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Allgemeine 
Forſt- und Iagd- Zeitung. 


Herausgegeben, 
von 


Stepyban Beblenm, 


Fönigl. Bayer. Zorflmeifter. 


Neue Folge 


Zwölfter Jahrgaug. 


Mit drei Tafeln lithographirter Abbildungen. 





Frankfurt am Main. 


Berlag von JZohbann David Sauerländer. 


19438. 
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Me gifte r 


der allgemeinen Forſt⸗ und Band- Zeitung. 


Jahrgang 1843, 


Borbemerfung. Da jedes Heft diefer Zeitung in vier Abtheilungen,' Aufſätze, luerariſch⸗ Berichte, Briefe und Notizen, 


zerfällt, fo wurde der 
ſaͤmmtliche 4 Abtheilungen nachzuſehen. 


Wiſſenſchaftliche Aufſätze und 
leitende Artikel. 


Forſtwiſſenſchaft und Forſtweſen im 
Allgemeinen. 

Unferen Leſern und Mitarbeitern S. 1. — Was 
fann für eine innigere Verbindung der Forſtwiſſenſchaft 
und Forftwirthichaft und für die gemeinfame Foͤrderung 
beider gefhehen? v. T. V. ©. 161. — Themata 
für die forftlihe Section der Berfammlung der beuts 
Ei Lands und Forſtwirthe zu Münden im J. 1844. 

0 401. 


Forſtliche Geographie und Statifit. 
‚Ergebniffe einer Reife im füdlihen Schweden und 
Norwegen von Dr. Grebe. (Beſchluß). S. 4. — 


- Das Forfimefen in der k. E& Deftr. Provinz Mähre 
und Schleſien. S. 321. 


Naturwiffenfhaften. 


Ueber die feften Hpbrometeore und Eisbrüche von 
Braun. ©. 281. — Ueber das Ueberwallen der 
Nadelholzftöde von Singel. ©. 288. — Bericht 
über eine Erlenverwüflung in Böhmen dur einen 
Rüffelfäfer (eryptorynchus Lapathi), ©. 167. 


Forſtpolizei, Forſtorganiſation, Forftver- 
waltung. 

Ueber Holzlicitationen (Verſteigerungen) in den k. 
preuß. Forſten und deren Fuͤr und Wider von A. 
©. 164. — Ueber die Verwerthung der Waldproducte. 
©. 361. — Einige Bemerkungen über Schreibfucht 
und OÖrganifation im Forfimefen. S.201. — Einfluß 
der Wiefenverbefferung und Beriefelungsanlagen auf 
die FKorfiwirthichaft von Maron. S. 248. — Ueber 
die Holzfeuerung bei der Eifenprobuction und ben Rocos 
motiven auf Schieneuwegen von Liebid. S. 367. — 
Warum vermehren ſich in neuerer Zeit die Wald⸗ 
frevel und wie können fie vermindert werden? v. N. 


Waldbanu. 


Ueber Sinn und Weſen der periodiſchen Durch⸗ 
forlungen von Liebich. S. 40. — Anſichten und 


nhalt auch im Regiſter hiernach ausgeſchieden. Man bittet daher; wenn eine M 
oder für diefe die Kenntniß des im ganzen Zahrgange Borkommenden gewänfcht wird, deshalb nicht bloß eine, fondern ' 


bard. ©. 293. — 


atsrie aufgeſucht 


Gedanken über die Betriebsweiſe und Verjüngung der 


‚Hochmwälder v. Feiftmantel, S. 815 Bemerkungen 
hierzu von Schule. ©. 331. — Ueber bie Gegen» 


füge der natürlichen und künſtlichen Berfüngung von 
Brumbard. ©. 96. — BVergleichung eines Buchen⸗ 
hochwaldes mit einem aus Buchen und andern Holzarten 
beftehbendem Mittelmalde von Gunkel. S. 214. — 
Ueber das Ausäften funger Kiefernbeftände, insbeſon⸗ 


dere Reinigen derfelben von bürrem Aftholze von. 


Reiß. S. 230. — — zur Reviſion der Lehre 
voͤn der Schlagſtellung im Buchenwalde von Brum⸗ 
itrag zur Berechnung über die 
Ergebniffe des Fehmel⸗ und des’ ſchlagweiſen Betriebe 
von Schn. S. 333, — Ueber bie Vergleichung der 
verfchiedenen Holzarten hinſichtlich ihrer Anbaufäpig- 
fest und Anbauwürbdigfeit von Brumhard. ©, 189. — 
Ueber das Berhalten, den Anbau, bie pflegliche Be⸗ 
handlung und Nugbarfeit des Laͤrchenbaums in ben 
ſchweizeriſhen Kantonen St. Ballen und Appenzell 
von Rtm. S. 13%. — Ueber den Anbau und die 
Behandlungsart ber gemeinen Kiefer auf vorher mit 
Laubholz beftanden gewefenen entfräfteten und verwil⸗ 
derten Standorten des bunten Sandfleins von B**, 
S. 444. 


Taration und Betriebsregulirung. 


Befchreibung eined guten und wohlfeilen Baum⸗ 
meßflods von Döring S. 2 u. 127. — Beſchrei⸗ 
bung einiger Inftrumente zur Höhenmeſſung der Bäume 
von Bofe. S. 121. — Beichreibung eines Baum⸗ 
höhenmefjerd von Knabe. ©. 145. — Durchforſtungs⸗ 
erträge vun Liebich. S. 4%. — Berechnung der jähr⸗ 
lichen Schlagflächen bei Uebergang von einem Turnus 
in den anderen und bei jährlich gleich großer Holz⸗ 
nußung von 3. ©...I. S. 178. — Ueber Vereins 
fahung der Walbertragsentzifferung von Sintzel. 
S. 4. — Ueber den Ertrag der Weißtanne auf 
gutem Mufchellalfboden von Karl. S. 241. — Ders 

leichung der Erträge von Hochs und Mittelwald von 
unfel. S. 244. — Beleuchtung des Rim'ſchen Bei⸗ 
trags zur Ermittelung des Kubitlinhalts entwipfelter 
Nadelholzſtänme von Singel. S. 402. — Ueber 
affification des Forſtbodens von Ruf. ©. 441. 


LG 


— * 
Jagdkunde. 


Anſichten über die Behandlung eines Rehſtands von 
Rod. S. 300. — Ueber denfelben ‚Gegenftand von 
Brumhard. ©. 448. 


Ziterärifche Berichte. | 


Geſchichte und Literatur des Forſtweſens 
und der Forftwiffenfhaft. 


Das Forſt- und Jagdweſen und die Korft- und 
Sagdliteratur von Laurop. S. 211. — Allg. Liter. 
Repertorium von Günther. ©. 379. — Bibliothef 
der Forſt- und Sagdwiffenfchaft von Enslin und 
Engelmann. ©, 379. 


Antilritifen 


Antikritik der Schrift: Unterfuchungen über ben. 
Holzertrag von Pernitzſch. ©. 379. 


Forſtſtatiſtik. 
Forſtſtatiſtik der deutſchen Bundesſtaaten von Baur. 
S. 17. — Beſchreibung des badiſchen Murg⸗ und 
Oosthales oder des Forſtamtsbezirks Gernsbach von 
v. Kettner. ©. 419. — Die Lands» und Forftwirth- 
fchaft des Odenwalds von Jäger. ©. 455. 


Naturwiffenfhaften. 


Die naturwiffenfchaftlihen Arbeiten des Herrn 
‚Oberforftraths Pfeil von Dr. Th. Hartig. S. 407. - 
Lehrbuch der Pflanzenfunde in’ ihrer Anwendung auf 
Forftwirthfchaft von Dr. Th. Hartig. Kortfesung. 
©. 338. — Die Bögel Europa’s von Sufemibhl u. 
Schlegel. S. 338. — Die Kunft, Vögel auszubal- 

en ıc. Bon Brehm S. 58. — Die Naturge- 
Phichte ber bomefticirten Thiere von Buhle. ©. 60 
u. 339. 


Forſtpolizei und Forfiverwaltung 
ö Der Waldſchutz und die Korfidirection von Reber. 
| 


Holyauht 


Die Feldholzzucht in Belgien, England und dem 
nördlihen Srankreih von Dr. Beil. ©. 258. 


Weg» und Wiefendbau 


Anleitung zum Walbwegbau von H. Karl. ©. 
126. — Das Wiefenfulturgefeg ꝛc. im Oroßherzogthum 
Heffen vol Dr. Zeller. ©. 457. 


Mathematik, Taration und Betriebsregu— 
lirung. 

Die Forſtmathematik von Dr. König. Zweite Aufl. 
©. 48. — Dobner’s Anleitung zum Gebrauch ver 
Be Berechnungs⸗, Auf- und Abtragsapparate. 

. 137. — Unterfuhungen über Zuwachs, Bewirth- 
ſchaftung, Ertrag, Rente, Beftenerung und Kapital- 


werth dee Wälder von Pernitzſch. S. 211; Anti 
fritif hierzu ©. 379. — Suftruction und Taxation 
ber Großherzog. Badiſchen Domänenwaldungen. 


©. 217. — Die Fachwerksmethoden der Betriebsre⸗ 


gulitung und Holzertragsſchätzung ber Forfte von 
v. Wedefind ©. 221. — Lehrbuch der höheren 
Vermeſſungskunde von Hierl. S. 303. — Aufgaben 
aus der Geometrie ıc. von Jahn. ©. 384. — Tas 
feln zur Berechnung der 5—7zifferigen Duotienten. 
Duedlinburg 1842, S. 385. — Sammlung von For« 
meln, Aufgaben und Belfpielen aus der Goniometrie, 
ebenen und fphärifchen Trigonometrie nebſt Anwendun⸗ 
gen auf bie Stereometrie von Salomon. ©. 459. — 


"Sammlung von Formeln und Gleihungen aus der 


Elementargeometrie und Trigonometrie von Jahn. 
S. 462. — Aufgaben für Anfänger in der Buchſta⸗ 
benrehnung, Algebra und Wahrfcheinlichfeitsrechnung 
von Jahn. ©. 464. 


Sagbfunde, 
Des gerechten und vollfommenen Waidmanns neue 
Practica von Train. ©. 62%. — Magazin im Ger 
biete ber. Jägerei von v. Warburg. ©. 381. 


Zeitfhriften und Tafhenbüder. 


Neue Jahrbücher der Forfifunde von v. Wede« 
find, 25. Heft ©. 22; 26. Heft S. 180. — An- 
nales forestiöres. Paris 1842. S 23. — Le Moni- 
teur des eaux et ſorêts. Paris 1842. ©. 97. — Forft- 
liche Zeitfehrift für das Großherzogthum Baden von 
Arnsberger und Gebhard, 11. Bd. 2. Heft ©. 
102; 3. Heft S. 337. — Archiv der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
gefeggebung von Behlen. 13.1. 14: Bd. ©. 139; 
157 Bd. S. 255. — Neues Tafchenbud für Naturs, 
Forft- und Jagdfreunde auf 1841—1842 von ©. v. 
Schultes, ©. 142. — Zeitfhrift für das Forſt- und 
Jagdweſen .von Behlen. Neuere Folge III. Bone. 
1. u. 2. Heft. ©. 178. — Beiträge zur Forſtwiſſen⸗ 
fhaft von Smalian. 1. Heft. S. 183. — Forſt⸗ 
lihe Mittheilungen von Owinner. 9. Heft. ©. 184. 
— Magazin im Gebiete der Jägerei von v. Wars 
burg. ©. 381. — Gedenfbuh an die fechfte Ver⸗ 
fammlung deutfcher Rand- und Forfiwirthe zu Stuttg. 
von Frhrn. v. Löffelholz. ©. 451. — Berhandluns 
gen des Schleſiſchen Forftvereind 1843. ©. 453. 


Briefe. 
Altenburg, 
Die fiebente Berfammlung deutfcher Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft. S. 390, 
Baden. Großherzogthum). 


Badiſcher Mittelrhein: Jagdbericht. S. 157. — 
Badiſches Murgthal: Einfluß der Witterung von 1842 
auf Forftfultur und Vegetation; wiederholt blühende 
Ahorne u. dgl.; Raupenfraß an Heidelbeeren ıc. S. 190, 


— M. f. auch Hainftabt, Karlsruhe. 





Bayern 
- Errichtung einer Forſtſchule zu Afchaffenburg. 


Forſt⸗ und Wuidmänner. ©. 68 


Berlin 


Witterung und Einfluß derfelben auf Kultur und 
Jagd; Wildihaden; Wildpark in Potsdam; Unglüds- 
fall in demfelben und Einfangen des Wilds; Parforces 
jagd; Berein zur Bereblung der Hunde. S. 31. — 
Witterung, VBorfehrungen der Regierung wegen der 
Winternothb der Armen; Jagd; Theilnahme des Ks 
nige an derfelben; Wildpark; zoologifher Garten; 


v 


! 


S. 
426. — Baperiſche Rheinpfalz: Verein fühpfälziicher || ©. 269. 


Parforcefagbverein; Dianenfeſt; Verein zur Bereblung . 


ber Hühnerhunde ; Atinifterwechfel und Journalpolemik; 
Berordnuugen. S2. — Witterung; Jagd ꝛc.; 300: 
logiſcher Garten; Faſanerie; die Zeitungen u. |. w.; 
‚Wildjchaden. S. 386. — Witterung; Kulturen; Jagd⸗ 
bericht 2c.; Wildpark und Faſanerie; Verein zur Ver⸗ 
edlung der Hühnerhunde; Pachtjagden; Ernennungen; 
Berordnungen. S. 422. 


Bern. (Schweiz). 


Erſter Verein fchweizeriicher Forfimänner in Lan⸗ 
gentbal; Geftaltung des Berner Forfiwefens; Mai- 
äferfchaden. S. 315. 


Brandenburg Preuß. Provinz). 


Witterung des Sommers von 1842 und Einfluß | 


berfelben auf Eaaten und Pflanzungen 5; Holzzufuhr 
nad Berlin; Wiederanbau der Erlenbrücher ꝛc. und 
anderer Holzbeftände; Jagd im Spreewalde. ©. 63. — 
Schnepfenftrih 20.5 Brennholzpreife; Holzconfumtion 
der Eifenbahnen und Dampffchifffahrt; Holzfämereien; 
Eultur des Faulbaums; Inſectenſchaden. S. 231. — 
Perſonalchronik. S. 310. 


Braunfhmwende. (Pr. Harz). 
Forftwirthfchaftlicher Verein am Harze. ©. 387. 


Darmfadt. 


Witterung; Forſtkultur; Holzſamen; Grasnutzung; 
Erhoͤhung der Beſoldungen der Forſtbeamten; einiges 
Sinken der Holzpreiſe; Steigen des Hauer» und Wald; 
kulturlohns; günftige Wirfung bes dorſſratgeſeree 
Anzeigegebühren; Erhebung der Forſtſtrafen; Erweite⸗ 
rung der Waldflaͤche; Loosholz⸗- und Rindenpreiſe; 
Hafibarkeit der Eltern für Frevel ihrer Kinder im 
Falle der Zahlungsunfähigkeit; Verſchärfung bei nicht⸗ 
beachteter Abmahnung; Berufung der Frevler auf Er⸗ 
laubniß des Waldeigenthümers; Milderung des Ver⸗ 
bots der Mitnahme der Hunde; ©. L. Hartigs Denk⸗ 
mal; Perfonalnadhrichten. S. 33. — Die Benutzung 
der Buchel⸗ und EichelsErnte; Zuredhtweifung in Bes 
treff der Nachzucht der Waldungen; über Frühfahrs- 
und Herbfipflanzung ; Bedingungen bei der Verpachtung 
der Großh. Domantalfagden; das Tragen ber Dienftuni- 
form der Forſtbeamten. ©. 472. (M. f. „Heſſen“.) 


| 
| 


Sranzöfifhe Grenze. 


Forſtwirthſchaftliche Geſetzgebung in Frankreich. 
Bol. „Paris“. 


Hainfadt Großh. Baden). 
Errichtung eines forftlihen Leſevereins. S. 345. 


Sannover 
Perfonalveränderungen u. Ehrenbezeugungen; neues 
Geſetz ꝛc. die Forftverwaltung betr.; Jagd; Maͤuſe. 
S. 106. — Ehrenbezeugungen -und Befoͤrderungen. 
S. 187. — Bildung von forſtlichen Vereinen und Le⸗ 
ſegeſellſchaften. S. 425. 


Hardegſen bei Goͤttingen. 
Forſtmaͤnniſche Jubelfeier. S. 466. 


Harz. 

Witterungs⸗ und Jagdbericht; Fichtenſameneres⸗ 
cenz. S. 113. — Witterungsbeobachtungen; Einfluß 
ber Witterung auf Samenproduction; Holzhandel und 
Hplzpreife; Kulturen; der Wildftand, insbefondere die 
Auerhahnbalz; Achnlichkeit des Jahres 1842 mit dem 
Jahr 17435 ältere forftgefchichliche Notizen, insbeſon⸗ 
dere Forſtgerichte; Bildung eines forftwiffenfchaftlichen 
Vereins; Perfonal-Notiz. S. 309. 


Heffen. (Großherzogthum). 

Witterung; Forftlulturbetrieb ; Ausfhreiben der 
Oberforſtdirection betr. die Erziehung der Pflänzlinge ; 
Gedeihen des Gemeindehaushalts und der Gemeindes 
waldungen; Schugverein für Singvögel; Perſonalnach⸗ 
richten. S. 224. — (M. |. oben Darmfladt.) — Aus 
Oberheffen: Waldeultur; Holzſamenproduction; Reh⸗ 
böde; Füchſe. S. 471. | 


Heffen. cKurfürftenthum). 

Die Händifche Berathung des Forſtetats. S. 187. — 
Frühe Beendigung der Holzhauereien; Zunahme ber 
Holzfrevel; Ausfiht auf reihe Buchmaſt; eigenthüm- 
liche Sn, an Fichten; Jagdnotiz; Schne⸗ 
pfen; Zunahme des Auer- u. Birfwildes. ©. 223. — 
Den Kurheſſ. Forftetat betr. S. 311. — Witterung; 
Waldfulturen; Ausfiht auf Buchmaſt u. andere Holz⸗ 
famenprobuetion; Holzabfuhr; ſchadliche Forftinferten; 
merkwürdige Erfcheinung an einer Fichte; Jagd. ©. 
310. — Filterung; Buͤchel⸗ und Eichelmaft; Nadel⸗ 
holzkulturen; Lärchenbeſtände; Reh⸗, Feldhühner⸗ und 
Haſen⸗Jagd; Niederjagden; Naturſpiel. S. 470. 


Holſtein. 


Staͤndiſche Verhandlungen und zwar Aufhebung der 
Karrenſtrafe für Forſt⸗ und Jagdvergehen; Wilddieb⸗ 
ſtahl; Wildſchadenerſatz; —2 der Klopfjagden; 
Gagen- und ccivenzienfteuer der Forft- und Jagd». 
bebienten. S. 144. 


Karlsruhe. (roßh. Baben). en 
Die Revifion des Badiſchen Forſtgeſetzes. ©- 156. 


x 


Koblenz. 
Feier des Dienfifubiläums des k. Pr. Oberforſtmei⸗ 
flerd Jäger. ©. 60. 
Laasphe. (Weitphalen, Wittgenftein). 
Die vorläufige Verorbnung über bie Ausübung der 
Waldftreuberechtigung vom 5. März 1843 für bie 
ſechs öſtl. Provinzen der Preuß. Monarchie. ©. 258. 
Lauſintz. 
(M. f. unter Preuß. Lauſitz). 
Tauterberg. (dar) 
Die Refultate der Korfiverwaltung des Hannöver, 
Harzed von 1836 bis einfchl. 1840. S. 107, 150. 
Limmerspdorf. Eberfrankem. 
Witterung; Einfluß derfelben auf die Forſtkulturen 
und waldverberblichen Inſecten. S. 66. 
Meiningen (Sadfen). 
Aufhebung der Forſtakademie zu Dreißigader 
S. 426. 


Münden 
Auszug aus den Forftrechenfihaftsberichten der 8. 
"Bayer. Kreisregierungen, Kammer der Finanzen, für 
dad Berwaltungsjahr 1840/41; die Witterungsverhält- 
niffe und deren Einfluß auf die Forft- und Jagdwirth⸗ 
Ihaft betr. S. 263. — Die Pofition der Staatöforfte 
im Budget für die fünfte Finanzperiode betr. S. 311. 


Naſſau. 

Einfluß des Sommers 1842 auf die Feld⸗ und 

Waldkultur; Abgabe von Gras und Streulaub; Pfand⸗ 

es Holzverfohlung im Walde; Gebrauch des Ma- 

hinenpapierd zu Berichten; Nachtheile der Bodenauf⸗ 

loderung; Jagd. S. 262. 

Obererzgebirg. ESachſen). 

Witterung; Fichten» 'und Tannenſamencrescenz; 

Waldbrand; Inſecten; Sturmſchaden. S. 156. 

Oberheſſen. (Großh. Heffen). 

Sinken der Holzpreiſe; Neigung zur Holzerſparung; 

Verminderung der Frevel; Verſammlung der Forſtbe⸗ 

amten zu Salzhauſen; Jagd. S. 67. — Waldkulturen; 

Holzſamenproduction; Rehböcke; Füchſe. S. 471. 

Paris, 
Forſtwirthſchaftliche Sreegur⸗ in Frankreich. 
S. 114. — (M. vgl. „franz. Grenze“) 
Poſen. 

Ueber das Erſcheinen und Verſchwinden des Kie⸗ 
fernſpinners (Phal. bomb. pini). ©. 27. 

Prauſt. Preuß. Schlefien). 

a = Berein ſchleſiſcher Privatförfter und Säger. 

. 357. 


s ni nn Sn — —— 


Preuß. Lauſitz. | 
Witterung; Saaten und Pflanzungen, Witbkand; 
Wilddieberei; Waſdwolle aus Kiefernadeln; Mäufes 
fra. ©. 424. 
Preußen. 


2 — Bezahlung eines flädtifhen Waldſchützen. 


Sadfen. 


Waldbrand in der ſächſiſch-böhm. Schweiz, S. 64. — 
Tod des k. Suͤchſ. Oberförflerd Kößler zu Ziegelrode 
bei Querfurt. S. 156. — (M. vgl. „Obererzgebirg”.) 


Slhuzk. (Rußland). 
a“ des Laͤrchenholz; Raupenfraß; Wits 


Schweiz. 


Schweizeriſche Zuſtaͤnde; Holzausfuhr nach Frank⸗ 
reich und deren Folgen; Lardy's Denkſchrift über die 
Walvverwüſtungen in mehreren Kantonen; bevorſte⸗ 
bende Berfammlung fchweizerifcher Forſtmänner bei 
Bern; projeftirte Forſtſchule. S. 192. — Verhandlun⸗ 
gen der naturforſchenden Geſellſchaft des Kantone Zürich. 
S. 841. (Siehe oben Bern). i 


Speyer. (Bayer. Rheinpfalz). 
Die Torfftechereien in der Pfalz betr. S. 34%. 
Weſtphalen. 


Haubergswirthſchaft und Verwaltung der Staats⸗ 
waldungen im Siegenſchen; Stockroden; Holzdieb⸗ 
ſtähle. S. 261. 


Dauerhafti 
terung. ©. 14 


Zufammenftellung der vorſtehenden 
Briefe 
nah den Hauptrubrifen ihres Inhalts, 


Zur forſtlichen Geſchichte und Statifif: 
Bern S. 315; Brandenburg 231; Hardegſen 466; 


Harz 113, 309; Tauterberg 107, 150; Münden 263, 


311; Schweiz 192, 

Befepgebung: Berlin 228, 422; Franzoͤſiſche 
Grenze 269; Hannover 106; Holftein 1445 Karls⸗ 
ruhe 156; Laasphe 258; Paris 114. 

Forſtpolizei und Forſtſtrafweſen: Berlin 
228, 482; Bern 315; Darmftadt 335 Kurheſſen 223; 
Holftein 1445 Laasphe 2585 Raffan 262; Ober⸗ 


heſſen 67. 
Organiſation u. Verwaltung: Berlin 228; 
422; Bern 315; Darmſtadt 33; Hannover 106; 


Kurheſſen 311, 340; Holſtein 144; Lauterberg 107, 
150; Münden 311; Naſſau 262; Preußen 308; 
Schweiz 192; Weſtphalen 261. 
Gemeindewaldungen: Großh. Heſſen 224; 
Preußen 308; Schweiz 192. 

Witterung und deren Einfluß auf Forſt⸗ 
fultur ıc.: Bad: Murgthal 190; Berlin 31, 228, 
356, 42%; Brandenburg 63; Darmſtadt 33 u. 47%; 





N 
vis 


Harz 113, 309; Großh. Heffen 224 u. 472; Kurheffen || baulehre 1) Weißtannenkulturen, 2) Holzſamenwechſel, 


340 u. 470; Limmersdorf 66; Münden 263; Nafs 
fau 262; Obererggebirg 1565 Preuß. Lauſitz 424. 

Snfeeten: Bad. Murgtfal 1905 Bern 315; 
Brandenburg 231; Kurheſſen 340; Limmersdorf 665 
Münden 263; Obererzgebirg 156; Pofen 27; Sluzk 
143. | 

Sonſtige NRaturmerfwürdigfeiten: Bab. 
Murgthal 190; Berlin 228, 386; Großh. Heſſen 


2241; Kurheſſen 223, 340; Sachſen 64, 156; Sluzk 


143; Schweiz 341. 

Waldbau: Brandenburg 63, 231; Harz 113, 
309; Großh. Helfen 224, 472; Kurbeflen 340, 470; 
Lauterberg 107, 1505 Naflau 262; Preuß. Laufig 
424; Wefphalen 261. 

Rebennugungen: Darmſtadt 33; Laasphe 
258; Naſſau 262; Preuß. Lauſitz 424; Speyer 342, 

Berfammlungen und DBereine: Altenburg 
390; Bayr. Rheinpfalz 685 Berlin 31, 228, 422; 
Bern 315; Braunſchwende 387; Hainſtadt 345; Hans 
nover 4255 Harz 309; Großh. Heflen 224; Öberhef- 
fen 67; Prauß in Schlefien 257; Schweiz 192. 

Forfllehranftalten: Bayern 426; Meiningen 

26. 


Jagdweſen: Bad. Mittelrhein 157; Berlin 31, 
228, 386, 422; Brandenburg 63, 231; Darmftabt 
33, 1472; Harz 113, 309; Kurhefien 223, 470, 3405 
Holſtein 144; Oberheffen 67, 471; Preuß. Lauſitz 424. 

Perſonalnachrichten: Berlin 422; Branden- 
burg 340; Darmſtadt 33, 472; Hannover 106, 187, 
466; Harz 309; Großh. Heflen 224; Koblenz 69; 

Sachſen 156. 


Notizen. 
Zur forſtlichen Länderkunde. 


Reiſebemerkungen aus Thüringen. ©. 194, 429. — 
Die Brennholzpreife in Münden 1841 und 1842, 
S. 197. — Beiträge zur Forftftatiftif von Rußland. 
S. 199, 236. — Lieber Auswanderung und Hungers⸗ 
noth in Wechſelbeziehung zur Waldwirthſchaft, befon- 
bers in Böhmen. S. 348. — Waldformen und Bil- 
der an der unteren Donau, ©. 394. 


Forſtſchutz, Forſtpolizei, Forſtrecht, Horft- 
organiſation. 

Ueberſicht des k. Bayr. höheren Forſtperſonals. 
©. 38. — Wirkungskreis ver k. Bayer. Revierfoͤrſter. 
S. 40. — Begriff des Extrems von Devaftation. 
S. 79. — Ueberſicht des k. Sächſ. höheren Forſtper⸗ 
ſonals. ©. 195. — Die Forſtfrevel in der Pfalz 1841 — 
1842. S. 197. — Benagen der Lärche durch Eich⸗ 
hörnchen. S. 320. — Erute-Wieden-Abgabe in Würs 
temberg. ©. 320. — Auswanderung und Hungersnoth 
in Wechfelbeziehung zur Waldwirthſchaft. S. 348, — 
Zur Theorie der Walbbrände. S. 352. 


Walds und Baumfultur, 


Die Erle und Lärche als Vorbereitungsholgarten. 
©. 77. — Ueber Birfenfamen, S. 80. — Zur Wald⸗ 


3) Augäften der Nadelhölzer. S. 117, 118. — Die 
Radeipolzfulturen auf dem Finnengebirg. ©. 194 u. 


. 429. — Belege für die Bodenaufloderung. S. 196. — 


Die dreifache Benutzung des Waldbodens bei Nabdels 
bolsfanten mittel Beiſaat von Staudenforn. ©. 240. 
— Ueber Buchenkopfholzpflanzung auf Weidediftricten ır. 
S. 279 u. 437. — Ueber Baumpflangung. S. 350, — 
Ueber den Lärchenbaum. S. 357, 358. — Ueber die 
Umwandlung der Kiefernbeftände in Buchenhochwald. 
S. 396. — Ueber einige Fälle bei Verjüngung der 
Buchenhochwaldungen. S. 396. — Ueber das Licht: 
bedürfnig der Eiche mit befonderer Rückſicht auf ihre 
Erziehung in der Bermifchung mit der Buche. S. 399. — 
Anbau und Erziehung der Buche durch Pflanzung. 
©. 438. — Ueber das Bedürfniß der Befchattung der 
Holzpflanzen und den Einfluß des Lichts. S. 480. 


Zur Forfbenugung und Technologie, 


„Gerbeſtoff in der Rinde einiger Holzarten, nament 
lih der Erle. S. 70. — Die Zuläffigfeit der Schaf⸗ 
weide in Nadelholzkulturen. S. 194. — Ueber bie 
Heizkraft verfehiedener Brennmaterialien. S. 39. — 
Die Eifenbahnen. S. 398. 


Zur Taration und Betriebsregulirung. 
Holzertrag von Eichen. ©. 74. — Ertrag und 
Zuwachs der Buchen im Mittelmald. S. 77, 159. — 
Ueber das Tariren auf die Mitte der Periode. S. 77. — 
nn ben Ertrag einer Hainbuchenfopfholzpflanzung. 
279,  - 


Zur Pflangenphyfiologie, 

Anwachſen einer gefällten Weißtanne an eine ſtehende. 
©. 40 u. 280. — Intereffantes über Holzwachsthum. 
S. 73 u. 359. — Leber. dag Schütten der Kiefern. 
S. 320. — Ueber abnorme Kiefernfruchtbarfeit, S. 351. 
— Ueber das Tichtbehürfnig der Eiche. S. 399. — 
Beitrag gu den-Erfahrungen über die refpertiven Sym- 
pathien und Antipathien der größeren Bäume zu den in 
ihrer Umgebung wachjenden niederen Pflanzen. S. 479. ’ 


Zur Forfibotanif und Monographie einzel» 
ner Holzarten | 

Kiefer. S. 73, 199, 320, 351, 360. — Zürbel- 
tiefer (Arve). S. 200, 360. — Berfchiedene Arten von 


‚Berg- u. Legfohre. S. 360. — Fichte. S. 73, 80, 
199, 277, 359. — Weißtanne. S. 199. — Lärche. 


©. 77, 200, 357, 358. — Taxus. S. 79. — Wach⸗ 
holder. S. 119, 200. — Bude. S. 73 (Nr. 7), 76, 
359. — Eiche. S. 73, 74, 120, 399, 400. — Ahorn. 
119. — Birke. S. 200, 351. — Erle. S. 77. — 
Linde. S. 80, 119, 120. — Weißdorn. S. 120. — 
Eonflige merfwürbige Waldbäume, ©. 118, 119, — 
Borweltlihe Napelholzarten in Braunfohlen. S.279.— 
Die große Ofthäufer Fichte. S. 277. 


Snferten, Jagd» und andere Thiere, 


Das unvorhergefehene Erfcheinen und Verſchwinden 
ber Waldraupen. & 40. — Curculio Lapathi. ©. 239. 


Koblen; 
Feier des Dienfifubiläums des k. Pr. Oberforftmeis 
flerd Jäger. S. 60. | 
Laasphe. (Weftphalen, Wittgenftein). 
Die vorläufige Verordnung über die Ausübung der 
Walpftreuberedhtigung vom 5. März 1843 für bie 
ſechs öftl. Provinzen der Preuß. Monardie. S. 258. 
Lauſitz. 
(M. f. unter Preuß. Lauſitz). 
Lauterberg. (Han) 
Die Reſultate der Forſtverwaltung des Hannöver, 
Harzes von 1836 bis einfchl. 1840. S. 107, 150. 
Limmersdorf. Eberfranken). 
Witterung; Einfluß derfelben auf die Forſtkulturen 
und waldverberblichen Inſecten. S. 66. on 
Meiningen Gachſen). | 
Aufhebung der Forſtakademie zu Dreißigader 
S. 426. 


Münden 
Auszug aus den Forftrechenfihaftsberichten der 8. 
"Bayer. Kreisregierungen, Kammer der Finanzen, für 
bad Berwaltungsfahr 1840/41; die Witterungsverhält- 
niffe und deren Einfluß auf die Forft- und Jagdwirth⸗ 
haft betr, S. 263. — Die Pofition der Staatöforfte 
im Budget für bie fünfte Finanzperiode betr. S. 311. 


Naſſau. 


Einfluß des Sommers 1842 auf die Feld⸗ und 
Waldkultur; Abgabe von Gras und Streulaub; Pfand- 
elder; Holzverfohlung im Walde; Gebrauch des Mas 
J——— zu Berichten; Nachtheile der Bodenauf⸗ 
lockerung; Jagd. S. 262. 
Obererzgebirg. ESachſen). 


Witterung; Fichten» und Tannenſamencrescenz; 

Waldbrand; Inſecten; Sturmſchaden. ©. 156. 
Oberheſſen. (Großh. Heſſen) 

Sinken der Holzpreiſe; Neigung zur Holzerſparung; 
Verminderung der Frevel; Verſammlung der Forſtbe⸗ 
amten zu Salzhauſen; Jagd. S. 67. — Waldkulturen; 
Holzſamenproduction; Rehböcke; Füchſe. S. 471. 
| Paris. 

Forſtwirthſchaftliche Geſetzgebung in Frankreich. 
S. 114. — (M. vgl. „franz. Grenze“) 

Poſen. 

Ueber das Erſcheinen und Verſchwinden des Kie⸗ 

fernſpinners (Phal. bomb. pini). S. 27. 


Prauſt. (Preuß. Schleſien). 
— F Verein ſchleſiſcher Privatförfter und Säger. 


‘ 


, m — ZZ Z— am un 


Preuß. Lauſitz. | 
Witterung; Saaten und Pilanzungen; Wildſtand; 
Wilddieberei; Waldivolle aus Kiefernadeln; Maͤuſe⸗ 
fraß. S. 424. | 
Dreußen. 
R — Bezahlung eines ſtädtiſchen Waldſchützen. 
. 3U8, 


Sachſen. 
Waldbrand in der fächfifch-böhm. Schweiz, S. 64. — 


Tod des k. Süchſ. Oberfoͤrſters Kößler zu Ziegelrode 
bei Querfurt. S. 156. — (M. vgl. „Oberersgebirg”.) 


Stuzf. (Rupland). 
Dauerhaftigkeit bes Laͤrchenholz; Raupenfraß; Wit 
terung. ©. 143. | | 
Schweiz. 
Schweizeriſche Zuſtaͤnde; Holzausfuhr nach Frank⸗ 
reich und deren Folgen; Lardy's Denkſchrift über die 
Walvverwüſtungen in mehreren Kantonen; bevorſte⸗ 
bende Berfammlung fchmeizerifcher Forſtmaͤnner bei 
Bern; projeftirte Forſtſchule. S. 192. — Verhandlun⸗ 
gen der naturforfchenden Gefellfehaft des Kantone Zürich. 
©. 841. (Siehe oben Bern). 
Speyer. (Bayer. Rheinpfalz). 

Die Torfftehereien in der Pfalz betr. S. 348. 
Weſtphalen. ur: 
Haubergswirthichaft und Verwaltung ber Staats⸗ 


waldungen im  Siegenfhen ; Stockroden; Holzbieb- 
ftäple. ©. 261. 


Zufammenftellung der vorfiependen 
Briefe 
nah den Hauptrubrilen ihres Inhalte, 


Zur forfliden Geſchichte und Statifif: 
Bern S. 315; Brandenburg 231; Hardegfen 466; 


Harz 113, 309; Lauterberg 107, 1505 Münden 263, 


311; Schweiz 192, 

Befepgebung: Berlin 228, 422; Franzöfifche 
Grenze 269; Hannover 106; Holftein 144; Karls, 
ruhe 1565 Laasphe 2585 Paris 114. 

Forfipolizei und Forfiirafwefen: Berlin 
228, 482; Bern 315; Darmftadt 335 Kurhefien 223; 
Holftein 1445 Laasphe 258; Raffan 262; Ober⸗ 
heſſen 67. 

Organiſation u. Verwaltung: Berlin 228; 
422; Bern 315; Darmſtadt 33; — 106; 
Kurheffen 311, 340; Holftein 144; Rauterberg 107, 
1505 Münden 311; Naffau 262; Preußen 308; 
Schweiz 192; Weftphalen 261. 
Gemeindewaldungen:. Großh. Hefien 224; 
Preußen 308; Schweiz 198. 

Witterung und deren Einfluß auf Forft- 
fultur ꝛc.: Bad: Murgihal 190; Berlin 31, 228, 
356, 422; Brandenburg 63; Darmftadt 33 u. 472; 


N 
vis 


Harz 113, 309; Großh. Heſſen 224 u. 472; Kurbeflen || baulehre 1) Weißtannenkulturen, 2) Holzſamenwechſel, 


340 u. 470; Limmersdorf 66; Münden 263; Naſ⸗ 
ſau 262; Obererzgebirg 156; Preuß. Lauſitz 424. 
Inſecten: Bad. Murgthal 190; Bern 315; 
Brandenburg 231; Kurheſſen 340; Limmersdorf 66; 
Münden 263; Obererzgebirg 156; Poſen 27; Sluzk 
143. 
Sonſtige Naturmerkwürdigkeiten: Bad. 


143; Schweiz 341. 

Waldbau: Brandenburg 63, 231; Harz 113, 
309; Großh. Heilen 224, 472; Kurheſſen 340, 470; 
Rauterberg 107, 150; Naffau 262; Preuß. Laufig 
424 —— 261. 


258 hi 
390; Bayr. Rheinpfalz 685 Berlin 31, 228, 422; 


Bern 315; Braunfhwende 387; Hainftadt 345; Hans | 


nover 4255 Harz 309; Großh. Heffen 224; Öberhef- 
fen 67; Prauß in Schiefien 257; Schweiz 192. 

Forftlehranftalten: Bayern 426; Meiningen 
426. 


Jagdweſen: Bad. Mittelrhein 157; Berlin 31, 
228, 386, 422%; Brandenburg 63, 231; Darmitabt 


33, 47%; Harz 113, 309; Kurhefien 223, 470, 3405 | 


Holflein 144; Oberheflen 67, 471; Preuß. Lauſitz 424. 


Perſonalnachrichten: Berlin 422; Branden- | 


burg 340; Darmftadt 33, 472; Hannover 106, 187, 


466; Harz 309; Großh. Heflen 224; Koblenz 69; | 


Sachſen 1586. 
j Notizen. 
Zur forfifiden Länderkunde. 


Reifebemerfungen aus Thüringen. S. 194, 429, — 
Die Brennholzpreiſe in Münden 1841 und 1842. 
S. 197. — Beiträge zur Forſtſtatiſtik von Rußland. 
S. 199, 236. — Leber Auswanderung und Hungers⸗ 
noth in Wechſelbeziehung zur Waldwirthſchaft, befon- 
ders in Böhmen, 
der an der unteren Donau. ©. 394. 


Forſtſchutz, Forſtpolizei, Forſtrecht, Korft- 
organiſation. 

Ueberſicht des k. Bayr. höheren Forſtperſonals. 
©. 38. — Wirkungskreis der k. Bayer. Revierfoͤrſter. 
S. 40. — Begriff des Extrems von Devaſtation. 
S. 79. — Ueberſicht des k. Säͤchſ. höheren Forſtper⸗ 
ſonals. ©. 195. — Die Forſtfrevel in der Pfalz 1841 — 
1842, S. 197. — Benagen der Lärche durch Eich- 
hoͤrnchen. S. 320. — Erute-Wieden-Abgabe in Wür- 
temberg. S. 320. — Auswanderung und Hungersnoth 
in leere zur Waldwirthichaft. S. 348. — 
Zur Theorie der Waldbraͤnde. S. 352. 


Wald» und Baumfultur, 


Die Erle und Lärche als Borbereitungsholgarten. 
©. 77. — Ueber Birfenfamen, S. 80. — Zur Wald⸗ 


ebennugungen: Darmſtadt 33; Laasphe | 
Naffau 262; Preuß. Laufig 424; Speyer 342. | 
erfammlungen und Bereine: Altenburg | 


S. 348. — Waldformen und Bil⸗ 





3) Ausäften der Radelhoͤlzer. S. 117, 118. — Die 
Radeipolzfulturen auf dem Finnengebirg. S. 194 u. 


. 429. — Belege für die Bopenaufloderung. ©. 196. — 
| Die dreifache Benugung des Waldbodens bei Nadels 


bolzfaaten mittelft Beiſaat von Staudenforn. ©. 240. 
— Ueber Buchenkopfholzpflanzung auf Weidediftricten ır. 


| &. 279 u. 437. — Ueber Baumpflangung. S. 350. — 
Murgthal 190; Berlin 228, 386; Großh. Heflen | 
2241; Kurheſſen 223, 3405 Sachſen 64, 156; Sluzk 


Ueber den Lärchenbaum. S. 357, 358. — Ueber bie 
Umwandlung der Kiefernbeftände in Buchenhochwald. 
S. 396. — Ueber einige Fälle bei Verjüngung ber 
Buchenhochwaldungen. S. 396. — Ueber das pt: 
bedürfnig der Eiche mit befonderer Rückſicht auf ihre 
Erziehung in ver Vermiſchung mit der Buche. S. 399. — 
Anbau und Erziehung der Buche durch Pflanzung. 
S. 438. — Ueber dad Bedürfniß der Befchattung der 
Holzpflanzen und den Einfluß des Lichts. S. 480. 


Zur Korfibenugung und Technologie, | 
„Gerbeſtoff in der Rinde einiger Holzarten, naments 
lich der Erle. ©. 70. — Die Zutäffigkeit der Schafs 
weide in Rabelholzfulturen. ©. 194. — Ueber die 


Heizkraft verfehiedener Brennmaterialien. S. 349. — 
Die Eifenbahnen. S. 398, 


Zur Taration und Betriebsregulirung. 
Holzertrag von Eichen. S. 74. — Ertrag und 
Zuwachs der Buchen im Mittelmald. S. 77, 159. — 
Ueber das Tariren auf die Mitte der Periode, S.77. — 
ins den Ertrag einer Hainbuchenkopfholzpflanzung. 
. 279. 


Zur Pflanzenphyftolngie, 
Anwachſen einer gefällten Weißtanne an eine ſtehende. 
S. 40 u. 280. — Intereſſantes über Holzwachsthum. 


J ©. 73 u. 359. — Ueber das Schütten Der Kiefern. 


S. 320. — Ueber abnorme Kiefernfruchtbarfeit. ©. 351. 
— Ueber das Tichtbebürfnig der Eiche. ©. 399. — 
Beitrag zu den Erfahrungen über bie refpectiven Sym- 
pathien und Antipathien der größeren Bäume zu den in 
ihrer Umgebung wachſenden niederen Pflanzen. ©. 479. ’ 


Zur Forftbotanif und Monographie einzel» 
ner Holzarten. | 

‚ Kiefer, S. 73, 199, 320, 351, 360. — Zürbel- 
fiefer (Arve). S. 200, 360. — Berfchiedene Arten von 


‚Berg» u. Legfohre. S. 360. — Fichte, S. 73, 80, 
: 199, 277, 359. — Weißtanne. S. 199. — Lärde. 


S. 7, 200, 357, 358. — Taxus. ©. 79. — Wach⸗ 
holder, S. 119, 2. — Bude. ©. 73 (Nr. N, 76, 
359. — Eiche. ©. 73, 74, 120, 399, 400. — Ahorn. 
119. — Birke. ©. 200, 351. — Erle. ©, 77. — 
Linde. S. 80, 119, 120. — Weißdorn. ©. 120. — 
Eonflige merkwürdige Waldbäume. S. 118, 119. — 
Borweltliche Nadelholzarten in Braunfohlen. S.279.— 
Die große Oſthäuſer Fichte. S. 277. 


Inferten, Jagd- und andere Thiere, 


Das unvorbergefehene Erfcheinen und Verſchwinden 
der Waldraupen. & 40. — Curculio Lapathi. S. 239. 


— Ueber die NRüffelfäfer. S. 400. — Reh, Rebs 
brunft ıc. S. 158, 198, 274, 276, 346, 391, 478. — 
Entbindung eines Roththierd. S. 319. — Hafe und 
Katze. ©. 198. — Hundefreundſchaft. S. 391. — Wie- 
fel. ©. 392. — Eihhörndhen. S. 30. — Adler, Sper⸗ 
ber. S. 319. — Ein Horft der Schleiereule im Taus 
benfchlag. ©. 37. — Sonderbare Niftorte. S.391. — 
Feldhühner baumen fih. S. 277. — Schwalben und 
Sperlinge. ©. 962. — Ein Waldverderber aus der 
Drdnung der zweiflügeligen Inſecten. ©. 436. 


Jagdweſen. 


Jagdunglück. S. 38. — Jagdanglomanie. S. 70. — 
Flüchtige Blicke auf Jagd u. Jagdweſen in Thüringen. 
©. 115, 232. — Jagdneuigkeiten. S. 116. — Jagerlied. 
S. 116. — Elaſtiſche Flintenpfropfen. S. 198. — Zünd⸗ 
hütchenverkauf. ©. 240. — Plan zum Einfangen des 
Rothwilds in den Potsdamer Wildpark. S. 270. — Auch 
Feldhühner baumen fih. S. 277. — Berbefferung an 
Gewehren. S. 280. — Tod des Englifhen Nimrod. 
©. 280. — Geſchoſſene Adler. S. 319. — Bewähs 
rung ber Kuchenreuterfchen Piftolen. S. 319. — Kühn- 
heit des Sperberd. ©. 319. — Die Saujagd. ©. 316. 
— Das Schreien der Rehböcke. ©. 346. — Briefs 
wechjel Landgrafs Philipp des Grogmüthigen mit ber 
Königin von Ungarn über Falken. S. 347. — Einige 
Bemerkungen und Erfahrungen über die mit Schlag- 
fchlöffern verfehenen. Jagdgewehre. S. 355. — Der 
Wildreichthum Deftreihe. S. 39%. — Ueber die Wis 
berfprüche der Abfichten des Menfchen, die Raubthiere 
zu vertilgen, und der Natur, fie zu erhalten. ©. 398. 
— Zur Zagdgefhichte. Gebrauch der Feuerwaffen bei 
der Jagd. S. 426. 


FSorfllebranftalten. 


Lehrplarf von Tharand. ©. 159. — Forſtingenieur⸗ 
forps und forftliche Unterrichtsanftalten in Spanien. 
©. 239. — Vorträge auf der 8. Hannöv. Berg⸗ und 
Forfifchule zu Clausthal. S. 434. — Vorlefungen in 
der f. Würt. lands und forſtwirth. Lehranftalt zu Ho⸗ 
benheim. ©. 435. 


t 


vn — 


Verſammlungen. 


Der ſüddeutſchen Forſtwirthe; Einladung. S. 159; 
Bericht, S. 279. — Der deutſchen Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe zu Altenburg. S. 194 (m. vgl. den Brief S. 390). 
— Der deutſchen Naturforſcher und Aerzte zu Grätz. 
S. 279. — Wiſſenſchaftl. Congreß von Frankreich. 


S. 279. — Themata des ſchwezzeriſchen Forſtvereins 


für 1844. S. 440. — Themata des ſchleſiſchen Forſt⸗ 


vereins für 1844. S. 440. 


Notizen verſchiedener Art. 
Die Einſendung der Beiträge zur allg. Forſt⸗ und 


Zagdgeitung. ©. 160. — Preisaufgabe betr. die Pris 


vatwaldungen. S. 194. — Preisaufgabe betr. ein 
populäres Forſthandbuch. S. 318, — Zur Theorie der 
Waldbrände. S. 35%. — Zurüdnahme der Anfündi- 
gung von Sintzel's Waldertragsregulirung. S. 360. — 
Die Eifenbahnen. S. 398. 


Drudfehler und Berihtigungen 


find angezeigt am Schluffe der Hefte von den Monas 
ten Febr., April, Mai, Juli, Auguft. Seite 80, 160, 
200, 280, 320. 


Abbildungen. 


Erſte Tafel zum JanuarsHefte: Fig. 1 bie 11 
zur Befchreibung eined guten und wohlfeilen Baums 
meßſtocks. S. 2 und 1275 Fig. 12, Anwachſen einer 
gefüllten Weißtanne an eine flehende. S. 40. — Zweite 

afel zum April» Hefte: Fig. I. bis VIIL, Inſtru⸗ 
mente ‘zur Höhenmeffung der Bäume, ©. 121 ıc.; 
Big. 1 u. 2 desgl. zu ©. 125 u. 126; Fig. 6 desgl. 
zu S. 127 u. 128; Fig. 3, 4 u. 5 Dobners Auf 
und Abtragsapparate zu ©. 138 u. 138. — Dritte 
Tafel zum Julis Hefte: Fig. A u, B, Inſtrumente 
zu Aeſtung ſtehender Kiefern» ıc. Stangen S. 250; 
Fig. C, Plan zum Einfangen des Rothwilds S. 270; 
dig. D, die große Fichte im Ofthäufer Walde S. 277; 
Big. E Berbefiesung an Feuergewehren S. 280. 
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Allgemeine 





Forſt⸗ md Jagd⸗Zeitung. 





Monat Fanuar 1843. 





Unſern Leſern und Mitarbeitern 
wünſchen wir ein glückſeliges neues Jahr und von 
ganzem Herzen Waidmannsheil! 


Unfere Zeitung bat fih auch im abgelaufenen Jahre 
einer fleigenden Theilnahme erfreut und fie verbanft 
diefer ihre größeren Leiftungen. So geht Beides Hand 
in Hand und fo dürfen wir auch für das folgende 
Jahr Hoffen, durch immer größere Unterflügung in ben 
Stand gefert zu werden, ung dem Ziele, das unfere 
Zeitung hat, immer mehr zu nähern. 

Ein fhönes, ein erhabenes Ziel, unter den Forft- 
männern Deutjchlande das Band der Einigung und 
Berftändigung zu fein, unter ihnen den geiftigen Verkehr 
zu vermitteln, Tas Bewußtfein deffen, was ber beutfche 
Forſtmann fol, will und fann, wad zu erhalten, ihm 
ftete Ueberficht der wichtigeren Vorgänge des Lebens 
und Webens feines Berufs von allen Gegenden bes 
deutfchen Baterlande, fo wie der ihn angehenden lite- 
rärifchen Erzeugniffe zu gewähren, die Fortfchritte zu 
bezeichnen, welche die Wiſſenſchaft und ihre Anwendung 
überalfhin machen, und die Hinderniffe, die fi dem 
‚Befferwerden entgegenftellen, durch ihr Bekanntwerden 
befeitigen zu helfen! 

Aber der große Zweck bebarf großer Mittel, Diefe 
befigt fein anderes Land in folcher Fülle, als das 
deutſche. Wir find unferer Sache gewiß, wenn Sie, 
verehrte Leſer und Mitarbeiter, aus dem Schage von 
Erfahrungen, Einfiht und Kenntniffen, welche unter 


Ihnen verbreitet find, dasjenige unferer Zeitung mit 


theilen, was jener Zweck erfordert. Keiner hat Alles, 
ein Jeder aber Etwas, was wir als Beitrag zur Löſung 
der unferm Inftitute geftellten Aufgabe willfommen heißen 
fönnen. Diefes wird Jeber finden, der unfer gemein- 
mes Ziel ind Auge faßt; er wird immer Etwas 
finden, das zur Bereicherung des einen oder des anderen 
der vielen Fächer, welche der Wirfungsfreis ter allge- 





meinen Forft- und Jagd⸗Zeitung feiner Wahl barbietet, ° 
geeignet ſein kann. Wir beziehen ung deshalb auf ben 
Plan unferer Zeitung und auf beren Inhalte - Regifter. 

In dem Beftreben, unfer Inftitut immer mehr zu 
vervollfommnen und zu dem Ende den Wünfchen unferer 
tefer und Mitarbeiter möglicft zu entfprechen, bitten 
wir Sie angelegentlihft, uns Ihre Wünfhe und 
Defiderien ohne Rüdhalt zu eröffnen, und 
bie Mängel, die Sie an der allgemeinen 
Forſt- und Jagb- Zeitung finden, mit Angabe 
ber Mittel der Abhülfe und VBerbefferung zu 
bezeichnen. Wir werben ſolchen wohlgemeinten Rath 
mit größtem Danfe aufnehmen und nad) Möglichkeit 
befolgen. Die allgemeine Forft- und Jagd - Zeitung ifl 
als das gemeinſchaftliche Werk der deutfchen Forft- und 
Waidmänner zu betrachten, die. würdige Löfung ihrer 
Aufgabe gemeinfame Angelegenheit bes forftlichen Publi⸗ 
kums. Wir, die Nedaction, fühlen die Pflicht, welche 
biefe Stellung uns auferlegt, die Ehre, einer folhen - 
Sache zu dienen, eben deshalb aber auch das Bedürf⸗ 
niß, die Verlangen und Anſprüche an uns vollſtändig 
und in jeder Beziehung zu kennen. 

Der hohe Werth wiſſenſchaftlicher Anregung der 
Forſtbeamten, der reiche Gewinn, welchen die verhält- 
nißmäßig fo geringen Koften zu diefem Zwecke bringen, 
läßt und auch für das folgende Jahr hoffen, daß die 
forſtlichen Directivbehörden die allgem. Forſt⸗ 
und Jagd⸗Zeitung ferneren Schutzes und wohlwollender 
Foͤrderung würdigen. 

Wir ſtatten allen den hohen Behörden für die un⸗ 
ſerem Inſtitute angediehene Unterſtützung unſern innigſten 
ehrerbietigſten Dank ab und bitten Sie, bei den großen 
Vortheilen, welche eine angemeſſene Publicität für bie 
Horfiverwaltung, für richtige Würdigung ihrer Zuftände, 
für zwedmäßige Befolgung der Vorſchriften hat, in alten 
biefen dem Plane unferer Zeitfehrift entſprechenden Be- 
siehungen ſich der allgemeinen Forſt⸗ und Jagp-Zeitung 
| 1 


als Ihres Drgans zu bebienen und zu veramfaffen, 
daß aus Ihren refpectiven Staaten und Gegenden und 
reichliche Beiträge zur forſtlichen Chronik, fort- 
wäßrende Nachrichten über Begebenheiten, Einrichtungen, 
feflihe Zuſtaͤnde und Refultate derſelben mitgetheilt 
werben. Die Nedaction 

ber allgemeinen Forſt⸗ und Jagd» Zeitung. 


Befchbreibung 
eines 
guten und wohlfeilen Baummeßſtocks. 


Die zum Meſſen des Durchmeffers der Baumftämme, 
Stangen, Blöde und Abſchnitte bisher angemandten oder 
befannt gewordenen Inftrumente find entweder beim 
Tragen eines Gewehrs durd ihre Form läftig, oder 
fie Können bei naffem Wetter nicht gebraucht werben, 
oder fie find theuer; daher dürfte die Bekanntmachung 
und Befchreibung eines Meßſtocks, der nicht allein als 
Stärfemeffer und Maafftod, fondern aud als Höhen- 
nieffer, und in Fällen der Noth als eine Waffe ge- 
braucht werden kann, und dabei bequem, dauerhaft und 
nicht theuer ift, für manche der geehrten Leſer biefer 
Zeitung nicht ohne Intereffe fein. 

Die Einrichtung diefes Mepftods — durch die an- 
gefügte Zeichnung erläutert — iſt folgende: 

Fig. 1 ftellt denſelben als Gehftod, in 742 feiner 
wirffichen Größe — in rheinl. Maafe — dar; a iſt 
ein Griff von Meffing, 32/. Zoll Yang, der im Winter 
mit einem utterafe überzogen wird; b und e find 
Auffäge von Meffing; d ift eine Stachel, welche in 
einer Eifenplatte befefligt — mit dem untern Auffate c 
verlöthet ifl. Der Stod, incl. feiner untern und obern 
Einfaffung e und b, ift ohne Griff und Stachel drei 
Fuß lang, achteckig, fäulenartig, und wird der Leichtig- 
feit wegen am beften. aus trodenem Lindenholze, und 
war — damit er Zahigkeit befige und nicht krumm 
werde — aus‘ recht geradfpaltigen Stammenden anges 
fertigt. Bon feinen acht Seiten find drei mit Ein- 
theilung verfehen; eine — mit ganzen und halben 
Zollen — für den Baumftärfemeffer, eine — in Fußen 
umd Zollen — als Längenmaa für Tiegende Bäime, 
und eine — in ganzen und Yıo Zollen — zum Ge 
brauch bei Ausmittelung der Baumhöhen. Die Ein- 
theilung iſt durch gut eingravirte Linien und Punkte 
ſehr in die Augen fallend, und die eingeſchlagenen, mit 
Lichtſchwaͤrze eingebrannten Zahlen find eben fo deuilich 
As dauerhaft; außerdem iſt das Ganze, fo weit es 


Holz ift, zur befondern Confervation noch mit einem 
guten Lacküberzuge verfehen. \ 
Fig. 2 ſtellt die obere Querfläche des Stode, auf 
welcher der Griff ruhet, in ihrer wirklichen Größe var; 
a iſt ein Lech (4 Zoll DI), weldes cirean 48 Zoll tief 
in den Stod hinunter gehet und von zwei Stahlftäben, 
von denen jeder 18 Zoll lang, 4 Zoll breit und 
1% ZU did iſt, ausgefüllt wird. Einer von diefen 
Stäben, der für den Raum a 1 beftimmte, ift mit 
feinem obern Ende mit der untern Seite des Griffe 
rechtwinfelig durch eine Meffingplatte gut verlöthet und 
fann mit dem Griff aus dem Stod gezogen werben. 
Fig. 3 bezeichnet ven Griff mit dem GStabe, und 
zwar den Stab in feiner verjüngten Breite. Der zweite 
Stab Täuft oben: rechtwinkelig in einen platten Hafen 
aus, mit dem derfelbe, indem er in der obern Duer- 
fläche des Stocks, in der Meffingplatte Fig. 2 bei b 
eingelaffen ruhet und bei d etwas über den Rand 
ragt, Teiht mit dem Finger in die Höh' gefchoben 
werben fann. a8 
Fig. 4 a ftellt diefen zweiten Stab in feiner ver⸗ 
jüngten Dide und b in feiner Breite dar. Diefe beiden 
Stapiftäbe haben eine mehrfahe Beſtimmung; haupt- 
fählich dienen fie als Scyenfel des Baumftärfemeffers. 
Der Griff Fig. 3 a ift nämlich Hohl, eine Meffing- 
Hülfe, deren inmerer Umfang genau nad dem Umfange 
des Stocks -— ober vielmehr diefer nach jenem — 
modellirt, alfo auch achteckig und fo groß ift, daß 
ſich derfelbe, ohne zu fchlottern, bequem von unten über 
den Stock fchieben läßt. Der Griff mit dem Stabe 
bildet in dieſer Eigenfchaft den bemeglihen Schenkel 
der Kluppe und iſt zugleich bie Vifirftange des Höhen- 
mefjerd, fo wie endlih, durch den vorn zugefpigten . 
Stab, eine fehr zur Hand Tiegende Nothwaffe (Dolch). 
Fig. 5 ftelt den Duerfchnitt der Hülfe ober bes 
Griffs in wirklicher Größe dar; a ift die -Dide bes 
Mefjings, b der innere hohle Raum. . Auf der obern 
Seite des Griffe (bei b Fig. 3) befindet ſich ein Loch 
— ein laͤngliches Rechtet — 1 Zoll lang, 4 Zoll 
breit, durch welches, bei Meffen der Baumdiden, bie 
Zahl der ganzen und halben ZoHe gelefen wird, und 
welches deshalb das Zählloh genannt werben mag; 
beim Höhenmeffen dient es mit als Viſirloch, indem 
fih in ver Ede bei c Fig. 3 noch ein Feines Loc 
befindet, durch welches man von b aus nad f vifiren 
fann. Die Seite des Lochs bei b Tiegt nämlid) mit 
der nach ce und f zugefehrten Seite oder Fläche des 
Stabes in einer Ebene. Der zweite Stab (Fig. 4) 
bifdet, indem er bis an feinen rechtwinfeligen Halen 


durch das Loch bei a Fig. 7, im obem Meffingauffag, |i 


geichoben wird, den unbeweglichen Schenfel ber Kluppe, 


wie Fig. 6 a b ſolches von der Seite zeigt. 
Gebraud des Inſtruments. 


A. ale Baumftärfemeffer CKTuppe) Fig 6. 


Man zieht die beiden Stäbe aus dem Stod, zuerft 
den mit dem Griff, dann den andern. Letzterer wird 
bis an feinen Hafen durch die für ihn beftimmte Deff- 
ming bei a Fig. 6 und 7 geftedt, darauf ber andere 
Stab, mittelft feiner Hülfe, von unten über den Stod 
gefhoben und zwar fo, daß er mit dem unbeweglichen 
Schenfel a b Fig. 6 in einer Ebene (ab c d) Tiegt, 
und daß dag Ende der Hülfe (d Fig. 3), auf dem 
fi) das Zählloch befindet, nah oben kommt. Wird 
nun der zu meflende Baum zwifchen beide Schenkel 
gebracht und ter bewegliche Schenfel o d fo weit dem 
antern entgegengeichoben, daß fie beide ven Baum be- 


rührend einfehließen, fo giebt das Zählloch, deffen untere 


Seite (e Fig. 6 und 7) mit der innern Seite des be- 
weglihen Schenfeld in einer DBerticalebene Tiegt, bie 
Zahl der ganzen und halben Zolle, innerhalb der beiden 
Schenkel alfo den Baumdurchmeſſer an. Die Eintheilung 
— auf der den beiden Schenfeln gegenüber Tiegenden 
Geite a e befindlich — ift in Fig. 6 nidt fichtbar, 
dagegen aber in Fig. 7 auf der Frontfeite, und dieſe 
bat man beim Meffen der Bäume in Brufihöhe gerade 
vor Augen. Da der Stock nur drei Fuß Yang ift, fo 


fönnen freilich nur Bäume unter 3 Fuß Dide CO) | 


(von 1 bis 35 Zoll) damit gemefjen werben; das 


möchte aber auch im Allgemeinen wohl hinreichend fein, 


da fie Doch nur ausnahmsweiſe hier und da Dider vor- 
fommen, und in folchen einzelnen Fällen wird der praf- 
tifhe Forſtmann fih dann fchon zu helfen wiſſen. — 
Mollte man den Stod Tänger haben, fo würde verfelbe 
feine Bequemlichkeit als Gehftod verlieren. Vergleicht 
man diefen Baummeffer nun noch mit der gewöhnlichen 
Kluppe, fo zeigen fich fehr weſentliche Vortheile: 

1) fann man ihn mit der größten Bequemlichkeit 
handhaben und als Gehſtock flets mit fich führen; 

2) if man mit ihm durchaus nicht vom Wetter 
abhängig, fondern kann bei Regen eben fo gut als bei 
Sonnenfchein meffen, was bei dem andern, wegen Ein⸗ 
quellen der Schenkel, oft ein Hinderniß iſt; und 

3) kann man mittelfl der dünnen und doch fehr 


bauerhaften Schenkel bequem unter liegende Bäume 


fommen, und ihn daher zugleich als fogenannien Taſter⸗ 
zirkel gebranihen. 

Es iſt jedoch nöthig, daß das Rod, in welchem 
ſich der unbewegliche Schenkel befindet — das ſogen. 
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Schenlelloch — die Arc bes Stocks genau rechtwinklig 
durchſchneidet und ſo genau für den Schenkel paßt, daß 


Jdieſer, ohne zu wackeln, rechtwinkelig und feſt darin zahet. 


B. als Höhenmeffer Fig. 9. 

Man fchiebt die Hülfe mit ihrem offenen Enve a 
Fig. 3 von oben über den obern Meffingauffag, ber 
— Damit die Hülfe den nöthigen Halt darauf habe — 
ein wenig dicker als der untere fein muß, amd zwar 
fo weit, bie die untere Seite des Zählloche mit ber 
untern Seite des Schenkellochs in einer Ebene liegt 
(Fig. 8 a b); dann liegt aud die obere Seite des 
Schenkels b c Fig. 9 mit derfelben in einer Ebene 
(Viſirebene) Auf dem Schenkel b e, der hier bie 
Vifirftange bildet, ift bei d — ein Fuß von der venk 
baren Are der Hülfe entfernt — eine Kerbe, in der 
das Pendel befeftigt wird. Bringt man nun das Auge 
vor die Deffnung bei a Fig. 9, und vifiet durch bag 
fleine Loch bei b, auf der obern Seite des Stabes em⸗ 
lang, nad) der Spige des Baumes; und merft auf ber 
Eintheilung — zur rechten Seite des Stocks — den 
Theilpunft, den das Pendel abſchneidet, und mißt man 
die horizontale Entfernung bis nach dem Baume, fo 
findet man durch Rechnung, oder mit‘ Hülfe der dazu 
gehörigen Tabellen, die Höhe des Baumes in Fußen, 

In den Dreieden cAb und CAB Fig. 10 verhält 
ſich nämlich bie Grundlinie Ab zur Grunblinie AB, 
gleich wie die Höhe A c Na Höhe BC, ober 

Ab 


2 AB Ao 2 x 
— wird Ac=1 geſetzt, ſo iſt 
— ce = ber Höhe BC, zu der num noch die Höhe 
des Beobachters, vom Fuße bis zum Auge beffelben, 
gerechnet wird. 

Nach obiger Proportion find Tabellen berechnet, mit 
deren Hülfe man die Höhen ber Bäume fehr Teicht 
findet. Hat man viel Baumböhen zu meffen, dann ges 
währt freilich das befannte Baummeßhrettchen — be⸗ 
ſonders in der bequemen Form, wie es der Herr 
Oberforſtmeiſter Smalian neuerlich beſchrieben hat — 
wohl Vorzüge, da man auf demſelben die Höhen un- 
mittelbar, ohne Rechnung und Tabellen, abzählen kann, 
wiewohl der vorliegende Höhenmefler Die Arbeit auch 
ſchon ziemlich fördert, 

C. als Maaßſtock 
gewährt das vorliggende Inſtrument wegen der Be- 
quemlichleit, daß man fich beim Meffen eben nicht zu 


4 büden braucht, wenn man es in der Form Fig. 11 


anwendet. Dan faßt nur an die beiden Schenfel und 
mißt auf dem liegenden Baume entlang, während ein 
4 ” 


Gehülfe immer die Stelle bezeichnet, wo ber Stod zu 
Ende if. — 

Während die Eintheifung für den Baumftärfemeffer 
yon oben nach unten Täuft, und — von der punftirten 
Linie unterhalb des Schenkellochs bei a in Fig. 7 an- 
fangend — feine volle 3 Fuß enthält, hat vie Ein- 
theifung für den Maaßſtock volle drei Fuß, die ganze 
Stocklänge, und befindet ſich auf der gegenüberliegenden 
Seite, wo ihre Nummern von unten (vom Fuße des 
Stods) nach oben laufen. ab Fig. 11. 





Den vorftehend befchriebenen Meßſtock, den bereits 
vor mehreren Jahren ein praktiſcher Forftmann hieſiger 
Gegend erfunden und feitvem mit vielem Vortheil zur 
Meffung des von ihm abgegebenen Bau: und Nugholzes 
‚gebraucht hat, der aber nur Wenigen befannt geworden 
iſt, kann Einfender diefes, der vielfältige Gelegenheit 
hatte, fih von dem praftifchen Werthbe und der Be— 
quemlichfeit des Stocks zu überzeugen, mit vollem 
Rechte empfehlen. Der Univerſitäts-Mechanikus Sn- 
fpector Apel in Göttingen liefert die Stöde einzeln, 
inel. der Höhen-Tabelle, in jedem Iandesüblichen Maaße, 
elegant und gut, für 3 8 Cour.; dagegen Dugendweis 
den Stod zu 2% „P; ein Preis, der nur als billig 
angefehen werden Tann. und bie Kräfte bes fehlecht- 
befoldeten Forſtmannes nicht zu fehr in Anſpruch nimmt. 
Auch der Gelbgießer Heine in Renshaufen, ohmmeit 
Göttingen, welcher die erften Eremplare des Stods 
angefertigt hat, liefert diefelben, dauerhaft und gut, zu 
demfelben Preife. 

Neuwake, bei Göttingen. 

4. C. C. Döring, 
fönigl. hannov. Unterförfter. 


Anmerkung der Revaction. Wir bitten mit Bor 
ſtehendem den Baummepftod zu vergleichen, welchen Herr Forft- 
rath Theodor Hartig in der Einleitung zur 5. Auflage ver 
AubilsTabellen von ©. L. Bartig (Berlin 1841) befchrieben 
und abgebildet hat. Zu dem vorbefihriebenen des Herrn Döring 
bemerken wir Folgendes: 

1) Würde an dem Zählloche bei a ein kleiner Nonius 
angebracht, dann könnte man die Baumburchmeffer nicht bloß 
auf halbe, fondern nach Linien ꝛc. abmeffen. 

2) Da die Hülfe bei a fihb an dem Maaßſtabe immer 
genau anfchließen muß, fo wird bei Regenwetter ver Gebrauch 
mindeſtens nicht gleich bequem fein können. 

3) Der Höhenmefler dürfte für fi wenig und nur in 
fofern einigen Werth haben, als er als Zugabe zu dem fonft 
bequemen Meßſtabe anzufehen ift. 

Hebrigens könnie man auch auf die Schenkel a und b 
Zolle und Linien genan auftragen laffen und fie als Zolfiöde 


4 


zum Abmeffen 3. B. Zuwachsringe ꝛc. gebrauchen. Der acht⸗ 
edige Stod geftattete, mehrere Maaße neben einander aufzu⸗ 
tragen und nah ihnen zu meflen, fo wie andere Berhältniß- 
zahlen ꝛc. aufzutragen und zu benugen. 


[4 





Ergebniſſe 
einer im Herbſt 1841 unternommenen 
forſtlichen Reiſe 
im ſüdlichen Schweden und Norwegen. 


Von Dr. Carl Grebe, 


Lehrer der Forſtwiſſenſchaft ꝛc. an Der fonigi Preuß. ſtaats⸗ und 
\ landreirthfchaftlichen Afademie au Eldena. 


(Beſchluß, m. f. Seite 362 u, 401 dieſer ‚Zeitung von 1842.) 


IV. Ueber die Maafßregeln ber ſchwediſchen 


Regierung zur Förderung des Forſthaus— 
haltes, insbeſondere in den ſogenannten 
Kronforſten. 


Nachdem wir im Vorigen die Schattenſeiten des 
ſchwediſchen Forſthaushalts, den ungeregelten Forſtbetrieb 
in ſo vielen Privatwaldungen, kennen gelernt haben, 
wird es nun von um ſo groͤßeren Intereſſe ſein, auch 
die Schritte zu verfolgen, welche — angeregt durch 
mehrere verdienſtvolle Männer — von Seiten der 
ſchwediſchen Regierung in Anwendung gebracht worden 
find, um den Forſthaushalt im Allgemeinen, und ins⸗ 
befondere in den der Krone ganz oder theilmeig zuge- 
hörigen Forſten, zu heben. *) Die wichtigften dieſer 
Maaßregeln laſſen fich zurüdführen: a) auf die An- 
prdnungen und Anftalten zu einer fachgemäßen Aus: 
bildung des Forftbeamtenperfonals; b) auf die An- 
ordnungen zur: Regulirung der Eigenthumsverhältniffe 
und genaueren Abgrenzung der ber Krone zugehörigen 
und unter deren Oberaufficht ſtehenden Forſte, und 
c) auf die Anordnungen zur Einführung geregelter Prin⸗ 
eipien im Forfthaushalt, insbefondere beim Waldbetrieb, 
binfichtlich der Verwerthung der Feorſtproducte und des 
Forſtſchutzes. 


*) Die nachfolgende Darftellung bezieht ich einzig und allein 
auf Schweden, nicht auf Norwegen, theils weil, 
außer ven fihon erwähnten Bergwerkeforften, es hier feine 
Staatswalrungen giebt, theils mir auch die Kürze meines 
dortigen Aufenthaltes nicht geftattete,” über gefeßliche An⸗ 
orbmungen daſelbſt mich genau genug zu unterrichten und 
endlich ohnehin bereits in Niemanns Forſtſtatiſtik ver dä⸗ 
nifchen Staaten (Altona 1809) Manches Hierhergehörige 
(befonders von ©. 124—138), freilich zum Theil wohl 
Beraltete, mitgetheilt ifl. 














Wir wollen diefe Maaßregeln der Reihe nach einer 
näheren Betrachtung unterwerfen. 

A) Bei der in Schweden früher gänzlich mangelnden 
Gelegenheit zur forftlihen Ausbildung mußte die Ein- 
rihtung einer Forſtlehranſtalt als ein fehr 
nahe liegendes und dringendes Bedürfniß erfcheinen, 
wenn man ſich der Nothwendigkeit überheben wollte 
ausländische Forftlente zu berufen, was früher, nament- 
ih unter der Regierung Friedrih I. und Adolph 
Friedrichs mehrfach vorgefommen if. Den wefentlichiten 
Schritt hierzu that der fchon mehrfach erwähnte, ver- 
dienſtvolle Hoffägermeifter, Ritter v. Ström, welcher 
nämlih im J. 1826 bereits eine Privatforftlehranfalt 
gründete, die aber durch eine Fönigl, Berorbnung vom 
26. März 1828 zur Staatsanflalt erhoben und für 
welche unterm 15. Detober 1828 die nöthigen Statuten 
erlaffen wurben. In Gemäßheit diefer Statuten, welche 
in Ströme Arkiv ©, 44 ff. abgedruckt find, wurde für 
bie Anftalt ein eigenes Gebäude mit den nöthigen Lehr: 
und Sammlungsfälen, Wohnungen für Lehrer und 
Eleven ꝛc. im Thiergarten bei Stockholm eingeräumt 
und biefem zugleich ein Garten zu Holzanbauverfuchen 
und für den forfibotanifchen Unterricht heigegeben. Diefer, 
3 Tunnland 9 Kappland*) (= 6,33 Preuß. Mrg.) 
große und recht inftructio angelegte Forſtgarten wurde 
im 3. 1829 theilweis mit 2—Afährigen Pflänzlingen 
der verfchiedenften Holzarten reihenweis bepflanzt **) 
und dient außerdem zur Erziehung einer bebeutenden 
Menge Son Holzpflanzen. Die der Anftalt zugehörigen 
Sammlungen dürften für den forfinaturwiffenfchaftlichen 
Unterricht ausreichend fein, namentlich zeichnet ſich 
darunter die ornithologifche aus,. weldhe mir, wegen 
ihres Reichthums an nordifchen Vögeln, ein befonderes 
Intereffe gewährte. In der Bibliothek wird wohl nicht 


*) 32 Kappland = 1 Tunnland. 

“) Bon diefen Stämmen, die jeßt alſo höchſtens 17jährig 
‚find, wurde in diefem Jahre ein Theil gefällt. Die Res 
. fultate der Ausmeffung, welche ich einer gütigen brieflichen 
Mütheilung des Herrn v. Ström verdanke, ſcheinen mir 
als Beitrag zu den Wachsthumsgeſetzen ver Holzarten in- 
tereffant genug, um fie hier mirzutheilen. Zuvor bemerfe 
ich nord, daß der Boden des Gartens dem Holzanbau im 
Allgemeinen günftig iſt (ein in ver oberen Schicht humus⸗ 
reicher, etwas kräftiger, ziemlich feuchter Lehmboven, ver 
früher zum Kartoffelbau 2c. benußt wurde), fo wie ferner: 
daß nachſtehend diejenigen Holzarten nicht aufgeführt find, 
welche nad Herrn v. Ströme Mittpeilung offenbar durch 
ungünſtige Umftänne im Wuchs zurüdgepalten waren. — 
Das Refultat der Ausmeffung und der von mir barauf 

geftügten Berechnung ift nun folgendes: 
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leicht eine der wichtigeren beutfchen Forſtſchriften ver⸗ 
mißt. — Außer einem Chef fteht dieſer Anſtalt gegen- 
wärtig Herr Hofjägermeifter von Ström als Director 
vor, dem außerdem noch zwei Lehrer untergesrbnet find, 
gegenwärtig nämlich Herr Groth Cim Tehrgebäube woh- 
nend) für Forftwiffenfchaft und Mathematif und Herr 
Kaften (zugleich Oberfägermeifter in Stodholmslän ) 
für Jagdkunde und Zoologie. In das Inſtitut werben 
6 Freieleven aufgenommen, die neben freier Wohnung 
und Unterricht zugleich auch noch eine gewiſſe jährliche 
Summe erhalten ($. A); doch fieht daffelbe auch noch 
anderen, auf eigene Koften ſtudirenden Eleven offen. *) 
Zu Freieleven follen vorzugeweis ſchon angeftellte, junge 
Forftleute, auf den Vorſchlag der Provinzialbefehlshaber 
($. 15), genommen werben, wenn fie außer ben nöthi- 
gen Sittenzeugniffen und Atteften über fehlerfreie Körper: 
eonftitution in einer vom Director anzuftellenden Bor- 
prüfung den nöthigen Grad von Borbildung Cin ber 
ſchwediſchen Sprache, Arithmetif und den Elementen 
ter Geometrie) nachweiſen können und das Alter von 























SE 
DE Durch 
am urch⸗ 
Holzarten. — meifer. 
FS| Zoll. 
31 3,5 
Quercus robur Whlbg. | 71 275 
Fraxiuus excelsior. 131 4 
Acer platanoides 13| 45 
Sorbus aucuparia 15 | 2,5 
»  scandica. 41 25 
Tilia europaea. 2| 3 
Betula alba ....- 40 : 
Alnus glutinosa . 9, 3 
Salix caprea. .... 3 3 
p ; — 11110 
opulus nigra. ... 97 9 
„  balsamifera 2] 6,75 
„  dilatata. 101 69 
»„ alba..... 11 5 
(einmal getöpft) 
Populus tremula. 31 6,75 
Pinus abies Linne. 6| 3 
„ pivea L. 41 3: 9,94 | 0,488 
„ sylvestris 41 2,7 19 110,60 , 0,437 





- Mit einem Theile der obigen Pappeln wurben vor 
der Fällung Berfuche gemacht, fie, zur Erzielung einer 
größeren Dauer, nach der von Boucherie angegebenen 
Methode mit hofzeffigfaurem Eiſenoxyd ſtehend zu traͤnken. 
Diefe, wie auch andere im Walde mit Fichten, Kiefern 
und Eichen, auf Befehl Sr. Maieftät Dre Könige vorge⸗ 
nommenen Verſuche ergaben, daß nur der Splint von 
dem holzeſſigſauren Eijſenoryd imprägnirt wurde, wie mir 
Herr v. Ström weiter mitgetheilt hat. 

*) Die gewöhnliche Zahl per Eleven, inel. Der Freieleven, iQ, 


48 Jahren erreicht, aber. 25 Jahre noch nicht über- 
fepritten haben (8. 149. Der Lehreurfus umfaßt im 
Allgemeinen 2 Jahre und kann hinfichtli der Frei⸗ 
eleven nicht über 22/. Jahre ausgedehnt werben ($. 7). 
Zu Ende des Mai's jeden Jahres (fiatutengemäß eigent- 
ich Ende März $. 9) findet eine periodiſche Prüfung 
über bie Kortfehritte fatt, außerdem aber beim Abgange 
eines jeden Eleven, meldhem dann ein Zeugniß über 
feine Kenniniffe, behufs feiner Anftellung, ertheilt wird 
(8. 10). Diefe Prüfung iſt nicht bloß mündlih und 
fehriftlich, fondern umfaßt auch praftifche Arbeiten: Forſt⸗ 
vermeffungen, Betriebseinrichtungen u. f.f. — Für bie 
erforderliche Disciplin ift außerdem ($. 16 und 17 ꝛc.) 
‚geforgt. Der Unterricht erſtreckt ſich auf Forſtkunde 
(nad Ströms Handbok för Skogshushällare) incl. 
der Forſt⸗ u. Jagdgeſetzkunde und Forſtgeſchäftsführung, 
Jagdkunde, fr. niedere Arithmetik, Geometrie und Ste: 
reometrie, Forflivermeffung und Planzeichnen, endlich 
auch Bodenfunde, Forfibotanif und Zoologie*) ($. 6). 
Unverfennbar ift es, daß der wichtigen praftifchen Ein- 
übung der Forfteleven ganz befondere Sorgfalt zuge 
wenbet wird; fo werben 3. B. Holzfaaten und Pflan- 
zungen, Baummeffungen und Schägungen, Vermeſſungen 
und Chartirungen, Schiegühungen ꝛc. vorgenommen, 
die Eleven in Holzhauereien, auf Jagden, in Werf- 
flätten, wo Holz verarbeitet wird, auf die Schifföwerfte 
geführt, botanifche Excurſionen gemacht, Unterriht im 
Anfertigen der Iagbapparate, im Ausſtopfen ıc. ertheilt, 
fp wie endlich auch nod für gumnaftifche Uebungen ge⸗ 
forgt if. Die Arbeiten der Eleven, welche mir gütigft 
vorgezeigt wurden, namentlich die fauberen Pläne ıc., 
haben meine Erwartung übertroffen. — Zugleich werben 
die im Reiche bewirkten Forftbetrichgeinrichtungen bei 
der Anftalt geprüft, wie aud von ihr Vorfchläge zur 
BVerbefferung des Forfthaushalts ausgehen, zu welchem 
Ende der Director derfelben von Zeit zu Zeit Neifen 
in die Landshauptmannfchaften zu machen bat ($. 12). 
Der günftige Einfluß, welchen dieſe Anftalt feit den 
16 Jahren Ihres Beſtehens auf den ſchwediſchen Forſt⸗ 


*) Der zoologifche Unterricht feheint unter andern mit Bor- 
liebe betrieben zu werden. Ström hat für ven ornitho- 
logiſchen Unterricht ein ſehr gutes Werkchen: „Svenska 
Foglarna‘‘ geſchrieben und if ven Zoologen vom Fach 
auch wohl fihon wegen feines Streites mit, Rilſon über 
Felis Lynx (cervaria und virgeta, welche nur im Alter 
verichienene Exemplare einer Species find) befannt. Siehe 
auch Pfeil's kritiſche Blätter VI. Bd. 1. Heft, ©. 262. 


haushalt gehabt Hat und noch ferner haben wird, ift 
unverfennbar, und muß der glüdliche Erfolg dem Gründer 
berfelben zur ganz befonderen freunde und Genugthuung 
gereichen. 

B) Ein anderer ſehr weientliher Schritt beſteht in 
der Regulirung der Eigenthbumsverhältniffe 
ber Kronforftie und genaueren Befimmung 
resp. Ablöfung der darauf ruhenden Taften. 


Lestere (beſtehend in einem theilmeife oder gänzlich un= ' 


entgeldlichem Bezuge von Holz, in der Ausübung der 
Weide u.f.f.) waren zum Theil fo bedeutend, daß die 
Krone von vielen Forften mehr dem Namen als ber 


That nad Eignerin war und die Berhältniffe über-. 


haupt fo verwidelt, daß, nachdem man ſich ſchon 
längere Zeit über die Mittel zur Hebung des Forf- 
haushaltes berathen hatte, auf dem Reichſtage im Jahre 
1823, auf den Grund einer Propoſition der Regierung 
(ded Königs) der Beſchluß gefaßt wurde: es ſolle zu⸗ 
nächft im ganzen Reihe eine genaue Lofalunterfuchung 
der der Krone zugehörigen Korfte flattfinden. Zu diefem 
Zwed wurden Commiffionen angeorbnet — beſtehend 
aus den königlichen Befehlshabern (Konungens Befall- 
ningshafvande i länen), einem tüchtigen Forfimanue, 
einem Bevollmächtigten der Regierung (Krons-ombud), 
Landmeffer und zwei weitern Mitgliedern Cnämd d. h. 
ein Ausfhuß der zu Beiftgern ernannten 12 Bauern 
in ben Provinzialgerichten) — welde ermitteln und 
feſtſtellen ſollten: welde Forſte zum Verwaltung auf 
Rechnung der Krone beibehalten, welche verkauft ober 
zur Ablöfung an Servitutberechtigte, nach vorausge⸗ 
gangener ‚rechtlicher Begründung ihrer Anfprücde, ver- 
wendet werben follten, fo wie auch ihre Unterſuchungen 
fih auf die unter landespolizeilicher Aufficht ſtehenden 
Waldungen, befonders bie fogenanuten Allmänningarne 
(ſiehe unten) erſtrecken und zugleich die nöthigen Vor⸗ 
fhläge zur Einführung einer befferen Forſtwirthſchaft 
in den beizubehaltenden Waldungen damit verbunden 
werden follten. 


Diefe Lofalunterfuchungen begannen im jahre 1825 
und endeten, was bie eigentlichen Kronforfte ( Krono- 
Parkernes d. h. Waldungen, die auf Rechnung des 
Staats verwaltet werden) anbetrifft, im Jahre 4831. 
Es wurden in diefer Zeit unterfucht”) 


*) Stege den Auffat: Atgärder vidtagne till Skogshus- 
hälluingens befrämjande, in Skogs- och Jagt-Arkiv. 
Seite 60 ff. 





Größe 
Zunnland Kappland 
In Upfalalan 15 Kroneparfer mit 5919 7 
» Stodholmdin 2 -" » 416 12 
» Sfaraborgslän??2 n „ 79569 27! 


” Yönköpingslän 2 ” n 259 19 
„ Lintöpingslän 8 „ u 7928 — 
„ Nyföpingslän 3 n „ 1227 10 
" Elfsborgslän 5 " » 32143 7 
n Calmarelän 2 .n u 11683 22 
„Hrebrolan 5 nn 33 26 
„ Garlftadtsläin 2 „ » 1666 31 


— 66 Kronep. mit 143224 Tunnland 
(= 276422,32 preuß. Morgen) Größe. 

Da man e8 jeboch für zweckmäßig erachtete, die fehr 
bedeutenden Servitute durch Abtretung von Grund und 
Boden abzuföfen, um auf ber dann verbleibenden be- 
freieten Fläche eine um fo beffere Wirthſchaft, die auch 
zugleich als Vorbild für die Privatforftbefiger dienen 
fönne, einführen zu fönnen, fo ift die obenerwähnte 
Zorfifläche fehr beveutenb vermindert worden, fo daß 
man im Durdfchnitt etwa annehmen fann, daß davon 
2/, an die Berechtigten abgetreten und nur / ale 
reiner Kronforft verblieben if.) Beweis genug, wie 
ſehr beveutend jene Laſten gewefen fein müffen. 

: Nach diefer vorausgegangenen Negulirung wurde, 
fo weit möglid, eine genaue Begrenzung und Befriebi- 
gung des verbliebenen Theild bewirkt, nicht bloß der 
Grenzſicherung allein wegen, ſondern auch um bie be- 
nachbarten Anlieger, gewohnt an eine exceffive Ausübung 
ber Waldweide, von dem Eintriebe des Viehes dadurch 
abzuhalten. **) Außerdem wurde dann für eine beffere 


©) Nach. mündlicher Mittheilung des Herrn v. Ström; auch 
angegeben in deſſen Arkiv, ©. 66. 


**) Etröm erzählt in dem erwähnten Aufſatze manches In⸗ 
terefiante, diefe Regulirung betreffend, wovon das, was 
über den Kinneskog in Staraborgslän gefagt ift, viel 
Lefenswerthes über die Lebensweiſe und Mißbräuce ver 
darin wohnenden Einlieger enthält. Der, von dem 
11,503 Tunnland großen Rinnefchlag, für die Krone vers 
bliebene Theil von 4,404 Zunnland wurve theild mit einer 
Steinmauer (5’ unten breit und 5° hoch), theils mit einem 
Holzzaun umgeben, was theils von den angrenzenden Be⸗ 
wohnern gefchehen mußte, theils durch Walpfirafarbeiter 
bewirkt wurbe, theils auch auf Rechnung der Krone ge- 
ſchah. Xebteres betrug 1653 Ellen Steimmauer, wofür 
FI Nor. 26 fl. 8 rt. (= etwa 208 Thlr. 6 for.) und 
13455 Ellen Holzzaun, wofür 266 Nor. 10 fl. 7 vet. 
(= etwa 146 Thlr. 13 fgr.) verausgabt wurden. Der⸗ 
gleichen Befrievigungen find im Norden überhaupt fehr 
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Waldpflege die nötige Sorge getragen, Yorfibeiriebs- 
einrichtungen bewirkt u. ſ. f.5 doch ehe davon ausführlicher 
die Rebe fen kann, muß, der Deutlichfeit wegen, zu⸗ 
nächft noch das Nöthige über die anderen, unter Staats- 
aufficht flehenden Walbungen vorausgefchidt werben. 

Unter der Verwaltung resp. Controle und Beauf- 
fichtigung der Kronforftbeamten ſtehen außerdem 

1) die Allmänningar (Gommmmal- resp. Ge 
meindswalbungen). Unter diefem Wort werden eigent- 
lich Grundftüde, verftanden, welche einer ganzen Ges 
meinde ober fämmtlichen Einwohnern eines ober meh- 
rerer Kirchfpiele gehören, fo daß fie, und mithin auch 
die dazu gehörigen Waldungen, von feber im Kirchfpiel 
anfäffigen Perfon benutt werben können. Auch auf 
biefe Waldungen follten, dem Befchluffe von 1823 ge- 
mäß, jene Lofalunterfuchungen fich erſtrecken und nad 
Befinden der Umftände beflimmt werden, ob fie unter 
Verwaltung ber Kronforfibeamten geftelft, mit befonderer 
Benugung von Seiten der Häradsbewohner — over ob 
fie den legtern zur gemeinfamen Pflege überlaffen ober 
zwifchen die Kirchfpiele und Hufen vertheilt werben 
ſollen. Diefer Gegenftand fcheint noch nicht allgemein 
im Klaren, bauptfächlich jedoch das erflere in Anwen- 
dung gefommen und die Benugung berfelben durch be 
flimmte Vorſchriften geregelt zu fein Cfiehe fpäter). 
Jedenfalls, aber dürfte Die „Allgemeinheit⸗ (d. h. die zur 
Benutzung berechtigten Perfonen) doch einen wefentlichen 
Antheil am’ den Beftimmungen über dieſe Waldungen, 
an ber Beſoldung des dafür angeftellten Forftperfonals 
uf. fe haben, da es in Ström’s Arkiv ©. 75 heißt: 
daß zwar auch die meiften Härads-Allmänningarne *) 
Gegenftand der Regulirung geworden und Borfchläge 
zu einer befieren Behandlung, namentlic zur befjeren 
Bezahlung der Waldwächter, Einfchränfung ber Bieh- 
weide, Befriedigung und regelmäßigen Eintheilung ber 
Waldungen in Jahresgehaue, gemacht worven feien, daß 
aber, da das augenblicliche eigene Intereffe bei folchen 
Berathſchlagungen eine Hauptrolle fpiele, an den meiften 
Orten nicht viel auszurichten gewefen fei. Dennoch 


üblich; das großartigfte Beifpiel der Art aber fah ich im 
nördlichen Seeland, in welchem die ganze Gribs Skov, 
eine unter dem Herrn Hoffägermeifter v. Paulfen zu Egel- 
lund ſtehende, höchſt intereffante Waldfläche am Esromer 
See von 24000 van. Tonnen Größe, durchaus mit ſolchen 
Steinwällen umgeben und außerdem mit verſchließbaren 
Thoren veriehen ift. 

*) Hürad iſt ein Gerichtstifiriet, ver einige oder mehrere 
Lirchſpiele umfaßt und unter einem Richter ( Häradshöfding) 


heit, 
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wird von einigen Allmänningarne (5. B. in Stock⸗ | welde bie Forſtbeamten zu wachen haben. ‚Daffelbe 


holmslaͤn, Wefteräslän x.) angeführt, daß fie einge- 
teilt und ein vegelmäßigerer Betrieb darin eingeführt 
worben fei, und von anteren (3. B. in Orebrolän, 
Nykoͤpingslän ıc.) daß tie Häradsbewohner durch eine 
geringe, unter fich eingerichtete Steuer die Mittel zur 
befferen Bezahlung der Waltwärter aufgebradht hätten. 

2 Die Flygsands -Planteringar (Flug: 
fandspflanzungen). In gewiffen Difteieten, fo nament- 
lich in Chriftianslän, finden fich fehr bedeutende Flug⸗ 
fandflächen. Sie werden größtentheils auf allgemeine 
Koften angebauet und deren Anbau der fpeciellen Lei⸗ 
tung der Forſtbeamten übertragen. *) 

3) Boställs-Skogarne. Boftälfen (Wohnftellen, 
Amtshöfe) find Krongrundftüde, welche als Lohn ber 
Geiftlichkeit, Eivilbeamten und Offizieren angejchlagen 
worden find. Die Dazu gehörigen Waldungen (Bo- 
ställs-Skogarne ) ftehen unter der Controle der Forft- 
beamten. 

A) Kungsgards-Skogarne. Ilnter einem Kungs⸗ 
gärdar wird eine Domaine d. h. ein Grundftüd ver- 
ftanden, über welches der König oder ein Mitglied der 
föniglihen Familie disponirt und das auf Rechnung 
der Krone von den Behörden verwaltet wird, Die zu 
folhen Domainen gehörigen Waldungen ftehen demnach 
ebenwohl unter den Forftbeamten. 

5) Kronohemmans-Skogarne. So werben die 
Waldungen genannt, weldye zu Kronhufen gehören, die 
in Erbpacht ausgethan und zeitweiligen Reviſionen von 
Seiten der Behörden unterworfen find. Für die Be— 
handlung diefer Waldungen find beflimmte Bindungen, 
3. B. das Verbot des Holzverkaufs, feitgeftellt, über 


*) Ale ein Beifpiel, wie viel durch einen- thätigen Mann 
geleiftet werben könne, möge Folgendes, aus dem mehr- 
erwähnten Arkiv ©. 78 ff. Entlehnte, hier eine Stelle 
finden. 
Hofflander wurde von 1824 incl. 1830 an Flugſandkulturen 
in Chriftianslän bewirkt: 2290 Zunnland 21 Kappland 
— 4420,97 Preuß. Morgen) mit Holzfamen und Sand⸗ 
hafer befäet, 585881 Stück Bäume gepflanzt, 
6603 Faden Holzzäune und 1221 Faden Steinmauer auf⸗ 
geführt und 7 Wohnhäufer für Wächter erbauet, was in 
um fo höherem Grade anzuerfennen ift, als dafür ver 
Krone weiter keine Koſten erwachſen find, als die Aus⸗ 

klengung und ver Transport des Samens betragen haben. 
Das Uebrige ift theils durch Hülfsleiftung von Seiten ber 
Häradsbewohner, theils auf eigene Koften des Oberjäger- 
meifters bemerkitelligt worden. Ueber ven Anbau viefer 
Flugſandflaͤchen kann ich nichts berichten, da ich folche ſelbſt 
nicht geſehen habe. 


außerdem” 


Bon dem Oberjägermeifter Oberft und Ritter : 


gilt auch 

6) von den Waldungen gewiffer berusten Sä- 
terier d.h. ſolcher Ritterfige, die von der Krone ein- 
gezogen, dann aber den Inhabern unter der Bebingung 
zurüdgegeben worden find, daß die Krone Eignerin bleibt 
und die Inhaber für den Nießbrauch Kavallerie ftellen. 
Gewöhnlich find dieſe beſchränkt Hinfichtlich der freien 
Dispofition über Eichenwaldungen, der Maft- und Bau- 
holzbäume, worüber die Forftbeamten zu wachen haben. 
Dies findet endlich auch ſtatt in ähnlicher Art bei ven 
Waldungen 

7) auf den Krono-Skattejord d. 5. den der 
Krone zinspflichtigen Hufen. 

C) Was nun die Einführung geregelter Prin- 
eipien im Forſthaushalte anbetrifft, fo ift in 
diefer Hinficht ein fehr wichtiger Schritt durch Erlaffung 
einer ausführlichen nftruction für das Forftperfonal 
im Jahre 1838 gefchehen. Diefe Inſtruetion *) fo wie 
viele mündliche Mittheilungen des Herrn v. Ström find 
bei der nachfolgenden Darftellung des Forſthaushaltes, 
insbefondere in den eigentlihen Kronforften, benugt 
worden, welcher jetoch zunächft ein Ueberblid über die 
Organifation des Yorftbeamtenperfonald vorausgehen 
mag — 

Die Lokalforſtbeamten (Skogs- och Jägerei-Staaten) 
find, wie in ten deutſchen Staaten, eingetheilt 

a) in das verwaltende Perfonal, wozu gehören 

1) die Diftrietsverwalter oder Oberjäger— 
meifter und Jägermeifter (Öfwer-Jägmästare och 
Jägmästare). Sie entſprechen etwa unfern Oberforft- 
meiftern und Sorftmeiftern und find alfo die infpieirenden 
Beamten innerhalb größerer Bezirke (district), obfchon, 
wie fih aus tem Späteren ergeben wird, ihnen auch 
gewiffe Zweige der Verwaltung felbft obliegen. Der 
Oberjägermeifter, gewöhnlih einem größeren Diftricte 
vorftehend, hat Capitainsrang ($. 1) und, neben ge- 
wiffen Emolumenten' z. B. Nationen, 20 Faden Holz, 
Wohnung .u. f. f., ein Gehalt von 1000 Thle. ſchw. 
bko.; der Jägermeifter, gewöhnlich einem Kleinen Diſtrict, 
fonft aber mit derfelben Function wie ber Oberjäger- 
meifter, vorſtehend, ſteht in Lieutenantsrang ($. 1) 
und bezieht, außer den Emolumenten, ein Gehalt von 
800 Thlr. bko. — Unter biefen fungit 








*) Kongl. Maj. ts -Nädiga Instyuction för Skogs- och 
Jägeri - Staaten i Riket. Gifwen 8tockholms Clott den 
46. Mars 1838. — Nr. 12 der Swensk Författnings- 
Bamling. — Die im Nachſtehenden citirten $$.- beziehen 
ſich auf diefe Inſtruction. 








2) der Revierverwalter ober Oberjäger 
(Öfwer-Jägare och Revier-Förwaltare ) als verwal- 
tender Beamter in einem kleineren Bezirk, Yorftrevier 
(Revier). &r fteht in Unterlieutnantsrang ($. 1) und 
bezieht an baarem Gehalte 500 Rbkthlr. Sowohl die 
Dber- und Unterjägermeifter, als auch die Oberfäger, 
werben ummittelbar vom Könige (durch ein fog. Eon- 
flitutorial) auf den Borfchlag der Befehlöhaber in den 
Landshauptmannfchaften ernannt ($. 55). 

Competenz zu Ober» Jägermeifters-, Jägermeifters- 
und Oberfägerftellen befigt nur derjenige, welcher in 
einer Prüfung beim Forftinftitute feine Befähigung nach⸗ 
gewiefen hat, oder der auch 5 Jahre als Lehrer vom 
Inſtitute angeftelt war. Um zum Sberjägermeifter 
oder Jägermeiſter beförbert zu werben, wird baneben 
erfordert, daß einer wenigftens ein Jahr Tang einem 
Neviere ale Oberjaͤger vortheilhaft vorgeftanden habe 
($. 53).*) Dagegen hängt deren Anftellung durchaus 
nicht, wie leider in manchen beutfchen Staaten, yon 
‚ ihren militärifchen Verdienſten ab. 

b) in das befhügende Perſonal. Dahin gehören: 
1) Die Unter-Jäger (Under-Jägare), angeftellt 
‚ bei den eigentlichen Kronoparkern. 

2) Die Waldwädhter (Skogwaktare), wie bie 
bei den Allmännigar angeftellten Forſtſchutzdiener bes 
nannt werten, und 

3) die Plantagenwächter (Plantingswaktare), an- 
geftellt bei ben in Anbau genommenen Slugfand- Plantagen. 

: Dies beauffichtigende Perfonal, welches verfchieben 
befoldet wird (gewöhnlich erhält ein Unterjäger an 
baarem Selde, außer freier Wohnung u. ſ. f., 100 REIT), 
wird auf den Vorſchlag der Ober⸗ und Jägermeifter 
vom königl. Befehlshaber ernannt ($. 56) und follen 
bazu vorzugeweis nur Leute genommen werben, bie 
einen robuften Körperbau haben, ihr rebliches Betragen 
nachweifen fönnen, gute Schügen find, Jeferlich ſchreiben 
und rechnen können und nicht über 45 Jahre alt find 
($. 54). — Diefls gefammte Forſtperſonal ſieht un- 
mittelbar unter den k. Befehlshabern in den Landshaupt⸗ 
mannſchaften**) (8. 1) (in früherer Zeit unter einem 
fog. Öfver-Hof-Jägmästare, fiche Skogs-Arkiv S. 61). 

Wir wollen ung nunmehr zu einer fpeiellen Des 


*) Siehe auch Kongl. Maj. ts Nadiga Circulaire till Lands- 
höfdingarne, om föreshrifter i afseende pa competence 
till Öfverjägmästare - tjenster, den 26. Mars 18928. 
Abgeorudt im Skogs-Arkiv ©. 42. 

“e) Schweden ift befanntlih in fogen. Läne d. h. in Statt- 
hatterfchaften, Landshauptmannſchaften getheilt, ‚deren erfter 
Aominifirativ » Beamter ( Statthalter, Gouverneur, Lande» 
hauptmann) Befallningshafrande (Befehlshaber) gemöhn- 
licher no Landshöfding (Landeshauptmann) genannt wird. 


trachtung der Eigenthümlichfeiten in den Principen bes 
ſchwediſchen Forfthaushaltes wenden, fo weit ich Ge⸗ 


legenheit gehabt habe, folche kennen zu lernen, Ich. ber 


trachte zunächft 

1) die Grundſätze der Korfibetriebsregu- 
lirung. Nachdem dur verorbnete Landmeſſer die 
äußeren Umfangsgrenzen eines einzurichtenden Forſtes 
feftgeftellt und vermeffen worden find, erfolgt zunächſt 
die Eintheilung deffelben in fog. Skifte Wir müffen 
biefen Ausdruck beibehalten, da er ſich nicht ganz durch 
unfer deutfhes Wort „Jageneintheilung« über: 
fegen Täßt; es werben nämlich diefe Skifte dadurch ge- 
bildet, Daß man parallele Schneußen von 5 Ellen Breite 
in der Entfernung von 500 Ellen (und bei fehr ebenem 
Zerrain auch wohl von 1000 Ellen) von einem Ende 
des Waldes_bis zum andern aufbauen läßt. Senkrecht 
auf diefe Schneufen werten in ver Entfernung von 
2000 Ellen (X) Hauptfchneußen von 10 Ellen Breite 
aufgehauen, ſo daß, wenn ein Forſt z. 2. in feiner 
größten Breite nicht viel mehr ald 4000 Ellen Hält, 
nur eine Dauptfchneuße mitten durch benfelben geführt 
wird. Man berüdfichtigt bei der Anlage diefer Schneußen 
zwar einigermaßen das Terrain, aber fie werben über 
Berg und Thal fortgeführt und hauptfählih darauf 
gefehen, daß fie möglichft viel Beftandesverfchiedenheiten 
durchſchneiden und durch ihre Aufbauung nicht eine 


ſchädliche Einwirfung des Windes zu befürdten if. 


Alles beim Aufhauen der Schneußen vorfallende Holz 
wird aufgeflaftert oder nach dem Augenmaafe tarirt, 
fo weit die Sfiftslinie an einem Holzbeftand gleicher Art 
vorbeizieht, und man benugt fomit zugleich Diefe Schneußen 
ale Probeflähen. Wäre alfo der angrenzende Beſtand 
in dem ganzen Sfifte gleichartig mit dem auf der Skifts⸗ 
linie, fo wäre das auf Iegterer erfolgte Holzquantum 
oo von dem des Skifts. Man macht für diefe Ein⸗ 
theilung ähnliche Vortheile geltend, wie für unfere 
Jageneintheilung: ) nämlih ‘daß fie zur .bequemeren 
Bermeffung und zur Controle derfelben, zur Teichteren 
Umfangs» und Flächenberechnung diene, daß fie die 
Orientirung und auch namentlih das Abmeffen ver 
Jahresſchlaͤge erleichtere, vap die Schneußen zu Abfuhr 
wegen, zum Anftellen der Schligen auf Jagden, dienen 
Könnten, bei Waldbränden nüglich feien und die Hands 
habung des Forſtſchutzes erleichterten, wozu nun noch 
der, wenigftens in Deutfchland niemals bervorgehobene 
und vielleicht auch wohl felten in Anwendung gefom- 
mene Bortheil fommt, daß die Skiftslinien zugleich ale 


Probeflächen zur Erforſchung des Holzinhaltes dienen. 


*) Siehe Ström’s Handbook ©. 13. 
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Innerhalb der mit Nummer Pfählen auf den Kreu- 
zungspunkten bezeichneten Sfifte werden nun die Holz- 
beftände, nach Maaßgabe der Beftandes- umd Alters⸗ 
verfchiedenheit Coon 10 Jahren) herausgemeffen und 
bie Bermeffungsrefultate einerfeitd in Karten (von einem 
Maaßſtabe, das auf 1 Decimalzoll 200 resp. 400 Ellen 
fommen), anberfeitd in einer Dermeffungstabelle zu⸗ 
fammengeftellt, in welche Ießtere aber nur die ſumma⸗ 
rifhe Größe der Sfifte, getrennt nad Holzgrund, 
Strand, Felfen, Gewaͤſſer, Sümpfe, Moofe (Mäffe, 
mit Moofen ıc. bedeckte Torfgründe ?), Wege und auf- 
gehauene Skiftslinien aufgenommen wird. Hierzu wird 
eine (nicht tabellarifche) Beſchreibung der einzelnen 
Beftandesabtheilungen in den Efiften Calfo etwa ent- 
ſprechend unfern fpez. Befchreibungen, zum Theil auch den 
fog. Tarationsprotocolien) entworfen. Zugleich wird 
das Alter und der vorhandene Holzbeftand aller Ab- 
theilungen (durch wirfliche Auszählung, ober Anfprechen 
nach dem Augenmaaße, oder durch Probeflähen, wozu 
namentlich ſchon die Ergebniffe auf, ven Skiftslinien 
benugt werben) eingefhägt und dabei fo weit ale mög- 
lich glei das bei der nächſten Durdforflung wegzu⸗ 
nehmende Holz geſondert von dem dominirenden Be 
ſtande angeſprochen, endlich beurtheikt, zu welcher Klaſſe 
der Erfahrungstafel der vorliegende Beſtand gehört und 
die Refultate dieſer Maffenaufnahme in fug. Taxerings- 
Listorne zufammengeftellt. — So weit die Vorarbeiten 
zur Betriebseinrichtung. Das Wefen der Forſtbetriebs⸗ 
einrichtung felbft, die nachhaltige Vertheilung der Holz. 
erträge, ift zwar eine reine Slächeneintheilung, 
wie fie von Dettelt, Oppen u.A.*) in der Testen Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts gelehrt wurbe, aber dennoch 
binfichtlich der Ermittelung bes Etatsquantums fo mo- 
difieirt, daß es mir intereffant genug fcheint, folche hier 
näher mitzutheilen. 

Die Korfibetriebgeinrichtung zerfällt 

a) in die persobifhe Vertheilung der 
Waldflähe Durch Divifion der allgemei- 
nen, zuvor feftzufegenden Umtriebszeit in 
die produetive Waldflähe*”) ergiebt fich die 
Größe eines Jahresfhlages (wobei alfo durch⸗ 
aus nicht auf die verfchiedene Productionsfähigfeit des 
Bodens Nüdficht genommen wird); 10 folder Jahres⸗ 





*) 3.3. einem 98.9. Pf. in Stahl's Forſtmagazin, 10. Bd. 
Seite 78. 

“) Alle Slächen, welche nicht wenigſtens von der Beichaffen- 
heit find, daß fie die nöthige Zahl von Bäumen zur Stel⸗ 
lung eines Befamungsfchlags tragen konnen, werden hierbei 
als unpropuctto betrachtet (6. 5 der Zorftinfiruction ). 
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fhläge — und Bei nieverem Umtriebe auch wohl nur 
5 — werden zufammengefaßt und bilden die Venutzungs⸗ 
fläche für eine Periode. Diefe gleichen Periopenflächen 
werden nun auf der Conceptfarte abgemeffen und zwar 
fo, daß für die erften Perioden, die älteften, im Zus 
wachs rüdgängigften und benußungsfähigften Beftände, 
für die Testen aber die jüngften Beftände und kultur⸗ 
fähigen Blößen beftimmt werden. Nach diefer Ein- 
theilung der Periodenflaͤchen auf der Karte, werten 
foldhe dann auh im Walde abgemeffen und bezeichnet. 
Die Fläche für eine Periode wird, fo weit es nur 
immer möglich iſt, zufammengelegt, vorzugsweife mit 
deswegen, weil bie jungen Schläge wegen der beben- 
tenden Weidefrevel faft immer einer Einfriedigung be- 
dürfen und dieſe fomit bei zufammenhängenden Scho- 
nungen weniger foftfpielig ifl. Aus dieſer Vertheilung 
ergiebt fih alfo, welche Beſtandesabtheilungen jeber 
Periode zufallen, und darnach wirb bann 

b) die Berehnung des periodifh und 
jährlich zu nugenden Holzquantums (perio- 
dens- och arlige af kastning) ermittelt. Der periodifche 
Ertrag ergiebt fih: aus dem jegt vorgefundenen 
aus den Taxerings-Listorne zu entnehmenden Holz⸗ 
beftand der ihr zugetheilten Flächen und dem 
Zuwachs davon bis zur Abtriebgzeit (wo 
man gewöhnlich auch die Mitte der Abtriebsperiobe als 
Nugunggzeitpunkt rechnet). Der Zuwachs wird aber 
nicht an einzelnen Bäumen oder nach Procenttafeln er- 
mittelt, fondern aus einer paffenden Erfahrungstafel *) 
für die Zahl von Jahren, welche ein Deftand noch 
ftehen wird, entnommen. Zu dieſer Haupmutzung (total 
huggningen) kommt nun noch ver Ertrag der 
Durdhforftungen ( Hjelpgallringarne ), der jedoch 
nicht periodenweis, fondern fummarifch für Die ganze 
Umtriebgzeit fih aus folgenden 3 Größen zufammen- 
fest: 1) der Ertrag der nächften Durchforſtung in 
allen Beftandesabtheilungen ift ſchon Cinsbefondere durch, 
Vergleich des vorhandenen Beftandes mit den Anfäpen 
der Erfahrungstafel) bei Gelegenheit der Beftandesauf- 
nahme gefhägt und ergiebt fi) aus ven Taxerings- 
Listorne. 2) Da nun z. B. in Kiefern⸗ und Fichten- 
waldungen angenommen wird, dag im 20. Jahre die 
erfte Durchforftung vorgenommen und diefe alfe 10 Jahre 
wiederholt wirb, fo ergiebt fich Teicht, wie viel Durch⸗ 
forftungen noch innerhalb des Turnus, außer der naͤch⸗ 
ſten (unter 1 berechneten) auf jeder Beftanvesabtheilung 
vorkommen, und man rechnet dann im großen Durch⸗ 


*) Welche Ström’s Handbook beigegeben find. 
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ſchnitt für eine (die 20fähr.) Durchforſtung pr. Tum⸗ 
land 1 Faden Durchforſtungsertrag.*) 

Wie man mun diefe Holzertragsberechnungen benußt, 
um daraus den fährlihen Etat herzuleiten, damit 
auch zugleich eine gewilfe Neferve verbindet, möge 
folgendes, au Ström’s Handbok ©. 141 ff. entnom⸗ 
mene Beifpiel zeigen, welches ich glaubte der Deutlich⸗ 
feit wegen binzufügen zu müflen. In einem Wirth- 
Ihaftsganzen eines Nadelholzforſtes, deffen productive 
Fläche 752 Zunnland beträgt, ſei der Umtrieb zu 
120 Jahren feitgelegt, mithin ver Jahresfchlag 782420 = 
6,3 und die periodifche Schlagflähe — 63 Tunnland. 
Die Holzertragsberechnung ergab: 

1) an Hauptnugung 


in der I Periode 2500 Faden 
» II. n 2500 " 
TI [2 IH. ” 2542 " 
"„ nn IV. „ 2562 " 
"nn V. " 2625 ⸗ 
„ » VL „ 2726 " 
v„ 0 Vi. u 2931 " 
v» u. VIO. ” 3352 " 
" non IX. ” 3038 u 
„ „ X, ”n 3843 #1) 
„» u Xl e 3302 MM 
” " XII. v 3312 ” 


35833 Faden. 
2) Die Durdforftungserträge überhaupt find; 
a) der nächſte, bei der Maffenaufnahme 


aller Abtheilungen ſchon ermittelte 774 Faden 
b) für eine 20jährige Durchforftung in 
alien Abtheilungen 752 x 1 = 752 w. 


c) fürs weitere Durdforflungen in allen 

Aabtheilungen*) 752>x2>< 8= 12032 ⸗ 
— 13558 Faden. 
Der Gefammtertrag innerhalb einer Umtriebszeit 
(12 Perioden) iſt demnach 35833 + 13558 = 49391 Fa⸗ 
den. Das Jahresquantum wäre alfo I 411 Faden. 
Man beredynet den Etat aber gewöhntich nur nad dem 
böchften periodifhen Ertrag der Haupmutzung; diefer 
fällt in die X. Periode mit 384 Faden, welches Duan- 
tum daher als jährlich einzufchlagende Holzmaſſe be 
trachtet wird, indem man von der Anficht ausgeht, daß 
in allen anderen Perioden, deren Jahres- 
ertrag von der Hauptnutzung geringer ift (er 
it 3. 2. in der 11. Periode nur 250 Faden), das 
an 384 Faden Fehlende durch die Zwifchen- 


*) Siehe Skagshandbohk ©. 143, 

**) In einem 120jährigen Umtriebe fommen, vom 20. Jahre 
an gerechnet, nur 10 Durchforſtungen mit 10jährigen 
Zwifchenräumen vor. 
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nugungserträge gedeckt werbe; und da man, 


‚wie aus dem Obigen erhellet, den jährlichen Etat den⸗ 


noch geringer annimmt, als er fih aus der Gefammt- 
production herauöftellt (im obigen Beifpiele um 411 — 
384 = 27 Faden), fo liegt darin eine Reſerve 
für etwaige Ausfälle bei Windbruch, Inſektenſchaden, 
mißrathenen Kulturen, Frevel ꝛc. Man rechnet als Re 
ferge gemöhnlid in Schweden 14—15 pCt. bes durch 
eine ſtrenge Ertragsberechnung herausgerechneten Etats⸗ 
quantums.*) 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe hier in ihren 
Elementen dargeſtellte, ſo höchſt einfache und von allen 


verwickelten Berechnungen entkleidete Forſtbetriebseinrich⸗ 


tungsmethode nach Maaßgabe des Altersklaſſenverhaͤlmiſſes 
der Veſtände mancherlei Modificationen erleiden muß; ich 
enthalte mich Übrigens um fo mehr eines jeden Urtheiles 
darüber, ald dazu nur eine genauere Befanntfchaft mit 
ber praftifhen Ausführung berechtigen kann und ohnehin 
ber Zwed, welder dadurch erreicht. werben foll, weſent⸗ 
lid) dabei in Betracht gezogen werben müßte, 

Die meiften ſchwediſchen Keonforfte find übrigens 
auf dieſe Weiſe vermefien, kartirt, eingetheilt und ab⸗ 
geſchaͤtzt, welches theild Durch die Ober⸗ und Jäger 
meifter mit Zugiehung der Oberjäger bewirkt worben iſt 
($. 3 und 4 ber Inſtruction), theild, wo dieſe micht 
dazu qualificirt waren, durch junge, aus dem Forſt⸗ 
inftitut hervorgegangene Forfimänner. So find z. B., 
wie mir Herr v. Ström fchreibt, im verwichenen Jahre 
in Drebroslän von bem Forfteleven unter Leitung bes 


Herrn Groth gegen 13000 Tunnland Wald (Gemein- 


grundſtücke) vermeffen und tarirt worden. Alle im 
Reiche bewirkte Einrichtungen werben beim Forftinftitute 
geprüft ($. A). Ein Exemplar des Vermeſſungswerkes 
bfeibt beim Kammercollegium zur Führung der Controfe, 
ein zweites erhält ber Oberfägermeifter, der davon bie 
betreffenden Auszüge ben Oberjägern zuftelt. Diefe 
follen die Unterjäger mit Belaufsfarten verfehen ($. 4), 
welche beſonders hinſichtlich der Grenzbezeichnung ſehr 
genau ſind. 

So lange ein Forſt noch nicht eingerichtet iſt, ſoll 
ein proviſoriſcher Hau⸗Plan vom Diftrictsverwalter ent⸗ 
worfen werden, dergeſtalt, daß von ber Arealflaͤche 
jährlich nur YYıso vom Nadelholz⸗ und ?/, vom Birken⸗, 
Erlen» und Aspenmwalde verbraucht werde ($. 5). 

2) Orundfäge in Betreff des Waldbaues. 
Inftructionsmäßig (fiche $. 6) follen im Sommer bie 
beftimmten Jahreögehaue, nach Manfgabe ver Forft- 


*) Siehe Bkogshandbek ©. 137. z 
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einrichtung, abgeftedt, und noch vor Ablauf des Auguft | 


ein Hauungsplan ( Förslag öfver afkastningen) mit 
Angabe des zu erwartenden Holzertrages, an den 
Landshauptmann (Befehlshaber) eingereicht werben. 
Der Jahreshau liegt zwar im Allgemeinen beim Ent- 
wurf diefes Hiebsplaned zu Grunde, aber vorzugsmeife 
folfen doch dabei berüdfichtigt und demgemäß getrennt 
im Hiebsvorſchlag aufgeführt werden (8.7): 1) Wind 
fälle und abfländige Bäume im ganzen Forſt; 2) Durch⸗ 
forftungsholz, außerhalb der Jahresſchläge; 3) alte 
Bäume im ganzen Forfl, welche funges Holz im Wuchs 
zurüdzubalten drohen; A) das Holz vom Jahresgehau 
feibit, mit Ausnahme der etwa überzubaltenden Samen- 
bäume. Der Hieb fol auch immer zuerft auf die unter 
1—3 angeführten Hölzer fich erſtrecken; ebenfo darf ter 
Jahresſchlag nur im Nothfall, 3. B. bei Mangel an 
ftärferem Nugholz darin zc., überfchritten werben. Uebri⸗ 
gend richtet ſich die regelmäßige Fortführung der Jahres⸗ 
fhläge ſehr nach dem Eintritt ver Samenfahre und 
anderen Umſtänden, 3.3. ob durch Inſektenfraß, Wind- 
Bruch ıc. anderes, bald zu nugendes Holz; vorgefallen 
uf. f Auf Grund des genehmigten Borfchlags 
geichieht dann die Auszeichnung ( Utsyning ) des zu 
fällenden Holzes, foweit es die Zeit erlaubt vom Diftrict- 
verwalter felbft, und außerdem vom Revierverwalter. 
Hierbei wird jeder Baum, der über 5” did iſt, an ber 
Wurzel und in Mannshöhe geftempelt*) (8. 11 u. 12). 
Die natürlihe Berfüngung durch Beſa⸗ 
mungsſchläge ift, fo weit es nur immer thunlich 
if, als allgemeine Regel angenommen**) und 


*) Das Stempeleifen, welches beim Revierverwalter zu allen 
Zeiten, wo es von ihm nicht gebraucht wird, unter dem 
Siegel des Diftritsverwalters aufbewahrt wird, führt auf 
dem Hammer die Köntgefrone und darunter links vie 
Nummer des NReviers im Diftriet, rechts die zwei letzten 
Ziffern der Jahreszahl, welche Iebtere jedes Jahr ent⸗ 
fprechend verändert werben follen! ($. 13.) 

=) Herr v. Ström erzählte mir, daß er beim Beginn feiner 
forfifichen Praris (1800) ganz feiner eigenen Idee folgend 
und ohne Belanntichaft mit ver deutſchen Forftliteratur 
auf die Berjüngung durch Befamüngsfchläge verfallen fei. 
Einige Jahre darauf habe er aus Burgsporf’s Schriften 
die Theorie ver Springfchläge bei Fichten kennen ge- 
lernt, folche alsvann bald in Anmenvung gebracht, aber 
leider ein fchlechtes Refultat für die Wieverbefamung er» 
halten, befonvders bei ven auf der füblichen Seite ange⸗ 
fangenen, wenn auch gerade die Gefahr des Umwerfens 
durch den Wind fich nicht fehr bemerflich gemacht habe. 
Er fei daher zu den Samenſchlägen zurüdgelehrt und habe 
fih um fo mehr gefreuet, aus Hartig's Schriften zu ent» 
nehmen, daß auch in Deutfchland das —— der 
Springſchläge anerkannt worden ſei. 
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es moͤchte nicht unzweckmaͤßig ſein, einige Bemerkungen 
darüber hier anzureihen. Was zunaͤchſt die Fich ten⸗ 


| waldungen anbetrifft, fo werden die Beſamungsſchläge 


| aus befannten Gründen dunkel gehalten, fo dag man 


| bei etwa 120jährigem Holze, je nad Befchaffenheit der 


Krone und der Samenmenge, gegen 50-60 Stämme 
pr. Zunnland ſtehen laͤßt; auch folgen die Nachhiebe 
und der Abtrieb nicht zu zeitig. Dagegen hält man in 
Kiefernwalbungen eine lichtere Stellung des 
Samenſchlags, fo daß etwa nur 30, AO bis 50 Sas 
menbäume pr. Tunnland ſtehen bleiben, für nöthig und 
nimmt den Abtrieb vor, fobald nur funge Pflanzen 
vorhanden’ find. Der gewöhnliche Umtrieb dürfte ein 
90—130jähriger bei beiden fein. Ganz befonders be- 
achtet man bei Führung ver Schläge die herrfchende 
Windsrihtung, welcher, um Windbruch zu verhüten 
und die Ueberfireuung ber Befamungsflähe vom be= 
nachbarten Beſtande zu fördern, entgegengehauen wird. 
Der in Rüdficht auf Windbruch nachtheiligfte Wind in 
Schweden foll der ſüdweſtliche fein.— Die Birken 
und Erlenhohmwaldungen werben gewöhnlich in 
einem 60 — 8Ojährigen Umtriebe bewirthfchaftet, und 
man rechnet dann im großen Durchfchnitt als nöthige 
Zahl von Samenbäumen, bei Birfen 10—12, bei‘ Erlen 
16—20 Städ pr. Tunnland. Für die Buchenbefa- 
mungsfchläge hält man eine dunfle Stellung durch⸗ 
aus nothwendig und nichts für fo gefährlich, als die 
Einwirkung der Hitze auf die jungen Buchenpflanzen; 
felbft falte Nordwinde follen ihnen, bei gegen bie Sonne 
gefhügter Tage, weniger ſchaͤdlich fein. Der Abtriebe- 
ſchlag, nad voraudgegangener allmähliger Lichtung, 
wird durchſchnittlich bei einer Höhe des Auffchlags von 
4 Fuß vorgenommen. 9%) Vielfach wird eine Borbereis 
tung des Bodens, bei dem nicht felten flarfen Unfräuter- 
überzuge nothwenbig, durch Aufbaden, ſtreifen— 
und plagweife Berwundung*") (die Streifen 


*) Ich bemerke dies Hier ausdrücklich, weil man im benach⸗ 
barten Dänemartf, im nördlichen Seeland, eine viel Lichtere 
Stellung der Buchenbefamungsfchläge, als fie im mittleren 
Deutſchland üblich ift, für nothwendig ermhtet. Ich fah 
hier unter ber gütigen Führung des Herrn Boflägermeifters 
dv. Paulfen und Herrn Forftratps Bförnfen Buchenfamen- 
fepläge, deren Stellung faſt unferen Lichtfchlägen gleichkam, 
und gewiß muß man biefer Maaßregel beipflichten, wenn 
man die gelungenen Berjüngungen in dieſen Waldungen 
betraptet. Die größere Tiefgründigkeit und damit zu⸗ 
ſammenhängende Zäpigkeit bes aufgefhwemmten ‚Bodens, 
bei der dunftreichen Atmofphäre, vie Feuchtigkeit zurückzu⸗ 
halten, dürften dieſer Erfcheinung weſentlich zu Grunde 
liegen. 

**) ‚Die platzweiſe Berwundung (von etwa 1 Quadratfuß) iſt 


6—234” Breit und 2, 3—4 Ellen von einander entfernt), 
duch Schweineeintrieb (was jedoch feltener an- 
gewenbet werden kann, dba bei dem Mangel an ge 
fchloffenen Dörfern die Schweineheerven fehlen) u. ſ. f. 
Daß etwa nothwendige Nachbeflerungen in den Scho⸗ 
nungen durch Saat und Pflanzung ftattfinden und vor- 
gefchrieben find (.$. 28), braucht wohl faum erwähnt 
gu werden. 

Ein Gegenfland, der die volle Aufmerffamfeit des 
ſchwediſchen Forſtmannes in Anfpruch nimmt, ift bie 
Sicherung der jungen Schonungen vor Wei— 
defreveln, und in fehr vielen Fällen wird zu dieſem 
Zwede eine förmliche Einfriebigung derſelben noth- 
wendig.) — 

Die Durchforſtungen endlich find in neuerer 
Zeit ein wefentliher Gegenftand der Beachtung in 
Schweden geworten und man fcheint dort Cgerade fo 
wie auch in Dänemarf) die Eotta’fche Lehre von den 


zeitigen und öfter wiederholten Durdforftungen zum 


Theil beffer zu kennen oder wenigftens in Ausführung 
zu bringen, ald in manden Gegenden Dentfchlande.**) 

Was fodann ten Holzganbau aus der Hand 
durh Saat und Pflanzung anbetrifft, fo wird 
diefem in neuerer Zeit viel Aufmerffamfeit zugewendet, 
was aber auch bei den eingerichteten Korften um fo 
nothwendiger erfcheint, da die Blößen mit in die Er- 
tragsberechnung gezogen find und ben Etat der fpäteren 
Perioden deden follen. In der That findet man aber 
auch ſchon in vielen der regulirten Korften (3. DB. im 
Kinneffog, im Wahreffogen am See Wettern und vielen 
andern) flatt der frühern fchwarzverfohlten, mit weiß- 


auch ganz insbeſondere in Dänemark, und vielmehr als 

in Deutfchland, auf verrastem und verhaidetem Boden in 

. ven Samenfchlägen üblich, und eine Kulturmaaßregel, vie, 

wie der Augenfchein Iehrt, fih von ganz ausgezeichnetem 
Erfolge zeigt. 

e) Folgende Notiz möge dazu bienen, den Holzbedarf zu 

dieſen und ähnlichen, ſchon früher befchriebenen Einfriedi⸗ 


gungen zu überſehen. Ein Zaun von 100 Faden (600) 


Länge bedarf: 
Zu gefpaltmen Zaunpfählen = . . .» . +. 0 ce. 
Zu Stangen 400 Stüd a 30 ec’ pr. 100 = 120 „ 
(oder runde Stangen = 80 €’) 
Zu Streben, 50 Yare ai =. .... 
= ec. 





und außerdem etwa 600 Stüd Bindwidden. 

se, Mit wahrer Freude zeigte mir Herr v. Ström Durd- 
forſtungsholz als Brennmaterial bei feinem Haufe, welches 
aus Didigten entnommen war, vie bereits unter feiner 
Leitung im Thiergarten bei Stockholm durch Saat er- 
zogen find, 
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gebrannten Steinen bie und dba bedeckten Flächen, die 
berrlichften Nabelhofzkulturen, vermengt mit angeflogenen 
Birfen u. f. fi 

Die Saat, und zwar meifteniheild mit ausge 
flengtem Samen, fcheint die vorberrfchende Kultur- 
methode zu fein. Wo nöthig, findet eine Vorbereitung 
des Bodens entweder voll, oder flreifen- und platzweis 
durch Aufhacken ſtatt; auf den abgebrannten Swedje⸗ 
flächen aber wird der Samen bloß eingehackt. Im 
großen Durchſchnitt rechnet man die Koſten der (ſtreifen⸗ 
weiſen) Bodenvorbereitung, der Ausſaat und des Unter⸗ 
bringens des Samens, pr. Tunnland zu 2 Rdr. bko. 
(= 1 Thlr. 3 fgr.), wozu dann noch die Koften für 
Samen fommen. Bon legterem werden in der Regel 
nur geringe Duantitäten ausgefäet, indem man auf 
günftigem Terrain Chbei einigermaßen feuchtem Boden) 
als Saatbedürfniß rechnet pr. Tunnland bei Fichten — 
32% 8, bei Kiefen = 21% 8, bei Birfen A 8, 
und nur auf trodnem Boden, an den Südabhängen 
und auf fonft ungünftigem Terrain wird etwa die 
Hälfte mehr genommen. Da das m Fichtenfamen 
durchſchnittlich mit 12 ff., das K Kiefernſamen mit 
32 ff. und das & Birfenfamen mit 1 fl. bezahlt wird, 
fo ſtellen ſich hiernach die Saatkoften pr. Preuß. Mrg. 
bet Fichten auf etwa 25 ſgr., bei Kiefern auf circa 
1 Thlr. 2 fgr., bei Birken auf 18 fer. 

Dod findet auch die Pflanzung flatt, und zwar 
insbeſondere mit denjenigen Holzarten, deren Samen 
fehwieriger zu fammeln oder im Ankauf theurer iſt 
(3. B. Lärden, wovon das A Samen mit 2 Rolr. 


-banko = 1 Preuß. Thlr. 3 fgr. bezahlt wird), ober 


für die eine Vorbereitung in Pflanzſchulen nothwentig 
iſt (3. B. Eichen).) Zu dem Zwede find Pflanz- 
fhulen (jPlantskolor ) für Eſchen, Ulmen, Ahorne, 
Linden, und insbefondere für Eichen und Lärchen ins 
ſtructionsmaͤßig (8. 29) vorgefchrieben und werben 
angelegt. Dan verfährt dabei ganz nad ähnlichen 
Principien wie in Deutſchland; die auf den Samen⸗ 
beeten erzogenen Pflanzen werden im 2—Afähr. Alter 





*), Im Thiergarten bei Stockholm find alle Bloͤßen mit 
herrlich geratbenen Lärchen- und Kiefernpflangungen, ganz 
in verfelben Art, wie es gewöhnlich in Deutſchland üblich 
ift, bepflanzt. Die angepflanzte Weymuthkiefer zeigte hier 
auf offenbar ungünftigerem Terrain einen befieren Wuchs, 
als auf gutem Boren. Eine verfuchte Anpflanzung von 
Maufbeerbäumen war dagegen ganz mißratfen. Verſuche, 
die Buche unter 3° Höhe auszupflangen, waren im Allge⸗ 
meinen nicht beſonders geglüdt, man war. alfo dafür, fie 
erft bei einer größeren Stärte auszupflanzen. 


in ea 1’ Entfernung verfekt (mit geböriger Befchneis || Diefer fand ⸗jedoch die etwa 5000 Zunnland große 
dung der Wurzeln) und bleiben fo bis zum Auspflanzen | Infel Wisingde im See Wettern*) dazu am geeignet- 


ind Freie (beim Laubhokz gewöhnlich bei einer Höhe 
von 8—10N ftehen. — Eine ganze befondere Vorliebe 
zeigt fi für den Anbau der Lärche, wie theild aus 
mündlichen Mittheilungen des Herrn v. Ström, theils 
aus dem kurzen Aufſatz beflelben „Lärkträdet “ *) 
hervorgeht und man bat auch bier (ebenfo wie in 
Dänemarf) dur comparative Verſuche die wichtige 
Erfahrung gemacht, nicht nur, wie wefentlich die Lärche 


ſelbſt in ber Vermiſchung mit anderen Holzarten ge⸗ 
‚winnt, fondern auch, wie fehr der fräftige fchöne Wuchs 


anderer Holzarten, befonders der Eichen, bei der Durch⸗ 
fprengung mit Lärdyen befördert wird. Man hält es 
daher für unzwedmäßig, die Lärchen allein für fi 
anzubauen. 

Die Kulturen werden auf den Grund der beim 
Sorftinfitut geprüften und vom KRammercollegium ge- 
nehmigten Kulturvorfchläge gewöhnlich im Tagelohn, 
und mit vorzugsweiſer Zuhülfnahme der Waldſtraf⸗ 
arbeiter ($. 31 der Inflruction) unter Leitung ber 
Oberjäger und Unterjäger ausgeführt; doch hat man 
auch bin und wieber verfucht, die Arbeiter für gewiſſe 
Zwede in Accord zu Dingen. Sp wurden 3 B. in den 
vorlegten Jahren 46700 Lärden à 1 Quadratfuß zur 
Pflanzung von jährigen Lärden für die Summe von 
243 Rbdr. 11 ff. im Accord amgefertigt, und ba bie 
Pflanzung felbft etwa noch Halb fo viel gefoftet haben 
fol, fo würden fih daraus die Pflanzfoften für tauſend 
Zjährige Lärchen auf etwa A Thlr. 8 far. ergeben. 

Intereffant find endlich noch die Eihenfulturen 
zur Erziehung des Schiffsbauholzes für vie 
Marine (Ekplantering till Skeppswirke). Diefe, 
angeorbnei auf Befehl des Könige,**) erhielt im Jahre 
1824 der durch feinen Einfluß auf die Kanalbauten 
und fonft fo befannte Graf Platen unter Oberaufſicht, 
verlangte dazu 25000 Zunnland Fläche (wovon jedoch 
zunächſt nur 10000 bewilligt wurden) und die Summe 


‚ von 150000 Thlr. bko. ſchw. Er hatte dazu, gegen 


die Anfiht Ströms, bereits eine Fläche in der Gegend 
von Motala ausgeſucht; da er aber darüber ftarb, fo wurde 
bie Ausführung biefer Kulturen Herrn v. Ström übertragen. 


®) Skogs Arkiv Seite 116 ff. 


**) Auch in Norwegen war eine ähnliche Maafregel in An- 
regung gebragt und von dem Oberförfter Tilliſch zu 
Kongeberg eine Fläche in der Gegend von Horten dazu 
vorgeſchlagen. Es if jedoch bis jetzt daſelbſt noch nichts 
in Ausfüprung gebracht. 


fien, theils weil Boden- und klimatiſche Verhälmiſſe 
dem Gedeihen der Eiche ſich günflig zeigte, auch da⸗ 
feloft fhon vorhandene Eichen einen außerorbentlichen 
Zuwachs zeigten,”*) theils weil das Eichenholz hierſelbſt 
von allen Schiffsbauern, Wagnern ꝛc. für beſſer ge⸗ 
halten wird, als aus andern Gegenden. Wenn es 
Anfangs auch Schwierigkeiten machte, da man auf die 
Meinung des verſtorbenen Platen ein großes Gewicht 
legte, fo gelang es doch durch „demonstratio ad oculos“ 
d. h. durch Vorzeigung von Eichenabfchnitten, die auf 
Wilingde gewachſen, im Gegenfag von folchen, die aus 
der Gegend von Motala entnommen waren, bei ven 
Reicheſtänden feine Anficht hinſichtlich der Wahl diefer 
Fläche durchgufegen,***) und fo wurde dena im Spät- 
berbft 1831 der Anfang mit diefer Kultur gemad)t, 
welcher freitich gleih mit einem unglüdlichen Ereigniß 
begann. t) — Seit diefer Zeit nun find auf Wiſingöe 
(wo man außer dem Kronbefig auch noch Privatäder, 
etwa 100 Tunnland zu 4000 Thlr. bko., zu biefem 
Zwed angelauft hat) gegen 500 Zunnland (= 965 Pr. 
Mrg.) mit 2, 3—6fährigen Eidyen in Reihen bepflanzt, 
Die Reiben haben eine Entfernung unter fi von feche 
Ellen; die Stämmden aber in den Reiben find nur 
3 Ellen audeinander geſetzt. Damit die Eichen einen 
fhönern Wuchs erhalten follen, ift jeder einzelne Pflänz- 
ling mit A Stämmden anderer Holzarten (Eſchen, 


*) Nicht, wie Herr v. Gall fälfehlih berichtet, im See 
Wenern. 

e*) Ich ſah den Durchſchnitt einer 40jährigen Eiche von da, 
von welcher 7 Zahresringe im Radius 174 ſchwediſche 
Zolle faßten. 

eo*) Gegen die Einwürfe, welche man Herrn v. Ström hin⸗ 
ſichtlich der Wahl von Wiſingöe gemacht zu haben ſcheint, 
hat fich derſelbe auf ſchlagende Weiſe in einem Aufſatz 
„Ek-Planteringare“ ©. 83 ff. des Skogs-Arkivs ge- 
rechtfertigt. ws 
+) Ström erzählt nämlih in viefem Auffate, daß am 
14. October 1831 aus dem Tpiergarten bei Stodholm 
61000 Eichen», Eichen«, Ulmen» und Ahorn » Pflänzlinge 
nah Wifingsborg abgefandt, das Kahrzeug aber, welches 
fie bei Motala zum Zransport über ven Wetternfee auf: 
genommen habe, durch heftigen Sturm an bie oftgothifche 
Küfte geführt, dort geftrandet und auf den Grund ge> 
trieben fei. Die Pflanzen wurben jedoch aus dem Waſſer 
gezogen in Stroh gefchichtet, auf einem andern Zahrzeuge 
glücklich nah Wifingsborg gefchafft (wo fie erſt nad 
Berlauf von mehr ale 4 Wochen anlangien), alsdam 
bald in Erbe eingefchlagen (damit ver Froſt ausziche), 
und es follen dann noch 23,479 Eichen, 18,084 Eichen, 
1,848 Ulmen unb 3,836 Ahorne (== 47,47 Stüd) zum 
Berpflanzen brauchbar gewefen fein. 
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Ulmen, Ahorne ıc.) etwa fo x .*, „x umpflanzt, 
welche letztere 1—2mal geföpft und Dann, um der Eiche 
Luft zu verſchaffen, gefälft werden follen. Man fcheint 
jedoch, wenn ih mich nicht irre, in ber letzten Zeit 
von biefer Methode ver Umpflanzung etwas abgefommen 


zu fein. Hin und wieber werben auch Früchte, bes | 


fonders Hadfrüchte, zwifchen den Reihen gebauet. *) 
Auch Hat man daſelbſt für gleichen Zweck Lärchen an- 
gebauet (wozu der Samen aus England und von 
Boot aus Hamburg bezogen wurde) und bies mit 


führten Saat jest (1841) die durchfchnittliche Höhe ver 
Lärchen 20° und deren Umfang unten 20” ifl. 

3) Ueber die Berwerthung der Forftpro- 
Ducte und dag Forftfaffenwefen. 

a) In den Kronforften. 


Das auf den Grund der genehmigten Hauunge- | 
pläne gefällte Holz wird — fo weit es nicht an Be- | der Kulturen erhält ber Forftbeamte, wenn Tebtere 


vechtigte abzugeben ift — öffentlich meiſtbietend verfauft; | 


indeß findet unter Umſtänden auch ein meiftbietender 
Berkauf auf dem Stamme flatt, zu welchem Zwecke 


dem Fönigl. Befehlehaber wird, auf den Vorfchlag des 
Diſtrictsverwalters, die Zeit und der Ort der Auction, 
auch das Minimum des Verfaufspreifes feftgeftellt und 
biefes, neben-Angabe des zu verfaufenden Holzquantums, 


14 Tage vor der Auction von den Kanzeln befannt | 
Den Verkauf felbft Teitet ein, vom | 
Befehlshaber dazu verordneter Kronbeamter im Beifein | 


des Diftrictd- resp. Nevierverwalters, welcher letztere 
| zu Saaten, Planzungen, zu Einfriedigungen und als 


gemacht ($. 21). 


das Verkaufsprotocoll atteflirt, dad dann an den Be- 


fehlehaber geht und von dieſem dem Kronvogt zur | 
Einziehung der Gelvbeträge zugeftellt wird. *9 Diefe | 
werben, nachdem fie eingegangen find, an die fogen. | 


Landsrenterei zum Forfifulturfond (för Skogsplante- 
rings-Cassans räkning) eingeliefert ($. 21). Alles 
gefällte Holz wird aufgeflaftert und kubirt; der Faden, 


®) Ueber viefe Eichenkulturen auf Wifingde findet fi auch 
ſchon eine Nachricht in Pfeil’s kritiſchen Blättern VI. Br. 
1. Heft, &. 261, und if, wahrſcheinlich wohl von hieraus 
(mit dem Drudfepler Wiſingrö) in Bülows „Deutfch- 
lands Wälder” Geite 7 übergegangen. Wenn aller 
dings auch fhon früher Eichen auf Wifingöe gepflanzt 
wurden, fo hat doch hauptſächlich erfi von dem oben an⸗ 


gegebenen Zeitpunfte an viefes, Behufs ver Erziehung des | 


Schiffsbauholzes, ſtattgefunden. 
.) Die Verkaufsgelder ſollen ſpäteſtens bis zum Schluß Aprij 
eingegangen ſein (8. 21). 
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welcher bekannilich bei 17, Ellen Scheitlänge, 4 Ellen 


| Breite und 3 Elfen Höhe, 144 « hat, wird zu 100 c° 


fefte Holzmaſſe gerechnet ($. 17), ein Fuder Holz oder 


Zaunfträuche aber zu >/ Faden; 100 Stüd Zaun- 


pfählefrechnet man: gefpalten 12° lang = 40 c“, 
9% Yang = 30 c, rund 18° lang = 40 c“, 9° Tang 
=200.*) Aud bei dem auf dem Stamme verkauften 


| Holze fucht man durch Kubirung einzelner Fuder und 


Klaftern die durchfchnittlich erfolgte Holzmaffe zu er- 


| mitten ($. 20). Die Abfuhr des verfauften Holzes 
ſolchem Erfolge, daß in einer im Jahre 1832 ausge: | 
| Wegen, im Beifein des Unterförfters geſchehen, auch 

| vor Mitte April beendigt fein, bis zu weichem Zeit . 


ſoll nur an beflimmten Tagen, auf den vorgezeichneten 


punkt der Forftbebiente dafür haftet; bleibt es Tänger 


| Tiegen,. fo gefchieht dies auf Riſico des Empfängers 
| ($. 14). | 


Zur Auslohnung der Holzhauer und zur Ausführung 


nicht durch Waldſtrafarbeiter bewirft werben Können, 
auf Grund des genehmigten Kulturvorſchlags und nad 


| Anmeifung des Befehlshaber die nöthigen Summen von 


/3— A Morgen abgefhalmt werden ($. 20). Don | der Randsrenterei aus dem Kulturfond ($. 31). Ueber 


das verausgabte Material fowohl, als auch über die 


| empfangenen und verbrauchten Kulturgelder wirb vom 
| Diftrictö- und Revierverwalter Rechenfchaft abgelegt, 


wobei das Forftrechnungsiahr vom 1. Juni Bis zum 
legten Mai des folgenden Jahres angenommen wird 
($. 38). Zu diefem Zwede follen geführt werben: 
a) ein Forfifaffenbuch (Cassa-Bok) über eingenommene 

und zur Anfchaffung von Samen, Kulturgeräthfchaften, ' 


Holzhauerlöhne ausgegebene Gelder; b) ein Control: 
buch (Controll-Bok), in welches aufgenommen wird, 
auf der einen Seite die zur Benugung nad) dem Haus 
ungsplan beftimmten Forfteffecten, getrennt nad den 
Sortimenten, auf der anderen das wirklich Erfolgte. 
Auszüge daraus werden vor dem 10. Juni vom Revier- 


| verwalter dem Diftrietsverwalter eingeliefert, welche 


letztere ähnliche Kaſſen- und Gontrolbücher für den 
ganzen Diftriet halten. — Die Diftrictöverwalter geben 
die Jahresabſchlüſſe, mit den nöthigen Nachmeifungen 
und Berichten 3. B. über die Kulturen und deren Er- 
folg, zur Prüfung vor Ende des Juni's an die Der 
fehishaber, von welchen dann fummarifche Angaben, 
neben Abfchrift jener Berichte an das Kammerrollegium 
eingereicht werben. Unter Umftänden wird barüber vas 
Gutachten‘ des Forftinftitutd eingefordert (8. 39 u. 40). 





®) Siehe Skogshandbek die angehängte letzte Tabelte. 


m 


in ewa 1‘ Entfernung verſetzt (mit gehöriger Befdneis | 


dung der Wurzeln) und bleiben fo bis zum Auspflanzen 
ing Freie Cbeim Laubholz gewöhnlich bei einer Höhe 
von 8—10% ftehen. — Eine ganze befondere Vorliebe 
zeigt fich für den Anbau der Lärche, wie theild aus 
mündlichen Mitiheilungen bes Herrn v. Ström, theile 
aus dem Furzen Auffag veflelben .„ Lärkträdet ‘“ *) 
hervorgeht und man bat auch bier (ebenfo wie in 
Dänemark) durch comparative Verſuche bie- wichtige 


Erfahrung gemacht, nicht nur, wie wefentlich bie Lärche 


jelbft in ber Vermiſchung mit anderen Holzarten ge- 


‚winnt, fondern auch, wie fehr der fräftige fchöne Wuchs 


anderer Holzarten, beſonders der Eichen, bei der Durch⸗ 
fprengung mit Lärchen beförbert wird. Man hält es 
daher für unzwedmäßig, bie Lärchen allein für fich 
anzubauen. 

Die Kulturen werden auf den Grund der beim 
Horftinftitut geprüften und vom Kammercollegium ge- 
nehmigten Kulturvorſchläge gewöhnlich im Tagelohn, 
und mit vorzugsweiler Zubülfnahme der Walpftraf- 
arbeiter ($. 31 der Jnſtruction) unter Leitung der 
Oberjäger und Unterjäger ausgeführt; doch hat man 
auch hin und wieber verfucht, die Arbeiter für gewiſſe 
Zwecke in Accord zu dingen. So wurben 3. B. in den 
vorlegten Jahren 46700 Lärden A 1 Duadratfuß zur 
Pflanzung von Zjährigen Lärchen für die Summe von 
243 Nbdr. 11 ff. im Accord angefertigt, und da die 
Pflanzung felbft etwa noch halb fo viel gekoſtet haben 
foll, fo würben fih daraus die Pflanzfoften für taufend 
Jährige Lärchen auf etwa A Thlr. 8 fgr. ergeben. 

Intereffant find endlich noch die Eihenfulturen 
zur Erziehung des Schiffsbauholzes für die 
Marine (Ekplantering till Skeppswirke). Diefe, 
angeordnet auf Befehl des Könige,**) erhielt im Jahre 
1824 der durch feinen Einfluß auf die Kanalbauten 
und fonft fo befannte Graf Platen unter Oberaufficht, 
verlangte Dazu 25000 Zunnland Fläche (wovon jedoch 
zunächſt nur 10000 bewilligt wurden) und die Summe 


‚ von 150000 Thlr. bko. ſchw. Er hatte -Dazu, gegen 


die Anfiht Ströms, bereits eine Fläche in der Gegend 
von Motala ausgeſucht; Da'er aber darüber farb, fo wurde 
die Ausführung diefer Kulturen Herrn v. Ström übertragen. 


*) Skogs Arkiv Seite 116 ff. 

**) Auch in Norwegen war eine ähnliche Maaßregel in An- 
regung gebracht und von dem Oberförfter Tilliſch zu 
Kongsberg eine Fläche in der Gegend von Horten dazu 
vorgeſchlagen. Es ift jedoch bis jebt daſelbſt noch nichts 
in Ausführung gebracht. 
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Diefer fand jedoch die etwa 5000 Zunnland große 
Inſel Wisingde im See Wettern *) dazu am geeignet- 
ſten, theils weil Boden- und klimatiſche Verhältniſſe 
dem Gedeihen der Eiche ſich günflig zeigte, auch das 
ſelbſt ſchon vorhandene Eichen einen außerorbentlichen 
Zuwachs zeigten,**) theild weil das Eichenholz bierfelbft 
von allen Schiffebauern, Wagnern ıc. für befler ge- 
halten wird, als aus andern Gegenden. Wenn es 
Anfangs auch Scywvierigfeiten machte, da man auf bie 
Meinung des verftorbenen. Paten ein großes Gewicht 
legte, jo gelang es doch durch „demonstratio ad oculos* 
d. h. durch Vorzeigung von Eichenabfcpnitten, die auf 
Wilingde gewachfen, im Gegenfag von foldhen, die aus 
der Gegend von Motala entnommen waren, bei ven 
Neicheftänden feine Anficht Hinfichtlih der Wahl diefer 
Fläche durchzufegen,***) und fo wurde denn im Spät- 
berbft 1831 der Anfang mit diefer Kultur gemadıt, 
weicher freilich gleih mit einem unglüdlichen Ereigniß 
begann. t) — Seit diefer Zeit nun find auf Wifingöe 
(wo man außer dem Kronbeſitz auch noch Privatäder, 
etwa 100 Tunnland zu 4000 Thlr, bko., zu diefem 
Zwed angefauft hat) gegen 500 Zunnland (= 965 Pr. 
Mrg.) mit 2, 3—Gjährigen Eichen in Reihen bepflanzt. 
Die Reihen haben eine Entfernung unter ſich von feche 
Ellen; die Stämmchen aber in ven Reihen find nur 
3 Ellen audeinander geſetzt. Damit die Eichen einen 
fihönern Wuchs erhalten follen, ift jeder einzelne Pflänz⸗ 
ling mit A Stämmden anderer Holzarten (Eſchen, 


=) Nicht, wie Herr v. Gall fälfchlich berichtet, im See 
Wenern. 

e*) Ich ſah den Durchſchnitt einer 40jährigen Eiche von da, 
von welcher 7 Jahresringe im Radius 174 ſchwediſche 
Zolle faßten. 

“ee, Segen die Einwürfe, welche man Herrn v. Ström hin⸗ 
fihtlih der Wahl von Wifingde gemacht zu haben feheint, 
dat firh verfelbe auf fchlagenve Weiſe in einem Auffa 

„Ek- Planteringare“ ©. 83 ff. des Skogs-Arkivs ge⸗ 
Lechtfertigt. 
+) Ström erzählt nämlich in biefem Aufſatze, daß am 
14. October 1831 aus dem Thiergarten bei Stockholm 
61000 Eichen⸗, Eſchen⸗, Ulmen» und Ahorn⸗Pflaänzlinge 
nach Wiſingéborg abgeſandt, das Fahrzeug aber, welches 
fie bei Motala zum Transport über den Wetternſee auf⸗ 
genommen habe, durch heftigen Sturm an bie oftgothifche 
Küfte geführt, dort geſtrandet nnd auf den Grund ge> 
trieben fei. Die Pflanzen wurden jedoch aus dem Waſſer 
gezogen in Stroh gefchichtet, auf einem andern Fahrzeuge 
glüdlih nah Wilingsborg gefchafft (wo fie erſt nad 
Berlauf von mehr als 4 Wochen anlangien), alsdann 
bald in Erbe eingefchlagen (damit ver Froſt ausziehe), 
und es follen dann noch 23,479 Eichen, 18,084 Eichen, 
1,848 Ulmen unb 3,836 Ahorne (== 47,247 Stüd) zum 
Berpflangen brauchbar geweſen fein. 
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Ulmen, Ahorne ıc.) etwa fo x * *. 


Luft zu verfchaffen, gefällt werden follen. Man fcheint 


ſedoch, wenn ih mich nicht irre, in der Tebten Zeit | 


von biefer Methode der Umpflanzung etwas abgefommen 
zu fein. Hin und wieder werben auch Früchte, be- 
ſonders Hadfrüchte, zwiſchen den Reiben gebauet. *) 
Auch Hat man daſelbſt für gleichen Zweck Laͤrchen an- 
gebauet (wozu der Samen aus England und von 


Booth aus Hamburg bezogen wurde) und dies mit | 
| fol nur an beftimmten Tagen, auf den vorgezeicdhneten 
| Wegen, im Beifein des Unterförfters gefchehen, auch 
vor Mitte April beendigt fein, bis zu welchem Zeit . 


ſolchem Erfolge, daß in einer im Jahre 1832 ausge- 
führten Saat jetzt (1841) die durchfchnittliche Höhe der 
Lärchen 20° und deren Umfang unten 20” ifl. 

3) Ueber die Berwerthung der Forftpro- 
ducte und dag Forftfaffenwefen. 

a) In den Kronforften. 

Das auf den Grund der genehmigten Hauungs⸗ 
pläne gefällte Holz wird — fo weit es nicht an Be- 
rechtigte abzugeben ift — öffentlich meiftbietend verfauft; 
indeß findet unter Umſtänden auch ein meiftbietender 
Berfauf auf dem Stamme flatt, zu welchem Zwecke 
Y—Y Morgen abgefhalmt werben (8. 20). Don 
dem fönigl. Befehlshaber wird, auf den Vorfchlag des 


Diftrietövermalters, die Zeit und der Ort der Auction, | 
JDiſtricts⸗ und Nevierverwalter Rechenfchaft abgelegt, 


and das Minimum des Verfaufspreifes feftgeftellt und 
diefes, neben-Angabe des zu verfaufenden Holzquantums, 


14 Tage vor der Auction von den Kanzeln befannt || 
Den Berfauf felbft Teitet ein, vom | 


gemacht ($. 21). 
Befehlshaber dazu verordneter Kronbeamter im Beifein 


des Diſtricts⸗ resp, Nevierverwalters, welcher Yeutere | 
zu Saaten, Pflanzungen, zu Einfriedigungen und als 


| Holzhauerlöhne ausgegebene Gelder; b) ein Control: 


das Verkaufsprotocoll atteftirt, das dann an den Be- 
fehlehaber gebt und von biefem dem Kronvogt zur 


Einziehung der Gelvbeträge zugeftellt wird. **) Diefe | 


werben, nachdem fie eingegangen find, an die fogen. 
Landsrenterei zum Forftfulturfond (för Skogsplante- 
rings-Cassans räkning) eingeliefert ($. 21). Alles 
gefällte Holz wird aufgeffaftert und kubirt; der Faden, 


®) Neber viefe Eichenkulturen auf Wifingde findet fih auch 
fhon eine Rachricht in Pfeil's kritiſchen Blättern VI. Br. 
1. Heft, ©. 261, und if, wahrfcheinlich wohl von hieraus 
(mit dem Drudfehler Wiſingrö) in Bülows „Deutfch- 
lands Wälder” Geite 7 übergegangen. Wenn aller- 
dings auch fchon früher Eichen auf Wifingde gepflanzt 
wurben, fo hat doch hauptfächlich erfl von dem oben an⸗ 
gegebenen Zeitpunfte an biefes, Behufs ver Erziehung des 
Schiffsbauholzes, ſtattgefunden. 
e) Die Verkaufsgelder ſollen ſpaͤteſtens bis zum Schluß Apriy 
eingegangen ſein (8. 21). 


umpflangt, | 
welche letztere 1—2mal geföpft und tann, um der Eiche | 


15 





welcher bekannilich bei 17, Ellen Scheitlänge, 4 Ellen 
Breite und 3 Elfen Höhe, 144 « hat, wird zu 100 « 
fefte Holzmaſſe gerechnet ($. 17), ein Fuder Holz oder 
Zaunfträuche aber zu ?4 Faten; 100 Stüf Zaun- 
pfähleirechnet man: gefpalten 12°’ lang = 40 ce, 
% fang = 30 «, rund 18° lang = 40 c, 9° Yang 
=201.*) Auch bei dem auf dem Stamme verfauften 


| Holge fucht man durch Kubfrung einzelner Fuder und 
| Klaftern die durchſchnittlich erfolgte Holzmaffe zu er- 


mitteln CS. 20). Die Abfuhr des verkauften Holzes 


punft der Forftbeviente dafür haftet; bleibt es Tänger 


| Tiegen,, fo gefchieht dies auf Riſico des Empfängers 
| ($. 14). 


Zur Auslohnung der Holghauer und zur Ausführung 


| der Kulturen erhält der Korfibeamte, wenn letztere 


nicht durch Waldftrafarbeiter bewirft werben koͤnnen, 


| auf Grund des genehmigten Kulturvorſchlags und nad 
| Anweifung des Befehlshaber die nöthigen Summen von 


der Randsrenterei aus dem Kulturfond (8. 31). Ueber 


| das verausgabte Material fowohl, als auch über die 


empfangenen und verbrauchten Kulturgelder wird vom 


wobei das Forfirehnungsiahre vom 1. Juni Bid zum 
legten Mai des folgenden Jahres angenommen wird 
($. 38). Zu diefem Zwede follen geführt werben: 
a) ein Forftfaffenbuc (Cassa-Bok) über eingenommene 

und zur Anfhaffung von Samen, Kulturgeräthfchaften, ' 


buch (Controll-Bok), in welches aufgenommen wird, 
auf der einen Seite die zur Benutzung nad) dem Haus 
ungeplan beftimmten Forfteffecten, getrennt nad den 
Sortimenten, auf der anderen das wirklich Erfolgte. 
Auszüge Daraus werden vor dem 10. Juni vom Revier- 
verwalter dem Diftrictöverwalter eingeliefert, welche 
letztere ähnlihe Kaſſen- und Controlbücher für den 
ganzen Diftrict halten. — Die Diftrictöverwalter geben 
die Sahresabfchlüffe, mit den nöthigen Nachmweifungen 
und Berichten 3. B. über die Kulturen und deren Er- 
folg, zur Prüfung vor Ende des Juni's an die Be- 
fehlshaber, von welchen dann fummarifche Angaben, 
neben Abfchrift jener Berichte an das Kammerrollegium 
eingereicht werden. Unter Umftänden wird Darüber vas 
Gutachten des Forſtinſtituts eingefordert ($. 39 u. 40). 


®) Siehe Skogshandbek die angepängte letzte Zabelle, 
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b) In den Allmänningarne. 

Der Gefchäftegang in diefen Walbungen iſt zwar 
im Allgemeinen verfelbe; nur bedingt der Umftand, daß 
die ſaͤmmtlichen anfäffigen Bewohner zur Mitbenugung 
berechtigt find, gewiſſe Verfchiebenheiten. Bon ben 
Häradsgerichten wird nämlich zunächft der Bedarf der 
Berechtigten unterfucht, und das, nad) dem Hauungs⸗ 
sorfchlage zu ſchlagende Quantum ihren Anfprücen 
entſprechend unter fie vertheilt. Hierüber werden dann 
Berzeichniffe auf⸗ und dem Befehlshaber zugeftellt, 
welcher fie, bis fpäteftens den 10. October, dem Di- 
firictövermwalter zufommen läßt. Diefer veranlaßt, daß 
von den Kanzeln befannt gemacht wird, wie viel Jedem 
bewilligt ift, und in welchem Termine, und wo biefes 
Hol; den Berechtigten angemwiefen werden foll. Der 
Forftbeamte überweist alsdann das gehörig geftempelte 
Holz den Berechtigten auf dem Stamme, welche es 
unter Aufficht der Forftbedienten und mit Beobachtung 
der vorgefchriebenen Vorſichtsmaaßregeln (3. B. fo tief 
als möglich, fo daß jedoch der Stempel auf der Wurzel 
zurüdbleibt) felbit fällen und zufammenlegt. Bor Be- 
endigung ber Hauung fol das Holz nicht abgefahren, 
leßteres aber vor Mitte April beendet fein (8. 14). 
Ueber die verausfolgten Efferten (welche zuvor gehörig 
fubirt und vermeffen werben, jedoch mehr ſummariſch 
durch Ausmeflung und Nachzählung einzelner Haufen 
$. 16) läßt fich der Unterförfter eine Quittung ertheilen, 
die dem Revierverwalter eingereicht wird ($. 15). 

Die Kulturen in diefen Waldungen werden zunähft 
von den geringen Beträgen, welde die berechtigten 
Empfänger unter Umftänden zu zahlen haben, beftritten, 
fo weit diefe aber nicht ausreichen, von den Intereſſenten 
zugefchoffen ($. 31). Ueber alles werden, wie bei ben 
Kronforften erwähnt, Rechnungen geführt, welche von 
den betreffenden Communen, wenn fie Gelder zur För- 
derung ber Forſtwirthſchaft auf ihrem. Grundſtück zu- 
geichoffen haben, ebenfalld Caußer der Prüfung beim 
Befehlshaber) unterfucht und mit Bemerkungen verfehen 
werben fönnen, wenn fie e8 verlangen ($. 41). Außer 
der Führung des Kaſſen⸗ und Controlbuchs ift die eines 
Geſchäftsprotocolles (Ordnungsregiſters — Diarium) 
vorgefchrichen (8. 49). Dienftbriefe genießen Porto- 
freiheit ($. 42). 

4) FHorfipoligeilide und andere Anord- 
nungen im Detreffe des Forſtſchutzes. 

Wir haben früher mehrere Klaffen von Waldungen 
fennen gelernt, deren Befiger resp. Nupnießer nicht 
das freie Dispofitionsrecht darüber zufteht und die da⸗ 
ber in fofern unter einer gewiflen Eontrole der Kron- 
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| forfibeamten ſtehen ($. 2. Diefe Beichränfungen bier 


’ 
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fpeciell anzuführen, würde zu weitläufig fein, find mir 
auch ohnehin nicht befannt genug geworben. Dagegen 
glaube ich einige andere Anordnungen in Betreff des 
Forſtſchutzes nicht mit Stilffehweigen übergeben zu dürfen. 

Was die Sicherung der Grenzen anbetrifft, fo 
{ft dieſe dem Unterförfter, welcher zu biefem Zwecke eine 
genaue Grenzfarte feines Belaufs erhält und genau von 
dem NRevierverwalter binfichtlich der Grenzen inftruirt 
wird, wefentlih zur Pflicht gemacht. Alle zwei Jahre 
foll eine Grenzrevifion von Seiten des Revierverwalters 
($. 35) und alle 5 Jahre durch den Difrictsverwalter 
($. 34) bewirft werben. 

Hinfchtlich der Ausübung der Waldweide ift be- 
flimmt ($. 33), daß fie in den regulirten Forſten erft 
dam, wenn das Holz dem Vieh entwachſen ift, gegen 
eine zu beftimmende Abgabe eingeräumt werden bürfe. 
Sollte dieferhalb aber eine Befriedigung der Schonungen 
nothwendig werben und bie Koften biefer Einfriebigung 
den 10fährigen Betrag der Weideabgabe überfleigen, 
fo fol in dieſen Korften feine Weide erlaubt werben. 
Vebrigens foll diefe Weide nur vom 1. Juni bis legten 
September ausgeübt werten, wenn nicht ber Befehle- 
haber Ausnahmen für nothwendig erachtet (6. 25). 
Dabei follen die einzutreibenden Pferde und anderes 
Hausvieh am Halfe oder an den Hörnern x. mit einem 
jedes Jahr zu verändernden Brandzeichen verfehen und 
über die ganze Benugung der Weide genaue Verzeich⸗ 
niffe geführt werben -($. 24). 

Heu auf etwaigen Wiefen foll meiftbietenb vere 
auctionirt werden ($. 22) und wirb das Gelb für Heu 
und Weide in berfelben Art-eingezogen, wie es beim 
Holze angegeben wurde und (vor dem 1. November ) 
an die Landsrenterei eingeliefert ($. 26). Rückſichtlich 
der Benutzung der Weide auf Allmänuingarne yon 
den dazu gefeglich Berechtigten, hat der Befehlshaber 
nah Anhörung der Letzteren das Nöthige binfichtlich 
der Ausdehnung und Controle feftzufegen (8. 27). 

Bei entftandenen Waldbränden find die benach⸗ 


barten Anwohner zur Hülfsleiftung verpflichtet, und 


find ſowohl für deren Löſchung (6. 32), als aud) für 
die Obacht auf ſchädliche Forſtinſekten (8. 33) 
die erforderlichen und bekannten Vorſchriften ertheilt. 
Die Beſtrafung der Waldfrevler geſchieht 
von den Häradsgerichten, theils in Geld, theils in Ges 
fängniß oder in Waldarbeit. Ueber die Höhe der Forſt⸗ 
firafen, fo wie den ganzen Gefchäftsgang im Bußweſen, 
babe ich mir meiter Feine Auskunft verſchaffen koͤnnen; 
jedoch entfinne ich mich aus einer mündlichen Mittheilung 
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des Herrn v. Ström, daß bis zu einer gewifien Größe 
jeder gefrevelte Stamm mit 20 Reber. (= 7 Thlr. 
10 far.) beftraft werden fol? _ 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß alle dieſe im 
Vorſtehenden mitgetheilten Maaßregeln zur Hebung des 
Forfiwefens in Schweden die günftigften Refultate haben 
werben, wenn dies auch Anfangs, wie es in der Natur 
der Sache liegt, nicht fo auffallend hervortreten jollte. 
Als einen Beweis dafür aber fönnen wir fchon den 
Umſtand betrachten, daß im J. 1824 der Betrag ber 
Gefammtforfitaffe die geringe Summe von 9000 Rolr. 
bko. (= 4950 Thlr. Preuß. Sour.) nicht überftieg, 
daß aber jegt (1841) — nachdem ein Forſtinſtitut ein 
gerichtet if, welches beiläufig 40000 Rolr. bis jegt ge- 
foftet hat, nachdem zum Kronforft noch viele Walbungen 
hinzugefauft — faft alle Kronforſte vermefien, einge 
richtet und zum größeren Theile umzäunt, fo wie end» 
lich ein fehr bebeutender Theil der Blößen fultivirt 
worden ift, dennoch der Beſtand ver Forſtkaſſe auf 
116000 Rdlr. (= 63800 Pr. Thlr.) ſich erhöhet hat. 

Aber auh auf die Privatforſtwirthſchaft muß 
und wird ber geregelte Betrieb im Kronforft günftig 
einwirten, und wenn das gute Vorbild auch nur Tang- 
fam wirfen fann, fo fehlt e8 doch ſchon jegt nicht an 
Beifpielen der Nachahmung, befonders, von Seiten der 
größeren Waldbeſitzer. Schon haben einige Walobefiger 
junge Forſtleute auf ihre Koften im Forſtinſtitute aus⸗ 
bilden, andere ihre Waldungen vermeffen und eintheilen 
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laffen u. dgl: m., was unter Anderen Stroͤm in feinem 
Archiv S. 80 ff. erzähle. 





Ich Schließe hiermit meinen Bericht über eine Reife, 
die mir flets in der Ichhafteften und angenehmſten Rüd- 
erinnerung bleiben wird, und wenn ich mir zum Schluß 
das Zeugniß geben fann, mit allen mir zu Gebote 
ftehenden Mitteln mich bemüht zu haben, Alles mögfichft 
mahrheitsgetreu darzuftellen, fo glaube ich, in Rüdficht 
auf die Schwierigfeiten bei der Darftellung eines Landes, 
deffen forftliche Verhaͤlmiſſe und Deutfchen nicht viel, 
mehr ald gar nicht befannt find, zu denen fich noch die 
Schwierigfeiten einer fremden Sprache gefellen, um fo 
mehr auf einige Rüdficht meiner verehrten Fachgenoſſen 
in Schweden rechnen zu dürfen, wenn fich bie und da 
eine falfche Notiz eingefchlichen haben follte. Mit Freuden 
würde ich ſolche in dieſen Blättern berichtigen, wenn 
mir Gelegenheit dazu gegeben würbe. ®) 





*) Erft nad Beenbigung dieſes Berichtes, alfo zu fpät, um 
darauf hinweifen zu können, kam mir ein Bortrag des 
Herrn Ulrich Rudenschöld, gehalten in der königl. ſchwed. 
Akademie „über Nugung und Hut der Wälder” zu 
Geficht, welcher in Stapl’s Forſtmagazin V. Bd. S. 77 ff. 
abgedruckt if. Ich glaubte um fo mehr viefes Vortrages 
hier erwähnen zu müſſen, als darin viele der von mir 
bezeichneten Mängel in ver ſchwediſchen Privatforſtwirth⸗ 
ſchaft ihre Beftätigung finden und die ganze Abhandlung, 
des Bergleiches wegen, manches Sntereflante darbietet. 


— EEE SEE TEE ERSTE EEE RETTET SEES TERTE 





Aiteräriſche Berichte. 


1. 

Forſtſtatiſtik der deutſchen Bundesſtaaten. 
Ein Ergebniß forſtlicher Reiſen von Karl Friedr. 
Baur Leipzig, F. A. Brockhaus 1842. Erſter 
Theil XIV. und 272 Seiten; zweiter Theil 280 S. 
in 8. Preis 5 fl. 24 fr. i 

Der Berf. machte die Reifen, als deren Ergebniß 

diefe Statiftif erfcheint, in den Jahren 1826 — 1828. 

Er ſtellt alfo beinah durdgängig den Thatbefland vor 

15 Jahren dar, und mur bier und da find die Nach⸗ 

richten neuer; ſelbſt piefenigen Angaben, welche nicht 

aus eigner Anfchauung oder Einfammlung an Ort und 

Stelle, fondern aus anderen Drudfchriften gefchöpft find, 

betreffen meift jene frühere Zeit, Stellt man fid) vor, Dies 

Werk fei fhon vor 15 Jahren erfchienen oder habe bie 

Kenntniß des Zuflandes damaliger Zeit zum Zwecke, fo 

findet man, verhältniimäßig zu den Quellen, welche 


dem Verf. einer folden Statiftif fih, wenn er nicht 
beſonders begünftigt ift, barbieten, wenig zu berichtigen 
und Tann man dem Verf. das Zeugniß nicht verfagen, 
daß er mit Sorgfalt und Kritif fammelte. Das Wert 
erfüllt zwar hiernach ben Zweck, und fo viel möglich 
mit den jegigen Zuftänden befannt zu machen, nur fehr 
unvollkommen; dennoch iſt es das vollfländigfte, neuefte 
und beſte, was wir in dieſer Art beſitzen, eigentlich die 
einzige, ſaͤmmtliche Staaten bes deutſchen Bundes um- 
faffende Korfl-Statiftif und ſowohl aus dieſem Grunde, 
als eben zur Kennmiß jenes früheren Thatbeſtands eine 
ſehr ſchätzbare Sammlung. | 

Hieraus und aus der ungeheuern Menge von Vers 
änderungen, welde feit 15 Jahren in Gefeggebung und 
Drganifation ded Forftweiens, fo wie in der Korft- 
wirthſchaft und in den Waldzuftänden, beinah in allen 
Staaten vorgegangen find, iſt erklaͤrlich, daß, wenn 
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b) In den Allmänningarne. 

Der Gefchäftegang in diefen Waldungen iſt zwar 
im Allgemeinen derfelbe; nur bedingt der Umftand, daß 
die fämmtlichen anfäfligen Bewohner zur Milbenutzung 
berechtigt find, gewiſſe Verſchiedenheiten. Bon ben 
Häradsgerichten wird nämlich zunächft der Bedarf ber 
Berechtigten unterfucht, und das, nad) dem Hauungs⸗ 
vorfchlage zu fchlagende Quantum ihren Anfprächen 
entfprechend unter fie vertheilt. Hierüber werden dann 
Berzeichniffe aufs und dem Befehlshaber zugeftellt, 
welcher fie, bis fpäteflens den 10. October, dem Dis 
firictöverwalter zufommen läßt. Diefer veranlaßt, daß 
von den Kanzeln befannt gemacht wird, wie viel Jebem 
bewilligt ift, und in welchem Termine, und wo dieſes 
Holz den Berechtigten angewiefen werden foll. Der 
Forſtbeamte überweist alsdann das gehörig geftempelte 
- Holz den Berechtigten auf dem Stamme, welde es 
unter Auffiht der Forftbedienten und mit Beobachtung 
der vorgefchriebenen Vorfihtsmaaßregeln (3. B. fo tief 
als möglich, fo daß jedoch der Stempel auf der Wurzel 
zurüdbleibt) felbit füllen und zufammenlegt. Bor Bes 
endigung der Hauung foll das Holz nicht abgefahren, 
lebteres aber vor Mitte April beendet fein (8. 14). 
Ueber die verausfolgten Effecten C welche zuvor gehörig 
fubirt und vermeflen werden, jeboch mehr ſummariſch 
durch Ausmeffung und Nadzählung einzelner Haufen 
8. 16) läßt fich der Unterförfter eine Quittung ertheilen, 
die dem Revierverwalter eingereicht wird ($. 15). 

Die Kulturen in diefen Waldungen werden zunächft 
von den geringen Beträgen, welde die berechtigten 
Empfänger unter Umftänden zu zahlen haben, beftritten, 
fo weit diefe aber nicht ausreichen, von ben Intereffenten 
zugeſchoſſen ($. 31). Ueber alles werden, wie bei den 
Kronforften erwähnt, Rechnungen geführt, welche von 
den betreffenden Communen, wenn fie Gelder zur För⸗ 
derung ter Forſtwirthſchaft auf ihrem. Grundſtück zu- 
geihoffen haben, ebenfalls Caußer der Prüfung beim 
Befehlshaber) unterfucht und mit Bemerkungen verfehen 
werben Tonnen, wenn fie ed verlangen ($. 41). Außer 
der Führung des Kaffen- und Controlbuchs ift die eines 
Geſchäftsprotocolles (Ordnungsregiſters — Diarium ) 
vorgefchrieden (6. 49). Dienftbriefe genießen Porto- 
freiheit ($. 42). 

4) Forftpolizeilihe und andere Anord- 
nungen im Betreffe des Forftfhuges. 

Wir haben früher mehrere Klaffen von Walbungen 
fennen gelernt, deren Beſitzer resp. Nupnießer nicht 
das freie Dispoſitionsrecht darüber zuftebt und die da⸗ 
ber in fofern unter einer gewiflen Controle der Kron- 
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forfibeamten fiehen ($. 2). Diefe Beichränfungen bier 
fpeciell anzuführen, würde zu weitläufig fein, find mir 
auch ohnehin nicht befannt genug geworben. Dagegen 
glaube ich einige andere Anordnungen in Betreff des 
Forftfchuges nicht mit Stilffehweigen übergeben zu dürfen. 

Was die Sicherung der Grenzen anbetrifft, fo 
it dieſe dem Unterförfter, welcher zu biefem Zwede eine 
genaue Grenzfarte feines Belaufs erhält und genau von 
dem Revierverwalter binfüchtlich der Grenzen inftruirt 
wird, wefentlich zur Pflicht gemacht. Alle zwei Jahre 
foll eine Grenzrevifton von Seiten des Nevierverwaltere 
($. 35) und alle 5 Jahre durch den Diſtrictsverwalter 
($. 34) bewirft werben. 

Hinfichtlich der Ausübung der Waldweide ift be- 
ſtimmt ($. 23), daß fie in den vegulirten, Zorften erſt 
dann, wenn tag Holz dem Vieh entwachſen ift, gegen 
eine zu beftimmende Abgabe eingeräumt werden bürfe. 
Sollte dieſerhalb aber eine Befriedigung der Schonungen 
nothwendig werden und die Koſten diefer Einfriebigung 
den 10jährigen Betrag der Weideabgabe überfleigen, 
fo ſoll in dieſen Korften feine Weide erlaubt werben. 
Vebrigens ſoll diefe Weide nur vom 1. Juni bis legten 
September ausgeübt werden, wenn nicht der Befehle: 
haber Ausnahmen für nothwendig erachtet (CS. 25). 
Dabei follen die einzutreibenden Pferde und anderes 
Hausvieh am Halfe oder an den Hörnern ꝛc. mit einem 
jedes Jahr zu verändernden Brandzeichen verfehen und 
über die ganze Benugung der Weide genaue Verzeich⸗ 
niſſe geführt werden (8. 24). 

Heu auf etwaigen Wiefen fol meiftbietenb ver- 
auctionirt werden ($. 22) und wird das Gelb für Heu 
und Weide in derfelben Art-eingezogen, wie es beim 
Holze angegeben wurde und (vor dem 1. November) 
an die Landerenterei eingeliefert ($. 26). Rückſichtlich 
der Benutzung der Weide auf Allmänningarne von 
den dazu gefeglich Berechtigten, hat ver Befehlshaber 
nah Anhörung der Lesteren das Nöthige binfichtlich 
der Ausdehnung und Controle feflzufegen ($. 27). 

Bei entftandenen Waldbränden find die benad- 
barten Anwohner zur Hülfsleiftung verpflichtet, und 
find ſowohl für deren Löſchung (8. 32), als au für 
die Obacht auf ſchädliche Forſtinſekten (8. 33) 
die erforderlichen und bekannten Vorſchriften ertheilt. 

Die Beſtrafung der Waldfrevler geſchieht 
von den Haͤradsgerichten, theils in Geld, theils in Ges 
fängniß oder in Waldarbeit. Leber die Höhe der Forſt⸗ 
ftrafen, fo wie den ganzen Gefchäftsgang im Bußweſen, 
babe ich mir weiter Teine Auskunft verfchaffen fönnen; 


jedoch entfinne ich mich aus einer mündlichen Mittheilung 








des Herrn v. Gtröm, daß bis zu einer gewiffen Größe 
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jever gefrevelte Stamm mit 20 Rchsdlr. (= 7 Thlr.. 


10 fgr.) beſtraft werden foll? 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß alle dieſe im 
‚Borftehenden mitgetheilten Maaßregeln zur Hebung des 
Forfiwefens in Schweden die günftigften Refultate haben 
werben, wenn dies auch Anfangs, wie es in der Natur 
der Sache liegt, nicht fo auffallend hervortreten ſollte. 
Als einen Beweis dafür aber können wir ſchon den 
Umſtand betrachten, daß im J. 1824 der Betrag der 
Geſammtforſtkaſſe die geringe Summe von 9000 Rolr. 
bko. (= 4950 Thlr. Preuß. Sour.) nicht überftieg, 
daß aber jegt (1841) — nachdem ein Forſtinſtitut ein- 
gerichtet ift, welches beiläufig A0000 Rolr. bis jet ge⸗ 
foftet hat, nachdem zum Kronforft nod viele Waldungen 
binzugefauft — faft alle Kronforſte vermefjen, einge 
richtet und zum größeren Theile umzäunt, fo wie end- 
lich ein fehr bebeutender Theil der Blößen kultivirt 
worden ift, dennoch der Beſtand der Forſtkaſſe auf 
116000 Rdir. (= 63800 Pr. Thlr.) ſich erhöhet hat. 

Aber auch auf die Privatforſtwirthſchaft muß 
und wird ber geregelte Betrieb im Kronforft günſtig 
‚einwirken, und wenn das gute Vorbild auch nur lang 
fam wirfen Tann, fo fehlt es doch ſchon jegt nicht a 
Beifpielen der Nachahmung, befonders, von Seiten der 
größeren Waldbefiger. Schon haben einige Walpbefiger 
junge Zorftleute auf ihre Koften im Forftinftitute aus⸗ 
bilden, andere ihre Waldungen vermefien und eintheilen 


laſſen u. dgl. m., was unter Anderen Stroͤm in feinem . 
Archiv S. 80 ff. erzählt. 


Ich ſchließe Hiermit meinen Bericht über eine Reife, 
die mir flets in der Ichhafteften und angenehmften Rück⸗ 
erinnerung bleiben wird, und wenn ich mir zum Schluß 
das Zeugniß geben fann, mit allen: mir zu Gebote 
ftehenden Mitteln mic bemüht zu haben, Alles möglichft 
mahrheitsgetreu barzuftellen, fo glaube ich, in Rüdficyt 
auf die Schwierigfeiten bei der Darftellung eines Landes, 
deſſen forſtliche Verhältniſſe ung Deutfchen nicht viel, 
mehr als gar nicht befannt find, zu denen ſich noch die 
Schwierigkeiten einer fremden Sprache gefellen, um fo 
mehr auf einige Rüdficht meiner verehrten Fachgenoſſen 
in Schweden rechnen zu dürfen, wenn fih hie und da 
eine falfche Notiz eingefchlichen haben follte. Mit Freuden 
würde ich ſolche in dieſen Blättern berichtigen, wenn 
mir Gelegenheit dazu gegeben würde. *) 





*) Erft nad Beendigung dieſes Berichtes, alfo zu fpät, um 
darauf hinweiſen zu können, kam mir ein Vortrag bes 
Herrn Ulrich Rudenschöld, gehalten in ver koͤnigl. ſchwed. 
Akademie „über Nugung und Hut der Wälder“ zu 
Geſicht, welder in Stahl's Forfimagazin V. Bd. S. 77 ff. 
abgebrudt iſt. Ich glaubte um fo mehr dieſes Vortrages 
hier erwähnen zu müflen, als darin viele der von mir 
bezeichneten Mängel in der ſchwediſchen Privatforftwirtd- 
ſchaft ihre Beflätigung finden und bie ganze Abhandlung, 
des Vergleiches wegen, manches SIntereffante darbietet. 
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1. 

Forſtſtatiſtik der deutſchen Bundesſtaaten. 
Ein Ergebniß forſtlicher Reiſen von Karl Friedr. 
Baur. Leipzig, F. A. Brockhaus 1842. Erſter 
Theil XIV. und 272 Seiten; zweiter Theil 280 ©. 
in 8 Preis 5 fl. 24 fr. 

Der Berf. madte die Reifen, als deren Ergebniß 
diefe Statiftif erfcheint, in den Jahren 1826 — 1828. 
Er ftellt alfo beinah durchgängig den Thatbeſtand vor 
15 Jahren dar, und nur bier und da find die Nad- 
richten neuer; ſelbſt diejenigen Angaben, welche nicht 
aus eigner Anſchauung ober Einfammlung an Ort und 
Stelle, fondern aus anderen Drudichriften geichöpft find, 
betreffen meift jene frühere Zeit. Stellt man ſich vor, dies 
Werk ſei Schon vor 15 Jahren erfchienen oder habe die 
Kenntniß des Zuflandes damaliger Zeit zum Zwecke, fo 
findet man, verhaͤltnißmaͤßig zu den Quellen, welche 


rifbhbe Berichte. 


bem Berf. einer folden Statiftif fih, wenn er nick 
befonders begünftigt ift, barbieten, wenig zu berichtigen ' 
und Tann man dem Verf. Das Zeugniß nicht verfagen, 
daß er mit Sorgfalt und Krüif fammelte. Das Wert 
erfüllt zwar hiernach den Zweck, und fo viel möglicy 
mit ben jegigen Zuſtaͤnden befannt zu machen, nur fehr 
unvollfommen; dennoch ift es das vollfländigfte, neueſte 
und befle, was wir in biefer Art befigen, eigentlid) die 
einzige, ſämmtliche Staaten des beutfchen Bundes um- 
faffende Forſt⸗Statiſtik und ſowohl aus dieſem Grunde, 
als eben zur Kenntniß jenes früheren Thatbeſtands eine 
ſehr ſchaͤtzbare Sammlung. 

Hieraus und aus der ungeheuern Menge von Ver⸗ 
änderungen, welche ſeit 15 Jahren in Geſetzgebung und 
Drganifation des Forfiwefens, fo wie in der Forſt⸗ 
wirthſchaft und in den Waldzuftänden, beinah in allen 
Staaten vorgegangen find, iſt erflärlih, daß, wenn 
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Regensburg, Oberfranfen, Mittelfranken, Unterfranfen 
und Afchaffenburg, Pfalz. — Die Kammer des Innern 
ift die erfte, die Finanzfammer die zweite Kammer. 
Das: gefammte Waldareal von Bayern beträgt bei 
einer Flächenausdehnung von 1403 bayer. Quadratmeilen 
614 Million Tagmwerfe (8645000 k. Preuß. Morgen) 
oder 403 Duadratmeilen, wovon etwas mehr als "/s 
Staatseigenthum ift und das übrige von Gemeinden, 
Stiftungen, Standesherren, adeligen Gutöbefigern und 
andern Privatperfonen befeflen wird. (1 Tagw. enthält 
A00 Quadratruthen à 10 Fuß oder 40000 Duadratfuß 
bayerifches Maaß, der Fuß — 129,38 parifer Linien, 
16136?/2 Tagwerke eine Duadratmeile.) Die Geſammt⸗ 
fläche des Staatsforfigrundes, mit Ausfchluß der auf 
öftreichifchem Gebiete Tiegenden Saalforfte, beträgt, ſo⸗ 
weit fie bis jegt zum Theil nur nad) Schägung an⸗ 
gegeben werden Tann, 2,568000 Tagw. (3426000 fat. 
Preuß. Mrg.), wovon 235000 (312560 f. Preuß. Mrg.) 
unproductiv find — Felsmaſſen, Steingerölle, Moore, 
Straßen u. f. w. Etwas mehr als /, dieſer Wal- 
dungen Tiegt an Bayerns füblicher Grenze in und am 
Hochgebirge, welches fih 9000 big 10000 Fuß über die 
Meeresflähe erhebt. Beiläufig des Waldganzen ge: 


hört zum mittleren Gebirge, etwas über A000 Fuß ans. 


fleigend oder zu noch niedrigerem, nur bie zu 2000 Fuß 
fi) erhebend — der bayerifche Wald an der böhmifchen 
Grenze, das Fichtelgebirg, der fräntifhe Wald, die 
Rhön, der Speſſart, das Haardtgebirg und der Don- 
nersberg in der Pfalz, Von dem wirffich beſtockten 
Areal find beiläufig 2 mit Nadelholz, mit Laub- 
holz beftanden. Auf Hochwald werben nicht ganz 6, 
auf Mittel» und Niedermald etwas über !/Ao bewirth- 
fchaftet. Der Durdfchnittsertrag_ pr. Tagw. ſchwankt 
fehr zwiſchen Ertremen. Die niedrigften Holzpreife find 
im füblihen Hochgebirge in einigen Korftamtebezirfen 
nur 16 fr. pr. Tagwerk (12 fr. pr. Preuß. Mrg.), vie 
böchften in Unterfranfen und Afchaffenburg, in der Pfalz 
6—7 fl. pr. Tgw. (Afl. 20 fr. bis 5 fl. 15 Fr. pr. Prß. Dirg.) 
Im Durchſchnitt treffen nad der dermaligen Eintheilung 
25000 Tagw. Staatswaldungen auf einen Forft- 
amtsbezirk. Sehr große giebt es im fübbayerifchen 
Gebirge, Fleinere je nach der Rofalität und der Wald- 
vertheilung theils im Gebirge, wie im Yichtelgebirge, 
oder au in der Ebene in Mittelfranfen u. few. Auf 
ein Revier treffen durdfchnittlich 5000 Tagwerfe, Im 
der neueften Zeit hat die Vermehrung der Forftämter 
wieder Eingang gefunden und das Forftpolizei- 
gefeß, weldhes von dem dermaligen Tandtage 
su erwarten iſt, dürfte wieber mehreren ihre Ent 
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ftehung geben. Auch die Reviere find in ber neneften 
Zeit wieder vermehrt worben, befonders durch Commu⸗ 
nalreviere, namentlih in der Pfalz, worin ebenfalls 
das Forftpolizeigefeß vermehren wirken möchte. 

Seite 193. Der Speffart hat nicht 173 OM., 
fonbern nur 32. Zu den größeren Waldungen gehören 
vorzüglih noch die im fühlichen Bayern der Steiger: 
wald und bie Haßberge; in Unterfranfen das Rhön- 
gebirge u. a. — Im Rheinfreife — Pal; — find 
bie gemifchten Fohren- und Buchenbeflände nicht fo 
häufig, wie bier angegeben. 

Seite 194. Im Speflarte if fein Revier Erlen: 
furt, fondern eine Forfiwartei diefes Namens. — Die 
Pfahlwurzel zerrinnt in den oberen Bodenſchichten, 
woran aber doch der mit vielen Steinen durchmengte 
Boden großen Theil bat. 

Seite 195. Der Wildpark im Forflamte Bifch- 
brunn ift von 30000 auf 13000 Tagw. rebucirt und 
ber Sauparf ganz eingegangen. Anfehnlich ift der 
Rothwildſtand — fein Uebermaaß war die Urſache ber 
Parkbefchränfung und eines mehr waidmännifchen Ab⸗ 
fchießeng. 

Seite 196. Das Steinhuhn iſt befanntlid in den 
bayerifchen Alpen fo Häufig, daß in dem . Münchner 
Zwirkgewoͤlbe — Wildpretfhürne — immer Steinhühner 
vorräthig find. — Kaninden find an vielen Orten in 
Bayern häufig vielfach zum Schaden der Ader- und 
Weinbergsbeſitzer, namentlich in der Gegend von Afchaffen- 
burg. — Die Auffiht auf die Privatwaldungen ift 
nur in einigen Kreifen eine im Principe fpeciell ein- 
greifende; im Allgemeinen nad ven älteren Landes- 
verfaffungen beftimmt mehr und weniger präventiv; im 
Ganzen find die Privatwaldungen ber willkührlichen 
Benugung überlaffen. Ein allgemeines Forftpolizeigefeg 
liegt dermalen den Ständen zur Berathung vor. 

Seite 197. Die Kreisforftinfpectoren gehen ein. 


Nur noch in 2 Kreifen, Pfalz und Niederbayern, find 


Inſpectoren. Ob der im’ Salinenbezirf erfegt werben 
wird, fteht noch dahin. An die Kreisforftinfpector-Stelle 
treten bie Forftcommiffäre I. Klaſſe mit vem Range ale 
Regierungsaffefforen; die Forſtcommiſſäre IL Kl. voll- 
ziehen nur die Aufträge der Finanzfammer und bes 
Kreisforſtrathes. — Die Forfiwarte find nicht nur 
CS chugofficianten, ſondern beforgen fubalterne Geſchaͤfte 
ber Verwaltung in beſtimmten Bezirfen — Forſtwarteien 
— .unter der Leitung des Revierförfters. — Die Revier 
gehülfen theilen fih in »exrponirte« Stationdgehülfen 
und in folche, die im Haufe des Nevierförfters wohnen. 
Die Vergleichung der unter den Notizen diefes Heftes 
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enthaltenen Ücherficht der Forſtamisbezirke ergiebt bie im f Tangten Kulturgeſetzes und auf Einleitung zur Erhaltung 


Baurfhen Werfe enthaltenen Unrichtigfeiten. — Ein 
Perſonalſtand kann nach .einet Reihe von Jahren frei- 
lich nie unverändert fein, möchte daher nicht in eine 
folche Statiſtik gehören und veranlaft Berwirrungen. 
Sp z. 3. bat im Untermainfreife — nunmehr Unter⸗ 
franken und Afchaffendurg — nie ein Forftamt Afchaff 
erifirt. Das Forftamt Gemünden ift längft aufgehoben 
und die Korftämter Großmannsdorf und Ringar heißen 
nicht fo, ſondern Goßmannsdorf und Rimpar. Auch 
hätte der Sig der Aemter angegeben werben follen, fo, 
Sailauf in Afchaffenburg und Biſchbrunn in Stadt⸗ 
prozelten. 

Seite 200. Die technifche Controle der Forſtämter 
wird von den zur Viſitation ‚berfelben beauftragten 
Kreisforftbeamten ausgeübt. 

Seite 201. In dem Befolbungs - Regulativ der 
Gehülfen find Aenderungen eingetreten; fiehe Forſt⸗ u. 
Jagd-Zeitung von 1842, Seite 23 u. 302. 

Unter den Seite A1 aufgeführten Forfilehranftalten 
ift Die von Münden, nachher zu Weihenftephan ver⸗ 
geffen. Sie wurde aufgehoben. 

Seite 201. An den Univerfitäten Münden und 
Würzburg werben forftwifjenfchaftliche Vorlefungen ge- 
halten. Nicht nur für den höheren, fondern auch für 


den Revierbienft werden die Prüfungen amd Fragen - 


von dem Finanzminifterium beftimmt. 

Seite 202. Richt der Gefammigehalt,. fondern der 
Gefammtgeldgehalt verbleibt den nad) AO Dienft- oder 
70 Lebensjahren in Quiescenz tretenden Staatödienern. 
Die Functions⸗ und Nebenbezüge fallen weg. 

Seite 203. Gegen die Erfenntniffe der Polizei- 
behoͤrden in Rugſachen kaun vom Forſtmeiſter ver Re⸗ 
curs an bie Regierung, Kammer des Innern, ergriffen 


werden. — Der eigentlihe Wildfrevel ift nach wie’ 


vor in Bayern peinlicher Natur und eine ſehr zwed- 
mäßige Einrichtung die, daß der Wilderei jchuldige oder 
verbächtige Individuen bei genügender Verdachtsbegrün⸗ 
dung unter polizeiliche Aufficht geftellt werden können, 
wodurch die Freiheit ihrer Handlungen auf eine die Ver⸗ 

übung von Wildfreveln erſchwerende Weiſe befchräntt tft. 
; Seite 204. Bayern hat fein Kulturgefeß, denn der 
Entwurf vefielben fann als eine Iegislatorifche Beftim- 
mung gar nicht betrachtet werben und es muß bierin 
das Nähere von dem nun wahrſcheinlich bald erfchei- 
nenden, dem Landtage zur Berathung vorgelegten Forft- || 
poligeigefch erwartet werben. Auch wurde in ber vierten 
Sitzung der dermalen verfammelten Kammer der Ab- 
geordneien wegen bed in 1831 von ben Stänben ver- 


befielben nod während bes gegenwärtigen Landtages 
eine Motion gemacht. Der gemeinheitliche und Stif- 
tungswaldſchutz hat in der neueften Zeit in Unterfranfen 
und Afchaffenburg eine burchgreifende, verbeffernde Aen- 
derung erlitten, durch die Errichtung gemeinheitlicher 
Forſtwarteien und Auflichtöftationen im Umfange des 
Kreiſes. | | 

Seite 205. Die Ziel und Maaßgebende Inftruction 
für die Forftwirtbichaftseinrichtung und Korfibefchreibung 
ift vom 30. Juni 1830 (vide Zeitfchrift für das Forft- 
und Jagdweſen mit befonderer Rüdfiht auf Bayern, 
ueue Folge, IV. Band, 2. Heft). In vielen wichtigen 
Bezirken, z. B. im. Speffart, tft die Korfteinrichtung 
durchgeführt. Der dermalige Stand berfelben ergiebt 
ih aus einer Darftellung über die Fortſchritte ber 
Forfteinrichtung in Bayern in ber Forſt- und Jagd⸗ 
Zeitfhrift IL Bd. 1. Heft. Die Forft- und Jagd⸗ 
Zeitung wird über den weiteren Fortgang und endlichen 
Austrag dieſes Gefchäftes berichten. 

- Seite 207. Seit einigen Jahren wurden in ben 
Provinzen, wo bie Holzpreife eine ſchwindelnde Höhe 
erreicht hatten, fo 3. B. in Unterfranfen, Holzmagazine 
in ben Städten errichtet, um daraus das Bedürfniß 
gegen mäßige Tare zu befriedigen, während den Land» 
bewohnern durch Verfteigerungen zum Lofalbedarf, mit 
Ausſchluß der Händler, Abhülfe deffelben wird. Aus 
dem Speffarte findet nach) wie vor eine nicht unbe- 
trächtliche Brennholz-Exrportation, Main auf- und ab» 
wärts fait; fprechendfte Widerlegung des angeblichen 
Mipverhältmiffes zwiſchen dem ſchlagbaren Holze und 
dem Berarfe; — daß nicht von nur neuen Hieben die 
Rede fei, ift Har. — Die Nabelholzfulturen im Speflarte, 
zum großen Theile ſchon Decennien alt, liefern bald fo 
beträchtliche Beiträge zu dem Bedarfe der Umgegend, 
daß das koſtbarere Buchenholz großentheils für bie Aug- 
fuhr wird zurüdgehalten werben koͤnnen. Auch Ober» 
franfen bedarf des Auslandes nicht. Torfperkohlung 
im größeren Maaßftabe wurde befanntlid von Korft- 
meifter Mofer zu Wunfievel ausgeführt, 

Seite 208. Den Durdfchnittsertrag des Waldbodens 
in Bayern haben wir Seite 20 u. a. a. O. angegeben. 
Den für die 3 Forſtämter: Bifchbrunn, Sailauf: und 
Lohr angegebenen Durkfchnittsertrag von 1821 bie 
1824 liefert dermalen jährlih das Forftamt Sailauf 
beinahe allein. — Obgleich die großen Holländer Holz- 
hanblungen wie früher, — Nell und Dell, Koͤhl, 
Walker u. ſ. w. nicht mehr das Holz im Speffarte 

unmittelbar in großen Partien faufen — was mit den 





Regensburg, Oberfranken, Deittelfranfen, Unterfranfen 
und Afchaffenburg, Pfalz. — Die Kammer des Innern 
{ft die erfte, die Finanzlammer die zweite Kammer, 
Das: gefammte Waldarenl von Bayern beträgt bei 
einer Flächenausdehnung von 1403 bayer. Duadratmeifen 
6% Million Tagwerfe (8645000 f. Preuß. Morgen) 
oder 403 Duadratmeilen, wovon etwas mehr ald "/ 
Staatseigenthum ift und das übrige von Gemeinden, 
Stiftungen, Standeöherren, adeligen Gutsbeſitzern und 
andern Privatperfonen befeffen wird. (1 Tagmw. enthält 
400 Quadratruthen à 10 Fuß oder 40000 Duadratfuß 
bayerifhes Maaß, der Fuß — 129,38 parifer Linien, 
16136°,. Tagwerfe eine Duadratmeile.) Die Gefammt- 
flähe des Staataforfigrundes, mit Ausfchluß der auf 
Öftreichifchem Gebiete Tiegenden Saalforfte, beträgt, ſo⸗ 
weit fie bis jekt zum Theil nur nad Schägung an- 
gegeben werben fann, 2,568000 Tagw. (3426000 kgl. 
Preuß. Mrg.), wovon 235000 (312560 k. Preuß. Mrg.) 
unproductiv find — Felsmaſſen, Steingerölle, Moore, 
Strafen u. f. w. Etwas mehr ald 24% biefer Wal- 
dungen Tiegt an Bayerns füblicher Grenze in und am 
Hochgebirge, welches fi 9000 bis 10000 Fuß über die 
Meeresfläche erhebt. Beiläufig /, des Waldganzen ge- 


hört zum mittleren Gebirge, etwas über A000 Fuß ans. 


fteigend oder zu noch niebrigerem, nur bie zu 2000 Fuß 
fich erhebend — der bayerifhe Wald an der böhmifchen 
Grenze, das Fichtelgebirg, der fränfifhe Wald, vie 
Rhön, der Speflart, das Haardtgebirg und der Don- 
nereberg in der Pfalz. Von dem wirflich beſtockten 
Areal find beiläufig >, mit Nadelholz, Y/s mit Laub⸗ 
holz beſtanden. Auf Hochwald werben nicht ganz Yo, 
auf Mittel- und Niedermald etwas über 1A. bewirth- 
ſchaftet. Der Durchſchnittsertrag, pr. Tagw. ſchwankt 
ſehr zwiſchen Extremen. Die niedrigſten Holzpreiſe ſind 
im fünlichen Hochgebirge in einigen Forſtamtsbezirken 
nur 16 fr. pr. Tagwerk (12 fr. pr. Preuß. Mrg.), tie 
höchſten in Unterfranfen und Afchaffenburg, in der Pfalz 
6—7 fl. pr. Tgw. (Afl. 20 Er. bis 5fl. 15 Fr. pr. Vrß. Mirg) 
Im Durchſchnitt treffen nach der dermaligen Eintheilung 
25000 Tagw. Staatswaldungen auf einen Forft- 
amtebesirt. Sehr große giebt ed im füdbayerffchen 
Gebirge, Fleinere je nach der Lofalität und der Walb- 
vertheilung theild im Gebirge, wie im Fichtelgebirge, 
oder auch in der Ebene in Mittelfranfen u. ſ. w. Auf 
ein Revier treffen durdfchnittlih 5000 Tagwerfe, In 
der neneften Zeit hat die Vermehrung der Forflämter 
wieder Eingang gefunden und das Forftpolizet- 
gefeg, weldhes von dem dermaligen Landtage 
gu erwarten ift, dürfte wieder mehreren ihre Ent- 


» — 


ftehung geben. Auch die Reviere find in ber neneften 
Zeit wieder vermehrt worden, befonders durch Commu⸗ 
nalreviere, namentlich in der Pfalz, worin ebenfalls 
das Forftpolizeigefeß vermehrend wirfen möchte. 

Seite 193. Der Speflart hat nit 173 IM., 
fondern nur 32. Zu den größeren Waldungen gehören 
vorzüglih noch die im fühlichen Bayern der Steiger: 
wald und die Haßberge; in Unterfranfen das Rhön⸗ 
gebirge u. a. — Im Rheinkreife — Pfalz — find 
die gemifchten Fohren- und Buchenbeſtände nicht fo 
häufig, wie bier angegeben. 

Geite 194. Im Speffarte iſt fein Revier Erlen: 
furt, fondern eine Forfiwartei Diefeg Namens. — Die 
Pfahlwurzel zerrinnt in den oberen Bodenfchichten, 
woran aber boch der mit vielen Steinen burchmengte 
Boden großen Theil hat. 

Seite 195. Der Wildpark im Forftamte Biſch⸗ 
brunn ift von 30000 auf 13000 Tagw. reducirt und 
der Sauparf ganz eingegangen. Anſehnlich ift der 
Rothwildſtand — fein Uebermaaf war die Urſache der 
Parkfbefhränfung und eined mehr waibmännifchen Ab- 
ſchießens. 

Seite 196. Das Steinhuhn iſt bekanntlich in den 
bayeriſchen Alpen ſo häufig, daß in dem Münchner 
Zwirkgewoͤlbe — Wildpretſchürne — immer Steinhühner 
vorräthig ſind. — Kaninchen ſind an vielen Orten in 
Bayern häufig vielfach zum Schaden der Acker- und 
Weinbergsbefiger, namentlich in der Gegend von Afchaffen- 
burg. — Die Auffiht auf die Privatwalbungen ift 
nur in einigen Kreifen eine im Principe fpeciell ein- 
greifende; im Allgemeinen nad den älteren Landes⸗ 
verfaffungen beftimmt mehr und weniger präventiv; im 
Ganzen find die Privatwaldungen der willkührlichen 
Benugung überlaffen. Ein allgemeines Forftpolizeigefeg 
liegt dermalen den Ständen zur Berathung vor. 

Seite 197. Die Kreisforftinfpectoren gehen ein. 


‚Nur noh in 2 Kreifen, Pfalz und Niederbayern, find 


Infpectoren. Ob der im Salinenbezirf erfegt werben 
wird, fteht noch dahin. An die Kreisforftinfpector-Stelle 
treten die Forftcommiffäre I. Klaſſe mit dem Range ale 
Regierungsaffefforen; die Forſtcommiſſäre IL Kl. volls 
ziehen nur die Aufträge der Finanzkammer und des 
Kreisforftratbes. — Die Forfiwarte find nicht nur 
Schupofficianten, fondern beforgen fubalterne Gefchäfte 
der Verwaltung in beftimmten Bezirken — Forſtwarteien 
— .unter der Leitung des Revierförfters. — Die Reviere 
gehülfen theilen fi in »erponirte« Stationdgehülfen 
und in folche, Die im Haufe des Revierförfterd wohnen. 
Die Bergleihung der unter den Notizen bieles Heftes 
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enthaltenen Ueberſicht der Forſtamisbezirke ergiebt die im 
Baur'ſchen Werke enthaltenen Unrichtigkeiten. — Ein 
Perſonalſtand farm nad einer Reihe von Jahren frei⸗ 
lich nie unverändert fein, möchte daher nicht in eine 
ſolche Statiftif gehören und veranlaft Verwirrungen. 
Sp 3. B. hat im Untermainfreife — nunmehr Unter⸗ 
franken und Afchaffendurg — nie ein Forſtamt Afchaff 
erifirt. Das Forftamt Gemünden ift längft aufgehoben 
und die Korflämter Großmannsdorf und Ringar heißen 
nicht fo, ſondern Goßmannsdorf und Rimpar. Auch 
hätte der Sitz der Aemter angegeben werden ſollen, ſo, 
Sailauf in Aſchaffenburg und Biſchbrunn in Stabt- 
prozelten. 

Seite 200. Die technifche Controle der Forftämter 
wird von den zur Bifitation derſelben beauftragten 
Kreisforſtbeamten ausgeübt. 

Seite 201. In dem Beſoldungs⸗Regulativ der 
Gehülfen find Aenderungen eingetreten; ſiehe Forſt⸗ u. 
Jagd⸗Zeitung von 1842, Seite 23 u. 302. 

Unter den Seite 41 aufgeführten Forfilehranftalten | 
ift die von Münden, nachher zu Weihenftephan ver« 
geſſen. Sie wurbe aufgehoben. 

Seite 201. An den Univerfitäten Münden und 
Würzburg werden forftwifienfchaftliche Vorlefungen ge: 
halten. Nicht nur für den höheren, fonvern auch für 
den Revierdienft werben bie Prüfungen and Fragen | 
von dem Finanzminifterium beftinmmt. 

Seite 202. Nicht der Gefammtgehalt,. fondern der 
Gefammtgeldgehalt verbleibt den nach AO Dienft- oder | 
70 Lebensjahren in Duiescenz tretenden Staatöbienern. 
Die Functions⸗ und Nebenbezüge fallen weg. 

Seite 203. Gegen die Erkenntniſſe der Polizei- | 
behoͤrden in Rugſachen Tann vom Forſtmeiſter ver Re⸗ 
curs an die Regierung, Kammer des Innern, ergriffen 
werden. — Der eigentliche Wildfrevel ift nach wie‘ | 
vor in Bayern peinlicher Natur und eine ſehr zwed- | 
mäßige Einrichtung die, daß der Wilderei jchuldige oder | 
verbächtige Individuen bei genügender Berbachtsbegrün- | 
dung unter polizeiliche Aufficht geftellt werden fünnen, 
wodurch die Freiheit ihrer Handlungen auf eine die Ver⸗ 
übung von Wildfreveln erſchwerende Weife befchränft ifl. 

Seite 204. Bayern bat Fein Kulturgeſetz, 
Entwurf defielben fann als eine Iegislatorifche Beftim- 
mung gar nicht betrachtet werben und ed muß bierin | 
das Nähere von dem nun wahrfcheinlich bald exfchei- | 
nenben, dem Landtage zur Berathung vorgelegten Forſt⸗ 
pokigeigefeg erwartet werben. Auch wurbe in ber vierten 
Sitzung der dermalen verfammelten Kammer ber Ab⸗ 
geordneten wegen bes in 1831 von ben Ständen ver- 











| durchgeführt. 


Rede fei, ift Har. — 


langten Kulturgefeges und auf Einleitung zur Erhaltung 
deſſelben noch während bes gegenwärtigen Landtages 
eine Motion gemacht. Der gemeinheitliche und Stif- 
tungswalbfhug hat in ber neueften Zeit in Unterfranfen 
und Afchaffenburg eine durchgreifende, verbeffernde Aen- 
derung erlitten, durch die Errichtung gemeinheitlicher 
Forftwartejen und Auflichtsflationen im Umfange des 
Kreiſes. | 

Seite 205. Die Ziel und Maaßgebende Inftruction 
für die Forftwirtbfchaftseinrichtung und Forſtbeſchreibung 
it vom 30. Juni 1830 (vide Zeitfhrift für das Forft- 
und Jagdweſen mit befonderer Rückſicht auf Bayern, 


| ueue Folge, IV. Band, 2. Heft). In vielen wichtigen 


Bezirken, z. B. im Speflart, ift die Forſteinrichtung 
Der dermalige Stand berfelben ergiebt 
fih aus einer Darftellung über bie Fortſchritte ber 


| Forfteinrichtung in Bayern in der Forſt⸗ und Jagd⸗ 


Zeitfhrift IL Bd. 1. Heft. Die Forſt⸗ und Jagd—⸗ 
Zeitung wird über den weiteren Fortgang und endlichen 
Austrag dieſes Gefchäftes berichten. 

Seite 207. Seit einigen Jahren wurden in ben 
Provinzen, wo die Holzpreife eine fchwindelnde Höhe 
erreicht hatten, fo 3. B. in Unterfranfen, Holzmagazine 
in den Städten errichtet, um daraus dad Bedürfniß 
gegen mäßige Taxe zu befriedigen, während den Land» 
bewohnern durch Verfteigerungen zum Lofalbedarf, mit 


| Ausfhluß der Händler, Abhülfe veffelben wird, Aug 
| dem Speffarte findet nah wie vor eine nicht unbe- 


trächtliche Brennholz-Exrportation, Main auf- und ab- 


| wärts ſtatt; fprechendfte Wiverlegung bes angeblichen 


Mißverhältmiffes zwilchen dem ſchlagbaren Holze und 
dem Berarfe; — daß nicht von nur neuen Hieben die 
Die Navelholzfulturen im Speflarte, 
zum großen Theile ſchon Decennien alt, liefern bald fo 
beträchtliche Beiträge zu dem Bedarfe der Umgegend, 
daß das foftbarere Buchenholz großentheils für die Aug- 
fuhr wird zurüdgehalten werden fünnen. Auch Obers 
franfen bedarf des Auslandes nicht. Zorfverfohlung 


| im größeren Maaßſtabe wurde befanntli von Forft- 


meifter Mofer zu Wunftedel ausgeführt. 

Seite 208. Den Durchſchnittsertrag des Waldbodens 
in Bayern haben wir Seite 20 u. a. a. D. angegeben. 
Den für die 3 Forſtämter: Bifchhrunn, Sailauf: und 
Lohr angegebenen Durkfchnittsertrag von 1821 bie 
1824 liefert dermalen jährlich das Forſtamt Sailauf 


- beinahe allein. — Obgleich die großen Holländer Holz- 
bandlungen wie früher, — Nell und Dell, Koͤhl, 


Walter u. f. w. nicht mehr das Holz im Speſſarte 
unmittelbar in großen Partien faufen — was mit ben 





dermaligen Beſtimmungen fiber die Verwerthung bes 
Commercialholzes nicht mehr im Einklange id — ſon⸗ 
dern mit den Kleinhändlern bei den Verſteigerungen 
concurriren muͤſſen, fo verkaufen doch letztere ſchon im 
Speſſarte oder zu Aſchaffenburg, und ausnahmsweiſe 
zu Mainz nur, das Holz an die größeren Handlungen. 
Die eigentlichen großen Holzfloße werben zu Leidersdorf 
und Andernad gebaut. 

Seite 208. Die Jagdpächte werden auf Lebens⸗, 
und bei den" Forfibedienten, die hierin den Vorzug 
haben, auf Dienſtdauer abgefchloffen. 

S. 211. Aus dem Speffarte wurde noch in 1840 
ein Hirfhiagen im Reviere Thorhaus — Biſchbrunn — 
von dem Könige von’ Bayern abgefchoffen, welches, ob- 
gleich es in nicht kunſtgerechter Eile veranftaltet werben 
mußte, doch 57 Stüd Rothwildpret, darunter Hirſche, 
Tieferte. Der Speflarter Wildpark hat einen fo bedeu⸗ 
tenden Wildreichthum, daß in demſelben glänzende 
Jagden veranſtaltet werden könnten. 


2 
Neue Jahrbücher der Forſtkunde. Herausgegeben 


von ©. W. Freiherrn v. Wedekind, großh. Heff. | 


Oberforſtrath ꝛc. 
Carl Dingeldey. 


25. Heft. Darmſtadt 1842, bei 
IV. u, 234 Seiten in 8.*) 


J. Die Berfammlung der deutfhen Lande 


und Forftwirthe zu Stuttgart im September 
1842. Der Herausgeber liefert hier, wie gewöhnlich, 


einen kurzen Bericht, welcher fich diesmal auf einen | 
Ausflug nad) dem würtemb. Schwarzwald erfiredt. Ex | 
| gründlichfte -Tterärifche Bearbeitung und ber weitläuftigfie 


giebt feiner Neigung, zu Toben, nidyt mehr nad, als es 
die Wahrheit und die Pflicht zuläßt, Defiverien, die zur 
Sache gehören, nicht zu verfchweigen. Bei der guten 
Meinung, die aus ven Andeutungen letzterer Art hervor- 
gebt, läßt fih um ſo "mehr hoffen, daß biefe nicht un- 
freundlich aufgenommen werben. 

H. Protocolle der Sigungen der forf- 
lichen Section vorerwähnter Verfammlung Bir 


finden hier ihren vollftändigen Abbrud und außerdem | 


noch mande nachträgliche Zugaben. Da hierüber ohne- 
dies in diefen Blättern berichtet wird, **) fo finde ich 
einen weitern Auszug bier unnöthig, der immerhin nicht 
die Anſchauung gleichſam, welche die Protocolle von den 
Verhandlungen geben, erfegen könnte, Es fammeln ſich 


*) Das vorige 24. Heft iſt Seite 294 — Zeitung von 
— 


1842 angezeigt worden. 


**) Es iſt dies bereits Selte 467 dieſer — von 1842 
geſchehen. A. v. R. 





durch den Abdruck der Protocolle aller Verſammlungen 
in dieſer Zeitſchrift wichtige Acten für die Fortbildung 
der Wiſſenſchaft, wie für ihre Vermittelung wit der 
Wirthſchaft und Erfahrung, und die forkliche Section 
ber vorigen, wie biefer und ber folgenden Verſamm⸗ 
Iungen that und thus fehr wohl, dadurch, daß fie 
eine forkliche Zeitfehrift für Bekanntmachung ihrer 
Protocolle officiell beftimmte, Dafür zu forgen, 
daß man fie fo an einem Orte zufammenfintet. Gar 
manche augenblicklich und anfänglich unerheblich ſchei⸗ 
nende Aeußerung und Mittheilung erhält fpäter erſt Be⸗ 
deutung. Es iſt erfreulich, wahrzımehmen, daß bie 
Berfammlungen lohnende Früchte getragen ‚haben und 
daß in ihnen, bei fachgernäßer Leitung, ver Keim noch 
viel größerer Leiftungen liegt. Dies wird hoffentlich 
immer mehr fich entwideln, fann es auch nur nad 
nnd nach; überdem zeichnet füch die eine Verſammlung 
in diefer, die andere in jener Hinficht aus, fe nad 
Berfchiedenheit von Ort, Perfonen und Zeit. Ref. 
rüdt bier ein, was derſelbe Herausgeber in feiner 
Schrift „der wiſſenſchaftliche Congreß von Frankreich 
zu Straßburg im J. 18424 nächſt dem Rutzen des 
perfönlichen Kennenlernens über den Werth von ber- 
gleihen Verſammlungen Seite 91 unter Andern fagt, 


| weil es auch für unfere forlichen VBerfammlungen bei 


ihrer Fortbildung immer mehr gelten fann: „Der Er: 


| folg hat bewiefen, daß die Themata durch die mündliche 


Verhandlung und bie Gleichzeitigfeit ver zuſammen⸗ 
treffenden Kräfte in ſolchen Verſammlungen häufig eine 
Erörterung und Aufflärung erhalten, welche ihnen vie 


Schriftenwechfel nicht hätte geben können; daß die Ber- 
fammlungen Gelegenheiten geben, Entdeckungen, Fort 


| fehritte und neue Anfichten geltend zu machen, die fich 
fonft nicht fo leicht und bald hätten Bahn brechen können, 
ı daß fie Anregungen geben, Kräfte und erfprießliche Ent- 


fehlüffe wecken, bie fonft geſchlummert hätten, einen edlen 
MWetteifer hervorrufen, Pläne faflen und verabreven 
beifen, denen fi ohnedies unüberfteigliche Schwierig. 


teiten entgegenzuftellen fiheinen, daß fie Cinfeitigfeiten 


und Mißverftänpniffe befeitigen, daß fie Muͤngel und 
Läden der Wiffenfchaft überhaupt ımd in bet fubfectiven 


| Bildung den Theilnehmern heilſam offenbaren, daß fit 


Berbindungen zum Zuſammenwirken für wiſſenſchaftliche 
Forſchungen und mn nüpfen und unterhalen 
u. ſ. f 

il. Forſtliche Zufände ans dem Königr 


DB — 


| reih Polen, mit befonderer Rückſicht auf die Ber 
| friedigung der Bedüurfniſſe an Baus, Ehiffer um 


N 


Stabgelz für die überfeeifchen Staaten und holzaͤrmern 
Gegenden Deutichlande. Die Einleitung zu dieſen Mit⸗ 
theilungen hätte abgekürzt werben follen; gleichwohl find 
fie um fo dankenswerther, je mehr Polen feit feiner legten 
Kataſtrophe vom Bericht mit Deutfchland geſchieden 
worden iſt. Die numerifchen Angaben find zwar, mit 
wenigen Ausnahmen (5. DB. der Holzpreife), nicht ber 
neuefte Stand, die eigenen Beobachtungen des Berf., 
aber doch aus der Iegten Zeit. Leider führen fie zu 
dem Schluffe, daß die NRuffificirung Polens auch den 
Aufſchwung, welchen das dortige Korfiwefen unter der 
vorigen Verwaltung, unter dem Grafen v. Plater 
und unter Herrn v. Brinden, zu nehmen begann, 
gehemmt bat. Die Forſtſchulen find ebenfalls aufge- 
hoben; jegt wird nur noch auf der Iandwirtbichaftlichen 
Schule zu Marymont bei Warfchau ein enchflopädifcher 
Vortrag über Forſtwiſſenſchaft gehalten. — Der große 
älderreihtfum, den man fich gewöhnlich bei Polen 
vorftellt, findet nur ausnahmsweiſe in einigen Gegenden 
ſtatt; im allgemeinen Durchſchnitt beträgt die Bewal⸗ 
dung nur 29 pCt. bes Areals, ſetzt alfo bei ver fehr 
ungleichmäßigen Bertheilung der Wälder an vielen Ge- 
genten wahren Waldmangel voraus, ven nur die ge- 
ringe Derölferung und Die niedrige Stufe von Kultur 
und Induſtrie weniger fühlbar macht. — 

IV. Ueber die Mittel, Verſumpfungen in 
den Waldungen zu verhindern und zu be- 
feitigen, mit Erfahrungen aus dem fürfll. Fürften- 
bergifchen Antheile des Schwarzwaldes von dem fürftl. 
Sherforfiinfpecter Gebhard. Es wirb hier über Motiv, 
Ortsverhältniffe, Anlage und Erfolg der Maaßregeln 
berichtet, welche von dem Verf. genommen wurden, um 
vornämlid auf Hocebenen und platten Bergrüden, 
Torfmoore (-Möfer+) zu entfumpfen und wieder mit 
Holz in Kultur zu bringen. Der Erfolg war günftig 
und bie Mittheilung ift für Korftwirthe, denen Achnliches 
obliegt, belehren. Aus des Berf. Darftellung gebt zu- 
gleich löbliche wiffenfchaftlihe und praktiſche Tendenz 
heroor; manchen Schnörfel in der Schreibart hätte ber 
Herausgeber wohl beſchneiden können. 

V. Erwiederung des Herausgebers, be- 
treffend.die „Waldertrags-Regelung von 
Dr. Karl Heyer, Gießen 1841.» Diefer hatte in 
dem erſten Hefte feiner Beiträge”) eine nicht nur de- 
fenfive, fondern auch offenfive Antifeitif gegen die Re⸗ 
cenfion des Serausgeberd erfcheinen laſſen. Lebterer 


*,M, f. deren Anzeige Seite 382 viefer Zeitung von 1842, 
A. d. R. 


x 
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nun liefert eine fehr ausführliche punftipeife Grörterung 
der -Antifritil.”) So unerfreulich Die Erſcheinung ſolcher 
Streitfehriften iſt, fo hat doch die vorliegende dag 
Gute, daß fie die Kriti£ der Wiſſenſchaft weiter fördert 
und insbefondere Durch die mehrfeitige Bearbeitung und 
Beleuchtung der Mufterbeifpiele, auf welche Herr Forſt⸗ 
meifter Heyer feine Polemik vorzüglich zu gründen fuchte, 
Denjenigen, welche fih mit dem Weſen und Vermögen 
der Fachwerksmethode befannt machen wollen, daher bie 
Mühe nicht fcheuen, dem Herausgeber in allen Einzeln« 
heiten zu folgen, einen nüglichen Leitfaden und. manche 
neue Aufflärungen zu gewähren. Die vorliegende Er: 
Örterung führt zu zwei hauptſächlichen Ergebniffen: 
erftens, daß die Fachwerksmethode, wie fie.der Her⸗ 
ausgeber nimmt und behandelt, flatt den Regulator in 
enge Schranfen zu bannen und ihn zum Mechaniker zu 
machen, vielmehr am meiften geeignet ift, fich die mannig⸗ 
fachen Berfchievenheiten, welche in ver Aufgabe der 
Regulirung und Schätung, jo wie in den Thatbeftänden 
oorfommen, anzupaflen; zweitens, daß wenn aud 
irgenb eine andere Methode mehr wifjenfchaftliche Ein- 
heit zu befigen fcheint, doch Feine ffir die jetzige Beichaffen- 
heit ter Wälder und der Wirthfchaft eine größere An- 
wendbarfeit und zugleich mehr Fähigfeit beſitzt, ſich bie 
Fortfehritte der Wiffenfchaft anzueignen und zu ihrer 
eignen Vervollkommnung zu benugen. 

VI Die Titerärifhen Berichte in dieſem 
Hefte erſtrecken fih auf 1) den amtlichen Bericht über 
die Berfammlung zu Doberan von 1841, 2) Verhand⸗ 


Jungen des fchlefifchen Forſtvereins von 1842, 3) die 


fönigl. würtemb. land- und forfhwirthfchaftliche Lehre 
anftalt zu Hohenheim, A) forftwirthfchaftlihes Jahrbuch 
der k. fächf. Akademie zu Tharand, 5) forfinaturwiffen- 
fchaftliche Reifen von Dr. Ratzeburg. 

Dem Inhaltsverzeichnifle ift die Bemerkung beige: 
fügt, daß mehrere für dieſes Heft beftimmt gewejene 
Beiträge und Miscellen aus Mangel an Raum erf im 
folgenden 26. Hefte erfcheinen werden. 7. 


3. 
Annales forestitres. Premiöre annde. Tome 
“ premier. Paris 184%, au bureau de la maison 
rustique (quai malaquais 19). 
Bon diefen forfilihen Jahrbüchern Frankreichs Tiegen 
uns bie fechs eriten Hefte von 1842, welche den erfien 


Band bilden, vor. Die befondere Redaction hat Herr 


*) M. vgl. die Erwiederung Seite 385 vieler Zeitung von 
1842, a. d. R. 





Ludovie Deauffire übernommen; als Mitarbeiter find 


weiter auf dem Titel genannt: Forflconfervator von 
Büffevent, Forftfiscalanwalt Chevalier, der Pair 
und ehemalige Minifter Graf von Gasparin, das 
Mitglied des Inſtituts von Frankreich Jaubert De 
Daffa, der Forſtdirector a. D. Lorentz, die Prof. 
der Landwirtbfchaft Leclere- Thouin und Moll, 
Advocat ©. Loifeau, der Forſttaxator Noirot— 
Bonnet zu Langres, Forſtſchuldirector Parade, Forſt⸗ 
infpertor Poirfon, Forfteonfervator de Sahüne, 
Forſtconſervator von Salomon, Oberforftinfpector 
Seguret: — Aug der Einleitung erfehen wir, daß 
diefe Annalen dem feitherigen Mangel einer ausfchließend 
forftlichen Zeitfchrift abhelfen und im Wefentlichen die- 
„ jenigen Zwede erreichen follen, welche wir bei unferen 
deutſchen Forftzeitfehriften haben. Die Mitwirfung aus⸗ 
gezeichneter Korftmänner in Verbindung mit dem Um—⸗ 
ftande, daß Frankreich einen einzigen homogen regierten 
Staat bildet, begünftigt das Gedeihen biefer Unterneb- 
mung fehr. Außer den Auffägen, den Dienftnachrichten, 
den literäriſchen Anzeigen und Kritifen enthalt jedes 
Heft eine Avtheilung „forſtliche Chronik⸗; überdies ift 
einem jeden Hefte ein „bulletin“ mit befonders fort- 
laufender Seitenzahl beigegeben, weldyes unter der Ru⸗ 
brif „Jurisprudenz⸗ die ald Präjudizien oder Beifpiele 
der Beantwortung forftliher Nechtöfragen geeigneten 
Erfenntniffe der Gerichte, fodann unter der Rubrik 
„Adminiftrative Urkunden. die Verorbnungen und wich⸗ 
tigften Ausfchreiben in Forſtſachen enthätt und auf 
ſolche Weife nach und nad eine Berordnungsfanmlung 
bildet. 

Unter den Auffägen heben wir folgende hervor. 

1) Schmeichelhafter Bericht des Forftfehuldirectors 
Parade über die Berfammlung der fübdeutfchen Forft- 
wirthe zu Baden im J. 1841, ©. 23. — 2) Ueber 
die Seefisfer (pinus maritima) von Loreng, 
S. 56, 119, eine Monographie tiefer intereffanten 
Holzart mit Angabe ihrer Verbreitung in Frankreich, 
ihrer Bewirtbfchaftung, Benugung Clegtere namentlich) 
zu Harz) und Kultur. Der Berf. hat zwar fchon in 
feinem mit Parade gemeinfchaftlih herausgegebenen 


Lehrbuche des Waldbaues das Hauptfächliche mitgerheilt; 


wir finden aber bier mehrere Einzelnheiten, namentlich 
eine fehr ausführliche Befchreibung des Verfahrens ber 
Harzgewinnung und ter Kultur zur Bewaldung ber 
Meervühnen. Die Seefiefer erreicht, wenn fie nicht zu 
Harz angelaadt wird, 90 Prenuß. Fuß Höhe und, 
3 Fuß über der Erbe, 9 Fuß Umfang in einem Alter 
von 150—170 Jahren; der Verf. erwähnt fogar eines 
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Eremplars von 200 Jahren und noch ſtaͤrkeren Di⸗ 
menfionen. Die neuen Wald- Anlagen, welde die Re⸗ 
gierung auf den Dühnen und in den benachbarten 
Flugfandgegenden des ſüdlichen Frankreichs hat machen 
laffen, find bereits fehr ausgedehnt und es verbient dag 
befchriebene Verfahren, den Flugfand ftehend zu machen, 
die Beachtung ber Forſtmänner, welchen Aehnliches ob⸗ 
liegt. Leber die Bewirthfchaftung äußert der Verf. ges 
funde Anfichten. Möchten feine Lehren befolgt werden! — 


3) Ueber die Korfeiche, Quercas suber, in Spanien 


alcornoque genannt, von F. Jaubert de Paſſa. 
S. 175, 231, 296. Wir können in Deutfchland zwar, 
bie füblichften Provinzen Deftreichs etwa außgenommen, 
diefe Holzart nicht anbauen; gleichwohl bietet dieſe ge⸗ 
haltvolle und ausführliche Monographie vieles Intereffe 
dar, fowohl was die wiſſenſchaftliche Naturgefchichte 
und die Charakterifiif der Standorte, als auch ben 
Anbau und die Korfbenugung derfelben betriff. Wir 
erfahren hier unter Andern, daß man in Katalonien, 
wo befanntlicy die Korfeiche vorzüglich zu Haufe ift und 
auf felfigten Abhängen ausgedehnte Beitände und felbft 
Wälder bilvet, neuerdings den Anbau mit vieler Sorg- 
falt betreibt. Auf Kalkboden kommt bie Korfeiche nach 
dem Berf. nie vor, defto mehr auf Granit und anderem 
Ur⸗ u. Uebergangsgebirge. — 4) Ueber forfiliche Anpflan« 
zungen theilt Herr Marfaur „Pflanzer der Kronforſte⸗ 
©. 245 feine Erfahrungen mit, welche vorzüglich für 
eine tiefe Aufloderung des Bodens fprehen. Für das 
tiefe Rotten des Bodens bedient fi ber Verf. unter 
Andern aud zweier hinter einander gehender von 
A Pferden gezogener Waldpflüge, wovon der erfte den 
Raſen und Schwildy wendet, der zweite die Erbe aus 
den tiefgezogenen Furchen auf den gemwenbeten Rafen 
wirft. — 5) Ueber den Zuwachs der Bäume von dem 
Kronforftinfpector Poirfon. Zuerft einigeiphyſiologiſche 
Bemerkungen, dann eine Tafel über Längens und 
Stärkewuchs der häuftgften Holzarten mit Folgerungen 
für dag höhere Alter der Haubarfeit, Vergleichung 
zwifchen Natural⸗ und Geld- Ertrag des Hoch⸗ und 
Niederwaldes. Dies find uns bekannte Sachen; doch 
verdienen die Verſuche Beachtung, weldhe der Verf. an- 
ftellte, um die Gteichförmigfeit zu erforfchen, die eine 
und diefelbe Holzart bei gleichem Etanborte in dem 
BVerhältniffe der Maffenvertheilung des Stammes zu 
feiner Länge beobachtet. Er legte zu dem Ende 32jähr. 
im Winter gehauene Eichenſtämme nach einander auf 
einen Unterflügungspunft, um zu beobachten, bei welchem 
ber 1000 Theile, in die er die Länge eintheilte, ber 
Stamm das Gleichgewicht hielt, alfo den Schwerpunft 
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zu erforſchen. Die Ergebniffe wichen nicht bebeutend 
ab; im Durchſchnitt Son fieben Stämmen fand ver 
Berf. Iegteren bei 0,354 der Länge vom untern Ab- 
fhmitte an gemeffen. (Hiermit iſt zu vergleihen, was 
Hoßfeld in feiner forftlichen Stereometrie, Leipzig 1812, 
über die Körpermeffung mittelfl des Schwerpunkts 
ſagt.) — 6) Ueber Waldſchaͤtzung nad dem Ertrage 
Behufs Theilung von Seguret, ©. 84, 144. Der 
Berf. weiſet nach, daß die Schäkung nad dem jähr- 
lichen Durchſchnitts⸗Ertrage in fofern unrichtig fei, als 
der laufendjaͤhrliche Ertrag während den verſchiedenen 
Zeiten eines Umtriebs nicht gleich bleibt und als über- 
dies bei verfchiedenen Umtriebszeiten zwar’ ein gleicher 
jährlicher Durchfchnittsertrag, aber ein verſchiedenes und 
zwar mit ber Umtriebszeit ſteigendes Materialfapital 
vorhanden fein kann. Es ift fehade, daß der Verf. in 
diefer fharffinnigen und forgfältigen Unterſuchung bie 
Wachsthumsverhältniſſe des Hochwalds von denjenigen 
des Niederwalds nicht genug unterfehied und außer der 
Werthsberechnung von Cotta mit den weitern Er⸗ 
Örterungen nicht befannt zu fein feheint, welche über 
dies Thema die deutfche Forftliteratur darbietet. — 
7) Ueber Werth⸗Schätzung des Waldbeſitzes, der Rott⸗ 
Rüde, Haiden, Jagden u. Fifchereien von Noirot d. 9. 
S. 255. Der Berf. findet den Bodenwerth einer Wal: 
dung in dem Mehrbetrage des feiner Nettorente ent- 
furechenden Kapitals nad Abzug des Holzvorraths und 
erörtert, wie viel für eine Wald⸗Anlage, verglichen mit 
den Kulturfoften und dem Feldbanertrage, nach Ablauf 
gewifler Zeiträume bezahlt werden müffe, um bie Koften 
zu erfegen und bie landwirthſchaftliche Bodenrente zu 
erreihen. Die neuen Jahrbücher der Forſtkunde, Heft 
1%, 13 und 14, enthalten Unterfuchungen, beren Ver⸗ 
gleihung wir dem Verf. empfehlen. — 8) Ueber Aus- 
rodung, Ausſtockung und Wiederbewaldung finden fi 
S. 13, 37, 69 und außerdem an vielen Steffen der 
vorliegenden Hefte Auffäte und Bemerfungen, welche 


einerfeits die traurigen Folgen ber Entwalbung, nament- 


ih im Gebirge, fehildern, anderfeits Mittel empfehlen, 
um der Verwäftung Einhalt zu thun und bie Wieber- 
bewaldung durch forftpofizeilihe Maaßregeln zu er 
zwingen. Es handelt fih hier von dem Wohlſtande 
fehr vieler Gegenden Frankreichs, namentlih in ben 
Deyartementen der Alpen und Pyrenäen. Unter Andern 
wird auch nachgewieſen, daß die Ueberſchwemmungen, 
die Berfhlämmung und Verſchüttung vieler Flußbeete 
vorzünlich der Entwaldung der Gebirgsabhaͤnge brizu- 
meffen if. Mit dem zwanzigſten Theile der Koften, 
wilde 3. DB. die Befeſtigung von Paris Toter, koͤnnte 


allen den Klagen abgeholfen werben. Wenn bie Staats⸗ 
vegierung bier nicht mit dem Nachbrude, womit fie 
z. B. die Befeſtigung von Paris betrieb, einfchreitet, fo 
wird, fo viel Lobenswerthes auch im Einzelnen gefchieht 
und bier nachgewiefen wird, doch nicht gründlich ges 
holfen. Daß aber die Abhülfe der Uebel, welche Franf- 
reich Durch die fragliche Entwalbung erleidet, wenig- 
ſtens eben fo wichtig fei, würde ſich wohl beweifen 
laffen. Vorzügliche Beherzigung verdienen die Bor- 
fchläge von Lorentz, S. 13 10.*) — Es verlohnte fid, 
dag Schaden und Nugen durch Zahlen verdeutlicht 
würde, Zahlen, welche ſich nicht auf Millionen befchrän- 
fen, fondern Milliarden umfaffen. Sehr dürftig er- 
fcheinen im Vergleich hiermit die 15343 Franfen, welche 
(S. 345) der Minifler des Handels und des Acker⸗ 
baues in 1840 zu Aufmunterungspreifen der Wieder- 
bewalbung der Gebirge beftimmte. — Hier und ba 
gefchieht jedoch mehr und in größerem Maafftabe, fo 
3. B. (Seite 350) wurden in bem Departement ber 
Bogefen 1840 4732 Morgen Fultivirt und außerdem 
37% Millionen Pflanzen gefegt. Ueberhaupt bethätigt 
bie Forſt verwaltung viel guten Willen, der nur durch 
mehr finanzielle und legislative Mittel unterftügt werben 
ſollte. — Was insbefondere die Gefekgebung über 
Waldausrodung betrifft, fo Täuft im Jahre 1847 ber 
Termin ab, im welchem ber Forficoder von 1827 bie- 
felbe von der forfilihen Erlaubniß abhängig gemacht 
hat und die Auffäge erinnern daran, daß vor Ablauf 
jened Termind anderweitige gefegliche Vorforge in Be: 
rathung genommen werden müſſe. NRoirot-Bonnet 
ſucht daher auch in feinem Auffate CS, 75 x.) durch 
Rechnungen, wie wir fie auch in Deutfchland Tängft 
fennen, nachzuweiſen, daß dag zeitliche Intereſſe des 
Privatwaldeigenthümers immer noch mehr zur Walde 
ausrodung als zur MWaldanlage hinneigt, daß aber die 
Berfolgung vieles Intereſſes meiftens eine Einbuße des 
Nationalreichthums zur Folge hat. — 9) Ueber Er- 
haltung des Holzes von Barral, ©: 43, 77, 131. 
Diefe ausführliche, gründliche und wiffenfhaftliche 
Abhandlung erörtert die verfchietenen Arten von. Fäul- 
nig und Verderbniß, welchen das Holz nad feiner 
Faltung auegefegt if, und die Dagegen anzuwendenden 
Mittel. Es ſchließt mit einer Kritik des Verfahrens 
des Dr. Boucherie (m. f. allg. Forſt⸗ m Jagb- Zeitung 


*) Hierzu gehört auch mehr Berforge, um guten Holzfamens 
fih zu verfihern und deſſen Anfchaffung den Gemeinden 
und Privaten zu erleichtern, Anlegung großer Pflanzichulen 
u. fe fe in ven Provinzen, nächſt dem Orte ver Ver⸗ 
wendung, 
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©. 454 von 1841 und S. 6 von 1842). Uebrigens 
‚ bat diefes Verfahren die Aufmerffamfeit namentlidy dee 
Marineminiſters erregt, welcher mit Zuftimmung der 
Deputirtenfammer (S. 226) 15000 Sranfen zu weiteren 
Berfuchen beftimmte, mit welchen eben Dr. Boucherie. 
befcyäftigt if. — 10) In Saden von Marguerite 
und Gonforten. Diefer Proceß machte großes Auffehen 
in Sranfreih und es werden ©. 156, 263, 322, 349 
die Gerichtsverhandlungen und Ergebniffe davon mit- 
getbeilt. Der Generalforftdivector Breffon wurde zu 
Anfang des Jahres 1842 durch Indicien veranlaßt, einen 
Proceß gegen einige Mädler und einen Angeftellten bei dey 
Pegiftratur oder dem Büreau der Generalforftabinini- 
ration deshalb anhängig zu machen, daß fie die Er- 
langung der Erlaubniß zur Waldausrobung zum Ge⸗ 
genftande der Beutelfchneiderei gemacht hatten, Lnter 
den verhandelten Beifpielen fommen ſolche vor, wo 
Walveigenthümer 7000, 15000 und mehr Kranken an 
Mittelsyerfonen für die Erlaubniß, Waldungen aus⸗ 
roden zu bürfen, bezahlten. Die Angefchulpigten fuchten 
den Verdacht auf hohe Perfonen, die fie nicht nennen 
dürften, zu wälzen; die Unterfuchung und öffentlichen 
Verhandlungen haben aber dieſen Verdacht völlig be⸗ 
feitigt. Nach dem franz. Forſtcodex wird die Erlaubniß 
zur Waldausrodung als gegeben betrachtet, wenn binnen 
6 Monaten feine Einſprache der Forſtbehoͤrde erfolgt. 
Der erwähnte Subalterne entwanbte oder verlegte mun 
die Acten der von ihm Begünftigten fo lange, big der 
Termin abgelaufen und eine Einfpradhe nad) dem Geſetze 
unzufäffig geworden war; auch feste er feine Mäder 
von den eingelangten Waldrodungsgefuchen in Kenntniß, 
um die Supplifanten zur Nieverlegung großer Renus 
merationen für den Fall der Bewilligung ihres Gefuche 
zu veranlaffen wf.f. Diefe Beftechungen wurden dann 
zvoifchen ihm und ben Ditteleleuten -getheilt. Das Ge⸗ 
richt verurtheilte die Angefchuldigten in mehrjährige 
Zuchthausſtrafen und die eingelegte Appellation hatte 
eine theilweife Schärfung der Strafen zur Folge. Der 
Bortheil öffentlicher Verhandlung bewährte fi) auch bei 
diefem Procefle, der, ungeachtet feiner Verwickelung und 
- der Gründlichfeit, in zwei Inftanzen binnen wenigen 
Monaten zu Ende geführt wurde. — Die übrigen Auf- 


füge glauben wir übergehen zu fönnen und wenben 


ung zu den andern Abtheilungen. 

Die Bibliographie, d. h. die Titerärifchen Be⸗ 
richte in dieſen Amalen, zeigen Gründlichkeit und un- 
partheitfche Wiffenfchaftlichkeit ; doch enthalten fie in den 
vorliegenden Heften nichts für Deutfchland Intereffantes. 
Die verflümperte Ueberſetzung des Cotta'ſchen Grund- 


riſſes der Forſtwiſſeuſchaft von Nouguier wird nad 
Gebühr gewürdigt. 

Die forftlihe Chronik (&. 52, 110, 172, 224, 
277, 343, 345) hat bei der Einheit Frankreichs em 
nicht allein auegebehntered, fondern auc leichter zus 
gängliches Feld. Sie beurfundet in ihrer Auswahl 
eine gemeinnügige Tendenz. Wir finden bierin unter 
Andern folgende Nachrichten: die Anordnung des Ge- 
neralforfidirertors zu einer allgemeinen Korfiftatikif von 
Frankreich, die Bildung von Commiſſionen zur Forft- 
betriebsregulirung, bie neuen Beftiminnngen zur Prüfung 
beim Eintritt in die Forſtſchule (davon ein Mepreres 
unten im bulletin), Zufammenfleflungen der Darftpreife 
des Holzes, Nachrichten über Anlegung von hölzernen 
Straßenpflaftern zu Paris (5.113), weldes Berfahren 


man auf die Walbwege der Dünen der Gascogne aus⸗ 


zudehnen beabfichtigt (S. 179), — von dem Plan der 
Stadt Paris, 700000 Hochſtämme auf den Quaies und 


"in den Etifäifchen Feldern zu pflanzen u. dgl. m. — 


Verhandlungen über das Forftbudget. Nachtraͤglich 
wurden Die 1841r Eredite der Staats⸗Forſtdomänen⸗Ver⸗ 
waltung erweitert: a) für Drudfachen auf 110000 Fran⸗ 
fen, b) für Koften ver Holzerndte auf 411605 Franfen, 
0) für Beiträge zum Vieinalwegbau auf 140000 Fr., 
d) für Civil⸗ u. Korfifrevel-@erichtstoften auf 250000 Fr. 
(8.278). Es erklärt ſich der fehr geringe Betrag der 
Holzerndtefoften durch die Regel, die Schläge auf dem 
Stode zu verfteigern, weshalb jene 411605 Franfen 
nur bie Fälle betreffen, worin ausnahmsweiſe die Holz 
ausbeute auf eigne Rechnung der Staatsfafle betrieben 
wird. So lange nicht letztere Fälle Negel werben, der 
Berfauf auf dem Stode aber zur Ausnahme wird, if 
feine gründliche Verbefferung der Wirthfchaft und Ver⸗ 
werthung zu hoffen. Alle Einwendungen hiergegen wären 
leicht zu widerlegen. — Im Budget für 1843 ift die 
Geldeinnahme der Cbeiläufig 4 Millionen Preuß. Mrg. 
großen) Staatswaldungen und der Fifchereien bes 
Staats auf 34862000 Franfen veranfchlagt. Sie be 
trug in 1841 = 34359622 Franken. Hierunter find 
471520 Franken für Fifchereien enthalten. Inter ben 
Ausgaben erfeheinen 8972000 Franken für das Forſt⸗ 
perfonal, Die Ausgabe wurde mit 60000 Franfen für 
20 Unterinfpectoren zur Prüfung der +» Kunftarbeiten « 
(Travaux d’art), worunter vorzüglich Vermeſſung, Des 
trieböregulirung u. dgl. verftanden if, erhöht. (S. 272 
und 339). — Wie wenig die gegenwärtige Waldfläche 
Frankreichs den Bedürfniſſen genügt, erhellt unter An⸗ 
dern daraus, dad (S. 9 und 10) Me Einfuhr von 
Bauholz Über 24'4 Millionen, die Ausfuhr nur etwas 
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über 3%, Millionen Franken, die Einfuhr von Brem- 
holz und anderen vegetabilifhen Brenmmaterlalien 
3 Millionen, die Ausfuhr nur 90000 Fr. betragen hat. 

Das bulletin oder Verordnungsblatt ift eine 
ſehr nüglihe Zugabe zu den Annalen. Unter ven do- 
cuments administratifs bemerfen wir das Ausfchreiben, 
worin ben Inſpectoren die forgfältige Vornahme ihrer 
Sorfibereifungen, fodann dasjmige, worin den Forſt⸗ 
eonfervatoren die grünblichere und vollſtaͤndigere Ab⸗ 
faffung ihrer Jahresberichte über den Zuſtand ber 
Forſtverwaltung ꝛc. eingefhärft wird (S. 33 und 71), 
fodann das Negulativ über verhältnigmäßige Verthei⸗ 
lung der Renumerationen, zu welchen ein Dritttheil 
fümmtlicher Forftftrafen verwendet wird, unter das Lofal- 
forftperfonal bis hinauf zum Forſtinſpector (S. 68). — 
Sährlih wird ein Programm ausgegeben über bie 
Maturitäts- Prüfung der Zulaffung zur k. Forſtſchule 
in Nancy. Dasjenige für 1842 (S. 65) fleigert etwas 
die, Anfprüde an Borbildung; der Kandidat muß die 
gelehrten Gpmnajial- Schulen wenigſtens bis einſchließ⸗ 
lich zur rethoriſchen Klaſſe genügend befucht” haben. 
Das Erfordernig einiger Kenntnig der deutfchen Sprache 
beim Eintritt in die Forftfchule iſt beibehalten; die 
Soeffizienten, mit welchen die in der Maturitäts -Prü- 
fung bewicfenen Kenntniffe angerechnet werden, find 
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folgende; mathematiſche und phyſtkaliſche Wilfenfchaften 
60, franzoͤſiſche und Tateinifhe Sprache 25, mathema- 
tiſche Compofition 10, Zeichnen 10, deutfche Sprache 5. 
Außer dem Gefundpeitezeugniffe von Haus aus wird 
jeder Eintretende. auch noch durch einen Arzt Förperlich 
unterfucht und feine phyfifche Sehfraft geprüft. — Jeder 
Zögling muß die Gewährleiftung einer jährlichen Eins 
nahme von 1500 Franfen für die Dauer feiner An- 
weſenheit auf ber Forfifchule, ſodann eines fährfichen 
Zufhuffes von 600 Franken von ber Zeit feines Aus- 
trittd bis zu feiner Anftellung als garde general nach⸗ 
weifen; 1000 Franken von fenen 1500 müffen in der 
Sparfaffe zu Nancy baar hinterlegt werden, um die 
Bezahlung der Bier, des Unterrichts und der fonftigen 
Hauptrubrifen zu fühern. Die Zahlung gefchieht auf bie 
Anmeifungen, welche der Forftihuldirector auf Rechnung 
ber betreffenden Zöglinge ausftelft. 500 Franfen bleiben 
alfo für Zafchengeld und Unterhalt der Kleidung. 

Wir haben, um dieſe Anzeige nicht zu fehr auszu⸗ 
dehnen, viele Kleinere Mittbeilungen übergangen und 
fchließen mit dem Wunſche, daß das Organ, welches 
die vorliegenden Annalen für Einigung und Aufflärung 
ber Forſtwirthe Frankreichs fo zwedmäßig darbietet, 
feinen Wirkungskreis immer mehr erweitern möge, — 
Paper und Drud find vorzüglich gut. 28. 
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Poſen, im October 1842, 
(lleber das Erfheinen und die Bertilgung des 
Kiefernfpinners [Phalaena bomhbyx pini] in ber 
Provinz Pofen.) | 

Um zeitig genug Sufeltengefahren zu erlennen und zu bes 
gegnen, ift auch im -Regierungsbezirle Polen eingeführt, daß 
der Forſtſchutzbeamte Ausgangs October und Anfangs November, 
je nachdem die Witterung dies früher oder fpäter bebingt, in 
den ihm anvertrauien Kieferuforken nach dem. Sirferufpinner 
(Pbal bomb. pini) Nachſuchungen hält, welcher bekanntlich um 
dieje Zeit, fobald empfindliche kalte Herbfiwitterung eintritt, 
vom Baume bherabfieigt, um in ver Nähe vefielben unter dem 
Meofe in ver Erde in gefrümmter Lage ven Winterfihlaf zu 
beginnen, und durch vie erfle Frühlingewärme gewedt, ven 
Baum wieder zu befleigen, um ihn feiner Radeln als Nahrungs⸗ 
mittel zu berauben und dadurch vie Begetatton zu vernichten. 

Da nun immer ecit eingelne Eremplare vorangegangen 
fein müflen, che ein allgemeiner fühlbarer Raupenfraß bemerk⸗ 
bar wird, und hierbei mur bie Ausnahme von ver Regel gelten 
kann, wenn nämlich der Schmetterling während ber Schwärnts- 
yeit entweder vom Winde geworfen, over reif die aus ben von 
ibm zu legenden Eiecxn, hervorgehenden Raupen keine Nahrung 
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mehr anf dem Punkte, wo er if, finden würben, die benach⸗ 
barten, bis dahin noch verſchont gebliebenen Kiefern - Orte be- 
fallt, — fo ift ver Forſtſchutzbeamte in ven Stand gefebt, durch 
die im Spätherbft vorzunehmenden Interfuchungen zu ver Ueber⸗ 
zeugung zu gelangen, ob feinen Kiefernbeftänven für das nächſte 
Jahr von der Raupe eine Gefahr drohen werde. — Allerdiuge 
kammt es hierbei auf die Art der Unterſuchung fehr an, um 
die lieberzeuguag zu erlangen, wie die Sachen örtlich ficken. 
Diefe wird nur dann zu erreichen :fein, wenn ver Forfifhußbeamte 
gegen.bie Mitte November dem vorgefeßten Revierverwalter auf 
Grund einer vorangegangenen genauen örtlihen Prüfung einen 
ſchriftlichen Rapport darüber einreicht, in welder Reihefolge 
bie Jagen und Abtheilungen nach ven fperiell zu bezeichnenden _ 
Tagen und wie viel Kiefernftlämme in jedem Sagen abgeſucht 
find, und ver Revierverwalter vie Reſuliate, welche ſich dabei 
ergeben haben, ob nämlich gar Peine Raupe, oder in welcher 
Anzahl fie unter den einzelnen Stämmen vorgefunden worden 
tk, durch vemnächflige örtliche Nachreviſton prüft und Feftftellt, 
Diefed Hier ſchon feit mehreren Jahren gangbare Berfahren has 
fich auch neurrdings als gany zwedmaͤßig bewaͤhrt, indem fir 
vie Kiefernbeftänne der Oberförfierei Roſenthal die Gofahr einee 
Raupenfraßes für das Jahr 1842 durth er Auf 





fammeln derſelben dadurch gänzlich abgewendet worden iſt, daß 


der Revierverwalter auf den Grund der ihm von den Forſt⸗ 


ſchutzbeamten zugegangenen Rapporte, nach welchen der Kiefern⸗ 
ſpinner theils einzeln, theils in vier und mehreren Exemplaren 
unter einem Stamme im Winterlager vorgefunden wurde, ſo⸗ 
gleich höheren Orts die Autoriſation nachſuchte, Mannſchaften 
für Lohn anzunehmen, um die befallenen Beſtände zu durch⸗ 
ſuchen, die vorgefundenen Raupen aufzuſammeln und ſie zu 
vernichten. 

Dem forſtlichen Publikum wird es gewiß angenehm ſein, 
aus der Darſtellung des Revierverwalters die bei dem ange⸗ 
wendeten Verfahren von ihm gemachten intereſſanten Beobach⸗ 
tungen zu leſen, weshalb wir fie hier um ſo ˖mehr folgen Laffen, 
als darin zugleich eine genaue Mittheilung senthalten if, wie 
der Kiefernfpinner in den Rofenthaler Forften feit dem Jahre 
1835 unter verfchlevenartigen Berhältnifien mehr oder weniger 
bemerkbar, wiewohl immer nur in fo geringer Zahl aufgetreten 
it, daß ein pofitives E.nfchreiten nicht nöthig erf.sien, und 
daß dies Infekt plöblich im Herbſte 1841 zu einer Gefahr 
drohenden Menge herangewachſen war, ohne daß währenn der 
Schwärmzeit des Schmetterlinge fich irgend ein Anlaß zu diefer 
Bermuthung herausgeftellt hatte, 21. 


Auszug aus dem Bericht des königl. Preuß. Oberförfters 
Herrn Seyer zu Schwerin a. d. Warthe v. Dechr. 1841. 


Mit welcher ungewöhnlichen Schnelligkeit ver Kiefernfpinner 
(Phalaena bombyx pini) in einer kurzen Zeit in ben Holz⸗ 
beſtaͤnden eines gefchloffenen Kiefernwaldes fich zu einer Gefahr 
drohenden Menge verbreiten kann, davon geben die Rofenthaler 
Korften (bei Schwerin an der Warthe) in diefem Jahre aber- 
mals ein auffallendes Beifpiel. 

In den hieſigen Forften hatte im vorjährigen Herbfte vie 
angeoronete Nachſuchung nach der Raupe des Spinners im 
Winterlager in ven Monaten November und December mit 
großer Zuverläffigleit ſtattgefunden. Obgleich viefelbe ein 
günftiges Refultat Tieferte und die Ueberzeugung verfchaffte, 
daß das Borlommen des Spinners nur Höchft vereinzelt; nicht 
gefahrpropenn fei; obgleich ferner die im Sommer biefe® Jahres 
gemachten Beobachtungen weder ven geringfien Fraß dieſer 
Raupe, noch das Schwärmen ihres Falterd in ven Monaten 
Zuli und Auguft bemerken ließen: fo Hat fi doch gegen alle 
Erwartungen bei der zu Anfang Novembers 1841 wieder vor⸗ 
genommenen Rachfuchung in ten Holzbeſtaͤnden eine auffallenv 
merkliche und beforgliche Verbreitung des Spinners im Winter- 
lager wahrnehmen laſſen, welde die Maaßregel zur Einfamm- 
lung veffelben in mehreren Forſtdiſtricten dringend gebot. Das 
Refultat der 1841r Reviſionen ver Waldbeſtände ergab, rap 
der Kiefernfpinmer in den meiften Korfipiftricten, namentlid in 
ziemlich gefchloffenen Kiefernholzbeftänden von 50 bis 90 Jahren 
ſich angeflevelt hatte. Sein Borlommen war zwar nicht überall 
gefahrdrohend, doch in 1841 bei weitem zahlreicher, als in ven 
letzteren Jahren. In einigen Jagen fand er fih noch ver 
einzelt vor, unter 50 bis 60 neben eina ber ſtehenden Bäumen 
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nur hin und wieder eine Raupe, dann in anderen Jagen auf 


zuſammenhängenden Flächen von 2 bis A Preuß. Morgen zu 
180 FIR. fchon häufiger, fo daß unter den meiften Stämmen 
eine bis zwei Raupen anfgefunden wurden, und zuleßt auf 
umfangreicheren Forſtdiſtricten in fehr merklicher Berbreitung, 
fo daß unter ven meiften Stämmen ſchon 2 bis 3 Raupen 
mindeſtens, burchfehnittlich aber 5 bis 7 Raupen anzutreffen 
waren. Borzugsweife waren in den Althoefchen Revterabthei- 
lungen die Holzbeflände an ver Grenze mit dem Königswalver 
Privat» und dem Landsberger Communal-Korfte vom Spinner 
am ftärffien befallen, und es erforverten dieſe bei ihrer Flächen- 
Größe von 1700 Preuß. Morgen vie fchleunigfte Einleitung 
von Schußmaaßregeln, ‚noch zumal der ganze hier liegende 
Walddiſtrict den Kern bes gefchloffenen mittelwüchfigen Holzes 
von 50 bie 90 Jahren in dem Hauptreviere bilvet. In den 
ifolirt Tiegenden Forſtſchutzbezirken, namentlich in den Forſtſchutz⸗ 
bezirken Rokitten und Poppe, zeigte fich der Kiefernfpinner nur 
auf einzelnen Jagentheilen befchränft, und war über ven ganzen 
Waldcomplex nicht verbreitet. Bier hatte er fihb aber au 
dagegen im haubaren Holze von 100 bis 140 Jahren nicht 
felten feftgefebt. 

Seit ven Jahre 1835 wurde zur Bertilgung des Kiefern- 
fpinners-in ven Rofenthaler Forſten das Einfammeln ver Raupen 
aus dem Winterlager ausſchließlich angewendet, jedoch war bie 
Berbreitung dieſes Inſektes bisher nie von ſolchem Umfange 
geweſen, als viesfährig, wie dies die Refultate der früheren 
Einfammlungen ergaben. Im 3. 1835 waren auf 13,840 Mrg. 
Kiefernholzbeftände circa nur 24 Berliner Duart, im 3. 1836 
auf 12,171 Morgen nur 32 Stüd Raupen durch Arbeiter unter 
fvecieller Aufficht der Forſtſchutzbeamten eingefanummelt und ver⸗ 
tilgt worben. Es war daher im darauf folgenden Jahre vom 
Spinner auch Feine Spur mehr vorhanden, wogegen in ven 


‚viesfeitigen Forſten die Kiefern» Afterraupe ober Blattwespe 


(Tenthredo pini) im Sommer 1837 auf einzelnen Orten fraß, 
gelangte jedoch dur die anhaltenden falten NRegengüfle im 
Monat Auguft nicht zur Verpuppung, und verſchwand eben fo 
raſch wieder, als fie fih eingefunden hatte. Im Jahre 1838 
wurde bei der wiederkehrenden Herbſtreviſion der Spinner hin 
und wieder zwar aufgefunden, doch nur in fehr vereinzelten 
Eremplaren und in fo geringer Anzahl, daß vie Einleitung 
von Schußmaaßregeln nicht nothwendig erfchien, und baher 
auch unterblieb. Dies Berbalten ver großen Kiefernraupe 
währte auch in den Jahren 1839 und 1840 fort, und es Tag 
nirgends eine Befürdtung zur beforglihen Berbreitung + des 
Infeltes vor. Es wurde dann auch vorfährig kein Trap, noch 
biesjährig, ſelbſt in ven jet fo ſtark befallen geworbenen Di- 
firieten, bemerkt. — (Der lebte bedeutende Raupenfraß in ven Rofen- 
thaler Korften fand, fo weit die Nachrichten aus älteren Karten 
und Abfchätungsregifiern reihen, in ven letzten Jahren tes 
vorigen Jahrhunderts flatt, und hatte auch damals meiftens vie 
mittelwüchfigen Hofgbeftände betroffen. ) 

Fragt man fi nun, woher plöglich Die ungemeine rafche 
Berbreitung der Kiefernraupe in den Rofenthaler Forften erfolgt 
fei, fo würde man nur im Allgemeinen tie im Jahre 1841 für 
die Vermehrung ver Inſekten fo überaus günflig geweſenen 








— 

Witterımgsverpältuiffe als Urſache bezeichnen können, da man 
diefe Annahme mwenigftens in hiefiger Gegend in ven Gärten 
und Baumſchulen volllommen beflätigt gefunden bat. Hier war 
nämlich durch Auffuchung der Eier von den Kaltern und in ver 
Bertilgung der Raupennefler fehr viel gefchehen, und doch 
fanden fih die Raupen in fo großer Anzahl ein, daß die meiften 
Baumſchulen entblättert wurden. In ven Althöfcher Revier 
Abtheilungen mag ein Meberfliegen der Schmetterlinge zur 
Shwärmzeit, die wahrfcheinlich viesjährig entweder fchon fehr 
frühzeitig, im Monat Juni, over aber erft fehr fpät, zu Ende 


Auguft 1841, flattgefunden haben mag, aus dem unmittelbar - 


angrenzenden Königswalder Privatforfte erfolgt fein, da nach 
den jeut vorgenommenen Inte fuchungen fi dort in den nahe 
“liegenden Holzbeftänden der Spinner gleichfalls im Winterlager 
hat auffinden Iaffen; bemerkbar war jedoch das Schwärmen ber 
Salter in der gewöhnlichen Zeit, Zuli und Auguft 1841, nicht, 


wenigftens nicht im folcher Art, daß es die Aufmerkfamfeit ver 


Forſtſchutzbeamten erregt hätte, weldhe vom Revierverwalter, 
wie alljährlich, auch zu dieſer Zeit zur forglichen Beobachtung 
erinnert wurben. 
Das dringend nothwendige Einfammeln der Kiefernraupe 
winde durch Kohnarbeiter fehleunigft eingeleitet und jeder Zeit- 
verfuft dabei vermieden, fo daß fihon am 23. November 1841 
mit der Einfammlung vorgegangen werben konnte. Der Revier- 
verwalter war ermächtigt worden, ven in biefiger Gegend 
üblichen Tagelohn bis zu 7 fgr. zu zahlen, und es konnte auch 
anfangs auf eine wefentfiche Ermäßigung des Lohne faum hin⸗ 
gewirkt werden, da ein Theil der Rohnarbeiter nach den von 
Raupen befallenen Diftricten einen Weg von 1 bis 2 Meilen 
zurüdzulegen hatten, und viele verfelben fehon frühzeitig ausihren 
Wohnorten aufbrechen mußten, um das Gefhäft des Einfam- 
meins mit Sonnen-Aufgang beginnen zu können. Dazu kam 
noch gleih Anfangs der Eintritt fehr ungünftiger regneriſcher 
Bitterung mit Schneegeftöber oft abwechſelnd, und va bereits 
am 19. November ein, Fuß hoher Schnee gefallen war, ver 
am 22. deſſelben Monats in der Zorft wieder abging, fo war 
die Befürchtung nicht unerheblich, daß durch nochmaligen rafchen 
Eintritt von Gchneewetter das Einfammeln ganz ausgefeht 
werden müffe, weshalb dem, um nur Leute zu erhalten und 
jeden Zeitverluſt zu erfparen, kein fehr niedriger Lohn geboten 
werden dürfte. Derfelbe ift demnach beim Beginne der Arbeit 
mit 6 fgr., fpäter aber bei merkliher Abnahme ver Tageszeit 
und dem raſcheren Fortfchreiten der Arbeit mit 5 fgr. accordirt 
worden. Die Arbeit des Einfammelns auf das Quartmaaß 
zu verdingen, lag, wie fih der Revierverwalter fihon vie erſten 
Tage überzeugte, in ber Unmöglichfeit, da ter Spinner ganz 
eigenthumlich verbreitet war. Während nämlich mehrere Morgen 
hinter einander in einem gefchloffenen 60jähr. Kiefernholzbeſtande 
total vom Spinner befallen waren, zeigten fich anf ven dabei 
liegenden 1 ober 2 Morgen wieder nur fehr wenige Raupen; 
es Hätte ein Meißiger Arbeiter daher oft an einem Tage bis 
1 Quart Raupen einfammeln fönnen, während ein anderer 
glei fleißiger Arbeiter mur vielleicht 50 und 100 Raupen ab» 
Hefern konnte, Bei dem oft großen Umfange der von Raupen 
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befallenen Diftricte, war es aber auch anderfeits erforbertich, 
dag fein Stamm von der Nachſuchung nah Raupen verfchont 
bleiben durfte, um mit Erfolg ſchon bei dem erfien Erfcheinen 
des Inſekts durchgreifend wirken zu formen. Schwerlich dürfte 
bies fo vollftändig bei Berbingung der Arbeit nach quartweifer 
Ablieferung der eingefammelten Raupen zu erlangen fein. da 
die Arbeiter gewiß nur auf folhen Stellen gründlich nachfuchen 
werben, wo fich die größere Anzahl von Raupen befindet, Und 
bier konnten denn auch aus dem benachbarten Privatforfte viele 
Raupen eingefammelt und zur Bezahlung abgeliefert werben. 

Bei der Ausführung des Gefchäfts wurden die Forſtſchutz⸗ 
beamten ver Oberförfterei in einer gleihmäßigen Vertheilung 
benutzt; auch fanden fih auf Veranlaſſung ver Polizeibehörde 
ans mehreren Ortfchaften vie Schulgen und Ortsvorfteher zur 
Aufficht auf ihre Leute ein, Dadurch wurde e8 möglich, oft bie 
tägliche Anzahl von 5 bis 600 Xohnarbeitern, welche mit dem 
Raupen-Finfammeln beichäftigt waren, zu beauffichtigen, und 
e8 ging daher die Rufe und Ordnung nicht einen Augenblid 
verloren. Jever Arbeiter war verpflichtet, dag Moos oder die 
Navelfireu ringsum den Stamm behutfam bis auf die Weite 
von 4 und 6 Fuß aufzunehmen und in viefem Kreiſe jene Raupe 
und Puppe (von Sphinx pinastri u. Phal. geometra pinieria) 
aufzulefen. Viele Sammer bevienten fich hierzu Heiner Kraut⸗ 
haden, andere gebrauchten die Hände, welche mit Handſchuhen 
überzogen waren. Zur Aufbewahrung der eingefammelten Raupen 
mußte jever Arbeiter ein Töpfchen mit fich führen, das er jedoch 
am Körper nicht tragen durfte, weil die Erfahrung lehrte, daß 
dadurch die Raupen Ieicht zum Wandern durch Einwirfung ver 
Körperwärme geneigt gemacht würben. Die eingefammelten 
Inſecten Tieferte der Arbeiter in ver ‚Mittagsflunne, wo eine - 
Stunde Ruhe vergönnt wurde, feinen beauffichtigenvden Forſt⸗ 
beamten ab, ver fie mit dem Berliner Duartmaaß aufmeflen 
ließ, die Anzahl Ouarte in der Schreibtafel notirte, und fie 
dann ins Feuer warf. Zu diefem Zwecke wurden auf geeigneten 
Orten 6 Fuß tiefe Gruben angefertigt, mit fleilen Wänden 
verfeben und darin ein flammentes -fräftiges Teuer unterhalten. 
30 Quart Raupen nad und nach bineingeworfen, ließen dies 
Feuer verloſchen. 

Aus der Zufammenftellung aller dieſer Ergebniffe dürfte 
folgendes das Wefentlichfie fein: 
. 4) Das Geihäft des Raupen -Einfammelnd begann am 
23. Rovember und endete am 18. December 184. Wegen 
Eintritts von Froftwetter mußte jedoch in viefer Zeit, mit Ein- 
fhluß der dazwifchen fallenden Sonn» und Feiertage, das Ein-- 
fammeln auf 12 Tage einzeln ausgefebt werben, fo daß nur 
an 14 Tagen wirklich gefammelt worven if. Währenp biefer 
Zeit wurben 3032 Zagewerfe auf das Sammeln mit einem 
Koftenbetrage von 584 Thlr. 3 pf. verwendet, und 2956 Dirg. 
meift ziemlich gefchloffene Kiefernholzbeſtände von 50 bie 
90 Zahren von den Raupen befreiet, 

2) Eingeſammelt und durch Feuer vernichtet wurden 


675°% Berliner Quart Raupen. Nach mehrfachen Zaͤhlungen 


enthielt das Berliner Quart vurchſchnittlich: 580 Stüd große 


| ausgewachfene Raupen, 2000 Stüd feine Raupen, 1120 Stuͤck 





große und Beine Raupen. Legt man dieſe letzte Verhaͤltnißzahl 
zum Grunde, fo find überhaupt 756,560 Stück Raupen in ven 
oben bezeichneten 14 Tagen vernichtet worden. 

3) Die größte Anzahl von Raupen enthielten vie Grenz⸗ 
jagen des Neukrüger Forſchutzſtbezirks. Hier wurden, um einige 
Nefultate fpeciell anzuführen, eingefanmelt: im Sagen 
60 auf 231 Mrg. 2 TR. — 128%, Berliner Quart Raupen 
61 „ 250 n 153 „ == 125%, ” n " 
62 " 274 „ 147 n — 8), „ n W 
was auf ven Morgen ı;, Berliner Quart over 500 Stück 
Raupen beträgt. 

4) Aus dem Boraufgeführten ergiebt fich, vaß ver — 
Stamm für Stamm abzuſuchen circa 5 fgr. 11 pf. gefoftet 
hat, wogegen auf das Berliner Quart 25 fgr. 11 pf. als 
Koftenpreis kommen würde, An Tagewerke find überhaupt 
3032 verbraucht worben, und es würben mithin im Durch» 
fohnitte auf ven Morgen 1:4, Tagewerle kommen. Ebenſo 
würde fih im Durcfchnitte pr. Morgen %, Berliner Duart 
Raupen ergeben. In der Wirklichkeit ſtellte ſich indeß dies 
letztere Verhältniß dahin heraus, daß als größte Anzahl Raupen 
pr. Morgen 3 Duart, als geringfie 93 Stück eingefammelt 
worven find. Die größte Anzahl ver innerhalb der Schirm- 
fläche eines mittelwüchfigen aflreichen Stammes von 70 Jahren 
aufgefundenen Raupen belief ſich auf 78 Stüd, wobei das 
Moos auf 8 Fuß Entfernung vom — rings herum auf⸗ 
genommen wurde. 

Es dürſte ſchließlich nicht unintereſſant ſein, noch einige 
Beobachtungen hier folgen zu laſſen, welche der Revierverwalter 
bei dem Geſchäfte des Einſammelns zu Bingen Gelegenheit 
gehabt hat. 

a) Die größere Anzahl ver Raupen unter dem Mooſe 
wurde gemeinhin auf der geſchützten Mittagsfeite des Stanımes 
bei einigermaßen gefchloffenen Holzbeſtänden gefunden. Seltener 
‚ war es die Nord» und Weſtſeite, welche der Spinner zum 
Lager erwählt hatte. War dieſe Mittagsfeite jedoch fo frei 
gelegen, daß ihr der Schuß der Holzbeſtände ermangelte, fo 
wurde die Kiefernraupe auch in anderen Richtungen nach ber 
Himmelögegend wahrgenommen. In ver mittägigen Lage ſcheint 
die Raupe auch nur geringe Bedeckung, höchſtens vie ver 
Navelftreu zu ſuchen, wogegen fie auf der Nord⸗ und Weſtſeite 
mehr vie dichtere ſchützende Moosdecke erfornert. Beim Haide⸗ 
fraute(Erica vulgaris) wurde fie gleichfalls nur unter einer leichten 
Bedeckung von Streu und Moos gefunden, felten fah man fie 
unter dem Baidefraute felbft Liegen. 

y) Die hohe Moosdecke von 3 und 4 Zoll, welche einen 
größeren Feuchtigkeitsgrad unter ſich bewahrt, und nicht felten 
eine Art Schimmel erzeugt, pflegt der Spinner wohl ganz als 
Winterlager zu vermeiden, wenigftens ift hier kein Fall vor⸗ 
gefommen, wo er dort aufgefunden wurde. Dann feheint er 
lieber weiter vom Stamme, oft bis 4 Fuß Entfernung abzu⸗ 
geben. In der unmittelbaren Nähe des Stammes fucht der 
Spinner wohl dann nur gern zu überwintern, fobald vie ges 
eignete Moos» oder Streudede dort vorhanden ift und ber 
Stamm ſelbſt einigen Umfang hat, Hier zeigt er. fih dann 


nicht felten auch ſchon unmittelbar zunäcft ver ſtarken Rinden⸗ 
fduppen. Sehr häufig wählt die Raupe auch weh! die Nähe 
der ſtark auslaufenven, zu Tage liegenden Wurzeln, wo nicht 
felten mehrere Lager dann dicht bei einander angetroffen werden. 


e) Einen wefentlihen Einfluß auf die Wahl des Lagers 


äußert gewiß aber auch vie Bodenart ſelbſt. Wo ber reine 


Sand vorherrfcht, fucht die Raupe dieſen möglich zu erreichen 
und fcheint ihn der Humusfchicht vorzuziehen, wahrſcheinlich, 
weil eriterer ein weit trodineres Lager darbietet, als diefe, und 
der Spinner während des Winterlagers hauptſächlich Schutz 
gegen Näſſe ſucht. In der Humusſchicht pflegt die Raupe ſich 
förmlich einzuwühlen, ſelbſt wenn auch die ſtarke ſchirmende 
Decke vorhanden iſt. Vielfältig ergaben die Einſammlungen, 
daß die Kiefernraupen auch ihr Winterlager unter ganz abge⸗ 
ſtorbenen Stämmen, unter abgefaulten Stubben, ja ſelbſt an 
vermooſeten Holzſtücken aufſchlagen, ſobald von oben die Wipfel 
der Stämme nur gewiſſermaaßen einen Schutz gewähren. Es 
dürfte dies beim Einſammeln der Raupen in einem Beſtande 
nicht unbeachtet gelaſſen werden und als Vorſichtsmaaßregel 
dienen, ſein Augenmerk auf alle und jede Gegenſtände des 
Bodens zu richten. 

da) Die größere Anzahl von Raupen gehörte ſtets ven 
bominirenden Stämmen, beſonders wenn folche ſich auf mäßigen 
Anhöhen befanden, an. Stämme, welche feüher fchon einmal 
nah, Raupen abgefucht worden waren und” einer Streudecke 
unter fich entbehrten, wachten die Auffuchung der Raupen weit 
mühfamer, Sie lagen dann häufig 6 bis 8 Fuß vom Stamme 
entfernt, jedoch felten nur außer der Schirmfläche deſſelben. 

e) In Gefellfchaft des Spinners fand ſich auch die Puppe 
des Kieferudämmerungsfalterd (Sphinz pinastri) vor. Das 
quantitative Berhältnig der Lebteren zur Grfleren würbe uns 
gefähr wie PB zu 100 fein. 

f) Die Raupe des Kiefernfpinnerse kam in verfchienenen 
Färbungen und Größen vor. Die Heinen Raupen hatten 
2/, 300, vie größten 2 Zoll bis 2 Zoll und mehrere Linien 
in ihrer Länge, In der Regel waren die Kleineren Raupen 
von dunklerer Kärbung, un) die ansgewachienen Raupen aufr 
fallend merklicher gefledt. Kranke, befonverd von Ichneumonen 
angefiochene Raupen wurden nicht aufgefunden. 

&) Einen weientlihen Einfluß auf die Beweglichkeit ver 
Ranpe im Winterlager fcheint die Witterungg ievenfalls zu 
äußern, worüber hier vielfahe Beobachtungen ftattgefunden 
haben. An folhen Tagen, wo friiher Schnee gefallen war, 
oder auch bei fehr kaltem anhaltenn regnerifchem Wetter, zeigte 
die Raupe einen hohen Grad ver Inbeweglishfeit und Un⸗ 
empfindlichfeit. Cie war dann fo feR in der gelrümmten Lage 
in fich geſchloſſen, daß ihr Kopf nur mit Müuhe hervorgebracht 
werben fonnte, ver fih bei Formahme des Fingers auch vafch, 
gleich der Federkraft, wieder zurüdbemwegte. Eine ſoiche Er⸗ 
flarrung zeigte die Raupe bei gelindem Blachfrofte weniger. 
Auffallend war jedoch tie Erfipeinung, daß bei warınem Weiter; 
namentlich bei mildem Regen, die Raupen unterm Mooſe nicht 
immer in ver fonft gewöhnlichen gefrünmnten Lage aufgefunden 
wurden, fondern, daß Ne, ſelbſt ſchon bei der. vorgerüdten 


Zapreszeit, zur Ende December, bei ſolchen Witterungsverhäft 
niffen meift ausgeſtreckt dalagen, und bei der geringſten Be⸗ 
rährung eine große Beweglichkeit und die Reigung zum Wandern 
äußerten. 
Berlin, Enve October 1842, 
(Witterung und Einfluß derſelben auf Kultur und 
Jagd — Wildſchaden — Wildpark in Potsdam 
[Unglüdsfalt in demfelben und Ejnfang bes 
Bildes] — Parforce-Jagb — Bereine zur Ber» 
edelung der Dunde.) 

Während die Zeitungen aus der römiſchen Campagna von 
einer Wetter -Entartung des viesjährigen Sommers berichten, 
die durch Berfumpfang des Bodens gänzlichen Mißwachs er- 
jeugte, haben unfre Land» und Forſtwirthe die gerechtefte Ur⸗ 
ſache, in vie allgemeinen Klagen über vie Alles verfengenve 
Dürre einzuffimmen, welche unfern leichten Boden buchſtäblich 
in Staub und Afche verwandelte, und für jene hauptfächlich 


das Mißrathen fämmlicher Futtergewächſe — für diefe nicht nur | 


das der meiften diesfährigen Santen und Pflanzungen, 
fondern auch an vielen Orten das Eingehen ver bis dahin im 
freudigftien Wuchfe ſtehenden 2—Zjährigen Pflänzchen zur Folge 
ha te.) Der Mangel an Biehfutter wird außerbem gewiß 
auch manchen indirecten Einfluß auf die Forſten haben; wenig⸗ 
ftens find uns bereits Fälle bekannt, daß von Pächtern und 
Unterthanen bet den betreffenden Gutsherren Geſuche um außer- 
orvdentlihe Waldftreu- Bewilligungen eingereicht worden find, 
weit fie das fonft zur Streu verwendete Stroh in vieſem Jahre 
gur Fütterung verwenden müffen. Günftiger feheint die Witte 
rung für das Gedeihen bes thierifchen Lebens, mit theilweifer 
Ausnahme der Smfelten, gemeien zu fein. Es gab fafl gar 
feine Maikäfer; auch vie Raupen blieben wider Befürchten 
größtentheils aus, und nur die Tenthredo pini macht hie ımd 
da dem Forfimann einige Sorge, wie gegen den Herbft hin bie 
Kohlraupen und Läufe vem Landmann vollends vervarben, was 
der Sonnenſtrahl verfchont hatte. Dagegen giebt es Hamfler 





*) Nach einer Mittheilung der Berliner Voſſiſchen Zeitung 
wurde aus einer einige Jahr alten Kiefernfchonung, wegen 
der hindurchführenden Eifenbahn und damit verbundener 


Feuersgefahr, vie Gras» und Moosvede mehrere Ruthen | 


breit Tängs der Bahn entfernt, wobei fih das merkwürdige 
Faetum herausftellte, daß in dem fo entblößten Streifen 
au nicht ein Pflaͤnzchen ausging, vielmehr alle im beften 
Wuchſe ſich befinden, während in dem unberührt gebliebenen 
Theil der in Rede ſtehenden Schonung die Dürre beträcht- 
Iihe Verwüſtungen angerichtet dat. Wir glauben, indem 
wir biefe intereffante Erfheinung hierdurch zur größern 
Kenntniß des forſtlichen Publitums bringen, nur im Sinne 
des Herrn Einfenvders zu handeln, welcher aus der erzählten 
Thatfache die natürfiche Kolgerung zieht, daß, wenn auch 
vielleicht nicht im Großen, doch in Heinern Diſtricten an⸗ 
wenbbar, dem narhtheiligen Einfluß ähnlicher Witterungs- 


Berhältniffe auf junge Schon⸗Orie durch Aufhaden des | 


Bodens begegnei werben könne. 
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u 


ſ und Mäuſe im Ueberfluß. rftere, zwar in hieſiger Gegend 
. ganz unbekannt, haufen doch in einigen Gegenden Thüringens, 


3. B. im Mansfelvifhen, in fo ungeheuerer Menge, daß fie, 
was nie erlebt wurde, nunmehr bie Felder verlaffen und fich 
in Küche und Keller ver Landbewohner einquartirt haben, Bis⸗ 
ber wurde dieſen Thieren durch Menfchen fehr nachgeftellt, nicht 
ſowohl ihres wohlfeilen Balges, ald des von ihnen eingefam- 
melten Getreives wegen. Die fehnelle Reife des Wintergetreides 
und das Mipratben des Sommerkorns ſcheint fie jedoch in 
vielem Jahre am Einfammeln der Wintervorräthe verhinvert 
zu haben, und ftatt 10-20 Hamftergräbern, welche man fonfl 
in dortiger Gegend aus fevem Orte ihrem einträglichen Geſchäft 
nachgehen fah, bemerkte Ref., welcher fih um die Erntezeit 
d. J. daſelbſt aufpielt, Höchft felten Einen, ver mißmuthig ven 


| Bau zumarf, oft nicht einmal weiter nad dem Thier ſuchend, 
| wenn er die Vorrathskammern leer fand. Leider hat man nun 
| auch in den dortigen ausgedehnten Feldern die Hauptfeinde 


biefes Ungeziefers, vie Füchſe, fo fehr vermindert, daß fie fett 
langer Zeit zu den feltenen. Erfcheinungen gehören, und das 
vergrößert das Unglüd nicht wenig. Denn Ref. muß e8 ber 
fennen, fo fehr er als Jäger vie Füchſe haßt und Teivenfchaftlich 
verfolgt, fo hat es ihn doch jederzeit befremdet, ähnliche Ge⸗ 
finnungen bei den meiften Landleuten zu bemerken. Unter un 
gefagt, der Bauer verfteht fich fchlecht auf feinen Bortheil, der 
und den Fuchsbau im Roggenfelve nachweist, damit ihm nicht 
die ungezegene Jugend die Aehren auf Dꝰ niederrammie 
(mährend wir beim Ausgraben oft das Doppelte verwüſten) 
oder als Entſchädigung für Hunderte von Mäufen, Maulwürfen 
u. dgl. fih einmal ein verlaufenes Hähnchen ausbitte. lieber 
biefen Gegenftand Tiefe fih noch Manches fagen, wenn es in 
einer Jagd⸗Zeitung — nicht Keberei wärel — Sn temfelben 
Maaße, wie dem Iingeziefer, hat fih das Jahr der Vermeh⸗ 
rung der edleren Jagdthiere günftig bewiefen; namentlich giebt 
es überall Hafen in Menge, und noch im Kaufe diefes Monats 
fand man nicht felten ganz ſchwache Säuglinge. Auch vie 


| Rebpühner find gut gerathen, und in der Nähe ber Remifen 
| und Brüder waren fie häufig ſchon Anfangs Auguft faſt aus⸗ 
J gewachſen. Diefer Umſtand, verbunden mit dem niedrigen 
| Rartoffeltraut und lichten Koplfelvern, die ihnen keine Dedung 


gewährten und fie daher früh flüchtig machten, fo wie vie große 
Hite im September, welche Zägern und Hunden das Suchen 
fehr erfchwerte, hatten zur Folge, daß man ven Hühnern nicht 
viel Abbruch thun konnte, und dadurch ift überall mehr Samen 
für künftiges Jahr geblieben, als es außertem vielleicht ter 
Fall geweien wäre. Wachteln Tamen fehr felten vor. Die 
feine Schnepfenfagb war an den wenigen Orten, die Feuchtig⸗ 
teit genug hatten, gut; wir fagen, fie war gut, denn feit- 
14 Tagen, wo die Witterung fo ungewöhnlih kalt geworben 
it, daß wir faft regelmäßig Nachtfröfte haben, findet man 
weniger, und dieſe find fo feift und Legen fo feft, wie es ge⸗ 
wöhnlih die Art und Weife der Nachzügler if. Auch die 
Waldſchnepfenjagd ift bis feßt nur Höhn mittelmäßig aus- 
gefallen. 

Da das Lochwild feine Aeſung im Walde fand, fo nahm 
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es die Felder ſtark an und die Klagen über Wildſchaden er» 
fihallten Iauter als je. Es if daher, wie wir hören, das alte 
Projert aufs Neue zur Sprache gebracht worben, pie fehr reich 
mit Damwild beſetzte Colbitz⸗Letzlinger Haide (im Magdebur⸗ 
giſchen) einzugattern. Allerdings ein radicales Mittel, den 
Schreiern den Mund zu ſtopfen, deſſen Ausführung auch wohl 
weiter kein Hinderniß im Wege ſteht, als der bedeutende Um⸗ 
fang beſagter Reviere; die Zinſen des auf die Einfriedigung 
zu verwendenden Kapitals nebſt ven Unterhaltungskoſten vürften 
ſich leicht viel Höher belaufen, als der höchſte zu leiſtende Wilv⸗ 
ſchaden⸗Erſatz ſammt ver Beſoldung einer genügenden Anzahl 
Feldhüter. Die Anſtellung der Letzteren wäre überhaupt wohl 
mehr zu empfehlen, und wenn man dabei nicht außer Acht ließ, 
die Leute ſo zu ſtellen, wie es, wenn wir nicht irren, im Her⸗ 
zogthum Naffau der Fall iſt, daß die Hüter nämlich für den 
verurfachten Wildſchaden gewiffermaßen verantwortlich find, 
dann würden die Klagen über folchen bald nachlaſſen. Natürlich 
muß man dann aber auch thätige, rüftige Leute dazu wählen, 
deren Ueberwachung den Jagdſchutzbeamten obliegen und welche 
man auch beffer bezahlen müßte, als dies gewöhnlich ver Kal 
if, was um fo Teichter möglich fein dürfte, als ihr Schuß nur 
wenige Monate hindurch nöthig if. Wie übertrieben und un⸗ 
gegründet übrigens folche Klagen oft find, weiß jeder, der fchon 
damit zu thun hatte, und es find Beifpiele vorgelommen, wo 
fih bei genauerer Unterſuchung ergab, daß der fogenannte Wild⸗ 
fihaden durch das eigne Vieh veranlaßt worden war. Auch 
erinnern wir ung eines Falles, wo fich eine Gemeinde über die 
zu große Menge Hafen auf ihrer Feldmark befchwerte und 
deren Anzahl auf mindeſtens 6000 angab. In Folge deffen 
wurde eine große Treibiagd angeoronet und das Gefammts 
Refultat war 160 Stüd. Wir glauben daher auch nicht an 
das Gerücht, daß, um das Nebel mit ver Wurzel auszureißen, 
in ver jest zufammengetretenen Stände Berfammlung eine 
allgemeine Berminverung des Hochwildes bezweckende Maaß⸗ 
regeln zur Sprache gebracht werden ſollen.“ Das hieße denn 
doch wohl, das Kind mit dem Bade ausgießen, und es fehlte 
weiter nichts, ald daß ven. Bauern noch geftattet würde, mit 
andern Laſten auch die der Jagd von ihren Grunpftüden ab- 
zulöfen (worauf in einigen Regierungsbezirken ſchon angetragen 
worden fein fol), ober daß die Behörben gegen Erlkegung 
einiger Thaler Jagdkarten ausgäben, und unfer Waidwerk 
würde bald dem anderer Länder gleichfiehen. — Daß vies 
Alles aber nur eitle Befürchtungen find, dafür fpricht mohl 
nichts lauter, als die, wie wir aus guter Duelle wiflen, ben 
brandenburgifchen und fächfifchen Ständen geworbene höhere 
Weiſung, nach Erledigung der fämmtlichen Provinzial-Stänven 
vorgelegten Haupffragen, fih zu einer beſondern Berathung 
über eine Theilungs⸗Ordnung in Betreff der Koppeljagden zu 
yereinigen, und es fteht fomit auch die enpliche Abhülfe dieſes 
ärgfien aller Jagd⸗Mißbräuche mit ziemlicher Gewißpeit zu 
erwarten. 

In dem' neuen Wildp art bei Potsdam hat fih am 
30. 9. M. der traurige Fall ereignet, daß ver flärffie von ten 
weißen Edelhirſchen, weiche früher auf der Pfaueninſel befindfich 


‚waren und feit dem Frübfahre in 


einer circa 17 Morgen großen 
Bucht innerhalb des wirklichen Thiergartens verwahrt wurken, 
den Wärter des Wildes umgebracht hat. Schon früher auf 
der Pfaueninfel wurde namentlich dieſer Hirfch in ver Krunft⸗ 
zeit befonvers böfe, fo fromm er auch außer verfelben war. 


- Auch in diefem Jahre zeichnete er fich dadurch von ven andern 
Hirſchen aus, weshalb ver Wärter von den bei dem Wildpark 


angeſtellten Jägern nicht nur wiederholt gewarnt, fonvern ihm 


zuletzt befopten wurbe, nicht ohne Stod in die Bucht zu 


gehen. Diefer "verlieh fih jedoch zu fehr auf feine Bekanntſchaft 
mit dem Wilde und ging am genannten Tage unbewaffnet zu 
denselben, um es mit Waffer zu verforgen. Der Hirfh nahm 
ihn augenblidiih an, 308 fih zwar zurüd, als ver Dann 
fih nach einem Stein büdte (wovor er immer Furcht zeigte), 
fiel jedoch bald darauf den Unglücklichen von hinten an 
und warf ihn nieder. Der Waͤrter erhob ſich, faßte den Hirſch 
bei den Augfproffen und rief nach Hülfe, worauf ein in ber 
Nähe befinpficher Arbeitsmann herbeieilte, jedoch im Begriff, 
über den Zaun zu fteigen, von dem auf ihn anſtürmenden Hirfch 
vertrieben wurve, worauf biefer zu dem Wärter zurückkehrte 
und fortfuhr, denfelben zu maltraitiren. Mittlerweile eilten vie 
Jäger herbei, denen es gelang, ben wüthenden Hirſch von dem 
Unglüdlichen zu entfernen und an das Gatter zu loden, wo er 
fih ruhig füttern ließ; hier warf man. ihm Stride über das 
Geweihe und hielt ihn feſt, indeß ver Wärter verſuchte, ven 
Zaun zu erreichen, wobei er jedoch mehrere Mat fraftios 
niederftürzte. Mit Hülfe des Arbeiters Pletterte er zwar noch 
hinüber, fiel aber fogleich befinnungslos zufammen und flarb 
nah einer Stunde. Sein Körper war mit Wunden bevedt, 
von denen jedoch Feine einzige tödtlich war, fo daß er ſich nur 
verblutet hat. Hierbei ift merkwürdig, daß ver Dann fein 
Schickſal Nachts vorher geträumt hat und nur auf 'vieles Zu- 
reden feiner Frau zu dem Wilde ging. Dem Hirfh wurbe 
das Geweih abgefägt und er ſelbſt alsbald in eimen ſchnell er- 
richteten engen Behälter in einer Ede der Bucht gefperrt. 
Nach langer Ruhe wurde in diefem Monat das Jagdzeug 
aus Schloß Grunewald einmal wieder in Bewegung gefebt, 
um das Wild für den in Rede flehenven Wildpark einzus 
fangen. Der Anfang damit wurde auf dem Oranienburger 
Revier gemacht, wo nah mehreren mißglüdten Berfuchen 
14 Stück Rothwild eingefangen wurden, worauf der Haupt⸗ 
Einfang in der Groß»Schöncbeder Forft vor fih ging. Diefe 
eigentlihe Wilpfammer der Mark Brandenburg, circa 8 Meilen 
von Perlin, bat in Gemeinfchaft mit der angrenzenden Grim⸗ 
nitzer Forſt einen Beſtand von mindeflens zweitanfend Stück 
Rothwild aufzumeifen, und ift daher wohl im Stande, dem 
königl. Wildpark fogleih ein paar Hundert Stüd abzugeben, 
auch den etwaigen Abgang von Zeit zu Zeit zu erfeßen, ohne 
babet ſelbſt Gefahr zu Taufen. Der Fang ging hier glücklich 
von flatten, und es wurden an 4 Fangetagen rerp. 28, 33, 
16 und 32, in Summa 119 Stüd Edelwilo, worunter: circa 
12 Hirfche von 8-14 Enden, eingefangen. Den ſtarken Pirfchen 
wur:en die Geweihe über den Augfproffen abgefchnitten und 
fämmtliches Wild in Käften, welche je ein flärleres ober zwei 


geringere Stad fahten, nach Pocodam traneportirt. Auffallend 
war vie Gleichgultigkeit, mit welcher ſich das Wild, ſobald es 
ſch einmal in der Gewalt von Menſchenhänden fühlte, in fein 


Schickſal ergab; man hoͤrte keinen Klagelaut und ungeknebelt 


konnte man es in die Käfen tragen. Da die Anzahl ver 
Ichtern nicht Pinzeichte, ven Transport mit einem Dale zu 
. vollbringen, fo mußte ein Theil des Wildes in eisen Gtalle 


des dortigen Oberfoͤrſters verwahrt werben, wofelbft es nad | 


einer Racht fo fromm war, daß der Oberförſter zwifchen ihnen 
sehen und das Wild fireicheln konnte, welches ihm fogar vie 
dargeboiene Arfımg theilweis aus der Hand nahm. In Potsr 


welchen Einorud die plöblich wieder erhaltene (eingebildete) 


Kreiheit auf die Thiere machte. Währenn vie meiften vom FE 


Frieden erfi gar nicht recht irauen zu wollen ſchienen, und nachdem 
fie vie Käfen verlaſſen yatten, einen Augenbiid ſchen ficherten, 
dann plöglich eine kurze wilde Flucht nahmen, gleichſam als 
wollten fie das Rochvorhaudenſein ver Kraft in den durch bie 
12 Meilen Iange Reife‘ erſtarrten Läufen verſuchen, befreundeten 


ſich andere viel ruhiger mit den frembeu Umgebungen; ver | 


Hunger und das gute Beifpiel Älterer Schidfalsgenofien ver- 
demfelben Tage waren fie fo vertraut, daß fie die Fütterung 
Das zweite Stück nämlich, welches ven Kaſten verließ, war 
ein altes hier; während vieles vie fremde Welt anfaunte, 


Berwirzung der fshönen Unbekaunten, nahte fih ihr entſchloſſen 


und vollzog vor Aller Augen ven Befchlag in beſter Korm, | 
opne Widerſtand zu finden. — — Am 29, d. DM. wurde nunmehr | 


ämmtlihes Wild, 140 Stüd an ver Zahl, in Gegenwart 
J. J. M. M. des Könige und der Königin mit einem Male 
ans ver interimififhen Bucht in den großen Wildpark einges 
laſſen, weldes ein ergoͤtzliches Schaufpiel gewährte. Der 
tünftige Beſtand deſſelben ift Allerhöchſten Orts auf 300 Stüd 
feftgefett, und es iſt daher wahrfcheinfuh, daß vie Ergänzung 


im nächften Jahre durch neuen Einfang bewerkfielligt werben I 


wird. In dem Lönderiger Forſtreviere (bei Alen an ver Elbe) 
follen einige weiße Stud Edelwild zu dem Zwed eingefangen 
werden. 

Die hiefigen Parforce⸗FJagden auf Schwarzwild haben 
am 3. d. M. ihren Anfang genommen, und werden in der ge⸗ 


wöhnlichen Art wöchentlich 2 Mat fortgeſetzt. Auch in Hinter» | 


pommern hat ſich ein Parforce-Jagd-Berein gebildet, der nad 
der vorläufigen Bekanntmachung feine Jagden bei Freyenwalde 
hält. Bom 17. September bis 9. October follte woͤchentlich 


3 Mal, von da bis 22, d. M. 4 Mal parforce gejagt und | 
die Zwilchenzeit mit Windhundshetzen und Zreibjagen in ber 


Umgegend ausgefüllt werden. Die Meute, 28 Köpfe ſtark, hat 
‚England geliefert. Weitere Nachrichten als diefe, welche wir 
dem deutſchen Sporting-Dlagazin entnapmen, find uns über bie 
Leitungen des Vereins nicht bekannt geworden. 


- 





Viellricht iR Ihnen nicht unbelannt geblieben, daß ſich in 
Hannover ein Berein zur Beredelung der Vorſteh⸗ 
hunde dar Einführung ver engliihen Hunde ( Setters und 
Pointer6) gebiet Hat. Das deutſche Sporting- Magazin forbert 
zur Orünbung eines aͤhnlichen Bereins bei uns auf, nur mit 
dem Unterfihleve, daß man die deutſchen Hühnerhunve burch fich 
ſelbſt und zwar fo veredeln will, daß fie zugleich als Schweiß. 
hunde gebraucht werben können. Die Idee fcheint jedoch nicht 
fo rechten Auflang zu finden, und wir gefiehen, daß Iwir vie 
Beredelung der veutichen Hühnerpunde als folhe auch nicht für 


| 10 nothwendig halten, als die mander andern Race. Wo bie 
danı wurde es in der fon oben erwähnten interimiſtiſchen 


BVildbucht ausgefeht, und es war intereffant, mit anzufehen, | 


Heine Jagd gut iR, fehlt es auch nicht an guten Zägern; dieſe 
halten auch auf gute Hunde und forgen von felb dafür, bie 


| Rage rein zu erhalten oder noch zu vervollkommnen. Man 


muß nur nicht von dem Zufland ver Dinge in großen Stänten 
auf ven im Allgemeinen fehließen; dort find vie Jäger fo ver 
fpteven, wie die Hunde, und wo Tauſende viefer Iebtern vom 


| wafferhaarigen Reufunpländer bis zum bettdurchwaͤrmten Wachtel⸗ 
| Händchen, von der coloflalen Dogge bis zum gichtbrüchigen 


Mops in Eintracht neben einander leben und gedeihen, da ift 
es fein Wunder, wenn fie ſich fo mit einanver vermifchen, daß 


| am Ende keine Rage mehr rein if. Am allerwenigften ſpricht 
fehlten aber bei allen ihre Wirkung nicht, und meift noch an | 


uns die Idee an, den Hühnerhund permanent als Schweißhund 


| zu gebrauchen. Drefiur und Arbeit viefer beiden Hunde» Arten 
aunahmen. Ein höchſt komiſcher Borfall ereignete ich, als ver | 
erfte von Dranienburg lommende Transport ansgefekt wurde. I 


find fo verſchieden, wie vie Forderungen, die an fie geftellt 
werben, und in den meiften Fällen wird ver zu beiden Zwecken 


| gebrauchte Hund wenigſtens in einer Hinficht nur Unvollkom⸗ 
i menes leiften. Soll aber das gegenwärtige Jahrhundert, welches 
benußte ein rüftiger Gabler (früperer. Pfaneninfulaner ) vie | 


mit Recht. das der Bereine genamt werben kann, feine Ber» 
eolungsfucht auch in ver Hundezucht bewähren, fo ſchlagen wir 
dor, die mehr und mehr verſchwindende edle Schweißhundsrace, 
und naͤchſtdem bie ver Dachspunbe wieder emporzubringen und 
allgemeiner zu machen, venn fo viel fteht fe, daß es jebt 
leichter it, 10 gute Vorſtehhunde anzufchaffen, als einen guten 
Schweiß- over Dachs⸗Hund. 11, 


Darmftadt, im December 1842, 


(Witterung; Forſtkultur; Holzfamen; Grasnugung; 
Erpöpung der Beſoldungen der Forfbeamten; 
einiges Sinten der PHolzpreife; Steigen des 
Hauer» und Waldkulturlohns; günftige Wirkung 
des Forſtſtrafgeſetes; Anzeigegebühren; Erhe⸗ 
bung der Forſtſtrafen; Erweiterung der Bald» 
flädhe; Maapftab des Waldbedürfniſſes; Loos⸗ 
holy» und Rindenpreiſe; Haftbarkeit der Eltern 
für Frevel ihrer Kinder im Falle der Zahlungs— 
unfähigleit; Berfhärfung bei nichtbeachteter Ab⸗ 
mahnung; Berufung der Frevler auf Erlaubnig 
bes Waldeigenthümers; Milderung des Berbotg 
der Mitnahme der Hunde; ©. L. Hartig’d Denk⸗ 
mal; Perfonalnadhridten.) 

Wir haben mit ven andern Gegenden Deutſchlands vie 

Abnormitäten ver visährigen Witterung, — die 


Nachtheile der Dürre, gemein gehabt. Der Winter 1841/42 
begann mit Barfroft, auf den erft Schnee folgte, waͤhrend das 
Umgekehrie zu wänfchen if. Seit Oftern bis Ende Mugufl 
entbehrten wir eklecklichen Regen. Den Pflanzungen Tonnte 
wur bier und da, natürlich nicht im Großen, durch Begießen 
die erforderliche Erquickung gegeben werben. Am beſten bieten 
fich die Pflanzungen von Lärchen, im Uebrigen mehr diejenigen 
auf Ioderem Boden und ſehr infteuctio war bie 5. 8. im doxſit 
Heppenheim gemachte Erfahrung, daß vie Pflarzungen, zwiſchen 
welchen Hackfrüchte gebaut waren, die Dürre aushielten um 
fih auffallend durch ihr dunkles Grün vor nicht behadten au 
zeichneten. Die Herbfipflangungen fcheinen im Ganzen bie Hitze 
befier ertragen zu haben, als vie Feühjahrspflenzungen. Im 
feifhen Bafaltgrbirg des Vogelsbergs litten unſere Kulturen 
am wenigen. Die Ausficht auf Eichel» ud Buhelmaf 
ging beinah durchgängig nicht in Erfüllung; ſchon ber rofl 
in ver Blüthezeit vernichtele viel, und dann, in Folge ber 
Dürre, felbk pa, wo fi reichlich Früchte angeſeßt hatten, 
fielen fie meiſtens vor der Reife over zeigten fich taub, Deſto 
mehr verfpricht die Maſt für 1843; man findet zumal bie 
Buchenviftrirte häufig mis Bluthenknospen gleichſam überſaͤet, 
fo, daß bei glädlih von Statten gehendem Abblühen eine 
Buchelerndte, aͤhnlich der von 1811 und 1823 zu erwarten if. 
Dem Iepteren Jahre ‚ging der heiße Sommer von 1822 vor⸗ 
aus. — Da auch im vorigen Jahre die Kiefernſamen⸗ 
erndte nicht reichlich ausgefallen war, fo flieg der Preis fehr 
hoch, bis zu 1 fi., ja felbſt bis 1 fl. 15 kr. für das Pfund. — 
Ulmen», noch mehr Eſchen⸗ Ahorn“ md Weißtannen» Samen 
(dieſen von den wenigen künſtlichen Anlagen, die wir beſitzen) 
geriethen gut. — Für Abpülfe der Streu- umd Futternoth 
ift auch bei ung in viefem Jahre überſchwenglich viel and den 
Waldungen geleifist worben, mwobel bie Benutzung alten uno 
frifchen Graſes, fo wie von fogenannten Waldunkräutern, fehr 
zu Statten fam, auch hier und ha der Aushieb von Weichholz 
zu Butterwellen verwendet wurde. — Das Budget ber Domanial- 
forfiverwaltung für 1842/43, deſſen Entwurf ich in dem Briefe 
von Januar (m. f. Seite 73 d. Ztg. son 1842) nah Inhalt 
der gedruckten lanvftändifchen Verhandlungen mitiheilte, hat 
durch ‚vie Befchlüffe der Stände einige Aenberungen erlitten. 
Diefe betreffen vorzüglich die Befoldungen ber Forftbeamten, 
Den Revierförftern wurde die beantragte Zulage von 100 fl. 
nur als ſtändige Remuneration (fo, daß fie alſo bei etwaiger 
Henfionirung nicht in Anrechnung kommt) bewilligt, hie Büreau⸗ 
toftenzulage auf 50 fl. revueirt. Die Revierförfter beziehen 


nun einfchließtich 150 fl. Pferdeunterhaftung und 7Of. Bitreau- 


toten in der erſten Klaſſe 1170 fl., in ver zweiten Kl. 1070f., 
in der dritten KL. 970 fl. Das Borrüden gefchieht nach dem 
Dienftalter ohne befonvdere Anmelvung. — Der Antrag auf 
Erhöhung ver Befolvungen ver Forftiinfpectoren wurde abge⸗ 
lehnt und jedem nur 75 fl. Büreaukoſten zugelegt, fo daß ver 
Borkinfpector an letzteren num 175 fl. bezieht. Außerdem wirb 
fänmtlichen Forſtbeamten pas Bormularpapier frei geliefert. — 
3% übergehe die unpaflenden, an das Zeitalter ver Revierjaͤger 
erinnernden Einwände, weiche bei Beratung dieſes Gegenſtands 


A — 


von einigen Gtäubemitgliebern vorgebracht wurben, da vie 
eminente Mehrheit ver Laubſtaͤnde erlenchtete unb ehrenwerthe 
Gefinnungen über vie jetzige höhere Bedentung des Forfibienfies 
bethaͤtigte. — Unſere Bolzpreife fine in vieſem Jahre, wie 
in anderen Gegenden zurückgegangen; ver Minderbetvrag mag 
beinah , ansmachen; theilweiſe wird der Ausfall durch höhere 
Verwerthung ver Nebennutzungen erfſetßzt; fo weit dies wicht ver 
Ba iſt, lann jener Ausfall der Forſtwerwaltung nicht zum 
Berwurf gereichen, zumal er immerhin weit geringer fein wire, 
a6 der Mehrertrag, mit welchen in vorhergegangenen Japren 
ver budgetliche Anſchlag übertroffen wurde. Nach dem welfen 
Grundfatze unferer Staatsforſtwirthſchaft folgen wir ven 
Preis⸗Fluctuationen nach Maaßgabe ver allgemeinen Gewerbs⸗ 
und Handelsverhaͤltniſſe, welche bei unferem Producrte fo ſehr 
von den Zufälkigkeiten der Wikterung abhängen, greifen aber 
nicht pofitio in dieſelben ein. Gewiſſermaßen laßt ſich daſſelbe 
von tem Lohne ſagen, den wir den HNolzhauern und anderen 
Waldarbeitern geben, in ſofern viefer Lohn von der Convurrenz 
anderer Verdtenfigelegenheit, von dem Steigen der Brobpreife ıc. 
abhängt. Inangenehm-ik es aber, daß das Steigen bes Lohne, 
den wir ausgeben müffen, um erndten und bie Rachzucht 
beforgen zu können, mit der Berminderung ber Einnahme durch 
geringere Holzpreife zufammenfällt und es muß vaher bie 
groͤßtmoͤgliche Erhöhung ver Einnahme umd Erfparung in den 
Ausgaben auf angemeftene Weife um fo mehr Gegenſtand auf. 
merkſamer und umfichtiger Furſorge der Borfibeamten fein. — 
Unfer Forſtſtrafgeſetz von 1887 äußert in Berbinpung mit 
dem nachdrücklichen Strafenvollzuge fortwährend : eine fehr 
günftige Einwirkmg auf Berminderung der Frevel umd: auf den 
FZorſtſchutz überhaupt. Früher Tonnten wir die Summen, welche 
zum Abverdienſt überwielen waren, kaum überwältigen; febt 
aͤußert fih Häufig ein (Übrigens fehr willfonmener!) Mangel 
an Forfifiräflingen zu Arbeiten, an deren Verrichtimg durch 
Abverbienft man gewöhnt war. Hierdurch wirb eine Erhöhung 
der Fonds für Kultur und Wegbau geremhifertigt werben. Em 


“erheblicher Kortfchritt tft auch dadurch gefcheben, daß ebenfalls 


in denjenigen ſtandes⸗ und gerichtsherrlichen Bezirken, 
wo die den Gerichtsherren zuſtehenden Beträge durch Erbeber 
derſelben erhoben werben, doch alles lebrige, was Gemeinpen 
und Private an Erfag, mitunter Strafantheilen und was der 
Staat an Gerichtskoſten zu berieben hat, durch Erbeber des 
Staats vergeftalt erhoben wird, daß diefe Erhebung in dem⸗ 
feiben Bezixk dur ven naͤmlichen Erheber geſchieht, ver dann, 
was Privaten und Gemeinden gebührt, an dieſe auf ven Grund 
vierteljährlicher Abrechnung, wie dies ſchon Tänfft in den Do⸗ 
maniallanden gefchieht, abliefert. — Ein großes Defiverum 
biſdet bei uns noch die Abſchaffung ver Anzeigegebühren 
ver ſthützenden Forfiviener. Stwafantheile find Längft abgeſchafft; 
jene richten fih in gewiflen Stufen nad dem Werthe des 
Objects des Vergehens. Es if vielfach bei uns, wie z. B. 
bei der Berfammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe zu 
Potsdam im J. 1839 und anberwärts, anerfamt, daß biefe 
Unzeigegebühren zwar minder ungeeignet, ale die Strafamtheile 
find, immerhin aber vie Haupigründe gegen eine ſolche Be 


‘ 


Heilignug dee Iatereffed er Deuuncianten an ver Strafbardell 
und au der Menge ver Anzeigen nicht befeitigen. Der Denun⸗ 
diant, welcher Arenel verpinvert und vermindert, wird für viele 
fo lobenswerthe Piserfüllimg, die man nicht genug defördern 
tann, durch Berminberung feines Einkemmens am Anzeige» 
gebüpren noch befraft. Dieter Mißſtand, vie ſalſche Stellang, 
in welcher fich vie Denuncianten, überhaupt vie Soriverwaltung, 
bei ver Berfigerihtsburteit durch vergleichen Gebahren verfugt 
finden, wärden mit noch vielen andern nachtheiligen Coufe- 
quenzen durch totale Abfchaffung der Anzeigegebühren nnd Ents 
fGäpigung der Denunrianien befeitigt. Weun Zeptere auf den 
Grund eines Durchſchnitts ver lehten 10 Jahre zum größern 
Theile als fire Beſoldungso⸗Zulage unter das ſchützende Kork 


yerfonal veripeilt, zum Heineren Theile als Kenn für jahrtich 


wandeibare NRenumerationen veferoirt würde, dann wire ber 
Iweck der jedenfalls nöthigen Entichänigung, auch vie Abſicht 
der Aufmunterung, ohne Bermehrung ber Ausgabe und ohne 
za große Abhängigleit der lintergebenen vom Urtheil ihrer 
Vorgeſetzien ımd ohne Berlehung ber Billigleit erreicht. Man 


geblihren dann auch bei andern Zweigen des Polizei⸗ und Auf 


befeitigen Iaffen, zumal bei einer fo geordneten Organilation 
und Dienfivisciplin, wie die umirige. Da ich eben des Kork 


ſtrafweſen nun and viefes nachgebildet -worben if. Es iR dies 


rin Fortſchritt in Beſchttzung mad Beförverung der Landeekultur 


und Sittlichteit von unermeßlich praktiſcher Wichtigkeit; ic 


auf das Forfifirafwelen äußert er. eine mehrfache günfige Küd» 


heitlih wahrgenommenen Feldfrevel verpflichtet And. — 
Die in viefer Zeitung früher befprocpene Kultur der kahlen 
Höhen des Bogelsbergs ıc., ver Weiden und Wüſtungen, 


weiche fih hier noch vorfanden, hat auch im vergangenen Jahre 


einen geveihlichen Fortgang gehabt, fo weit es die pürre Witte⸗ 
rung zuließ. Jene Flaͤchen fin: größteutpeils im Befib von 
Gemeinden und Privaten, welche Eigenthumsverhältuniſſe ein 
weniger »irectes Einſchreiten erlauben. So weit. ver Staat 
vergleichen Blößen hatte und Rechtsverhäliniſſe niet heumien, 
it fchon in ven vorhergegangenen Jahren mit Energie ver 


Wiederanbau beirieben worden; Gteiches gilt nun auch von | 


den ausgevehnten Streden, welche durch Anlauf vieler Par- 
cellen für das großherzogl. Hausvermögen ver Waldproduction 
gewonnen worben find. Uebrigens iR es belobend anzueriemnen, 


daß tie Bemühungen unferer Zoribeamten, wuſtes oder une | 


einträgliches Land ver Gemeinden und Privaten durch Wald⸗ 


und Holzanlagen nugbar zu machen, immer mehr in den meiften | 
| Lotalabtheilung mar auf 5 fl. 21 kr., in der höchſten auf gg. II kr. 
5“ 


Gegenden Eingang finden. Die großh. Oberforfivireetion hat 





diefe Anlagen Häufig vurch angerheffene Erweiterung bed 
Fallungsetais der betreffenden Gemeinden aufgemuniert. Die 
höheren Holzpretſe verfohnen vie neuen Waldanlagen reichlich. 
Eiverlegt ſchon vieſes Facium, das ſich durch Berechnungen 
und wirkliche Ergebniſſe leicht belegen läßt, vie Einwände, 
welche man gegen Erweiterung der Waldfläche mitunter vers 
nommen hat, fo rehifertigt fich Teßtere überbies durch ihrem 
gauftigen Einfiuß auf Berbefferung von Kfima und Witterung, 
wurch die ſehr bedeutenden Anrobungen befferen Walpbovensyn 
Geld und darch Die zunehmende Bevölkerung. Diefe motivirt 
keineswegs eine‘ Verminderung ver Waldfläche, da ja mehr 
Menſchen und mehr Induſtrie au einen größen Holzverbrauch 
zur Folge haben. Bemerkenswerth if Das Factum, daß, ob⸗ 
gleich unfere Propinzen viesfeltd Rheins zu einem Drittheil 
mi Wald bededt fürb, und obgleich feine künffliche Einwirkung 
auf Erhöhung ver Holzpreife, ja eine erhebliche Holzausfuhre 
flatt Jet, doch dieſe Gegenden mit vie böchften Holzpreife in 
Dentſchland haben. Dies Factum erflärt fich hauptſachlich 


| vun die Dichtigkeit unferer Bevolkerung, welche gerade 
bat das Bedenken geäußert, daß vie Abfihaffung der Anzeige | 
| mat wir» und ihrerſeits eine ſolche erfordert. Ich 
fihtspienfies eintreten müßte, dabei aber atıht bedacht, daß 
einerfelld bei Teinem andern Dienfizweige, als eben bei dem | 

forftligen, vie Gründe ver Abſchaffimg in ſolcher Stärke zu- 
ſammentreffen, anberfeöis vie Iucondenienzen ſich gründlicher 
JSwoͤlkerung und dirch die ausgedehnteren Torfmoore, deren 
| wir zwar auch (z. B. in biefiger Umgegend) haben und bes 
ſtrafweſens erwähne, fo berichte ich noch, daß unfer Bein» | 


durch die ausgedehntere Bewaldung möglich ge- 


hebe dies hervor zur Berichtigung des Maaßſtabs der Be⸗ 
waldung. Wenn um nördlichen Deutſchland, bei rauhem 
Klima, ein kleinerer Theil des Landes Walbd if, fo erklärt fi 
vie minvere Fühlbarfeit dieſes Mangels durch die weit geringere 


nen, aber doch in weit geringerer Erſtreckung. 
Bedeutende Beränderangen in unferer Borfiver- 
waltung haben außer den erwähnten während bes abgelan- 


| fenen Fahre nit ſtattgrfunden. Doch vervienen etwa noch vie 
fielle ihn ven bedentendſten Ereigniſſen an dis Seite. Au | 


fotgenben auch zur Kemnniß Ihrer Leſer gebracht zu werben. 


| 3a dem größten Theile der Provinz Oberheſſen wird aus ben 
wirtung, wozu noch kommt, daß die Feldſchutzen zur Anzeige | 
der Forfivergehen, die fie gelegenheittich wahrnehmen, und 
umgelehrt vie Forſtſchützen zur Anzeige der von ihnen gelegene | 


Domanlakvaldungen‘ ſchon fett Tanger Zeit Loosholz abge 
geben, deſſen Dtenge und Preis von adminiſtrativer Anordnung 
abhängt. Die geſtiegenen Marktpreiſe des Holzes rerhifertigten 


| längft eine verhaͤltnißmaßige Erhöhung ver Loosholzpreiſe; dieſe 
| iR mun auch erfolgt, jedoch mit fo geringem Zuſatze, daß vie 


Loosholzempfänger der Finanzverwaltung für diefe Bergünftigung 
fepr dankbar zu fein allen Grund haben; fo 3. B. beträgt ver 
Loosholzpreis einſchließlich Hauerlohn für die after Buchen⸗ 
f@elopetz (reducirt auf Preuß. Maag) In der niedrigſten Lokal⸗ 
Hafle 3 fd. 8 ir., im ver höchften 6 fi. 42 kr., alfo kaum ein 
Driisel bie Zweifunftheile 1e6 Concurrenzpreiſes in ten be 
teefienden Forſten. — In der Provinz Startenburg haben wir 
in Hatk⸗ und Eichenſchalwaldungen eine reihliche Ausbeute ver 
beten Glanz⸗ oder Spiegelrinde für die Gerbereien, in beinab 
der ganzen Provinz Oberheffen fehlt jene und muß daher vie 


| Yorke ver alten Eichenſtaͤmme auspelfen. Obgleich eine höhere 


Zee in Bergleih mit dem Brennholgpreife gerechtfertigt wäre, 


jo it doch in Rüdfipt auf vie Gewerbfamtett der Geber der 


Preis einer Klafter folder alten Rinden (auf Preuß. Maaß 
rebucirt) ausſchließlich Schäler- und Seperlofn in der geringften 


erhöht worden. — Der Berfielgerungspreis bes Centners 
junger Eichenrinde beträgt einſchließlich Schäler- und Binder 
tohn beilaͤufig 2. WE. bie 3 fl. — Die Unbefiimmipeit 
unferer Borfiftrafgefehgebung in Uufehung der Erfiredung ber 
Haftverbindlichkeit ver Litern x. für Frevel ihrer Linder ıc. 
auf Fälle ver Zahlungsunfähigkeit, folglich körperlicher 
Berbüßung, namentlich auf Verrichtung des Abverdienſtes darch 
die Haftverbindlichen, Hat Erflärungen noͤthig gemacht, um eime 


ven Bedürfniſſen ver Praxis entſprechende forſtliche Zurispru⸗ 


denz herbeizuführen und Mißverſtändnifſe zu vermeiden. Offen⸗ 
bar gehören Faͤlle ver Art bei obwaltender Zaflungsunfähigfeit 
zu den ſchwierigſten, um einerfeiis zu verme.den, daß Eltern 
nicht im Bertrauen auf vie Straflefigfeit oder mindere Be» 
flrafung ihrer Kinder dieſe zu Holzfreveln mißbranchen, auder⸗ 
feits um au die Haftoerbinnlichleit nicht bis zu einem un⸗ 
gerechten Maaße in Auſpruch zu nehmen. — Eine andere Brage, 
welche Erläuterungen erforderte, war die, ob die Straffepärfung 
der Fortſezung deffelben Acts eines Forſtvergehens unge⸗ 
achtet des Betretens und der Abmahnung auch dann einireten 
kömne, wenn der Beireiene den Hauptact des Frevels ober ver 
Entwendung ſchon vollzogen hat und nur die Fortſetzung im 
Wegbringen beſteht. Das Oberappellationsgericht hat das 
Praͤjudiz leider angenommen, daß die im Forſtſtrafgeſetz an⸗ 
gedrohte Straffchaͤrfung nur dann Anwendung finde, wenn bie 
tm Geſetze erwähnte Abmahnung zu einer Zeit erfolgt iR, wo 
der Frevel nach allgemein ſtrafrechtlichen Grundſätzen noch nicht 
als confumirt zu betrachten war. — Mitunter fuchen Frevler 
die Straflofigkeit dadurch herbeizuführen, daß fie bei dem Forſt⸗ 
gerichte ſich durch Erlaubnißfcheine ver beireffenden Waldeigen⸗ 
thümer u. dgl. zu legitimiren fuchen, weiche, wenn vie Erlaub⸗ 
nie wirklich zur Zeit der That ertheilt geweſen wäre, beren 
Gtrafbarkeit aufhöbe.. Um vie Hierbei Leicht einſchleichenden 
Mißbraͤuche zu verhindern, ſind die: Forſtſchützen angewiefen 
worben, wenn bie betretene Porſon ch auf eine Erlaubniß des 
Balveigenthümers in erwähnten. Set beit Beireten beruft, vie 
Erkundigung und Ilnterfuhung des Thaibeſtands alsbald vor⸗ 
zunehmen. „Es iſt (heißt es weiter in dem betreffenden Aus⸗ 
ſchreiben großh. Oberforſtdirection Nr. VI. von 1842) nicht 
nöthig, daß der ſchützende Forfiviener die betretene Perſon jedes⸗ 
mal darnach frage, ob fie eine Erlaubniß des Waldeigenthümers 
babe; wohl aber erfordert es die Pflicht des ſchützenden Forſt⸗ 
dieners, die beitetene Perfon über die Hanblung, weiche als 
verboten ober als Frevel anzufehen if, zu Rede zu ſtellen und 
dieſer Perſon jedesmal zu bemerken, daß dieſelbe zur Beſtra⸗ 


fang angezeigt werden würde. Wenn vie Perſon auf eins ſolche 


Bemerkung bie Berufung auf eine Erlaubniß des Walbeigen- 


thamers untexiaften hat, fo ſpricht die Vermuthung bafär, daß 
eine folhe Erlaubniß auch zur Zeit der VBerübung. ver . bes 
treffenden Haudlung nicht erifellt geweſen fei — und muß vie 
nachträglich beigebrachte Befcheinigung in der Regel als un⸗ 
gültig betrachtet werben. Findet der Forſtſtrafrichter gleichwohl 
zu der ausnahmoweiſen Berädicktigung ver nachträgligen Be⸗ 
IMeinigung ich bewogen, fo hat vie Forſtbehoͤrde darauf, daß 
vos Erkenuiniß ausgefeht und eine befonvere Unterſuchung vor⸗ 
genommen werbe, fogleich bei dem Sorfigerichte anzutragen.” — 
Das Herumlanfen der Hunde auf vem Feld und das 
feeie Mitnehmen verfelben außerhalb der ganabaren Wege iſt 
bei uns var) alte Jagbgefehe verboten. Das Gr. Minifterium 
des Innern und der Juſtiz hat unterm 27. September 1842 
(möfpreiben VII. der Gr. Oberforfivirection ‚von 1842) die 
Anordnung dahin gemildert, Daß, wenn offenbar weder eine 
Wſicht, die Jagd zu beeinträchtigen, noch vie Möglichkeit einer 
folden Gefährdung, namentlich mit Rüdficht auf die Gattung 
ber Hunde und die Jahrszeit, vorgelegen hat, ver Revierförfter 
die betreffende Anzeige auszuſcheiden habe, und daß überhaupt 
jedenfalls das Mitnehmen unangebundener Bunde auf allen - 
gangbaren Wegen zu geflatten fei. 

Der impofante hope Obelisk u G. 8. Hartig’s Dent- 
mal im Faſanerieparke bei Darmſtadt left nebſt ver Ein- 
friedigung mit einem geſchmackvollen eifernen Gitter fertig va. 


.Die Berzierungen und Inſchriften, welde an viefem Obeliok 


angebracht werben follen, erlitten — hauptſächlich durch vie 
vielerlei verſchiedenen Vorſchlaͤge — bis dahin Berzögerung, 
find aber nun dem Bernehmen nach in Arbeit, fo daß ber 
definitiven Rechenfchaftsahlage uns ver Öffentlichen Einladung 
zur feterlichen Einweihung im nächften Frühjahr entgegengefehen 
werben kann. 

Im vergangenen Jahre haben wir zwei wadere Forſt⸗ 
beamten in ver Perſon ver Forfiinfpectoren Geyer zu Langen 
and Kelule zu Beffungen (bei Darmſtadt) verloren, veren 
Stellen noch nicht nieder beſetzt worden find, — Die Abtretung 
ver Ranvesperrlihen Gerechtſame in Bezug auf Polizei und 
Gerichtsbarkeit von Seiten der Herren Fürften zu Solms⸗Lich 
und Solms⸗Braunfels hat vie Auflöfung der betreffenden Forſt⸗ 
polizeibezirke Lich und Hungen veranlaßt, flatt deren ver Forſt 
Hungen mit den Revieren Hungen, Münzenderg und Lich 
gebilpet wurde. Zum großherzogl. Forfiinfpector dieſes Forſtes 
iſt der fürſtl. Forſtmeiſter Wilhelm Freiherr von Nordeck zur 
Rabenau zu Hungen ernannt worden. — Als Forſtpolizei⸗ 
benmter für den Bezirk des Herrn Grafen v. Börz zu Schlitz 
in Oberheffen wurde ver gräfl. Oberförfler Jäger zu Schlit 
befkätigt. 28. 


A. Ein Horfk ver SchletersEule im Taubenfhlag. 

In der Mitte des Monats Juni 1842 fand ich in meinem 
Zanbenfhlag, ganz nahe an einem Pfauentaubemneſte, in 
welchem zwei faum ven Eiern entkrochene Jungen waren, einen 
Horſt mit 3 halbwüchſigen Schleier-Eulen (Strix Raumea). 
In und um ven Eulen⸗Horſt lagen 32 Städ getönteter Mäufe. 


Außer dieſem Pfauensaubermefte fanden fi much etliche und 


wWanzig Taubenneſter, theils mit Eiern, theils mit Jungen, | 


im Zaubenfcplage vor. Im der folgenden Nacht fing ich vie 
alte fhöne Eule, mit blendend weißem Bauche, im Schlage 
mittelſt der Yallthüre, womit die Deffnung des Taubenhanſes 
ſeſt verſchloſſen werden Tann, ſchenkte ihr aber alsbald die Frei⸗ 
feit wieder. Jeden Morgen war der Eulen-Borft und feine 
Umgebung mit Mäufen angefüllt, welche vie Alten in der Nacht 
herbeigetragm hatten. Nach einigen Wochen fand ich Morgens 
eine von biefen 3 jungen Eulen tobt im Horfte, vie ich fofort 
über Bord warf. Die beiden andern gediehen, waren aber erſt 
um Mitte Auguſt völlig ausgewachſen und frichen, wenn ich In 
den Taubenfhlag fam, mit ven jungen Tauben gefchroifterlich in 
demfelben herum. Am Sonntag ven 28. Anguft verließen vie 
jungen Eulen Nachts ven Schlag, ohne wieder zurüdsutehren; 
die alten Eulen fah man am Tage nie im Schlage. 

Wenn es gleichwohl eine ganz gewöhnliche Erfcheinung if, 
daß der Schleierlaug oder die Perl⸗Eule (Strix Aammen) in 
verlaffenen und leeren Taubenfchlägen horfet, und zuweilen 
gar in die Zimmer fitegt, wo Lichter brennen, ſo muß denn 


doch die erwaͤhnte als eine Merkwürdigkeit und Sektenheit be- | 


trachtet werben, ba die Rahrung dieſer Eule meben allerlei 
Arten von Maͤuſen und Käfern, die des Abends und Nachts 
berumfchwärmen, auch aus Heinen jungen Vögeln befteht, und 
fogar Bögel aus ver Schneuße, Bögek aus den vorm Fenfler 
hängennen Käfigen und Tauben aus dem Schlage von ihr ge 
saubt werben, hier aber weder ein Ei verlegt, noch eine junge 
Taube getödtet und vie alten Tauben nicht aus dem Schlage 


vertrieben wurden! — Der verewigte Dr. Berhftein führt in | 
feiner Jagdzoologie Seite 844 von den gemeinen Eulen (Strix | 
Aluco Lin.) an: daß diefe Eulen ihre Zungen in. Tauben» | 
ſchlaͤgen mitten unter ven Zauben ausgebrütet und dieſe werer | 
getödtet noch vericheucht haben. Diefe Narhteule nährt fih I 
von Feld» und Walpwäufen, Maulwürfen, Fröſchen und Rä- | 


fern, fängt aber auch junge Hafen und Heine Bögel. ‚Daß 


fih dieſe Eulen feine Räubereien an den jungen Tauben er- | 
Iauben, iſt merkwürdig, und alfo wie beim Zuchfe, von weldem | 
Bechſtein in feiner Jagd⸗Zoologie Seite 311 fagt: ans Furcht, 
entdeckt zu werben, raubt er niemals in vem Bezirke Teines 
Aufenthalts, daher das Sprichwort: ver Fuchs jagt niemals auf 


feinem Bau.) 


*) Daß nicht alles pünktlich zu glauben fei, was von bes | 
Fuchſes Klugheit und Liſt, von feinem Heldenmuih, womit | 
er, wenn alle Liſt und Berfchlagenheit ein Enve hat, bis | 
zum ledten Dauce fi vertheinigt, erhellt aus vielen Bei | 








| 


Gi — | 
Notizen. . 


Mein Taubenfplag in in dem Giebel meines Wobnhanfes 
| angebracht, und als großer Tanbenfreund halte ich immer viele 
Tauben von faft allen Barietäten unter einander, welche fidh 
doch ſonſt nicht immer gern zuſammen vertragen wollen. Um 
ben olerlänfigen Raubthieren ven Taubenſchlag unzugänglich zu 
machen, ließ ich wicht nur Die Eden und Pfoflen des Schlages 
mit Blech beſchlagen, über welches dieſe Thiere nicht empor zu 
Hektlen vermögen, ſondern auch vie Deffnung vefielben, unter 
ber ein Breit und zwei laͤngere Stangen heroorfichen, worauf 
ſich Die Tauben ſetzen können, wurde mit Zeug überzogen, 
welchen vie Marver, Ziriffe ꝛc. für eine Falle Halten und es 
nit wagen, durch die offenſtehende Flugklappe einzugehen. 
Seit der Iangen Reihe von Jahren, die ich mich nun ber 
Taubenzucht beflifien habe, ift mir kein einziges Beiſpiel vor⸗ 
gekommen, daß auch nur eine Taube in meinem Schlage ges 
würgt, daß Eier ausgeloffen ober weggetragen worden wären, 
| und daß ein Jitiß, Marder ze. dur die Tag und Nacht offen, . 
-fiehende Klappe in den Taubenſchlag gelommen wäre. Nachts 
follten immer vie Schläge zur Berwahrung gegen Raubzeug 
gugezogen werden. — Nicht felten Tamen wir aber Rachts 
„Eulen“ in den Taubenfeplag, die aber werner an den Eiern, 
noch an den fungen Tauben Räubereien begingen, und vennoch 


N verließen vie altın Tauben ven Schlag, wicht nur wenn fe 


@ier gelegt, fondern auch wenn fie fhon Zunge hatten, und 
ſiedelten fich unter Dächern und in Mauernlöcher nachbarlicher 
Scheuern an, fo daß oft mehrere Monate verfirichen, ehe vie 
| Tauben diefe Orte wieder mit ihrem vorigen Wohnorte ver⸗ 
| taufchten. Wenn man eine ausgeſtopfte Eule over einen aus⸗ 
| gebalgten Habicht in. dem Taubenſchlag aufftellt, fo verlaſſen 
alle Tauben den Schlag auf kürzere oder Längere Zeit, und 
fehren nicht zurüd, wenn ner Gegenſtand ihrer Furcht nicht 
entfernt wird. Eine imen Kaubenſchlag angebrachte Lunte 
(Schwanz des Fuchſes) biagi dieſelbe Wirkung hervor. Zwei⸗ 
mal kam mir der Fall vor, daß der allerſchädlichſte unſerer 


ſpielen, die oft ſtark an Münchhauſen erinnern. Schon die 
alten Fabeldichter Liegen 'bei ihren Vorſtellungen ver Res 
gterungsform ans dem Tpierreiche den Fuchs ſtets Die vor⸗ 
nehmfte Rolle fpielen, und wer kennt wicht das altveutfche 
Gedicht: Reinecke ve Voß, wie der Holländer ven Fuchs 
nennt, der Engländer heißt ihn Fox. Auch vom Wolfe 
wird erzählt, daß er nicht in ver Gegend feines Baues 
raube. Jeſter in feiner nievern Jagd behauptet: daß es 
bet beiden Raubthieren unerwiefen fei, daß fie, um nicht 
verrathen zu werden, nie in ver Nähe Ihres Baues rauben. 

Auch Dietrich aus vem Winkel, in feinem Handbuch für 
Jäger, glaubt es nicht, daß der Fuchs auf und nahe bei 
feinem Bau nicht raube, wenn er Gelegenheit dazu hätte, 
die ihm aber dadurch benommen werde, daß alle wilde 
Kreaturen in ziemlicher Ferne die mephitiſche Ausbänftung 
feiner Näuberhöpfe wittern und deshalb ſich ziemlich ferm 
von ihr halten. Hartig, in feinem Lehrbuche für Jäger 
und in feinem 2ericon für Jäger und Jagbfreunde, über 
seht dieſen Gegenfland ganz mit Stillſchweigen. 








Raubvögel, ver Hühnerhabicht (Falco palumbarius) in den 
Taubenſchlag kam, eine Taube in demfelben fing, zerriß und 
alsbald zu Tröpfen (frefſſen) anfing. Beive Mal war mir 
Waidmanns⸗Heil fo gewogen, ven Habicht im Schlage zu 
fangen und nad Waidmanns⸗Brauch zu tödten. Einmal gingen 
De Zauben nie wieder in ihren Schlag zuräd und verloren 
ſich allmäplig ganz aus ver Nähe, fo daß ich, im meine 
Zaubenwohnung wieder zu bevoͤlkern, genöthigt war, eine Anzahl 
junger Tauben anzufhaffen, vie ich fo Lange bei guter Fütte⸗ 
rung im Sechlage eingefperrt hielt, bis fie Eier over Junge 
hatten, wo ich fie dann nicht früh Bormittagd, fonvern Nach⸗ 
mittags, nicht bei Heiterm Wetter, fondern bei Sturm und 
Regen ausließ, damit fie fich nicht weit verſtrichen. Das andre 
Mal verließen die Tauben den Schlag nur auf wenige Tage, 
und kehrten dann wieder in venfelben zurüd. Beide im Tauben» 
hauſe gefangene Habichte waren Weibchen, bie, wie alle Kalfen- 
arten, um A ftärfer von Leibe find, als die Männden. — 
Neben viefem muthigen, verwegenen und blutdürſtigen Hühner⸗ 
habicht, der fogar feine Gattungsverwandten, wie 3.8. Sperber 
umd Thurmfallen, angreift. und auffrißt, nnd bie Haushühner 
auf dem Streich tm Herbſt und Frühjahr oft vom Hofe weg⸗ 
nimmt, ſollen auch vie Sperberweibchen (Falco nitus) im 
Winter vie Taubenfehläge fehr regelmäßig befuchen. In meinem 
Taubenſchlag fam aber ein folder Beſuch nie vor. 
Kilchberg bei Tübingen. Bildelm v. Teffin. 


B. Jagd -Unglüd. 

Bei der In Lübben garniſonirenden dritten königl. Preuß. 
Zaägerabtheilung ereignete ſich vor einiger Zeit bei ver Feld⸗ 
dienftübung folgender merkwürdige Fall. Ein Zäger, det mehr- 
mals rafch geſchoſſen und wieder geladen hatte, ſchüttete aller- 
dings gleich nach dem Schuffe vie Plabpatrone in den Büchfen- 
Lauf, ſchob mit dem Ladeſtock den Pfropfen nad und feßte mit 
ver flachen Hand auf ven Knopf des Ladeſtocksdrückers denſelben 
auf, als in demſelben Augenblid vie Büchſe zur Verwunderung 
und Beſtürzung aller Umſtehenden Tosging und ker eiferne 
Lapeftod durch Die Band des Jägers flog. — Der Jäger will 
ein Zundhütchen nicht aufgefeht haben, auch war am Schloſſe 
nichts zu bemerken und es iſt unerflärlich, wodurch vie Explo⸗ 
fion erfolgt iſt. Feuer kann dor nicht mehr im Lanfe vorhanven 
geweſen fein — fonft müßte ja das Pulver ſich ſchon früher 
entzündet haben: — es if dies aber vie allgemeine Meinung 
hier, der man Thatfächliches freilich nichte entgegenfeßen Tann. 
Ih bin geneigt, zu glauben, daß ver Jäger ein Zündhütchen 
aufgefeht Hat, ehe er wieder ladete. Er fiellt dies zwar be- 
ſtimmt in Abrede — jedoch wahrfcheinlich nur, um der Strafe 
zu entgehen, bie leider auf anberm Wege erfolgt il. —r. 


C. Ueberfiht des f. bayer. Höheren Korfiperfonals. 
(M. f. Seite 20 viefes Hefte.) 

a) Bei dem Tönigl. Finanzminifterium (Münden). 
Miniſterialräthe: v. Thoma, geh. Oberforfiratb, Com⸗ 
menthur des Verdienſtordens vom heil. Michael, Ritter des 
Verdienſtordens der bayer. Krone und Eprenkreu des Ludwig⸗ 
Ordens; 9. Schultze, Öberinfpector ver Forſte des Neiches, 
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Ritter des Civilverdienſt⸗Ordens der bayer. Krone. — Wepfer, 
wirklicher Forſtrath und geh. Secretär. — Waldmann, 
Borfleommiflär I. Klaffe und Regierungs » Afieffor. 

b) In ven Kreifen, 

I Oberbayern (Müuden). 

v. Hofnaß, Regierung und Kreisforſtrath; Freiherr 
v. Pfeiten, Forſtcommiſſr J. Klafie; Rieneder, Forſt⸗ 
commiffär at. Klaſſe. 


Forſtämter. Sorfimeißer. 
Aichach. Glas. 
Beilngries. Diepold. 
Benediktbeuern. Dorner. 
Burghauſen (in Altötting). I v. Puchpöckh. 
Ebersberg. Frhr. v. Sternbach, königl. 
Kämmerer, 
Breifing. Kaltenborn. 
Haag. Glaſer. 
München, Baldmann. 
Partenkirchen. Schultze. 
Landberg. Schelhorn, Ritter des Civilver⸗ 
dienſt⸗Ordens vom h. Michael. 
Schongaun. Thoma. 
Starnberg. Frhr. v. Mettingh, königl. 
Kämmerer. 
Neuſtadt (in Geifenfelv). Sauerbrunn. 


Salinen-Bezirk. v. Binter, Ober-Berg- und Sa⸗ 
linenrath und Forſtreferent, Ritter des Civilverdienſt⸗Ordeno 
vom Heil, Michael und Ehrenkreuz des k. Lubwigs⸗Ordens. — 
Salinen » Sorfiinfpector zu Reichenhall vacat, da Snfpertor 
Huber vor Kurzem geforben ih. — Schmid, Forficommiflär 
II. Klaſſe. — Zum Salinenbezirt gehören 


Forſtämter. Forſtmeiſter. 
Berchtesgaden. Reverdys. 
Marquardſtein. Ferchel. 
Reichenhall. Kögel, 
Roſenheim. v. Larofee, k. Kämmerer, Ehren⸗ 
kreuz des Ludwig⸗Ordens. 

Rupolding. Eiſenrieth. 
Tegernſee. Schenk. 
Für die Saalforſte auf k. 

öftreichifchem Gebiete. Ferchel. 


II. Riederbapern (Paſſau). 
Regierungs⸗ und Kreiaforſtrath Freiherr v. Lobkowitz; 
Forſtinſpector Schmid; Frhr. v. Berchem, Forſteommiſſär 
18. Klaſſe. 


Forſtämter. Forſtmeiſter. 

Deggendorf. Hochfaͤrber. 
Freiſing. Dillis. 
Kehlheim. Reichel. 
Neuſtadt (in Geiſenfeld, vide 

Oberbayern. Sauerbrunn. 
Paſſau. Binttderger. 
Schönberg. Silber. 
Wolfftein. Weſſenſchneid. 
Zwieſel, Meier. 


m. Schwaben und Neuburg (Augsburg). 
Frhr. v. Räßfeld, Regierungs⸗ und Kreisforſtrath; Zug, 
Kreisforſtrommiſſaͤr J. Klaſſe; d'Herigopen, Kreisforſt⸗ 
rommiſſaͤr II. Klaſſe. o 


Forſtaͤmter, Forſtmeiſter. 
Biburg (in Augsburg). Färer. | 
Diliingen. Egger. 

Donanwerth. Martin. 

Günzburg. v. Preſſendorf. 

Immenſtadi. Widder. 

Kaufbeuern. v. Kraffi. 

Kempten. Chriſtmann. 

Mindelheim. Wiegand. 

Reunburg. ‚ | Sehr. Gemmingen von 
. Maſſenbach. 

Ottobeuern. Ganghofer. 

Weißingen. Letzt. 


IV. Oberfranten (Bayreutp). 
Sehr. v. Redwitz, Regierungs» und Kreisforfirath,, kgl. 
Kämmerer, Ritter des Civilverdienſt⸗Ordens vom h. Michael; 
Du etſch, Forfeommiffär I. Klaſſe; Stevogt, Forſtcommifſär 
II. Klaſſe. 


Forſtämter. Forſtmeiſter. 
Bamberg. Frhr. v. Stengel. 
Bayreuth. Frhr. v. Bothmer. 
Culmbach. v. Sundahi. 

Ebrach. Griesmeier. 

Geroldsgrun. Huß. 

Goldkronach. v. Baumer. 

Horlach. Mannert. 

Kronach. Mantel, Ritter des Verdienſt⸗ 
Ordens vom h. Michael. 

Lichtenfels. Schuſter. 

Selb. Frhr. v. Truchſeß. 

Steinwiefen. Dueiſch. 

Vorchheim. Heim. 

Wunſiedel. Moſer. 


V. Nittelfranken (Ansbach). 
Meier, Regierungs⸗ und Kreiſforſtrath; Heldrich, 
Forſtcommiſſär. J. KL; v. Delpafen, Forſtcommiſſär IL. RI. 


Forſtämter. Forſtmeiſter. 
Altdorf. Frhr. v. Eggloffſtein. 
Ansbach. v. Krafft. 

Beilngries. Schumacher. 
Düntelsbäpt. Fuchs, 
Bunzenhaufen. Bed, 
Hilpoltſtein. Niederreuter. 
Laurenzi (in Rürnberg). Winkler. 


Neußadt a/A. Ritter v. Paſchwitz, Ritter des 


kgl. Preuß. Militaͤrverdienſt⸗ 


Rothenburg. Praun. 
Sqthwabach. v. Link. 
Sebaldi (in Rürnberg). 


Seippel. 


VE Unterfranken und Aſchaffenburg (Würzburg). 
Mantel, Regiexungs⸗ und Kreisforfiratb; Röttger, 
Sorfkeommiffär I. Klaffe; Stumpf, Forfeommiffär IT. Klaffe; 
Keller, Forſtconmiſſär IL Klaſſe. 


For ſtaͤmter. Forſtmeiſter. 
Aſchaffenburg. Frhr. v. Hertling, k. Kämmerer. 
Biſchbrunn (inStadtprozelten). Schaefer. 

Eltmam. Nüller. 
Gerolzhofen. Koch. 
Goßmannsdorf. Manger. 
Hammelburg. Mörves. 
Heidingsfeld. Sündermabler. 
Kothen. Bauer. 
Lohr. Betzold. 
Mainberg Then. 
Neuftadt a. d. Saale | Carben,, 
Orb. Hofmann, 
Rimpar (In Beitshöchhelm). | Dittmann. 
Satlauf (in Afchaffenburg). vacat. 


VII. Oberpfalz und Regensburg (Regensburg). 

Koch, Regierungs- und Kreisforſtrath; Regnier, Forſt⸗ 
commiflär L Klafle; v. Melzel, Forfieommiflär II. Klafle; 
Geiger, Forſtcommiſſär IL. Klaſſe. 


Forſtämter. Forſtwmeiſter. 

Amberg. Breyer. | 

Brud. Graf Baflelet v. Larofer, 
tönigl. Kämmerer. 

Burglengenfelv. Ehrnthaller. 

Hiltpoltſtein. Hueper. 

Kulmain. Frhr. v. Münſter, koͤnigl. 
Kammerjunter. 

Neumarkt. I Thoma, 

Preſſath (in Eſchenbach). Filchner. 

Tirſchenreuth. Haag. 

Vilſeck. 1 35. 

Bopenftrauß. Reber. 

Baldmünden. Spindler. 

Waldſaſſen. Frhr. v. Scheben. 

Weiden. Reinhold. 

Wernberg. Drexel. 


VIII. Pfalz (Speyer). 
Gambs, Regierungs⸗ und Kreisforfiratb;” Schmidt, 
Kreisforftinfpector; Martin, Kreisforfiinfpeetor; Grohe, 
Forſtcommiſſaͤr IE Klaſſe. 


Forſtämter. Forſtmeiſter. 
Annweiler. Schollwoͤck. 
Bergzabern. Weſthofen. 

Dahn. NReumayer. 
Durkheim. Scheppler. 
Elmſtein. v. Traitteur. 
Frankenſtein(zuKaiſerslautern)] Binger. 
Homburg. Möoͤrſchel. 
Kaiſerslautern. Lavale. 


Kirchheim. Jacobi. 


..  Jorfämter. Zorſtmeiſter. 
Langenberg. Geiße. 
Lauterecken. Becker. 

Neuſtadt. Alwens. 

Pirmaſenz. Siebert. 

Speier. Abel. 

Walyſiſchbach. Zehelein. - 
Winweiler. Hedinger. 

Zweibrücken. Kröber. 


Zuſammenſtellung. 


Kreis. Forſtämter. Reviere. 
Oberbayern - - - 2 0 290 86 
Niederbayern ren en Ze 8 36 
Pia...» ee, 104 
Oberpfalz und Regensburg, oe. 14 76 
Oberfranen. . - 2 2000.13 79 
Mittelfrantn . . . re AA 64 
Unterfranken und Aſchaffenburg .. 14 83 
Schwaben und Reuburg . — 11 54 
| 108 582. 


Rähftdem enthalten Die Leibgehegs⸗Hochjagden 36 bes 
fonvere Jagdreviere unter der Direction des Boffägermeifters | 


v. Coulon, Ritter des Verdienſt⸗Ordens vom heil. Michael; 
dann 30 Kafanerien und ein Wil park. Die Referogehege- 


Hofiagd» Reviere find unter die Reſpicienz ver einfchlagenden | Local» Forſtdienſtes fo vielfach zufammen, daß es nit opne 


Korftämter geftellt. 
D. Das unvorpergefehene Erfheinen und Bers 
fHwinden ver Waldraupen betr. 
Mit Beziehung auf die ‚rüheren Verhandlungen hierüber 


in diefer Zeitung und die ©. 217 und 220 von 1841 unvolle | Förfter über die Art ihrer Anwendung, wie über ven Plan, die 


ſtändig abgeprudte Mittheilung, zeige ich hiermit an, daß, va 


die Redaction meine weitere Replid für vie allgemeine Forft- | 


und Jagd⸗Zeitung zu ausgedehnt gehalten hat, vie Redaction 
diefelbe in vollſtändiger Ausführung und Vertretung meiner 
Meinung in die Zeitfchrift für das Forft- und Jagdweſen mit 
befonderer Rüdficht auf Bayern aufgenommen hat, daher ich die 
verehrlichen Leſer diefer Zeitung dahin verweifen und bitten 
muß, nicht zu glauben, als hätte ich nach dem Befcheid der 
18. Berfammlung der deutſchen Raturforfcher und Aerzte die 
Acten für gefchloffen angenommen, über einen Gegenftand, der 
gewiß mehr, als eine oberflädhliche Erörterung werth ift. 
Nürnberg. Ziment, E. bayer: Forftmeifter. 


E. Den Wirkungskreis der tgl. bayer. Revier» 
förfter betr. Seite 409 viefer Zeitung von 1842 wird die 
Hebertragung beitimmter Forſtſchutzbezirke an beſtimmte Forſt⸗ 
ſchützen, welche für ihren Bezirf verantwortlich feien, nicht räth- 


lich befunden, weil die fo fixirten Forſtſchutzdiener nicht außer⸗ 


halb ihres Bezirtd verwendet, dagegen die Gänge der gewöhn⸗ 
lihen Forfifhüben deſto leichter beobachtet werden könnten. 
Einfender ift hiermit durchaus nicht einverflannen. Die Con» 
trole des Forſtſchutzes macht es unerläßlich, daß die Waldungen 
in Bezirke getHeilt und dieſen Männer zugetheilt werben, an 
die man fich wegen Handhabung des Forſtſchutzes und der 
fonftigen Berrichtungen eined Forfifchügen halten tann; die 





40 


J Erfahrung hat längft und vielfältig bewährt, daß, wenn man 





Redacteur: Forftmeifter St, Betlen. — Verleger: 3. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 





iı empfänger davon getrennt werben kann. 
1 aber von felbft, daß beffimmte Normen für die Holzoerwerthung, 





— 


ohne ſolche Abtheilung mehrere Forſtſchützen durcheinander im 
Revier und Forſt umherlaufen läßt, einer auf ven andern fi 


| beruft und die Handhabung der Ordnung, wie der Dienſt⸗ 


Diseiplin, ſehr erſchwert wird. Die hauptfächliche Berantwort- 
lichkeit für einen beftimmten Bezirk ſchließt aber die Verbind⸗ 


lichkeit gegenfeitiger Unterfüßung, auch, nad Umſtänden des 
JZuſammenziehens der Forſtſchützen zu einer gemeinſchaftlichen 


Wirkung, keineswegs aus, vielmehr kann dieſer Zweck durch 
die geeigneten Beſtimmungen in der Dienſtinſtruction und an⸗ 
gemeſſene Leitung des zunächſt Vorgeſetzten ver Forſtſchützen 
erreicht werden. Daſſelbe gilt in Anſehung der Gänge und 
Wechſel der Forſtſchützen. — Seite 411 deſſelben Aufſatzes wird 
der Beſorgung der Holzverwerthung u. der Dolzabgabebefignation 
durch den infpicirenden Forfifeamten das Wort gerevet. 
Auch hiermit kann Einfender dieſes nicht einverſtanden fein. 
Es widerſpricht im Allgemeinen fchon dem Grundſatze, daß 
man für die Localvermaltung innerhalb eines Reviers Einen 


J Mann haben muß, der dafür hauptfächlich verantwortlich if. 
| Hierzu gehört aber die Holzverwerthung da, wo fie überhaupt 


den Korfibeamten übertragen if. Diefes Geſchäft, wie vie 


| Ausführung des Holzabgabeweiens und die Holzvefignation 


hängt mit ven übrigen Gefchäften und den Kenniniffen des 


Störung und große Unbequemlichkeit der PHolz- _ 
Es verſteht ſich 


überhaupt für die Holzabgaben beſtehen und daß der Revier⸗ 


Repartition ꝛc. derſelben für jedes Jahr, die Genehmigung 
ſeines Vorgeſetzten einzuholen hat; es verſteht ſich ferner von 
ſelbſt, daß er in der Ausführung durch ven Infpieirenden Be⸗ 
amten controlirt und überwacht wird. Es entipricht offenbar 
mehr ner Ordnung und bienfilichen Stellung, wenn dieſes durch 
den Vorgeſetzten gefchieht, als umgelehrt, wie Seite 411 dieſer 
Zeitung von 1842 empfohlen. wird, den Vorgeſetzten durch feine 
Untergebenen controliten zu laſſen. 2. 


F. Anwachſen einer gefällten Weißtanne 

an eine ſtehende. 

Wir liefern Hier zu Notiz D. Seite 78 viefer Zeitung von 
1842 die von Herrn Revierförfter Felder gefertigte Abbil- 
bung nah (m. f. Fig 12 auf der viefem Hefte beigefügten 
lithographirten Tafel). Die bier abgebilvete Weißtanne fleht 
im Staatswald Spitzklinge Reviers Untergröningen des kgl. 
würtemb. Forſtes Comburg. — in ähnliches Beifpiel erzählt 
Herr Bezirtöförfter Roth zu Staufen im ſüdlichen Schwarzwald 
©. 95 des 25. Hefis der neuen Zahrb. d. Forſtkunde. m. 


G. Die Anzeige der Borlefungen und praftifchen Übungen 
auf der Forſtakademie Dreisigader für dieſes Winterhalbjahr 
iſt ung erft zugefommen, nachdem das December-Deft gedruckt 
war, alfo viel zu fpät, um fie jebt noch abzudrucken. 

Die Redaction der allg. Forit- u. Jagb-Zeitung. 
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nd Sagd- Zeitung. 


Monat Februar 1843, 





Ueber Sinn und Wefen 
Der periodifchen Dnrchforftungen. 


(ALS Erwiederung auf S. 107 des IX. Heftes der Mittheilungen | 


de8 land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Bereing von Braunfchweig.) 


Oberforftratb König zu Eifenad, einer unferer aus« | 


gezeichneteften Korfimänner, fagt:*) „In den Privat- 
waldungen iſt alled Original; faft jeder Schritt führt 


den Beobachter zu neuen ober doch wenigftens be⸗ 


Rätigenden Anſichten; eine Erfcheinung wechfelt mit der 
andern und jede ruft neue Ideen ans dem Seinen hervor, 


für das forfilihe Wirken und Streben im Großen. | 


Was bieten dagegen die Staatswalbungen 
mit ihrer Berwalterwirtbfchaft? Auf Tage» 
reifen daffelbe ermüdende Einerlei, ein und 


dachten wir vor acht Jahren, als uns durch die Ver⸗ 
handlungen: der bochanfehnlichen Wiener E. k. landwirth⸗ 
ſchaftl. Gefellfehaft jene Kritik vor die Augen fam, bie 
Herm Emil Andree und ung zugleich betrifft. Erfteren 
rüdfichtlich des Ausprudes von »feilen Forfttara- 
toren,“ ung aber rückſichtlich der vermeintlichen 
»Feldwaldwirthſchaft⸗- richtige der »Wald⸗ 
feldwirthſchaft.“ 

Wir haben den Fehdehandſchuh nicht aufgenommen, 
weil wir Nachſicht mit dem Herrn Freiherrn hatten, 
da 62000 Joch Rothbuchenſtaats waldungen, 
zumal wo man Nadelholzkulturen nur im botaniſchen 
Garten macht, das Auge an der Dunkelſchlag⸗ 
wirthſchaft, dieſem ewigen Einerlei, zu feſt halten, 
welche darum auch in der ganzen Kritik vorherrſcht. 


Jetzt, wo nach acht Jahren dieſe ſehr zart gegebene 


Beleuchtung unſerer Principien neuerlich durch dieſe 


Mittheilungen au has. Tageslicht kommt, dürfte es 





*) Siehe allg. Farfl« u. Iagd-Zeitung von 1840 Seite 303, 
oder auch Heft VIII. Seite 95 der Mittheilungen des 
land⸗ und forflävirtäipaftlichen Bereins von Braunſchweig. 





Mißbilligung finden, wenn wir fie nicht etwas näher 


betrachteten. 


Seite 109. Unfere Annahme, daß 1600 bis 
3200 Holspflanzen pr. Joh in früher Jugend genügen, 
um einen binreichenden Schluß für fpätere Jahre au 
geben, hat feine factifche Richtigkeit; die Erfahrung bat 


zu Gunften der Sache ſchon entſchieden. Selbft bie 


älteften Forſtmaͤnner Böhmens, aus alter Schule, wenn - 
fie auch Feine Verfechter neuerer Grundfäge find, werben 
faft ohne Ausnahme bei Pflanzungen die Zahl pr. Zoch 
mit 3200, hoͤchſtens bis 4800 Seplingen nicht über- 
fhreiten. Wären dieſe Forfimänner hinſichtlich ihrer 
Erfahrungen in derfelben Lage wie der Herr Referent, 
fo würden fie mit ihm aud) gleicher Meinung fein und 


en j Ratt 3200 Pflanzen, mehrere Sunderttanfende pr. 
venfelben Leiten.“ Go wie jegt König denkt, goch ausfegen. Sie würden mithin die Kulturfoften 


verhundertfachen, um den möglichft geringfien Holzertrag 


| in der fpäteften Zeit zu erreichen und durch ein ſiech— 


baftes Leben der Holzbeftände, wie durch Sturmverhee- 


j zungen, der Infeltenwelt flets neue Nahrung zu geben. 
Da nach ©. 108 in reinen Rothbuchenwaldungen pr. Joch 


im Alter von 1—8 Jahren 300000, von 20 Jahren 
100000— 150000, von 80 - 90 Jahren 600-800 Stüd 
vorfommen, fo ift allerdings unfere Angabe ſcheinbar 
ſehr gewagt und dieſes um fo mehr, als wir aus viel- 
fachen Zählungen wiffen, daß 3. DB. dichte Fichtenvoll⸗ 


| fasten fogar im erften Jahre über 1 Million Pflanzen 


enthalten. Die Erfahrung zeigt aber die unverfennharften 


| Bortheile folder Pflanzungen. So hat jedes feine 


Kehrfeite, und im praftifhen Leben find 
unbedingte Gemeinvorſchläge meiſtens fehr 
gewagt. Diefes zeigen die Privatwalbungen allerdings 
am beften, wo es heißt: alles au feinen Ort. 

Nah Seite 84 diefer DMittheilungen finden wir 


| Durdforfungen in ganz jugendlichen Beftänden, 

| die teils als Berfuche wegen dem Zuwachs, mehr aber 

| wohl deshalb gemacht find, um auf dieſe Weife fräftige 
| 6 


— 2 


Pflanzlohden und Pflanzheifter zu erlängen. Der ee VDperatioben iſt Darauf beſonders Rüdficht genommen, 
Rand A. if alt 12—16, durchſchnittlich 14 Jahre. | daß gleich beſtandene Flächen, nicht durchforfiet, in dem⸗ 


76 Ruthen wurden Mit Rũchſicht auf Erziahung eines ; 
reinen Buchenhochwaldes varchforſtet. Es ſtehen jet | 


af. dieſen 76 NRuthen 202144 Gtüd. Diefes macht 


pr. Joch 1,403159 Stück. Man denfe ſich die enorme | 
Zapl von Schmärogern im 14. Jahre, welche alle mit | 


feben wollen. Durch die im 14. Jahre eingelegte Durch⸗ 
forftung befcpränfte man die Zahl von 262144 Std 
auf 77824, im Jahre 1838 auf 4864 Stüd, indem 


man ſchon Im zweiten Sabre nach der erſten Dune; | 
forftung eine zweite eintreten ließ. Schon im Herbft: | 


1838 nahm man zu Seifterpflanzungen 320° Stüd. 
4839 im Herbfi wurden 1280 Heifter neuerlich auf 
feine Bloßen ausgefest, indem ſchon im Sommer 1839 
ihre ungewöhnliche Stärfezunahme auffiel. 


nicht allein faſt ein jeder Stamm zum Pflanzenheifter 


- tauglich, fondern fogar ſchon viele derſelben eine Stärfe | 
von 22/. —3 Zoll hatten, und da nad dem Kultur- 


Emte pr. 1840/41 in verfchiedenen Forſtorten Heifter- 
pffanzungen veranſchlagt waren, fo find auch dieſe mit 


4600 Sri Buchen ıc. von biefer Fläche entnommen | 


worben. Wenn mın glei der ad A. aufgeführte Be 
fand gegenwärtig in einer Entfernung von 3—A Fuß 


triebsregeln ein Beſtand von diefem After füglich für | 


den Augenblick nicht fichter gefteflt ‘werben darf, fo 
dürfte es Bei der ungeroöhnlichen Aftverbreitung — indem 


faft jeder Stamm bei einer Stärfe von 21%—3 Zoll 


als ein Normalpflanzheiſter anzufprechen fein, wodu 

der Schluß dennoch nicht unterbrochen — zulaͤſſig fein; 
bie pr. 1841 und 1842 projectirten Heiſterpflanzungen 
in dem Betrage von 1000 Stück aus demſelben in 
Ausführung zu bringen. Nachdem die pr. 1841 und 


vorhanden fein, und können unbefchabet des demnächftigen 


Veſtandes eine wicht geringe Anzahl Pflanzbeifter mod I Slanme made auf 2 Morgen 20 Rufen nad de 


foäterhin gewonnen. werden. Auf die durd die mehr- 


erwähnten Operationen erzogenen und verfegten Pflanz= | 


heifter hat die Witterung weniger nachtheiligen Einfluß 
geäußert, als auf folhe Stämme, welche bei früheren 
Kulturen aus gefchloffenen Beflänven entnommen — 
indem hoͤchſtens von den erſtern 5 PCt. verloren N: 
Bangen find, während von letzteren wohl 10--15.98ı 
anzmehmen fee möchten. Bei den me hrerwaͤhnten 


„Durch die 
Wegnahme der vorgebachten Stammgapt waren bie f 
Beſtaͤnde zu einer folhen Stärke herangewachlen, daB f 


; den Forſtone neben einander vorkemmen, und ZU 


ber durchforſtete Befland bei einer Stäͤrke son 27% bi 
3%, beziehungsweiſt von 1?,. bis 2“ und 7 bis 9 Fuß 
Höhe einen fehr ſtaͤmmigen Wuchs, während der nicht 
bucchforftete Beſtand nur eine Stärke von 3/, bis 1/4 
und eine Höhe von 7 bis 9 Fuß hat.“ 

Die Durchforftung im J. 1836 — — 22 ggr. 3 pf. 
Erlöst wurden Be 18 » 


— 


—⸗9 


4ggr. 3pf. 
Die Durchforſtung im 1888 gab Eiunahme 16 gar. 6 pf. 
Machte Ausgaben . - Av 


Gewinn — gar. 6 pf. 
Bei der zweiten Durchforſting 1838 blieben auf 76 IN. 
Reben . 4864 Stüd 


. . ‘ 


‚ . ⁊ % Fu 0 


"Davon fassen heraus: 


Im Herbſt 1838 . . - 320 Etüd 
u * 1839 . 1280 
u Sabre 18410 ... 4600 a⸗ 
“ ” 1841 1000 ” 





4200 
Bormik in J. 1842 664 Stüd 


| Herr Revierförfler Grunduer nimmt 
vorfommt und nad den befannten forfimännifchen Bes 


ungefähr uur an . . . . 600 4 
weil natürlich manches Stämmen um- 
gefommen if. 

Dieſes giebt pr. Joch eo — 4 1422 u 


Nah Herrn v. Binder ſeben zu dieſer 
Zeit no immer . . . 100000150000 Stuück 
Bei dem hoben Intereffe, den der Gegenfland hier 


| Hat, nehmen wir auch auf den unter B. folgenden 


Eichenbeſtand Rüdfiht. Der Eichenbeſtand B. fol ganz 


| rein erzogen werben. Die burchforflete Fläche enıhält 


1842 yrofectirten Kulturen angeführtermaßen ausge: | 2 Morgen 20 Mauthen. Es flanden auf 4 Morgen 


führt find, werben auf der unter A. gedachten Fläche | 


Bei einer Entfernung von 4—5 Fuß ungefähr 600 Stüd | 
— che | forflung 195840 Stück. Im Jahre 1838 wurde biefer 


140 [IRutben vor der Durchforſtung 691200 Stück. 
Es fanden auf 2 Mrz O0 DIR. nah der Durch⸗ 


Befland dag zweite Mal durchforſtet. Die Zahl der 


Durchforſtung 21760 Stück. 
Es kamen fetter heraus: 


Im Her 13. . 2457 Stüd ' 
44 - 1539 eo. 4 1280 ” 
»„ Sabre 1840... 980 ⸗ 
u ”v 1842 . o 280 v 


Im Banzen "3077 Städ, 
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Daqer oorkanben. fein :feflten 15783: Sad. As⸗ 
n. werben nur 14000: Städ. Dieſer Betanid 
bei der crſten Durchforſtemg mit A. ganz gleiches 
Aner. Da mm auf ver Stäce von 1 Mrg. 140 DIR, 
698200 Stüd fanden, fo made dieſes auf der Flache 
pon 2 Morgen 20 Rutken: Ä 
Im Witer von 14 Jahren . . 
Nach der erften Durchforſtung 
Nach der zweiten Ducchforftung. . « . . 21760 ⸗ 
Nach A fpäteren Jahren. ... 14000 
Die Zahl der Eichen wurde binnen 6 Jahren ver- 
mindert um 806800 Stüd oder, abgekürzt, wie 60 zu 1. 
Das pecuniaͤre Refultat der Durchforftungen iſt nach: 
ſtehendes: | 
Koſten der erfien Durhforflung . ... 2 Thlr. A ger. 
Erlös aus dem Hole ... 1 1. 


Berluf . iu... — The 13 gg 

Koſten der zweiten Durchforſtung. 1 Thlr. 16 ggr. 
Erlös aus dem Hole .......— u Um 
Beruf 0.0. ... — Thlr. 18 ggr. 

Im Ganzen Verluſft 1 vr 7 u 

Nach Hera DB. v. Binder müßten mit Rüdficht 
auf einen Eichenbeßand yr. och mindeſtens flehen 


H 


..... 820800 Stüd 
195840 


2. 898 8 


evyB83 Lo 


.6% 0. © 


200000 Stüd. Diefes macht pr, Morgen 88625 Stüd, 
Es fiehen aber im 20. Jahre 6632 Sräd. 
Die Eigen Hatten vor 6 Fahren eine durchſchnitiliche 
Stärfe von ..».... 8/, Zoll 
Eie find jetzt ftard . . eu. 1ıa—2 u 
Diefe beiden Beflände treten nun erſt in bas 
20. Jahr, da fie aber ſchon im 14. Jahre das erfte 
Mal durchforſtet wurben, fo finden wir binnen feche 
Jahren Zuwachsreſultate erreicht, die Mar zeugen, 
welche Rachtheile ihnen erwachfen wären, wenn fie noch 
6 Jahre auf die erfle Durchforſtung hätten warten 
maffen. Würde man nun aber noch damit fo Tange 
gewartet haben, bis das auszuhauende Holz einen 
Gebrauchswerth hat, fo würbe man fie mohl Farm 
vor ihrem 30. Jahre Haben durchforften können, indem 
hier andere Zwede dieſes Verfahren rechtfertigen. 
Wir Iaffen ferner folgen von Seite 90 eine 
Erfabrnngstafel 

über den Zuwachs 6Ojähriger Buchen im Forſtorte 
Baumgarten, während der Tegten 7 Jahre, wo fle in 
einem etwas listen Befamungsfchkige fanden. 
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Summe 113,15 
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a 1128 
Summe 43,24 


33% 
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| Durchſchnittszuwachs pr. Jahr 12,70. 
Die Stämme Nr. 7, 8, 10 haben in ben letzten 
7 Jahren viermal mehr Zuwachs gezeigt, ald in ben 
frühern 53 Jahren. Alle 12 Stämme haben in ven 
legten 7 Jahren um 330 pCt. mehr Holzmaffe ange- 
legt, als in den frühern 53 Jahren. Gleichwohl will 
uns Herr B. v. Binder für den erſten Fall Grunbfäpe 
begreiflih machen, welche diefem Erfahrungsfage gerabe- 
zu widerſtreben. Es Tann feine fpredhenderen Facta 
geben, um zu beweifen, daß wir mit unferer Durch⸗ 
forftungsiehre eine Reife um die Welt 
machen, um aus Peking das Heil für die 
Sorften zu holen, während uns das Ziel 
fortbauernb vor den Füßen liegt und wir 
ung immer fürdten müffen, darüber zu 
fallen. Doch wir werfen noch einen Blick in das 
VIN. Heft Seite 96 diefer Mittheilungen. 

Probe aus einem Lärchenbeſtande auf dem 
Landgute Weißending im Amtsbezirke Tie— 
fenort, unfern der Werra, genommen von 
1 Morgen in Preuß. Maaß. Niederes Bergland, 
zwifchen der Rhön und dem Thüringerwalde, 1100 Fuß 
über dem Meere etwas geneigte Ebene, gegen Weft 
durch vorliegende Holzungen ziemlich gefchügt; bunter 
Sandftein mit Iehmigen Sandboden, ver früher ale 
dürftiges Aderland mitunter von ber Näffe litt, ge⸗ 
ringen Roggen trug und den Kleebau nie begünſtigte. 
Beſtand: Lärchen, vor 40 Jahren angefaamt, nod 
volftändig und im guten Wachsihum. Auf 1 Morgen 
fanden: 

30 Stüd zu 1—1%' Umfang 50° Höhe 70 Kbfß. 
120 » u 11%-2 " 6 u TA u 
16 » u 2—3 „" 0 “205 u 
” 3—4 " 75 ” 747 7 


‚Gefammiinhalt 3586 KUFB. 
6* 


= an u re nn — 
. 
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Pflanzlohden und Pflanzheifter zu erängen. Der Ale: Vperetiolen it darauf beſonders Nüdficht genommen, 
fand A. iſt alt 12—16, durchſchnittlich 14 Sabre. | daß gleich beftandene Flächen, nicht durchforflet, in dem⸗ 


76 [IRutpen wurden Mit Rüchſcht auf Erzichung eines ; 
reinen Buchenhochwaldes darchforſtet. Es fichem jene | 
ab viefen 76 Muthen 202144 Gtück. Diefes macht 
pr. Joch 1,403159 Stüd. Mau denfe fich die enorme | 


Zahl von Schmarogern im 14. Jahre, welche alle mit 
leben wollen. Durd die im 14. Jahre eingelegte Durch: 
forftung befchränfte man die Zahl von 262144 Stüd 
auf 77824, im Jahre 1838 auf A864 Stüd, indem 


man fon Im zweiten Sabre nach der erftien Duvch⸗ 
forftung eine zweite eintreten Tief, Schon im Herbft: | 


1838 nahm man zu SHeifterpflanzungen 320° Stüd. 
1839 im Herbfi wurden 1280 Heifter neuerfih auf 


nicht altern faft ein jeder Stamm zum Pflanzenheifter 


von 2253 Zoll hatten, und da nah dem Kultur 
inte pr. 1840/41 in verſchiedenen Korftorten Heifter- 
pflanzungen veranfchlagt waren, fo find auch diefe mit 


1600 Stil Buchen ıc. von biefer Fläche entnommen | 


worden. Wenn nun glei der ad, A. aufgeführte Be 
fand gegenwärtig in einer Entfernung von 3—A Fuß 


vorfommt und nach den befannten forfimännifchen Be | 
trieböregeln ein Beſtand von biefem Alter füglich für | 


den Augenblick nicht Tichter geftellt werben darf, fo 


dürfte es Bei der ungewöhntichen Aftverbreitung — indem | Nach Heren v. Binder fepen zu biefer 


faſt jeder Stamm bei einer Stärfe von 21,—3 Zolt | 


als ein Normalpflanzheifter anzufpredhen fein, woburd 
der Schluß dennoch nicht unterbrochen — zufäfftg fein; 
die pr. 1841 und 1842 projectirten Heifterpflamzungen 


in dem Betrage von 1000 Städ aus vdemfelben in | 


n bringen. Nachdem die pr. 1841 und | 
ee ie nahen ausae, | 2 Morgen 20 [IRuthen. Es fanden auf 4 Morgen 


| 140 DRutben vor der Durchforſtung 691200 Stüd. 


Bei einer Entfernung von A—5 Fuß ungefähr 600 Sad | Es ſtanden auf 2 Mg. 30 DIR. nad der Durch⸗ 


vorhanden fein, und können unbefchadet des demnächftigen | 


1842 profectirten Kulturen angeführtermaßen ausge⸗ 
führt find, werben auf der unter A. gedachten Fläche 


Beſtandes eine nicht geringe Anzahl Pflanzheifter noch 


fpäterhin gewonnen. werden. Auf die durd bie mehr- | 
‚ erwähnten Operationen erzogenen und verfeßten Pflanz- 


Yeifter hat die Witterung weniger nachtheiligen Einfluß 
geäußert, als auf folde Stämme, welche bei früheren 
Kulturen aus gefchloffenen Beflänven entnommen waren, 
Indem hoͤchſtens von den erftern 5 pCt. verloren ge- 
gangen find, während von letzteren wohl 10-15 IXWt. 
anzımehmen fein möchten. Bei den mehrerwähnien 


J Erlöst wurden - - 2 2. j 


Fe Forftoate neben einander vorkemmen, und Zihk 
der durchforſtete Beſtand bei einer Scͤrke von 274 bis 
3, beziehumgewei von 1’, bis 2% uns 7 He 9 Fuß 
Höhe einen ſehr ſtämmigen Wuchs, während ber nicht 
buschforfete Behand nur eine Stärke von 2/, bis 12/47 - 
und eine Höhe von 7 bis 9 Fuß hat.“ 
Die Durchforftung im 3.1836 hat gefoftet 22 ggr. 3 yf. 
o e 18 nm u 


— Verluſt 4ggr. 3 pf. 
Die Durchforſtung im 3, 1888 gab Eiunahme 16 ggr. 6 pf. 


JMachte Ausgaben . » 2» 222. Moon 
Heine Blößen ausgeſetzt, indem ſchon im Sommer 1839 f | 
ihre ungewöhnliche Stärfezunahme auffiel. »Durch vie I 
Wegnahme der vorgebachten Stammzaht waren bie | 
Beſtaͤnde zu einer folhen Stärke herangewacfen, daß | 


- Gewinn — gar. 6 pf. 
Bei der zweiten Durchforſtung 1838 blieben auf 76 [IN. 

eb. > 2 2 0 0 nen. 4864 Stüd 
Davon kamen heraus: 


Im Herbſt 188... 2 
tauglich, fondern fogar ſchon viele berfelben eine Stärfe N — 0 Stüd 


n u 1839 — 1280 ” 
u Sabre 1840 —4 1600 v⸗ 
u 20 1841 —— 1000 u 
| 4200 ⸗ 
‚  ’Voraib im I 1842 664 Sid 
Here Revierfoͤrſte Grundner nimmt 
ungefähr nur - > 2 2 20% 
‚weil natürlich manches Stämmchen um- 
gefommen if. = 
Diefes giebt pr. Ih -» 2. 2 05 MR. 


” 


Zeit noch immer . . „100000150000 Stud. 
- Bei dem hoben Intereffe, den der Gegenftand bier 
bat, nehmen wir auch auf ben unter B. folgenden 
Eichenbeftand Riüdfiht. Der Eichenbeſtand B. fol ganz 
rein erzogen werben, Die durchforſtete Fläche enthaͤl⸗ 


forflung 193840 Stück. Im Jahre 1838 wurde biefer 
Beſtand das zweite Mal durchforſtet. Die Zahl der 
Stämme machte auf 2 Morgen 20 Muihen nach ber 
Durchforſtung 21760 Stück 
Es kamen filter heraus: 
Im Herbſt 168388.. .2457 Stuck 
| 2.4280 " 
„ Jahre 1810. 2 2. 960 » 
. 0 1280 » 


— ää 


Daqer vorhanden ſein ſeen 15783 Suck. Au⸗ 
genonnnen werden nur 14000. Städ. Dieſer Beſtaud 
hatte bei der erſten Durchforſtung mit A. ganz gleiches 
After. Da mm auf ver Brüche von 1 rd. 140 IR. 
691200 Stück fanden, fo made dieſes auf der Fläche 
von 2 Morgen 20 DRutben: 
Im Alter von 14 Yahten . . . +. + . 820800 Stüd 
Nach der erften Durchforſtung..... 195840 
Nach der zweiten Ducchforftung. . +. 21760 ⸗ 
Nach A fpäteren Jahren.... 14000 » 
Die Zahl der Eichen wurde binnen 6 Jahren ver- 
mindert um 806800 Stüd oder, abgekürzt, wie 60 zu 1. 
Das yeruniäre Refultat der Durgforftungen it nach⸗ 
ſtehendes: 
Koſten der erſten Durchforſtung... 2 Thlr. A ger. 
Erlds aus dem Holze...... 1 Ad m. 


Berluf » — * Thlr. 8 ggr. 
Koſten der zweiten Durchforſtung.. 1 Thlr. 16 ggr. 
Erlös aus dem Hole ....::..:— 0 2m 
Berluf .» 0... .. — Thlr. 18 ger. 
Im Ganzen Verluſt 1 ” 7 u 
Rah Hera DB. v. Binder müßten mit Rückſicht 
auf einen Eichenbeßand yr. Joch mindeſtens ſtehen 
200000 Stück. Dieſes macht pr. Morgen 88625 Stüd. 
Es ſtehen aber im 20. Jahre 6632 Stück. 
Die Eigen hatten vor 6 Jahren eine durchſchnitiliche 
Stärke don 2er rue re... 8/, 304 
Sie find jene ad... 20.0. .. 1a—2 „ 
Dieſe beiden Beſtaͤnde treten nun erſt in bag 
20. Jahr, ta fie aber ſchon Im 14. Jahre das erfte 


“va. 0 


Mat durchforſtet wurden, fo finden wir binnen ſechs 


Jahren Zuwachsreſultate erreicht, die Mar zeugen, 
welche Nachtheile ifmen erwachſen wären, wenn fie noch 
6 Jahre auf die erfle Durdforfung hätten warten 
mAffen. Würde man nun aber noch damit fo Tange 
gewartet haben, bis das andzuhauende Hol; einen 
Gebrauchswerth hat, fo würde man fie wohl kaum 
vor ihrem 30. Yahre Haben durchforften fönnen, indem 
hier andere Zwecke dieſes Verfahren rechtfertigen. 

Wir laſſen ferner folgen von Seite 90 eine 

Erfahraugstafel 

über den Zuwachs 60jaͤhriger Buchen im Forſtorte 
Baumgarten, während der Tepten 7 Jahre, wo ſie in 
einem etwas lichten Befamungsfchluge fianden. 








| — — — — —— —— — — — — 


























NRr. Kor B; “| RBB, v 
l 3 194 a2 59 15,00 | 10,18 

2: 48 | 5 | 482 5 ri 118,25 
3 3, | 1,09] 51 | 6 6,66 

‚ui 2», 31T | 51 7,195] 6; 
3 | 354.51 | 6% | 846 | 4,9 
6 5 | 52 51 | 8% 1123,50 | 7, 
7 8 11,5 | 8, 
8 34 ⸗ 
9 8* 8 

20 2», | 3,17 

„4 4, | 3,54 

"2 12,53 17,62 


E 
Summe 4324| Summe 19,15 
Durchſchnittszuwachs pr. Fahr 12,70, 
Die Stämme Nr. 7, 8, 10 haben in den Iebten 
7 Jahren viermal mehr Zuwachs gezeigt, als in den 
frühern 53 Jahren. Alle 12 Stämme haben in ven 
Iegten 7 Jahren um 330 pCt. mehr Holzmaffe ange- 
legt, als in den frühern 53 Jahren. Gleichwohl will 
uns Herr 2. v. Binder für den erften Fall Orundfäge 
begreiflich machen, welche diefem Erfahrungsfage gerabe- 
zu widerſtreben. Es Tann feine fprechenderen Facta 
geben, um zu beweifen, daß wir mit unferer Durch— 
forfiungstehre eine Reife um die Welt 
machen, um aus Peking das Heil für bie 
Forften zu holen, während ung das Ziel 
fortdauernb vor ben Füßen Tiegt und wir 
ung immer fürdten müffen, barüber zu 
fallen. Doch wir werfen noch einen Blick in das 
VI. Heft Seite 96 diefer Mittheilungen. 
. Grobe aug einem Lärchenbeſtande auf dem 
Laydgute Weißending im Amtsbezirke Tie— 
fenort, unfern der Werra, genommen von 
1 Morgen in Preuß. Maaß. Niederes Bergland, 
zwiſchen der Rhön und dem Thuͤringerwalde, 1100 Fuß 
über dem Meere etwas geneigte Ebene, gegen Weß 
durch vorliegende Holzungen ziemlich geſchützt; bunter 
Sandftein mit Iehmigen Sandboben, der früher ale 
dürftiges Aderland mitunter von ber Näffe litt, ger 
ringen Roggen trug und ben Kleebau nie begfinftigte. 
Beftand: Lärchen, vor 40 Jahren angefaamt, nod 
volftändig und im guten Wacheihum. Auf 4 Morgen 
ftanden: 
30 Stüd zu 1-14’ Umfang 50° Pie 70 Kofß. 


120» u 4ıa-2 „65 UM u 
136 3, v 2—3 " 70 ” 2025 ” 
U DEZE 5 ee Zn Zu LE 
— —— 
319. Stämme. Gefaumuiahalt — RAR. 





Dutchſchnitis zuwachs 89,6 Kbfß., Taufender Jahres⸗ 


zuwachs 100,0 Kbfß. — Im Jahre 1819 fanden ſich 
bei einer Auszählung pr. Morgen 987 Stämme vor, | 
Davon wären alfo 677 inzwifchen genugt. worben. | 
Diefer Beſtand hatte fohin 2230 Stüd Lärchen pr. Jo | 
im 20. Jahre und giebt im 40. Jahre 8104 Kbfß., 
daher pr. Joch und Jahr 202 Kofß. oder in Klfte. | 


& 60 Kbfß. 314 Kifte. Dieſes Refultat ift bei dem 


gewöhnlichen Waldſchluß auf dem beften Boden | 
eins der beften und feltenften. Es fommt aber vom | 
dürftigen Aderboden, if mithin eine ganz natüyr, | 
liche Folge von dem lichten Stande und dem,lndexn: | 


Boden!!! — 
Da nun nad unfern Principien 3200 Pflanzen 


unter Umſtänden auch nur 1600 und noch weniger) | 
r N 9 — | wären durch die Zwiſchennutzungen pr. Joch und Jahr 


pr. Joch hinreichen oder ausgeſetzt werben follen, fo 


fehen wir, daß davon ſchon nah tem 10. Jahre faft | 
die Hälfte heraus muß, da hier im 20. Jahre 2230 Stüd | — — hen —— — 
vorkommen, welche, wie ſchon erwähnt, in Folge ihres aſter groß iſt, 

ne dont, in Folge ihres |. Durdforkung 1000 Rifte. beträgt; da nun auf die 


lichten Standes auf lockerem Boden fo auffallende Zu⸗ 


wachsrefultate geben. Nach ven bier gelieferten That- | 


fachen wird es um fo mehr allgemeine Billigung finden, 
wenn wir flatt mehreren Hunderttanfend Pflanzen, 
nur 3200 pr. Joch ausfegen Iaffen, da die boͤhmiſchen 
Förfter damit allgemein einverftanden find und wir bad 
Urteil des Heren DB. v. Binder nur auf Rechnung ber 
Wiener Rothbuchenſtaatswaldungen, der dor⸗ 


ewigen Einerlei's fegen können. Welche Kulturfoften 


und welde Erfolge!! — Wir haben wegen biefes | 


Rothbuchenwalds ſtets bebauert, daß Oeſtreichs Forft- 

männer unter Ortöverhältniffen gebildet werben, welche 
für fie die allerunpaffendften find und glaubten veshalb 
immer, daß man ein paar taufend Joch davon in Nabel- 
holzwald umwandeln würde, welches und unerläßlich 
fcheinen will, wenn fie die großen Vortheile des Hol z⸗ 
anbaues vor der Dunkelſchlagwirthſchaft kennen 
fernen follen. Diefes find natürlih nur Wünſche von 


einem Manne, der dem Holzanbau vor der Holzzucht 


feit Jahren das Wort führt. 
Es find nun feit dem Eee der bier in Ber- 


handlung ſtehenden Kritif acht Jahre verfirihen, wir | 


haben aber in dieſer Zeit auch nicht einen Beleg zu 


Gunſten derfelben gemacht. Im Gegentheif, wir neigen | 
ung fehr flarf für eine noch mindere Zahl von Pflanzen 
pr. Joch, nämlih, wenn es barauf abgefehen ift, bie Ä 
| wohner erheifcht werben, fo zwar, daß wenigftens bie 
Welchen Ertrag die fpftematifch geführten | 


größte Maffe von Brennftoff in der fürzeften Zeit. zu 
erziehen. 
Durchforſtungen in mehreren Forſten der Achswaͤlder 


' “ 


A — 


des niederoſtreichiſchen Waldames geben, daruber Yiebt 
Seite 114 Aufſchluß. Wir theilen dieſe Reſultate, von 
und tabellarifch zufammengeftelt, bier mit. : 


lächen» pt. 
Alter * —** in 


a 





3038,1 Iineran ler 4,24 |. 
‚. Wir fehen nun daraus, daß die Zwifchennugung 
den durch den dichten Stand verloren gegangenen Er- 


| trag nicht erfegen kann, vielmehr ift diefer Verluſt fehr 


bedeutend. Nach dem vorftehend ausgewiefenen Ertrage 


14,8 Kbfß. oder ganz nahe 15,0 Kofß. gewonnen, die 


Nachweiſung der bier tabellarifd, gelieferten Zahlen ein 
befonderer Werth gelegt wird, fo würbe hier die Haupt: 
nugung A5 Kofß. pr. Joch und Jahr Iiefern. Es 
wäre dieſes freilich ein fehr Heiner Ertrag. Daß ein 
Zwifchennugungsertrag nad einem bier ausgerwiefenen 
großen Durchſchnitt von 15 Kofß. pr. Joch und Jahr 
feinen Erfag für den Berluft an Zuwachs geben Tann, 


tinen ausſchließenden Dunfelfchlagwirtbfchaft, mithin des | welcher Durch freie Stellung und Erziehung des Holzes 
un — beſonders nach vorausgegangenem Fruchtbau zu erreichen 


iſt, liegt ſonnenhell am Tage. Koͤnig liefert von 
Lärchen im 40. Jahre auf dürftigem Ackerlaude 


| 202 Kbfß. Durchſchnittsertrag. 


Was im Allgemeinen von den Durchforſtungen zu. 


| halten ift, welde große Modificationen fie erfordern, 
| welche Anfprüde fie auf Bildung des Forſtperſonales 


machen, wie viele Schwierigkeiten fie einer allgemeinen 
Sinführung entgegenftellen: darüber wollen wir bie 
eigenen orte des Herrn Neferenten anführen und fie 
mit unferen Anmerkungen begleiten. 


Seite 115. „Wenn jedoch auch ſchon durch Die 


4 vorliegenden Erfahrungs-Daten die Zeit, der Grad und 


die periodifhe Wiederfehr der Durchforſtungen beſtimmt 
wird, fo ſtehen doch ber Ausfüprung und Zuhaltung 
dieſer Vorſchriften mande Hinberniffe im Wege. 

1) "Bor allem muß die Benutzung dieſes mitunter 
geringfügigen Materiales von dem Bedarfe ver Bes 


Ausräumung als Lohn für die oft zeitfplittrige Arbeit 
ftattfinden fann.« 





Samertisg: Die bean Yon Hrn. Bevierf. Qruuduer 
vorgenommenen Durchforſtungen zeigen keinen pecuniären 
Gewinn, hätten. ſohin mindeſtens noch 10—12 Jahre untere 
bleiben follen.. Bene. man aber darauf hinblidt und ihren 
wopithätigen Einfluß kennen Iernt, muß man einfehen, daß 
man fie für die beſtehenden Walvbeftände als ein noth⸗ 


wendiges Hebel zu betrachten hat, um wenigftens theilwelfe | 


das zu erreihen, was man durch Lichte Pflanzungen mit 
3200, beffer aber noch mit 1600 Setzlingen, und noch wenigeren 
pr. Zoch viel früher und mit größerem Gewinn ohne alle 


Auslagen erlangt. Ratiklihd muß man im letztern Kalle für | 


anderweitige Bodenbeſchirmung forgen. 


2) »Sind die Beftände zu dicht verwachfen, fo iſt 
bei der Durchforſtung mit unendlicher Vorſicht vorzu⸗ 
gehen und dieſelbe lieber öfter, aber minder ausgiebig | 


zu führen Wind, Schneedrud, Rohreif (Rauhreif) 


und Anhang würden fonft große Berheerungen anftellen.“ | 
Diefen Fall finden wir überall, wo | 


Anmerlung. 
Dunkelſchlagwirthſchaft betrieben wird, weil hier bie 
Natur felbft ven Samen ausfireut. Ferner finden wir auf dem 
ſchlechteſten Boden ven dichteſten Beftand, wo dahır das Palz 
20 und mehr Jahre Länger auf die Zwifchennubung wasten 
muß, weil es mehr als 20 Jahre fpäter einen Gebrauchswerth 
erreicht oder die Koften der Durdforflung vedt. 

Borfiht if im Gebirge höchſt nothwendig, darum werben 
aber auch dort die Durchforflungen weit fpäter allgemeine Aufs 
nahme finden, weil das Perſonal zu viel Gelegenheit hat, ihre 
Wirkungen als Außerft gefährlich zu verfchreien. 


3) »Iſt der Boden dem Berrafen flarf ausgeſetzt, 


fo muß die Durchforflung nur fo weit fortfchreiten, als 
der Graswuchs noch nicht begünftigt wird; fonft gebt 


durch den Schluß und die Ausfaugung des Bodens | 


von Seiten bes Graſes gerade das wieder verloren, | 
ohne Rüdficht auf Schluß To treulich erfüllt worden, daß auf 


ganzan Streden, wenn auch dieſe Holzarten gruppenmweife prä- 


was man durch die Befeitigung des Holzdranges er- 


wirfen wollte. Wo die Hutweide mehr gilt als vas | 


Holz, oder Nebenabfichten vorwalten, dürfte man fich 


der gewiltenhaften Befolgung dieſer Borfiht um fo | 


weniger verfichert halten können, als der Waldbefiker 
für den Augenblid Holz und Weide verliert.« 
4) „Wenn endlich die Wahl der Stämme nicht von 


ſachkundigen Forfleuten beſtimmt wird, fo fann geräde | 


das Gegentheil von dem erfolgen, was die Durchforftung 


ber unterbrüdten herausgenommen, ober durchforftet 


man nicht gleich vertheilt, fo verliert man den Iuwache | 


und den Schluß.“ 
Anmerkung Punkt 4 entpält Wahrheiten, die nur zu 


deutlich zeigen, wie leicht die Durchforſtung von Unkundigen a 
weit mehr Schaden, als Nutzen bringen können; darum = | Borfigefihäften in den Privatwaldungen haben wir bie 


wir fie noch fo felten in Privatwaldungen angewendet Man 
glaubt niht, was damit bisher fchon für große Rachtheile 
Daraus erwarhfen find. 









Eh 
H 


J 


| 


| Borfihten Teuchtet 
| von Mißgriffen ein, und biefe find um fo 
| mehr zu befürchten und darum entfernt zu 
| halten, ale man ihre Folgen der neuen 
| Sällungsart aufbürden und auf den Aus- 


5) „Da die Durdforflungen auch dazu anzuwenden 
find, um die unedlen oder unpaffenden Holzarten zu 
entfernen und dereinſt ganz reine Beflände ber ent- 
ſprechendſten Holzart darzuftellen und wieder zu ers 
ziehen — fo würde man dennoch fehlen, wollte man 
diefe Depurirung zu fehnell und Auf Koften des höchft 
nöthigen Schluffes bewerfftelligen wollen. Es müffen 
demnach — fo Tange fie des Schluffes und der gleichen 
Stammvertheilung wegen nöthig find — alle dazu 
dienenden Stämme, felbft unedler oder ſouſt nicht ent- 
ſprechender Holzarten, ſtehen bleiben. Zeigen fie fpäter 
beihr be, wie die Birke, Aspe, Erle, Stod- und 
Wurzeltriebe, welche wuchernd emporwachfen und doppelt 
drängen, fo ift der Abhieb im Sommer oder felbft ein 
Ausgraben der Stöde zu veranlaffen.. Aus dieſen 
eben angeführten, der Ausführung der pe- 
riodiſchen Zwifhennugung entgegenftehen- 
den Hinderniffen oder bei denfelben nöthigen 
fhon die Möglichkeit 


ſpruch der alten Forftleute fi hingewiefen 
fehen Lönnte: man folle nur dem Walde 


| felof es überlaffen, fih auszuputzen.“ 


. Anmerfung. Der Grundſatz, nah möglichft reinen 


| Beftänden zu fireben, hat hierlandes bei den Durchforſtungen 


grenzenlofen Schaven verurfaht, Es hieß: bei der erften 
Durdforfiung find alle weichen Holzarten mit herauszunehmen, 
worunter man auch vie Birke zählte, und dieſe Weifung iſt 


bominirten und felbfi ven Befland bildeten, dieſe total nieder⸗ 
gemacht wurden, wodurch in bedeutenden Forſten aller Schluß 


1 aufgehoben worben ift und ver größte Schaben Daraus hervor» 


ging. — Da der Herr Referent ſelbſt auf die Rachtheile ver 
Durchforſtungen hinwies, fo haben wir aus feinen eigenen 
Worten den factifhen Beweis vorliegen, daß fie nur dort ein- 
führbar find, wo das Perfonal dafür die erforderliche Bildung 
befist, und hätten nur noch hinzuzufügen, daß fie auch. viele 


bewirken fol. Werden präbominirende Stämme ftatt JRachſicht uno Ueberwagung ver Holzhauer erfordern, folglich 


auch nur dort anwendbar find, wo Energie im Berwaltungs- 
perſonal wohnt. — Ferner giebt es Waldvorſteher oder richtiger 
gefagt Inſpectoren und Wirthſchaftsräthe, vie fie für bloße 


| Gelegenheitsmacher zu großen Interfchleifen betrachten, und fie 


darum ohne alle Einwendungen von fich weifen. — Bei unfern 


fattfaınften Beweiſe erlangt, daß bort überall, wo Ordnung 


I und Pan im Forſthaushalte befteht, das Nevierperfonal viel 
redlicher it, als man im Allgemeinen sie, aber wer 





Dutchſchnius zuwachs 89,6 Kofß., laufender Jahres⸗ 
zuwachs 100,0 Kbfß. — Im Jahre 1819 fanden ſich 
bei einer Auszählung pr. Morgen 987 Stämme vor, 


a 60 Kbfß. 324 Klftr. Diefes Reſultat ift bei dem 


gewöhnlihen Waldſchluß auf dem beften Boden | 
eins der beften und feltenften. Es fommt aber vom | 


bürftigen Aderboden, tft mithin eine ganz natüg;, 
liche Folge von dem lichten Stande und dem,Inderu: 
Boden ?!! — 


Da nun nad unfern Principien 3200 Pflanzen | 


Umftänd r 16 d noch weniger) | 
Cunter Umftänden auch nu 00 und noch iger) | wären durch die Zwiſchennutzungen pr. Joch und Jahr 


pr. Joch hinreichen oder ausgeſetzt werben follen, fo 


fehen wir, daß davon fhon nah tem 10. Jahre faft | — 
bie Hälfte heraus muß, da hier im 20. Jahre 2230 Stüd | "Rd Seite 112 den brüten Theit der Haupmutzung 
vorkommen, welche, wie ſchon erwähnt, in Folge ihres | macht, fo zwar, daß wenn biefe 3000 Klafter groß if, 


lichten Standes auf Ioderem Boden fo auffallende Zu- 


wachsrefultate geben. Nach den hier gelieferten Thats | 


fachen wird e8 um fo mehr allgemeine Billigung finden, 
wenn wir flatt mehreren Hunderttauſend Pflanzen, 
nur 3200 pr. Joch ausfegen laffen, da die böhmiſchen 
Förfter damit allgemein einverflanden find und wir das 
Urtheil des Heren B. v. Binder nur auf Rechnung der 
Wiener Rothbuchenſtaatswaldungen, der dor: 
tigen ausfchliegenden Dunfelfchlagwirthfchaft, mithin des 


ewigen Einerlei’8 fegen köͤnnen. Welche Kulturfoften | 


1 1— Mi | 
und welde Erfolge!! Wir haben wegen biefes | — fm AO. Jahre auf PArfkigem Meerlende 
| 202 Kofß. Durchſchnittsertrag. | 
"Was im Allgemeinen von den Durchforſtungen zu. 
i halten ift, welche große Modificationen fie erfordern, 
holzwald umwandeln würde, welches uns unerläßlich | welche Anfprüde fie auf Bildung bes Forſtperſonales 
fheinen will, wenn fie die großen Vortheile des Hol ze 


Rothbuchenwalds ſtets bebauert, daß Deftreichs Forft- 
männer unter Ortsverhältniffen gebildet werben, welche 


für fie die allerunpaffendfien find und glaubten veshalb 


immer, daß man ein paar taufend Joch davon in Nadel⸗ 


anbaues vor der Dunfelfhlagmwirtbfchaft fennen 


lernen follen. Diefes find natürlich nur Wünſche von | 
| mit unferen Anmerfungen begleiten. 


einem Manne, der dem Holzanbau vor der Holzzucht 
feit Jahren das Wort führt. | 
Es find nun feit dem Erfcheinen ver bier in Ber- 


handlung flehenden Kritif acht Jahre verftrichen, wir | 


haben aber in dieſer Zeit auch nicht einen Beleg zu 


Gunften derfelben gemacht. Im Gegentheil, wir neigen | 
ung fehr ſtark für eine noch mindere Zahl von Pflanzen | 
| geringfügigen Materiales von dem Bedarfe der Ber 
größte Maffe von Brennftoff in der Fürzeften Zeit zu 
Welchen Ertrag die foftematifch geführten | 
| flattfinden kann.« 


pr. Joh, nämlich, wenn es darauf abgefehen ift, die 


erziehen. 
Durchforſtungen in mehreren Forſten der Achswälder 


’ ” 





4 — 


des nieberöftveichifchen. Weldauues geben, Dark Hiebt 
Seite 114 Aufſchiuß. Wir theilen :diefe Refultate; won 


ı und tabellariſch zuſammengeſtellt, hier mit. 
davon wären alſo 677 inzwifhen genugt worden. | 
Diefer Beftand hatte fohin 2230 Stüd Tärchen pr. Joch | 
im 20. Jahre und. giebt im AO. Jahre 8104 Kbfß., 
baber pr. Joh und Jahr 202 Kbfß. oder in Klftr. 








Alter |Fläcen 
nad | sröße. 





ab pr. 
Beſtand in 


1—20 | 303,5 | 423%,| 33870 
21—40 | 693,3 |2974,3 |237950 
41-60 |1238,5 |6489,1 |519130 
61—80 | 385,3 |2133,6 1170700] 3,64 
81-100 | 212,5 | 854,4 230 


Wir fepen nun daraus, daß die Zwiſchennutzung 
j den durch den dichten Stand verloren gegangenen Er- 


trag nicht erfegen fann, vielmehr iſt diefer Verluſt fehr 
bedeutend. Nach dem vorftehend ausgewieſenen Ertrage 


14,8 Kofß. oder ganz nahe 15,0 Kbfß. gewonnen, bie 


bie Durchforſtung 1000 Kifte. beträgt; da nun auf bie 
Nachweiſung der bier tabellarifch gelieferten Zahlen ein 
bejonderer Werth gelegt witd, fo würde bier bie Haupt: 
nugung 45 Kbfß. pr. Joch und Jahr Kiefern. Es 
wäre dieſes freilich ein fehr Heiner Ertrag. Daß ein 


Zwiſchennutzungsertrag nach einem hier ausgewiefenen 


großen Durchſchnitt von 15 Kofß. pr. Joch und Jahr 


| feinen Erfag für den Verluf an Zuwachs geben fann, 
j welcher durch freie Stellung und Erziehung des Holzes 


befonders nad vorausgegangenem Fruchtbau zu erreichen 
ift, Tiegt fonnenhel am Tage. König Tiefert von 


maden, wie viele Schwierigfeiten fie einer allgemeinen 
Einführung entgegenftellen: darüber wollen wir bie 
eigenen Worte des Herrn Referenten anführen und fie 


Seite 115. „Wenn jedoch auch ſchon durch die 


| vorliegenden Erfahrungs-Daten die Zeit, der Grad und 


bie periodifhe Wiederkehr der Durchforftungen befttimmt 
wird, fo fieben doch ber Ausführung und Zuhaltung 
biefer Vorſchriften mande Hinberniffe im Wege. 

1) „Bor allem muß die Benugung biefes mitunter 


wohner erheifcht werben, fo zwar, daß wenigfteng bie 
Ausrdumung als Lohn für die oft geitfplittrige Arbeit 





. " Uamertung: Die deiden von Orn. Benierf. Qruudner 
vorgenommenen. Durchforſtungen zeigen keinen pecuntären 
Gewinn, hätten, fopin mindeſtens noch 10—12 Jahre unter« 
bleiben follen.: Wenn. man aber darauf Pinblidt und ipren 
wopltbätigen Einfluß kennen lernt, muß man einfehen, vaß 
man fie für die beſtehenden Walpbefände als ein noth⸗ 


wendiges Hebel zu betrachten hat, um wenigftens theilweife | 


das zu erreihen, was man durch Tichte Pflanzungen mit 
3200, beſſer aber noch mit 1600 Seplingen, und noch wenigeren 
pr. Goch viel früher und mit größerem Gewinn ohne alle 


Auslagen erlangt. Natirlih muß man im letztern Kalle für | 


anderweitige Bodenbeſchirmung forgen, 


2) »Sind die Beſtaͤnde zu dicht verwachſen, fo iſt J'b 


bei der Durchforſtung mit unenblicher Borfücht vorzu⸗ 
gehen und dieſelbe lieber öfter, aber minder ausgiebig 


zu führen Wind, Schneedrud, Rohreif CRaupreif) | 
und Anhang würden fonft große Verheerungen anfteflen.“ | 
Diefen Fall finden wir überall, wo | 


| Anmerfung. 

Dunkelſchlagwirthſſchaft betrieben wird, weil hier die 
Ratur ſelbſt ven Samen ausfreut. Ferner finden wir auf dem 
ſchlechteſten Boden ven vichteften Befland, wo dahır das Halz 
20 und mehr Jahre länger auf die Zwifchennugung warten 
muß, weil es mehr als 20 Jahre fpäter einen Gebrauchswerth 
erreicht oder die Koſten der Durchforſtung deckt. 

Borfiht ift im Gebirge höchft nothwendig, darum werben 
aber auch dort die Durchforfiungen weit fpäter allgemeine Aufs 
nahıne finden, meil das Perſonal zu viel Gelegenheit hat, ihre 
Wirkungen als Außerft gefährlich zu verfchreien. 


3) »Iſt der Boden dem Berrafen flarf audgefekt, | 
fo muß die Durchforflung nur fo weit fortfchreiten, ale | 


der Graswuchs noch nicht begünftigt wird; fonft geht 


durch den Schluß und die Ausfaugung des Bodens 
von Seiten des Graſes gerade das wieder verloren, | 


was man durch die Befeitigung des Holzdranges er- 


wirfen wollte. Wo die Hutmweide mehr gilt als das | 


Holz, oder Nebenabfichten vorwalten, dürfte man ſich 


der gewiltenhaften Befolgung diefer Borfiht um. fo | 
weniger verfichert halten fönnen, als der Walpbefiker | 


für den Augenblick Holz und Weide verliert.“ 
4) „Wenn endlich die Wahl der Stämme nicht von 


ſachkundigen Forſtleuten beftimmt wird, fo kann geräbe | 
das Gegentheil von dem erfolgen, was bie Durdhforftung | 
bewirfen ſoll. Werden prädominirende Stämme ftatt | 


ber unterbrüdten herausgenommen, oder burchforftet 


man nicht gleich vertheilt, fo verliert man ben Zuwachẽ 


und den Schluß.“ 
Aumerlung. Punkt 4 entpätt Wahrheiten, die nur zu 


deutlich zeigen, wie Leicht die Durcforfiung von Unkundigen 
weit mehr Schaben als Nuten bringen können; darum finven | 


wir fie noch fo felten in Privatwaldungen angewendet Man 
glaubt nicht, was damit bisher fchon für große Nachtheile 
Daraus erwachfen finv. 





5) „Da die Durchforſtungen auch dazu anzuwenden 
find, um bie uneblen oder unpaffenden Holzarten zu 
entfernen und bereinft ganz reine Beflände ver ent- 
fprechendften Holzart darzuftelen und wieder zu er⸗ 
ziehen — fo würde man dennoch fehlen, wollte man 
diefe Depurirung zu fehnell und Auf Koften des höchſt 
nöthigen Schluffes bewerffielligen wollen. Es müffen 
demnach — fo Tange fie bes Schlufles und der gleichen 
Stammvertheilung wegen nöthig find? — alle dazu 
dienenden Stämme, ſelbſt unedler oder ſouſt nicht ent- 
| jfpreipenber Holzarten, ftehen bleiben. Zeigen fie fpäter 
blini LAblriebe, wie die Birke, Aspe, Erle, Stor- und 
| Wurzeltriebe, welche wuchernd emporwachſen und boppelt 
| drängen, fo iſt der Abhieb im Sommer oder ſelbſt ein 
Ausgraben der Stöde zu veranlaffen.. Aus dieſen 
eben angeführten, ber Ausführung der pe- 
riodiſchen Zwiſchennutzung entgegenſtehen— 
den Hinderniſſen oder bei denſelben nöthigen 
| Vorfichten leuchtet fhon die Möglichkeit 
| von Mißgriffen ein, und diefe find um fo 
| mehr zu befürdten und darum entfernt zu 
| Halten, als man ihre Folgen der neuen 
| Sällungsart aufbürden und auf den Aus- 
ſpruch der alten Forſtleute fi Hingewiefen 
fehen könnte: man folle nur dem Walde 
| felof es überlaffen, fih auszupugen.« 
. Anmerfung. Der Grundfaß, nach möglichft reinen 
Beftänden zu fireben, hat hierlandes bei den Durchforftungen 
grenzenlofen Schaden verurfaht. Es hieß: bei ver erften 
Durchforſtung find alle weichen Holzarten mit herauszunehmen, 
worunter man auch die Birke zählte, und dieſe Weifung ift 
ohne Rückſucht auf Schluß fo treulich erfüllt worden, daß auf 
aan Strecken, wenn auch biefe Holzarten gruppenweife prä 
bominirten und felbfi den Beſtand bildeten, dieſe total nieder⸗ 
gemacht wurven, wodurch in bedeutenden Zorften aller Schluß 
aufgehoben worben ift und der größte Schaden daraus hervor⸗ 
ging. — Da der Herr Referent ſelbſt auf die Nachtheile ver 
Durchforftungen hinwies, fo haben wir aus feinen eigenen 
Worten den factifchen Beweis vorliegen, daß fie nur dort ein⸗ 
führbar find, wo das Yerfonal dafür vie erforverfiche Bildung 
befist, und hätten nur noch hinzuzufügen, daß fie auch viele 
J Nachſficht und Ueberwachung ver Holzhauer erfordern, folglich 
auch nur dort anwendbar find, wo Energie im Verwaltungs⸗ 
1 verfonaf wohnt. — Ferner giebt es Waldvorſteher oder richtiger 
gefagt Inipertoren und Wirthfchaftsräthe, vie fie für bloße 
J Gelegenheitsmacher zu großen Unterfchleifen betrachten, und fie 
darum ohne ale Einwendungen von fich weifen. — Bei unfern 
Korfigefihäften in ven Privatwaldungen haben wir bie 
fattfamften Beweife erlangt, daß dort überall, wo Ordnung 
I und Plan {im Forſthaushalte befteht, das Revierperſonal viel 
redlicher it, als man im Allgemeinen aber wer 





lann bei mehr als. 1300 bohmiſchen Dominien vie beſtehenden 
Borurtheile ausrotten? Darum alles das entfernen, was Miß⸗ 
trauen macht und was man durch andere Principien auf bie 
leichteſte und ficherfie Art zu befeltigen im Stande if, und 
womit allem ie und Unterfchletfe ganz entſchieden be⸗ 
gegnei wird. 


Weit aber der Menſch ſo gern von Extrem zu 
Extrem fepreitet, fo haben ſich — als grellften Gegen- 
fag dieſer alten Forftleute — Männer die Dictatur im 
Forftabtriebe zueignen wollen, welche, wie ich im An⸗ 
fange diefes Vortrages erwähnt, flatt Wälder B 
gärten zu erziehen anorbnen, Herrn Oberforfiraihs 
Cotta für befonderes Bedürfniß und eigenthümliche Lo⸗ 
calität angerathene Baumfeldwirthichaft haben fie gänz- 
lic mißverflanden und der fünftigen Walderzichung auf 
jene Art eine allgemeine Ausdehnung geben wollen, 
welche gedachtem würdigen Forſtmanne wohl nie in 
den Sinn fommen fonnte. Sie Laffen die Beftimmung 
der Wälder im Haushalte der Natur außer Augen, 
fennen den Einfluß nicht oder vergeffen ihn zu würdigen, 
welchen die Befchattung auf Die Erhaltung der Pro- 
ductiondfähigfeit und der vegetabilifche Abfall auf die 
Steigerung der Productionskräfte des Bodens behauptet, 
und dürften fih auch in jenen fanguinifchen Hoffnungen 
getäufcht finden, welche fih auf den Feldbau im Walde 
oder auf den Waldbau im Felde gründen.“ 

Anmerfung. Da vie hier gelieferte Kritik Herrn Emil 
Andrée und uns zugleich betrifft, fo haben wir diefen Sag 
mehrmal burchgegangen, da wir unfern Augen nicht trauen 
‚wollten, auf fo wenig Zeilen fo viel Unhaltbares gegen bie 
Waldfeldwirthſchaft beifammen zu finden. Da ver Herr 
Baron v. B. aber ſelbſt den Titel diefer Lehre ganz vergreift, 
nämlich mit 5 el d waldwirthſchaft verwechfelt, womit es ſcheinen 
möchte, als ob wir das Feld in ven Wald einführen” woflen, 
flatt nur eine kurze vorübergehende Bodenbenutzung des Walt: 
grundes für landwirthſchaftliche Zwecke, fo müſſen wir daraus 
entnehmen, daß es ihm weit mehr darum zu thun iſt, unfere 
Lehre in das Dunkel zu flellen, als eine feiner Stellung an⸗ 
gemeffene unpartheiifche Beleuchtung zu geben. Wir können 
uns nur aus diefer abfichtlichen Täufchung erflären, warum er 
geradezu dad Gegentheil non dem aufftellt, was unfere Prin⸗ 
eipien fordern. 

Die Factoren für den höcften Zuwachs find nad, 
ver Waldfeldwirthſchaft folgende: 1) böchſtes 
Licht; 2) HinreihenderRaum; 3) Defhirmung 
Des Bodens; A) Toderheit des Vodens; 
5) Fruchtbarkeit des Bodens. Die bier unter 
1 und 2 bezeichneten Potenzen hat aud) hotis kei 
feiner Baumfeldwirthſchaft. 

In der Schrift: „der Waldbau — 


\ 


am. 


Grunpfägen als die Mutter. des Aderbaus⸗ 
haben wir namentlich worauf hingewiefen, daß ner eine 
furze vorübergehende Vorenbenusung für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke beim Waldbau Nutzen Haben koͤnne, 
und namentlich um durch die Lockerung des Bodens 
den Waldpflanzen zu ihrer Beſtockung mehr Gelegenheit 
zu geben und dabei der Landwirthſchaft ohne Düngung 
Producte zu liefern, die ihre Verhaͤltniſſe ganz ungemein 
verbeſſern müßten. Wir haben gejagt, daß Die Baum⸗ 
reihen, wie fie Gotta, der allgemein Verehrte, verlangt, 
fyäter dem Zwifchenbau zu ſtarke Beichattung geben, 
was der Feldbau nicht erträgt, wie vieles der Wald 
fehatten am ven Kelbrändern zeige, und daß überdies 
zwifchen diefen Baumreihen der Boben bald ausgebaut 
fein wird, daher in Dünger gefeht werben müßte, 
weiches meift unthunlich wäre, dba die Baumreihen die 
Zufuhre hemmen würden. 

Wir haben nah 3) die Beſchirmung des 
Bodens; wir haben nah 5) die Fruchtbarkeit 
des Bodens zu den Factoren höchſter Holzmaffen- 
production gezählt und follen nad dem Herrn Ref. 
„den Einfluß nit fennen oder vergeffen 
ihn zu würdigen, welden bie Befchattung 
auf die Erhaltung der Productionsfähigfeit 
und der vegetabilifhe Abfall auf die Stei- 
gerung der Productionskräfte des Bodens 
behauptet u.“ Wir find die größten Widerſacher 
der Waldweide- und Waldſtreunutzung und 
bisten alles auf, um ber Landwirthſchaft den ihr ges 
bührenden , rechtlichen Autpeil an der Waldwirthſchaft 
zufommen zu laflen, um auf biefe Art die Boden- 
fruchtbarfeit und Bodenbefhirmung zu erhalten 
und zu vermehren; wir können daher mit dem ‚größten 
Rechte wohl fragen, hat jemals eine Kritik mehr Wider 
ſprechendes und Falſches zufammengebrängt, als wir 
bier auf wenigen Zeilen finden? Wir entnehmen dans 
aus, daß dem Herrn Ref. alles darauf anfommt, feine 
Dunkelſchlagwirthſchaft mehr zu verbreiten und 
befremden und darum auch nich, wenn er S. 117 meints 
„dan Die Tünftliche Nadizucht ber Wälder, ſeinen 
Erachten gemäh, im Allgemeinen ſtets une Nach⸗ 
hülfe bleiben muß“, verſichern ihn aber, daß dieſe 
Behauptung fein böhm iſcher Wörfer unterſchreibt. — 
Ebenfo betrachten wir den Ausſpruch S. 117: » Wer 
bie Mitfant des Getreides wählt, wich feinen Pflaͤnz⸗ 
den die erſten zwei bis drei Jahre durchhelfen; dam 
iR er aber, wenn der Boden irppig if, nicht vor Ver⸗ 
rafung, und wenn er mager iſt, nicht vor DBeröbung 
fiber. Wer da möglihft große Pflanzen fegt, um au 








Oetnawachs zu gbinme, vergißt, daß bie verfapte 


Pflanze, vorzügiih wenn fie aus den vorhandenen | 
Hopotheſen gegen Erfahtungsfüge deshalb ankämpfen, 


Dickungen gezogen iſt,) mehrere Jahre fräntelt, umb 


wenns fie auch Dann gedeiht, wenigfiens in biefem Zeu⸗ 
raume nicht zuwaͤchtt; daß fie-ferner große often vers | 
urſacht und bei ungünſtigen Jahreslaͤufen weit eher zu | 
Grunde geht, als die Heimere Pflanze, deren Wurzelbau 
verhaͤltnißmaͤßig weit mehr zu Teilen und daher zu | 
| fe zeitiger wir dem bisherigen dichten Waldſchluſſe mit 


widerfichen im Stande fs — nur als eine Folge bed 
Umftandes, daß Beruf und Bildung den Herm Ref. 


auf vie 62000 Joch Rorhbuchenflaatswaldungen be⸗ 
fchränften. Wir können ihm viele Imndert Kulturen iu 
Fruchtdan -zeigen, die einſtimmig das Gegentheil von | 
den beweilen, was und hier gefagt wird, und erlauben | 


und, an ihn das Erfuchen zu ſtellen, uns eine einzige 
Kultur zu nennen, wo ſich feine Prineinien verwirklicht 
haben. 

Hat man, nicht im ewigen Einerlei der 
Staaswaldungen viele tauſend Holzbeſtände 
taxirt und nicht mechan iſch beſchrieben, ſondern über 
das Wie und Warum unabläffig Fragen am ſich und 
bie Umgebung gemacht, fo kommt man mit fich felbft 


immer meßr in das Meine und Ternt Dinge Tennen, bie | 


oft mit der Theorie ganz im Widerſpruch ſtehen. Wir 


Böunen ihn daher verfüheen, daß der Fruchtbau bei dev 1 
Waldſaat feine eutſchiedenen Vortheile zeigt. Selbſt in | 
Beſtaͤnden von 60 und mehr Jahren macht er fich dem | 
Hennerauge erſichtlich, da alle dieſe Beſtaͤnde einen wei | 


größern Zuwachs haben. Die Heolzfant genießt im 


Fruchtbau gegen heftige Sonnenſtrahlen Schutz, das 


Gras kann die Holzpflanze nicht erſticka. Wird nun 


Dabei der Staudenroggen angewendet, jo ſieht die Waid 
pflanze faſt zwei Jahrgaͤnge im Schutz. Nach der Erndie 
im zweiten Jahre waͤchſt vie Holzpflanze freudig erpor, 
fe fiche natürlich viel Lichter, ale im reinen Sofsfaaten, I 


bie Bobenfoderung und der Humus von den ‚hohen 
Rarten Stoppeln wirken äußerft günftig auf ihren Wachs⸗ 


tm. Solche Kulturen zeichnen ſich auffallend vor | 


meinen Holsfanıen im beſten Waldboden aus, dagegen 
Kipt ſich gar / nichts einwenden; bie Erſahrung tritt fieg- 
reich jeder Einſprache im den Weg. 


Auch Pflanzungen mit größern Gegfingen haben | 


ihre Borzüge, in Bezug auf Kulturkoſten wie auf Er 
folge, mır müffen fie nach richtigen Regeln gemacht werben. 

Nach dieſer Vorlage dürfen wir wohl auch fragen, 
welche Männer fih die Dictatur im Forſtabtriebe zu⸗ 





9) Dies wäre ja gegem das forſtliche 4, B. C, gefehlt, wenn 


man aus Dickungen Waldpflanzen nehmen moͤchte. 





— 


eignen wollen? — Jene, welche ihren Mittheilungen 
Theorie uud Erfahrung unterſtellen, ober fene, bie mit 


weit fie unter Örtöverhältmifien leben, vie für eine 
rationelle Wirthſchaft Feine Gelegenheit bieten. 
Wir übderlaffen das Urtheil unpartheiiſchen, fach: 
verſtaͤndigen Männern. 
Aus der Vorlage iſt bis zur Evidenz bewiefen, daß, 


Durcdforfimgen zu Hülfe kommen, je früher wir die 


| Hotgbeftände licht ftellen, defto größer der Holzzuwachs iſt. 


Aus ven eigenen Worten des Herrn Ref. ift aber 
erfichstich, daß die Durchforftungen oft mehr Schaden 
als Nusen bringen und daß fie immer nur dort 


anzuwenden find, wo das Holz fehon einen fehr hoben 


Preis hat und das Perſonal dafür qualificirt if. Wenn 


| 68 num eine Holzerziehungsmethode gäbe, durch welche 


ad) alle diefe Hinverniffe befeitigt würden, 

b) durch welche der Behand nicht. erfi von zwanzig 
Jahren, fondern von feiner früheften Jugend an im 
freien Raume, bei beſchirmtem Boden, bei Ioderem 
Boden in ber erften Lebensperiode erwachfen Fünnte, 

d) wenn dadurch auch ber Boden eine flets wohl- 
thätige Decke erhichte, 

e) aller Furt wegen Beruntreuung bei RU: 
forftungen begegnet würbe, 

f) wenn der Landwirihſchaft große Futter⸗ und 
Streumaffen zu verfihaffen wären, die fie aus Ihrer 
Berlegenheit reißen und dem öftern Futtermangel Ab- 
hülfe leiſten, 

g) wenn dadurch überhaupt allem Futter⸗ und 
Stveumangel begegnet twerben Tönnte, 

H) wenn der Schafzucht durch billiges und gefunbes 
Futter ein neues Feld geöffnet würbe, 

i) der Induſtrie auf der bisherigen Waldfläche 
weis und dreimal mehr Holz zu erziehen were, 
als bei der bisherigen Waldwirthſchaft, worurd der 
Brennſtoff billiger würke, 

x) wenn ben Etienhüftenwerfen der Breunſtoff nicht 


| Höper zu ſtehen kaͤme, als verhaͤlmißmaͤßig nothwendig 


it, um dem englifiden Eifen feine Concurrenz auf dem 
Binnentande auf vie natürlichſte Weiſe abzufperen, 
N wenn den Eifenbaßnen und überhaupt allen 
Dampfmafchinen der Brennſtoff viel Billiger und in 
größern Quantitaͤten geliefert werben koͤnnte, als biöher: 
Würden dadurch nicht Frachtpreiſe auf Eiſenbahnen 


viel meibriger zu ſtellen fein und das Binnenland in 
I viekſacher Beziehung dadurch gewinnen; würden hier 


wiche: chen fo billige Fäbsitate, eben fo billige Mafepinen 





— 48 
erzeugt werben koͤnnen, als in England bei viel hoͤheren 


Brod⸗ und Arbeitspreifen? — Wurden die Regierungen 
des Feftlandes dadurd nicht in die Lage kommen, ſich 
alles Einfluffes auf die Privatwaldwirtbfchaft begeben 
zu können, weil dann die Holzernte der Holzfaat viel 
früher folgen und viel ergiebiger ausfallen würde? — 

Möge es daher dem Herin Baron v. Binder 
gefällig fein, unſerer Waldbaulehre nicht Hypotheſen, 
fondern Gründe entgegenzuftellen; möge es ihm gefällig 
fein, unfere Factoren Höchfter Holzproduction in der Na⸗ 
tur, aber ja nicht in Buchenſtaatswaldungen, 
fondern in Privatwaldungen, am'beften dort, wo das 
größte Waldchaos, die regelwidrigfte Wirtbfchaft befteht, 
zu unterfuchen: dann wird Ihm Far werben, auf welcher 
Stufe der heutige Waldbau fteht. In einer Monarchie 
von 33 Millionen Joch oder 74 Millionen Preuß. 
Morgen, wenn wir aber die Fruchtbarkeit ins Auge 
faffen, von 200 Millionen Preuß. Morgen Wald, ift 


der Gegenſtand in einer Zeit von hoͤchſter Wichtigkeit, 
in welcher der induftrielle, eommercielle und 
agronomiſche Zußand von ber intelligenten Bewirth⸗ 
ſchaftung der Forſten fehr weientlih abhängt. Ohne 
Berbindung der Iandwirtbfchaftlichen Intereſſen mit 
unſerer Holzerziehung ift höchſte Solzproduction 
platterbings unmöglich. Die Natur hat die 
Intereſſen beider Faächer innig verſchmolzen; dadurch, 
daß der Menſch fie trennte, giebt a) der Wald in einer 
viel fpätern Zeit nur Heine Holzerndten, und b) bie 
Landwirthſchaft kam rüdfichtlich des Futters und 
der Streue in fo große Roth. 

Wir werden im Organ für Forſt⸗ unb Lands 


wirtbfchaft, in ter Nubrif „die Heformation des 


Waldbanes“ im Intereffe der Agronomie und 
Induſtrie darüber umftänblich verhandeln. 


Prag. Liebich, Forſtrath. 


——— — — ——— ———— ————— — — — — ——— — 





Siteräriſche Berichte. 


1. 

Die Forſtmathematik in den Grenzen wirihſchaft⸗ 
licher Anwendung, mit Hülfotafeln, ſowohl für bie 
Forſtſchätzung, ald für den täglichen Korfivienft. Bon 
Dr. ©. König, großb. fächl. Oberforftrathe ꝛc. 
Zweite art vermehrte Ausgabe. Gotha 1842, 

Die Abtheilungen biefes Werks, forfiliche Arith⸗ 
metif, Planimetrie und flereometrifche Vorkenntniſſe find 
bereitd Seite 330 diefer Zeitung von 1842 recenfirt 
worden. Es bleibt dem Recenfenten der anderen Ab⸗ 
theilungen nur noch Einiges über den dritten Abſchnitt 
der dritten Abtheilung, die » Körpermeffung + betreffend, 
zu fagen fibrig, um dann zur vierten Abtheilung,. zur 
„forftlichen Taration« übergehen zu koͤnnen. 

II, Körpermeffung. (S. 340.) 1. Anömeffung 
der Erdarbeiten ($. 321 Gräben und Gruben, $. 322 
Dämme, Hügel und Füllungen, $. 323 Bergwege). 
Im 8. 321 wäre eine Erläuterung über bie Grada⸗ 
tionen ber Boͤſchungen (4. B. 1-, 1Yr:, 2:, 2:/Afüßige 
Boͤſchung) und über die eorrefpondirenden Böſchungs⸗ 
winfel, fodann ein Winf über das in der Praxis durch⸗ 
fhnittlich befte Berhältnig der Grabendimenfionen (3,2. 
die obere Weite gleich der Summe der doppelten Tiefe 
und ber oberen Breite) nieht Überflüffig geweſen; auch 
yermiffen wir unter den Hülfstafeln eine ſolche über 
den Inhalt der Gräben nach Berfchiedenheit der Dimen⸗ 
fionen. — 2. Ausmeſſung der Holzftüde. Da der Ber. 


im $. 327 die gleichzeitige Aufzeichnung der Kreis⸗ 


flaͤchen auf pas Meßband für die runden Holzküde 


empfiehlt, fo würde die Beigebung einer Tafel zur 
praftifchen Anfertigung dieſer Meßbaͤnder nüglich ges 
wefen fein, nämlich mit praftifcher Abftufung der Kreis⸗ 
flächen und Angabe der dieſen entiprechenden Lime 
fänge. — Die beigegebenen Walzentafeln find ausführ- 
licher, als in ver erſten Ausgabe und erſtrecken ſich nicht 
allein auf Umfaͤnge, fondern auch auf Durchmeſſer. 
Sie fegen nur Duodecimalmaaß voraus; wenigftend 
hätte die Tafel für die Walzen von 1 Fuß Höhe auch 
zu Decimalmaaß beigefügt werben follen. — Der Berf. 
giebt in der neuen Ausgabe der Meflung nad dem 
Umfange noch beftimmter und ausgedehnter den Borzug. 


„Man darf (bemerkt der Verf. S. 345) zuverläffig 


behaupten: der Gebrauch des Umfangs bringt ſtets 
Gewinn, während der des Durchmeſſers nie von Ber 
Iuft und Willkühr frei iſt.“ — In der Tafel über das 
Gewicht der Holzarten find nur Derb⸗ und Neishelg 
unterfchieden, obgleich der Verf. Die Ausmittelung Ver 
Maffe nah rem Gewichte nur nad dem Berhältniffe 
für gleihe Stammtheile zulaͤßt. Gr empfiehlt dic be- 
fondere Unterſuchung der Eigenſchwere für vorfommende 
Fälle; in jener Tafel würbe aber eine weitere Unter⸗ 
ſcheidung von Stodholz, deſſen Maſſe meiftend nad 
dem Gewichte ermittelt wird, und auch von — 
erwünſcht geweſen I 


Vierte Abtheilung Forſtliche Taration. 
In der erſten Ausgabe führte dieſe Abtheilung die 
Aufſchrift Holzſchaͤtzung ⸗ — begreifend 1) Probe 
meffungen von gefällten Stämmen, 2) Schägung flehenver 
- Bäume, 3) Schätzung ganzer Holzbeftände, A) Stellung 
der Holzbeſtände, 5) forftmäßiger Holzertrag dei Wälder; 
jest if die Unterabtheilung nad einem die forftliche 
Zaration definirenden Eingangsparagraphen folgende: 
I. Baumfhägung, 1. Probemeffungen an gefällten 


Bäumen, 2. -Schägung ftehender Bäume; II Holzbe | 


ſtandsſchätzung, 1. Bemeffung des Waldſchluſſes, 
2. Schätzung der Beſtandsgüte; II. Waldertrage- 
Schägung, 1. Mittel und Wege zur Ertragsichägung, 
2. Ertragsverhältnifie, 3. Ertragsabfhägung; IV. Wald⸗ 
werth⸗Schätzung. Da die erſte Ausgabe bereits mit 
verdientem Beifalle aufgenommen worden iſt und wir 
deren Befanntfein vorausfegen dürfen, fo richten wir 
unfer Augenmerk vorzüglich auf Die Veränderungen und 
Zufäge der zweiten Ausgabe und bemerken, was wir 
etwa in biefer noch vermiflen oder zu erinnern finben. 

J. Baummeffung. (88. 338 bis 358.) In 
der Note zu $. 338 erflärt. fih der Verfaſſer gegen 
Smalian’s Rath, die Stärke bei 10 der Höhe zu 
meflen, fie als unthunlich, befchwerlih und unrichtig 
bezeichnend. Kür die Praris hiermit einverfianden, findet 


Rec. doch des Verf. Gründe theoretifch nicht zureichend. | 
Auch mit der Note Seite 366 gegen bie Zweifel an | 
Deftändigfeit der Jahrringſtaͤrke erklärt Rec. für die | 


Bebürfniffe der Praris mit dem Verf. fich einverftanden. 
Eingefügt ift der $. 332: „Wachsthumsgang nad) den 
Jahrringen,“ worin der Berf. die aus Bemeflung der 
Antheile der Holzgehalte. der verfchiedenen früheren 
Alteröftufen eined Baumes an feinem jegigen Holzgehalte 
nad) den Kubifzahlen der correfpondirenden Stärfe fol- 
genden Berhältnifie kurz erläutert, auch ben mittelbaren 
theoretifchen Nugen einer ſolchen Verhältnißbetrachtung 
nicht verkennt, jedoch mit Recht in prafiiicher Hinficht 
bemerkt: „Wer aber nad) folchen Ergebniffen, die zu- 
mal tief unten am Stammende genömmen find, wo fi 
die Jahrringe ſtets abnorm verhalten, den weit ver- 
wideltern natürlichen Wachsthumsgang ganzer Wälder 


zn entziffern denkt: der ift offenbar von der Theorie | 


zu fehr befangen.« — Mit dem Zweifel des Berf. in 
die Richtigkeit der abgefchägten Formzahlen (S. 375) 
ſteht das Bertrauen in die Genauigkeit der abgefchägten 
Richthöhen im Widerſpruch, da biefe Tektern aus dem 


Es kommt aber in beiden Fällen darauf an, worauf 
man fich eingeübt hat und ob die Uebung dem ver- 


| Mapelholz deſſen Zweige nicht mit. einvechnete, 
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langten Grade von Genauigkeit entſpricht. In der 


erſten Ausgabe waren die fünf Formklaſſen für Nadel⸗ 
holz von denen bes Laubholzes völlig geſchieden; hier 
wird letzteres in bie Klaffen des erfteren eingefchaltet, 
ohne die frühere Mobiftcation, welche der Verf. wegen 


| der abweichenden Nugungsverhältniffe hatte eintreten 
| Iaffen. Rec. findet hierin, in Beziehung auf den Zweck 


ber Holzgehaltsaufnahme und hinfichtlich der größern 
Bereinfahung, eine wefentliche Verbeſſerung; dagegen 
it er damit nicht einverftanden, Daß der Verf. bei dem 
Ro 
dieſe .benugt werben und in Rechnung kommen follen, 
muß man- fie bei dem Gebrauche der Richthöhen- und 
Formzahlentafeln des Verf. dem Ergebniffe nach dem 
befonderen Berhältniffe beifügen, während bei dem Laub: 
hoͤlze Die Zweige ſchon mitgerechnet find. Die erwähnten 
Tafeln find nun dadurch vervollſtändigt worden, daß 
man darin von 15 zu 15 Fuß auch die den Form⸗ 


und Höhenklaſſen entſprechenden Form⸗ oder Reductions⸗ 


zahlen findet. — Ausführlicher und mit Erfahrungs⸗ 
tafeln belegt, handelt der Verf. in dieſer zweiten Aus⸗ 
gabe die Ermittelung des Sorten» Inhalts ſtehender 
Bäume ab, und in befonderen 88. des Schaftholz⸗, 


| Knippel- und Reisholz⸗, des Stockholz⸗ und Scheitholz- 


gehalts. Die zu dem Ende neu beigegebenen Erfahrungs- 
tafeln 74 bis 76 enthalten die mit ben gegebenen 
Schaft höhen eorrefpondirenden Richthöhen, bei beren 
Anwendung man den Schaftholzgehalt erhält. Die 


| » Schafthöhe“ bezieht fich hier auf Baumfchäfte „un 


beflimmter Entgipfelung.- Nach S. 361 erſtreckt fich 
die Schafthöhe » bis zur Krone,“ deren Anfang freilich 
unbeftimmt ift, fo wie denn auch der Schaft felbft ſich 


haufig in die Krone erfiredt. Befondere Beachtung 


verdient die Bemerkung des Berf., daß nad feiner 
Sammlung von Probemeffungen die Schaftformzaht 
der von 10 Fuß aufwärts fleigenden Höhen mit 1 ber 
ginnt und bie zu 0.8 fallt, und zwar um fo mehr, je 
höher und beafteter ver Schaft if. — In den Tafeln 
77 bie 81 find die Richthoͤhen der Baumfchäfte be- 


ſtimmter Entgipfelung, nämlih der Nadelholz-Bau— 


ftämme, verzeichnet, bei welchen. fih die Schaftlänge 
vom Stammende fo meit nad dem Gipfel hin erfiredt, 
daß die obere Stärke noch ?/ der unteren beträgt. Die 


| weiteren Tafeln 82 bis 85 geben für die verfchiedenen 
| Holzarten nach Berfchiedenheit ihrer Formklaſſe und ver 
| Stärfe an, wie viel Kubiffuß Knüppel- und Reisholz 
Producte jener Formzahl mit der wirklichen Höhe beſtehen. 4 man. auf einen Stamm rechnen Fünne; ebenfo Tafel 86 


| den Zufag an Kubiffuß für Stodholz mit Unterfeidung 


von Haus und Rodeftöden und fünf »Ausbeute-Kiaffen,.. 
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Die Adftufungen dieſer Erfahrungstafeln über den Sorten- 
gehalt congruiren zwar nicht ganz mit denen über bie 
Richthoͤhen des Gefammtgehalts, doch würde fi eine 
weitere überfichtliche, für mancherlei fchnelle Überfchläge 
nugbare Tafel noch zufammenfegen laffen, wenn man 
für jede der fünf Formklaſſen und innerhalb derſelben 
angemefjene Höhenſtufen Sortenfpalten zöge und im 
dieſe die Procentquoten einfchriebe, mit welchen bie 
Sortimente an den Gefammtgehalt ded Stammes (dieſer 
— 1,00) betheiligt find. Ilm biefe Verhältniſſe zu bes 
sechnen, müßte man bei Berechnung des Gefammtgehalts 
gewiffe durchſchnittliche Stärken für jede Höhenklaffe 
vorausfegen. — Daß der Verf. feine Tafeln nicht zum 
ausfchließlichen Gebrauce, fondern nur mehr ald Bei- 
fpiel und Anhaltsfäge empfiehlt, verfteht ſich von felbft; 
er räth zu befonveren örtlichen Unterfuchungen, zumal 
in Anfehung des Ausbeuteverhältniffes des Stockholzes. 
Rec. bat fih in früheren Jahren mit ähnlichen Zus 
fammenftellungen ziemlich viel befaßt und mit Vergnügen 
gefunden, wie vorfichtig der Verf. bei Aufreihung feiner 
Durdifchnittäfäge verfahren hat. — Die befannte finn- 
reiche Methode des Verf. zur Ermittelung des laufenden 
Zuwachſes an ftehenden Bäumen findet .der Anfänger 
nun burch eine Zeichnung im 8. 356 erläutert; ebenfo 
die Baumformffaffen durch eine Zeichnung auf S. 375. 

1. Holgbeftande-Schägung. Die Anordnung 
diefes Abfchnitts iſt zweckmäßig dadurd) geändert worden, 
daß die Betrachtung der Stellung bes Holzbeftandg, 
welche in der erflen Ausgabe nachfolgte, hier unter der 
Auffchrift » Bemeffung des Waldſchluſſes⸗ vorangeht. 
Diefe Lehre verdankt dem Berf. am meiften, indem er 
den Maafftab der Stammgrundflächenfumme und das 
Verhältniß des Abftande der Stämme zur Stärfe Gum 
Umfang) für Bemeffung des Waldfchluffes und, unter 
Zubülfnahme der übrigen Hauptfactoren, zur Beſtim⸗ 
mung des Holzgehalts der Beftände fehr finnreich mit 
folgerecht praftifchem Blicke benugte und die Fritifche 
Holzbeftandstaration dadurch viel weiter förderte. Die 
zweite Ausgabe enthält in Vergleich zur zweiten in dieſem 
Kapitel nur einen Zufag und eine Weglaffung, .eriteren, 
indem der Berf. (S. 396 zu 5) auch tarauf aufmerkfam 
macht, wie man nad der gegenwärtigen Abſtandszahl 
und dem naͤchſten Stärkezuwachſe des Mittelſtammes von 
einem Beftande die mit zunehmender Stammflärfe ein- 
tretende Abftandsveränderung leicht bemeflen könne; 
fegtern, indem er die allerdings fehr prefäre Ableitung 
des Durchforflungsertrags aus den Abftänden nad Ver⸗ 
fchiedenheit der Scheitelhöhe und Form der Durchforſtunge⸗ 
flämme, welche fich in der erften Ausgabe Seite 395 
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fond, wegließ. — Die nun für das Kapitel von Er⸗ 
mittelung bed Holzgehalts der Beflände gewählte Auf- 
ſchrift „jSchätzung der Beſtandsgüte« gefällt 
dem Rec. nicht, da fie auf Schägung bes relativen 
Berhaltend des concreten Beſtands zu irgend einem, 
der als Maaßſtab dient, alfo auf Bonitirung hinzielt, 
während hier es fi von der Erhebung der abfoluten 
Thatſache, wie viel Holz auf der betreffenden Stelle 
oder Fläche fteht, handelt. Rec. vermißt, wie fchon bei 
ber erſten Ausgabe, fo auch bei biefer, in dem fraglichen 
Kapitel die vorherige Anleitung zum genaueflen Ver⸗ 
fahren bei der fpeciellen Beftandsaufnahme, von welder 
erft zum genaueren, genauen und überfchläglichen Ver⸗ 
fahren überzugehen gewefen wäre. Die bier im 8. 367 
bei „der genauen Beilandsauszählung » empfohlene 
Klaffification nach der Stärfe hat allerdings für fehr 
viele Fälle den Vorzug, ift aber nicht die Regel für 
das genauere Verfahren überhaupt. Der überwiegende 
Einfluß der Stärfe giebt den fpeciellen Meſſen und 
Auffhreiben der Stärfe Chier Stammgrundflädhe) 
jedes Stammes mit Klafjification der Höhen meiſtens 
ben Vorzug ber Genauigfeit. Hätte ed dem Berfaffer 
beliebt, tiefe Auszählung mit fpecieller Ermittelung jedes 
Stammes vorangehen und dann das Auszählen nad 
Klaffen, diefes geordnet nach den verſchiedenen Kategorien 
ber Klaffification u. f. f. folgen zu laffen, fo würte ber 
Schüler einen Ueberblid alter hiernach möglichen und 
nach Berfchiedenheit des Thatbeſtands auch bedingt ans 
wendbaren Berfahrendarten mit Anhaltpunften zu ihrer 
Wahl erhalten haben. Bei Iegteren und bei Berwerfung 
anderer, als der vom Berf. bevorzugten Verfahren, iſt 
der Berf. zu einfeitig für dieſe. — Eine Zugabe in 
diefer Ausgabe ift das Schema S. 409 zur Beſtands⸗ 
Aufnahme; wichtiger die Zugabe ber 88. 373 ıc. über bie 
Waldmaffen-Zafeln. Der Berf. befchenfte damit 
fhon die Berfammfung ber deutfchen Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe im I. 1840.*%) Des Berf. großes Gefchid, zu 
fondern, was Gegenftand mathematifcher Gefeße und 
Berechnung ifl, von dem, was fich auf allgemeinere Er⸗ 
fahrungsfäge vebueiren läßt, dieſes fodann von dem, 
was veränberlich ifi und jedesmal durch Wahrnepmung 
oder Beobachtung des concreten Thatbeſtands erhoben 
werben muß, hat fi in biefen Tafeln meiſterhaft bes 
währt. Statt der ſchwankenden, nur zur Würbigung 
fünftiger Erträge empfehlendwerthen Alters⸗ u. Stand⸗ 
ortö-Stufen der Cotta'ſchen Ertragstafeln finden wir 





“) Deren vorläufige Anzeige Seite 57 viefer Zeitung von 
1841. A. d. R. 





hier die Holzgehalte nad den Momenten und Yactoren 
geordnet, aus welchen fie örtlich und thatfächlid hervor⸗ 
gehen, nämlidy nad) der Höhe, nah 3 <A = 12 
Stufen des Stands oder Schluffee mit Angabe der 
indichrenden Abftandszahlen und mitlieren Stammform- 
zahlen, die Tafeln übrigend gefendert nach den deutſchen 
Hauptholzarten. Wäre die Tabelle nicht zu breit ge- 
worden, fo würde Res. noch die Einfügung einer Spalte 
für die fpeciellen Stammformzahlen für jeve Stande- 
oder Eclufftufe wunſchen. Angelegentlich empfiehlt 
Rec. zwar bie vom Berf. ſelbſt angerathene Borficht 
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bet Anwendung der Tafeln, übrigens aber ben Yorke 


Directivbehörden, eine aus bier gegebenem Preußifchen 
Maaße in das Tandesüähliche umgerednete Ausgabe 
diefer Tafein nebſt Gebrauchsanleitung unter die Local⸗ 
forſtbeamten mit ver Aufforderung auszutheilen, fie zu 
erproben und. über den Befund Bericht zu erftatten. — 
Im 8. 376 ($. 360 der erften Ausgabe), die berlän- 
Aigen Zuwachsſchaͤtzungen am Holzbeſtänden betreffend, 


iſt mm die Rüde ausgefüllt, nämlich der Fall ver Com⸗ 


Bination bes Stärkezumachfes mit einem, "beftimmten 
Höͤhenzuwachſe, am Schluffe ebenfalls abgehandelt. Den 
Beſchluß des Abfchnius macht ein neuer Paragraph, 
die Gründe dev Abweichungen ber Holzbeftandfchägungen 
kurz angeben und in diefer Hinficht die Hauptarten bes 
Verfahrens vergleihend. Zu einer näheren Bemeffung 
der Sehlergrenzen ſind wir freilich noch nicht gelangt. 

I Waldertragsſchätzung. Wir finden in 
diefem Abſchnine die Grundprineipien der eriten Aus- 
gabe wieder, jedoch am meiſten neue Bearbeitung. Der 
Verf. ſteht nicht ſtill und ruht nicht auf Ten fehon er- 
rungenen lorbeeren, fondern giebt hier ein nachahmungs⸗ 
werihes Beiſpiel fortwaͤhrenden Foriſchreitens und nit 
ermüdenben Fleißes in neuen Sindien. Des Verf. 
Stekung in Verbindung mit dem eigenen Befike ſelbſt⸗ 
ftändiges Bildung iſt aber auch eine aͤußerſt günftige 
md beneidenswerthe, indent er als Lehrer, dann abs 
Tarationgbireetor fete Anregung und Stoff erhält, nicht 
alfein mit ber Zeit im Gang zu bleiben, fondern zur 
Nichtung und Beichleunigung dieſes Ganges wefentlid 
Beisutragen. Defto willfommener muß. man die Die 
theilung der Eroebniffe feiner weiteren Forſchungen 
beißen. In diefer Hinficht unterlaffen wir es, zu 
tabeln, daß ver Verf. den vorliegenden Abſchnitt weit 
über die Örenzen der „ Forfimathematif- hinaus er 
weitert hat. 

47 „Mittel und Wege zur Ertrags- 
fhägung“ Der Berf. hatte in ver erfien Ausgabe 
die » Walvertragbasteitu als den allgemeinen Inbegriff 


Y 


! 


der Ergiebigkeit eines Walds vorangeſtellt und fie ans 
der Ertragsfähigfeit des Standorts, ter Wächsbarfert 
des Holzes und der Behandlung des Waldbeſtands hers 
vorgeben laffen. Nun mählt er im 6. 379 für jenen. 
Inbegriff das Wort »Ertragsvermögen,. welches bisher 
in einem befchränfteren Sinn und im Gegenſatz zur 
Ertragsfähigfeit genommen wurde, und Iäßt jened aus 
deren Ertragsfähigfeis, diefe im recipirten Sinne, und 
der „ Ertragshaftigfeit « beftehen, welche letztere nad 
feiner Erflärung das Materiaffapital, ter flodende Bor- 
ruth iR, jedoch, nach S. 381, überbies den Maſſenzu⸗ 
wach nebh ter daraus hervorgehenden »„Eriragfamfeis 
umfaßt. Der Abfaffung erwähnten Paragraphs 379 
fehlt die erforderliche Präcifion und die Nothwendigkeit 
des Neuen, wag an diefer Termmologie if. — "Die 
Bemeffung der Ertragsfähigkeit oder Standortsgüte 
nad 0, nöthigenfalld Yıoo des Vollertrags der beften 
Ortegüte bat der Berf. im 8. 380 beibehalten; er fiimny 
hierin, fo wie in ber Unterſcheidung yon allgemeinen 
und Localklaſſen der Standortsgüte mit v. Wedekind 
und Anderen im Wefentlichen überein. Obgleich nun 
ec. die Annahme allgemeiner Klaſſen, in welche bie 
Locafflaffen eingereiht werben können, fa eine Berfläw- 
digung des ganzen Forſtpublikums hierüber fehr wün⸗ 
ſchenswerth findet, fo kam er doch den Say &, 431 
„eine ſolche Allgemeinheit und Uebereinſtimmigkeit tm 
Anfprehen der Standort= und Beſtandsgüte iſt ganz 
unentbehrlid; ohne fie Fönnten uns bie fremden 
Beobachtungen und Erfahrungen über der Wälder Ber 
Halten und Ertrag durchaus nichts nutzen⸗ — nicht 
fo unbedingt gelten laſſen. Wenn Diefenigen, welche 
die Taration mit einander zu verhandeln haben, fich 
Aber vie Klaffification oder den Betrag ber erflen Klaſſe 


verfländigen, fo erreichen fie ihren Zweck, andy wenn 


anderwaͤrts ganz anders Flaffificirt wird; und wenn 
den Mittheitungen von Beobachtungen und Erfahrungen 
eine kritiſche Beichreibung des Standorts und der Dert- 
lichkeit beigefügt wird, fo find fie meiftens auch zu 
wiſſenſchaftlichen und praftifchen Schlüffen, fo wie zur 
Emreihung, geeignet. Jene allgemeine Verſtändigung 
fegt übrigens voraus, daß man für jede Holzart über 
bad Holzguantum, bie Menge von Kubiffuß, welche ein 
Standort im Durchſchnitt jährlich oder in beftimmten 
Artexsfufen. natur: und kunſtgemäß zu liefern fähig fein 
muß, um zur erften Klaffe zu gehören, übereinfommen; 
biefe Uebereinfunft macht zugleich eine Berftändigung 
über den. Unterſchied zwiſchen Ideal⸗, Normal- uns 
Reil-Ertrag nöthig, oder die Subfummirung unter bie 
allgemeinen Maſſen bleibt auch von ber un voraus 
7 


Die Abftufungen diefer Erfahrungstafeln über den Sorten- 
gehalt congruiren zwar nicht ganz mit denen über die 
Nichthöhen des Geſammtgehalts, doch würde fich eine 
weitere überfichtliche, für mancherlei ſchnelle Überfchläge 
nupbare Tafel noch zufammenfegen Taffen, wenn man 
für jede der fünf Formflaffen und innerhalb derfelben 
angemeffene Höhenftufen Sortenfpalten zöge und im 
diefe die Procentquoten einfchriebe, mit welchen bie 
Sortimente an den Gefammtgehalt des Stammes (dieſer 
— 1,00) betheiligt find. Um dieſe Verhältniſſe zu be- 
rechnen, müßte man bei Berechnung des Geſammtgehalts 


gewiffe durchſchnittliche Stärken für jede Höhenklaſſe 


vorausfegen. — Daß der Verf. feine Tafeln nicht zum 
ausfchließlihen Gebrauche, ſondern nur mehr als Bei- 
fpiel und Anhaltsfäge empfiehlt, verfteht ſich von ſelbſt; 
er räth zu befonveren örtlichen Unterfuchungen, zumal 
in Anfehung des Ausbeuteverhältniffes des Stochholzes. 
Rec. bat fi in früheren Jahren mit ähnlichen Zus 
fammenftellungen ziemlich viel befaßt und mit Vergnügen 
gefunden, wie vorſichtig der Verf. bei Aufreihung feiner 
Durchfchnittäfäge verfahren hat. — Die befannte finn- 
reiche Methode des Verf. zur Ermittelung des laufenden 
Zuwachſes an ftehenden Bäumen findet der Anfänger 
nun durch eine Zeichnung im $. 356 erläutert; ebenfo 
die Baumformflaffen durch eine Zeichnung auf S. 375. 

DB. Holgbeftande-Schägung. Die Anordnung 
dieſes Abfchnitts iſt zweckmäßig dadurd) geändert worben, 
daß die Betrachtung der Stellung bes Holzbeftandg, 
welche in der erfien Ausgabe nachfolgte, hier unter der 
Auffchrift » Bemeffung des Waldſchluſſes⸗ vorangeht. 
Diefe Lehre verdankt dem Berf. am meiften, indem er 
den Maafftab der Stammgrundflächenfumme und dag 
Berhältnig des Abftands der Stämme zur Stärfe Gum 
Umfang) für Bemeffung des Waldſchluſſes und, unter 
Zubülfnahme der übrigen Hauptfactoren, zur Beſtim⸗ 
mung des Holjgehalts der Beſtände fehr finnreih mi 
folgerecht praftifchem Blicke benugte und vie Fritifche 
Holzbeftandstaration dadurch viel weiter förderte. Die 
zweite Ausgabe enthält in Vergleich zur zweiten in biefem 
Kapitel nur einen Zufag und eine Weglaffung, erſteren, 
indem der Berf. (S. 396 zu 5) aud darauf aufmerkfam 
macht, wie man nad der gegenwärtigen Abſtandszahl 
und dem nächften Stärfezumachfe des Mittelſtammes von 
einem Beftande die mit zunehmender Stammflärfe ein- 
tretende Abſtandsveränderung leicht bemeflen könne; 
fegtern, indem er die allerdings fehr prefäre Ableitung 
des Durcforflungsertrags aus den Abfländen nad) Ver⸗ 
fchiedenheit der Scheitelhöhe und Form der Durchforſtungs⸗ 
flämme, welche fih in der erften Ausgabe Seite 395 
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fand, wegließ. — Die nun für das Kapitel von Er⸗ 
mittelung bed Holzgehalts der Beflände gewählte Auf- 
ſchrift »Schäyung der Beftandsgüte« gefällt 
dem Rec. nit, da fie auf Schägung bes relativen 
Berhaltend des concreten Beſtands zu irgend einem, 
der ald Maaßſtab dient, alfo auf Bonitirung hinzielt, 
während hier es fih von der Erhebung der abfoluten 
Thatſache, wie viel Holz auf ber betreffenden Stelle 
oder Fläche fteht, handelt. Nec. vermißt, wie ſchon bei 
der erſten Ausgabe, fo auch bei diefer, in dem fraglichen 
Kapitel die vorherige Anleitung zum genaueflen Ver⸗ 
fahren bei der fpeciellen Beftandsaufnahme, von welcher 
erft zum genaueren, genauen und überfchläglichen Vers 
fahren überzugehen geweien wäre. Die hier im 6. 367 
bei „ber genauen Beilandsaugzählung « empfohlene 
Klaffification nach der Stärfe hat allerdings für fehr 
viele Fälle den Vorzug, iſt aber nicht die Regel für 
das genauere Berfahren überhaupt. Der überwiegende 
Einfluß der Stärfe giebt den fpeciellen Meflen und 
Auffhreiben der Stärfe Chier Stammgrundfläce) 
jedes Stammes mit Klaffification der Höhen meiſtens 
ben Borzug der Genauigfeit. Hätte ed dem Berfaffer 
belicht, dieſe Auszählung mit fpecieller Ermittelung jedes 
Stammes vorangeben und dann das Augzählen nad 
Klaffen, dieſes geordnet nad) den verfchiedenen Kategorien 
ber Rlaffification u. ſ. f. folgen zu Taffen, fo würde ber 
Schüler einen Ueberblick aller hiernach möglichen und 
nach Berfchievenheit des Thatbeſtands auch bebingt an⸗ 
wendbaren Berfahrensarten mit Anbaltpunften zu ihrer 
Wahl erhalten haben. Bei letzteren und bei VBerwerfung 
anderer, als der vom Verf. bevorzugten Berfahren, ift 
der Verf. zu einfeitig für dieſe. — Eine Zugabe in 
diefer Ausgabe if das Schema S. 409 zur Beflande- 
Aufnahme; wichtiger die Zugabe ber 88. 373 ıc. über bie 
Waldmaffen- Tafeln. Der Berf. befchenfte damit 
fhon die Berfammfung der deutſchen Land- und Korfte 
wirthe im I. 1840.*%) Des Berf. großes Gefchidl, zu 
fondern, was Gegenfland mathematifcher Geſetze und 
Berechnung ift, von dem, was ſich auf allgemeinere Er- 
fahrungsfäge reduciren läßt, -diefes fodann von dem, 
was veränderlih ift und jedesmal durch Wahrneimung 
oder Beobachtung des concreten Thatbeflandg erhoben 
werden muß, hat fi in biefen Tafeln meifterhaft bes 
währt. Statt der fchwanfenden, nur zur Würbigung 
fünftiger Erträge empfehlenewerthen Alters⸗ u. Stanb- 
orts⸗Stufen der Cotta'ſchen Ertragstafeln finden wir 





*) Deren vorläufige Anzeige Seite 57 viefer Zettung von 
1841. A. d. R. 











hier die Holzgehafte nad den Momenten und Factoren 
geordnet, ang welchen fie örtlich und thatfächlic hervor⸗ 
gehen, nämlidh nad der Höhe, nah 3 x A — 12 
Stufen des Standes oder Schluffes mit Angabe ber 
indichrenden Abftandszahlen und mitlkeren Stammform- 
zahlen, die Tafeln übrigend gefendert nach den beutichen 
Hauptholzarten. Wäre die Tabelle nicht zu breit ge- 
worden, fo würde Res. noch die Einfügung einer Spalte 
für die fpeciellen Stammformzahlen für jede Sianbe- 
oder Schlußſtuſe wunſchen. Angelegenilich empfiehlt 
Rec. zwar die vom Berf. FeIbR angerathene Borficht 
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bei Anwendung der Tafeln, übrigend aber ben Forſt 


directivbehoͤrden, eine aus bier gegebenem Preußiſchen 
Maaße in das landesühliche umgerechnete Aufgabe 
diefer Tafeln nebfi Gebrauchsanleitung umter die Locals 
forftbeamten mit ver Aufforderung anszutheilen, fie zu 
erproben und. über den Befund Bericht zu erftatten. — 
Im $. 376 (8. 360 der erfien Ausgabe), die beifän- 
Aigen Zuwachsſchätzungen am Holzbefländen: betreffend, 
iſt mm die Rüde ausgefüllt, nämlid; der Fall der Com- 
bination bed Stärfesuwachfes mit einem, "beftimmten 


Hshenzuwachſe, am Schluffe ebenfalls abgehandelt. Den 


Beſchluß des Abſchnitts macht ein newer Paragraph, 
die Gründe dev Abweichungen ber Holzbeftantichägungen 
kurz angebend und in biefer Hinficht Die Hauptarten bed 
Verfahrens vergleichend. Zu einer näheren Bemeffung 


der Sehlergrenzen find wir freilich noch nicht gelangt. 


IE Waldertragsſchätzung. Wir finden in 
diefem Abſchnine bie Grundprineipien der erſten Aus- 
gabe wieder, jedoch am meiſten newe Bearbeitung. Der 
Verf. ſteht nicht ſtill und ruht nicht auf ten fehon er- 
rungenen lorbeeren, fondern giebt hier ein nachahmungs⸗ 
werihes Beifpiel fortwährenden Kortfchreitene und nicht 
ermübenden Fleißes in neun Studien Des Berf. 
Stetung in Berbintung mit dem eigenen Befite ſelbſt⸗ 
ftändiger Bildung iſt aber auch eine aͤußerſt günftige 
md beneidenswerthe, indent er als Lehrer, dann abs 
Tarationspirertor ſtete Anregung ımb Stoff erhält, nicht 
alfein mit der Zeit im Gang zu bleiben, fondern zur 
Richtung und Beichleunigung diefes Ganges weſentlich 
beizutragen. Defto willfommener muß. man die Mitte 
theilung der Ergebniffe feiner weiteren Forſchungen 
beißen. In diefer Hinficht unterlaffen wir es, zu 
tabeln, daß der Berf. den vorliegenden Abſchnitt weit 
über die Grenzen der » Forfimathematif hinaus er 
weitert bat. 

1) „Mittel nnd Wege zur Ertrags⸗ 
fhägung- Der Berf. hatte in ver erfien Ausgabe 
bie /Waldertragbarkeit⸗ als den allgemeinen Inbegriff 


! 


ber Ergiebigkeit eines Walds vorangeftellt und fie an 
der Ertragsfähigfeit des Standorts, ter Waͤchsbarkeit 
ves Holzes und der Behandlung des Waldbeſtands her- 
vorgeben Iaffen. Nun wählt er im 8. 379 für jenen, 
Inbegriff das Wort »Ertragsvermögen,» welches bisher 
in einem befchränfteren Sinn und im Gegenfaß zur 
Ertragsfähigfeit genommen wurde, und laßt jenes aus 
deren Ertragsfähigfeis, diefe im recipirten Sinne, und 
der „ Ertragshaltigfeit « beftehen, welche letztere nad 
feiner Erflärung das Materiaflapital, ver ſtockende Bor- 
rath iR, jedoch, nad S. 381, überdies den Maſſenzu⸗ 
wachs nebſ ter daraus hernorgehenden ⸗Ertragſamkeit⸗ 
umfaßt. Der Abfaffung erwähnten Paragraph 379 
fehlt die erforberliche Präcifion und die Nothwendigkeit 
des Neuen, was an diefer Terminologie if. — "Die 
Bemeffung der Krtragsfähigfeit oder Standortsgüte 
nad "ho, nöthigenfalls Yıoo des Vollertrags der beſten 
Drtegüte hat der Berf. im 8. 380 beibehalten; er ſtinnm 
hierm, fo wie in der Unterſcheidung von allgemeinen 
und Localflaffen der Standortsgäte mit 9. Wedekind 
und Anderen im Wefentlihen überein. Obgleich nun 
Rec. die Annahme allgemeiner Klaffen, im welche bie 
Localflaffen eingereibt werben können, fa eine Verſtaͤu⸗ 
digung des ganzen Forftpublifums hierüber fehr wün- 
fhenswerth findet, fo kann er doch ben Say &, 431 
„eine ſolche Allgemeinheit und Uebereinſtimmigkeit tm 
Anſprechen der Standort= und Beſtandsguüͤte iſt ganz 
unentbehrlid; ohne fie könnten uns die fremden 
Beobachtungen und Erfahrungen über der Wälder Ber 
dalten und Ertrag durchaus nichts nügen« — nicht 
fo unbedingt gelten Taffen. Wenn Diejenigen, welche 
die Taration mit einander zu verhandeln: haben, ſich 
fiber vie Klaffification oder den Betrag ber erflen Klaſſe 


verfländigen, fo erreichen fie ihren Zweck, anch wenn 


anberwärts ganz anders Haffificirt wird; und wenn 
den Mittheitungen von Beobachtungen und Erfahrungen 
eine Frisifche Befchreibung des Standorts und der Dert- 
lichkeit beigefügt wird, fo find fie meiſtens auch zu’ 
wiſſenſchaftlichen und praftifchen Schlüffen, fo wie zur 
Emreihung, geeignet. Jene allgemeine Verfländigung 
fegt Übrigens voraus, daß man für jede Holzart über 
das Holzquantum, Die Menge von Kubiffuß, welche ein 
Standort im Durchſchnitt jährlich oder in beftimmten 
Aftersfufen natur und funftgemäß: zu Hefern fähig fern 
muß, um zur erſten Klaſſe zu gehören, übereinfommen; 
biefe Uebereinfunft macht zugleich eine Berfländigung 
über den. Unterſchied zwiſchen Ideal⸗, Normal- uns 
Reil-Ertrag nöthig, oder bie Subſummirung unter bie 
allgemeinen Klaſſen bleibt auch von ber ne voraus⸗ 
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gefegten Art ber Behandlung und Ausnutzung mit ab- 
hängig. Diefe fchwerlich zu befeitigende Abhängigfeit 
und Berfchiebenheit, fo wie die (vom Verf. nicht genug 


hervorgehobene) Berfchievenheit des Wahsthumsgangs | 


auf verfihiedenen Bonitäten (ſo daß das Verhältniß 
diefer nicht in allen Altersftufen daffelbe if), — Dies 
Alles hebt aber Doch nicht den Nutzen auf, den es 
immerhin haben würde, wenn man für jede Holzart 
Allgemein eine gewiffe Anzahl von Kubiffuß feftfegte, 
welche für den Normalgehalt der Stanbortsflaffe Nr. 1 
gelten und die Einheit bilden foll, nad der man in 
Zehn: und Hunderttheilen die anderen Standortsquoten 
ausdrückt. Bei Feſtſetzung fraglichen Normalgehalts 
oder Ertrags wären das relative Verhalten der Holz: 
arten und die bis dahin befannten Ergebniffe zu berüd- 
ſichtigen, ohne den Fall auszufchließen, daß auch Vo⸗ 
nitäten über 1,00 vorfommen Tönnen. Rec. fordert 
den Verf. auf, hierzu einen Entwurf oder Vorſchlag in 
diefenI Blättern zu machen. Cine ermwünfchte Gabe 
ift zwar ſchon die weiter unten zuerwähnende Durch⸗ 
fchnittsertrags « Tafel 118— 120 „über alle Walb- 
gattungen Deutfchlande zu einem Morgen in Störper- 
fußen Preuß. Maaßes,“ indeffen doc, fchon wegen der 
meiten Grenzen zwifchen minimum und maximum 
innerhalb jeder Bonitätsftufe, zu dem Seite 431 be- 
zeichneten Zwecke nicht gradezu brauchbar. — Im 6.382 
wird bei vorläufiger Erflärung des Maſſenvorraths 
die Berüdfichtigung des « unvermeidlichen Holzabfalls 
und des örtlichen Nugungsverlufts« empfohlen und im 
§. 383 der wirkliche Maſſenzuwachs, der unbebingte 
Normalzuwachs, der bedingte Normalzuwachs, ber 


Mehrungszuwachs oder die Beflandsmehrung und der | 


Geſammtzuwaͤchs Ceinfchließlich der fogenannten Vor⸗ 
erträge, d. h. Zwifchennugungen) unterfchieden; im $. 384 


wird » Ertragfamfeit« das Maaß der gefchägten ever | 


gewährten Ergiebigfeit eines Wirthſchaftswalds, aus⸗ 
gedrückt mitteld des jährlichen Durchſchnittsertrags von 
der Flächenmaaßeinpeit, mit Unterſcheidung von nor⸗ 


maler und realer Ertragfamfeit, genannt. Die 66. 385 | 


bis 387 von forftmäßiger Stammgrundfläche, Beſtands⸗ 
höhe und Stammform find aus der erften Ausgabe 
befannt; dann fommt der $. 388 von den Ertrags⸗ 
kurven und, mit der erflen Ausgabe übereinſtimmend, 


in 66. 389—396 die treffende Erfragsentwidelung der | 


gleich- und ungleihwüchfigen Beftände, die Erörterung 
der Walvertragstafeln Cin unbedingte und bedingte 
Bollertragstafeln getheilt), die finnreiche Betrachtung 
der Momente folher Tafeln, je nachdem es ſich von 
Hoc, von Mittels, von Nieder ober von Plenterwalb 
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| handelt. Den Rec. baf es gewundert, daß bie ſchon 
in der erfien Ausgabe befindliche Anleitung zu einer 
rationelleren Berechnung. der Durchforſtungsertraͤge in 
den Zafeln nicht mehr Beachtung bei dem beutfchen 
| Sorfipubliftum gefunden hat; die Folgerungen, welde 
fi zumal für das Verhältniß der Altersftufen hinſicht⸗ 
lich der Durcdforftungserträge, für den Gang, Steigen 
und Fallen verfelben im Lebenslaufe des Beſtands bie 
zu feiner Haubarfeit, aus der mathematifchen Entwide- 
lung des Verf. Cm. f. Seite 447, 459 und 464 dieſer 
zweiten Ausgabe) ziehen Iaffen, find von größerem In⸗ 
tereffe, als ihnen bi8 dahin zugewandt worden zu fein 
fcheint, auch für den Streit in den Durchforftungsregeln 
u. f. fe — Eine neue Zugabe find SS. 397 ıc. und 
neu bearbeitet finden wir deren Themata über die 
Walbmehrungstafeln, Ducdhfchnittsertragstafeln und den 
von den Tafeln zu machenden Gebrauch. Unter den 
„Walbmehrungstafeln« find im 8. 397 die gewöhnlichen 
Ertragstafeln, worin man neben ber Alteröftufe deren 
Holzgehalt, Iaufenden und Durchſchnittszuwachs für die 
| angenorimenen Bonitätsflaffen findet, verſtanden. Die 
| Mängel, welche der Verf. dabei rügt, find anerfannt. 
| Die Winfe, welche der Verf. zur fritifchen und mehr⸗ 
feitigen Anwendung diefer Tafeln, fo wie der Durch 
Ichnittsertragstafeln ıc. und ihrer Aufftellung giebt, find 
um fo ficherer, je mehr fie auf die Grundfactoren des 
Holzgehalts zurücdweifen. Auch der Verf. will, was er 
von Anfägen zu dergleichen Tafeln mittheilt, mehr als 
Beifpiel zur Erläuterung bed Verfahrens, der Richtung 
und Grenzen der Anfäge betrachtet wiffen; auch er giebt 
zum eignen Gebrauche ven für tie je betreffende Lo- 
calität befonderd zu entwerfenden Tafeln ( Seite 463) 
den Vorzug; indeffen eröffnet er im 8. 399 den Weg, 
wie man hierbei, fo wie bei vorliegenden befonberen 
Aufgaben zur Schägung fünftiger Haupt- und Zwifchen- 
nugungserträge, fich der oben (Seite 50 dieſer Recen⸗ 
fion zu $. 373) erwähnten forfiftereometrifchen Wald⸗ 
maffentafeln als nüglicher Hülfsmittel bedienen könne. 
2) „Ertragsverhältniffe» — und zwar 
| a) „ver Holzbeftände.« Die 88. 402 bis 411 ent- 
wideln die Verhältniſſe, welche die Holzgehalte und 
Holzwerthe der verfchiebenen Alteröftufen ber Holzbe⸗ 
fände, ihre Unterfchiede, Jahrsdurchſchnitte, Procente 
uf f. Darbieten, nebft den Schlüffen, welche ſich hier: 
aus auf das einträglichfte Schlagbarfeitsalter, auf das 
| Verhalten der Bodenrente und die Cinträglichkeit ber 
Holzzucht machen Taflen. Dieſe Betrachtungen find zwar 
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Vorzug der Bünbigfeit und ber Vermeidung des mathes 


| nicht neu, die bier gegebene Entwidelung hat aber den 





matifchen Luxus. Hieran reiben ſich Vergleichungen 


beftänve nach Verſchiedenheit der Holzart ıc. Der Verf. 
unterfcheider in feiner eigenen Terminologie die ſtarke⸗ 
und »ſchwache ⸗ » Entftehung,« zu erſterer bie in ber 
Jugend ſchnell wachſenden, bei höherem Alter deſto eher 
nachlaffenden, zu letzterer die anfänglich langfam und 
minder auffallend zunehmenden, dann aber dauernder 


Holzarten. Beide Gegenfäge werben durch Wachs⸗ 
thumstafeln beifpielsweife für Lärchen und Buchen 
(8. 413) erläutert. Diefe Tafeln enthalten für feve 
Altersftufe in fo viel Spalten bie Beſtandshöhe, Be⸗ 


ſtandsmaſſe, Beſtandsabfälle (Zwiſchennutzungen und | 
Leſeholz), Durchſchnittsmehrung, Durchſchnittszuwachs, 
Jahresmehrung, Jahreszuwachs, Mehrungsprocent, Zus | 
wachsprocent, Preisſteigerung, Beſtands werth, 
Abfall werth, durchſchnittliche Werth zunahme vom. | 
Hauptertrag, desgleichen vom Geſammtertrag, Jahres⸗ 
J für die normale Umtriebszeit (das geometriſche Mittel 
Die Haupwerhältniſſe des Maſſen⸗ 


werthzunahme⸗-Procent vom Hauptertrag, desgl. vom 
Geſammtertrag. 
erwachſes werden im $. 415 durch Conſtruction und 
Formelentwickelung erläutert und in einer Note bie 
Regeln der Interpolirung der Zwifchenanfäge in den 
Zafeln mitgetheilt. Der Gefammtertrag befteht, wie 


auch der Verf. unter (2) Seite 488 lehrt, aus der | 


Summe der Borerträge ( Zwifchennugungen) und des 


Hauptertrags; S. 487 unter (10) ift unter ihm aber | 


nur ber Holzgehalt ausichlieglih der Durchforſtungs⸗ 
maffe der betreffenden Altersftufe zu verſtehen. — 


Es ift erfreulich, daß auch der Verf. fih den Erörtes | 


rungen, wozu bie Aufnahme der Werthscoeffizienten des 


Holzes und die fpeciellere Vergleichuig der Procente | 
oder Zinfen in die Betrachtung des Verhaltens ver | 
Holzbeftände fo reichhaltigen Stoff darbietet, zugewandt | 
hat, und ihnen num durch Einbürgerung in ein hoffent- | 


lich recht viel fiudirtes Lehrbuch eine größere Verbrei⸗ 
tung verfchafft, 
2) b. Ertragsverhältniffe der normalen 


Wirthfhaftswälder. Es if recht gut, daß ver | 


Derf. diefe getrennt betrachtet Yon denen eines einzelnen 


Holzbeftande, Unter Wirthſchaftswald⸗ wirb bier der | 
Waldverband, das Wirthfchaftsgange verftanden. Frucht⸗ 
bar ift die Vergleichung der Tafel, welche 5. 482 über | 
I befteht, hervor. So fehr auch diefer Unterfchien, wie 
verhältniffe eines aus fo viel Morgen von Jahr zu | 


den Maſſen⸗ und Werthvorrath und die Nutzungs⸗ 


Jahr abgeftuft beftehenden Waldes, als ber ältefte 
Schlag Jahre zäplt, mittheilt, mit den oben bei 6. 413 
erwähnten Gehalte: und Berhältnißtafeln für Beſtände, 
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welche nur aus einer Altersfmfe beſtehen. Dieſen Tafeln 
folgt ebenſo, wie wir vorhin bei Betrachtung der ein⸗ 
zelnen Beſtände berichteten, eine Darſtellung der ſich für 


dergleichen normale Wirthſchaftsganze ergebenden Ver⸗ 


haͤlmiſſe mittelſt Conſtruction und Formelerläuterung. 
Eine Reife von Paragraphen iſt der Erörterung ber 
Berhäftniffe gewidmet, welche der Maffenertrag an fi, 


| die Vergleihung des Durchſchnittserwachſes mit dem 
mit fleigenden Differenzen im Zumehmen ‚fortfchreitenden | 
| dem Hauptertrage, die Holznugungsprocente normaler 


Jahreserwachſe, der Borerträge (Zwifchennugungen) mit 


Wirthſchaftsganzen, die Modificationen bei Einrechnung 
des Werths und Preifes des Holzes, fo wie die Mo⸗ 
dificationen bei ungleihwüchftgen und bei unregelmäßigen 
Waldungen, darbieten ($. 425 bie 433), an weldje 
fih fodann Betrachtungen über den normalen Nachhau⸗ 
rüdftand im Befamungswalde, die Regeln zur Einhals 
tung der normalen Angriffslinie im Befamungswalbe, 
die Anwendung bed Werthsnugungs = Procents dem 
Werthzunahme = Procente gegenüber, die Folgerungen 


ver Schlagbarfeitsalter) und für die Bedeutung der 
Waldreferven (88. 434 - 438) anreihen. Man fieht, 
wie der Berf. die Anwendung der Mathematif auf bie 
wichtigften Aufgaben des forftlichen Betriebs auszubeuten 
weiß und wie ver Korftwirth, ohne fih in bie Sphären 
der höheren Analyfis zu verfteigen, ſchon mit gewöhn- 
lichem Hausbedarf von Mathematik ausreicht, — welchen 
großen Werth ed aber für ihn, für das Waldeigens 


| thum, das er abminiftrirt, hat, wenn er jenen Haus⸗ 


bedarf aufmerkfam benugt, um zum Bewußtfein, zur 
numerifchen NRechenfchaft zu gelangen deflen, was er 
thut und foll; furz, man fieht bier, wie bei ver forft- 
wirthſchaftlichen Rechnenkunſt der Lurus von For⸗ 
mein aus der Differenzial- und Integralrechnung ent⸗ 
behrlich, richtiges Denfen und gefunder Menfchenverftand, 
in Verbindung mit praftifcher Anfchauung der Natur, 
deſto nöthiger find, — Bei Gelegenheit der Bergleihung - 
des Durchſchnittserwachſes mit dem Jahreserwachfe 
(8. 424) hebt der Verf. auch den Unterfchied zwifchen 
der Summe der Durdfchnittezumachszahlen (der Alters- 
qustienten) der Beitände eines aus Altern von 1 big 
n Jahren normal zufammengefegten Wirthfchaftsganzen 
und dem Durchſchnittszuwachſe einer gleichen Fläche, 
welhe nur aus Befländen eines und beffelben Alters 


ihn Rec, eben definirte, ſich von felbft zu verftehen 


| feeint, fo haben doch Verwechſelungen jener Summe 


mit dieſem Durchfehnittszumachfe ftattgefunden und ift 


| e8 gut, daß der Verf. hier auf bie Abwege aufmerkfam 








macht. — Im $. 433 folgert der Verf. Die Nichtan- 
wenbbarfeit der normalen Eriragaverhältniffe auf un 
regelmäßige Wildungen, nad deren Charafterifif 
er bemerkt: «daher hat au jede Waldung ihr ganz 
eigenes Berhältnig des Vorraths, Erwachſes und 


von den Ertragsverhältniffen normaler Wirthſchafts⸗ 
wälder auf die Erträge unvollkommener Waldungen 


Nur durch. ganz befontere Aufnahmen fönnen und müſſen 


diefe Ertragsverhältniſſe ermittelt und georbnet werben; | 
und dabei darf das Normale nur als Ziel, nie als | 
Maaf, dienen. Eine ganz gemeine» Unfunde, for | 
wohl im wirklichen Wälverzuftande, ale in der Öröfen- | 
Iehre, würde es verrathen, wollten wir für fo högft | 
unbeftinmte Aufgaben allgemeine Formeln ers | 
finnen und unbedingt anwenden.“ Der Tabel dee | 
mechaniſch⸗pedantiſchen Einzwängens der Sorfteinrichtung | 
| lich. die DVorerörterungen eorfisermeffung, Befchtigung, 
fhiedenartigen Schlagbafeitsahtern ac. iſt Rec, aus ber | 


in die Chäufig mißverftandene) Umtriebszeit bei fo ver: 


Seele gefchrieben; nur reiht der Standpunkt, auf 
welchen der Lefer in dieſem 6. 437 (Seite 1523) 
geftellt ift, nicht ben, um den Zabel gehörig zu ver⸗ 
ftehen und zu. überbliden; einige Vemerkungen über das 
Wefen der Nachhaltigkeit und der Betriebsklaſſen (deren 
überhaupt bier nicht erwähnt wird) wären bier oder 
weiter oben einzufügen gewelen. Sie gehören wenigfteng 
eben fo gut hierher, wie andere, die das Buch enthält, 
Die Behauptung Seite 490 gelegenbeitlih des Durch⸗ 
ſchnittszuwachſes (einſchließlich Zwifchennugungen), daß 
beffen höchſter Stand bei Buchen nie fpäter als im 
110. Jahre eintrete, iſt zu allgemein und wicht bewies 
fen. — Dem aufmerffomcu Lefer entgeht es zwar nicht 
daß unter (2) ©. 499 die Gleichheit des. Zuwachſes 
nur innerhalb ber je betreffenden Altersftufe als zukäſſige 
Vorausſetzung gemeint fei; möglichen Mißverfländniffen 
hätte der Berf. aber begegnet, wenn ftatt „auf geſetzt 
wäre: „innerhalb jeder Altersſtufe. — Die Bemerfung 
©. 516, daß die Nachhaumaſſe als » zufälliger Bes 
ſtandtheil der jüngſten Alteröflaffe im normalen 
Walte anzuſehen fei, ift unter den gegebenen Prämiffen 
nicht richtig. Er ift ein abfüchtlicher Beſtandtheil des 
Normalyorrashe, wie überhaupt. im Normalwalde nichts 
äufällig if; die Frage aber, ob und in wie weit man 
den Nachhaurückſtand bei Berechnung des Etats mit- 


nehmen folle, hängt von Erörterungen ab, wie fie von’ 


Wedekind in feiner Anleitung zur Betriebsreguligung 
von 1834 Seite 333 bis 354 gegeben bat. Es Komm 
dabei unter Andern au Tarauf an, ob man allen ay« 
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gehauenen, aber no nicht mit NRachwuchs verſehenen 
alten Beſtand als Jungholz anſehen will; im Ver 
neinungefale gleicht, ſelbſt im normalen Wale, deu 
man mittelſt Befamungsfchlägen ıc. verjüngt, der Holz⸗ 


Jgehalis⸗Defect der lehteren den Nachhaurückſtand (Ddc.s 
Ertrags; und daher ſchwebt auch jeder allgemeine Schluß 
Klaſſe aus. — 
| ©. 518 "dag bei glei gutem Gedeihen des An⸗ 
ohne ‚allen zureihenden Grund im bloßen Ungefähr. | 


Liquidationsquannm) auf den BeRänden der füngften 
Wenn man auch mit ber Bemerkung 


wuchſes (Nachwuchſes) die längere Nachhauzeü ent⸗ 
ſchieden vortheilhafter ſei, als die kürzere,/ einverſaanden 
iſt, ſo wird man doch Die Bemerkung „Die raſche Räu⸗ 
mung dient dagegen nur zum eitlen Ruhm beflageus- 
werther Unfundes als zu weit gehend unb zu abſprechend 
erfennen. 

3) Ertragsfhägung, Diefeö Kapitel (SS. 439 
bie 462) giebt nad) Bezeichnung der Zwede der Er⸗ 
tragsfchägung bie bei jebem Verfahren ver Etatsregu⸗ 
lirung im Allgemeinen nöthigen Vorarbeiten an, näm- 


Borfragen, Probehaunngen, Rechnungsauszüge über bie 
legten Forfterträge ), Die „allgemeinen Ermittlungen - 
(Erprobung der Helzbaltigfeit, Aufnahme der Beſtands⸗ 
und Ortsgüten, der Forſtertragstafeln), die Schägungs- 
arbeiten, die Berechnung des Geſammteermögens, Die 
allgemeinen Betriebsanorduungen Cunter dieſen auch 
eine bleibende, feft geregelte, von den Perioden und 
ihren wandelbaren Flächenantheilen unabhängige Orts⸗ 
abtheilung), die Aufſtellung des Betriebsplans; hierauf 
folgt die Charakteriſtik der verſchiedenen Meihoden; bie 
Andeutung ihrer relativen Auwendbarkeit; den Beſchluß 
machen « unerläßliche Leiſtungen⸗ und »„Hauptregeln⸗ 
für jede Waldtaxation an ſich. — Es find in dieſen 


Kapitel nur Andeutungen zuſanmengedraͤngt, beren 


weitere Entwickelung der Verf. wohl fpäter in feiner 
Anleitung zur Forſteinrichtung geben wisd; ber’ Kritik 
ift daher auch eine gewiſſe Zurüsfyaltung geboten. — 
Die Aufnahme und Zufammenftellung ver Alteröflaffen 
hätte inveffen Immerhin, in Berhältniß zu den übrigen 
Mittheilungen, wehr Berädfihtigung verbient, und zwar ' 
sonfequent bemjenigen„ was der Berf.. über die Fach 
werlomethode, bie Wictigfeit der Flaͤchencintheilung 
und her Slächencontrole und über Erzielung dea Wald⸗ 
normalzuſtands (Nr. 2 des & 458). ſagt. Der Betriebs⸗ 
plan kann allerdings, wie Seite 536 bemerft if, die 
Klaſſentabelle entbehulich machen, nachdem mean: ihn ent: 
worfen bat;, vor imd hei feiner Yufitellung giebt aber 
die Altersflaffentabelle,. wenigſtens als Berarbeit, mit 
weſentliche Anhaltpunfte— uud auch nachher gehört fis 
zu. den Mitteln prüfenber Vergleichung bes Thatbe⸗ 











Hands mit dem, mas der Plan aus biefem machen 
wi, — Der mehrfeitige Gebrauch, welchen der Verf. 
von Kenntniß der Etandortsgüte macht (Nr. 3 und A 
des 6. AA, Nr. 1 des $. 442, 9.443, Ne. 1 und 4 


des 6. Add, Nr. 5 und 7 des $. 455, felbft 8. 456, | 
| Bolfziehung, zu verlegen. Die Untüchtigfeit wie Ent- 
behrlichfeit der hier befämpften Vorfchrift iſt ſchon längft 


wie wir fehen werben), hätte eine kurze Anleitung 
über das Verfahren bei der Bonitirung, da doch von 
der Suche an mehreren Orten die Rede if, mit Bezug: 
nahme auf dag, was in den vorhergehenden Kapiteln 
Eorrefpondirendes vorfam, verlohnt. Die Darftellung 
der Fachwerksmethode würde an Grund und Confequenz 
gewonnen baben, wenn mehrere Bemerfungen, weldye 
in ven 88. über Flaͤchencontrole, Flächeneimtheilung und 
Normalzuftand nachfolgen, vorhergingen und wenn 
überdies einige Bemerkungen über tie Verſchiedenheiten 
in der Aufgabe ver Betriebsregulirung beigefügt 
worden wären. — Der 6. 447 theilt die Abſchätzungs⸗ 
methoden überhaupt in fummarifche und in Sonder- 
Schägungen ein. Richt ganz folgerecht mit dieſer Ab» 
theilung ift das Prädicat ſummariſch⸗, welches der 
Verf. den Abfhägungen nach dem wirklichen Zuwachfe, 
nach dem Holznugungs = Procente, nad) Durchſchnitts⸗ 
erträgen, nach Ausgleihung tes Materialfayitals ins⸗ 
gemein beilegt. 
meiftend nur zur fummarifchen Abſchätzung; es Tann 
aber auch dabei theils Sonderfhägung, theils Lebergang 
in dieſelbe flattfinden, ja 3. B. die Abſchaͤtzung nad) 
dem wirklichen Zuwachſe tie fpecielffte Sonderfchägung 
werten. — 8. 449 begründet der Verf. feine Anficht, 
daß es ber ErtragssAbfehägung nach dem Holznutzungs⸗ 
Procente / ebenſowohl an theoretiſchenm Grunde als an 
praktiſcher Anwendbarkeit fehle» und ſchließt dieſen 8. 
mit der Bemerkung: „Sollen wir nun die Ertrags⸗ 
Ihägung nad dem Holznugungsprocente in die Grenzen 
ihrer Brauchbarkeit weifen, fo dürfte diefelbe nur zur 
Bergleichung der Ergebniffe fpäterer Normalzuftänve 
und — als bedauerliches Beifpiel dienen, wie weit bie 


unpraftifche Theorie Herr über Das heutige Forftwefen | 


geworden iſt.“ — Dei der Fachwerks-Abſchätzung unter 


ſcheidet der Berf. diefenige nach »Partie- Erträgen» | 
| wärtigen und fünftigen Reinertrag und das zu erwar⸗ 
($. 452). Unter erfterer verſteht ver Verf. die von I 
v. Wedelind und Anderen gelehrte Abfürzung der Er | 
trageberechnung, indem man die zu einer und berfelben | 
Periode gehörigen Ertragsflaͤchen nad der Gleichheit 
| wirthfchaftlihen Werth överhäftniffe liefert der 


($. 451) von berfmigen nad » Sonder: Erträgen « 


ihrer Ertragsfactoren in gemeinfchaftlihe Rechnungs⸗ 
pofitionen zuſammen vereinigt, während die Sonder⸗ 


ſchaͤtzung für jede Diftrictsabtheilung die Ertragsberech⸗ 


nung ſpeciell durchführt. = Der Berf, erflärt ſich mit 


Allerdings dienen diefe Methoven 
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guten Gründen S. 550 u. 554 gegen die Vorſchrift, 
wegen angeblicher Uebereinftimmung der Berechnungszeit 
und angeblich richtiger oder Teichterer Zuſammenſtellbar⸗ 
feit ten Beginn des Schätzungszeitraums in ein früheres 
oder fpäteres Jahr, als das wirfliche des Beginns der 


fo fehr dargethan worben, daß ihr Feſthalten hier und 
da alferdings befremden muß. — Bei der vorlän- 
figen Aufftellung ber fummarifchen Perioden - Erträge 


| empflepft der Verf. S. 351, um einen Maafftab für 
| den fucceffiven Uebergang des Ertrags während ver 


erften Periode bis zum Ertrag des vollfommenen Zu⸗ 
Hands („Erſt⸗⸗ und »Letzt-Errag/) zu erhalten, bie 
Sollgrögen des Nukungsfonde jeder Periode ale 
Zwiſchenglieder einer arithmetifchen Reihe zu bilden. 
Allerdings gehört ein folher Maafftab bei der DBer- 
theilung der Materialerträge in die Perioden, bei Bil⸗ 
bung der pertodifchen Nutzungsfonds, mit zu den Hülfs⸗ 
mitteln der Beurtheilung der Berhältnigmäßigfeitz die 
üßrigen Momente der Funtirung oder Ausftattung ber 


Perioden können aber bedeutende Modificationen ver- 


anlaffen und es kann namentlih ein Weberfhuß an 
Materialfapital oder auch die ſchon aus der Erhebung 
des Thatbeſtands und aus den Vorarbeiten fich ergebende 
Indication einer Befchleunigung des Normalzuftands der 
Altersflaffen mitunter es rechtfertigen, die erſte und 
felbft mandje mittlere Periode mit einem höheren Ma—⸗ 
terialertrage auszuftatten, ald demjenigen der Vollkom⸗ 
menheit, des Normalzuftande. — Die Seite 555 em⸗ 
pfohlene Bergleihung ver Summen der Ergebniffe der 
Sonderfehäkung mit denen einer bloß fummarifchen Ers 
tragsberechnung und die Pflicht des Fachwerkſchätzers, 
bie Abweichung feiner Ergebniffe von Legterem zu bes 
gründen, vertienen allgemeine Anerfennung. Der Verf. 
fteigert Die Aufgabe am Schluffe des $. A52 folgender- 
maßen: „Zum Schluffe müßte jede ausführlichere 
Ertragsabſchätzung, je nach dem ihr eben vorliegenden 
Zwede, genügende Auskunft erteilen über ben Wald⸗ 
beftandewerth und die Waldfoften, über den gegen- 


tende Wert hnutzungs⸗Procent; erforderlichen Falls auch, 
wofern verfchiedenen Behanblungs- und Benutzungs⸗ 


weifen zur Frage fämen, über die Einträglichfeit ei⸗ 


ner jeden diefer Betriebsarten. Ohne Darfegung aller 
Schätzer nur halbe Arhelt.ua — Der $. 454 ift dem 
Diweife gewidmet, daß die Mängel der fperiellen Fach⸗ 
werfs-Abfhägung „nur ſolche fein können, die in einer 


= 





mangelhaften Ausführung ober befangenen Meinung 
ihren Grund haben.” 


und nimmt die veiflichfte Ueberlegung in Anfprud. 
Rec. bat fi) aber längſt davon überzeugt, daß bie 
meiften Schwierigfeiten: jener Ausführung weit öfter 
darin befteben, daß die Erträge und die Etats zu hoch 
oder zu niedrig gefchägt, beziehungsweife regulirt wurden, 
als in an fih unausführbaren wirthfchaftlichen Vor⸗ 
ausfegungen des Taratord, wozu fommt, daß das Maag, 
bis zu welchem fih der Fachwerksregulator in wirth⸗ 
fchaftliche Anordnungen einzulaffen nöthig hat, der Aus- 
führung immer noch einen zureihend weiten Spielraum 
übrig läßt. Die aus Fehlern der Schägung entfpringenben 
Schwierigfeiten liegen aber in diefer, nicht in der Fach⸗ 


werfs-Methode der rtragsregulirung, und treten der. 


Natur der Sache nah bei anderen Methoven leichter 
und fortwirfender ein, als bei der organifchen Fadı- 
werks⸗Methode. — Die Rüge (unter 8 des 8. A54, 


©. 558) der Feſthaltung der Periovenflächen und der | 


. einfeitigen und übermäßigen Conſolidirung der Hiebe- 
flähen mag freilich noch vielen Orts gegründet fein; daß 
fie aber das Wefen der Fachwerksmethode nicht treffe, 
haben neuere Anleitungen und auch Die Andeutungen des 
Berfaffers gezeigt. — Der Berf. befrhließt ven furzen 
$. A456 „von der Flächeneintheilung nach der Ertrag: 
fähigfeit für den einftigen Normalzuſtand⸗ mit der Be- 
merfung, daß "wir recht füglid) diefe Klächeneintheilung 
nad der Ertragsfähigfeit, wo nicht fehr abwei- 
hende Standortsverfhiedenheiten zufam- 
mengefaßt find, fenen überflüffigen Büchergrübe- 
leien zuzählen dürften, bie zu weiter nichts dienen 
fönnen, als den Nachkommen einen Beweis unferer 
Untüchtigfeit in der Prarid und unfers Mißtrauens in 
ihre Gefchidlichfeit zu überliefern.” In dem Sinne, 
wie biefer Satz in Verbindung mit Demjenigen, was 


über den vom Berfaffer anerfannten Einfluß der Ver: - 


fchiedenheit der Standortsgüte ꝛc. in vorderen 88. 
sorfommt, zu verfiehen ift, war und iſt Rec. einver- 
fanden und er fünnte dafür Belege anführen; an fich 
betrachtet fteht jener Sag aber zu abſprechend und all- 
gemein ta und kann Mißverftändnifle veranlaffen. Die 
Grund-Eintheilung der Niederwaldungen nach der Er⸗ 
tragsfähigfeit kann hier nicht allgemein, fondern nur bie 


pedantifche Düftelei gemeint fein, 


erfennen Taffen, eine gecignete Bonitirung und cine 
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| Reduetion der Flächen im Verhältniß ihrer Ertrags⸗ 
Es ift darin auch von dem Ein- | 
wande einer fehwierigen Ausführung des Betriebeplanes | 
die Rede. Allerdings ift diefer bie wichtigfte Aufgabe | 


fähigfeit zur richtigern Würdigung des Thatbeftandes, 
zur Prüfung der allgemeinen Berhälmiffe der Perioden 
flächen bei dem vorläufigen Tarationds und Einrid;tungs- 
plan, auch in mehreren Faͤllen zur Abfürzung der Er- 
tragsberechnung. Der Berf. felbft empfiehlt unter (1) 
bes 6. 444, (©. 531) bei Berechnung des Geſammt⸗ 
vermögend die Bonitirung und Nebuction auf Voll⸗ 
wertbmorgen« mit dem DBemerfen, daß daran „io 


| mande Ertragsüberfchläge fih fnüpfen laflen“, er 


wendet dieſe Reduction auf Vollwerthmorgen ſowohl auf 
die Berechnung des normalen Maffenvorraths, als des 
normalen Maſſenzuwachſes (S. 532) an; er bemißt 
die Anwendung der Forftertragstafel auf die Schätzung 
der Sunghölzer (S. 551) hauptſächlich nach ber ört⸗ 
lichen Ertragsfähigfeit, welche nad $. 380 in Zehn: 
und Hunberttheilen ausgebrudt wird; er bebingt bie 
Anwendbarkeit des Flächenquotienten durch die gleiche 
Güte Nr. A des 8. 455, ©. 561), und er verlangt 
Nr. 2 des S. 458 ©. 568) Verhältnißmäſſigkeit der 
von Periode zu Periode zur Verfüngung gelangenten 
MWaldflähe Diefes- Alles fegt die Ausführbarfeit 
einer Würdigung der Standortögüten, die Bonitirung 
und die Flächenreduction in einem Grabe voraus, voie 
er nur irgendwo anberwärtd verlangt worden ifl. Es 
folgt alfo hieraus, daß die Bonitirung zu den wichtigen, 
nicht aber zu den wichtigften und noch weniger zu den 
ausfchließlihen Hülfsmüteln der Ertragsregulirung und 
Forfteinrichtung gehöre, daß mithin ver Verf. in der 
erwähnten Bemerfung (v. S. 5643 uur den einfeitigen 
und ben übermäßigen ober fleinlichen, in  eitele 
Grübelei ausartenden Gebrauch diefes Hülfsmitteld ge- 
meint haben könne. — Den $. 457 von-der fummarifchen 
Regelung des Maflenvorraths (wie fie von den Herren 
DOberforftmeifter Karl und Forſtmeiſter Dr. Heyer 


empfohlen worben ft) ſchließt der Verf. mit folgender . 


Bemerkung: „Weberhaupt möchte der Fall fehr felten 
fein, wo ein doch nur in der Idee berubender Normal- 
vorrath durch Schmälerung des Nachhaltertrags und 
mit Beeinträchtigung des gewohnten Einfommend an- 
gefammelt werden dürfte, und dann würde der Tarator 


| viel ficherer gehen, das vermeintliche Wiederaufforſten 
durch eine recht kluge Leitung des Zuwachſes einzur 


richten, wozu aber nur das Fachwerk geeignete 


| Mittel darbietet. Die fummarifchen Regelungen 
über das Maas praftifcher Bewährung hinausgehende | 
Eben fo dient da, | 
wo ſich erhebliche Verſchiedenheiten der Standorksgüten 


des Maffenvorratbes find viel zu oberflächlich und 
durhaus nicht geeignet, den Normalzuſtand eines 


Walds zu umfaffen. Cinigen Borzug verdient indeß 
| doch die auf den wirklichen Zuwachs gegründete Formel; 
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deshalb haben wir fie auch etwas ausführlicher behan⸗ 
delt.» — Die Worte „bis jetzt« unter Nr. 3 des 8. 458 
(S. 568) wird der Berf. wohl nicht. fo verſtanden 
baben mollen, als fei man bis zur Erſcheinung feines 
vorliegenden Buchs bei der Fachwerksſchätzung zu fehr 
in deren Einzelnheiten befangen gewefen, und habe man 
zu wenig nach den gegenwärtigen und fünftigen Gefammt- 
zuftänden gefragt und fi) mit ihrer Periodeneinftallung 
begnügt; wenigftend gilt biefer Vorwurf nicht von eini- 
gen in neuerer Zeit erfchienenen Anleitungen, insbeſondere 
nicht für den höheren Standpunft, auf weldyen die or- 
ganifche Fachwerksſchätzung fteht. — Zu den unerläß- 
lichen Leitungen einer jeden Waldtaration rechnet 
$. 461 unter Anderen die Darlegung der Werthzu- 
nahınprocente jeder älteren Beſtands-Klaſſe und ber 
Werthnugungsprocente jedes Waldverbands, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem, was ſchon oben über die Aufgabe 
der Taxation geſagt worden if, — und zu den Haupt⸗ 
‚ regeln für jede Walbtaration an fi im $. 462, unter 
Andern, daß die „Betriebseinrichtung nur Feſtſtehendes 
zur Grundlage nehmen, nie etwas Anteres, als bie 
ſtets verbleibende Abtheilung der Yorftorte mit 
Beflimmung der Betriebsperioden, Betriebsarten, Wald⸗ 
verbände und einftigen Hiebefolgen, in feinem Kalle 
ungewiffe oder veränderlihe Dinge, wie bie Umtriebs⸗ 
zeiten und Periovenftallungen, Ertragstafeln und Etats⸗ 
formeln, als Hauptfundamente gebrauchen dürfe.“ 

IV. Waldwertb-Schägung. Die „Waldwerth⸗ 
beredinung- bildet den achten Abfchnitt der erften Ab- 
theilung oder forftliche Arithmetif und iſt übereinftim- 
mend mit der erften Ausgabe, jedoch theilmeife mehr 
erläutert, bereits in den 88. 109 bis 128 abgehandelt 
und darüber &. 332 diefer Zeitung von 1842 berichtet 
worden. Der vorliegenve vierte Abfchnitt der forflichen 
Taration, die Waldwerth⸗Schätzung begreifend, ift 
aber eine neue Zugabe, welche noch nicht in der erften 
Auflage mitgetheilt worben war. Sie begreift in 88. 
463 — 488 das Verfahren zur Ermittelung des Werths 
einer Waldung je nad den vorliegenden Zweden, deren 
Geſichtskreis der Verf. auch auf den des Bemeſſens 
der Benugung des Walde nach dem von Ihr gelieferten 
" MWerthsergebniffe ausdehnt, die Erörterung aller bei 
Beurtheilung des Waldwerths in Betracht fommenten 
Verhaͤltniſſe, die Anfegung und Zufammenftellung ber 
den Werth ergebenden Pofitionen. Obgleich das Meifte, 
was zu dem Thema dieſes Abſchnitts gehört, fchon durch 
gefunden Menſchenoerſtand ſich den gebildeten und erfah⸗ 
renen Korfigefhäftsmann darbietet, fo gewährt doch eine 
geordnete Erörterung defielben einen fehr näßlichen Ueber⸗ 


bit und macht auf Manches aufmerkſam, woran ſonſt 
wohl nicht gedacht worden wäre. Bon dem Verfaſſer 


läßt fih eine befriedigende Auflöfung ber Aufgabe er- _ 


warten und man findet fie auch bier mit reichhaltigen 
Andeutungen für eine nugbringende Anwentung. Doc 
vermißt? Rec. einen Wink hinfichtlich der Preife, wo⸗ 
mit erit fpäter zu realifirende Holzeinnahmen zu Yeran- 
ſchlagen fein möchten. Offenbar läßt ſich mit überwie- 
gender Wahrfcheinlichfeit erwarten, daß eine z. B. erſt 
nach 60 Jahren eintretende Holznugung ſchon in Folge 
der allgemeinen Progreflion der Preife zu höheren 
Anfägen, als fie gegenwärtig beftehen, verwerthet werben 
wird; alfo hat fie auch, auf die Gegenwart reducirt, jetzt 
fhon einen höheren Werth. Es eröffnet fich hier ein 
Gelb von Combinationen, deſſen beachtenswerther Stoff 
in den vorliegenden Abſchnitten Erwähnung verdient 
haͤtte. — Treffend hat der Verf. den Waldzerſchlagungs⸗ 
oder Speculationswerth, den Waldverzinſungs⸗ ober 
Privatwaldwerth und den Waldfchonungs = oder Stantes 
forftwerth unterſchieden. — Von welchem umfaſſenderen 
Geſichtspunkte übrigens der Verf. die Waldwerthſchätzung 
betrachtet, davon zeugen folgende Schlußworte: „Wollte 
man die Waldwertbfhägung nun auch als Leitungs- 
mittel der Horftwirthichaft mitgebrauchen und flets bie 
Werthverhaͤltniſſe, in welchen dieſe wirkt und Schafft, zur 
Kennmiß ziehen und zur Richtſchnur nehmen: ſo würde 
fich die Waldbehandlung und Waldbenugung mit Sicher- 
heit erheben aus ihren fchwanfenden Zuftänden. Ueberall 
würde man das Werthzunahme- Procent im Ganzen als 
beurtheilenden Maaßſtab anlegen und das Waldver- 
mögen ſteigern zur höchften Ergiebigfeit und Einträglichfeit, 
Niemand würde mehr die irrige, gemeinfchädliche Mei- 
nung theilen, daß die Walderziehung fich nicht bezahlt 
mache. Es ift ganz unglaublich, welche Maſſen Erträge 
und Werthe den Wäldern abzugewinnen find zur Bes 
reicherung der Gegenwart und Zufunft, wenn man bie 
Kräfte der Natur erforfcht und der Forſtwirthſchaft dien⸗ 
fam macht. Möchte die Forfimathematif hierbei. recht 
fleißig zu Rathe gesogen werden! 





AS Anhang bient dem ganzen Werfe ein »Nach⸗ 


weis einiger Kunftausdrüde,» alphabetifches Verzeichniß 
berfelben mit furzer Erläuterung , öfters unter Hinweis 
auf Ten $. Die logiſch⸗ eiymologifch- ober dogma⸗ 
tifche Definition fehlt zwar häufig; flatt deffen wird 


oft nur vide Prädicat oder ein. Verhältniß angedeutet, 


> B. »Beftandsform» — iſt bedingt von Wald» 
gattung, Beimikhung, Wuchs und Schluß.»; gleiche 


wohl ift diefer Anhang dem Verſtaͤndniß und Nach⸗ 
| 8 
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denken förderlich. Er emhält übrigens bei weiten nicht 
alfe die eigenthümlichen Ausdrücke und bie neuen Wör- 


ter, womit ber Verf. zu freigebig if. Man follte, | 


zumal in einer zu einem gewiffen Grabe gediehenen 
MWiffenfchaft, mit Neuerungen der Kunfifprache, ver 
Terminologie, äußerfi fparfam fein, die alten Ausbrüde 
nur in äußerfter Noth vernadpläffigen. Freilich ift unfere 
forftliche Terminologie noch nicht feſtgeſtellt. Es wäre 
ganz gut, wenn nad einem fLufenweife von Fach zu 


Fach fortfchreitenden Plane die Berfammilungen der | 


deutſchen Forſtwirthe dieſe Xerminologie - Feftftellung 
unter ihren Themata aufnähmen und Gommifftonen wähl- 


ten, welde von Jahr zu Jahr darüber ihr Gutachten 


erkatteten. 


Beim allgemeinen Rüdblide auf das vorliegende | 


Merk erfennt Recenfent beffen vierte Abtheilung, bie forft- 
liche Tarationv, für eine der wichtigften Erfcheinungen 
der neueren Literatur, woraus nicht allein der Forſt⸗ 
lehrling, ſondern auch der Forſtverſtändige ſehr Vieles 
lernen uͤnd vielfache Anregung zum Fortſchreiten ſchoͤpfen 


kann. Die Verbindung von gründlicher Wiſſenſchaft 


und reifer Erfahrung, in deren gleichmäßigem Beſitze ſich 
der Verf. befindet, iſt in dieſes Buch auf die wohl- 
thuendfte Weife übergegangen. Die Berichtserftattung 
hierüber hat dem Necenfenten reichen Genuß gewährt. 
Im Vergleich mit den Vorzügen treten die Mängel, 
welche der Recenfent in feiner Berichtserftattung nicht 
verſchweigen durfte, tief in den Hintergrund. Man 
fönnte felbft dem Buche einen Ueberfluß zum Vorwurfe 
machen: man fönnte fagen, daß der Berf. in den Kreis, 


den der Titel bezeichnet, mehr hinein gezogen habe, als 


dahinein gehört; man fönnte fagen, daß man mit 
gleicher Licenz jenem Fach unferer Wiffenfchaft die am 
deren fubfummiren dürfte; man fönnte bei folcher Licenz 
eine Vermiſchung und Verwirrung der zwiſchen den Dis⸗ 
ciplinen forſtlichen Wiſſens beſtehenden Grenzen beſor⸗ 


gen. Recenſent will dieſem nicht widerſprechen; er will | 
| der Vögel. 
genden Buche Vieles abgehandelt habe, was in ber | 
forftlichen Verhältnißfunde oder Statik, fobann in einem | 


namentlich nicht leugnen, daf der Verf. in dem vorlies 


befonderen Werfe über Forfttaration und Betriebsregulis 


rung ober Forfteinrichtung geeigneter feine Stelle ger | 
funden hätte. Dieß hebt aber die Güte der Mittheilung | 
an fich nicht auf; dieſes fowenig, als der unvermeibliche | 
Umftand, daß der deutfche Forſtmann in einem foldhen | 
Lehrbuche vielem Belannten begegnen muß, hält ven | 
| verborben; die Leimfänge find am frhlechteften. 
großen Nusgen und Werthe des Werks den angelegeut- | 
| man nicht den Kopf eindrüden, und nicht fie auffluppen; 


Mecenfenten ab, mit vollſter Ueberzeugung von dem 


lichen Wunfch auszufprechen, bag jeder Horfimann, dem 
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es um Verſtaͤndigung über bie darin abgehandelten Ma⸗ 
terien zu thun iſt, dieſes Buch gründlich ſtudiren und 
ſelbſt prüfen möge. Auch empfiehlt er, von der Wald⸗ 
werthberechnung ($. 109 — 128), von der forftlichen 
Stereometrie ($. 321 — 336) und von der forftlichen 
Zaration ($. 337 — 488) eine franzöfifche Bear⸗ 
beitung zu fertigen, welche ein fehr fühlbare Rüde in 


I der Korftliteratur für Frankreich ausfüllen wird, 


8. 
2. 


| Die Kunft, Bögel als Bälge zu Bereiten, aus» 


zuftopfen, aufzuftellen und aufzubewahren. 
Nebft einer Furzen Anleitung, Schmetterlinge und 
Käfer zu fangen, zu präpariren, aufzuftellen und auf 
zubewahren. Bon Chr. B, Brehm. Weimar’ 1842, 

bei B. J. Voigt. kl. 8. 152 Seiten, mit Yateinifchem 
Drude. Preis 1 fl. 21 fr. 


Die Drudfchrift ift, wie der als Ornitholog rühm- 
lich befannte Herr Berf, felbft in der Vorrede fagt, 
eine Ueberſetzung bes 1841 zu Paris erfchienenen Verf: 
chens Evan’s (l’art de pröparer etc. les oiseaux), mit 
eigenen Bemerkungen umd Beifügung alles Desfenigen, 
was fi) über den Gegenſtand in andern Schriften fin- 


| det Can denen es nicht gebricht). Der Gegenftand ftebt 


in Beziehung zu Forſt- und Waib»männern, welche 
Sammlungen anlegen, die ihre guten Dienfte thun; 
daher können einige Worte über dag Büchelchen hier 
nit am unrechten Orte fein. 

Ter Inhalt iſt nachfiehend abgetheilt: Wie Ges - 
fommt man die zum Auöftopfen beftimmten Vögel in 
feine Gewalt? Wie behandelt man einen gefangenen 
ober gefchoffenen Vogel, welcher auegeftopft werben 


ſoll ? Der Auffchnitt des Vogels, welder ausge: 


ftopft werden fol. Das Abbälgen. Vom Reinigen 
des Gefieders. Das Bearbeiten der abgezogenen Haut 
zu einem Balge. Das Ansfopfen ſelbſt. Die Stellung 
Das Ausftopfen der Bälge. Die Ausbefs 
ferung ſchadhafter Bögel. Bon der Aufbewahrung der 
ausgeflopften Vögel. Die Fünftlichen Bogelaugen. Das 
Verwahrungsmittel. Anhang. . 

Als die befte Fangweiſe der Bögel werben Garne 
und Schlingen empfohlen, fo wie das Fangen auf dem 
Bogelheerde, Traͤnkheerde, mit Schlaggärndhen und 
Zugnegen; nicht fo gut find die Dohnen, noch fehlimmer 
bie Sprenfeln; durch das Schießen werden die Vögel 


‚ Den für eine Sammlung beftimmten Vögeln darf 














fleine Bögel werden am beflen getöbtet, wenn man 
ihnen mit Daumen und Zeigefinger unter den Flügeln 
die Bruſt zuſammendrückt, größere können abgefiebert 
werben, oder man fteche ihnen durch die Bruſt einen 
Pfriemen ins Herz, oder man erbroßle fie mit Bind⸗ 
faden u. dgl.; große Vögel mit Blaufäure ober Arfenit 
zu tödten iſt nicht gelungen. Der beſte Aufſchnitt ft 
unter dem Flügel.” Bor tem Abbalgen foll ein Vogel 
genau gemeffen werben, um ihn dann wieber in richti- 
gem Maafverhittniffe herſtellen zu köönnen. — Das 
Kapitel vom Abbalgen ift ſehr ausführlich, mit alien 
dabei nothwendigen Hantgriffen Am das beichmaste 
Gefieder zu reinigen, iſt nad) vorhergegangenem Yor- 
fihtigen Waſchen mit Seifenmafler und Schwamm, ber 
gepulverte Bildhauergyps das befte Mittel, weicher auf 
geftreut, binkänglich oft erneuert und nachher wieber 
ausgefaubert wird. Die Kapitel von Behandlung ber 
Bälge und vom Ausftopfen find ſehr gründlich durchge⸗ 


führt, und was der Berf. im Ganzen beobachtete, ift | 


auch hier gefchehen, nämlich alle befannten Verfahrungs⸗ 
weifen durchzugehen und ihre Bor- und Nachtheile zu 
prüfen, woburd) bie Gebrauchsfähigkeit der Schrift fehr 
gewinnt, Um die Vögel in ihren verfchiedenen gemüth⸗ 
lichen oder Teidenfchaftlichen Zuftänden darzuftellen find 
weitläufige Regeln gegeben. Ueber Stellung ber 


Bögel if nah Sippfchaften die naturgemäße der ver- | 


ſchiedenen Vögel befonders abgehandelt, fo daß darüber 
wirflih alles erfchöpft iſt. Nur Eines hätten wir gu 
bemerfen, was in faft allen Sammlungen und Abbil⸗ 
dungen vermißt wird, nämlich daß fo wenig die ver- 


3.2. am Schwanze, den Unterflügeln, Schwungfedern 


wichtig, und würde ſchon manchen Irrthümern vorge 
bengt haben. Die gewöhnlich naturgemäße Stellung 
eines Vogels muß vor Hervorhebung ſolcher Merkmale 
in den Hinterhalt treten. Es iſt übrigens fo fehr ſchwer 
nicht, einem Vogel dennoch eine naturgemäße und fogar 
zierlihe Stellung zu geben, und dabei Die Merkmale 


bervorzubeben. Liegt z.B. ein Merkmal an den Federn 
des LUnterflügeld, welches bei der ruhigen Stellung | 
| terlinge — man thut es andy bei Käfern — indem die 
I Nadel, woran fie fieden, an das Licht gehalten und 
| glühenb gemacht wird, verwirft Hr. Brehm weil bie 
| Nabel wei und das Infeht Techt am Lichte beſchädigt 
Bogel als auffliegend vargeftellt werben, wo er doch 
immer den Schwanz ausbreitet u. ſ. w. Die Ausbeffe | 


verloren geht, fo gebe man einem Flügel eine zierlich 
aufgehobene Richtung, und biege den Hals hin, als 
wenn der Vogel ſich die Federn Schlichte; liegt das 
Merfmal an Schwanzfetern, wie fehr oft, fo kann der 


rung fchadhafter Vögel und die Aufbewahrung der aus- 
geftopften Aaffen nichts vermiſſen, ebenfo die fünftlichen 
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| die Bruſt von oben und unten töbten. 
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| Vogelaugen. Unter den Conservations- Mitteln ift auch 
j ein bewährtes Recept für eine Arſenikſeife zu finden. 


Der Anhang betrifft die Inſekten. Was blos als 


| Ueberfegung aus der franzöfiihen Schrift mitgerheitt iſt, 
| enthält nicht einmal alled Bekannte; der Franzoſe fcheint 


in allen gewöhnlichen Fällen vie Käfer bles an Na- 
deln zu fteden und ihr Abfterben abzuwarten, was 


j aber oft länger, als eine Woche Dauert, und es muß 


Bazu ausdrücklich das Vorſichtsverfahren bemerkt werben, 
lange Nateln dazu zu gebrauchen, um fie fo hoch an« 


ſtecken zu fönnen, daß die Käfer mit den Füßen ganz ' 


frei Hängen, weil fie fi außerdem die Tarfen abfragen; 
ift aber dann die Nabel nicht Iang, fo wird fie ober: 
halb des Inſeltenkörpers zu Furz, und die abſterbenden 


| Käfer roſten immer daran an. Deßhalb kann man fie 


nachher nicht herabfchieben, oder fie bleiben locker. Der An- 
wendung bes Weingeifted erwähnen wir weiter unten. Es 
folgen nun noch Nachtraͤge über das Fangen der Schmet⸗ 
terlinge. Bezüglich des Auffpannens der Schmetterlinge 
hält der Berf. für fehr graufam, dieſes mit einem fol 


- 


hen Inſelte Icbend zu thun, und es mehrere Tage Yang . 


den Tobesfampf ausſtehen zu laſſen. Darüber iſt efgent- 
lich der geringften Beſorgniß Raum gu geben, denn bie 
Senfibilität der Inſekten iſt fo gut als gar nicht zu 
veranfchlagen, wovon man fich in fehr wielen Faͤllen 
ſehr deutlich überzeugen kann, wenn nicht mit einem 
Stihe ein ald Gift wirfender Stoff eingeimpft wir, 


| wie 3. B. wenn eine Wespe von einer Spinne gebiffen 


wird. Das Tödten der Schmetterlinge vor dem Auf- 


| fpannen hat aber den großen Nutzen, daß fie ſich dann 
ſtecktern und diagnoſtiſchen Merkmale hervorgehoben fin, | 
| dem auch bei ſtarker Beſchwerung (beſonders wenn die 
n. f. w., und doch iſt diefes für das Erkennen fehr | 
| wifft) beftänbig mit den Fluͤgeln zuden, und die Schüpp- 
| hen abreiben. Tagſchmetterlinge töbtet Hr. Brehm durch 


nicht ſelbſt an den Flügeln beſchaͤdigen, indem fie anßer⸗ 


Beichtverang nicht die Flügelwurzel ganz dicht am Leibe 


einen Drud unter den Flügeln; fie laſſen ſich aber auch 
ſehr gut mittelft einer Pincette durch einen Drud auf 
Abend - und 
Rackfatter follen nach Hr. Brehm gut zu töbten fepn, 
wenn fie mit einer Arfenffauflöfung auf Mund und 
Unterleib beftrichen werden. Das Töten der Schmet⸗ 


wird. Beides if für fi wahr, jedoch ſchadet es den 
Nadeln wenig, wenn die Infekten in der Sammlung 
in Kork gefledt werden, und dem Verbrennen läßt fich 


| vorbeugen, wenn die Radel durch ein rundes Löchelchen 
8* 
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eines Metall - Blättcheng geſteckt wird, welches ald Schirm 
vor dem Fichte dient. Es hat aber Das Glühendmachen 
der Nadeln dem wefentlihen Nachtheil, daß fpäter bie 
Inſekten an allen ihren Theilen fehr ſpröde und brüchig 
find. Durch Dampf, behauptet Hr. Brehm, mittelft 
einer eigenen Keinen Mafchine, feien Die Schmetterlinge 
. am Tleichteften und fchnellften zu tödten, und das ift auch 
wahrſcheinlich. Der Franzoſe will feine Inſekten in 
Weingeift werfen laſſen, weil ſich die Farben ausziehen, 
und ftopft große Käfer aus; Hr. Brehm dagegen findet 
das Ausftopfen überflüffig, und das Einwerfen in Wein⸗ 
geift zwedmäfig. *) Beide haben dabei Neche und Un- 
recht; es bleibt wahr, daß große Käfer faul werben, 
und auch liegen ihre Maden darin legen, aber das 
Ausftopfen ift nicht mehr neu, Dagegen trocknen fie von 
Weingeiſt durchtränkt meiſtens ohne Nachtheil auf, ge- 
gen Inſektenfraß dagegen hilft der Weingeiſt gar nicht 
lange, ficherer und zuverläfliger ift dad Terpentinoͤhl. 
Bei diefer Gelegenheit fei auch noch nachträglich bemerft, 
dag alle Infeften durch das Untertauchen in Weingeift 
ſehr ficher zu tödten find, fobald ihnen fonft fein Scha- 
den dabei zugeht; Käfer fterben fchon bald, wenn man 
die Flügel aufhebt, und mittelft eines Haarpinſels 
Weingeift über die Rüdenflähe und befonbers bie 
Bruſtſpalten ftreichtz noch fchneller fterben fie, wenn 
biefes mit Terpenthinöhl- gefchieht, und bei großen Kä- 
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man Öffnet fie Hinten, drüdt die Eingeweide aus, bläft - 
fie mit einem Federkiele auf, und trocknet fie, indem 
man fie über Koblenfeuer herumdreht; dann leimt man 
fie hinten mit Gummi wieder. zu, beftreicht fie mit Ar⸗ 
fenif- Auflößung, und fledt fie auf. Da nun die Auf- 
bewahrung fchädlicher Waldraupen für Forſtmänner nicht 
ohne Intereſſe iſt, und vorſtehender Unterricht nicht ge- 
lungen genannt werden Tann, fo foll hier ein befferer 
gegeben werben: Großen Raupen fann man allerdings 
am After. ein fehr ſpitzes Federmeſſer oder eine Nadel 


‚einftechen, eine Schnittwundbe darf aber dabei nicht ge- 


macht werben ; Fleinere Raupen bedürfen dieſes gar nicht, 
alle aber — wenn auch zuvor eingeflochen wirb — wer- 
den auf ein Stück trodenen Löfchpapiered gelegt, und 
biefes von beiden Seiten über fie umgefchlagen; dann 
brädt man mit flach aufgelegfem Finger flarf darauf, 
und alles, was fie im Leibe haben, vein heraus; Die 
Haare u. f. w. leiden dabei höchft unbedeutend. Man 
muß nun eine binfängliche Anzahl trockener fnotenlofer 
und feiner Grashalmen in Borratb haben (nicht 
Tederfiele); ein Grashalm wird nun mit dem dünnen 
Ende in die Afteröffnung des Raupenbalges eingeftedt, 
welchen man auf eine mehrfpigige eiferne Gabel Tegt, 


‚über gelindes Kohlenfeuer — etwa in einem Räucher- 


fern wird dadurch das Ausftopfen ganz umgangen, felbft. 


wenn aus Vernachläſſigung ſchon Maden fich eingefun- 
den haben, ift um alles in Ruhe zu laſſen, nichts 
nothwendig, als hinlänglih Terpenthinöhl unter die 
Flügeldeden auf den Oberleib zu bringen. Da nun für 
Schmetterlinge und Käfer das Tödtungsmittel gefunden 
wäre, und Wespen, Wanzen, Fliegen u. f. w. als au⸗ 
gefpieft binnen ganz kurzer Zeit flerben, fo wäre eben 
nicht viel weiter mehr darüber zu erwähnen. Einiges 
muß aber nod über den Weingeift bemerft werben, 
rückſichtlich deſſen fi Hr. Brehm im Irrthume befindet. 
Den Weingeift vertragen nur wenige Inſekten ohne 
Nachtheil: alle weichen vürfen nur wenige Stunden ba- 
rin liegen bleiben, ohne daß fie fih aufzulöfen anfan- 
gen; mit Haaren, Wolle, Pelz u. j. w. befeßte, ver- 
lieren ihr ganzes Anfehen fo, daß es fich nicht herſtellen 
läßt; bei vielen Käfern verliert die Farbe, und bleiben 
fie eing laͤngere Zeit im Weingeifte, fo trennen. ſich Kopf 
und Halsfhild vom Hinterleibe. Den Schluß der Schrift 
macht das Präpariren der Raupen. Hr. Brehm fagt; 





*) M. vergl. Dr. Rapeburgs forkinaturwifienfcheffflihe 
Reifen; Berlin 1842, Seite XVL A. d. R. 
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been — hält, und unter gleichzeitigem vafchen Einble- 
fen durch den Grashalm herumdreht, bie er in wenig 
Augenblicken troden ifl. Je nachdem während des Herum⸗ 
drehens über Kohlenfeuer gut oder ſchlecht eingeblafen 
wird, erhält die Raupe entweder ihre natürliche Geftalt, 
oder ift ftarf blafig und unförmlid. Hiernad wird ber 
Grashalm hinmweggenommen, und eine Spiralfeder von 
hünmem Meſſingdrath -an einer Spige nut fehr feinem 
Zwim etwas bewidelt, mit arabifhem Gummi oder 
auch Leim beftrihen, in die Afteröffnung der Raupe cin- 
geftecht und fo eingeleimt; bie andere Spige der Spiral- 
feder wird in Korf geftedt. 
3. 
Naturgefhichte der bomefticirten Thiere in 
ökonomiſcher Hinficht. Für Jedermann. Bon 
Dr. Chr. A. Buhle. Mit iluminirten Abbildungen, 
Cin den vorliegenden beiden Heften vom Prof. Fr. 
Naumann), Halle, Drud und Verlag von C. Heyne: 
mann; 1842. gr. 8. geh. Preis des erften Heftes 
8 Ggr. oder 10 Ser. 56 Seiten. 

Diefe Schrift wird in einzelnen, für fi) beſtehenden 
Heften erfcheinen , die aud) einzeln zu haben find, und 
abhandeln; Gans und Ente; Pfau, Truthahn und 
Peripubn; Hühner; Tauben; Singvögel. Schaf und 
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Ziege; Pferd und Efel; Rindvieh; Schwein; Hund; 
Katze; Thieve daher, die auch den Jäger und Korft- 
mann'intereffiren. Erftes Heft. Die Einleitung — 
von Seite 5 bis 28 — enthält allgemeine Grundzüge 
ter Natmrgeichichte der Vögel, wobei doch Einiges ver- 
mißt wirb, was ber Berf. hätte mit anführen follen. 
Der erfte Halcwirbel oder Träger Ienft nur mit einer 
Gelenffielle mit dem Kopfe ein, bei den Säugethieren 
aber mit zweien; ber Körper der Halswirbel iſt Tang 
und ſchmal, die Kortfäge aber fliehen nicht auseinander, 
fondern find badenförmig, und nad dem Körper hin- 
gebogen, woburd die freie Bewegung des Kopfes und 
Halfes erſt völlig vermittelt iſt. Die Augenhöhlen find 
nur burch ein Dünne Knochenplatte voneinander gefenbert, 
und Durch diefe geht ein rundes Loch. Die Bedenfno- 
chen find vorne am Unterleibe nicht miteinander verbun- 
den, fondern das Beden ift vorne offen. Alle Ripyen- 
paare find eigentlich falfche. Anſtatt der Zähne dienen 
den Bögeln die Ränder des Ober⸗ und Unter» Schna- 
bels, und dieſe haben bei Einigen falche Zähne, d. h. 
sahnartige Fortſätze. Die Subſtauz der Knochen ift 
fehr fpröbe. Der Oberfchnabel ift bei allen einheimifchen 
Bögeln Teineswegs beweglich, ſondern nur der untere, 
als untere Kinnlade, aud bei allen Säugethieren ver 
Fall. Dagegen ift bei mehreren Bögeln, 3. B. bei Sper- 
lingen, ver Oberfehnabel biegfam, wenn fie nämlich mit 
ber Schnabeifpige fe zubeiffen, fo frümmt er fich in 
einem Bogen. Die Verſchiedenheit der Füße hätte der 
Berf. beffer ausführen follen; es ift Mehreres überfehen, 
Die Geftalt der Bögel nach ihrer von der Natur vor- 
geſetzten Lebensart hätte beffer angedeutet werben follen, 
nach Körper, Bald, Schnabel, Länge, Stellung, Form 
und Befiederung ber Füße. Im Innern des Körpers 
haben die Vögel fein Zwerchfell; der Magen liegt hoch 
oben unter dem Bruftbeine, und A Lungen liegen hin- 
ten an der Wirbelfäule 

De Schwan, welder am Eingange in einem Liede 
beſungen wird, bat mit fünf Arten 22 Seiten Text, 
womit das Heft gefchloffen if. Der Verf. giebt die 
naturgefchichtliche Beſchreibung und die Eigenfchaften, 
Lebensweiſe, Fortpflanzung u. f. w., belegt mit Nachrich⸗ 
ten aus Schrififtelfern bes Atterthumes und der neuern 
Zeit, handelt dann von der Zähmung, vom Fange und 
der Jagd, bezeichnet Nugen und Nachtheile, und fügt 
die Literatur an. In diefer Weife find die Arten alle 
behandelt, und es ift an ber Behandlung und Ausfüh- 
rung nichts auszufegen. 


Die Abbildungen zeigen in übrigens amziehender : 
Darftellung den gemeinen Schwan, als Männden, hulb⸗ 
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fährig, ganz fung und das Neft mit Eiern; Singſchwan; 
fhwarzhalfigen Schwan; ſchwarzen Schwan. Gegen 

bie natürliche Stellung, genaue ‚Abbildung und Sauber- 

feit iſt nichts einzuwenden; man muß ſich aber doch 

mehr an den Totaleinvrud halten, und das ift, was 

daran zu tadeln fleht, und der Verbefferung in andern 

Heften bevarf, beſonders da der Verf. feine Arbeit au 

für den Gebrauch der Waidmänner zu aptiren fuchte, 

Als fpezielle Ausftellungen find die Schnäbel und Stän- 

‚ver (Füße) zu bezeichnen, das Golorit ift zwar überall 

getroffen, aber außer dieſem geben bie Schnäbel nur 
einen Umriß; beim fchwarzbalfigen Schwan ift an ber 

Schnabelwurzel nur ein pomerangenfarbner Fleden ficht- 
lih und die Naſenlöcher find durchweg ſchlecht. Die 
Füße ragen beim gemeinen Schwan nur ehvas aus dem 
Waſſer hervor, beim Singſchwan find fie gar nicht zu 
fehen, beim fhwarzen Schwan nur Warbefleden, und. 
auch zu dick aufgetragen, am beften noch beim ſchwarz⸗ 
hälfigen Schwane, obgleich auch ba fihon die Zehen- 
fpigen Grasfarbe haben. Will der Verf. unfern Rath 
nicht übel nehmen, fo befteht er darin, daß beziehlich 
der Füße dem Thiere eine Stellung gegeben wird, wo⸗ 
bei immer ein Fuß ſich deutlich und nad allen Merk- 
malen erfennen laͤßt, daß Genauigkeit auf die Zeichnung 
verwendet wird, bie Füße. nicht unter Gras u. f. w. 

verſteckt, fondern frei find, die Illuminirung nicht fo 
fledfig ausfällt, und der Boden unter dem Fuße am 
beiten nicht illuminirt if, damit die Farben nicht inein- 
ander verfließen. 

Desfelben Werkes zweites Heft: Die gemeine 
Gans und Ente nebft ihren Verwandten. Die auf 
der Tafel abgebildeten Gänſe⸗ und Entenarten find; 
Schwanengand, zahme Gans, Graugand, Saatgang, 
Wildegans, Hausgans, türfifhe Ente, Was ſchon 
beim erfien Hefte über die Abbildungen zu fagen war, 
findet auch hier Anwendung, doc ift die Stellung ver 
meiften Vögel diefer Tafel beffer; bei der wilden Ente 
ſieht fih das Weibchen fchlecht an; die Hausenten find 
ganz weiß, und das Männchen hat einen fonderbaren 
Turban auf dem Kopfe; die türfifchen: Enten find in 
allen Beziehungen am. fehlechteften weggefommen. In . 
einer ganz furzen Einleitung fagt der Berf. daß nad) 
A. Naumann die zahme Gans von der großen Grau- 
gans abflamme, und deßhalb auch mit ihr der Anfang 
gemacht werde. Den Eingang zum Texte macht wieder 
ein Lied auf die Gans; befhrieben find: Anser cine- 
reus; A. segetum; A. domesticus, Anas boschas; do- 
„mestisa ; adunca; moschata; molissima. Kür ben Jã⸗ 
ger, welchen die einheimiſchen Arten von Gans und Ente 
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interefiiren, bat alfo dieſes zweite Heft keinen großen 
Werth, mehr für den Landwirt, befonders in Anfehung 
der fehr ausführlich behandelten Naturgefchichte der 
zahmen Gang. Der faubere Drud und das weiße Pa- 
pier find zu beloben. D. 


4. 


Des gerechten und vollkommenen Weidmanns 
neue Practica, zu Holz, Feld und Waſſer; 
oder die edle Jägerei nach allen ihren Thei— 
len. Ein Lehrbuch für angehende- und ein Handbuch 
für geübte Jäger und Sagdfreunde, Bon Karl v. Zraim, 
fönigl, baierifchem quiescirtem Hauptmann. In zwei 
Abtyeilungen 2. Aufl. (7) Weimar 1842. 


Eine Bereicherung hat die Jagd - Literatur Durch dieſe 
2te Auflage nicht erhalten, indem fich biefelbe von der 
im Jahre 1838 erfchienenen erften Auflage in nichts 
unterfcheidet, fo daß man zu ber Bermuthung veranlaft 
wird, ale ob blos der Titel mit dem Zufage zweite 
Auflage» vermehrt worben fei. Es fehlt der deutfchen 
Literatur nicht an befferen Jagdſchriften; allein theils 
find dieſelben zu theuer, um von dem größten Theile 
der Jagdlehrlinge und Jäger benugt werben zu Fönnen, 
theils find fie zu weitläufig, indem fie alle möglichen, 
mitunter eigentlich nur noch hiſtoriſches Intereſſe befigen- 
ven, Jagdmethoden abhandeln. Andere find wieder zu kurz 
abgefaßt oder erftreden ſich blos auf den einen ober ven 
anberen Zweig des Jagbbetriebs. Im Allgemeinen hat 
der Verf. diefe beiden Mängel "vermieden, Indeſſen 
hätte die Befchreibung der Jagd- Methoden auf Elen⸗ 
wild, Bären, Wölfe und Luchfe füglich wegbleiben koͤn⸗ 
nen, weil fie für tie deutſchen Jäger fein praftifches 
Sintereffe haben. Ebenfo hätte viel Raum gefpart wer: 
den fünnen, wenn die Erklärung der waidmännifchen 
Kunftausprüde entweder ganz weggelaflen, oder doch 
fürzer und bündiger behandelt worden wäre. Eie um- 
faffen nahezu 300 Seiten des Buches und enthalten 
überdies viele veraltete Wörter; und Nefer. gefteht offen, 
dag, fofehr er auch gegen Vernachläſſigung der weib- 
männifhen Kunftfprache if, er es doch für affectixt 


Hält, die waidmaͤnniſchen Kunftausbrüde in ihren fein- | 


fien Rüangen anzuwenden. Man würde dadurch heut 
zu Tage ſelbſt den meiften, fonft tüchtigen, Iägern un- 
verfländlich werden. Viele der vom Berfaffer gebrauch- 
ten und erflärten Ausdrüde find nicht einmal in bie 
beutfche Jaͤgerſprache aufgenommen, fondern provinciell. 


Sp nennt er z. B., um nur ein Beifpiel anzuführen, 


den Sig ober das Lager des Haafen, aͤcht alt bariſch 
»Saße» und. hält fogar jene Benennungen für un- 
waidmännifh! — — Anberefeits ift zu rügen, baß 
über Abrichtung und Führung ber zur Jagd erforder 
lichen Hunde nichts gefagt worden ift, obgleich dieſes 
(namentlidy in Betreff des Schweißhunds, Saufinders, 
Hüuhnerhunds, Dachshunds und der Brade) doch eines 
der wichtigften Kapitel für die ‚angehenden Jäger bildet, 
und in feinem Lehrbuche der Jagdwiſſenſchaft fehlen foilte. 

Die Jagdmethoden, fowohl auf Haar- wie auf Fe⸗ 
‚berwilb, find volftändig und befriedigend befchrieben; 
mar fieht, daß der Verf. obgleich Difettant, doch ein 
praftifcher viel erfahrener Jäger ift, der die meiften 
Jagdarten felbft exereirt hat: Referent hätte zwar einige 
derſelben, "weil er fte für unwaidmaänniſch halt, nicht 
aufgenommen 3. B. das Schießen der Hafen auf ber 
Kirrung, indefien der VBolkäubigfeit wegen mögen fie 
paffiren. Am erfchöpfenpften iſt Die Kuchsjagb be- 
handelt, mit Hecht, indem dieſelbe gegenwärtig, wo das 
Hochwild in den meiften deutſchen Staaten entweder in 
Thiergärten eingefperet ober fofehr vermindert ft, daß 
feine Jagd einem eifrigen Yäger feine hinreichende Be- 
fchäftigung mehr gewähren Taun, das hauptfächlichtte, 
ächt waidmännifche, Vergnügen ausmacht, — zumal Das 
Treibjagen, dag’ Schießen auf dem Bau vor dem Dachs⸗ 
hund und auf die Reise. — Die Anleitung zum Fan⸗ 
gen in berliner Eifen ift wörtlich aus dem claffiichen 
Handbuche von Dietrich aus dem Winkel centliehen 
worden, was Refer. nur billigen kann, indem fie voll- 
ſtändiger und befler wohl nicht hätte gegeben werben 
fönnen. Das Ausräuchern bes Fuchfes aus dem Noth⸗ 
baue, dad mit großer Ausführlichfeit gelehrt wird, iſt 
unmwaibmännifch, und Refer. kann nicht begreifen, wie 
dergleichen Jagbmethoden einen ächten Jäger intereffiren 
koͤnnen. | | 

Der erwähnten Mängel ungeachtet wünfcht Nefer., 
daß Das Buch in die Hände recht vieler Jäger und 
Dilettanten fommen möge, weil es dazu beitragen 
würde, dem fo fehr im Argen liegenden Jagdbetrieb 
wieder eine edlere Richtung zw geben. Der Preis von 
4 8. *), iſt für 562 Seiten nicht zu hoch, olmgeachtet 
Drnd und Papier fehr mittelmäßig ſind. 2 





*) Der Berleger verſprach bei der Ankündigung im 3. 1838, 
daß der Preis von 3 fl, 18 kr. nicht überſchritten werben 
* würde, A. d. R. 


— a —— 


Sr ii 


A.d. Prov. Branpenburg, Mitte Nov, 1842, 


(Witterung des Sommers von 1842 und Einfluß | 


derfelben auf die Holzfaaten und Pflanzungen — 


Holzzufuhr nach Berlin; Wiederanbau der Erien- | 
brücher x. und anderer Holzbeſtände; — Jagd im | 


Spreewalde.) 


Die große Hite und anhaltende Trockenheit des diesjähri- 


gen Sommers hat auf bie flingeren und älteren Pflanzen, bes 


ſonders aber auf die diesjährigen Kiefernfaaten den nach⸗ 


theiligſten Einfluß gehabt, und es find in ven Forſten ber 
Inſpection Lübben des Regierungsbezirks Franffurt a. D. über 
1200 Morgen 1 bis 8 fährige Kiefern Kulturen und vorzüglich 
jene in den beffern Boden⸗Klaſſen in Folge dieſer ungünftigen 
Witterungs Berpältniffe eingegangen. In dem Ipderen Sande 
haben fich die jungen Pflanzen bei weitem beffer als in dem 
eompacteten Lehmboden gehalten, und e6 möchte vies ein aber- 
maliger Beweis für die Zweckmäßigkeit der Boden » Aufloderung 


abgeben, die das Einpringen ter Wurzeln in vie fenchtere Tiefe " 


des meift grambigen Untergrundes des hiefigen Waldbodens er⸗ 
Teichtert und ‚nicht genug empfohlen werden kann. Die vor» und 
Iestjährigen Pflanzungen haben fich beffer als vie füngften 
und Altern Kiefern Saaten gehalten und zur Berwunverung noch 
gegrünt, als ſchon vie Stämmchen gleichen Alters durch Saat 
oder Anflug an den Ort -gefommen, in ven Schonungen Tängft 
verwelkt und eingegangen waren. Bis tief in den Spätſommer 
hoffte man noch auf das allmählige Erholen ter erfranften 
Hlanzen und zwar um fo mehr, als Ende Auguft vie faft 
entblätterten Birken und Ellern neue Knospen und neues Laub 
mieben uny fihtbar neu beiebt wieder fchön im frifchen Grüne 


prangten : — Allein umfonft, die jungen Kiefern verwelkten ims | 


mer mehr und mehr, und find meiftens bis tief in die Wurzel 
vertrod et. Die noch hie und da grünenven Pflänzchen ſterben 
ebenfalls noch ab, und das nächſte Jahr wirb ung noch mancher 


abgedorrte Stamm als troden zum Einfhlag bringen, der an - 


ven Folgen diefer unerhörten Witterung eingeht, wenn er augen⸗ 
blicklich auch noch ganz gefund fcheinen möchte. — Alte Leute 
verfihern, das Jahr 1778 fei aͤhnlich dem gegenwärtigen und 
gleich Heiß, troden und verberblih für die Forſte gemefen. 
Glücklicherweiſe kann jch aus eigner Wahrnehmung dies nicht 


beftätigen, allein für jet fo viel berichten, daß faft alle Kie- | 


fernfaaten, die in den letzten 8 Jahren in großer Auspehnung 
bier angelegt find, mehr ober weniger in biefem Jahre geltiten 


Yaben, und daß es ein Jammer tft angufehen, wie Flächen von | 


150 bi6 200 Morgen, 4 — 8 fährige ſchön und vollkommen be» 
flandene Kiefern Kulturen, gänzlich verfchienen umd eingegangen 


find, und neu angebaut werben müſſen; was um fo koſtſpieli⸗ | 
ger werden wird, als das Abräumen per Slächen von 4 — 8 | 


jährigen abgeftorbenen Pflanzen nicht ohne Mühe, Zeit und 


Koften bewirkt werden kann. Man hat vorgefchlagen, vie großen | 
derartig beflandenen und verborbenen Flächen vor dem Wieber- | 
aubau abzubremnen; bis jetzt aber*ift noch nichts für denſelben | 


ef e 


J angeorpnet und man flieht mit Spannung ver Pellimmung ver 
Summe, die für diefen nothwendigen Wiederanbau höhern Orte 
| bewilligt werden wird, entgegen. Allein nicht bloß der Echade 
In den Schonungen, auch andere Nachwehen hat die fengenve 
Hite des heißen Sommers. 


Dur die anhaltende Trodenpeit find die meiften der Haupt 


und Refivenz » Stapt Berlin zuſtrömenden Flüße fo audgetrodnet 
und feiht geworben, daß die Zufuhr von Brennmateriaf nicht 
wein fehr erfchwert fondern faſt ganz unmöglich if. Hier⸗ 
vurch fihd denn um fo mehr Beforgniffe eines möglichen Man- 
gels an Brennmatertal dafelbfi entflanden, als in ver That bie 
Borräthe der Holzhöfe mit dem Bedarf ver Reſidenz in einem 
ſehr unrichtigen Berhältniffe für ven angehenden Winter ſtehen 
follen, fo daß Maßregeln nöthig geworben find, auf außerors 
dentlichem Wege, nämlich dur die Benußung ver Eifenbahn, 
ver Haupiſtadt ein fo umentbehrliches Material im Fall ver 


Noth zuzuführen, um ben Bedarf des Winters zu veden. Die 
Holzhaͤndler Haben beträchtliche Brennholz» Borräthe in ven 
Waldungen ‚auf den Ablagen, an den Flüßen und fchiffbaren ' 
Ranälen; ja Mancher hat noch die Einkäufe von 2 Jahren da⸗ 
fesbft in Vorrath — und mehr in der großen Sparfamfeit der 
Holzhändler beim Berbingen der Anfuhrlohne, als in vem nie= 
dern Waſſerſtand möchte ver Mangel an lebhaften Berkehr in 
Brennholz auf ven Waflerftraffen nach Berlin in viefem Jahre 
zu fuchen fein, wenn glei die Trodenheit dazu beigetragen 
baben mag, die Forberungen der Schiffer zu fleigern was ver 
Fall if. Indeſſen fleigen vie Holzpreiſe täglich, ſtündlich, 
and fhon bezahlt man das Buchenſcheitholz⸗Klafter in Berlin 
mit 14 Rthlr., das Birken mit 11 und das Kiefern Scheit- 
holz wit 9 Rthlr., ein Preis der allerdings für Diejenigen zu 
hoch fein mag, vie das Holz in der Schürze holen und kloben⸗ 
weife einlaufen müffen. — Mögte der Himmel ven Froft noch 
fern Halten, was inveffen bei ver weit vorgerüdten Jahreszeit 
nicht wahrfcheinlich if. 

Wohlthaͤtig aber auch Hat die trodne Witterung auf vie 


Walvungen gewirkt, wo in gewoͤhnlichen Sommern Bruch und 
Räffe, hoher Wafferfland oder auch nur ein zu hoher Feuchtig« 
keitsgrad die Euftur hindern — wie dies in dem 22,000 Mor⸗ 
gen großen nieoriggelegenen, meift mit Ellern beſtandenen 
Spreewalde, Börniher Neviers ver Fall if. Hier geftattete 
pie anhaltende Trodenpeit im Laufe viefes Sommers die Ab⸗ 
| ränmung der culturbebürftigen Flaͤchen von Werft und anderen 
Forſtunkraͤutern auf circa 500 Morgen, und machte es möglich, ' 
die Vorbereitungen zu ver Bepflanzung biefer Räume in ber 
hier gewöhnlichen Weife zu treffen, die darin befteben: daß auf 
jede Quadrat⸗Ruthe eine Rabatie geworfen, bis ins nächſte 
Frühjahr liegen gelaffen und dann (nicht felten aus dem Kahne) 
mit zwei Ellernpflänzgchen 3 — 4 fährigen‘ Alters befebt, "und 
fo in ver That ganz verfumpfte Theile diefes im Ganzen ſchö⸗ 
nen Ellernforftes wieder mit der im hiefigen Waldkomplexe fo 
beinstfehen Holzart, ver Eller, in Beftand gebracht. Wie alles 
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in ver Welt der Dove unterworfen, fo auch das Brennmate⸗ | vom fundigen Kahnführer gewendet wird, ein Vergnügen, wel⸗ 


rial. Burgsdorf erzählt fehon, wie man vor 100 Jahren in 
Berlin fein Buchenholz hat brennen wollen, und in der Nähe 
des Spreewaldes will man fein anderes ald Ellern Scheitholz 
und allenfalls Eichenholz brennen, bezahlt dies Holz bei weiten 
theurer ald wie es feiner Brennkraft nach, im Berhälmiß zu 
dem Kiefernholz fteht, welches Niemand hier kaufen will, und 
bezahlt Lieber für das Ellern Scheitholz pro Klafter im Forſte 
4 — 5 Rthlr. als für das Kiefernholz mit 3 Rthlr. pro Klafter 
— ja man reißt fih auf ten öffentlichen Licitationen darum, 
und tie Spreewälner nehmen es übel‘, wenn Fremde, nament- 
lich Berliner Holzhändler ihren Vortheil auf venſelben ſuchen, 
und Ankäufe machen. Bor einigen Jahren (1840) faufte ein. 
Magdeburger Kaufmann 80 Klafter Ellern Scheitholg. im Spree» 
walde, brachte daffelbe auf der Spree in die Havel, weiter in 
die Eibe und fo nah Magdeburg um angeblich Pantoffelhölzer 
daraus fertigen zu laflen. Der Mann muß feine Rechnung da⸗ 
bei nicht gefunden haben — denn er ift nicht nieder gelommen. 
Zur Zeit der fähfiichen Regierung ließ man die Ellern im 
Spreewalde 70 — 80 Jahre und no älter werden, und 
ſchickte Muldenhauer und Löffelfepnigler 2c. aus dem Erzgebirge 
ıc. hierher in ven Wald, zur Benußung ber flärkeren reinen 
Stämme durch biefe Handwerker. Sept finden fih nur noch 
einzelne Eremplare vieler fchönen Stämme und Beftänve ge- 
nannter Holzart, und es ift ein 40 jähriger Umtrieb ver Wirth» 
fhaft zu Grunde gelegt, wobei ver Morgen durchſchnittlich 18 
Klafter wovon 12 zu Scheit und 6 zu Knüppel aufgearbeitet 
werden, giebt. Die alten Stämme find meiftens fernweißfaul, 
und die angefaulten Stöde bie tief in die Wurzel hinein morfch 
— fönnen nicht lange mehr aushalten, und nur Franke fchwache 
Lohden treiben, Die nur in den erfien Jahren mit einiger Freu⸗ 
pigfeit wachfen, fpätır aber im 8. — 10ten Jahre zurücdbleiben; 
fo daß die meiften Schläge mehr oder weniger der künftlichen 
Nachhülfe in oben angegebener Weife bepürfen, Der Wald ift 
in mehrere Blöde over Wirthſchafts-Theile, und dieſe find wie⸗ 
der in dem Ertragsvermögen proportionale Schläge getheilt. 
Rüftern, Eichen, Buchen, Birken und Eichen finden fich’ mei- 
flens in Prachteremplaren einzeln in ven Ellernbeſtaͤnden über- 
gehalten vor, und zwar von vorzüglihem Wuchſe — und ver 
fogenannte — Interfpreewald fchließt einen circa 600 Morgen 
großen, reinen, fchönen Buchenbeſtand ein. Tiefer gelegene 
Orte find mit ſchönen Efchen gut beftanden, die vorzügliches Nup- 


‚ holz geben, und gut,. jedoch noch nicht fo hoch wie das Bucen- 


Nuppolz, bezaplt werden — weldhes wenn, gleich nicht allge 
mein, doc bereits mit 22 Rthlr. pro Klafier bezahlt worden ift. 

Auch die Jagd im Spreewalvde iſt ausgezeichnet, Roth⸗ 
wild, Rehe und Lirfgeflügel wären im Ueberfluß vorhanden, 
wenn die Wilddiebe nicht die Beftände decimirten. Sauen hal⸗ 


ten fih nur felten einzeln noch im füblichen Theile, und mepr 


in dem der Herrichaft Straupig gehörigen Spreewalde auf — aber 
die Jagd ift Hier nach Waidmannsbrauch auszuüben mit großer 
Mühe verbunden, und nur die Entenjagd bietet auf den un. 


zähligen Armen des Spreeflußes, die ven Forſt durchſcheiden, 


auf denen man in leichten Gonveln rafıh geleitet und geſchickt 


' 
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ches anderswo vergebens geſucht werden mögte. — Alles Waſ⸗ 


ſergeflügel kommt hier reichlich vor, und im Frühjahr findet 


der Ornithologan Sumpf» und Waſſervögeln eine ebenfo reiche 
als intereffante Ausbeute. Das Wildprett if indeffen hier — 
ih weiß. nicht weshalb — viel fcheuer ale an andern Orten, 


‚während e8 in ven Revieren bei Fürſtenwalde fletd ganz ver⸗ 


traut fi fogar auf der Eifenbahn umfieht, die Schienen unter⸗ 
fucht, und die Neugierde es in die ausgemauerten Kanäle felbft 
unter die Brüdenwölbungen viefer Anlagen treibt, hört man 
es im Spreewalde nur durch das Werft raufchen und fieht es 
bei der leiſeſten Annährung fliehen. Der Wildſtand if in ber 


hiefigen Gegend im Ganzen gut, läßt aber für ven Winter fehr 
| fürdten, da die trodnen Kiefern Waldungen, bier Heiden ge» 


nannt, nur wenig Aeßung überhaupt, beſonders aber nach die⸗ 
fem merkwürdigen Sommer in dem bevorftehenden Winter 
bieten, und bie Fütterungskoſten des allgemeinen Zuttermangels 
wegen, fih hoch fielen werden, da das Heu ſchon jedt unter 
1 bis 174 Rthlr. pr. Centur. nicht zu erhalten und fpäter gar 
nicht mehr zu belommen fein wird, Es werben Adpen und 
Weiden zur Fütterung eingefchlagen und dahin gefirebt, das 
Wild gleich Anfangs des Winters durch Fütterung gut am Leibe 
zu erhalten, da es erfahrungsmäßig einmal herunter gelommen, 
fpäier -fich nicht mehr anftrengt, Aeßung zu fuchen, verfümmert, 
und im Frühlinge gewöhnlih an gänglicher Entfräftung ver- 
endet. Hafen. giebt es in viefem Jahr viel, allein ver Ueber⸗ 
fluß wirkt fichtbar nachtheilig auf den Preis, da das Stück in 
Berlin nur 6 bis 7 Sgr. koſtet. — Auch Rebhühner wa 
ren im Ueberfluß in viefem Herbſte vorhanden, es ließ fich 
aber wenig an venfelben ausrichten, da fie in dem lichten Kar⸗ 
toffelfraut Jäger und Hund nicht aushielten, und felbit bei der 
geräuſchloſeſten Annährung auf hundert Schritte fchon heraus⸗ 
ftiebten. — Enten und Schnepfen, fonft ein fehr ergiebi- 
ger Zweig der bhiefigen Jagven, wurben in dieſem Jahre wie 
auch Birkwild nur wenig erlegt — doch einige Auerhähne 
im Grunhaufer Forſt gefchoßen, Diefes Wildgeflügel hat hier 
vorzuglich Stand, und die früheren Landesherrn, vie Churfür⸗ 
ſten von Sachſen, ſtets große Beſchützer des edlen Waidwerks, 
beſuchten alljährlich dieſen Fort der Auerhahn⸗Balz wegen, 


der auch jetzt noch daſelbſt ausgezeichnet iſt und vielfach beſucht 


wird — r. 

Ans Sachſen, im December 1842, 
(Waldbrand im der fähfifh böhm. Schweiß.) 
Im Octoberpefte Diefer Zeitung wurbe des großen, in ber 

Nähe des weitbelannten Prebifchthors entſtandenen Waldbrandes 


gedacht. Diefer Bericht fcheint in den Tagen abgefaßt zu fein, 


wo der Brand fi noch im vollen Gange befand und die nä- 
heren Umftän:e noch nicht allgemein belannt geworden waren und 
daher mag es kommen, daß derfelbe einige Irrthümer enthält, 
Diefe zu berichtigen und außerdem über den Verlauf und Aus⸗ 
Hang des Brandes und die dabei gemachten Beobachtungen 


"Kunde zu geben, mögen folgende Mittheilungen dienen. Richt 


800 Morgen ſondern 170 frpf. Adler find von ven Fönigl. ſächſ. 
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Waldungen und von ben boͤhmiſchen 150 öfter. Zoch, durch vie 
Flammen verheert; auch ift böhmiſcher Seite fein Militair zur 
Hüffe aufgeftelli worden, fondern nur ſachſiſcher Seits wurden 
50 Mann Liniens Infanterie und Sappeurs, welde am 6. Sep» 
tember von Dresden anlangten, zur Ablöfuug des mit größtem 
Gifer und Aufopferung thätig aber ver Erfhäpfung nah gewe⸗ 
fenen ſaͤchſiſchen Forſtperſonals derwendet. Das Feuer entſtand 
ven 31. Aug. d. J. zu Mittag, ohnweit des in böhmiſcher 
Waldung gelegenen Prebiichipores und wüthete, durch einen 
heftigen Sũdwind getrieben auf vie nahen 1. ſ. Waldungen zu, 
vie ed auch nach Berlauf von 2 Stunden ergriff. Es verbrei- 
tete ſich mit reißender Schnelle in der ganz trodnen, aus einem 
Filz von Heide, Heidelbeerkraut und Moos beftehennen Boden⸗ 
vede und zugleich auch in den Achten ver Bäume. Unter fürchter⸗ 
lichem Braufen drohte es den mit den herrlichen Buchen - und 

RadelsHolzbeftänden bewachſenen großen Winterberg zu erieis 
den, und, blieb vie Stärke und Richtung des Windes dieſelbe 
wie fie in den erſten Stunden war, dann war nicht abzufehen 
ob und wo, bei dem durch Zellen und tiefen Schluchten zerrifs 
fenen, wenig augänglichen Terrain, durch Menſchenhaͤnde dem 
Brande Grenzen gefeßt werden könnten, Glüdlicherweife aber 
drehte ſich die Luft nach und nach und wir hatten ſchon vor 
Eintritt der Racht Nordweſtwind, der mın bie Flammen mehr 
nach ‚ver. bereits verheerten Fläche zu trieb. Bon den oben an⸗ 
gegebenen Flaͤchen waren ſchon in den erfien 6 Stunden we⸗ 
nigftens drei Biertpeile vom Feuer eingenommen, und hieraus 
fann man firh Teicht eine tichtige Vorſtellung von ver Heftigkeit 
mit welcher fich daſſelbe “verbreitete, fo wie von der Größe ver 
‚vorhandenen Gefahr, machen. Dem virigirenden Forſtbeamten 
und den von allen Seiten herbeigerilten Forſtverwaltungs⸗ und 
Korfifchußofficianten galt es vor Allem, die Grenze zu ermit» 
ten, bis zu welcher man. vie bedrohten Waldflaͤchen noördlich 
nach dem großen Winterberge zu, Preis geben müffe, oder wo 
man mit den Aufpieben, Wegräumung des Holzes und dem 
@räbenziehen‘, vor dem Derandringen des Feuers fertig werben 
könne. Die hierüber gepflogene kurze Berathung hatte, wie ver 
Erfolg bewieß, zu einem glüdlichen Beſchluß geführt. Die er⸗ 
fahrenften Revierverwalter feßten ihre ganze Hoffnung auf ven 
Eintritt ver Nacht, und wirklich auffallend war es, wie mit 
demfelben die Macht des Feuers fih brach und dagegen nad 
Aufgang ver Sonne fih wieder vermehrte") — eine Erfcheis 





*) Diefe Erfoheinung findet ihre einfache Erklärung in dem 
Umftanvde, daß durch ven Einfluß des Sonnenlichtes der 
Sanerfioff, der zum Verbrennen und Athmen unbedingt 
nothwendig ift, nicht nur in größerer Menge, fondern auch 
lebhafter entwidelt wird und ven Stufftoff gleichſam bin 
det. Bekanntlich verbrennen die Körper nicht fo heftig in 

der nicht ganz von 79 Theilen Stidgas 21 Theilen Sauer» 
fioffgas, wenigen Theilchen Kohlen» und Waſſerſtoff, zu 
100 Theilen zufammengefebten atmofphärifchen Luft, als 
in vem Sauerfiöffgafe ſelbſt. Während der Dunkelheit ver 
Nacht tritt ver Einfluß des Stidgafes überwiegend hervor, 


entwideln die Pflanzen überhaupt Stidftoff und wird bie- 


Kraft ˖ des Sauerſtoffee, wenn anch nicht ganz aufgehoben, 


nr ’ 
© ’ \ 


nung, die buch die Phyſik ihre Erklärung furbet und deren Kennt⸗ 
nis bei den zutreffenden Borlehrungen gewiß von größter Wich⸗ 
tigkeit if. Nicht minder wichtig zeigte ſich die befannte Erſchei⸗ 
nung, daß das Feuer bergab langſam, bergauf aber ſchnell fi 
verbreitete. In der erſten Nacht brannte nun das Feuer ruhig 
an bie ihm eingeräumten Grenzen heran, und wurde burch Aufs 
werfen von Erbe, weniger durch Ausfchlagen mit Ruthen und 
Stangen, am beften getilgt. Stellenweife geſchah dieß, bevor 
das Feuer noch die Aufpiebe erreichte, aber fpäter ergab fich, 
wie rathſam es ſei, daſſelbe Bis an die Gräben rupig heranbrens - 
nen zu laffen, und fo fih ſelbſt jever friſchen Rahrung zu berauben, 

‚Die Rauch» und Zeuerwollen hatten meilenweit bie Noth 
| verkündet; und am 1. Sept. früh kamen von ven fächf. und 
böpm, Oriſchaften, theils freiwillig, theils aufgeforbert, meh⸗ 
zere hundert Menfchen zur Hülfe herbei, fo daß es nun möglich 
wurde, die ganze Braubflähe das Holz und die Bodendecke 
fireifenweife zu räumen und mit Gräben zu umziehen. Aber 
an vielen Stellen gaben die hoben Felſenwände, auf welche man 
nicht gelangen konnte, die Brandgrenzen ab, und hier bfieb flete 
Gefahr vorhanden, denn zumeilen fielen der Felſenüberzug in 
feurigen Klumpen und die brennenden Bäume von der Höhe 





voch fehr geſchwächt; denn, wenn bag Sauerſtoffgas zu ſehr 
mit Stickſtoff oder andern Gasarten gemengt iſt, ſo ver⸗ 
löſchen nicht ſelten die brennenden Koͤrper, was durch das 
Ausgehen des Lichtes in einem Keller, in welchem Wein 
gährt, in Gruben u. dgl., bewieſen wird. Bel ver Ver⸗ 
brennung verbindet fih der Sauerftoff, der am meiften 
efettronegative Körper, mit brennbaren Subftangen, wel⸗ 
he pofitive Elektrieität beſizen. Run geht diefe Berbindung 
während der Nacht in weit geringerem Grabe vor ih als 
während des Tages, und wird im erften Kalle von beiden 
Eleftricitäten eine weit geringere Menge frei, als im weis 
ten, mithin muß bie Unterhaltung des Feuers gefhwächt 
werben. Zugleich entſteht mit einbrechender Nacht eine Er» 
niebrigung der Temperatur, welde nöthig if, vie zur 
Feuerentwicklung erforverliche Verwandtſchaft des Sauerftof- 
fes zu den verbrennenden Körpern zu erhalten, und, wird 
von außen keine oder nicht vie erforderliche Wärme hinzus - 
geführt, um die Verbindung ver brennenden Körper mit 

dem Sanerftoffe zu unterhalten; die Körper müſſen ent⸗ 
weder langſamer brennen und nad und nach verlöfchen, 
oder Fönnen nur fihwaches Feuer unterhalten, weil fie mit 
der kaͤlteren Luft, einem guten Wärmeleiter in Berührung 
fommen, worauf: belamtlich vie Davp'ſche Sicherheitslam- 
pen und weitere Vorrichtungen beruhen. 

Die durch das Berbrennen erzeugte Wärme if hiurei⸗ 
hend, die fühlere Nachtluft abzuhalten, den Zutritt vers 
felben mehrfach zu unterbrechen, und kann nur eine Ver⸗ 
minderung bes Verbrennungsprocefies zur Folge haben, weil 
diefer, wie jene chemifche Verbindung, immer nur bei einem 
beftimmten Waͤrmegrade, welcher durch die kühlere Nacht⸗ 
luft gefchmälert wird, flattfinden Tann. ; 

"Rah Sonnen» Aufgang fallen alle berührten Hinderniſſe 
des Berbrennens hinweg, weswegen diefe fih erneuern muß, 
wenn ame feuerverpinbernde Mittel es unterprüden. 
A. d. N. 
9 
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| größtentheite und ohne deſonders auffallenden Unterſchied ver 


herab, umd entzändeten die darunter Tiegennen Pänge. Auch 
nachdem dem Feuer Schranlen gefebt waren, was in der Haupt» 
ſache fchon am 1. Sept. geſchehen fonkte, blieben Tag und 
Nacht auf ſächſ. und böhm. Seite Hunderte von Menſchen zur 
Bewachung erforderlicht denn nun brannte die Bodendecke, in 
welcher das Feuer Anfangs durch den hefttgen Wind flüchtig hin⸗ 
getrieben worden mar, erſt orbentlih aus und es wurde zur 
Serwißpeit, daß nur ein anhaltenver Regen die Be’ahr been» 
ben könne. Diefer trat aber erſt am 8. Sept. ein. 

Bei ver Daft, mit der das Fällen ver Bäume, namentlich 
ia den erften Stunden des Branves betrieben werben mußte, 
dem fteten Nieberftärzen von Bäumen, deren Wurzeln mad 


dem Verbrennen des auf dem biofen Felſen Tiegemdeit Iiber- | 


zuge entblößt wurben, und durch die hie und ba ven der Bike 
abgelöften Felsſtücken, war große Gefahr fir vie Hüffeleiftenden 


Jedermann, namentlich aber für den Yorfimam und Zäger, 
Bilopret; angftvoll herum irren zu fehen. 


Holzbeſtaͤnde, junge Beflände und Kulturen nım wenige, und 
wirklich verbranmt iſt außer der Bodendecke nur das gan fihma- 


he Reißig, was ohnehin Hier felten Käufer findet; die ftärferen | 
Stämme haben wenig von ihrer Nußbarfeit verloren. Grdße | 
Schwierigkeiten wird man beim Wiederanbau diefer beveutenden | 
I fo mehr um fi greifen Tonnten, als vie noch vorhandenen 


aufemmenfängenden Selfenhöhen zu befämpfen haben. Die Bes 
ſucher der reizenden ſaͤchſ. böhmiſchen Schweitz aber werben noch 


lange den kühlenden Schatten vermiſſen, unter dem ſie bis⸗ 
her auf dem vom großen Winterberge nach bem Prebiſchthore 
| febt worden waren, die Kiefernbeſtaͤnde Insbefonvere zu Folge 
| feühern übertriebenen Streurechens ohnehin Häufig wur Krüppel 
gelangten. Ueber vie Entſtehung des Brandes eriftiten nur | 
| deigte fich hier und dort wieder, zum Glücke in feiner bedenlt⸗ 
Jlichen Menge. Es waren davon zu Ende Augufis jüngere und 


führenden Fremdenwege, der beiläufig gefagt, die Brandfläche 
ziemlich in ver Mitte an der Landesgrenze hin burchfipneibet, 


Mutbmaßımgen. 102. 


eimmersvorf (Oberfranten), im Nov. 1882, 
(Bitterung — insbeſondere Einfinh derſelben auf 


Inſekten.) 

Vorüber find Frühling und Sommer, ausgezeichnet durch 
die Dürre, welche vom Aufange Aprils bis Ende Auguſts dau⸗ 
erte und um fo nachtheiliger wirben mußte, als der Boden 
nur wenig Herbſt⸗ und Winterfeuchtigkeit befaß, daher bie Alte- 
len Leute noch nicht erlebt hatten. Möchten auch bald vie trau⸗ 
rigen Spuren verſchwinden, welche viefelbe in den Waldungen 
zurüdließ! Nicht allein die heurigen, ausgedehnten Saaten und 
Hflanzungen von Fichten, Kiefern und Lärcdhen waren vers 
geblich.*) Auch von den früheren, befiens gelungenen, 
2 bie 6 jäfrigen Ga Saaten und Pflanzungen giengen die Fichten 


*) Die in den Boden gepflanzten Setzlinge von Fichten und 
Kiefern trozten ver höchſt unglinftigen Witterung bis Mitte 
Zulis, indeß die üper den Boden ober in Hügel ge- 
festen ſchon zu Enpe Mais ihren Tod fanden. Beſſer 
sing es meinen Ob ſ h aum- Hügelpflangungen. 


| tereffant if. Auch Phal Bembyx quadra, 
die Forſt-Culturen und die waldverderblichen En 





Lage ihres Stanvorts ein.“) Sogar in den, aus ven alkımd« 
ligen Abtriebe hervorgegangenen natürlichen Fichten⸗ uud 
Birken Anflügen ſtellte ſich der Tod ein, Lücken verurfachend 
Weit weniger Titten die einhehnifhen und auslandiſchen Kiefern, 
gar nicht die Eigen, Rothbuchen, Ahorne, Roßkaſta⸗ 
nien und Akazien, eine Pflanzang ausgenommen, die ich im 
vorigen Zahte mit ein paar Wochen altem, dem Schatten ent= 
z0genem Buchenaufſchlage Yorgenommen hatte, und von ber zu 
Inmgen Trodniß gar ſehr geltchtet wurde, obſchon fe ohne als 
Ten Schutz ein ausgezeichnet frenbiges Wachſthum entwidelt 
hatte. Die Kiefern und Eichen zeichneten fich ſogar meiſt durch 
üppige Döpetriebe ans. Uebrigens giengen aus leicht begreiflie 
den Gründen auf vem Sand⸗ ımb farbigen Lehmboden weit 


I weniger Fichten ein, als anf dem Thon⸗ und thonigen Lehm- 
vorhanden, dorh iſt glücklicherweiſe Niemand verunglüdt. Far | 
JWirthſchaftsmethode: 
war es ein betrübender Andlick, das vom Feuer umzingekte 


boden, **) und es laßt ſich vie tn der neuen Zeit beliedte 
kahler Abrieb, lichtere Stellung unb 
fihnellere Räumung der Schläge, fo wie tiefere Lodenlockerung 


i um fo weniger verwerfen, als vie gedachte Kalamität zu den 
Der Schaden für die Korficaffe iſt verhältnißmäſſig nicht | 
beventend, denn der Brand betraf meift alte und noch dazu lichte 


fehr feltenen Ausnähmen gehört, und aus dem Regenmanget 
nicht allein, fondern auch ans einer- Anzahl von Gngerfingen 
Melolontha vulgaris *%*), Curculio pini, Bestrichus abietis 
und Hlylesinus cunicularis hervorging, was dem aufmertfa- 
men Beobachter nicht entgehen Tonnte. Daß auch Bostrichus 
typographus, B. lincates, R ehzlcographus und Cerambyz 
karidus ungeachtet der rerhizeitig angewandten Fangbäume um 


umfangreichen Fichten » und Kiefernbehännde mit höherem als 


30 jährigem Alter von der Ronne (Phalaene Bombyz mo-. 
nacha), in einen mehr oder minder krankhaften Juſtand ver⸗ 


zeigen, Teuchtet ein.}) Das zulegt gedachte gefähttiche Iufelt 


ältere Raupen, Puppen und Zalter zugleich zu ſehen, was ins 
Ph. B. 





*, Diefes fchmerget mich um fo mehr, als das hiefige, früher 
vernachläßigte Reviere, bedeutend alte und neue Oedungen 
bat, deren Wieverbeftodung ich feit 6 Jahren unermüreten 
Kulturfleiß widme. 

©) Arhnliches Tießen auch die Feldfrüchte wahrnehmen. — 

sr, Die Mattäfer ſah ih ſchon Fichten» und Tannennadeln 
freffen, indeß fle das Birkenlaub verſchmähten. 

+) Hieſtges, ungeachtet ver Fällung von cirea 33000 Klafternrau« 
pen » und fäferfräßigen Stammpelzes, no holzreiches Forſt⸗ 
revier, beſttzt die Siufenleiter yon Banmzioergen bis zu 
Baumriefen. 


++) Die verſprochene, intereffomte Geſchichte des Nonnenrau⸗ 


penfraßes zu liefern, verhindern noch immer die außeror⸗ 
dentlichen Dienſtgefchäfte, welche die mir aufgetragene Forſt⸗ 
einrichtung und genauere Forſtabſchäßzung gar ſehr ver—⸗ 
mehren, zumal dazu kein beſonderes Hilfperſonal gegeben 
iſt, und das Forſtſchutzperſonal ſeiner Beſtimmung zum 
Beſten des Waldes nicht entzogen werben darf. — 





u 


abietie, Ph. Geometra piniarid, Spkinz pinastri, Ten- 
tbrode pini und T. lariei- — ſich gleichfalls in geringer 
Zahl ein. 

Dagegen waren die Eichen, Rothbuchen m Weiß⸗ 
tannen ſetr ſaamenreich, minder die Kiefern, Laͤrchen 
un Faͤchten; der Ichteren Zapfen jedoch, ohnehin verkälinid» 
mäßig meiſt kleinere und oelarme Körner mihaltenn, hatte haäͤn⸗ 
fig Phalaena Tortrix atrobilana angegriffen, 

Außer Holz und Früchten lieferte ver Wald vem bebräng- 
en Landwirthe uorh vieles Futter und viele Stallſtreu, fo un⸗ 
angenehm mir das Streurechen gleichwohl fein mußte. Wolle 
viefes ertannt, und daflır in beſſern Jahrgängen au Schonung 
des Waldes gedacht werben! — Br 

Bon verheerenden Waldbraͤnden blieb das hieſige —* 
auch in viefem Jahre verſchont. Ich duldete aber auch im 
Balve weder das Feueranmarhen von Grite wer vielen Arbeiter 
und Hirten, noch das Tabackrauchen und ben Gebrauch der 
Helzfadeln, und — der Blitz, weicher einen einzigen Daum 
— zundete nicht. Sof. Sintzel. 


A. d. Gr. Heſſ. Prov. Oberheſſen, im Nov. 1842. 
(SintenderHofzpreife, Neigung zur Holzerſparung; 
‚ Bermeidung der Srevel; — Berfammlung von 
. Gorkbeamten zu Salzpaufen; — Jagd.) 


ine in ſtaatewirthichaftlicher Beziehung wichtige und inte⸗ 
reſſante Erſcheinung iR das Fallen der Holzpreiſe ſeit 
dieſem und dem vorigen Jahre in mehreren Gegenden ber Pros 
vinz Oberheſſen, beſonders im Rayon ver Wetterau und des 
Bogelsberge. Es if dieſes Fallen ebenſo merkwürdig wie das 
plöplihe Steigen verfeben vom Zahre 1837 an. Inbeflen 
mögen demſelben zwei Urſachen zum Grunde liegen. Einmal bie 
ansgedohutere Benuhung und. größere Ausbeute von Torf und 
Braunkohlen in ver Wetterau; ſodann die zunehmende Sparſam⸗ 
keit in ver Berwenbung des Holzes. Durch die Gefälligkeit 
ver bedentendſten Cifenpüttenbefiger hat Einſender Gelegenheit 
gehabt, ven Abſatz an verbeſſerten Feuereinrichtungen waͤhrend 
ter letzten Jahre, kennen zu lernen. Es if kaum glaublich wie 
bedeutend dieſer it. Selbſt arme Leute ſchaffen ihre alten holz» 
verzehrender Heerde und Oefen ab, um fie gegen neue, zweck⸗ 
mäßiger confiruirte, zu vertaufhen, woburc eine fehr bedeuten⸗ 
ve Holzmaffe gefpart wird. Richt weniger ökonomiſch richten 
fi vie Bier» und Brauntweinbrenner, Bäder, überhaupt alle 
Diejenigen ein, die holzconfumirende Gewerbe treiben, und was 
der Anzapl von Schriften, vie feit Hundert Jahre gegen Polz- 
verfäwendung gefchrieben find, nicht gelungen ift, und auch 
niemals gelungen fein würde, das hat binnen kurzer Beit ver 
hohe Preis des Holzes bewirkt. In demſelben Maaße hat er 
aber auch zur Helzeultur bei Privaten une Gemeinden ange 
feuert, opngeachtet gerade nach dieſer Rihinng Hin, ver Zus 
kunft noch Vieles wird. vorbehalten bleiben. 

Wenn aus andren Ländern, aus Preußen, Bapern, Ba⸗ 
ben, Braunſchweig, Hannover, Sachen u, f. w. über Junahme 
des Zrevels fortwahrend Klagen laut werven, fo erfreuen wir 
und eines. Aeten Vermindermg viefer Walpplage, in Zofge 
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unfres ausgezeichneten Borfifirafgefeiges fo mie des in jeder Hin« 
ſicht trefftihen Vollzug⸗Verfahrens. Wir find deßhalb and der 
Ueberzeugung, daß hierdurch — nemlich Durch eine gute Forſt⸗ 
ſtrafiuftiz — in Verbindung mit angemefienen adminiffrativen 
Borkehrungen zur Befriedigung des Holzbedarfs, die Frevel, 
binnen kurzer Zeit ganz zu befeitigen ſeien. 

Run auch Einiges über die diesjährige Berfammlung 
ber Forfibeamten unſrer Provinz, die am 3. Auguf in 


Salzhauſen Statt hatte. Der Plan zu einer ſolchen jährlichen 


Zufammentunft war bereits im vorigen Jahre entworfen, und 
zu feiner Prüfung die Forſtdiener einiger zunaͤchſt liegenden 
Beairkg, durch ven Br. Forfiinfpector Klipſtein und ven Er, 
Repiexförſter Brumpard, eingelaven worden. Bei viefer Ge⸗ 
legenheit wuzde als naͤchſter Zwed ver Berfammlung die Mit⸗ 
theilung gegenisitiger Erfaprungen aus dem Gefammtgebieie 
ver forfilichen Wirkſamkeit und vie Bermittlung yerfönlicher Be⸗ 
kauntſchaft, ſodann für bie diesjährige Zuſammenkunft ker 3te 
Auguft feſtgeſetzt und ſaͤmmtliche Forſtbeamte der Provinz dazu 
eingeladen. Zugleich wurden die nachſtehenden Themata vorzugs⸗ 
weiſe zus Erörterung vorgeſchlagen: 1) Die zweckmäßigften Eule 
turmethoden mit Rückſicht auf Erfolg, Koſten und Lorglitätge 
verhältnifie: 2) die Bergleihung der verfchiedenen Holzarten 
mit Rüdficht auf Anbaufähigkeit und Anbauwürdigkeit; 
3) über Zwed, Ruten, Anlage und Unterhaltung von Saat⸗ 
und Pflanzſchulen; 4) die vorzüglichſten indirecten Mittel und 
Maßregeln zur Verminderung ber Wald⸗ insbeſondere ber Holz⸗ 
frevel; 5) inwiefern kann von Seiten der Forfiverwaltung, 
überhaupt, und der Localforfiviener insbeſondere, auf Holzer⸗ 
[parung, befonders beim Bauen und ven techniſchen Gewer⸗ 
ben, pingewirkt werden; 6) die viesiäprigen eigenthümlichen 
Witterungsverhältniffe und ihr Einfluß auf ven Culturbetrieb 
und den Erfolg der Culturen. — Uebrigens war vie Berfamm. 
lung nicht fo ;ahlreih, wie man der Zeit, dem Ort und dem 
ſchoͤnen Wetter nach hätte erwarten können. Es hatten ſich im 
Ganzen nur 21 Theilnehmer eingefunden, nämlich: Die Groß⸗ 
herzoglichen Forfiinfpeetoren Klipftein von Bingenheim, 
Bosfhweifter von Rabenau von Hungen, Pfaff von En- 
belſachſen, Rübfamen von Rodheim; Gräflih Solms. 
Laubachiſcher Oberförfter Dickel von Laubach; die Großher⸗ 
zoglichen Revierförfter Bingmann von Oberrosbach, Bofe 
von Wal lau, Brumhard von Schotten; Korfiverwalter von 
Buſeck von Gießen, Dittmar von Königsberg, von 
Gall von Bingenheim; Gräfl. Stolberg’fper Revierförſter 
Lauenfein von Oſtenberg; Großh. Revierförſter Müller 
von da, Pifferling von Eichelsdorf, Stillgebauer 
von Hochweiſel, Stumpf von Heldenbergen, Weidig 
von Homberg, Revierverwalter Kelule von Eichelsporfz 
forann die Forſtkandidaten: Braun von Kid, Hoppe von 
Gedern, Klipfein von Bingenheim, Reidhart und 
von Zangen von Gießen. — Um 10 Upr Morgens began- 
nen in bem gefchmüdten Curſale die Berhandlungen unter dem 
Borfige des Großh. Korkinfpeltors Klipfein. Nachſtehend ein 
Auspug aus dem Prototoll. Bezüglich ver Eriien Fragen 
wurde von, ber Mepraahl ner Mitglieder der ar ausgte 





| anzufügen, daß viefefbe zahlreicher werden möge wie vie dies⸗ 


drückt, daß tiefelbe ihres Umfanges und ihrer Reichhaltigkeit 
an Stoff wegen, für diesmal nicht ſpeciel befprochen werven 
nröchte, daß dagegen die Revierförfter der einzelnen Korfte ihre 
Erfahrungen und Beobachtimgen barüber den beireffennen Forſt⸗ 
inſpectoren fchriftlich mittheilen, dieſe letztere dieſelben aber, 
bei der nächſtiährigen Verſammlung vorlegen ſollten, um ſie 
alsdann ausführlich beleuchten und beſprechen zu können. 
Ueber das Zweite Thema wurde von verſchiedenen Seiten 
lebhaft geſprochen, ohne daß jedoch eine Uebereinſtimmung in 


den Anfihten erzielt worden wäre. Ein von dem Revierförſter 
| Zagden in der Provinz Oberheffen, fett den lebten Jahren we» 
beſonders mitgetheilt werben. — Drittes Thema. Im Al- 
gemeinen wurde ſich für die Zwedmäßigkeit ver Erziehümg bon 
Pflänzlingen ausgefprochen, fevoch meinten mehrere Mitgliedern | 
der Berfammlung, daß es nicht in beſonderen Pflanzfhus | 
| ausgegangen wird, wonad vie früheren Fleinen Jagdbezirke 
| angemeffen vergrößert und 


Brumpard varäber gehaltener Bortrag wird in diefer Zeitung 


len, fondern in angemeffener Bertheilung an paflenden Stellen 
im Reviere geſchehen folle. Diefe Iehtere Anſicht wurde na⸗ 
mentlich vom Revierförfter von Buſeck vertheidigt, obgleich 
er den Nutzen größerer Pflanzgärten, insbefondere auch für 
wiſſenſchaftliche Zwecke, Verſuche ꝛc. nicht im Abrede ſtellte. 
Im entgegengeſetzten Sinne ſprachen fih vie Forſtinſprectoren 
Klipſtein, Pfaff, vie Revierförſte Brumhard, v. Gall, 
Hfifferlingu.m. A., aus, indem ſie ſich zwar mit der frag⸗ 
lichen Erziehung von Sämlingen einverfianden erffärten, 
piefelben jedoch fpäter, zur Bewirkung eines ftämmigen Wuchfes 


und eines kräftigen Wurzelbaues, in vie Pflanzfchulen verfeht | 


wiffen wollten. Darüber war man jedoch allgemein einverflan- 
ben, daß fih bie Erziehung von Pflänzlingen in befonderen 
Baumfchulen nur auf die edleren Laubholzarten (Eiche, 


delhölzer ausvehnen folle, indem fich die Letzteren im höhe⸗ 
ven Alter ohnehin ſchwer verpflanzen laſſen, dagegen zum Zweck 


gezogen, over auch aus Saaten und natürlichen Anflügen ge- 
nommen werden Tönnten. — In Bezug auf das Bierte The 


nicht der Willkühr der Ortsvorftände überlaffen, fonvern als 
Polizeimaßregel von der höchſten Staatsbehörde befohlen 
werben müfle. 


ſtahl eher zu» wie abgenommen habe. Diefed Argument wurde 


jedoch von mehreren Seiten angegriffen, weil fih aus einer | 


| gebitvete Forſtaͤmnner und Zäger gegründet, deren Zwed if, 
im Allgemeinen, nicht fchließen Lafle, — Das Fünfte und J die beten und intereſſanteſten Forſt⸗ und Jagdzeitſchriften, in 
| zweckmaͤßig organifirten Leszirkeln in Umlauf zu fepen, und fi 


infolirten Thatfache, auf die Inzulänglichkeit ver Einrichtung 


Sehste Thema, Tonnte wegen Mangels an Zeit nicht mehr 


beiprorpen werven, ihre Erörterung wurde daher ebenfalls bie | 
zur nächften Zufammentunft, vie in Gießen Statt finden wir, | 
verſchoben. Refer. erlaubt ſich, dieſem Beſchluße ver" Wunfch | 





jährige; daß wenigſtens die zunäch ſt wohnenden Forkimän- 
ner an derſelben Theil zu nehmen nicht verſchmähen möchten, 
wie es dieſes Jahr bei ſo vielen der Fall war. Denn wenn 


J. folche Meinere Vereine auch eben keine Ausbente für die Wiſ⸗ 


fenſchaft erwarten laſſen, fo find fie doch für vie Anweſenden 
vielfach anregend und belehrend, und verdienen — in dieſer 
Hinficht Beförderung und Theilnahme. — 

Schließlich noch einige Worte Über die Jagd. Im All⸗ 
gemeinen haben fih vie Jagdverhältniße und mit ihnen vie 


ſentlich verbeſſert. Obgleich die Lebtren größtentheils verpach⸗ 
tet Rind, und nur Wenige für Rechnung Sr. Hoheit des Erb⸗ 
großherzogs oder für Fiecaliſche Regie verwaltet wer:en, fo 
haben doch die Grunpfäße, nad denen jeßt bei ver Verpachtung 


nur folche Yerfonen zum Pacten 
zugelaffen werden, von denen eine pflegliche Jagobehandlung 
zu erwarten iſt, dem früheren Unfuge ziemlich ein Ende gemacht, 


f Heberhaupt fängt man an, dem rüdfichtslofen Nieverfchießen des 


Wildes allmählig zu entfagen. Man fheint nah und nad 


| einfehn zu wollen, daß fi mit den Tendenzen und den philan⸗ 
| tropifchen Anfichten unfres hochciviliſirten Jahrhunderts das 


Bertilgen der Wildarten eben fo wenig vertragen bürfte, wie 


| das Zerftören ver Saten dur übermäßiges Seegen deſſelben. 


Wo das Bild getöptet tft, da entbehrt die Ratur eine ihres 


| Ichönften Zierden, mögen auch Wald und Feld in ver üppigfien 


Fülle prangen! — und mit Recht fagt ein geiftreicher vater» 


laändiſcher Schriftfielfer:*) „Bloß Menſchen und Kartoffeln (ziehn 
Ahorn, Eiche, Kaſtanie, Adazie ıc.) und nicht auch auf Nas | 


zu wollen) — fann uhr das Ziel einer fehr bornirten Staats⸗ 
tunft fein,” — In ven gebirgigen Theilen unfrer Provinz find 


| die Folgen des, für ven Wildſtand fo nachtheiligen Winters von 
ver Berfegung mit Ballen, entweder auf bloßen Satbeeten | 


18%, , noch immer fühlbar. Dazu fommt, daß in piefem Jahre 
wieder der erſte Haſen⸗Sath dur das auf ven ſchönen Fe⸗ 


| druar und März folgende kalte Aprilwetter größtentheils zer⸗ 
ma wurde als wefentliches Mittel zur Verminderung bes Holz | 
viebftahls die Errihtung vou Gemeinpefolzmagazinen | 
anerfannt, zugleich jedoch die Anftcht geäußert, daß viefelbe | 


fört worden ift, fo daß vie Haſenjagd in dieſem Winter wenig 
Ertrag verfpricht. Hühner gab e6 dagegen mehr wie im vori- 
gen Jahr. Beſonders günftig fcheint aber ver heiße Sommer 


J der Bermehrung der Füchfe gewefen zu fein, und ver Schaven, 
I den fie dem Rehſtande und den Dafen zugefügt Haben, bürfte 
Sorftinfpeetor Pfaff beftritt dagegen die Wir- | 
kung der Ortsholzmagazine in dieſer Beziehung überhaupt, in« | 
dem er ein Ort aus feinem Iufpeetionsbezirte nambaft machte, | 
worin ſchon feit mehreren Jahren, unter bedeutenden Bergünfti« | 
gungen von Seiten des Staates ein ſolches Magazin für den | 
erwähnten Zwed unterhalten würde, wo inveflen ver Holzdieb⸗ 


das Bergnügen, mehr Füchſe wie fonft zu fhießen, ſelbſt bei 
dem leivenfchaftfichften Auchsiäger überwiegen, 33, 
A. d. Bayr. Rhein Pfalz, im Der. 1842. 
(Berein füppfälzifcher Forſte und Waidmänner.) 
Das Forſtperſonal der Forſtaͤmter Annweiler, Bergzabern, 
Dahn, Reuſtadt und Waldfiſchbach, hat eine Geſellſchaft für 


jaͤhrlich zu verfanuneln, um mündlich Gegenſtände des Forſt⸗ 





2) Fr. Schmitthenner, Zwoͤlf Bäder vom Staate. S. 604. 


und Jagrweiens su beſprechen und Erfahrungen anb Beobach⸗ 


ger ohne Unterfipieb ves Grades, gleichviel ob er im aktiven 
Dieufie oder dor Quiescenz fleht, IR ver Beitritt zur Gefell⸗ 
ſchaft frei. Die anzuſchaffenden Zeitſchriften werden jährlich 


von ver Seſcliſchaft beftimumt, ebenfo was ſich auf bie Anzahl | 


uud Bilbung der Leſezirkel bezicht, Der Vorſtans beforgt ven 
Umlauf ver Werte und veren Aufbewaprung. Modificirende 
Untsäge und Borfpläge können jederzeit bei dem Borflande an⸗ 
gebracht werden, der varäber bei der Berfammiung Bortrag 
erfietten und fo viel thunlich Abhülfe fchaflen wird. Zeit 
und Ort der Berfammlung werben nach dem Antrage des 


Borftandes durch Stimmenmehrheit beſtimmt. Nur einmal im 


Jahr fol eine General⸗Verſammlung ftattfinden, nicht länger 


als einen Tag dauern, welcher nur jene Forſtſchutzbeamten yon } 
ben königl. Forſtwarten abwärts beimohnen dürfen, welche in | 


ver närhften Umgegend des Berfamminugsortes flationixt find. 
Bei viefen Berfammlungen werben blos fort » und jagbwiflen- 
ſchaftliche und wirihispaftliche Gegenflände beſprochen; was rein 
dienſtlicher Natur iſt, bleibt der Verſammlung fremd. Die 

Verhandlungen find in der Regel mündlich und nur ausge⸗ 
wehnte Berfuche und Erfahrungen follen ver Berfammlung 
Apriftlich vorgelegt werben. Dis im Bereinsbezirte wohnenven 
Reviergehülfen werben als außerordentliche Mitgliever ver Ge⸗ 
ſellſchaft betrachtet, naher auch den beizeffenden Revierförſtern 
pie Leſezeit verhaͤltnißmaͤſſig verlängert wird. Zum Präfiden⸗ 
Jen des Borftandes wurde ver Pr. Forſtmeiſter Schollwdd 
zu Annweiler, gewählt, und zu Ghrenmitglievern ves Sreifes 
»te Prn. Kreioforſtinfpectoren Schmitt un Martin uns ver 
Dr. Kreisforficommifläe Grehe zu Speier. Diefer Berein 
unter das gefammte Protektorat des Hrn. Regierungs- und 
Kreisforfiratfes von Gambs zu Speier geflellt und von ver 
königl. Regierung der Pfalz genehmigt, Läßt bei feiner Orga⸗ 
'nifation gewiß viel Gutes mit Grand tie G. 





Koblenz, im Decemhber 1842. 
(Beier des Dienfi-Jubiläums des k. p. Oberforſtmei⸗ 
ſters Herrn Jäger.) 


Am 2. Detober feierten wir hier das Anis» Jubiläum des 
Oberforftmeifters ber hieſigen Höniglihen Regierung, Herrn 


Peintih Jäger. Ihm iR vas feltene Glück zu Theil gewors | 
ven, dem Rpeinlande, dem ey enifproffen, in der ereignißrei« | 
chen wechſelvollen Periode ver letzten 50 Jahre ununterbrochen | 


feine Dienſte zu weihen, Ein Sohn des kurfürſtlich trierſchen Forſt⸗ 


meiſters Jäger zu Trier, trat se mit 20. Lebensjahren ſchon 


als Turfürftlicher Forſtbeamter in den Dienſt ſeines Landesherrn. 


In ven Zahren 1796 und 1798 fungirte er als Gaede general | 
des fordts der Divifipn Zweibräden und Kirchheim⸗Boland 
und als Forftinfpeftor zu Koblenz. Das Jahr 1800 brachte 


ihm die Ernennung zum kurfürſtlich niedererzftiftlichen Forſt⸗ 
meiſter, und in dieſer Eigenſchaft ging er mit ben Gebitthothei⸗ 
fen des rechten Rheinufers an Raſſau über, wo er zum Ober⸗ 
forſtrath ernannt wurde. Im Jahre 1814 nad Koblenz heru⸗ 
(pm, verwaliele er bie Gislle des geflüpinien franpöftisken-Korfl 


Konſervatenrs unter vem General» Gouvernement, und erhielt 
1816 feine Ernennung als Oberforfimeifter zu Zrier, von wo 
er auf feinen Wunfch in gleicher Eigenſchaft im Jahre 1826 
nach Koblenz verſetzt wurde. Mit einem kräftigen Körper. bes 
vorzugt, ift der wadere Jubilar noch jetzt nach 70 Lebensjahren 
ein rüfliger Rimrod und ein unermüplicher thätiger Geſchäfts⸗ 
mann, dem bie befchwerlichen Pilichten feines Amtes Erholung 
gewähren. Sein langes, eriprießlihes Wirken zum Wohle des 
Landes hat er ſtets mit der firengen Reblichleit eines Bieder⸗ 
manns geübt, und dabei durch feine Hezensgüte, feine Huma⸗ 
uität und durch eine aufrichtige, wohlwollenne Theilnahme für 
vie Alntergebenen, ſich die Achtung und Liebe verfelben in ho⸗ 
sem Grape erworben. Dies bekundete das geſtrige Feſt in un⸗ 
verkennbarer Weiſe. Schon der frühe Morgen brachte dem 
Jubilar von unbekannter Hand den beifolgenden*) ihm geweih⸗ 
ten dichteriſchen, erfreulichen Morgengruß und zahlreiche Glück⸗ 
wünſche der um ihn verſammelten Familienglieder und ſeiner 
vielen Freunde. Die höchſten Militairbehörden der Stadt, 
Offiziere, Beamten, Freunde und Verehrer ſtrömten herbei, 
dem würdigen Jubilar ihre Glückwünſche darzubringen. Von 
dem landwirthſchaftlichen Lokalperein, ver ihn als feinen Stif⸗ 
ter verehrt, war ein zierlicher Blumentraͤger in ſinnbildlicher 
Ausfhmüdung übergeben worden, Die Forſtbeamten des Res 
gierungsbezirkg erſchienen in einer zahlreichen Deputation und 
übergaben mit herzlichen, von dem Regierungs⸗ und Forſtrath 
Peters geſprochenen Worten, dem tiefgerührten Qubilar einen 


" wertvollen filbervergolveten, geipmadvollen Pokal als Zeichen 


ihrer anfrichtigen Verehrung und Dankbarkeit, Der Herr Ober« 
präfivent, an ver Spige des geſammten Regierungs » Eollegii, 
dekorirte den Zuhilar mit den Infignien des rothen Adler⸗Ore⸗ 
dens zweiter Klafie mit Eichenlaub, womit ihn Sr. Majeftät 
zu dieſem Feſte begnabigt hatte, überbrachte ihm ein Gratulas 
tionsfchreipen des Herrn Minifters v. Ladenberg, und ſprach 
in herzlichen Worten vie Wünfche aus, die Alle für den verehr- 


i ten, allgemein hochgeſchätzten Dann aufrichtig fühlten. Bon nap, 


und aus weiter Berne famen Gfüdwünfhungen an, bie ein 
lautes Zeugniß geben, wie.fehr es dem Jubilar in allen Le⸗ 


| bensverhältniffen geglückt if, die aufrichtigfte Liebe und Ver⸗ 


ehrung ſich zu erwerben. Cine folenne Mittagétafel vereinigte 
tm Gaftpofe zum Rieſen die Freunde und Berehrer des gefeier« 
ten Hannes. Bier fanden fich in bunter, traulicher Reihe, zus 
ſammengeführt von gleicher Gefinnung für ven Gefeierten, die 
höchſten Militair⸗ und Civilbehörden, Offiziere, Beamte, Bür⸗ 
ger und auswärtige Freunde in gedrängter Zahl. Der große 
gefüllte Saal gewährte cin doppelt heiteres Bild durch die Freude, 
die jedem Antlih enifirahlte, als der Zubilar unter heiterer 
Mufit in den Saal eingeführt wurde. Sie mwährte fort bis zu 
Ende des fchönen Feſtes und wurde durch Abfingung ber ge⸗ 
dichteten fchönen Feſtlieder nach befannten Jagdmelodien und 
durch die Iausfchallennen herzlichen Toaſte nur noch erhößt, 





=) Wir bedauern, daß die Raumverhältnifie dieſes Heftes den 





en 


hm ‚„‚Aborud Der’ erwähnten Gedichte und von vier Feſt⸗ um 
hr... ‚ Tafelliedern, fo wie der Reben, nicht zulaſſen. A. d. R. 





Dem Woehle des aligeliebien Königs, dem Gtolze aller Demi« 
fen, vem Vorbilde der Fürften, galt ver erfie Toaft, wozu 
von dem Hrn. General von Thiele der Impuls gegeben wurde; 
dem rüſtigen Jubifar, feinem dauernden Wohlergehn und feinem 
ferneren erfprießlichen, ruhmvollen Wirken zum Beflen bes Ba» 
terlandes, ver zweite Zoafl. In einer ſchoͤn um herzlich ge⸗ 
ſprochenen Reve, wurde dabei von dem Herrn Oberpräfiventen 
von Schaper rühmfichft erwähnt, wie ver Gefeierte unter dem 
Airmifchen Drange der Zeit ftets ein veutfches Der, und beutfche 
Zreue feinem Baterlande bewahrt, und fih überall das Ver⸗ 
trauen und die Zuneigung feiner Mitbürger, die Achtung und 


Liebe feiner Amts⸗ und Standesgenoffen, und den Beifall unk ov. 


die Anfrichenbeit feiner Morgeichten erworben habe, ja Teibik 
von feisem König und Herrn fein verdienſtvolles Wirken nicht 
unbemerkt geblieben ſei. In feiner biedern, herzlichen Weife 
erwiederte der Yubtlar Worte Des Dankes und ber Ruhrung. 
für die Beweiſe fo allgemeiner Theilnahme und Zmueigumg: 
Roc mander ſchoöne Trinkſpruch folgte und fanb allgemeinen 
heitern Auflag, wie deun auch in frammer dentſcher Sitie ber 
Armen gedacht wurde. So ſchloß gegen Abend das Feſt, au 
deſſen heiterem Bilde, an deſſen belohuender Kunbgebung ftdh 
ver Befeierte noch rest viele Jahre in heiterem Wohlergehen 
mit und erfreuen möge, R. 


w) ® 





Rot 
A. Jagd⸗Anglomonie. 


In Freienwalde, in Hinterpommern, hat ſich ein en gli⸗ 
ſcher Jagdverein conftituirt, veſſen Mitglieder in rothen Rs 
den, zu Pferde, Hafen jagend, vie fonft fo friedlichen Fluren 
mit einer Meute Hunde durcheilen. Der Berein befleht, wie 
vie Zeitungen berichten, meiſtens aus Edelleuten, mit einem 
önigl. Beamten an der Spige. Um die anglomane Rachäfferel 
vollfändig zu machen, bat ber Berein fogat einen Trainer 
(Ererciermeifter) aus England verfiprieben, ver natärfich wie 
altes Englifhe, nicht wohlfeil if. Dan tönnte eine folde 
Extravaganz, bie für uns dentfhe Jäger nicht paßt, gerne 

üderfehen, wenn pie neuen Hafen» Ritter mit ihren Hunden und 


Pferden auf ihren Fluren bleiben wollten. Allein fie dehnen. 


ihre Streifzüge, das Wild mit Haft und Eile verfölgenn, bis 
auf die Aeder der Bürgers aus, deren Eigenthum und Ganten 
fie nicht unbedentend verfeßten, woraus nun Klagen entftane 
den, welche dieſer Anglomanie ein baldiges en bringen 
können. 


B. Der Gerveſtoff in den Rinden einiger Holzarı 
ten und namentlich in der Rinde der gemeinen. Eis 
ler, Alnus glutinosa, 


Unter ben Notizen im Augnft« Hefte 1842 vfr, Ztg. findet 
fh Lit. F. ein Aufſatz, überfehrieben: „Kichenlopheden in ver 
Mark Brandenburg“ in welchem bie Orte aufgezählt, wo im 
ver Eifel, ver Nähe Achens, Darmflabts, Mannheims ıc, 
Eichenbeitände der Benutzung als Schälwaldung neuerdings 
eingegeben find, und es iſt ferner die Anficht darin musgefpros 
hen, daß auch in der Provinz Brandenburg Lohhecken geveihen 
würden. Dies unterliegt auch in ber That keinem Zweifel, 
wie die Anlagen und Verſuche in den Stadtforſten von Berlin 
und Franffurt a/D., To wie jene in ven Königlichen» und Stifte 
Waldungen ver Infpertion Lübben, namentlich ver Revierver⸗ 
waltungen Hangelsberg, Renbrüd und Siehdichum, zur Gee 
nüge darthun, wo bereits feit-6 Jahren Verſucbe und derartige 
Anlagen mehr oder weniger gemacht worden find, und in 


immer größerer Ausdehnung von Jahr zu Jahr EDER 


werden. — 


2 ”.. . 


| 


von. einiger Wuchſigkeit, anf bie Wurzel zu fehen, und sum 


sen 


Die Stoausichläge over Shößlinge ber 30- His 40 jähe 
rigen, dieſer Benuzang eingegebenen, mitunter im Drud ers 
wachſenen zwergartigen um bemooflen Eichen find ganz vor⸗ 
züglich, und fliehen venen in ven Lopheden am Rhein, ver Steg, 
der Saar uns Mofel, noch denen in der Eiffel an Külle und 
Längenwuchs nicht nach, — wenigſtens nicht in ven erften. Jah⸗ 
ren, worüber ich vorläufig nur urtheilen kann. — Bon den 
Gerbern ift die Vorzüglichkeit ver Spiegelrinde längſt anertannt, 
allein die Manipulation des Entrindens oder bes Schälens in 
der Saftzeit iR den hiefigen Baldarbeitern noch fremd, wodurch 
die Arbeitsfoften und weithin auch Das Material theuerer ven 
Känfern gu fiehen kommt, als es fonft dem Binvenpeeife nad, 
der Fall fein würde. — Uebung und Unterricht wird bei ver 
Anſtelligkeit der biefigen Arbeiter bald jenen Mangel erſctzen, — 
wobei indeſſen mehr zu beachten ift als man glauben follie. — 
Der geringe, kaum merfbare, Witterungswechſel übt Einfluß 
auf die ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Flüfligleiten des Saftes und 
die mehr oder minder Leichte Entnahme ber. Rinde aus, und 
ih habe in ver Eiffel ganze Reihen Arbeiter nach Daufe ziehen 
fepen, weil ver Wind von Süden over Weſten nah Norven 
ımb Often umgefchfagen war und die Lohe, dem vortigen Sprach» 
gebrauch nach, nicht mehr günftig. — Auch wurde mir, merk⸗ 
würdig genug, von e.wem alten Gerber und Lohfäufer in ver 
Eifel mit aller Wahrhaftigkeit verfihert, daß felbft die Aus- 
»ünftung von Vieh, beſonders von Schaafheerden, nachtheilig 
auf das Entrinden wirke, und die Rinden während des durch⸗ 
triebs derſelben ſchwer ſich ablöfen. — Doch davon ein amverd- 
mal, wie auch von dem Umſtande, daß die gemiſchten Beſtände 
einen verhaltnißmaͤſſig höheren Lohe⸗ over Rinden⸗Ertrag, als 
bie ‚reinem, liefern. — Db aber vie Befrebungen einzelner 
Deamien und Walobeſther in der Hiefigen Provinz, beſonders 
tm Regierungsbezirte Fraukfurt aD. ſelbnt bei ven ermmihlgend» 
ſten Aufforverungen ver Höhern Brhoörden und dem fichtbaren Ge⸗ 
fingen derartiger Anlagen binreichen, bei den immer mehr uud 
mehr ſchwindenden Eichen, das Bedäürfniß an Gerberrinde von 
den chen hier zu erzithen, möchte um fe mehr zu bezweifeln 
fein,. ale man mitunter noch große Bedenken trägt, Beiränbe 





die verkruppelten, wenig wWügßfigen vazu hergeben will. — &8 
fiegt dies allerdings in bein Umſtande, daß vie Eiche in dem 
vieler Holzart m Ganzen hier wenig zufagenben: Boben, nur 


mühfen erzogen und vurch wiederholte Bereflanzungen in | 


Berband gebracht, und zu einem Beſtande herangebilpet wire, 


ber mande: Gefahren zu üßerflepen hat, ebe er ſich fchlteßt, U - 
Das mühevoll Errungene | 


seinigt und erfreulich prosperirt. — 
giebt Niemand gerne auf, und man betrachtet mit Recht die 
geringen fi. Hier findenden, unmindolich me ſorgfaͤltig erzoge⸗ 


denn auch vie vorhandenen alten gipfelivodenen Beſtände, und 
mehr noch bie einzelnen Exemplare alter anbräciger Eichen in den 


Eichendeſtande hiefiger Gegend ber Lohnutzung eingegeben wer» 
den könnten, was weder _väthlich noch thunlich erſcheint, auch 


Serbmateriat nicht hinreichen, vie Benfirfiife ver Haupt» und 


Hinfichts der @erbereien wicht minder wichtigen Rachbar ⸗ Staͤdte 


ber Provinz, zu befriedigen. — Es IR deshalb Yicht und 


zeitgemäß, auf Mittel zu deuten, bie Eichenrinde durch andere 
an Gerberſtoff nicht minder reiche Atnden zu erfeben — und | 


Einfender viefes glaubt viefelbe in ver Rinde der gemeinen 
Eller Alnus gintinosn, gefimten zu haben. — So viel 


beftoff mit diefer Rinde nicht vorgenommen — und wenngleich 
Hermbſtäaͤdt und Cadet dieſelbe als zum Gerben geeiguet, zu 
kennen fcheinen, und felbft Hin und wieder 3.8. in Ungarn, 
dazu verwendet wiffen wollen, fo haben fie ven Gehalt doch 


nicht angegeben, und felbft Higgens und Davy fchtweigen var- | 


über, obgleich in dem philosophieal Treusnetions Agricultur 
Chemistry, 410, pag. 79 eine Tabelle mitgetheilt iſt, die von 
30 verſchiedenen Rinden ven Gehalt an Gerb⸗ und Griractiv- 
Stoff unterfucht und befimmt. Es iſt hoffentlich deshalb wicht 


umintereffant , verienigen Verſuche hier zu erwähnen, vie auf | 
Beranlaffung des Unterzeichneten und unter deſſen Mitwir⸗ 
tung von dem Hrn. Dr. Saſſe, Befiger einer Hieflgen Apothete '| 


und tätiger Ehemiler, im Laufe wiefes Sommers vorgenom- 
men worben find. Und wird ber begügfiche Auffap: „Bang und 
Nefultate einer Analyfe einiger Rindern, vorzäglich ver Ellern- 
Rinde (Alnns glutinesa) auf Gerbeſtoffgehalt,“ bier angefügt, 


indem ich glaube einen Gegenflaud angeregt zu haben, ver in 


forftliger, jo wie in gewerblicher Hinſicht, gleich wichtig zum 
werden verfpriht. — Die Ellern- Rinde iR zuerft im Früh⸗ 
linge viefes Jahres Hier auf ven Mark gebracht worden. — 


Da ver Gegenſtand neu war, fo bedurfte es ves Zuredens, vie | 
Gerber zum Anlauf geneigt zu machen — aber auch ver höher | 


Genehmigung zur Benubung einiger Flaͤchen für viefelben im 
Spreewälve, wo die Eller auf großen Flaͤchen, eifca 20 bis 


1 — 


Es wurden demnach in vemfelben 2 verſchiedene Flächen, 
und zwar eine von einem Viertheil, tie andere von einem hal⸗ 
ben Morgen, erfiere im. 20 jährigen, letztere im 40 jährigen, 
ziemlich gefchloffenen Ellernbeſtande, zum Abtrieb und zur Rin⸗ 
denbenutzung beffimmt und abgemeſſen. — 

Bon dem erſten erfoigten Klafter Rinde, 
„on zweiten 3 
Die erſtere wurde licitando zu 4 Thlr. 20 &. pro Klaf⸗ 


| ter, die letztere auf gleiche Weite zu 4 Thlr. 15 Sg. pro Klaf⸗ 
wen Fichenbeſtaͤnde als gebeiligte Halte, die bis ins hope Alter | 
son der Art gänzlich verfihont bleiben möchten; — wie dies | 
H YrMorgen beirug denmach 18 Thlr. 20 Sg. 8 Pf. — An Holz er⸗ 
J MNlaten mit. der Borke zufammen 11%, Klaſter Scheitholz, 7a 
Kiefernforften zeigen. Aber fribR dann, wenn ſänmtliche junge | 


ter, verlauft, und bie Gewinnungskoſten fämmtlich von ben 
Anſteigern außerbem getragen. — Der Rinden- Ertrag von 


Klaf. Knüppelholz. Rad vem Entrinden waren noch vorhan⸗ 
pen 10 Klaf. Scheitholz und 6%, Klaf. Knüppelholz, mithin 


| durch daſſelbe Verluſt an Maſſengehalt beim Scheitholz 13,6 
nicht zu erwarten ſteht: möchle doch das taven zu gewimende 


Procent, und beim Knüppelholz 12,9 Procent. — Die 
10 Klafter entborktes Scheitholz wurden licitando verkauft 


zu . 36 Thlr. 138g: 
J Die 6%, Raf. anuppelbolz zu. .18 — 13 — 
Mehl. 288g. 
dazu für Rinde — 18 — 2320 — 8f. 


Summe Erlös aus Polz und Rinde — 18 Thir. 168g. 8 Pf. 


| alte durchſchnittlich für die entborkte Klafier Scheitholz 3 Thir. 
ihm befannt, And bi jetzt Hemtſche Iimterfuchungen anf Ger, | 


19 Sg. 3 Pf., und für vie Klafter Knuppelholz 2 Thlr. 21 Sg, 
119%. und if denmach für das entborkte Holz mehr aufgekom⸗ 
men, als vie Tare fire jenes mit der Borke pro Klafter beträgt, 
vie nur für das Scheitholz 3 Thlr. 8 Sg. — und für. das Knüp⸗ 
pelholz 2 Thle. 5 Sg. verlangte. — Die Rechnung ſtellt füh 
nun folgendermaßen ; 

Es iſt eingelommen für Holz uud Rinde 73 Thlr. 160g. 8Pf. 
Wenn das Holz mit der Ken 
felben Preiſe (mithin höher wie die Tare) 

verkauft wäre, fo würben erfolgen: 


für 11%, Rlaf. Scheitholz . 42 Tr. 4 &9.8 %. 


I u 75 [2 Knüppelh. . A — 4 — 11 — 
En 63 Thlr. 989. 7pf. 
1 mithin Durch ven Berlauf der Rinde mehr: 10 — 7 — 1 — 


auf Y, Morgen, und auf dem ganzen Morgen 13 Thlr. 19 Sg. 


1 5Pf. Für den erftien Verſuch, vie Eller⸗Rinde als Gerbemits . 


tel zn verwenden, gewiß für die Forfiverwaltung fehr erfreulich 
und ebenfo Hoch, als wie in der Eiffel, wo vie mittelmäßig 
befunpenen 20 jährigen Eichen misht viel mehr pro Morgen 


| abwerfen. — Mit diefer Eller⸗Lohe find nun im Kaufe dieſes 


Yahres 130 Stück Kalb» Häute gut gegerbt, und ſämmtlich ab» 
gefedt, auch 22 Klaftern vergleichen Rinne bei der Berwaltung, 
für dag naͤchſte Jahr, wieder beftellt, und fomit it der Beweis 


| geliefert, daß .vie Gerber. das Mittel nicht ungenützt laſſen 
i wollen, und daß daſſelbe gutes brauchbares Leder giebt, und 
30,000 Morgen, vortommt. — Die Bevenklichkeiten ver Ger- | 
ber wurben gehoben, als biefelben auf das Adſtringirende in 
ver Ellernrinde anfmerffam gemacht waren, und vie koͤnigliche 
Regierung bie nachgefuchte verartige Benutzung auf einem Vier⸗ 
theil resp. halben Morgen, in dem genannten Walde, geſtattete. 


die Erfindung auch in inpufirteller Hinfiht, wie im forſtlicher 
beachtens werth erfcheint. 

Auch die Rinde der Werftweide, Salix acuminta, iſt in 
vorigem Frühlahre hier auf meine Beranlaffung ald Gerbmitter 
auf den Markt gebracht, und pro Klafter mit 3 Thlr. 15 Sg. 
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exel. Gewinnungskoſten in öffentlicher Berfieigerung bezahlt 
worden. — Die Rinde hat 8,3 Protent Gerbeftoff, mithin 
3°, p. E. weniger wie die Ellern-Rinde, die 11,8 bat, allein 
hinreichend zum Gerben, wenngleich weniger gut, da fie nach 
den in diefem Sabre gemachten Erfahrungen das Leber fpröbe 
und weniger geſchmeidig, als das mit anderer Lohe bereitete, 
machen foll. 

Eine andere Rinde, die der Leicester«- Beide gibt, 
nah dem oben angezogenen Werke des Englänvers H. Davp, 
16,159 p. C. mithin mehr wie vie Eiche. Einfender kannte 
diefe Weide nicht, und da ver botanifche Name in dem oben 
angefüßrten Werke nicht beigefehrieben war, fo wendete er ſich 
an den Garten-BausDirector Herrn Leunée in Sans-Souci, 
dur deſſen gefällige Mittheilung er erfuhr, daß bie Leicester- 
Weide nichts anders fei, als eine ımter dem Namen Salix 
russeliana angebaute Barietät der allgemein verbreiteten Ra- 
lix fragilis. — In Smith’s Flora Vol. 4 Pag. 186. {fl 
nänlih nachgewieſen, daß 8. russeliana zuerfi unter dem Na- 
men Leicester ober Dichley Willow, als bie nuhbarfte aller 
Weidenarten zum Anbau empfohlen ift, und daß viefer Name 
8. russeliana, (nach dem Shmiliennamen des Herzogs von 
Bedford) auch in Sowerby English Botany Vol. 26 Fol. 1808. 
vortommt. In dem Salicetum Wobursense ift nun vieler 
Salix russeliana, Bedford Willow in derfelben Weife gedacht, 
und bie entfprechenvde Notiz mit der Bezeichnung ver angeführ- 
ten Stellen aus Smith’s Flora und Bowerby English Botany 
übereinftimmend, fo daß hieraud hervorgeht, daß — Die Lei- 
eester-Weide identiſch iſt mit Balix Ausseliana. Der Anbau 
diefer fehr nüßlihen Weide kann nicht fchwer fein, und möchte 
e8 wohl der Mühe lohnen, wenn ein oder ber andere verehrte 
Mitarbeiter und Lefer dieſer Zeitichrift, ver Berfuche damit ges 
macht bat, viefelbe mittheilte. — 


Lübben, im Oct. 1842 Müller, Forſtmeiſter. 


Zu B. Gang und Reſultate der in vorſtehenden No— 

tiz erwähnten Analyſe einiger Rinden, vorzüglich 

ver Ellernrinde (Alnus glutinosa) auf Gerbefoff- 
Gehalt. 


Eine genau befiimmte Quantität der Erlenrinde wurbe in 
. gepulvertem Zuftande in einem Deplacirungs- Gefäße mit ver 
ſechsfachen Menge Schwefels Aetper 24 Stunden in Berührung 
gelaffen und mit etwas Alkohol nachgeſpült; vie erhaltene 
Flüſſigkeit war von braungelber Farbe, hatte einen eigenthümli- 
ben Geruch röthete Lalmuspapier. Leim⸗ und Brechweinftein- 
Loͤſung wurden gefällt, fo wie effigfanres Eifenoryd mit ſchwarz⸗ 
brauner und Alkalien mit braunrother Farbe. Die durch ven 
Schwefeläther erhaltene Flüffigkeit wurde nun einer Defilla- 
tion unterworfen, um ven Aether abzufcheiden, ber erhaltene 
Rückſtand war von glänzend braunrother Farbe (85 P. C.) und 
war bei gänzlicher Austrodnung zu einem Pulver zerreiblich; 
diefes Pulver wurde nun mit beftillirtem Waſſer in ver Wärme 
behandelt, vie Flüffigkeit von dem ausgefchievenen Darze ab⸗ 
Altrirt und zur Trodne, im Iuftverbünten Raume, abge⸗ 
dampft; die erhaltene — gelbbraune — Mafle wurde zur weis 


tate ergaben: 


tesen Bearbeitung bei Seite geſtellt. — Daß nun oben durch 
Deſtillation und dann mit Waſſer behandelte Harz (20 P.C.I 
wurde in Alechel aufgelößt, wo ein grünlicher ſtark riechen⸗ 
der Stoff zurädblieb (5 P. C.) welcher in Aether mit Hinter» 
laffung eines grünen Pigments, aber nieht in Wafler Löslich 
war, auf der Oberflähe Oeltropfen abfouberte, und aß ein 
Weichharz mit einem fetten Del verbumven, betrachtet werben 
kann. 

. Die alcoholifche Flaſſigkeit felbft zeigte feine Reaction auf 
Gerbeftoff, verfelbe war folglich in der wäflrigen Röfung erhal⸗ 
ten. Um nun zu fehen, ob die mit Aether behandelte Rinde 
von Gerbeftoff erfchöpft fei, wurde dieſelbe mit ebenfo viel 
Alkohol von 85°, 24 Stunden im Deplacirungs » Apparat über» 
gofien; der erhaltene Auszug war dunkelbraun gefärbt, röthete 
ſchwach Laemus⸗ Papier, ſchlug Leim, Alkalien, Eiſenoxpd fo 
wie Brechweinſteinlöſung nieder. Nach der Deſtillation blieb 
eine ſchwarzbraune Maſſe zuräd (Harz mit Extractirſtoff) circa 
14 pro C. — Eine weitere Behandlung der Rinde mit deſtil⸗ 
lirtem Waſſer im Deplarirungs » Apparat, von gelblicher Farbe, 
zeigte auch noch mit ven eben angeführten Reagentien Spuren 
von Gerbefioff, und hinterließ nach dem Abrauchen eine gelb» 
braune Mafle (Extractirſtoff) 10 p. C. — Sämmtlide harzige 
und ertractive Ausbenten wurven mehrmal mit Waſſer behan- 
delt, und nach gefihehener Filtration mit effigfaurem Bleioryde 
fo Lang zerfeßt, als noch ein RNiederſchlag entſtand, welcher 
nun als aus neutralem gerbfanrem Bleioxyd beſtehend angefehen 
wurde, weiches beianntlich aus 34,2 Bleioxyd und 65,8 Gerbe⸗ 
ftoff befteht, und der’ nach dem Trocknen obmgefähr 9,5 durch 
Berechnungen Gerbeſtoff ergab. 

Im weitern Berfolge der Unterfuchung wurbe das erhal« 
tene gerbſaure⸗Bleioxrpd durch Schwefel » Waflerftoff zerſetzt, 
die durch Abicheiden und Ausfüßen von Schwefelblei erhaltene 
Flüſſigkeit war farblos und entfprah nah dem Abrauchen 
ziemlich der durch Berechnung gefundenen Menge an Gerbeftoff; 
diefelbe röthete in ver Röfung ſtark Laemuspapier, färbte Eifen- 
oxydlöſung ſchwarzblau, Altalien weiß, flodig, mit ver Zeit 
die Farbe ind Braune umändernd, Brechweinſteinlöſung weiß, 
efiigfaures Bleioxyd voluminös gelbweiß, Kaltwafler flodig, 
beim längeren Stehen braungelb werbend, frifhe Hauſenblaſen⸗ 
löſung flockig, bei einiger Eoneentration eine zähe und faden⸗ 
artige Maſſe bildend. QDuedfilberoryp copiös ziegelroth, auch 
war feine Gallusſäure vorhanden, da doppelt kohlenſaures 
Kalkwaſſer anfänglich keinen Rieverichlag hervorbrachte und ver 
fih fpäterhin zeigenve nicht blau gefärbt wurde, 

Ferner wurbe eine gleiche Quantität der gepulverten Rinde 
einer mehrſtündigen Abkochung mit veftillirtem Waſſer unter- 
worfen, das Dekocet filtrirt und wie oben mit Bleioxydlöfung 
niedergefchlagen. Der erhaltene ausgetrodnete Rieverfchlag war 
an Menge des oben genannten nicht verfchleven. Um num eine 
Bergleihung binfihts des Gehalte an Gerbeftoff mit ver Eis 
chen⸗, Birken und Weidenrinde anzuftellen, wurben eben folche 
Duantitäten wie von ver Ellernrinde mit Waſſer abgekocht, 
und mit Bleioryd niedergefchlagen, woraus fi folgende Reful- 


‘ 


Erle (Alnns glutinose) 


20 jährig : e . 9,5 

Die inere Rinde deren . ‚1,8 

Die 0 free » 1, 40. 
Eiche (quercus robur) | 

Feine Rinde der Ace . . 16,8 

Rinde vom Stamm jedoch von ber 

äußern diden Rinde befreit . 13,5, 
Weide (Balix uliginosa) 

Werftrinde — 8, 3. 
Birke (betula alba) 3, 2. 

- Saffe. 


C. ZIntereffantes über Holzwachſthum.“ 


wurde ein vom Sturme abgebrocener vorjähriger Kiefern- 
Höhetrieb gefunden, der verfümmerte Knospen und 28 volllom- 
men ausgebilvete Zapfen hat, davon einer oben auffißet, und 
27 varhziegelförmig in der Art darunter hängen, daß der erfle 


Kranz 5, der zweite 8, der pritte 11 und ver vierte 3 Stüd | 


enthält. 


alte Fichtenftämme nah ſtehende Fichtenftangen gewunden, ja 


mitgetpeilt iſt, erinnere ich mich auch von zwei Fichten. 


3) Im Korftorte Rottel Hiefigen Reviers, ſtehen zwei Fich⸗ 


ten, davon die eine in Bruſthöhe 10° vi ift und dem Haupt» 
beftanvde angehört, vie andere in verfelben Höhe nur 7’ Dide 
bat, und dem Nebenbeftande fih anreiht. Beide find in ‚ver 
Höhe von 54’ von einander 10° entfernt, und in der Art 


miteinander verbunden, daß ein Aft des einen Stammes fchief, | 
in den andern Stamm hineingewarhfen, und nun ſchon 4” | 


dick if. 
4) Der Fälle, daß in der Jugend auf einem Stode zmer 
oder mehre Stämmen geftanvden, eines ober zwei davon ab⸗ 


gehauen mworben waren, und deren Stifle oder Stumpen in | 


dem fliehen gebliebenen Stamme eingewachfen find, ohne Fäul⸗ 
niß bewirkt zu haben, davon ich in den Jahrgängen 1838 und 
1841 dir. Ztg. mehre von Fichten, Tannen und Rothbuchen 
mittpeilte, famen mir nun aud bei Kiefern vor. 

5) Im Forftorte Hohleftein (vorhin Bärenftieg genannt) 
ſteht eine alte, große Rothbuche, an welcher zwei ſtarke Aeſte 
durch einen Seltenaft mit einander verwachſen find, wie die 
beiden Buchenraitel, davon ich Seite 471 dfr, 38 von 1841 
meldete. 

6) Im Forfiorte Krümmleinsbrunn, gleichfal hieſigen 
Reviers, fand ich unlängſt zwiſchen zwei ſtarken Fichten und 
zwar neben ver einen nur 4‘ von der andern entfernten — über 
zwei Thau⸗ oder Tagwurzeln einen mit biefen innig verwach⸗ 
fenen, 7" viden und 13” hoben, nach 8%, Höhe aber oval 
abgerundeten, übrigens ganz mit Rinde überzogenen Kichten- 
aufwuchs. Ich hielt ihn beim erflen Anblide, für einen 
Fichtenſtock, ver fih nach Art vieler Tannenſtöcke überwalme: 






i von einander entfernt. 


Nähere Befihtigung aber, befonders ein Vertikal» und zwei 
8/4 von einander entfernte Horizontal= Durchfchnitte belehrien 


| mic eines andern. Der feltene Aufwuchs beftand früher aus 2 
| Individuen, von welchen die Rinde mit 4° flärffier Dice, 
| 24° unterer und 174 oberer Länge eingewachſen if. Auf 
| dem untern Horizontalfcnitte, welcher mit der 4 vidden Rinde 
| 774° Durchmeſſer hat, find die Kerne beider Individuen, das 


von a 2% Dide und 31 Jahrringe, b aber nur 134 Durch« 
mefler, 30 Zahresringe und rinen eingewachfenen;Aft hat, 6 
Auf dem obern Horizontaldurchſchnitte, 
deſſen Dide einfhlüffig der ebenfalls nur "4 viden Rinde 


674°‘ beträgt, mißt die Entfernung der Kerne beider Indivi⸗ 


Buen‘‘ dei a 174 Dide mit 15 Jahrringen, bei b 134 Dide 


| | mit 14 Hahrringen zeigend nur 224°. Der Bertilalfchnitt läßt 
1) In dem gräfl. Giech'ſchen Walde bei ver Krummenfohre | 


für das Individ, a 954“ und für das Individ b 11%,” Höhe 
meflen, zugleich erfennen, daß das Individ b eine ſchiefe, ger 
gen m geneigte Stellung hatte, und ver Höhewurhs durch Ber- 
ſtümmlung nicht geftört wurde. — Beide Individe umgaben 
oben wie unten 60 Jahrringe, vie das Alter auf 91 Jahr er- 
böhten, ferner den untern Durchmeffer mit 2% und den obern 


| mit 334 ſodann die mittlere Höhe mit 2%,” vermehrten, von 
2) Im hiefigen Sorftreviere fommt öfter vor, daß um 


weich” Ießterer nur 74 auf 1 Jahr trifft. Beide Individe 


| hatten laut Nachgrabung eine gemeinfchaftliche, zwifchen ven 
mit ihnen ein» wohl zweimal zufammengewachfen find. Deflen, | 
welches Seite 78 dir. Ztg. von 1842 unter D von Weißtannen | 


gedachten 2 Thaumurzeln hinabgenrungene und mit einer biefer 
verwachiene, nierenförmige Hauptwurzel mit feitlicher freier Ber- 
längerung. Nach den vorhandenen Spuren erfepte früher ein 
alter fauler Stod das Erdreich. Noch erinnernd, daß die bei⸗ 
den Horizontaldurchſchnitie fih mehr ver Ellipſe⸗ als der Kreis⸗ 
form nähern, erlaube ih mir um die Urfache des gefchilverten 
Fichtenwuchſes zu fragen. Meine Meinung vor ver Hand zus 
rüdhaltend, füge ich nur an, daß ein inſpizirender Forſtjiüngling 
bie Frage mit gravitätiſcher Miene ſchnell beantworte, indem 
er behauptete, eine Fichtenpflanze ſei auf dem natürlichen 
oder Fünftlichen Wege umgebogen worden, und fo nicht allein 
zuſammen⸗ fondern auch fortgewachfen, dem jeboch eine auf- 
merkſame Betrachtung des Bertilalfchnitts widerfpricht. — — 
7) Das hiefige Forſtrevier (des Forſtorts erinnere ich mich 


in dieſem Augenblicke nicht) enthält eine, mehre Zoll vide 


Rothbuche, welche früher ein Aft eines noch zu Boden lies 
genden morſchen over faulen Windfalls war, aber fih eigene 
Wurzeln bildete, | 


Limmersporf. Joſ. Singel. 


D. Ein Beifpielungewöhnlih ſchnellen Wuchſes von 
Eichen. 

Als Knabe von 10 bis 12 Jahren war ich einigemal Zeuge 
der Auszeihnung des überzuhaltenden Oberholzes in Mittel 
wald - Schlägen, welche der Revierförfter in meiner Guts- Was 
dung vornahm. Da in mir ſchon damals die Neigung zum 
Forſtweſen aufleimte, fo beobachtete ich vieles Geſchäft mit 
einer dem Knabenalter fonft nicht eigenen Aufmerffamteit; es 
führte mich dieß zu der Wahrnehmung, daß die Erhaltung gu- 
ter junger Eichen⸗Kernleden Marime der Forſtmänner ſei. An« 
geregt von’ dem nicht zu befhwichtigenten Berlangen, ſelbſt 

iO 
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einmal ein ſolchts Geſchaft vorzunehmen, unternahm ich ohn⸗ 
gefähr in den Jahren 1785 — 1786 eigenmächtig mit Hülfr 
mehrer Bauernjungen, die mit als Holzmacher bienten, vie 
* Anlegımg eines Mittelwald⸗Schlags ar einem mit Büſchen 
beftandenen Blumen Ruin unferer alten Burg zu Mamnsbach im 
karheffiſchen Großherzogthum Fulda, zeichnete Das überzuhal⸗ 
tende Obetholz, fo amt ich es verſtand, aus, und Tieß den Ab⸗ 
trieb vornehmen. Da dieß Unternehmen ſeht mißbilligt wurde 
und nicht ungeahnvet blieb, fo tft baffelbe meinem Gevdaͤchtniß 
nicht entſchwunden. Das Geſchehene war aber nicht mehr zu 
andern und fo viel auch gegen meine kindiſcher Weile gemachte 
Schlags» Stellung zu efinnern gewefen wäre, fo Yatte ich doch 
außer einigen Kinden- Stangen auch zwei, wohl 15 — "20 1A$- 
rige Laßreißer von der Stieleiche (quereus pedunculata) 
übergehaften, welche im freieren Stand fehr bald im Wuchs 
die Linden abertrafen, daher, nachdem ich von Schulen und 
Untverfitäten zurückgekehrt und aus angebohrner Neigung Foͤrſt⸗ 
mann geworden war, ihres vorzüglichen Wuchſes wegen meine 
Aufmerkſamkeit auf fih zogen. Jetzt noch find fie meine Freude; 
denn fie erlangten eine Höhe von 60 — 70 Schuh, find fehr 
kronenreich und halten bei 4 Fuß über ver Wurzel die eine 
48 8 die andere 54° 5°" preuß. Maas im Unfang, daher 
einen Diameter von 14” 9 und reſp. 17° 3". Diefe unge: 
wöhnlthe Stärkt erreichten fie binnen 70 — 80 Jahren. 
Meiningen. v. Mannsbach, Oberjägermeifter. 


E. Einige ſeltenere EichenStämme im Rottenbur—⸗ 

gerStadtwald (Königr. Würtemb.), gefälltim Japr 

1841 und 1842 aus Veranlaſſung des Neckar⸗-Brü⸗ 
cken⸗Baues. 


I. Die ſogenannte Boſchen⸗Eiche in Walddiſtrickt Dorn⸗ 
rain. Die Stelle, auf welcher dieſe Eiche ſtand, mag etwa — 
1600 würtenb. Fuß über dem Spiegel des mittelländiſchen 
Meeres liegen; die Lage bildet eine Hochebene des zwiſchen 
dem Neckar und Steinlochthal von Weſt nah Oft ſich hinzie⸗ 
henden Vorgebürges; — dieſe Hochebene gehört der unteren Lias⸗ 
formation (Lias⸗Sandſtein) an und gebt in geringer Tiefe in 
die Keuperformation über, Die Erpoberfläche, in welche dieſe 
Eiche wurzelte, befleht aus einem, mit wenigen Steinen ver- 
mengten, frifchen, Todern, ziemlich 3 — 4 tiefen Lehm⸗Sand⸗ 
boden, mit etwas Dammerde. Diefe mit einer fehr waldrei⸗ 
hen, fchon mit 15° über dem Boden beginnenden Krone ver- 
febene Eiche, an welcher nur ver äußerſte Gipfel etwas dürr 
geworben war, trug außerdem noch alle Merkmale kraͤftiger 
Geſundheit an fih; nur an einer Stelle, unterhalb am Fuß, 
hatte fih in Folge eines früher dort angemachten Feuers die 
Rinde etwas aufgeworfen. Im noch ſtehenden Zuſtand gemeffen 
fanden fich folgende Dimenfionen. 


Höpe bis in die Spige 80 Buß: 
ganz unten am Boden 
r Umfang 23° 0" 


Durchm. 7’ 6%"; 
auf dem Stod etwa 2 Zuß über der Erve 
Umfang 18° 3%," 
Durgm. 6 114”; 
auf Bruſthöhe 
Umfang 14’ 6%" 
Durhm. 4° 8. 

Nach der bei ver ſtarken Ausbauchung und Vollholzigkeit 
angewenveten höchften Rebuctions = Zahl von Feiftmantel berech- 
net fih fomit von biefer Eiche der Eubic-Gehalt auf 1196,83 
Cubic Fuß, der Klaftergehalt auf 13%, Rift. 24°. Der verglichene 
Kronendurchmeſſer dieſes Stammes betrug 60 Fuß und ſomit 
Me Ueberſchirmung 28267’ oder etwa 24, Morgen. — Diefe 
Eiche wurde mittel Ausgrabens am 30. Mat 1842 (von früp 
5 bis Nachmittags 1 Uhr) gefällt, und fiel noch durchaus ge⸗ 
fund; die Pfahlwurzel war nur ganz kurz, — die Seltenwur- 
zein flark, jedoch nicht fehr weit verbreitet. Die Rinve konnte 
wegen ſchon zu weit vorgerüdter Jahreszeit nicht mehr geſchäll 
werden. Um das Faͤllſeil an biefer Eiche zu befefligen mußte 
folgendes Mittel eingefrhlagen werden: Mittel einer Stange 
wurde das Seil um den unierfien Aſt geſchlungen unb dann 
ein Holzhauer auf dieſem hinaufgezogen; auf dem erſten Aſt 
angelangt, warf verfelbe ſelbſt das Seil um ten folgenden AR 
und ließ fich wieder auf diefen ziehen u. f. f. — Nach ver Auf 
bereitung ergab fih folgende Ausbeute einſchließlich der am 
Stamm gebliebenen Rinve: 1) ven Stammklotz von BB Fuß 
Läuge, 61%, unterem, und 40%, oberem, demnach 50%, mtit« 
ferem Durchmeffer fomit 770 Eubicfuß oder 8%, Klftr. 29° 
Aus dieſem wurden vierkantig befchlagen: 

A. ein Klotz unten 33 und 30 
daffelbe oben 30%, u. 30:4” 
22 lang mit 209 € - 

B. ein Klotz allweg 30" 

16 lang mit 144% 


Zuſam. BE Ver. a Re 14 
Der Abfall an Rinde, Spühnen ıc. beträgt 


(2: | . 4%, Klfte. 15° 
Brennholz » Klafter (Scheit- u, Prügel-) 
holz i ö n A ä R 2 5 Klftr. 
Außerdem Stockholz 2%, Klfte.und 113 Wel⸗ 
len⸗Reisholz — —————— 
13%, If. 29 Schuh. 

Ueber das aus den Jahres» Ringen beſtimmte Alter vieſer 
Eiche, fo wie Die periodiſchen Wachsſthumsverhältniſſe verfelben 
enthält vie beifolgende Tabelle das Räpere: 














Eubic» Inhalt | Klafter- Gepatt umwache Hemeinjäpriger- Ober 
nach der Re- 86C. 1alf. — Dura fgnitts-Junade, 
ductions Zahl C. | NMAlafter. | Klafter, 
Kifte. | Sub. Kiftr. | Sch: gift. | Sc. 
son 50 zu 50 Gahren 
50 40 11% 9%, 22,2 % | 08 22,2 2%, 0,8 
100 60 2a, 19%, 148 1% |. 32 125,8 1%, 31 
19 70 40 32 49. 8 83,7 302 3%, 1,7 
200 0 31% 40%, 836,8 9, | A 386,8 4% 0,3 In fe 30 Zahren 
2% 80 61%, 48, 1106.8 24 360 A % | 384: 2%, 4A 
‚ nnd in einem Jahr | 
72 I vv 11T 47 " 8,4 
240 80 59%, .ATY 1128,8 13 16 in ben letzten 10 Jahren In je 10 Jahren 
29 3% 614 48% 11968 13%, | 4 | % 18 9 | “, | 84 
und in einem Jahr | 
8 | „ 1108 ) 48 „ 84 


‚Bemerlungen. 1) Das Alter wurde durch genaues Ab⸗ 
zählen ver Jahresringe, auf einem von ber Peripherie durch 
ven Mittelpunkt gezogenen Durchmeſſer ermittelt, 10 Jahre 
Binzugerechnet und fe bei 50 beztehungsweife 10 Jahresringen 
ein Punkt gemadt; 2) vie ganze Höhe wurde gemeflen, bie 
‚Höhe in den verichiedenen Alteröperioden aber annähernd an⸗ 
genommen, analog mit Eichen gleichen Alters. 3) Der Durch» 
mefler in den verfchievenen Altersperiopen unten am Stock 
wurde mittelſt ver ad 1, auf dem gezogenen Kreisdurchmeſſer 
angemertten Punkten abgemeſſen, fofort mittelft deſſen und des 
Berhältniffes 5:4 ver Durchmeſſer auf Bruſthöhe berechnet, 
z. 8. 5:4=11,6:x. 4) Mittel der ganzen Höhe over Länge 
und des Durchmeſſers auf Bruſthöhe wurde fofort nach den 
Eubietafeln v. 1815. der Cubicinhalt als Walze nachgefihla- 
gen und hierauf viefer nach der höchften Feiſtmantel'ſchen Reduc⸗ 
tionszahl (100:80) auf den mahren Cubicinhalt fammt Aus⸗ 
bauchung und Vollholzigkeit reducirt; 5) nad obigen Eubic» 
Zafeln v. 1815 wurbe fofort der reine Eubicinhalt auf den 


‚ Rlafter » und Schuhgehalt mit Zwiſchenraͤumen (86 €.’ reine 


Holzmafle = 144’ mit Zwifchenräumen) reducirt; 6) der Zus 
wachs von 50 zu 50 oder 10 zu 16 Jahren wurbe gefunden, 
Indem fe ver naͤchſt nieverere Cubie⸗ over Klaftergehalt von dem 
nächſt höhern abgezogen’ wurde ; 7) ver gemeinjährige- over 
durchſchnittliche Zuwachs wurde gefunden, indem mit ber be- 
treffennen Periodenzahl in ven Geſammt⸗Cubic⸗ over Klafter- 
Gehalt dividirt wurde. 8) Inter obigem Maſſegehalt ift ver 
etwa 274 Klaftrer beiragenve Stodholzertrag nicht begriffen. 
Kolgerungen: 1) Betrachtet man den periodiſchen Zuwachs in 
den einzelnen 60jaͤhr. Altersperioven, fo ergibt fih vom 30. bis 
200ten Jahre eine ſtetige Zunahme des yerispifchen Bachsthums, 
Dagegen ftelit fih vom 200ten bis 250ten Jahr eine, Übrigens un⸗ 
bedeutende Abnahme des Zuwachſes hervor. Vergleicht man 
dagegen ven Zuwachs In ven leßten SO over in den letzten 10 Jah⸗ 
ren mit dem durchſchnittlichen, d. d. gemein» 50 ober 10 jäh- 
rigen Zuwachs, fo erfcheint erfierer noch um ein ziemliches 
(etwa ”4tel) größer, — als Iehterer. Demmad wäre bie öfo- 
nomiſche Haubarketts Epoche dieſer Eiche noch nicht eingetreten 





geweſen. = 2) In Betracht dieſer, fo wie der sub Nr. II. bie 
IV. erfihtlihen günftigen Wachsthumsverhäftniffe der Eiche, 
im Mittelwald auf entſprechendem Standort und des 
weitern Umſtandes, daß im Mittelwald nur einzelne Oberholz⸗ 
ſtaͤmme den für das Dberpolz im allgemeinen feſtgeſetz- 
ten Umtsieb wirklich erreichen, daß dagegen eine weit größere 


Zahl verfelben theils mit Ruckſicht auf natürlichen Abgang, 


theils zu Befriedigung verfihiedener Bedürfnifſe vor dem eigent- 
lich feftgefegten Haubarleitstermin zum Hieb kommt, — wäre 
der Umtrieb für das Eichen-Oberholz bei günſtigem Stanvort 
auf minbeftene 200 bis 350 Jahre feftzufeßen, um fomehr, ale 
flärtere Sortimente dieſer Holzart ohnedieß immer feltener 
werben; auch bürfte in dieſem letztern Umſtand die ernfie Auf⸗ 
forderung begründet fein, um bei Schlagftellungen tm Mittel. 
wald auf leberhalten fhöner, Iangfchäftiger und noch gutwüch⸗ 
figer Eichen allen nur möglichen Bedacht zu nehmen. 

Il. Die ſ. g. laubige Eiche in demſelben Walddiſtrikt, 
wie die sub, Nr, J. beſchriebene Eiche, nur einige Büchfenfchuß 
von. veraiben eutfernt — die Standorts » Berhältniffe fomit 
dieſelben. Im ſtehenden Zufland gemefien hatte biefelbe: Kro⸗ 
nen-Durhmeffer 46’; Ueberſchirmung 1661 I (. Morg.); 
Oöhe W Fuß; Umfang auf Bruftpähe 120 Zoff oder Durchmeſſer 
40 Zoll mit ver Rinde; daher beträgt nach Feiſtmantels mitt- 


leret Rebuctionszapl der Inhalt 571,3 Eub.’ oder 8%, Alf. 20° 


— Bei der Reduction des aus der ganzen Höhe und dem Dur» 
meter auf Brufthobe beſtimmien Eubic - Inhafts als Wale 
(12 €‘) auf dem wirklichen Cubicinhalt fammt Ausbauchung 
un Wollpoigigteit wurde Hier aus dem Grunde, — daß biefer 
Eiche ſchon früher einige untere Aeſte genommen worden wa⸗ 
ten und daß dieſelbe überhaupt keine fo ſtarke Aftverbreitung 
hatte, nur die mittlere Feiftmantel'ſche Reductionszahl (100:65 
== 870:x) angemmbet. — Diefe Eiche wurbe im Juni 1842 
gefällt — und war ebmfalls noch vollkommen gefund. Bei 
dem Abzaͤhlen der Zahresringe an dem abgeſchnittenen Stock 
ergab ſich mit Hinzurechnung von 10 Jahren ein Alter von 
157 Zahren. — 
Diefe Eiche Tieferte aufbereitet: 
i 10* 


1) einen vierfantig beichlagenen Stammiloß 
m 2. 261 €.’ over 3 Alft. 5° 
2) Klafterholz (Scheiter und Prügl) . . 2m — 
3) Späpne vom Beihlage circa . . . Yan — 
4) Grobe Rinde. 1m — 
Zufem. 6% Klf. 5° 
Außerdem Reiſach 75 Büſchel, und 1 Klafter Stockholz. 

III. Im Frühjahr, 1841 wurve im Walddiſtrikt Sau- Stall, 
einem Thal» Einfchlag auf Keuper, — mit fehr gutem humus, 
reihen Lehm» Sandboden eine Eihe von 150 Jahren mit fol- 
genden Dimenfionen gefällt: Höhe 99 Fuß; Kronen » Durchmef- 
fer 50°; Ueberſchirmung 1962 ] (over etwa 4, Morg.); Um⸗ 
fang 147° Durchmefler 49° über der Erbe; Umf. 111” Dur. 
37° auf Bruſthöhe; fomit nach Feiftmantels nieverfter Reduc⸗ 
tionszahl 100:50 = 532,4 C., = 6 Klftr. 26. — Wegen des 
etwas ſpitz zulaufenden Schaftes und der nicht ſtarken Kronen» 
verbreitung wurde hier nur die nieverfie Reductionszahl anges 
wendet, welches Berfahren fich bei der nachherigen Aufarbeitung 
ebenfalls als richtig bewährte. — 

IV. Im Frühjahr 1842 wurde im Walddiſtrikt Weiher⸗ 
damm (Standort wie III., ganz nahe an einem Bach) eine 
einſchließlich eines Zuſchlags von 12 Zahren nur 120 Jahre 
zäplenne Eiche, mit folgenden Dimenfionen gefällt: Höhe 80°; 
Kronen » Durchmeffer nur 30°; Ueberſchirmung 706 DD‘ (ober 
2), Morg.); Umfang 141° Durchmeſſer 47° auf dem Stock; 
Umf. 114“ Durch. 38 auf Bruſthoͤbhe. — Dieſe Eiche war 
ſehr langſchäftig mit ſehr geringer Veraſtung, ſomit nach der 
mindeſten Reductionszahl (100:55) == 473 C. oder 5%, Alftr. 
Diefelbe Lieferte: 

1) einen 40° langen allweg 2’ viertantig be⸗ 
ſchlagen Klog mit . . 160 oder 124lftr. 16° 


2) Scheiter⸗ oder Prügelhozzz.. .2 — 
3) grobe Rinde 45 Büſchel oder ‚Nr 
4) Spähne - . R a’ a 24 1 
5) Stockholz etwa Y, Klft. 

6 Kftr. 16° 


Mehrfältige Unterfuhungen in diefer Richtung dürften zu 
der Ueberzeugung führen, daß man nicht felten das Alter fie» 
hender Eichen höher anfıhlägt, — als daſſelbe in ver Wirklich» 
keit beträgt. 

In Hiefiger Gegend gehört es nicht zu ven Seltenheiten, 
daß bei nur mittleren Standorts Berhältniffen Eichen 
von 160 bis 180 Jahren 3 bis 4 Klftr. und von nur 130 bie 
140 Sahren 2 big 2%, Kifte. Holzmafle abwerfen; dagegen fin« 
ven fi) Auf ganz magerem feihtem Keuper⸗Sandboden in bie 
fem Alter (von 130 — 140 Jahren) auch öfters nur Eichen von 
2/, Klft. bis Alft. 

Auch vürfte in den vorſtehenden Beiſpielen ver Beweis lie⸗ 
gen, daß die Feiſtmantel'ſche Methode zu Beſtimmung des Cu⸗ 
bie und refp. Klafter»Gehaltes ſtehender Laubholzſtaͤmme ziem⸗ 
lich ſichere Refultate Liefert, wenn bei ihrer Anwenbung auf 
die relative Ausbauchung und Vollholzigkeit gehörige Rüdficht 
genommen wird. 
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F. Ueber ven Zuwachs und Maffengepalt einiger im 
einem Mittelwalpbeftande des gräfl. und freiherrl. 
Werthern'ſchen Forſtes gefällten Duden, 

Als Beitrag zu den Zumwacsbeobachtungen ver in ben 
Mittelwäldern erzogenen Oberbölger erlaube ich mir einige Er⸗ 
fahrungen, welche ich im Frühjahre 1842 zu machen Gelegen- 
heit Hatte, durch die Forft- und Jagd» Zeitung zur Kenntniß 
des forftlichen Publicums zu bringen, Die erfie und Nörkfte 
der gefällten Buchen, welche allervings auf einem fehr tief» 
gründigen, humusreihen Lehmboden flanden, war nach den 
ganz deutlich zu erfennenvden Sahresringen 180 Zahre alt, ihr 
Umfang betrug -3 Fuß über der Erve gemeflen, 136 Zoll und 
die Scheitelhöhe 85 Fuß preuß. Maaß. Nach Oberforſtrath Dr. 
König’s neuem Forſttafeln würde folge nad Klaſſe IV. bei 
59,57 Fuß Richthöhe 608 Eubicfuß Holzmaſſe enthalten. Um 
mich nun von dem Ertrage vieler fihönen Buche, fo wie von 
ver zwedmäßigen Anwendung der König’ihen Tafeln zu über» 
zeugen, babe ich das Holz davon ganz f.parat aufarbeiten laſ⸗ 
fen und folgendes Refultat gefunden. Sie gab: 

Ein Nutzſtück von 25° Länge 37" Durchmeſſer 187 c 
8 Malter Scheitholz a 180 Holzmaſſe. 14, 


6 Malter Knöppelh. a ie . 2: 2 Dr 
4 Malter Stodholz a 12c' A ır .: BB, 
3%, Schod Abraumwellen a 40c 10, _ 
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Der Gelvertrag war: 
34 Thlr. 8 Sg. 6Pf. für 1870 Nubholz a 5 Thlr. 6 Sg. 


16 — — u Bu Malterſcheit. a 2 Thlr. 

I. DS — nn 6, M. Knup. alzy. 1799.6%. 
5 10 2— — u 4 M. Stödeai Thl. 108g. 
8» | - — „ Wan SchockWellen a2 Thl. 20 Sg. 
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Eine zweite Buche, nach ven Zahresringen auch 180 Jahre 
alt, hatte 1315 Zoll Umfang und 90 Fuß Sceitelpöhe ; dieſe gab: 


Nutzholz. . 88⸗ 
17 Malter Scheith. . 306, 
4 f)) Knüppel ° . 60%” 
4 u Std . . #2, 
3/4 Schod Abraummwellen . 130. 

662° 


Nach Königs Tafeln würde deren Holzmafle zu Klaffe IV. bei 
62,76 Fuß Richthöhe 632 c’ betragen. j 

Eine britte Buche, welche nach den gapresringen erſt das 
Alter von 95 Jahren erreichte, hatte 106 Zoll Umfang und 80 
Fuß Scheitelhöhe, mitpin nach Königs Tafeln, ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit nach zu Klaffe III. angenommen, bei 50,62 Fuß Richt- 
höpe 314 Eubicfuß Holzmaße. In der Wirklichkeit gab fie: 

Ruphol, . r . 1106 


3 Malter Scheite. ; . 54, 
2 Matter Knüppel : . Du 
2%/, Malter Stöde R . 30, 
24, Schock Wellen e . 8, 
312 


Da mich bei dem Fällen biefer Buche die außerorbantfiche 





Stärte ver ZJahresringe, die mitunter über ?/, Zoll betrug, 
in Berwunderung febte, fo ließ ich 6 Fuß vom Abtrieb entfernt, 
da, wo ber Einfluß ver ſtärkern Wurzelbildung nicht mehr ficht- 
bar, eine Scheibe abſchneiden und beabfichtigte, dieſen Rotizen 
eine Zeichnung davon beizufegen, da fih wohl erwarten läßt, 


Daß die Angaben über ven Zuwachs und Maffengehalt viefer, | 


nıoch nicht. 100 Jahr alten Buche, wohl Hie und da Zweifel er» 
regen mögen. Es ift nicht zu Täugnen, daß mich die Bildung 


dieſer Jahresringe felbft überraſchte; denn, obfchon ich gewohnt | 


bin, ähnliche Beobachtungen von fräftiger Schnellwüchfigteit am 
den in den Mittelwaldbeſtaͤnden befindlichen Oberhölzern oft zu 
machen, fo übertraf doch der Wuchs dieſer Buche alle meine 
bisperigen Wahrnehmungen. Um indes ver Nedaction viefer 
Zeitung durch Abbrudung der erwähnten Zeichnung nicht zu 
viele Weitläufigkeiten zu machen, fo will ich folche zurüd bes 
halten, ſtehe jedoch Jedermann gern damit zu Dienften, da» 
fern deren PMittheilung gewünſcht werben follte. Weber die bes 
fonderen Zuwachsverhaͤltniſſe dieſer Buche in ven verſchiedenen 
Altersperioden theile ich indeß daraus Folgendes mit: 


Im 20. Jahre Hatte fie Holm. Jaͤhrl. Zuwachs Zum. nach Przt. 


0,4 im 2. Jahrz. O04c „ 10° 
„ DD. „ In H „3% » 046% „ 92- 
„ %. %„ 18, u "#4. ‚n 1330 „ 72 
„ O0. 2458, n 5. 2,Tu nu 60 
„ 60. u» % u „6 u 45, u 90 
„ 70. „ 140. " vier 30 3 
„8 ww 216, -u „8 n 76, m 39 
„ DD. u 232, n „9%. mn 66, » 2,3 


72 95. „ 314 [7 „ 173 10. „ 6,4 " N 2,0 
Die Buchen waren noch ganz gefund, nur die flärffie hatte in 
der Mitte des Stods von der Wurzel heraus eine unbedeutende 


anbrücdige Stelle, welche fich jedoch bei 2 Fuß Höhe fehon | 
verlor. Uebrigens hätten dieſe Buchen, fo wie noch mande von | 


derfelben Stärke und Beichaffenheit, welche in ven hiefigen 
Forſten vorfommen, ven im 23, Hefte der Jahrbücher für Korft- 
funde ‚von Wedekind beichriebenen Riefenfchweftern, welche an 


dem Oftfeeftranve ven fogenannten heiligen Walld fihmüden, ges | 


wiß Seine Schande gemacht, wenn fle dahin verfeßt werben 
tönnten. 

Aus den oben aufgeftellten Erfahrungen geht hinfichtlich 
der Berechnung des Mafiengehaltes dieſer Buchen genügend her⸗ 
vor, daß die König’ihen Tafeln mit vieler Genauigkeit und 


Sachkenntniß entworfen find, und veren Anwendung gewiß | 


ftets das fiherfie Refultat herbei führen muß, wenn nur bei 


der Auswahl der Klaſſen mit ver nöthigen Umficht verfahren | 
I beſte Baum zum Borbaue, um den Boden für andere werth⸗ 


wird. 
Burgwenden in Thüringen, im Octob. 1842, 
Koch, Oberförfter. 
G. Die Berehnung des von einer Holgwirthfihaft 
su erwartenden Erirags. 
Unter C Seite 437 des Novemberhefts 1842 viefer Zeitung 
wird gegen das Taxiren ver Pauptnußung des Hochwalds auf 
die Mitte der Periode mit Unrecht eingewenbet, daß hierdurch 


17 


} ein fo viel jüngeres Alter bei der Ertragsbereihnung zum Grund 
i gelegt, alſo ver Ertrag zu gering geſchätzt werde. Dieß iſt aber 





nicht ver Fall, weil bei Anwendung jener Regel die Anzabl 
Jahre, welche es dauert bis zur Mitte der Periope, dem ges 
genwärtigen Alter hinzugefügt wird. Da nun von ben 
einer und verfelben Periode zugetheilten Beſtaͤnden nicht alle am 
Ende der Periode, ſondern verhältnißmäflig am Anfang und fo 
fortwährend ver Periode zum Hiebe gelangen, fo flimmt 
derfenige Holzgehalt, welcher dem concreten Alter in der Mitte 


J der Periode entfpricht, für vie gewöhnliche Praxis und bei 


nicht zu großer Abnormität, durchſchnittlich mit vem Gehalte 
destenigen Alters überein, welches die Beſtände nach ihrer Ein« 
reihung in vie betreffende Periode erreichen und es gleicht ver 
Minverertrag ver am Anfang der Periode zur Nußung kom⸗ 
fenven Beflände den Mehrertrag derjenigen am Ende verfelben 
Periode aus. Nef. würde vieles aus ver Kritik der Vieren⸗ 
Hee’fhen und Hartig'ſchen Formel über den progreffio abneh⸗ 
menden Zuwachs längſt Bekannte hier nicht erwähnen, wenn 
nicht deſſen Nichterwähnung in ver Eingangs erwähnten Notiz 
zu Mißverſtändniſſen veranlaffen könnte. p 


HB. Die Eller und Lärche als Borbereitungs-Holz- 
arten. 


Belamilih find große Schwierigkeiten damit verbunden, 
weite Hatveflächen, die fett Jahrhunderten feinen Baum, kei⸗ 
nen Strauch getragen haben, ver Forſtkultur wieder zu gewin« 
nen. Wenn ver Boden fandig und troden tft, bloß von Haide 
und leichtem Graswuchs bedeckt, dann iſt es freifich die Kiefer, 
weiche uns einen folchen Grund zum Walde umfchafft; fie weit 
eifert mit ver Haide, läßt folche neben und um fi wachlen, 
arbeitet ih aus verfelben hervor, verbrängt die Haibe am Ende 
und wächft freudig auf dieſen flerifen Flächen zu einem neuen 
Walde heran. Hunderttauſende von Morgen, welche durch die 
Theilung von Gemeinpeiten und Marken zum Privateigentfum 
der Landesherrfchaften, einzelner Güter, over Höfe geworben 
find, hat der Norden Deutfchlande aufzumweifen, wo fonft nur 
Have und Ginfter, Brahm und einzelnes Gras wuchs, ober 
Sandhafer die Dünen fpärlich überzog und die nun, belebt yon 
dem Gefühle des Nüblichern, der Korfimann zum Walde heran« 
gezogen bat. 

Run gibt es aber auch in den fruchtbareren Gegenven Nord⸗ 
deutfchlande Striche genug, wo der Boden für die Kiefer zu 
gut iſt, welche belanntlich freubiger auf Sand, als auf dem 
beffeen Lehm⸗ und thonigen Boden, gebeiht. Dielen mit den 
geeigneten Holzarten befegen zu können, ift die Eller ver 


vollere Hölzer vorzubereiten. Die Eller liebt allerdings au 


j nit die Daide und wollte man mit Unfanten auf ſtark ber 


narbten Stellen beginnen, fo würde dies eine verlorne Mühe 
und Arbeit fein; aber Pflanzungen gerathen befonvers gut auf 
wildem Boden, nachdem vorher, vermittelt eines Plaggenhie⸗ 
hes — ein Waldgeraͤth, mit dem man in einem Hiebe die Fläche 
eines Duadratfußes von der Daide abmäht — bie zu befeßen- 


I de Stelle gereinigt if. Gewöhnlich werden zur Pflanzung vor⸗ 


ber zugeſchnittene Ellern⸗ Yflaͤnzlinge genommen und bie Kul- 
tur“ Stähe mit demſelben auf drei Fuß Berbaub zugeſetzt. Mit 
einem geradeſtehenden Spathen wirb ein fentrechter Stich in bie 
Erbe gemacht und quer vor biefem der ein zweiter Stich in ben 
Boden, fo daß ver Einſchnitt des erften Stiches ſenkrecht gegen 
den zweiten fieht und einen rechten Winkel zu beiven Seiten 
bildet. Mit dem zweiten Stiche aber wird ver Waldboden nad 
der Seite hin, wo ber erfle Stich gemacht iR von unten anf⸗ 
gehoben, fo daß ber erſte Stich von einonber biegt umd den 
Boden nufflaubt und in dieſe Erdſpalte feßt der Pflanzer vie 
junge Eller und tritt mit Dem Fuße die Spafte wieder zu und 
auf dieſe hoͤchſt einfache und fehr raſch vor fi gebende Axt 
können drei Waldarbeiter in einem Zage eine anfehnlishe Fläche 
bepflanzgen. IA nun auf dieſe Art der neue Walbboden in Kul- 
ber geſetzt und allenfalls an naflen Stellen mit ven hinreichen⸗ 
den Abzugscanälen veriehen, fo hat man nun noch bie Sorge, 
ein wachſames Auge darauf zu balten, daß die Haide bie El⸗ 
Isın » Pflaͤnzlinge nicht berwachſe. Bald werben ſodann bie 
Ellern freudig gedeihen und nach und nach ven Boden beſchat⸗ 
ten, daß alle Forſtunkräuter wow demſelben nicht nur verdrängt 
werden, ſondern auch das reiche Laub der Eller, was leicht ver- 
gaͤnglich IR und durch das vide Blatt bei weitem mehr Humus 
erzeugt, wie jede andere Holzart, den Boden dermaßen ver» 
beſſern, daß derſelbe narh dem erften Abtriebe des Ellernſchlag⸗ 
holzes, nach etwa 10 bis 15 Jahren zur Kultur anderer und 
befierer Holzarten geeignet wire. Hat mn der neue Korfigrund 
in diefem Zeitraum fich der Hege erfreutt, Schatten und Laub⸗ 
fall genoſſen und finy beim Abtriebe des Ellexnholzes, weiches 
natüurlicherweiſe mur Immer wie Schlagholz behandelt werben 
maß, Hier un» va einige Laßreivel richtig vertheilt anf ver 
Flaͤche ſtehen geblieben, Die durch ihren Samenauflug bie ein⸗ 
zelnen Bloͤſen mit in Ellernkultur bringen, ſo iñ die abgetrier 
bene Fläche durch den Ellernanbau, bei geeignetem Baden zur 
Anjacht der Eiche vorbereitet und nun werben Eichheiſter von 
ſechs bis zehn Fuß Länge auf abt Fuß Verband auf nie Ab⸗ 
triebsfläche gepflanzt. Das üppig wieder ausſchlagende Ellern⸗ 
Sehlagholz gibt ven Pflauzeichen Wärme und Schub und ber 
erneute Blaͤtterabfall reichen Rabrungsftoff. Aber nicht allein 
die Eiche, ſondern auch Die Buche und anbere Laube⸗*), ſelbſt 
Nadelhölzer, werben in ſolche Ellernfchläge gepflanzt, die nun 
in fürgeren Perioden abgetrieben werwen, damit fie Die hochſtaͤm⸗ 
migen Hölyer nicht überwachſen. Der Wuchs der Einpflanzun⸗ 
gen zwicchen dem dicht geichiofien ſtehenden Ellerholze ift ganz 
vorzüglich und nach einigen Abtrieben deſſelbeu iſt Die einge» 
pflanzte Eiche, Buche ober Tonfiige Holzart ſo weit, daß bie 
Eriräge des Ellernholzes immer geringer ausfallen und ber 
Sehluß des Pflamzwaldes dasſelbe zuletzt gaͤnzlich verprängt. 
Dieſe Borbereitung des wilden Bodens durch die Eller macht 
es allein moͤglich, mit Sicherheit einen otdentlichen Wald auf 
deramigen Flaͤchen zu ergiehen und liefert, meben ber Werbefs 


ferung das Bopens weht auſehnliche Geldertraͤge durch den Ab⸗ 





*) Borzüglich für Eſchen gewährt die Roth⸗Grle eine guie 
Vorber titung. 4,08. 
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Be re 


trieb nes Ellernſchlagbolzes, bis zu der Beit, wo ſolches ganz 
unterdrückt ift und ein neuer junger Hochwald auf ver Voden⸗ 
fläche prangt. 

An benjenigen Stellen, wo ein vollkommener Schluß der 
Eiche, Buche x. fich in pen erſten 20 bis MO Jahren noch nicht 
dargeſtellt hat, läßt man einzelne Ellerſtangen entweder auf 
den Stöden ſtehen, ober wählt vorzugsweiſe ſolche, die ond 
dem Samen ber frühern Laßreidel angeflogen fine und ſucht 
hierdurch vorerſt den Schluß des Oberholzes zu Halten, bie 
feiches nachgewachſen die ganze Waldflaͤche mit feiner Beräftung 
deckt und Schlagholz und Unkräuter unterbrüdt. Diele einzel⸗ 
nen Ellen, vie hochſtämmig mit herangezogen werben fallen, 
wenn nicht fehon eher, in den Mittelperioden ver Hochwald⸗ 
burchforftungen aus und liefern in ven füngern Jahren Röhren- 
und anderes Teichtes Rubholz, in ven fpätern Jahren aber, 
wenn ſolche 40, 50 ia 60 Jahre mit im Hochwalefhluße fie» 
pen geblieben find, die ausgezeichneten Stämme jur Bereitung 
der Holzſchuhe und werden fo ihener bezahlt, wie fah kein 
Baum von ähnlichem Kubikgehalte. 

Wenn aber dieſe zwifchenbleibennen Ellern befürchten laſſen, 
daß fie, wegen ihres ſchnelleren Wuchſes, die nebeuſtehenden Eichen, 
Buchen ꝛc. übergipfeln und auf dieſe Weiſe ſchädlich werden, 
fo nimmt man ihnen den Kopf, wodurch die Uebergipftlung 
verhütet wird, der Ellernſchaft aber, indem er am Oberende 
wieder neue Loden treibt, noch zu brauchbaren Nutzholz heran⸗ 
wachſen kann. 

Dieſe Vorbereitung des wilden Bodens durch die Anzucht 
der Eller auf denſelben, hat in Norddeutſchland die beſten Er⸗ 
folge aufzuweiſen und viele gut beſtandene Pochwaldforfte von 
30 bis 60 jährigem Alter haben ihr fröhliches Gedeihen dem 
Borbau der Eller zu danken, ohne welche es kaum möglich ge⸗ 
weien wäre, auf viefem kahlen Boden ſolche zu erziehen. 

In den gebirgigten Theilen Weftphalend, wo ber Boden 
befier ift und weniger aus Sand, fondern mehr aus Lehm, 
Kleikalkerde auf Flößgebirgen, meiftens auf Sanvfleinlagern, 
befteht, finden fi feit Jahrhunderten große Flächen Buchen- 
Schlagholz. Die bisherige Behandlung dieſer Beſtaͤnde, wel⸗ 
che die hauptſächliche Brennholzmaſſe des Landes liefern, war 
gerade nicht die vortheilhafteſte, indem die Ausplänterung der 
ſtaͤrkſten Buchenſtangen die jährliche Nußzung ausmadhte. Hier⸗ 
durch kam ein großer Ort niemals in Ruhe und die Nachtrei⸗ 
bung ver Lohben konnte des umſtehenden Holzes wegen nicht 
gehörig wor ſich gehen, wovon die Folge Verklümmern biefer 
Berghrlzbeftände war. Die Wurzellöde wurden zu alt, blie 
ben nit probuetiongfähtg genug, der (Ertrag warb geringe, 
Blößen entflanden und ver Wald nahm mehr und mehr ab. 

Um nun derartigen Buchen⸗Schlagholzbeftänden wieder 
aufzubeifen, bat man pine ganz andere Wirthfchaft mit. vemfel« 
ben angefangen und namentlih den Schlagholzbetrieb in ven 
Hochwaldbetrich umgeänvert.; Zu diefee Umwandlung werben 
die Buchen » Schlagholzorte an ven Gebirgen nad und nach 
in der Art in Beirieb genommen, daß vasienige Holz, welches 
feinen guten Wuchs mehr erwarten Züßt, abgetrieben wird un 
anf wem Sehlage Diejenigen jungen, friſchen Stangen auf ben 
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töten fichen bleiben, don venen ein kraͤftiges Gedeihen zu 


erwarten; alle vorhandenen Blößen werden mit vier bis fünf } 


Fuß Hohen Lärchen⸗Pflänzlingen in Beſtand gebracht, fo daß 
fir die Folge beines zu Hochwald heranwachſen Kamm. 
Die Lärche mit ihrem freudigen Wuchſe, geveihet vor⸗ 


züglich gut, geiipäßt durch die umſtehenden Buchenſtangen; nur | 
darf de Pftanzung nicht zu nahe an dieſen gefchehen, inbeim vie | 


Larche nicht ven mindeſten Druck vertragen kann. Wenn mın 


auch bie Buchenſtangen im Anfange ver Lärche ſehr voraus | 
find, fo verurfacht deren rafıher Wuchs In mehren Zahlen das | 
@leiglommen beiver Holzarten und mit Sicherheit erzieht man | 


da bald einen jungen, aus Buchen und Lärchen gemifchten 
Hochwald, wo fonft verfrüppeltes Buchenſchlagholz nur einem 
der Fläche nicht mehr angemeflenen Ertrag lieferte. 


Um nun aber di? Transport» und Kulturkoften nicht zu ers | 


böhen, tft e8 nothwendig, hier und da an geeigneten Stellen 


einige Jahre vorher eine Fläche im Buchenſchlagholze rein ab» I 


zutreiben, vie alten Stöde zu roden und Lärchenfanten zu Lär- 


Umwandlungsbetrieb in die Nähe gelangt, hinreichende Larchen 
Pflanzen vorfinden. 


Ber den Lärchenpflanzungen Tann man dann, wegen ber | 
Nähe der Kämpe um fo beffer mit dem Erbballen die Pfläng« | 


finge verfeßen. Die Pflanzweite wird am beften auf fünf Fuß 
Dreieck beſtimmt und wenn biefelben geſetzt find, fo müſſen folche 
pyramidaliſch mit einer Zaunfcheere befrhnitten werden. Dies be- 
wirkt, daß die Pflanze nicht fo fehr vom Sturme gerüttelt wird 
und beförvert deren Angehen. 

Natürlichermeife richten ſich dieſe Durcpflanzungen nad 
der Güte des übergehaltenen Buchen⸗Stangenholzes; wo fid 
hinreichend frifpe Stangen zur Umwandlung des Schlagholzes 
in Hochwald finden, da brauchen Feine Lärchen durchgepflanzt zu 
werben, nur auf den bloßen Stellen. Hierturch wirb nun aller» 


e8 handelt ſich aber auch nur darum, aus einer ruinirten Wald» 


fläche, oft an fleilen Berghängen, wo ohnedies ver Wieberan- | 
bau Schwierigkeiten findet, einen einträglichen Beſtand wieber | 
| wann werden fie erfiheinen? — 


zu erziehen und. diefes wird durch vie Umwandlung und Durch⸗ 
pflanzung mit der Lärche befonders gut bezwedt. 


Die in den erflern Jahren noch nachwachſenden Lohden, 1 
fommen zwar mit dem Hauptbeftande nicht mit fort, dienen fer | 


doch dazu, den Boden zuerfi mit zu befchatten, dur ihren 
Laubabfall venfelben zu wärmen und nützen vorerfi auf biele 
Weiſe, müflen jedoch bei ver erflen Durchforfiung mit abger 
bufcht werben. 


Durch diefe beiden Holzarten, in ver Haibebene durch bie | 


Eller und am Gebirge durch die Lärche, find im nördlichen 
Deutfchlande, befonders in Weſtphalen, recht viele Waldbeſtände 
beffer herangezogen und einem vemnächfligen höhern Ertrage 
wieder gewonnen. 

Fr. Müller, k. hannov. Revierfoͤrſter. 


Anm. d. Red. Es handelt ſich wohl vorzuglich von ver grauen 


Erle (Alnus incana), die, zwar eine gebirgige Lage Itebend, 1 
| alt fein. S. 


auch tn Riederungen vor ımb in trockenem ſandigen Boden 


fortkommt, wogegen bie gemeine Erle (A. giutinosa) feuch⸗ 
ten Boden verlangt, in trockenem Boden kümmernd, jeden⸗ 
falls ein brüchiges Holz erzeugt. Es wäre daher eine Aus⸗ 
nahme von ber Natur diefer Holzart, wenn viefelbe auch in 
trodenem Boden ‚mit dem angegebenen guten Erfolge anzu» 
bauen wäre. — Fortpflanzung durch Stedlinge ift eine be- 
fannte Sache — worüber ver Hr. Berfafler die Kultur sIin- 

ternehmungen betreffenve fpeztellere Mittheilungen zu machen, 
fich gefällig veranlaßt fehen möge. 


3. Begriff des Ertrems von Devaftation, 
Das Großh. Heſſ. Minifterium des Innern und ber Juſtiz 


J hat in einer erläuternnen Bekanntmachung v. 20. Dec. 18% 


(5. 48t'v. Reg. BI.) wegen forfteilicher Beauffichtigung ber 
Privat waldungen die Einfchreitung wegen „Devaftationen over 
Verwüſtungen“ auf die Fälle beſchränkt, wenn viefe fo bedeu⸗ 
tend find, daß auf der ganz oder zum größten Theil abgeholzten 
oder abzuholzenden Flaͤche ein Nachwuchs weder durch natürliche 


| Befamung wegen zu geringer Zahl von zum Sammentragen taug⸗ 
chen» Pflanztämpen anzulegen, vamtt fi, ſobald ver beregte | 


lichen Stämmen, noch durch Saat oder Pflanzung wegen 
Lage und Beſchaffenheit des Bodens, noch auch durch Stock⸗ 
oder Wurzel» Ausihlag im Nieberwalde, möglich if, alfo eine 
Behandlung des Waldes eintritt, welche zur nothwendigen Folge 
haben muß, daß der Wald in Wüfung verwandelt wird.“ 


| Rur bei dieſem Ertreme von Devafation find hiernach Fällun⸗ 


gen det Privaten in Ihren Waldungen von Forkipolizei wer 
gen zu verhindern, ein Extrem, weldes allerbinge z. B. bei 
Abholzung von manchen Flugfandflächen, ſteilen felfigen Abhängen, 
an gefährlichen Orten im Hochgebirge u. f. f. zu beforgen iſt. 
Die erwähnte Beflimmung, gehörig gehanphabt, verhindert das 


| Her, daß Waldboden prodnetionsunfähig gemacht wird. Zus 


‚gleich beſteht die Borfhrift, daß Private ihre Bloͤßen binnen 


anzuberaumender Termine wieder mit Holz in Beftand bringen 
J müſſen, weldes durch Strafen und nöthigenfalls durch Anbau 
dings ein Beſtand erzogen, der nicht gleichmäßig gemifcht iſt; 


auf Koften der ſaͤnmigen Waldeigenthümer erzwungen werben 
fol. (6. 8. der Berorb. v. 26. Yan. 1838). 6. 


K. Die nenen Preußiſchen Forſtordunugen — — 


L. Uralter TZarusbaum. 
Man erwähnt Tarbäume (Taxus baccata) von «mem 


| ſehr Hohen Alter. Rad ven von De Cawdolle geſanmelten 
| Maaßen nimmt viefer Baum ungefähr um 1 Linie jährlich in 


ven erfien 150 Jahren und in dem folgennen Jahrhundert um 


| etwas weniger zu. Run haben Evelyn (1660) une ber Her, 


ansgeber der zweiten Ausgabe feines Werkes, Permant (1770), 


| in England und Schottland, Tarbäume gemeffen von 1214, 


1287, 2588 und 2880 Unten im Durchmeſſer, was ein Alter 
von wentaftens eben fo vielen Jahren voramsiegen laͤßt. Der 
ältefle viefer Tarbiäume, ven Evelyn ven weralirien nennt, 


| und ver auf vem Begräbnißplage von Braburn (Grafſchaft 


Kent) ſteht, hatte im Zahre 1660 einen Umfang von 58 Fuß 
9 300. Wenn er noch erifiirt, fo würde er fat 3000 Jahre 


‘ 


M. Augabe einer uralten Fichte. 


(Abies excelsa), die öfllih von Courmayenz auf dem Berge 


Beque ſteht, gemeſſen. Diefer Baum, den Einwohnern befannt Ä 


unter dem Namen des Gemfenftalls, weil er vielen Thieren 
während des Winters zum Schuß dient, hatte im Jahre 1832 
762 Centimeter im Iimfange over 254 Centimeter (94, bayr. 
Fuß) im Durchmeffer gieich über vem Boden, Um das Alter 


dieſes Beterans ver Alpen zu ſchätzen, verglich ihn Bertholet } 


mit den Querburchfchnitt einer Tonne in einem benachbarten 
Balte, die 260 Jahre alt war. Er fand, daß viefe Tebtere 
im Durchmefler zugenommen hatte um: 

301 Millimeter *) vom 1 bis zum 50 Jahre 


" 222 n ” 5 „un 100 " 
154%, M » 100 " "n 150 
133 v „30 vn WW u 
120 W „ 20 H " 250 4 


Im Ganzen map diefe Tanne 960 Millimeter im Durchmeffer 
bei 260 Sahren, und hatte in ven 10 letzten Jahren nur um 
20 Millimeier zugenommen. Indem Berthelot diefelben Zah⸗ 
en auf die Zanne von Beque anwandte, und übervieß an⸗ 
nahm, daß der Zuwachs von 20 Millimeter in zehn Jahren bis 


Iten konnte, und daß er fpäter } 
Kam: TlnfIeR (andane — EEE IDEEN, I da er verfäumt bat, die Höhe Über dem Boden, in der er ven 


nur 16 Millimeter betrug, gelangte er zu dem Schluß, daß 


diefe einem Dentmal ähnliche Tanne von Béqué ungefähr | 


1200 Jahre alt if, Der Irrihum, wenn einer dabei if, kann | Baum Zul. Trembley unterfucht Hatte), in einer Höhe von 


nicht über betragen. ©. 
N. Beifpiele alter Linden. 


Zu Freiburg in ver Schweiz wurbe eine Linde an dem 
Zage gepflanzt, an welchem man den Nachricht von dem Siege 
bei Murten im Jahre 1476 erhielt. Diefer Baum hatte im 
Jahre 1831 einen Umfang von 13 Fuß 9 Zoll, was im Mit⸗ 
tel einen Zuwachs von 1,75 Linien im Durchmefler gibt, wo⸗ 
nad man das Alter anderer Linden befimmen kann. Dan 
muß jedoch bemerken, daß ein, auf einem Öffentlichen Plate, 
der ganz ober zum Theil gebflaftert if, gepflanzter Baum we⸗ 
niger zunimmt, als andere in einer günfligeren Lage; und 
alfo wäre vielleicht der gewöhnliche jährliche Zuwachs einer 
Linde ungefähr zwei Linien während ver erften vier Jahrhun⸗ 
derie. 

Zu Billars⸗en⸗Moing, nicht weit von Freiburg, be⸗ 
findet ſich eine andere Linde, welche im Jahre 1831, vier Fuß 
über dem Boden gemeflen, 36 Fuß im Umfang hatte, d. h. 


1639 Linien im Durchmeffer. Nach ver dort hersichenden Sage I 


war fie fhon im Jahre 1476 wegen ihrer Dide berühmt, und 
Gerber, die Verwirrung während der Schlacht bei Murten ber 
nußend, verflüämmelte fie, um vie Rinde zu bekommen. Nimmt 
man einen Zuwachs von 2 Linien jährlich im Mittel an, fo wür- 
de der Baum jeht 825 Jahre alt fein; nimmt man 1,''75 an, 


*) Ein Millimet. it beinah ",, bayer. u. glei 0.46 Preuß. Ein. 








Redactenr: Forftmeifter St. Bedlen. = Verleger: 3, D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 


| über 1%00 Jahre, fept man endlich 2 Linien für die erften 
Berthelot hat eine riefenhafte Rothtanne oder Wichte | 


4 Zahrhunverte und 15 für bie folgenven, was der Wahr⸗ 
heit fehe nahe kommt, fo wird er über 1600 Jahre alt fein. 
Die merfwürbigfie Linde findet fih in Neuſtadt von 
Kocher in Würtemberg. Diefer Baum gehört zu der Art 
Tilia platyphyllos.. Er muß fon im Jahre 1229 fehr groß 
gerorfen fein, denn nach alten Urkunden wurde die Stadt neu 
aufgebaut „an der großen Linde“ nachdem fie im Jahre 1226 
zerfiört worden war. Der alte Name Delmbundt wurde da⸗ 
mals im Neuſtadt verwandelt, und zur Zeit Enelyns im 17ten 
Jahrhunderte bezeichnete man fie mit dem Namen: „Neuſtadt 
an ver großen Linde.” In einem alten Gebichte vom Jahre 1408 
heiſt es: 
„Vor dem Thore eine alte Linde ſtaht, ® 
Die fieben und ſechszig Säulen hat.” 
Im Jahre 1664 war die Zahl ver Säulen, die zur Unterſtü⸗ 
tung der Zweige dienen, 82; jest ift fie 106. Die älte.en 
Sufchriften, Die man auf ven Säulen findet, find vom Jahre 
1558 datirt; andere von 1562, 1583 u. f. w., mit den Wappen 
der Herren, welche die Säulen errichten ließen. Trotz viefer 
Stützen haben die Acfte gelitten; ein Hauptaft wurbe 1773 von 
einem Orkan abgebrochen. Das von Evelyn genommene Maaß 
kann leider nicht mit den neueren Meffungen verglichen werben, 


Umfang gemefien, anzugeben. Diefer betrug 1831 I(wo ven 


5 bis 6 Fuß über dem Boden, 37 Fuß 6 300 würtemberger 


| Map. Bei einem jährlihen Zuwachs von 2 Linien wäre das 
| Alter von 7 — 800 Jahren, was durch hiftorifche Angaben 


nachgewieſen if; jevoch muß man bevenfen, daß er fett mehre- 
ren Jahrhunderten gewiß um weniger als 2 Linien jedes Jahr 


| zugenommen bat. Brei dieſen Unterfuchungen fehlen faft im⸗ 


mer vie Angaben über den Zuwachs nach den zwei oder drei 
erften Zahrhunderten. ©. 


O. Ueber Birtenfaamen. 

Nicht mit Unrecht Hört man häufige Klagen über fehlechte 
Dualttät des angetauften Birkenſamens. Man fchneine aber die 
famenreihen Zmeige der Birken ab, hänge fie, in Heine, [os 
dere Büfchel gebunden, auf einem trodnen, Yuftigen Boden 


| auf, und gewinne daraus durch, Zufammenfchlagen und Sieben 
J im Srühfahre kurz vor der Saat oder furz vor ver Berfen- 


dung den Santen, fo wird man nicht alfein ſich felbft, fonvern 
auch die Käufer befriedigen. Auf ſolche Weife eingefammelter 
und erft nach zwei Jahren zurechtgemachter Birkenfamen lieferte 
reichlihe Pflanzen. 


Limmersvorf. 3. Sintzel. 


Drudfehler im Zanuarhefte 1843, 


Seite 40 Zelle 18 v. oben, flatt: Leibgehegs Hochjagden, 
ſetze man: Leibgehess Hofjagden. Dafelb Zeile 21 v. o. flatt: 
30, fee man: 3 Fafanerien. 
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Anfichten und Gedanken 
über 


Die Betriebsweife und VBerjängung 
| Der Hochwälder | 


| von 
Audolf Feiftmantel, k. k. Bergrath und Profeffor 
zu Schemnitz in Ungarn. *) 


Eine üppige Fülle und großartige Maſſen zeigt ung 
die felbfifchaffende Naturfraft in den Wäldern einer 
Urgeit, in jenen herrlichen Befländen, in welche noch 
feine menfchlihe Hand Eingriffe gethan bat, oͤder bie 


wenigſtens Jahrhunderte hindurch von der Art verfchont | 


‚ blieben, — die zwar nicht bloß das Bild des fräftigen 
Lebens, fondern auch des Todes und der Berwefung, 


aber nicht minder die Erſcheinung einer fonft unges | 
fehenen, riefenhaften Entwicklung der Holzgewäcfe und | 
eine raſche Fortbildung jugendlicher Horfte auf einem, 


von Thaͤtigkeit firogenden, ſtets friſchen, naͤhrenden, 
quellenden Boden, und in einer dunſtreichen, labenden 
Atmoſphaͤre darbieten. Einzelne Bäume und Parthien 
von Staͤmmen werden Alters halber morſch, brechen 
zuſammen und bilden eine Lücke nach oben, während 
das Erdreich, auf welchem fie fanden, mit dem mobern- 
den Holze, das in wirrer Weife in fih zuſammenbrach, 


bededt iſt. Aber: zwoifchen demfelben, ja, auf den um- | 


geftärzten Bäumen ſelbſt, wächft alsbald eine neue Welt 
von Holzgewäcfen empor. Werfen Winde einzelne 


*) Ohne dem Werthe vieler fhägbaren Nittheilung zu nahe | 
zu treien, nötigen uns doch vie Raumverhältwiffe dieſer 
Zeitung zu der Bilje um mehr Kürze und Gedraͤngtheit. 


A. d. 


| "wurde. 
Daumgruppen nieder, was jeboch verhältuißmäßig fel- | 
tener geſchieht, bricht Schnee oder Duft Die morfchen | 
Maſſen zufammen, find natürliche Feinde die Urſache 
eines horſtweiſen Unterganges, fo ſchließt fih bie Lüde | 


doch faft eben fo fehnell. Jeder leergewordene Raum, 
jede Deffnung, woburd eine Stelle des Bodens wieder 
zugänglid, wird, füllt fh mit neuen Holzpflanzen, und 
fo befteht der Urwald, deſſen Productionsfähigfeit wir 


| in unfern regelrecht bewirtbfchafteten Beftänden Taum 
j- zu erwirfen vermögen,*) aus einer Menge von Horften 
| ungleich alter und flarfer, und nicht felten auch ver- 
ſchiedenartiger Bäume. — So lange die Holzbebürfniffe 


einer Gegend nur gering find, Wald im Ueberfluß zu 


| Gebote flieht und der Handel in entfernte Orte, fo wie 
| die’ aufftrebende Induſtrie fremder Länder und anderer 


Gegenden die vorhandenen Wälder noch nicht aufge- 
fchloffen haben, haut man das Berürfnig durch Weg- 
nahme der fehönften und ſtaͤrkſten Stämme vereinzelt 
und gruppenweife heraus, und betreibt fomit ohne 
weitere Abficht und vielmald ohne alle Sachkenntniß 
eine Art Plenterwirthſchaft. Cie ift die nächftliegende, 
natürlichfte, durch die Umſtände häufig gebotene, ein- 
fachfte Betriebsweife, und wohl wahrfcheinlich allenthalben 
der Anfang jeder Holzbenugung. Unſere Borfahren 
haben meiſt geplentert und viele‘ unferer gegenwärtig 
Ichlagbaren Holzbeftände feheinen aus dem Pienterhiebe 
hervorgegangen zu fein. Zum Theil find diefelben nber 
auch dadurch entftanden, daß man bie durch Transport- 
anftalten neu aufgefchloffenen Wälder eben des wohl: 
feilen Transportes wegen mit dem Kahlhiebe der Art 
belegte, daß nur ftarfes Holz abgehauen und ausgebracht 
Aller ſchwaͤcheren Bäume und Stangen blichen 
einzeln und in Gruppen oder abgeriffenen Horſten 
fiehen und bie unter bem alten Holze bereits‘ vorhan⸗ 
denen oder fpäter zwiſchen Gras und Unfräutern lange 
ſam nachwachſenden jungen Holzpflängden ſtellten nur 
nach und nach den gegenwaͤrtigen Schluß her. Deſſen⸗ 





*) Der Holzgehalt ſich ſelbſt überfaffener Urwaldungen erreiät 
nach anderweitigen Beobachtungen nicht den der pfleglich 
bewirthſchafteten Holzbeſtaͤnde. ev R. 

















ungeachtet erregen bie hiedurch gebildeten Beſtaͤnde großen | 


Theils unfere Bewunderung. Ein üppiger Boden trägt 
Maffen, welche wir neu anziehen zu Tönnen bezweifeln, 


und die parthienweiſe Ungleichheit des Waldes zeigt | 
weben ben ſchaͤftigſten, ſpaltbarſten, aſtreinſten [hwächeren | 


Stämmen wahre Riefen von Bäumen, die mit ihren 
ausgebreiteteren Kronen eine ganze Welt junger Pflanzen 


zu beſchirmen vermögen und einen Stammburchmeffer 


befigen, ber fie zu ven ſtärkſten Sortimenten tauglich 


unbebeutender. Aber auch die Mittelformen fehlen nicht, 


indem andere Bäume bei minderer Stärfe brauchbares, | 
fihönes Langholz geben, und die gleichzeitig erreichbare | 
größte Länge und Höhe in einzelnen Stämmen anges | 
woffen wird; — und fo findet man Alled, was man | 


benõthiget, und an feinem Sortimente if ein Mangel, 


Dies gilt auch von jenen Beftänden, welche aus dem | 


Plenterhiebe hervorgegangen find. Im Einzelnen wurbe 


jedoch durch denfelben mander Schade verurfadht. Die | 
vekannten Uebelſtaͤnde traten hervor, die Wirtbfchaft | 


umd Wiftenfchaft wollte fie befeitigen, und andere Be⸗ 
triebsarten verbrängten den Plenterhieb. — Der Mittel- 
waldbetrieb, der Kahlhieb mit natürlicher Berfüngung, 
die dunlle Schlagwirthichaft kommen in Anwendung, 
mb nachdem faſt alle möglichen Beränderungen der 
felben die Reife durchgemacht haben, will man, abge- 
ſehen von den Nieberwäldern und jenen Verhälmiſſen, 


wo dieſe gerechtfertiget find, bloß nur die künſtliche 


Nachzucht, den Holzanbau aus der Hand, auf größeren, 
freien Räumen, im wahrlich kahlen Sclage mit ver- 
'meintlichem Bortheil, ja, bedeutendendem Gewinne ver- 
‚wirflichen. | 

Der Mittelwald iſt filherlich eine alte Betriebs⸗ 
art, wurde dieſelbe gleichwohl nur ohne beſtimmten 
Zweck und meiſt nur in ungeordneter Weiſe erreicht. 
Die Plenterung war, wie mir ſcheint, abermalen der 
Anfang hiezu. Als jedoch das Holzbedürfniß größer 
wurde, mußte man mit dem Hiebe öfter an biefefbe 
‚Stelle zurüdfehren, und da man mit Rüdficht auf die 
erforderlichen, ſtarken Sortimente zur Befriedigung dee 


Breennholzbedürfniffes bloß die ſchwaͤcheren, jungen . 
Stämme auszeichnete und abhieb, fo erzeugten ſich die 
Wiederausſchläge des Laubholzes, woraus das Unter⸗ 
holz, im Gegenſatze des Oberholzes oder der aus dem | 


Samen entftandenen alten Baumhölzer, hervorging. 
Der Mittelmald giebt unter günftigen Umfäuden einen 
"bebentenden Ertrag an Holz, und manche Forſtwirthe 


und forfiliche Schrififteller preiſen feine Productions | 


Fihlgleit im hoben Grade. — Der Kahlhieb mit natür⸗ 
licher Berjüngung follte die Uebelſtaͤnde des Plenter⸗ 
betriebes votzugsweiſe entfernen, eine wohlfeile Auf⸗ 
arbeitung und Trausportirung des Holzes begründen 
und haupiſaͤchlich Die Befahr des Sturniſchadens ver⸗ 
mindern ober gänzlich befeitigen. Die häufig unvoll= 
fommene Berjüngung . zwang zur fünftlihen Nachhülfe 
und veranlaßte mehrfache Veränderungen in der Form 


| ber Hiebsführung. Landwirthſchaftliche Rüdfichten, die 
erfcheinen Yäßt. Der aftreine Theit ift felten Yang, aber | 
gleichförmig, und der Werth eines foldhen Klotzes kein 


nöthige und vortheilhafte Benusung des Stockholzes 
und das Streben nach ſchneller und volllommener Wald⸗ 
verjüngung zur Verwirklichung einer moͤglichſt größten 
Productien führten endlich den Kahlhieb in Verbindung 
mit einem regelmäßigen Holzanbau nach ſich. Dem 
Freunde einer üppigen Natur brängt ſich indeß hiebei 
unwillführlich die Gebanfenreihe auf: Ob in der gänz- 
lichen Bloßlegung des Waldbodens nicht ein welentlicher 
Grund der abnehmenden Bodenkraft und der fteigenden 


‚ Trodenheit des Erdreiches zu ſuchen fi? — Ob nit 


eben hiedurch der Duellenreihthum mit gemindert und 
eine weniger erfeifrhende Atmofphäre gleichfalls zum 
Theil veranlaßt werde? — Ob die Berheerungen durch 
die Infeften nicht eine weitere Folge hiervon fein? — 
indem biefe ebenfo dem dürren Boden und der trockenen 
Luft anzugehören fcheinen, wie eine dumpfe Feuchtigkeit, 
die Nacht des Waldes, der Sumpf, das ſtehende Ge⸗ 
wäfier überhaupt und bie dunftreichere Amoſphaͤre das 
Reich der Lärche (2) vergrößer. — Oder wird durch bie 
Loderung des Bodens nicht die Ausbreitung des Mat 
käfers und feiner verwandten Species, durd die füm- 
mernde Pflanzung die Bermehrung der Rüſſelkäfer, 
durch die Dfrrlinge an ber Schlagesfronte ‚die Fort⸗ 
pflanzung der Bortenfäfer, — durch den welfen Zuftand 
unferer gleichmäßig gefchloffenen, im Wachsthume zurüd- 
bleibenden Beftände einer trodenen Lage vie Heimfuchung 
berfelben mit Raupen und Afterraupen‘ höchſt wahr 
fheinlich und im hohen Grabe gefördert? — If nicht 
ber amerifanifche Urwald die Wiege riefenmäßiger Rep: 
tilten, und Die Steppe der alten Welt die Heimath der 
Schriden? — Haben wir nicht das Land gelichtet, Das 
Ungeziefer feuchter Gegenden vertilgt, die Kultur ver- 
meintlich amd wirklich. audgebseitet und gehaben, und 
Hagt man nicht zugleich über Betig zunehmende Trocen⸗ 
‚heit und fleigenden Waffermangel, und liber die Land⸗ 
plage der Inſekten? — Der Landwirtbfchaftsbetrieb hat 
‚häufig weit mehr extenfiv als intenfiv zugenommen, und 
ber Feldban im Walde vermehrt bie Oberfläche, aber 


„nicht immer die Produckon. überhaupt. Das Stodhol; 


fönnte vielleichg eben fo gut ohne Kahlhieb gewonnen 
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werben, und die nicht ſelten verunglüdenden Saaten 
und Pflanzungen dürften die Berjüngung ber Wälder 
nicht fo fehr fördern, ald man viekfältig meint. Der 
Sturmſchaden if in den Wäldern, welche durch Kahl: 
Schläge abgetrieben werden, nicht immer ber geringfle, 
und eine möglihk vollfemmene Waldbenusung, bie 
Ausgleihung der Transportfoflen, wie Einführung oft 
wiederholter Durchforfiingen und Die Befriedigung aller 
Holzbevärfniffe veranlaßt fo viele zerſtrente Faͤllungen, 
eine fortwährenne Erhaltung alter Transportmittel und 
eime Aufficht, die fh fiber alte Waldtheile ftetig erſtrecken 
muß, was übrigens auch fehon die zunehmende Bevöl⸗ 
ferung und bie vermehrten Eingriffe in die Wälder. ver- 
bangen würten, daß auch die in biefen Beziehungen ſonſt 
erreichten Vortheile des Kahlhiebes größtentheild ver 
foren gehen. — Die dunfle Schlagwirthfchaft, nach den 
örtlichen Verbälmiffen, nach Holzarten und dem Be⸗ 
dürfniffe mannigfaltig abgeändert, in ber neueren Zeit 
weientlich verbeflert, in der wiflenfchaftfichen und praf- 
tischen Durchführung ſtets fortfchreitend, hat viele Freunde 
und eifrige Bertheiviger. Ihre Mängel werben immer 
mehr befeitiget und die durch biefelde mehr nad und 
nach oder raſcher bewirkte Walbverfängung laͤßt fie 
einerfeits als fucceffiven Hau an ber Grenze des Plenter- 
hiebes, andererfeits bei nur einmaliger Durchhauung 
der Beſtände und ſchnell nachfolgendem gänzlichen Ab⸗ 
triebe zunächft der Wirthſchaft mit Kahlſchlaͤgen erſcheinen. 
In der letzteren Zeit hat man vorzugsweiſe die Um⸗ 
ſtände in Betracht gezogen, vermöge welcher ed wahr⸗ 
fcheinlich wird, daß die durch natürlichen Samenabfall 
oder Anflug oder auch im künſtlichen Wege gefhaffenen 
jungen Pflanzen des Seitenſchutzes weit mehr als ber 
unmittelbaren Ueberfehinnung zu bebärfen fcheinen. Ein 
horfiweifer Aushieb der alten Baͤume, eine gruppenweiſe 
Bildung des Nachwuchſes, alſo rine dem Plenterhiebe 
ähnliche Berriebsweife ift hiebei, und zwar zunachſt be- 
züglich der Tamen häufig zur Sprache gekommen und 
das treue Gedaͤchtniß weifet durch die Analogie auf jene 
Bewirtbfchaftung der Rotbbuchenwälter in Frankreich 
bin, wo man die fonk zur Wirberausfchlagsfähigteit 
minder gerignete Holzari dur rine Art Fehmelwirth⸗ 
ſchaft oder einen gruppenweiſen Aushicb der Stangen 
zum reichlichen, üppig wachſenden Naxhirieb reizt. Die 
guuppenmweile Stellung der Bäume und reg 
ſcheint überhaupt ſehr viele Vortheile darzubieten, und 

es drängt wid, biefelben näher in das Auge zu faſfen. 
Die Anfigt, daß vielleicht ein geregelter 
Plenterbetrieb bie naturgemäßefe und beſte 
Bewirthſchaftung der Wälder fei, will fig 


anwillführlih fefflellen, und zwar um fo 
mehr, als diesfalis das Verhalten der Waldbäume im 
Hochgebirge mit den Ergebniſſen hinſichtlich der Be⸗ 
wirthſchaftung ber tief Tiegenden Forſte im großen Eins 
fange ſtehen dürfte. Der Cyclus menfchlicher Beſtre⸗ 
bungen könnte ſich auch bier ergeben, und fo wie ber 
Pienterbetrieb der Ausgangspunkt der Forſtwirthſchafi 
war, fo wird er, gleichfam von ſelbſt, wieder ihr End» 
punft, Doch auch Zweifel und Bedenken mannigfalniger 
Art drängen ſich auf, und die Vorliebe ver füngften 
Schule für ven Kahlhieb mahnt zur Borficht und Ueber⸗ 
fegung. — Die gebildeten Bölfer der Borzeit follen 
mit der künſtlichen Holzzucht und dem gärmermäßigen -. 
Betriebe geendet haben, und mit ihnen allein foll das 
Vollkonnnenſte erreichbar fein! — Aber hat mit ver 
fünfllichen Holzzucht biefer, den Süden bewohnenden 
Bölfer nicht auch das Waldland größtentheils aufges 
hört? — Iſt derſelbe nicht arm an Holz, und reich an 


den üblen Folgen der Entwaldung® — Weiden, mit 


kurzem, dünnen Grafe, nackte Gehaͤnge, Schutt, Gerolle 
und Felſenmaſſen, waſſerarme, ſteinige Thalgründe und 
eine dünne, dürftige Bevölkerung der Gebirgsgegenden, 
ohne Induſtrie, ohne Handel und Wandel, mit aͤrm⸗ 


lichen Hütten und ſparſamen Heerden gewähren une 


fein erfreuliche Bild des waldlofen Landes! — Die 
Bedenken und Zweifel mehren ſich auch von dieſer Seite, 
und ein tieferes Eingehen in die Sache fcheint Pflicht 
zu fein! 

Der Kahlhieb in Berbinpung mit bes 
künſtlichen Holzzucht foll aber folgende Vor⸗ 
theile gewähren, und zwar zunächſt Bezüglich des 
Radelholzes «Sich Schulze, bie Walder- 
siehung 1841, Seite 35.) 

Erfiend follen die Wurzelſtöcke ohne 
Schaden für den Nachwuchs benugt werden 
können. Rum meine ich aber, daß dies auch bri der 
bunflen Schlagwirthſchaft und dem Plenterhiebe, und 
einer natirkichen Verfüngung der Hochwälder überhanpt, 
gleichwiel ob diefe aus Nadel⸗ oder Laubholz beſtehen, 
möglich fei. Bei allem forſtlich wichtigeren und mehr 
verbreiteteren — herrſchenden Holzarten, mit einziger 
Ausnahme der Fichte, lohnt es ſich im der Regel nu, 
bie eigentlichen Wurzelftöde und die im nächften Um - 
freife befindlichen ſtaͤrkeren Wurzeln ſelbſt zu roden. 
Dadurch emiflehen jedenfalls, ben Raum zur Bewerk: - 
ftelligung der Arbeit mit gesechnet, bloß kleine, unbe⸗ 
deutende Bloͤßen, — leere Stellen, welche infoferne gar 
feine Berüdfichtigung nerbienen, ats fie den fünftigen 


Waldſchluß nicht beeintraͤchtigen, ſich häufig noch nach⸗ 
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träglich bewachſen, und als ed noch keineswegs gewiß 
iſt, daß ein gänzlich gefehloffener Stand der Beſtaͤnde, 
bei welchen die Höhe der Bäume von jugend an 
ziemlich gleichförmig erfcheint, auch wirklich der vortheil⸗ 
haftefte fei. Ich habe, als ich noch bei dem nieber- 
Öftreichifchen T. f. Waldamte als Unter-Beamter biente, 
in Dunfel«, Licht: und Abtriebshanen der Buchen- und 
Eichenbeftände die Wurzelftöde mit höherer Bewilligung 
benusen laſſen, ohne daß ein Nachtheil dadurch vers 
urfacht wurde, und mich häufig überzeugt, daß die durch 
die Fällung, Aufarbeitung und den Transport ent- 
ſtehenden Lüden, wenn fie nicht zu große, fondern klei⸗ 
nere und mehr vereinzelte Räume bilden, ſich ſtets ohne 
fünftliher Nachbefferung gänzlich verwachſen, und daß 
die fi) wieder von felbft fchließenden jungen Beflände 
foäter den Forderungen, die man gerechter Weife zu 
maden im Stande ift, vollfommen entfprechen, wenn 
fie. auch urfprünglih das Auge des firengen Richters 
zu beleidigen fcheinen. Kleine Lücken find ficherlich ‚Fein 
Nachtheil.*) — Betrachten wir jedoch die Sache weiter. 
Denken wir, man führe einen Kahlhieb, und beabfichtige 
deffenungeachtet feine künſtliche Nachzucht des Waldes. 
Die Fichten, Kiefern und Lärdyenbeftände follen ſich 
durch natürlichen Anflug regeneriren. Die Stöde werben 
inbeß gerodet, der Boden wird theilmeife gelodert und 
wurd, und die natürliche Befamung kann ohne Anftand 
nachträglich erfolgen. Ich gebe indeß gerne zu, daß 
diefe Verhältniffe mehr als Ausnahme, wie ald Regel 
zu betrachten feien; denn wo wir in unferen Gebirgs⸗ 
gegenden aus mächtigen Gründen den Kahlhieb führen 
und die natürliche Verfüngung vom Borftande oder ber 
gefchloffenen Beſtandesmaſſe erwarten, können wir ge- 
wöhnlich Feine Stöde roden,**) und wo man in tieferen 
Gegenden diefe gewinnt, pflegt man die Fünftliche Nach⸗ 
zucht vorzuziehen. ine unfchäbliche Benugung der 
Stöde wäre jedoch unter günftigen Terrainverhältnifien 
auch bei der natürlichen Befamung möglich. — Der 
Schlag ſei dagegen ein Dunfelfhlag. In diefem Falle 
erfolgt die Befamung auch nachträglich, und die durch 
bie Robung ergebenen wunden Mäge find wieder fein 
Nachtheil, denn fie werben fich ficherlich mit jungen 
Holzpflanzen bewacfen. Over die Hauung begründet 





*) Diefe Lücken laſſen fih fo viel nöthig meiſtens durch Ein⸗ 
pflanzen aus dem Nachwuchſe auf die geebneten Stocklöcher 
ergänzen. Die Fällung mittelſt Ausgrabens der Stämme 
erleichtett dies. A. d. R. 


e) Das Roden der Stöde if, wo es ſich verlohnt, meiſtens 
auch im Mittel Gebirg hunlich VOR 


einen Licheſchlag. Zunaͤchſt der gefälltm Bänme finde 


fih junger Anwuchs. Ein Theil deffelben gehe verloren 
und Heine Lüden mögen hiedurch -entfiehen. Uber wir 
haben noch Oberbäume, dem es ift ein Lichthan, und 
bie leeren Stellen können und werben fih noch nach- 
teöglich befamen. Würbe dies aber auch nicht geſchehen 
und wollten wir davon abfehen, daß eine natürliche 
Berjüngung, welche als Regel gilt, bie theilweife fünft- 
lihe Nachhuͤlfe nicht ausfchließe, fo wachſen die Lücken 
doch fiherlih bald zufammen und ber horſtweiſe Stand 
des jungen Holzes ſcheint noch zubeln gewiffe Vortheile 
barzubieten. 

Der Abtriebshau bildet endlich Terre Stellen, die 
nur durch Weichhölzer und mehr zufällig durch die 
Natur ſelbſt nachträglich beſamt werten. Mögen fie 
immerhin beftehen und durch die Stockrodung etwas 
vergrößert fein, ich halte fie, dem früher Gefagten ges 


mäß, nicht für nadhtheilig. Sind die Abtriebshaue au 


nur halb befiodt, jedoch fo, daß die halbe Beſtockung 
in fleinen Pflanzhorften über die ganze Fläche gleich 
mäßig vertheilt ift, fo werben fich die jungen Beflände 
noch immer vollfommen fließen und bereinft wenig 
ober nichts zu wünfchen übrig laffen, bleiben fie nur 
fonft vor Nachiheilen bewahrt, Läßt fih aber dag 
Stodroden unter den vorausgeſetzten Umfländen bei der 
dunflen Schlagwirtbfchaft ohne wirklichen Nachtheil durch⸗ 
führen, fo ift dies bei dem Plenterbetriebe ebenfalls 
möglich, da fi Letzterer vorzugsweiſe nur durch dir 
zerftreutere Hauung von der Erfteren unterſcheidet. — 
Dagegen laͤßt ſich nicht laͤugnen, daß die eigenthuͤmliche 
Bewurzelung der Fichte eine ausgedehntere Durchwüh⸗ 
lung des Bodens Behufs der Stockrodung fordere, 
weiche, wie man von vielen Seiten annimmt, faft bie 
ganze Oberfläche beffelben ober doch deren größeren 
Theil auf einmal oder nach und nach trifft, je nachdem 
ber Abtrieb in Kahlſchlägen oder fueceffive erfolgt. 
Hiezu kommt die Gefahr, welche biefe Lockerung für die 
in den Borbauungen fiehenbleibenden Stämme herbei⸗ 
führen Tann, indem dieſe der Wind um fo Teichter wirft, 
wenn ihre eigenen Wurzeln hiebei theilweife abgehauen 
werben. Hätte ich jedoch Fichtenbeſtaͤnde ſelbſt zu be- 
wirtschaften, fo würde ich es dennoch verfuchen, eine 
Verfüngung buch Vorhauungen mit dee Stockrodung 
zu verbinden; denn erſtens koͤnnten viefenigen Bäume, 
welche zufällig in mehreren Stämmen dicht zufammen 
fliehen, bei dem Dunkel⸗ und Lichthaue entweder afle 
zurüdbleiben oder alle ‚gefällt werden, oder diejenigen 
Stöde, welche zu roden gefährlich wäre, koͤnnten vom 
Beſamungsſchlage bis zum Pichtheue, und von biefen 








bis zum Abtriebshaue, eine raſche Aufeinanderfolge der 
verfchiedenen Hauungen voransgefegt, aufgefpart werben. 


Zweitens kann id) nicht zugeben, daß eine fo allge- | 
‚meine Durdwühlung des Bodens Behufs einer ent- | 
i fungen Pflanzen hinreichend burchfprengt fein möchten. 
nöthig ſei. Wenn’ die Wurzeln aus einem freisförmigen | 
| Fahlen Schläge, ohne Zeitverluft mit einigen 
gewonnen werden, fo hat man ficherlich gemig gethan. | 
Dies würde aber beiläufig ein Biertheil ber ganzen | 
Bodenoberfläde fein. Einhundert preußifcher Quadrat⸗ 


ſprechenden Stodrobdung felbft in den Fichtenwaͤldern 


Raume, der: den ſechsfachen Stammdurchmeſſer beſitzt, 


ruthen oder ein Viertel eines Wiener Joches koͤnnen 


naͤmlich z. B. bei beſter Qualität 100 Skimme mit | 


einem Schuh mittleren Durchmeſſer zur Zeit des Ab⸗ 
triebes beſitzen, was die eben gedachten Flaͤchenverhaͤlt⸗ 
niſſe annäßerungsweife begründen würde. Dies beiſpiels⸗ 


weiſe angenommen, und ebenſo fuͤr einen einzelnen, be⸗ 
ſonderen Fall vorausgeſetzt, daß mit dem Dunkelhiebe 
ein Drittheil, mit dem Lichthaue ebenfalls ein Drittheil 


und im Abtriebshaue das letzte Drittel des geſchloſſenen 
Beſtandes abgeholzt würde, ſo wäre klar, daß nur ein 


bis zwei Drittheile des durch das Stockroden durch⸗ 
wählten Bodens oder ein bis zwei Zwolftel der ganzen 


Grundfläche unbeſtockt bleiben möchten. Drittens wäre 
es wohl in den meiften Fällen ein Gewinn, die Wurzel- 
ſtöcke mit dem Schafte zugleich erhalten zu können, alfo 
die Fällung durch das Ausgraben zu bewert- 
ftefligen. In diefem alle würde die übrige Wurzel⸗ 
maffe zwar in der Regel im Boden zurücdgelaffen, fe- 
doch durch die Fängeren ungetrennten Schäfte und den 
verminderten Abgang am Holz, welches Zſonſt in Späne 
gebauen und zerfplittert wird, erfegt. Der Grund, daß 
in Fichtenbeſtaͤnden der Kahlhieb wegen des Stockrodens 


flattfinden müffe, fiele fomit weg. Endlich vierten | 
ließe fich jedes Bedenken in diefee Beziehung befeitigen, | 
| theile werden bei jeder Wirthfchaft eintreten, und es 


wenn man bie Auslichtung durchaus gruppenweife, alſo 
durch einen geregelten Plenterhieb vornehmen würde. 
Nur an den Rändern der Gruppen müßte man die in 


das Wurzelgeflechte der flehenden Bäume eindringenden 
| famung über die Gebühr verzögern, fo möge die Kunſt 
| die Natur unterftägen. Sch daͤchte, es gebe: zu thun 
vorübergehende Beftandesfüden begründen, oder eine | 
Fünftliche Nachhulfe fordern und bie fehließliche Stod- | 


Seltenwurzeln der gefällten Stämme im Boden zurüd:- 
Kaffen und Bloß die zufegt abgehauten Parthien würden 


sobung dadurch erfchweren, daß man die jungen Pflan- 


zen, welche ſich zwiſchen den am Ende der Hauungen | 


abgehofzten Bäume befinden, zu ſchonen hätte Die 
Kunft, möglichſt vollkommene Beſtaͤnde bloß auf natür- 
lichem Wege zu erziehen, weil Ausbefſerungen vor der 
Hand nicht Play greifen koͤnnen, würde fomit unter 


858 — 


in einer Weiſe anbringe, welche die ſchließlich vorhan⸗ 


denen Gruppen der alten Bäume auf nicht zu breiten 


Räumen erſcheinen laͤßt, in welchem Kalle fie, wenn 
fie auch nie durchhanen wurden, höchft wahrfcheintich mit 


Zweitens follen die Blößen, namlid die 


Zahren alten Pflanzen bebaut und fomit 
neben früherer Erzielung des gehörigen Er- 
trages auch der Boden früh genug wieder 
bededt werden Fönnen. In ver Regel, alfo im 
Allgemeinen, zeigt jedoch meiner Ueberzeugung gemäß 
feine Pflanzung gleih nach ihrer Bewerffielligung und 


| während ver näcften Jahre ihres Beſtehens jenen leb⸗ 
| haften Wuchs, den diefelben jungen Bäumchen ohne 


ihrer Meberfegung wahrſcheinlicher Weife entwidelt 
haben würden, und ber Borfprung im Alter dürfte ba- 
ber eben fo wertig den gehörigen Ertrag früher erzielen 


| Taffen, als dies durch den räumigen Stand der Pflänz- 
| Kinge mit Zuverficht erwartet werben Tann. Früh genug 


würbe aber der Boden nur dann bedeckt werben, wenn 
man die Setlinge in zu Foftfpieliger Menge auspflanzen 
möchte, wogegen bei jenen Entfernungen, in welchen 
diefelben gewöhnlich angebracht werben, und bei einem 
befferen Boden Gras und Kräuter zwifchen benfelben 
durch Tängere Zeit Appig.wuchern, und hierin ein Vor⸗ 
theil des Waldfeldes gefucht wird. — Wenn Samen- 
bäume vom Winde nicht felten geworfen werben, fo iſt 
ficherlich häufig genug die Richtung des Hiebes, die 
Breite der Schläge und der zu fehr vereinzelte Stand 
der Samenbäume die Urſache hievon, und wo aller 
Borficht ungeachtet ein Sturmfchaden in Dimfels und 
Lichthauen entfleht, würde der Kahlhieb denfelben wohl 
ſchwerlich gänzlich verhindert haben. Einzelne Nach—⸗ 


frägt fich noch fehr, ob der Kahlhieb in Verbindung 
mit der Fünftlichen Verjüngung die geringfte Zahl der⸗ 
feiben begründet. Würde fi aber die natürliche Be⸗ 


genug, wollten wir uns hierauf beſchränken. 
Drittens foll man dur die angemeffen 
erzogenen Träftigen Pflanzen den höhftmög- 
lichen Ertrag verfpredhende, Fraftvollere, 
regelmäßigere, aub den Stürmen beffer 


| widerfiepende Beſtände vom gleihen Alter 


herzuftellen im Stande fein. Bielfältige Er- 
fahrungen machen es jedoch zweifelhaft, daß der Höchft- 


Anderen auch darin beſtehen, daß man die Plenterung mögliche Ertrag durch regelmäßige, gleich alte Beſtaͤnde 


wirklich erreicht werde. Vielmehr habs ich bisher Reis | 
gefunden, daß die, dem Anſcheine, nad horſt⸗ oder | 


gruppenweiſe anfgewachfenen Wälder ven größten Durche 
ſchnittzuwachs befigen und den höchften Ertrag gewähren. 
Ich erlaube mir in diefer Beziehung auf die beiben 
Auffäge: „lleber das Borfommen, bie Majfen- 
verhäliniffe und die Bewirtbfchaftung der 
Tannenbefänder — und „ Studien über das 
Wahsthum der Bäume und Beflände» — 
(Seite 122 diefer Zeitung von 1841, ferner ©. 136 
u. 161 diefer Zeitung von 1842), hiemit hinzumeifen. 
Richt minder könnte ich ‚vielfältige audere Belege hiezu 
darbieten. Sehr lebhaft erinnere ich mich hiebei eines 
Buchenortes im niederöftreihifchen Waldamte, der vor 
45. Jahren 70 bis 90 Jahre alt war, welcher durch 
den parthiemmweifen Stand der Stämme und den pyra⸗ 
midaliſchen Wuchs derfelben, indem die Aefte eine fehr 
aufrechte Stellung hatten und ziemlich Hef herabreichen, 
im hoben Grade auffiel,. der aber auch durch die grün- 
liche Farbe der Rinde und das übrige Ausichen ein 
ſehr üppiges Wachsthum vermuthen ließ. Sein Holz- 
maflenvorrath überftieg , bedeutend die höchſten Anfäge 
unferer Grtragstafeln. — Woher fommt e8 ferner, daß 
bie durch Planzung eniflandenen regelmäßigen Beftände 
bis zu einem gewiffen Alter und für eine gewifle Zeit 
einen bedeutenden Zuwachs befigen, dann jedoch plöglich 
in der Maſſenerzeugung abnehmen und viele Jahre im 
Wachsthume ſtill zu ſtehen fcheinen? — Gerade ihre 
Gleichfoͤrmigkeit ſcheint die Uxfache zu fein. Die Bäume 
find alle ziemlich gleich hoch und gleich flark, und keiner 
fan im: Rampfe mit den Nebenſtehenden dieſe durch 
einen Borfprung im Höhen⸗ und Breitenwuchſe übers 
wipfeln und unterbrüden. Es entfleht ein gegenfeitiges 
Drängen, was durch die größere Kraft jedes einzelnen 
Organismus zum Verderben ober Nachtheil für Alle 
wird, Cine Durchforſtung ‚dagegen iſt unmöglich ober 
reißt Rüden in den Befland, welche die möglichfie Boll- 
fommenheit deſſelben keineswegs begründen können. — 
Betrachten wir dagegen die jugendlichen Horfle, welche 
vie Natur im Urwalde fchafft, die wir im Plenierbe⸗ 


Unfräutern unterbräden, den Boden kräftig, friſch und 
entfprechend Inder erhalten, vielleicht gerade durch bie 
dafelbft befindlichen ruhigen Luftſchichten die Entwick⸗ 
lung und Anhäufung des fohlenfauren Gaſes fürben, 


| die größte Oberfläge in ber äußern Begrenzung der 


| Kronen bewerfſtelligen und hiedurch die zahlreichſte 


Menge von Blättern, die mit dem Lichte, der friſchen 
Luft und den wällrigen Meteoren in Beräßnung ſtehen 
folten, veranlaffen. Der wegen höheren Alters une 
färferen Wuchfes erforderliche geößere Staubraum wirt 


ohne eigene Schwächung des Organismus leicht er— 


seicht, denn die nebenftchenden ſchwächeren Stämme find 


| früher unterbrüdt. Die elektrifipen Strömungen, welche 


triebe und zum Theile bei der dunflen Schlagwirtb- | 
ſchaft entſtehen fepen, fo zeigt ſich überall das Befveben, | 


ppramidale Gruppen zu bilden, welche durch bie Dicht 


aneinander fchließenden Kronen einen wechfelweifen Seiten⸗ 


ſchug ſelbſt in den einzelnen Parthien bewirken, bie 
Sommenfirahlen von dem Boden abhalten, dem Winde 
den Zugang in das Innere verwehren, jenen Grab dee 
feuchten Dunkels veranlaflen, der zur Bilbung ber 
Medererde erforderlich iR, den Wuchs von Brad und 





durch die Wechfelwisfung von Boden und Amoſphaͤre 
entſtehen und höchſt wahrfcheinlich einen ſeht bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die Pflanzenwelt befigen, werden 
durch die bemerfte Stellung vielleicht ebenfalls gefürbert. 
Der Wind muß fih an ven wellenartigen Gruppen der 
Bäumchen und flärferen Stämme mannigfaltig brechen, 
und dennoch werden bie am meilten Hervorragenden 
am Wipfel von demſelben getroffen unb an deſſen Ein⸗ 
wirkung von Tugend an gewöhnt. Der Höhenwuchs 
gewinnt, ohne daß der Breitewuchs leidet; die einzelnen 
Horfte nähern fich immer mehr, wobei die Biden mit 
leichten Samen anfliegen und durch Weichhölzer, die 
fpäter mit vielem Nutzen ausgeforſtet werben können, 
ausgefüllt werben; — endlich find die Beſtände zwar 
gefchloffen, aber die Kronenoberfläche nähert füch feiner 
Ebene und das Wachsthum geht ‚unaufgehalten feinem 
natürlichen Kulminationapunfte entgegen, wobei wir das 
ſchoͤnſte und brauchbarfte Holz erlangen, die bedeutendſten 
Maſſen gewinnen und die Subflanz des Waldes in 
Vleppigfeit und Fülle erhalten. — Dürfte nicht aus aͤhn⸗ 
lichen Gründen mander Mittelwald eime fo ausgezeich⸗ 
nete Productionsfähigfeis bewähren, und bie größere 
Maffenerzeugung gemifchter Beſtaͤnde zum Theile ver⸗ 
aulaßt werden?! — ch kann daher feineswegs zugeben, 
day die regelmäßigen, gleich alten Beflände, wie fie 
durch Pflanzung vorgugsweife gebiltet werden können, 
auch bie ertragreichſten feien. Eben darum find fie aber 
auch nicht die kraftvollſten, wenigſtens im organifihen 
Sinne, und wenn fie den Windftürmen wirklich am 
beften widerfiehen follten, fo wäre biefer Erfolg auf 

Koften des im Allgemeinen gänfigften Wachsthumes sr 

kanft. Beſtaͤnde, welche jedoch auf natürlihem Wege 

erzeugt wurden, und, obwohl geſchloſſen, die vielleich 

une zu fehr beliebte Gleichfoͤrmigkeit dennoch entbehren 

haben ebenfalls ein großes Vermoͤgen, dem Winde zu 

widerſtehen. Die Plenterwaͤlder des Hochgebirges, weide 








übrigens auch in dem felfigen Grunde eine ſtaͤrkere 


Bewurzelung theilweiſe erlangen, fönnen benfelben im | 


boben Grabe vertragen. Hieraus würde aber folgen, 


firebt fein follte, und daß der Abtrieb durch Beſamungs⸗ 


ſchlaͤge nicht fo ungünſtige Verhaͤltniſſe darbieten könne, 
J das Holz erſpart. 


hauptung. Aber vieles Holz laͤßt ſich aus den Schlägen 


als man theilweife meint. Stehen die Pflanzen m Folge 
ihrer Anwendung flellenweife zu gebrängt und ſtellen⸗ 


meife zu einzeln, fo dürfte gerabe in ber Verbeſſerung | 


dieſer Berhättniffe unfere Aufgabe Tiegen. Den Ober 
baum zu fange ſtehen zu Iaffen, ift ein Kehler, ven wir 
vermeiden fönnen. Ein längeres Leberhalten ter Schup- 
und Samenbäume bezwedt indep bisweilen Vortheile, 


die Durch einzelne geringe Nachtheile nicht aufgewogen | 


werden. Ein theilmeifes Zurückbleiben ber jungen Pflan- 
zen wird Durch den rafcheren Wuchs anderer bereits 
mehr freigeftellter Gruppen derfelben häufig überbeten; — 


was die Faͤllung verdirbt, iſt, gehörige Vorſicht vor- | 
ausgeſetzt, entbehrlich; — Dürre und Graswuchs fönnen | 
bei gehöriger Behandlung der Schläge nur den füngften | 
| Adftreifen der Wipfel mittelft der Wägen und Schlitten 
| wieder verlieren. Einzelne Pflaͤnzchen werben indeß doch 
| gewöhnlich verſchont; aus benachbartem hoben Holze 
i fliegt bei den Nadelholzbeſtänden, deren junge Pflanzen 
| zwar duch die Beſchädigungen, welche der Transport 
| bes Holzes verurfacht, mehr gefährbet find, auch wohl 


Parthien- der jungen Pflanzen fchaden, und der Nach⸗ 
theil iſt daher ebenfalls nicht groß, und Lücken, die ſich 
nicht verwachfen können, follen eben fo wenig zurüds 
bleiben, als man fie bei der Tünftlichen Verjüngung 
duldet, wo ja nicht minder Nachbefierungen nothfallen. 
Ein Kränfeln der jungen Pflanzen im Abtriebshaue 
findet bei entfprechender Schlagführung im Ganzen wohl 
nicht ſtatt. An einzelnen Pflänzchen liegt nichts; bie 


Mehrzahl des jungen Holzes wächſt aber freudig fort, | 


und nicht felten fieht man gerade nach Abräumung des 


alten Holzes eine raſche Entwicklung des Nadwuchfes - | 
| Teitet werde, dad fie insgeſammt ben möglüchkt geringften 


alsbald eintreten. ch möchte übrigens bei dieſer Ge- 
legenheit die Frage aufwerfen: Ob der eben verfloffene 
dürre Sommer mehr den Saaten und Pflanzungen, oder 
den Abtriebshauen gefchadet habe? — Ich meine, Feine 
der neuen Saaten und Pflanzungen dürfte gelungen 
fein, und viele der älteren Kulturen werben allenthalben 
fehr gelitten haben, es wäre- denn, daß bie ärtlichen 
Berhältniffe die Dürre weniger fühlbar machten, waͤh⸗ 
rend sch nicht zweifle, dag ſaͤmmiliche Abtriebshaue in 
ihrem Beſtande gefichert blieben. 

Biertens foll der Kahlhieb mehr nnd 
beffere Weide gewähren. Ich will bies nicht 


in Wrede ftellen, wohl aber fönnte ich Tragen: Sb fie | 
Drei⸗ oder Vierverbande künftlih angebrachten Seplinge, 

| während die übrigen Parthien in ihrem dichteren Stande 
| üppig fortwachfen, fi mehr und mehr in vie Breite, 


nicht gu theuer erfauft fei? 

Fünftens geflatte die tkünſtliche Berjün- 
gung die Verwendung ber abgetriebenen 
Flächen sum Fruchtbane. 





Auch dies -wir in 


manchen Fallen ein eniſcheidender Umſtand fein. Die 
möglichft größte Holzproduction auf der moͤglichſt kleinſten 
Flaͤche iſt aber damit ſchwerlich verbunden, und bie 


daß die künſtliche Waldverjũngung die gruppenmweife I fünftlihe Walbverfängung alsdann wegen des Frucht⸗ 
Beſtandesbildung der Natur ebenfalls zu erwirten be⸗ 


gerechtfertiget. 


baues, nicht aber wegen der größeren Holzproduction 


Sechstens würden die Nüderlöhne für 
Dies ift eine gewöhnliche Bes 


ſchaffen ohne Rückerlöhne, felbft wenn eine natürliche 
Veriingung ftaktfindet. Sobald die Wege zu und von. 
den Holzrainen gehörig eingehalten werden und nic 
dicht aneinander gereiht find, fondern ſich in fchmalen 


ı Steeifen hinzieben, zwifchen welchen das unbefchäbigte 


junge Holz; ungefährbet fortzumachfen vermag, fo if 
ber Schade wirklich nur ein fcheinbarer, und zwar um 
fo gewiſſer, als ein fucceffiver Abtrieb das Altefte Junge 


| Holz immer gänzlich ſchonen laͤßt, während die verbor- 


benen Theile mit neuen Pflanzen bededt werden, unb 
nur Me lettgebilveten Abfuhrwege umbeftodt bleiben ober 
ihren Anwuchs durch den Tritt des Biches und bag 


neh Samen an und legt fi in den Fahrgleiſen fe; 


| die fogenannten Weichhölzer füllen bie Zwilchenräume 


aus, eine theilweife Ausbefferung iſt ebenfalls zuläfiig, 
und da man daranf zu fehen bat, daß bie letzte Fäl- 
Iung, Rodung und Abfuhr des Holzes der Art einge 


Nachtheil veranlafien, fo kann in der That der Nüder- 
Iohn auch bei der natürlichen Berjüngung bäufig ver 


| mieben werben. Es iſt zwar wahr, daß die befhäbigten 
| Yartiien des Jungholzes dem ganzen Schlage ein eis 
| was wauriged Anfehen geben und daß man fi an- 
| fänglih kaum des Gedunkens erwehrt, es müſſe der 


Schaden jein fehr bedeutender fein. Wenn jedoch ein 


| Derennium -vorüber if, fo erfiheint der Behand meiſt 
| fo fhön, als man mr wünſchen Tann. Selb auf ben 
ı übelflausfebenden Plätzen finden fi nämlich, wie be 


merkt, einzelne verſchont gebliebene junge Pflaugen, 
welche eben fo ſchnell in Schluß gelangen, als bie im 


auspehnen und genug unbeſchaͤdigte Baͤumchen, weldge 





wirklich erreicht werde. Vielmehr habe ich bisher Reis 


gefunden, daß die, dem Anſcheine, nach horſt⸗ ober | 
gruppenweiſe anfgewachfenen Wälver den größten Durch⸗ 
ſchnitzzuwachs befigen und den höchften Ertrag gewähren. f 
Ich erlaube mir in diefer Beziehung auf die beiden | 
| Kronen bewerlkſtelligen und hiedurch die zahlreiche 


Nuffage: „lieber das Borfommen, Die Maffen- 


verhältniffe und die Bewirthſchaftung der | 
| Luft und ben wäflsigen Meteoren in Beruͤhrung fichen. 
Wahsshum der Bäume und Beflände» — | 


Tannenbekänder — und „ Studien über das 


( Seite 122 diefer Zeitung von 1841, ferner ©. 135 
4. 161 diefer Zeitung von 1842), biemit hinzuweifen. 
Nicht minder könnte ich vielfältige ambere Belege hiezu 
darbieten. Sehr lebhaft erinnere ich mich hiebei eines 
Buchenortes im niederöftreihifhen Waldamte, der vor 
45. Jahren 70 bis 90 Jahre alt war, welcer burd 
den parthienweiſen Stand des Stämme und den pyra⸗ 
midaliſchen Wuchs derſelben, indem die Aeſte eine fehr 
aufrechte Stellung hatten und ziemlich Hef herabreichen, 
im hohen Grade auffiel,. der aber auch durch die grün- 
liche Farbe der Rinde und Das übrige Ausichen ein 
ſehr üppiges Wachsthum vermuthen lief. Gein Holz 
maffenvorrath überftieg. bedeutend die höchſten Amfäge 
unferer Ertragstafeln. — Woher fommt es ferner, daß 
bie durch Planzung eniftandenen regelmäßigen Beftände 
bis zu eimem gewiflen Alter und für eine gewifle Zeit 
einen bedeutenden Zuwachs befigen, dann jedoch plößlich 
in der Maffenerzeugung abnehmen und viele Jahre im 
Wachsthume ſtill zu ſtehen ſcheinen? — Gerade ihre 
Bleichförmigfeit fcheint bie Urfache zu fein. Die Bäume 
find alle ziemlich gleich Hoch und gleich flark, und Feiner 
fanu im Kampfe mit den Nebenſtehenden diefe durch 
einen. Borfprung im Höhen und Breitenwuchſe über« 


wipfeln und unterbrüden. Es entfieht ein gegenfeitigeo 


Drängen, was durch die größere Kraft jedes einzelnen 
Drganismus zum Verderben ober Nachtheil für Alle 
wird, ine Durchforſtung ‚Dagegen iſt unmöglich oder 
reißt Büden in den Beflaud, welde vie möglichfte Voll⸗ 
fommenpeit beffelben keineswegs begründen fünnen, — 
Betrachten wir dagegen bie jugendlichen Horfle, welde 


die Natur im Urwalde fchafft, die wir im Plenierbe⸗ 
triebe und zum Theile bei der dunklen Schlagwirtb- | 
ſchaft eniſtehen fehen, fo zeigt ſich überall das Beſtreben, 
ppramidale Gruppen zu bilden, welche durch Die dicht 
aneinander ſchließenden Kronen einen wechſelweiſen Seiten- | 
ſchug ſelbſt im den einzelnen Parthien bewirken, bie | 
Somnenſtrahlen son dem Boden abhalten, dem Wine | 
den Zugang in das Innere verwehren, jenen Grad dee | 


feuchten Dunkels veranlaffen, der zur Bildung ber 
Medererde erforderlich if, den Wuchs von Gras und 





Unfräutern unterbräden, den Boden kräftig, friſch un 
entſprechend loder erhalten, vielleicht gerade durch vie 
daſelbſt befindlichen ruhigen Luftſchichten die Entwick⸗ 
lung und Anhäufung des fohlenfauren Gafes fördern, 
die größte Oberfläde in der äußern Begrenzung der 


Menge von Blättern, bie mit dem Lichte, ber friſchen 


folten, veranlaffen. Der wegen höheren Alters un 
ftärferen Wuchfes erforderliche größere Stanbraum wire 


ohne eigene Schwächung des Organismus leicht er⸗ 


reicht, denn die nebenſtehenden ſchwäͤcheren Stämme find 
früher unterbrüdt, Die eleftrifchen Strömungen, welche 
durch die Wechfelwirfung von Boden und Amoſphaͤre 
entfteben und höchſt wahrſcheinlich einen ſeht beden⸗ 
tenden Einfluß auf die Pflanzenwelt beſitzen, werden 
burch die bemerkte Stellung vielleicht ebenfalls gefördert. 
Der Wind muß fih an den wellenartigen Gruppen der 
Bäumchen und flärferen Stämme mannigfultig brechen, 
und dennoch werden bie am meiften Hervorragenden 
am Wipfel von demfelben getroffen und an beffen Eine 
wirkung von Jugend an gewöhnt, 
gewinnt, ohne daß der. Breitewuchs leidet; die einzelnen 
Horſte nähern fich immer mehr, wobei die Biden mit 
leichten Samen anfliegen und durch Weichhölzer, die 
fpäter mit vielem Nutzen ausgeforſtet werben Tönnen, 
ausgefüllt werden; — endlich find die Beſtaͤnde zwar 
gefchloffen, aber die Kronenoberfläche naͤhert fich Feiner 
Ebene und das Wachsthum gebt ‚unaufgebalten feinem 
natürlichen Kulminationapunfte entgegen, wobei wir das 
Ichönfte und brauchbarfte Holz erlangen, die bedeutendſten 
Maflen gewinnen und die Subflanz des Waldes in 
Ueppigfeit und Fülle erhalten. — Dürfte nicht aus ähn⸗ 
lichen Gründen mancher Mittelwald eine fo ausgezeich⸗ 
nete Productionsfähigkeit bewähren, und die größere 
Maffenerzeugung gemifchter Beftände zum Theile ver⸗ 
anlaft werben? — ch kann daher keineswegs zugeben, 


| daß bie regelmäßigen, gleich alten Beſtände, wie fie 


burch Pflanzung vorzugsweiſe gebiltet werben koͤnnen, 
auch die ertragreichften ſeien. Eben darum find fie aber 
auch nicht die kraftvollſten, wenigſtens im organifihen 
Sinne, und wenn fie den Windflürmen wirklich am 
beiten widerſtehen follten, fo wäre dieſer Erfolg auf 
Koften des im Allgemeinen günſtigſten Wachsthumes sr 
kauft. Beſtaͤnde, welde jedoch auf natürlichem Wege 
erzeugt wurden, und, obwohl geſchloſſen, die vielleich 
nur zu ſehr beliebte Gleichfoͤrmigleit dennoch entbehren 
haben ebenfalls ein großes Vermoͤgen, dem Winde zu 


f widerſtehen. Die Plenterwaͤlder des Hochgebirgee, weiche 


Der Hoͤhenwuchs⸗ 
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Abrigens auch tin dem felſigen Grunde eine flaͤrkere 
Bewurzelung theilweiſe erlangen, können denſelben im 


hohen Grade vertragen. Hieraus würde aber folgen, | 
künſtliche Waldverjüngung alsdann wegen des Frucht⸗ 


daß die künſtliche Waldverjüngung die gruppenweiſe 


Beſtandesbildung der Natur chenfalls zu erwirklen bes | 
| gerechifertiget. 


Firebt fein ſollte, und daß der Abtrieb durch Befamungs- 


ſchlaͤge nicht fo ungünfige Verhälmiſſe darbieten fünne, 
| das Holz erfpart. 
Jhauptung. Aber vieles Holz läßt fi aus den Schlägen 
| ichaffen ohne Nüderlöhne, felbft wenn eine natinliche 


als man theilweife meint. Stehen Die Pflanzen m Folge 
ihrer Anwendung flellenweife zu gebrängt und ſtellen⸗ 
weife zu einzeln, fo bürfte gerade in ber Verbeſſerung 
dieſer Verhältniffe unfere Aufgabe liegen. Den Ober 
baum zu lange flehen zu laſſen, ift ein Fehler, ven wir 
vermeiden Fönnen. Ein längeres Lieberhalten ter Schug- 


und Samenbäume bezweckt indeß bisweilen Vortheile, 
Die durch einzelne geringe Nachtheile nicht aufgewogen | 


werden. Ein theilweiſes Zurücbleiben der jungen Pflan- 
zen wird durch den raſcheren Wuchs anderer bereits 
mehr freigeftellter Gruppen berfelben häufig überboten; — 
was die Faͤllung verbirht, ift, gehörige Vorſicht vor- 
ausgeſetzt, entbehrlich; — Dürre und Graswuchs fünnen 


Partbien.der jungen Pflanzen fchaden, und der Nach⸗ 
theil ift daher ebenfalls nicht groß, und Lüden, bie ſich 
nicht verwachfen können, follen eben fo wenig zurüd- 
‚bleiben, als man fie bei der fünftlichen Verjüngung 


bulbet, wo ja nicht minder Nachbefferungen nothfallen. | 
| bes Holzes verurfacht, mehr gefährbet find, auch wohl 


Ein Kränfeln der jungen Pflanzen im Abtriebshaue 
findet bei entfprechender Schlagführung im Ganzen wohl 
nicht ſtatt. An einzelnen Pflaͤnzchen liegt nichts; bie 
Mehrzahl des jungen Holzes wächſt aber freudig fort, 
und nicht felten fieht man gerade nach Abräumung des 
‚alten Holzes eine raſche Entwicklung des Nachwuchſes 
alsbald eintreten. Ich möchte übrigens bei viefer Ge⸗ 
legenheit die Frage aufwerfen: Ob der eben verfloffene 
dürre Sommer mehr den Saaten und Pflanzungen, oder 
den Abtriebshanen gefchadet habe? — Ich meine, Feine 


der nenen. Saaten und Pflanzungen bürfte gelungen | 
| was wauriges Anfehen geben und daß man fi an⸗ 
| fänglih kaum des Gedunkens erwehrt, es müſſe der 
| Schaden jein fehr bebeutenber fein. : Wenn jedoch ein 
| Derennium vorüber if, fo erfiheint der Beſtand meiſt 
| fo fhön, als man nur würfden kann. Selbſt auf den 
i übelausfehenden Plänen finden ſich nämlich, wie bes 


fein, und viele der älteren Kulturen werden allenthalben 
fehr gelitten haben, es wäre- Denn, daß die örtlichen 
-Berhältniffe die Dürre weniger fühlbar machten, wäß- 
rend sch nicht zweifle, daß fänmtliche Abtriebshaue in 
ihrem Beſtande gefichert blieben. 

Biertens foll der Kahlhieb mehr und 
beffere Weide gewähren. Ich will vies nicht 
in Wrede fielen, wohl aber könnte ich fragen: Ob ſie 
nicht gu theuer erkauft fei? 

Fünftens geſtatte die rünſtliche Berjün- 
"gung die Berwendung Der abgetriebenen 
Flächen sum Fruchtbane. : Auch dies wird in 


} manden Fallen ein entſcheidender Umſtand fein. Die 


möglichft größte Holzproduction auf der moͤglichſt kleinſten 
Küche ift aber damit ſchwerlich verbunden, und bie 


baues, nicht aber wegen ber größeren Holzproduction 


Sechstens würden die Nüderlöhne für 
Dies iſt eine gewöhnliche Bes 


Verjungung ſtattfindet. Sobald die Wege zu und von 
den Holzrainen gehörig eingehalten werden und nicht 
dicht aneinander gereiht find, ſondern ſich in fchmalen 
Streifen hinzieben, zwiſchen welchen das unbefchäbigte 
junge Holz ungefährbet fortzumachfen vermag, fo if 
der Schade wirklich nur ein fcheinbarer, und zwar um 
fo gewifler, als ein fucceffiver Abtrieb das aͤlteſte Junge 


Ä Holz immer gänzlich ſchonen laͤßt, während Die verdor⸗ 
| benen Theile mit neuen Pflanzen bededt werden, und 
| nur bie letztgebildeten Abfuhrwege unbeftodt bleiben ober 
bei gehöriger Behandlung der Schläge nur den jüngften | ihren Anmwuche dur den Tritt des Viehes und dag 
| Abftreifen der Wipfel mittelft der Wägen und Schlitten 
| wieder verlieren. Einzelne Pflaͤnzchen werben indeß doch 
| gewöhntich verfepont; aus benachhartem hohen Holze 
| fliegt bei den Nadelholzbeſtaͤnden, deren junge. Pflanzen 


zwar durch die Beichäbigumgen, welche ber Transport 


noch Samen an und legt ſich in den Fahrgleiſen feſt; 


| die fogenannten Weichhölzer füllen bie Zwiſchenräume 
| aus, eine theilweife Ausbefferung iſt ebenfalls zuläffig, 


und da man darauf zu fehen hat, daß die Teste Fäl- 


| Tung, Robung und Abfuhr des Holzes ber Art einges 
| Teitet werde, daß fie insgeſammt den moͤglichſt geringften 


Nachtheil veranlaflen, fo kann in ver That der Rüder- 
Iohn auch bei der natürlidden Berjüngung häufig ver 


| mieben werben. Es ift zwar wahr, daß die beſchaͤdigten 


Parthien des Jungholzes dem ganzen Gchlage ein eis 


merkt, einzelne verſchont gebliebene junge Pflaugen, 


| welde eben fo ſchnell in Schluß gelangen, als bie im 
I Dreis ober Bierverbande künftlih angebrachten Seplinge, 

| während die übrigen Parthien in ihrem dichteren Stande 
| üppig fortwachfen, fi mehr und mehr in bie Breite, 
| auspehnen und genug unbeſchaͤdigte Baͤumchen, welche 





-— 8 


’ 


dereinft zu Bau⸗ und Werkholz geeiguet find, enthalten. 
Sn den Gebirgsgegenden ift übrigens bas Austragen 
oder Abziehen des Holzes, wenn es auch im Weiteren 
‚ mit gemeinüblichen Fuhrwerke transportirt wird, häufig 
wegen der fteilen Lage der Schläge unvermeidlich, er=- 
leichtert aber alsdann die fernere Verfrachtung und 
vermindert fomit zum Theile wieder, andere Auslagen. 
Der jedenfalls unvermeidliche Rückerlohn Tann aber 
dann nicht ale ein Nachtheil des fucceffiven Abtriebes 
in Betracht kommen. 

Siebentens foll die künſtliche Verjüngung 
die Leitung. der Hauungen und die Aus— 
nusung des Holzes, fo wie die Einhaltung 
verfhiedener Umtriebe, felbft in ein- und 
demfelben Forftorte unabhängiger bewerf- 
ftelligen laffen. Es kann dies zum Theile wohl 
wahr fein; ob hiemit aber auch fo wefentliche Bortheile 
‚verbunden find, daß hiedurch der Abtrieb mit Kahl⸗ 
fchlägen gerechtfertiget werden fünne, oder daß entgegen- 
geſetzt ein fucceffiver Abtrieb diesfalls unterbleiben folle, 
fieht dahin. Bedenft man, daß die Einführung ber 
Durdforftungen, der zunchmende Verbrauch des Holzes 
in allen Richtungen, — zwifchen ven Wäldern, zunächſt 
der Forfte und um diefelben — das Streben nad 
jährliher Ausgleihung ver Transportfoften und ver 
Waldrente nah Maßgabe der näheren und entfernteren 
Bebrauchsorte zc. — eine mehr vereinzelte Hauung und 
die damit zufammenhängenve allfeitige Erhaltung der 
Waldwege und anderweitigen Transportanftalten jeden- 
falls nöthig machen, fo wird man ftets fo viele Be⸗ 
ſtaͤnde im Angriffe haben fönnen, daß auch die natür- 
liche Berfüngung bie Leitung bes Abtriebes nicht zu 
fehr erſchweren dürfte, und dies um fo gewifler, wenn 
wir die Plenterung nicht fcheuen. Gerade die Vor⸗ 
hauungen geftatten aber am meiften, augenblidliche Bes 
dürfniffe, die aus den furrenten Kahlfchlägen nicht zu 
deden wären, zu befriedigen. Beftände von ganz gleichem 
Heer fcheinen mir ferner nicht wunſchenswerth zu fein, 
und ift dies ber Fall, fo wird das Einhalten eines bes 
flimmten, vortheilhafteften Umtriebes, ver mit hinreichenber 
Sicherheit ohnehin nur in weiteren Grenzen beftimmbar 
ift, Feine Schwierigkeit fein. Wenn 5.2. der 8Ojährige 
-Umtrieb hier gewählt wurde, wird dann ber 70⸗ bie 
jährige Beſtand dem vorgefegten Zwecke nicht ent⸗ 
fprehen? — Im engften Raume laͤßt fich aber ‚der 
Hochwald nur durch den Pienterhieb realiſiren. Es ifl 
bei 8Ojaͤhrigem Umtrieb leichter, eine kleinere Fläche in 
vier Theile zu theilen und in fe einem durch 20 Jahre 
zu pientern, ald 80 Kahlſchlaͤge zu machen. 


x 


Achtens ſoll endlich bei der natürlichen 
Berjüngung ein Riſico rädfihtlihd der 
Sturmfhäden für den ganzen betreffenden 
Forſt bei der Schlagftellung entftehben, und 
hiedurd ein Berluft in der Holanugung ein= 
treten. Wenn wir irgendwo eine Wirthſchaft über⸗ 
nehmen, fo ift ung ein gewifler Waldzuſtand bereits 
gegeben. Haben nun Winde und Inſeltenverheerungen 
vielfache Lücken fhon in früherer Zeit gefchaffen, fo if 
e8 unmöglich, die nachtbeiligen Folgen gleich zu befeitigen- 
Die Kahlfchläge, welche wir führen wollen, werden bie 
weiteren Einriffe in den Wald nicht hintenhalten, und 
ein bedeutender Theil der jährlichen Fällungen wird ein 
unfreiwilliger fein. Haben wir jedoch mit folchen Uebel⸗ 
fländen nicht von vorn herein zu kämpfen, fo ift ung 
auch die Möglichkeit gegeben, den fucceffiven Abtrieb in 
einer Weife zu realifiren, die wenig oder gar keine 
Windfallsgefahr befürchten läßt. Ich Hege nämlich die 
Anfiht, daß Vorhauungen und Plenterungen ebenfo 
den flurzgefährlichften Winden mit aller Borficht entgegen- 
geführt werben follen, als dies bei den Kahlhieben ge- 
ſchieht. Schugftreifen und Walbmäntel im Rüden der 
Hauungen find ebenfalls nicht unmöglich, und wenn 
wir bie gruppenweife Heranbildung des jungen Holzes 
fördern und fpäter mit entfprechenden Durdforfiungen 
zu Hülfe fommen, fo dürften wir Beſtände erhalten, 
welche den Stürmen auch größeren Widerfland zu 
leiften vermögen. 

Der Fünftlichen Verjüngung der Nadelhölze 
fol ferner nur allein die Ausgabe für die Kulturfoften 
entgegenftehen, und diefe daher bei angemeffenem Werth 
ver Forſte unbedingt anzuratben fein. Es fcheint 
indeß wohl ein Mehreres gegen die künſtliche Ber- 
jüngung zu fprechen, und wenn ber größere Werth der 
Forſte die Kulturfoften nicht fcheuen läßt, fo Tann er 
auch geringe Rüderlöhne, einige Opfer in der Benugung 
des Stockholzes, bloße: Nachbefferungen und eine viel- 
leicht ſchwierigere Waldbehandlung rechtfertigen. 

Das Laubholz fol im Weiteren den Kahlhieb und 
die nachfolgende Saat und Pflanzung noch günftiger 
erfcheinen laffen, denn zu den rüdfichtlich des Nadel- 
hol zes bemerften Beweggründen, bie wir im Vor—⸗ 
fiehenden nach unferer unmaßgeblichen Anficht beleuchteten, 
fommt noch ; 

Erſtens, daß der natürlihe Berfüngung 
proceß in den meiften Fällen mißlicher if, 
länger währt und einen größeren Zuwachs— 
verluft begründe. Den Berjüngungsproceß für 
mißlicher zu halten, iſt mir jedoch nicht möglich; viel⸗ 








mehr muß ich das Gegentheil behaupten, da fämmtliche 
Beſchädigungen ded Nachwuchſes wegen ber NRepro- 
ductionskraft der Laubhölzer weniger fühlbar werden. 
Wenn der Nabelbolzfamen weit umher fliegt und daher 
die Schläge Teichter vollfommen bedecken könnte, fo kann 
ihn der Wind auch Teichter gänzlich entführen und ein- 
feitig ausbreiten. Eichen und Buchen, welche die ſchwer⸗ 
fin Früchte haben, ftreuen biefelben hinreichend weit 
aus und das Vermögen der jungen Buchen und Tannen, 
welch Teßtere fich überhaupt dem Laubholze in ihrem 
Berhalten niehr als die übrigen Nadelhölzer nähert, 
fehr Tange Zeit unter dem ziemlich gefchloffenen alten 
Holze auszuhalten, ift gerade ein Umſtand, ber die 
natürliche Verjüngung noch mehr erleichtert. — In der 
Yängeren Dauer des Berjüngungsproceffedg wird der 
Zuwachs verluſt gefuht. Bon einem folhen Berlufte 
fann ich mich aber feineswegs überzeugen. Gefept, bie 
BDeftände würden durchfchnittlich mit 90 Jahren umge⸗ 
bauen und in 20 Jahren gänzlich verfüngt, ein fucceffiver 
Abtrieb nehme jährlich den zwanzigften Theil der Holz- 
maffe beiläufig hinweg, und das funge ‚Holz entftehe 
nach und nah. Bei diefer Annahme fei der Zuwachs 
im alten Holze, wenn es gefchloffen bliebe, Z, im jungen 
Nachmuchfe, wenn er gleich gänztkich gefchloffen wäre, z. 
Es würde aber in diefem Falle, felbft wenn die Tichtere 
Stellung des alten. Holzes ber allgemeineren Erfahrung 


entgegen den Zuwachs der einzelnen Stämme nicht ver 


mehren möchte, derfelbe für die Zeit des Abtriebes be⸗ 
tragen, und zwar je nachdem der Hieb' im Spät⸗ oder 
Frühfahre flattfinden müßte, im erften Jahre Z over 
1%/., Z, im zweiten 19%. Z oder 28%, Z u.f. w., und 
im legten, wo das alte Holz gänzlich ausgehauen wurde, 
Uno Z oder O, daher im Ganzen und durchſchnittlich 
10 Z. Hiezu das junge Holz, welches nad und nad 
enifteht, alfo im erften Jahre mit O oder 24, z, im 
zweiten mit?/.0 2 oder 2/0 2 u. f. f. berechnet werben 


muß, je nachdem das Samenfahr fehon eingetreten iſt 


oder eben eintritt, giebt ebenfalls im Ganzen und durch⸗ 


ſchnittlich 10 z. Hiernach wäre der 20jähr. Zuwachs. 


10 (Z + z) Würde man dagegen den Kahlhieb 
führen, fo möchte das bei dem fucceffiven Abtriebe durch⸗ 
ſchnitilich erlangte 100jährige Alter hiezu den Maaßſtab 
geben. Man würde alfo durch 10 Jahre noch Z zu- 
wachſen laffen und dann ein 2 befommen, was ben 
Zuwachs der Saat oder Pflanzung bedeuten möchte. 
Mürde dies eben fo groß fein, ald Das z des fungen 
Holzes im Abtriebshau, was ich nicht glauben Tann, 
fo wäre der ganze Zuwachs der nächſten 20 Jahre 
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des fucceffiven Abtriebes gleich Null. Je mehr man 
ferner die Dunfel-, Licht- und Abtriebshaue durch 
länger dauernde Zeiträume fondert, defto größer fann 
die Differenz zwifchen den Goefficienten von Z und z 
im Vergleiche der gleihförmig ab⸗ und zunehmenden 
Reihe derfelben werden, bie Summe muß ſich jedoch 
ftets nahe ausgleihen. Alle Berechnungen, welche mir 
baher in dieſer Beziehung befannt wurden und zu 
Gunften des Kahlhiebes ſprechen follten, fie mögen ſich 
auf Annahmen oder unmittelbare Erfahrungen gründen, 


konnten mich nicht überzeugen, daß ein Zuwachsgewinn 


bei demfelben wirklich flattfinde; und dieſe Ueberzeugung 
wird um fo ſchwerer, als mir die Nachtheile der gänz- 
lichen Bloßlegung tes Bodens und der fpätere freudige 
und fräftigere Wuchs der natürlich erzogenen Beftände 
lebhaft vorfchweben. Uebrigens dürfte man bei den ge- 
dachten Zuwachsberechnungen meifl darum irrig daran 
fein, weil man die ganze Verjüngungszeit für den im 
vollen Schluffe fortwachſenden haubaren und kahl .ab- 
zutreibenben Beſtand in Anfchlag zu bringen und bier- 
nad den burd die Vorhauungen verlorenen Zuwachs 
zu beflimmen pflegt, während doch ber Natur der Sache 
nad der fucceffive Abtrieb ein früheres Anhauen und 
ſpäteres gänzliches Räumen der Beftände nothwendiger⸗ 
weiſe bedingt, wornach bie, feftgefegte Umtriebzeit zwar 
nur im Durchſchnitte erreicht wird, Behufs eines rich- 
tigen Vergleiches aber mit diefer Durchfchnitts - Größe 
rüdfihtlih der Veranfchlagung des Holzzumachfes bei 
Führung von Kahlfchlägen in Rechnung gebracht werden 
muß. 

Zweitens weil nah dem Abtriebe gleich 
10jähr. Heifter eingepflanzt werden fönnen. 
Je größer die Setlinge genommen werben, befto foft- 
fpieliger wird die Kultur, deſto weiter wirb die Ent- 
fernung fein, in welcher man pflanzt und befto geringer 
muß der Zuwachs werben. Wie fehr übrigens fo flarfe 
Pflänzlinge die naͤchſte Zeit hindurch im Wachsthume 
zurüdbleiben, Tann man ſich allenthalben überzeugen. 
Jede Minderung dieſes Uebelftandes ift dagegen eine 
Bergrößerung des Koſtenaufwandes. 

Dritten erziele man mehr Sicherheit. 
und Gleihmäßigfeit in der Anzudt deo 
Nachwuchſes, der fonft durch Mäufefraß, 
Wildprertsbefhädigungen, Graswuchs und 
Sroft gefährdet fei. Die Gfleichmäßigfeit fcheint 
mir fein Bortheil zu fein, die Sichexheit finde id) aber 
in der Menge der auf natürlichem Wege erhaltenen 
Pflanzen, in ver diesfalls ſchneller möglichen Unter⸗ 


10 .(Z + 2), alfo die Differenz mit dem Holzzumwachfe I drüdung des Graswuchſes, in dem gegenfeitigen Schuge, 
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welchen fi die dichter flehenden jungen Pflanzen ge: 


währen, und in den fonft üblichen Mitteln gegen Mäuſe⸗ 
fraß und Wildprettsbefhädigungen. Jeder, wie immer 
zu Grunde gerichteter ausgepflanzter Heifter wirb übrigeng 
eine größere und fühlbarere Beſtandeslücke bilden, als die im 
natürlichen Nachwuchſe gleichmäßig eingehenden Pflanzen. 

Biertens foll der Borfprung im Zus 
wahfe ber Heifter eine bedeutende Herab- 
fegung des Turnus geflatten, um mindefteng 
diefelbe Holzmaſſe, als bei dem früheren 
längeren Umtriebe zu erziehen. Diefen Bor: 
fprung im Zuwachſe fann ich aber durchaus nicht zus 
geben; er ift mir höchſt unwahrfcheinlich und durch bie 
Erfahrung keineswegs verbürg. AU mein Wiffen, 
meine Erfahrung und Ueberzeugung, fpricht für bie 
größere Maffenerzeugung und die ertragreichere Holz⸗ 
production des im natürlichen Wege gefchaffenen Hoch⸗ 
walded. Könnte ich e8 jedoch verfügen, fo würbe ich 
einen ausgedehnten, fehlagbaren, gleichförmigen Buchen: 
hochwald in zwei Theile abtheilen und die eine Hälfte 
natürlich, die andere Fünftlich mit gleicher Vorliebe und 
entfprechender Pflege verjüngen laſſen, ein Protocol 
über biefen großartigen Verſuch eröffnen und damit ber 
Nachwelt ein reichhaltiges Blatt aus dem Buche ber 
Erfahrung zurüdzulaffen trachten. — Bei emer ent- 
fprechend bewerfftelligten natürlichen Verfüngung wird 
das junge Holz durchſchnittlich ein Alter befigen, das 
dem Mittel von der Zeitdauer des Verfüngungsproceffes 
gleich fommt. Nach dem früheren. Beifpiele würden die 
Beſtände um das I0fte Jahr herum angehauen und mit 
dem nahe 110jährigen Alter abgeholzt, alfo beiläufig 
das 100jährige Alter erreichen, und nah dem Ber- 
jüngungsproceffe aus Pflanzen, die durchſchnittlich zehn 
Sabre alt find, befteben. Fünf Altersflaffen möchten 
daher im Mittel ftetd das 10=, 30-, 50=, 70= und 
Hojährige Alter befigen. Der Verjüngungsproceß hält 
aber hiernach, und weil hinreichend viele junge Pflanzen 
in befter Stellung aufwachſen fünnen, den Nachwuchs 
nicht zurüd, und der Vorfprung der um 10 Jahre 
älteren, weit von einander abftehend gepflanzten Heifter, 
werden zwiſchen Diefelben gleihwohl kleine Nadelholz— 
bäumchen geſetzt, bleibt um fo zweifelhafter, als ver 
Zuwachs während der nächſten Jahre nach der bewerf- 
ftelligten Verpflanzung fiherlih nur höchſt unbedeutend 
ift, als die jungen Buchen dann, wenn fie miteinander 
zum Schluſſe gelangen, ſich wahrſcheinlich gegenfeitig 
drängen und im gleichmäßig vafchen Wuchfe hindern 
werten, ed wäre denn, daß man einer nachtheiligen 
Negelmißigfeit des Beſtandes vom Anfange an zu bes 
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gegnen weiß; — als ferner mit der gänzlichen Bloß⸗ 


legung des Bodens, wie dies der Kahlhieb mit ſich 


bringt, ein Berluft an Bodenkraft flets zu vermuthen 
fteht, und als die entfprechende Erziehung der Heifter 
ebenfalld Raum und Zeit fordert, woburd der einer- 
ſeits ſcheinbar hervortretende Borfprung durch einen 
anberweitigen Verluſt wieder aufgehoben wird. 

Fünftens foll wegen des mögliden min - 
ber hoben Umtriebes eine Verminderung 
des Materialfapitaleg, unb daher 

Sehstens eine Berfleinerung der Fläche 
möglidh fein. Daß der minder hohe Umtrieb aber 
eben fo viel Ertrag, als ber frühere höhere gewähren 
werde, und hiernach möglich fei, ift noch fehr zweifel- 
haft und erjt zu erweifen, und die Folgerung daher 
ebenfalls noch nicht zuläffig. Endlich | 

Siebentens ſoll durch die künſtliche Nach— 
zucht mehr Sicherheit in die Verjüngung 
gebracht, die Ertragsſchätzung, Ertragser— 
mittlung und Controle beſſer und mit mehr 
Leichtigkeit auszuführen ſein, und eine 
Schlageintheilung auch im Hochwalde mög- 
li werden. Eben die Sicherheit in der Verijungung 
will mir aber nicht einleuchten. Wenn bei der natür- 
lihen Nachzucht des Holzes Kulturen im Drange ber 
Umftände auch gänzlich unterlaffen werden müffen, wenn 
%5 nicht thunlich if, Die Aufarbeitung und den Trans 
port des Holzes mit möglichfier Schonung des jungen 
Anwuchfes einzuleiten, wenn felbft Winbftürme, Unwetter 
jeder Art und Infektenverheerungen nachtheilig werden, 
und Wildpreitsbefchädigungen eintreten: die Subftanz 
des Waldes geht doch nicht verloren. Der enbliche 
Schluß der jungen Hölzer wird verzögert, das Zus 
wachsmaximum wird fpäter eintreten, die Beftände find 
nicht fo vollfommen, als fie es fein könnten, aber ver 
Wald ift Dann doch erhalten und eine beffere Zukunft. 
leicht möglich. Wie aber, wenn weite Kablfchläge offen 
daliegen, die, Kulturen mehrere Jahre mißglüden und 
durch vorübergehende Noth an Geld, Mangel an 
Arbeitöfräften u. dgl. zurüdbleiben? — Wenn die 
neuen Schkäge ſich fortwährend anreiben und die älteren 
noch nicht beftoct find? — Wenn dadurch eine ftetige 
Verzögerung in dem Kulturmwefen entfteht, bie Schläge 
mittlerweile noch mehr verwildern, die Samen miß- 
ratben und Infeften und Dürre die älteren Kulturen 
vernichten? — Wird die Sicherheit dann aud noch 
vorhanden fein? — Wird nicht die Gewöhnung ber 


Forfiwirthe, Dirigenten und Arbeiter an ben Kahlhieb 


eine Vorliebe für denfelben begründen und die vorüber: 








gehende Rückkehr zur natürlichen Holzzucht erfchweren ? — 
Wird man nicht Tieber ältere Blößen als Weide benugen 
oder öde Liegen Iaffen, um in den neueften Schlägen mit 
ber Arbeit nachzulommen? — Wird nicht eine Ber- 


ſchlechterung des Bodens, vermehrte Trodenheit und . 


Dürre eintreten und ein Heer von nachtheiligen Folgen 
hereinbrechen? — Auch diefe Uebelflände find wieder 
anszugleihen! — Was wirb jebocd, leichter fein, bie 
unvollfiommen natürlich verjüngten Wälder vollfommen 
zu maden, oder öde Gründe zu bewalden unb ben 
verfchlechterten Boden zu verbeffern? — Hiebei fann 
th nicht unterlaffen, einen Hauptbeweggrund mander 
Vertheidiger des Kahlhiebes und der Fünftlihen Ver⸗ 
jüngung, welcher im Vorſtehenden nicht erwähnt if, zu 
berühren. Es if dies die Anficht, dag der Waldbau 


durch den fogenannten künſtlichen Wirthichaftsbetrieb . 


mehr Arbeitsverbienft gewähren follte, um hiedurch die 
Forſtwirthſchaft den übrigen Gewerben näher zu bringen 
und um dem mit der Sand arbeitenden Theile der Be- 
völferung die Eriftenzmittel zu vermehren. Der Aufs 
wand an Arbeit ift aber eine Auslage für den Ein- 
zelnen und die Gefammtheit, welcher fih in der Regel 
nur dann vechifertiget, wenn bdiefelbe nicht bloß den 
Lebensunterhalt der Arbeiter und fomit deren Verdienſt 
durch die gefchaffenen Producte erſetzt, fonbern auch 
noch einen Ueberſchuß gewährt und die angewandten 
Kräfte und Kapitalien nicht vortheilbafteren Unterneh⸗ 
mungen entzieht. Wird dies aber bei ber künſtlichen 
MWaldverjüngung im Allgemeinen, gewöhnlich, immer 
der Fall fein? — Eine größere Holzproduction ift mir 
bei derfelben, beſondere Berhältniffe ausgenommen, nicht 
wahrfcheinlih, und bie Verbindung des Feldbaues mit 
dem Waldbaue dürfte nicht felten weniger nügen, ale 
die abgefonderte Bewirtbfchaftung eines verhälmigmäßig 
ausgedehnten, fündig angerobeten, guten und entſprechend 
gelegenen Waldbodens. — Wenn aber bie fünftliche 
Holzzuht im Ganzen genommen nicht mehr Lebens⸗ 
mittel und Holz zu ſchaffen vermag, als die natürliche 
Holzzucht, erfcheint dann der größere Arbeitöverbienft 
nicht als eine nationaldeonomifhe Selbfttäufhung? — 
und wäre es nicht beffer, ven überflüffigen Kräfteauf- 
wand anderen Productiongzweigen und Unternehmungen, 
fo wie der Induſtrie zuzuführen, welche in waldigen 
Gegenden, Wafler, Feuerungsmateriale, Kohl-, Baus 
und Mafchinenholz ꝛc. zu Gebote hat und die Wald⸗ 
producte felbft zu verarbeiten vermag? — Handelt es 
fi) jedoch darum, eine fonft müffige, arme Bevölkerung 
zu befchäftigen und zu ernähren, Arbeitskräfte, bie an- 
derweitig nicht verwendet werben fönnen und ſonach 
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geringeren Werth haben, aus höheren Ruückſichten in 
Anfprucd zu nehmen, eine Randesfläche, die nur bei 
einer Art MWechfelwirthfchaft, wobei fie kurze Zeit als 
Feld und dann wieder ald Waldland benugt wirb, bie 
erforderlichen landwirthſchaftlichen Producte zu ſchaffen 
vermag, hiernach zu bebauen: ſo mag und wird die 
künſtliche Holzzucht an ihrem Plage fein. Als das all- 
gemein Beite kann fie indeß darum Teineswegs be- 
zeichnet werden, 

Um den Ertrag der Wälder Teichter zu erheben und 
zu controliven, wünfche ich mir feine ganz gleichförmigen 
und darum, wie ich überzeugt zu fein meine, minder 
ertragreichen Beftände zu fchaffen; und in ver Schlag- 
eintheilung des Hochwaldes kann ich ebenfalls nichts fo 
fehr Wünſchenswerthes finden. 

Roh wären die gemifchten Befkände zu be 
rüdfichtigen, denn die übrigen anderweitig vorgebrachten 
Gründe für die Fünftlihe Holzzucht find theild im 
Früheren ſchon enthalten, theild durch daſſelbe mittelbar 
beachtet. Daß aber Mifchungen durch Pflanzungen in 
einer Negelmäßigfeit und mit einer Willkühr erzogen 
werben fönnen, bie und bei der natürlichen Berfüngung 
nicht möglich find, läßt fich nicht läugnen. Wohl kann 
jedoch die Frage wiederholt werden: Ob dieſe Regel- 
mäßigfeit wirflih nützlich ſei? — und ob es als ein 
wahrer Nachtheil betrachtet werben müffe, wenn man 
bei der natürlichen Berjüngung durch ven Abtrieb felbft, 
bie theilweife zu Hülfe genommene Saat oder Pflanzung 
und die nadfolgende Durdforftung, welche übrigend 
der Nachwelt mehr Spielraum und Selbfibeftimmung 
geflattet, ein gewiffes Mifchungsverhälmig nur an⸗ 
näberungsweife erreiht? — Die, den gefammten 
gegebenen Umftänden entfprechende Miſchung ter Holz— 
arten wird wohl ftets nur beiläufig erfannt und 
feftgefegt werden fünnen. Iſt aber dann die natürliche 
Nachzucht, welche diefelbe nur mehr oder weniger re- 
alifiven läßt, darum verwerflib? — Erſetzen ſich die 
Holzarten nicht meift durch Dualität und Quantität? — 
wenigftend der Art, daß wir wegen der beabfichtigten 
Mifchungen nicht ängftlich zu fein brauhen? — Wenn 
jedoch Die natürliche Berjüngung unter getiffen Um⸗ 
Händen für feinen Fall zum Ziele führen fann, fo war 
man wohl ftets der Anficht, daß ihr alsdann die Kunſt 
zu Hülfe fommen müffe. 

Alles nochmals überdacht, ftellt ſich daher die Lieber: 
zeugung feft, daß der Kahlhieb in Verbindung mit ver 
fünftlichen Berjüngung um fo weniger ale Regel 
gelten fünne, als die Schwierigfeit der Nachzucht ein⸗ 
zelner Holzarten durch freie Saat over Pflanzung mit 
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wird, daß auch andere Hiebsarten entfprechen und fo- 


gar vieleicht den Vorzug verbienen möchten, — daß | 
ein fucceffiver Abtrieb weit mehr als Norm aufgeftellt | 
werben Fönnte, oder wenigftens in vielen Wällen ge | 
rechtfertiget fei, — fo fragt es fih: Kann der Plenter- | 


hieb größere Vortheile als die dunkle Schlagwirthichaft 


gewähren? — Sind die Nachtheile, welche er befannters | 
maßen begründen fol, nicht der Art, Daß die Vortheile 


gar nicht in Betracht kommen können? — Läßt er fid 
überall anwenden, wo eine natürliche Verjüngung Play 
greifen fol? — Und iſt er für alle Holzarten aus⸗ 
führbar? 

Was nun vor Allen die Nachtheile betrifft, welche 
der Plenterhieb mit ſich bringt, ſo iſt mit Ausnahme 
von Schutz⸗ und Bannwäldern und ganz Heinen Forft- 
theilen und Wäldchen, bie im eigentlichen Sinne fort- 
während gefehmelt werben müffen, der Umſtand feſtzu⸗ 
halten, daß hier nur von dem fogenannten geregelten 
Slenterbetriebe, welcher die Berfüngung eines Beſtandes 
in Yängfteng 30 — 40 Jahren durchführt, Die Rebe fein 
fönne. Die meiften Nachtheile, welche man der Plenter- 


wirtbfchaft überhaupt zur Laſt Iegt, fallen fomit bei ber | 


vorliegenden Frage größtentheild weg, fo wie es gewiß 
fehr gut wäre, die fo fehr verſchiedene Betriebsweiſe 
des geregelten und ungeregelten Plenterbetriebed 
durch beftimmte Hauptworte zu unterfcheiden. Könnten 
wir nicht den fogenanmen ungeregelten Betrieb, der 
doch auch nad Regeln flatifürben foll, als eigentlichen 
Fehmelbetrieb, die in neuerer Zeit ald geregelten 
Plenterbetrieb aufgeführte Hiebsart aber als eigentlichen 
Plenterbetrieb bezeichnen, und hiernach Fehmel⸗ und 
Plenterhieb als befondere Betriebsweifen betrachten ? 

Der Plenterwirtbfhaft im Allgemeinen 
wird aber vorgeworfen, daß fie 

Erftens einen geringeren Holzmaffen- 
ertrag gewähre. ft dies der allgemeinen Erfah: 
rung gemäß auch in foferne wahr, als der eigent- 
Liche Sehmelbetrieb das Durchforſtungsholz größtentheild 
entbehren läßt und im Ganzen genommen mit Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nur einen Holzertrag verfpricht, der dem 
gewöhnlichen Adtriebsertrage allein zufommt, fo ift Doch 
gerade rüdjichtlich des geregelten Plenterbetriebes ber 


Gedanfe in mir rege geworden, daß die größeren | 
Maffenvorräthe jener Hochwälber, welche gruppenweife | 


aufgewachfen zu fein feheinen, eben durch biefe Stellung, 


welche der geregelte Ylenterbetrieb in entfprechender Weife | 


mit fich bringen möchte und bringt, veranlaßt fein dürften. 
Da hiefür fo viele Belege fprechen, fo möchte ich wenig⸗ 
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in Betracht gezogen werden muß. Wenn aber zugegeben | 


[02 


ſtens die Meinung haben, daß vorläufig ber geringere 
| Holzertrag als ein Nachtheil des geregelten Plenter- 
betriebes nicht aufgeführt werden fönne, und daß felbft 
bie Möglichkeit einer größeren Holzausbeute zugeſtanden 
werben müffe. 


Zweiteng, daß dem Einfluß des Windes 
nicht immer vorgebeugt werden könne. Aber 
auch dies fcheint mir nur für den ungeregelten 
Pienterbetrieb und auch nur dann zu gelten, wenn nicht 
felfiger Grund und vereingelter Stand der Bäume in 
Folge der freien Lage und der Rauhheit des rtlichen 
fhon an und für ſich hinreichend fräftige, den Stürmen 
trogende Stämme gefchaffen haben, oder wenn die bis— 
herige Waldbehanplung die gruppenweife Stellung der 
verfchiebenen Altersklaffen nicht bewirfen oder eryalten 
fonnte. Der Plenterhieb muß nämlich jedenfalls eine 
wellenförmige, die Winde leichter brechende Kronenober⸗ 
fläche veranlaffen, und die hervorragenden höchften 
Stämme, welche von ſchwächeren rundherum gebedt 
find, müffen, in foweit fie vom Winde getroffen werben, 
von Tugend an zur fräftigeren Wurzelbildung biesfalls 


gereizt werden. Die Stürme follten alfo wohl über⸗ 


haupt wenig Nacdhtheile in venfelben bewirken fünnen, 
und bei dem geregelten Plenterbetriebe auch darum 
weniger ſchädlich fein, weil der Abtrieb nach einer be- 
ftimmten Richtung rafcher durchgeführt wirb und die Bes 
nugung von Waldmänteln und Schugftreifen geftattet. 
Frißt Dagegen der Sturm eine größere Lücke in ben 
regelmäßigen, gleihwüchfigen Hochwald, fo ift ve 
Kronenſchluß, welcher die Widerftandsfähigfeit vorzugs⸗ 
weiſe gewährt, unterbrochen und tie Gefahr, daß fort- 
während Windfälle eintreten werten, ebenfo im höheren 
Grade vorhanden, als wenn ber Verfüngungshieb ven 
Schluß abfichtlih zerreißt und die minder kraͤftigen 
Stämme in eine vereinzelte Stellung bringt. 
Drittens, die Ausübung der Waldweide 
ift mit größeren Nachtheilen verfnüpft Iſt 
ver Biehftand ein mäßiger, fo vertheilt fi) der Schaden, 
welchen derſelbe verurfacht, auf ter größeren Weidflaͤche 
im hohen Grade. Der geregelte Plenterbetrieb laäßt 
ferner eine Einfehonung zu; fie dauert jedoch Tange. 
Wenn dad Geſetz aber geftattet, daß oder 2/, ber 
Fläche in Hege gelegt werbe, fo läßt fich bei den ge: 
wöhnlihen Umtrieben immerhin eine Verfüngungszeit 
von 20-30 Jahren realifiren, wobei die jüngften Par: 
thien des Nachwuchſes zwar durch die ſchnell nachfolgende 
Beweidung leiden werben, die älteren indeß jedenfalls 
gerettet find. Nun babe ich aber auch die Anficht, daß 
nach erfolgtem Abtriehe eines Beftandes und bei Eintritt 


od 


der Beweidung das junge Holz aus ppramibalen Gruppen, 


umgeben mit den Streifen und Parthien, auf welden. 


die Testen Fällungen ftatt hatten und bie nur einzelne 
Holzpflanzen enthalten, beftehen werbe. Zwifchen ven 
vereinzelten Holzpflanzen fproffen die Gräfer und Krän- 
ter, welche die Güte der Waldweide bewirfen, hervor, 
und ba das Vieh bei dem Fraße der weichen Gemächfe 
die Holzpflanzen zu fehonen pflegt, und nur der Tritt 
und Zufall überhaupt dieſelben befchäbigen bürfte, ſo 
werben die Ießtabgeholzten Parthien denn doch einen 
vereinzelten Nachwuchs erhalten, während, bei naffer 
Witterung und Vorliebe für Laub und junge Triebe, das 
Bieh die höheren gefchloffenen und älteren Holzgruppen 
an den Rändern angehen und überhaupt nur dort be 
nafchen wird. Die Stämme, welche den fünftigen Haupt- 
beftand bilden werben, bleiben fomit verfehont und dies 
fiheint mir im Allgemeinen der Grund zu fein, warum 
die Waldweide in vielen Fällen, namentlich in Bauer- 
wäldern vom geringen Umfange und im plentermeifen 
Betriebe ſtehend, weniger nachtheilig wird, als man 
von vorn herein muthmaßen follte, 

Bierteng, die Aufficht über die an vielen 
Stellen vorzunehmenden Holzfällungen ift 
erſchwert. Ich habe jedoch im Vorſtehenden bereits 
mehrfach darauf hingewieſen, wie - Die fortfchreitende 
Entwidlung eines vollfommenen Waldwirtbichaftsbetriebes 
eine mehr vereinzelte Fällung und Aufarbeitung des Holzes 
jebenfalls unvermeidlich made. Zudem wird der gere⸗ 
gelte Plenterbetrieb zwar eine zerfireutere Holzarbeit an 
einem Drte, aber darum nicht mehr Abtriebsorte über- 
haupt veranlaffen, indem bloß die fonft abgefondert er- 
feheinenden Dunfelfaue, Borbereitungshiebe, Lichthaue 
und Abtriebsfchläge, gleichfam ftetig in einander über- 
gehend, im engften Raume neben einander vorfommen 
werden. | 
Fünftens, der nachhaltige Ertrag kann 
nicht genau ausgemittelt werden. Daß bie Ge- 
nauigkeit nur fo verftanden werben fönne, wie fie die 
Ertragsausmittlung der Wälder im Allgemeinen zuläßt, 
bedarf wohl feiner Erwähnung. Daß ferner bie Schwierig» 
feit waͤchſt, wenn die Beftänte ungleichförmiger werben, 
habe ich ſchon im Früheren zugegeben; daß jedoch dies 
fein Einwurf gegen -eine Betriebsmethode fein follte, 
wird man wohl enigegengefeßt mir zugeflehen. Die 
Holzproduetion iſt nämlih der Zwed, die Erirags- 
beſtimmmg nur em Mittel zur Realifirung einer 
enifprechenden Betriebsleitung, Beflände, die burch 
den geregelten “Plenterbeirieb hervorgegangen find, 
geflatten übrigens die Anwendung von Schägungs- 
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arten, welche nicht die ſchwierigſten und zeitraubenbfien 
find. 

Sechstens, durch Die anhaltende Fällung, 
Aufarbeitung und Abfuhr des Holzes im 
ganzen Walde wird der Beſtand zu oft be— 
ſchädiget. Aber auch in dieſer Beziehung iſt die 
Vertheilung des Schadens und ſeine diesfallſige Gering⸗ 
fügigkeit zu berückſichtigen, und ich müßte alles das 
wiederholen, was ich hinſichtlich eines ſuccefſiven Ab⸗ 
triebes überhaupt bei der Stodtodung und dem Aus⸗ 
bringen des Holzes bemerkte. Jene Vorfichtsmaßregein, 
die bei der dunklen Schlagwirtbichaft in Anwendung 
fommen, laſſen ſich auch bei dem geregelten Plenter- 
betriebe handhaben, und bei dieſem um fo leichter, ale 
die gruppenweife Freiftellung des jungen Holzes Die 
Schonung deffelben mannigfaltig erleichtert. 

Siebentens; Die Berfüngung ift häufig 
gefährdet und dadurch aud die Bollfommen- 
heit des Beſtandes. Beides bürfte burch das ber 
reits Gefagte widerlegt werben können. . Die Nachzucht 
ſcheint mir nicht unficherer, ja, vielmehr ficherer, ale 
bei den übrigen Methoden ber natürlichen Verjüngung 
zu fein, wenn man ben eigentlihen Fehmelbetrieb 
ausnimmt; — die Bollfommenheit der Beftände wird 
aber durch Die entfprechende Nachzucht hauptfächlich bes 
grüner. 

Die Anfichten, welche im Früheren entwidelt wurben, 
laffen ferner die Bortheile eines geregelten Plen- 


terbetriebes leicht zufammenfaffen. Sch finde fie in der 


muthmaßlich größeren Holzproduction, — in der mannig⸗ 
faltigen Befchaffenheit und dadurch vermehrten Brauch⸗ 
barfeit der fchlagbaren Baumftämme, welche nad Höhe 
und Breitenwuchs tie verfchiedenften Formen darbieten, — 
in der naturgemäßen Stellung der Holzgewächſe und bie 
dadurch gegebene Möglichkeit, den Stürmen und anderen 
nachtheiligen Einflüffen Teichter widerſtehen zu koͤnnen, nicht 
minder aber auch in einer weniger fchwierigen und bier- 
nach mehr geficherten Berjüngung. Die Vorausfegung, 
daß ein geregelter Pfenterhetrieb die größte Holzpro⸗ 
duction geftatten dürfte, frügt ſich nämlich einerfeits auf 
die unmittelbare Erfahrung, daß fene Beſtaͤnde, welche 
ich bisher als bie ertragsreichfien erfannt habe, nad 
ihrer Stellung, nach der Ungleichheit der Durchmeſſer 
und nad der Gefchichte über die früher örtlich einges 
haltene Waldbehandlung, aus Horften ungleih alten 


' 


Holzes und pyramibalen Gruppen junger Bäumchen 


hervorgegangen zu’ fein fcheinen; wobei jedoch biefe 
Waldform zulegt nicht immer durch ben Plenterhieb 
ſelbſt, fondern auch durch den Kahlhieb veranlapt wurde, 


realen 


indem die bermal vorhandenen Beſtände bereits Helz 
von verfhiebenem Alter und mannigfaltiger Beichaffen- 
heit befigen mußten, und die jüngeren Parthien bei dem 
Abtriebe ftehen blieben, die älteren aber mit Nachwuchs, 
meift Buchen und Tannen, welche ſich im Schluffe des 
alten Holzes am längften gefund erhalten, mehr oder 
weniger verfehen waren. Andererfeitd wird dagegen bie 
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gedachte größere Holzprobuction durch mannigfaltige 


anderweitige Verhälmiſſe höchſt wahrſcheinlich gemacht. 
Dahin gehören: das jugendliche Verhalten ber mehr- 
erwähnten pyramidalen Gruppen der Waldbäume, die 
Defchaffenheit des Bodens unter denſelben, bie ver- 
mehrte Kronenoberfläche und hiernach veranlaßte zahl- 
reichere Blattbildung, das ungemein begünftigte Wachs⸗ 
thum ber über bie andern hervorragenden jungen Stämme, 
welche gleichfam ohne Kampf, wenigftens ohne Gefähr- 
bung des eigenen Organismus ihre fräftige Ausbildung 
verfolgen und die durch den Seitenſchutz, der ihnen von 
den nebenftehenden Pflanzen zu Theil wird, hierin nicht 
nur weiter begünftiget werden, fonbern in Folge deffelben 
auch zu ſchöneren, fihaftreineren und vollholjigeren 
Stämmen heranwachſen, — fo wie alle übrigen VBor- 
theile, welche die pyramidale Form der Baumgruppen 
gewährt und wodurch die Wechfelwirkung zwifchen Erbe, 
Luft und dem Pflanzenreiche unterftügt zu werden fcheint, 
Taffen fich gleichwohl vorerft nur Muthmaßungen daran 
‚fnüpfen; — endlich das fpätere gegenfeitige Drängen 
regelmäßig vertheilter und gleich weit von einander ab- 
ftepenter Bäume, was man felbft bei Gartenanlagen 
häufig wahrzunehmen Gelegenheit hat. Diefe Umftände 
maden es jedoch Far, daß die der Art erzogenen 
fhlagbaren Baumflämme eine große Mannigfaltigkeit 
ihrer Form und in foferne, auch eine größere Braud- 
barkeit befigen werben, und daß die fehönften und werth- 
vollſten Stüde vielleicht nur auf diefem Wege erzielt 
werben fünnen, während bie gleichzeitig gefchaffenen ges 
ringeren Sortimente zur Befriedigung der gemeinen 
Holzbebürfniffe andienen. — Wir müffen nämlich wohl 
geftehen, daß wir in umferen regelmäßigen, fchlagmeife 
erzogenen Hochwäldern feine fo flarfen und nebfbei 
langfchäftigen Bäume mehr antreffen, als in der Vor- 
zeit häufig geliefert wurden und in ben daraus noch 
übrig gebliebenen Wäldern vorfindig find. Es wird 
dies durch Die verminderte Bobenfraft und ben fürzeren 
Umtrieb, oder das geringere Alter, fo man die Bäume 


erreichen läßt, erflärt werden. If aber die verminderte 


Bodenfraft nicht die Folge der Waldbehandlung? — 
Und wird der Höhenwuchs und Geſammtzuwachs regel- 
mäßig bewirthfchafteter und ſchlagweife erzogener Hoch- 


wälder nicht mit zunehmendem Alter ſtets geringer un 
jo Heim, daß es völlig unmahrfcheinlich ifi, wenn man 
vorausfest, die fünftige Form ihrer Stämme werde 
jener der Riefen der Vorzeit nahe fommen?, — Wie 
fönnte dies aber erreicht werden? — Durch Verhält⸗ 
niffe, welche jenen, bie einft befanden haben, ähnlich 
find, die jedoch mit Umſicht, kunſtreicher Beherrſchung 
ber Umftände und ohne anderweitige Nachtheile herbei= 
geführt werden müßten. — Daß die durch den Plenter⸗ 
hieb bewirkte Stellung der Holzgewächfe die naturge⸗ 
mäßefte fei, müßte bet Anerfenmung der eben befprochenen 
Gegenftände wohl zugegeben werden; und ebenfo wird 
man vielleicht beiftimmen, wenn ich meine, der mit ber 
gruppenweifen Bertheilung der Holzpflanzgen und ver 
pyramidalen Figur der Baumhorſte bewirkte anfängliche 
und endliche Beſtandesſchluß fei jene mittlere Korm 
deflelben, welche Die Bortheile des dichten und 
vereinzelten Standeg verbindet und Winde, 
Schneeanhang, Fröfle u. dgl mit Erreichung der übrigen 
günftigften Verhältniſſe möglichſt unſchädlich madt. — 
Die Ungleichheit eines jeden natürlichen Anwuchſes und 
das Streben nach Gleichheit hat bisher nicht felten be- 
wirft, daß man bie Licht- und Abtriebshaue in den 
ſchlagweiſe natürlib verjüngten Hochwäldern zu fehe 
verzögerte oder zu raſch durchführte, hiedurch mannig⸗ 
faltige Uebelſtände veranlaßte und viele Kulturauslagen 
nöthig machte. Dürfen wir dagegen plentern, und 
zwar in der Art, daß wir nicht die Benutzung des 
Holzes ald den einzigen Maaßſtab vabei in Betracht 
ziehen, fo fönnen wir auch jede einzelne Stelle bes 
Waldes möglichft entſprechend behandeln und wegen ber 
erlaubten und gewünfchten Ungleichheit des jungen 
Nachwuchſes allenthalben das Beſte verfügen, die ver- 
rufenen Nachtheile des Pilenterbetriebes aber durch die 
abgefürzte Zeitdauer deſſelben befeitigen. Daß ich hiebei 
weder die Fällung und Aufarbeitung des Holzes, noch 
ben Transport und die Stockrodung ſcheue, habe ich im 
Früheren bereits mehrfach angedeutet und ih kann nur 
fur; wiederholen, daß diejenigen Horſte, welche nod 
nicht oder nicht vollftändig verfüngt find, Mag genug 
zur Aufftellung des aufgearbeiteten Holzes gewähren, 
während bie durd die Fällung, Rodung und Abfuhr, 
wege und den gänzlichen Aushieb der zuletzt abzutreis 
benden Horfte des alten Holzes. entſtehenden Lücken, 
theils in ihrer Bereinzelung, theils bei geböriger Bor 
ficht nicht merflih nadıtheilig werden können. — Die 
Gruppen junger Bäumden, welche bei der Plenterung 
am Erften von ver Ueberſchirmung der alten Stämme 
befreit werden und hiernach am höchſten erfcheinen, 











werden bei der Tängeren Dauer ber gefammten Abtriehe« | 


zeit eines Beſtandes auch durch längere Zeit einen be- 
Deutenden, nad und nach minder enifprechenden Seiten⸗ 
fchug von dem noch ungefällten, alten Holze genießen, 
und bie zulegt gebildeten Parthien jungen Holzes werben 
von um. fo höheren und mehr ſchützenden Horften des 
neuen Anwuchſes umgeben fein, je länger eben bie ge- 
Dachte Dauer des Plenterhiebes währt. Erſteres wird 
um fo weniger nachtheilig fein, je länger die vorhan- 
denen Holzarten des Schuges überhaupt bebürftig fin, 
Legteres aber um fo günftiger werben, wenn zärtlichere 
Holzgewaͤchſe nachgezogen werben wollen. So wie man 
daher die, Holzarten rüdfichtlic ihrer Behandlung und 
mehr oder weniger ſchnell einzuleitenden Freiftellung im 
ſchlagweiſen Hochwaldbetriebe Durch Dunkel⸗, Licht⸗ und 
Abtriebshaue Elaffiftciren Tann, fo hätte Dies auch be 


züglich des geregelten Plenterbetriebes zu gefchehen. Bei | 
Rothbuchen und Edeltannen würbe vielleicht eine Ab- | 


triebsgeit von 30 — 40 Jahren entfprechen, bei Ahornen, 
Eichen, Ulmen, Fichten die Zeit der Plenterung fich nicht 


über 20-30 Jahre ausdehnen dürfen, für Eichen und | 
Lärchen eine Periode von 10—20 Jahren mehr als | 


zureichen, und für Weißtennen und Schwarzführen biefe 
nicht über 10 Jahre angenommen werben fünnen. Die 
Verſchiedenheit des Alters der amzuziehenden Beftände 
würde hiedurch zugleich beftimmt und um fo geringer, 
je größer das Bedürfniß nach freierer Stellung hervor- 
tritt. 
mungen forbern. 

Dies find übrigens nur flüchtige Andeutungen, und 
unfere größte Lehrmeifterin, die Erfahrung, müßte bie 
unvermeiblichen Fehler und Irrungen ſtets geringer und 
unfchädlicher machen. Es verfteht fich ferner von felbft, 
daß die Behandlung der einzelnen Parthien oder Horfte 
von ber bisherigen Bewirthfchaftungsweife des Hoch⸗ 
waldes zu entlehnen wäre; nur würde eine rafchere, 


gänzliche Freiftellung des jungen Anwuchſes Plab greifen | 


fönnen und follen. Dies würde insbefondere die Stock⸗ 
vodung in den Fichtenwäldern erleichtern, indem bie 
parthienmweife Auslichtung glei anfänglich wegen bes 
im llebrigen vorhandenen Geitenfhuges weitgreifenber 
geführt, oder indem einzelne Gruppen alter Bäume auf 
einmal hinweggenommen und hiedurch gleichfam fehr 
viele Feine Keffelfchläge gebildet werden könnten. 

Da ferner im Allgemeinen die gefchügteren und 
befferen Stellen des Waldterraing leichter in Anwuchs 
zu bringen find, und die Hervorragungen und fterilen 
Parthien fih langſam bewachſen und eines längeren 


Schutzes bedürfen, wenn auch die dafelbft befindlichen 


Gemifchte Beftände möchten befonvere Beftim- | 
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jungen Pflanzen der atmofphärtfchen Niederfchläge wegen 
bei dem fucceffiven Aushiebe der alten Bäume fehnelfer 
in eine freiere Stellung gelangen follen, fo wird auch 
in diefer Beziehung der Plenterhieb die entfprechendfte 
und Yeichtefte Verbindung aller Rüdfichten geftatten und 
zugleich den Bortheil gewähren, daß die fhließlich zu- 
rüdbfeibenden leeren Stellen wegen ihrer geringen Aus⸗ 
behnung und des burch die bereits gefchaffenen Parthien 
des jungen Holzes genießenden Seitenfchutes ebenfalls 
leichter und ficherer in Kultur gebracht werden fönnen, — 
fa, daß der natürliche Anwuchs der nächften Umgebung 
zur Ausbefferung geeignete Pflänzlinge in binreichender 
Menge darbieten dürfte. Zubem werben dieſe beroor- 
ragenden und am fpäteflen gänzlich des alten Holzes 


| beraubten Waldparthien allfeitigen Schuß gegen Winde 


gewähren und bei leichten, beflügelten Früchten die Des 
famung .ringsherum fehr befördern. So wie es bei 
biefen Berhältniffen fogar möglih wäre, nad dem 
glücklichen Gedanken des Herrn Schulge den Hoch—⸗ 
und Niederwalbbetrieb im engften Raume neben ein- 
ander, alfo eine befondere Art Mittelmaldwirthfchaft zu 
realifiren, oder auch Hochwaldbeſtände, die in verſchie⸗ 
denen Umtrieben .ftehen follen, in ben kleinſten, ſich bes 
grenzenden Parzellen anzuziehen, alfo 3. B. auf ben 
Rüden oder Gräthen der Berge 60jähriges Holz, in 
den beſſeren und gefchügteren Theilen 120jähriges, und 
in den günftigften Lagen 180jähr. Bäume zu fchaffen; 
endlich auch bei ein» und derfelben Umtriebszeit die 


1 Stellen mit befferen Stanbortsverhältniffen zwei⸗- bis 


breimal abzutreiben, während bie fchlechteften Parthien 
nur einmal zum Hiebe gelangen. 

Alle dieſe Umftände laſſen aber die Annahme recht⸗ 
fertigen, daß ber Plenterhieb in den meiften Fällen, wo 
eine natürliche Verjüngung am Plage ift, und bei allen 
wichtigeren Holzarten mit Vortheil werbe angewendet 
werben fönnen, und nur unfere ausgedehnten Fichten- 
wälder ber Alpenregion und des ſchroffen Mittelgebirges, 
wo Sommer» Källungen jedenfalls flattfinden müſſen 
und das Hol; nur mit Rießen abgeliefert werben fann, 
wird vielleicht eine beftimmte Ausnahme begründen, ob- 
ſchon auch unter diefen Berhältniffen Plenterungen fich 
ſicherlich weit häufiger entfprechend ˖ durchführen ließen, 
oder durch eine ähnliche Hauung in ſehr ſchmalen 
Streifen vielleicht Beſſeres als bisher auf natürlichem 
Wege erreicht werben fünnte. 

Ich habe die vorfiehenden Anfichten und Gedanken, 
fo wie fie entftanden find, ohne Rüdhalt öffentlich mit- 
getheilt. Es ift Damit weder die Abficht, nur allein 
den geregelten Plenterhieb zu vertheibigen, noch 





die Ueberzeugung, daß biefer unter allen Umſtänden 
am entfprechendften fei, ausgefprochen, wohl aber der 
Zwed verbunden, auf die Vortheile deffelben aufmerffam 
zu machen, auf die Gefahren und Bebenfen, welche ber 
Kahlhieb und die fünftlihe Verjüngung veranlaflen, 
mittelbar hinzudeuten, weitere Forſchungen und Beob⸗ 
achtungen anzuregen, die gute Sache dadurch zu fördern 
und hiedurch nüglich zu werden. Dies mein Wunfdh, 
mein DBeftreben! 


Leber. 


Die Gegenfäge Der natürlichen und 
füuftlichen Verjüngung, 
befonders in ihren flantswirtbichaftlichen 
Beziehungen. 

Von verſchiedenen Seiten ift in der neueren Zeit 
die fünftliche Anzucht und Nachbeſſerung der Hochwälber, 
im Gegenfage zum natürlichen Verjüngungsprocefie 
empfohlen worden. Cine biefen Gegenftand mit Rüd- 
fiht auf die, fchon bei der Karlsruher Verſammlung 
geftellten Sragen*), fehr ausführlich behandelnde werth- 
volle Anleitung von Herrn v. Wedekind **) befindet 
fih im XVI Hefte feiner „Jahrbücher⸗ ©.58 fig. 
auf die wir zunächft verweiſen müffen, weil fie zu reich 
an relevanten Momenten ift, um fie auszugsweiſe mit- 
theilen zu fünnen. Bloß die Refultate der wiffen- 
f&haftlichen Unterfuchungen des Herrn Berfaffers Taffen 
ſich kurz dahin zufammenfaffen: 1) daß der Begriff 
von natürlicher Verjüngung ſchon dadurch im Allges 
meinen befchränft wird, daß bei einer grundſätzlichen Holz- 
erziehung die Kraft der Natur keineswegs allein freithätig 
waltet, fondern durch fünftliche Mittel mehr oder we⸗ 
niger mobiftcirt wird; 2) daß bei Anwendung berfelben, 
in Uebereinftimmung mit der anzubauenden Holzart, der 
Proceß der natürlihen Verjüngung in der Regel fchneller 
und erfolgreicher zum Ziele führt. 


*) „Unter welchen Umftänben iſt es im _Antereffe des Wald» 
eigenthümers, ftatt ver möglichen natürlichen Veriüngung 
dennoch die fünftliche Saat und Pflanzung vorzuziehn, und 

iſt es zu erwarten, daß die Tünftliche Nachzucht zur Regel, 
die natürliche aber zur Ausnahme wird?“ (9. Wedekind's 
Zahrb. XV. Heft, ©. 89.) A. d. V. 
Außerdem find beſonders von Herrn Schulte die Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen natürlicher und künſtlicher Verjüngung mehr⸗ 
fach beleuchtet und zugleich, beſonders in ſeiner Schrift: 
„Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft ꝛc. Lüneburg 1841, Thl. 1" 
der künſtlichen Nachzucht ein entſchiedener Borzug einge- 
räumt worden. 4.28. 


ur 
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In Beziehung auf die,Fichte haben fih die Bor- 
theile des Fünftlichen Anbaues bereits in größter Aus- 
dehnung geltend gemacht. Ebenſo bei der Lärche, der 
Eiche ꝛc., bei denen dieſelbe fchon deshalb Teichter ift, 
weil biefe Holzarten des Schuges gegen Licht und höhere 
Zemperaturgrade in der Jugend weniger bebürfen. Die 
meiften Dinberniffe treten dagegen bei der Buche ein, 
und mehr noch bei der Weißtanne, die, wegen ihrer 
Empfinblichfeit gegen Licht und Temperatur - Extreme, 
nur bei gewiffen Schirmgraben erzogen werben Fönnen, 
ohngeachtet gerade bei biefen Holzarten, befonders bei 
der Buche, bie Nachtheile der natürlichen Berjüngung, 
wegen der langen Dauer der Berjüngungsperioben, am 
fchärfften hervortreten. Diefe Nachtheile beftehben nun 
hauptſächlich: 1) in dem Zuwachsverluſt durch die in den 
Berjüngungsfchlägen, bis zur Beendigung des Abtriche, 
überzubaltenden Stämme; 2) in der Ungleichheit des 
Alters des jungen Holzes; 3) in der dadurch bewirkten 
Berbämmung ber füngeren und minder Iebensfräftigen 
Pflanzen; 2) in dem Berlufte ber, bei einer fünftlichen 
Bovenbearbeitung gefteigerten Bovdenthätigfeit; 5) Darin, 
daß das, durch Erzielung des höchſten durchſchnittlichen 
Maſſen⸗Ertrags fih ergebende vortheilhaftefte Abtriebs⸗ 
alter in der Regel nicht eingehalten werben fan; und 
6) endlich in dem Mißverhältniffe der Schlagflaͤchen 
und der Altersftufen zu der Gefammtflädhe der Wirth- 
ſchaftsganzen, bei überwiegendem Vorherrfchen der hau- 
baren Beflandsflaffen und ihre Einheegung bei er 
folgenden Samenjahren. 

Die drei erften Nachtheile werden zwar auf Fräfti- 
gem Boden, in milden Lagen und bei vollfommener 
Beftodung der zu verjüngenden Schlagflächen ſtets um 
fo mehr verhütet werten können, je reichere Samenjahre 
erfolgen und je weniger ber Auffchlag fpäter, von nach⸗ 
theiligen Einflüffen getroffen, in feiner Entwidlung ger 
flört wird.*) Je mehr aber gerade dDiefe Umſtände 
an ſich fchon auf die Nachzucht der Buche günftig ein- 
wirfen, um fo mehr follten diefelben durch Anwendung 
fünftlicher Hülfsmittel zu fleigern gefucht werden. In 
Iegterer Beziehung möchte hauptſächlich das Beſeitigen 
bes überflüffigen Laubes in den angehauenen Schlägen, 
das Wundmachen des Bodens durch den Eintrieb von 
Schweinen oder Leberhädeln, oder — nad erfolgtem 
Maftabfalle — durch:linterhädeln der Bucheln felbit**) 
zu empfehlen, nächſtdem aber das Beſäen der Stocklöcher 


*) M, vgl. damit ©. 67 der v. Wedekind'ſchen Jahrb. 
Heft X VI. 4.28. 


ee) Daſelbſt Heft VII. ©. 35, A. d. V. 











und fonjtiger Teerer Stellen mit Eichen, Ahorn, Rüftern, 
MWeißtannen ıc., fo wie das Nachbeffern mit Buchen- 
Büfchel= oder Ballenpflangen, vom beiten Erfolge fein. 

Zwar wird in volfswirthfchaftlicher Hinſicht auf 
dieſe Weife nicht viel gewonnen, indem der vermehrte 
Arbeitsaufwand nicht von Belang ift, andrerfeits aber, 
fo fehr auch die Arbeit, neben der Naturfraft und 


dem Kapital, ald Hauptquelle des Einfommens und 


der Production angefehen werden muß, fie doch nicht 
auf die Hervorbringung von ſolchen Gütern gerichtet 
werben barf, die fehon durch die beiden andern Factoren 
allein erzeugt werben können. Denn fo lange ohne 
Arbeitskraft daſſelbe geleiftet werden kann wie mit 
derfelben, fo lange fann ihre Anwendung im forftlichen 
Gewerbsweſen nationahvirthfchaftlih keinen Vortheil 
gewähren, ſondern möchte in andern Gewerben weit 
nüglicher zu verwenden fein. Der Vorwurf, daß bie 
Forſtwirthſchaft eine geringere Arbeitörente gewähre, wie 
die übrigen Zweige ver Bodenkultur, trifft diefelbe aller- 
dings; allein damit kann doch nicht gerechtfertigt werben, 
derfelben eine größere Maffe von Arbeit zu widmen, 
wenn die Lestere auf andere Gewerbszweige vortheils 
bafter gerichtet werden fann. Kann daher ein Wald, 
ohne Aufwand von Arbeit, eben fo bald und eben 
fo vollfommen erzogen werden, als wie mit biefem, 
fo würde, wenn man fie dennoch darauf verwenden 
wollte, dieſes offenbar eine Schwächung der Productiv- 
fräfte überhaupt fein und auf das National-Einfommen 
nachteilig zurüdwirfen. Umgefehrt iſt Dagegen, wenn 
Durch die Anwendung werbender Potenzen, beim Walb- 
baue eine größere Gütermaffe erzeugt werten fann, 
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die Fünftlihe Kultur zu wählen. Die Kulturfoften 
fommen dabei nicht in Betracht, indem das Geld, als 
folches, überhaupt feinen unmittelbaren Gebrauchs: oder 
Genußwerth befigt, fondern die Arbeit, als Hauptfactor 
der Production. Denkt man fih 3. B. den Fall, daß 
eine Waldfläche mit Verwendung einer größeren Maffe 
von Arbeit umfonft kultiviert, d. 5. dem Waldeigen- 
thümer nichts Foften würbe, fo wäre dieſes, wenn 
anders die Kultur ohne jenen Arbeitsaufwand möglich 
geweien, ebenmwohl eine Einbuße an der Production 
überhaupt, eine Verſchwendung, weil derſelbe Zweck 
ohne Arbeit erreicht, dieſe alfo anderweitig zur Erzeu- 
gung von Gütern hätte verwendet werben‘ fönnen. 

Wo es moͤglich ift, vollfommene Waldbeſtände mit 
Erfparung von Arbeitsfraft herzuftellen, da follte man 
daher, ſelbſt mit Hintanfegung der mit der natürlichen 
Berjüngung verbundenen Nachtheile oder unter Berzicht- 
leiftung auf bie technifchen Vortheife des Fünftlichen An- 
baues, die erftere dennoch vorziehn; dagegen aber, wo 
jenes nicht thunlich oder von unficherem Erfolg fcheint, 
auf bie intenfive Ausführung des fünftlihen Anbaues 
die möglichfte Sorgfalt verwenden, d. h. nicht von ängft- 
lichen Rüdjichten für Koftenerfparniß fich Teiten Yaffen, 
indem der Ball des Mißrathens zugleich mit einem 
Verluſt am National- Einfommen verbunden ift, ober 
bie aufgewendeten Koſten Feine „ werbende» Cigenfchaft 
gewonnen haben. Eine Fläche gelungener Kultur, 
bie mit einem Aufwande von 10 Thalern gemacht worken, 
ift wohlfeiler, wie eine mißlungene, die nur Einen 


Thaler koſtet. Brumhard. 





Aäüteräriſche Berichte. 


1. 

Ie Moniteur des eaux et for&ts, Journal des 
proprietaires, agens forestiers, marchands de bois etc. 
Directeur: M. Thomas. Conseil de redaction: 
MM. Alfred et Francis Nettement etc. Tome 
premier. Paris à la librairie de Jullien. 184%, 
‚572 Seiten in 8. Preis 12 Franken. 

Unter dieſem vielverfprechenden Titel erfcheint feit 
1842 eine forfiliche Zeitfehrift, deren bauptfächlicher und 
ausdrücklich ausgefprochener Zwed es ift, dem Eindringen 
der deutfchen Forſtlehren in Frankreich ſich entgegenzu- 
fegen, die k. Forſtſchule zu Nanzig, als Organ biefer 
Lehren, (dieſe jener oder jene diefer wegen — ſteht dahin) 
fo wie die Annalen, welche wir ©, 23 diefir Zeitung 


von 1843 anzeigten, zu befämpfen, Fehler und Ge- 
brechen in ber Forſtverwaltung aufzubeden, bie Rechte 
der franzöfifchen Forſtpraxis zu vertheidigen, über An- 
gelegenheiten und Verfahren derjenigen Forſtwirthſchaft, 
welche der Verf. für die ächte hält, Aufflärungen zu 
verbreiten, über ben Holzhandel Auffchlüffe zu geben, 
bie hiebei in Betracht kommenden Intereffen zu wahren 
und als Zeitfchrift ihre Lefer in fortlaufender Kenntniß 
ber Ereigniffe im frangöfifchen Forſtweſen zu erhalten. 
(Seite 1, 3, 5, 22, 164, 356, 526, 532.) Würde 
diefer Zweck mit redlichem Willen und fachverfländigem 
Können verfolgt, fo könnte man Frankreich nur Glück 
zu einem folchen Oppofitionsjournal wünfchen. Sein 
Dafein zeigt ſchon, daß bie deutſchen Lehren eine Autorität 
13 

















gewonnen haben, welche bebeutenb genug tft, um fie 
einer Belämpfung zu würdigen. Es kann nicht fehlen, 
daß bei Berpflanzung von Lehren und Berfahrensarten, 
welche einen von fo vielen örtlihen Berhältnifien ab- 
bängigen Zweig menſchlicher Betriebfamfeit und fomit 
der Erfahrung betreffen, wie das Forſtweſen, Mißgriffe 
und infeitigfeiten, auch Mißverftändniffe unterlaufen. 
Werden diefe mit Sachfenntniß gerügt, fo Tann biefes 
felbft der Würdigung des Guten und Wahren, was in 
jenen Lehren enthalten iſt, nur förderlich fein; es bahnt 
für die zweckmäßige Anwendung den Weg zur Ber- 
fländigung und zu den Abänderungen, welche bie Ver⸗ 
ſchiedenheit der Ortlichfeit etwa erfordert, mahnt zugleich 


die Anhänger des Neuen zur Vorficht und zur Meidung | 
wenn auch nur feheinbarer Blößen. Um mit Nuten | 


rügen zu koͤnnen, muß man die Sache verfiehen. Der 


Herausgeber zeigt aber außer feiner blinden Abneigung | 
| handlung und aus der größeren Zweckmäßigkeit des 


gegen dasjenige, was er für deutſche Forſtlehren hält, 


eine völlige Ignoranz verfelben, wie überhaupt einer | 
rationellen Forſtwirthſchaft; er fchöpft das Wenige, was | 
| vor, als es ift und behauptet, daß wir nur darım für 
Ueberſetzungen einiger Schriften von ©. 2. Hartig und | die Hochwaldwirthſchaft feien, weil 19 Zwanzigtheile 
| unferer Waldungen aus Nadelholz beftänden und wir 
| nur 40 Laubholz hätten, während wir doch Gottlob 


noch — nicht allein die beften, fondern auch die ausgedehn⸗ 


er für deutfche Forſtlehren angiebt, aus mangelhaften 


H. Cotta, reißt, indem er dagegen zu Felde zieht, ein- 
zeine von ihm völlig unverbaute Säge aus dem Zur 
fammenhange, hat fich, nach feinen höchſt feichten Gegen- 
gründen zu urtheilen, nicht die Mühe gegeben, bie beiden 
genannten Schriftfteller im Zufammenhange zu fludiren 


und befigt von der übrigen deutſchen Forſtliteratur nicht | 
| fahrene Theoretifer vor, während dieſe Männer doh 


die geringfte Kenntniß, ſcheint aud nie einen deutſchen 
Wald und eine deutfche Waldkultur felbft gefehen zu 
haben. Außer dem Holzbandel, mit dem ber Heraus⸗ 
geber als vormaliger Holzhändler und Mäder ziemlich 
gut befannt ift, gehen ihm, wie bie vorliegende Pro- 
duction zeigt, alle Hülfswiffenfchaften, ſowohl die natur- 
wiffenfchaftlichen ald die mathematifchen, ab. Und ein 
folcher unwiffender Marktfchreier will ſich zum Führer 
der Forſtoppoſition feines Vaterlands aufwerfen! Die 
befferen Zuftände, welche die Anhänger der Reform in ber 
frangöfifchen Forſtwirthſchaft herbeizuführen beabfichtigen, 


nennt er utopies allemandes, vie Lehren vberfelben | 


heresies allemandes (deutfche Ketereien) und die Gründe 
dafür reveries nebulouses (nebelhafte Träumercien ) 
allemandes. Keck behauptet er an vielen Stellen, daß 


Deutſchlands Forſtwirthſchaft und Zorftwiffenfhaft ver- | 


jenigen Frankreichs weit nachſtehe, Daß wir das wenige 
Gute in unferm Forftmefen den Franzofen verbaniten 
unb daß, wenn unfere Wälder ſich in befferem Zuftande 
befaͤnden, dies lediglich unferem äußerſt fruchtbaren 
Boden und der großen Ausdehnung der Waldungen beis 
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| zumefien ſei. Allerdings haben wir in Bergleih mit 


Frankreich unfern Boden mehr gefchont; in foweit dies 
der Hall ift, verbanten wir es gerade Dem, was ber 
Herausgeber „deutfche Ketzerei⸗ nennt; die Mehrzahl 
unferer Walbungen iſt aber ſchon auf den minder er⸗ 
giebigen Boden zurüdgebrängt und wir haben fo fehr 
ausgedehnte Strecken ausgemagerten, bürren und ver⸗ 
angerten Bodens, daß dieſem nur bie Einfiht, der 
Fleiß und die Ausdauer des deutſchen Forſtmannes, 
gerade das, was man Faterogen die deutſche Korfimirtb- 
Schaft nennen kann, eine gleichwohl fehr einträgliche 
Production abgewinnen konnte. Ref. hat Franfreih in 
mehreren Richtungen durchreifet und kennt beinah alfe 
Gegenden Deutſchlands; bei Vergleichung beiver Länder 
läßt fih der beflere Waldzuftand Deutſchlands keines⸗ 
wegs aus der befferen Befchaffenbeit des beutfchen 
Waldbodens, fondern nur aus der pfleglicheren Be⸗ 


beutfchen Verfahrens erflären. — Der Herausgeber 
ſtellt fi (S. 98 u. 543) Deutſchland viel waldreicher 


teften Buchenhochwaldungen der ganzen befannten 
Welt befigen. Er ſtellt fi ferner ©. 2. Hartig und 
H. Cotta ale bioße Forftprofefforen und als uner 


befanntlih in den Wäldern gleichſam mitaufiwuchfen und 
den größten Theil ihres Lebens in ber forfllichen Praxis 
zubrachten! Die Bevorzugung der Hochwaldwirtbichaft, 
die Vorliebe für die harten Holzarten, die natürliche 
Verjüngung mittelft Samenfchlägen 2c., Die Durchforfhungen 
und die Ausäftungen find diejenigen Gegenftände und 
Berfahrensarten, die der Herausgeber für die charaf- 


| teriftifchen der deutfchen Forſtwirthſchaft hält und haupt- 
1 fächlich befämpft. Abgefehen davon, dag wir in Deutfch- 


land bekanntlich die natürliche Verfüngung nicht unter 
allen Umftänden wollen, fondern darin fehr erhebliche 
und ausgedehnte Ausnahmen machen, daß wir nur fehr 
bedingt die Ausäftung zulaffen ober gar empfehlen, daß 
wir der Mittel- und Niederwalbwirthfchaft unter Dazu 
geeigneten örtlichen Verhaltniſſen den Vorzug geben 
u. ſ. fe, daß mithin der Verf. fchon im Allgemeinen 


| eine ſehr bornirte Kennmiß deſſen befist, was er be: 
kämpfen zu hüffen glaubt, fo ift feine Argumentation 


auch im Einzelnen fo fade und oberflächlich, daß fie 


I Schon jeder deutſche Forftlehrling, der nur einigermaßen 


die Elemente unferer Wiſſenſchaft begriffen bat, wider⸗ 
Iegen Tann, folglich ihre Erörterung für die Lefer biefer 
Zeitſchrift völlig entbehrlich fein würde Wäre ber 
Herausgeber mır einigermaßen aus ber oberflächlichen 
Kenntmiß einiger abgeriffenen Säge ind Innere unferer 
Forſtlehren eingevrungen, fo würbe er bei einigem ge⸗ 
funden Deenfchenverftande und praftifchem Auffaffungs- 
vermögen leicht haben’ erfennen können, daß gerabe das 


gründlide Studium ber deutſchen Forfiwiflenfchaft | 
und die deutſche Unterfuchung des Holzertrags zur Ver⸗ 
meidung der Uebel führt, vie er der Befolgung ber | 
deutfchen Forſtlehren andichtet. Die albernen Bemer⸗ 


kungen. Seite 40, 98, 166, 210, 331, 349, 361, 416, 


430, 432, 437, 527, 543, 564 n. |. f. würben bem | 
Mef. reichhaltigen Stoff darbieten, die Ignoranz und | 
die Anmaßlichfeit des Verf. auch von ihrer Tächerlichen 
und fomifchen Seite zu zeigen, wenn wir den Raum | 


unferer Forfl- Zeitung nicht zu ernſteren Gegenfländen 
bedürften. 


Gleiches gilt von der Polemik des Herauögebers | 
gegen bie Forftichule zu Nanzig und gegen bie frangd- | 
fifchen Forftannalen, namentlich von deſſen Bemerfungen | 


Seite 19, 94, 156, 326, 362, A54, 527, 530. Die 
fönigl. Korfifchule beweifet in der That eine große 
Selbfiverläugnung, indem fie biefe Angriffe, bei ber 
Leichtigkeit der. Wiederlegung und Abwehr, feiner Er- 
wieberung würbigt; in fofern fie auf dasfenige Publi⸗ 
fum, deffen Stimme entfcheibet, rechnen Tann, beweifet 


fie hiermit ein erfreufiched Vertrauen in bie Güte ihrer | 
Sache und in die Einfichten. franzöfifcher Korfimänner; | 
da indefien felbft von Albernbeiten und Unwahrheiten, 


wenn fie mit bebarrlicher Unverſchämtheit wiederholt 
werben, immerhin etwas hängen bleibt, fo würden wir 
doch gewünfcht haben, daß die franzöfifchen Forſtannalen 


den hingeworfenen Handſchuh aufgenommen und ben | 
Moniteur des bucheron (Holzhauers) de la Nidvre | 


Gvoie fi) der Herausgeber nennt), durch Eingehen in 
die Einzelnheiten, in feiner erbärmlichen Richtigkeit dar- 
geftellt hätten. Seite 362 macht fidy dieſer bucheron 
in einem Schreiben an den Grafen Demiboff, welcher 
einen jungen Ruffen auf die Forſtſchule zu Nanzig ges 


zwölf Lehrftunden einen „wahren“ Forſtmann zu bilden, 
dem der Graf mit voller Zuverficht die Leitung feiner 
ausgedehnten Forften anvertrauen fönne. Diefe gasconade 
verräth eben fo viel Beichränftheit des Begriffe vom 
Korfiwefen, als fie beleidigen für den Grafen und für 
die franzöfifhen Forſtmänner zugleich if. Im einem 
Defiberum jedoch, fo weit es gegründet ift, möchte Ref, 
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dem Verf. beiſtimmen, naͤmlich, daß die Forſtſchule zu 


Demonſtrationen kein Revier in der Naͤhe hat, welchem 
Mangel jedoch die Excurſionen in entferntere Reviere 
und ber folgende praktiſche Curſus größtentheils abhelfen. 
Um aber aus den praftifhen Demonftrationen Nugen 
ziehen zu können, ift eine theoretifche Grundlage nöthig, 
und dieſe gewährt jedenfalls die Forſtſchule zu Nanzig. 
Auch in den ſchon anderwärts geäußerten Wunfch, daß 
mehrere forftliche Secundaͤrſchulen in Waldgegenden er⸗ 
richtet werben möchten, fiimmt Ref. ein. 

In. der Einleitung zum Moniteur, an den oben 
angeführten und vielen anderen Stellen pocht der Hers 
ausgeber vorzüglich auf feine 40jährige Erfahrung und 
mißt feinem Unternehmen das Verdienſt bei, die fran- 
zöftfchen Forſtwirthe von den theoretifchen Traumereien 
und den unverftändlichen Myſterien abzuleiten und ver 
wahren Praris, dem Studium ber Natur und des 
Walds zuzuführen. Dazu reicht ed nicht hin, dag man, 


wie ber Herausgeber in feinen Teeren Declamationen 


thut, die Worte „Praxis,“ „Naturbeobachtung,u „Stu⸗ 
bium des Walde im Walde» im Munde führt; man 
muß aud es thatſächlich beweifen und belegen. Ber: 
geblich ſieht man fi aber in dem ganzen Jahrgang 
nad irgend einem reellen Beitrag zu dem, was man 
Erfahrung, gründliche Beobachtung von praftifchen 


| Thatbefländen und Erfheinungen nennen könnte, um; 
ji Hätte er doch hierin das Beiſpiel feiner Landsleute in 


den phyſikaliſchen Wiffenfchaften, welche eben darum 
den Sranzofen fo viel verbanfen, befolgen wollen! Aber -, 
in dem ganzen Jahrgang findet man keinerlei aus praf- 
tiſchen Unterfuhungen und Waldſtudien hervorgegangene 
Angaben, wie viel Holzmaffe z. B. ein Hectar nad 


| Berfchiedenheit des Standorts, der Holz⸗ und Betrichs- 


art, des Alters, der Hiebsart ıc. Tiefert, Angaben, 
welche am wenigften fehlen dürfen, wenn man über 
ben Werth verfchievener Holzarten und Behand- 


| Tungsweifen discutirt. Auch für Bewirthfchaftung und 


Kultur der Waldungen gewährt der ganze Jahrgang 
nur eine äußerft karge Ausbeute und die wenigen Auf- 
fäge, weldhe man etwa als Beiträge zu diefem Zwecke 


| anfehen fönnte, würden größtentheils feiner Aufnahme 
fandt hatte, gar anheifchig, aus dem jungen Manne in | 


in irgend eine deutſche Forftzeitfchrift gewürdigt worden 
fein, weil fie Dinge enthalten, welche bei uns längft 
befannt und abgebrofchen find, die meiftens bei ung 
ſchon jeder angehende KFörfter weiß. Ref. befchränft 
fih daher, von den übrigen Auffägen und Notizen 
mehrere hervorzuheben, welche als Beiträge zur GSta- 
tiſtik und Gefchichte des franzöfifchen Forſtweſens einiges 
Interefie darbieten möchten, j 
13 * 


Ref. zählt dahin vorzüglich die fortlaufenden Nach⸗ 


richten, welche der Herausgeber über die Holzpreife | 


und über die Bewegung des Holzhandels in Franf- 
reich mittheilt. 
zu fein und giebt manche beherzigenswerthe Winfe. 


Hierzu rechnet Ref. unter Andern den Rath, ftatt des | 
| würden, wie fi bie künſtliche Saat und Waldpflanzung 
| mit fiherem Erfolge und mit rn Aufwande 
| bewerkftelligen läßt. 


fchlagmeifen Verkaufs auf dem Stode die Holzerndte 
auf Rechnung des Waldeigenthümers betreiben zu laffen 
und die Ausbeute in angemeſſenen Hleineren, eine viel 


feitigere und unmittelbare Concurrenz der Confumenten | 
| oder 27440000 Preuß. Morgen angenommen; da nun 


zulaffenden Looſen dem Meiftgebote auszufegen. (S. 316, 
317, 442), worauf au die Provinzialftände des El⸗ 
faffed (die conseils generaux des departements du 
Haut- et Bas-Rhin) im Wefentlichen angetragen haben. 
Nef. hält diefe Maaßregel für die erfprießlichfte, welche 
zur BVerbefferung der franzöfifchen Forſtverwaltung ges 
troffen werben fönnte, zugleich für die hauptfächliche 
Bedingung zur Einführung einer forgfältigeren Forſt⸗ 
wirtbichaft. 
daran gedacht, daß er hiermit‘ das Hauptfundament 
feiner lieben Orbonnanz von 1669 aufgiebt und daß 
er mit jener Maaßregel den utopies und heresies 
allemandes den Weg bahnt, fo würde er wahrfcheintich 
fich gehütet haben, ihr das Wort zu reden. — Der 
Herausgeber fpricht gegen den Handelsverein Frankreichs 
mit Belgien (S. 466 ıc.), weil die Steinfohlen aus 
legterem Lande das Intereſſe der Waldeigenthümer ges 
fährden würden. Diefe Befchränftheit nationalöcono- 
mifcher Begriffe können wir Deutfhe nur willfommen 
heißen. — Ueber den Holzverbrauch und ben Holzhandel 
in Paris enthält dieſer Moniteur manche Auffchlüffe 
Seite 46, 48, 283, 493, 5195 jener betrug in 1841 
für 1250729 Einwohner (S. 47) nur 1.04490 Sıeres 
Ceirca 313000 Preuß. Klafter). — 

Ueber die Baumpflanzungen an öffentlichen Spazier⸗ 
gängen, namentlich zu Paris, finden wir allerlei erbau⸗ 
liche Nachrichten (S. 72, 261, 264, 394, 397, 451), 
welche zeigen, wie fehr man bierin zurüd iſt und wie 
wenig man mit enorm großen Koſten zu leiſten verftebt. 
Die Stadt Parid verwendet allein für die Unterhaltung 


ihrer Baumpflanzungen jährlich 55000 Franfen. Der | 


Unternehmer erhielt für den Stamm, einfchließlich Pflan- 
zerlohn und Befriedigung, 122, Franken, während er 
den Unterlieferanten und Arbeitern nur 51. Franken 
bezahlte; an manden Stellen kommt der Stamm auf 
24, ja auf 100 Franken, bis er fertig gepflanzt ift. 
Auch die Kulturkoftenanfäge in den Waldungen find 


äußerſt hoch (S. 182. 211, 212); fie fleigen auf circa | 
ı Sahrgange diefer Zeitfchrift auch nicht Eine Natural: 


- 165 Sranfen für den Preuß. Morgen im Walb von 


Hier feheint der Herausgeber zu Haufe | 
| felben Stelle auf tie utopies und manies germaniques 


Hätte der Herausgeber an legtered und | 





| 


| 





Compiegne (8. 212); der Herausgeber glaubt (S. 162), 
den Preuß. Morgen Walppflanzung für 125 Franken 
(60 fl.) bewerfftelligen zu Fönnen; immerhin ein un= 
geheurer Koftenaufwand! Gleichwohl ſchimpft eran der⸗ 


(S. 163), obgleid gerade dieſe ihm den Weg zeigen 


Frankreichs Bewaldung wird u 7 Million Hectaren 


der deutfche Bund ein Gefammt-Areal von beinah 11500, 
Frankreich von 10100 deutfchen geogr. Quadratmeilen 
bat, fo beträgt die Bewalbung des Teßteren immerbin 
noch beiläufig 0.4 des erfteren, welche Ref. zu 65 Mill. 
Preug. Morgen Wald annimmt. Bon jenen 27,4 Mill. 
Preuß. Morgen Frankreichs kommen beiläufig 1,1 Mill. 
Hectare oder 4.312000 Morgen auf die Staatewal- 
dungen, nicht begriffen 625000 Preuß. Morgen der 
tönigl. Civillifte. (Seite 540 ꝛc.) Im 10jähr. Durch⸗ 
fhnitte von 1831 bis inel. 1840 betrug bie jährliche 
Schlagflädhe der Staatswaldungen 93414 Preuß. Mrg. 
Aus dem Berfaufe des Holzbeftande dieſer Schlagflähe 
wird im Durchfchnitte jährlich nur erföfet 24399571 Fr. 
(einſchließlich 2,6 Millionen charges additionelles), 
Außerdem betrugen die Nebennugungen nur etwas über 
1 Million, die Strafen und Erfäge von Freveln 


| 1311897 Franken, die Jagd 104238 Cim legten 
| Iahre über 164000) Franfen, die Gelammteinnafm 


22163403 Franken Cim %. 1840 bei 27 Millionen). 
Die Ausgabe an Central: und Localverwaltungsfoften 


| Causfchließlich Beiträge der Gemeinden, welche wir auch 
in der Einnahme abzogen) 3476225 Franfen Cim J. 
| 1840 bei 6 Millionen). Der mittlere Erlös des Holz⸗ 


gehalts eines Preuß. Morgen der erwähnten Eclag- 
flädhe betrug nur 201 Franken ausſchließlich Hauerlohn, 
welchen die Käufer, ebenfo wie einen großen Theil ber 
Weg- und Kulturfoften, übernehmen. Nimmt man an, 
daß der mittlere Waldpreis einer Preuß. Klafter 
— 3.3 Steres) im geometrifchen Durchfchnitte aller 
Sortimente und Locale Frankreichs nur 20 Franfen 
(974 fl.) oder 6 Franken pr. Stere betrage, fo ergäbe 


| dies einen mittleren Holzgehalt von nur 10 Klaftern 


— 33 Steres pr. Mrg. fchlagbaren Beſtands. Wahr: 
fcheinlich ift der mittlere Preis weit höher, folglich der 
Naturalbetrag fo viel geringer. Die niedrige Stufe ber 
forftmännifchen Beurtheilung des Herausgebers erhellt 
ſchon daraus, dag man weber hier, noch in dem ganzen 
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ertragsangabe findet, ohne welche alles Hin⸗ umb Her⸗ 
reden über die Erfolge und Verhältniſſe der Forſtwirth⸗ 
"Schaft in der Luft ſchwebt. Im Durchſchnitte würde ſich 
bei Divifion der jährl. Schlagflähe von 23830 Hectaren 
in die Gefammtflähe von 1.1. Millionen Hertaren ein 
mittleres Alter der Schläge von 46 Jahren ergeben, 
was an fich ſchon auf den weit überwiegenden Nieber- 
walbbetrieb fchließen laͤßt. Auf jener Schlagfläche 

— 93414 Preuß. Morgen) wurden 367590 Ober: 
ftänder (Arbres) mit verfauft, im Durchſchnitt alfo 
nicht ganz A Stämme yr. Morgen. — Wie Referent 
Frankreich und das Forſtweſen kennt, würde die deutfche 
Korftwirtbfchaft dort jährl, allerwenigftene Klftr. 
— 11% Steres) Durchſchnittsertrag (wahrſcheinlich viel 
mehr) pr. Preuß. Morgen ziehn, folglich auf den 
4312000 Morgen Staatswald 2156000 Preuß. Klftr. 
und biefe zu nur 20 Franken (pr. Stere 6 Kranfen) 
angeſchlagen, ergäben flatt der 22 Millionen über 
43 Millionen Franken Holzeinnahme! Diefes wäre 
mindefteng ter Erfolg deutſcher Zucht, Pflege und 
Derwertbung, — deſſen, was der bucheron de la 
Nievre bie heresies allemandes zu nennen beliebt. — 
Unter den obenerwähnten Zahlen find die Waldungen 
von Corſika und Algier, welche nicht ins Budget ein- 
getragen werben, nicht einbegriffen. Die Waldflächen- 
Angaben von Corſika find fehr verfihieben, weil ein 
fehr großer Theil im Proceffe mit den Gemeinden und 
Privaten befangen ift, weshalb eine Commiffion nad) 
Corfifa gefandt wurde (S. 29 und 374). Corſika hat 
ein Gefammtareal von 3841600 Preuß. Morgen; die 
Waldungen betragen beiläufig 600000 Morgen, wovon 
der Staat 517000 Morgen in Anfpruch nimmt, deren 
größerer Theil ihm flreitig gemacht wird. — Algier 


(S. 466 x.) hat nicht unbedeutende Waldungen. Der’ 


dortige Forſtinſpector verfpricht Daraus einen fährlichen 
Ertrag von beinah 3 Mill. Fr. und bierunter nament- 
lih aus dem Erlös der Korkeihenfchläge %/, MU. Fr. 

Zum Schluffe noch Einiges von einem Aufſatze dee 
Herrn Dralet (vormaßß Forftconfervateur zu Touloufe, 
dem Ref. ald Herausgeber einer ziemlich guten Samm- 
lung franz. Forfiverorbnungen von 1812 befannt) über 
tie Buchenwaldungen auf den Pyrenäen. (&. 189.) 
Die nörblihe Abdachung diefer Gebirgsfette hat bei⸗ 
läufig ein Areal von 6272392 Preuß. Morgen, wovon 
beinah 7/4 Wald und darin die Buche die am meiften 
verbreitete Holzart iſt, namentlich in den Arondiffements 
von Saint-Gaudens, Saint-Girons und Foix, theile 
gemengt mit Eichen (mitunter felbft der Korleiche), theils 
mit Kiefern urb Weißtannen (pins et sapins ohne 


nähere Bezeichnung). Die Staatöwalbungen find im 
Allgemeinen mit anerkannten Berechtigungen belaftet, 
welche die Hälfte ihres Ertrags wegnehmen; Gleiches 
gilt von einigen Gcmeinde- und Privatwaldungen. Im 
Kolge diefer Berechtigungen fand vordem eine unorbent- 
liche mit Bewerbung verbundene Fehmelwirthſchaft flatt; 
Ludwig's XIV. Anordnungen blieben, bei dem Wiber- 
ftande der alten Gewohnheiten lange Jahre nur auf 
dem Papiere, bis im Jahre 1801 eine fpeciellere Ad⸗ 


miniſtration ins Leben trat. Diefe führte den Nieber- 


malbbetrieb durch mit der fhon in 1674 gemachten 


| Schlageintheilung, welder auf günftigen Standorten 


ein 35- und 40-, auf minder günftigen eın 25jähriger 


Umtrieb zum Grund lag. Nur einige Hochwaldrefte 


blieben an minder zugänglichen Orten ver Hinterberge. 
Der Verf. rühmt das gute Gebeihen der Buchennieder⸗ 
walbungen; fie gäben auf dem fteinigen Boden viele 
Wurzelausfchläge, überdies Stockausſchläge, Das wiffen 
wir zwar nicht minder in Deutfchland; wir wiffen aber 
auch, daß die Buche theils auf Standorten, welche den 
Pyrenäen ähnlich find, theild auf anderen Standorten, 
ihre Ausfchlagfähigfeit zu einem vollfommenen Nieder⸗ 
waldbetriebe nur unter fehr günftigen Umftänden Tang 
genug bemahrt und im Allgemeinen zu den für ven 
Niederwaldbetrieb am wenigften taugliden Holzarten 
gehört. Der Berf. behauptet ferner (Seite 191), dag 
bie Buchedern eine Tange Neihe von Jahren in ver 
Erde Feimfähig blieben, was gerade bei der Buche allen 
allgemeinen Erfahrungen wiberfpricht, fchon wegen des 
leichten Ranzigwerdens des äligen Safts. Er führt an, 
bag in den erſten 4 Jahren die Ausfrhäge und Lohden 
von dem Weichhofze und den Unfräutern überwachen 
und gefehirmt würden, dann aber biefe erftidten und 
Herr des Beſtands würden, eine auch anderwärts vor- 
fommende, feineswegs aber maaßgebende oder bie Bor- 
züglichfeit der Buche für den Niederwaldbetrieb bewei- 
fende Erfheinung. Er behauptet ferner S. 193, die 
Schlageintheilung der Niederwaldungen fei feit 170 Jah⸗ 
ren gewifienhaft eingehalten worden, währenn er S. 191 
das Gegentheil fagt, nämlich daß fie bis 1801 nur auf 
dem Papier geftanden hätte. Wäre Erfleres der Fall, 
fo würde man fich fchon von der Nidhtausbauer der 
meiften Buchen-Niederwaldungen auch auf. den Pyre⸗ 
näen haben überzeugen fünnen. Die Neigung der Buche, 
an fteinigen Abhängen Cnamentlich auf Kiefelkiefer und 
aͤlterem Kalke) Wurzelausfcläge zu bilden, giebt zwar 
für den Nichtkenner den täufchenden Schein eines guten 
Beflands und bie Stangen aus folhen Wurzellohden 
geben früher Samen, fomit Anlaß zur theifweifen Er⸗ 





gänzung durch Kernlohden; der Holggehalt ſolcher Be⸗ 
ſtände giebt aber meiſtens in Folge des abfälligen 
Wuchſes der Wurzellohden, ihres ſpäteren Zurückbleibens 
und der unvollſtändigen Beſtockung einen geringen jähr- 
lichen Durchfehnittsertrag und das frühere Samen- 
‚tragen ift eben nur Folge der Kränflichkeit. Aus den 
eigenen Angaben des Berf. und denen der Reifenden 
geht überdies hervor, daß die Waldungen dort meifteng 
devaſtirt worden find, daß fie folglich gar nicht als 
eine Erfahrung zu Gunſten des Niederwaldbetriebs der 
Buche angeführt werben können, während die Erfah⸗ 
rungen in den Gebirgen fowohl des füblichen als des 
, nördlichen Deutfchlands eine Fülle numerifher That- 


fahen an Banden geben, welche ven weit höheren. 


Durchfchnittsertrag des Hochwalds und auch feine höhere 
Verwerthung auf das bündigfte belegen. Statt Erfah: 
rungen folder Art weiß der Verf. nur einige Kälte 
anzuführen, worin der Geld⸗Erlös von Hochwalbfchlägen 
verhältnigmäßig zum Alter, geringer war, als von Nieder- 
waldfchlägen. Diefe Fälle find an ſich, als abgeriffene 
Facta, zum Beweis unzureichend; fie beweifen aber um 
jo weniger, als der Verf. bie Beſtandsgüte nicht an- 
geführt hat, das Ergebnig wahrfcheinlih aus unvoll- 
fommenen Beftänden und von Orten hergenommen ift, 
wo der Preis in Folge der Abgelegenheit am niebrigften 
ſteht. Aller Anhalt zur kritiſchen Bergleihung fehlt 
fhon darum; er fehlt aber noch mehr, weil der Berf. 
gar feine Materialergebniffe angeführt hat. Die 
Nente ift der Maaßſtab des Werths; fie ift dag Pro⸗ 
duct des Naturalertrags mit dem Preife nah Abzug 
der Koften. Der jährliche Durchſchnittsertrag unter- 
fiheidet über ben erfteren Factor, er beträgt im Hodh- 
walde mit deſſen Zwifchennugungen mehr als das Deppelte 
des Niederwaldes. Die Zwifchennugungen oder Durd- 
forftungen verwirft der Berf. aus Unfenntniß ihrer 
funftgerechten Führung; aus feinen Einwänden geht 
hervor, daß er fi) darunter eine Lichtftellung denkt. 
Der Preisfactor hängt von der Güte und Draucdbar- 
feit des Holzes ab; der Verf. ſetzt num diejenige des 
Sceitholzes zu weit unter diejenige des Prügelholzes 
und er vergißt, daß wir, einfchließlih der Durchfor⸗ 
flungen, auch im Hochwald nicht an Prügelholz Mangel 
leiden und Daß gefundes Sceitholz, wie e8 3.2. bei 
einem 100jährigen Umtriebe auf den Pyrenäen erzogen 
werden könnte, an Güte und durchſchnittlicher Brauch⸗ 
barfeit das Prügelholz fogar übertrifft. Die Einwen- 
dungen, weldhe der Berf. in Anfehung der Waide macht, 
verrathen ebenfalls eine große Unkenntniß. Die Fläche, 
. welche der Waide geöffnet werden kann, iſt deſto größer, 
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je länger der Umtrieb, im Hochwalde das Drei- Big 


Bierfache des Niederwalds. Der Verf. fuht S. 202 
das Gegentheil zu beweifen, annehmend, daß die Ver⸗ 
wandlung des Nieder- in Hochwald fogleih 2, ver 
ganzen Fläche in Heege gelegt würden: Ihm ift unfer 
beutfches Verfahren der ſucceſſiven ſchlagweiſen Ver⸗ 
wandlung, mit theilweifer tranfttorifcher Beibehaltung 
bes Nieverwalds in einem Theile des Wirthfchafts- 
ganzen ıc. und fogar mit Erweiterung der Weidefläche — 
nicht befannt. Alle diefe Ignoranz ahnet und ahndet 
der Herausgeber nicht im Geringflen; vie Fülle der 
Schniger, von denen diefer Auffag wimmelt, halt ben 
Herausgeber nicht ab, ihn als ein Meifterftäd forſtlicher 
Sadverftändigfeit anzupreifen und im Entzüden darüber 

einen befondern Abdrud davon auszubieten (S. 201), 

bloß darum, weil er beftimmt ift, den neuerlichen An⸗ 

oronungen zur Einführung des Hochwaldbetriebs ent⸗ 

gegenzutreten. . 

In befonderer Seitenzahl fortlaufend ift jedem Dos 
natshefte ı/ Bogen beigegeben, worin mit Wiederabdruck 
der Ordonnanzen von 1669 u. 1672 begommen wirb u. 
derjenige der fpäteren Forſtgeſetze fortgefebt werden foll. 

Papier und Drud find gut. Der Jahrgang würde 
hiernach bei beſſerem Inhalte das Abonnement von 
12 Franken werth fein; ef. Eonnte ſich nicht ent- 
fchließen, daffelbe fortzufegen, obgleich der Herausgeber 
in einem Privatfchreiben dem Ref. anbot, die Zeitfehrift 
ihm fünftig für 6 Franken zu liefern. 28. 


2. 

Forſtliche Zeitfhrift für das Großherzog: 
thum Baden. Herausgeg. von C. Arnsperger, 
großh. Bad. Oberforftrathe x. und C. Gebhard, 

° fürftl. Fürftenb. Oberforftinfpector. II. Bandes 2. Heft. 
Carlsruhe, im Verlag der G. Braun’fchen Hofbud- 
handlung. 1842. 184 Seiten in 8.*) 

1. Berhandlungen des forſtlichen Bereing 
im Badifchen Dberlande vom Auguft 1841. Es 
war biejes die 3. Jahresverſamnlung des Ju 68 Mit⸗ 
gliedern angewachſenen Vereins, der diesmal zu Do: 
nauefchingen, in 1842 zu Freiburg im Breisgau zus 
fanmenfam. Den Stoff zur, Verhandlung gaben vor- 
züglich folgende Vorträge: 1) ber das Forſtabſchätzungs⸗ 
und Einrichtungswefen, von Forſtmeiſter C. v. Kleifer 
zu Donauefchingen. Der Verf. tadelt a) die Eintheilung 
ber Nieverwaldungen in Sahresichläge, b) die Veran⸗ 


*) Das erfte Heft Des IT. Bandes wurde Seite 286 viefer 
Zeitung von 1841 angezeigt, 





Schlagung des Durchforſtungsertrags nad Procenten, 
und c) den Mangel gehöriger Berüdfihtigung des 
Normalzuſtands und die Schwierigkeit der Erfichtlichkeit 
des Berhältniffes zu demfelben. Ref. ſtimmt zu a) mit 
dem Zabel im Allgemeinen, unter Vorausſetzung geeig- 
neten Berfahreng, nicht überein, vielmehr findet er, def 
des Niederwalds Borzug in fragliher Beziehung 
gerade darin befleht, daß fein Verfüngungsproceß bie 
Einthellung in Jahresfchläge zuläßt, welche den Erfor- 
berniffen der Einrichtung, wie man fie gewöhnlich fordert, 
am ficherften und einfachften entfpricht. Zu b) vermißt 
Nef. die Unterfcheidung der Fälle der Anwendung und 
gu ©) ift Ref., trog der Gegenbemerfungen des Heraus- 
gebers (S. 109), mit dem Berf. im Wefentlichen ein- 
verftanden, wenn auch nicht mit der Voranſtellung des 
Normalvorrathe. Die Discuffion bot mehr Iocales und 
: perfönliches, als wiſſenſchaftliches Sntereffe dar. — 
2) Ueber dad Verhalten der gemeinen Heidelbeere im 
Südweſten des Bad. Schwarzwalbs, von O. F. 9. 
Gebhard. Das Vorkommen der Heidelbeerftaude (nicht 
Straub) vorzüglih auf Ioderem, fanbigem, trocknem, 
warmem Boden des bunten Sandſteins und mancher 
Urgebirgsarten, unter mäßigem Baumfchatten wird hier 
geichildert, die durch widerfprechende Erfcheinungen ver- 
anlafte Frage, in wie weit Licht: oder Dunfelftellung 
des Beſtands das Gedeihen der Heidelbeerſtaude heför- 
bere, ‚beleuchtet und eine anfänglich bunflere Stellung, 
Bann energiſch nachfolgende platzweiſe Bobenzubereitung 
und Kultur als vorzügliche Vorfehrung gegen das Leber- 
handnehmen der Heidelbeere empfohlen. Die Discuffion 
genügte den Mitgliedern nicht, daher das Thema für 
bie nächfte Verſammlung wiederholt beftimmt wurde. — 
3) Ueber die Benugung des inländiſchen fogenanmten 
Seegraſes, Waldhaares oder Haargrafes, Elymus eu- 
ropaeus ober vielmehr Carex brizoides im Revier 
Freiburg von dem dafigen Bezirksförfter Näher. Die 
Nachfrage nach diefem Surrogate der Pferdehaare zum 
Ausftopfen von Kiffen und Möbeln machte es möglich, 
z. B. im Durcdfchnitte von 10 Jahren auf 400 Mrg. 
Nutzungsfläche durchſchnittlich 800 fl. Einnahme für 
Seegras, überdies ein Arbeitseinfommen von 1800 fl. zu 
realifiren, und zwar unfchäblich für den Holzwuchs.) — 
4) Nachricht über die Fortfchritte in den Erfahrungen, 
bem Holze eine größere Dauerhaftigfeit zu verleihen, 
son Forſtinſpector von Hezendorf, Günftiger Bericht 
über das befannte Verfahren des Dr. Boucherie (nicht 
Baucherie )**), weldes der Berichterflatter ebenfalls 
*) M. ſ. die Notiz Seite 352 diefer Zeitung von 1841. 
*) M.f. S.454 diefer Zig. 0.1841 u. ©. 6 derſelben v. 1842. 
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! 
(5.83) an einer 20° Hohen und 5° Durchmeffer ftarfen 
Erfe, fodann von einer 102° hohen und 14” Durdm. 
ſtarken Weißtanne verfuchte. — 5) Abdrud eines Auf: 
fate8 des Grafen von Mandelsloh aus dem Schwäb. 
Merfur vom J. 1836, Befanntes zur Empfehlung der 
Lärche enthaltend. 

11. Nähere Beleuchtung des vorhin unter I. 1 
erwähnten Aufſatzes von Oberforftratb Arnsperger, 
Rechtfertigung der großherzogl. Bad. Taxationsvor⸗ 
fhriften, worüber wir wohl Gelegenheit finden, ein 
andermal mehr zu fagen. 

IL Anſichten, Borfläge und Nachrichten über 
infeftologifche Intereffen von O. F. J.Gebhard. 
Der Berf. holt weiter, als nöthig, die Gründe für 
entomologifhe Kenntmiffe aus, fchlägt Mittel ihrer 
Berbreitung vor und ſchließt mit intereffanten Nachrichten 
über vorgefommene Inſekten. Unter jenen Mitteln wirb 
auch die Bildung eines forfisentomologifhen 
Vereins durch ganz Deutfhland ganz zweck⸗ 
mäßig beantragt und in ben Nachrichten Die Bermuthung 
einer dem Miasma ähnlichen Verbreitungsart zur Prü⸗ 
fung empfohlen. 

IV. Reflectionen -über Bemerfungen und Recen⸗ 
fionen betreffend das 3. Heft des I. Bandes ber vor- 
liegenden Zeitfehrift, von O. 3. J. Gebhard. Der 
Verf. ſucht umter Andern ven feiner Schreibart ge⸗ 
machten Borwurf durch Anführung einer Stelle aus 
einem Schhriftfteller, worin die Aufgabe der Sprache und 
ſchriftlichen Darftellung bezeichnet wird, zu entfräften, 
bewirft aber hiermit das Gegentheil, weil die Auffäge 
des Verf. in diefem Hefte abermals fehr viele Belege 
enthalten, wie fehr er fi in feiner Schreibart von 

jener Aufgabe entfernt. Die Schönheit der Darftellung 
beruht nicht auf gefuchten Bildern, auf hochtrabenben 
Ausdrüden und auf gefehraubten oder fchnörfelhaft ver- 
fehlungenen Sägen; die Schreibart muß vor Allen ihrem 
Gegenftand, wie die Form dem Inhalte, entſprechen; 
Einfachheit und Leichte Verſtändlichkeit find zumal in 
unferer forfilichen Literatur hauptſächliche Exforberniffe, 
beren Erfüllung nicht nur die Schönheit nicht ausfchließt, 
fondern fie weſentlich bedingt. Die große Hochachtung, 
welche Nef. ſowohl für die Perfon des Verf., als auch 
für deffen Leiftungen, hegt, macht es ihm um fo mehr 
zur Pflicht, offen und angelegentlich den Wunſch aus⸗ 
zufprechen, daß doch der Verfaſſer fernerhin nicht mehr 
durch Bombaft und verwidelte Sapbildbung den Genuß 
feiner fehr ſchätzbaren Mittheilungen verfümmern möge. 

V. Berfammlung der deutfhen Land- und 

Forſtwirthe zu Stuttgart im September 1842, 


nämlich Wiederabdrud des Programms dieſer Ber- 
fammlung — post festum. 28. 


3. 

Der -Waldfhug und die Forfidirection, von 
Peter Reber, berzogl. Leuchtenbergifchem Ober- 
abminiftrationsrathe, Ritter x. Mit 2 illuminirten 
Tafeln Abbildungen, 3 Tithograph. und 4 gebrudien 
Tabellen. Augsburg 1842. XIV. u. 609 Seiten. 

Im Vergleich zu den übrigen forftwiffenfchaftlichen 
Disciplinen ift die Staatsforſtwirthſchaftslehre 
in der neueren Zeit weniger fleißig — wenigſtens in 
ſelbſtſtändigen Werfen — bearbeitet worben, während 
andrerfeits die Nationalöconomie, die Staatswirth- 
fchafts-, Polizei» und Finanzwiffenfchaft einen bebeu- 
tenden Zuwachs an ausgezeichneten Werfen erhalten 
haben. Ref. nahm daher die vorftehende Schrift in 
der Erwartung zur Hand, in derfelben ein, dem ge= 
genwärtigen Stande ber flaatlihen Doctrinen ent- 
fprechentes Syſtem der Staatsforftwirthfchaft aufgeftellt 
zu finden. Indeſſen kündigt fih das Buch, fowohl 
feiner Anlage wie feinem materiellen Gehalte nad, als 

‚ein gänzlich verfehltes Literärifches Product an. Jenes 

fhon darum, weil der Verf. die Forftdirection dem 

Waldſchutze unterordnet, fie gewiſſermaßen als einen 

integrivenden Beſtandtheil veffelben betrachtet, während 

es gerade der umgefehrte Kal ift und der Waldſchutz 
einen Zweig ber directiven Maaßregeln der Regierung 
zur Erziehung, Erhaltung und Benutzung der Forfte biltet. 

In dem erften Theile (dem Waldſchutz) werben 

nun die gewöhnlichen bekannten Borfehrungen zur 
Sicherung der Waldungen zum Theil fehr oberflächlich), 
zum Theil mit einer ſchwuͤlſtigen Weitfchweifigfeit ab» 
gehandelt. Unter andern wird im $. 15 angegeben, 
wo bie Förfter bei Hausvifitationen nad) gefreveltem 
Holze fuchen follen, nämlich in Dunghaufen, in Heu- 
und Strohſchobern, in Brunnen, Kellern, Käffern, 
Schraͤnken, Betten (2), Schornfteinen ıc. — was allen- 
falls in eine Forftfchügen-Inftruction, nicht aber in ein 
Lehrbuch der Forftvirection gehören möchte. Die größere 
Hälfte des Raumes ift der Aufzählung und Befchreibung 
der forſtſchädlichen Inſekten gewidmet. Anſtatt jedoch 
die neuen klaſſiſchen Schriften von Ratzeburg bei der 
Bearbeitung dieſes Kapitels zu benutzen, hat der Verf. 
die ganz veraltete Forſtinſektologie von Bechſtein, und 
Okens gemeinnügige Raturgefchichte feiner Arbeit zum 
Grunde gelegt. Der $. 65 enthaͤlt die Naturgefchichte 
ter „Raupen“, $. 66 bie ber „Käfer“; von 
Schmetterlingen ift feine Rede. 
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Sodann geht der Verf. zum zweiten Theile — Der 
Forfidirection — über und giebt in der Einleitung 
zu derfelben (S. 135—156) einen furzen Umriß über 
Conftituirung des Waldeigenthums, Forfthoheitsrechte, 
Einfluß der Waldungen auf das Klima, Unentbehrlich- 
feit derfelben für die Bebürfniffe der Menfhen und 
über die Nothwendigfeit ihres Schuges durch die Staats⸗ 
gewalt, mittel befonderer Gefege, die ($. 18) von 
doppelter Art fein follen; ſolche nämlich, welche das 
Wohl der Unterthbanen, und andre, welche das 
Wohl der regierenden Gewalt zu ihrem befonderen 
Zwed haben. Jenes find Polizei-, diefes Finanz: 
Gefege (!—)) — Zum Forfiregale gehören, nach ber 
Meinung des Herm Berf., nidt bloß die Privat-, 
fondern auch die Domänen-Waldungen ($. 26). 
„Diefes — fagt derſelbe im Schlußfage der Eintei- 
tung — »find die Grundzüge, nad welchen in ber 
Folge diefe Schrift vollftändig entwidelt werben foll. 
Die Tendenz meiner Bemühungen ift nämlich: die 
Wäler in ſtaatswirthſchaftlicher Nüdjicht zu 
würdigen, eine zwedmäßige Organifation und Berwal- 
tung des Forſtweſens anzugeben, eine zeitgemäße (?!!) 
Forftpolizei (Forſt- und Strafordnung ) zu entwerfen 
und vielmehr als Anhang ein Forſt- und Jagdrecht 
in möglichft Furzen Begriffen mitzutheilen.« „Demnad 
zerfällt die gegenwärtige Forſtdirection 1) in bie 
Staatswirtbfchaftslehre; 2) in die Forftorganifation; 
3) in die Korfiverwaltung; 4) in die Forftpolizei; dar 
5) in das Forfl- und Jagdrecht.⸗ 

Die erfte Hauptabtbeilung — die Staatsforftwirtk: 
ſchaftslehre — beginnt nun ber Berf. fo: „Aus den in 
der Einleitung gegebenen Prämiffen und nachdem bie 
Sinanzwiffenfhaft uichss anders iſt, ale, die Ab- 
gaben der Untertbanen den Kräften des Einzelnen ans 
zupaffen und biefelben zu vermehren (2) ohne benfelben 
zu fchaden C!!), fo wie die Unterfuchung der Staats⸗ 
fräfte, bed Staatövermögend, der Staatsbebürfniffe ıc. 
über Leiftung und Gegenleiftung auf die möglich beſte 
Weife als den Inbegriff C!) der Staatswirthſchaft 
angenommen werden muß; fo Tann bie ftaatswirth- 
ſchaftliche Forſtkunde nichts anders enthalten, als, die 
Lehre von der Leitung der VBerwaltung 
und Benugung der Forften für den allge: 
meinen Staatezwed.“ Diefer Sag wird hin 
reichend fein, um zu zeigen, welche Anfichten der Herr 
Verf. über Staates und Finanzwirthſchaft hat, und wie 
er dieſelbe Darzuftellen weiß. Es würbe zu weit führen, 
tiefer in die Einzelnheiten einzugehn, da ohnehin vieles 
aus‘ ben betreffenden befannten Schriften über biefen 


Gegenſtand, fogar aus Moreau de Jonnes Abhand- 
fung über den Einfluß der Wälder auf das Klima 
(was doch wohlin die Einleitung gehört hätte) entliehen ift. 
„Welttheile — fagt der Berf. u. 4. ©. 184 — wie 
Auſtralien und Südamerifa, wo auf Ebenen unge 
heuere Wälder find, werben für den Menfchen höchſt 
schädlich. Ganz ausgerottete „Länder» aber, wie 3.2. 
die Tartarei, Perfien u. 9. verlieren alle Vegetations⸗ 
kraft zc.u Wie werden wohl. "ganze Länder“ aus⸗ 
gerottet? 

Die Korftorganifation (zweite Hauptabtheilung) 
enthält die in Bayern befiehenden organischen Einrich- 
tungen, ohne daß diefelben jedoch nach ihren Vorzügen 
oder Mängeln von dem Berf. näher gewürbigt worben 
wären. Nur in Bezug auf die Anfprüche, welde an 
die wiffenfchaftliche Ausbildung der tem Forſtdienſte 
fih witmenden Individuen zu machen find, feheint der 
Berf. von eignen Anfichten ausgegangen zu fein. Er 
verlangt nämlich, daß der Forfimann 1) das Gymnaſium 
und Lyceum abfolvirt; daß er 2) die Mathematif nad) 
ihrem „vollen Umfange« fiubirt habe. Sodann foll 
er 3) von den Naturwiffenfchaften die Pflanzenphyſio⸗ 
logie und Forftootanif, die Bodenfunde, Mineralogie, 
Jagdihiergefchichte, Infektologie, Phyſik und Chemie 
ganz „inne» haben, A) ebenfo allgemeine Kenntniffe 
in der Technologie und Landwirthſchaft befigen; ſodann 
5) die Forftwirtbihaft (7) nad feinem Cihrem) ganzen 
Umfange, nebft. der Lehre von der Zaration gründlich 
erlernt und 6) Staatswirtbfchaft, Staatsrecht, Natur: 
recht (warum nicht auch Privatrecht?), die Polizeimiffen- 
haft und das Finanzwefen (%) ftudirt haben. Welche 
Idee mag ſich wohl der Verf. von. dem Umfange und 
dem gegenwärtigen Standpunfte biefer Wiffenfrhaften 
machen ? | 

Die Forfiverwaltung if u — mit 208. — 
abgefertigt, und wir fönnen biefelbe, fo wie die, eben- 
falls bloß die alfgemeinften und befannteften Grundfäge 
enthaltende, Forftpolizei ganz unberüdfichtigt Taffen. 

‚Die ald "Anhang (von 425 Seiten) im „Umriß⸗ 
gegebene fünfte Hauptabtheilung umfaßt Tas Forft- 
und Jagdrecht. Unter erfterem verfiebt der Berf. 
den Inbegriff der rechtlichen Grundfäge, fo weit fi 
diefelben auf ⸗Forſtſachen⸗ anwenten Yaffen. Die 
Lehre des Forft« und Jagdrechtes theilt er ab: L in 
die allgemeinen Vorbereitungswifjenfhaften 
Cgefhichtlihe Einleiung, Literatur und allgemeine 
Rechtsbegriffe); I. in das Forſt- und Jagdrecht 
felbft; UL in den pragmatifchen Theil. 

In dem Abfchnitte, welcher die Literatur⸗ enthalten 
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fol, befindet fih nicht Eine Schrift angeführt, und 
das dritte Kapitel enthält eine Außerft mangelhafte, zum 
Theil falfche, Erflärung der Begriffe von Recht, Gefek, 
Eigenthum, Vertrag, Verjährung u. ſ. w., deren nähere 
Beleuchtung Ref., aus Schonung für den Berfaffer, 
umgehen will. Die zweite Abtheilung — das Forſt⸗ 
und Jagdrecht ſelbſt — enthält allgemeine Vorbegriffe 
über Staate- und Privatredhte und Die aus der Er- 
werbung von Waldeigenthbum hervorgehenden redtlichen 
Befugniffe und Beichränfungen. Es drängt ſich Dabei 
die Frage auf: für welche Klaſſe von Lefern der Herr 
Berf. fein Buch wohl beftimmt haben mag? Für die 
dem höheren Korftdienfte fi wibmenden Individuen 
offenbar nicht, denn von diefen wird ohnehin fehon fo 
viel gefordert, daß fie. alles was bier gefagt worben 
it, in den Vorleſungen über die verfchiedenen Zweige 
der Rechtswiſſenſchaft gründlicher und beffer Iernen; für 
das fhügende Forftperfonal find aber vergleichen 
Kenntniffe ganz überflüffig und die Idee, daß das Buch) 
als Kompendium zu Borlefungen brauchbar fei, trauen 
wir dem Herrn Verf. denn doch nicht zu. Nach dem 
Schlußfage der Vorrede feheint es vielmehr für höhere 
Regiminal= Behörden gefchrieben zu fein, um denſelben 
ald Typus für ihre Verfügungen zu dienen! — Unter⸗ 
fuchen wir, zu welchen Gonfequenzen biefes, wenn e8 
gefchähe, führen würde, | 

Im $. 148 wird, nah Analogie des gemeinen 
beutfchen Strafrechtes, der Holzdiebftapl eingetheilt in 
1) dritten. Holzdiebflahbl; 2) gefährlichen Holz. 
diebſtabl (durch Einbruch, Einfteigen oder wenn der 
Dieb mit Waffen verfehen war) und -3) in gemeinen 
Holzdiebſtahl (großen, erften und zweiten). Die Strafen 
dafür follen in Geld, Gefängniß und, für die erften 
Kathegorien, in Zuchthaus beftehen. Die Strafe der 
vorfäglichen oder qualificirten „Walbbrandftiftung« 
fol dagegen das „Feuer« fein; den einfachen Brenner 
trifft jedoch bloß die des »„Schwerteg,“ und nur wenn 
Menfhen bei einem folhen Brande umgekommen, foll 
er — „gerädert« werden ($. 150, ©. 301). Ref. 
muß befürchten, durch die Mittheilung noch weiterer, 
ähnlicher Ungereimtheiten die Geduld ber Lefer der Forf- 
und Jagd = Zeitung zu erfchöpfen, To wie auch den zur 
Beurtheilung einer „folden“ Schrift ihm geftatteten 
Raum zu überfchreiten, weshalb er zum Ende eilt, 
Bloß die Einleitung, womit der Entwurf einer (zeit: 
gemäßen?) Korflordnung eröffnet wird, fei ihm noch 
erlaubt mit bes Berfaffers eigenen Worten mitzutheilen. 
„Man hat cheißt es S. 406) leider die traurige Ueber- 
zeugung gefchöpft, daß in den legten vierzig Jahren, in 
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welchen eine, Nichtbeachtung der Provinzial: Korftpolizeie 
Berorbnungen theild durch zu ausgebehnten Begriff von 
Eigenthumsrecht, theild durch die außerordentlichen An⸗ 
forderungen und Leiflungen in den Kriegsjahren einge 
treten if, die Walbdevaftation und Zerftörung auffallend 
- Überhand genommen hat, dadurch fi) offenbar beurfunbet, 
daß durch den uneingefchränften Privatwaldbefig ober 
die Willkühr in der Waldbenugung, der Nationalwohl⸗ 
Rand fo wie die Hypothekenglaͤubiger bebeutend gefährbet 
werden. Da übrigens die Waldungen — die Quelle 
aller Production (71) — das Nationalmohl und Völker⸗ 
glück begründen, da durch die Zerftörungsfucdt bald bie 
blühendſten Waldungen fih in unprobuctive, magere 
Haiden umwandeln, dadurch das Klima rauber, bie 
Qurllen weniger und bie Fruchtbarfeit minder, fohin 
‚die Subfiftenz; Taufender von Staatsbürgern kümmer⸗ 


Sr id 

AR vem Hannsöverſchen, Anfang Februar 1843. 
(Perfonalveränderungen und Eprenbezeugungen— 
neues Geſetz, Reglement und Inftruction, bie 
Korfiverwaltung betreffend — Jagd — Mäufe.) 
Am Schluffe des vorigen Jahres gingen einige alte Waid⸗ 
männer zu ven Bätern. Es flarb in den erflen Tagen bes 
November ver penfionirte tit. Oberförfter Quenſell, 77 Jahre 
alt, zum Lattenbühl bei Münder. Er war früher Revierförfter 
auf dem Kupferhütter Revier, in ver Harzforftinfpection Lauter- 
berg, erhielt- bei feinem 80jaͤhrigen Dienftiubiläum den Titel 
Oberförker und flarb vom Dienſte zurüdgezogen bei feinem 
Sohne, welcher der Forſtinſpection Münder als Oberförfter 
vorſteht. Zu feiner Zeit war er ein ausgezeichneter Wirth⸗ 
fhafter, beſonders im Buchenhochwalde, ein tüchtiger Jäger 
und in jeder Hinfirht ein braver Mann. — Ihm folgte bald 
ein Zeitgenoffe, ter Oberförfter und Wifomeifter NRiederſtadt 


zu Herzberg, in feinem Siften Jahre. Früher war er königl. 


Zäger auf dem Jägerhofe in Hannover, trat dann als reitender 
FSörfter in den Korfidienft, wurde während ber weftphälifchen 
Dreupation Wildmeiſter für ven Harz und trat nachher als 
folder und als Chef der Landforfinfpection Herzberg wieder 
in hannöverſche Dienſte. Unter Affiftenz eines Gehülfen war er 


bis zu feinem Ende im activen Dienfle, von allen, vie ihn ' 


kannten, hochgeſchätzt als Biedermann. 

Bei dem königl. Jagd - Etat iſt der Wildmeiſter Wall⸗ 
mann zum Oberwilpmeifter ernannt, und der Oberwildmeiſter 
Toppius Hat den Guelphen⸗Orden IV. Klaſſe erhalten. 

Gegen Ende des vor. Jahres if ein neues Korfigefeh — 
Reglement über die Forfivermaltung, Hannover 20 Ortobr. 
1842, Gefepfammlung Abth. I. Nr. AT — erſchienen. Es hebt 
das alte Reglement vom 18. Aprif 1823 auf und erfiredt fich 
über vie völlig privativen Domanial⸗ Forſten, mit Ausflug 


licher gemacht wird, fo fand man fi) um fo mehr be⸗ 
wogen, in Hinficht auf Das allgemeine Staatswohl, den 
dermaligen DBerhältniffen anpaflend, nad Vernehmung 
unferes Staatsrathes und erfolgter Beirat und Zu⸗ 
ſtimmung der lieben getreuen — der Stände unfereg 
Reiches befchloffen, eine eigene Forſtordnung und 
ein Forftpoligeigefeg zu erlaſſen, als die beſtehenden 
älteren Forſtordnungen dem bermaligen Zuftand nicht 
mehr entiprechen, zugleich aber auch die verfchiebenen 
neueren Kulturverorbnungen ſich in, vielen Fällen, bins 
fichtlich des Forfibetriebs, widerfprechen.«“ 

Das forftlihe Publifum wird hiernach ſelbſt über 
ben Gehalt des Buches enifcheiden fönnen, und wollen 
wir. barum beffen Urtheil nicht weiter vorgreifen. 

Drud und Papier find gut; bie Abbildungen da⸗ 


‚gegen nur mittelmäßig. 33. 
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bes Harzes, und die Domanial»Intereflenten« Forften. Letztere 
find die Forken, aus welchen dritte Perſonen berechtigungs⸗ 
weife Holz zu beziehen haben. Das Reglement zerfällt in 
4 Abfchnitte und 18 Paragraphen. Der erfte Abfchnitt enthäft 
allgemeine Beflimmungen über vie Verwaltung ver Forſten und 
das Behufs derſelben angeftellte Perfonal. Sie fteht unter Ober- 
aufficht Yes Finanz» DMintfterii ver Domainen » Kammer, indbes 
fondere des darin angeorpneten Forft- Departements, zu und 
erſtreckt fi deren Wirkungskreis zugleich auf die Forſtſchre 
zu Clausthal, das Feldjäger⸗Corps und die Klengelanftali w 
Weſterhoff. — Inter der Domalnen-Kammer nehmen an Mt 
Forfiverwaltung Theil: die Oberforſtämter — eigentlich bie 
Oberforftmeifter, weil das Oberforſtamt nur aus biefem und 
einem Zorfifeeretär, ohne Stimmrecht, belebt — die Korf- 
infpectionen und vie königl. Aemter. Das rein Techniſche wird 
ausſchließlich durch die Oberforfiämter und die Forſtinſpectionen 
mit dem untergebenen Perfonale — reitende Förfter, Revier: 
förfter, gehende Förfter, als das eigentlich verwaltende Perfonal, 
Unterförfter, Holzvoigte, Revierfäger ıc. als Schutzperſonal — 
bearbeitet und zur Entfcheldäng der Domalnen- Kammer vor 
bereitet. Dagegen findet ein Zuſammenwirken ber Forſtbehörden 
und, Aemter flatt, was die eigentliche Verwaltung, fo wie bie 
Gerechtſame und Intereſſen der Intertfanen betrifft. Der 
3X. Abfıhnitt beftimmt vie Dienſt⸗Verhaͤltniſſe ver bei ver Forſt⸗ 
Berwaltung mitwirtenden Behörden und Perſonen. Er ftellt, 
fehr zwedinäßig, die Befugniffe und Verpflichtungen berfelben 
feft und man ift bemüht geweſen, in biefem, fo wie im III. Ab 
ſchnitte, welcher von dem Geſchäftsgange und dem Berfahren 
in Zorftfachen handelt, namentlih das Berhältniß ver Forft« 
infpeetionen und Aemter möglichft ſcharf feftzuftellen; doch aber 
glanden wir, daß in ber Art der Zufammenftellung dieſer beiven 
Behörden, welche oft ganz verſchieden, ja ſich geradezu entgegen. 











Nehende Intereflen zu verfolgen haben, ver Grund zu manden 


Conflicten liegt, fobald die zufammenwirkennen erfonen nur | 


etwas. hädeliger Ratur find. Der IV. Abfchnitt entHält vie 


Beſtimmungen über das Forfirechnungsiefen, welches, was das | 


Geloregifter anbetrifft, von dem Amts -Renimeifter ſo beforgt 
wird, daß durch viefen alle Einnaßmen und Ausgaben gemacht 


werben, mit Geld⸗Empfang oder Geld⸗Zahlung alfo keiner ber | 


Forſtbeamten "zu tun hat. Die Material» Forſtrechnung führt 
in der Regel der Forſtinſpections⸗Chef. — Zur Sicherung einer 
genauen und gleichförmigen Beobachtung der Vorſchriften dieſes 
Reglements tft unterm 16. Januar d. 3. eine Inftruction 
für. die Berwaltung der Forſte von der Domainen- 
Kammer erlaffen und durch bie IT. Ahtheilung der Geſetz⸗ 
ſammlung befannt gemacht worden. Sie enthält mit Einſchluß 
von 45 Formular-Schemas auf 184 Seiten die Borfchriften in 
37 Paragraphen. 
eigentlihen Dienfigang und alles rein Techniſche ift davon 
ausgeichloffen. Dieſes Grundprincip ift nur zu billigen, denn 
alle Geſetze over Inftructionen, welche technifche Vorſchriften 
enthalten, verfündigen ſich gleihfam an der Riffenfhaft, indem 
fie eine gewiſſe Stabilität einführen, wo doch ein Zortfchreiten 


fein fol und muß, da Niemann behaupten wird, baß wir den | 


Gipfel der Wiffenfchaft, ſowohl in Theorie als Praris, bereits 
erflommen hätten. 


Berfaffung nicht wefentlich geändert. Die Domainen⸗Kammer, 


in ihr das Forft- Departement, beſtehend aus einem General» | 
Director, einem Forſtrath als General-Serretär und mehreren | 
Hälfsarbeitern, if die Directions- Behörde; die Oberforfiämter I 
‚eine controlirende und inſpicirende Jrovinzial⸗Mittelbehoͤrde; 


die Smfpectionen, infpieirende und abminifirirende Behörden 
und unter ihnen das eigentliche. adminiſtrirende und Schußper- 
fonal, letzteres theilweife geirennt, fo daß ein Aufrüden von 
diefem nicht immer flattfindet, obwohl die Maaßregel einer 
gänzlichen Trennung des Schußperfonald von dem admini⸗ 


firirennen nicht geſetzmäßig feſtſteht oder bislang confequent ' 


purchgeführt wird. Das iſt das perfonele Gerippe der han⸗ 
noverfchen Forſtverwaltung. ‚Ehe wir das Reglement lafen, 


glaubten wir, den Oberforfimeifiern feien größere Vefugniſſe | 


und mehr Selbſtſtändigkeit eingeräumt, als in dem Reglement 
vom 18. April 1823; allein das if nicht ver Sal und eben 
diefes fcheint uns ‚ein welentliher Mangel vieler neuen Ein, 
richtung zu fein. Wil man einmal diefe Mittel» Inftanzen, 


weiche nach der Anficht vieler Forfl- und anderer geringeren 
Gefchäftsmänner in unferem Lande jedoch überfläffig fein dürfe | 
ten, fo wie fie in ven meiften Staaten Deutſchlands einge» | 
fplafen find, will man fie doch beibehalten, fo if es, um nicht 1 


den Gefchäftsgang fo ganz unnöthig weitläuftig zu machen, als 


ſchaftung bei den regelmäßig alle Jahre vorzmehmenden Be⸗ 
teifungen ver Forſte; eine fpeciellere Einwirkung auf den Zeirieb 


Diefe beziehen fich fämmilich nur auf ven | 


10% 


ö—— — ——— — —— — — — 


letzten Jahren mit größerem Eifer betrieben, als früher. 
er wirklich jetzt if, durchaus erforderlich, ihnen mehr Befugnifie | 
zu geben, als ihnen das Reglement zugefleht. Sie haben eigent- | 
fih nur die Aufficht auf das Perfonal und die Nachficht über | 
die richtige Ausführung ber Vorſchlaͤge vhtfptlih der Bewirth⸗ 





ſteht ihnen nicht zu, wenigftend nicht direct, wenn gleich ſich 
diefer indirect Keicht herausftellt, durch den bedeutenden Einfluß 
auf das Wohl oder Wehe der untergebenen Beamten. In den 
meiften technifchen Sachen beförbert pas Oberforftamt eigentlich 


| nur die Berichte ver Aemter und Korflinfpeetionen, ja es giebt 


Bälle, wo dieſe nachgefehten Behörden direct an die Domainen⸗ 
Kammer berichten und von dort directe Entfchließung empfangen, 
von welchen allerdings den Dberforkänttern Abſchrift mitgetheitt 
werben fol. — Es ließe ſich über vieles Thema noch Bieleg 
fagen, doch mag es genügen, da vie Leſer aus dem Geſagten 
ven Geiſt dieſes neuen Geſetzes erkennen werben. Die Gründe, 
weshalb der gerügte Mangel nicht befeitiget ift, obwohl vers 
felbe von einer großen Majorität anertannt wird, liegen wahr 
fcheinlih in einer höheren Sphäre, und damit unferer Beur⸗ 
theilung gänzlich entrüdt!| — — — 

Die Heine Jagd Hieferte im Ganzen gute Erträge. Die 
Füchſe find im nör. lichen Theile des Landes durch bie Raube 
und an manden Orten in Bolge des Freſſens ber vergifteten 
Mäufe ziemlich dünn geworben, wahrend in ven füblichen Land⸗ 
frigen fie häufiger als in Borjahren gefunten wurden. Br 
fondere Jagdmerkwürdigkeiten kann ich nicht melden. 

Die Mäufe Hatten im Herbfie v. 3. ih in Beſorgniß 
erregenden Schaaren im gelb und Wald gezeigt, und unendlich 


| viele Eichein und Bucheln find ihre Beute geworben. An ven 


Im Allgemeinen ift durch das neue gorſ⸗ Reglement: die | Holzſaaten Haben fie namhaften Schaven angerichtet. Die Räffe 


des Winters Hat ihnen ein Ziel geftedt. 5. 


Lauterberg, im ebruar 4843, 
(Die Refultate der Forfiverwaltung des hannover⸗ 
fhen Harzes von 1836 bis einſchließlich 1840.) 
.(Bom Öberförfter v. Berg.) 

Diefer Fericht fehließt ſich ver Darfielung über die Forft- 
verwaltung des hannoverſchen Harzes an, welchen dieſe Zeitung. 
in Ar. 1 u. flg. des Jahrganges 1839 enthält und iſt dabei 
diefelbe Reihenfolge beibehalten, fo wie auch auf das dort im 
Allgemeinen Bemerkte Bezug genommen wird. Der vorliegende 
Zeitraum war in fofern dem Gefammt- Haushalte des Harzes 
günftig, daß die Preife ver Bergwaaren fich auf einer ange- 
mefienen Höhe erhielten und alfo eine Bedraͤngniß des Berg⸗ 
werkshaushalts nicht nachtheilig anf den Forfifauspalt zurüd- 
wirfen fonnte, und daß vie Preife des Brodkorns nur eine 
furze Zeit die Höhe erreichten, bei welcher Brodzulage gegeben 
werden mußte, wogegen bei den Fuhrlöhnen Häuftger die Era 
zulage gezahlt werben iſt. 

Die Bermeffang der Harzforfte iſt befonders in den 
Ein 
Jagenisur-Officier von Hannover war beauftragt, die nach ber 
frähern trigonometriigen Meſſung noch fehlenden Zwiſchen⸗ 
Dretedspuntte zu beflimmenz zur Special-Bermefluug if rin 


eigner Obergeometer mit mehreren Gehülfer, welche aus her 
Zahl ver Borflauficher gewaͤhlt worden ſind, augetellt und ‚eine 


Inſtruction für die Vermeſſung und Kartirung erlaſſen worden. 
14* 


- Saffen, um dadurch größere Einheit in das Ganze zu bringen. 


- 


Auch die Beiriebsregulirung hat ihren Anfang genommen. | 
Nachdem die Commiſſions⸗Vorſchläge durch das Berg- und 
Forſt⸗Amt geprüft und von diefem die Anträge dem Herrn 
Sinanzminifter vorgelegt worden waren, “ft die Inſtruction ges 
nehmiget, dabei jedoch beflimmt worden, daß danach vorerfi bie 
Einrichtung ver Forftinfpection Zellerfeld vorgenommen werben 
fole und man nach dem Ergebniffe viefer Arbeit die etwa er- 
forderlich werdenden Abänperungen vorbehalte. Die Grund» 
principien ver Inftruction felbft gehören ver Fachwerksmethode 
an und man hat beim Entwurfe verfelben vie auf dem herzogl. 
braunfchweigfchen Harze gemachten Erfahrungen nach Möglichkeit 
benußt, Die Ausführung iſt in die Hand eines Mitglieves des 
Berg» und Forſt⸗Amts gelegt, indem es vorläufig nicht bie 
Abficht ift, diefelbe durch die Local⸗Oberförſter vornehmen zu 


— —— — — 


Auf die organiſchen Einrichtungen hat es einen weſentlichen 
Einfluß gehabt, daß ſeit Anfang des Jahres 1838 ein Ober» 
forſtmeiſter zum Mitgliede der obern Directionsbehörde — ver 
Berghauptmannſchaft — ernannt worden iſt, welchem insbeſondere 
die Perſonalia und die Controle, die bis dahin der Forfl- 
Erpevient, Namens des Berg- und Forſt⸗Amis beforgte, über- 
tragen wurben. Nach der erfien Beſtimmung hatte biefer Ober- 
forftmeifhter fämmtliche Perſonalſachen unter alleiniger Berant- 


wortung zu bearbeiten, dagegen aber in dem berghauptmann« | 
fhaftlihen Eollegto nur in ven Forfifahen ein Stimmrecht, | 


welches jedoch gegen Ende des Jahres 1840. dahin abgeändert 
wurde, daß dem Oberforfimeifter in dem genannten Collegio 
vollſtandiges Stimmrecht eingeräumt wurde, wogegen die ab⸗ 
gefonderte Bearbeitung der vemfelben perfönlich übertragenen 
Geſchäfte aufhörte und ebenfalls an das Collegium überging. 
Zugleich find von dem Finanzminifterio nähere Borfchriften über 
die Behandlung ver Gefchäfte in dem Berg- und Forſt⸗Amte 
erlaffen, wodurch namentlich eine Commilfion, 'aus dem Ober⸗ 


forftimeifter und den beiden Forſtreferenten beſtehend, errichtet | 


tft, welche alle Gegenflänvde von Wichtigkeit, ehe fie im Pieno 
bes Berg- und Forft- Amts vorgetragen werden, vorher prüft, 
etwaige weitere Aufllärung und Erläuterung einforvert u. ſ. f. 
auch Sachen von geringerer Erheblichkeit fofort entſcheidet. 


Durch vie Geſetze über die polizeiliche Beſtrafung verfchte- 
vener Bergeben vom 24. Ocibr. 1840 und über das Verfahren 
in Polizeiſtrafſachen vom 19, Noobr. 1840 ift eine Veränderung 
des frühern Ganges ver Forfibußangelegenheiten erforverlich ges 
worden, und auch dazu vorläufig eine eigne Commiſſion bes 
Berg- und Forſt⸗Amts ernannt, welche Einrichtung — als 
definttig. noch nicht angeſehen werden kann. 


Die Veraͤnderungen in dem Perſonal⸗Status des obern 
Harzes find in den abgelaufenen 5 Jahren folgende geweſen. 
Der Borfland der Infpection Clausthal, der Herr Oberforſt⸗ 
meifter v. Hammerftein, rüdte zum Diredtorio vor; ber 


Herr Oberförfter Brindmann erhielt die dur den Zod bes | 


Oberfoörſters Schlüter erledigte Imfpection Elbingerode; Herr 
Oberförfter v. Meibom die Juſpection Elausthal; die Herren 
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Korftamtsaffefforen Niemeyer und Drechsler wurden mi 
dem Titel Oberförfter zu Zorfireferenten, und ver Forſtamts⸗ 
auditor Herr Rettſtadt zum Zorflamtsafleffor mit Sitz und 
Stimme im Berg» und Forft- Amte befördert. 

Die Uniformirung bes Forftperfonals if durch Das 
Untformirungs » Reglement vom 7. Decbr. 1837 genau vorge» 
ſchrieben, wodurch die bisherige Verſchiedenheit in ber Untform 
der Harzforfibevienten, gegen die des Landes, aufgehört hat. 

In dem vorliegenden Zeitraume iſt es auch möglich ge- 
worden, eine Berbeflerung der Beſoldungen des Nevierforfte- 
Perfonals eintreten zu laſſen, welche zwar noch nicht alle 
Wünſche veffelben befrieniget, doch aber dankbar anerfannt 
worden iſt. Ebenfo ift ein wefentlicher Schritt zur Berbefferung 
der Lage diefes Perfonals durch die Erbauung von fünf neuen 
Dienſtwohnungen gefchehen, fo daß jetzt nur noch eine geringe 
Anzahl von Revieren befteht, welche ohne Dienftwohnungen find. 

Zu den in dieſem Zeitraume erlaffenen Gefeben find auch 
für den Harz von Wichtigkeit, das Gefeb über die Beftrafung 
bes Wilddiebſtahls und ver vamit in Verbindung flehenven 
Jagdvergehen vom 8. September 1840, und das Gefeh über 


I die Beftrafung bes Fiſch⸗ und Krebspiebftahls*) von 


demfelben Tage. Erfteres ift namentlich wegen ver Beflimmung 
über den Gebrauch der Waffen für das Forfiperfonal von bes 
fonderm Sntereffe. 

Endlich verdient noch bemerkt zu werben, daß im 9. 1838 


| die bisherige Benennung ver Oberförftereien „Revier“ in „Forſt⸗ 
1 Infpection” verwandelt worden ifl, wie das bereits früher im 
Lande der Fall war. 


Nah diefen allgemeinen Bemerkungen wenden wir une zu 
den fpeciellen Ergebniffen des Haushalte, wobel um 
Wiederholungen zu vermeiden nochmals ausdrücklich auf wa 
frühern Auffag im Jahrgange 1839 dieſer Zeitung Bezug gi 
nommen wird. 

I. Holzabgabe. 

Seit vem Jahre 1839 if bekimmt, vaß überall ba, wo 
eine Abgabe nach fefter Holzmaſſe zur Bergleichung nothwendig 
fein follte, ein Normal»-Malter von 50 Kbofß. fefter Holz 
maffe angewendet werden ſolle. Um aber dieſer Darftellung 
einen Anſchluß an ver von den Jahren 1831—1835 zu ge 
währen, wäre es zwar erwünfcht, das Dalter, wie dort zu 


1 80 Kbfß. Raum bei den folgenden Ueberfichten in Rechnung zu 


ftellen, allein da auch bei ver Korfteinrichtung viefes Rormals 
Malter angenommen ift, alfo demnächſt bei alfen Nachrichten 
vom hannoverfchen Harze gebraucht werden wird, iſt es auch 


| Yier angewendet. Es wird auch in fofern zu einer Vergleichung 


mit den frühern Angaben dienen, da im großen Durchſqniite 
das Normal» Malter ziemlih vem 80 Kbfß. Raum-Malter 
gleich if. 


! 


e) Siehe Archiv der Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung. Heraus 
gegeben von Behlen. x. Band, 1. Heft. 
















TotalsAbgabe. | die "r Inier- zum . 
Jahr. ; Werke. | thanen. Berkauf. 
Rormal-Malter. Normal Malter. 
1836 275273,9 1%916,6 | 72291,8 ı 12065,1 
1837 310503,5 211749,3 | 83462,0 | 15292,2 
1838 313252,8 204254,4 | 84526,9 | 24471,5 
1839 300279,8 188635,7 | 81165,8 | 30478,3 
1840_| 293256,0 | 179399,0 | 81775,0 | 32082,0 
Pe 1492565,6 974955,0 | 403221,5 | 114389 1 
rficher 
Den 298513,1 198991,0 1 80644,5 | 22877,5 


Auf die Waldfläche — 148806 Morgen tragbaren Wald- 
boden — vertheilt, giebt pr. Morgen einen Durchſchnitts⸗ 
jährlihen Ertrag von 2,0 Rormal-Malter, mithin nur 
eine unbedeutende Kleinigkeit mehr, als in dem frühern Quin- 
quennio. Dagegen auf das gefammte Waldareal des hannöv. 
Harzes, alfo einfrhließlich der unkulturbaren Bloͤßen, Flüſſe, 
Wege u. dgl. pr. Morgen 


1836 — 1,71 Normal Malter 
1837 — 1,99 n 
1838 Zen 2,00 — 
1839 — 1,93 
1840 — 1,94 n 
im jährl. Durchſchnitt — 1,92 ” 


Die Polgabgabe, auf d auf die e Iufpectionen vertpeilt, giebt fi folgenbes Refultat: 





Ramen 


gr Bi 
ee 3 b » en 
ver oden 836, I Br Te 11839 | 1840 Summa. 
Infpectionen, Morgen. Normal- Malter. 
Elaustdal...... 29184 642711 72117,2 63554,6 61042,8 69065,0 330050,7 
perzberg . — 24784 47148,6 55933,4 589236, 57692,0 42030,0 261730,1 
auterberg ..... { 63113,7 67588, 1 33,7 930,7 65111,0 3275772 
Elbingerode .. . . 15942 24195,4 21207, 1 25751,9 25745,9 24774,0 121674,3 
ellerfeld . ar 26618 46676,3 60034,5 60083,0 55427,0 52658,0 2714878,8 
autenthal . — 19477 29868,4 33623, 2 36103,5 37441,4 39618,0 176654,6 
Summa | 148806 275273,5 310503,5 313252,8 300279,8 293256,0 1492565,6 
Der Morgen holztragenden Bodens hat alfo geliefert: (welches auf einen preuß. Mrg. 58,8 Kbfß. preuß. Maaß bes 
in 5 Jahren jährlich trägt) diefe nicht in einem zu flarfen Abtriebe begründet if, 


Zn der Inſpection Clausthal — 11,3 Malter, 2,2 Malter 


— " Herzberg — 105 " 2 u 
on P) Lauterbrg — 9,9 „ 1,9 Pr 
u n Elbingrde -— 6 vw AS u 
— u Zellerfeld — 103 „ 20 u 
" „ Lautenthal — 990 „ 18 " 


Im Fichtenwalde wurden in biefem Zeitraume abge- 
trieben, mit Einfluß ver Flächen, welche durch ven Wind 
rein geworfen find: 


18355 — 979 Morgen 28 IR. 

1833 — WW u 152 „ 

188 — 10  „ 120 „ 

1839 — 1297 „ 5, 

. 140 — 128 „ 102 „ 
Summa — 5546 Morgen 133 IR. 

im Durchſchnitt — 1090 „ 58 „ 


Die große Berfchienenpeit der Abtriebsflächen in ven Jahren 
1836 und 1837 gegen vie fpätern Jahre Liegt. darin, daß nad 
dem Windfalle in 1836 eine geringere Flaͤche zum’ Diebe ge- 
zogen wurbe und die burch den Sturm entfiandenen Blößen in 
den folgenden Jahren in Anfah gebracht worden find. 

Beun man vie Flaͤche des zur Fichtenwirthſchaft gehörenven 
Waldbodens (nach pag. 5 Forſt⸗ uud Jagd⸗Zeitung 1839) zu- 
fammenftellt, nämlich den reinen Fichtenwald und vie gemiſch⸗ 
ten Betände mit den kulturbaren Blößen, fo‘ ergiebt biefes 
121177 Morgen EOTIR., mithin if der 190fe Theil alljährlich 
abgeirieben worden. 

Diefes dürfte beweifen, daß bei der großen Durchſchnitis⸗ 
Production son 2 Normal-Malter oder 100 Kbfß. pr. Dig. 


fondern wenigftens in dieſer Dinfiht richtig gewirthfchaftet 
wurde, indem, wie aus frühern Mittheilungen ven verehrten 
Lefern erinnerlich fein wird, die Umtriebszeit- nach Maaßgabe 
der Lofalität auf 80, 100 und 120 Jahre feftgefekt ifl. 

Der bisher am Harze im Nadelwalde geführten reinen 
Flächenwirthſchaft wird häufig der Borwurf gemacht, daß dabei 
der Abgabeſatz nothwendig fehr ſchwankend fein müßte, weil 
felten gleiche Flächen gleiche Erträge liefern, Allein das Eigen» 
thümliche der Harzer Wirthichaft, daß, da eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Holzmafle vorzüglih in Schachtholz, Blöchen und Kohl« 
holz befteht, immer Borrath im Walde bleiben muß, weil theils 
das Holz der Anfuhr und des Gebrauches wegen nicht friſch 
fein darf, theils aber auch auf unvorbergefehene Fälle gerechnet 
werden muß, damit bie große Mafchine des Bergwerkshaushalts 
nicht ins Stoden geräth, macht diefes Schwanken im Ertrage 
nicht bedenklich, welches überdem im Großen in ver Praxis 
wirklich nicht fo bedeutend ift, als es die Theorie berausftellt. 
In viefer Beziehung dürfte eine Bergleihung des Walovor- 
rathes mit der Abgabe pr. Morgen in ven verſchiedenen In⸗ 
fpeetionen nicht ohne Intereſſe welche bier für das Jahr 
1840 folg : 


at | Zupieh | Angabe 
IEIE: 


Snfpertionen. 

Rormal» Malter. 
Clausthal. . ; 
pruberg re 
auterberg . » . » 
Elbingerove. R 


Zelle fd ou... 
£autentbal ... . » 


Durichnitt 





18 — 1,981 1,48 














beim Nadelholze — 1 





BSolz;forttmente 


Schudt-, Materialiene, Arm» und Röhren - Oplz. — 


Bauholz, Navelpolz 

Bauholz, Saubholzs Schweilholz, Säuls und Riegeipolg x. 
Nutzholz, Radelhoſlz; s Büttnerholz ıc. .. 

Rutzholz, — —— 

Blöche Hr die S gemühfen RE ae: 


Brenn» und Kohlholz, Naveldo . . . : ; R R 


desgl. Laubholz. 
Demnach hat in 1840 abgegeben: 

4) Der Nadelwald, auf einer Fläͤche von 12117 Morgen 
== 259892 Malter, mithin pr. Morgen 2,1 Normal» Malter. 

2) Der Laubwald, mit Einfchluß ver bepflanzten Triften, 
welche auf Kopfholz beuußt werven, auf eimer Fläche von 
20787 Morgen — 41412 Normal-Malter, mitpin pr. Morgen 
1,5 Rormgl «Malter. j 

Das Verhältniß fümmtlicher Bau- und Rutzhölzer, mit 
Einfchluß der Sägeblörhe, ift zum Brenn⸗ und Kohlholze, 
3. 3,47 over 29 pE&t. der gelammten 

Holzabgabe und 

beim Laubholze = 1 : 13,79 oder 7 pCt, ber Abgabe, 

Bei dem Kohlholze find die Studen und das Aftholz mit 
eingerechnet. Es bat alfo geliefert: 
Beim Radelholze 1 Mrg. 0,47 N.⸗Malter Rutzholz 


160 „ Brenn» u, Kohlholz 
Beim Laubholze 1 Dirg. 0,10 „ Nutzholz 
140 „+ Brenn u, Kohlholz. 


Das Rutzholz beim Nadelholze wird bei den gefleigerten 
Holzpreiſen jest in ven meiften Infpectionen fo feharf ausge- 
nußt, daß der Wald an diefem Sortimente, unter Berüdfichti- 
gung der durchaus nöthigen BrennholzeAbgabe, wobei allervings 
mander Bauholzſtamm ind Malterholz gefchlagen werden 
muß, weniges mehr zu liefern im Stande fein wird, wogegen 
im Laubholze noch ein Mehrered zu gewinnen wäre, wenn ed 
die Umſtaͤnde Aberhaupt räthlich machten, damit einen größern 
Dandel zu treiben. 

11. Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben ver 
königlichen Forfilaffen. 

Die Einnafmen und Ausgaben ver Forſtkaſſen hatten wir 
in der Darftellung der Jahre 1831 — 1835 nicht mit aufge- 
nommen, weil ung dieſelbe nicht von großem Intereſſe zu fein 
ſchien; allein es iR und darüber von mehreren Seiten eine Ber 

- merfung gemacht worden, ſo daß wir berfelben hier einige 
Zeilen widmen wollen. Es beftehen am hannoverſchen Harze 
außer ten eigentlichen kön glichen Forſtkaſſen noch drei Holz 
and Kohlen-Adminiftrations-Kaffen, weiche. fünmtliche Ausgaben 
auf Köhlerei, Brenn-, Schacht» und Bauhölzer, und die übrigen 
Polzmateriafient für ven Sifberbergbau, die Silberhütten und 
die damit. in Verbindung flehenben Etabliffements zu Teiften 
haben, und ihre Einnahmen durch Erſatz der durchſchnittlichen 
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Zur Begründung dieſer Ueberficht ſcheint erforderlich, das Berhältniß der verſchiedenen Hauptſortimente rückſichtlich Des 
Vorraths, Zuhiebs und der Abgabe anzugeben, vorzulegen, wobei wir indeflen, um nicht die Geduld des Lefers zu erfhöopfen. 
nur Zahr 1840 rn 


Summa 


m 








Borratp 


g.| Zubieb 1840.|Abgabe 1840. Schluß 1840 


Normal-Malter. 

70 VE er 7-0 TEREEt ERHEBT TE RE DT El 
1606,08 14887,05 13708,18 8784,95 
1224,55 11483, 10 10942,32 178,33 

83, 309, 10 233,%0 1 08,40 

3696,66 10021 ‚40 33, 3885,06 

s 489,40 2419, 14 2515,14 393,40 

. 7130,38 20449,21 23573,59 4006,00 

206491,60 | 188212,01 | 201835,11 | 192868,50 

18844,88 38332,15 38612,93 18564, 10 

245567 | 286112 301304 230375 

Productionstkoſten von biefen Werfen beziepen. Diefe Kaflen 


folfen ihrer Natur nach Leinen Ueberfchuß Haben, fonvdern nur 
ein Betriebstapital behalten, weshalb die Preife der ſämmt⸗ 
lichen Holzmaterialien und Kohlen ven Umſtänden nach fü geregelt 


' werben, daß viefes ftattfindet; fie fleigen alſo 3. B. bei hoher 


Brod⸗ und Futterzulage und fallen, wenn dieſe wegfällt. Die 
Beränderung dieſer Preife geſchieht jedoch nicht für einzelne 
Fälle, fondern jährlich oder viefelben werden. auch auf mehrere 
Zapre beſtimmt. Die Eifenhütten bezahlen außer ven Pros 
ductionstoften für ihre Kohlen einen geringen Forftzins in die 
Forfilaffe; das übrige Holz und die Dielen erhaften fie ohne 
Bezahlung ober wie Ietiere zu ganz geringen Preiſen. 

Die Haupt-Einnahme der Forſtkaſſen, in welde die Säge 
mühlentaffen ihre Überfchüffe einrechnen, beſteht alfo neben 
diefen Bezügen von ven Einnahmen aus dem Holgverfauf an 
Auswärtige d. h. nicht Berechtigte, indem vie Harz⸗Anter⸗ 
tbanen, fo wie auch einige Bewohner der angrenzendem Amter 
Scharzfels, Herzberg, Ofterove und das ganze Amt Elbingeretr 
das Holz ohnentgeldlich oder zu ganz geringen Preifen beziehm. 

Diefe Bemerkungen werden erläutern, weshalb in der fer 
genden Neberficht ——— ſo ſehr geringe Zahlen ent⸗ 
halten ka 





Te ee ze yithin 
——— Ausgabe. ueberſchuß. 
zpir. Igar Yf. _Zhlr. jggr| vf.| Thir. Igarı vf. 
1836 1 962031 19 | 6 | 754491 151 Al 20844| &| 2 
1837 1114711 19 | 1 | 810901 11 | 71 30381) 7| 6 
1838 1280281 23 | 3 | 8ı214| 4| 9 gaaıı 181 6 
1839 1115264 15 | 8 | 85302] 8] 61] 29962] 7 2 
1840 150700] 3| 5 | 88777] 8| 11] 6192| 18| 6 
Summal601759| 811 1411834] 11 11189925} 7 10 


r. Ja 
Dan 1203511 20 |10 | 82366| 19 | 5] 37985 117 


Den vurchſchnitilichen Urberſchuß auf ven Morgen Wald 
berechnet, gewährt einen Ertrag von 6 gar. 1 pf. pr. Morgen, 
und auf 1 Rarmal-Mülter Holz einen Ertrag vom 7,3 Yf. 
Diefes giebt ferod aus dem eben Angeführtten fein Bild von 
tem wirklichen Ertrage. Der wirkliche Ertrag nähert ſuh 
mehr der Wahrheit, wenn wir die Inſpection Herzberg fir 
ſich betrachten, weil dieſe zwar fehr flarfe Abgaben ak vie 
Werte hat, aber nur geringe an die Unterthanen und vespalb 
den flärkien Berlanf, 














Die derzberger Forfttaſſe Tieferte Ueberſchuß: 
1830 — 10583 Thlr. A ggr. 5 pf. 
1332 — 13633 9 


1838 — 37650 „ 10 „ 3, 
1839 — 26469 n 22 H 10 n 
140° — A406 „ 3 » Tu 


& Summa —. 132203 Thlr. 21 ggr. 1 pf. 
durchſchnittlih — 26440 „ 18 „ 7, 
Demnach ertrug ver Morgen (24784 Morgen) 1Thlr. 


1 ggr. 6 pf., welches Thon ein ganz gutes Refultat genannt . 


werden muß. Die höhern Holzpreife feit 1838, vie beffern 
Wege im Harze und vor Allem eine weit beffere Ausnutzung 
des Holzes, möglich geworben und geboten turch die beiven 
Borbedingungen, haben biefen größern Ueberſchuß zu erzielen 
möglich gemacht, ohne die Abgabe weſentlich zu fleigern. Beim 
Abſchnitt Über den Holzhandel kommen wir auf dieſen Gegen- 
fand nochmals zurüd. 
Die Berwaltungstoften haben in fämmtlichen Inſpectionen 


betragen: 

186 — 27778 Thlr. Tggr. 11 pf. 

1837 — 26323 „ 9 u Tn 

1838 — 3733 „ 8 „ll 

18339 — 2731 „ OO „ 6u 

107° — 26826 „ 3.1, 

Summa — 133973 Thlr. 2ggr. — pf. 

Zährl. Durchſchnit — 20794 „ 16 „ 9, 


Das beträgt pr. Dirg. holztragenden Boden (148806 Mrg.) 
4 ger. und faft 4 pf. und pr. Rormal-Malter 2 ggr. 8 pf. 

Bir glauben nicht, daß Teicht eine wohlfeilere Berwaltung 
in einem eben fo betrichfamen Waldſtriche wie der Harz, 
in welchem dem Borfiperfonale übervem bie ganze Technik ob» 
liegt, gefunden wird, 

I. Der Waldbau. 

Es if in dem vorliegenden Zeitraume nichts vorgefommen, 
was ben Hauptgrundſatz der Harzer Wirthſchaft im Fichten- 
walde, nämlich Fkahlen Abtrieb und Anbau aus der 
Hand“ als unrichtig erfcheinen ließe. Die Interfuchungen 


über die Durchforſtungen, ſowohl rüdfichtlich der Erträge, 


als auch bei der Fichte namentlich zur Verhütung bes Schnee⸗ 
bruches, in den füngern Beſtänden (vgl. Forſt⸗ u. Jagd⸗Zeitung, 
Februar» Heft 1842) wurben fortgeſetzt und es iſt nur zu bes 
Hagen, daß in Bezug auf die Durchforkungs-Erträge recht viele 
Beobachtungen, indem durch den Schneebruc die Beſtaͤnde zer- 
Kört wurben, ohne Reſultat bleiben werben. Die Berfuche und 
Ertrags-Vieberfihten größerer durchforſteter Flaͤchen ergeben, daß 
man bei der Fichte ohne Bedenken 0,25 ver Hauptnutzung als 


Ertrag der Zwifhennugungen in Anrechnung bringen kann. 


Wir glauben, daß viefes auch bei ver Bude anzunehmen iſt, 
wozu uns namentlich mehrere Berfuche zu berechtigen fcheinen, 


welche in Ben Infpectionen. Lanterberg (vgl. Pfeil krit. Blätter, ' 


Band XV. Heft 2, Seite 197) und Herzberg (vgl. Forſt⸗ und 
Jagd⸗ZJeitung Seite 365 de 1840) gemacht worben find. Diefer 
Verſuche, in einem größern Maaßſtabe vorgenonnnen, find 
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mehrere in ver ufpeckton Lauterberg im Gange, worüber wir 
uns demnächft eine weitere Mittheilung vorbehalten. Borläufig 
glauben wir varaus entnehmen zu können, daß eine lichtere 
Stellung der Durdforfiungen im 30—40jäfrigen Alter, bei 
gutem Boden und wo durchaus feine Streunusung befleht, vor- 
zuziehen tft, nämlich fo weit, daß man nicht nur färnmtliches 
unterdrückte Holz, fondern auch das wegnimmt, welches voraus⸗ 
fihtlih in ven nädften 5 Gahren unterbrüdt werben wird, 
ohne fedoch den obern Schluß wefentlih zu unter- 
drehen. Wo man im Buchenhochwalde vie Halnbuche zu 
befämpfen hat, verfolgte man ſchon Länger dieſe Anſicht un, 
wie uns fcheint, wenigſtens nicht mit Nachtheil. 

Der Borzug der lichteren Stellung ver Befamungs- und 
Richtfehläge beim Buchenhochwalde (gemiſcht mit Bäinbuce, 
Eiche, Ahorn und Ume) gegen die frühere bunflere Stellung 
Bat ſich entſchieden nid zweckmäßig berausgeftellt, und es iſt 
davon in dieſem ganzen Zeitraume, wo wir einige ſehr heftige 
Srühfahrefröfte (Mai 1838) Hatten, kein Nachtheil bemerkbar 
geworben, wogegen bie weit rafchere Berfüngung ein unbeftreit- 
barer fehr großer Vortheil if. Gleich vortheilhaft if die mög⸗ 
lichſt raſche Räumung des Schlages, wenn auch nicht alle 


N Stellen befamet find, wo dann die Pflanzung auf eine ange: 


meflene Weiſe nachhelfen muß. Dan treibt am vortheifhafteften 
aber über 2—2°/' hohem Auffchlage kahl ab, hat wenigftens 
Bislang durchaus keine nachtbeiligen Folgen davon beobachtfl, 

In ven Schlägen hat man hie und da angefangen, durch 
ven hohen Holzpreis gereizt, die Samenbäume auf 27,’ Höhe 
abzufägen und dann bie Studen zu roden. Für das Malter 
zahlt man 18 ggr. bis 1 Thlr. 4 gar. Rodelohn, und die im 
Schlage entflandenen Plaͤtze werben fofort mit einigen Pflanzen 
wieber befeßt. Der Gewinn an rein unterirbifcher Holgmaffe 
ſtellt fich zwiſchen 23 und 27 pEt. von ver oberhalb befindlichen 
Holzmafle dar, ift alfo keineswegs unbeträdhtlich zu nennen, 
wogegen die Pflanzkoſten unbeveutend find. Bringt man dabei 
in Anſchlag, daß durch dieſe Studennußung manche Menſchen⸗ 
hand befchäftigt werben kann: fo tft allerbings eine Ausbehmmg 
verfelben fehr zu wünſchen, befonderd wenn man im Stande 
fein wird, das Holz als Brennholz abzufeben. - 

Als wichtig dürfte bei ver Buchenhochwaldwirthſchaft noch 
die Entſcheidung der Frage anzufehen fein, wie man die ein- 
zeinen fehr alten und deshalb veroͤdeten Beſamungsſchläge auf 
faft ganz produetionsloſen Bergräden, welche von verſchiedener 
Größe (3, 4-10 Morgen) mitten in guten 50 — 60jährigen 
Beſtänden liegen (vgl. v. Uslar's Auflag, Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Zeitung Nr. 71 und 72 de 1826, Pfeil’s Bemerkungen zu 
vemfelben, F.⸗ u. 3.,3tg. Rr.13, 1827) und welche zuſammen⸗ 
genommen eine große Fläche in ven Infpectionen Herzberg, beſon⸗ 
ders Lauterberg einnehmen, bewirthſchaftet. Man hat fich für deren 
fchleunigen Abtrieb emtfchieven, und da ber Boben auf dieſen 
Parzellen nicht mehr im Stande iR, mit Bortpeil Buch en oder 
andere Laubhölzer zu tragen, dieſe auch bis zum Anpiebe der 
umgebenden Stangenorte nicht verfüngungsfähig fein werben, 
fo beabfichtigt man darauf Ravelgofz, vorzüglich Lärchen und 
Fichten, anzubanen, um vorerfi ven Boden zu verbeflern, Damit 





demnächft bei der Beriüngung bed umliegenven Buchenhoch⸗ 
waldes wiederum Buche darauf gezogen werben kann, In der 
Forſt⸗ und ZIagd- Zeitung Ar. 83, 1841 haben wir und über 
diefen Gegenftand bereits ausgeſprochen und halten deshalb 
diefe Andeutung für genügend. 

Die Frage über das Erhalten der Buche, alfo das Wider⸗ 
fireben des Eindrängens der Fichte und Mebergehen der ger 
mifchten Laub⸗ und Fichten» Waldungen im reine Fichten, ent- 
cheivet fih immer mehr für die Buche und die Anfidt, fie 
überall, wo nur immer möglich, ohne jedoch dem Beſtande, 
dern Boden und der Lage unnatürliden Zwang anzutpun, 
wieder anzuziehen und zu erhalten. 

Bei vem Forſtkulturweſen iſt es eine Principien⸗Frage: 
ob e8 zweckmäßiger fei, die Nadelholz⸗Pflanzungen in Accord 
zu geben, flatt fie wie früher in Zagelopn machen zu laſſen. 
Man hat fih für das Lebtere entfchieven, weil es bei dem 
großen Umfange der auszuführenden Fichtenkulturen an Per⸗ 
ſonen fehlt, welche vie Arbeit gehörig controliren können; weil 
ferner unter den Kulturs Auffehern menige gefunden werben, 
welche Mittel zur Beftellung einer Caution befi igen, um die 
Forſtherrſchaft gegen nachläffige Arbeit zu fichern und endlich 
weil fo manche Rebenumftände von Einfluß auf das Gedeihen 
der Kulturen find, fo daß es ſchwer zu beurtheilen ift, ob dag 
Mißlingen verfelben viefer oder mangelhafter Arbeit zuzufchreiben 
iſtꝰ wobei in zweifelhaften Fällen vie Forſtkaſſe ſtets ven Schaden 
zu tragen haben würde. Es ift jedoch nachgelaflen, in einzelnen 
Fällen die Accord » Pflanzung auch bei der Fichte anzuwenden, 
während beim Laubholze viefes öfter mit gutem Erfolge gefchieht. 

Die früher (Forſt- und Jagd» Zeitung Nr. 3) 1839) er- 
wähnten Berfuchsftellen, um über die zwedmäßige Entfernung 
der Fihten-Büfchelpflanzung Erfahrungen zu fammeln, 
werben fortwährend beobachtet. Wenn man auch jeßt noch Fein 
beflimmtes Urtheil zu fällen im Stande ift, fo ſcheint doch 
einer der erſten Berfuche vom Lindberge in der Snfpection 
Zauterberg von 1832 darauf Hinzudeuten, daß unter günftigen 
Umftänven der Lage und des Bodens bei einer bfüßigen Quadrat⸗ 


el Reiuftate der —— in aD — von 1836- — find find folgende: 





Kultivirt find 
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Pflanzung die Fichten- Büfchel fih früpzeltig genug ſchließen 
um den Boden zu deden und fo einen vollflännigen und fehr 
kräftig wachſenden Beftand zu erziehen. 

Berfuche mit dem Anbau der Buche durch die Sa at im 
‚Sreten, und dem Berpflanzen 1 u. 2jähriger Buhenpflanzen 
find — namentlich \in den Forſtinſpectionen Lautentfal und 
Lauterberg — mit gutem Erfolge, wenn auch nicht in großem 
Umfange gemacht. : 

« FKortwährenn guten Erfolg zeigt das Einftuffen ver Eichen 
in den Mittelwalvfchlägen; weniger günftig ift diefeg bei der 
Buche ausgefallen, woran inveflen wohl mehr ver zufällig ſtatt⸗ 
gefundene ſtarke Vogelfraß (Berg- und Buchfinken) fhuld wear, 

Bei dem Anbau der Fichte wird wie früher vie Pflanzung 
der Saat vorgezogen, und die Erfahrung beftätigt immer 
mehr die Anficht, vie Saatlämpe mit geringerer Saatmenge 
— 150-200 & pr. Morgen — zu befäen, wenn gleich in 
füngfter Zeit auch Stimmen von Nichtbarzern faut geworden 
find, welche aus Thatfachen, die jenoch jedenfall nur abge- 
fondert daſtehen oder nicht genügend erwogen zu fein ſcheinen, 
die Zweckmäßigkeit ver frühern übergroßen (300-400 8 pr. 
Morgen und mehr) Samenmengen zu vertheivigen fuchen. 
Unferer ganz entichievenen Anfiht nach iſt eine geringere 
Samenmenge auszufien naturgemäß richtiger und auch 
dur die Erfahrung beftätiget. Wir hielten ven ganzen 

Streit für abgethan und glauben auch, daß vie Mehrheit ver 
Forftleute für ung entfchieven hat, weshalb wir dem Narhzügler 
aus der alten Zeit weiter entgegen zu treten nicht für noth⸗ 
wendig halten. Diefe wenigen Worte mögen nur dazu dienen, 
dem Lefer zu zeigen, daß man fortgefeßt aufmerffam auf dieſe 
Angelegenheit ifiZund damit es nicht frheint, als ob durch Still 
ſchweigen wir die oben ausgefprochene Anficht bilfigten, 

Mehr in Anwendung ift in dem ung vorliegenden Abfchritt 
die fogen. Stummelpflanzung gelommen, wobei im Aut 
fhlagwalve die unterprüdten Pflanzen bis auf den Wurzefftod 
abgefihnitten, verfeßt werden. Der Erfolg, befonders bei ver 
Eiche, ift fehr gut. 


Geyflanzt find . 








im Laubholze. | im Nadelwalde 


Jahr. neue Anlagen. Nachbeſſerungen zudand inSaat”jim Radelmalbe.| im Laubwalde. 
faaten. kämpen ˖ lb: 
J Morgen. Himbt.| Pfund. Pfund. Büſchel. Stück. 
1836 999 515 34 69 | 1374 48353 1891583 147516 
1837 779 298 2 60 | 3187 4490 1217113 108009 
18383 903 266 5 590 6 4082 1592235 63442 
1839 1298 176 ; 203 ä 1575 2154967 59234 
1840 1258 159 . | 3109 _ 1 151_ 2068848 67133 
Summa 75237 1414 41 4031 | 456741 19151 8924751 479334 
Im Durcfchnitk jährlich 1047 283 8 806 I 913 1734950 95067 
Unter den verwenbeten Holzfämereien nehmen die Haupiſtelle ein: die Lärde . . - .. mt5 8 
die Eiche mit .79 Himbten „ gemeine Kifr ». » om DE 
„ Painbußde „ 458 8 „ Zürbellifr . - - 87 
„ Klier „ BE „ Öftreichifche Schwarzlifer „ 4 & 


Außer der Hauptmaffe des ausgefäeten reinen Kornſamens 
bei der Fichte find an fonfligen Nadelhölzern angebaut worden: 


- 


ſämmilich in Saatlämpen. Die lebten Berfuhe (1840) mit 
ver Zürbeikiefer find günftig ausgefallen, indem wenigfiend 


/ 
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eine beveutende Quantität aufgegangen if! Die Öftreichifche 
Schwarztiefer zeigt bislang ein freudiges Gedeihen. 

Unter den Pflanzungen verdient die Anpflanzung an 
den Wegen, Triften und Flußufern mit überall 42526 Stüd 
bemerkt zu werden, als ein gewiß erfreuliches Zeichen der Aufs 
merffamfeit auf viefen Zweig der Forſtkultur. 

Auch ift in ven Infpectionen Herzberg und Lauterberg der 
Anzucht der Wallnuß einige Aufmerffamteit gewidmet, welche 
von gutem Erfolge begleitet wurve und von Wichtigkeit tft, 
wegen bes Berlaufs von Nußholz bei ver Herberger Gewehr- 
fabrik. 

Fortwährend hat fih die Herbſtſaat bei allen Laub» 
hölzern als zweckmäßiger gezeigt. Bei ver Pflanzung {ft die 
Sahreszeit gleichgültig, und iſt viefelbe im Herbfte dann nad)» 
theilig, wenn ſcharfe Fröſte auf den nicht mit Schnee bedeckten 
Boden folgen. 

An Kulturkofien wurden verausgabt: 


1836 — 7310 Thlr. 13 ggr. 5 pf. 
1837 — 53837 „ 1. 8 
1833 — 6808 „ 3 u 8» 
1838 — 666 „ 5 y 
140 — 7102 v» — 2 — 
Summa — 32970 Thlr. A gar. A pf. 
Im Durchſchnitt — 659% u» — „10 u 


Die nun durchichnittlih 3784 Thlr. 15 ggr. geringere 
Geld» Berwendung in viefem Zeitabfchnitte gegen den frühern 
dargeftellt (Nr. 4 Forſt- und Jagd⸗Zeitung 1839) liegt in den 
im geringern Umfange ausgeführten Kulturen, veranlaßt da⸗ 


durch, daß die Aufarbeitung der Windfälle die Arbeitskräfte fo 


fehr in Anfprud nahmen, daß es nicht möglich wur.e, mit dem 
Studenroden auf den Abtriebsflächen fo raſch zu folgell, als 
es wünfchenswertp war und fonft in ver Regel gefchieht. 

Die Laubhokzpflanzungen wurden nicht billiger ausgeführt, 
als früher. — Nüdfihtlic der Navelholzfaaten nehmen wir 
Bezug auf die Koften»Angaben in Nr. 4 Forft- u. Jagd - Big. 
1839, da auch diefe nur eine geringe Berfchiedenpeit in dem 
vorliegenden Zeitraume barbieten. Die Pflanztoften bei ver 
Fichte fiellen fih pr. Morgen neuer Anlagen etwas billiger 
als früher heraus, und zwar folgendermaßen in ven einzelnen 
Infpectionen: 
































1836. 1337. 18:38, 1839, 1840. 
Inſpectionen 57 | NE oT Net ht IE +7 „Ir 
SE = 2.l=&|.l=2|51-121|&|.; 
His ala =läiu elzielels „lele 
Clauſsthal 141 6 .131131.531 11112] 4 612] 517 
Herzberg 4| 1l.Jalıı) 553 1121.13 | 5) 112 123) 
tauterberg | 2 22 3114 1131/11313) 3513| 4|. 
Elbingerope] 2 181.12] 1112 191 7] 2 [11]. | 214 - 
Zellerfeld 3 100. 1820 3]3 114|. 132 364. 
Yautentbal 13. 4.13 10) 652 111, 912/19]. [2 17 
es A Fer Be E —— 
Summa 2015, + 21] 8 | Si18 11111 99 11621 
Jaͤhrlicher | fe 
Durchſchnitt! 310) 11 3113] 5) 3 2]: 97; | 2119] 7 











Der Total-Durchfchnitt fämmtlicher 5 Jahre beträgt 3 Thlr. 
3 ggr. 2 pf. Pflanzfoften.pr. Morgen, mit Einichluß fämmt- 
fiher Nebenfoften 3. B. Aufmachen Mleinerer Gräben ꝛc., mit 


Ausſchluß jedoch der Kamp⸗Anlagen. Gegen das vorhergehende 
Quinquennium find pr. Morgen 18 ggr. 7 pf. weniger ver⸗ 
ausgabt. 

Endlich verdient hier noch ein Berfuch Erwähnung, der im 
Jahre 1340 in der Infpection Lauterberg mit Umhacken einer 
Probefläche in einem gepflanzten Buchen-Stangenorte angeftellt 
worden ift, welcher ein auffallend fränfelndes Anfehen bei ziem- 
lich verödetem Boden zeigte, um dadurch deſſen befleres Wachs⸗ 
thum zu befördern. Ein Refultat iR davon noch nicht mit⸗ 
zutheilen.*) 

Die fortgefeste Aufmerkfamteit der Harzer Forſwirthe auf 
das Forſtkulturgeſchäft wird durch das Geſagte völlig beſtätigt 
erſcheinen. (Schluß folgt im nächſten Hefte.) 


Vom Harze, Februar 1843. 
(Witterungss und Zagdbericht — Fichtenſamen— 
Crescenz.) 

Wenn man nichts zu ſprechen weiß, ſo iſt in allen geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenkünften das Wetter ein herrlicher Lücken⸗ 
büßer. Mir geht es heute auch ſo, ich weiß nichts Neues, 
alſo ſprechen wir vom Wetter, welches glücklicherweiſe für uns 
Forſtleute immer von ſehr großem Intereſſe iſt und ſeit meinem 
letzten Brie e ſo ſonderbar war, daß es wohl ver Mühe ver⸗ 
lohnt, ſeiner mit einigen Worten zu gedenken. Nachdem wir 
bis Anfang November ein gewöhnliches Spätherbſtwetter gehabt 
hatten, ſtellte ſich plötzlich am 6. November ein ſo ſcharfer 
Froſt ein, daß auf vielen Böden die geſammelten Eicheln litten, 
weil er bis 9° ſteigend die meiſten Perſonen überraſchte. Die 
Kälte, bei welcher etwas Schnee gefallen war, hielt kaum 
8 Tage an und dann befamen wir wieder abwechfelnde Witte 
rung, Schladerwetter, Schneegeftöber, Froft, Regen, in fletem 
angenehmen Wechfel, bis es am 25. November milde wurde 
und ſo blieb, nur mit einem Stägigen fehr dicken Nebel unter- 
brocen, bis zum Ende des Jahres. Am 30. und 31. Dechr. 
nahm das Jahr unter fehr heftigen Regengüffen, welche alle 
Gebirgsftröme und Bäche außerorventlich anfchwellten, und 
furchtbarem Sturm aus Nordweſt, Abfchlev und: das neue Jahr 
zeigte fih am Morgen des 1. Januar mit einem leichten weißen 
Schleier auf der eben gefrorenen Erve. Der Schneefall dauerte 
einige Tage, zwar nicht fehr heftig, doch blieb die Schlitten. 
bahn bis zum 28. Januar, nachdem am 10,.; 11. und 12. Jan. 
noch eine größere Maſſe Schnee gefallen war. Am 12. u. 13. 
hatten wir furchtbares Wetter, einen heftigen Orkan aus Nord⸗ 


weft, der faſt auf der ganzen Erbe fo beträchtlichen Schaden 


gethan, ung ganz gnädig behandelt hat, indem nur unbebeutenver 
Windfall flattfand. Das Parometer ſtand am 12. Jan. etwas 
unter 26, fo niedrig als es fich die älteften Menſchen nicht 
erinnerten und bob fich nur fehr langfam wieder. — Am 238. Ian. 


*) Zebt, im Frühjahre 1842, zeigt fich jedoch ſchon, daB in 
dem einen Probemorgen das Raub mehr als früher Tiegen 
geblieben ift und ſich zu einer volllommenen Laubvede zu 
bilden anfängt. 

15 
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ging die Schlittenbahn mit heftigem Negen ab und ba ber 
Schnee fehr Toder gelegen hatte, trat der feltene Fall ein, daß 
auch im höheren Gebirge, befonvers die Sommerfeiten der 
Berge ganz fehneefrei wurden und bis jeßt noch find, wo bie 
fehr abwechſelnde Witterung fortdauert. Dur die häufigen 
heftigen Regengüffe find unfere Wege ſehr beſchädigt worden. 
Ueberhaupt taugt für den Harz ein fo milder Winter, ohne 
Schlittenbahn nicht, da wir des Schnees beim Anbringen bes 
Holzes von den Bergen, zwifchen Klippen und Geröllen, we⸗ 
fentlich bepürfen und überall leicht wegen Beidhäftigung unferer 
Waldarbeiter in Berlegenpeit kommen können. 

Bald hätte ich vergeſſen, Ihnen von dem Refultate der 
Saujagd, welche im Anfang November unter Direction des 
DOberjägermeifters Grafen v. Harvenberg in den Infpectionen 
Herzberg und Clausthal abgehalten wurbe, Nachricht zu geben. 
Die Hunde — Saufinder — etwa 36 Stüd, vom Jaͤgerhofe in 
Hannover, welche auf einer Jagd am Sollinge, wo 35 Sauen 
erlegt wurden, bie erfte Lection in biefem Jagdjahre erhalten 
hatten, jagten fehr gut, felten an Rehen ober Wiloprett und 
in 6 Jagdtagen waren 40 Sauen die Ausbeute. Die ſtaͤrkſte 
war ein braver Z3jähriger Keiler. Wenn ver weiße Leithund 
und günftiger gewefen, wäre die Jagd nad der Menge ver 
vorhandenen Sauen befier ausgefallen, allein fo wurben wir 
öfter gezwungen Didungen abzufagen, wo mir ins leere Net 
famen. — Bor einigen Wochen fing bei dem hohen Schnee 
das Wild, namentlich die Rehe, an zu leiden und wurde hie 
und da gefüttert, Bei dem Aufbrechen des Winters glaube 
ich nun, daß es ihn glücklich überſtehen wird. 

Sichtenfamen :ift in dieſem Winter reichlich am Darze 
gefammelt worben, und es wird damit ein nicht unbeträchtlicher 
Handel getrieben. Es if mir nicht Leicht ein folches Schwanten 
im reife vorgelommen, wie in dieſem Jahre; man konnte ihn 
zu 10 pf., 14 pf., 17 pf. pr. @ reinen Kornfamen kaufen; 
jegt wird er zu 2 ggr. pr. A angeboten, Große Transporte 
gehen nach dem Süden von Deutichland, nah Schlefien, auch 
nah Hamburg. Der viesfäprige Samen iſt fehr gut, doch bes 
darf er einer befonvers forgfältigen Behandlung, weil er friſch 
große Neigung zum Brennen zeigt, welches wohl in ber feuchten 
Sammelgeit begründet fein mag. 4, 


Paris, ven 5. Februar 1843, 

(Forſtwirthſchaftliche Geſetzgebung in Frankreich.) 

Während der Streitigkeiten über die Adreſſe iſt in ber 
Pairskammer ein Geſetz über die Organtfation der Communal⸗ 
förfter purchgegangen, das von den Sournalen kaum eines 
Blicks gewürdigt wurbe, weil es dem Partheihaß Feine Nah⸗ 
rung giebt und nicht dazu dienen kann, ein Kabinet zu flürzen, 
das aber der Anfang einer Reihe von Mapregeln ift, die von 
weit größerer Wichtigkeit find, als die Declamationen, welche 
die Kammern, die Zeitungen und die Salons erfüllen, venn 
ihr Zweck ift, zwei großen Uebeln in Frankreich abzuhelfen, 
nämlich der zunehmenden Theuerung bed Holzes und ven furcht⸗ 
baren Ueberſchwemmungen, welche in immer kürzeren Zwiſchen⸗ 


räumen bie großen Thäler des Landes verheeren. Die entfeß- 
liche Berheerung des Rhonethals vor drei Jahren gab einen 
Anlaß dazu, den feitvem andere zwar geringere ‘aber dennoch 
fehr beträchtliche Ueberſchwemmungen fehr verſtärkt haben. Die 
Zournafe hatten, fo lange vas Rhonelhal unter Waſſer war, 
die Sache aufgenommen und wieder alsbald vergeffen, anftatt 
fie beffändig vor den Augen ver Nation zu halten; aber fo ifl 
es immer, denn es ift ſchwer über etwas Pofitives zu reden 
und fo gar Leicht über allgemeine Politit zu declamiren; zum 
Glück Hat fih die Regierung ernfilich damit beſchäftigt. Der 
Mintfter des Aderbaues legte im lebten Jahre dem Central« 
rath des Aderbaues einen Plan vor zum Wieveranfien ver 
fahlen Gebirge in ganz Frankreich und eine große Mafle vou 
Dorumenten, bie er dazu gefammelt hatte. Daraus geht her⸗ 
vor, daß vor allem für die Wiederherftellung ver Wälder auf 
den höhern Theilen der Gebirge zu forgen ifl, indem auf ihnen 
faft überall durch fchlechte Waldwirthſchaft, durch Aushauen, 
durch übermäßigen Viehtrieb u.f.w. die Vegetation abgeftorben 
if. Die Folge ift, daß die vegetabilifhe Erde von ven Ab⸗ 
hängen durch ven Regen abgeſchwemmt wird, daß biefer, ans 
ftatt von den Bäumen und der Erde aufgefogen Zu werven, 
wilde Gebirgsbäche bildet, in welchen in wenigen Stunden ver 
auf einer großen Fläche gefallene Regen von den nadten Felſen 
zufammenläuft, pas fie fich fo tn die Thäler flürzen, die fie 
überfhwemmen und mit dem Geröll, das fie mit fich führen, 
beveden. Der Centralrath ernannte eine Commiffion für den 
Gegenftand, welche einen Gefekvorfchlag entwarf, der fih nur 
in wenigen Punkten von dem minifteriellen entfernte. Die 
beiden Planen gemeinfchaftlichen Ideen find, daß zu einer all 
gemeinen aber gradnellen Wieverbepflanzung der nadten ®e- 
birge gefritten werden müfle, die Präfeeten follen dazu Plan 
von thren Departements entwerfen, in denen alle dahin ge 
hörigen Stellen bemerkt werben, mit Unterfiheivung ver Ter⸗ 
rains, welche dem Staat, ven Communen und Privaten gehören. 
Bor der Ausführung müflen diefe Plane den Beſitzern und ven 
Communen mitgetheilt werven. Hierauf wird jür jedes De 
partement ein Reglement über die Zahl der Hectaren, welde 
jährlich anzupflanzen wären, das Terrain jeder Commune und 
jedes Privaten wird in Schläge getheilt, in denen fürs erfte 
jede Nußnießung durch Holzfhlag, Weide u. f. w. verboten 
würde; jever Schlag, der an die Reihe käme, würde unter das 
Forftrecht geftellt; man kündigte ven Eigenthümern vie Unter⸗ 
ftüßungen an, die ihnen durch Steuererlaß, durch Kieferung von 
Samen und durch Prämien angeboten werden, im Fall fie 
ſelbſt anfäen wollen; follten fie fi weigern, fo würve ber 
Staat die Anfaat auf feine Koften übernehmen, die Terraind 
gegen eine Entſchädigung an fi nehmen und die Aufficht ver 
Anpflanzung durch feine Beamten fünf Jahre Iang führeny im 
fecheten würde das Terrain wieder dem urfprünglichen Befitzer 
gegen Erflattung der Koften angeboten, wobei fie aber vie 
Verpflichtung übernehmen würden, den Walpbeftand nach den 
Forſtgeſetzen zu erhalten; die Zerraing ver Communen würben 
für immer unter Auffiht des Staatsforftperfonalg bleiben, aber 


| au Gunften der Communen verwaltet, Zur Erreihung aller 








diefer Zwecke würde eine noch nicht befiimmte Summe im 
Budget zur Dispofition der Forftverwaltung geftellt. Diefe 
Summe wird jedoch nicht fehr beträchtlich fein, venn man hat 
berechnet, daß das Departement der hohen Alpen, das eines 
derjenigen ift, wo die anzufäende Oberfläche am größten ift, 
jährlich etwa 80— 100,000 Fr. erforverte. Die ganze Operation 
würde 60 Zahre erfordern. In demielben Verhältnis würden 
für ganz Frankreich etwa drei Millionen jährlich hinreichend 
fein, um fo viel Fläche einzufäen, ale möglicherweife gefchehen 
Eönnte, indem man nicht zu fehnell verfahren darf, theils weil 
man erft das Perfonal bilden muß, kheils weil man nicht für 
gleich einen zu großen Theil des Viehtriebs abfchaffen darf. 
Ein großer Theil viefer Summe würde bald an Waflerbaus 
reparaturen und an Straßen erfpart werben, welche jeßt jähr- 
lich durch die plößlichen Anfchwellungen der Gebirgswaſſer zer⸗ 
viffen werben. Zugleich würde im Verlauf einiger Zeit gegen 
den drohenden Holzmangel geforgt, indem die Holzpreife in 
ganz Frankreich mit einer beunruhigenvden Schnelligkeit fteigen. 
Sie haben ſich feit fünf Jahren im ganzen Land um 20 pEt. 
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gehoben und in ven großen Mittelpunkten ver Conſumtion noch 
um mehr. Es ift ein großes Unternehmen, das die größte Be⸗ 
harrlichfeit, BVorficht in der Ausführung und Schonung mannig« 
facher Intereffen verlangt, aber ich glaube, daß es nicht über 
die Kräfte der Apminiftration geht. Denn viefe hat trot des 
faft immer ſtörenden politifchen Einfluffes feit einer Reihe von, 
Jahren Doch fehr gewonnen; man fieht weniger glänzende Plane, 
als die, welche zur Katferzeit den Moniteur anfüliten, aber 
biefe blieben, wo fie nicht das Militärwefen betrafen over etwas 
ber Menge Imponirendes hatten, meiftens auf dem Papier; 
jest ift die Adminiftration fletiger geworben und man fann 
hoffen, daß fie ver Ausführung eines Plans gewachſen if, ver 
früher chimärifch gefchienen hätte, (Allg. 3tg.) 


Anmerltung des Einſenders. Wir rathen ver E franz. 
Regierung, durch den k. k. Bergrath und Forfireferenten 
Herrn Zötl zu Dal bei Innsbruck in Tyrol die franz. 
: Alpen bereifen, die Anlegung von Bannmwältern dort und 
den Wiederanbau von demfelben begutachten zu Iaflen. 

i 8. . 
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Notizen. 


A. Flüchtige Blicke auf Jagd und Jagdweſen 
in Thüringen. 
(Fortſetzung; ſiehe Seite 394 dieſer Zeitung von 1842.) 
7: Südlich und ſüdweſtlich von dem ſchönen Buffarther 
Revier, ohugefähr 2 Stunden von Weimar entfernt, beginnt 
die Oberförſterei Berka mit ihrer Unterförftereis Blanken⸗ 


hain. Der an großen Wildreichthum gewöhnte und ſchießluſtige 


Weimaraner fat, wenn man biefe Reviere noch unter bie 
Jagdrevicre rechnet, denn die wenigen Felddiſtriete Tiefern 
feine große Ausbeute an Hafen und Hühnern; von Trappen tft 
in diefem bunt durchfchnittenen Terrain nicht die Rede; Wach⸗ 
teln verirren fih nur eınzeln dahin; auf Wachtelfünige wird 
hier eine beſondre Jagd nicht geübt; Enten auf der Ilm find 
eine große Seltenheit und die Belaffinenarten erfcheinen nur in 
einzelnen fcheuen Pärchen und verlieren fich wieder! unbeachtet, 
Die nicht fehr beveutenden Grenzbiftriete ven Blankenhain find 
verpachtet. 

Aber ein Forſt von beinahe 5000 Adern Flächeninhalt? 

Ein köſtlicher Fort durch und durch, über zapllofe Höhen, 
an fohönen Thälern, durch üppige Schluchten, wmehrentheils in 
großen gefchloffenen Maſſen zufammenhängend, beinahe durch⸗ 
aus Nadelholz: Fichten, Kiefern, mit wenigen Beſtänden von 
Weißtannen; kühner Hochwald, hoffnungsreihe Stangenhölzer 
mehrerer Generationen, treffliche Dickichte und junge Schläge 
in buntem Wechſel, für reichen Wildſtand wie eingerichtet. Ein 
Forſt, der ſeinen Förſter ehrt; eine Kultur, die Auge und Herz 
erfreut; ein Holzſegen, der nach allen Radien ſeine großen 
Spenden jährlich austheilen kann, ohne für die Zukunft beſorgt 
zu fein; ſchoͤne, heilige Hallen, gleich einem Urwalde mit 
manchem Riefen prangend. 

Aber die Jagd? 
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Schwarzwild wurde hier niemals geduldet. Für Evel- 
wild war hier früher ein Lieblingsaufenthalt und der Reich⸗ 
thum des Jagdzeughauſes zu Berka bezeugt noch fetzt, daß 
die vorigen Herren ven beutichen und franzöftfshen Sagven mit 
Borliebe ſich hingaben, und die Phantafie glaubt noch Meute⸗ 
gelaut und Banfaren in ven Wälvern zu hören, und pirſcht 


noch in Gedanken in dem Diftriet, — der Hirfehruf genannt, " 


glaubt dag Jagoͤſchlößchen an dem Teich noch finden zu müſſen 


und fleht fih faum athmend um nach dem majeftättfchen Rudel. 


Allein feit 1826 umſonſt! Bon keinem Hochwild ift hier mehr 
die Rede, wenigſtens nicht von Stanpwild, und Wechſelwild 
darf fich Hier nicht lange des fchönen Forſtes freuen: fliehen 
oder fterben! ift die Lofung. Alfo: zumellen ein Anftand, ein 
Pürſchgang, ein Abfpüren, ein Treiben, niemals fehr ergiebig. 
Bon Damwitld iſt nicht die Rede. Auch das Rehwild 
ſcheint fich in dieſer Waldeseinſamkeit nicht beſonders zu behagen, 
wenigſtens nicht recht aufzukommen. Denn waidmänniſche 
Schonung wird heilig gehalten, die waidmänniſche Jagd mit 
Umfiht und Schonung geübt, und dennoch findet ſich trotz 
zweier guter Rehſtände der Nachbarfchaft Hier davon wenig, 
und wer an einem Tage ein Dutzend Rebe zu fehen bekommt, 
fann fh immerhin unter die Neuſonntagskinder rechnen. Auch 
der Hafe ſcheint dieſe Wälder nicht befonvers zu Tieben, ober 
umgefehrt diefe Waͤlder die Hafen nicht, denn fie Ieben hier 
einzeln, wie die alten Anachoreten und Klausner, und ſcheinen 
fi) nur noch bier fortpflanzen zu können, weil fie überall in 
dieſen Gehölzen Teife auftreten und auch das geübtefte Schüßen- 
auge manchen Flüchtling wenigfens nicht zu echter Zeit ger 
wahr wird, wo das Gehör nicht gleichzeitig Dienfte Teiftet. 
Schonung au gegen Hafen — vennoch feine ergiebige Haſen⸗ 
jagd. Auer», Birk» und Hafelwild erfpeint wehl nur 
ö 1 5 » 


einzeln, zufällig, als größte Seltenheit für Momente; darauf 
zu rechnen ift niemald, Schnepfen bringt der Frühling nur 
wenige hieher; vie große Mehrzahl nimmt die umliegenden 
Laubhölzer an. Der zahlreichere Herbfiftrich geht geräufchlos 
vorüber, weil das Bufchiren hier mancherlei Schwierigkeiten 
hat, Treibfagen"varauf nicht ergiebig genug ausfallen, ber 
Herbſtanſtand Morgens wie Abends nicht gerade zu ven füßeften 
Luſtbarkeiten unter diefem Himmel gehört und Weimar's Nim- 
rode überhaupt nicht 2 Stunden Weges einer Schnepfe wegen 
geben. i 

Auh der Dachs mag hier nicht domiciliren und fireift 
nur zuweilen vom Nachbarn herüber, ohne die Morgenſonne 
abzuwarten. Bleibt und noch Meifter Reinecke. Dean Tennt 
ihn ſchon: wo es Hafen und Hühner wenig giebt, pas Kaninchen 
ihm nicht zahlreiche Braten bietet, fogar vie Mäufe nicht fehr 
beimifch find und rer Jäger mehr nach feinem Leben ald nach 
feinem Balge lüſtern iſt, va wird er fein bedächtig und findet 
feinen Beruf zur Anlegung großer Colonien, 

Dennoch geht der wahre Jäger und Jagdfreund gern zu 
einer Jagd nah Berka, weil hier Ordnung und ächte Waid⸗ 
manngfitte das Waidwerk Teiten, ein fchöner Wald jett beinahe 
überall unter die Seltenheiten gehört und flets auf ein cocur 
bien ne fo wohlthuenden Zauber übt, endlich auch — wer 
wollte folhe Dinge gar fo gering anfıhlagen? — weil vie 
beiven Stäpthen Berka und Blankenhain ſtets einen guten 
Imbiß und eine heitre Gefellfchaft bieten, und eine köſtliche 
EHaufiee von Weimar dahin Gang, Fahrt und Ritt gleich 
erleichtern. 


Be Jagd» Neuigkeiten. 
Mitgetheilt von Er. Müller. 
Der Director Glünder hielt im Mat 1842 in Hannover 
Borlefungen über die neueren Einrichtungen an den Gewehren. 


Im Herbfie 1842 dat Marihall Grouchy in dem Depar- 
tement Calvados — in der Normandie — mehrere große 
Treibfagden auf Wölfe anftellen laſſen, die fih im verfloffenen 
Sommer in ungewöhnlich großer Zahl dort zeigten. Es wurden 
in kurzer Zeit fünf Wölfe erlegt. - 


Im Köntgreiche Hannover hat fich fett einigen Jahren ein 
Berein von Jagdliebhabern gebildet, welche dahin flreben, eng⸗ 
liſche Hühnerhunde einzuführen. Es werben von den fchönen 
ſchwarzen, gelben und Lichtbraunen Hunden und Hünvinnen in 
England zu hohen Preifen welche angelauft, hier verloofet und 
zur Rachzucht gebraucht. 


Im Königreiche Hannover hat ſich zu Walsrode ein anderer 
Verein von Jagdliebhabern gebildet, beſtehend aus Gutsbeſitzern 
und Kavallerie⸗Officieren, die die Parforçe⸗Jagd wieder eins 
führen. In Walsrode fand die erfte Zuſammenkunft im October 
1842 ſtatt; Wohnungen und Stallungen wurben für bie an⸗ 
fommenven Jäger gemiethet und Probejagden in ber Umgegend 
vorher angeftellt, um vie Pferde und Meuten einzujagen.' 
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‚ Seit Sängern Jahren befteht im Königreiche Hannover ver 
Rothenburger Jagd⸗Verein, ver aus ben höhern Ständen eine 
Menge Theilnehmer zählt, vie alljährlich zu gemeinfhaftlichen 
großen Zreibjagen auf Grobwild und zur niedern Jagt dort 
zuſammenkommen und fehr anfehnliche Jagden ausführen. Eine 
gemeinfcpaftlihe Tafel vereinigt Abends vie Jäger, wo fin 
großes Trinkhorn in der Runde den Bäften vie evelen Sorten 
kredenzt. 





Im Herbſte 1842 erlegten Se. Majeflät der König von 
Hannover bei Barfinghaufen im Deifter in zwei Tagen 62 Stüd 
Hochwild. 


C. Jägerlied. 
(Nah Walter Scott von £. v. 2.) 


Lordv's und Ladies wachet auf! 
Vom Berge fleigt der Tag herauf. 
Die ganze frohe Jagd ift nah”, 
Mit Fat und Roß und Speeren ba. 
Horch! die muntern Hunde bellen, 
Falten fchreien, Hörner fchwellen; 
Fröhlich, fröhlich ſchallt's hinauf: 
Lord's und Ladies wachet auf! 


\ 
Lord's nnd Ladies wachet auf! 
Der Nebel 309 vom Berg hinauf. 
Bächlein wallt im Sonnenfdein, 
An dem Buſch glüh’n Edelſtein'. 
Jäger ziehen durch den Schatten 
Rach dem Rehbod über Matten. 
Froh fchallt unter Sang hinauf: 
Lord's und Ladies wachet auf! 


Lord's und Ladies warhet auf! 
Nehmt zum grünen Wald ven Lauf! 
Laßt Euch zeigen wo er weilt, 

Der fo ſtolz, fo flüchtig eilt. 

Laßt Euch in den Eichenzweigen 
Bom Geweih die Spuren zeigen. 
Wir umftellen ihn zu Hauf: 

Lord's und Ladies wachet auf! 


Lauter, Tauter ſchallt's Hinauf: 

Lord's und Ladies wachet auf! 

Wißt, daß Luft und Freuden zieh’n 
Slüchtig wie die Jagd dahin. 

Saturn der ernſte Jägersmann 

Jagt uns wie Hund und Falk nım Tann. 
D’rum beginnet früh ven Lauf: 

Lord's und Ladies wachet auf! ®. 


D. Zur Waldbau⸗Lehre. 


Sp nüßlih die Berfammlungen deutſcher Forſtwirthe ſind, 
fo ſehr if zu bebauern, baß biefelben gerade von Denjenigen, 
weiche mit dem Walde unmittelbaren Umgang pflegen und 
die fruchtreichſte Erfahrung fammeln, die Wenigften bei- 
wohnen fönnen, gehindert von Zeit- und Gelomangel. Es er- 
fheint daher wünſchenswerth, daß jene, welche an den Ber- 
handlungen derfelben nicht theifnehmen können, viefen aber 





Intereſſantes vors ober nachzutragen wiſſen, dieſe Blätter 
als Sprechſaal benutzen, zum Beſten der Forſtwiſſenſchaft 
und Forſtwirthſchaft. Ich erlaube mir, den Anfang zu machen, 
mit Rarhirägen zu ven im 25. Hefte von G. W. Frhr.v. Wede⸗ 
kind's neuen Zahrbüchern der Forſtſtkunde (Darmſtadt 1842) 
mitgetheilten Verhandlungen der Stuttgarter Verſammlung. 


ei) Neber die Weißtannenkultur. Dem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter kann ſo wenig entgehen, als dem zu früh 
geſtorbenen Dr. J. A. Reum außer At blieb, daß den Ges 
wächfen die tiefere Bewurzelung das Dunkel oder vie Be⸗ 
ſchattung erfegt, ſomit in derer Ermangelung ſtärkere Be- 
. bedung oder tieferes Unterbringen des Samens nothwendig 
iſt. Auf dieſe Weiſe gelangen mir kleine Probeſaaten ſowohl 
von Weißtannen, als von Rothbuchen — natürlich im Früh⸗ 
linge und im rigolten, ſandigen Lehmboden ausgeführt — 
ohne Schatten und ohne ſonſtigen Schutz, davon man 
fich ungeachtet der Dürre des letztverfloſſenen Frühjahrs und 
Sommers überzeugen kann.”) — Auch die Verſetzung nur ein 
paar Wochen alten Rothbuchen⸗Aufſchlags aus vem Schatten 
in ganz unbefhüstenm, thonigen Lehmboden gelang mir zu 
Ende, Juni 1841 nıfr dadurch, daß ich die Pflanzen (7000 Stüd) 
mit ihren Ballen etwas tiefer feben ließ, über deren weiteres 
Berhalten mein Witterungsbericht vom November ©. 3. Nach⸗ 
richt gab. — Wo jedoch das Aufgehen des Samens erfchwert 
ift, wie im Thon und fhweren Lehmboden, dort muß natürlich 
das tiefere Unterbringen des Samens unterbleiben, und wenn 
das foftfpielige Behäufeln ver fungen Pflängchen nicht angee 
wendet werden will, für Fünftliche Beſchattung geforgt werben. 
Diefe liefert nach eigener und fremder Erfahrung in zureichen- 


dem Maaße vie Berbindung der Weißtannen« und Rothbuchen- | 


mit der Staubdenforn» und Sommerfrudt- Saat, 
Man vergleiche damit ſowohl G. A. Fintelmann’s Wild» 
baumzucht (Berlin 1841) und Dr. W. H. Gwinner’s Waldbau 
(Stuttgart 1841) — zwei durch Inhalt und Wohlfeilheit fich 
beftens empfehlende Schriften, ald auch meine gorftreifes 
Bemerkungen (Nürnberg 1835) und Dr. B. Eotta’s forft- 
wirthfchaftliches Jahrbuch (Dresden und Leipzig 1842) worin 
man ungern bie .Anerfennung von Dr. 3. A. Reum's Ber 
dienft vermißt. Suum euique! — 

2) Neber ven Holgfamenwedfel. Herr v. Greyerz 
bat wahrgenoinmen, daß im Fichtelgebirge der vom Harz vers 
fchriebene Fichtenfamen viel fihöner aufgegangen, ald ver im 
Fichtelgebirge felbft erzeugte. — Wurden aber im Fichtelgebirge 


*) Leider war ich noch nicht fo glüdlih, wie Herr D. auf 
Seite 109 viefer Zeitung 1840, die Weißtanne mit ihren 
Wipfeln durch die in einanvergreifenden Aefte älterer 
Stämme dringen zu fehen, ohne dabei eine Zurüd- 
feßung in ihrem Wachſsthume zu bemerten, un 
geachtet mir fchon viele reine und gemiichte Weißtannen- 
beflänve zu Geficht gelommen find, das nicht minder mit 
zwei guten Augen verfeben if, aber manchmal fehen und 
nicht fehen, wie ih manchmal auch hören und nicht hören 
ſollte. 
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die Fichtenzapfen nur in ſolchen Beftänden gefammelt, welche 
vermöge ihres Standorts und ihrer Befchaffenheit ven befferen 
Samen liefern konnten? Gefchah im Fichtelgebirge das Sam⸗ 
meln der Fichtenzapfen in der beffern Zeit und das Ausklengen 
des Fichtenſamens durchaus mit der gehörigen Borfiht? IR 
der im Fichtelgebirge ausgeklengte Fichtenfame mit ver ges 
hörigen Aufmerkſamkeit abgeflügelt und gut aufbewahrt worben? 
War der Fichtenfame vom Fichtelgebirge eben fo alt, als ber 
vom Harze? Erhielten die beiverlet Samen bei ver Ausfaat 
gleiche Lage, gleichen Boden und gleich gut yzubereitetes 
Keimbeet? Wurden endlich vie beiverlei Samen zu gleicher 
Zeit der Erde übergeben und dabei gleich gut behandelt? — — 
Eher, als diefe Fragen nicht zunerläffig bejahend beantwortet 
werden koͤnnen, läßt fih die in Rede ſtehende Erfcheinung wohl 
glauben, jedoch weder mit dem im Raturbaushalte begründeten 
Holzartwechſel, noch weniger mit dem Gebrauce der Land» 
wirthe, ihre Samen aus folchen Gegenven zu beziehen, wo das 
Gemüfe am beften und vollfommenften gebeiht, in Vergleich 
ftellen, weil fein Grund vorhanden iſt, aus welchem ver Darz 
befferen Fichtenfamen Liefern fol, als das Fichtelgebirge. 
Will man Dagegen einwenden, daß man in jenem bie Holz⸗ 
beftände minder dicht aufwachſen laſſe, überhaupt ven Waldbau 
beffer betreibe, fo läßt ſich erwiedern, daß dieſes Gebirge ſchön 
durchforftete*) große Waldſtrecken aufzuwelfen und an ſchönen 
Beftänden noch keinen Mangel hat. 


*) Das Durchforſten hat leider no viele Gegner. Deffen 
Nugen bier anzuführen, fei mir erlaubt, weil er nirgends 
vollftändig vorgetragen if und Wahrheiten nicht oft 
genug wiederholt werden können. Die Durcforftungen 
gewähren anfehnlihe Zwifhennußungen, davon bie 
aus Jungwüchſen zur Dedung des Streubedarfs, die aus 
Stangenhöfzern zur Dedung des Brennholzbevarfs ver 
ärmeren Volksklaſſe und, wie die aus den Mittel⸗ und 
haubaren Befländen, für die Feuerarbeiter neben der Be⸗ 
friedigung der Kleinnutzholz⸗Bedürfniſſe geeignet find, ver» 
mehren in Folge der Bodenverbefferung und des freieren 
Stanpes ven Holzzuwachs des Hauptbeflandes, daher den 
Dauptertrag und vermitteln die Begünftigung over 
Berdrängung einzelner Holzarten nicht minder, als bie 
Entfernung der Stods und Wurzelausfchläge in Samen» 
oder Hochwaldungen, fomit die Erziehung rögels- 
mäßigerer Holzbeſtände. Früh. und rechtzeitig durch⸗ 
forftete Beftände haben zubem weniger vom Schnee, 
Dufte, von Sturmmwinden und Inſekten zu leiden, hin» 
dern bei Waldbränden ven leichten lebergang bes Bo⸗ 
venfeuers in Wipfelfeuer, zugleich dem Löſchen ver 
Waldbrände einigen Vorſchub leiſtend, find zur Sa⸗ 
menerzeugung tüchtiger, verſchaffen dem Holze mehr 
Hitzkraft, liefern beſſere Viehweide und erleichtern 
den Forſtſchutz, welcher immer müh- und gefahrvoller 
wird, um ſo mehr, als zugleich Verminderung der 
Holz» und Bodenſtreu-⸗Entwendungen zu ben 
Folgen des fleißigen Durgforftens gehört. Da- 
vor, fo ſtark zu durchforſten, daß eraltirte Forſtrevierver⸗ 
walter in gedraͤngt aufgewarhfenen Bichten- und Tannen⸗ 
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Ich Tonnte im Fichtelgebirge, wo ich feine Aerarialwopnung 
hatte, das Ausklengen des Fichtenſamens großastig betreiben. 
Mehrere Centner davon fäete ich feld und erzielte genug 
fhöne Pflanzen, felbft auf folhen Plätzen, wo die fogenannte 
Erfahrung das Gelingen bezweifelt und Bindernifle in ven 
Weg gelegt hate. Auch bezüglich der verfandten und ſowohl 
in als außer tem Fichtelgebirge verbrauchten großen Fichten⸗ 
famen - Quantitäten hörte ich nur Gutes. Wenn man freilich 
wie fchon gefchehen, vem Samen gefliffentlich Feine Erdbedeckung 
geben läßt, fondern ihn den Bögeln, Mäufen und Eichkätzchen, 
wie dem Sonnenlichte preisgiebt; wenn man ven Boden ſo 
wenig vorbereitet, daß die aufgegangenen Pflänzchen ein fieched 
Leben friiten müffen, wenn man ven Boden in der Art rigolt, 
daß die dichteſte Haide⸗ und Beerkrautdecke nur ?/, bie 1 Zoll 
tief unter die Erve kommt, fomit von den aufgegangenen Pflänz⸗ 
chen der größte Theil alsbald wieder eingehen und der kleinſte 
Theil kümmern muß: fo ift man leider gezwungen, die Schuld 
des Mißlingens dem Samen zu zuſchieben, mag er noch fo 
gut gewefen, mag er in ver Heimath gefammelt ober von ber 
Borliebe für Fremdes noch fo weit herbeigebracht worden fein. 

Uebrigens angenommen, aber noch nicht zugegeben, im 
Fichtelgebirge werde minder guter Fichtenfame erzeugt, fo wäre 
zu rathen, dieſen zu bafelbfligen Saaten aus andern Gegenven 
Bayerns zu beziehen, welches der fchöneren, befler gepflegten 
Baldungen genug hat, damit dem Inlande nicht ohne Notp 
ſowohl Arbeit als Geld entzogen würde. *) — Superficialis 
quäelibet rerum tractatio perniciosa. 





Sungmwüchfe bequem herumreiten fünnen, — Tann jedoch 
nicht genug gewarnt werten, Während dad fhulgerecte 
Durchforften ven Waldverbefferungen beigezäplt wer- 
den fann, gehört das reigellofe, übertriebene Durd- 
foren zu ver Waldverwüſtung. 

Damit das Zapfenfammeln nicht mehr ſchaden möge, als 
der zu gerwinnende Same werth ift, forge man, daß dazu 


Naar 


eigends geformte, eiferne Neißer gebraucht und nur | 
folche Forftorte gewählt werben „welche des Samens nit | 


felbft bevürfen und Samen ver befferen Qualität ver- 
fprechen. — Diefe Bemerkung fcheint mir um fo zeitge- 
mäßer, als man mitunter wahrnehmen muß, daß Leute 
ohne paffende Inftrumente mit dem Auftrage fogar in 
fremde Reviere geiendet werben, Zapfen zu fanmeln, wo 
und wie es ihnen beliebt, daraus vem Walde natür⸗ 
lich nicht geringer Schaven zugeht. Möchten doch Leute, 
die bei jener Gelegenheit das ort „Erfahrung“ im 
Munde führen, beventen, daß derlei Anoronungen einem 
Unfuge fich nähern oder gar gleich zu feben find, daß nicht 
Worte, fonvern gründlihe Beobahtungen und 
Berfuhe zu tüchtigen Erfahrungen führen, fomit höheres 
Alter allein um fo weniger zum erfahrenen Forſtwirth 
flempelt, mit je mehr Unthätigleit und je weniger Vor⸗ 
biſdung es erreicht wurde! Damit fei aber keineswegs 
gebilligt, wenn bei gleicher oder gar befferer Qua⸗ 
Iification das Alter ver Jugend untergeorbnet wird, bie 
ihre Höhere Stellung Häufig jenem fchmwer fühlen Läßt, 
zum Glücke dem Troſt nicht rauben kann, daß es jenfeite 


3) Ueber dad Ausäften. der Nadelhölzer. Mich 
Herrn 9. Nördlinger’s Anfiht um fo mehr anfchliegenv, 
ats ich bis jeht werer Zunahme ver Ausbauchung noch der 
Vollholzigkeit nach dem Ausäften des Nabelholzes wahrnehmen 
konnte, fomit diefe Operation unbepingt weder flir ſchädlich 
noch für nüblich haltend, muß ich jedenfall vor vem Weg⸗ 
nehmen der Aefte dicht am Stamme warnen, dagegen empfeh⸗ 
len, von den zu entfernenden Aeften fehr kurze Stumpen 
oder Stifte am Stamme zu belaflen, weil dadurch kleinere 
Wunden entflefen und das Einwachſen der Heinen Afireite, 
ohne Fäulniß nad fih zu ziehen, um fo fehneller folgt, 
je jünger die Stämme find. Als ich unlängft durch den Zung—⸗ 
wuchs des Staatsforftortd Schneidungerlein ging, fo erzählte 
mir ein Holzhauer, daß man beim Aufarbeiten des vom Orfane 
geworfenen Dunfelfchlages in den untern Stammtheilen von Tan» 
nen und Fichten Tange eiferne Nägel fand, mit welchen ver ehe 
malige Wildzaun befeftigt war. Sie hatten feine Faͤulniß bewirkt 
und waren 1—2 Zoll did mit Jahrringen bevedt (überwachfen). 
Es verfteht fih übrigens von felbft, daß das Ausäſten, Schnei- 
deln over Beſchneiden nur mit fehr fcharfen Inftrumenten ge 
fhehen darf. Den Gegenfland durch recht viele eigene 
Berfuhe aufzuhellen, ift im Intereſſe der Forfl- und Lanp- 
wirthſchaft gecht fehr zu wünfchen. Möchte man vernünfti- 
gen Berfuchen überhaupt überall freundlich begegnen, 
wenn fie zumal weder vem Walde ſchaden, noch von, ver Forft- 
kaffe eine Ausgabe verlangen! — Audiatur et altern pars! 

. Bei diefer Gelegenheit kann ich tarüber meine Freude nicht 
unterprüden, daß man für die nächte (fiebente) Verſammlung 
ber deutichen Forſtwirthe nur 12 Themata befiimmte, die recht 
prattifhen Werth haben, und für bie achte Verſammlung 
(im Jahre 1844) die Haupt» und Reſidenzſtadt München w 
Ausfiht ſtellte. Bielleicht wird bald nachher auch Payrett 
als Berfammlungsort gewählt, wo ich einen Ternbegierigen 
Zuhörer machen könnte und mochte, eingedenk des alten wahren 
Sprihmworts: „Lernen bringt keine Schande, aber 
Nichtswiſſen“ nicht minder, ale des Hubeny’fchen*) Motto: 
„Noch viel zu thun ift übrig." 

Forſt ob Kimmersporf. Joſeph Singer. 


E. Merkwürdige Bäume. 
Wie aus den geöffneten Eingeweiden der Erbe hie -und 


da coloſſale Skelette von Quadrupeden gleichſam gefpenfterartig 


hervorſtarren, trotzige Fragezeichen für eine Zeit, die ihres 
Gleichen nicht aufzuweiſen hat; — ſo ragt hin und wieder über 
der Oberfläche mit ſtolzer Krone auf die niedern Gefchwifler 


Denfenigen beffer geht, welche diesſeits unverdient leiden 
mußten. Ausgerüftet mit gutem Eewiſſen laſſen fih Zu⸗ 
rüdfeßung und Kränkung fo leicht vergeflen, ald Wald» 
Ödungen überfchreiten, deren Wiederbeftodung nur angeb⸗ 
fihe Erfahrung feitlang hindern durfte. 

*) Warum ließ Herr 3. Hubeny kein zweites Heft feiner 
intereflanten forftwiffenfchaftlichen Mittheilungen (Peft 1835) 
erfcheinen? — Die Bortfegung iſt zu wünfchen. 


berabblidend noch ein Baum empor, gleihfam ein aufgehobener 
Zeigefinger, hinweifend auf NRiefeneltern, wie fie der mütterliche 
Schooß ver Erde zwar auch jeßt noch tragen könnte und nähren, 
wie fie aber die jegige Deconomie nicht "mehr auffommen und 
gedeihen läßt. 

Notizen über folhe merkwürdige Bäume bildeten in ven 
forſtlichen Zeitfepriften ver Borzeit einen fiehenven Artikel. Die 
Gegenwart mit ihren befonveren Berhältniffen und Zuſtänden 
ver Bewirthfchaftung macht aber neue Mittheilungen über aus⸗ 
gezeichnet flarke Bäume immer feltener und es dürfte daher 
das Bemühen, derartige Ältere Nachrichten ver, Bergefiendeit 
zu entreißen, nicht ganz unwillkommen erfcheinen, zumal wenn 
ſolche in Forſtzeitſchriften niedergelegt find, welche fih wohl in 
ven Händen nicht vieler Forfimänner noch vorfinden werben. 
Und ſo mögen denn auszugsweiſe folgende Notizen aus einem 
der erſten in Deutſchland im Jahre 1764 erſchienenen Forſt⸗ 
Journale, dem dconomifchen Forfl - Magazin von Stahl, hier 
einen Platz finden. Daſelbſt, Band V., Seite 268, in einem 
Schreiben über befonders ſtarke Bäume, wird erzählt: 

„Rupp in feiner Flora Jenensi fagt: daß er ven Wach⸗ 
holder fo groß als einen Eichenbaum zu Zerbft gefehen habe, 
und Gmelin in ver Flora Sibir. verfihert, daß in Rußland 
dergleichen große Bäume wachfen, woraus Bretter gefchnitten 
würden. 

Plinius gedenket eines Ahorns, der inwendig hohl und 
71 Fuß weit gewefen, in welchem ver römifche Eonful Licinius 
Mutianus nebft 18 Perfonen Tafel gehalten. 

Auf dem Harze dat man Tannen gefunden, die 8-0 Eifen 
Umfang gehabt. Im Thüringer Walde noch ftärkere, im Böh- 
mer Walde aber einige, welche 3—4 Lachter dick und ohngefähr 
8 Zuß im Durchmeſſer auf dem Stode gemeffen haben. 

Ellis befchreibt eine vide Bucha, deren Stamm über 4. Kiftr. 
— alfo 24 Fuß — im Umfang geweien. Die flärkfie Eiche in 
England hat Kalm 1748 in der Gegend von Wordford gefehen, 
er maß den Stamm einige Fuß über der Erbe und fand, daß 
fie 15 Ellen im Umfang hatte. 

Im Herzogthum Würtemberg ift Neuenſtadt bei Heilbronn 
befannt wegen einer fehr großen Linde, deren äſte auf 100 Säulen 
ruhen und deren Stamm 13 Ellen dick ſein ſoll. 

Thomas Brown geventet einer Linde, die er in Norfolk 
geieben, welche 16 Ellen did geweien. 


In Afrika fah, nach Labats Ausfage, Eorbet einen Baum | 


auf der Erbe liegen, welcher 60 Fuß Umfang hatte und in 
defien Höhlung 20 Mann aufrecht ſtehen Tonnten. Ja, diefer 
Reifende will fogar dort Bäume gefehen haben, vie fo flarf 
geweien, daß fie 20 Männer nicht umklaftern konnten.*) Das 
Laub von diefen Bäumen fol den vom Wallnußbaume ähnlich 
geweſen fein. 

Der berühmte Kaftanienbaum zu Totwort in Gloucefter- 
fhire, auf des Lord Ducie Gute, hatte einen Umfang von 





*) Bekanntlich Haftert ein Mann mit ausgebreiteten Armen 


3 Ellen, mithin müßten jene Bäume 60 Ellen im Umfange | 


gehabt haben! . Anm. d. Einſenders. 
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51 Fuß. Bon dieſem Baume fagt man, er war zu König 
Johannis Zeiten der große und alte KRaftanienbaum genannt 
worden und es fei zu vermuthen, daß derfelbe über 1000 Jahre 
alt ſei. 

Beckmann in der Forftwirihſchaft Th. IT. S. 218 fehreibt: 
daß er vor wenig Jahren im Voigtlande eine Tanne gefehen, 
welche 28 Klafter Holz; gegeben. In Nieveröfteeich hat 1713 
der Sturm eine Tanne ——— welche 23%, Klafter Holz 
gegeben. 

Der Seidenwollenbaum in Oſt⸗ und Weſtindien wird fo 
groß und flarf, daß aus den ausgehöhlten Stämmen Kähne 
gemacht werven. Dan erzäpft, daß Columbus bei feiner erften 
Reife an der Infel Kuba einen ſolchen Kahn gefehen habe, in 
welchem 150 Menfchen Plag hatten. Nach neuern Schriftftellern 
ſoll es jebt in Weſtindien noch fo große Bäume geben, daß fie 
16 Mann nicht umflaftern können und vie fo hoch find, daß 
man fohwerlich einen Pfeil bis an ihren Gipfel ſchießen Könnte? ' 
Eine außerorventliche Hafelftaude fol vor Zeiten zu Frankfurt 
am M. indes Hrn. du Fay Garten geflanden haben, worunter 
Kaifer Leopold 1. auf dem Wahltage 1657 etlichemal gefpeifet 
hat. Sie war 27 Zuß hoch und fo did als A Männer am 
Leibe fein mörchten.*) „Bor einigen Jahren," erzählt ver Ber- 
fafler jenes Auffages, „ſah ich felbft in dem Haffelt’fchen Garten 
zu Sranffurt a. DM. eine Hafelftauvde, welche AO Fuß hoch war 
und deren Stamm 10 Fuß 3 Zoll Umfang hatte.“ 

In dem Luflgarten des 2 Meilen von Kolberg gelegenen 
Gutes Kerflein ſteht ein Weißdorn von prächtigem Anfehn. Er 
iſt gerade aufgemachfen und pie Krone, welche unter ver Scheere 
gehalten wird, iſt mit feiner Höhe und Stärke proportionirt, 
Die Stärke des Stammes fol 2%, Berliner Ellen Umfang 


‚und die Höhe 20 Fuß haben. Des Höchftfeligen Königs von 


Preußen Majeftät Haben im Jahr 1728 unter dieſem Wunder⸗ 
baume gefpeifet. 

In der von Carlowitz herausgegebenen Sylrv. oecon., 8.112 
wird angeführt: dag Derzog Eberhard I. zu Würtemberg ein 
Hein NReißlein von Weißvorn 1470 aus dem gelobten Lande. 
mitgebracht und bei dem Klofter St. P. zum blauen Einfievel 
gepflanzt. Diefer Strauch ſei fo groß geworben, daß deſſen 
Stamm ein Mann nicht habe umfaflen können und bie Aeſte, 
auf 40 fteinernen Säulen ruhend, haben einen Umfang von 
52 Ellen gehabt. 

Eine Stunde von Gräfenberg beim Dorfe Easberg ſteht 
eine Linde, die völlig hohl und ſchon zweimal ausgebrannt if; 
fie dat 45 Fuß Umfang und man fagt von ihr, daß fie über 
1000 Jahr alt fei. Dicht daneben flieht eine noch ganz gefunde, 
fhöne Linde, welche 28 Zuß Umfang umd eine Höhe von 
70 Fuß hat.” 

Sp weit das Merkwürdigſte aus jenem Auffabe. Schließ- 
lich noch einige dahin bezügliche Notizen aus fpäter erfchienenen 
Forſtzeitſchriften. 


*) Ueber vieſe Rieſenſtaude findet ſich auch eine Mittheilung 
in dem Splvane aufs Jahr 1823, welche jene Angaben 
beftätiget. Anm. dv, Einfenvers. 
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Sn v. Wildungen’s Neujahrs⸗Geſcheuk 1797 wird ©. 137 
durch deu Oberförfter Schminke zu Bedernhagen Bericht über 
eine in vem Sababurger Thiergarten dur ven Sturm um⸗ 
gemworfene Eiche erftattet. Diele Hatte 54 Zuß Umfang, fie 
war hohl und da der Zopf vor vielen Jahren ſchon abgebrochen, 
fo war die Holzmaffe, welde davon gewonnen wurbe, ber un⸗ 
geheuern Stärke nicht angemefien, denn fie gab nur 17 Klafter. 


In deſſelben Taſchenbuche aufs Jahr 1805/65 wird ©. 137 
erzählt, daß in der Graffihaft Kimpurg in Franken eine Buche 
von 15 Fuß Umfang gefällt und das Holz davon für 280 fl. 
verkauft worden fei. 

In Hartig’s Forft- und Jagd» Archiv für Preußen, Jahr- 
gang 1816, Heft IL, Seite 108, wird, eines merkwürdigen 
Weißdorns erwähnt, welcher auf vem Ktirchhofe zu Soeſt fland. 
Derfelbe Hatte 274 Fuß Durchmeffer und 40 Fuß Höhe, über- 


‚traf alfo ven früher erwähnten Weißdorn zu Kerftein an Größe. 


Im Sylvane 1825/26 if eine Riefeneiche befchrieben, welche 


im Jahr 1819 in dem Walde der badiſchen Gemeinde Wein- 


garten, ohnweit Karlsruhe, gefällt wurde. Diefe Eiche war 
nah ven Sahresringen 474 Jahre alt; fie hatte 36%, Fuß 
Umfang und gab überhaupt 2330 Kbfß. Holzmafle. Ein Hols 
Jänderbloch wurde davon nach Amſterdam verkauft, vieler hatte 
54 Fuß Länge und 74 Z0U mittleren Durchmelfer, der gelammte 
Aufwand incl. aller Unkoſten b.8 zur Stelle betrug 1266 fl. 


Endlich verdient wohl noch einiger Erwähnung die Eiche i 
zu Merli in England, welche wohl über 800 Jahre alt; 1793 
hatte fie 42 Fuß Umfang und deren hohler Stamm wurde ale 
Viehſtall benutzt. So auch die große Eiche zu Oxford, veren 
Aeſte fo weit verbreitet waren;, daß wohl A000 Menſchen dars 
unter Platz hatten. In Oftpreußen, bei dem Dorfe Oppeln,, 
ohnweit Wehlau, fland in früherer Zeit eine Eiche, in deren 
hohlem Stamme, welcher 27 Ellen Umfang betrug, der Mark⸗ 
graf Albrecht mit feinem Sohne umhergeritten fein ſoll. 


Auch in dem zu den Herrfchaften Beichlingen und Wiche 


- gehörigen Werthern’fhen Communforſte fand in früherer Zeit 


eine ziemlich ſtarke Eiche, welche feit undenklichen Zeiten „vie 
alte vide Eiche” genannt wurde, Ich fah dieſelbe im Jahr 
1815, wo ich bei der Heimkehr von einer Harzreife dieſe Ge- 
gend paffirte. Sie hatte damalen 3 Fuß über ver Erde 27 Zuß 
Umfang, doc Tieß ihr Aeußeres vermuthen, daß fie nicht mehr 
gefund fein möchte. Sie wurte auch deshalb einige Jahre vor 
meinem Dienftantritte bier, im Jahr 1817 gefällt, und es fand 
fih, daß der Stamm ziemlid hohl war, daher betrug das davon 
aufbereitete Holz auch nur 100 Malter over gegen 26 Klftr. 


Es finden ſich in dieſem Korfte hin und wieder auch noch 
h.bihe Bäumchen, welche freilich im Vergleiche mit ven in 
vorftependem Auflage beſchriebenen Baumriefen ver Borzeit 
faum einer Erwähnung werth erfcheinen. So haben wir eine 
Eiche, welde bei 16 Fuß Umfang über 1200 Kbfß., mehrere 


“ Buchen, wovon vie fhönfte bei 13 Fuß Umfang über 900 Kbfg. 


Holzmaſſe enthalten. Diefe Bäume, fo wie aub noch mande 
ähnlicher Befchaffenheit, follen nah dem Befchlufe ver Herren 
Commum » Forfibefiger forgfältig gefchont werden als Zierden 
ver Waldung, un» — follte ich meinen — einft auch gemif 
für jeden Freund der Natur ald Denkmäler dankbarer Erinne- 
rung an die, welche forgend für bie Zukunft vem Schlage ver 
fällenden Art Einhalt geboten. 

Wohl können fämmtliche Forfibefiger und Verwalter von 
Staatsforften kein frhöneres Berpienft fi erwerben, fein dan⸗ 
fenswertheres Denkmal fich ſetzen, als durch Ausführung bee 
Borfabes, den ver felige v. Wildungen, im erſten Bändchen 
feines Neujahrs-Gefchenkes für 1794, fo zeitgemäß dem braven 
Förſter mit folgenden Worten in ven Mund legt: 


„Immer mag von Erz und Stein 

„Stolzer Helden Denkmal fein, 
- „Die vie Welt bezwangen; 

„Meiner Afche, längſt verweht, 

„Sol ein Wald von mir gefätt, 

„Einft zum Ruhm’ noch prangen!“ 
aber fhön und wünfchenswertb wäre es doch fürwahr au, 
wenn hie und da ein fihöner Baum übergehalten würde, ale 
ehrwürdiger Zeuge pergangener Jahrhunderte und der nie ſich 
mindernden Kraft der Natur; ebenfo aber auch als kräftiger 
Bertheidiger gegen ven, namentlich unferer Zeitz gemachten Bor- 
wurf, daß fie nur Sinn habe für materielle Interefien und 
nur bedacht fei auf Erwerb und Gewinn. 


Möge nicht Wunſch nur bleiben, was in des Wunſches 
beſcheidener Form fich hier ausſprach! 


Burgmwenden, in Thüringen, ; 
8204, 
gräfl. u. freiherrl. Werthern'ſcher Oberfürktt. 

Anm, d. Redaction. Wir frhließen und dem vorftehenen 
Wunfhe von Herzen an. — Durch fehr Hohes Alter, 
oder durch Wuchs, fonftige Eigenthümlichkeiten oder vurd 
geihichtliche Erinnerungen ausgezeichnete Waldbäume follten, 
wie dies z. B. im Großherzogthume Heffen durch die bortige 
Oberforfivireetion angeoronet worden if, beſonders inven⸗ 
tarifirt und nur mit befonderer Erlaubniß der Directivbehörde 
gefällt werden dürfen. Dem Berf. war es noch nicht bekannt, 
daß auch vie Berfammlung zu Stuttgart jenen Wunſch auf 
ſprach. 


F. Eine große Linde. 
(M. vgl. S. 477 dieſer Ztg. von 1842 u, S. 80 von 188.) 


Eine ver merkwürdigſten Bäume im ehemaligen Fürften 
tpume Bamberg ift ohnſtreitig die große Linde an dem Fuße 
des Staffelberges. Cie hat 60 Buß 4 Zoll im Umfange 
und in ihrer Höhlung haben Tifh und Stühle für eine Heine 
Geſellſchaft Platz. Der Magiftrat von Staffelftein ließ vielen 
Baum, zum Schuß gegen ven Einfluß ver ‚Elemente, mit 
einem eifernen Reife umgeben. 
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| Befhreibung 


einiger 


Anftenmente zur Söhbenmeflung der Bäume. 


(Bom Gr. Heff. Revierförfter Bofe zu Wallau bei Biedenkopf.) 


$. 1. Man theile die auf einem Bretichen CD 
(Fig 1) gezogene Linie ag in 3 gleiche Theile, ac — 
cd — dg, und made die in e gefällte Senfredjte eb 
= ac = !4 ag. Im dem Punkte b befeftige man 
einen Faden, an welchem das Loth o hHerunterhängt. 
Auf der hinteren Seite des Brettchend bringe man in 
ein Loch, welches in daſſelbe gebohrt ift, einen cylin- 
drifhen etwa 1—1/ Zoll langen Zapfen, von ber 
Dicke eines Heinen Fingers, dergeſtalt an, baß bie 
Umprehungsare beffelben auf der Fläche des Bretichens 
perpendicular ſteht und in ihrer Verlängerung bie auf 
bie vordere Seite des Brettchens bie Linie ik, welde 
mit der Linie ag parallel fein muß, in irgend einem 
Punkte, am beften in der Mitte des Brettchens bei f 
fchneivet. Der Zapfen muß in ein von dem Stative 
m, welches entweber ein ganz einfacher Stod mit eiferner 
Spige, oder auch das breifüßige Boufolenftativ fein 
fann, angebrachtes Loch dergeſtalt paſſen, daß er fich 
leicht darin herumdrehen läßt und man alfo dem Breit- 
chen, deflen Fläche, wenn das Stativ ſenkrecht aufgeftellt 
worben ift, eine Bertifalebene bildet, durch Umdrehen 
um ben Zapfen jede beliebige Stellung geben Tann. 
Dem Brettchen muß eine ſolche Größe gegeben werben, 
daß man bie Linie be— ac bequem in 100 ober doch 
50 gleiche Theile theilen kann. Diefe Theile trage man 
auf die Linie ag auf. Im Fig. I. wurde nur jeber 
zehnte Theilungsfteich gezogen. Die Entfernung eines 
Theilungsftrichg von dem anderen beträgt demnach im 
erfteren Kalle 0.01. be, und im zweiten Falle 0.02. be. 
Die Entfernung eines jeden Theilungsſtrichs von bem 
Nullpunkte der Skale bei a, ſchreibe man in Decimal⸗ 
theilen von be an. Es ift demnach CFig. L) die Linie 


p binweifet. 


ae —=1.30. be; und ah = 0.70. be; ad = 2 be. 
Die Linie ik dient ald Viſirlinie, weshalb in jedem ber 
beiden Punkte i und kein Stiftchen eingefchlagen werben 
muß, ober man befeftige flatt des Stiftchens in dem’ 
Ocularpunkte bei i ein Eleined Blech mit einem Loche 
von der Die einer Nähnadel, durch welches man nad) 
dem in dem Objectivpunfte k ftehenden Stiftchen bin- 
ſieht. Diefe Iegtere Einrichtung ift die beſte. Man 
fann jedoch auch ‚ver Länge der Linie ik nad einen 
Sägefchnitt in das Breithen machen oder eine folche 
Einrihtung treffen, wie fie bei Büchfen gebräuchlich iſt. 

$. 2. Bei der Höhenmeffung verfahre man folgen- 
dermaßen. Man ftelle dag Inſtrument in einer folchen 
Entfernung von dem Baume auf, daß der Faden des 
Lothes o die Scale ag in irgend einem Punfte, z. B. 


bei e, fihneidet, wenn man dem Brettchen durch Um⸗ 


brehung um den Zapfen eine folche Stellung gegeben 
hat, daß die Viſirlinie ik auf die Spike des Baumes 
Durch den Umbrehungspunft f des In⸗ 
firumentes ziehe man bie Horizontallinie fg bis an den 
Baum, fo bat man wegen Aehnlichfeit der Dreiede 
fpq und bce 

be:ce = fq:gp daher 





ce 
IP 7, 
durch den Umdrehungspunkt des Inftrumentes gelegten 
Horizontallinie. Nennt man die Linie fg = E = ber 
horizontalen Entfernung des Punktes f von den Baume, 
fo verwandelt ſich jener Ausprud in CL) qp = * E. 
Hierauf viſire man durch Drehung des Inſtrumentes 
nach dem Fußpunkte des Baumes in r, und wenn das 
Lorh in diefem Falle Re — bei h durchſchneidet, fo 
hat man (II.) qr = = E, weil alsdann die Dreiede 
fqr und beh ähnlich fein werben. Sept man die ganze 
Höhe des and = H, fo hat man (UL) H = gp 
+ gr == E-+- =E —— E; ce-roh iſt 
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aber = he , und da he = ae — ah, fo hat man, 
weil, wie oben gezeigt wurde, ae — 1.30 bc, und ah 
— 0,70. be, ce + ch = he = 1.30. be — 1.70 
be =.be (1.30 — 0.70). 

Diefen Ausdruck flatt ce + ch in bie Yormel 
HL) gefetst, giebt für die ganze Höhe des Baumes . 

go be (1. — o. 
alſo H = (1.30 — 0.70) E. 

Man kann die auf der Sfale befindlichen Zahlen 
die Höhenfactoren nennen, und bezeichnet man den, durch 
Bifiren nach der Spige, von dem Lothe auf der Sfale 
angegebenen Höhenfactor mit n und den durch Viſiren 
nach dem Fußpunkte auf dieſelbe Weife angegebenen 
mit n‘, fo hat man folgenden allgemeinen Ausbrud für 
bie Höhe des ganzen Baumes: H (cn — m‘) E. 

Bei der Höhenmeffung werben nun 3 verſchiedene 
Faͤlle vorfommen, nämlich 1) die durch den Umdrehungs⸗ 
yunft des Inſtrumentes gelegte Horigontallinie fq fällt 
oberhalb den Fußpunkt des Baumes, Fig. I., over fie 
fällt 2) mit demfelben zufammen, oder fie fällt 3) unter- 
halb venfelben und ſchneidet beshalb nur die Verlän- 
rung bed Baumes nad) unten. 

Die von dem erften Falle nach Fig. I. hergefeitete 
Formel H=(n —w)Eit ad für die beiden 
übrigen Fälle gültig, wie ſich leicht mathematifch be- 
weifen läßt. 

Hat man die Skala bid auf 7400 Theile von be* 
eingetheilt, fo wird bie Höhe auch bis !/ıoo Theil der 
Standlinie genau gefunden werden und mithin das 
Reſultat um fo fehlerhafter fein, je weiter man fi von 
dem Baume entfernt aufftelt. Am beften wählt man 
die Standlinie fo, daß fie zwifchen die einfache und 
doppelte Baumböhe fällt. 

$. 3. Zur ganz firengen mathematifchen 
Richtigkeit des Inftrumentes ift nad) dem Vorhergehenden 
durchaus erforderlich, daß 1) die Viſirlinie die Um⸗ 
drehungsaxe bei f rechtwinfelig fehneidet, und 2) die 
Viſirlinie mit der Sfala parallel ift. 

Bei der Anfertigung des Inftrumentes braucht man 
fenoch dieſe beiden Bedingungen nicht mit allzugroßer 
Aengftlichfeit zu beobachten, weil geringe Abweichungen 
davon auf dag Refultat nur unerheblich einwirfen, wie 
aus Nachftehendem hervorgehen wird. 

.% 4 
* Erfter Fall. Der Umbdrehungspunft f (Fig. IIL) 
liege außerhalb der mit ber Skala parallelen Viſirlinie 
ik. Es ftelle in Fig. II. die Tinte ikr die nad dem 
Fuße r, und die Linie ikp Die nach der Spike des 





Baumes gerichtete Bifirlinie ik dar. Dur den außer- 


halb derfelben liegenden Umdrehungspunkt f denfe man 
fich die beiden mit ik parallelen Linien fm und fan 
gezogen, fo erhellt aus dem Früheren, daß man burd 
die Meffung der Höhe mn erhalten hat, währenp man 
die Baumhoͤhe rp zu meflen beabfidtigte. Es iſt aber 


rp=rmn+mpwmn=mp-+ pn, baber 


der Unterfchied zmifchen der falfchen und wahren Höhe 
mmn—rp=mp--pn —(rm-+- mp = pn 
— rm; pn wirb aber um fo größer, je näher man 
fich bei dem Baume aufgeftellt hat, und rm wird fein 
minimum erreicht haben, wenn ikr horizontal iſt, weil 
alsdann rm = fe — dem von f auf die Bifirlinie 
gefällten Perpendifel, Setzt man für dieſen ungünftigften 
Fall die berechnete Höhe mn = 2fm = 2E um 
fe=po=rm = 1 Zoll, fo berechnet fih hieraus 
der durch die Meffung begangene Fehler, pn — rm 
— 2.23 — 1 Zoll = 1.23 Zolle. Diefer Fehler, 
welcher aus einer fehr großen fehlerhaften Conftruction 
bes Inftrumented und dem allerungünftigften Berhält- 
niffe zwiſchen der Stanblinie und der Baumböhe her⸗ 
geleitet ift, beträgt dennoch fo wenig, daß er in praxi 
gänzlich verfchwindet. 

Hätte man die Stanblinie der doppelten Höhe Des 
Baumes gleich angenommen, fo würde der Fehler nur 
0.87 Zolle betragen, wenn man ir horizontal annimmt. 
Wenn die Horizontale ir nicht den Fuß des Baumes, 
fondern deſſen Mitte trifft, fo verſchwindet der Febln 
gänzlich, wie von ſelbſt erhellt. 

$. 9. 

Zweiter Fall. Der Punkt f Tiege in der Bifr- 
linie, diefelbe fei jevoch nicht mit der Skala paraliel. 

Es bezeichnen Fig. IV. die Linien ikr.und ikp, 
die nah dem Fuße und nad der Spite des Baumes 
gerichtete Bifirlinie ik. Durch den Punkt £ ziehe man 
die mit der Skala parallele Linie fg, welche bei dem 
Viſiren nach dem Fuße den Baum in m, und bei dem 
Viſiren nad der Spike die Verlängerung des Baumes 
in on trifft, fo erhält man durch die Meffung die Höhe 
mn, während man die Baumböhe rp wiſſen will. 

Den Unterfchied zwifchen der gefundenen falfchen 
und der wirklichen Höhe ift wieder wie bei dem vorigen 
Falle glei pn — rm. 

Es fei nun das nftrument fo genau conftruitt, 
daß fi die Viſirlinie, bei einer Ränge von 100 Zollen, 
der Skala um 1 Zoll nähert, daß alfo rm = YYıos fr 
== 1/00 E iſt. 

Der Winkel rfm — pfn beträgt, hiernach be⸗ 
rechnet, nach der Decimaltheilung des Kreiſes 0.630. 


— — — 
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Die Baumhoͤhe rp = H fei nun gleich 100 Fuß 
und bie Größe der Standlinie fr = E = 50 Fuß. Be 
rechnet man hieraus die Größe des Winfeld rfp, fo 
tft auch Winkel rfn befannt, aus weldhem man dann 
die Größe von rn = 102.51 Fuß findet. Berner 
pn=rn — rp= 102.51 — 100 = 2.51 Fuß. 
Nach der Annahme ft rm = Yo E, alfo für E = 
50, rm = Yo = 0.5 Fuß, der begangene Fehler 
pn — rm = 251 — 0.5 = 2,01 uf. 

Macht man die Stanblinie ver Höhe gleih, alfo 
 E — H = 100 Fuß, fo beträgt der auf die vor- 
ſtehende Weife berechnete Fehler nur 1 Fuß, und wenn 
E doppelt fo groß ale H, ao H = 100, E= 
200 Fuß, nur 0,50 Fuße 

Es geht hieraus hervor, dag man den Parallelismus 
der Viſirlinie und Skala mit mehr Genauigkeit, ale in 
vorfiehenden Rechnungen unterftellt wurde, conftruiren 
muß, und daß durch einen Fehler Mı dieſer Gonftruction 
das Refultat um fo mehr von der Wahrheit abweicht, 
je näher man das Inſtrument bei dem ’Baume auf- 
geftellt hat. 

$. 6. 

Man Tann dem Imftrumente auch die Form einer 
vieredigen Sereuzfcheibe geben, wenn man Fig. V. die 
Sfala ag nebft dem in b befeftigten Rothe auf der 
einen Seitenfläche derfelben anbringt. Der Oecular⸗ 
punft i befteht in einem feinen Loche, welches fich mitten 
in ber Seitenflähe, nad) welcher der Endpunft g in 
der Skala binweift, befindet. Auf der entgegengefeßten 
Seite befindet fi bei K ein horizontaler Spalt, in 
weichem der Länge nach ein Pferbshaar dergeftalt aus⸗ 
gefpannt ift, daß ſie, vermittelft der bei Kreusfcheiben 
gebräuchlichen Vorrichtung in vertifaler Richtung auf- 
und niebergefchoben und fefigeftellt werden fann. Die 
Umdrehungsare f muß die Viſirlinie ik fchneiden, und 
auf der vorderen Seite des Inſtrumentes ſenkrecht 
« fiehen. Um die Viſirlinie ik mit der Sfala parallel 
zu ſtellen, lege man das Inftrument mit der hinteren 
Seitenflähe auf einen Tiſch, daß alfo die Sfala auf 
ber obern Seite fich befindet und ftede in jeben ber 
beiven Endpunfte der Skala a und g ein feines Stift- 
hen fenfrecht ein. An eine nicht zu nahe bei dem 
Tiſche befindliche Wand befeftige man in vertifaler Rich⸗ 
tung einen parallelen Streifen von Papier, welcder 
ungefähr fo breit ift, als die Entfernung der durch ik 
und ag gelegten, auf ber vordern Seite des Inſtru⸗ 
mentes fenfrechten, Ebenen von einander. Diefe Ent: 
fernung findet man mit binreichender Genauigfeit, wenn 
man die Sfala being big an bie Kante bei d verlän- 


gert, und auf eine in der Ocularfeitenfläche auf ben 
Punft d gezogene Linie, welche auf der vorderen Seite 
fenfrecht fteht, von dem Deularpunfte i einen Perpendikel 
fallt, welcher aledann die Breite des Papierftreifens 
angiebt. 

Bermittelfi der Stifihen in a und g richte man 
nun die Skala fo, daß fie an eine Seite des Etreifeng 
hinweift, und verfchiebe dann den Objectiofaden fo, daß 
die Viſirlinie ik auf der anderen Seite Ted Streifeng 
einfchneidet. Der Parallelismus zwifchen der Viſirlinie 
und Sfala wird auf diefe Weife mit einer vielfach 
größeren Genauigkeit conftruirt werden, als bei der 
früheren Fehlerberechnung unterftellt wurde. 

8.7. 

Eine etwas complicirtere, jedoch auch weit voll 
fommnere Einrihtung fann man dem Inſtrumente geben, 
wenn man es folgendermaßen conftruirt. Man verzeichne 
Fig. VI. die Sfala ag in: vertifaler Rage und theife 
biefelbe in 400 Theile des von dem ald Objectivpunfte 
dienggden Punktes b auf fie gezogenen Perpenbifels be. 
An der Skala find zwei Nonien L und IL angebradt. 
In einem jeden Nulfpunfte verfelben ift ein Diopter 
befeftigt, welches als Deularpunft dient. Die beiden 
Ocularpunkte e und £ find mithin beweglich und können 
nebft den beiden Nonien an der Sfala auf» und nieders 
gefhoben werden. Bei dem Gebraude flelle man das 
Inftrument fo auf, daß die Linie be horizontal iſt, 
welches man mit hinreichender Genauigfeit durch ein 
angebrachtes Loth bewerffelligen kann. Alsdann fchiebe 
man den Nonius I. fo, daß die durch das Diopter f 
des Nullpunftes und den Punft b gehende Bifirlinie 
die Spite bes Baumes in p fehneivet, und ebenfo vifire 
man durch das Diopter des Nonius IL und den Punft 
b nad dem Fuße des Baumes in c, fo erhellt auf den 
erften Blick, daß alsdann die Hortzontallinie be ver 
Bertifallinie be in Fig. I. entfpridt, und daß mithin 
die Höhenfactoren auf der Skala in Fig. VI. in De: 
eimaltheilen von be beftehen, und daß der Anfange- 
punkt der Sfula fi in a, der Endpunft in g befinden 
müffen. Man braucht deshalb nur tie durch den 
Nonius II. angegebene Zahl von der durch Nonius I. 
beftimmten abzuziehen und den Neft mit der horizontalen 
Entfernung tes Objectivpunktes b von dem Baume, 
nämlid) mit der Linie bd zu multipliciren, um bie 
Höhe zu erhalten, welche auf dieſe Weife Leicht bis auf 
Aooo der Standlinie berechnet werden fann. 

Daß man das Inftrument in diefer Weife fowohl 
auf einem ebenen Brettchen, als auch in Form einer 
Kreuzſcheibe conftruiren fann, verfteht ſich von ſelbſt. 

16 * 


8. 8. 

Sehr leicht kann man die zum Meſſen der Baum⸗ 
durchmeſſer dienende Kluppe auch zum Meſſen der 
Baumhoͤhen benutzen, wenn man folgende Vorrichtungen 
an derſelben anbringt. Man laſſe das Ende der Skala 
bei h Fig. VIL mit Eiſen ſpitz beſchlagen, daß man 
es in dem Boden feftfteden kann. An dem oberen feft- 
ftehenden Arme wird auf der hinteren, der Maaßein- 
theilung entgegengefeßten Seite, etwa in der Mitte 
defielben bei d, ein Stock df, der eine eiferne Spige 
hat, in einem Scharnier fo befeftigt, daß er ſich duͤrch 
Umdrehen deſſelben auf und nieder bewegen läßt, und 
man ihn alfo zur fefteren Stellung des Inſtruments 
in fchiefer Richtung gegen den Boden fiemmen fann, 
nachdem man vorher die Skala ah fenfredht mit der 
Spige in die Erbe geftedt bat. Daß der Stof, um 
diefes bewirken zu können, etwas länger als die Sfala 
fein muß, verfteht fich von felbfl. Das Scharnier muß 
übrigens fo eingerichtet fein, daß man den Stod leicht 
abnehmen kann, weil er fonft bei Meffung der Darch⸗ 
meffer Tiegender Stämme hindern würde; bei Meilung 
des Durchmeſſers flehender Stämme braucht der Stod 
fd nicht abgenommen zu werden. Derfelbe dient als⸗ 
dann als ſtändiges Maaß der Höhe, in welcher die 
Durchmeſſer am Baume gemeffen werden follen. Auf 
jedem der beiden Arme befeftige man, 1% Zoll von ber 
fharfen Kante des Armes entfernt, ein Fleines Stiftchen. 
Die Entfernung von a bis c wird dadurch um 1 Zoll 
größer als die Zahl ift, an welcher der bewegliche Arm 
mit feiner oberen Seite einfchneibet. 


Sin dem oberen Arm wird ein zweites Stiftchen b 
fo eingefchlagen, daß ba auf ac fenfrecht if. Um mit 
dem, fo vorgerichteten Inſtrumente die Höhe eines‘ Bau⸗ 
mes zu meſſen, ſtecke man es mit Hülfe des daran be- 
findlichen Stodes dergeſtalt feft in vie Erde ein, daß 
der Faden eines mit der Hand an den Punft a ge- 
haltenen Lothes der ganzen Länge nach auf der Linie 
ac einfpielt. Hierauf ſchiebe man den unteren bemweg- 
lichen Arm an der Skala hin, bis die durch die GStift- 
chen c und b gehende Bifirlinie die Spipe des Baumes 
in p trifft, fo hat man wegen Achnlichfeit der Dreiede 





abc und bep 
ab : ac = be : ep 
ep — ac. be 
ab. 


Die Entfernung be wird dadurch gefunden, daß 
man von dem Punkte b ein Loth herabläßt und die 
Entfernung von da, wo baffelbe auf dem Boden ein- 
fchneibet, bis an den Stamm horizontal mißt. Bezeichnet 


x 
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man dieſe Entfernung mit E und nennt man die Zahl, 
welche von dem unteren Arme unmittelbar auf Der 
Skala angegeben wid, n, ſo Hac=n +1 Zoll. 
Sf nun ab = 25 Zolle fo erhält man 


Eee FI =ZEC+NDX 004. 


Hierauf vifire man an dem obern Arme von a nach 
b, und laffe durch einen Gehülfen den Punkt e, wo 
biefe Linie an dem Stamme einfchneibet, bezeichnen, 
meffe alsdann er unmittelbar an dem Stamme umd 
zähle es dem oben für ep berechneten Werthe hinzu. + 
Um biefes Inftrument zum Gebrauche noch bequemer 
zu machen, trage man von a nad) h auf eine befonbere 
Skala Derimaltheile von ab auf und fehreibe bei Den- 
felben, wie oben gezeigt wurbe,. bie Höhenfactoren an, 
und durch einen auf fleifed Papier gezeichneten Nonius, 
den man in der Taſche nachführt und mit der Hand 
an die Skala hält, eifl man in den Stand gefept, die 
Höhenfactoren Teicht bis zu /Aooo von ab abzulefen. 

$. 9. | 
Sowohl die Kluppe (6. 8) als auch das oben 
($. 7) befchriebene Inftrument, müffen bei der Meſſung 
fo aufgeftellt werben, daß die Skalen ſich in ſenkrechter 
Lage befinden. In wie weit eine fehlerhafte Aufflellung 
auf das Refultat der Meffung influirt, geht aus Nady- 
ſtehendem hervor. 

Bei der Kluppe Fig. VIIL befinde ſich die Skala 
ah in einer ſchiefen Lage, und bie Verlängerung ven 
ab fehneive den Baum pr in dem Punkte g Min 
ziehe durch b die Horizontale be, welche der Entfernung 
bes Punftes b von dem Baume, alfo gleih E if, Die 
Neigung der Skala ah fei fo groß, daß das an a 
angehaltene Loth al bei einer Länge von 100 Zollen 
um 1 Zoll von ber Sfala abweicht, oder mit anderen 
Morten nur auf Yıoo feiner Länge genau einfpielt, fo 
iſt nah $.7 der Winfel kal = ebg = 0,63 Grabe. 

Man trage die Entfernung E = be auf bie Ber: 
längerung bes oberen Armes von b nah d und fälle 
in d den Perpendikel df, welcher die Bifirlinie cbp 
bei £ fehneidet, fo hat man durch die Meffung die Größe 
dieſes Perpendifels fd gefunden, während man ben 
oberen Baumabfchnitt g p mefjen wollte. 

Es ſei nınbe=bd — E— 50 Fuß und die 
gefundene falſche Höhe df = 100 Fuß, ſo iſt ver 
Winfel fbg — 70.489, alfo < fbe = fbg — ebg 
== 70.48° — 0,63° — 69.85°, 

Hiernac erhält man trigonometrifeh berechnet 

pe = 97.56 Fuß 
eg= 050 ” 


ep = 
































97.56 + 0.50 = 98.06. Die berechnete falfche Größe 
‚ von pg betrug nad der Borausfegung 100 Fuß, mit: 
bin wurbe ein Fehler von 1.94 Fußen begangen. 
Set man be = E’= fd = 100 Fuß, fo if 
der begangene Fehler — 0,96 Fuß, und wenn man 
die Standlinie = 200 Fuß, die berechnete falfche Höhe 
Dagegen = 100 Fuß annimmt, fo beträgt der Fehler 
0,48 Fuß. Wenn man fi demnach bei der Meffung 
in einer Entfernung, welche Doppelt fo groß ift, als 
die Baumböhe, aufftellt, fo ift es für die Praxis hin- 
reichend, wenn das an bie Skala gehaltene Loth auf 
1/00 feiner Länge genau an derfelben einfpielt, welches 


auch von der Aufftellung des in 8. 7 befchriebenen. 


Inftrumentes gilt. 
$. 10. 

Um dem im $.1 befchriebenen Inſtrumente, Fig. L, 
eine für den Gebrauch bequeme Einrichtung zu geben, 
verzeichne man es auf fleifes mit Leinwand unterflebtes 
Papier, welches jedoch um die Theile ABCK und 
DFGH größer ale das Brettchen fein muß. Bei dem 
Gebrauche biege man die Papierſtücke ABCK und 
DFGH nad den auf die Skala fenfrechten Linien CK 
und GD fo um, daß fie mit der übrigen Papierfläche, 
worauf ſich die Zeichnung befindet, rechte Winkel bilden, 
ftede das Inſtrument mit feiner unteren Kante CG 
oben in die Spalte eines in die Erbe geftedten Stodes, 
fo daß man ihm jede Stellung geben fann, und vifire 
dann durch ein in der verlängerten Bifirlinie bei n be- 
findliches feines Loch über die obere fcharfe Kante AK 
des bei dem Objectivpunfte umgebogenen Stückes ABCK, 
oder bringe jede andere beliebige mit der Skala parallele 
Viſirlinie an, da die Größe des Fehlers, welcher da⸗ 
durch entfteht, daß fi der Umdrehungspunft nicht in 
ber Bifirlinie befindet, nah 8. A unbedeutend ifl. 


Beichreibung eines Baumböhenmeflers. 
(Bon dem großherzogl. Heſſ. Revierförfter Knabe auf dem 
Forſthaus Nikolauspforte bei Darmfladt, ) 

Um dann und wann einmal bie Höhe irgend eines 
Baumes zu ermitteln, find eine Menge Berfahrunge- 
arten befannt, die alle ficher zum Ziele führen, und 
völlig überflüſſig dürfte es daher erfcheinen, zu dieſem 
Zwecke noch befondere Höhenmeffer in Vörfchlag bringen 
zu wollen. Bei vorzunehmenden Waldtarationen ıc. 
leiſten indefien die Höhenmeßinftrumente unverfennbare 
Vortheile, fobalb ihre Conſtruction von der Befchaffen- 
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daher die richtige Groͤße von pg= pe eg = | fann. Die mir bis fett befannt gewordenen Höhen- 


meffer haben die Unbequemlichkeit, daß fie entweder eine 
zu difficile Behandlung verlangen, welche den rafchen 
Fortgang des Gefchäfts hemmt, oder fie machen nad 
den gemachten Beobachtungen mit dem Inftrumente noch 
Rechnungen nöthig, die nicht fo Leicht durch bloßes 
Kopfrechnen ausgeführt werden Fönnen, ſondern wehr 
ober weniger die Hülfe des Papiers in Anfpruch neh⸗ 
men und dadurch ebenwohl das Geſchäft nicht genug 
befchleunigen. Beiden Mängeln wird, wie ich glaube, 
durch nachbefchriebenes Inſtrument, dag ich mir vorerft 
nur aus Pappdeckel und Holz conftruirt habe, beffer 
aber, was die Scheibe und das Diopterlinial betrifft, 
aus Meffing angefertigt wird, ziemlich vollſtaͤndig be⸗ 
gegnet. 

Fig. 1. ABCD ift eine rechteckige Scheibe von 
etwa 11 300 Quadrat. In der Mitte derſelben be⸗ 
findet fih ein Einfchnitt.E F von etwa 2 Linien breit, 
um die Scheibe an einem an dem Diopterlineale be- 
feftigten Stifte f bequem auf und abbewegen zu können. 
Die Grundlinie JG ift in beliebige Cauf der vorlie- 
genden Figur in 180, wovon jedoch hier nur ber je 
zehnte Theilungspunft angedeutet iſt) gleiche heile 
getbeilt. Auf die Verlängerung der Grunblinie IK 
find die nämlichen gleiche Theile bis auf etwa 20 über- 
tragen. In J und G find zwei Senkrechte JK und 
GL errichtet, auf welche Die Theilungspunfte der Grund⸗ 
linie ebenfalls, und zwar bis auf etwa 200 aufgetragen 
find. Die Theilungspunfte auf der Grundlinie find 
fharf und deutlich eingeftochen und ihr Werth von dem 
Nu tpunfte bei J aus nach rı hin gezählt, fo wie von 
dem Nulfpunfte nach G hin gezählt, jedesmal bei dem 
zehnten Theilungspunfte in Zahlen angefchrieben. Auf 
beiden Senfredhten JK und GL find die Theilungs- 
punfte von 5 zu 5 mit einem feinen Bohrer in bie 
Scheibe eingebohrt, ihr Werth aber von der Grundlinie 


| aufwärts gezählt, ebenwohl bei dem je zehnten Theilungs⸗ 


punkte in Zahlen ausgedrüdt. 

Die Scheibe muß, um das Uebergewicht beim Um⸗ 
drehen möglichft zu befeitigen, leicht ausgearbeitet fein, 
und es können zu dem Ende Die auf der Figur ſchraf—⸗ 
firten Stellen ganz ausgelocht werben, 

aibn ift die Grundfläche eines Diopterlineals, ac 
und bd die Grundfläche der fenfredht auf der Fläche 
des Lineals flehenden Diopter, von denen der auf ac 
ſtehende mit einem feinen Einſchnitte, der auf bd ftehenbe- 
dagegen mit einem feinen Faden bergeftalt verſehen ift, 
daß in bie Viſirlinie bilde. In f bei det fih, an 


heit it, dag man fehnell und ſicher damit operiren 1 fraglichem Lineale befeftigt, ein ungefähr. 2 Linien dicker, 
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etwa 2 Zoll langer Stift, an dem ſich die Scheibe mit || 


ihrem Einſchnitte aufs und abſchieben läßt, ſenkrecht 
durch die Scheibe geht und in p Fig. 2, worauf ich unten 
zurüdfommen werde, die Scheibe wie das Diopterlineal 
an dam Stative feithält. In e und g, Fig. 1, find, 
ebenfalls an dem Lineale feft, zwei kleinere Stifte ans 
gebracht, die in die durchbohrten Theilungspunfte auf 
den beiden Senfrechten JK und GL in der Art ein- 
greifen, daß nicht allein dadurch das Diopterlineal ſtets 
yaralfel mit der Grundlinie GH geftellt werden Tann, 
fondern auch gleichzeitig das freiwillige Herunterfinfen 
der Scheibe durch die Stifte verhindert, und Scheibe 
wie Lineal in der ihnen für feven befonderen Fall ge- 
geben werdenden Stellung feftgehaflen werden. Der 
Stift bei g ragt auf der oberen Fläche des Linealg 
etwas vor und befeftigt bier zugleich mittelft eineg 
feinen Löchelchens einen Lothfaden gr. 

Fig. 2 ftellt das Stativ von feiner vorderen Fläche, 
wie von der Seite betrachtet, dar. Es befteht aus 
einem einfachen, nicht zu ſchwachem Stode, von etwa 
505° Ränge, der zugleich als Meßſtock dienen Fann, 
unten mit einer Stahlfpige verfeben iſt, an feinem 
oberen Ende aber eine hölzerne, aufrecht ftehende Scheibe 
von etwa 6 301 Durchmeffer und 3/, bis 1 Zoll Dide 
trägt, in deren Mitte, bei p, ber flärfere Stift bes 
Diopterlineal® (Fig. 1, ſ) durchgeht und hier die Um: 
drehungsare des Inftrumentes bildet. Auf der Rückſeite 
- des Stativs tft der fragliche Stift, bei g, Fig. 2, mit 
einer Schraubenmutter verfehen, welcder eine an dem 
Stative befeftigte Stahlfeder s ſtets fo entgegenftrebt, 
daß dadurch fih das Diopterlinsal, nicht allein mit 
feinen kleineren Stiften Ce und g, Fig. 1) in bie ein- 
gebohrten Theilungspunfte der Scheibe, Fig. 1, feft 
einfegt, fondern auch — indem fie diefe Scheibe fammt 
dem Diopterfineale an die hölzerne Scheibe des Stative 
niederzieht — das freiwillige Umdrehen des nftru- 
ments hemmt und es in jeder ihm durch das Viſiren 
nad) ten Hühepunften gegeben werdenden Lage feithält. 

Die Berfahrungsart mit diefem Höhenmeffer ift 
folgende: 

Man mißt zuerft die horizontale Entfernung von 
der Mitte des zu meſſenden Baumes big zu demjenigen 
Punfte, von wo aus der geſuchte Höhenpunft am be- 
quemften beobachtet werden kann, wofelbft man das 
Stativ aufftellt, jedoch fo, daß die Entfernung, über: 
einftimmend mit der Theilung der beiden Senkrechten 
JK und GL der vorbefchriebenen Scheibe, durch die 
Zahl 5 ohne übrig bleibenden Bruch theilbar iſt. Hier: 
auf fleilt man Lie Echeibe, Fig. 1 ABCD, durch Auf- 


oder Abfchieben fo mit dem Diopterlineale fe, daß ver 
Stift g, woran ber Lothfaden befefliget ifl, nicht we 
niger auch der Stift e, um eben fo viel gleiche Theile 
von der Grundlinie GH entfernt fih in die eingebohrten 
Theilungspunfte einfest, ald man Fuße weit von dem 
zu meffenden Baume abfleht; z. B. bei eine Entfernung 
von 120 Fuß fo, daß die Stifte in die 120. Thei⸗ 
lungspunkte zu flehen fommen. Iſt dies gefheber, fo 
vifirt man durch die beiden Diopter nach dem gefuchten 
Höhepunfte (Fig. 1, durch i über n nad t) und ber 
Lothfaden gr’zeigt auf der Grundlinie der Scheibe von 
dem Nullpunfte nah G hin, ohne weitere . Rechnung, 
um wie viel Fuße der fraglihe Höhepunkt noch über 
der horizontalen Höhe des Inſtruments Tiegt. (In Fig.1 
3. B. zeigt der Lothfaden auf 70, wornach die Höhe 
von u big t = 70 Fuß betragen würde.) Bifirt man 
hierauf nun aud nad der Wurzel des Baumes, fo 
zeigt ferner der Tothfaden, wenn er von dem Nulfpunfte 
nah H hinfällt, um wie viel Fuße die Wurzel bes 
Baumes unter der horizontalen Höhe des Inftruments 
Yiegt, und wie viel Fuße man alfo noch zu dem ge- 
fundenen erften Refultate addiren muß, umdie ganze 
Höhe des Baumes zu finden. Fällt indeffen der Loth⸗ 
faden beim Biftren nach ver Wurzel des Baumes von 
dem Nullpunfte abermals nah & hin, fo fieht man mit 
dem Snftrumente tiefer als die Wurzel des Baumes, 
Die Zahl, welche der Lothfaden abſchneidet, muß daher 
von der Höhe, die man bei dem Biliren nah da 
Spitze ded Baumes beobachtet hat, abgezogen wecden, 
und der Reft zeigt. dann die wirkliche Höhe des Baum. 
Zeigte 3.3. der Lothfaden beim Vifiren nad) der Spige 
des Baumes t Fig. 1 auf 70, fo beträgt die Höhe von 

u bis t 70 Fuß, und zeigte er ferner bei dem Bifiren 
nach der Wurzel v von dem Nullpunfte nad H hin 
auf etwa 15, fo beträgt die Höhe von u bis v= 
15 Fuß, die.ganze Höhe des Baumes alfo 70 — 15 
— 85 Fuß. Zeigte inveffen der Lothfaden bei dem 
Bifiren ‚nach der Wurzel die fraglichen 15 Fuß nicht 
von dem Nullpunfte nad H, fondern nad G Hin, fo 
wiirde die Höhe des Baumes von der Wurzel bis zur 
Spitze 70 — 15 = 55 Fuß betragen. Daß zur 
Ausführung diefer einfachen Additionen oder Subtrac⸗ 
tionen feineswegs die Hülfe tes Papiers in Anfprud 
genommen wird, diefe Rechnungen fehr ſchnell und 
fiher im Kopfe ausgeführt werben, wird um fo mehr 
einleuchten, wenn man erwägt, daß die Zahl, welde 
addirt oder fubtrahirt werden muß, nur in fehr feltenen 
Fällen einmal: die Zahl 10 überfleigen wird. Das 
Einftellen der Scheibe in die dem gewählten Abftande 


vom DBaume entfprechenden Theilungspunfte, wodurch 
eigentlich die bei ähnlichen Höhenmeffern noch erforber- 
lichen Multiplicationen und Divifionen umgangen werben, 
verurfadht — da ſich Das Diopterlineal durch einen ein- 
fachen Drud auf die Schraubenmutter an der hinteren 
Seite des Stativs fehr Teicht aushebt und vermöge ber 
angebrachten Feder von felbft wieder feſtſetzt — eben- 
wohl durchaus feinen Aufenthalt, und es dürfte fich 
ſonach, was Gefchäftsförderung anbelangt, das befchrie- 
bene Inſtrument vorzugsweife empfehlen. 


Was Genauigkeit in den erlangten Refultaten be- 
trifft, fo wird bei richtigem Verfahren die gefuchte Höhe 
ſtets mit mathematifcher Schärfe gefunden. Denn es 
ift 3. 3. in Fig. 1, wenn man fidy die Horizontale fu 
denft, A fgw — da gr und tv fenfrecht find, alfo 
mit fu rechte Winfel bilden — ähnlih dem A ftu, 
und A gzJ ähnlich dem A fgw, folglih auch ähn- 
ih A ftu. Jg ift die ähnlich Tiegenve Geite von 
wf, w£ die ähnlich Tiegende Seite von uf, alfo aud 
Jg die ähnlich Tiegende Seite von uf. Ebenfo ift auch 
Jz die ähnlich Tiegende Seite von wg, wg bie ähnlich 
liegende Seite von ut, alfo aud Iz die ähnlich Tie- 
gende Seite von ut. Da fih nun bei ähnlichen Drei- 
een die Seiten der Fleineren Dreiede unter fich ebenfo 
zu einander verhalten, wie fich die Seiten in den größeren 
zu einander verhalten, fo folgt Daraus, daß wenn der Punft 
g, Fig.1, um eben fo viel gleiche Theile von dem Punkte 
J entfernt wird, ald der Punkt f Fuße von dem Punfte 
u entfernt Tiegt, auch der Lothfaden bei z eben fo viel 
gleiche Theile von I nah G hin abfchneiden muß, als 
der Punkt t Fuße von dem Punfte u entfernt liegt. 


Auf gleiche Weiſe findet man den Beweis für die 


Richtigkeit des Verfahrens bei dem Viſiren nach der’ 


Wurzel des Baumes, wobei jedoch, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, vorausgeſetzt wird, daß ber Umdrehungspunkt 
f des Inſtruments bei 'dem Viſiren nad v hin, noch 
unverrückt derſelbe ſein muß, wie bei dem Viſiren nach 
der Spibe t hin. 


Die Borausfegung einer durchaus feften Stellung 
des Stativg, fo daß fi) der Umdrehungspunkt während 
der Operation in feiner Weife verändere, iſt nöthig, 
um bie mathematifche Richtigkeit des Verfahrens ein- 


ſehen zu können. Daß man aber bei dem praftifchen. 


Gebrauche des Inftruments hierin eben nicht allzu 
ängftlich zu fein braucht, wird man leicht einfehen, da 
bie durch ein unbebeutendes Schwanfen des Stativg 
hervorgerufen werbenven Fehler felten mehr als einige 
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Höhe ganzer Holzbeftände sc. ohnehin niemals "mit in 
Betracht gezogen werben koͤnnen. 

Eine einfache Pappſcheibe mit oben befchriebener 
Eintheilung, auf der man den Lothfaden mittelft einer 
Nadel auf den, dem Abftande vom Baume entfprechenden 
<heilungspunft feftftedt, und die man in einen am 
oberen Ende etwas aufgefpaltenen Stod einflemmt, fo- 
dann über ihre obere Schärfe parallel mit der Grund— 


linie wegfieht, wird fogar, ohne daß man fehr bedeutende 


Fehler begehe, in vielen Fällen ſchon ausreichen. 

Will man den Eingangs befchriebenen Höhenmeffer 
zugleich zum Meſſen ver oberen Durchmeffer an Bäu- 
men gebrauchen, dann bedarf es nur einer Abänderung 
der Diopter, denen man in biefem Falle die Einrich— 
tung ‚der Bifire von Draun’d Baummeffer geben ann. 


Nachtrag 
zu dem 
im Januar-Hefte der Forſt⸗ und ‘agd » Zeitung 
de 1843 befannt gemachten Baummeßftod. 


Der im genannten Heft von mir befchriebene und 
abgebildete Baummeßſtock hat bei dem Univerfitätd- 
Mechanikus Inſpector Apel in Göttingen noch wefent- 
liche Berbefferungen erhalten, die ich noch nachträglich 
befannt zu machen nicht verfehle. 

Die achteckige Form des Stocks iſt aufgehoben 
und flatt deren die rumde oder Walzenform — mit 
einer platten Seite — angenommen. — Bei der erftern 
Form war es nämlich fehr fchwierig, den achteckigen 
Stod zu dem innern achtedigen Umfartge der Hülfe fo 
genau paflend zu maden, daß ein Sclottern oder 
Wackeln des bemeglichen Schenfeld, beim Gebrauch 
deffelben, vermieden würde. Bei den runden Stöden 
it ſolches viel leichter, indem fie nach dem innern Um⸗ 
fange der Hülfe leicht vom Drechsler zugedrehet werben 
fönnen. Damit aber die Hülfe, beim Schieben über 
ben Stor, fich nicht rund um benfelben drehe, fondern 
in einer beftimmten Bahn fich fortbewege, ift auf dem- 
felben eine platte Seite, die zugleich die Eintheilung für 
den Stärfemeffer enthält, beibehalten. Der Theil, der 
— zur Erlangung diefer platten Seite — von ber 
Rundung des Stocks genommen wurde, wird feinem 
Umfange nach von Meſſing, als Kreisergänzungsſtück, 
wieder in den Griff eingelöthet, ſo daß die platte Seite 
dieſes eingelötheten Stücks — als Sehnenfläche — die 
platte Seite des Stocks berührt, wenn der Griff über 


Zolle betragen können, die bei ber Ermittelung der I Iegtern geſchoben wird. Außerdem iſt, zu noch größerer 


! 
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Vollkommenheit, im Innern der Hülfe — unter der 
platten Seite des eingelötheten Ergänzungsſtücks — 
eine Feder angebracht, weldhe, beim Gebrauch des be- 
weglichen Schenfeld, auf die platte Seite des Stocks 
drüdt und fo, auch auf vie Dauer, eine Bewegung 
möglich macht, wie fie allen Anforderungen entfprechen 
wird. 

Zur Erläuterung diene die folgende Figur Cm. f. 
Fig. 6 auf ber beigefügten Tithograph. Tafel); fie ftellt 
einen Querſchnitt der Hülfe dar, a fei die Dicke des 
Meffinge, b das eingelöthete Ergänzungsftüd mit feiner 
Feder, und co ver hohle Raum, daher auch ein Bild 
vom Querſchnitt des Stode. 

Zur Aufbewahrung des Pendels nebft Zubehör ift 
noch eine hölzerne Kapfel ober Büchſe angefertigt, 
welche, für gewöhnlich, den hohlen Raum des Griffe 
ausfüllt und beim Gebrauh des Stocks als Stärfe- 
oder Höhenmeffer Teicht aus dem Griff gefchoben wird. 
Diefe an beiden Enden des Griffs hervorragende und 
abgerunvete Kapfel gewährt dem Griffe zugleich eine. 
größere Bequemlichkeit für die Hand. — Anſtatt der 
Kerbe oder des Lochs — zur Befefligung des Pendels 
an der Bifirftange beim Höhenmeſſer — wird jegt ein 
in obiger Büchſe liegender Schieber benugt, wodurch 
— gegen früher — mehr Bequemlichkeit und Genauig⸗ 
feit bezweckt wird. 

Ungeachtet diefer Verbeflerungen, woburd die Stöde 
nicht nur wefentlih an Vollkommenheit, fondern‘ auch 
noch an Zierlichfeit und Eleganz gewonnen haben, ift 
der Preis derſelben nur auf 8 ggr. erhöhet, d. h. bei 
denen von Lindenholz, die nun, incl. der gedruckten 
HöhensTabelle, 3 Thlr. 8 ggr. foften. Bon Mahagoni- 
hol; angefertigt, kommen fie auf 3 Thlr, 20 ggr.; je 
doch kann ich zu den letztern nicht rathen, da fie nicht 
nur bedeutend fehwerer find, fondern auch bie Zahlen 
auf den Eintheilungen viel undeutlicher erkennen Taffen, 
als die von Lindenholz. Infpector Apel bat bie Preis- 
erhöhung von 8 ggr. auf die Tabellen gefeut; dies 
fönnte jedoch für 12 Feine Octavfeiten zu viel exrfcheinen, 
weshalb ich bemerfe, daß diefe Erhöhung fih nur auf 
die BVerbefferung der Stöde bezieht, Bei dem Anfangs 
gemachten Ueberfchlage: Dutendweis den Stock zu 
214 Thle. liefern zu können, hat ſich fpäter ergeben, 
daß ber Verfertiger deffelben bei diefem Preife Schaden 
erleiden würde, weshalb diefe Pofttion ceffiren muß. 


Auf die im Januar-Hefte dieſer Zeitung (de 1843) 
von Seiten der verehrlichen Redaction gemachten An- 
merfungen erlaube ich mir Folgendes zu erwiebern: 


ad 1. Ein Heiner Nonius läßt fih am Zählloche 
fehr leicht anbringen, und wirb vom Inſpector Apel, 
auf befondere Beitellung, recht gern beforgt werben 5; — 
er könnte vielleicht dann von befonderm Nugen fein, 
wenn man ben jährlichen Zuwachs an beflimmten 
ftehenden Bäumen ausmitteln wollte, 

ad 2. Das Meſſen bei Regenwetter habe ich oft- 
male — noch mehr aber hat es der Erfinder des Stocks, 
Herr reitender Förfter Behrens zu Holzerobe, im Ver⸗ 
lauf von 12 Jahren, feitvem er den Stod befist — 
verfucht, und weber Hinderniſſe noch Unbequemlichfeiten 
dabei bemerkt. — Der Grund hiervon muß entiveber 
in dem Firniß⸗ oder Ladüberzuge, oder in der befondern 
Eigenſchaft des gut ausgetrodneten Lindenholzes — beim 
Naßwerden nicht zu quellen — gefucht werben. 

ad 3, Der Höhenmeffer hat mir dur viele an⸗ 
geftellte Verfuche im Walde, namentlich in dieſer Iegtern 
Zeit, und durch Vergleihungen mit dem Baummeßbrett- 


chen(6 Zoll DI), die Veberzeugung verfhafft, daß er 


genauere Refultate ald das leßtere Tiefert, und das iſt 
wegen des größern Maaßſtabes des erftern auch Teicht 
erflärlih. Nur wenn das Meßbretichen in der unbes 
quemen Größe eines Quadratfußes angewandt wird, 
dürfte es. mit dem Höhenmefler des vorliegenden Stocks 
einerlei Nefultat Tiefern. Die zum vorliegenden Stod 
gehörigen Tabellen geben die Höhen der Bäume in 
Fußen und Zußtheilen bis auf zwei Decimalftellen an, 
und das möchte eine Genauigfeit fein, wie fie in ber 
forftlichen Praris wohl felten verlangt wird. 

Die erfte Idee zu der Bereinigung des Höhenmeſſers 
mit der Kluppe, in der bier zu runde Tiegenden Weile, 
flammt, fo viel ich weiß, von dem Herrn Oberförfter 
Fleifhmann zu Nörten im Göttingenfchen her, welcher 
fie, auf dem von ihm conftruirten Baummeffer verwirk- 
licht, bei der Taration des hannöverfchen Sollings und 
vieler anderer Forſten angewandt hat. 

Das Auftragen der Zolle und Linien auf einen der 
Schenkel des Inftruments koͤnnte beim Meffen der Zu⸗ 
wachsringe ganz zweckmäßig fein, zumal, wenn biefe 
Eintheilung auf den unbeweglichen Schenkel gebradt 
würde, den man mittelft feines platten vechtwinfligen 
Hafens dann an den äußern Rand der Stammabſchnitte 
legen könnte. Herr Apel wirb daher auch in biefer 
Hinfiht befondern Wünfchen oder Beftellungen recht 
gern nachzukommen fuchen. | 


N 





Sp möchte der vorliegende Baummeßſtock nun allen 
billigen Anforberungen entfprechen, und feiner Beſtim⸗ 
mung völlig genügen, ja feine Nüglichfeit — in ber 








berechneten Weife — fich noch erweitern laſſen. — Das 
geehrte forftliche Publikum möge nun felbft ben Stock 
prüfen; und ich zweifle nicht Daran, ex wird bei Allen, 
die ihn fehen und gebrauchen, fich felbft empfehlen, 
daher auch von meiner Seite weiter Feiner Anpreifung 
bedürfen. Jedoch werde ich mid freuen, wenn ich zur 

vhreitung eines nüglichen Inſtruments, das namentlich 
für den täglichen Gebrauch des Forfimannes im Walde 
beſtimmt ift, etwas beigetragen habe. Daß fih der 
Stock — obgleich bis zum Erſcheinen des Januar- 
Heftes der Forft> und Jagd» Zeitung noch wenig be 
fannt- — ſchon empfohlen hat, beweifen die vis dahin 


ſchon eingegangenen Beftellungen. Das erfte Exemplar , 


der neuen Form ift an das Korftinftitut nach Schweden 
gefommen, und die zunächſt darauf folgenden wurden 
für hochgeftellte hannöverſche Forſtbeamten angefertigt. 
Neuwake, bei Göttingen. 
A. C. C. Döring. 


Druckfehler im erwähnten Aufſatze des Januar⸗Hefts. 


Seite 3, Spalte 2, Zeile 11 von oben ſetze ſtatt eines 
Semicolons ein Komma; daf. Zeile 30 von oben ſtatt e feße x, 
Zeile5 von unten flatt „wegen der“ feße „noch die.” Sodany 
diene zur Vermeidung von Mißverflänpnifien, daß in ver dazu 
gehörigen Abbildung Fig. 2 flatt e der Buchſtabe d, fovann 
Fig. 6 neben dem beweglichen Schenkel ftatt e der Budhftabe e 
und in Fig. 10 oben ver große Buchſtabe C zu feßen iſt. 


Leber die 
Vergleichung ver verichiedenen Holzarten 
hinfichtlich ihrer 
Hubanfäbigkeit und Aubauwürdigkeit. 
(Borgelefen in ter Berfammlung der Oberpeffifchen Forſtwirthe 
zu Salzhaufen von 9. Brumhard.) 


* Das vorſtehende Thema ift meiner Anficht nach eind 
der wichtigften und intereffanteften für den praftifchen 
Forſtbetrieb, und vervient deshalb eine ausführlichere 
Erörterung um fo mehr, als es ſelbſt in guten und 
neuen Korftlehrbüchern nicht genug gewürdigt wird. 
Sp weit find wir zwar gelommen, daß es feinem 
Forfimanne mehr einfallen wird, auf Sumpfboden Kie- 
fern*), over auf flüchtigem Sande Erlen anzubauen, — 
aber auch nicht viel weiter. Denn wo der Eine (ab- 
gefehn von etwaigen befonberen bedingenden Rückſichten) 
Fichten wählt, wählt ein Andrer Eichen oder Kiefern; 
der Dritte hält es mit der Lärche, der Vierte mit ber 
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Erle; ein Fünfter, mit dem Ahorn, ein Andrer mit ber 
Buche, der Birke c Den Maaßſtab für die 
Mahl einer Holzart foll faber bei gleicher 
Anbauwürdigkeit die Anbaufähigkeit, oder umge- 
fehrt: bei gleiher Anbaufähigkfeit ihre Anbau⸗ 
würdigkeit abgeben. Dieſe beiden Eigenſchaften ſtehn 
indeſſen häufig in einem umgekehrten Verhälmiſſe, 
ſo daß die am leichteſten und mit dem ſicherſten Erfolg 
anzubauenden Hölzer hinſichtlich ihrer Anbauwürdig— 
feit in ber Regel wenig zu empfehlen find — während 
die Kultur der edleren, vorzüglicheren nach ven feit- 
berigen Erfahrungen mit mancherlei Schwierigfeiten 
verbunden ift und öfterer mißlingt. Zu ven erfieren 
gehören von den Laubhölzern z. DB. die Weiden- und 
Pappelarten, die Linde, die Erle ıc., die befanntlich 
wegen ber geringen Güte ihres Holzes für den Wald⸗ 
bau wenig Werth befigen, zum Theil fogar als „Forſt⸗ 
unfraut« betrachtet werben. | 
Der Anbau der Nadelhölzer bietet im Allge⸗ 
meinen geringere Schwierigfeiten dar, und die meiften 
verfelben Iaffen ſich ſowohl durch Saat wie durch Pflan- 
zung leichter erziehn, wie bie Laubholzarten. Die Lärche 
möchte in dieſer Hinfiht vor allen übrigen den Vorzug 
verdienen, fobald ihr nur die Standortsverhältnifie an⸗ 
gemefim find; die Weißtanne am wenigften. Zugleich 
find biefelben viel „rafhwüchfiger“ wie die meiften 
Laubhölzer, von welchen letzteren auch hierin bloß bie 
weniger eblen eine Ausnahme. machen. Diefen Eigen- 
Ihaften, der Anbaufähigfeit und ver Schnell- 
wüchſigkeit, verdankt denn auch das Nadelholz feine 
immer ausgedehntere Kultur und die in vielen Ge- 
genden Deutfchlande bereits gewonnene Herrfchaft über 


das Laubholz, felbft wo dieſes Letztere nicht bloß forte 


fommt, fondern von der Natur fo recht eigentlich hin⸗ 
gewieſen zu fein ſcheint. Andre Rüdfihten, 5. B. der 
Mangel an Bauholz, der durch das Nadelholz, ins- 


befondere durch die Kiefer und die Lärche erfeßt werden 


fol, dürfte ein mehr fecundärer Beweggrund für 
ihren Anbau fein, ebenfo wie ihre Eigenfchaft, den Boden 
zu verbeffern und ihn für die Wiederanzucht eblerer 
Laubholzarten vorzubereiten. Nur wo dieſe letzteren 
beiden Rückſichten vorherrſchen, kann fi) der Berf. mit 
dem Anbaue des Nadelholzes, auf befferem Boden, 
einverftanden erflären, während feine ausgedehnte Kultur, 
in der Abficht ed berrichend machen zu wollen, ein 
wirtbfchaftliher Mißgriff iſt. Die Gründe für dieſe 
Anficht find folgende: 


*) Mitunter auf Moorboven it im nördlichen Deutfhland || 1) IR das Nadelholz in gefchloffenen, reinen Beftänden 


vergleichen doch wahrzunehmen. A. d. R. 


Inſektenbeſchädigungen im hohen Grade unterworfen; 
17. 
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2) find Nabelholzbeflände viel mehr wie Laubholz- 
walbungen der Gefahr ausgefegt, durch Feuer ver- 
heert zu werben, am allermeiften die Kiefer; 

3) unterliegen fie weit mehr dem Schnee-, Duft: und 
Eisbruche und den Stürmen, und 

A) endlich hat das Nadelholz an fich fchon, zumal aber 
auf mafligem Boden, einen geringeren Gebrauchs⸗ 
werth und bie Fichte wird auf einem folchen in ber 
Regel ſchon frühzeitig kernfaul. 

Man darf, um von allen diefen Nachtheilen über- 
zeugt zu werden, nur bie Berichte aus denjenigen Gegen⸗ 
ven vergleichen, in denen das Nabelholz die Hauptmafle 
der Waldungen bildet. Es vergeht Fein Jahr, wo 
nicht von dort aus Nachrichten über die Verwüſtungen 
einlaufen, die durch das eine oder das andere jener 
Natur-Ereigniffe veranlaßt werden, ober wo nicht über 
das VBerbrängen der Laubholzbeftände durch Das Nadel⸗ 
holz, insbefondere durch die Fichte, geflagt wird, 

Befägen wir demnach eine Laubholzart, die in 

Abſicht auf Schnellwücfigfeit, Anbaufähigfeit, Genäg- 

famfeit und Güte des Holzes, der Kiefer, der Lärche 


ober der Fichte gleihflünde, fo würden wir dieſer 


vor jenen Holzarten den Vorzug geben müſſen. Eine 
ſolche befigen wir indeſſen unter unfern deutſchen Holz⸗ 
arten nicht, — wenigftens feine, die neben den brei 
erften Eigenfchaften eine gleiche Genügfamfeit in Bezug 
auf den Standort zeigte. Anders verhält es fich bei 
gutem, frifchem, gründigem Boden; für einen ſolchen 
haben wir mehrere Laubholzarten, die hinfichtlich der 
obigen Eigenfchaften. den Nabelhölzern gleichftehn und 
außerdem, vermöge ber Güte und der Gehrauchsfähigfeit 
ihres Holzes, einen weit höheren Werth befigen und 
dadurch ihre geringere Maffenzunahme gegen bie Buche 
und Eiche vergüten. Es find diefes: der Ahorn, bie 
Efche, die Ulme, die Elzbeere (Pyrus torminalis), 
die Hainbude und bie wilde Kirfche (Prunus 
avium). Zur Kultivirung größerer Flächen eignen fie 
fich freilich nicht, weil ihre Anzucht aus Samen in un- 
befchirmtem Stande und bei nicht forgfältiger Boden⸗ 
bearbeitung eben fo fchwierig if wie das Berpflanzen, 
fowohl im früheften Alter ald wie fpäter, beſonders bei 
einem ſchmaͤchtigen Wuchſe und einer nicht vollfommen 
gebildeten Bewurzelung, als der unerläßlichen Bedin⸗ 
gung für ein wüchſiges Fortgehen von Heifterpflanzen. 
Defto empfehlendwerther find fie Dagegen für ben An- 
bau von Fleineren, mehr fchattigen Walbblößen und 
zum Nachbeffern von Schonungen. Bei ihrer Erziehung 
in Saat= und Pflanzkämpen laſſen fie fich felbft bei 
6-8 Fuß Höhe, auch ohne Ballen, verpflanzen, wäh- 


rend diefes bei ven Nadelhölzern nicht der Fall ifl, Die 
ſich bloß im jüngeren Alter ohne Ballen, fpäter aber 
nur mit Ballen fiher verpflangen laſſen. — Ich 
bin deshalb der Anficht, Daß überall da, wo die natürs 
lichen Berhältniffe (Boden, Klima und Lage) den An⸗ 
bau diefer Holzarten geftatten, man fie den Nadelhölzern 
vorziehen follte, fobald es fi nicht um bie Anlage 
neuer Waldungen, fondern um die Bervollfländigung 
fhon vorhandener Laubholzbeftände handel. Damit 
ſoll jedoch nicht die, faſt immer fehr zmedmäßige, 
„Miſchung⸗ beider Holzgattungen ausgefchloffen fein, 
fondern nur der Anficht entgegengetreien werben, daß 
alle Blößen innerhalb der Beſtände mit Nadelholz 
fultivirt werben müßten, um eines günftigen Erfolge 
gewiß zu fein, und damit bie nachzupflanzende Holzart 
den vorhandenen Beftand noch zeitig genug einholen 
fönne. Ganz einverflanden bin ich dagegen mit ber 
Wahl des Nadelholzes da, wo der Boden mittelmäßig, 
flachgründig oder dem Sonnendbrande ausgeſetzt ifl. 
Denn unter den einbeimifchen befjeren Holzarten fehen 
wir und, wie ſchon bemerft, vergebens nad) einer um, 
die neben der Genügfamfeit ver Kiefer, Lärche und 
Fichte fich eben fo ſchnellwüchſig zeigte und ein eben fo 
brauchbares Holz lieferte. 

Wohl aber hat ung Amerifa, unter den vielen 
von dortaus erhaltenen Holzarten, Eine zugefenbet, 
die ſowohl Hinfichtlich der Güte ihres Holzes, wie ihrer 
Genügfamfeit, Kulturfähigfeit und Schnellwüchfigfeit, dre 
einheimifchen Nadelholzer übertrifft, nämlich Die Mage. 
Sch würde Bedenfen tragen, diefer, zu Enbe des vo 
rigen Jahrhunderts und zu: Anfang des gegenwärtig 
durch die damals berühmteften Forfimänner und Holz 
züchter, einen v. Wangenheim, dü Roi, v. Burg 


"dorf, Medicus u. A. fo fehr angepriefenen, fpäter 


aber wieder ziemlich verfchoflenen Holgert hier zu 'er⸗ 
wähnen, wenn nicht ganz in ber neueren Zeit von 
mehreren Seiten abermals auf biefelbe aufmerkſam 
wäre gemacht worden und ich ihren Anbau nicht aus 
eigner Erfahrung empfehlen könnte. Unter angemeffenen 
Standortsverhältmiffen gewährt fie nämlich einen Maſſen⸗ 
ertrag wie feine unfrer einheimifchen Holzarten, und 
feine iſt fo leicht anzubauen wie die Afazie Dis jetzt 
babe ih zwar nur Fleine Verfuche mit ihrem Anbaue 
in der biefigen Gegend machen fünnen, diefe jedoch mit 
dem befriedigendften Erfolg. Schade nur, daß fie nicht 
bloß den Berlegungen durch Wild, fondern auch dem 
Schnee⸗, Duft- und Windbruche fo fehr unterworfen 
und gegen hohe Kältegrade empfindlich iſt. Bei ihrer 
ausgezeichneten Reproductionskraft, befonbers bei dem 
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Bermögen ſich durch Wurzelfproffen fortzupflangen, werben 


indeſſen dieſe Mängel wieder ausgeglichen. Lebrigend 
nimmt die Afazie zwar mit einem wmittelguten, felbft 
magern Boden vorlieb, verlangt jedoch, daß berfelbe 
Ioder und gründig ſei. In einer fleifen, binbenben 
Erdſchicht kümmert fie, oder Liefert doch bei weiten ben 
Ertrag nicht wie auf lockerem Boden. Ueber die Brauch⸗ 
barfeir des Alazien- Holzes habe ich nicht nöthig etwas 
zu erwähnen, inbem baffelbe allgemein als vorzüglich 
befaunt iſt. 

Bei diefer Gelegenheit fei mir erlaubt, noch auf 
eine ambere amerifanifche Holzart aufmerffam machen 
und fie Ihrer Aufmerkfamfeit empfehlen zu dürfen; es 
iſt: der efhenblättrige Ahorn (Acer Negundo). 
Daß ich von den vielen anbauwürdigen Holzarten, bie 
von Amerifa nach Europa verpflanzt worden find, vors 
zugsweiſe dieſe hervorhebe, geſchieht deshalb, weil ich 
ſelbſt Verſuche mit ihrem Anbau gemacht habe, nach 
denen ich ſie empfehlen kann. Dieſe Verſuche konnten 
freilich bis jetzt nur mit wenigen Exemplaren angeſtellt 
werden, die zwiſchen unſre beiden hochwüchſigen ein⸗ 
heimiſchen Arten gepflanzt wurden, um das gegenſeitige 
Verhalten deſto beſſer beobachten zu können. Der Boden, 
in dem ſie ſtehn, iſt ein nahrhafter, tiefgründiger Lehm, 
mehr klamm(7) wie trocken; die Lage, zum Theil nordöſtliche 
Kreilage, zum Theil nach diefer Richtung hin gefchügt, da⸗ 
gegen nach Südweſten frei, Hier haben die jetzt 8° hoben 
Stämmdhen des Negundo⸗Ahorns, in diefem Jahre, 
obngeachtet des ungünftigen Sommers, 3° Tange Kronen- 
triebe mit einer reichen, fräftigen Belaubung enwickelt 
und ihre deutichen Gattungs = Verwandten, fo wie ben 
Acer rubrum, der ebenfalls neben ihnen ſteht, weit 
überflügel. — Hierdurch, fo wie burch zahlreiche Er- 
fahrungen in andern Gegenden Deutſchlands (in ber 
beffifchen Rheinprovinz wird der Eſchen⸗Ahorn ſchon 
feit Jahren im Großen angebaut) möchte feine Anbau⸗ 
fähigkeit in Deutfchland genügend bewiefen fein. 
Ueber feine Anbarwürdigfeit babe ich natürlich 
feine Beobachtungen machen fönnen, indeſſen foll das 
Hol; deffelben zu allen technifchen Zwecken ausgezeichnet 
brauchbar fein und als Brennholz dem Buchenholze 
gleich kommen. Alfo Gründe genug, um feinen Anbau 
zu befördern! — 

Achnliche Berfuche hat der Verf. mit dem wegen 
Teiner Schnellwüchſigkeit und Kuknırfähigfeit neuerdings 
empfohlenen Götterbaum (Ailanthus glandulosa ) 
angeſtellt, über bie er jedoch zur Zeit noch fein Urtheil 


- fuspenbiren muß, weil er feine näheren Beobachtungen. 


üßer das forftliche Verhalten biefer Holzart auf bie- 


% 


felben bis jegt Hat gründen können. Indeſſen zeigen 
bie gepflanzten Stämme, felbft auf gutem Boden in 
geichügter Lage, nicht den ausgezeichneten Wuchs, der 
von Deftreih und Ungarn aus gerähmt wird. Ueber⸗ 
haupt glaube ich nicht, dag dieſer Baum befonberes 
Glück bei und machen wird, ſchon weil er zärtlich, in 
firengen Wintern dem Erfrieren unterworfen if. In⸗ 
beffen ift ihm, wie der Afazie und den ihm im Habitus 
nahe verwandten Sumad= Arten, eine außerorbentliche 
Reproductionskraft eigen, wodurch feine Erhaltung immer 
gefihert wird. Er treibt, wenn auch der Etamm ers 
froren ift (wozu jedoch ſchon eine Kälte von 25° R. 
gehört) zahlreiche Wurzellohden, die ſchon im erfien 
Jahre 6 bis 10 Fuß Höhe erreichen und fi, fo wie 
Wurzelftedlinge, ficher verpflanzgen laſſen. Ueberhaupt 
ſollte die Empfindlichkeit mancher Holzarten gegen Kälte, 
zumal wenn fie fchon anfehnliche Grave derfelben ohne 
Nachtheil ertragen, fein Grund fein, von ihrem Anbaue _ 
abzuftehn, wenn fie anders fonft deffelben wilrdig find, 
Bei der Alazie, der Wallnuß, der zahmen Kaftanie, 
dem Weinftof u. v. A. ift ja dieſes auch der Fall, 
und doch ift es noch Niemanden eingefallen, ihre Kultur 
deshalb aufzugeben. Ueberdies laffen fi zärtliche Pflanzen 
auh nah und nad, abhärten und an das Ertragen 
höherer Kältegrabe gewöhnen. Höchſt wahrfheinlich wird 
diefes auch beim Götterbaume möglich fein und verlohnte 
fi in fofern der Mühe, als derfelbe, wenn auch nicht 
gerade als eigentlicher Waldbaum, doch zum Berfhönern 
der Waldungen an Wegen und Landſtraßen und auf 
fonft pafjenden Stellen, feiner fchirmförmigen Krone 
und feiner fchönen Blätter wegen, geeignet ifl. Sn 
gruppenweifer Vermiſchung mit Rhus Thyphinum, Rh. 
Coriaria und Robinia Pseudoaccacia giebt er dem 
Plage, auf dem er ſteht, einen eigenthümlichen tropifchen 
Charakter und vertritt mit feinen 3—7 Fuß langen 
Blättern gewifiermaßen die Palmenform der ſüdlichen 
Linder. | 
Außerdem glaube ich, daß, wenn man Berfuche mit 
dem Anbaue fremder Holzarten machen will, es mit 
befierem Erfolge mit denjenigen amerikaniſchen und füp- 
europäifchen Acer-, Juglans-, Quercus-, Ulmus- und 
Pinas-Arten gefchehen wird, deren Ausdauer in unferem 
Klima erfahrungsmäßig außer Zweifel ſteht. Diele 
Sorftimänner halten zwar bergleihen Verſuche für eine 
unpraftifche Spielerei, allein ich Tann dieſe Anficht nicht 
theilen, fobald man ihnen eine praftifch-wiflenfchaftliche 
Richtung giebt, fie nicht als bloße Liehhaberei betreibt. 
Die Refultate derjenigen Verſuche, welche ich nach 
mit fonfligen Laub⸗ und Nadelhoͤlzern — Laͤnder 
x 7 R 
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angeftellt habe, werbe ich mir erlauben, bei einer unferer 
fpäteren Berfammlungen vorzulegen. 

Schließlich will ich noch zweier einheimifcher Holz. 
arten, deren Kultur feither mehr Gegenfland der Gärt- 
nerei wie des Waldbaues war, erwähnen und fie Ihrer 
Aufmerkfamfeit empfehlen, nämlich: die Wallnuß und 
die zahme Kaftanie. Beide Holzarten können unter 
angemeffenen Boden- und Zemperaturverhälmmiffen eben 
fo gut im Wald wie in Gärten gezogen werben, und 
verdienen das Erftere eben fo fehr wegen ihrer Schnell- 
wüchfigfeit und ber Leichtigfeit ihres Anbaues — ihrer 
Kulturfähigkeit — wie der Güte ihres Holzes und ber 
aus ihren Früchten zu erzielenden Nebennugung wegen. 
Der Verf. hat mehrere Wallnußftäitnnden von 5—6‘ 
Höhe in den Wald verfegt, von benen unter andern 
Eins, in dieſem Sommer, einen Längentrieb von 
31% preuß. Fuß und einem Durcdmefler von %, Zoll 
gemadt hat. Mit der Kaftanie konnte er bis jetzt 
noch feine Verfuche anftellen, doch ift nicht zu zweifeln, 
daß auch fie, bei einem ganz analogen ZTenperaturbe- 
pürfniffe, ebenfalls mit Erfolg zu fultiviren fein wird.”) 
Anm. d. Rev. Die zahme Kaftanie kommt auch im rauheren 

Klima recht gut fort, wie nicht nur in neuerer Zeit im 
Speffart gemachte einzelne Anpflanzungen und auch in dieſer 
Waldgegend unweit Biſchbrunn fiebenne alte Stämme, ſon⸗ 
bern wofür insbefondere Zeugniß giebt das Kaftanienwälbchen 
bei Tannenfels am Fuße des Donnersberged, Alle Ermun⸗ 
terung verdient daher die ſchon fo oft angeregte, bisher aber 
wenig geachtete Anziehung dieſer Holzart. 
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lieber das Berbalten, den Anbau, Die 
pflegliche Behandlung und Nutzbarkeit 
des Lärchenbaumes in den ſchweizeriſchen 
Kantonen St. Gallen und Appenzell. 
Bon Natur angeflogen, erſcheint die Lärche häufig 

in reinen, jedoch nicht umfangreichen Beſtänden, dann , 

in fleineren Horften und einzeln zerftreut fiehenden 


Stämmen auf Weiden oder begrasten und beweideten 


Waldſtrecken, wo der Tritt des Viehes den im Grafe 
hängen gebliebenen oder auf wundem Boden Tiegenben 
Samen an den Boden andrüdt, dagegen aber viele der 
entfproffenen Pflanzen zertritt oder abfrißt. Sowohl 
diefer Umftand, wie die fehr oft unvollfommene Be- 
fruchtung der weiblichen Blüthe des Lärchenbaumes, 
wodurch viel tauber Samen erzeugt wird, bewirken, 
daß man höchft felten, wenn ſchon es an Samen tra- 
genden Bäumen nicht mangelt, einen fo verbreiteten 
und dichten Anflug wie von andern Nabelhölzern an⸗ 
trifft. Der Untergrund des Bodens, auf dem fie von 


Natur angeflogen vorkommen, befteht beinahe aus ſchließ⸗ 
ih aus grauem Sandflein, ohne einer beſonders tief- 
gründigen fruchtbaren Erde zu bebürfen. Auch ſcheint 
eö, daß die Lärche alle andern Erpofitionen der füb- 
lichen vorziehe, was ſich hauptfädhlih dadurch bemerfbar 
macht, daß an den ſüdlichen Abhängen nicht fo viele 
fräftige Stämme vorkommen, wie an den andern. 
Uebrigens fagt ihr jeder Boden zu, der nicht fehr zähe 
oder zu naß iſt; am zuträglichften if ihr ein zwar 
fefter, doch wenig bindender, mit Steinen, Kiefel ober 
Sand gemifchter Lehmboden, in dem der Sand nidht 
vorherrfehend if. Der höhere Standort und eine viel- 
feitige Expofition erzeugen im Berbältmiß zur Stamm 
biefe der Bäume das mehrfle Kernholz, welches fich 

durch feine dunfelbraune Farbe, wie durch feine Dauer- 

haftigfeit vorzüglich gegen dasjenige auf weniger hoben 

Tagen auszeichnet. Bemerkenswerth tft ferner, daß Die 

natürlich angeflogenen Lärchen in biefer Gegend nur 

felten und in einzelnen Exemplaren bie abfolute Höhe 

von 3500 Fuß in unferm Gebirg überſteigen. 

Sin freiem Stande oder reinen Beſtänden, da fich 
die Lärche ſchon „ziemlich Ticht fiellt, werden die meiften 
Stämme abfällig, zugefpiet und aſtreich. Unter andere 
Nadelholzarten gemifcht hingegen, ſchlanker, gleichbäu⸗ 
miger, länger, gerader, aftreiner, weniger weißes Holz 
und viel weniger ben Gefahren, von Schnee- und 
Rohreif⸗Laſten niebergevrüdt zu werben, ausgeſetzt. 

So fehr die Laͤrche durch ihr ſchnelles Wachsthm 
in ben erſten Lebensperioden, durch die düngende, quite 
Grasarten entwidelnde Eigenſchaft ihrer fehnell ver: 
wefenden Blätter, durch die Vortrefflichfeit ihres Holzes 
und fohnelle Nugbarfeit zu Bau⸗ und Nutzholz für ven 
Anbau und deren woeitern Verbreitung fich empfiehlt, 
fo gewiß ift ihr dennoch der Vorzug vor den andern 
europäifchen Nabelholzarten nur bedingt zuzugeftehen. 
In dichtem Beſtande ſchießt fie dünn und fchlanf in 
bie Höhe, Teidet alsdann, fobald nur einmal eine kleine 
Lücke im Beflande entftanden, was der Biegfamfeit tes 
Holzes wegen nicht fo Leicht zu verhüten ift, fehr von 
Schnees und Rohreifanhang, der fie nicderbrüdt und 
nicht felten ganze Striche oder Pläge fo zurichtet, Daß 
fie gänzlich weggefchlagen werben müflen, da von ben 
Belafteten die Nebenbeiftehenden in Mafle zufammen- 
gebrüdt werben. Im weiten Gtande werben viele 
Stämme windfhief, frumm, was zum Theil der Weich 
heit des jungen Holzes und dem Auffigen der größern 
Bogelarten zugefehrieben werden mag; die Schaftform 
nähert fi) überhaupt mehr dem fpigen Kegel als ber 
Walzenform, der Stamm wird aftreicher und knotiger. 
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Die ſchnelle Zunahme in der Dicke iſt ihr nicht allein 
eigen und rührt ebenfalls vorzüglich vom weiten Stande 
ber, wie dies auh an Weiß- und Rothtannen und 
ohren wahrnehmbar if. Das Holz der Lärche ver- 
holst, befonders in niedern Lagen, Tangfamer als das 
der andern Nadelhölzer zu braunem Kernholze, wahre 
Tcheinlich weil ed weniger den Windzügen und reinern 
Luft ausgefegt und daher auch weniger. ausbünftet, 
welch Letzterem doch einzig die fo faft unverwesliche 
Eigenfchaft, der Widerftand gegen die Fäulniß bei wech⸗ 
felnden Witterungszufällen, denen es bei Verwendung 
als Bauholz meiftens ausgefegt wird, zufommt. Der 
Splint oder das weiße Holz hat bekanntlich weniger 
Dauer und iſt au als Brennholz geringer als das 
Rothtannenholz; felbft das blaßbraune Kernholz der in 
Peiederungen von nur etwa 2000 bis 2200 Fuß ab⸗ 
foluter Höhe erwachfenen Lärchen hat feine befondern 
Borzüge vor dem ältern Holze ber Kiefer, Weiß⸗ und 
Rothtanne; von den mit viel weißem Holze begabten 
Lärchenſtämmen fällt mithin, ohne die dicke Rinde in 
Anſchlag zu bringen, viel von der Stärke hinweg, was 
nicht zu Nutzholz tauglich iſt; auch werden die Lärchen- 
baubölzer gemeiniglich, eben weil die Stämme meiſtens 
abfällig und gern frumm find, nicht lang. Mit Recht 
wird man einwenden, daß, wenn der Eplint nod in 
breiten Ringen vorfommt, bies als Beweis diene, daß 
Das Holz zu früh gefällt wurde; es ift Dies nicht zu 
läugnen, allein hier, wo bag meifte Holz den Privaten, 
Corporationen und nur ein ganz unbebeutender Theil 
dem Staate angehört, wird auf Zinfen gefehn und be- 
rechnet, daß, wenn man das 5ojährige Holz verfilbert, 
mehr daraus gelöst werde, als der fernere Zuwachs 
verzinfen würde. Daß die Lärchen, unter anterem 
Nadelholz gemengt, gewöhnlich weniger breite Splint- 
singe haben, mag daher fommen, weil fie mehr in bie 
Höhe getrieben werden, fomit weniger ſchnell in Dide 
zunehmen. Zwar habe ich felbft vor zwei Jahren eine 
Parthie Lärchen fällen Iaffen, die 17 Fuß vom Boden 
2 bis nahe 3 Fuß Durchmeſſer und eine Länge von 
90 bis 100 Fuß hatten, von eben fo dunklem Kern⸗ 
holze, wie man ſolches an Tarusbäumen zu fehen ge- 
wohnt ift, doch hatten auch diefe 2 bis 3 Decimalzoll 
breite Splinteinge. An biefen Bäumen zählte ich an 
den 17% Buß hoben Stöden 86 Jahrringe, deren 
Aruferfte immer noch 1 Zoll breit waren. Die ab- 
folute Höhe des Standortes mag gegen 3000 Fuß be- 
tragen; fie ftanden am Rande einer Hochebene. Auf 
ben nämlichen Play fanden eben fo flarfe Rothtannen 
von nicht höherem Alter. Der Boden ift fehr gut, 
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aber viel mit blättrigen Sandflein untermengt, fo daß 


die Murzeln der gerobeten Stöde, vielfältig von felben 


durchfchoffen zwifchen ven Wurzeln eingeflemmt und beg- 
halb auch mehr Zeitaufwand, fie zu reinigen, erforberten. 

Die Lärche Tiebt von Jugend auf Licht und Luft, 
und gedeiht nur unter folden Standortsverhältnifien, 
ferbelt oder verfrüppelt hingegen in lange anhaltendem 
Schatten und Mangel an Luftzug, obgleich fie nicht‘ 
unter der Traufe ſteht; felten wird fie von Sturm- 
winden entwurzelt, dagegen, wie fchon erwähnt, vor- 
züglich auf loderem humoſem Grunde von Schnee und 
Rohreif gänzlich zu Boden gebrüdt, weil fie in diefem 
Falle im ziemlich "weiten Stande von 8 Fuß Diftanz 
ftarf belaubte aftreiche Kronen bildet und zufällig ber 
Grenznachbar feinen, den noch jungen Lärchenbeftand 
fchügenden Waldbeſtand abtreibt, was wir in unferer 
Gegend eben fo fehr zu befürchten haben, als die. deut- 
ſchen Forftwirthe den Inſektenfraß, indem die meiften 
Waldparzellen fehr Klein und zerftreut find, fo daß ein 
Wald von circa 150 Juchart zu den größten gehört 
und daher um fo mehr von Privathölzern umgeben 
biefer Gefahr ausgefegt werben, weil fein Geſetz gegen 
diefes Fällen’ gegen den Winpftrich vorſtehender Beftänbe 
ſchützt noch ſchützen könnte. Aeltere, 25 — 30jährige 
Beſtände, ſo fern die Lärchenſtämme nicht lang und 
dünn find, haben ſchon weniger Gefahr. Die Lärche 
eignet fih alfo durchaus nicht als Lückenbüßer auf 
Heinen Blößen, die mit höherm ſie befchattenden und 
dicht ſtehendem Holz umgeben find. Unter andern 
Navelhölzern eingefprengt und mit ihnen aufgewachſen 
fehügt fie Die Rothtanne eher. gegen Windbruch, als daß 
fie folchen gefährlich würde und überwipfelt alle andern, 
fo hoch dieſe auch werden mögen, genießt deshalb in 
ihrer Wipfelparthie gleichwohl der Luft, des Lichtes, der 
Sonne belebenden Kraft in dem ihr zuträglichen Maaße, 
der Stamm wird in jeder Hinſicht ſchöner und nußbarer, 

Vieljührigen Beobachtungen zufolge eignet fich die 
Lärche für unfere Gegend im reinen Beſtande und 
ziemlich weiten Zwifchenräumen vorzugsweife vor allen 
andern Nadelhölern, wo auf den Graswuchs Rückſicht 
genommen wird und man nicht auf den Holz» Ertrag 
warten will, um von bem Bodenfapital Zinfen zu be- 
ziehen, fondern unausgeſetzt, in den erften Jahren durd) 
die Grasnutzung und fpäterhin durch Beweidung des 
Grundftüdes folches zu benugen trachtet, weil im Bes 
reiche des Abfalles der Lärchennabeln nicht nur bag 
Sutter - Ouantum vermehrt, fondern zugleich wefentlich 
verbeffert wird. So lieg ich eine im Jahr 1827 an- 
gekaufte Weide von 53 Juchart veipenweis mit Lärchen 
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bepflanzen, wovon die Grasnutzung verpachtet das An⸗ 
taufsfapital vom erfien Jahr an bis heute volftändig 
verzinfet und nun naͤchſten Frühling dem Weidgange 
geöffnet werben foll, weil bie Höhe der Bäume Ceirca 
15—20 Fuß) das Dürrmachen des Grafes umftänd- 
licher und zeitraubender macht, obgleich vie Reihen auf 
20 Fuß Diftanz geftelt wurden. Wo hingegen der 
Ertrag oder Nugen des Bodens nur vom Holz be- 
zogen werben foll, den man theild von den Durch 
forftungen, theild vom einftigen Abtrieb des Beſtandes 
erwartet, fchafft die Lärche weit mehr Nutzen, wenn fie 
in etwas weiten Räumen durch Pflanzung zwifchen 
Rothtannen ' eingefprengt wird. In früher Jugend er⸗ 
hält fie alsbald einen Vorſprung und wird nachher 
nicht mehr von den Rothtannen unterdrüdt, was nur 
dann flattfindet, wenn die Rothtannen ſchon im vollen 
Höhenwachsthum begriffen, was befanntlich in den erften 
Jahren nicht raſch von fatten geht, und den Plag, ven 
die Lärche einnimmt, fo dicht umfchließt, daß Sonne 
und Windzug abgehalten werden; nie wird ‘aber bie 
Rothtanne von der Lärche verbämmt, fie arbeitet fich 
leicht durch die Zweige derfelben, noch leidet fie durch 
deren Befchattung, vielmehr fündigen die hochgelbe Farbe 
der jüngern Triebe, das frifhe Grün ber Nadeln und 
die Fräftigen Wipfel der Rothtannen zwifchen ven Rei- 
ben der Laͤrchen ihr höchſtes Wohlbefinden an. In 
frübern Jahren lieg id) manche reine Lärchenbeftände 
anpflanzen, ohne auf eine landwirthſchaftliche Benutzung 
der Grundftüde Bedacht zu nehmen, zugleich auch ge: 
mifchte Beftände, und eben dadurch gewann ich nad 
und nad die oben ausgefprochene Ueberzeugung; wo 
aber eine nachhaltige vortheilhafte Erasnugung in Aus- 
fiht fteht, wo fie gefucht wird, laſſe ich dato noch reine 
Lärchenpflanzungen in Reihen ausführen. 


Um durch Lärchen » Anfaaten Seglinge zu erhalten, | 
machen wir weit weniger Umftänbe, als in ber Lehre | 
von den Korfifämpen, Saatfchulen in’ den Forſtlehr⸗ 
büchern vorgetragen wird; anfänglich hielt ich mich 
| großen 12% bis 2 Fuß hohen Seslingen ohne Ballen, 


ebenfalls an folche Vorſchriften, Tieß den Boden um- 


graben, Rinnen antreten, die befäet wurden, ben ' 


Samen niebertreten, befchügte die gefeimten Pflan- 
zen durch Befteden mit Tannenreis, fätete die 
Saat, nur das Begießen unterließ ich; allein der fo 


bearbeitete und beichügte Boden hob während dem 


Winterfroft dennoh die Pflanzen zu Taufenden und 
ließ fie, nachdem fich der Boden wieber gefegt, Liegen. 
Freilich Drüdte ich die Würzelchen wieder an und in 


die lockere Erde, gleichwohl blieb der Verluſt nicht un⸗ 


bedeutend. Mit weit beſſerm Erfolge laffe ih num, 





wo ein Schlag abgetrieben iſt, die Stoͤcke gerobet, ber 
Boden ein wenig verebnet und fich wieder etwas geſetzt 
hat, das obere Geröfl oder die oben aufliegende lockere 
Erde, Spähne ıc. flreifenweis zufammenziehen, ebenfo 
wie man Landflraßen vom Straßenkoth, Moraft abzieht 
und biefen Abraum zwifchen den horizontal am Abhange 
gezogenen Streifen liegen, worauf eben dieſe abgezogenen 
Streifen ziemlich dicht mit Lärchenfamen überfireut und 
nad) diefem getreten, ober auch wenn der Same mit 
etwa noch ewas feuchter Erde an den Schuhen ver 
Arbeiter kleben blieb, nur mit einem hölzernen Rechen 
überziehen. Außer einem einmaligen oder zweimaligen 
Jäten, welches nur im Gradabfchneiben oder wohl aud 
Abrupfen befteht, bebürfen bie Seglinge, wenn auch noch 
fo jung und flein, feiner weitern Pflege. Das Gras⸗ 
abfchneiden hat nur den Zwed, daß die noch fehr Eleinen 
Lärcen nicht von Wulſt überbedit werben, wenn Schnee 
oder ſtarke Schlagregen diefe Gräfer oder fonftige Forſt⸗ 
unfräuter niederlegt. Das Ausftechen des Graſes ſammt 
ber Wurzel halte ich für weniger rathfam, weil bamit 
eine Menge Lärchen, beren zarte Würzelchen noch nicht 
tief in den Boden eindringen, mit ausgerupft ober aus⸗ 
geftochen werben. Vermöge dieſer Methode vertrocknen 
weniger Pflanzen und werben aud in weit geringerer 


. Anzahl vom Froft ausgehoben; ber nicht geloderte Boden 


behält mehr Feuchtigkeit, die Pflanzen fiehen feſter und 
das niebergehaltene Gras giebt: ihnen einen wohlthätigen 
Seitenfhus. Zu bemerfen tft bier noch, daß wenn dr 
Same fhon 2 oder 3 Jahre alt if, übrigens aber wi 
beforgt wurde, im zweiten Jahr nad der Saat neh 
eine Menge Lärchenförner feimen. 

Wenn die Umftände es erlauben, fo ziehe ich bie 
Berpflanzung Heiner Seglinge den großen, ber geringen 
Koften der Pflanzung und des weit fiheren und guten 
Erfolges wegen, vor, da wenigſtens meine Arbeiter 
zwei⸗ bis dreimal: fo viel mit dem Pflanzenboprer in 
berfelben Zeit einfegen und der Abgang an verdorbenen 
Pflanzen faft nicht in Anfchlag zu bringen iſt, als mit 


die immer, fofern die Witterung nicht beſonders günftig 
if, mehrmaliger Nacpflanzungen bebürfen. ‚ 
Die Pflanzung mit dem Bohrer führen wir auf 
zweierlei Weife aus. Entweder verpflangen wir bie 
Setzlinge mit dem Erdballen, fo wie fie überall bewerf- 
ftelfigt wird, was unzweifelhaft den Vorzug verbient, 
in fofern die Pflanzen nicht weit transportirt werben 


müſſen, oder — ohne Ballen, wenn die Transportfoften 


zu beträchtlich oder die Ballen ich ohnehin durch das 
Fahren verfioßen würden, oder aber die Erde zu Toder 
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if, um an einem Ballen feflzubalten. Im Tepteren 
Falle, wenn nämlich ohne Ballen gepflanzt wird, find 


Fingers lange Pflänzlinge die beften; viel größere 


können ohne Ballen, mit dem Pflanzenbohrer nit wohl 
verfegt werden. Die Manipulation ift folgende. Nach⸗ 
Dem die Reihen ausgeftedt find, bohrt ein Mann das 
Loch, hebt gleich neben dieſem beifeits einen andern, 
etwas laͤngern Ballenzapfen aus und legt ihn neben 
das Pflanzloch in die Reihe; ein zweiter Arbeiter, 


welcher die Setzlinge nadhträgt, ſetzt die Wurzel des: 


Setzlings an den Rand des Boprloches an, ſtößt den 
größern Zapfen in das Loch und flampft ihn mit dem 
Buße fehl, woburd die Wurzeln zwiſchen dem Ballen 
und der Wand des Bohrloches feft eingeflemmt werben. 
Mit Ballen kann das ganze Jahr hindurch, wenn 
übrigens der Boden es zuläßt, gepflanzt werben, ohne 
Ballen hingegen nur vor dem Ausbruche des Laubes 
aus den Büfchellnospen oder im Herbſte; fobald vie 
Lärhen im Frühjahr nur etwas grün von frifchen 
Trieben zu werben anfangen, wird dag Gedeihen ver 
Pflanzung zweifelhaft. Was würde man wohl nod 
vor wenigen Jahren von einer ſolchen Pflanzmethode 
geurtheilt haben? Auch ich würde biefelbe noch vor 
einigen Jahren als Pfufcherei betrachtet haben, allein 
das Beifpiel eines Privaten (Baur), ver fie fo aus- 
führte, nur daß er fi) flatt eines Bohrers der Hade 
bebiente, zu dem mic der Zufall führte, waͤhrend folder 
an ber Arbeit war, und der öftere Befuch diefer Pflan⸗ 
zung, eben weil ich ihr nicht traute, beiehrten mich eines 
andern, denn nach zwei Jahren überzeugte ich mid, 
daß fehr wenige Pflanzen eingingen; von da an laffe 
ich fortwährend, wenn bie Lärchen- Seplinge ſich dazu 
ſchicken und nicht mit Bällen gepflanzt werben fann, 
oder die Pflänzlinge nicht ſchon zu groß find, auf bie 
eben befcriebene Weife pflanzen, wobei nur wenige 
Pflanzen eingingen, obgleich fie auch ohne Bohrer forg- 
fältig eingefeg werben. Infonberheit findet das Eingehen 
von Pflanzen alsdann flatt, wenn bie Erde ein wenig 
feucht und klebrig ift, und fomit weniger zwifchen bie 
Wurzeln gebracht werben kann; fie wird fo wenig fo 
feft, wie zwiſchen der Wand bes Bohrloches und dem 
Zapfen, eingeflemmt werden. Denn wollte ich in biefem 
Falle die Cube feft antreten Taffen, fo würben bie 
Wurzeln waſſerdicht verpflaftert werben, Auch hat bie 
Witterung nicht fo baldigen Einfluß auf die mit dem 
Bohrer eingefeßten, indem fowohl das Bohrloch wie 
der Zapfen mehr Feuchtigkeit zurüdhält bei trockener 
Witterung, als bie über die Wurzel und zwifchen bie 
Wurzel gefireute und angedrüdte trodne und Iodere 


Erde. Nicht immer iſt es nothwendig, eimen zweiten 
Zapfen auszuheben und in das Bohrloch zu ſetzen. 
Hiebei kommt viel auf den Grad der Feuchtigkeit des 
Bodens anz fehwillt die Erde nur ein wenig nach bem 
Ausheben und füllt der aus dem Pflanzloche gehobene 
Zapfen daſſelbe vollfommen aus, fo daß er nicht ing 
Loch geht, ohne geftoßen zu werben, fo wirb ein ziweiler 
Zapfen überflüffig. Für das Fortwachſen ift es zwar 
gleichgültig, ob man eine Pflanzung irregulär oder nad) 
einem gewiſſen Berbande ausführt, fo fern nur bie 
Pflänzlinge fo ziemlich gleich weit von einander ſtehen. Die 
Pflanzung in Reihen bat jevod den Vorzug, daß man 
feichter nachfehen kann, ob Etwas ausgegangen, daß, 
wenn bei Kleinen Pflanzen das Ausfchneiden hochge⸗ 
wachfener Forfiunfräuter oder Gras nothwendig werben 
follte, e8 bequemer if, der Reihe folgen zu können, 
ohne durch langes Auffuchen -viel Zeit verfreichen Taffen 
zu müffen, befonvers, wenn zur Vorſorge hie und da 
in der Reihe etwa auf 50 oder 100 Fuß 2—3 Fuß 
hohe Pfähle gefteckt werden, welde die Richtung ber 
Pflanzreihen genau bezeichnen, damit bie Grasnugung 
auf den Streifen zwifchen den Reihen nicht genirt und 
endlich dag Gras Teichter Dürr gemacht werben Tann. 
Der Lärchenbaum gedeiht zwar in fehr verfchiebenem 
Boden, aber nicht in jedem zu gleicher Vollkommenheit 
und es ſteht eben nicht in unferer Macht, den Boden fo 
umzuſchaffen, wie er gerabe ber Lärdhe am gebeihlichften 
wäre. Wo wir dennoch der Örasnugung wegen lärchen 
pflanzen möchten, da entſchieden Feine andere Holzart 
den Graswuchs fo beförvert und felbft verebeit. Jeder 
Boden laͤßt fich indeffen dazu gefchidter machen und 
foäter verbeffert ihn die Laͤrche von felbfl. Der zähe 
Boden fann durch drei Jahre auf einander folgende 
Bearbeitung und Bebauung mit Hadfrüchten vor ber 
Bepflanzung mit Tärchen um Vieles verbefiert werben. 
Auf ziemlich feuchtem Grunde genügt inveflen das eins 
fache Grabenziehen, wenn es auch nach den beften Re⸗ 
geln ausgeführt wird, — nicht, indem der Boden des⸗ 
halb nicht poröfer wird und der fauere Boden noch 
lange in dem unfruchtbaren Zuflande verharret; berfelbe 
muß fo zubereitet werden, baß die Lehmfchollen des 
zähen Bodens durch Verwitterung zerfallen, der nafle 
Boden ſich neutralifirt, feine zu große Lockerheit (7) und 
Säure verliert. Grabenaufmürfe oder befonderd ans 
gelegte Wälle, die, nachdem fie verwittert und ſich wieber 
etwas gefegt haben, bepflanzt werben, find der Troden- 
legung des Bodens durch einfache Eutwäflerungsgräben 
vorzuziehen, obſchon fie Eoftfpieliger find, ba von ber 
Zubereitung des Bodens das Gedeihen der Pflanzung 


bepflanzen, wovon bie Grasnmutzung verpachtet das Ans 
kaufskapital vom erfien Jahr an bis heute vollſtaͤndig 
verzinfet und nun nachſten Frühling dem Weibgange 
geöffnet werden fol, weil bie Höhe der Bäume Ceivca 
15—20 Fuß) das Dürrmachen des Grafes umftänd- 
licher und zeitraubender macht, obgleich die Reiben auf 
20 Fuß Diftanz geftellt wurden. Wo Hingegen der 
Ertrag oder Nugen des Bodens nur vom Holz be- 
zogen werben foll, den man theild von den Durd- 
forftungen, theils vom einfligen Abtrieb des Beftandes 
erwartet, fchafft die Lärche weit mehr Nugen, wenn fie 
in etwas weiten Räumen durch Pflanzung zwifchen 
Rothtannen  eingefprengt wird. In früher Jugend er- 
hält fie alsbald einen Vorſprung und wird nachher 
nicht mehr von den Rothtannen unterbrüdt, was nur 
dann ftattfindet, wenn die Rothtannen fchon im vollen 
Höhenwachsthum begriffen, was befanntlich in den exften 
Jahren nicht raſch von flatten geht, und den Plag, den 
bie Lärche einnimmt, fo dicht umfchließt, daß Sonne 
und Windzug abgehalten werden; nie wirb ‘aber bie 
Rothtanne von der Lärche verbämmt, fie arbeitet fich 
leicht durch die Zweige derfelben, noch leidet fie durch 
deren Beichattung, vielmehr Fündigen bie hochgelbe Farbe 
der füngern Triebe, das frifche Grün der Nadeln und 
bie fräftigen Wipfel der Rothtannen zwifchen den Rei- 
ben ver Lärchen ihr hoͤchſtes Wohlbefinden an. In 
frühern Jahren ließ ih mandye reine Lärchenbeftände 
anpflanzen, ohne auf eine landwirthſchaftliche Benutzung 
der Grundftüde Bedacht zu nehmen, zugleich auch ge: 
mifchte Beftände, und eben dadurch gewann id) nad) 
und nad die oben ausgeſprochene Ueberzeugung; wo 
aber eine nachhaltige vortheilhafte Erasnutzung in Aus⸗ 
ficht fteht, wo fie gefucht wird, laſſe ich dato noch reine 
Lärchenpflanzungen in Reihen ausführen. 


Um dur Lärchen »Anfaaten Seplinge zu erhalten, | 
| :zwei= bis dreimal: fo viel mit dem Pflanzenbohrer in 


machen wir weit weniger Umftänbe, ale in der Lehre 


von den Forſtkämpen, Saatfehulen in’ den Forftlehr- | 
büchern vorgetragen wird; anfänglich hielt ich mich ' 
ebenfalls an ſolche Vorfchriften, Tieß den Boden um- : 
graben, Rinnen antreten, bie befäet wurden, ben ' 


Samen niedertreten,, befchügte die gefeimten Pflan- 
zen durch Befteden mit Tannenreis, jätete‘ bie 
Saat, nur das Begießen unterließ ich; allein der fo 


bearbeitete und befchügte Boden hob während dem 


MWinterfroft dennoch die Pflanzen zu Tauſenden und 
ließ fie, nachdem fih der Boden wieder gefegt, Tiegen. 
Freilich drüdte ich die Würzeldden wieder an und in 


die lockere Erde, gleichwohl blieb der Verluſt nicht un⸗ 


bebeutend. Dit weit befferm Erfolge laſſe ih nun, 
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wo ein Schlag abgetrieben iſt, die Stoͤcke gerobet, der 
Boden ein wenig verebnet und ſich wieber etwas geſetzt 
hat, das obere Geroͤll oder die oben aufliegende lockere 
Erde, Spähne ıc. flreifenweis zufammenziehen, ebenfo 
wie man Landftraßen vom Straßenkoth, Moraft abzieht 
und biefen Abraum zwifchen den horizontal am Abhange 
gezogenen Streifen liegen, worauf eben dieſe abgezogenen 
Streifen ziemlich dicht mit Lärchenfamen überfireut und 
nach diefem getreten, ober auch wenn ber Same mit 
etwa noch etwas feuchter Erbe an den Schuhen der 
Arbeiter leben blieb, nur mit einem hölzernen Rechen 
überziehen. Außer einem einmaligen oder zweimaligen 
Säten, welches nur im Grasabſchneiden oder wohl auch 
Abrupfen befteht, bebürfen die Seglinge, wenn auch noch 
fo jung und flein, feiner weitern Pflege. Das Gras⸗ 


| abſchneiden hat nur den Zweck, daß die noch fehr fleinen 


Lärchen nicht von Wulſt überdeckt werben, wenn Schnee 
oder flarfe Schlagregen diefe Gräfer ober fonftige Forſt⸗ 
unfräuter niederlegt. Das Ausftehen des Graſes fammt 
der Wurzel halte ich für weniger rathfam, weil damit 
eine Menge Lärchen, deren zarte Würzelchen noch nicht 
tief in den Boden eindringen, mit ausgerupft oder auge 
geftochen werden. Bermöge dieſer Methode vertrodnen 
weniger Pflanzen und werben auch im weit geringerer 


. Anzahl vom Froft ausgehoben; der nicht geloderte Boden 


behaͤlt mehr Feuchtigkeit, die Pflanzen fiehen fefter und 
das niedergehaltene Gras giebt ihnen einen wohlthätigen 
Seitenfhug. Zu bemerfen ift bier noch, daß wenn ber 
Same ſchon 2 oder 3 Jahre alt ifl, übrigens aber gut 
beforgt wurbe, im zweiten Jahr nad der Saat noch 
eine Menge Lärchenförner keimen. 

Wenn die Umftände es erlauben, fo ziehe ich die 
Berpflanzung Feiner Seglinge den großen, der geringern 
Koften der Pflanzung und des weit fiheren und guten 
Erfolges wegen, vor, da wenigſtens meine Arbeiter 


derſelben Zeit einfegen und der Abgang an verborbenen 
Pflanzen fat nicht in Anfchlag zu bringen if, als mit 
großen 11. bie 2 Fuß hohen Seplingen ohne Ballen, 
die immer, fofern die Witterung nicht beſonders günftig 
if, mehrmaliger Nachpflanzungen bebürfen. 

Die Mlanzung mit dem Bohrer führen wir auf 
zweierlei Weife aus. Entweder verpflangen wir bie 
Seßlinge mit dem Erdballen, fo wie fie überall bewerk⸗ 
Relligt wird, was unzmeifelhaft den Vorzug verbient, 
in fofern die Pflanzen nicht weit trandportirt werden 
müffen, oder — ohne Ballen, wenn bie Transportfoften 
zu beträchtlich ober die Ballen ich ohnehin durch das 
Fahren verſtoßen würben, ober aber die Erbe zu loder 
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it, um an einem Ballen feſtzuhalten. Im Yepteren 
Falle, wenn nämlich ohne Ballen gepflanzt wird, find 


Fingers lange Pflänzlinge die beften; viel größere 


Können ohne Ballen, mit dem Pflanzenbohrer nicht wohl 
perfegt werden. Die Manipulation ift folgende. Nach⸗ 
dem bie Reihen ausgeftedt find, bohrt ein Mann das 
Lo, hebt gleich neben viefem beifeits einen andern, 
etwas längern Ballenzapfen aus und legt ihn neben 
das Pflanzloch in vie Reihe; ein zweiter Arbeiter, 


welder die Setzlinge nachtraͤgt, ſetzt die Wurzel des 


Setzlings an den Rand des Bohrloches an, flößt den 
größern Zapfen in dag Loch und flampft ihn mit dem 
Buße fe, wodurch die Wurzeln zwifchen dem Ballen 
und der Wand des Bohrloches feft eingeflemmt werben. 
- Mit Ballen fann das ganze Jahr hindurch, wenn 
übrigens der Boden es zuläßt, gepflanzt werden, ohne 
Ballen Hingegen nur vor dem Ausbruche des Laubes 
aus den Büfchelfnospen oder im Herbie; ſobald Die 
Lärchen im Frühjahr nur etwas grün von frifchen 
Trieben zu werben anfangen, wird bag Gebeihen ber 
Pflanzung zweifelhbaf. Was würde man wohl noch 
vor wenigen Jahren von einer ſolchen Pflanzmethode 
geurtbeilt haben? uch ic würde diefelbe noch vor 
einigen Jahren als Pfufcherei betrachtet haben, allein 
Das Beifpiel eines Privaten (Baur), der fie fo aus⸗ 
führte, nur daß er füch flatt eines Bohrers ber Hacke 
bediente, zu bem mid der Zufall führte, während folcher 
an ber Arbeit war, und der öftere Befuch diefer Pflan⸗ 
zung, eben weil ich ihr. nicht traute, belehrten mich eines 
andern, denn nad zwei Jahren überzeugte ich mic, 
daß fehr wenige Pflanzen eingingenz von da an laffe 
th fortwährend, wenn bie Lärchen- Seplinge ſich dazu 
ſchicken und nicht mit Ballen gepflanzt werben Tann, 
oder die Pflänzlinge nicht ſchon zu groß find, auf bie 
eben befcjriebene Weiſe pflanzen, wobei nur wenige 
Pflanzen eingingen, obgleich fie auch ohne Bohrer forg- 
fältig eingefeg werben. Infonberheit findet das Eingehen 
son Pflanzen alsdann flatt, wenn die Erbe ein wenig 
feucht und klebrig ift, und fomit weniger zwifchen bie 
Wurzeln gebracht werben kann; fie wird fo wenig fo 
feft, wie zwifchen der Wand des Bohrloches und dem 
Zapfen, eingeflemmt werden. Denn wollte ich in biefem 
Kalle die Ede feſt antreten Yaflen, fo würben bie 
Wurzeln waflerdicht verpflaftert werben. Auch hat die 
Witterung nicht fo baldigen Einfluß auf die mit dem 
Bohrer eingefegten, indem ſowohl das Bohrloch wie 
der Zapfen mehr Feuchtigkeit zurüdhält bei trockener 
Witterung, als die über Die Wurzel und zwifchen die 
Wurzel geflreute und angebrüdte trodne und lockere 


Erde. Nicht immer iſt es nothwendig, einen zweiten 
Zapfen auszubeben und in das Bohrloch zu feken. 
Hiebei fommt viel auf den Grad ber Feuchtigkeit des 
Bodens an; ſchwillt die Erde nur ein wenig nad dem 
Ausheben und füllt der aus dem Pflanzloche gehobene 
Zapfen daſſelbe vollfommen aus, fo daß er nicht ins 
Loch geht, ohne geftoßen zu werben, fo wird ein zweiter 
Zapfen überflüffig. Für das Fortwachſen iſt es zwar 
gleichgültig, ob man eine Pflanzung irregulär ober nad) 
einem gewiffen Verbande ausführt, fo fern nur bie 
Pflänzlingefo ziemlich gleich weit von einander fliehen. Die 
Pflanzung in Reihen hat jevody den Vorzug, daß man 
feichter nachfehen Tann, ob Etwas ausgegangen, daß, 
wenn bei Kleinen Pflanzen das Ausſchneiden hochge⸗ 
wachfener Forflunfräuter oder Gras nothwenbig werben 
follte, e8 bequemer if, der Reihe folgen zu fünnen, 
ohne durch langes Auffuchen-viel Zeit verftreihen laſſen 
zu möffen, befonvers, wenn zur Borforge bie und da 
in der Reihe etwa auf 50 oder 100 Fuß 2—3 Fuß 
hohe Pfähle geſteckt werben, welche bie Richtung ber 
Pflanzreihen genau bezeichnen, damit bie Grasnugung 
auf den Streifen zwifchen den Reihen nicht genirt und 
endlich das Gras leichter dürr gemacht werben fann. 
Der Laͤrchenbaum gedeiht zwar in ſehr verſchiedenem 
Boden, aber nicht in jedem zu gleicher Vollkommenheit 
und es fteht eben nicht in unferer Macht, den Boden fo 
umzufchaffen, wie er gerade der Lärche am gebeihlichften 
wäre. Wo wir dennoch der Grasnugung wegen Lärchen 
pflanzen möchten, da entfchieben Feine andere Holzart 
den Graswuchs fo befördert und felbft verebelt, Jeder 
Boden laͤßt fi) indeſſen dazu gefchidter machen und 
fpäter verbeffert ihn die Lärche von ſelbſt. Der zähe 
Boden kann durch drei Jahre auf einander folgende 
Bearbeitung und Bebauung mit Hadfrüchten vor ber 
Bepflanzung mit Lärchen um Bieles verbefiert werben. 
Auf ziemlich feuchtem Grunde genügt indeffen das ein⸗ 
fache Grabenziehen, wenn ed aud nad den beiten Re⸗ 
geln ausgeführt wird, — nicht, indem ber Boden des⸗ 
halb nicht poröfer wird und der fauere Boden noch 
lange in dem unfruchtbaren Zuftande verharret; derfelbe 
muß fo zubereitet werden, daß die Lehmichollen des 
zaͤhen Bodens durch Verwitterung zerfallen, der nafle 
Boden fi neutralifirt, feine zu große Lockerheit (7) und 
Säure verliert. Grabenaufmwürfe oder beſonders ans 
gelegte Wälle, die, nachdem fie verwittert und fich wieder 
etwas geſetzt haben, bepflanzt werben, find ber Troden- 
legung des Bodens durch einfache Entwäfferungsgräben 
vorzuziehen, obſchon fie Eoflfpieliger find, da von ber 
Zubereitung des Bobens das Gedeihen ber Pflanzung 
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abhängt. Es verfteht fich von felbft, Daß biefe vor ber 
Bepflanzung von dem Unfraute, das oft auf den 
ftauberdigen Wällen ungeheuer wuchert, wenigftend 
fo gefäubert werben müffen, daß den Lärchen die Nah- 
rung nicht entzogen wird. So ließ ich vor 12 Jahren 
zwifchen 2 und 300 Juchart Boden, den ich mit Lärchen 
bepflangen wollte, weil die Grasnutzung beabfichtiget 
wurde, forgfältig mit Gräben durchziehen und bergeftalt 
anlegen, daß die Feuchtigfeit der höher liegenden Theile des 
Grundſtückes abgefchnitten und das fallende Regenwaſſer 
in die fehief über die Quere des fanften Abhanges an- 
gelegte Hauptgräben, die von oben nad) unten gezogen 
wurden, ausmündete, enblich in einen Bach abgeleitet 
ward. Obwohl der äußeren Anficht nad der Boden 
bedeutend trodner geworden und bie Bierauf unter: 
nommene Pflanzung fi) ganz gut hielt, entfärbten fich 
bie Pärchen, als fie etwa 8 Fuß hoch waren. Nun ließ 
ich längs den Reihen zu beiden Seiten Gräben ziehen, 
doch nur fo tief die beffere Erde reichte, und Die aus- 
gegrabene Erde den Lärdenfeglingen geben, fo daß ſich 
nun fleine Wälle bildeten; dadurch wurden fie gleich: 
fam behügelt, erhielten mehr befiern Grund, die Feuchtig- 
feit zog mehr in den Seitenvertiefungen ab. Das folgende 
Jahr hatte ich ſchon das Vergnügen, bie Lärchen wieder 
grünen zu fehen, und im zweiten barauf folgenden Jahr 
hatten fie wieder die frifche Naturfarbe; ſeitdem befinden 
fie fi in ungeftörtem Wachsthum, wie die nebenbei 
ftehenden in ganz trodnem Boden Gepflanzten. Etwas 
von diefen entfernt, verfuchte ich die von Cotta in 
feinem Waldbau angegebene muldenförmige Bearbeitung 
des Bodens, indem ich ungefähr 1 Juchart auf *die 
Weiſe bearbeiten ließ, mußte aber der Koſten wegen 
davon abftehen, weil ein ſolches Umarbeiten der ganzen 
Oberfläche zu vielen Zeitaufwand erforberte und dir 
Pflanzen fih zwar gut, doch aber nicht befler, wie auf 


den Fleinen Wällen hielten. Seit Jahren laſſe ich nun 
den naſſen Boden, je naffer defto eher und tiefer, fei 
e8 für dieſe oder eine der Befichaffenheit des Bodens 
angemefjene Holzart, fo zu Wällen- zubereiten. 

Die weite oder geringe Diftanz der Pflanzreiben, 
fie mögen auf Wällen angelegt werben ober nid, 
richtet fi nach dem Vorfage, von dem Grundflüde eine 
lanbwirthfchaftliche Benugung auf furze oder lange Dauer 
zu beziehen, oder aber gänzlich darauf zu verzichten. 
Daher Iaffe ich die Reiben bald auf 5 Fuß, 10 Fuß 
auch 20 Fuß von einander ftellen, in ver Reihe aber 
ftets auf 5 Fuß Diftanz die Pflanzen einfegen. 

Ganze Strihe von Lärchenpflanzungen, die fchon 
eine Höhe von 12—16 Fuß hatten, denen die Gefahr 


droßte, von Schnee und Rohreif niedergebrüdt zu - 


werden, obwohl fie 8 Fuß von einander ſtehen, rettete 
ich dadurch, daß ich die MWipfel der Bäume um circa 
5 Fuß verkürzte, einen Horſt fogar um 8 Fuß, an 
allen aber die Aeſte dergeftalt auslichtete, daß fie nad 
oben am lichteften und je weiter nach unten dichter 
ftchen ließ. Die vor mehreren Jahren fo behandelten 
Beſtände erfeuten ſeitdem nicht nur das ihnen Abge⸗ 
nommene, fondern find nun weit länger, als fie damals 
vor der Entwipflung waren; einen Einzigen von biefen 
brady die Schneelaft im Winter 1841/42. Nicht überall 
gelang mir jedoch die Stellung foldher Pläge, wo ber 
Schaden oder die Wirkung der Urfadhe auf dem Fuße 
folgte, und fab ich mich in ſolchem Falle genöthiget, 
fie rein wegzufchlagen und den Boden aufs Neue zu 
bepflanzen. Doc muß ich noch bemerfen, Daß, wenn 
auch die Stämmen ſchon ftarf gebogen und fi auch 
nach der Abfürzung des Wipfels und Auglichtung der 
Aefte nicht von felbft wieder aufrichten, diefelben gleich- 
wohl noch dur angebrachte Stügen erhalten werben 
fönnen. Rtm. 





Literärifcbe Berichte. 


1. 

Anleitung zum Waldwegbau, von 9. Karl, ! 
fürſtlich Sigmaringen'ſchen Oherforftmeifter. (Mit 
Tabellen und Figurentafeln.) Stuttgart und Tü- 
bingen, bei 3. ©. Cotta. 1842. Preis 1fl. 20 fr. 
Das ungefähr 5 Bogen Tert flarfe Werfchen zerfällt 

in 5 Abtheilungen, von welchen die erfte die Wichtigfeit 

dieſes Zweiges des Forftbetriebs hervorbebt, die zweite 
eine furze Einleitung in tie Lehre über das Nivelliren 
giebt, die dritte das eigentliche Nivelliren abhandelt, 


| 
| 
| 





bie vierte die allgemeinen Rüdfihten erwägt, welche 
vor der Anlage eines Waldwegs zu beobachten find, 
und die fünfte endlich den eigentlichen Wegbau felbft 
betrifft. Den Schluß bilden einige Tabellen, welche bie 
bei dem Wegbau vorkommenden Berechnungen wejentlich 
erleichtern mögen. 

Die mannigfachen praftifhen Erfahrungen, welde 
in dem Buche niedergelegt find, zeugen davon, daß ber 
Berf. mit dem Gegenftande feiner Abhandlung vertraut 
und cu forſchend in denfelben eingedrungen if. Unter 
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andern iſt hier die vierte Abtheilung zu. nennen, welche 
dem mit Weganlagen befchäftigten Forfimanne manchen 
praktiſchen Wink eribeilt; ferner 6. 48, welcher die 
Ausführung der Planirarbeiten, 8. 52, welcher bie 
durch die Erdarbeiten entſtehenden Koften abbanbelt, fo 
wie fämmtliche dem Buche angefügte Tabellen. Außer- 
dem ift Alles, was das Schriftchen enthält, Har und 
faßlich gefchrieben, alfo das Ganze in fofern ein brauch⸗ 
bares Buch zu nennen. Indeſſen giebt die erfte Ab- 


ihellung feine genügende Darlegung' der Bortheile eines " 
geregelten Waldwegbau’s, zumal des rechtwinflig-geraben. 


Manches in diefer Beziehung Gefagte wäre paſſender 
in die Einleitung verlegt worden. In der fünften Ab- 
theilung, $. 50, find die gepflafterten ober chauffirten 
Wafferrinnen, welche flatt der koſtſpieligeren Durchläffe 
häufige Anwenbung finden, gar nicht erwähnt. Doch 
wollen wir diefe und ähnliche Mängel, die wir. bei 
Durchſicht der vorliegenden Schrift fanden, zu den 
minder erheblichen zählen; bagegen legen wir mehr 
Gewicht auf den fehr wefentlichen Fehler, daß der Verf. 
für feine Lefer einen Standpunft wählte, welcher ben 
Anforderungen unferer Zeit an ten Berwalter eines 
Revieres nicht genügt; während doch der Verf. einen 
folchen vorzugsweife im Auge hatte, wie nicht nur aus 
ber Vorrede, fonbern auch aus mehreren Stellen des 
Teste, z. B. 8. 54, Seite 74, hervorgeht. 

Jeder Staat, welder auf den Ruhm Anſpruch 
macht, ein gebilvetes Forſtperſonal zu befiken, wird 
von bemfelbeh forbern, daß es fähig fei, mit jedem 
beliebigen Nivellirinftrumente eine Fläche zu nivelliren, 
. eine Schmeifenanlage auch ohne Karte und ohne vor- 
beriges Durchhauen von Probelinien zu profectiren und 
die Richtung zu beflimmen, in welcher eine Schneife, 
die an einem beſtimmten Orte münden foll, durchge⸗ 
bauen werben muß; ferner die Verſteinung eines zu 
dauffirenden Wegs auszuführen u. f. w., überhaupt 
den Bau aller Wege im Walde, welde nicht 
Staatöftraßen find und für Rehnung des 
Waldeigenthümers gebaut werden müffen, 
übernehmen unt in jeder Beziehung leiten 
zu fönnen, Nehmen wir nun zum Belege diefes ben 
fehr häufigen Fall, daß ein Bicinalweg, d. h. ein dem 
Öffentlichen Verkehr zu jeder Zeit geöffneter Weg, wel- 
hen die Eigenthümer der Gemarkungen, die er paflirt, 
‚zu bauen und zu unterhalten verbunden find, durch 
Wälder führt, die eigene Gemarfungen bilden; wo alfo 
der adminifirirende Forfimann, der, wie auch der Berf. 
ſelbſt in der Vorrede ausfpricht, als foldher berufen tft, 


den Bau zu leiten, allen fo eben genannten Erforder⸗ 


- 


niffen enifprechen muß. Hierzu findet man in vor⸗ 
liegendem Werfen die genügende Belehrung nicht. 
Seite 11, bei Beichreibung der Röhrenlibelle ift ge- 
fagt: „bie vorher unter b behandelte Waſſerwaage 
reihe zum Waldwegbau vollfommen hin.“ Bon der 
Anlage eines geregelten Schneifenfoftlems, von dem 
Durchhauen einer Schneife ift gar nicht die Rebe. Der 
Theobolith, ein fo häufig gebrauchtes und oft nöthiges 
Inftrument, wird in der ganzen Schrift nicht erwähnt. 
Das Chauffiren eines Wegs iſt faft ganz übergangen, 
bie Rahmfteine find nicht mit Namen genannt u. f, w. 
Ohne das Berbienftliche der vorliegenden Anleitung 
zu verfennen, können wir Doch nach dem Vorbemerften 
bie angebliche „Lüde in der forfilichen Literatur,/ welche 


der Berf. Seite IV.-erwähnt, durch diefe Schrift noch 


nicht genügend ausgefüllt erachten. Eher möchten wir 
dies von demfenigen fagen, was in der Schrift dee 
großh. Heſſ. Geh. Oberforſtraths Zamminer („Anleitung 
zur Flähen- Aufnahme mit der Kreuzfcheibe und Kette, 
zur Theilung der Flächen und zum Ueberwägen, fo wie 
zum Wiefenbaue und zum Wegbaue. Für Deconomen, 
Sameraliften und Korfileute entworfen von J. Zamminer, 


großh. Heſſ. Oberforftratpe x. Darmſtadt 1836, bei 


% PH. Diehlu) über das Nivelliren und ten Wegbau 


"sorfommt, welche Schrift dem Verf., wenn fie ihm be- 


fannt gewefen wäre (was nicht der Fall zu fein fcheint), 
beim Abfaffen feiner Schrift manchen nüglichen Wink 
und Beitrag hätte liefern können. — Die beigefügten 
Abbildungen find fauber und zwermäßig. 103. 


2. 


Joh. Dobners Anleitung zum Gebraud ber 
ganz neu erfundenen k. k. ausfchlieglich privilegirten 
gläfernen Berechnungs-, Auf- und Ab- 
tragsapparate. Malaczka 1842. 136 Seiten 

- in Octav, nebft fünf Tafeln. 

Der Berfaffer, ein ungarifcher Ingenieur, befchreibt 

in diefem Werfe einige Apparate, welche füch jedoch im 

Weſentlichen auf zwei reburiren, von denen der Eine 

zum Abs und Auftragen geometrifcher und trigono- 

meirifcher Daten, der Andere zur unmittelbaren Be 
rechnung ſolcher Flächen dient, welche bereits aufgetragen 
find. Was den erfteren Apparat anbelangt, welchen 
der Verf. vorzugsweife feine Erfindung nennt, fo befteht 
derſelbe ang zwei Spiegelglasplatten in der Form rechte 
winfliger Parallelogramme, von denen 

a) die erfle wieder in fofern einen felbfifländigen 
Apparat ausmacht, als fie bloß zum unmittelbaren 
Meflen . einer bereits aufgeteagenen Linie dient. Auf 

18 
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( Prügel-) holz, e) Schmasenftoden, £) Robefloden, 
g) Wellholz. 4) Die Holztare von demfelben Datum 
für die Unterherrfchaft enthält einige Mobdificationen. 
Veraltet ift die Beibehaltung der Bezahlung eines Hauer- 
lohns und einer Tantieme außer der Tare. 5) Raff- 
und Lefeholz-, wie auch Waldſtreu⸗Ordnung für bie 
Oberherrfchaft von 23. Juni 1841. Das Lefeholz er- 
ftredt fih u A. auf bürres, abgeflorbenes, auf der 
Erde Tiegendes Holz bie zu Einem Fuß unterm 
Durchmeſſer! Eigenthümlich iſt die Einrichtung, wonach 
den zum Lefeholzfammeln Zugelaffenen Zeichen mit fort- 
laufenden Nummern und dem Namen des Wohnorts 
des Inhabers von Eiſen ausgetheilt werden. Für 
jedes folches Zeichen erhält der mit deren Fertigung 
beauftragte Schloffermeifter 2 fgr. 6 pf. Waldſtreu 
erhalten nur Solche, welche zu arm find, ben Streu- 
bebarf aus eignen Mitteln zu beftreiten. Aber dies 
führt, felbft bei allen Slaufeln, deren aud die Ber- 
ordnung mehrere enthält, viel weiter, als anfänglich 
beabfichtigt wurde. 6) Die Verordnung ‚über denfelben 
Gegenftand für die Unterherefchaft vom 23. Juni 1841. 
Das Leſeholz ift Hier nur bis auf 6 Zoll Stärke, immer 
noch fehr ausgedehnt. Es darf jedoch nur in Läften, 
in der Oberherrfchaft überdies auf Handfihlitten und 
Schiebfarren eingebracht werden. — Die in biefem 
Hefte abgebrudten älteren Berordnungen find 1) Das 
herzogl. Braunfhweigifche Forfl- und Jagb-Straf- 
Directorium vom 3. Mai 18155 es zeichnet ſich durch 
BVerhältnigmäßigfeit der Strafe mit dem Werthe, durch 
Gewährung eines im Vielfachen des Werths nach ge- 
wiffen Altersftufen befichenden Schadenserſatzes, welchen 
der Frevler unerwachfenen Holzes dem Waldeigenthümer 
zu entrichten hat, und durd viele andere zweckmaͤßige 
Beftimmungen aus. 2) Herzogl. Braunſchweigiſche 
renopirte allgemeine Waldordnung vom 20. Detober 
1597, welche auch die Bewirthfchaftung der Waldungen 
der Unterthanen einer forfteilichen Aufficht Crgleih Un- 
feren, wie es im $. 6 heißt) unterwirft, Die Holzab- 
zählung auf Kerbhölzern⸗ in ven berzogl. Walbungen 
anorbnet, Die Anwendung der Säge zur Holzerfparung 
empfiehlt, den Bauern die jährliche Pflanzung einer 
beflimmten Anzahl Eichen auf Blößen zur Pflicht macht, 
den Förftern Das Saufen und Schwärmen Unterfagt 
u, dgl. m., beftimmte Regeln der Bewirthſchaftung aber 
nicht enthält. 3) Fürſtl. Naffau- Saarbrüden : Weil- 
burgifche erneuerte Korft:, Wald- und Jagd» Ordnung 
vom 29. November 1749, Borichriften für bie Ber: 
waltung und Gerichtöbarfeit in Forſt- und Jagdſachen 
enthaltend. Unter Anbern wird darin für Hochwald 


bie Eintheilung in 68, für Nindenwald in 20, für 
Birken und Weichholz in 14 Jahresfchläge angeordnet, 
auch die Beförfterung der Privat-, Gemeinde- und 
Stiftungswalbungen eingefchärft. 

Zweites Heft des XIII. Bandes. 148 Seiten. 
I. Fürſtl. Hohenzollern = Hedhingen’fdhe Geſetze 
und Berortnungen. 1) Dom 14. Juni 1837. Die 
Gemeinde und Stiftungswalbungen find hiernach der 


ſpeciellen Bewirtbfchaftung durch die Staatsforſtbeamten 


untergeben, auch die Privaten gehalten, die Genehmi- 
gung des Forflamis zu den beabfictigten Fäflungen 
einzuholen und deſſen Anorbnungen binfichtlich der 
Kultur zu befolgen. 2) Berorbnung vom 10. April 
1840, die Atteflate für den Wilbprets - Transport betr. 
3) Forftfrevel- Strafordnung vom 17. Auguft 1842. 
Das Forftrugegericht, befteht aus dem jeweiligen For ſt⸗ 
beamten ale Borftand, dem Forftaffiftenten als Protocoll⸗ 
führer und dem betr. Revierförfter; es kann Geldſtrafen 
bis zu 20 Pfund Heller, Gefängnißftrafen von 8 Tagen und 
Arbeitäftrafen bis zu 14 Tagen anfegen. Höhere Strafen 
find der Competenz der fürfllichen Regierung oder des 
Appellstionsgerichtd vorbehalten. Beigegeben ift ein 
gutgeordneter Straftarif. — 4) Landesvergleich vom 
26. Juni 1798 bezüglich auf den Wildſchaden, die Be⸗ 
nugung bes Ederihs und bie Jagdfrohnden. Die Ges 
meinden haben hiernach Wildfchügen anzuftellen und 
biefe Das hohe und niebere Wild außerhalb der berr- 
fchaftlichen Walbungen und Güter zu erlegen; die Wild⸗ 
fhügen erhalten das erlegte Wild als Belohnung; die 
Jagdfrohnden find aufgehoben. — II. Fürftl. Hohen- 
zollern-Sigmaringen’fche Forft- u. Jagdgeſetze ıc. 
1) Horftordnung vom 5. Juli 1827. Sie befiehlt A. in 
Beziehung auf den Forſtſchutz die Orenzbezeihnung aller 
Waldungen jeder Art des Waldeigenthumes, die An- 
ftellung von Walbbannwarthen, welche von den Ge 
meinden nicht willführlich entlaffen werden können, be⸗ 
ſtimmt die Pflichten und Befugniffe der Forfifchügen, 
regelt die Nebennugungen u, dgl. B. Borfchriften” in 
Beziehung auf die Korfiverwaltung, insbefondere über 
Holzanweifung , Dolzbauereien, Kulturen, namentlich in 
Gemeinde: und Stiftungswaldungen. Die Privaten 
dürfen das genehmigte Fällungsquantum in ihren Mal- 
dungen micht überfchreiten.. C. In Beziehung auf die 
Forftbenugung u. A. die Beflimmung, daß Gemeinden, 
Stiftungen u. dgl. nur mit höherer Genehmigung Holz 
veräußern bürfen. Der 6. 37 enthält folgende une 
paffende Borfarift: Jeder Walbeigenthümer, ber 
Stöde roden oder ſolches Anderen verfintten will, bat 
bie Erlaubniß hierzu Bei ber betreffenden ‚Oberförfterei 


— 


nachzuſuchen und fih mit einem &rlaubnißfchein zu 
. verfehen. Diefe Erlaubniß iſt zu ertheilen, wenn es 
obne allen Schaden für den vorbandenen- Unterwuchs 
geſchehen kann. D. In Beziehung auf die Forſtadmi⸗ 
niftrationgfoften. — 2 Die Frevelftraf- Ordnung vom 
5. Juli 1827. Das Rugegeriht wird durch den Zus 
fammentritt des Juſtiz- und Forſtamts gebildet; im 
Uebrigen findet viele Lebereinftimmung der obenerwähn⸗ 
ten neueren fürfll. 
biefer flat. 3) Verordnung vom 1. April 1840, die 
Dienfiprüfung und Verpflichtung der Forftbedienten betr. 
4) Verordnung vom 21. Mai 1831, wodurch den Ge⸗ 
‚meinden die Anftellung von Wildſchützen zur Vermei⸗ 
dung des Wildfchadens auf din Feldern geftattet wird. 
Die Wilvfhügen erhalten das Schußgeld nicht von ber 
Gemeinde, fondern von ben Jagdberechtigten. Dagegen 
fallt die Vergütung des Wildſchadens weg. 5) Die 
Prüfungen für den öffentlichen Dienft betreffend vom 
31. Juli 1835. 6) DienftsInftruction für die Wald⸗ 
bannwarthe vom 16. Januar 1838, gut abgefafit, be- 
fonders fehe ausführlich über Handhabung des Forſt—⸗ 
ſchutzes in allen Beziehungen. 7) Die Einführung von 
Arteftaten beim Wilbprettransporte vom 16. März 1840. 
8) Geſetz, die Unterfuhung und Beſtrafung der Forft- 
frevel betr. vom A. Januar 1840, fih auf alle Ent- 
wendungen, bei denen der Werth nicht 10 fl. überfteigt, 
und ‘auf Webertretungen von Forftpolizeivorfchriften be⸗ 
ziehend. Im. Ganzen zivedlmäßig, umfaffend und gut 
abgefaßt; jeboch fehlt die Arbeitsftrafe, - 

Erftes Heft des XIV. Bandes. 132 Seiten. — 
1. Koͤnigl. Bayer. Geſetze ıc. 1) Uebereinkunft mit 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt wegen gegenſeitiger Beſtrafung 
ver Forſt-⸗, Jagd-, Feld» und Fiſcherei-Frevel vom 
80. September 1841, tm Wefentlichen mit den Ueber⸗ 
einfünften anderer Staaten übereinftimmend. 2) Ueber: 
einfunft mit dem Großherzogthume Heffen vom 17. Mai 
1842, nachträglich zum Vertrag vom Jahre 1822, die 
gegenfeitige Kenntniß der Korfigerichtstage, Anweſenheit 
ber Forfibeamten bei den Forftgerichten, die Mittheilung 
der Forſtgerichtsprotocolle und die Begutachtung ver 
Werthserfäge betr. 3) Die Schlufprüfung ver Forſt⸗ 
fandidaten an den Hochſchulen behufs ver Aufnahme 
yon Forftpraftifanten und Lehrlingen ber. vom 27. Juli 
1842 (m. f. Seite 436 diefer Zeitung von 1842). — 
4) Das mittelbare Forfiperfonal für Bewirthfchaftung 
in Gemeinde und Stiftungswaldungen von Unterfranfen 
betr. vom 1. März 1842, zur Sicherung gehöriger 
Dualification in ſtandes⸗ und gutsherrlichen Bezirken. 
EM. ſ. S. 380 diefer Big. von 1842.) 5), 6) und 


Hechingen’fhen Verordnung mit 


7) Weitere Verordnungen aus Unterfranfen über forft- 
polizeiliche Maaßregeln gegen Holzfrevel, Fähigkeit zur 
Pahtung von Jagden, Aufhebung auf beftimmte Fläche 
und Gattung Holzes oder auf einen feftgefegten Wald⸗ 
biftriet betr. Lestere, vom 2. October 1813, zur Zeit 
des Großherzogthums Würzhurg erlaffen, bat gegen- 
wärtig noch yraftifches Intereſſe und enthält u. 9. 
ausführliche Tabellen zur Reduction verfchievener Holz- 
arten und Eortimente auf Buchenſcheitholz. — 8) Die 
Behandlung der Privatwaldungen in Mitteffranfen hin⸗ 
fihtlih der Streunusung vom 26. Februar 1842, Ver: 
warnung der Privatwaldeigenthümer und die Beftrafung 
des Waldftreuverfaufs einfchärfend. — 9) Inſtruction 
zur Behandlung des Forſtrugeweſens in Oberfranfen 
vom 28. Juni 1842, namentlich gute Vorſchriften für 
Handhabung des Forfifchukes, über das Verfahren in 
Forfiftraffachen u. dgl. enthaltend, auch auf den Vollzug 
ter Forſtſtrafen fich erſtreckend. — 10) Den Wilddieb⸗ 
ſtahl und die dagegen zu ergreifenden Maaßregeln im 
Kreife Oberpfalz und Regensburg betr. vom 13. Det. 
1831 (m. f. Seite 194 diefer Zeitung von 1842). — 
11) Die Beobachtung des Holzflaftermaaßes in dem⸗ 
felben SKreife betr. vom 16. Oct. 1842. — 12) Die 
forftpolizeifiche Aufficht auf Privatwaldungen in Nieder 
bayern betr. fehärft die Verordnung vom 22. Juni 1842, 
wirffame Strafen, 3. B. foldhe, melde dem Werthe des 
unerfaubt gefchlagenen Holzes gleichfommen, ein. — 
13) Die Revifion und Evidenthaltung der Flächenziffern 
ber Gemeinde- und Stiftungswaldungen im Kreife 
Pfalz betr. vom 24. Juni 1842. 14) Die VBenusung 
der Feld- und Waldjagden in Privat: und Gemeinde: 
waldungen deffelben Kreifes betr. vom 26. Juli 1842, 
Erinnerung der Jagdbeſitzer daran, daß fie die niedere 
Jagd im Walde nur innerhalb der für bie Feldjagd 
eröffneten Zeit ausüben dürfen. — IL. Fürſtl. Schwar;- 
burg = Sondershaufen’fhe Verordnungen. — 
1) Regulatio wegen Verwaltung und Beauffichtigung 
ber Gemeinde-, Kirchen:, Pfarr⸗ und Schulwaldungen 


vom 18. März 1840. Diefe Waldungen werden in 


der Regel von in ber Nähe wohnenden herrſchaftlichen 
Nevierförftern oder befähigten Privatforfibedienten tech- 
nifch beauffichtigt,. fepoch ift den Gemeinde- ıc. Vor⸗ 
ftänden hiebei mehr, als anderwärts überlaffen. 2) Ge 
feg wegen ber forftlihen Beauffihtigung der Privat 
waldungen vom 18. März 1840, welches unter Be 
zugnahme auf eine Verorbnung von 1700 die eigen- 
mächtige Verwandlung von Wald in Feld ober Wiefe 
verpönt und, übrigens eine generelle Aufſicht zur Ver⸗ 
binderung von Devaftation und zur Sicherung ber 
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Feindes ver Kiefernwälder bringt, ba ſich vie Schmetterlinge, 
durch den warmen und von Mitte Juli bis Dlitte September 
trodnen Sommer begünftigt, in ungeheuren Maſſen gezeigt 
haben. — Vorkehrungen find zwar getroffen worden und die 
Regierung hat verſchiedene Maaßregeln publiciren, fogar faft 
den ganzen Paragraphen aus Rapeburg’s Forſtinſekten, welcher 
vom Kiefernfpinner handelt, überfeßen laſſen, doch fteht zu bes 
fürchten, daß alles dies opne Erfolg bleiben twirb, da bie 
Mehrzahl ver Waldbeſitzer nichts davon verſteht. — In den 
meiner Leitung anvertrauten Waldungen bat fich bis jet noch 
nichts gezeigt; doch follte dies ver Fall fein, fo würde ebenfalls 
die Hülfe ſehr ſchwer und nicht fehr erfolgreich fein, da die 
Waldungen zu ausgevehnt und zu häufig durch Enclaven im 
Zufammenhang unterbrochen find, um mit Erfolg, bei einem fo 
unwiſſenden Perfonal, als unfere Zorflbeamten find, durch⸗ 
greifende Maaßregeln anwenden zu können. 

Ende September alten Style fing es an häufig zu regnen 
md es trateu fehr Talte Tage ein; am 29. September fiel vie 
ganze Naht hindurch Schnee, welcher jedoch am Tage darauf 
fih in Regen umfeßte. Schon am 20. Sept. war ftellenweig 
Schnee gefallen, fo daß an manchen Orten der Hafer noch nicht 
ganz eingeernbtet war. — Der Dctober ging mit abwechſelnd 
feuchter und kalter Witterung hin, einzelne heitere und trockene 
Tage ausgenommen, welche aber durch ſcharfen Nordoſt fehr 
falt waren. — Anfangs November 1842 trat auf einmal Froft 
ein, und zwar ohne Schnee, nah 8 Tagen fiel etwas Schnee, 
doch plößfich änderte fih der Wind und am 16ten ſchon war 
volles Thaumetter, welches mit abwerhfeinden Nadhtfröften bis 
gegen den 25ſten anhielt, wo dann der Boden fo weit auf 
gethauet war, daß an manchen Stellen das Feld beftellt werden 
fonnte, Dann trat plößlich wieder Froft ein und hielt einige 
Tage an, aber vom 1. bis 13. Dechr, regnete es faft immer, 
war babet naßkalt und fo neblig, daß ſchon um 3 Uhr nad 
Mittag Licht gebrannt werden mußte. Endlich am 1Aten trat 
Froſt ein, welcher ohne Schnee bis zum 19ten anpielt, ohne 
jedoch fehr befchwerlich zu werben. Am 19ten fiel bei gelinver 
Temperatur mit fehr ſtarkem Südweſt eine Mafie Schnee, der 
Wind fprang nah Südoſt um und feitvem fleht der Winter 
- bet heiterm Wetter fe. Möglich, daß biefer häufige Tempe- 
raturwechfel auf die Raupen Einfluß gehabt hat; in wiefern 
wird das Frühjahr Lehren. — Dis febt haben die hiefigen 
Baldungen nie von Raupen gelitten, werigftens finden ſich 
feine Spuren davon und Nachfragen haben nichts entdecken 
faffen. Um fo mehr hat viefer fo plößliche Ueberfall des 
Kiefernfpinners die Walnbefier erfehredt. — Bortentäfer giebt 
es, und man follte meinen, daß dieſe Waldungen, welche mit 
Windbrüchen, abgehauenen Stämmen, Wipfeln und allen Arten 


von Bruchholz angefüllt find, das wahre Vaterland der Borken- | 


fäfer fein müßten, aber dennoch läßt fich nicht bemerken, daß 
biefelben geſunde Stämme angingen. Bielleiht in Folge ver 
hinreihenden Nahrung an den todten. 
A. Ehieriot, 
großh. Saͤchſ. Bergrath und fürftl. Wittgenſtein ſcher 
Oberforftmeißer. 


Aus dem Herzogthum Holſtein, ine December 1842. 
(Ständifge Berhanplungen und zwar Aufpebung 
der Karrenfirafe für Forſt- und Jagdvergehen — 
Wilddiebſtahl — Wildſchadens— Erfah — Abſchaf⸗ 
fung der Klopffagben — Gagen- u. Accivenzien- 
feuer der Forft- und Jagpbepienten.) 

In der diesjährigen vierten Holfteinifhen Stände» 
verfammlung kamen manche das Forft- und Jagdweſen be⸗ 
treffende Gegenflände zur Berathung, die theild von ber Res 
sierung vorgelegt, theils aber auch durch einzelne Stänpemit« 
glieder zur Sprache gebracht wurden ‚und manden alfgemein- 
intereffanten Beitrag zur Forſt⸗ und Jagdkunde viefes Ländchens 
liefern dürften. 

Unter ven zur Beratfung vorgelegten königl. Propo- 
fitionen verdient der Entwurf zu einer Berorbnung über die 
Aufhebung der Karrenftrafe für Forfi- und Jagd— 
vergeben und verfhiedene andere Beftimmungen 
über die Beftrafung folder Bergehen und das hin— 
fihtlich derfelben zu beobachtende Berfahren zunächſt 
einer befonveren Erwähnung. In den Motiven biefes Entwurfes 
giebt die Regierung die erfreuliche Inficherung, daß fie mit 
Ausarbeitung einer umfaflenden, die Beftrafung ver Forſt⸗ und 
Jagdvergehen und das Verfahren in Forſt⸗ und Jagdcontra⸗ 
ventionsfachen nach ven gegenwärtigen wiffenfchaftlich-gebilveten 
und praftifh-bewährten Anfichten über das Strafrecht und vie 
Strafrechtspflege betreffenden Verordnung bereits ten Anfang 
gemacht habe. Da inbefien die Beflimmungen einer folchen 
‚Berordnung nothwendig mit denen des Strafrechts im Allge- 
meinen übereinfiimmen und aus denſelben hergeleitet werven 
müflen, der (bereits von einer eigenen Commiffion bearbeitete) 
Entwurf eines Strafgeſetzbuchs für die Herzogthümer Schleswig 
und Holftein aber noch nicht vorliegt, den Provinzialfländen 
fo lange die nethwendige Grundlage zur Begutachtung jener 
Berimmungen fehlen würde, fo befchräntt fih ver ven Ständen 
vorgelegte Entwurf im Wefentlichen auf folgende Beftimmungen, 
bie ich mit den in Folge der ftändifchen Berathung eingetre- 
tenen Beränderungen hier mittheilen will. 

.1) Die in den Herzogthümern Schleswig und Hofftein für 
Forſt⸗ und Jagbvergehen nach den bisherigen Anordnungen zu 
erfennenve Karrenfirafe ift gänzlih aufgehoben, und flett 
derfelben ift fünftig in allen Fällen unter Berädfichtigung ver 
Beflimmungen ver Berorpnung vom 20. Juli 1826 (wonach 
Leute unter 18 Jahren und über 60 ZJahren ftatt mit Gefängniß⸗ 
firafe bei Wafler und Brod, mit Gefängnißfirafe bei gewöhn⸗ 
licher Gefangenkoſt in einer viermal fo Iangen Zeit, als fie 
jene Strafe verwirft haben, zu belegen find) auf Gelnfirafe, 
einfache Gefängnißftrafe, auf Oefängnipftrafe bei Waſſer und 
Brod oder auf Zuchthausftrafe zu erfennen. 

2) Wegen dritten Holz» und Wilrpiebftahle if flatt 
der nach der Berorbnung vorm 2. Juli 1784 zu erfenuenven 
Karren» oder Zuchthausſtrafe nach richterlihen Ermeffen Ges 
fängnigftrafe bei Wafler und Brod in dem Maaße zu erkennen, 
daß die Strafe in der Regel die Strafe des zweiten Diebſtahls 
bon gleicher Bedeutung, wenn fie mit Gefänguißfttafe bei Waſſer 
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und Brod abyubüßen wäre, überſteigt. Würde fenoch dieſe 
Strafe die gefeßlihe Dauer von acht mal fünf Tagen über- 
fteigen, fo ift (mit Berüdfichtigung des zu 5 beantragten Zu⸗ 
fabes) eine wenigftens halbjährige Zuchthausſtrafe zu erkennen. 

3) Die Beftimmung der durch den 6. 83 der Verordnung 
vom 2. Juli 1784 vorgefchriebenen höheren Strafe des vierten 
und ferneren Holzdiebſtahls (wonach dabei auf ven Werth des 
geſtohlenen Holzes nicht mehr zu fehen ift) wirb dem richter⸗ 
Yichen Ermeſſen überlaffen. 

4) Statt der im $. 91 ver. eben angezogenen Berorbnung 
wegen der Hülfsleiftung von Dienfiboten bei Holzdiebſtählen 
angeorpneten Arbeits- und Zuchthausftrafe tritt eine nach richter- 
lichem Ermeflen zu beflimmenve, nöthigenfalls mit Gefängniß- 
firafe abzubüßende Geldſtrafe, oder unbevingt nad Umfänven 
Gefängnißftrafe bei Waſſer und Brod ein. Statt der in den 
88. 166 und 167 derſelben Verordnung wegen Wiverfeplichkeit 
gegen Jagdbediente, welchen (nah dem Antrag der Stände) in 
Zufunft alle diejenigen gleich zu achten find, denen in Folge 
ihred Amtes oder ald Pächter vie Zagdaufficht zufteht, und 
wegen der Bereinigung mehrerer Verfonen zu einem Jagd⸗ 
“ vergeben angevrobten Zuchthaus» oder Karrenfirafe ift bem 
richterlichen Ermeffen anheimgegeben, anftatt ver in vielen 
Fällen zwedmäßigen Gefängniß- oder Zuchthausftrafe ven Um⸗ 
ftänden nad auch namhafte Brühe (Geldſtrafe) zu erkennen. 
5) Wegen folder Bergepen, welche in ver mehrerwaͤhnten 

Beroronung hauptſächlich mit Geloftrafe entwever allein oder 
dergeftalt beproht werben, daß flatt ver Brüche ( Gelvftrafe) 
im Unvermögensfalle des Schulvigen Arbeitsftrafe, over Ges 
fängniffirafe bei Waſſer und Brot, oder Karren» oder Zucht« 
hausftrafe eintreten ſoll, ift künftig nur die au’ die einzelnen 
Bergeben gefebte Geloftrafe zu erfennen, und ift es im Falle 
des Unvermögens des Berurtheilten nach ven gefeslichen Be⸗ 
fimmungen über die Abbüßung der Brüche (Geldſtrafe) durch 
Gefängnißſtrafe zu verhalten. Hierzu beantragte die Stände» 
verfammlung den Zufaß: „Wegen Jagdvergehen darf nicht auf 
Zuchthausſtrafe erkannt werden, wenn nicht aus der Wilddieberei 
ein Gewerbe gemacht if, oder Wiverfeblichkeit gegen bie Jagd⸗ 
bedienten, oder ein anderes Bergehen (?) mit der Jagdcontra⸗ 
vention verbunden if.” . 

6) Nah dem vorgelegten Entwurf ift "vie für einzelne 
Forftcontraventionen angeorpnet gewelene Arbeitsftrafe gänzlich 
abgeſchafft; nach dem Gutachten ver Stände aber erhält viefer 
Paragrapp etwa folgende Faflung: „Auf vie feither angeord« 
nete Arbeitsftrafe tft in Zufunft nur in ven Fällen zu erkennen, 
wo fie nach richterlihem Ermeſſen als ten Umſtänden ange⸗ 
mefien erfcheint und in nicht zu langer Zeit ausführbar if." 
Für die 66. 7 und 8 des Entwurfs, wonach bie feither vorge⸗ 
ſchriebenen, vierteljährig fummarifh abzuhaltenden Forft- und 
Zagdbrüchfeffionen aufgehoben werden, und dafür eine möglichft 
fihleunige Unterfuchung und Beftrafung der von den Forſt⸗ und 
Jagdbeamten unverzüglich dem betreffenden Oberbeamten ges 
melteten Forſt⸗ und Fagbvergehen eintreten folle, wurde von 
ven Stänven brantragt, in Zukunft regelmäßig in jedem Monat 
einen Tag zu Zorfibrücheflionen anzufeßen und es tabei den 


Richtern zu überlaflen, fofern die Häufigkeit der Fälle es nütz⸗ 
lich erſcheinen laͤßt, noch öfter, eiwa im Winter alle 14 Tage, 
Forfibrüchfeffionen zu halten. Auch wurde von ven Ständen 
nach diefer Propofiiion mit einer unbedeutenden Majorität noch 
der Antrag gemacht: daß, mit Beifeitefeßung ver etwa gemein- 
ſchaftlichen Beftimmungen über die Competenz ber Untergerichte 
beim dritten Diebitahl over bei Indicienbeweis in Forſt⸗ und 
Yagdeontraventionsfällen, der unterſuchende Richter in 
allen Fällen, auch beim dritten, vierten over ferneren Holzdieb⸗ 
ſtahl, ſelbſtſtändig erkennen könne, fobald die zu erfennenve 
Etrafe nit 1 Jahr Zuchthaus überfleigt, und daß terfelbe 
nur den Fall an das Obergericht zur Normirung des Erkennt 
niftes einzufenten habe, wenn feiner Anficht nach auf eine höhere 
Strafe zu drfennen fei. — Mit einer bedeutenden Stimmen- 
mehrheit dagegen bejahte die Verſammlung die Frage, ob ber 
6. 9 des Entwurfs wegfallen möge, welcher fo lautet: „In 
allen Forfts und Jagdvergehensſachen hat die von einem Forft« 
beamten ober von einem beeidigten Forſt⸗ und Jagdaufſeher 
mit Beziehung auf ven geleifteten Dienfleivd mündlich over 
ſchriftlich abgelegte Ausfage die Beweisfraft eines vollgültigen 
Zeugen.” Statt defien wurde folgende Beftimmung beantragt: 
„Die Erkennung eines Reinigungseived in Forfl- und Jagd⸗ 
vergehensfachen ift unzuläffig, und iſt lediglich durch die Ueber⸗ 
zeugung bes Ri. ters zu beflimmen, welchen. Werth ver von 
einem Korfibeamten und Jagbauffeher mit Beziehung auf feinen 
geleifteten Dienſteid fehriftfich oder mündlich ausgelegten Aus« 
fagen beizulegen ſei.“ 

Bei diefen in Borichlag gebrachten gefeßlichen Beftimmungen 
bleibt es gewiß ein fehr fühlbarer Mangel, daß nicht viefe 
fon für alle Theile des Landes Gültigkeit finden follen. Bes 
denklicher aber dürften ohne Zweifel vie Folgen fein, wenn ver 
zu 6. 5 beantragte Zufaß und die Subfituirung des 6. 9 Ge 
fegesfraft erlangten. Jener Zufaß wurde durch Anfichten mos 
tipirt, wonach das Wild als ein herrenlofes Gut betrachtet und 
bald verfchwinden würde, wenn es nicht in wohlbewachten 
Thiergärten ein Aſyl fände. Die durch Erfahrungen begründete 
Bemerkung eines Abgeorpneten, vaß der juriftifche Beweis für 
das Gewerbe ver Wilddieberei oder ver gewinnfüchtigen Abficht 
bei derſelben felten Herzuftellen fei und daß der gefährliche Wild⸗ 
bieb Eidig, welcder fein Unweſen vor einigen Fahren beſonders 
im Herzogthum Lauenburg trieb, und Andere die Wilddieberei 
nicht befonders des Geldes wegen trieben, obgleich auch vies 
nebenbei in Betracht fam, fondern vornämlich, weil fie nur 
diefes umherſtreifende Leben wollten, aber fein regelmäßiges 
Gefhäft ergreifen mochten, — konnte die Maforität der Ver⸗ 
fammlung nicht überzeugen, daß dieſer Zufaß, mit Gefepestraff 
verfehen, höchſt gefährlich werben könnte. 

Der 6. 9 des zur Berathung vorgelegten Geſetzentwurfes 
und feine Eubftituirung wurben einer eben fo geviegenen als 
ausführlichen Debatte unterzogen, Daß das moralifche Un⸗ 
weien des Reinigungseideg in Forſt⸗ wie in Jagdcontra⸗ 
ventionsfällen abzufchaffen gewünfcht wurde, da hier oft Eid 
gegen Eid fleht, ift gewiß über feven Tadel erhoben; daß das 
gegen der Werth einer Ausfage eines beeibigten Beamten ver 
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Ueberzeugung des unterfuchenden Richters anheim gegeben 
werben foll, dürfte nicht zu rechtfertigen fein. Beſſer wäre es 
gewefen, vielen allerdings nicht ganz glüdlih gefaßten 6. des 
Entwurfs beizubehalten, deflen Sinn der fein dürfte: die Aus⸗ 
fage eines Forſtbeamten hat vie Beweisſkraft eines vollgültigen 
Zeugen, und folche wird vervollſtändigt dur das Hizukommen 
von Indicien; wenn aber vie Angabe des Forft- oder Jagdbe⸗ 
amten allein ſteht, fo foll der Angefchulvigte ab instantia ab- 
ſolvirt werden. Es follen hiernach die Forfle und Jagdbeamten 
(bei denen nicht zu. überfehen, daß fie beeivigte Beamten find 
und daß fie hier bei ihren Angaben von Contravenienten kein 
pecuntäres Interefie haben) in allen Fällen e.nen Berbacht 
nicht deshalb gegen fih haben, weil fie als Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
bediente zur Kenntniß deſſen gelangt find, worüber fie ausfagen, 
daß fie nicht als fufperte Zeugen deiten follen, weil fie Angaben 
machen über das, was fie während ihrer Amteführung wahr» 
genommen haben. Diefe Anficht ift nach der Anführung eines 
juriftifchen Abgeorpneten durchaus richtig und harmonirt mit 
allgemeinen Grundſätzen, fteht im Einklang mit der öffentlichen 
des, welche dem Beamtenſtande in feinen amtlichen Hand⸗ 
fungen eingeräumt ift, wie 3. B. hinfichtlich ver Protocolle, 
welche von den Beamten aufgenommen werben und volle Be- 
weisfraft haben. Der fubflituirte 6. kann nicht gerechtfertigt 
werben durch die Meinung eines anderen Abgeorpneten, daß e8 
in der Regel nicht darauf ankomme, ob ein Forſt⸗ ober 
Jagdbediente rechtlich und glaubwürdig fei; nebenher würde 
der Richter auf die Verfehiedenheit ver Äußeren Umſtände zu 
ſehen haben, namentlich ob ver Forft« oder Jagdbediente ven 


Eontravenienten in der Nähe over in ver Ferne gefehen habe,. 


ob es heil oder dunkel und ob dadurch ein Irrthum leicht mög- 
ich geweien. Die bei der menſchlichen Natur eines Richters 
gewiß oft auch eintretende Ausnahme compromittirt vie 
Stellung nicht bloß eines einzelnen Forft- oder Jagbbeamten, 
ſondern meiftens viefe ganze Beamtenklaſſe, aus welder jener 
nach einem ſolchen unglüdlihen und oft unverſchuldeten Fall 
geftriden werden müßte. 

Da ver vorgelegte und nunmehr von der holfteiniichen 
Stänveverfammlung begutachtete, jeßt aber ver fehleswigichen 
Stänveverfammlung zur Berathung vorliegende Gefegentwurf 
nur vörläufig die weſentlichſten Mängel eines älteren Geſetzes 
befeitigen foll, fo darf hier Die negative Seite der neuen Be⸗ 
fimmungen im Allgemeinen nicht weiter angebeutet, aber wohl 
der Wunſch ausgefprochen werven, daß die betreffende Behörde 
fowohl bei ver Entwerfung des umfaffenden neuen Fort = und 
Jagdgeſetzes die Erfahrungen der Männer vom Sache nit 
unberüdfichtigt laffe, als auch demnächſt an ver Berathung 
durch die Prooinzialftände einen kundigen Forſt- und Jagbbe- 
amten Theil nehmen laffe. 

Unter den Privatpropoftitionen fand ver Antrag 
eines Abgeordneten für die fogen. Meinen Landbeſitzer auf 
Erlaffung eines Gefeges, in Folge deffen der 
Schaden, den das Wild aus den fönigl. Gehegen 
und Jagbdiftricten auf ben Feldern der anwohnem 
den Kanpbefiger verurfade, auf Koften der königl. 


146 — 


Kaffe tarirt und vergütet werde, in der Berfammlung- 
vielen Anklang, obgleich ver königl. Eommiffär bei dieſer Ges 
legenheit ven Inhalt eines früheren Schreibens "ver Tönigl. 
Rentelammer mittheilte, wonach der Wildſtand in ven königl. 
Gehegen nirgend übermäßig, doch auf Wildſchadenklagen, wenn 
der Schaden unter Zuziehung von königl. Fagpbedienten gehörig 
tarirt worden, Entſchädigung bewilligt worden ſei. — Der 
Proponent wies zunächft befonvers auf die hohe Brüche (Geld⸗ 
ftrafe) hin, welche über ven Eigenthümer von Bieh (nad ver 
Sorftverordnung für jedes Stück Hornvieh 3. B. mindeſtens 
174 Thlr. Preuß.) verhängt wurde, wenn folches in den Kal. 
Gehegen betroffen fei, ohne daß NRüdficht parauf genommen 
werve, ob daſſelbe Schaden gethan habe over nicht, und dann 
auf den feit Tängeren Jahren gehobenen Landbau, der die wich⸗ 
tigfte Gewerbsquelle für unfer Ländchen ausmache und auch den 
größten Theil der Staatskoften zu tragen habe, und deshalb 
einen befonseren Schuß verviene. Die königl. Rentelammer 
habe ſich zwar bewogen gefunden, auf das Geſuch einiger Land⸗ 
befiger einen Schavenerfaß zu bewilligen, nie aber den vollen 
Zarationswerth des Schadens vergütet; fo lange die Entſchä⸗ 
bigung noch als eine Gnadenſache zu betrachten fet, fo Lange 
fehle für den Landmann in diefer Beziehung auch die nöthige 
Garantie. Die Prüfung diefes Antrags wurbe einftimmig von 
der Berfammlung an einen Ausfchuß verwiefen. Diefer findet 
mit Hinweiſung auf eine namhafte, Gegend, wo ein übermäßiger . 


Wildſtand ſich befindet und der Proponent heimathlich iſt, bie 


Bitte um die Abfaſſung und Borlegung eines Entwurfs zu 
einem Wildſchadengeſetz für fehr nöthig, in fofern das Edel⸗, 
Dam» und Schwarzwild in der königl. Wildbahn nicht ganz 
abgeichafft werden könne, und hebt als die beiven Hauptzmwede 
eines ſolchen Gefeßes hervor: 1) daß ver gehörig ermittelte 
Wildſchaden nad feften Regeln ven Beſchäd gten erfeßt were; 
2) daß den Leicht möglichen Betrügereien durch fälfchlich vor⸗ 
geſchützte Wildſchäden und darauf gebaute Entſchädigungsan⸗ 
fprüche gewehrt werde. Sm der fehr ausführlichen und oft fehr 
warm geführten Bor» und Schlußberathpung wurde von einem 
Abgeorpneten bemerkt, daß ver Antrag in dem Ausfchußberichte 
zu eng gefaßt zu fein fiheine, da es nicht darauf ankomme, von 
welchen Wildgattungen der Schaden angerichtet werde, und 
das Gefeß nur auf die königl. Jagdreviere befchräntt, nicht 
zugleich auch auf die adligen Diftricte ausgedehnt werden folle. 
Bon einer anderen Seite wurde bemerkt, daß die Berfaffung 
den abligen Güter die Anwendung eines Wildſchadengeſetzes fehr 
erfchwere, das Schwarzwild nur höchſt felten als Streifwilb, 
Evel» wie Damwild resp. nur in einem Röniglichen Amte als 
Standwild vorkomme, daß der vorliegende Zweck deshalb und 
weil die Entwerfung eines Wildſchadengeſetzes überall fehr 
fpwierig fei, viel fchneller erreicht werde, wenn ber Rente 
kammer aufgegeben würde, auf alle Wildſchadenklagen, wenn 
der Schaden als folder, unter Zuziehung ver dahin anzu» 
weifenden König. Jagd» und Forfibedienten, gehörig ermittelt 
und tarirt worben fei, volle Entſchädigung zu bewilligen. 
Der Bertreter der erften Anficht, Prof. Burchardi, motivirte 
biefelbe durch folgenden Bortrag: „Der Grundfaß des römifchen 
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Rechte, daß die wilden Thiere herrenlofe Sachen feien und 
daher Niemand für ven Schaden verantwortlich gemacht werben 
fönne, welcher durch. fie angerichtet werbe, tft nothwendig bevingt 
durch den anderen Saß, welcher gleichfalls im römifchen Rechte 
vorkommt, daß Feder die wilden Thiere, weil ſie herrenlofe Sachen 
find, tödten und vernichten fann, wenn fie ihm Schaden zufügen. 
Da wir ven letzteren Grundſatz aufgegeben und ein Jagdregal 
angenommen haben, fo ift eg nicht allein billig, fondern au 
nothwendig, daB auch ver erftere Grundſatz eine Abänderung 
erfahre und daher find in neuerer Zeit in mehreren Ländern 
Geſetze über Wildſchäden erlaſſen. Das Wild für Eigenthum 
“ ver Jagbberechtigten zu erflären, fo daß fie für den durch das 
Wild angerichteten Schaden eben fo verantwortlich fein follen, 
ale wenn ihr zahmes Vieh bvenfelben angerichtet hat, gebt je- 
doch nicht an. Theils paßt die Eigenthumstheorie durchaus 
nicht auf das frei herumfixeifenne Wild, theils wäre dem Ber 
theiligten nicht einmal damit gevient; denn es würde auf viefe 
Weiſe immer der Beweis nothiwendig werben, wem das Wild 
gehört habe; viefen Beweis zu führen, würbe aber meiftentheilg 
unmöglich fein. Allein es giebt eine Nechtsregel, deren Ans 
wendung bier als gerecht und billig erfcheint, nämlich, daß, 
Wer die Bortheile einer Sache bat, auch vie Laften tragen 
müffe, ober wie es im Rechtsſprichworte ausgevrüdt zu werben 
pflegt: qui habet commoda, babet incommoda. Bon diefem 
Grundſatze muß, nach meiner Anficht, bei dem gegenwärtigen 
Falle ausgegangen werden. Da die Sagpberechtigten allein 
die Vortheile haben, welche aus der Jagd entfpringen können, 
mögen fie nun groß oder gering fein, fo iſt's auch billig, daß 
fie auf der andern Seite wiederum die NRachtheile tragen, bie 
pamit verbunden find. Dies ift dad anzumenvende Princip, 
und es ift um fo billiger, daß nur die Jagbberechtigten es in 
ihrer Gewalt haben, einen übermäßigen Wildſtand auszurstten 
oder hinreichend zu beſchränken, und ſich und Andere ver Laſt 
eined zu großen Wildſtandes entlevigen fönnen. In ver That 
fimmen aud das Comite und das Amenvement bes geehrten 
Mitglieves von Farve mit dem von mir aufgeftellten Princip 
überein; in fofern ihre Anträge nicht, wie ed in den Worten 
gefunden werben könnte, dahin gehen, daß vie Kammer alle 
Wildſchäden im ganzen Lande tragen foll, fondern nur dahin, 
daß diefe Schäden von den Finanzen in den königl. Diftricten 
getragen werben follen. Wenn man dies als billig annimmt, 
daß die Regierung in ihren Diftrieten die durch das Wild an⸗ 
gerichteten Schäden vergütet, fo tft doch nicht einzufehen, warum 
diefe Beftimmung bfoß dort gelten folle, dort allein entfprechenn 
ſei und nicht eben fo gut auf die adeligen Diftricte angewendet 
werben müſſe. Daß der König für die königl. Diſtricte ohne 
Weiteres ein Wildſchadengeſetz erlaſſen könne, ift an fich Mar, 
aber was dem Einen recht ift, das ift dem Andern auch billig, und 
daher ift, nach meiner Anfiht, von ven übrigen Jagdberechtigten 
ein angerichteter Wildſchaden eben ſowohl zu erfehen. Es 
fommt hinzu, daß den übrigen Jagdberechtigten manche Mittel 
zum Schupe zu Gebote fliehen; fie können durch Contracte mit 
ihren Pächtern fich fihern; fie können geftatten, daß ihre Unter⸗ 
gehörigen mit Feuer und Lärm das übermäßige Wild vers 


fheuchen oder es tödten, oder fie können es felbft vermindern. - 
Auf das Letztere kommt es indeflen nicht an, fonbern, nad 
meiner Meinung, nur darauf, daß man der Kammer nit 
zumuthen Tann, etwas zu tragen, was nicht allgemein gelten 
und Anwenbung finden fol, da es hier eben fo gut Bedürf⸗ 
niß fein muß, als dort. Bielleiht wäre es nicht unzweck⸗ 
mäßig, daß Jagbbiftriete gemacht würden und daß die Jagd» 
bererhtigten in größeren Diftricten gemeinfchaftlich die Schäden 
erfesten, weldhe von dem Wilde angerichtet worben find, da 
ſolches weit umperftreift und daher ein Einzelner zum Erfabe 
eines unverhältnigmäßigen Schadens verpflichtet werden kann. 
Darüber habe ich jedoch eigentlich Fein Urtheil, ſondern ich 
habe diefen Gedanken nur hingeworfen, ohne bei der Aus« 
führung deſſelben mic weiter aufhalten zu wollen; allein dag 
fpeint mir nothwendig zu fein, daß ein Princip dem Wild⸗ 
fhadengefebe zum Grunde Liege, und diefes vermiffe ich fo= 
wohl im Comiteberichte, als in dem dazu geftellten Amen⸗ 
bement. Daß gerade ein Abgeorbneter aus einem königl. 
Amte über Wildſchäden geklagt und eine desfällige Propo- 
fition eingebracht hat, ift etwas ganz Zufälliges und es kann 
daher darauf fein Gewicht gelegt werden. Entweder müflen 
iwir fagen: nur in den königl. Diſtrieten fallen Wildſchäden 
vor, und bag ift nicht der Fall, oder wir müflen einen all 
gemeinen Grundſatz aufftellen und allgemein ein Wildfchaden- 
gefeß für das ganze Fand erbitten.” 

Die meiftens entgegengefeßte Anfiht wurde von dem 
Grafen von Reventlomw von Farve in folgennem Vortrag 
motivirt: 

„Die Comité beantragt, daß fämmtliches Wild getöbtet 
werben folle, oder ein Gefehentwurf den Ständen vorgelegt 


werben möge, welcher Sicherung bes Erfaßes für Wildſchaden, 


das Verfahren bei Ausmittelung deſſelben, und Sicherheit 
gegen Betrügereien geben möge. Was den erſten Antrag 
anbetrifft, naͤmlich alles Wild todtzuſchießen, ſo geſtehe ich, 
daß dieſer Antrag in einer Angelegenheit, die von dem 
Herrn Berichterſtatter noch ſo eben als Gnadenſache mehr 
oder weniger bezeichnet worden, meiner Anſicht nach, nicht 
ein, einen guten Erfolg verfprechender Antrag genannt wer⸗ 
den Tann, und gewiß würde nur bie unbebingte Nothwendig⸗ 
feit einen ſolchen Antrag rechtfertigen können. Diefe Noth⸗ 
wenbigfeit ift aber nicht vom Ausfchuffe nachgewieſen worben, 
vielmehr ergiebt fi, daß es fein Schwarzwilb bei ung giebt, 
daß nur höchſt felten ein wildes Schwein das Herzogthum 
burcflreift, es daher mehr als unbillig erfcheinen muß, wenn 
des möglihen Schadens eines folgen Thieres nur gedacht 
werden foll; daß ferner, was das Rotwild anhetrifft, felbiges 
nur im Rendsburger Amte und als Streifwild im Neu- 
münfter und Segeberger Amte getroffen wird und au nur 
in geringer Zahl; daß, was das Damwild anbetrifft, es in 
den koͤnigl. Aemtern ald Stanpwild nur im Amte Cisſsmar 
angetroffen wird, und geftehe ich auch gerne ein, daß bei der 
bortigen Xocalität ein Schaden gebentbar iſt, der aber, 
meines Erachtens, volftändig durch die Mittheilung des 


königl. Eommiffärs Erledigung finden fann Wenn nun aber 


19* 


+ 


18 — 


fo wenig Wild in den königl. Aemtern fih befindet, fo geht | 


auch daraus hervor, daß Fein Grund vorhanden, damit die 
Berfammlung beantrage, daß das wenige Wild, welches er: 


wiefen nur vorhanden, todtgefihoffen werden muß. Eben fo 


wenig und aus eben biefem Grunde erfcheint aber denn auch 
der Antrag auf Borlegung eines Wildſchadengeſetzes gerecht- 
fertigt. Diefes Geſetz foll nach dem Somiteantrage einmal 
Erfa den Schadenleidenden fihern; dies geſchieht aber be- 
reits durh die vom königl. Herrn Commiſſär gewordene 
Mittheilung. Herner foll dies Geſetz das Verfahren beftim- 
men, nach welchem Entfhädigungen zugeflanden werden; 
aber fhon durch das gleich darauf von der Eomite geftellte 
Berlangen, daß dies Gefeß auch den Betrügereien wehren 
folfe, gefteht der Ausfchuß ein, wie ſchwierig es fei, ein 
folhes Berfahren zu befiimmen. Der Ausfehußbericht weißt 
auf die Erfahrung anderer Länder hin, allein was ergeben 
diefe Erfahrungen? Daß es noch feinem Staate gelungen 
if, ‚durch gefeßliche Normirung dem Unwefen der Betrüge- 
reien zu wehren, und daß in jedem Jahre viele Taufende 
für Wildſchaden verausgabt werden, indeffen Alle dahin 
einverfianden, daß nur durch Betrügereien jeder Art viefe 
Summen fo anfhwellen. Es ift belannt, daß die Anlie- 
ger großer Waldungen die Wilpläufe in ihren Häufgen 
aufbewahren, um auf ihren Seldern, wenn fie feinen guten 
Ertrag verfprechen, die Spuren des Wildes einzubrüden und 
Schadensklagen anzuftellen. Wie ſchwierig nun augzumttteln, 
was Wahrheit, was Betrug if! Haben nicht ſchon die in 
Rothſchild (Dänemark) jept über denfelben Gegenftand be- 
kannt gewordenen Verhandlungen ergeben, daß ber königl. 
Herr Eommiffär den dänifchen Ständen erflärt hat, daß die 
Regierung zwar beabfihtigt habe, den Entwurf zu einem 
Wildſchadensgeſetz vorzulegen, allein dag die Kammer nicht 
{im Stande geweien, ein folches abzufaffen, und mas haben 
wir denn auf folde Anträge zu erwarten?*) Aber gerade 
diefe fo eben angeführten Schwierigkeiten führen mich auf 
das Amendement des verehrlichen delegirten Mitgliedes der 
Univerfität Stiel (des Profeſſors Burchardi). Denn durd 
diefen Antrag, daß nicht allein für die königl. Aemter, fon« 
dern auch für die adligen Diftricte ein Wildſchadensgeſetz 
erlaffen werben foll, werden die Schwierigfeiten nur ver- 
mehrt und die Abfaffung eines folchen Geſetzes nur erſchwert. 
Nicht läugnen will ich, daß Damwild fih auf manden Gütern 
zahlreich findet, aber eben fo beftimmt kann ich auch behaupten, 
daß Schwarzwild nirgends, und au ſelbſt Rothwild, Edel⸗ 
wild, nirgends als Standwild auf den adligen Gütern ge- 
funden wird. Nur einzeln wird das Streifwild daſelbſt 
vorkommen, und wo es fih zeigt, wird ihm fofort aus aller 
Macht nachgeftellt. Welchen Erfolg fol nun aber ein Wild- 
fhadensgefeh auf den adligen Gütern haben? Hat ber Herr 
Amendementftefler nicht ſchon felbf gefagt, daß der Gutsherr 


*) Die Geſetzgebung und Reglementirung anderer Staaten, 
3.38. von Bayern und Groß. Heilen, liefert nachahmens⸗ 
werthe Mufter, A. d. R. 
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durch Kontractbedingungen den Entfhäpigungsflagen ent⸗ 
gehen könne? Welchen Nutzen fol daher die Ausdehnung 
auf die adligen Diftriete bringen, da die Schwicrigfeiten 
offenbar dadurch vermehrt werden. Was hat die Erfahrung 
Anderer Länder dafür ergeben? Daß die Grundeigenthümer 
bei Verpachtung ihrer Aecker fih eigends die Wildſchadens⸗ 
gelver refervirt haben (7), als eine zu bedeutende Einnahme, 
um fie fahren zu laffen. Nun wird die Berfammlung doch 
unmöglich wünſchen, daß dies auch bei und eintreten könne. 
Aber angenommen, daß Klagen auf Wildſchaden in den 
adligen Diffricten angeftellt werden könnten, welche Schwie- 
rigfeiten erheben fich wiederum bei Ausmittelung dieſes Schar 
dens! Der Outsbefiger fann nicht beim Zuftitiarius verklagt 
werden, der Qutsbefißer ſelbſt, fo wie fein Jagd⸗ und Forft- 
perſonal erfcheinen gleichfalls als Partei; es müßte alfo ein 
eigenes Gericht für Erledigung folder Klagen niedergefeßt 
werden, während in den Aemtern der Amtmann, die königl. 
Forſtbeamten das ganze Verfahren fehr leicht angeben. Wenn 
nun gar der verehrliche Amendementfieller von eigenen Jagd 
biftricten fpricht, die zue Ausmittelung der Ungemißpeit über 
die Eigenthümer des Wildes errichtet werben follen, fo möchte 
dies nur von Neuem bie Unmöglichkeit des Ganzen beftätigen 
und wir, bie wir fo fehr an andermweitigen unzweckmäßigen 
Diftrietseintheilungen, ‚hinfichtlich der Jurisdiction ꝛc. Labos 
riren, ung ſehr in Acht zu nehmen haben, in neuere, noch 
größere Dilemmas hineinzugeratfen. — Allen diefen Nebel- 
fländen wird, meiner Anfiht nah, durch mein geftelltes 
Amendement begegnet — —.“ 

In Bezugnahme auf eine unziemlide und durchaus 
niht näher nachgemwiefene, aber fchon fofort von bem 
Präfidenten der Berfammlung verwiefene Aeußerung eines 
Abgeordneten der fogen. Heinen Landbeſitzer, wodurd die 
fönigl. Jagdbedienten der Unredlichkeit befchuldigt wurden, 
und auf einen Paſſus in dem vorliegenden Augfchußbericht, 
durch den diefefben dem Anfcheine nah befchuldigt werden, 
den Befehlen der Dberforftbehörde nicht nachgelommen zu 
fein, fügte zum Schluffe feines Vortrags der lebte Redner 
noch hinzu: „Allen diefen Befhuldigungen muß ich auf das 
Entfchiedenfte entgegentreten, vielmehr meine Webergeugung 


ausfprechen, daß gerade diefer Theil der königl. Beamten. 


als ausgezeichnet genannt werden muß. Wer nur den ges 
ringften Begriff von den Geſchäften und Pflichten der Forſt⸗ 
und Jagbbeamten hat, muß einräumen, daß gerade in diefem 
Stande die zuverläffigfien, treueften Männer ſich finden 
müffen, wenn nicht Alles darüber und darunter gehen fol. 
Aber auch dieſe verehrliche Berfammlung muß mit mir biefe 
Veberzeugung theilen, wenn fie überhaupt auf ein Wild» 
fhadensgefeß bei Sr. Majettät dem Könige antragen will. 
Denn find die Forſtbeamten nicht in jeder Hinficht vollkommen 
zuverläffig, fo werden bald aus zahmen Schweinen wilde 
Schweine, aus Zungvieh Edelhirſche, aus Schafen Damwild ıc. 
entftehen und allen gedenkbaren Betrügereien die Thore ger 
öffnet fein. Möge man nicht glauben, daß hierin Ueber⸗ 
treibung Liege, denn noch vor wenigen Jahren ereignete fich 
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der Fall, daß ein großer Butsbefiger beim Forſtamte ſchwere 
Klage einreichte, daß ihm das Edelwild eine ganze Roden- 
koppel verwüftet habe, und als die Zorfibeamten im Geleite 
Anderer ſich hinbegaben, fo fand es fih, daß zwar bie 
Rockenkoppel niedergetreten war, euer — don ber Ruppeexbe 
des Rachbaren!“ 

Das Refultat diefee Verhandlung war: daß die Ber 
fammlung, nah Maaßgabe der von Profeffor Burchardi 
entwidelten Auficht, den König bat, einen Gefegentwurf über 
den Erſatz von Wildſchäden abfaffen und der Ständever- 
fammlung vorlegen zu laffen, wodurch die Berpflihtung zum 
Erfab der Wildfhäden näher befiimmt und das, bei Ermttte⸗ 
lung diefer Schäden zu beacdhtende Verfahren feſtgeſetzt werde. 


Eine andere Privatpropofition betraf die Abſchaffung 


der Klopfjagden in den königl. Aemtern, wobei die 
Untergehörigen, in fofern fie Kandbefiger find, nach der Forſt⸗ 
und Fagdverordnung von 1784 verpflichtet find, Treiber zu 
fielen und Wildfuhren zu Teiften. Die Petition, melde bie 
Propoſition veranlaßte, war aus einer Gegend eingereicht, 
wo die königl. Rentefammer die Ablöfung der Jagdpflichtig⸗ 
Teit unter fehr billigen, fohon in mehreren anderen Gegenden 
des Landes ald Grundlage gebienten, Bedingungen ohne 
Erfolg verſucht Hatte; auch flellte fie den Gegenfland der 
Beichwerde in einem fo ſchroffen Lichte dar, daß die Sache 
nur darunter leiden mußte. Es wurde bei ber Berathung 
angeführt, daß dieſe Jagden nur zur Bertilgung der Raub» 
thiere namentlich der Wölfe und Füchſe, abgehalten werden 
foliten, daß aber jene nicht mehr vorhanden wären und dieſe 
nur nod fo felten, daB daß angeftellte Jagdperſonal ohne 
Beipülfe der Unterthanen folche allein befchränten könnten; 
wenn au das Recht eriflire und das Object deſſelben nicht 
mehr vorhanden fei, fo könne die Ausübung dieſes Nechts 
nur noch eine Beläfigung der Berpflichteten fein; — dieſe 
Jagden Fönnten nicht zum Bergnügen einiger Jagdluſtigen 
aufrecht erhalten werben; ed werde nur’ oft ein zu großer 
Aufwand von Kräften in Anfpruch genommen zu einem erw 
bärmlich Heinen Zwed, und es mache immer einen unanges 
nehmen Eindrud, zu hören, wie viele Hundert Menſchen bie» 
weilen aufgeboten wären zu keinem Refultat; — es fänden 
oft Mißbräuche in diefer Hinſicht flatt, und deshalb müffe, 
wenn die Ablöfung der Zagdpflicht nicht zu Stande käme, 
um Abftellung derfelben angetragen werden. — Auf einige 
der obigen Bemerkungen wurde von einem jagdfundigen 
Mitgliede der Berfammlung eriviedert, daß ed der Füchſe im 
Lande noch fehr viele gebe, daß alfo für das Recht auch das 
Dbfeet noch vorhanden wäre; wenn mitunter die Zreibjagd 


einen ſchlechten Erfolg hätte, fo beweiſe diefes noch nicht ' 


den Mangel an Wild, fondern meiſtens würde ein folcher: 
durch die Zreiber veranlaßt. Ein anderes Mitglied indep 
veranlaßte das Ende diefer Verhandlung Durch die Aeuße⸗ 
zung: daß die Mebelftände, welche beiden großen Zreibfagden 
vielfach Hervortreten, allgemein befannt wären, und es wäre 
Daher der Wunſch der Berfammlung, daß fiel?) abgefchafft 
werden mögen. Ta frage es ſich, auf welche Weife dies am 


beflen werde geſchehen könne? es meine burd ven Neber⸗ 
gang zur Zagesorbnung, weil die bereits verfuchte Abhand⸗ 
lung der Jagdpflicht, welche durch die Petition leider ing 
Stoden gerathen fei, dadurch erleichtert werde. Werde fie 
von der Berfammlung beachtet, fo entzögen die Eingefeilenen 
des Diftricts fi einer Ablöfung, und ber gewünſchte Zwed 
werde dadurch verhindert. 

Eine Petition wegen Vergütung des dem Petenten 
durch das Hochwild zugefügten Schadens und eine 
andere aus einem adligen Diſtriet eingereichte Petition um 
Befhränfung des Wildſtandes fanden von der Ber- 
fammlung feine Berüdfihtigung, da beide auf einen concreten 
Fall gerichtet waren, während das beantragte Geſetz ganz 
allgemein gelten follte. 

Noch muß ich eines von der Regierung den Ständen 
zur Berathung vorgelegten Gefegentwurfes erwähnen, wo⸗ 
nach die in einer dugenblidlihen Finanznoth im Zahre 1768 
als temporär bezeichnete, ſeitdem aber nicht.nur beibehaltene, 
fondern fpäter felbft weiter ausgedehnte, fogen. Sagen» 
und Accidenzienfteuer auch auf die meilten noch feither 
davon befreit gebliebenen Beamten und namentlich au auf 
die fämmtlihen, nad. der Geſetzeskraft der eventuell zu er⸗ 
faffenden Verordnung angeftellten Forſt- und Zagpbeamten, 
in fofern ihre Öefammjeinnahme die Summe von 222°, Thlr. 
Preuß. überfieigt oder dieſe nicht Lediglich aus der königl. 
Kaffe bezogen wird, ausgedehnt werben folle. 
tiven zu diefem Gefegentiwurf äußert die Regierung: „Für 
die Zorfibeamten, die im Allgemeinen fehr kärglich abgefunden 
find, wird allerdings die Zuziehung zu ber Steuer etwas 
drüdend, aber der Eonfequenz wegen wird fie doch nicht zu 
vermeiden fein, da ein gefeßlicher Befreiungsgrund ihnen 
nicht zur Seite ſteht; auch find die Forſtbeamten immer noch 
beffer abgefunden, als manche Geiſtliche und als die meiften 
Scäulbeamten, welche doch auch die Steuer bezahlen müffen. 
Rach dem Gefeßentwurf ift die Dienſtwohnung eines Ober. 
förfters zu 150 Thlr. Preuß., die Wohnung eines Hegereiters 
zu 75 Thlr. und die eines Holzvogts zu 25 Tolr. angefept, 
und felbige follen, wie die übrigen Emolumente, als Holz 
und Torf und der Ertrag vom Dienftlande, welder bei 
eigener Bearbeitung des Nußnießers zu 4 pCt. vom Steuer- 
werth angefedt if, mit 3 pCt. befleuert werben. Da bie 
Beſoldungen der Forſt- und Jagbbeamten nur aus der kgl. 
Kaffe fließen, fo kommen ſolche bei diefen hier nicht in Be⸗ 
tracht. Wird aber hiebei erwogen, daß die mit Dienſtwoh⸗ 
nungen verſehenen königl. Beamten feldige in baulichem 
Stande zu erhalten'und dafür das Brandfaflengeld zu ent- 
richten haben, daß den meiften Forfibeamten die Bearbeitung 
ihres Dienftlandes dadurch fehr Eoftfpielig wird, daß fie zur 
Iandesüblihen Bewirthichaftung deſſelben wenigſtens zwei 
Pferde zu halten genöthigt find, daß einem königlichen 
Beamten, der nicht wie der Heine Landbeſitzer überall ſelbſt 
Hand anlegen kann, der Arbeitslohn bei weiten höher zu 
ſtehen kommt, als dieſem, und baß 3. 3. einem königl. Holz« 
vogt von feiner baaren directen und indirecten Einnahme, 
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nach Abzug der Zinfen für Betriebslapital, nach Abzug des 
Arbeitss oder Dienſtlohns, der jährlihen Baukoſten und 
Abgaben, für fih und feine Samilie, zum Haushalt und zur 
Bekleidung etwa 50 Thlr. Preuß. verbleiben: fo möchte der 
Wunſch wohl Grund haben, daß die Regierung das von ber 
Ständeverfammlung abgelegte Gutachten über ben beregten 
Gefebentwurf berüdfichtige, wonach derſelbe nicht als Geſetz 
zu erlaffen und felbft die feitherige Gagen⸗ und Aceidenzien- 
feuer, welche zu der ganzen Staatseinnahme nur einen fehr 
unbedeutenden Theil beiträgt, allmäplig völlig aufzuheben ſei. 
M. 


Lauterberg, im Februar 1843. 
(Die Refultate der Forfiverwaltung des hannover- 
fhen Harzes von 1836 big einfchließli 1840.) 
(Bom Oberförfter v. Berg.) 
(Beſchluß des Scite 107-113 des vorigen Hefts abgedrudten Briefs.) 


IV. Die nachtheiligen Naturereigniſſe. 

Wenn gleich im Allgemeinen in dieſen 5 Jahren die 
Temperatur auffallend niedrig geweſen iſt, ſo wurde doch 

1) der Froſt nur in zwei Jahren merklich nachtheilig 
für die Waldvegetation. Der denkwürdige Froſt gegen Ende 
des Monats Mat 1838 färbte die Berge braun, zerſtörte die 
erwartete Buchmaft und feßte für fenes Jahr nicht nur, fondern 
auch für das folgende. die Baumvegetation weſentlich zurück. 
In manden Thälern war ber Froft in dem Maaße an den 
Bergen verbreitet, daß oben und unten die Bergwände braun 
waren und, nah und nach ſchwächer werdend, in der Mitte 
ein unerfrorner Streif grün gefärbt blieb, wahrſcheinlich in 
Holge des geringern Zuges. Im folgenden Jahre zeigte fich 
ganz auffallend an den erfrornen Bergwänden eine weit 
fpärlihere Belaubung und in Folge derfelben auch ein 
ſchlechterer Zuwachs. Auch im Jahre 1840 zerflörten die 
Nadtfröfe im Mai die Hoffnung des Forſtmanns auf eine 
volle Maſt, welche nur einzeln in geſchützten Lagen erfolgte. 
In diefem Sahre wurde die Kälte und der nachhaltende 
teodene fharfe Oſtwind im Frühjahre, nad einem gelinden 
Winter, nachtheilig für die Zichten- Kulturen und es erlag 
biefer ungünftigen Witterung mande Pflanze. 

2) Die Dürre if nicht nachtheilig gewefen. 

3) Der Schnee und in feinen Folgen Schnee- und 
Eisbruch. 

Faſt alle Jahre in dem vorliegenden Abſchnitte hat ein 
ſtarker Schneefall ſtattgefunden; der ſtärkſte am 6. bis 8. April 
1837 in einer fo enormen Höhe, wie fifh ſelbſt die älteſten 
Menſchen nicht erinnern. In der Umgegend von Elausihal 
lag berfelbe durchſchnittlich T Fuß Hoch, die Windwehen hatten 
mehrere Häufer verfchüttet und tagelang war alle Commu- 
nicatton mit den Nachbarorien unterbrochen. Der Schnee 
lag lange und als eine Merkwürdigkeit verdient wohl be⸗ 
merkt zu werben, daß am 15. Zuli 1837 auf der Höhe des 
Rehberges — Infpection Sauterberg — noch mehrere wohl 
3 Buß tiefe Schneepläße gefunden wurden. — Der fpätefle 


Schnee fiel am 21., 22. u. 23. Mai 1840, wo das Gebirge 
mit Zuß hohem frifch gefallenen Schnee bevedt war, welcher 
in den böhern Lagen bei der niedrigen Temperatur förmliche 
Windwehen mie mitten im Winter hie und da bildete, 

Der Schaden durch Schnee» und Eisbruch (1836) 
in den jüngern Fichtenbefländen tft unermeßlich, wenn er fidh 
auch ſchwer in Zahlen ausdrüden läßt. Aus der Infpection 
Lautentpal find vom Jahre 1837 die Summe der Schnee» uud 
Eisbrüche, in Befländen von 30-45 Fahren zu 237462 Stämmen 
angegeben, welches als Andeutung des unerhörten Schadens 
dienen mag. Biele, ja die meiften jungen Didungen find 
lückig geworden und manche mußten total abgetrieben werben. 
Es iſt fehr zu beflagen, daß aus den frühern Zeiten alle 
verläffige Nachrichten über den Schaden durch Schneebrud 
fehlen, indem dieſe vielleicht manche übertriebene Beſorgniß 
mildern würben. Unſere alten, jebt haubaren Beſtände, 
durch den natürlichen Anflug und durch Saat erzogen, flanden 
fehr wahrfcheinlich eben fo dicht, als die Didungen und 
Stangenorte, welche jetzt fo fehr heimgefucht find und Lieferten 
doch ertragreiche Beflände im hohen Alter. Sollten dieſe 
nicht ähnlichen Unglüdsfällen ausgefeht gewefen fein? Wir 
glauben fa! Dann aber iſt anzunehmen, daß die jebt fo 
traurig ausfehenden Nachwüchſe auch den Schaden ausheilen 
werben. Ebenfalls möchte aber dann der Glaube mancher 
Sorfimänner, daß durch beſſere Kultur beflere Beflände mit 
böperm Ertrage erzogen werben würden, durch ſolche Bei⸗ 
fpiele erfchüttert werden. Wir möchten wenigflens darauf 
hin keine höhern Erträge für die ferne Zukunft bererhnen, 
denn die Natur kümmert fih nicht um Formeln und Zaplen. 

4) Sturmfhäden Die Stürme aus Nordofi am 
29. November und 25. December 1836 waren bie heftigften 
und verurfachten um fo mehr Schaden, da fie größtentheils 
in die Hauungslinten fielen; dann im J. 1839 der Sturm 
aus Öften am 29. und 30. October und im 93. 1840 bie 
Stürme am 21., 22. und 26. Januar aus Welten und am 
17. und 18. November aus Weit und Nordweſt. 

Geworfen wurden überall: 


1836. | 1837. | 1838. | 1839. | 1840. | 





Snfpectionen. Stämme 
Clausthal .... 1 447581 1918| 539 [18455 4877 
Herzberg - - . » » 1 25922| 1394| 430 120253 | 5010 
Zauterberg . . . . 4 18799] 27912| 2199 | 5746 | 4119 
Efbingerode ... 1 10860] 3041] 635 | 2843 | 119 
Zellerfeld. . . .. 1 23391] 67308] 2431 | 2619 4 1265 
Kautenthal .. . . 1119865] 1040) 203 | 5891 | 2188 
Sumnta 1243595102613) 6437 155807 18652 


Duch die häufigen Sturmſchäden aus Often veranlagt, 


iſt die Srage aufgeworfen worden, ob es nicht angemeflener 


erfiheine, die Hauungsfronten mehr nah Süden zu verlegen ; 
allein die Erfahrung, daß der von der Spiße der Hauungs⸗ 
inte ſtreichende Sturm oft narhtheiliger werde, als der, 
welcher die Fronte derſelben anfafle, hat in dieſe Abfüht eim- 
zugehen bevenflich erfcheinen laſſen. 

Auf Bildung von Windmänteln und angemeflen anzus 
legende Schneifen if mau fortwährend aufmerffam. Zu 


einer ganz eignen Beobachtung, welche unfers Wiſſens bei 
frühern Windfällen noch nicht gemacht iR, hat der Nordoſt⸗ 
Sturm 1836 in der Infpection Lautenthal Gelegenheit ge⸗ 
geben. Es find nämlich auf den Berfallpläßen viele Tau⸗ 
fende, anfcheinend noch feftfiehenve Fichten völlig entäftet oder 
gänzlich oder theilweife entnadelt worden. In Folge dieſer 
Berlegungen und gewiß auch in Folge der durch den Sturm 
bewirtten Losrütteln, felbft theilweilen Zerreißen der Wur⸗ 
zeln, fand ein Abſterben dieſer Fichten flatt, und zwar fAR 
durchgehends von unten nad oben, fo daß in dem untern 
Theile des Stammes die Säfte fihon völlig zerfegt waren, 
während der Baum noch grünte. Eine ähnliche Erfiheinung, 
wie man häufig beim Anbohren des Borkenkäfers findet. 

5) Inſekten. 

a) In den Jahren 1839 und 1840 !zeigte fich ziemlich 
über dem Harz verbreitet die Lärchenmotte Ph. tortrix 
laricinella. welche ältere und jüngere Lärchenbeflände, vor⸗ 
züglich in der Infpection Lauterberg, gänzlich entnabelte. 
Der größte Theil der Bäume ſchlug um Sohannt wieder 
aus und iſt ein wefentliher Nachtheil nicht bemerkt worden. 
Srüher war man, Bechſtein's Angaben folgend, der Anficht, 
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daß diefes Infelt nur an jungen Stämmen fräße, allein 


dasmal entnadelte daffelbe auch 80 - 90jährige Bäume. *) 

b) Der Fichtenwickler, Ph. tortrix pinetana, zeigte 
fih abermals in größerer Menge in vielen Zichtenbeftänden 
der Herzberger und Lauterberger Infpection im Spätfommer 
1838, ohne jedoch einen befondern Schaden anzurichten. In 
ber Infpertion Herzberg verfeßte diefes Infelt ganz funge 
Pflanzen in einen fehr bedenklich kraͤnklichen Zuftand. Ebenfo 
wurde im Jahre 1840 eine weitere Verbreitung beffelben in 
der Infpection Zellerfeld beobachtet, wo er in einer 10s big 
15jährigen Pflanzung mit der Ph. tinea Bergiella zugleich 
vorfam. Eben fo wenig, wie bei dem frühern Bortommen 
diefer Inſekten hat fih ein merkliher Schaden durch diefelben 
auch in dieſer Periode herausgeftellt. 

ce) Der Kahneichenwicker, Ph. tort. viridana, Wurde 
im Jahre 1839, in gewöhnlicher Weiſe freffend, an den we- 
nigen Eichenbefländen des Harzes und deſſen nächſter Nähe, 
ziemlich allgemein verbreitet, gefunden. 

d) Ebenfo erfchien in bemfelben Jahre der Matfäfer 
häufiger und entblätterte die Eichen, jedoch ohne weitere 
nachtpeiligen Folgen; von den im Frühjahre gepflanzten 
Eichen ließ man den Käfer mit Erfolg ablefen. 

e) Im Jahre 1840 bemerkte man in einer einjährigen **) 


” In diefem Frühjahre — 1842 — iſt beobachtet worden, 
daß an dem Forſtorte Köhlerthal in der Infpection Lau⸗ 
terberg viele 20jährige Lärchen, welche noch im Jahre 
1842 von der Ph. tortrix laricinella entnadelt waren, 
troden geworden find. Bei der genaueften Unterfuchung 
hat fih ein anderer Grund, als das wiederholte Ent 
nadeln, dieſes Abſterbens nicht auffinden Laffen. 

**) Einjährig in Beziehung auf die Zeit des Berpflanzens, 
Die Pflanzen ſelbſt hatten ſchon A—5 Jahre im Saat- 
fampe geftanden. 


Kichtenpflangung am Bafenberge (Inſpeertion Lautenthal, 


Revier Wildemann) ein häufiges Eingehen der Pflanzen, 
und eine genaue Unterfuhung ergab, daß bei den *tranfen 
Pflanzen die Rinde theils nahe über dem Wurzelftod, theils 
auch weiter an dem Stämmen herauf, angefreſſen war, in 
furzen mit einander verbundenen Gängen, oder ed waren 
einzelne Löcher durch die Rinde bie auf den Splint gefreſſen. 
Der Fraß hatte ganz das Anfehen ale von einem Curculio, 
es ergab fich jedoch, daß e8 ber Hiylesinus cunicularius fei, 
welcher diefe Berwüftungen angerichtet. Nach einem im Früp- 
jabre 1 gemachten Ueberſchlage hatte das Inſekt von ver 
fraglichen Pflanzung bereits 8 Procent Pflanzen zerflört, 
war jedoch noch nicht verfhwunden. Eine genauere Beob⸗ 
achtung feiner Deconomie im Sommer 1841 tft angeordnet. 


f) Die Borkenkäfer. Die naßkalte Witterung in die⸗ 
fem Zeitabfchnitte hatte der Vermehrung der Borkenkäfer bie 
befte, natürliche Schrante gefebt, fo daß die Sorge, welde 
man nad den vielen Unglüdsfällen durch Wind und Schnee: 
bruch nothwendig haben mußte, zum großen Theile dadurch 
gehoben wurde, wenn gleich es immer erforberlich war und 
blieb, die größte Aufmerkfamfeit darauf zu verwenden. 
Hiermit und durch Anwendung der fehon früher erörterten 
Mittet ift es auch im Wefentlihen geglüdt, ein größeres 
Unpeil abzuwenden. Nachſtehend die Weberfiht der durch den 
Sorten troden gewordenen Stämme: 











1836, | 1837, J 1538. 1839, | 1840. 

Anfpeetionen, Stämme. 
Glaustbal .. 2373 | 272 | 2360 | 1446 | 551 
DHeriberg . - » - 1585 | 736 | 1636 | 1466 | 1090 
Yauterberg 2 996 | 229 | 1169 | 1712 | 838 
Eibingereve „.. 236 | 297 48 | 172 | 231 
Aclerfeo..... 6502 | 8702 116905 | 8908 113445 
Tautentbal . 1683 | 6747 | 72 | 4818 | 2504 
anse Im un I 
Summa 113375 116483 [29800 118522 | 18059 





Danach if der Schaden durch den Borkenkäfer nur in 
den Snfpectionen Zellerfeld und Lautenthal von Erheblichkeit 
gewefen. In der 'Teßtern -find es vorzüglich die Beflände, 
welche 1836 durch den Sturm gelichtet waren, in denen man 
den Käfer bemerkte, wobei man indeſſen annehmen fann, daß 
bie meiften der von demfelben angefallenen Bäume, auch 
ohne fein Hinzutreten, abgeftorben fein würden, in Folge 
der Erfcheinung, deren wir in den Bemerkungen über ben 
Sturmfihaden bereits gedacht haben. In der Zellerfelver 
Snfpection ift die große Mafle Trodnig um fo bevenflicher, 
da diefelbe größtentheils nur ein Revier, das Zellerfelper, 


betreffen und auch da nur einige Befände, vorzüglich in 


jüngern 50—60jährigem Holze, welche vom Schneebruch ge» 
litten hatten, dadurch dem Weſtwinde geöffnet worden waren 
und au durch die Einwirkung des Hüttenrauchs von der 
Srantenfharner Silberhütte in einen krankhaften Zufland 
verfeßt worden find. Man wird ſich ernftlich mit der Frage 
befchäftigen, dieſem Uebel zu begegnen. j 

6) Nur im Jahre 1839 if} einiger Mäufefraß in ven 
Laubwaldungen bemerkt. worden, namentlih in ben Mittel. 


wälvern der Rauterberger Inſpection. Die zum Theil bie in 
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die Spige abgenagten Stockausſchläge, vorzüglich Hainbuchen 
und Rothbuchen, flarben ab und mußten abgetrieben werben, 
um neue Stocklohden zu treiben. 

7) Das Roth wild thut alljährlich einigen Schaden durch 
das Schälen ver jungen 49 -50jährigen Fichten⸗Stangenorte, 
beſonders im Frühſahre, das Schälen ver jungen Eſchen, ſeltner 
der andern Laubhölzer, im Winter und das Verbeißen der 
Eſchen ꝛc. ebenfalls im Winter. Obwohl die Efche dieſe Ver⸗ 
letzungen vielleicht von allen Laubhölzern am beſten erträgt, 
ſo iſt der dadurch veranlaßte Schaden nicht unbeträchtlich. Als 
ein Vorbeugungsmittel dagegen hat fich gezeigt, wenn man in 
den Beftänvden, wo im Winter das Wild ſteht — Wewöhnlich 
wird das Schälen von einzelnen Hirfchen verübt — zeitlich 
weiche Holzarten — Saalweide beſonders — fällen Iäßt, welche 
denfelben eine noch angenehmere Aefung varbieten. Ueber das 
Schälen in ven Fichtenbeftänven ift eine Streitfrage zur Er- 
örterung gelommen, ob das Wild häufiger in den durchforfteten 
oder nicht Durchforfteten Beſtänden ſchäle. Es fliehen darüber 


den entgegengefeßten Anfichten gleich wichtige Thatſachen zur 
See, w ap man noch nicht mit Beftimmtheit die Richtigkeit | 
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der einen oder andern Anficht vertreten kann. Auch die Rede 
haben in ven Laubwaldungen durch Berbeißen der fungen 
Didungen — oft fogar nicht unbeträchtlihen — Schaden ans 
gerichtet. 

8) Dowohl die naffen Jahre im Allgemeinen große Aus 
gaben an ven Wegen überhaupt im Gefolge gehabt haben, fo 
find doch außerorventliche Beſchädigungen durch das Austreten 
der Waldſtröme nicht bemerkbar geworben. 

° v Forſtliche Tednit. 
1. Köhlerei. 

Eine Beränderung in dem Technifchen ver Köhferei des 
Harz⸗Verfahrens hat in diefem Zeitabfchnitte nicht flattgefunven. 
Das Blindanfteden der Meiler hat fi) mehr verbreitet und 
ald zwedimäßig bewährt. Wo es irgend thunli, wurden be= 
fondere Forftauffeher zur Kohlunge = Aufficht verwendet, allein 
Mangel an Perfonal ift die Urfache, daß vieles nicht fo aus⸗ 
gevehnt geſchah, ald man wünſchte. Mit Bezug auf die frühere 
Mittheilung (Nr. 6, Forſt- und Gagd» Zeitung 1839) geben 
wir im Folgenden eine lleberfiht des Holzverbrauchs und ber 
Kopfenproduetion. 





Es if an Holz verbraugt 





Holzverbraud 





An 
"Dartes | Fichten | Fichten | Fichten I Kohlen 5 
Jahr. Scheitholz Stufen | Kigten | Summa | Waafen | finv erfolgt pr. Karren 
Normal» Malter. Schock. Karren. Malter. 
1836 12450 57711 48601 4482 | 123244 9410 75882 1,86 
1837 21673 60164 490383 | 5994 | 136859 5312 78241 1,83 
1838 14206 72981 43732 12557 | 143476 5564 80067 1,92 ° 
1839 15349 69604 45545 11012 | 141510 2215 82272 ; 
1840 16562 58068 50981 - 15005 _ 140616 4479 80332 N.95 
ma 80240 318528 237887 49050 685705 20980 396795 9,44 
Zaͤhrlicher hen 16048 63705 ATITT 9810 137141 5396 719359 1,88 


Gegen die frühere Darftellung kann eine Bergleihung nicht 
wohl gemacht werbeg, weil wir bei diefer Ueberſicht Normal⸗ 
Malter Haben annehmen müflen. Im Allgemeinen hat vas 
mehr nafle Wetter einen nachtheiligen Einfluß auf das Aus» 
‚bringen gehabt, vemohnerachtet aber ift ed nicht zurüdgefallen. 
Auch verdient bemerkt zu werben, daß bei ver gefleigerten Nach⸗ 


frage nach Kohlen man bei ven Hölzern, wo biefelben zum 
Verkauf an Kleinſchmiede beſtimmt waren, eine weit fehärfere 
Ausnußung des geringen Stöderholzges vornehmen ließ, als 
früher, womit man felbf bis auf Zoll am fpiben Ende 
berabgegangen ift. \ 


Sn den einzelnen Infpectionen wurden von 1836—1840 zur Verkohlung abgegeben: 


Harte Fichten Fichten Fichten 
Scheith Summa Waaſen 



















Infpectionen ol | Stuten | Stöder find erfolgt 
Normal- Malter. Schock. Karren. 
Claustha.......... 107 46624 | 50688 2415 99834 18959 65574 
— A a Ge ee 22118 52579 44997 12857 132851 . 74616 
auterberg . 2 0000 e 0041 76897 41171 | 10213 | 178327 : 91509 
Eibingeroe . . 2 2 2 0 0 0 636 31423 16853 11369 60281 — 37366 
Aeee 1363 60451 62359 7101 131274 7496 76068 
autenthal.. 2 2 2 2 2 0 5975 50254 | 21819 5090 | 83138 525 51662 
n 5 Sahren Sunma 80240 | 318528 | 237847 49050 | 685705 26980 396795 
ährliher Durchſchnitt 16048 63705 47577 9810 | 137141 5396 79359 

1 ER 1836. | 1837. . | 1839. | 1840, 

i Snfpeestonen I Sog. | The. | Thte. | Tpir. | Tptr. 

Clausthal...» 30041] 30624; 22790) 23852) 28569 

Die fummarifhen Koften des Köhlereibetriebes find in Serabera >... 1 30735| 32466: 32232| 35647| 25317 

nebenſtehender Ueberficht enthalten: aulerberge .. PRaoæoo 35106] 34299| 34624] 37621 

Elbingerode „ . .. | 11776] 11608| 13077| 126351 12174 

Zellerfeln - ©... . | 26685| 25133! 37187) 35386) 32083 

dautemhal 12345| 14605| 15006) 16749| 17717 


Summa 145371 149547:154591| 158913 153481 
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Einer der wichtigeren Berfuche beim Kohlenweſen ift ver, 
in 1839 und 1840 varüber angefiellte: in weldhem Zu» 
ffande der Friſche Das Buchenholz am vortheil— 
bafteften zu verfohlen fei, fowohl in Anfehung des 
auantitativen Ausbringens, als in Beziehung auf 
die Güte der Kohlen, indem darüber die Anfichten ver 
Producenten und Confumenten nicht übereinfiimmten. Die Ver⸗ 
ſuche wurden in den Snfpectionen Herzberg und Lauterberg an« 


oeftellt, und zwar in ver legten Inſpection zwei Jahre hinter 


einander auf venfelben Stellen. Das Holz zu dem einen Meiler 
„altes“ Buchenholz war im Monat Februar resp. 1838 und 
1839 gehauen, das „frifche” im Februar 1839 und 1840. Die 
Meiler wurven fletS neben einander ganz in verfelben Zeit 
verkohlt; das Holz eingewogen und vie Kohlen ebenfalls wieder 
gewogen. 

Die Refultate waren folgende: 


Altes Holz 17% Jahr alt|ArtibesDolz 





Jahr alt 








(fs Ge⸗ 
wicht d. wicht d. 
Holzes Kohlen 


Nummer | Ges | Ge: 
des wicht d. wicht d. 
Verſuches. Holzes Kohlen 


d. Ausbringens 
Gewichts⸗pCt. 
d. Ausbringent 


wm. | #. | 


1 £ 
Memwichtisplät, 


nl. RB. | 
1 IN00O00| 238-0 | 24,58 1107400. 21660 | 20,16 
2 g2soa| 18400 | 19,00 [1014141 17013 | 16,00 
3 84927] 17632 | 19,00 | 97536| 18826 | 19,00 
4 "030H| 14928 | 18,50 | 90360! 18422 | 20,00 
5 81755| 17887 | 21,80 | 87923. 17672 | 20,10 | 


Dei den Berfuhen Nr. 3 und Nr. 5 find die Meiler 
blind angeftedt, bei den andern Berfuchen ift auf die gewöhn⸗ 
liche Art geloplt worden. Zu dieſen Berfuchen find nun noch 
die zu rechnen, welche mit Buchen» Stöderholz aus der erften 
Durdforftung (rund von 3—1' am fpiden Ende) von ver- 
fihievenem Alter angeftellt wurden, wobei ebenfalls dag gewöhn⸗ 
liche Berkohlungs » Verfahren eingehalten ward, 

Die Refultate waren folgende: 












N) 
Pros 
Holz | duction pr. 
Malter |Karren a] Karren | 8Maaß 
räumlih |8 Maaß. Malter.| &. 



















1%, Jahre alt 61,0 | 25,125 | 2,427 | 885,5 
%, Zapr alt 61,0 | 21,062 | 2,896 | 895,3 
Im Laube gehauen J 30,5 9,041 | 3,373 1 969,9 


Es ergiebt fih aus dieſen Verſuchen, daß 

a) ganz friſches Buchenholz zwar eine gute, ſchwere Kohle 
giebt, allein mit dem größten Holzaufivande, befonderd wegen 
häufig nöthig werdenden Füllens, veranlaßt durch das größer: 
Schwinden des Holzes, 

b) nicht ganz ausgetrodnetes, welkes Holz tie beſte und 
ſchwerſte Kohle, im Verhältniß zu dem Holgverbrauch Liefert. 
Diefes beftätigen fämmtliche mit den Kohlen, fomohl auf der 
Königshütte — einer Eifenpütte — als auch beim Schmiede⸗ 
feuer, damit angeflellten fpeciellen Verſuche. 

ce) Ganz ausgetrodnetes — waldtrocknes — Holz, etwa 
über ein Jahr alt, liefert vie meifte Kohle, allein fie ift im 
Berhältniffe am Teichteften. 


d) Bei dem Stöderholze if, im Verhältniß zu der Güte 
der Kohlen, das Holz, welches im Winter und, Frühjahre ge- 
bauen und in demfelben Jahre verkohlt wird, das befle und 
der Holzverbrauch am günftigften. 

Bei ven neueften Fortfchritten in dem Eifenhüttenweien 
waren auch bei ven Harzer Hütten Verfuche über ven Gebrauch 
des getrockneten Holzes bei den Hohenöfen angeflellt, und da 
man es am vortheilhafteften hielt, dazu völlig getrodnetes 
Holz, gebräunt, alfo Brände anzuwenven, fo find im Jahre 
1839 mehrere Berfuche angeftelt worden, um eine möglichft 
große Quantität Brände bei der gewöhnlichen Meiler-Roplung 
zu erzielen. Wenn gleich ſchon von vorn herein nicht zu ver- 
fennen war, daß dieſe Berfuche fehr fchwierig fein würden, 
weil man bie Hitze im Meiler nicht genügen in feiner Gewalt 
bat, um die völlige Verfohlung des eingefeßten Holzes zu ver⸗ 
meiden, fo hielt man es doch für erforberlich, viefelben amzu⸗ 
fielen. Die theoretifchen Bedenken haben ſich auch in ver 
Praris bewährt und man hat aus den Berfuchen (bei dem ſich 
die Berlohlung in liegenden Meilern für viefen Zwed am vor- 
tpeilhafteften zeigte) gefehen, daß es bei ver Meiler-Berkohlung 
nicht möglich ift, eine angemeflene Dantität Brände für den 
Bedarf ver Hohendfen zu gewinnen, felbft nicht auf Koften der 
Güte der Kohlen, fo daß man zur Darftellung berfelben einen 
Dfen benugen muß, wenn fortgefeßte Verſuche bei ven Eifen- 
hütten den Bortheil der Anwendung der Brände ganz unum⸗ 
ſtößlich darthun follten. 

Bei der Ablieferung der Kohlen nach den Hütten hat man 
fortgefahren, die einſpännigen Karren mehr durch die zwei⸗ 
ſpännigen Wagen, bei welchen 3 frühere Pferdelaſten gefahren 
werden, zu verdrängen, indem ſich dieſes, beſonders auf ven 
GStreden, wo ver größte Theil ver Anfuhr auf dauffirten 
Wegen gefchieht, von größerem Vortheile gezeigt hat. Bei nicht 
hauffirten Wegen hat man bei Buchen» Kohlen, befonvers von 
altem Holze, wegen deren blätterigen Befchaffenheit, mehr 
Fuhrkrimpfe, allein auf Chauffeen nicht, wie dieſes fpeciell 
darüber .angeftellte Unterfuchungen nachgemwiefen haben, Zwar 
erheben vie Köhler gegen die Anwendung der Wagen manche 
Bedenken und namentlich, daß fie bei der größern Oberfläche 
immer fehr reichlich Kohlen verladen müflen, wenn nicht vie 
Ladung zu Klein fcheint, weshalb die Ausfohlung in den Haien, 
wo Wagen gehen, immer etwas geringer ausfällt, allein ber 
Vortheil für die Hütten iſt Doch zu groß, als daß man darauf, 
als etwas Wefentliches, Rüdficht nehmen könnte. 

2. Holzflößung. 

Mit Ausnahme ver Flöße auf der Over für die Commus 
nion unterharzifcher Werte ift die Holzflößerei night betrieben 
worben, indem feit vem Wegreißen des Flößwehrs oberhalb 
Lauterberg, dieſes der großen Koften wegen nicht wieder er» 
vichtet if, auch das Flößen auf der Schacht, als nicht vor⸗ 
theilhaft fich zeigend, wieder eingeftellt wurde. . 

3. Sägemühlen. 

In den Jahren 1836 bis 1840 find folgende Sägemühlen 
im Betriebe geweien: 
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Die Zellbacher — 
zu Riefensbeek 


Inſpection Clausthal 


= „ „ 
vor Oſterode — 
zu Herzberg — " Herzberg 
„ Andreasberg — Lauterberg 
im Oderthale — 
zu Elend — Elbingerode 
„Weißenwaſſer — — Zellerfeld und 
im Hütſchenthale — Lautenthal. 


Dazu iſt eine zweite Sägemüple im zen 1, Zahr 
ebenfalls im Betriebe. 

Im Opdertpale, in Riefensbeek und zu Weißenwaſſer find 
die Sägemühlen nun nad) Art der Holländifchen mit Bund- 
fägen eingerichtet, worüber wir bereits in Frhr. v. Wedekind's 
neuen Sahrbüchern, 19. Heft, Seite 145, einige Notizen mit- 
getheilt haben. Die auf diefe Anlagen verwendeten bedeutenden 
Koften verintereffiren fich reichlich durch den Mehrgewinn an Dielen 
und durch die beffere Beichaffenpeit des Materials, welche den 
Harzer Dielen ſtets den Markt ſichern wird. 

In der Beſtimmung des Zweckes, wofür die Sägemühlen 
ſchneiden, iſt gegen die frühere keine Veränderung eingetreten 
(Forſte und Jagd⸗Zeitung 1839, Seite 23) und iſt nur zu bes 
merten, daß die alte Oderthaler Sägemühle vorzüglich zum 
Berfitneiden von Holz, welches Privatperfonen gehört, gegen 
einen billigen Mühlenzins, gebraucht wird, morunter auch bes 
fonders in neuefter Zeit mehr Bauholz befindlich iſt, welches 
mit fehr beveutendem Bortheile, flatt beſchlagen zu werben, 
geſchnitten wird. 

Eine befondere Störung im Betriebe fämmtliher Mühlen 
durh Mangel an Auffichlagewafler hat im vorliegenden Zeit« 
raume nicht flattgefunden, und nur auf der Elender Sägemühle 
ik ver Betrieb, wegen Dangel an Blöchen, fo herabgeiebt, daß 
diefe nur am Tage: fihneivet, während die übrigen Mühlen 
größtentheils beftändig auch bei Nacht arbeiten. 

4, Bei ver Schindelfabrikation hat eine Berändes 
rung gegen früher nicht ftattgefunven. ö 

5. Die Samendarren, zur Ausffengelung des Fichten⸗ 
famens beftimmt, hat man ſämmtlich eingehen laſſen, in fofern 
fie früher von Seiten ver Aominiftration betrieben wurden. 
Bei dem geringen Samenverbraudh, durch die größere Aus⸗ 
dehnung der Pflanzungen herbeigeführt, hat man es für vor- 
theifhafter halten müſſen, ven erforderlichen Fichtenfamen von 
Privatperfonen, deren fih am Harze eine Menge mit Aus» 
Hengeln beichäftigen, zu kaufen. 

V. Holz» und Dielen» Handel, 

Die Nachfrage nach Holz ift, durch verichiedene Umſtände, 
in einem fteten Steigen gewefen, fo daß ed möglich geworben, 
fo viel es die übrigen Abgabe-Berhältniffe erlaubten, die Aus» 
nußung aller Sortimente, felbft höher im Gebirge herauf in 
einem fehr ausgevehnten Maaße vorzunehmen, woran man 
früher nicht denten konnte. Es werben jeßt bie geringfien 
Hölzer, Abfälle, welche man früher nur als Brenn⸗ und Kohle 
Holz nußte, zu Bauholz verwerthet, und ebenfo ift es mit ver 
Benutung des Brennholzes. Die befiern Wege im Innern 


des Gebirges haben einen geringeren Fuhrlohn zur Folge und 
fo wird es möglih, von entfernten Punkten Bauholz zum 
Dandel nah Hannover und deſſen Umgegend abzugeben, fo wie 
auh das Brennholz, in geringen Wellen, Abfällen u. vgl. 
weiter aus vem Gebirge dem holzarmen Eichsfelde zuführen zu 
können. Diefe letzte Abgabe findet vorzüglich aus den Ins 
fpeetionen Herzberg und Rauterberg flatt und befteht in Hölzern, 
welde man früher nicht nußte, ja wie das Neifig oft mit 
Koften in den Schlägen verbrennen mußte, damit der Auffchlag 
nicht verbämmt wurde. 

Die gefteigerte Anfrage nach Bauholz ift theils gegründet 
in dem allgemeinen guten Zuftande des Landbauers, durch ven 
langen Frieden und höhere Kornpreife hervorgerufen, theils 
in den umfangreichen Zehnt⸗Ablöſungen, wodurch die Räume 
auf den Bauergütern zu Fein wurden, in der großen Bauluft 
in und um die Refivenz und endlich auch in dem Bau ver 
Eifenbahnen. Alle diefe Umſtände wirken gleich fleigernv auf 
den Dielenhanvel und fo fommt es, daß die Preife diefer und 
des Bauholzes immer gefliegen find, wenn gleich mehr als 
früher zum Verkauf geſtellt wurde. 

Der Handelskreis hat ſich gegen die frühere Zeit nicht ge⸗ 
ändert. Die Art ver Zurichtung bei den Dielen “Findet von 
7, Z00 bis 2 300 Stärke flatt, während man: frühe nur von 
2, 301 an fihneiven konnte, übrigens blieb fie unverändert. 
Ebenfo auch die des Bauholzes, bei welchen inveffen jetzt auch 
in der Inſpection Elbingerode daffelbe in ganzen Rängen, un⸗ 
befrhlagen verfauft wird. 

Die Berwertfung durchs Meifigebot hat fih als Regel 
beim Bauholze und ven Dielen immer mehr herausgebilvet. 
Ausnahmsweiſe giebt man jedoch ohne befondere Schwierigkeit 
ärmern Leuten, welche bauen müſſen, Eleinere Quantitäten gegen 
bie Zare, welche den Umſtänden nad überdem häufig ermäßigt 
wird. Der Brennholzverfauf, welcher eigentlich nur in Be» 
ziehung auf eine Abgabe an die Stadt Ofterove von größerer 
Bedeutung ift, gefchieht in ver Regel gegen Taren. 


Das Refultat des Holzhandels von 1836 bis 1840 ſtellt 
ſich in ———— Ueberfichten var. 
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Die Zubereitungsfoften begreifen fämmtliche Hauer» und 
Rücderlöhne, bei den Dielen auch neben ven eigentlichen Pro- 
ductiongfoften, die Erhaltungstoften ver —— mit Ein⸗ 
ſchluß des umgehenden Zeuges. 

Das Verhältniß der Abgabe in ven verſchiedenen Holz- 
ortimenten ift folgendes geweſen: 













Säge⸗ 






Baus 









Geringe | Nub- | Brenn, ö i 
— An ii x n en man Eines Unter Karrenhölzer werden die beſchlagenen Bau 
Jahr. Hol; ; — hölzer, und unter geringe Hölzer die Hopfen⸗ und 
| Nö | Nor. ofß bbebfb Bohnenftangen, Yattenbäume und Kmüppel begriffen. 
1836 317362 | 37345 | 23771 | 285275 | 322798 | 986551 ; is⸗ 
1837 1310203 50030 | 39803 | 542320 | 548680 [1551035 „a SEI CKEIER DIE DIESE DEEDOLNIRE In. Den Or 
1838 | 315866 | 65341 | 31196 | 545479 | 571009 [1528891 | ſchiedenen Holzfortimenten zu zeigen, heben wir, um 
1839 | 333135 | 94850 | 48735 146720 538750 11762190 nicht zu weitläuftig zu werten, die Refultate des Holz» 
_ 1840 | 432000 |_59550 | 46050 wu _946750 [1705850 verfaufs in der Infpection Lauterberg aus, welche ziems 
im Drafe. 1768565 | 307116 | 189555 [2741294 | 2527987 17534517 | lich die mittleren Preife gewefen fein mögen. 
jährlich 1 3537131 61423 | 37911 | 548259 | 505597 11506903 





—— —— — —— — — — —— — ———— — ——— — 


Sortimente. 1837. 1838. 
Kofß.Cefß. —e 

Sauter een ene | 85849 83059 69208 

— Hölzer x... . 4940 6663 11855 

Nuphol ..... — 681 1158 900 

Srenndekz EEE 15570 24558 40586 

Sägemüßten- Materialien! . 1 84910 159499 | 165936 


Das Steigen der Preife gegen das Ende des vorliegenden 
Zeitabfchnitts iſt ziemlich gleihmäßig geweſen und geben wir 
in diefer Hinficht folgende Nachweifung ebenfalls der Kürze 
wegen nur aus der Infpection Lauterberg von den Daupts 
fortimenten Fichten» Bauholz und Dielen. Es war ver Rein- 
Ertrag pr. — ——— 


Saͤgemühlen— 


Hd a 
\aubeol : 
ch aid Materialien 








J U h T * — 
Thlr, gar. | pf. Thlit aa pf. 

1836 ı | 94 ? 8,5 
1837 8,0 2 6 

1838 1 7,0 - 2 10,0 

1839 | 9,0 „2 11,0 
IH40 2 1,0 2 11,0 

Im Durchſchn. 1 0,2 | 2 | 10,0 


VI. Das Forfibußwefen. 
Der Zufland des Forſtbußweſens hat ſich gegen die vor- 
gehenden 5 Jahre nicht wefentlich geän:ert, mit Ausnahme des 
Einfluffes, welchen die Eingangs bemerkten Polizei⸗-Geſetze ge⸗ 








übt haben. Aus nachftehenvder Ueberſicht iſt die Maſſe ver 
Frevler und deren Berurtheilung zu erfehen. 
= 2E> Davon find verurtbeilt — Betrag 
gas. BEE TE | Me 
ahr. [2 5 53 | @e: 
1) SE Geld⸗ Arbeits faͤnnis * Geldſtrafen 
Er Strafen, & jTblr[gr| pi 
1836 3716 I 2736 | 555 | 45 322 51504 8 
1837 4071 1 1717 I 918 | 33 337 ]1469|15| & 
1838 4580 I 3465 | 537 47 284 12164|17| 9 
1839 5165 | 3497 | 1317 | 26 262 [2001| . 
1840 4690 3389 | 963 | 38 300 12642] 6 1 
Summa|22222 |14804 | 4290 | 189 | 1505 [9781]15,10 
Smdchfih | 4444 | 2961 I 858 | 38 301 11956 Zt 


Bei ver Beſtrafung gilt vie Gelofirafe als Princip, Arbeits- 
firafe nur fubfitiarifch oder von vorn herein nur bei notorifch 
armen Frevlern, over bei folden, wo man befondere Gründe 
dazu hat. Die Arbeitsfirafen werden in ver Regel beim Wege⸗ 


erfauft find in 

















den Jahren | Summarifeper Ertrag 
1839. 1840. JSumma I reiner Ertrag | pr. Rubiktuß 
Kbfß. Kbfß. Kbfß.Tbhlr. gar ‚pf. Thlr. 19 gar pf. 
80930 | 169800 | 488846 134449 | 19| 6| . | 118 
5200 2300 | 30958 | 1783| 10 | 10 R 1 |4 
759 1300 47941 339| 9| . ; 1 18 
103000 39850 1 224564 | 2011 | 11 | 11 : 2 
87800 ; 148500 1646645 163886 1201 6 ; 214 


bau abgeleiftet, nie beim Forſtkulturweſen. Gefängnißftrafe 
allein wird felten erfannt, wohl aber geichärfte Strafarbeit an 
ven Wegen. — Bei fämmtlichen Arbeitern, welche aus einer 
fönigl. Kaffe Lohn empfangen — Berg-, Puch» und Hütten- 
leute, Bald» und Wegearbeiter — wird die Strafe fofort durch 
Lohnsabzug zur Kaffe gebracht, eine Maaßregel, welche fich als 
ſehr heilfam für ven Forfifchuß gezeigt hat. Größere Frevel, 
gewerbmäßiges Betreiben des Holzdiebſtahls, finden nur auss - 
nahmsweiſe ftatt. 
vu. Die Viehhaltung. 

Mit Beziehung auf das, was in Nr. 7 diefer Zeitung, 
Sahrgang 1839, bemerkt worven ift, laſſen wir bie leberficht 
des in ven Wald getriebenen Viehes folgen: 





a Hornvieh long Süffen Schaafe | Schweine 
Stück. 
1836 8132 182 9232 532 
1837 8132 182 9232 532 
1838 8008 195 10546 563 
1839 10921 252 14465 1238 
180 | 11202 | 206125761066 
Summa 46395 1017 56051 3921 
Jährl. Dchſchn. 9279 | 203 11210 | 784 
vor Der Wegbau. 


Die glüdlichen finanziellen Berhältniffe der Harzer Forft- 
Adminiſtration haben ermöglicht, auch in dieſem Zeitabfihnitte 
bedeutende Verwendungen auf die Wege machen zu können, wie 
nachftehende Zufammenftellung ergiebt: 

im Jahre 1836 — 18996 Thlr. A ger. 2 pf. 


„nn 1837 — 219065 „ 9 „10, 

ee AB — 17431, ey 8, 

i „nn 139 — 16008 „ 16 „ in 
„nn 120 — 2040. 5. Mu 
Summa — 94892 Tplr. 12 ggr. 8 pf. 

Sährlicher Durchſchnit — 18996 „ 12 Au 


20 * 


— 16 — 


Die Rota in Nr. 7 diefer Zeitung de 1839 hat bereits 
nach einer im Jahre 1838 vorgenommenen Bermeflung bie 
PWegeslänge der Harzer Haupffiraßen angegeben, welche wir 
nachzufehen bitten, Man fährt fort, diefem für die National« 
Deconomie fo wichtigen Zweige die größte Aufmerkfamfeit zu 
widmen und, wie wir glauben, mit gutem Erfolge, 





Ein Rüdblid auf den Zeitabfehnitt, welchen wir burchgangen 
baben, zeigt mandhe Wunde, melde die Natur dem Walde 
fhlug, die fie aber auch mit milder Band wieder zu heilen 
fih befirebte. Er gewährt uns im Ganzen veshalb volle Be- 
frievigung, und viefe fteigt noch durch die Wahrnehmung, daß 
der Pfleger des Waldes fortwährenn bemüht ift, tiefer in fein 
geheimnißvolles Dunkel einzubringen, nicht mit der Art, ſondern 
mit den Strahlen ver Wiffenfehaft, auf daß es immer befler 
mit ihm werde. Möge viefes Streben nie erfalten; gewiß 
wird dann die gütige Natur ihr Füllporn über uns ausfchütten, 
den Elementen wehren, ven Zuwachs mehren und Segen über 
bie Lieben Berge verbreiten, welches alles wir hoffentlich vom 
nächften Sfährigen Abfchnitte dem geneigten Xefer verkünden 
innen, Bis dahin: Glück auf! 


Aus Sachſen, im Januar 1843, 


(Tod des königl. Oberförfters Kößler zu Ziegelrope 
bei Querfurt.) 

Am 9. d. M. ftarb zu Ziegelrode bei Querfurt ver königl. 
Dberförfter Kößler, im kräftigſten Mannesalter an der fchred- 
lichften aller- Krankheiten, der Wafferfiheu. Er wurde Anfangs 
September von feinem eigenen Hunde gebiffen und nach neun 
Wochen zeigten fich die erfien Spuren ver Krankheit, an welcher 
er leider erliegen mußte, — Kößler war ein ausgezeichneter 
Beamter, ein glüdlicher Gatte und Familienvater und. wird 
allgemein beirauert. 


Aug dem DObererzgebirge, Ende December 1842, 
(Witterung — Fihten- u Zannenfamen-Erescenz 
— Waldbrand — Infelten — Sturmfdhaden.) 


Trotz des heißen und anhaltend trodenen Sommers, wel⸗ 
hen ganz Deutfchland hatte und ver auch in vielen Gegenden 
fo. höchſt verderblich auf die jungen Waldkulturen wirkte und 
vielfache Klagen des Forſtmannes hervorrief, haben firh unfere 
neuen Anbaue doch recht Leivlich gehalten. Die tiefen fchattigen 
Thäler hauen, nachdem die Sonne fich hinter unfere Berge 
geneigt bat, Frifhe aus. Perltropfen von Waſſer faben wir 
. öfter des Morgens an unfern Granitblöden. Die Halme des 
Grafes bogen fih vom Thau befeuchtet nicht felten bis zur 
Erve. Einige Gewitter ließen wohlthätigen Regen aus ihren 
Bolten fallen. 

. Auch ver Fichten» und Tannenfame iſt zur vollfom- 
menen Reife bei und gelangt und es find davon ziemliche 
Quantitäten gefammelt worden. 

Ein am Auersberge bei Eibenſtock im 30 — 40fähr. Fichten⸗ 
und Kiefernbeſtande ausgekommener Waldbrand, ber durch 


Vernachlaͤſſigung von Köhlern entſtanden war und fehr um ſich 
zu greifen drohte, wurde hauptſächlich durch Ausichlagen des 
Feners mittelſt fchwacher Fichten in den Grenzen einer Fläche 
von circa 10 Morgen erhalten. 

Auch von Inſekten Haben wir in unferen Forſten keinen 
fühldaren Schaden erlitten. — Stürme aber vermehrten 
unfere im Monat Mai entfianvenen fehr vielen Brüche in den 
legten Tagen des Monats December noch beträchtlich. 19. 


Rarlsrupe, im Sanuar 1843. 

(Die Revifion des bapifhen Forfigefekes.) 

Bekanntlich hat ein Mitglied ver J. Kammer im 3. 1840 
eine Motion begründet, wonach um vie Revifion des Forft- 
gefeges, insbefonvdere des J. und III. Theiles gebeten werben 
follte. Die II. Kammer war ver Anfiht, daß es noch nicht 
an der Zeit fei, eine Reviflon der technifchen Beſtimmungen 
des Forfigefeßes vorzunehmen, daß aber rüdfichtlich der For ſt⸗ 
firafgefegung folgende Aenderungen vorgenommen werben 
dürften: 1) die Strafe der wiederholten Rückfälle follte in 
Beziehung auf die Entwendungsfrevel erhöht werden; 2) vie 
Beftimntung des $. 169 des Forftgefeßes foll dahin abgeänvert 
werden, daß Gewohnheitsfrevler ficherer und bälder von der 
dort gedrohten Strafe getroffen; 3) für die Arbeit eines weib- 
lichen Sträflings fol pr. Tag 20 fr. und für fene eines männ- 
fihen Sträflings pr. Tag 30 fr. gerechnet werben; A) die Bes 
fiimmung des $. 141 des Korfigefehes, wornach ven Frevlern 


bei Erftefung der öffentlichen Arbeit täglich 1%, 8 Brod ver⸗ 


abfolgt werden muß, foll aufgehoben und nur ausnahmsweiſe 
auf die dringendſten Fälle beſchränkt werben, 

Alle Erfahrungen ftimmen darin überein, daß unfere Forft- 
firafgefeggebung nicht ausreichend und nicht praftifh if. Ein 
raffinirter Erwerbs« ober Gewohnheitsfrevler Tonnte fi in dem 
Grade hineinftudiren, daß er immer mit der geringfien Strafe 
davon fam. — Bier nur einige Beifpiele nad dem jetzigen 
Stande des Strafgefehes: 

1) Wenn mehrere Familienangehörigen einfchließlich des 
Geſindes ꝛc. jeweils von 2 zu 2 Monaten beim Freveln aba 
wechfeln, alfo einen Turnus unter ſich einführen, fo ift es nicht 


| möglich, einen berfelben wegen Rückfall beftrafen zu können, 


weil er erſt nach 14 Monaten wieder an die Reihe kommt. 

2) Bei fehr erfchwerten und mit höherer Strafe belegten 
Freveln werben in manchen Fällen Kinver unter 14 Sahren 
benugt, weil bei ihnen nad $. 170 feinerlei Erſchwerungs⸗ 
gründe berüdfichtigt werden. 

3) Wenn fih der Frevler vor ven Beſtimmungen des 6.168 
und 169 hütet, was auch fehr häufig gefcheben if, fo kann er 
es fo weit bringen, daß der hundertſte Frevel nicht höher bes 
firaft wird, als der zweite, weil die Rüdfälle nach $. 149 als 
Erſchwerungsgründe betrachtet und nie höher, als mit ver 
doppelten orbentlihen Strafe belegt werben können. 

4) Die Frevler können fi vor ber höheren Strafe des 
6, 168 für Gewohnheitsfrevel fehr Leicht hüten, weil ver Be⸗ 
griff eines Gewohnheitsfrevlers nach 6. 169 fo viele Merkmale 


in füch vereinigen foll, daß in ven meiften Fällen das eine oder 
andere fehlen wird. Bei großen Freveln aber verlangt man, 
baß ein Frevler die große Anzahl von Freveln, welche einen 
Werth und zur Hälfte angenommenen Sdavden von BO fl. dars 
fielen, in der kurzen Zeit von 2 Monaten begangen haben müffe! 

5) Rad den Beftimmungen des $. 169, c. ergiebt fich 
ferner folgendes Verhältniß: A. frevelt in 7 Perioden für 3fl. 
an Werth und Schaden, alfo im Ganzen für 21 fl.; er if 
ſonach Gewohnheitsfreovler. B. frevelt 30 Jahre lang, alfo in 
180 Perioden jedesmal für 2 fl., alfo im Ganzen für 360 fl.; 
er ift fein Gewohnheitsfrevler. C. frevelt in einem Jahre, 
alfo in 6 Perioden jedesmal für 50fl. an Werth und Schaven, 
alfo für 300 fl. im ganzen Jahre; er ift fein Gewohnheits⸗ 
freofer. (cfr: die bad, Blätter für Juſtiz und Berwaltung. 
L Seite 239.) 

Ein abgeänderter Geſetzesentwurf für den nächſten Landtag 
wird nicht ausbleiben. Die Aufgabe deſſelben beſteht darin, 
die vorgenannten Mißſtände zu heben und die Strafbeſtim⸗ 
mungen in der Art feſtzuſetzen, daß ſie auch leicht und ſchnell 
angewendet werben können. Je ficherer die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen denienigen treffen, für welchen fie gegeben find, 
defto einfacher und beffer können die Vollzugsverordnungen ge- 
macht werben, welde immer von großer Wichtigkeit bleiben, 
und insbefonvere [rüdfichtfich der Beitreibung ver Geloftrafen. 
Geſchieht dieſe nach bisheriger Hebung, nämlich nach ver Steuer: 
Ererutionsorbnung, welche nur den Zugriff auf das Fahrniß⸗ 
nermögen geftattet, dann wird auch das befte Gefeß nicht Teicht 
zu vollziehen fein. Die Art und Weife, wie überall Armuths⸗ 
zeugniſſe ausgeſtellt worden find, iſt bekannt. Der 6. 217 
des Forſtgeſetzes fpricht aber nicht vom Zugriff auf Fahr⸗ 
niffe, fonvern allgemein vom Vermögens zugriff. Man wirb 
bies bei Erfaffung von Bollzugsverorpnungen nicht überfehen.— 
Wie nach ver Anficht der 18391 Kammer vie Abänderung am 
$. 141 wegen der Brorabgabe bewirkt werben foll, dies er- 
ſcheint noch nicht recht Har, weil „die dringendſten Fälle” ſchwer 
zu definiren fein werden. Es dürfte am beflen fein, ven 6.141 
geradezu wegzulaſſen. 

Bei der ganzen Forfifirafgefeßgebung möge man übrigens 
nie vergeflen, daß der Waldeigenthümer, welcher nach ver Ra- 
fur der Sache fein Walveigentpum nicht genügend fichern Tann 
und kraft Geſetzes auch nicht befugt ift, willführfich darüber zu 
verfügen, gerade” deshalb den Schuß des Staates in vollem 
Maaße anfpredhen darf, Die philantropifchen Anfichten ver 
Nicht⸗Waldbeſitzer über die Waldungen felbft, find zwar hin⸗ 
länglich befannt, allein vie Geſetzgebung hat zunächft für vie 
Waldbeſitzer zu forgen und fie ift in dieſer Fürſorge bei ung 


wahrhaftig nicht zu weit gegangen, wenn gleich feiner Zeit ein | 


befannter Rebner dies geglaubt und beshalb ausgerufen hat: 
„D daß ich ein Baum wäre!” 37. 


Bom badifhen Mittelrhein, Sebruar 1833. 
(Jagobericht.) 
Der Februar des Jahres 1842 ließ fich vortrefflich an. 
Bis zum 15ten wechſelte bei immer heitern Tagen eine Wärme 
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von 5 bis 10 Graden um die Mittagszeit mit Nachifroft bis. 
zu 6, ja an einem Tage bis zu 8 Graven. Nach kurzem Regen 
trat. gegen das Ende des Monats fehr milde Witterung ein 
und brachte die erften Schnepfen. Obgleich in ver beften 
Zeit des Schnepfenftriches Weft- und Südweſtwinde bei regne- 
riſcher Witterung herrſchten, fo wollte ſich ver Strich doch nicht, 
wie fonft unter ſolchen günftigen Berhältniffen, gut machen und 
vollends wurde er verborben durch flarken, wenige Tage nach 
einem heftigen Gewitter im höhern Gebirge bis 2 Fuß tief 
gefallenen Schnee. Den 25. März erreichte der Froſt fogar 
wiederum 4 Grade und Schneegeſtöber hielt unter heftigen 
Stürmen mehrere Tage lang an. Demohngeachtet fielen nur 
wenige Schnepfen zurück. In ver Pfalz foll dagegen ber 
Strich fehr ergiebig gewefen fein. Die rauhe Witterung hielt 
bis zum 15. April an, und biefe, fo wie vorhergegangene 
heftige Negengüfle, brachten ven früh gefebten jungen Hafen 
großen Nachtheil. 

Der Entenfirih begann gleichfalls fpät und bradte 
wenig Seltenes und die gewöhnlichen Arten nicht, in fo großer 
Zahl, wie im Ießten und vor zwei Sahren. 

Aeußerſt ſparſam erfihienen die Zugvögel. Rauch⸗ und 
Hausſchwalben erſt gegen den 18. April, und obgleich man 
ſolche in höher gelegenen Orten des Schwarzwaldes nach Zei- 
tungsnachrichten ſchon in den erſten ſchönen Tagen des März⸗ 
monats wollte geſehen und den Kukuk zugleich haben rufen 
hören, ſo konnten wir uns dieſer Boten des Frühlings vor der 
Mitte des Aprils hier nicht erfreuen. 

Den heftigen Regengüſſen im März und Anfangs April 
1842 folgte eine far 5 Wochen lange Trockene unter herr⸗ 
ſchendem Nord» und Oftwinde, worin auch ein Grund des’ Zus 
rüdbleibens der fünlihen Zugvögel liegen mag. Ringdroſſeln 
wurden noch Ende April gefeben. 

Im Amfange des Mai wurve ein Purpurreiher im 
hochzeitlichen Gefieder am Rhein gefchoflen. 

Die Auerhahnbalz wurbe durch die anhaltende Kälte 
auf dem oberen Gebirge weiter hinausgefchoben, als gewöhnlich, 
und fam erfi in ven letzten Tagen des April und den erften 
des Mat bei anhaltenver milder Witterung und heiterm Him⸗ 
mel in vollen Gang. Es wurden auf einer Jagdparthie in 
dem Kaftenbronner Forftbezirte an 3 Abenden und 2 Morgen 
von A Schüben 11 Stüde erlegt. 

Die eigentlichen Berfünder warmer Witterung, vor deren 
Ankunft auch ven fehönften Tagen noch Kälte zu folgen pflegt, 
nämlich Segler, Dorndreher und Zurteltauben, zeigten ſich 
zwifhem dem 22. und 30. April an ihren gewöhnlichen Stand» 
orten. Wachteln hörte man wenige fchlagen. 

Slügge junge Walpfchnepfen wurden in einem Weinberge, 
wo fie ausgebrütet worden waren, in ben erfien Tagen bes 
Mai gefangen. Der ganze Sommer war troden und brachte 
eine beifpiellofe Dürre hervor. Die Bäche und Flüſſe, felbft 
der Rhein, famen unter ven feit einer Reihe von Jahren beob⸗ 
achteten niebrigfien Stand und viele, fonft anhaltende Quellen 
blieben aus. Süblihe Sumpf- und Waſſervögel, welde 
gewöpnfich in fehr heißen Sommern am Rhein einzeln over in 





Meinen Truppen eintreffen, Tießen fi demohngeachtet nur 
fehr felten feben, fo der lerchengraue Didfuß, Oedicnemus 
crepitaus. Die fleine Serfchwalbe, Sterna minuta, War jes 
doch weit häufiger als fonfl. 

So günftig die warme und anhaltend trodene Witterung 
für die Brut war, fiel bob die Hühnerjagd nur mittel 
mäßig aus. Wegen großen Zuttermangeld wurde das Feld 
zu ſtark ausgegrast, und fo mögen viele Bruten zerflört 
worden fein; dann wurde das Kartoffelkraut nicht dicht, fo 
daß die Hühner nach der Fruchternte nur wenig Schuß im 
Felde fanden. Die Ketten waren meift ſtark, doch deren weit 
weniger, ald in beffern Zahrgängen. Wachteln gehörten zu 
den Seltenheiten. Ganz vorzüglich gediehen die Faſanen, 
und man darf annehmen, daß der fonft gewöhnliche Stand 
überall um mehr als das Doppelte fih vermehrte. In ben 
Nheinwaldungen, bei SEnielingen, an ber Durg und im 
Singheimer Bruche famen dies Jahr hin und wieder gefrhedte 
Safanen vor, beren mehrere Hefchoffen wurden. In den Ges 
“genden von Bifchofsheim aufwärts, wo die fehönften Fafa- 
nenjagden find, hat man jedoch noch Feine folhe Spielarten 
gehabt. Auch der Spätjahrsftrich war bei dem anhaltend 
niedern Waflerftande fehr gering. Wachtelkönige und Rallen, 
bie im letzten Jahre ungemein häufig geweſen waren, kamen 
gar nicht vor, Becaffinen gehörten zu den Seltenheiten und 
feldft die Kibige, die fonft im Auguft und September in uns 
geheuern Flügen auf den Sandfeldern angetroffen werden, 


: waren nidt häufig. Der Entenftrich wurde erft mit dem 


Ende des Novembers 1842 ergiebiger, doc brachte er wenig 
Seltenes. Einige’ Ringelgänfe wurden am Oberrhein ge 
fangen und eine weißfiirnige Gans bei Raftatt gefchoffen. 
Goldregenpfeifer wurden im December mehrere gefchoffen. 
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Die Hafen gerietben auf den trodenen Feldern nicht 
fo gut, ald man erwartet hatte, doch gab es durch» 
fehnittlich mehr, als in gewöhnlichen Jahren. Der Rehſtand 
hatte fich auch gebeflert, fo wie der Hochwildſtand im obern 
Gebirge, mo vom Juni bis zum Januar 6 Hirfche und 2Stüd 
Wildprett in 2 Jagdbezirken erlegt wurben. 


Zu den Treibjagen war bie trodene, mit wenigem 
Froſte begleitete Witterung der Monate November und Des 
cember äußerſt günftig, und da erft fpät im höhern Gebirge 
Schnee fiel, verweilten die Schnepfen auf dem Rüdftriche 
auch ziemlich Tange, doch war biefer in den Ebenen fchlecht, 
was gleichfalls in der trodenen Witterung feinen Grund zu 
haben fcheiut, denn in dem quellenreichen und feuchten Mittels 
gebirge war der Fang fehr ergiebig und es wurden noch im 
December einzelne Nachzügler angetroffen. Auf den beft- 
beftellten Hafenjagven, in der Nähe von Offenburg und 
Lahr, wurden an 300 an’ einem Tage in Treibjagen gefihoffen; 
als ein ſchönes Beifpiel der Jagbausbeute einer Pachtjagd 
gebt allen übrigen das Ergebniß einer Treibjagd am zwei 
auf einander folgenden Tagen, nahe bei Deiglegen, vor, 
welches neben einigen Füchſen, Wildkatzen und Raubvögeln 
nahe an 300 Safen, 26 Rehe und 140 Fafanen betrug. — 
Raubvögel wurden im Spätjahre viele auf den sı4npa) 
hütten gefhoffen, darunter wenige Wespenbuffarde, ungemein 
häufig aber Thurmfalken und Buffarde, 


Die Icehten Tage des Januars 1843 ſchloſſen die Jagd⸗ 
vergnügungen mit fehlechter, doch warmer Witterung, wobei 
die Hafen ſchon fehr frühzeitig zu rammeln begannen. 


t. 


———— 





—NOIOtizen. 


A. Zur Naturgeſchichte des Rehes. 

Wie es möglich iſt, daß ich ſo mißverſtanden bin, wie 
auf S. 426 d. Bl. 1842, in dem Satze: „nur verletzte Hoden 
bringen auch nur verkrüppelte oder ganz unregelmäßige Ge⸗ 
hörne hervor,“ — begreife ich nicht. Der geehrte Herr hat 
ben Satz fo verſtanden, als habe ich gemeint, jedes verkrüp⸗ 
yelte oder widerfinnige Gehörn könne durchaus nur eine 
Folge verlester Hoden fein. — Das wäre allerbings eine 
etwas fabelhafte Behauptung. Daß es nicht fo gemeint war 
und wie, glaube ich aber gebt ziemlich dentlih aus dem 
Nebrigen hervor. Auf welche Weife oft Gehörne verfrüppeln 
oder fonft miberfinnig werden, giebt der Herr Berf. ganz 
richtig weiter unten in einer Bermuthung an, denn dieſe 
Bermuthung bat fih durch die Erfahrung oft genug ſchon 
beftätigt. — Auch unter der Anmerkung, daß dem Brunfts 
gefeß nicht überall die Erfahrung zur Seite flehe, indem der 
ſtarkſte Bod, der in der Gegend des geehrten Herrn in diefem 
Sommer gefhoffen wurde, mit dem Aufbruch nur 46 BR wog, 
dächte ih, wäre in meiner Abhandlung recht deutlich beige- 


pflihtet, worin fogar reine Berkfeinerung des Rehes als beis || 


nah vermuthet, angenommen wird. Alle Thierarten wechleln 
übrigens in ihrer Stärke nad den verſchiedenen Gegenden 
oft recht bedeutend ab. Ich kenne manche Gegend, wo ein 
Rehbock von 46 Z mit dem Aufbruh durchaus nit als 
fapitaler Bod angefprochen wird. — Jene 60% als Rormal« 
gewicht für den Rehbock ſagte ich auch, müffe man fo annehmen, 
wenn das Reh zu den Hirfcharten gezählt und das Brunftgefeß 
auf daffelbe paſſen foll. Es ift dort ein Langes und Breites 
darüber gefagt. Solche ftarten Rehe find indeß dort ſchon 
erwähnt, und ſeitdem habe ich von mehreren vergleichen er⸗ 
fahren. Namentlih find die Rehe einer Bruchgegend bei 
Nenpaldensleben, der Drömling genannt, als ganz 
befonders ftark befannt, wo unter andern im Herbft 1841 
ein Bock gefchoffen wurde, der ohne Aufbrum netto 60R 
wog. Im berühmten Lödderitzer Revier iſt fämmtliches 
Wild fehr ſtark, und ein durchaus glaubwürdiger Mann, der 
dort längere Zeit die Jagd erereirte, erzählte mir, daß bort 
fogar einfl ein Rehbod erlegt fei, der opne Aufbruch 708 
gewogen habe. Dagegen ift der flärkfie Bod feit einer langen 
Reipe von Sahren, der auf dem Lieper Revier bei Oder⸗ 


N 


berg erlegt wurde, nicht ſchwerer als 588 ohneAufbrud 
geweien. Während ich dies frhreibe, kommt ver Wildhänhler 
und meint, ich folle doc zu ihm kommen, er habe aus dem 
Harz eine alte Ride erhalten, welche ich anfehen müßte. 
Sie wiegt — natürlich ohne Aufbruch — 594 EB. 
Potsdam, den 1. December 1842, A. v. S. D. 


B. Berichtigung über den Zuwachs von Buchen⸗ 
Oberſtändern in Mittelwaldungen. 
Der Herr Verf. von Notiz F. des Februar⸗Hefts erſucht, 
ber Zuſammenſtellung auf Seite 77 die nachſtehende Tabelle 
zu fubftituiren: 





Alter Maſſen⸗ aͤhrlicher Zuwachs und Zunahme 
18ehalt. der Holzmaſſe nach Procenten. 

Jahr. Kofß. imS$ahrzehntl Kbfß. Procent. 
30 5 4 1,3 26,0 
40 18 5 2,7 15,0 
50 45 6 4,5 10,0 
60° 90 7 5,0 5,9 
70 140 8 7,6 5,4 
80 216 9 6,6 3,0, 
90 282 10 6,4 2,2 
95 314 — 6,4 2,0 


Der Lehrplan der königl. ſächſ. Alapemie für 
Fort» und Landwirthe zu Tharand, für das 
Sahr von Öftern 1843 bis dahin 1844 if 
folgender: 
1. Sommerhalbjahr (vom 1. Mai bis Mitte Septbr.). 

Grundriß der FHorfiwiffenfhaft CH. Cotta), Waldbau 
und forftliches Repetitorium (A. Cotta), Aderbau und land⸗ 
wirthfchaftlihe Anfchläge (Dr. Schweiger), Mathematik in 
2 Eurfen (Presler), Phyfik, Geognofie, Bodenkunde, Tech» 
nologie für Landwirthe (Krutzſch), Botanik, Pflanzenphyfio⸗ 
kogie (Roßmaͤßler), landwirthſchaftliche Thierheillunde (Dr. 
Plitt), Rechtskunde für Forft- und Landwirthe, Geſchaͤfts⸗ 
ſipl ꝛc. (Fritzſche). Außerdem werden bie Nachmittage vor⸗ 
zugsweiſe zu forſtlichen Taxationsübungen, zu Meßübungen, 
zum Plan⸗ und Bauzeichnen und zu naturhiſtoriſchen Excur⸗ 
fionen, der Sonnabend aber ganz zu praktiſchen forſt- und 
Iandwirtbfchaftlihen Beihäftigungen verwendet. 
IL Winterhalbiahr (vom 1. Novbr. bis Mitte März). 

Staatsforftwirthfchaftslehre (H. Cotta), Forfteinrichtung, 
Forſtſchutz, Repetitorium über die Walpbaulehre verbunden 
mit Forſtgeſchäftskunde CA Cotta), Viehzucht, Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre, landwirthſchaftliche Gewerbslehre (Dr. Schweiger) 
Mathematik in 2 Curſen, Baukunde, Plan⸗ und Bauzeichnen 
(Preßler), Chemie, Gebirgskunde, Technologie für Forſt⸗ 
wirthe (Krutzſch), Inſektenkunde, Zoologie, naturhiſtoriſches 
Repetitorium (Roßmäßler), landwirthſchaftliche Thierheil⸗ 
kunde (Dr. Plitt), Rechtskunde und Geſchäftsſtyl 2c. (Fritz⸗ 
ſche). Die Nachmittage des Sonnabends, oder bei günſtiger 
Witterung der ganze Tag, ſind auch im Winter zu praktiſchen 
forſtlichen Beſchäftigungen und Jagdübungen beſtimmt. 

Die Zwiſchenräume von Mitte März bis Anfang Mat, 
und von Mitte September bis Anfangs November, werben 
zu Sorftreifen, Bermeflungen und fonftigen praltifhen Bes 


159 


ö— ——— — —— — — — — — — — — —— —— — — — — 


ſchaͤftigungen benutzt. Das halbſfaährliche Honorar beträgt 
für ben Inländer 25 Thlr., für ben Ausländer 37 Thlr. 10 ngr. 
Zur Aufnahme find folgende Zeugniffe erforberlid: 
1) über das zurüdgelegte 16. Lebensjahr (Taufzeugniß 
oder Geburisſchein), 
2) Sittenzeugniffe über die leßtvergangenen Jahre, 
3) Einwilligung "des Vaters oder des Bormundes zum 
Beſuch der Akademie. 
Uebrigens haben diejenigen, welche auf inländifhe Forſt⸗ 
bienfte hoffen, in einer Prüfung zuvor nachzumeifen, ob fie 
die nöthigen Vorkenntniſſe befißen. 
Akademie zu Tharand, den 28. Kebruar 1843. 
Die Direction. 


D. Einladung zur Berfammlung füddeutfher 
Forſtwirthe an Pfingften 1843 nah Ulm im 
Königreich Würtemberg. 


Nah dem Befchluffe der Berfammlung füddeutfcher Forſt⸗ 
wirthe zu Baden an Pfingften des Jahres 1841 if Ulm für 
bie gleiche Verfammlung auf Pfingften 1843 zum Berfamm- 
lungsort beftimmt worden. (Bgl. neue Zahrbücer der Forft- 
funde, herausgeg. von ©. W. Frhrn v. Webelind, 22. Heft, 
Seite 36.) Dem gemäß werben bie ſüddeutſchen Forftwirthe 
zu einer Berfammlung bafelbfi an Pfingften d. 3. kiermit 
eingeladen. Die Gefhäftsführung bei der Berfammlung hat 
der für bie [Bearbeitung forftliher Gegenflände der königl. 
Finanzkammer in Ulm zugetheilte Kanzlei» Affient Herr 
Salgmann übernommen; für die Sigungen der Berfamm- 
fung if ein geeignetes Zocal im Gaſthofe zum Hirſch ge 
wählt, wo auch — jedoch nicht im Sitzungslocal — gemein» 
fhaftlich gefpeist wird. 

Für Diejenigen Theilnehmer an dieſer Berfammlung, 
welche nicht im Befibe des 22 Hefts oben erwähnter Jahr⸗ 
bücher find, werden bier einige Beitimmungen der Ordnung 
für die Verſammlung ber ſüddeutſchen Forftwirthe mitgetheilt: 

6.1. Die Berfammlung von Forſtwirthen in Süddeutfch« 
land bat zum Zweck: Beförderung ber perfönliden Bekannt⸗ 
ſchaft unter denfelben, mündlichen Austaufh von Anfichten 
und Erfahrungen im Bereich der Forſtkunde und hierdurch 
Bervollfommnung der Wiffenfchaft, wie der Ausübung bes 
fortmännifhen Berufs. 

6. 2. 1) Zur Theilnahbme an der Berfammlung find 
alle Forſtwirthe und Freunde der Korftwirthfchaft ohne Unter» 
fihied des Landes zuläſſig. Der Berfammlung fteht jedoch 
das Ausfchließungsrecht zu. 2) Jedes Mitglied verpflichtet 
fih durch Theilnahme an der Zufammenfunft zur genauen 
Beobahtung der hierfür beſtimmten Ordnung. 

$. 4. 1) Die Berfammlung hat am Sonntage, Mon 
tage und Dienstage von Pfingften jeden Jahrs flatt. Die 
Bormittage der beiden erfien Tage werden förmlichen ger 
orbneten Sitzungen, bie übrige Zeit nach Bedürfniß theils 
diefen, theils der Befichtigung von Waldungen und anderen 
auf den Zweck (5. 1) fich beziehenden Merkwürdigkeiten ge- 
widmet. 
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6.7. 41) Jeder Theilnehmer bat alsbald nach feiner 
Ankunft und vor der Theilnahme an ben Berbanplungen 
feinen Ramen, armtlihen Charakter oder Stand und Wohn- 
ort in das an dem befanntgemachten Orte von bem betref- 
fenden Gefchäftsführer aufgelegte Verzeichniß einzutragen 
und hierdurch feinen Beitritt zur Berfammlung, fo wie feine 
Berpflichtung zur Beobachtung ber Vereinsorpnung, zu be> 
urkunden. 2) Jeder zuläffige Theilnehmer erhält fobann von 
dem hierzu inftruirten Gefchäftsführer gegen Entrichtung eines 
Beitrags von 2 fl. die Karte eines Mitglieds für das bes 
treffende Jahr. 3) In dem Sitzungslocale iſt eine Rein⸗ 
fhrift des Berzeichniffes der Mitglieder zur allgemeinen 
Einficht angeheftet. 


$.8. 1) Die Theilnehmer find angelegentlichft erfucht, 
dem Gefchäftsführer oder, fobald der Vorſtand ermwählt ift, 
diefem möglihf früh, fo viel thunlich ndch vor der Ver⸗ 
fammlung, die Gegenflände, welche fie bei derſelben zur 
Sprache bringen wollen, anzugeben und bie ſchriftlichen Vor⸗ 
träge, welche fie zu halten gedenken, zur Einficht mitzutheilen. 
2) Es wird im Sitzungſaale eine Tafel zur öffentlichen Ein⸗ 
ſicht aufgehängt, worauf fämmtlihe „angemeldete” Ge- 
genflände und Vorträge verzeichnet find. 3) Eine weitere im 
Sigungsfaale zur- öffentlichen Einfiht aufzuhängende Tafel 
fol die „Tagesordnung“ angeben, das heißt bie in jeder 
Sigung zu verhandelnden Gegenſtände in ihrer beftimmten 
Aufeinanderfolge und die fonft gemeinfchaftliche Zeitverwendung. 


$. 9. 19; Gültige Befchlüffe der Verſammlung über ihre 
Angrlegenheiten können nur in förmliher Situng gefaßt 
werben. 2) Gegenſtände der wiffenfchaftlichen Verhandlung 
find: die Ergebniffe angeftellter Berfuche und Beobachtungen 
oder praftifcher Erfahrungen in der Forſtwiſſenſchaft, neue 
Entdedungen, einflußreiche Ereigniffe im Forſtweſen, wefent- 
liche Beiträge zu wichtigen wiflenfchaftlichen Thematen der 
Forſtkunde. 3) Den Borzug haben folche forſtkundliche Mite 
theilungen, deren Werth durch den mündlichen Bortrag er⸗ 
höht, deren Berfländniß durch die perfönlihe Demonftration 
befördert wird, oder welche geeignet find, eine fruchtbare 
Discuffion anzuregen — oder. Gegenflände, worüber eine 
Berftändigung im Wege des mündlichen Gedanfenaustaufches 
am eriten herbeigeführt werben fann. 4) Mittheilungen da⸗ 
gegen, welde durch den Vortrag in der Vereinszuſammen⸗ 
kunft nicht fonderlich gewinnen, fondern beſſer durch den 


Drud erfolgen oder durch eigenes Lefen erhalten werben’ 


fönnen, find thunlichft zu vermeiden. 5) Bereits gedrudte 
Abhandlungen find vom PVortrage ausgefrhloffen und nur 
folhe Auszüge aus denfelben zuläffig, welche Stoff zu einer 
fruchtbaren Discuffion darbieten. 6) Aufftellung, Borzeigen 
und Erläuterung von Natur» und Kunfterzeugniffen, welche 
Bezug auf die Forſtkunde haben, fo wie von Modellen, Appa⸗ 
taten und Werkzeugen für forſtwirthſchaftliche und forſttech⸗ 
nifhe Zwede, follen fo viel möglich mit der Zufammentunft 
verbunden werden. Beiträge hierzu find daher mwilllommen. 


Redacteur: Sorftmeifter St. Behlen. — Berleger: 3. D. Sauerlänter in Frankfurt a. M. 


Möge eine zahlreiche Theilnahme an der Berfammlung 
vorangegebene Zwede in reichlihem Maaße fördern. 
SEDENDALIER, bei Tübingen, den 3. März 1843. 
Im Namen des Gefchäftsführers 
ber Borfland der Berfammlung von 1841 
Forſtrath v. Widenmann. 


E. Die Einſendung ber Beiträge zur allgemeinen 
Forfi- und Jagd- Zeitung betreffend. 

Bei der Bekanntmachung der Einrichtung der neuen Folge 
der Forft und Jagd-Zeitung wurden Wunſch und Bitte aus— 
geſprochen, jene Mittheilungen, an deren unaufgehaltener 
Aufnahme in die Forſt-und Jagd-Zeitung nicht das nähere 
Sntereffe derfelben geknüpft ift, insbeſondere daher bie 
größeren Driginal-Auffäße, im Wege des Buchhandels an 
die Berlagshandlung gelangen zu laſſen. Diefe Bitte wird 
andurch mit dem Beifügen wiederholt, daß nachbemerfte 
Buchhandlungen die ihnen übergebenen Beiträge zur Forſt⸗ 
und Sagds Zeitung gern übernehmen und möglichſt ſchnell 
einfeuden erben. 

Schweiz: HR. Sauerländer’s Sortimentspandt. in Aarau. 
Würtemberg: Bel & Fräntel in Stuttgart. 
Großh. Baden: A. Bielefeld in Karlsruhe. 
Rheinbayern: 3. 3. Taſcher in Kaiferslautern. 
3. Hölfcher in Koblenz. 
A. Manns in Bonn. 
Du Mont-Schauberg in Köln. 
3. Bagel in Weſel. 
/ Mozin’fhe Buchhandlung in Stettin. 
Löwenftein & Comp. in Elberfeld. 
G. D. Hasneder in Frankfurt an der Ober. 
€. S. Mittler in Berlin, Bromberg u. Pofen. 
Kehagen & Klafing in Bielefeld. 
W. Heinrichehofen in Magdeburg. 
J. 9. Don in Königsberg. 
D. B. Schuhmann in Breslau. 
5. ©. Gerhard in Danzig. 
E, Lambed in Thorn, 
Königr. Sahfen: 9. 8. Köpler in Leipzig. 
, Kaulfuß Wittwe, Prandel & Eomp. in Wien. 
Calve'ſche Buchhandlung in Prag. 
C. Hartleben in Peſth. 
RIERELIN: Mayr'ſche Buchhandlung in Salzburg. 
C. Winiker in Brünn. 
®. Haflinger in Linz. 
: Riegel & Wiesner in Nürnberg, 
M. Rieger’iche Buchhandlung in Augsburg. 
G. Franz in Münden. ' 
Krüll'ſche Buchhandlung in Landshut. 
Grau in Hof. 
Dannpeimer in Kempten. 
Fr. Duftet in Regensburg. 
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Allgemeine 


Forft- und „sagd- Zeitung. 








Monat Mai 1843, 





„Bas Tann für eine innigere Berbindung 
der Forftwiffenihaft uud Forftwirtbichaft 
und für die gemeinfame Förderung beider 
geſthehen?“s) — 

Obige Frage wurde bekanntlich im Jahre 1839 bei 
Gelegenheit der Verſammlung deutſcher Forſt⸗ und 
Landwirthe zu Potsdam zur Sprache gebracht, und ihre 
Beantwortung für das nächſtfolgende Jahr in der Ver⸗ 
fammlung zu Brünn erwartet. Wir hatten ung vor- 
genommen, der Berfammlung in Brünn beizumohnen 
und fchrieben deshalb, um nicht als ſtummer Zuhörer 
daſelbſt bloß mit unferer Perfon zu figuriren, Nach⸗ 
folgendes als Verſuch einer Antwort auf diefelbe nieder, 
wurden aber an jener Theilnahme verhindert. Das 
Manufcript hat feitdem unter unfern Scripturen geruht, 
und da und das, was wir bisher als Antwort über 
den Gegenftand der Frage gelefen haben, nicht genügt, 
fo wollen wir auch unfere Anficht darüber den geehrten 
Lefern der allgemeinen Forſt- und Jagb- Zeitung zur 
nachſichtsvollen Beurtheilung vorlegen. 

Der Oberforftratb Cotta nimmt, wie wir in ver 
Vorrede zur erfien Auflage feiner Anweifung zum Walb- 
bau lefen, drei Urſachen an, warum wir noch fo 
weit im Forſtweſen zurüd find. Als erfte dieſer Ur⸗ 
fachen ift der große Zeitraum, den das Holz zu feiner 
Ausbildung braucht, ald zweite die große Verfchieven- 
beit der Standorte, worauf ed wächſt, und drittens 
der Umftand, daß gemöhnlicd der Forſtmann, welcher 
viel: ausübt, nur wenig fehreibt, der DVielfehreiber hin- 
gegen nur wenig ausübt, bezeichnet. 

Ziehen wir bie Tegtere Urfache in den Bereich der 
Beantwortung unferer Frage, und räumen mit Cotta 
im Allgemeinen ein, daß die beften Erfahrungen öfter 


*) M. vgl. Seite 317 dieſer Zeitung von 1841, fo wie vie 
Vorträge ıc. Seite 81 bis 91 nes 20. Hefts der neuen 
Jahrbücher der Forſtkunde. A. d. R. 
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mit den Männern abfterben, die fie gemacht haben, daß 
Dagegen viele ganz einfeitige Erfahrungen von den bloß 
fhreibenden Korftmännern fo vielmal nachgefchrieben 
werden, bie fie am Ende ald Glaubensartifel daftehen, 
den Niemand mehr zu widerſprechen wagt, fie mögen 
no fo einfeitig ober irrig fein; geftehen wir ung 
übrigend noch nebenbei zu, daß man zuweilen auch— 
über Dinge, die von niedrig geftellten Männern zuerft 
erfannt und als nüglich empfohlen werben, gern hin⸗ 
wegzufehen geneigt ift, was aber unferer Wiffenfchaft 
nicht zur fonderlichen Ehre gereicht: fo haben wir ven 
rechten Schlüffel zur Röfung unferer Frage. Praftifche - 
Erfahrung aber bleibt auch im Forftwefen, wie in allen 
Gewerbswiffenfchaften, das eigentliche Lichtmeer, hinter 
welchem die goldene Sonne der Wahrheit emporſteigt; 
leider aber wird auf fie im Allgemeinen noch nicht ber 
Werth gelegt, der ihr gebührt. Denn auch im Forft- 
weſen findet eine Art Schisma zwifchen dem handelnden 
und denfenden Theile. der Forfimänner flatt. Beide 
fliehen als fremdartige Partheien oft neben einander, 
ftatt zu einem und demfelben Zwed gemeinfam zu wir- 
fen, verfchmolgen zu fein. — Darum werben auch unfere 
Praftifer noch Tange Zeit Sflaven ihrer eigenen Gewohn⸗ 
heit und bes Theoretifers bleiben, während doch bloße 
Theoretifer überhaupt in allen Zweigen des Gtaate- 
haushaltes dem Baterlande in feinem öffentlichen 
Amte mit wahrem Nugen zu dienen vermögen. — 

Es ift aber auch in der That nicht Teicht, den rechten 
Berührungspunkg zwifchen Theorie und Praris in uns 
ferer Wiffenfchaft zu finden. Zwar ift feit der Zeit, 
daß Cotta feinen Waldbau fehrieb, mehr venn ein 
Biertel- Jahrhundert in dem Strome der Zeit an ung 
vorübergegangen. Dance Dirge haben fih — wie in 
allen Gewerbszweigen des Staatshaushaltes — ſeit 
jener Zeit. au) im Forſtweſen anders geſtaltet, allein 
wir können dennoch nicht in Abrede ſtellen, daß wir 
der Sceptiker auch in unſerer Wiſſenſchaft, ſelbſt unter 
| ; 21 
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bochftehenden Männern, noch gar manche haben, und 


daß die reinen Theoretifer den Praftifern bei ihrer 
Ausübung hin und wieder öfter noch fehr entgegenftehen; 
fo daß alfo eine mehrfeitige Beleuchtung der obigen 
Frage wohl feine unnüge Zeitverfplitterung genannt, 
vielmehr der guten Sache förderlich fein dürfte. 

Ehe wir aber zu diefer Beleuchtung übergehen, er- 
lauben wir ung zuvor noch ein Wörtchen — als ver: 
traulicye wohlgemeinte Frage — an ben alten Beteran, 
Bater Cotta, voranzuſchicken: „Warum ftrebte Cotta, da 
er von dem Gefühle der Mangelhaftigfeit unferer Wiffen- 
ſchaft fo fehr durchdrungen war, ale er ‚feine Anmweifung 
zum Waldbau fchrieb, und es mit ung vielleicht heute 
noch ift, nicht ſchon lange noch ernftficher dahin, in 
feinem Baterlande Sachſen wenigftend diefe dritte Ur: 
fache mehr zu befeitigen, als ed ung der Fall gewefen 
zu fein ſchein? — Wir meinen nämlid und find der 


Anſicht, daß Cotta dieſes durch die Herausgabe einer 


Forftzeitfchrift, deren Nebaction er übernähme, und da⸗ 
neben durch Bildung eines — wenn auch nur vater: 
ländifchen forftmännifchen Vereins — der alljährlich, 
md follte e8 auch abgefonvert für die einzelnen Pro- 
vinzen des Landes in Fleinen Abtheilungen gefchehen — 


 Zufammenfünfte bielte, bei welcher Gelegenheit Erfah⸗ 


rungen und gegenfeitige Anfichten darüber ausgetaufcht 
und berichtigt werben können, am Teichteften erlangen fonnte. 

Bei Cotta's ausgebreiteter Bekanntſchaft, nicht bloß 
unter ben vaterländifchen Sorfimännern, fondern auch 
bei feinen Schülern, von denen er Viele zu wadern 
Forftwirthen heranbildete und die jebt im beutfchen 
Baterlande überall zerftreut Teben und zum Theil nüg- 
lich wirfen, fo wie bei dem Vertrauen, das derfelbe 


bei ver höchften Behörde feines Vaterlandes hat, würde . 


es ihm gewiß fehr wenig Mühe verurfacht haben, nicht 
nur die Praftifer den Theoretifern auch in feinem Vater⸗ 


lande ſich gegenfeitig geneigter zu madyen, ſondern auch 


die alferreihhaltigften Stoffe für diefe Zeitfchrift zu be= 
fommen, die dann, da Cotta fo vielfache Gelegenheit 
nehmen fonnte, mit eigenen Augen zu fehben, wo es 
feines Urtheild bedurfte, ficher an Intereſſe gewonnen 
und fo unfehlbar mehr zur Löfung umferer Frage bei⸗ 
getragen hätten, als alles Reden vom Lehrftuhle, von 
wem biefed auch immer fommen mag! — — 

Soll aber eine innigere Verbindung der Forſtwiſſen⸗ 
haft und der Forftwirthfchaft, als bisher beftanden 
hat, für die gemeinfame Förderung beider ficher erlangt 
werden, fo müfjen wir ed ung Fünftig vor Allem ernftlicher 
angelegen fein laſſen, in unfern heranwachſenden jungen 
Forfimännern die Liebe für den Wald und den praf- 


tifchen Forftbetrieb mehr zu weden und in ihnen zu . 
erhalten fuchen, als dies bisher im Allgemeinen ge- 
ſchehen iſt. Um dieſes aber zu bewirken, wird es auch 
nothwendig, daß wir unfere Zöglinge fünftig mehr in 
den Wald, ald auf die Schulbänfe führen! 

Zuerft muß in dem jungen Manne nach vorberge- 
gangener allgemeiner Schulbildung die Liebe für den 
Wald und den praftifchen Forftdienft geweckt und bauer- 
haft begründet werden, was nur durch Erfennung und 
Erlernung der Gegenftände, die zum ausübenden Forft- 
bienft gehören, ‘unter Leitung wiffenfchaftlich gebildeter, 
praktiſch wohlerfahrner Forftverwalter gefchehen kann, 


‚ehe die ernfteren und mitunter umfangreichen, zuweilen 


freilich zu nicht viel Erfprießlichem führenden Forft- 
ftudien beginnen. Dann aber, wenn diefer Zweck er- 
reicht iſt und der Staat einen.talentvollen jungen Mann, 
ber fih — was bei einiger Aufmerffamfeit, die man 
ihm fchenft, leicht erfannt wird — befonbers durch 
Lernbegier und praftifche Thätigfeit auszeichnet, zu einem 
böhern Poften, ale den eines Revierverwalters ausge- 
bildet haben will, Taffen wir ihn Beranlaffung nehmen, 
feine Kennmiffe weiter auszubilden, wozu und ber Be⸗ 
ſuch einer Gelehrtenſchule und Reifen in entfernte in- 
tereffante Forften nach vorgefchriebenem Reifeplan, bie 
ficyerfte Gelegenheit darbieten. *) 

Die Forftwiffenfchaft enthält ja, wie felbft unfer 
Cotta in feinem Vorwort der Anweifung zum Waldbau 
erklärt, Fein Zaubermittel. Der Forfimann befchäftigt 
fih in feinem Dienfte nur mit natürlichen Dingen, 
und wir find, wie bemerft, nad Cotta's eigenem Ge⸗ 
ſtändniß auch nur darum noch fo weit zurüd, weil bie 
Bielfchreiber wenig ausführen und die, welde viel aug- 
führen, wenig fchreiben. **) 

Sp wie aber der Unterricht in der Forſtwiſſenſchaft 
in den meiften deutfchen Staaten big jegt ertheilt wird, ***) 





*) Forſtliche Reifen, Behufs ver Fortbildung von jungen 
Männern, die, mit ver Wiffenfchaft vertraut, ſchon den 
Wald Eennen, verdienen alle Unterflüßung der Regierungen; 
Forftreifen find aber häufig aus dem Grunde zu wenig 
fruchtbringend, weil fie zu früh und zu planlos unter- 
nommen werben. A. d. R. 

es) Und zwar aus dem Grunde wenig ſchreiben kann, weil 

ihm die täglich eher zu⸗ als abnehmenden Berufsviel⸗ 

ſchreibereien feine Zeit zu literäriſchen Arbeiten übrig laſſen. 
A. d. R. 

*“, Wie ver Unterricpt in der Forſtwiſſenſchaft am zwed- 
mäßigften zu ertheilen, am ficherften vie theoretifch «praf- 
tifhe Bildung des jungen Forſtmannes vollfommenft zu 
erzielen, dies ift, troß all dem PVirlen, was darüber ges 
fehrieben worden, wer im Forftfache noch zu findenvde Stein 
ber Weifen. A. d. R 


‘ 


— 19 — 


finden wir ihn für ben zu 'erzielenden Zwed, tüchtige 
Forſtmänner für den Dienft heranzuziehen und die 
Theorie mit der Praris mehr zu einigen, nicht genug 
bezeichnet, auch für beide Theile, nämlich den der die 
Wiſſenſchaft ftudirt, fo wie Den der den ftudirten Dam 
für feinen Dienft braucht, im Allgemeinen zu koſtſpielig. 
Was nügt z. B. dem GStaate ein im. Dienfte ergrauter 
Unterförfter mit Forftmeifterfenntmiffen, die er nicht in 
Anwendung bringen fann, ohne Liebe für fein Amt und 
den wir, weil er fich gebrüdt und zurückgeſetzt fieht, 
zum willenlofen Werkzeug herabgewürbigt fehen?! — 

Iſt da, wo der Staat die ftufenweife Auf: 
rüdung im Forftdienfte von dem niedrigften 
Dienfigrade an”) nicht alles Ernftes will, 
und zu den höchſten Forfiftellen nicht die in aller Be— 
ziehung braudbarften Männer bervorhebt, ein 
bandfefter ehrlicher Waldarbeiter, der ein Bischen fchrei- 
ben und rechnen fann, nicht oft beffer als Forſtſchutz⸗ 
bevienter zu ben fogenannten Hanblangerarbeiten auf 
feinen Poſten, ald der gelehrtefte Unterförfter, der ſich 
oft fehon durch vieles Studiren den Leib verfeffen hat 
und die Strapagen des Forftichugdienftes nicht ertragen 
fann, zum Aufrüden.in höhern Dienftgrad aber zurüd- 
gehalten wird? — 

Berftändigen wir ung darüber, daß es für die Eini- 
gung der Forſtwiſſenſchaft und Forftwirtbfehaft von 
höherem Werth ift, wenn die Studien ober Die eigent- 
liche Lehrzeit des jungen Mannes nad erlangter 
nöthiger Vorkenntniß, wozu wir jest unfere Gewerbes 
fehulen und aud die Gymnaſien haben, in dem Haufe 
eines befähigten und Tazu von der Staatsregierung be- 
fonders autorifirten, praftifchen, wiffenfchaftlich gebil- 
beten Revierverwalters, tem nad Befinden noch ein 
Hülfslehrer zur Seite gegeben werten fönnte, nad) 
vorgefchriebenem Plan erfolgt, als dieſes durch die Ver⸗ 
hältniffe, wie fie meift jebt beſtehen, erzielt wird. — 
Ueberzeugen wir ung, daß eine folche Ausbildung, wenn 
dem jungen Manne Gelegenheit gelaffen wird, ſich in 
den Nevierverwaltergefchäften auch nach zurüdgelegten 
"Lehrjahren, bis zu feiner erfolgten Anftellung im activen 


*) Dies ift in Bayern verfaflungsmäßig, ohne fähige junge 


Leute länger in Forſtſchutzdienſte zu belafien, als vies 
durchaus nothwendig iſt. Die Verwendung als Forftamte- 
Actnare, das Functioniren in den SKreisforfibüreaur und 
bei der Forfteinrichtung, bietet eine nicht fparfame Gelegen- 
heit dar, vie beffere Bildung nicht in den mehr mechani⸗ 
ſchen Anftrengungen des Gehüffendienftes untergehen zu 
laffen und es beginnt in Bayern eher Mangel, als Neber⸗ 
flug an fähigen Forft- Aspiranten fühlbar zu werden, 
A. d. R. 


Forſtdienſte noch weiter auszubilden und ſich genauer 
mit dem Dienfte jelbft vertraut zu machen, die wahre 
richtige Schule ifl, aus welcher die brauchbarften Revier⸗ 
verwalter hervorgehen; hält man übrigens die Forft- 
verwalter auch von Geiten der Etaatöregierung an, 
dann, wenn fie zu Amt und Brod gelangt find, in ber 
Wiſſenſchaft nicht ſtill zu flehen, was durch Errichtung 


von Lehrinftituten und, wie bemerft öfter unter füh zu 


baltenden Zufammenfünften,*) die in der Abficht ſtatt⸗ 
finden dürften, um wiffenfchaftlihe Zwede zu berathen, 
Teicht bezweckt werden kann; fo halten wir uns, auf 
fehr Tange Erfahrungen geftüßt und mit ber Forft- 
literatur fowohl als mit dem praftifchen Dienfte felbft 
genau vertraut, verfihert, daß, — wenn außerdem ber 
Staat noch für geleiftete -Dienfte angemeffene Befoldung 
zahlt und bei Befegung der Stellen nur allein auf 
Berdienft und Kenntniffe Rüdjiht nimmt**) — 
auf dieſem bezeichneten, am wenigften foftfpieligen 
Wege nicht nur die brauchbarften vorurtheilsfreieften 
Sorftoerwalter ausgebildet wurden, fondern daß in den 
auf folhem Wege ausgebildeten Forſtmännern auch die 
Liebe für die Forftwiffenfhaft wie für die Forftwirth- 
haft gleich groß Wurzel ſchlagen und fo zur Einigung 
beider der richtige Weg bezeichnet fein dürfte. 

Fragen wir ung, woher denn, wenn dieſes Prineip 
der forftlichen Bildung. allgemeine Anerkennung finden 
jollte, der Staat feine Forftbeamte für die höheren 
Stellen nehmen follte? fo ſteht ja zu einer höheren 
Ausbildung, als die erforderlich, ift, welche wir für den 
Revierverwalter bezeichnet haben, jedem der Weg auf 
unfere Hochfchulen, Reifen in intereffante Forſte, darüber 
abzulegende Neifeberichte und fpäter Büreauarbeiten bei 
bochgefteliten Sorjimännern ober in den Minifterial- 
fanzleien felbft, offen; ein Weg, der übrigens nicht nur 
ficherer zum Ziele möglichft vollfommener Ausbildung, 
als alle bisherigen führen dürfte, und der zu betreten 
aud nebenbei viel wentger foflfpielig, ale alle 
andern fein möchte, 


*) Welche wir mehrfach entftehen fehen, fo z. B. neuerdings 
in der bayerifhen Pfalz. Siehe Forſt⸗ und Jagd- Zeitung 
yon 1843. Seite 68. A. d. R. 


**) Allerdings ſoll das Verdienſt für das Vorrücken im Dienſt 
ausſchließlich entſcheiden und in dieſer Beziehung iſt die 
in einzelnen Staaten noch beſtehende abgeſchloſſene höhere 
adlige Forſtdienſt⸗Carriere — Reminiscenz der in der Vor⸗ 
zeit, beſonders in den Landes» Dilafterien der deutſchen 
geiftlichen Staaten, beftandenen adligen und gelehrten 
Bank — ein Hemmniß des auffirebenden Ehrgefühls und 
Dienfleifere. A. d. R. 
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Nun fehlt es aber in den meiften deutſchen Staaten 
noch an einer Anftalt, die dazu geeignet ift, junge, ihren 
Lehrcurfus mit Ehren beftandene Forftmänner vor Parthei- 
ſucht nicht nur zu fhügen, fondern fie auch zugleich unter 
fortwährender Staatscontrole möglichft zu befchäftigen und 
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dabei ihre Brauchbarkeit für den fpäter ihnen zu übertragen=. 


ben Dienft zu prüfen.. Eine ſolche Anftalt dürfte fih un- 
feres Bedünkens durh ein Forſtſchutzeorps, was 
jeder Staat nad) Verhältniß des Bedarfs von Forſtbeamten 
für den praftifchen Dienft mit wenig Koften organifiren 
fann, in das aber jeder junge Forſtmann nad) zurüd- 
gelegter Lehrzeit ohne alle Ausnahme von Stand und 
Geburt eintreten müßte, leicht begründen Jaffen. Don 
biefem Corps aus müßten dann dem betreffenden Revier- 
verwalter die Forftfchug- und andere Afftftenz Durch bie 
Forftdirection zugetheilt werten, wo denn der junge 
Mann fortwährend fichere Gelegenheit zu feiner Fort- 
bildung und Darthuung von Brauchbarkeit für ben 
Dienft erhält. 
Wie die Verhälmiffe in mandem deutſchen Staate 
in diefer Beziehung eben jest find, fo ſteht der junge 
Mann, der etwas Tüchtiges gelernt hat, nad zurüd- 
gelegtem Lehreurfus öfter, wenn ihm die zu feinem 
Unterfommen nöthige Protection mangelt, ganz verlaffen 
von aller Unterftügung! Es bleibt ihm in folder Lage 
nur die Wahl, bei einem Privatforftbefiger Dienfte zu 
fuchen, wo er nebenbei nicht felten, wenn er fie findet, 
den Gärtner und Diener zugleih madhen muß und 
dabei das wieder zum Theil verfchwigt, was er er- 
lernte; wird, wie in Preußen, Soldat oder er geht, 
was noch das Sicherfte if, in dad Haus eines Revier- 
verwalters, verrichtet da den fogenannten Revierburſchen⸗ 
Dienft und wartet fo, wenn es ihm bier glüdt, in 
diefem einen Dann zu finden, der feinen Werth erfennt 
und ihn deshalb weiter empfiehlt, die Zeit ab, bis ihm 
die Haare zu ergrauen anfangen und bie Liebe für den 
Dienft erfaltet, und fo feine Anftellung im Staatsdienft 
vielleicht endlich erfolgt! — T. P. 
Ueber die 
Solzlieitationen (Verſteigerungen) in den kgl. 
Preuß. Zorften, und deren Für und Wider. 
(Beranlaßt durch einen mit C. unterzeichneten Aufſatz in ber 


allg. Korft- u. Jagd⸗Zeitung, Oetober⸗Heft 1842, pag. 386, 


datirt: Berlin im Inli 1842, und überfchrieben: die Berfor- 
gung der ärmeren Holzeonfumenten mit Brennholz betr.) *) 


Wenn man die Ueberfchrift Tiest: „die Verforgung 
der ärmeren Holzconfumenten mit Brennholz betreffend,“ 


2) Obgleich dies Thema ſchon vielfach erörtert und die Frage 


v 


fo follte man meinen, ed handle fi hier um ganz 
befondere Maaßregeln für diefe VBerforgung, deren 
Nothwendigfeit man als eine fih von felbft verftchende - 
Sade anfehe. Es ift alles Mögliche in demfelben aufs 
gewendet worden, um darzuthun, daß die Anordnung, 
ben Holzverfauf nur in Licitationen fattfinden zu laſſen, 
pollfommen geeignet fei, auch die Verforgung der ärs 
meren Holgeonfumenten mit Brennholz zu bewirfen. Hat 
einmal eine Idee am Urfprunge auf diefe Weife Fuß 
gefaßt, fo wird es ſchwer, derfelben von den Endpunkten 
ihrer Ausführung her zu begegnen, und Referent wählt 
daher den Weg der Oeffentlichfeit, feine Anfichten und 
Erfahrungen darüber auszufprechen. 

Abgefehen davon, daß man den verwaltenden Bes 
amten, ven Oberförfter, der feine Zeit weit wichtigeren 
Verwaltungs - Gegenfländen zu widmen hat, mit ber 
Menge von Vicitationen zum completten Holz= Höfer 
macht, *) fo würde berfelbe dennoch alle möglichen 
Mittel anwenden, der Sache gerecht zu werben, d. b. . 
bie Berforgung ber ärmeren Holzeonfumenten mit Brenn⸗ 
holz auch im Wege der Licitation zu befchaffen, wenn 
biefer Zwed überhaupt dadurch erreicht werben fünnte, 
Referent plagt fich feit Jahren, biefe Angelegenheit fo 
zu handhaben, daß dem Zwecke wie der Inftruction ge: 
nügt werde, hat es fi auch ſchon öfter herausgenommen, 
mehr den Zweck als die Inftruction vor Augen zu haben. 
Da letztere aber auch für feine eigene Sicherheit die 
Hauptfache ift, jo mußte der Zweck Häufig nachgelegt, 
d. 5. verfehlt werben, 

Der Unbefangene wird am Harften die Sache zu 
überfehen vermögen, wenn das Für und Wider ber 
Holzlicitationen überhaupt und mit befonderer NRüdficht 
auf bie Verforgung der ärmeren Holzconfumenten mit 
Brennholz bier in feinen einzelnen Momenten fo dar⸗ 
geftellt wird, wie folches Meferenten in der Praxis 
täglich entgegentritt. 

Gründe für vie Verfleigerung. 

1) Wenn die Nachfrage das Angebot überfleigt, fo 
iſt der natürliche Weg des Verkaufs die Licitation an 
den Meiftbietenven. 


zu Gunften ver Berfteigerung ausgefallen ift, fo glauben 
wir doch nachftehenden Auffat aufnehmen zu müflen, weil 
er Anlaß enthält, vie Minderung der Schattenfeiten ver 
Berfteigerung näher in Erwägung zu ziehen und weil er 
auf fonftige Defiderien aufmerkſam macht, deren mehrfeitige 
Befprehung im Intereſſe ver Verwaltung und aller Be- 
theiligten iſt. x A. d. R. 
Die Forſtbeamten werden dies offenbar bei der Vertheilung 
des Holzes mittelft Handverkaufs in weit größerem Maaße. 
A. d. R. 


— 


2) Iſt die Nachfrage dem Angebote gleich oder ge- 
ringer, fo ift die Licitation eine merfantile Speculation, 
berechnet auf den höhern oder geringern Werth der 
einzelnen Klaftern oder Stüde für diefen oder jenen, 
eventl. auf mehrere Potenzen des menfchlihen Charaf- 
ters, in welcher Iegteren Beziehung das Für jedoch 
übergeht in dag Wider. 

3) Der Berfauf in Lieitationen überhebt die Be⸗ 
amten, d. h. den Oberförfter oder Kaffen-Nendanten, 
der Berfuchung, beim Verkaufe aus freier Hand feine 
guten Freunde und Nachbaren, nothwendige Gläubiger 
u. dgl. zuerft zu berüdfichtigen. 

4) Wenn es möglich wäre, gar Fein Holz anders 
als im Wege der Licitation zu verfaufen, fo würden 


die Berfaufs- Belege nur eine Klafje bilden und fomit. 


die Rechnung felbft vereinfacht werben. 

5) Bringen die Licitationen ihrer Natur nach mehr 
Geld em, als der Verkauf aus freier Hand, und es iſt 
licht der Verwaltung, das Intereffe der kgl. Kaſſen 
überall wahrzunehmen, fo weit ein vorliegendes einfeitiges 
Intereſſe nicht reciprof indirecte Schmälerung berfelben 
Kaffen wieder herbeiführt. *) ; 

Alle diefe fünf Punfte des Für find in gar feine 
Beziehung mit der Berforgung der ärmeren Holzconfus 
menten mit Brennholz zu bringen, denn das Wefen der 
Lieitation bleibt immer daffelbe, man mag fie monat- 
lich, wöchentlich oder täglich in großen ober kleinen 
Duantitäten abhalten. ** 

Gründe wider die Verfleigerung. 

41) Die Anwendung der Licitation bei Gegenfländen 
des täglichen Bedarfs hat zunächſt ſchon feiner Natur 
nach eine gehäffige Seite. Das Berlicitiren des Brenn; 
holzes, von dem ich mich heute und morgen wärmen 
muß, tft ’beinahe ebenfo, als wenn ber Bäder fein 
Brod nur im Wege ber Licitation verwerthen wollte. 

2) Wenn der Bebürftige auch alle 8 Tage eine | 
Licitation, am 9ten aber erft fo viel verdient hat, um 
faufen zu können, fo muß er noch 7 Tage frieren, bis 
er wieder Gelegenheit zum faufen bat, was bei dem 


*) Die Gründe für die Verfleigerung ſind hiermit bei weis 
tem nicht erfchöpft; fie kamen mehrfeitig zur Sprache, 
auch neuerdings bei ver Berfammlung ver beutfchen Land» 
und Forſtwirthe im Jahr 1842; m. f. das 25. Heft ver 
neuen Jahrbücher ver Zorfitunde, Seite 37 bis 58. 

A. d. R. 

**) Es macht dies jedoch einen ſehr großen Unterſchied hin⸗ 
ſichtlich der Schwierigkeit, ſich bei der Verſteigerung den 
Bedarf einzukaufen, und hinſichtlich der Ali 

. d. R. 
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1 Tagenrbeiter, der nur aus der Hand in den Mund 


Pe 
| 


lebt, eine ganz gewöhnliche Erfcheinung ift.*) 

3) Der Bebürftige, welcher jeden Tagesverdienft in 
Acht nehmen muß, muß feine Arbeit im Stiche laffen, 
und felbft werm er am Orte wohnt, den ganzen Tag 
verfäumen, oder der Schwache fih Wind und Wetter 
ausfegen, um der Picitation beimwohnen zu fünnen; beide 
ohne zu wiflen, ob fie auch noch ihren Zweck erreichen, 
werben. Einer von ihnen hat vielleicht im günftigften 
Falle 3 Silbergrofhen über den Taxwerth zur Dispo⸗ 
fition, es werben aber 5 Silbergrofchen darüber geboten 
und er muß je nad feinem Kaliber entweder mit re- 
fignirter Trauer oder mit verbiffener Wuth unverrichteter 
Sache wieder abziehn. 

4) Ungeadhtet aller Bekanntmachungen durch öffent- 
liche Blätter, Anfchlägen an den Kirchthüren und ben 
Krügen, Circularien an die Schulen u. f. w. erfährt 
ber eigentlich Bebürftige, der feine Schwelle nur ver- 
läßt, um zur Arbeit zu gehen, fehr häufig gar nicht, 
wann, wo und für wen die Licitationen abgehalten werben. 

5) Die Beamten der unterften Klaffen, 5.2. folche, 
welche als Auffeher über Arbeiter, von denen fie fi 
feinen Augenblid entfernen dürfen, gefest find, ferner 
Schullehrer, die ihren Unterricht nicht verfäumen Fönnen 
u. f. w., können ihre Bebürfniß gar nicht von den Lici- 
tationen befriedigen. Das Beauftragen Anderer hat aus 
erflärlihen Gründen fein Mißlihes und wird felten 
übernommen. **) 

6) Die Zufammenfunft einer Menge Menſchen in 
den Wirthshäuſern, welche in den meiſten Fällen als 
einzige Orte für Locallicitationen dienen müffen, giebt 
unnöthige Gelegenheit zu Zrunf und Erhitzung beim 
Bieten zum Nachtheile der Weniger- wie der Mehr: 
bebürftigen. ***) 

7) Obgleich Referent über die Anfichten der Juſtiz⸗ 
behörde in Forft- Defraubationd » Fällen ſich oft genug, 
was man fo nennt, überfchlagen hat, fo muß er ihnen 
doch Recht geben, daß die Firitationen auf Vermehrung 


*) Diefer Grund fpricht noch mehr gegen ven Verkauf aus der 
Hand und ift nur zu befeitigen vurh Magazine, welde 
am geeignetften als Angelegenheit der Ortspolizei bes 
handelt werden und dann fehr wohlthätig find, wie die 
Erfahrung mehrfach zeigt. A. d. R. 

”) Wenn und fo weit;gewifle Kategorien von Holzcons, 
fumenten fi nicht zur VBerfteigerung eignen, fo hebt dies 
nicht die allgemeine Nüglichkeit auf, fondern motivirt 
nur die Anordnung von Handabgaben für jene, A. d. R. 

++) Die Berfleigerung im Walde muß Regel und jedenfalls 
deren Abhaltung im Wirthshauſe verboten fein. A. d. R. 
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des Holzdiebftahls einwirfen. Der routinirte Holzdieb 
nicht allein, fonvdern auch der, welcher nur beiläufig 
ftieblt, hat fein Gewiſſen fofort mit dem Raifonnement 
befhwichtigt, daß er ja Fein Holz käuflich erlangen 
fönne, wenn er es eben brauche und es ihm zu be: 
zahlen möglich fei.*)' 

8) Die Licitationen trennen ſich inftructionsmäßig 
in folgende: 

A. zum Lokalbedarf, mit Ausſchluß holzconfumirender 
Gewerbe und der Holzhändler; 

B. zum Lofalbedarf, mit Einfchluß holzconfunnirender 
Gewerbe; 

C. zum Lofalbevarf in freier Concurrem; 

D. zur freien Concurrenz, mit Zulaffung ausmwärs 
tiger Holzhändler und Gewerbe. 

Es iſt nicht zu verfennen, daß obige Trennungen 
hinreichend diplomatifch find, wenn man ven Ficitationen 
auch in der vorliegenden Beziehung das Wort reden 
will. Ohne weitere Beleuchtung ftelle ich hierüber nur 
die bei jeder Licitation gemachte Erfahrung heraus, daß 
die Licitationen ad A, B und C ftetd von einer Menge 
Commiffarien und außerordentlihen Bevollmächtigten 
sub rosa befucht werden, welche bie erftandenen Fleinen 
Duantitäten an bie nicht zugezogenen Kategorien ber 
Holzfäufer gegen gewiffe Procente wieder ablaffen, was 
zu verhindern für den Beamten ganz außer den Grenzen 
der Möglichkeit Tiegt. Sogar eine gewiſſe Klaffe Mehr- 
bedürftiger. handhabt auf dieſe Weife eine Speculation, 
in Folge welcher fie ihren eignen Bedarf durch bie 
Abtretungs⸗Procente um etwas billiger erlangt; ber 
Ehrliche aber kommt immer zu furz, wie dies in folchen 
Fällen ftets obfervanzmäßig gemefen ift und fein wird.**) 

9) Die Bedarfslicitationen follen’ abgehalten werden 
befonders zu foldeh Zeiten, wo der gemeine Mann die 
Mittel zum Ankauf zu haben und nicht anderweitig be- 
fchäftigt zu fein pflegt. Für die hiefige Lofalität ſoll auf 
das Bedürfniß von einer Stadt und circa 15 Dörfern 
mit, verfchievenen Lofal=Intereffen Nüdficht genommen 


*) Da es eine abfolute Unmöglichkeit ift, daß die Forftver- 
waltung ihre Propucte, wie ein Bäder auf dem Laden 

im Einzelnen täglich und flündlich feil halte, fo follten die 
Yuftizs und Landes Polizeibehörven, ftatt vergleichen leeren 
Vorwänden des Holzdiebſtahls das Wort zu reden, zur 
Errihtung der Hülfsanftalten für Befriedigung des Be⸗ 
daarfs der ärmeren Einwohner, namentlich von Magazinen, 
die Hand bieten, welche Anftalten freilich nur dann Eins 


gang finden, wenn gleichzeitig ein firenger Zorfiftrafen- | haltung in feinem Berhälmiffe ſteht und zwar: 


vollzug ftatt hat. A. d. R. 


*) Dergleichen Unterſchleife kommen bei den Banvabgaben um | __ L 
| fände dem Imtereffe der Einzelnen gefegmäßig unters 


die Zare in noch weit größerem Maaße vor. A. d. R. 


werden. Ein ſchiffbarer Strom, eirie Chauffee, eine 
Fifenbahn in spe, alle möglichen Gewerbe im Kleinen 
wie im Großen concurriren: heißt das nicht, der Ober: 
förfter ſoll möglichft allwiffend fein? 

10) Für die hiefige Lokalität Tiegt ferner vor, daß 
die Verwaltung aus drei fo gelegenen Revieren befteht, 
daß jedes Revier feine befondern Lofalfäufer hat. Eine 
Entfernung der Reviere unter ſich von über 2 Meilen 
verbietet e8 von felbft, daß bebürftige Lofalfäufer auf 
einem andern als dem ihnen zunächſt gelegenen Reviere 
ihren Bedarf erlangen fünnen. Unter diefen Umftänden 
müßten wöchentlihd 3 Lieitationen, in jedem Reviere 
eine, oder eine für alle 3 Reviere an einem zu wäh- 
Ienden Mittelpunfte, abgehalten werben. Erfteres würbe 
nur einem allmächtigen Oberförfter möglich, Testeres 
aber für die entfernt wohnenden Bedürftigen viel zu 
beſchwerlich fein. 

11) Ohne zu den fogenannten Frommen zu gehören, 
iſt es Doch meiner Anficht zuwider, bei allen Angelegen- 
beiten der Art die Moral der unterften Volksllaſſen 
außer Nüdficht zu laffen. Die Zuftände od 3, 6, 7,8 
ftehen in enger Verbindung mit derfelben und man follte 
meinen, es läge nahe gemig vor Augen, an Wirkungen 
der Art nicht ohne Noth nod) neue herauszuftellen. 

Wenn nun gleidh der Gegenftand noch lange nicht 


erſchöpft ift, fo möchte bie Frage, ob die Liritationen 


zur Befriedigung des Bedarfs der Unbemittelten, ober 
wie bezeichnet, zur Verſorgung der ärmeren Holzcon« 
fumenten mit Brennholz, angemeffen erfcheinen oder 
nicht, fich aus obigen 11 Punften des Wider wohl fo 
ziemlich von felbft beantworten. Iſt es aber auch mög- 
lich, die ärmeren Holzeonfumenten ohne Licitationen mit 
Brennholz zu verforgen, wenn die Nachfrage größer 
als vas Angebot if? Stehen beide ſich gleich, 
oder erreicht die Nachfrage nicht das Angebot, fo bedarf 
ed feiner weiteren Entwidelung. Iſt fie größer, fo 
bleibt faum ein Ausweg für den Augenblid, wohl aber 
für die Folge, welche leider ſchon allzulange außer Acht 
gelaffen worden 'ift. Holz fönnte in hinreichender Menge 
ſelbſt für eine doppelte Benölferung im Lande vorhanden 
fein, wenn bie degislativen Behörden ihr Augenmerk bei 
Zeiten auf diefe Folge gerichtet hätten. Die ſchwere 
Zeit, welche in derfelben durchzufämpfen fein wird, hat 
ihren Grund darin, daß die preußifchen Forften in 
Bezug auf den allgemeinen Schutz derfelben auf eine 
Weiſe bloßgeftellt find, die mit ihrer nothwendigen Er⸗ 


1) ift das. Gemeinwohl in Bezug auf forftliche Zu⸗ 
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georbnet. Hierher gehören die Kapitel von der Berjäh- 
rung, Gemeinheitstheilung und Privatforft-Devaftation; 
.2) ift alles übrige Legislative im Allgemeinen faum 
ein Anderes, als es vor 120 Jahren war und hat 
mit der Ausbildung der Wiffenfchaft, wie mit der Ver⸗ 
mehrung der Anſprüche an die Forjte, nicht Schrüt 
gehalten. A. 
Schlußbemerkung der Redaction. 

Die Befriedigung der Holzbedürfniſſe der Einwohner durch 
öffentliches Ausgebot für den Lokalbedarf mit Ausſchluß der 
Holzhändler hat fich mindeſtens in dem bayeriſchen Kreiſe 
Unterfranken und Aſchaffenburg als zweckmäßig bewährt. Dieſe 
Verſteigerungen finden im Revierkreis ſtatt und das Holz wird 
in ſolchen Diſtrieten ausgeboten, welche die Abfuhr begünſtigen, 
fo daß um fo weniger bie gerügten Inconvenienzen und Miß⸗ 
flände dieſer Procedur eintreten‘, ald in ven Zahlungsterminen 
die mit dem Intereſſe der Forſtkaſſe nur immer vereinbarliche 
Erleichterung der Steigerer eintritt, auch meifteng die Gemeinde⸗ 
einnehmer — Gemeinvepfleger — die Beträge von ven Gteis 
gerern erheben und im Ganzen an die Forft-Rentamts > Kaffe 
abliefern. Als ſchlagender Beweis, wie fehr dieſe Einrichtung 
Eingang gefunden hat, muß gelten, dag bie Gemeinven des 
Speffartes, obgleich zur unentgelolichen Beholzung durch Urs 
und Lesholz berechtigt, ver fchwierig werdenden und zu Con⸗ 
flieten mit der Zorfiftrafgefeßgebung führenden Ausübung biefer 
“ Berechtigung wegen, die Erwerbung ihres Holzbedarfes durch 
Steigerung vorzuziehen anfangen. Damit die Forſtaufſicht da- 
durch nicht erfchwert werde, wovon vielmehr das Gegentheil 
der Ball ift, benöthigt e8 nur. zwedimäßiger Anorbnungen über 
Ablafjung und Abfuhr des Holzes. 

Ohne die Unvolllommenheiten möglicher Einrichtungen und 
die Schattenfeiten ver Berfteigerungen zu verfennen, müffen wir 
uns doch geftehen, daß die Holzverfäufe aus ver Hand deren 
noch größere darbieten. Es kommt alfo vorzüglich darauf an, 
wie man diefe Schattenfeiten befeitigen und milvern könne? 
Offenbar reicht dazu die Forfiverwaltung an ſich nicht aug, 
fondern es tft hierzu eine Mitwirkung der Orts⸗ und Landes⸗ 
polizei nöthig. 


Bericht über eine in den nordweftlichen 
Waldungen Böhmens 18A2 erlittene 
borfiweife Erlen: Berwüftung (Alnus 
glutinosa) durch einen bis jegt bier 
nicht beobachteten Rüfſſelkäfer, ſammt 
deſſen Beichreibung. 


Nachdem dem Sommer von 1842, (der auch hier 


ſchon am 25. Auguſt einen großen Theil der Buchen. 


ihres Laubſchmuckes ganz beraubt Hatte, der auf Alles 
widrig einwirfte, nur die Kiefer allein, felbft Die jüng⸗ 
ſten Kulturen, auffallend begünftigre), ein flurmreicher 
aber dabei höchſt gelinder Winter — der auch heute 


Cam 14. Februar 1843) das fchönfte Frühjahrswetter 
mit fih führt — gefolgt if, fo wird wohl jedem Forft- 
manne bangen vor den Anfällen waltjchädlicher In— 
feften im nächften Sommer, in jofern feiber nicht durch 
Witterung diefen ungeladenen Gäſten entgegenwirfend 
anderfeits dem Landmanne das verzehrt, was von dem 
Schweiße früherer Erfparungen ihm das benfwürdige 
Jahr 1842 übrig ließ. 

Die allgemeine Forft- und Jagd - Zeitung hat über 
Waldbeſchädigungen durch Inſekten ſchon mande fchäß- 
bare und belehrende Mittheilung gemacht, denen ich in 
demfelben Betreffe einen Bericht aus einer Gegend bei- 
zufügen mir erlaube, von woher diefed wichtige, Thema 
noch wenig befprochen ward, durch einen Bericht über 
den in der hiefigen Gegend fichtlich — Schwarz⸗ 
Erlen- Käfer. 

Bei einer geograph. Breite von 4190 59° 38” bie 
50° 56’ 23°, einer Länge von 310 59° 36 bis 320 
15° 0%, bei einer Höhe über der Nordfee nächſt Ham⸗ 
burg von 555 bis 2370 Preuß. Fuß unferer Gebirgs- 
lage fand fih in einer mittleren Höhe der Anflugsorte 
von 1100 Fuß in denen fehr einzelnen horftweifen Erlen⸗ 
einfprengungen unferer bier lokaliſirten 
fürſtl. Waldungen von 16697,5 öftr. 

Joche Cangenähert).. . +. . = 376546 Pr. Mrg. 
unterthäniger Waldung. an 6000,0 öftr. 

Joche Cangenähert) .. ..—13530,66 ⸗ 
zuſammen (a 180 TREE) = 51,185.2 Pr. Mrg. 
ein bier noch nicht beobachter Rüffelfäfer vor, 
welcher nad Rinne und Rageburg der erften Ord⸗ 
mung (Coleoptera), vierten Abtheilung (Tetramera), 
erften Familie, zweiten Gattung (Curculio) angehört. 

Er ift von der Stirn big zur Srise des Afters 


beim Weibchen 0,28, beim Männchen 0,26 Tang, die 


Breite beiderlei Gefchlechtes naht fih an 0,14 Pariſer 
Zolle. Der hornige ſanft gebogene Rüſſel wird bei 
dem Fortfchreiten des gefunden Inſektes und in deſſen 
Ruhe mehr Tothrecht getragen, bei Berührung des Käfers 
aber zwifchen den Borberfüßen an die hiezu tief ge- 
furchte Bruft fo feft an und eingezogen, vaß er, bei 
gleiher Farbe des Bruſtſchildes, dem unbewaffneten 
Auge unfenntlih wird. Er ift ſchwarz, glänzend, gegen 
die mit hornigen, am Ente halbmondförmig eingebuch⸗ 
teten, an beiden Seiten ungleichförmig abgeftumpften und 
mit Hödern ausgerüfteten Mundtheile zu ſich etwas er⸗ 
breitend, übrigens walzenförmig gebaut und mit ein- 
zelnen, nur der Loupe fichtbaren, karminrothen, ſtrup⸗ 
pigen Haarborſten verfehen, welche fi) zwiſchen ben 
Augen an der Stirne des Thierchens in fehr viele 
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warzige, bewegſame, lederartige, ſchwarze Auswüchſe enden. 
In der Mitte ſeiner Längenausdehnung, die, ohne den 
Bogen mitzumeſſen, der Länge des Halsſchildes gleich 
kommt, befinden ſich die Fühler, welche im Schafte des 
Rüſſels von ihrem Urſprunge aus bis unter die Augen, 
die von der Natur für ſie beſtimmte Fühlerfurche finden. 
An der Spitze des Rüſſels ſtehen die beißenden Mund— 
theile, aus einer kaum bemerkbaren Lefze, welche ſich 
zungenförmig gegen das Kopfſchild zu erſtreckt. Die 
Oberkiefer, hier wohl beſſer Freßzange benannt, 
beſtehn, den Käfer von der Vornanſicht genommen, aus 
zwei hornigen, ſehr kraͤftigen, einander gegenüber 
ſtehenden Zähnen, welche aufwärts in ihrem entgegen- 
gefegten Stande ben Nüffel tief eingebuchtet barftellen, 
und von denen der links befindliche weit fürzere von 
außen gegen innen zu feilförmig abgefchärft am Innen- 
rande noch mit einer zahnartigen Nebenfpige fich be- 
waffnet, während die weit längere, ebenfalls von ber 
linken zur rechten Seite zu auggefchnittene zmeite Zan⸗ 
genhälfte durch mehrere ſehr Heine Zahnenfäge ein fäge- 
förmiges Anfehn gewinnt, und in ihrer äußerſten un⸗ 
endlich feinen Spige fehr wenig zur Linken fich wendet. 
Die Unterfiefer, weit deutlicher als die Taftern 
fihtbar, befindet fi in der Mitte hinter over unter 
befchriebener Sreßzange, hat eine hornige Stüge und, 
fo viel die Loupe zu erforfchen erlaubte, feheinbar meh- 
vere Nebenzungen. — Die langen, dünnen, braunen, 
durchfcheinenden, geglieberten Fühler flehen, von dem 
Infekte in ihrem Berufe angewendet, unter einem Winfel 
von beiläufig 45° vom Rüſſel gegen die Augen auf- 
wärts ab, bis jeder diefer Schenfel zu einem wulftigen 
Kniegelenke erftarkt, aus dieſem beinah rechtmwinflig 
ſechsmal gegliederte, mit flachligten Dornen befleivete 
und in Kolben endende Kortfäge. entfende. — Der 
Peine, runde, fchwarze, mit einzelnen röthlichen Borften- 
haaren und fhwarzen Warzen überzogene Kopf zeigt 
außer Stirn, Kopfihild und zweien neben dem 
Rüſſel befindlichen, großen, hervorftehenden, ſcheinbar in 
Quadrate facetirten Augen, über welche zwei Höcker 
angebracht, nichts weiteres, da er bie auf die genannten 
Theile in der fapuzenartigen Verlängerung des Hale- 
ſchildes, welche ihm aber doch eine fpärliche Bewegung 
zuläßt, eingefchloffen iſt. Das mit ſchwarzer, glatter, 
glänzender Mittelleifte, dann in zwei Reihen aufge- 
pflanzten fünf Knöpfen und unzähligen reiheweifen Er- 
böhungen auegerüftete Hals ſchild nimmt ven vierten 
Theil der Körperlänge ein, ift etwas länger als breit, 
. mehr verengt gegen den Kopf und wulftartig erweitert 
gegen die Hüften der Bruſtbeine. — Das fehr Heine, 








elliptifch abgerundete Schildchen hat ebenfalls zwei 
glänzende ſchwarze Knöpfe gegen die Schultern zu. — Die 
Flügeldeden, breiter ald das Halsſchild und dreimal 
länger. als dieſes, haben einen etwas ſtumpfzugeſpitzten 
abfallenden Hinterrand, eine glatte ſchwarze Teifte am 
Innenrande, ſtark vorftehende Schultern, von welchen 
aus über die ganze Länge des Oberflügels fih an zehn 
Furchen ziehen, welche abermals mit Reihen größerer 
und Heinerer Knoͤpfchen überfäet vorfommen, und gleich 
den früher befchriebenen dem ganzen Körper ein runz⸗ 
liches, edigted, höderiges, gepanzerted, ſehr gemölbtes 
Anfehn geben. — Beobadtet man die Schultern 
von dem Hinterleibe aus, kann man fie ebenfalld edig 
nennen, welche Tertur die Flügel annehmend behaupten 
bis gegen die Hälfte des Vorderendes; dabei erhalten 


- die Achſeln und Slanfen des Inſektes eine fantige Form 


und die Oberflügel übergreifen zum Theil die Bauch⸗ 
ringe, glei wie die Oberfehale der Schilpfröte deren 
unteren Körpertheil, oder um ſich nad dem Baufadye 
techniſch auszubrüden: haben die Flügelveden von den 
Achſeln anfangend gegen den ungeftielten, verwachſenen 
Hinterleib verlaufend, eine Ueberfalzung. — Der 
Hinterfhenfel im größten Umfange hat an der 
Innenfeite zwei wenig vorragende flumpfe Dornen. 
Das Ende der Schiene verwahrt, nebft zwei ſchwaͤ⸗ 
cheren geraden Stacheln, ein gebräunter, fichelförmiger, 
fpiger Hafen. Die beiden erften Paare der Beine 
fiehen gedrängt in der Nähe des Halsfchilves, zum 
Unterſchiede des entfernteren, ohngefähr in der Mitte 
des Längenkoörpers angefegten letzten Paares. — Die 
viergliedrigen Füße find in ihrem vorlegten liebe 
gelappt und enden in zwei gefrümmte, fehr ſpitze, hor⸗ 
nige Hafen. 

Nebſt dem, daß, Eingangs erwähnt, dad Weibchen 
etwas größer und gebrungener als das Männden aus⸗ 
gebildet, hat es auch einen fräftigeren, gegen bie Mund» 
Öffnung zu fi) mehr verbreitenden, um den vierten 
Theil längeren, gefrümmteren Rüffel, aud fehlen bei 
ihm die Dornen der Hinterfchenfel ganz oder find 
höchfteng bloß angedeutet. Die unverhältnigmäßig größere 
Verbreitung der Weibchen feheinen nicht ohne Grund 
auf Polpgamie zu deuten. 

Die Stellung des ganzen Käfers ift hochbeinig und 
fammt feinem Kopfe mehr wagrecht, als bei feinen 
Gattungsverwanbten, deren yon Natur gebüdtere Stel- 
lung des Kopfes und Rumpfes ihnen den armen 
Sünderblick zur Erbe beftet. — Sein Gung ift raſch 
und lebhaft, fein Flug Teicht und ficher, feine ganze Ber 
megung fheint Muth und Entfchloffenheit augzubrüden. 
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Die Schlauheit, ſich bei Berührung dann an fonnen- 
helfen Tagen, wenn man feine Nähe erreicht, oder be⸗ 
fonders ihm durch ein unvorfichtiges Hinzutreten ber 
Sonnenfßıhlen beraubt, wie leblos herabzuftürzen, hat 
er mit feinem Gelichter gleich. 

Die Grundfarbe beiderlei Geſchlechtes ift ein 
mattes Schwarz, während alle befchriebenen Erhaben- 
beiten des Kopfes, Halsſchildes und der Flügeldecken, 
fo wie die Wülfte und Ringe des Unter- und Hinter- 
leibes mehr oder weniger glänzend ſchwarz find; bes 
fonders charafterifiifh aber macht den friſch auege- 
fehlüpften Käfer feine etwas hoch rofa, fpäter aber mehr 
in das bunflere farminrothe oter auch bei längerem 
Herumtreiben einzeiner Subjerte *) in eine etwas 
röthlich ifabellenfarbig übergehende Doppelfarbe, welche 
theils durch einzelne Härchen, theild aber audy durch 
folche bis zu einem Filz verdichtet, ihr Entſtehen ver- 
dankt und dem Thierchen, mit Ausnahme ver folgenden 
Theile, eine melirte Ober= und Seiten= Anfidht fchafft. 

Das wulftige Halsſchild fammt feinen Seitentheifen 
bis zur Bruft, die äußerſten Eden der beiden Schul⸗ 
tern, die Seite rechts durchfchnittlich mehr als linke, 
das erfle und dritte Fufpaar reichlicher als das mittlere, 
an feinen Schenfeln, Schienen und Füßen, mit Aus⸗ 
nahme der fchwarzen Kniegelenfe, find mit oben be- 
fchriebenem Karmin ganz befleidet; ebenfo der abfallenve 
Hinterrand der Flügeldeden, deren äußerſtes Ende aber 
etwas mehr Schwarz dDurdhfchiliern laſſen. Diefe letzt⸗ 
befchriebene Röthe vom Hinterrande gegen den Kopf 
fharf begrenzt nimmt den dritten Theil der Oberfläche 
des ganzen Käfers ein. Noch zieht ſich von den beiben 
Schulterhödern ein Band von gleicher Farbe, doc ſich 
mehr und weniger in obenbefagte Melange verlierend, 
freisausfchnittähnlich, bald breiter und regelmäßiger, 
- bald regelloſer über ven Rüden gegen den Dinterrand zu. 

Das Ei, nad feiner Geburt von der Größe eines 
feinen Grieskornes, hat eine mehr kugelähnliche Oval- 
form und braungelbes, ſpäter fehr dunfelbrauneg, faft 
metallifch glänzendes Colorit. Die Mutter deffelben ſticht 
oder beißt wohl zweihunders folcher eigroßer Deffnungen 
in einer Längenausdehnung von 6“ in des Erienfchaftes 
Rinde, welder Angriff von 1 bie 3 Zoll größter Breite 
in feiner Fläche, wenn auch nicht feharf begrenzt, von 
dem Ausgang der Nefte abwärts elliptifch fich. zieht, 
und ſich an ein und demfelben Stämmen zum öfteren 
auch regelloſer zerftreut, doch ſtets um die Achſeln der 


*) Welches ich aber bloß im gefchloffenen, Tuftigen Zwinger 
zu beobachten Gelegenheit hatte. 


- 


Aeſte und mehr ‘unter als ob diefelben, bis in die Ges 
gend des Wurzelſtockes vorfindet — obgleich in einem 
zehnjährigen Erlenftämmchen nach vollendeter Metamor- 
phofe höchſtens zwanzig Fruchtgänge vorkommen. Wohl 
findet man begonnen bis an das halbe Wachstum ver 
Larve mehrere leere Gänge, deren weiteren Ausbildung 
mit dem VBerfchwinden des Fleinen Inwohners — dem 
ein oft bemerkter, der ſogenannten Papierlaus ähnlicher 
Ichneumon (?) den zarten Lebensfaden zu kürzen ſcheint — 
Schranken geſetzt wurde. — Die meiſten dieſer Inſekten⸗ 
ſtiche, welche durch die um ſelbe etwas benagte Ober⸗ 
rinde kenntlich werden, ſenken ſich durch die Baſthaut 
bis an den jüngften Holzring und find, wie ſchon gefagt, 
leer; es fcheint fomit, da der ausgebildete Käfer noch 
an feinem andern Theile des Bäumchens als an ver 
Rinde wirfend bemerkt worden, daß diefe Bohrung ven 
zweifachen Zwed die Ernährung ber Vollendung*) und 
bes Keims der Zufunft in fich fafle. 

Die Larve,**) ihrer Berpuppung nahe 0,53” Tang, 
0,13° breit, ift minder gedrungen, doch walzig, gegen 
beide Enden von ihrer Dide etwas abnehmend, in 
ihrer Stellung gefrümmt, von gelbweißer Farbe und 
einem ziemlich dunkel gelbbraunen verhälmigmäßig großen 
Kopf, deſſen Spige gegen die Freßwerkzeuge zu bei befter 
Beleuchtung dem freien guten Auge glänzend ſchwarz, 
gleihfam bebartet, erfcheint. Ueber die Stirn von 
biefem ſchwarzen Schildchen ziehn fi, in einem Winkel 


‚von beiläufig 20 bis 30° zwei tief gefurchte Linien, 


weiche ſich an einer ebenfalls Fapuzenartigen bornigen 
Oberhaut über dem Scheitel des Kopfes fchließen. Diefe 


.befagte Kopfbetedung von einem etwas helleren Braun 


it in der Verlängerung ber befchriebenen zwei Winfel- 
Schenkel durch eine Furche in zwei Theile gefchieden. 
Das Kopffehild quer, ald eine wulftige Verlängerung 
der in ihrer Mitte durch oben bemerkte tief gefurchte 
Gabellinie in drei gewölbte Theile rhombinliter facetirte 
getrennte Stirne, iſt, durch die Loupe beobachtet, glän- 
zend und dunfler. Die Oberlippe, durch eine heller 
gelbe Leiſte ſcheinbar vom Kopfſchilde getrennt, iſt 
halbmondförmig geſtaltet und enthält an der Mund— 
oͤffnung die dem Rüſſel des Käfers ähnliche, doch 
mehr in einander gebogene, doppelt gezaͤhnte, ſehr ſcharfe 
Freßzange, bedeckt letztere auf ein Drittel von oben 





*) Weshalb wohl auch ‚bei dem noch ungetheilten ſtaͤrkeren 
Saftzufluß vie meiften Biffe unter dem Borfprung ver 
Aeſte fein mögen. — 
**) Deren erſtes Eremplar mir dur die Güte des hier herr⸗ 
ſchaftlichen Herrn Forſtamts⸗Controleur Pompe, eines 
rationellen Forfimannes, zukam. 
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herab, hat einen fleifchigen Innen- oder Unterrand, ifl | 


beweglich und gleich den Enden der Oberkiefern gegen 
ihren Innenrand glänzend ſchwarz gebrämt Auf der 
Mitte ihrer Oberfläche hat felbe einen lichteren verti- 
falen Streifen, welcher ihr ein getheiltes, bezüglich ihrer 
Seitenmwälfte wegen, einer Hafenfcharte. eben nicht ſehr 
unähnliches Anfehn giebt. Leber der Oberlippe Er- 
babenheiten zu beiden Seiten an dem äußern Anfang 
mebhrerwähnter Gabelfinie erhebt fich ein warziges Häfer- 
chen, welche beide wohl die Andeutung der Fünftigen 
Augen fein dürften, während für die Gegenwart ber 
auf jeder diefer Warzen befindliche, bis in vie feine 
Spitze eines hellen Haares endende, äußerſt fubtile, 
fegelförmige Auswuchs die Stelle der Fühler vertreten 
mag; fo wie ganz fiher der Wulſt zwifchen diefen beiden 
Augen in spe den Keim des einftigen Rüſſels enthalten 
dürfte. Der Unterkiefer mit ganzer Lade ift gleich 
ber Unterlippe etwas hochgelb gefärbt, mit braunen 
Stügen oder Wurzeln, drei wulſtigen Näthen, und 
foheint mehr eine aufwärts vertifale, ald horizontale 
Bewegung zu erlauben. Zaftern, beutlih an den 


Spiten der Lade zweifach getheilt, burchicheinend und, 


mit Haarfpisen verfehen, letztere auch an der warzigen 
Unterfippe, fo wie um die ganze Mundöffnung und 
Freßwerkzeuge überhaupt entweber büfchelmeife oder ein- 
gen als Haare oder Borften angebracht, werben Lip⸗ 
pentaftern fubftituiren? Bon dem Kopfe gegen ben 
Rücken (gleihfam als über das Halsſchild) windet fich 
eine mattbraune, kreisausſchnittähnliche Linie, welche 
bloß dur Die Oberhaut durchzufchillern fcheint. Die 
Wangen, gleichfarbig mit dem Kopfe, Durch einzelne 
Borften behaart. Die Larve hat zwölf Ringe, von 
denen fever feiner Duerlänge nad über dem Rüden 
vier ſymmetriſch genrbnete einzelne Haarbüfchel befigt, 
welche dem unbewaffneten Gefichte als ſchwarze Pünft- 
chen erfcheinen und das Object der Phalaena Tinea 
Bergiella ähnlich machen. Ueber den ganzen Rüden 
dehnt fich eine vertiefte Meittelleifte, verbunden mit der 
kurz (vom Halsſchilde) befchriebenen Bogenlinie. Die 
drei Paar Bruſtfüße der Made find Tegelförmig, 
fräftig, einflauig*) und in ihrem Innenrande mit eins 
zeinen Haarfpigen befegt, von gleicher Farbe, mit bem 
Scheitel aber durchſcheinend. Nebft dem Wulfte an ihrem 
Urfprunge umſchließen fie bis zum dunklen Häfchen drei 
gleichfalls dunkler gefärbte Ringchen, wornach fomit 
dieſe Bruſtfüße viergliedrig genannt werben bürften, 
Das erfte Paar enthält der ficher das künftige Hals⸗ 





e) Wenigſtens konnte nicht mehr als ein Häkchen erfannt werben, 


ſchild formirende erfte und gegen bie folgenden Fleinere 
Ring; die übrigen zwei Paare haben ihren Sig an den 
zwei nächften und den fpäteren gleich großen Ringen; 
dann find zwei Ringe fußlos und abermater®viere von 
gleicher Farbe mit der Larve, aber mit einzelnen, ſchwarz⸗ 
braunen, geraden Warbenftrichen Icharafterifirte, acht 
Bauchfuß ähnliche wohlgeformte Marken. Endlich 
folgen noch zwei etwas Heinere Ringe, melde ven 
legten, Hleinften — den zwölften — mit feinem grüngelben 
behaarten Afterrand umfchließen, an deſſen wulftig ges 
theilter Unterhaͤlfte ebenfalls zwei den Bauchfüßen (9 
ähnliche, in einem gegen die Afterröhre geöffneten 
Winkel von 60—70° geftellte Fußanfäge befindlich. — 
Im erften Ringe befindet fi zu beiden Seiten ein 
— und zwar das größte — braun, gleichiden übrigen, 
gerändete Luftloch; der vierte big zum zehnten enthält 
Hleinere Paare derlei Deffnungen. Cs beſitzt fomit die 
Larve in Summa fechszehn Luftlöcher. Die Larve, 
ſchon im häutigen Ei wachſend und felbem bis zu fei- 
nem Zerplagen eine größere Ausdehnung aufpringend, 
frißt ſich fogleich eine keſſelförmige Vertiefung in das 
Holz, einem Diameter von durchſchnittlich 0,15 gleich, 
und frißt fih im immer gleicher Erbreitung leicht ge- 
Ihlängelt, ſtets flammaufwärts, mehr ober weniger 
dem Marfe des Stämmchens ſich nähernd, einen höd- 
ftend 3,5 Tangen Larvengang, veffen Ende eben- 
falls feffelförmig, do ohne Erbreitung abgerundet, bie 
Wiege der Puppe birgt und oft über 0,5” ins Holz 
greift. Die Gänge treffen nicht felten fo nahe, daß 
fie zufammenfallen; dann freffen beive Nachbarn neben 
einander fort, jeder formirt aber feine abgebiffenen 
Spänden in eine feparate Wurft, fo, daß beide Gänge, 
obgleich in einem Raume, doc getrennt find. — m 
Winterfhlafe — aus welchem ih am 1. Februar 1.3. 
oben befchriebene, vollfommen ausgewachfene und gefunde 
Larve weckte — befleidet fich felbe mit einer den Falter⸗ 
Puppen ähnlichen Umhüllung, welche von den feinen 
Holzfpänen, durch welche der Gang dicht verftopft if, 
höchft bewunderungswürbig in ihrem Geflechte, Zart- 
heit, Gefchmeidigfeit und doch Feftigfeit erzeugt worden. *) 

Die Puppe, 0,30” lang, 0,15 die, ift braungelb 
in ihrer Hauptfarbe. Der, ſchwarzbraun, gegen feine 
Spige zu braungelb, glänzende, an das Bruftbeden 
zwiſchen die Vorderfüße gefchmiegte Rüffel enthält in 
feiner Längen Mitte eine ſchwarze Wulf, welche zu 
beiden Seiten die dem ausgebildeten Käfer ähnlichen 
Züpler in dem befchriebenen Winkel nadhläffig aber doch 








*) Wahrſcheinlich die Polſterung des künftigen Puppenlagers. 
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geregelt geformt, entfenden. Die Augen, obgleich über- 
häutet, die Beine, alle brei Paar fämmtlicdhe vier 
Glieder deutlich vorweifend, Kopf- und Halsſchild 
fammt feiner Kapuzenverlängerung, Alles dem Käfer 
‚ entfprechend. Bei dem Treffen des Bruftfchildes 
mit den Bauchringen befindet fi eine gebräunte 
Bertiefung (Herz⸗ oder Magengrube). Das dunflere 
eingedrüdte Schildchen zwiſchen den Oberflügeln endet 
mit einem erhabenen helleren Höder an das dreifach 
quer geringte, mit einer tiefen Mittelleiſte ſich furchende 
Rückenſchild, dem vier bunfelbraune und endlich vier 
hellere Rüdenringe bis zu dem mit zwei langen 
Dornen befegten Aftern folgen. Die Slügeldeden 
— ebenfo wie beim Käfer, wenn auch nicht fo deutlich 
conſtruirt und auch behaart, nur die Farbe der Puppe 
und den über deren ganzen Körper einem Ladfirniß 
ähnlichen Stanz beibehaltend — Taffen die Unterflügel 
etwas vorfpringen, haben eine halb herabhängende 
Stellung, dem balzenden Auer- oder Birkhahn*) ähnlich, 
und fönnten ihrer Länge nach die Hälfte des vorlegten 
Afterringes noch mit bedecken. Die Lagerung der Fühler und 
Füße der Puppe des C. notati am meiften gleichfommend. 

Wie groß der Zeitraum vom Ei bie zur Larve 
und beren volfendetem Wachsthume fei, kann ih bie 
jest nur mit Wahrfcheinlichfeit auf 6 bis 8 Wochen 
angeben; doch ift mir gelungen, einen nach vielen ver- 


geblichen Berfuchen am 6. Juli 1842 geöffneten ſeichten 


Larvengang, in dem der Einwohner eine gewifle Träg- 
heit bewies, ſchnell wieder möglichft compact zu fchließen. 
Denfelben am 11. felben Mondes abermalen öffnend, 
fand id) die Puppe und den Abfchnitt einem feparaten 
Zwinger anvertraut. Am 15. Auguft Morgens begrüßte 
mich der junge Käfer; fomit dauert der Nymphenzuftand 
‚mit voller Gewißheit an 35 Tage. Daß hierin durch 
Wetter und Lage Unterſchiede ftattfinden, ift ohne Zweifel. 


Die Puppe, und fo aud der noch unausgeſchlüpfte Käfer 


mit feinem rückgelegten Puppenbalge, wendet ftets „ben 
Kopf dem Anfange des Ganges zu; wahrfcheinlich 
wendet fich Die’ Larve in dem Zeitraume ihrer Um⸗ 
wandlung und macht dem Käfer durch dieſes Manöver 
möglich, feine Gehurtsftätte in der für ihn und feine 
conftrwirten Freßwerkzeuge einzig und allein möglichen 
retournirenden Vorwärts» Bewegung zu vertaufchen mit 
der freien Natur und den Freuden der Liebe, nachdem 
er die im ganzen Larvengange bicht. angebäuften Späne 
theils hinter fich Tüßt, theild durch die Anſtichsöffnung, 
die nun in der Rinde vertrodnet Teicht durchzuſtoßen ift, 


*) Bergebung dem abftratten Bergleige! 
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vor ſich herausfchieb. Die Begattung in copula 
währt kurz; ich beobachtete fie zufällig bloß nur einmal 
in meinem Zwinger, unterfuchte das furz Darauf wieder 
ledige Männchen durch die Loupe und fand, daf — 
fein membrum virile bald einzog.*) 

Der Angriff diefes Käfers hat ſich bis jetzt Pen | 
allein auf die Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) gerichtet. 
Zehnjähriger Beflände Stämmchen, befonders an ſchat⸗ 
tigen Orten bei etwas magerem Sande, find ihm die 
willfommenften und fihere Opfer des Todes, Seine 
Biſſe, fein Benagen der Safthaut und die unvollendeten 
Larvengänge zerfchneiden das Zellengewebe der grünen 
Rinde und des Baſtes, fo wie des angehenden Splintes, 
die vollendeten Larvengänge, Die nicht felten bis in das 
Mark dringen, zerftören die localen Längsfafern, Spiegel- 
und Spiralgefäße und das Abfterben des Stämmchens, 
befonders bei mehrfeitigem Andrange diefes fehr gefähr- 
lichen Erlenverderbers, ift unvermeidlich. Das ganze 
Fahr findet man in feinen horſtweiſen Anfällen die 
Produfte jeder Enwickelungshöhe; fo fand ich in meinem 
Zwinger am 1. d. M.**) zwei vollfommen gefunde 
Käfer 3—4A” tief im Raſen vergraben, zwei vollenbete 
in den Gängen bes Holzes und am felben Tage noch 
in dem einen Reviere meines Bezirkes, zur nicht an- 
genehmen Ueberraſchung, in ein und demfelben Stämm- 
chen Larve und Puppe! — Auch fand ich nach Curenlio 
pini ſuchend, unter andern nächſt einem Erlenhorſte 
in einem alten Kiefernftode, von dem die Rinde fich 
ſchon abzulöfen begann, zwifchen felben und dem Holze 
einen berlei ausgebildeten Erienverderber, ohne allen 
Gang, alfo bloß durch zufällige Deffnungen eingebrungen, 
im Winterquartiere, Cr fcheint überhaupt in letzterem 
nicht erflarrt zu fein, welches feine alsbaldigen Lebens⸗ 
zeichen beurfunden. 

Die Ausflugszeit, fiher durch die Witterung 
gelejtet, Tann in die Hauptmomente „April und Mai,“ 
dann „Auguft und September“ beftimmt werben. Allen 
Beziehungen gemäß hat er in warmen Jahren eine 
anderthalbmalige Berjüngung, von welcher aber der 
Drutanfag der erfien Hälfte die zweite weit überfteigt, 
da man von diefer Zeit an bis gegen ben todten Herbſt 
nur einzelne Käfer, wahrfcheinlich unbegattet, herum⸗ 
irren fieht. 

Das Borfommen des Käfers bemerkte ich im 


*) Sollte, da diefe Erfheinung, vie, gegen andere Käfer, feine 
Erfchlaffung zu zeigen ſcheint — meiner früher ausgeſproche⸗ 
nen Mutbmaßung — einer wahrfcheinlichen Polygamie — 
beipflihten? — 

**) Februar 1843. 
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Fraße nur auf die befchriebene Art an der Stammrinde 
zehnjähriger Schwarzerlen, und zwar fand ich ihn auch 
auf deren Blättern, ebenfalld auf denen der gemeinen 
Hafel (Corylus avellana), der Bachweide (Salix helix), 
und der Korbweide ( Salix viminalis), wo felbige an 
ſchattigen Bachufern mit Erlen gemifcht waren, doch 
nie fonnte ich bei den eigenfinnigften Nachſuchungen 
ihn auf dem Blatte frefiend oder überhaupt einen 
Blattfraß entdecken, fo wie mir auch die Larve bloß nur 
im Erlenholze vorgefommen, wo ich fie aber auch doch 


minder verbreitet in ben Aeſten 20fähriger Stämmden | 


traf, weshalb er den Kopfhölzern gefährlich fein Fönnte. 
Uebrigens richtet ſich der Angriff dieſes ſchädlichen In⸗ 
ſektes hauptſächlich auf Horſte oder einzelne Erlen⸗ 
Exemplare, welche überſchattet, zu naß oder zu trocken 
ſtehn, und werden da in einer Generation verhältniß⸗ 
mäßig ſchädlicher, als der B. typographus ber Fichte. 
Das Wellen der Blätter, die dann bald gefundenen 
Bißöffnungen, auch hie und da. Holzſpänchen und grob 
gefchrotenes Nindenmehl find bie Zeichen feiner An- 
fieblung, bei denen nicht felten Ausbium tesselatum bie 
Geſellſchaft theilt, fa fogar drei Stüde von dem ganz 


unverfannten Spondylis buprestoides find einem an⸗ 


gefaulten Wurzelfnoten-Stödchen der Schwarz- Erle in 
einem meiner Zwinger entfchlüpft. 

Die Bertilgung betreffend, dürfte, da die Tarve 
weit mehr als der Käfer fchadet, dag Entfernen der 
angegriffenen Stämmchen oder Aeftt und deren Ber- 
brennen am gerathenften fein; wenigſtens hat es bier 
am ficherfien entſprochen. Auch läßt ſich der Käfer 
während feinem Anſtichsgeſchäfte, dann bei naffühlem 
Wetter leichter fammeln, als in andern Perioden; auch 
dies bewährte fich beffer, al8 Gruben- Trandhem. Da 
der Käfer, wie aus Obigem zu erfehn, fränfelndes Holz 
vorzugsweife angreift, haben auch eingeftedte Fang⸗ 
baͤumchen in etwas entfprochen. Den Erlenanbau zweck⸗ 
mäßig. zu führen, würde ihn vermindern; ganz unſchaͤd⸗ 
lich dürfte er aber ficher in der Zufunft werden, wenn, 
wo die Umflände es erlauben, durch früheres Austrocknen 
dem Waldboden ed möglich gemacht wird, edlere Holz⸗ 
gattungen als die Erle zu tragen. 

Eine diefem Käfer ähnliche Art findet man be 
fhrieben durch nachftehende Entomologen. Illiger und 
Germar reihen fie unter das Gefchlecht Cryptorkhynchus 
ein, ließen ihr aber. den von Fabricius Cder ihn im 
Rhinchoeniden - ®efchlechte aufführt) erhaltenen Namen 
Cryptorhynchus Lapathig als welche fie auch von 
Raseburg (1839, pag. 155, spec. 23) als Cureulio 
Lapathi aufgenommen. Da aber dieſer Käfer bei 4 


— — 
— — 
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— 0,33” lang und % — 0,17 breit iſt, auch die Farbe 
anders angegeben, Ei, Larve, Puppe und feine übrigen 
Eigenfchaften gar nicht beſchrieben und er ferner bloß 
für Laub und entwidelte Blüthenfnospen als fchäblich 
erflärt wird, fann der obigen Befchreibung*) wohl um 
jo weniger die Originalität vielleicht abgefprochen wer⸗ 
ben, als derfelben C. Lapathi ebenfalls in Boitard's 
Manual Ctom, I. pag. 426), dann in Schönherr’s 
Cureultoniden (Leipz. 1826), in Chevalier‘de Lamard’s 
Werke (Naturgefchichte der Thiere ohne Wirbel, tom. IV. 
Suppl.) und in Potagna’s Werfe (pag. 215, spec. 25, 
Neapel 1792) erwähnt wird, aber aus allen hier an- 
geführten Beichreibungen bloß ein Simile des obigen 
Erlenverderbers hervorzugehen ſcheint. 

Daß die geographiſche und Höhenlage hieſiger Ge⸗ 
gend vorangeſetzt worden, werden bei dem oft ſo we⸗ 
ſentlichen Einfluſſe beſonders auf die Größe ein und 
derſelben Inſektengattung Maͤnner vom Fache gerecht⸗ 
fertigt finden. Eine naturgetreue Zeichnung beizugeben, 
erlauben mir — für dieſen Augenblick — indem 
ich mich beeile, das Unweſen dieſes Käfers vor ſeinem 
nächſten Ausflug zu veröffentlichen, die Umſtände nicht. 

B. 


Berechnung 


der 
jährlichen Schlagflächen bei Uebergang von 
einem Turnus in den andern und bei jährlich 
gleich großer Solznugung. 
(Ein Beitrag zur Forſt-Einrichtung.) 
Die der Inftruction über die Aufftellung 
von Wirthfhaftsplänen für die Gemeinde— 


und Stiftungswaldungen in Unterfranfen 


und Afıhaffenburg als Eremplification dienende 
generelle Beſchreibung **) enthält unter „11. Etats- 
ausmittlung für den nädften Zeitabfohnitt 
von 12 Jahren“ „B. Mittelwaldungen« Fol: 
gendeg: 

Für die 20fährige Betriebsklaffe wurde der normale 
nachhaltige Ertrag in runder Summe mit 830 Ktafter 
Holz und 122000 Wellen ald Etat angenommen. Diefer 
Etat foll während bes ganzen Umtriebes fo viel als 
möglich in jedem Jahre gleich gehalten werden. Da 
indefien das aͤlteſte Holz erft L6jährig ift und pr. Tagw. 





*) Wenn auch der Käfer, wie fih es von felbft verfieht, feiner 
neuen Schöpfungs» Periode angehört; alfo weil entfernt 
von Anmaßungen. 


es) M. ſ. Seite 67 viefer Zeitung von 142. Av. R. 
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nur 42/, Klafter Haubarfeitsertrag abwirft, welcher 
allmählig bis zu 6 Klafter im 20jährigen Alter fleigt, 
fo muß — da hier Boden und Beſtockung auf ber 
ganzen Flaͤche ziemlich gleich find — jährlich eine mit 
dem Steigen des Haubarkeitsertrages im Verhältniß 
ſtehende Deinderung der Angriffsfläche eintreten. 


Der Zweck wirb erreicht, wenn im erften Fahre 


175% Tagw., im zweiten 1731; Tagw. und fo fort 
in jedem Jahre zwei Tagw. weniger im-Angriff fommen, 
fo dag im 20ften Jahre eine Fläche von 137% Tagw. 
bleibt, welche mit 6 Klafter pr. Tagw. den Etat von 
830 Klafter bis auf 5 Klafter ausfüllt. Hiernach 
würde die Angriffsfläche | 

in ben erfien A Jahren — 6% Tgw. 

zweiten v. 5—8%ahr. = 678 ⸗ 


„ H 


„a dritten .„ 9-42 v = 626 u" 
v» nu vierten „13-16 » = 594 u 
» u fünften " 17-20 ı — 562 " 


Summa —=3130 Tgw. betragen ꝛc. 

Diefes veranlafte die Bekanntmachung folgender in- 
tereffanten, ſchon vor einigen Jahren ausgearbeiteten 

Aufgabe: 

Ein Wald von 16 Tagw. ift gegenwärtig in 16 gleich 
große Sahresfchläge eingetheilt und hat regelmäßige Alters⸗ 
abflufungen von 1 bis 16 Jahren. Der gegenwärtige 
Haubarfeitsertrag im 16jähr. Alter beträgt As/. Kiftr. 
Diefer Wald foll in der Folge nicht mehr im 16jäh- 
rigen, fondern im 2Ajährigen Umtriebe bewirthichaftet 
werben. Um jedoch diefen Zweck nicht mit großen 
Opfern d. 5. mit bebeutender Ermäßigung des jährlich 
zu fällenden Holzquantums — zu erreichen, foll bei dem 
erften Umtriebe auf den 20jähr., und bei dem zweiten auf 
gen 2Ajähr. Turnus übergegangen werben. Im 20jähr. 
Alter ift der Haubarfeitsertrag pr. Tagw. 6 Kiftr. 

Wie viel Holz darf nun jährlich gefällt werten, 
und wie groß muß in den nädften 20 Sahren die 


jährliche Schlagflähe fein, wenn der Etat während diefes 


erftien Umtriebes jährlich derfelbe iſt? 

Eventuell nur die Aufgabe zu Iöfen, wie unter den 
obigen Boransfegungen bei einem Walde von 16 (p) 
Tagw. in regelmäßiger Altersabfiufung vom 16⸗ (v) 
jährigen Turnus auf den 20- (v + n) jährigen 
übergegangen werben koͤnne Cohne Rüdficht auf einen 


weitern [24jährigen] Turnus), wenn der Haubarfeits- || 


ertrag (a) beim (v) fährigen, und jener (a — 8) beim 
(vr + n) fährigen Turnus if. 
Aufldöfung 
Es muß bei Löfung diefer Aufgabe vor Allem bie 
jährliche Hiebsflaͤche beim vjährigen Turnus geſucht 


werden; dieſe findet man, da ſich der Wald in regel⸗ 
mäßiger Altersabſtufung befindet, durch Diviſion der 
Anzahl der Turnusjahre in die Flächengröße; bier be⸗ 
trägt ſie alſo * Tagw., und da der Haubarkeitsertrag 


des Waldes beim vjährigen Turnus a Klafter pr. 
Tagw. beträgt, fo tft die Größe der jährlichen, nach- 
haltigen Nugung m a Klafter. 

Soll nun vom vfährigen auf den (v-+-n) jährigen 
Turnus übergegangen werben, in welch letzterem jedes 
Tagwerk jährlih Ca -+ BE) Klafter Holz liefert, fo 
wähft das Tagwerf des vjährigen Holzes in n Jahren 
8 Klafter zu, und fegen wir voraus, daß das Zuwachs⸗ 
procent in dieſen n Jahren fich gleich bleibt, fo beträgt 


biefes jährlich. \ 1-+-;5 d. 5. man muß immer das 





diesjährige Holzquantum mit Yı + multipliciren, 


um das nädhftfährige auf derfelben Fläche zu erhalten. 
Es ift nämlich der Haubarfeitsertrag pr. Tagm. im 
vjährigen Alter « und der im (v-+ n) jährigen a + ß 
und man muß beshalb jenen mit mE —1 + 
multipliciren, um biefen zu erhalten; alſo a ( 1+ en 
= a +2 = + PB; das Zuwachsprocent für n 


Fahre ift daher ( 1 +2), folglich) das für 1 Jahr 





Vi +2 und es enthält — 


das vjährige Holz eine Maſſe von a Klftrn. pr. Tagw. 


—|— 0. 


„ V n 


„(vd vun "0 VG + 2) 7 
uf. f 


nv «(1 ey " 
1+ u — (a + 8) Klafter. 


Schreiten wir nun zur Löſung der Aufgabe ſelbſt, 
und denfen wir und; ed würde im erften Jahre der 
Umwandlung eine Fläche x abgetrieben, fo liefert dieſe 
eine Holzmaſſe von ax Klaflern, da fie bloß vjähriges 
Holz mihält; und da x ER Weiſe Heiner ale 


der ehemalige. Jahresſchlag ſein muß, wird noch 


—AVVV nm 


C(V) nn 


ober a ( 


— 14 — 


eine Fläche (? — x) mit vjährigem Holze beſtanden 
bleiben, deren Holzmaſſe 6 — v) a beträgt, und 
die fih, nad den vorausgefchichen Bemerfungen, 


um den Vi ++ ten Theil bis zum nädften Jahre 


vermehrt, Wir haben alfo im zweiten Jahre nebft dem 
zweiten nunmehr auch vjährigen Schlage, der eine 


Holzmaſſe von Z a befigt, noch die vom vorigen Jahre 
übergebliebene (v + 1) jährige Holzmaffe von 





(? — x) & V 14 Klaftern, alſo zuſammen 


(?—x) u Vi+£ * 
Faͤllung oder, was daſſelbe ift: 

— 
E— x) _ (i A #) "+ 2 o Klafter, von 
welchen aber nun wieder die jährliche Nugung «x Kiftr. 


wegfommen, weshalb im zweiten Jahre nach der Fäl- 
lung noch übrig find: 


-E-) (+ dir: 
9 (rd 


Diefe im zweiten Jahre noch übrige Holzmaffe ver 
mehrt ſich bis zum nächften, alfo dritten Jahre, wieber 


um ben (1 + 2* ten Theil, und es fommt auch 
wieber die des britten, nunmehr auch — gewor⸗ 
denen ehemaligen Jahresſchlages oder + = a Klftr. Hinzu, 
weshalb fie im dritten Jahre vor der Fällung 


.&-9 G+9)"++G- 9% 
x (1 + Zu + 2 u beträgt, 
und nach der Fällung, wobei «x Klafter wegfommen: 


LE-9 +9’ +-@-9% 
a 
RE 

BR TEN 


a Klafter vor der 


Man findet nun ganz leicht pas einfache Geſetz, nach 
welchem das nach einer feven Faͤllung noch übrig blei- 
bende vfährige oder noch Ältere Holz aufgelpart wird, 
und es ift demzufolge dag am Ende bes vien Jahres 
no übrige Holzquantum 


(en) rd 
+.(2 x) > +. 
4.) (49° 4-0) 


obetr wenn man biefe geometrijche Neihe, deren in 


Glied a (2 — x) deren Quotus (i + ey° 
deren. Anzahl der Glieder v if, Immanuel): ift: 


— ) 
+4)" 


Iſt nun das vie Jahr gefommen, h werben zwar 
jährlich noch ax Klafter Holz gefällt, es vermehrt ſich 


auch die noch, übrigbleibende Holzmaſſe jährlich um den 


(i - Z)” tem Theil; allein es fommt fein neuer 


Schlag mehr Hinzu, und es wirb alfo jährlih nur 
hinweggenommen, bis endlih am Ende des (v-+-m)ten 
Jahres Nichts mehr übrig bleibt. 

Die am Ende des vten Jahres nad der Fällung 
noch übrig gebliebene Holzmaffe, die wir der Kürze 
wegen mit S bezeichnen wollen, vermehrt ſich alfo bie 


1 
(v-+-i)ten Sabre um den (1 + £) ” ten Theil und 


e8 wird dann die jährliche Duantität, nämlich «x Klftr. 
von ihr gefällt; alfo bleibt am Ende des (v+- I)ten 
Jahres nad, der Fällung noch übrig: 


s (4 + au 


von welcher, wenn fie fih bis zum darauf folgenden 
1 


oder (v—2)ten Jahre wieder um den (1+2)" m 


Theil vermehrt hat, ebenfalls ax Klftr. gefällt werben, 
fo daß am Ende des (v—2)ten Jahres nach vorge: 
nommener Källung noch übrig bleiben: 


B(G+ — ax] (1+ 34 — 
—— 


- 195 — 
En — — (1 — 2) — 


(1+ 2° — 
und wenn wir für S beffen Werth fubftituiren: 


(#-:) [d+9"-3] I u WARE 
—— 
rd Pr 

(1+ £)" =. 

-- [0 +91] 0+9- 

F «x[(1+2)-1] 


daher auch: 


e- 3) [+ 9° 6 


& 


und: 


—— TE 
= ) [G+2)”-1]G+9)=» 


ober: 


Ebenfo bleiben am Ende des (v-+- ten Jahres, 
nachdem « x Klafter ſchon gefällt find, noch übrig: 


[s (+ "lH er x 


x (1+2) — 


64 9 = 


— aux + 2)” — ux 


oder allgemein, am Ende des (v-H-n)ten Jahres: 
Rn n—i 
s (1+ E)? ax (1+ e)" 
— 0x (1 + — .... 


- 02(1+£)" —ax, | 

Da nun am Ende des (v+-n)ten Jahres ber ganze 
Wald vom v auf den (v-+ jährigen Turnus umge⸗ 
wandelt, auch das ſämmiliche in der alten Schlagreihe 
ſich befunvdene Holz gefällt fein, folglich Nichts mehr 
übrig bleiben foll, fo muß auch obige Reihe: 


s (1 + + = N + * = 
- ax (1+ 2 — 
ax (1 +2)” a—0 


8 











fein; ober — — ————— 
DV * — [64) ie Ku 
Herr Pr — we Bra 


+ ex (142) — Kr 


Summiren wir nun bie rechts flehenve — | 
Reihe, deren erſtes Glied ax, beren Quotus (i + 24 


und deren Anzahl der Glieder n if, fo erhalten wir, | 
wenn wir diefe Summe s nennen: 


— (+ dj" nun 
(1+2)" 1 


Green) 
"19-9 
„[e+-26+9 
[+ 9-09 





- 1% 


, _re[e+ I] +) 
"la +91) G+ 9 
_ „[G+9°- ) (+2) 
—— au -1] (+2) 
,. [+91] e+2_ 
e+[(1-+ — {| @+ 
di 
Ru 22 2 — — 
re 
[+ 5)" - = 
»[G+ +lG+ 9°; je 
rl Auer 


Wir haben alfo die Größe des erften Sclages, 
und erhalten, um die Aufgabe fpeciell zu Töfen, nad 
gehöriger Subftitution der — 

= Est 


6 [(1+ s[a+2)" 


|» 


= 


x =. 


> 








ap 


xı = 
NA un 
a [(1+ ) 9 
_ (A * Yu) — 9 
ae 0,88123 i 
Ay — A 54 Tagw 


Un nun bie Größe der übrigen Jahresſchläge zu 
finden, wäre eigentlicy feine beſondere Anmweifung nöthig, 
ba man nur zu bem Holzvorrathe des von dem che- 


maligen Sahresfchlage - noch nicht zum Hiebe gefom- 
menen 7 der fih bis zum nächften Jahre um ben 


(1 4 ey ten Theil vermehrt hat, noch den an dem 


jährlihen Haubarfeitsertrag fehlenden von einer ent- 
Iprechenden Fläche vfährigen Holzes fummirt, um biefe 


Fläche und. jenen übergebliebenen Theil, die»mun den 
biesjährigen Schlag bilden, addiren zu Fönnen. 
Zur Ermittlung des zweiten Jahresſchlages dient 


nämlich die übergebliebene Fläche & en ') weige bis 
zum Hieböjahre eine Holzmaffe von 

(E-9)« (1+ 2)” 
enthält; plus einer Flähe y, bie jo groß iſt, daß 
ihre Holzmaffe mit jener der Fläche (*— x) 
den a x Klaftern gleih fommt; alfo es muß 


=) Garner 
fein, und es ift daher 
| 3 
= x -(8-) (142) 
und ber ganze Jahresſchlag: 
ET ET 
1, 


P p Sr; 
u 
Ebenſo findet 'man den dritten Jahresfchlag — 


Ze ee 


und im Allgemeinen den rten 


. n—1 
2 (2 x)(14+£8)°, weihes Gefeg Bei 
wirfficher Berechnung der Schläge fehr zu flatten fommt, 
aber nur fo Tange gültig ift, als noch vjähriges Holz 
gehauen wird. In jenem Jahre, in welchem der Bes 
darf bloß mit (v-+-L)jährigem beftritten wird, muß ber 
Schlag ganz einfach dur die Formel: 
x 


——— — 
(1+)° 
berechnet werben, und es wird dann zur Findung der 


übrigen Schlagflächen folgendes Geſetz gültig, mobei d 
jene Fläche bebeutet, welche nach dem Abtriebe von x’ 


der ehemaligen Schlagfläche * noch verbleibt: 
1 
— Bin = gr 87 
-[2-- (459))] 


x (1+ 27 


Man muß aber dann, wenn ber Holzbedarf bloß 
mit (v ⸗2)ährigem Holze befriedigt werben kann, die 


entſprechende Schlagfläche wieder mittelft ber obigen, | 
dem jegigen Gebrauche ——— Formel: 


I ze 
+4)" 


und die übfigen Schläge nad ber N be= 
rechnen; die auf diefe Art gefundenen (v -— n) Flächen 
möüffen, fummirt, die Fläche p geben. 

Das eben Gefagte foll durch fpecielle Berechnung 
der Aufgabe näher beleuchtet werben! 

Es wurde gefunden: 

x = 0,8812354 — 
Um nun die andern Flächen, die jährlich gehauen 


werden, zu finden, wenden wir das oben angegebene 


Geſetz an, wobei die rte Schlagfläche gleich iſt 


— 
oder auf die Aufgabe bezogen: 


—=11—x) 55 


die dritte: | 


n=1—-(M1-yg © 
w=1-d“-n (5 = die vierte: 
| Yn 
24 
„=1-4-9(5) ff 


Die nun ganz bequem auszurechnenden Schlagflächen find: 


die erſte oder x, = 0,8812354 Tagw. 
— 0,8740926 

X = 0,8665201 u 

x, — 0,8584923 

x; — 0,8499816 " 

ne = 0,8409590 n 

'% — 0,8313938 


deren Summe 6,0026748 Tagw. beträgt. Da nun 


bis jegt 7 7 Tagw. beim 16jähr. Turnus abgetrieben worben I 


wären, fo find 7 — 6,0026748 = 0,9973253 Tagw. 
17jähriges Holz vorhanden, die hinreichend find, um den 
. jegigen Jahresetat zu Tiefern, weshalb die achte Schlag- 
flähe bloß 17jähr. Holz enthält und nach der Formel: 
= ——ı — = 08312422 Tag. 


Han; 


berechnet wird, woburd die Summe diefer 8 Schlag: 
flächen 6,8339170 Tagw. beträgt. 


Um die nächften Jahresfchläge zu finden, wenden | 
wir die oben erwähnte Formel an, nach welcher irgend | 


eine Schlagfläche 


Er alfo die zweite Fläche 
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—— 


iſt; oder auf dieſe Aufgabe bezogen, iſt 


»=1-[1--dr4(1 +) (1+2)° 


„1 -[i —.—d+ a(1+2)"].4 


1 
„=ntrd—d(i +2)" 
wobei x: = 0,8312422 Tagw. und d—= 7—6,8339170 
— 0,1660830 Tagw. ift; und wir finden dann 
x = 0,8212535 Tagw.; ebenfo wird auch 
xio —= 0,8105031 ⸗ 
X = 0,7991063 u“ 
Xj2 = (0,7870239 
Die Summe diefer 12 Schlagflächen beträgt 
10,0518038 Tagw. und wir haben bem- 
ı nad) 0,9481962 Tagw. 18jähriges Holz, deſſen Maffe . 
den Jahresetat überfleigt, weshalb dieſer im 13ten Jahre 
durch Tauter 18jähriges Holz befriedigt werden Fann, 
| und es iſt daher 


Xıa = 


und 


” 


Xı 


— 0,7840850 Tagw. 


8 
‚(1 + Z) = 
fo daß die Summe dieſer 13 Ylächen — 10,8358888 
und d zur Ausrechnung ber übrigen nachfolgenden. 
Schlagflähen = 0,1641112 ift, diefe aber nachfolgente 
Größe erhalten: x, = 0,7742150 Tagw. 
Xs — 0,7606356 n 
x; —= 0,7462397 u 
wo dann wieber Xı7, eine Fläche, die bloß 19jähriges 
Holz enthält, beſonders gefucht, und ebenfo die nächften 
Schläge immer nad) der bereitd vorgezeichneten Art ge- 
muben werden müflen; weshalb 

x) = 0,7396032 Tagw. 

Xıa = 0,7309777 " 

xıo = 0,7147979 „ und a 

X = 0,6976448 iſt. 
Die Summe biefer 20 Schlagflädhen follte nun 
16 Tagw. betragen; fie ift aber nad ber bier durch⸗ 
geführten Rechnung 16,0000036 Tagw., welche Fleine, 
gar nicht in Betracht gezogen werden fönnende, Diffe- 
renz von den Logarithmen herrührt, nad weldyen vie 
Flächen nur auf 7 Derimalftellen berechnet werben konnten. 

Die jährlich zu hauende Holzmaffe findet man ganz 
einfach durch Multiplication des erſten Schlages mit « 
oder des zwanzigften mit («+ 8), fie ift alfo | 
0,8812354 . 4%/, —= 4,1858681 ober 
0,6976448 .6 == 4,1858688 Klafter. 
J. ©..1, & b. Rgrylfe. 
23 


Guimbel zu Bobenthal, 
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Literärifihbe Berichte. 


1. 


Zeitſchrift für das Forſt- und Jagdweſen, 


mit beſonderer Rüdficht auf Bayern, forigeſetzt von 
St: Behlen. Neuere Folge. Dritten Bandes 
erfted und zweites Heft. Erfurt, Hennings und 
Hopf, 1842 und 1843. ) | 
-Erftes Heft. 157 Seiten. I. Forſtgeſchichtliche 
Notizen über den koͤnigl. bayer. Kreis Pfalz. Von dem 
nördlichen Theile der Vogeſen bis zum Haardigebirge, 
vornämlich auf der Öftlichen Seite, erftreden ſich aus⸗ 
gebehnte Waldungen, welche meiſtens Eigenthum von 
Gemeinden, früher zwiſchen fe mehreren in Genoffer- 
ſchaften mit einer marfwalbähnlichen Berfaffung unter 
dem Namen »Geraide-MWaldung” gemeinſchaftlich, in 
neuerer und neuefter Zeit meiftend getheilt worden find. 
Ueber diefe Waldungen nun, deren wahrfcheinliche Bers 
leihung duch König Dagobert, frühere Verfaſſung 
und Vorgänge, theilt ver Verfaſſer, Herr Revierförfter 
hier fchägbare Nachrichten 
mit. Außerdem giebt verfelbe Auskunft über die früheren 
Eigenthumsverhältnifie mehrerer der wichtigften Staats- 
waldungen ver bayer. Pfalz. Es handelt ſich hier von 
einer ſchon im fechsten Jahrhundert von dem übrigen 
Deutichland duch Kultur ausgezeichneten und durch 
viele wichtige Ereigniffe des deutſchen Reiche von ven 
älteften Zeiten her denkwürdigen Gegend, Muß man 
darım dem.Berf. für dieſe Nachrichten Danf willen, 
fo wirb dadurch ber Wunfh um fo reger, baß- die 


deutſche Korftgefchichte überhaupt durch noch mehrere 


Veiträge diefer Art aus andern Gegenden bereichert 
werden möchte. Der Verf. verfpricht eine Fortfegung. 
Er wird darin wohl auch die Stiftung Tubwig des 
Frommen (+ 840) für Albisheim an der Pfrimm ıc, 
in den Waldungen des Donnersbergs berühren, Nady- 
richten von den großen Ganerbfchaften zu Haßloch ıc. 


nachholen, die fi theilwmelfe an vie Haingeraiden 


(Hain = Wald, Geraide — Gerkhtfame, alfo Hainge- 
rate = Waldberehtigung) anſchloſſen. Manches 
hätten wir präcifer gewünfct, 3. B. Seite 71, wo an 
einer Stelle gefagt ift, daß Urkunden über Dagoberi’s 
Schenkung fehlen, — an einer andern Stelle, daß man 
Dagobert's Schenkungs⸗Urkunde in jeder Geraidege⸗ 
meinde finde. Letzteres find Abſchriften, an deren Kecht⸗ 
heit aber Niemand zweifelt. Ref. weiß, daß Abſchriften 





*) Der zweite Band dieſer Zeitſchrift wurde Seite 68 u. 419 
der allgem. Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung von 1842 angezeigt, 


auch im Beſitze von Privaten waren, 5. B. des Reg. 
Raths Butenfchön zu Speier. Ueberdem machten Männer, 
wie Läw, Schlemmer, Hilgard, Cullmann, Schmidt, 
diefe Rechtöverhältniffe des Mittelalters zum Gegenftand 
von Forſchungen, welche hoffentlich dem Verf. zugäng- 
Ih fein und als Vorarbeiten dienen werden. II. Die 
Eifenfabrifatton und der Holzhandel im fränfifchen Walde. 
Die Hüttenbefiger diefer Gegend, nicht zufrieden mit ber 
großen Bergünftigung, welche fie bereits in Anfehung 
der Holzabgabe und des Holzpreifes geniehen, haben 
fich über Höhe des Iepteren und DBefchränftheit ver 
erfteren beichwert, Es hätte die Nachweifung genügt,‘ 
daß die Menfchenzahl, welche die Cifenhütten und 
Hämmer ernähren, in Vergleich mit der Bevölferung 
und dem weit größeren Theile derſelben, welcher durch 
ben Holzbandel, Sägemühlen und Flößerei ernährt, fehr 
geringfügig ift, daß die Holzverwerthung mittelft des 
Holzhandels wenigitens fünfmal fo hoch iſt, als die- 
jenige durch Verwendung zu Kohlholz ift, um jene Be⸗ 
ſchwerde zu widerlegen. Der Verf. des vorliegenden 
Auffages geht aber noch tiefer und vielfeitiger in bie 
Sade ein und liefert bier einen fehr beachtenswerthen 
Beitrag zur Forſtſtatiſtik, zum Aufffärung über die na⸗ 
tionalöconomifchen Berhältniffe des Forſtweſens und 
insbefondere zur Würdigung der auch anderwärte häufig 
auftauchenden Rivalität der Hüttenbefiger mit arberen 
Gewerben und mit dem Gefammt - Intereffe, und zwar 
nicht bloß durch Raifonnement, fondern auf den Grund 
beftimmter Zahlenangaben, aus welchen Nef. die Ueber⸗ 
zeugung gefchöpft hat, daß die Eifenhüttenbefiger ber 
fraglichen Gegend in Hinfiht auf Holzabgabe und Preis 
ſchon mehr begünftigt find, als fie es verbienen, felbft 
abgefehen von der Frage, ob überhaupt vergleichen Be- 
günftigungen jest noch räthlich fein, was Ref. fehr 
bezweifelt, — IIL Beitrag zur Forfigefchichte von Ober- 
franfen. Hiernach ift der Zuftand, in welchen der Forſt⸗ 
ſchutz hinſichtlich der Uberhand nehmenden Frevel durch 
äußere Umſtände, namentlich durch Mangel an Unter- 


ſtützung von Seiten der Gerichtsbehoͤrden, der Orts⸗ 


und Landespolizei, verfegt wurde, ein Außerft bebenf- 
licher, verberblicher und insgemein gefährlicher. Es 
fehlt nicht an guten Verordnungen, aber an beren Be⸗ 
folgung und nammtlih if der Korfiftrafenvollzug 
fo äußerft jchlaff und Die ortspolizeiliche Ordnung fo 
gar fehlecht, Daß die Ueberhandnahme .ver Frevel fich 
ſchon hieraus erflärt und daß, wenn auch die beften 
Geſetze erlaffen werden und der Forſtſchutz auf dag 


getheilt. 


beſte gehandhabt wird, die Waldungen durch dieſen 
lendes Beiſpiel ſolcher techniſchen Inſeruirung gegeben. 


übermäßigeri Frevelunfug zu Grund gehen müſſen, das 
Bolt aber in immer größere Sittenverberbnig und Ber: 
wilderung verfinft. Möge dieſer Aufſatz Beherzigung 


unnachſichtlich firenger, raſcher Strafenvollzug mit 
ihnen Hand in Hand geht. — IV. Ueber den Zuftand 


der Kiefernwaldungen ber oberen Pfalz und über bie | 


Mittel, ihre Production zu erhöhen. Es iſt befannt, 
daß Herr Forſtinſpector von Greyerz vorgefchlagen 
hatte, den gedeiplichen und Fräftigen Wiederanbau ber 
Krüppelbeftände und des durch Streurechen ausgemager- 
ten Bodens mittelft tiefer Aufloderung, namentlich 17/2 bie 


2 Fuß tiefen Umgrabens in Platten ober Streifen, zu | 
bewirken — und daß bie Regierung ben Genannten an | 
mehreren Orten Verſuche mit biefer Sulturmethobe N. 
| mäßig vom Wilde angegangen werben, weil Schup- 
| mittel, deren Anwendung den Grundbeſitzer nicht belaftet 


machen Tief. Hier werden nun die Ergebnifie ber 
amtlichen Revifion diefer Kultur: Verfuchsftellen mit 
Hiernach Hat ſich die Pflanzung, wo fie mit 
gefunden Pflänzlingen ausgeführt wurde, nicht aber bie 


Saat auf dem fo flüchtig gewordenen Boden, bewährt, | 
| Recht gefordert werben können. Diefes Argument hatte 
| des weiten Ausholens, das ihm vorbergeht, nicht be> 


fümmern viele Pflanzungen, weil dazu unterbrüdte, 
verfrüppelte Pflänzlinge, denen das Zuflugen nichts half, 


genommen wurden, flebt überdies der Ausführung im | 


Großen die Koftbarteit entgegen und Tann ver Zweck 
- der Aufforftung mit gutem Erfolge und minderen Koften 


auf fraglihem Boden mittelft Pflanzung gefunber | 
| und 2) ber theoretifch = praftifchen Anleitung für Deco- 
| nomen und Gärtner, die Natur Tennen zu lernen, von 
| Lenz; (Hanau 1840), Letztere gehört weniger hierher. — 


Plänzlinge auf mäßig gelodertem Boden erreicht werben. 
Es ift nicht zu Täugnen, daß bie fehr hochachtungs⸗ 
wertben menfchenfreundlichen Motive Heren Zorftinfpector 


v. Greyerz von feiner Methode mehr erwarten ließen, | 


als fie Teifter; immerhin find die Berfuche, wie auch 


im Auffage anerfannt wird, fehr dankenswerth; fie | 
haben namentlich zur Anerfennung ber Bortheile einer | 


verhältnigmäßigen Aufloderung und zur Erfennmiß 
mancher Fehler im gewöhnlichen Kulturverfahren ge- 
führt. Angefügt ift dem Auffage ein „Auszug aus dem 
SomitesProtofoll über die wegen ber Forſt⸗Einrichtung 
für die fönigl. Nürnberger Reichswaͤlder gepflogenen 
Schlußverhandlungen vom October 1841. 
gegebenen Wirthfchaftsregeln und die Art, wie fie ges 
geben find, gehören zu dem Beſten, Umfichtigften und 
Praftifchften, was Ref. neuerdings über Fällung und 


Kultur, namentlich der Fichten- und Kiefernwalbungen, | 
| jme6 befeußtet« von Herm Seof. Dr. Mer m 


gelefen hat. Das Verfahren wird für dieſe Betriebs⸗ 
Dyerationen ausführlich angegeben, hierin der Fort⸗ 


ſchritt der Wiſſenſchaft mit ben örtlichen Erforberniffen | 


zwecmaͤßig ran und, wenn auch nicht gerade 


Die hier | 





News, doc ein intereſſantes, als Mufter zu empfeh⸗ 
Ref. freut ſich der Hoffnung, daß dieſe nicht bloß auf 


dem Papier ſtehen bleiben und mehrfach Nachahmung 
finden, aber auch insbeſondere bedacht werben, daß alle | 
noch fo gute Maaßregeln nichts helfen, wenn nicht ein | 
| berge zu Bonn. Ein confufes Hin⸗ und Herreden, 


finden wird. — V. Anforderungen an unfere Zeit in 
Bezug auf ein Forftfulturgefeg von Herrn Dr. Des⸗ 


das- den Abdruck nicht verfohnt. — VL Ueber die Ver⸗ 
binblichleit zum Wildſchadensgeſetze überhaupt, als Bes 
entworking der Frage: „find die Jagdeigenthümer wohl 
rechtlich verpflichtet, auch in den Fällen Entihäbigung 
zu leiſten, wenn die beſchädigten Bäumchen nicht ge 
hoͤrig verwahrt waren — und his zu welder Stärke 
müſſen folche verwahrt werben?» Der Berf., Herr 
A. Preufchen von Oberramftabt, ſchließt mit dem Sage: 
daß es dem Eigenfhümer von Obfibäumen zu überlaffen 
fei, dieſe in fo weit zu umbüllen, als fie erfahrunge- 


und überall ausführbar erfcheinen, ohne die Kultur des 


| Bodens zu beeinträchtigen, ſolcher vielmehr in anderer 


Beziehung fürberlih find, von dem Grundbeſitzer mit 


burft, wenn auch die vorhergehende Debuction, z. B. 
als Bearbeitung eines Examinationspenfund, zeigt, daß 


| der Berf. mit Verſtand flubirt hat. — VIL Recen- 


fionen von 1) der Wildbaumzucht Zintelmann’s *) 


vm. Miscellen: 1) geologifche Hppotheſen zur Er⸗ 


| Härung, wie ber Boden gebildet worden, v. B., geife 


reihe Andeutungen, wenn auch dem Forſtmann ent 
fernter liegend; 2) Protocol aus dem 17. Jahrhundert, 
die Harzvermeflung betr. : Bon feinem fonderfichen In⸗ 


tereſſe. — IX. Berfammlung der deutſchen Land» und 
| Forftwirthe zu Stuttgart im September 1842. Abdrud 


deö Programms und der Themata für dieſe inmittelf 
abgehaltene Verſammlung. 

Zweites Heft. 1843. 173 Seiten, 1. - Die 
theoretiſche Entwidelung und praftiiche Durchführung 


| des Induftriefpftemd in der Staatsverwaltung und in 
der innern Volkswirthſchaft ik den Zwecken ver Forſt⸗ 


wiſſenſchaft förderlich und hinberkich, aus dem Charakter 


“ 


e) Ueber dies Buch if Seite 55 viefer Zeitung von 1842 
Bericht erfiatiet worden. 
23* 
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Afchaffenburg. Der weitwenbige Auffag entipricht in 
feiner Unbehülflichfeit dieſer Leberfchrift; er handelt 
bauptfächlih von den Eollifionen, in welche bie Forſt⸗ 
wirtbfehaft mit anderen Bewerben bei fortichreitender 


Entwidelung geräth. Wäre diefes Thema Flarer, präs | 
eifer ins Auge gefaßt und bünbiger erörtert worden, | 
fo würde der Auffag feine Stelle in der forftlichen Zeit- | 
fchrift verdienen. — IL Ueber Werth und Preis des | 


Holzes, von Herrn Dr. Desberger zu Bonn. Ref. Tann 
über diefen Auffab kaum günftiger urtheilen, als über 
Nr. V. des erfien Hefts (m. f. oben Seite 179). Der 
Verf. ſpricht der Holzvertheilung Durch die Forfivers 
waltung um mäßige Taxen das Wort, ohne irgend ein 
neues Argument dafür vorzubringen. Was er von den 
Gegengründen erwähnt, zeigt, wie wenig er fle und bie 
vielfahen Grörterungen dieſes XThema’s kennt. — 
I. Ueber die Anzucht der Nabelhölzer von Herm W. 


Frhr. v. Teffin. Wenn man au in Allem, was der | 


Berf. zum Lobe der Nadelhölzer anführt, einverftanden 
il, fo muß man doch leider dieſe Apologie und Schuß: 
rede in fofern entbehrlich finden, als ohnedies fchon das 
Nadelholz die edlen Laubholzarten nur zu ſehr ver- 
drängt, — IV. Ueber ven Raupenfraf in Mittel- 
franfen, zunächft im vormaligen Nürnberger Reichs⸗ 
walde, von 1838-1840. Diefer ziemlich ausführlichen 
und auf amtliche Acten gegründeten Schilderung des 
Erfcheinens, Fraßes und Abgangs der Nonne, theils 
weife auch Fohreneule, des Kichtenfhwärmers u. |. w., 
fo wie der dagegen ergriffenen Maafregeln, ift eine 


ı »tabellarifche Weberficht des Raupenfraßes in Mittel 


feanfen und des muthmaßlichen Materialanfalles aus 
den von den Raupen angegriffenen Beftänden nach dem 
am Schluffe des Jahre 1839/40 wahrgenommenen 
Stande « beigefügt, begreifend die Forſtämter Altdorf, 


Anſpach, Dünfelsbühl, Gunzenhaufen, Schwabach, Lau⸗ 
renzi, Sebaldi und ſich ſummirend auf 135415 bayer. 
Tagw. als Geſammiflaͤche der Reviere, wovon 6306 Tagw. 
zum kahlen Abtrieb geeignet erfchienen -ımd letzterer ein 
Ergebniß von 204666 Stammholzklafter erwarten ließ; 
überdies waren noch veranſchlagt 75588 Stammholz⸗ 


Hafter aus 15086 Tagw. Reinigungshieben. Als nicht 
zuedförderlich zeigten fich folgende anderwärte empfohlene 
Vertilgungs⸗ und Vorfehrungsmittel: 1) das Abfcharren 
der Eier an den Bäumen, 2) die Leuchtfeuer, 3) das 


Iſoliren der angegriffenen Beflände durch Echneißen | 


und Gräben, 4) das Hinweguehmen der Streu. — 
V. Weitere Ausführung der nachträglichen Bemerkungen 
gu der Echrift, wie ed zugehen muß, daß die Wald— 
raupen ganz unvorgefehen in unendlicher Menge er: 





| 


| 


| fcheinen und wieder gegen alle Erwartung auf einmal 


verfhtwinden, mit den Vorſchlage, wie deren Auf- 
fommen in unendlicher Menge zu verhüten iſt, von 
Herrn Forſtmeiſter Ziement in Nürnberg. Diefer Auffag 
it die Seite 40 diefer Zeitung von 1843 angekündigte 
weitere Ausführung. Der Kern der bier entwidelten 
Anfichten befteht darin, daß Fränfliche Befchaffenheit der 
Stämme die Entftehung von Inſekten fürdert, wie ums 
gelehrt Geſundheit der Holzbeftände ihr begegnet, welchem 
Sage die Arten, wie Witterung, Waldbehandlung ıc. 
auf Kommen und Bergehen der Raupen wirken, fub« 
fummirt find. — VI Recenfionen: 1) Zr. Wimmers 
Flora von Schlefien, worin die Nachrichten von den 
Nadelhölzern und deren Verbreitung in den verfehiedenen 
Regionen ein näheres, die übrigen nur ein inbirectes 
Intereffe haben; 2) Anleitung zur Tandwirthfchaftlichen 


Holzzucht und Waldbenugung von ©. v. Schultes (Gotha 


1841). Letztere Recenfion wurde fchon Seite 218 ıc. 
biefer Zeitung von 1842 mitgeteilt. — VIL Mis⸗ 
eellen: 1) Erfenntniß eines fgl. bayer. Appellationg- 
gerichtö betr. Ausübung des Jagdrechts auf adeligen 
Hofgemarfungen. Dies hing von ber Vorfrage ab, ob 
das dem abeligen Befiger als adeliges Privileg ver- 
liehene Jagdrecht durch Kauf auf einen bürgerlichen 
Befiger übergehen fönne. Diefer berief ſich auf bie 
conftitutionelle Gleichheit vor dem Geſetze; das Gericht 
verneinte indeffen die Frage. 2) Zoologifche Notizen 
aus Wagner's Reife nach Algier. 3) Perfonalver- 
änderungen bes fgl, bayer. Forfiperfonals und Ehren⸗ 
bezeugungen, 28. 


2 


Neue Jahrbücher der Forſtkunde. Heraudgeg. 
von ©. W. Frhrn. v. Wedefind, großh. Hell. 
Oberforftratbe ꝛc. 26. Heft. Darmftadt 1843, bei 
E Dingeldey. 192 Seiten mit zwei Tafeln Ab- 
bildungen und drei weiteren Beilagen. *) 

I. Zur Kenntniß ver fönigl. Forſten und ihrer 
Verwaltung in Dänemarf, Schleswig, Holftein und 
Lauenburg. So viele Einzelnheiten und auch ſchon 
durch Niemann's Walbberichte über diefe Länder früher 
mitgetheilt worden find, fo fehlten doch ſolche Ueberfichten 
des Ganzen, wie fie bier, aus zuverläffigen Quellen 
gefhöpft, nad) den Meittheilungen des Kammerherrn 
v. Warnſtedt, welcher an der Spige des Forſtweſens 
vom Herzogthum Holftein fleht, gegeben werden. Sie 





*) Das 25. Heft wurde Seite 22 viefer Zeitung von 1843 
angezeigt. A. d, R. 





enthalten den neueften Stand und betreffen nächft ben 
Slächenangaben ze. vorzüglich, das Finanzielle ver kgl. 
Horften. Hiernach beträgt im Durchſchnitt auf einen 
Preuß. Morgen die Einnahme nur 1-Thlr. 21 fer., 
die Ausgabe 25 fgr., der Ueberfhuß 26 for. — Bon 
den 265936 Preuß. Morgen Gefammtareal aller kgl. 
Sorften kommen 10454 Preuß. Morgen auf Dienflland 
(Befoldungsgrundftüde) der Forfibeamten. | 

1. Zur Forfiflatiffit von Tyrol. Diefer Bei- 
trag giebt zwar nur unvollfländige Nachrichten von der 
Forftorganifation, Auszüge aus der Waldordnung von 
1839 und bie Walpflächenüberfichten der k. k. Salinen- 
und Montan-Forftämter nach der neueften Eintheifung; 
gleichwohl Eönnen wir nicht umhin, ihn bei der Dürftig- 
feit der forfiftatiftifchen Kenntniß Tyrols und Vorarl⸗ 
bergs willfommen zu heißen und über bie daraus er- 
hellenden Kortfchritte zu befferer Ordnung ung zu freuen. 
Eine eigenthümliche, aus früherer Zeit beibehaltene Ein- 
richtung find die Forſt-Tagsſatzungen,“ welchen jedes 
Familienhaupt beizuwohnen berechtigt iſt. Bei biefen 
Berfammlungen werden die Forftgefege vorgelefen, An- 
meldungen zu Holzabgaben angenommen, Beſchwerden 
vorgebradit ıc. 

II. Ueber Behandlung und Anlegung der 
Bannwaldungen im Hocdgebirg, von dem k.k. 
Bergrathe und Forftreferenten Zötl. Es iſt dieſer 
Aufſatz unftreitig der wichtigſte des Hefts und darin 
mit hervorleuchtender praktiſch begründeter Sachkenntniß 
dieſes ſo intereſſante Thema behandelt. Obgleich die 
Abhangigkeit von örtlichen Verhältniſſen nicht ſelten zum 
Dedmantel von Fehlern und von Unwiffenheit vorge- 
wendet wird, fo Tiefert doch diefer Auffag einen treffenden 
Beleg für diefe Abhängigkeit und für den denkenden 
Lefer mehrfache Anregung, Wirthichaft und Wiffenfchaft 
der Wälder von höherem Standpunkte zu betrachten. 
Der Berf. verfteht es, bei Bezeihnung der Gefahren 
und der Mittel, ihmen zu begegnen ıc., und an den 
Schauplatz der Begebenheit zu verfegen und feine reichen 
Erfahrungen fruchtbar zu maden. "Möchten feine den 


Dertlichkeiten fo fehr angepaßten Belehrungen den vers ' 


dienten Eingang finden! 

IV. Ueber die Themata für die Berfamm- 
lung der deutfhen Land- und Forftwirthe zu 
Altenburg im Jahre 1843. Der: Herausgeber 
giebt nach einigen Bemerkungen über den Nuten der 
Borausbeflimmung folcher Themata hier eine methodo⸗ 
logiſche Zergliederung der für 1843 beftimmten,*) mit 


— — — 


DR. ſ, dieſe Seite 459 dieſer Ztg. von 1842. A. d. R. 
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Hinweiſung auf die darüber bereits ſtattgefundenen 
Verhandlungen. Wir glauben, daß hierdurch einem 
mehrfach geäußerten Wunſche entſprochen wird. Solche 
vorausgehende Erörterungen deſſen, was die Frage bes 
deutet und was ihre Beantwortung erfordert, mit Aus⸗ 
ſcheidung des nicht dazu Gehörigen, tragen weſentlich 
zur Bündigkeit und Fruchtbarkeit der wirklichen Dis⸗ 
euſſion bei, Seite 63, Zelle 12 von unten möchte wohl 
das Wort „natürlich“ mit „Fünftlich« verwechfelt worben 
oder dies ein Druckfehler fein. 

V. Beiträge zur Renntnig von Werf- 
zeugen bei der Holzerndte und Waldfultur. 
Den vielfachen Mittheilungen, welche bereits in früheren 
Heften derſelben Zeitfchrift gegeben find, reihen ſich hier 
Belchreibungen ‚und Notizen mehrerer Berfaffer über 
Hohlipaten, Pflanzenheber, Rechenhade, Saatbohrhammer, 
Lottbaum, Baummeifel und Rindenfrager, meiftens durch 
beigefügte Abbildungen erläutert, an. 

VI Miscellen. 1) Ueber das Ausfchneibeln 
junger Kiefernbeftände, Gründe für und wider, mit 
Belegen aus der Praxis und mit zwertmäßiger Andeu⸗ 
tung'der Grenzen zwifchen Nüglih- und Schäblichfeit. 
2) Ueber das Verhalten der Eichenbeftände im Hochs 
waldbetriebe und deren Ausfchneidelung, eine Mitthei- 
lung des Oberförfterd Koch zu Burgmwenden, welche für 
den günftigen Erfolg ſpricht. 3) Die Forftfulturen auf 
Island betr., Nachrichten von den mißlungenen Ber- 
fuchen mit beachtenswerther Bemerfung des Heraus» 
gebers über das Berfahren, welches einen beffern Er- 
folg verfpridht. Im frühen Mittelalter war, Island mit 
Wald umgürtet; nod) darf die Hoffnung nicht aufgegeben 
werben, durch Beharrlichkeit zur allmähligen Herſtellung 
diefes Gürteld zu gelangen. — 4) Befchreibung einer 
noch ftehenden Eiche in Holftein, welche im jest 82jähr. 
Alter bis zur Krone A2 Hamb. Fuß Schaftlänge, im 
Ganzen 57 Fuß Höhe und einen unteren “Durchmeffer 
von 40 Zoll hat. — 5) Notiz über den 1718-1747 
an der Spike des Heſſ. Darmftädtifchen Forftmefeng 
geftandenen Oberjägermeifter 9. Br. v. Minigerode. — 
6) Nachricht von einem Verſuche mit morgenländifchen 
Erdgruben zur Aufbewahrung von Eicheln und Bucheln, 
welcher noch zu feinen Schlüffen zu berechtigen fcheint. 


7) Die im Ganzen günftigen Ergebniffe der Kultur⸗ 


verfuche mit der forfifchen Kiefer im Großh. Heffen, 
nebft Beiträgen zur nähern Kenntniß diefer Holzart. — 
8) Aehnliche Nahrichten über Kulturverfuhe mit dem 
Götterbaum, Ailanthus glandulosa, der fich zum Ober- 
fland in mild gelegenen Niederwaldungen auf loderem 
Boden zu eignen fcheint. — 9) Günftiger Erfolg von 


— 12 — 


Weißerlenlulturen auf dem Heſſ. Vogelsberge, der friſchen 
Baſaltboden hat. — 10) u. 11) Verſuche in derſelben 
Gegend mit Buchenfaaten im Freien und mit Pflanzung 


12 u. 1jähriger Buchenpflanzen, aus denen im Ganzen 


Vieles für die Ausführbarfeit dieſer Kulturart unter 
den dortigen Rocalverhältniffen erhellt, — 129) Mah⸗ 
nung an die kurheſſ. Korftbeamten, die Ergebniſſe ver 
Berfuchsftellen mitzutheilen, deren 3. Fr. Hartig S. 64 
u. 65 feiner /Forſtbetriebseinrichtung nach ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Grunpfägen, Kaflel 1825. erwähnt. — 
13 u, 14) Mittheilung von Ertragsverſuchen in einigen 
Buchenhochwaldungen im Großh. Heffen, Da wir in 
die Genauigfeit Teinen Zweifel zu fegen Grund haben, 
fo heißen wir auch biefes weitere Material von Er- 
fahrungen wilffommen. Die Ergebniffe find bier in 
mehreren Tabellen zerglievert und gut geordnet. — 
15) Die Nachrichten, welche Korftmeifter v. Meperind 
über den Obſtbau in Auwaldungen der Elbe bei der 
Potsdamer Berfammlung gab, werden nachträglich mit- 
getbeilt, ebenfo ein Auszug aus einem Vortrage des 
Prof. Geier zu Würzburg über ven Wald - Obftbau. 
Diefen Notizen hätten noch mehrere, 3. B. aus ber 
Gegend von Mannheim, angefügt werben können. — 
16) Ein Beleg für die frühe Durchforſtung von Buchen, 
felbft da, wo hoher Schnee die Gefahr des Niederlagerns 
erhöhte; und 17) eine Nachricht von dem erfprießlichen 
Wuchſe eines 18jährigen Fichtenſtecklings. 


VI. Literäriſche Berichte. 1) Denkfchrift über, 


die Zerftörung der Wälder in den Hochalpen, Zürd 
1842. Diefe fcheint weniger in forftwirthfchaftlicher 
Hinficht neue Belehrungen zu enthalten, als intereffant 
zu fein durch abjchredende Beifpiele der Verwahrlofung 
der Waldungen und Nachrichten von der Forftverfaffung 
der Kantone Graubündten, Teflin, Wallis und Url. — 
2) Ueber Borfommen, Berbreitung und Standorte ber 
Nadelhölzer in Europa, von dem franz. Forftinfpector 
and; eine brave und fleißige wiflenfchaftliche Arbeit; 
welche zur Sichtung der forfllichen Pflanzengeographie 
einen erwänfchten Beitrag gewährt. — 3) lieber die 
forftpoligeiliche Beauffichtigung der bürgerlicher Privatwal⸗ 
dungen in Würtemberg, von I. v. Valois; eine Probe 
foyrift, welche den Zweck hat, auf: den Grund befannter 
wiſſenſchaftlicher Erörterungen und flatiflifcher Daten 
die Raͤthlichkeit zwar nicht völliger Freigebung, aber 
freierer Bewegung der Privaten in Bewirthſchaftung 
ihrer Waldungen darzuthfun. — 4) Amtlicyer Bericht 
über die fechöte Verſammlung veutfcher Land» u, Forſt⸗ 
wirthe im J. 1842 zu Stuttgart. Diefer Bericht giebt 
bem Herausgeber Anlaß, daraus einige Nachträge zu 


liefern, namentlich den Bortrag den k. Kreisforſtraths 
Dr. Gwinner über vie Entwidelung und Geftaltung bes 
würtemb. Forſtweſens während der legten 25 Jahre, 
mit mehreren intereffanten ftatiftifchen Angaben. Es ft 
dem Verf. nicht übel zu nehmen, daß er ſich vorzüglich 
den Lichtfeiten zumandte und den Ort zu einer Kritil 
nicht geeignet fand, zu welcher e6 an Stoff nicht fehlen 


"würde. — 5) Der wiſſenſchaftliche Congreß von Franf- 


reich zu Straßburg im I. 1842. Der Herausgeber 
wohnte ihm bei und giebt Nachricht von feiner Druds 
fhrift darüber, weil wir Forſtleute ung ebenfalls zu 
Berfammlungen vereinigen und uns daher die Kenntniß 
der Art und Weife auch .anderer Berfammlungen ſchon 
im Allgemeinen nüglic fe. — 6) Ebenfo macht und 
der Herausgeber mit feinem neueflen Werfe „Die Fach⸗ 
werksmethoden der Betriebsregulirung und Holzertrage- 


ſchatzung der Forſte, mit Nachweiſung der Quellen kritiſch 


zufammengeftellt und beleuchtet, Frankfurt 1843, bee 
fannt. Nach dem hier Mitgetheilten läßt fi von dieſem 
Buche erwarten, daß es zur Kritik der Wiffenfchaft, zur 
Verſtändigung und zur Vermeidung voreiligen Abur- 
theilens beitragen werde. — 7) Die Erwieberung bed 
Forſtmeiſters v. Kettmer zu Gernsbach auf Reflerionen 
bes Oberforftinfpectorg Gebhard zu Aeußerungen des 
erfteren über das badifche —* iſt von keinem 
allgemeinen Intereſſe. 

VIII. Einladung zur Verſammlung fübbeuticher 
Forfiwirthe an Pfingften 1843 nad Ulm: im Königr. 
Würtemberg.*) — IX. Berzeihniß bemerfenswerther 
jetzt lebender Forfimänner. Die hier gelieferte Fort⸗ 
fegung enthält Diesmal die Notizen über folgende Männer: 
K. Gebhard zu Hüfingen, I. Fr. Gintl zu Pürglig, 
L. Hlawa zu Rofenhof, B. W. Hlawa zu Datſchitz, 
W. Er. v. Kettner, % Frhr. v. Moltfe zu Nenen- 
bürg, M. Edler v. Wunderbaldinger zu Hall. — 
X, Ruckblick auf die bis dahin erfchienenen- Hefte dieſer 
Zeitſchrift. Der Herausgeber giebt zuerft die. Fortſetzung 
des Inhalts ſaͤmmilicher Hälfte (die erfle Zufammen- 
ſtellung war ſchon im 13. Hefte gegeben worden), dann 
von allen Heften eine nad Rubriken georbnete Nach⸗ 
weiſung, welche den Gebrauch einer ſolchen Zeitſchrift 
als literaͤriſchen Archivs ſehr erleichtert. Hiernach er⸗ 
ſcheinen die Rubriken Forſtſtatiſtik und Forſtkultur als 
am reichſten ausgeſtattet; doch zeigt ſich unter allen Ru⸗ 
briken, wie in einer Zeitſchrift bei umſichtiger Redaction, 
nach und nach reichhaltiger Stoff zur weiteren Verar⸗ 


*) Man fehe viefelbe Seite 159 dieſer Zeitung von 1843. 
A. d. R. 


beitung für die Wiſſenſchaft und zur Einreihung in 
deren betreffenden Gefache fih anfammelt, 

Die beigefügten Abbildungen ſtehen an Eleganz z. B. 
denen der allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗Zeituug nad). 


‘ 


3. 

Beiträge zur Forfiwiffenfhaft von 9. L. 
Smalian, fönigl. Preuß. Oberforfimeifter, Erſtes 
Heft. Stralfund, Löffler’fihe Buchhandlung. 1842. 
"4140 Seiten in 8. 

Der Berf. hat die Form einer in zwanglofen Heften 
erfcheinenden Zeitfchrift gewählt, um das Publikum mit 
feinen weitern Erfahrungen und Anfichten befannt zu 
maden. Er eröffnet diefelbe mit L Bemerfungen 
über fein Forffhägungsverfahren. Diefe be- 
ziehen fich zunächſt auf die Necenfion der Anleitung 
des Berf. „zur Unterfuchung und Feſtſtellung des Wald- 
zuſtands 20.“ in den göttinger gelehrten Anzeigen 
Nr. 173—175 von 18415 der Berf. nimmt aber An- 
laß zu einer ausführlicheren Bertheidigung feiner be- 
fannten Anficht gegen Mißverfländniffe. Zu letzteren 
vechnet derfelbe hauptfächlich die ihm unterlegte Abficht, 
aus einem einzigen Normalbaum den ganzen Ertrag 
eined Waldes durh Rechnung abzuleiten. Ref. findet 
die Beriheidigung in diefer Hinficht genügend, fo fehr 
abweichend auch feine Meinung über die Punkte ifl, von 
welchen bei der Ertragsbeftimmung der Wälder aus- 
zugehen fei. Schon mit dem Gebrauche, welchen ver 
Berf. von feinem erfien und Hauptfage macht, daß bie 
Bevölkerung aller Zeiten gleichen Anfpruch auf ven 
Holzertrag habe, ift Nef, nicht einverftanden, noch wes 
niger mit ber Solgerung, daß bei jedem wie immer 
befchaffenen Waldzuftande der Holzertrags ſatz derjenige 
gleihvielte Theil fein müfle, welcher bei dem Normal- 
zuftande gehauen werden kann. Ref. hat in ber weit. 
läufigen Erörterung des Verf. eine Widerlegung ber 
vielfadhen anderwärtd ſchon vorgefommenen Einwen⸗ 
Dungen gegen diefen Sag und gegen Erzwingen ber 
Ertragsbeſtimmung in bemfelben nicht finden können 
Demungeachtet und ungeachtet des Verf. Angriffe auf 
vie Fachwerksmethode nur theilweife hinſichtlich des 
Hartig’fchen Berfahreng, welches der Verf. dabei haupt- 
fächlih im Auge hat, gelten, kann Ref. doch nicht um⸗ 
bin, rühmend anzuerfennen, daß der Berf. auch in dem 
vorliegenden Auffage fi) neue Verdienſte um die beffere 
Begründung des fogenannten rationellen Berfahreng 
erworben hat. Die Anhänger biefes Tegteren werben 
hierin beffere Waffen finden; fo fehr Ref. ihnen daher 
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des Berf. Schriften empfiehlt, fo kann er ſich doch von 
der Ueberzeugung der Vergeblichkeit, auf dem fogen. 
rationellen Wege zum Ziele zu gelangen, nicht trennen. 
Dies hält aber den Ref. nicht ab, weiter anzuerkennen, 
daß des verehrten Heren Berf, Andeutungen mehrfache 
Anregungen zur Bersollfommnung ber Fachwerksmethode 
enthalten, Ref. rechnet hierher Die Unterſuchungen des 
Verf. über die Aufnahme des Holzvorraths und den 
Holzwachsthumsgang. 

IL Ueber das mittlere Holzbeſtandsalter 
ungleihaltrig vermengter Holzbeflände. Hr. 
Smalian beweifet, daß feine Regel, die Holzgehalte- 
fummen des ungleichaltrigen Beftands pr. Morgen mit 
der Summe der jährlichen Durchfchnittserträge "der in 
dem Beftande vorhandenen Längenflaffen Chier Alters⸗ 
ftufen) zu dividiren und biefen Quotienten als „mitt 
leres / Alter anzunehmen, mit dem Seite 85 dieſer Ztg. 
von 1841 von Herrn Revierförfter Sümbel empfohlenen 
Derfahren übereinftimme. Man kann. die mathematifche 
Richtigkeit nachgeben und doch in der Nutzanwendung 
verjchiedener Meinung fein, Handelt es ſich von ber 
Subfummirung' eined ungleihaltrigen Beſtands unter 
irgend eine Alteröflaffe, fo wird man fie weniger von 
bem mathematifch- mittleren Alter abhängen laſſen, als 
davon, welche der vorhandenen Stammllaffen nach Ans 
fiht des Beſtands und dem wirtbichaftlichen Zwecke 
maaßgebend find, weshalb häufig untergeordnete Stamm 
flaffen bei jener Subfummirung als gar nicht vorhanden 
angefehen werben. Handelt es ſich von Ertrags⸗ ins⸗ 
befondere Zuwachsberechnung, fo ift es febenfalld am 
richtigften, jede Stammklaſſe für fih zu berechnen und 
dann erft ihre Summen zu ziehen. 

IL Beleuchtung einiger Kritifen bed 
Herrn DOberforftratbs Dr. Pfeil. gegen das 
„wifjenfchaftlihe» Forftfhägungsverfahren. Man kann 
Herrn Smalian feine Reaction gegen Pfeil nicht ver- 
denfen, wiflenfchaftliche Ergebniffe liefert aber dieſes 
Streiten nicht. 

IV. Leber das Roden der Bäume, Baum- 
öde und Wurzeln, Herr Oberforfimeifter Smalian 
giebt Nachricht von feinem Berfahren, die Stämme 
fammt Wurzelſtock zu fällen und berechnet deffen Vor⸗ 
teile. Diefer Auffag verdient in Gegenden, wo man 
die Stöde entweder gar nicht oder erſt nach der Fällung 
voder, beherzigt zu werben, daher auch die Empfehlung, 
deffen des Verf. Verfahren von dem vorgefeßten Staats⸗ 
minifter gewürdigt worden if. Nur ift in anderen 
Gegenden, wo man ſchon längft, wie 3. B. im Großh. 
Hefien, die Stämme mit dem Stode zu fällen pflegt, 
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io | | 
ber Apparat einfacher, Man braucht nämlih außer || finden, die hiermit verbunden find, und daß die Ver⸗ 


dem Seile nur ein Grabſcheit, fo viel nöthig aud 
Rodhacken, eine Brechftange, einige fogenannte Erdärte; 
ein Arbeiter befleigt mittelft Steigeifen den Baum, um 
daran Das mitgenommene cine Ende des Seiles oben 
zu befeftigen. Nachdem der Stock genug losgegraben 
und von den Wurzeln »getrennt worben ift, wirb ver 
Stamm umgeftoßen und fo viel nöthig mit dem Seile 
niedergezogen. Im Großh. Heffen: wird über 2/4 der 
Holzerndte auf dieſe Art gewonnen; das Verfahren 
findet au in Berjüngungsfchlägen und im Gebirg An- 
wendung. Es flimmt im Wefentlichen mit ber Bes 
* fhreibung überein, welche man in folgender Schrift 
findet: „die Vortheile und das Verfahren beim Baum- 
roden von Dr. C. Heyer ıc., mit einer Kupfertafel, 
Gießen 1826. — 

V. Einige Bemerfungen über die Haupt- 
- erforderniffe des Forftbetriebsplang und 
der Forſteinrichtung zum Zwede der Forſt— 
ſchätzung. Der Berf. Täßt es fich bier angelegen fein, 
zu bemeifen, daß er allerdings bei feinem Berfahren 
auch einen Wirthfchaftsplan, welcher die Hiebsfolge be- 
fiimmt, fogar den „Umtriebsplan / in fih faßt und 
fpeciellere Borfchriften für die nächſte Zukunft giebt, 
nöthig\ finde. Wenn aber ein folder Wirthfchafte- 
plan vorliegt, fo find durch ihn die Prämiffen gegeben, 
um den daraus folgenden Ertrag nad den Regeln ver 
Fachwerksmethode berechnen zu können. Die Defiverien, 
welche der Verf. bei Tegterer in Anfehung des Wirth: 
ſchaftsplans findet, find mit ihr gar nicht nothwendig 
verbunden und leicht zu befeitigen, ohne die Fachwerks⸗ 


methode aufzugeben. Schon die Bergleihung der wirk⸗ 


ih vorhandenen Altersffaffen mit dem Normalzuftande 
giebt einen Maaßſtab ver fucceffiven Annäherung an 
dieſen und das Ziel, welches man bei der Schlagein- 
rihtung erreichen fol. Die Bergleihung der Opfer, 
welche man hierbei, befolge man dieſes oder jenes 
Syſtem, fei man fogenannter Rationalift oder Fach— 
werfer, mehr und minder bringen muß, je nachdem 
man den Normalzuftand mehr befchleunigen oder mehr 
das Haubarfeitsalter oder mehr die Norm eines gleichen 
Ertrags einhalten will, ift immerhin bei ber Fach⸗ 
werksmethode am Teichteften, ja durch fie nur möglich. 
Möge man doch nicht vergeffen, daß feine Methode 
bie Mißverhaͤlmiſſe, welche objectiv obwalten, und bie 
Einbußen, welche ſie zur Folge haben, beſeitigen kann, 
daß bei jeder Methode factiſch nur ein und dieſelbe 
Art der Hiebsfolge und Bewirthſchaftung die befimög- 
liche ift, folglich bei jeder die Berfchiebungen ꝛc. flatt- 


fhiedenheit des Verfahrens eben nur in ber Art und 
Weife befteht, wie man aus den gegebenen Prämiflen 
den Ertrag ableitet! 28. 


4. 

Forfllide Mittheilungen von Dr. ®. 9. 
winner, fgl. würtemb. Kreisforftrath. Neuntes 
Heft. Stuttgart, E. Schweizerbart’fhe Verlags⸗ 
handlung, 1843. 162 Seiten in fl. 8.*) 

Die Kräfte aller deutſchen Forftwirthe zu Einer 
Zeitfchrift verbunden, würden allerdings Ausgezeichnetes 
leiften, Auserwähltes darbieten und, die Eine Zeitächrift 
vollftändiger in allen Fächern ausftatten; auf der an- 
deren Seite ift es nicht zu verfennen, daß diefe Ver⸗ 
einigung auch manches Nachtheilige des Monopols und 
der Suprematie mit fich brächte, daß die Trennung in 
verſchiedene Blätter, unter verfchiedene Nedactionen, an 
verfchiedenen Orten, das Anpaffen an örtliche Zwecke 
geftattet, einen heilfamen Wetteifer rege hält und dem 
Morte, dem in der einen Zeitfehrift etwa der Zutritt 
verwehrt worden fein follte, in der andern ſich geltend 
zu machen erlaubt. Hieran warb Ref. erinnert, ald er 
das vorliegende Heft gelefen hatte, welches, wie ber 
nachftehende Bericht zeigen wird, mancherlei Intereffantee 
und, zumal für Würtemberg, mancherlei Nugbringendes 
enthält. 

I. Nefrolog des fgl. würtemb. Oberforf- 
raths von Jäger. Die Hauptzüge wurben bereits 
Seite 365 diefer Zeitung von 1840 mitgetheilt; bier 
finden wir fie weiter ausgeführt und namentlich bie 
Geſchaͤfte und Wirffamfeit fpecieller angegeben. Die 
Darftellung ift gut gehalten, zugleich Beitrag zur Forſt⸗ 
geichichte, und ein, wie es fheint, DER Bruſt⸗ 
biſd des Verewigten beigefügt. 

D. Die forſtliche Berfammlung zu Hall 
am 29. und 30. Juli 1842, Der bereitd S. 391 
diefer Zeitung v. 1842 gegebene vorläufige Bericht **) 
enihebt den Nef. eines Auszugs. Ref. ift namentlich 
begierig auf Erfolg der Einladung des Herausgebers 
an bie würtemb. Forflwirthe, ihm Crgebniffe von Er- 


tragsbeobachtungen zur Zufammenftellung mitzutheilen. 


*) Ueber das 6—8. Heft wurde Seite 449 vieler Zeitung 
von 1841 berichtet; ein anderer Bericht hierüber findet fich 
überdies Seite 308 — 310 dieſer Zeitung von 1840. Die- 
frübern Hefte wurden Seite 270, 273, 235 diefer Zeitung 
von 1840 angezeigt. A. d. R. 

**) Die beiden an fih unbedeutenden Druckfehler in dieſem 
Bericht wurben bereits Eeite 440 viefer Zeitung von 1842 
angezeigt. A. d. R. 
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ID. Beſchreibung des Kulturverfahrens im 
Revier Sittenhart von Revierförfter Lang. 
Zweckmaßiges, wenn auch nichts Neues enthaltend. Zu 
loben ıft, Daß der Verf. durch den guten Erfolg feiner Kul- 
turen mit 1- u. 2jähr. Nadelholzpflanzen nicht verleitet 
wurde, die Berwenbung fo junger Pflanzen zu generalifiren, 
Welche verfchiedene Momente der Anmwenpbarfeit bietet 
nicht allein die Äußere Bodenbedeckung, fondern auch 
Feuchtigfeitsgrad, Aggregatzuftand des Bodens u. ſef. dar! 

IV. Aug des Herausgebers Tagebude — 
Notizen und Winke; z. B. zum zeitigen Aushieb der 
Fichten aus damit gemengten jungen Buchenbeftänden, 
wo es auf Erhaltung der Buchen anfommt, Nugen des 
Durchhauens funger Fichtendicigte (auch zur Gewinnung 
von Nadelſtreu erfprießlich); im Herbfl vorgenommene 
- Weißtannenfaaten, weldhe im Sommer 1840 und 1841 
ſchöner getroffen wurden, als die Krühlingsfaaten; Be⸗ 
weis für bie abwärtsgehende Saftbewegung aus dem 
Bortvegetiren der vom Boden getrennten, aber an einen 
andern Stamm angewachfenen WBeißtannenftange *); 
Einpfehlung von Tagbüchern der Waldfchügen Cdenen 
Sonntags ein Stüntchen zu widmen, um nach einander 
Notizen über Gefchäfte, Vorfälle und Erfolge zu ſam⸗ 
meln und auch bei diefer Dienerflaffe das Denfen über 
das Geſchehene anzuregen); Nachricht von ver Feier 
der 25jährigen Regierung des Könige **); Folgen ber 
Nördlinger Schlacht für die Vergrößerung der Wald- 
flächen, nämlich die Aderfluren, welche in Folge deſſen 
Wald wurden, zeichnen ſich noch jest (nach 200 Jahren) 
durch günftigeren Zuwachs und befferen Zuſtand vor 
den. Beftänden auf urfprünglihem, dem Pfluge nicht 
unterworfen geweſenem Walpboden aus. 


V. Die, Berhandlungen in der forftlihen Section 


der fehsten Berfammlung der deutfchen Land- und 


Forftwirthe im Septbr. 1842 über dag würtemb. 


Tarationswefen. Übgleih fchon die bloße Dar⸗ 
legung der Vorſchriften hierüber von 1818 und 1830 
dem Sachkundigen bie großen Mängel zeigt, fo ift es 
doch dankenswerth, daß der Herausgeber ihre Weg⸗ 
räumung durch die Publicität zu befchleunigen ſucht. 
Darin, daß der Mangel von Borfchriften zur Erforfchung 
der Ertragsverhältniffe mit. großen Nachtheilen verbunden 
it, daß diefe Nachtheile noch durch den Mangel der 
Flächen- Eontrofe und die einfeitige Unverbrüchlichfeit 
des Materiafetats gefteigert werden und daß das weit- 


*) M. f. Seite 78 diefer Zeitung von 1842 und Seite 40 
diefer Zeitung von 1843 mit Abbilvung. A. d. R. 
**), M. ſ. Seite 266 dieſer Zeitung von 1842, A. d. R. 


ſchichtige Tabellenwerk dennoch nicht zu einer Einſicht 
des wirthſchaftlichen Pragmatismus führt, iſt Ref. mit 
dem Herausg. einverſtanden. Die Bemerkungen deſſelben 
zeigen, daß Herr Kreisforſtrath Gwinner Beſſeres zu 
leiſten vermag, als die an einigen Uebereilungen leidende 
Abhandlung des Dr. Gwinner im 8. Hefte der Mit- 
tbeilungen (m. |. S. 308—310 diefer Ztg. von 1840); 
Ref. gründet darauf die Erwartung, daß der Berf. in 
feinem eben fo patriotifhen als wiflenfchaftlichen Streben 
bei weiterer Bearbeitung dieſes Themas auch bie in 
biefem 9. Hefte gemachten Vorſchläge noch verbeffern, 
wird, Denn letztere gewähren nicht die fo wichtige 
Ein⸗ und Ueberſicht der Alteröflaffenverhäftniffe, feinen 
Anhalt zur Bildung der Wirthſchaftsganzen, 
zum vorläufigen Betriebs- und Tarationsplan und zu 
einer organifchen Schlageinridhtung. Der Fehlſchluß, zu 
dem, wie der Verf. Seite 101 bemerkt, bei ter Fach⸗ 
werfömethode der wiederholte Abtrieb derfelben Beſtands⸗ 
abtheilung in demfelben Umtriebe Yeicht verleitet, wird 
vermieden, wenn das eben angebeutete Defiderum nicht 
ftatt hat. 

VL Der Röderlandbetrieb im Allgäu von 
dem fürftl. Waldburg- Zeil’fhen Korftaffi- 
tenten Wörz in Zeil. Die Niederung und ebeneren 
Theile diefer Gegend find dem Feldbau, die höhern 
den Walbbeirieb, die Bergabhänge unter dem Namen 
„Beſchläaͤge⸗ jenem Röderlandbetriebe gewidmet, bei 
welchem in den mit Efchen, Eichen, Buchen, Ahorn, 
Virken, Weißerlen, Weiden und Fichten beflodten Be⸗ 
fländen unausgefegt Viehweide flattfindet, nach 20, 30, 
hoͤchſtens 40 Jahren der Abtrieb mit Nodung der Stöde 
vorgenommen wird, bietauf 2 Jahre lang Ianbwirth- 
ſchaftliche Zwifchennugung eintritt und dann der Schlag 
feiner natürlichen Wieberbewaldung, ohne ‚Schonung, 
überlaffen bleibt, bis man ihn wiederum zum Abtriebe 
u.f. f. reif erachtet. Obgleich der humusreiche Molaſſe⸗ 
Boden eine folde Mißhandlung eher erträgt, fo läßt 
fih doch nicht verfennen, wie fehr bier Nachhülfe mit 
Kultur und zeitweife Einhegung den Ertrag erhöhen 
fünnten. 

VIL Ueber dag Verfegen flärferer Pflan- 
zen. Forſtaſſiſtent Ehrhard in Ochſenhauſen fchlägt 
einen Mittelweg zwiſchen Hügel» und Loch - Pflanzung 
vor, indem er in Mulden ypflanzt und diefe mit einem 
flachen Hügel deckt. 

VII. Ueber Haidefireunugung von dem fürſtl. 
Hohenlohe - Bartenfteinifhen Nevierförfter Kirchner zu 
Mainhardt. Sie beginnt in Kiefern- und Birfenbe- 
ſtaͤnden mit’beren zehntem Jahre und wirb von 5 zu 
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5 Jahren wiederholt, die jüngere Haide mit der Sichel, 
die ältere mittelft Ausrupfen gewonnen, 1--3 Wagen 
pr. Morgen, der Wagen zu 3—6 fl. verwerthet, die 
Haide als Dünger dem Laub vorgezogen, wenn fie 
wenigftens ein Jahr lang in der Dungftätte gelegen hat. 

IX. Wahrnehmungen und Erfahrungen 
über die Nonne und deren PVertilgungemitiel von 
Nevierförfter von Michelberger zu Ellenberg, eine an- 
fhauliche, das Gepräge praftifcher Begründung an fi 
tragende Darftellung der Lebensweiſe, des Fraßes und 
ber Maafregeln dagegen. DieNonme zog nad) den bier 
vorliegenden Erfahrungen die Weißtanne und Fichte 
allen andern Holzarten vor, befiel vorzüglich unter- 
brüdten Unterwuchs, nicht durchforftete Beftände, zumal 
an feuchten Orten. Die Grabenziehungen erfüllten bis 
zum Zeitpunfte der VBerpuppung ihren Zweck; außerdem 
würden bie meiften befannten Mittel mit Umſicht, Nach- 
drud und daher Erfolg angewandt; am menigften 
wirffam zeigten fi) die Teuchtfeuer. Der Auffag ift ın 


allen diefen Beziehungen belehrend und triftig die Bes. 


merfung, daß der Vorwand ber Unzulänglichfeit menſch⸗ 
Tücher Hülfe nur gilt, wenn man bloß halbe Maaß- 
regeln ergreift, damit, wie man fagt, wenigſtens Etwas 
gefchieht. | | 

X. Reife- Früchte einer forſtlichen Excur— 
fion im Sommer 1842 von Prof. Frommann in 
Hohenheim. Diefer Aufſatz ift vorzüglich intereffant 
durch die Nachrichten über die 3913 Mrg. Waldungen 
der Stadt Rottweil, meiftens Weißtannen, zum großen 
Theile mit Fichten gemiſcht, aus dem Kehmelbetriebe 
mit Uebermaaß von Altholz auf die Gegenwart über: 
fommen. Da die Gebirgsart meiſtens Mufchelfalf ift, 
fo bietet dad günftige Vorkommen der Weißtanne hier 
befonderes Intereſſe dar. Der Berf. theilt die Umriſſe 
der neuen Betriehgregulirung mit, welche zweckmäßig 
ericheint, fodann einige Ertragsangaben, welche den 
guten Wuchs, zumal der Weißtanne und deren reiche 
Ausbeute an Nugholz beflätigen. Die Bemerfung, 
Seite 146, geht in der Wichtigkeit, welche fie auf bie 
Genauigfeit der Altersermittelung Tegt, zu weit. Die 
Grenzen der Altersflaffen und Perioden find an fi 
chon fo weit, daß man in der Regel innerhalb ber 


felben feinen ſchädlichen Irrtihum Behufs der Subfum- 
mirung (bei welcher ohnedies noch andere Beſtimmungs⸗ 
gründe mit in Betradht fommen) madt; find die Be— 
fände fo alt, Daß das Alter fchwerer zu beftimmen iſt. 
fo fallen fie ohnedies meiſtens ber erfien Periode an⸗ 
beim. Der gegenwärtige Holzgehalt dieſer älteren 
Beftände wird ohnedies aufgenommen; der Zuwachs 
läßt ſich auch ohne genauefte Kenntniß des Alters aus 
den übrigen Indicien bemeffen: kurz, die Fachwerks⸗ 
methode tft, wie fi) aus einem fpecielleren Eingehen 
in die Sache ergeben wird, nicht fo abhängig von ter 
hohen "Genauigkeit der Alteröbeftimmung, wie jene 
Bemerkung vorausfegt. — Unter den erzählten Ein- 
richtungen verdient das ftädtifche Holzmagazin belobende 
Erwähnung. Jeder Bürger erhält daraus A Klafter 
Scheitholz gegen Erſatz des Holzhauer- u. Fuhrlohns; 
der Zweck, trocknes Holz zu ſichern, die Schwierigkeit 
der Aufbewahrung und Beifuhr zu beſeitigen, wird ſo 
erreicht. Dagegen iſt es noch arger Unfug, daß zur 
Begünſtigung der Brennholzeonſumenten fo vieles weit 
höher verwerthbares Baus und Nutzholz ing Klafter- 
holz geichlagen wird und daß man dem Schlendrian 
durch Bernachläffigung forgfältiger Stockholznut ung nach: 
giebt; das Eine, wie das Andere, ein fehr großer, 
theils directer, theils indirecter Berluft für die Stadt- 
fafle, d. h. für das Geſammt-Intereſſe der Bürger: 
Schaft. Steht die Bemerkung, Eeite 151, daß auch bei 
der Fichte, bie fonft feltner Samen trägt, alle > bie 
4 Jahr Samenerndten im reihlihen Maaße wieder: 
fehren, richtig? 

XI Beiträge zu ©. % Hartig's Denfmal. 
Die Würtemderger haben es, fei es im Gefühle befon- 
derer Liebe für den Verewigten, fei ed aus Neigung 
zum Sondereignen, vorgezogen, ihre Beiträge einem 
befondern, zwifchen Hohenheim und Stuttgart anzules 
genden Denfmale zu widmen, inbeffen bis jegt nur 
144 fl. 15 fr. zufammengebradt. 

Die Ausftattung diefes Hefts ift den vorhergehenden 
Heften gleich, die Buchbinderarbeit daran aber fo nad- 
Yäffig, daß das Heft fich beim erften Durchblättern ſchon 
in einzelne Blätter auflöfet. 

28. 
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Aus dem Hannsöverſchen, Anfang März 1843, 
(Chrenbezeugungen und Beförderungen.) 


Bei Gelegenheit ver Vermählung Sr. königl. Hop. unſers 
Kronprinzen mit der Prinzeß Marie von Eachfen » Altenburg 
find folgenden oberen Forfibeamten Ehrenzeichen verliehen worden. 
Dem Oberforfimeifter, und Dirigenten des Forft« Departements 
in der Domainen» Kammer von Lenthe in Hannover vas 
Commandeurkreuz IT. Claſſe des Guelphen⸗Ordens; das Rittere 
kreuz IV. Elafle ven Oberforfimeiftern von Reden zu Franz⸗ 
burg und v. Schleppegrelt zu Harburg; den Jägermeiftern 
Frhr. Knigge und v. Reden. Die goldene Verdienſt-Medaille 
haben erhalten:.die Forſträthe Schröter zu Stellfelde, Meyer 
zu. Zellerfeld, die Oberförfter Bodeder zu Lauenftein, Ed zu 
Daffel, Erpmann zu Steierberg, Jacobi zu Handensbüttel, 
Meyer zu Herzberg und v. Berg zu Rauterberg; der Forſt⸗ 
feeretär Fior illo zu Northeim die filberne Verdienſt⸗Medaille. 
Außerdem find eine Anzahl unterer Forfibeamte, Hofjäger und 
mehrere Derfonen aus der Elaffe des Forſtſchutz⸗Perſonals mit 
dem allgemeinen Ehremeichen gefhmüdt worden. — Dem 
Forſtmeiſter Frhr. v. Hammerſtein zu Haſede bei Hilvespeim 
dat der Herzog von Sacfen» Altenburg das Ritterkreuz des 
Sächſiſch⸗Erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 

An die Stelle des verſtorbenen Oberförſters Niederſtadt 
tft der reit. Förſte Brauns zum Oberförſter der Landforſt⸗ 
Inſpection Herzberg uno Wildmeiſter für den Harz befördert. 
. Der Forſtamts⸗Auditor Schwate if zum Affeflor bei dem 
Berg. und Forſt⸗Amte zu Clausthal ernannt, 
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Aus Kurheſſen, im März 1843. 

(Die ſtändiſche Berathung des Forſt-Etats.) 

Am 7. März 1843 fand in der kurheſſ. Ständeverſammlung 
die Berathung tes Forſt⸗Etats flatt. Bei dem Oberforft- 
Collegium hatte vie Regierung eine Veränderung nicht pro⸗ 
ponirt, weshalb vafür, gleich wie in ver abgelaufenen Finanz« 
Periode, ver Betrag von überhaupt 10,700 Thlr. verwilligt 
wurde. Berausgabt wird derfelbe in Befoldungen und zwar 
1) 1 Director mit ven Gehaltsklaſſen von 1800 und 

1600 Thlr. nebſt 2 Zourage-Rationen a 68%, Thlr. 1837 Thlr. 
2) 3 Oberforfimeifter mit ven Gehaltsflaflen von 

1200, 1100 und 1000 Thlr. nebii 200 fir. 

Functiond- Zulage und 2 Fourage-Rationen für 

einen jeden. ‚4ll „ 
3) 1 Oberforfirath mit ven Gehaltsflafien von 1200, 

1000 und 800 Thle. - > 2 2 2 0 00.100 m 
4) 1 Secretär mit 800, 650 und 500 Thlr... 0 „ 
5) 1 Oberbuchhalter mit 800, 650 und 500 Zhlr. 650 „ 
6) 2 Repofitore und 1 Probator mit 600, 500, 400 

und 300 Thlr. . 2... . 1342 „ 
7) 2 Kanzliften mit durchſchnittlich 352 Zhlr. . . 704 „ 
8) 1 Pedell mit Dienflledung. - oo... 21 „ 


. “ [ ‘. 
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Bet den Befoldungen der untern Forfibeamten hatte die 
Regierung die Zuftimmung ver Stände zu den Gehalten für 
acht nen anzuftellende Oberförfter, in ver unterften Gehalts» 
Hafle von 600 Thlr., 10 Klftr. Holz und 2 Fourage- Rationen, 
in Anſpruch genommen. Hierfür wurde angeführt: von venen 
dermalen angeftellten 25 obern Lokalforſtbeamten hätten 10 In⸗ 
fpeetionsgefchäfte in einem größern Bezirke, daneben aber auch 
noch eine eigene (in 5 bis 6 Forſten beſtehende) Oberförfterei 
zu verforgen; man hatte vie Heberzeugung erlangt, daß durch 


. biefe bis jeßt nur proviforifche Einrichtung der in feinen Func» 


tionen nicht zu entbehrende obere Auffichtsbeamte neben ben 
allgemeinen Infpertionsgefchäften, insbefondere dem weitläuftigen, 
burch vermehrte Einnahme immer größere Bedeutung gewin⸗ 
nenden Rechnungsweſen, nicht ohne Nachtheil des Dienfles da⸗ 
neben noch die Geſchäfte eines Oberfürfters beforgen könne, 
zumal in den 4 Korftinfpectionen, welche termalen aus 3 Ober- 
förftereien beſtaͤnden. Man beabfichtige vaher, die Forftinfpec- 
tionen von ben Gefchäften der Oberförfter gänzlich zu entbinnen, 
mithin für jede Oberförfterei (von den 25 vorhandenen wollte 
man 2 eingehen laſſen) einen eignen Oberförfter zu beftellen. 
Da von denen feßt beftehenden 11 Forſtinſpectionen vie Forf- 
infpertion Schmalkalden von jeher mit einem Oberförfter nicht 
verfehen geweſen fei und eines ſolchen auch ferner nicht bedürfe, 
fo fei, um diefen Zwed zu erreichen, nur noch vie Beſtellung 
von acht neuen Oberförftern notpwenvig. Diefen Gründen wur» 
den bei ver in ver Ständeverfammlung flattgefunnenen Dis- 
euffion noch die weitern beigefügt: daß durch die Mitübertragung 
der Geſchäfte einer Oberförfterei an ven Forfiinfpector viefer 
feinem eigentlichen Wirkungskreiſe entrüdt werde, namentlich 
durch das Mechaniſche der Material- Eontrole, ver Abhaltung 
der Buß⸗ und Holsfchreibe- Tage. Es ſei auch nicht möglich, 
die Oberförfter — ohne Belafiung einer Mittelbehörve — direct 
unter das Oberforft- Collegium zu flellen, ohne für dieſes Ge» 
ſchäft Ueberhäufung und damit die Berftärfung des Perfonals 
herbeizuführen. — Bon andern Seiten wurde dagegen geltend 
gemacht, daß die vermalen beftehende Einrichtung, wie ein 
Theil ver jeßigen 25 obern Lokalforſtbeamten noch nicht ſelbſt⸗ 
fländig direct unter dem Öberforft- Collegium ſtehe, fondern 
von dem übrigen Theil verfelben noch mit infpieirt werde, eine 
proviſoriſche fei. Sie fei deshalb eingeführt, weil erklärt worden 
fei, daß es vermalen noch, ohne den außerorventlichen Etat 
durch Duiescirungen zu fehr zu beſchweren, unmöglich fet, die 
25 Oberförftereien durchgängig mit Männern zu befeben, welche 
ihrem wichtigen Berufe fo vollſtändig in jeder Hinficht gewach⸗ 


| fen feien, um fie direct unter bie oberfte leitende Behörde ſtellen 
| zu fönnen, 
| Bortheil, ven allmäpligen Ilebergang zu jenem Spſtem dadurch 


Diefer proviforifhe Zuſtand gewähre aber ben 


einzuleiten, daß, ſobald eine Oberförfterei mit einem feinem 
Berufe vollftändig gewachfenen Mann im Laufe der Zeit befegt 
werde, man ihn von ber bei feinem Amtsvorfahr fatıgefündenen 


| Infpieirung entbinden und ſelbſtſtändig unter das Oberforſt⸗ 
| Collegium ſtellen, zugleich aber dem frühern infpieirenden Des 
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amten Gelegenheit geben könne, feine ganze Thätigkeit ver 


mal vollſtändig eingeführt, fo werbe der Geſchäftsgang ganz 
offenbar befchleunfgt, indem dann direct zwifchen ven Vorſtäͤnden 
der Oberförftereien — dann paflender Forftinfpectionen zu bes 
nennen — und dem Oberforſt⸗Collegium verhandelt werde, was 
außerdem durch eine Mittelbehörde — die Infpection — ger 
ſchehen müffe. Cs kämen auch Befchlüffe und Berichte reiner 
und in der urfprünglichen Faflıng an die betreffenden Behörden, 
als wenn fie erft durch eine Mittelbehörde gingen. ferner 
babe der infpieirende und zugleich controlirende Borfland einer 
Oberförfterei — welche, beſtänden veren 25 im ganzen Kurs 
ſtaate, eine Ausdehnung von 50,000 Kafl. Ader durchſchnittlich 
haben würde — Gelegenheit, viefelbe in ihren einzelnen Forſt⸗ 
redieren weit genauer kennen zu lernen, als läge ihm vie ns 
fpection über einen voppelt oder vreifach fo großen Flächenraum 
ob, was auch der. Fall bezüglich auf vie individuellen Eigen⸗ 
fehaften und Fähigkeiten des ihm untergebenen Perſonals fei, 
Er könne leichter bei der Ausführung wichtiger Hiebführungen, 
Kulturen 2. zugegen fein und ‚durch feine Gegenwart Narh- 
theiliges verhüten und Gutes fördern, was um fo wichtiger, da 
begangene Fehler nicht au redreffiren, deren Haupteinwirfungen 
fi aber erft in fpätefter "Zeit zeigten. Ferner wurde fih auf 
das Beifpiel anderer deutfchen Staaten, wo eine gleihe Ein» 
richtung mit dem beften Erfolge beftehe, fo wie auf die eigene 
Snfpection Schmalkalden bezogen, welche bet einer Ausvehnung 
von beiläufig 60,000 Adern und bedeutenden Terrain⸗Schwierig⸗ 
teiten ftetd nur von einem obern, zugleich infpieirenden und 
controfirenden Beamten überwacht worven ſei. In der jebt 
proponirten Anftelung von acht neuen Oberförftern müſſe man 
aber einen Rüdfchritt zu dem frühern Zuſtande erbliden; jeden⸗ 
falls ein bedeutendes Hinderniß, fucceffive zu dem für beffer 
erfannten Zuftande überzugehen. 

Die Stänveserfammlung entfchied fih für dieſe letztere 
Anfiht und genehmigte diefenigen Befoldungsanfäte für vie in 
ber letzten Finanzperiode vorhandene Anzahl von obern Lokal⸗ 
forfibeamten, welche damals proponirt waren, nämlich für 
5 Beamte in der I. Klaffe: 1000 Thfr., für 5 in der IT. Klaſſe 
900 Thlr., 5 in der TIL. Klaffe 800 Thlr., 5 in ver IV. Klaffe 
700 Thlr. und 5 in ver V. Klaffe 600 Thlr., nebſt 2 Fourage⸗ 
Rationen und 10 Klaftern Hol; für einen jeden berfelben. 
Ferner für 11 Affitenten ver mit Infpectionsgefchäften beauf- 
tragten Beamten 200 Thlr. Gehalt und 2 Klaftern Holz, fo 
wie für Büreaukoſten 1650 Thlr., mithin im Ganzen an Be- 
foldungen ꝛc. für die obern Lokalforſtbeamten 27,547 Thlr. 

Hierbei ſprach die Ständeverfammlung den Wunfch aus, 
die Staatsregierung möge proponiren, daß jedem der vermaligen 
Horftinfpeetoren neben feinem Normalgehalt eine jährliche 
Funrtiong- Zulage von 100 Thlr. gewährt wernen möge, indem 
man der Anficht war, die dermaligen Befolvungsfäße entfprächen 
dem Beduͤrfniſſe nicht. 

Bei den Revierförſtern war eine Veränderung, ſo 
wenig in Bezug auf deren Anzahl, als die Anſätze der Beſol⸗ 
dungen proponirt. Zu beziehen haben letztere: 
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46 Förſter in der I. Klaſſe 500 Thlr., alſo im Betrage von 
eignen Oberförſterei zu widmen. Sei dieſes Syſtem erſt eine 


| 


23,000 Thlr. 
47 „ „ 1 » 400 18,800 ” 
3 ,„ „ I. „» 325 „ 10,725 „ 
14 u» „ IV. „. 300 „ 4200 „ 
nebſt 6 Klafter Holz für einen jeden und 
1 Ration für die in ven 3 erften Klaſſen 
ſtehenden Revierförfter . . 2 2 2 0 9441 „ 


N | Summa 66,196 Thlr. 

Die Stänveverfammlung ertheilte ihre Zuſtimmung bierzu, 
fprach aber auch Hier ven Wunſch aus: daß ihr eine Propofition 
dahin gemadht werde, daß der für die IV. Klaffe der Revier⸗ 
förfter beſtehende Normal sBefoldungsfah ganz zurüdgezogen, 
dagegen 47 Förftern in der III. Klaffe 350 Thlr. an jährlicher 
Gelvbefoldung neben den dermaligen Naturalien zu Theile 
werden möge. ' 

Bei dem Forſtſchutzperſonal hatte vie Regierung pro« 
ponirt, neben denen jet angeftellten 480 Forſtaufſehern u. Forft- 
laufern noch die Befoldungen für 7 weitere Sorftlaufer III. Kl. 
ſtändiſcher Seits zu verwilligen. Die Stänveverfammlung 
lehnte aber dieſe Propofition ab, und ſchlug vor, ven hierdurch 
eintretenden höhern Koftenaufwand von jährlich 448 Thlr. dem 
fhon jetzt beftehenven Fonds zum Behufe des außerordentlichen 
Forſtſchutzes zuzufepen, wodurch das Mittel gegeben fei, da 
Aushülfe eintreten zu laſſen, wo es das Bevürfniß gebiete. 
Verwilligt wurden an Beſoldungen für Forſtaufſeher und Forſt⸗ 
laufer für: 


1) 140 1 Klaſſe 70 The. . 2. 2 2 2.9800 Thlr. 
2) 1 70 II . IQ 60 ” 0 0 1 0,200 „ 
3) 1 70 III. Ta 50 " . . ..+ — 8,500 „ 


nebſt 3 Mir. Korn und 2 Klftr. Holz für einen 
jeven, zufammen neben ven obern Beträgen 35,220 zn. 


Auch hier wurde von der Ständeverfammlung das Defi« 
derium. ausgefprochen, jedem der fog. unter den Zorftaufiehern 
begriffenen Förftergehülfen — Aspiranten zu Förfterftellen — 
neben feiner Beſoldung als Forſtaufſeher eine jährliche wie- 
derruflihe Functiongzulage von 30 Thlr. zu- gewähren. 

Die Befolvungstoften fämmtlider untern Forſtbeamten 
betragen hiernach, vie landſtändiſchen Deſiderien unberüd- 
fichtigt, jährlich 128,963. Thlkr. 

An Pfändegebühren find im Boranfıhlag aufgenommen 
16,000 Thlr. — die auch in der Einnahme als von denen 
Forſtfrevlern zu erfeten vortommen — 2500 Thlr. mehr, ale 
in ver abgelaufenen Finanzperiode. 

Die Kulturfoften — worunter auch die Forfiver- 
meffungen, Taxationen u. dgl. begriffen find — find an- 
gefeßt zu 33,000 Thlr., um 3000 hir. Höher wie in ven 
fetten Jahren. Das Oberforfl-Eollegium hatte eine Erhöhung 
von 6000 Thlr. in Borfchlag gebracht und fprach die Stände: 
verfammlung den Wunſch aus, daß im Sntereffe der vater- 
ländiſchen Forfte auch flatt der proponirten 3000 Thlr. jene 
Erhöhung von 6000 Thir. jährlich eintreten möge. 

Die Koften ver Forfilepranftatt zu Melfungen waren 


s 














zu 2124 Thlr. und mit einer Erhöhung von 100 Thlr. gegen 
den frühern Anfab, und zwar zur Gehaltswerbefferung des bei 
der Anftalt ſelbſtſtändig ſtehenden Lehrers, yroponirt. Die 
Propofition erhielt die Ianpftänpifche Zuſtimmung und befragen 
hiernach die Koflen ver Forfilehr: Anftalt in ihren einzelnen 
Theilen 

1) Für den Director und erßen Lehrer (zugleich Korftinfpector) 
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200 Thlr. " 
2) „„Lkehrer ver Mathematil . “MO u 
3) u m des Forſtbetriebb... 0 m 
4) m u m des deutihen En . . . 0 u 
5) Zur Anfhaffung von Bühern . . . » 50 u 


6) Unterhaltung von 8 Eleven (frühern Militärs) 874 
7) Weiterer Zuſchuß zu der Anftalt . 100 „ 
in Summa 2124 Thlr. 

An Koften für ven außerorventlichen Forſtſchutz waren auf 
genommen 3000 Thlr., 600 Thlr. mehr als früher. Die 
Stänbeverfammlung ertheilte dieſem Betrage, mit weiterer 
Hinzufügung der bei dem orventlichen Forſtſchutzperſonal ab» 
gelehnten 448 Thlr., ihre Zuftimmung. — Zu Gratificationen 
für die Forſtlaufer waren 2000 Thlr. aufgenommen und ers 
hielten die landſtändiſche Zuftimmung; ebenfo wie 200 Thlr. 
zu Unterflüßungen an?Forfilaufer — in Srankpeitsfällen ꝛc. — 
Die Verwaltungstöften wurben auf 9000 Thaler feftgefebt. 
Ebenfo ver durch Einnahme und Ausgabe Laufende Holzhauer⸗ 
lohn auf 145,000 Thlr. Diefen Betrag, ven ver Pfändege- 
bühren und die Koften der Forſtlehranſtalt unberüdfichtigt ges 
laſſen, betragen die gefammten Berwaltungstoften ber 
kurheſſiſchen Staatsforfte hiernach jährlich: 187,310 Thlr. 

In dem der dermaligen Stänveverfammlung vorgelegten 
Boranfchlag ver gefammten StaatssEinnahmen finvet fih das 
Aufkommen aus den Forften mit überhaupt 719,260 Thlr. 
aufgenommen. Daſſelbe befteht aus: 
1) ven Forfinußungen, einſchließlich des Holz⸗ 

hauerlohns, der Strafen und des Schaden⸗ 


” 


erfabes mit . - 2 2 02. . 700,000 Thlr. 
2) in eingezogenem Dienfleintommen (nach Fixi⸗ 

rung der Revierförfter) . . . » 3,260 , 
3) in Pfändegebühren . . . .. 16,000 „ 


in Summa 719,260-Thlr. 

Der Holzhanerlohn IR zu 145,000 Thlr. veranfchlagt, die 
Strafen und der Schadenerſatz find zu circa 60,300 Thlr. 
jährlich anzunehmen, mithin reducirt fih das Eintommen aus 
dem regelmäßigen Forftbetriebe, da die beiden letzten often 
demſelben nicht zugerechnet werden Yönnen, vie Pfändegebüihren 
auch als dem Forfifhußperfonal zu gewähren, wieder in ver 
Ausgabe vorkommen, auf 404,700 Thlr., worunter auch das 
Aufkommen für Forfinebennugungen, Streu, Steine u. dgl. 
begriffen if. Ein in ver That geringes Einkommen aus denen 
ſehr beträchtlichen turheffiichen Staatswaldungen, melde in 


17682 Par.“) *) beſtehen, wozu noch 169,149 Kaff. Ader fog. 


*) Ein folher Ader = 0.9347 Preuß, Morgen. A. d. R. 


Kabinets-, Ealinen-, halbe Gebraucht- und Gemenge⸗Waldungen 
fommen, wovon das Einkommen theils allein, theils zu bes 
ftimmten Antheilen in vie Staatskaſſe fließt. 

In dem Forfiwirthfchaftsiahre 1340,41 kamen auf dieſen 
fämmtliden Forſten zur Nutzung 1,034,867 Kbfß. Bau⸗ 
holz, 526,400 Kbfß. Wert» und Nutzholz, 5,060 Klaftern 
Ca 450 Kubikfuß Rauminhalt) Geſchirr⸗ und Stangenholz, 
94,556 Klftr. Scheitholz, 45,709 Klftr. Prügelholz, 70,431 Klftr. 
Reiſerholz, 32,632 Klafter Stock⸗ und Lagerholz, mithin 
264,001 Klafter Holz überhaupt.*) 

Das geringe Geldaufkommen findet ſeinen Grund darin, 


daß einestheils die Staatswaldungen mehr oder weniger mit 


798,796 Kaſſeler Acker (a 150 DR., die Ruthe zu 10 Fuß a N: 


ganz forfffrei over gegen eine feſtſtehende geringe Taxe zu ver⸗ 
abfolgenden Holzabgaben befchwert ind, anderntheils aber das 
zu verabfolgenve fogen. Beſoldungs⸗ u. dgl. Holz an die Forſt⸗ 
und fonftige Beamte zu dem fehr geringen Preis von 1 Thr. 
pr. Klafter in Einnahme geftellt wird, endlich aber auch ber 
größere Theil der kurheſſiſchen Unterthanen feinen Brennholz⸗ 
bevarf in einer weit geringern, ald ver Lokaltaxe bezieht. Bis 
zum Jahre 1839 befand in dieſer Beziehung für Altheffen vie 
durch Tanvesherrliche Verordnung geregelte Einrichtung: daß 
auf dem Lande jeder fogen. Bollfpänner bis zu 4 Klaftern over 
4 Schoden (zu 100 Wellen), jever fogen. Halbfpänner bis zu 
3 Klaftern over 3 Schoden, und jeder Unbefpannte bis zu 
2 Klaftern oder 2 Schoden Brennholz in dem fogen. Deconomies 
Holzpreis, d. h. die beffern Holzſortimente pie Kiftr. Scheitholz 
zu 1 Thlr. und die Klftr. Prügelbolz zu 22 for. 6 pf,, die 
geringern Sortimente aber die Klftr. Scheitholz zu 20 fgr., 
die Klftr. Prügelholz zu 15 fgr. erhalten follte. Für 100 Wellen 
Stammreiß mußten 20 fgr. und für 100 Wellen Zopfreiß 15 fgr., 
alles ohne Holzhauerfohn und Gebühren, entrichtet werben. In 
den Landſtädten, wo feine Anfpänner waren, wurden die Ein- 
wohner nad vem Umfange ihres Haushaltes ebenfalls in drei 
Klaſſen getheilt und obiges Verhältniß in Anwendung gebracht, 
Eine ähnliche Bergünftigung befand für die Provinzen Hanau 
md Fulda, vwiewohl in geringerm Maaße, ſowohl in quanti- 
tativem Berbältniß, als (in manden Gegenden) vem des 
Preiſes. Der Berlauf von ſolchem Holze war bei namhafter 
Strafe unterfagt, weshalb fämmtliches derartiges Klafterholz 
zum Behufe einer genauen Eontrole in Afüßiger, alles übrige 
aber in 5⸗ over 6füßiger Scheitfänge aufgemacht und verabfolgt 
wurde. Der im Jahre 1839 einderufenen Stänvenerfammlung 
wurde ein Gefeß-Entwurf von der kurheſſiſchen Staatsregierung 
vorgelegt, wonach die vorſtehend bemerkten Begünftigungen aufs 
gehoben, dagegen beflimmi werben follte, daß, fomweit nach dem 
Ermeſſen ver Forſtbehörde ver Ertrag der Staatswalbungen 
anreiche, da wo nicht für zweckmaäßiger erachtet werde, von 
Seiten des Staates oder einzelner Stäpte Brennholz. Magazine 
anzulegen und in folhe ven familienweife zu berechnenden 
Brennholz⸗Bedarf im Ganzen abzuliefern, für jede Familie ein 


s, Ein neuer Kaffeler Kubikfuß = 0.TT Preuß, Kbfß., und 
1 Kafleler Klafter von 150 ie == 1.07 Preuß. Klftr. 
A. d. R. 
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Brennholz» Duantum bis zu 2 Klaftern oder 2 Schaden und 


zwar im Ganzen an die betreffenden Gemeinden zur Lokal⸗ 


Holztare abgegeben werben folle, ohne daß dabei zwiſchen ein- 
zelnen Landestheilen oder Städten und Dörfern unterſchieden 
werde, bie Verrechnung des Forſtgeldes folle auf ven Namen 
ver Gemeinden flatifinden und diefe für die Zahlung zu haften 
haben; wogegen ver Holzhandel ganz freigegeben werben folle. 
Die damalige Stänveverfammlung nahın aber ven vorgelegten 
Gefeb-Eniwurf feinem vollen Inhalte nach nicht an, indem fie 
e8 für zu bevenklih und das Sntereffe eines großen Theils ver 
— zumal ärmern, in gebirgigen Gegenden wohnenden — Ber 
wohner Kurheſſens gefährdend Hielt, mit einemmale von dem 
bisher befolgten Syſteme ver Berforgung der Landbewohner mit 
einem unentbehrfichen Lebensbenürfnifie — dem Holze — zu 
fepr billigen Preife zu dem überzugehen, ihnen daſſelbe nun» 
mehr nur zu denen im Laufe ver Zeit fehr geftiegenen Lokal⸗ 
Pretfen zu überlaſſen, indem fie zugleich befürchtete, daß dadurch 
ſich auch die Holzfrevel fehr bedeutend erhöhen und damit ver 
vorausfihtlihe Ruin mancher Forſte herbeigeführt werben 
würde. Dagegen überzeugte fild die Stänveverfammlung voll» 
fländig davon 1) daß die damals beftehenve fogen. Deconomie- 
Zare für das Brennholz mit ver feit veren Einführung (im 
Jahre 1820) eingetretenen Erhöhung der Lolalholzpreife um 
mehr als das Doppelte, ja Dreifache des frühern Betrags, 
in durchaus feinem richtigen Verhaͤltniß mehr ftehe, und 2) daß 
überhaupt in viefen für einzelne ganze Landestheile eingeführten 
Deconomtepolzpreifen die größte Ungleichförmigkeit, Unbillig⸗ 
feit, ja Ungerechtigieit hauptſächlich deshalb zu erkennen fei, 
weit fie mit den in denſelben Landestheilen beſtehenden höch ſt 
verfhiedenartigen Lokalholztaxen auch in gar feinem rich 
tigen Berhältniß flänven, 

Diefelbe ſchlug deshalb vor, neben Herabfeßung des Quan⸗ 
tums, bis zu welchem Brennholz zu dem Hausbedarfe ber 
Unterthanen in ermäßigten reife verabfolgt werden folle, 
diefem Preife allenthalben — d. h. in ven einzelnen Forſt⸗ 
revieren — die damals beftehenve, auch den Holzhauerlohn in 
fih ſchließende Lokalholztaxe zwar zum Grunde zu legen, daran 
aber zu Gunften ver Holzempfänger 4 dieſer Tare” zu kürzen. 
Es trat eine Bereinbarung mit ver Staatsregierung und in 
Folge davon der Erlaß des Geſetzes vom 24, Inni 1840 „über 
die Berwerthung ver Nutzungen aus ven Staatsforften” ein. 
Der Inhalt des $. 2 defielben giebt den dermaligen Maafftab 
für die Berforgung der Unterthanen mit dem nöthigen Brenn⸗ 
bedarf ab. Derfelbe beftimmt nämlich: „An die Unterthanen, 
in fofern fie bisher Brennholz zum Hausbedarfe in ver Deco- 
mies over einer andern geringeren als vie Lofal»Holztare zu 
empfangen hatten, follen aus ven Stantswaldungen, fo weit 
es deren Ertragsfähigkeit zuläßt, nachfolgende Brennholz⸗ 
Duantitäten abgegeben werben: 


1) In den Landgemeinven erhält 


a) Der Bollfpänner (vd. h. verfenige, welcher 3 und meh⸗ 
tere Stüde Bieh im Pfluge gehen hat) bis zu 3 Klaftern over 
3 Schoden in Wellen over Haufen. 


€ 


. 


b) Der Halbſpänner (d. h. derjenige, welcher 1—2 Stüde 
Vieh im Pfluge geben hat) bis zu 27 Klftr. oder 214 Schoden. 

c) Der Iinbefpannte je nach dem Ilmfange feines Haus⸗ 
baltes bis zu 2 Klaftern oder 2 Schocken. 

2) Inden Landſtädten follen die Einwohner nach Maaßgabe 
ihrer öconomifchen ud häuslichen Verhältniſſe, welche ebenfalls 
in 3 Klaflen abgetpeilt werven und hiernach bis zu 3, 2',, und 
2 Klafter oder Schoden an Brennholz erhalten,” 

Im $. 4 des Geſetzes wird der Preis für folches Holz 
beflimmt, nämlich „die in einer befonvern Anlage zu dem Ge- 


- feße enthaltene, ven Holzhauerlohn und alle Gebühren in fi 


begreifende Taxe.“ Es ift dies die für die einzelnen Forſt⸗ 
reviere beftehenve Kofaltare, woran, wie oben gezeigt, , ab» 
gefeßt worven find. Im Durchſchnitt muß hiernach eine Klftr. 
Buchen» Scheitholz mit 2 Thlr. 18 fgr. bezahlt werven. 

Diefe Einrichtung nun möchte die Haupt⸗Urſache des ge⸗ 
ringen Geldaufkommens aus den kurheſſiſchen Staatsforften 
abgeben. 

Der $. 11 des oben angezogenen Gefeßes vom 24. Juni 
1840 fest alle frübern, in Bezug auf die Berforgung ver In» 
terthanen mit Brennholz beftandene gefeßlichen Beftimmungen 
außer Kraft, und damit auch diejenigen, welche früher ven 
Handel mit ſolchem, in einer geringern Taxe zum Hausbebarfe 
bezogenen, Brennholz unterfagten. Dies hat nun ven großen 
Uebelſtand herbeigeführt, daß jest Häufig vergleichen Holz als⸗ 
bald nad der Ueberweifung verkauft wird, befonvers da, wo 
hohe Preife für das Brennholz beftehen, was befonders an 


‚mehreren Landesgrenzen der Fall ifi, wo dann das nur zum 


eignen Hausbedarfe beftimmte Holz oft zum A—Sfachen Be⸗ 
trage des dafür bezahlten Preifes in das Ausland verführt 
wird. Ein gewiß fehr zu befiagenver Uebelftand, ba in ver 
Regel ver unentbehrliche Brennbevarf zur Zeit der Noth dur 
Frevel erfeßt werben wird! — * 





Aus dem badifhen Murgthale, im Februar 1843. 


(Einfluß ver Witterung v. 1842 auf Forftlulturen 
und Begetation; wiederhott blühende Ahorne 
u. dgl.; Raupenfraß an Heidelbeeren u f. f.) 

In forfilicher Beziehung bat das Zahr 1842 beffer unge- 
fangen, als fein Berlauf war. Schneedrude waren weniger 
empfindlich als gewöhnlich und vie Frühjahrsſtürme, we: 
niger heftig als fonft, hatten nur im Borgebirge in erponirtei 

Schlägen harte Winpfälle zur Folge, Die heftigen Regen- 

güffe in der letzten Hälfte des März und im April hatten bie 

wohlthätige Folge, daß bie fpäter eingetretene beifpiellofe Hitze 
und anhaltenne Zrodnig dem Waldbeſtande und insbefondere 
den jungen Orten und Forſtkulturen nicht größern Echaven 
brachte. Zwei volle Donate waren ohne Regen und dennoch 
erhielten fich vie 1» und 2jährigen Saaten und Pflanzungen 
frifch und nur in Duntel- und Lichtſchlägen, wo früher 
die Feuchtigkeit nicht gehörig hatte durchdringen können, erlitt 
ver 2—Zjäyrige Aufichlag ftarten Abgang. In ven Weißtannen⸗ 


beſtänden dürrten ganze Horſte 20 — 30jäpriger Stämme ab 
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und bie 5—10jährigen Kiefernbeſtände erlitten durch die Dürre 
großen Schaden, der durch das örtliche Erfcheinen tes Kiefern- 
borfenfäfers noch vermehrt wurde. 

Gegen Enve des Monats Juli wurden in ben, aus ber 
reichen Buchenbefamung vom- Jahr 1823 erzogenen bichien 
Befänven ganze Parthieen welt und ließen vie Blätter fallen. 
Nachdem aber bald darauf kühle Witterung mit Regen ein« 
getreten war, erholten fich diefelben wieder volllommen. Sie 
trieben neue Knospen, aus welchen im September und October 
frifches Laub hervorbrach. Starte Hainbuchen⸗ und Ahorn- 
ſtämme, die im Juli und Auguft das Laub hatten fallen laſſen, 
trieben im Detober wieder frifches und Ref. fah am 12. Detbr. 
an fpiäblätterigen Ahornen Halb Fuß lange neue Triebe und 
Blüthen. Apfel» und Birnbäume blühten häufig und ſelbſt 
an Bäumen ver efbaren Kaſtanie zeigten fich zugleich mit ver 
reifen Frucht friſche Blüthen. Auffallend if, daß die Forft- 
fulturen an den trodenfien Orten auf leichtem Boden beſſer 
davon famen, als auf fonft feuchtem und auf ſchwerem Boden. 
Stchtenfaaten und Pflanzungen geviehen unter allen am beften, 
und in den befchatteten Schlägen erhielten ſich die jungen Eichen 
weit befier als Buchen, die von allen am meiften litten. 

Eine eigene Erfireinung verdient der Erwähnung, nämlich 
ein vorher nicht beobachteter Raupenfraß in ven Heidel⸗ 
beeren.?”) Die mit viefem Korftunfraute überzogenen Hoch⸗ 
flächen wurden fo kahl abgefreflen, daß man zu Ende Mai 
und Anfangs Juni auf Hunverten von Morgen Wald nicht 
ein Heidelbeerblatt mehr ſah. Beſonders ſtark war ver Fraß 
unter Beichattung; auf ganz freien, großen Waldblößen dagegen 
gering. Im Auguft trieben die Stöde Häufig wieder Aus⸗ 
Schläge, doch haben fie an vielen Orten von dem Fraße fich 
nicht wied r erholt und geben dem Forfiwirthe die Hoffnung 
erleichterter Kultur. — Eine hellgrüne Spannerraupe 
(der Lärchenbaumfpanner, Ph. g. prasinaria?) war hierbei be« 
ſonders thätlg und frag felbft die in dem Bereiche ihres Vor⸗ 
kommens geftanvenen jungen Birken kahl ab; die eingefam- 
melten Raupen verunglüdten jedoch durch einen Zufall, und 


fo war ed nicht möglich, die Art, ver fie angehören, zu bes 


flimmen. Außer biefer nahm auch die Ph. geometra piniaria 
Theil an dem Fraße und noch einige andere Arten von 
Spinnern und Spannern, die jedoch nur in geringer Anzahl 
unter den übrigen vorkamen. — An Waldbäumen zeigte fich 
kein erheblicher Raupenfraß, mit Ausnahme der Beſchädigung 
von 10—12jährigen Fichtenpflanzungen im Borgebirge, wo eine 
feit 3 Jahren in jedem Jahre wiebergefehrte Erſcheinung auch 
in diefem Jahre und zwar flärker als in den vorhergegangenen 
fih wiederholte, Die Raupe der Fichtenmotte und Fich⸗ 
tenblattwefpe fraß die jungen Safttriebe viefer Fichten zu 
Ende Mai und Anfangs Juni fo fehr ab, daß in Folge deſſen 
eine große Anzahl ver jungen Stämmchen abflarb und ver 
Abtrieb der bisher in höher Ueppigkeit emporgewarhfenen 
Heinen Beflänve gefchehen mußte. Dabei ift befonvers auffallenv, 


*) Wäre zu wünfchen geweſen, daß dieſe Raupenart in ihren 
ſyſtematiſchen Kennzeichen befimmt worden. AD R. 


daß die, zwei Jahre vorher, als fchon der Raupenfraß ein 
Jahr gedauert hatte, aus dieſen Beſtänden an andere Orte 
verfepten Pflanzen keine Spur vefielben mehr zeigten. 

Für ven Waldſamenerwuchs waren die Ausfihten im . 
Frühjahr fehr günftig, allein Eichen und Bucheln erhielten fich 
nur an einzelnen freiftehenden Stämmen, und letztere beſonders 
an früher tim Untervrud geſtandenen, auf Erlenfaaten über» 
haltenen Schirmbäumen geringer Stärke. Nur Weißtannen- 
famen gerieth von allen Holzarten vortreffiih und in Fülle. 

Sn ven ältern Weißtannenbeſtänden zeigten fich erſt 
im October die Folgen ver Sommerdürre. Bis dahin waren 
weniger Stämme abgebürrt, als in gewöhnlichen Jahrgängen; 
die Beftänve zeichneten fich vielmehr durch eine ungewöhnliche " 
Frifhe aus, allein von der Mitte des Octobers an wurden 
Stämme jeder Stärke und auf jeglichem Standorte, vorzüglich 
aber am Saume der Waldbeſtände, plötltch in wenigen Tagen 
dürr. Es ift zu befürchten, daß bei vem Eintritte des Saftes 
vielleicht noch weit mehr Stämme abpürren werben, als bie 
jebt dürr geworben find. Dabei ift die Erfcheinung eigenthüm⸗ 
fh, daß die Naveln ver Weißtannen noch ganz ihr frifches, 
dunkles Grün erhalten haben, währenn der Stamm ſchon voll« 
kommen bürr iſt und die Rinde fallen läßt. Unter viefer finden 
fh dann eine Maſſe von Infeltenlarven und es iſt um fo 
nöthiger, daß mit ver Fällung. und der Entfetnung des dürren 
Holzes aus dem Walde rafıh vorgefahren werde, als fonft 
diefem Schaden ein noch meit rbBerer des Inſektenfraßes 
leicht folgen könnte. 

Die anhaltend gute Spätfaprswitterung begünftigte die 
Holzhauerei vorzüglich und in ven fämmtlichen Murgthal« 
waldungen waren, was vorher nie erreicht werben fonnte, mit 
dem Zahresichluffe auch die Schläge fämmtlich fertig geftellt. 
Allein dieſe Befrienigung der Forfimänner und Waldbeſitzer 
wurde bafd getrübt. Am 10. Jan, und ven folgenden Tagen, 
zulegt am 17. Januar, wütheten fo heftige Stürme, daß bie 
in Folge verfelben befonvers in ten Navelpolzichlägen entflan- 
denen Windwürfe und Abbrüche mwieber neue Hiebführungen 
und Aufbereitungsarbeiten nöthig machen. Selbft in den mit 
möglichfter Vorſicht geführten Schlägen find die Windwürfe 
oft beventend gewefen, befonders flarf in ven Walbungen ber 
Stadt Baden und in den Domänenwaldungen ber Forftbezirke 
Herrenwied, Baden und Gernsbach. In den Waldungen auf 
dem rechten Murgufer ift ver Windwurf weit geringer, als in 
den jenfeitigen. Ueberdies find eine Menge Stämme gehoben 
und ſchief geftellt, wopnrch das Ergebnis von Dürrflämmen, 
in Folge ver Trodenpeit des Sommers, noch einen beveutenden 
Zuwachs erhalten wird, mit welchem auch vie Gefahr der 
Inſektenverheerung fich fleigert. 


J— 


Aus der Schweiz, im März 1843. 
(Schweizerifhe Zuſtände; Holzausfuhr na Frank. 
reich und deren Folgen; Lardy's Denffhrift über 
die Walpverwüflungen in den Kantonen Grau 
DARDEN, Teſſin, Wallis und uri; bevorſtehende 


Berfammlung ſchweizeriſcher Forſtmänner bei 
Bern; profjectirte Forfifhule.) 

Wenn gleih vie Gebirgsgegenden ver Schweiz, welche 
höchſtens ?/, viefes Landes ausmachen, vor eigentlicher Holznoth 
dadurch gefichert find, daß dort die Natur durch Bezeichnung 
einer permanenten Walpregion dieſe der Aptirung zu Feld⸗ 
nnd Wiesfultur unzugänglich gemacht hat: fo iſt feit einer 
Reihe von Jahren dennoch die Beforgniß über' und fonımenven 
Holzmangels wach geworben, weil die franzöſiſchen Holz- 
händler Mittel und Wege gefunden haben, jene Gegenven zu 
erploitiren, wohin früher noch feine Transportmittel vorhanden 
waren und das Holz im Unwerth blieb, weil es die Iofalen 
Bedürfniſſe mehr wie hinlänglich befrievigte und gemeiniglich 
nur plenterweife benußt wurde. Seit nun bie Waldbefitzer 
kahle Schläge ven Käufern gewähren mußten, vielmehr biefe 
das Material‘ fchlagmeife kauften, w.rd fehr geklagt und über 
Holzwucher u. dgl. gefchrien, während man fich freuen follte, 
daß Geld ins Land fommt und die Holzzucht einen ganz andern 
Standpunkt gewinnt. Die Regierung von Bern hat, der 
frühern Obfervanz zumiber, die Ausfuhr des Holzes ſchon 
feit mehreren Jahren freigegeben, wie ich Ihnen ſchon einmal 
gefchrieben,*) allein fie hat es noch nicht gewagt, der mit 
diefem Holzhandel leicht eintretenden Devaftation ver Wälder 
einen Damm entgegenzufeßen und über ven Wiederanbau ver» 
felben um fo mehr’Sorge zu tragen und die Pflege ver Wälder 
zu überwachen, als betanntlich es fehr ſchwer hält, vie ent- 
walbeten Berghöhen zur Wieverbeftodung zu bringen. 

Noch in weit größerer Ausvehnung als die „Franzoſen⸗ 
fhläge" (wie es die Schweizer nennen, weil vie Käufer alle 
Franzoſen find), .Tchavden aber ven Wäldern im Hochgebirge vie 
atmofphärifchen Einwirkungen, insbefonvere die Lawinen⸗ und 
Gewitter: Berheerungen, wie venn erflere in dem eben 
verfloffenen Winterhalbjahr arg gehaust und nicht allein Wälver, 
fondern halbe Dörfer und DMenfchen verfchüttet haben. Noch 
häufiger rühren jedoch dieſe Berwüftungen von Hoch-Gewittern 
ber, wie ein folhes am 27. Aug. 1834 und 15. u. 16. Sept. 
und 6. Oct. 1839 über bie fünöftlichen Kantone Graubündten, 
Zeffin, Url und Wallis hereinbrach. Die vom gefcehmolzenen 
Eis überfüllten Bäche und Flüffe verheerten auf Tange Zeit 
fruchtbare glüdliche Gegenden und Wälder, fo daß der Schaden 
auf nahe an 4 Mil. Franfen gefhäßt wurde. Der vom Bors 
ort Zürich berufene Hülfsausfhuß glaubte fih an der Verein 
ſchweizeriſcher Naturforſcher wenden zu müffen, um über die zu 
‚ treffenden Maaßregeln ins Klare zu kommen. Es bereiste 
deshalb in befonderem Auftrag der Forſtinſpector Lardy in 
Laufanne die verwüfteten Gegenden und veröffentlichte feine 
gemachten Erfahrungen in einem vor ung liegenden Memoire: 
„Denkſchrift über vieZerfiörung der Wälder in ven 
Hoch⸗Alpen, vom FKorfiinfpector Lardy in Lauſanne. Zürich, 
bei 3. 3. Ulrich, 1842” das um fo mehr ver Aufmerkfamteit 
ber deutfchen Forfimänner würdig if, als gerade dieſer Gegen- 
land „die Wiederaufforſtung der devaftirten Wälder im Hoch» 


er 


*) M. vgl. Seite 225 dieſer Zeitung yon 1841, 
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gebirg“ bet der letzien Verſammlung dentſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe in Stuttgart durch die unter 91, 92 u. 93 gegebene 
Fragſtellung zu einer wichtigen Angelegenheit erhoben worden 
und von dem wahren Alpenförſter, dem Bergrath Zötl in Hal, 
ſehr intereffant beleuchtet worden if. Sie ift es insbeſondere 
für die Schweiz und wird uns noch Iange beichäftigen, va fie 
eben fo unerfhöpflih, als verſchieden in ihren Urſachen if. 
Wenn gleich ver Forftinfpector Lardy kein Gebirgsforfimann ift 
und die Klimatologte in ihren Wirkungen auf die Vegetations⸗ 
verhältuiffe nicht fo überfichtlich wie unfer Forſtmeiſter Kafthofer 
in feinen belannten Alpenreifen dieſe Berhältniffe aufgefaßt hat, 
fo verbient nicht minder fein Eifer und die Sachkenntniß, mit 
ber er ven ihm geworbenen Auftrag erfüllte, hervorgehoben und 
im Einzelnen befannt zu werben. — Es wurbe dieſe Schrift 
von Lardy an die Gemeinden der betreffenden Kantone ver- 
teilt, allein eben dort fehlt es an allen Mitteln zur Abhülfe, 
an Geld, Anleitung und Intereſſe für alles, was erſt ven 
Nachkommen zu Gute fommen fol, 

Was uns alfo zunächft intereffirt, find die Urſachen dieſer 
Berheerungen, von denen wir die am meiften Schaben brin- 
genden aufzählen wollen. 1) Die Lawinen, die theils als 
Grundlawinen alles auf ihrem Wege mitnehmen und mehren- 
theils im Frühling beim Schneeſchmelzen fih bilden, over als 
Staublawinen, die bei heftiger Kälte, wenn dem Schnee aller 
Zuſammenhang fehlt, ald Staub herunterfallen, oder wenn bie 
ganze, während des Tages mit Waſſer getränkte Schneemafle 
während ver Nacht gefriert und bei ftarker Erſchütterung lang- 
ſam hernievergleitet und dann durch ihre Laſt Alles mit fich 
fortreißt, was fih auf ihrem Wege findet. Auch die Gleiſcher⸗ 
ſtürze können manchmal gefährlich werben. 2) Die Winde. 
Bon diefem ſchadet ver Südweſt oder Südoſtwind am meiften. 
Seine merfwürdige Schwüle zeichnet ihn vor allen aus und 
feine Wirkungen auf ven Pflanzenwuchs find auffgliend. Er 
befchleunigt die Fruchtreife und trodnet fie auf, bevor fie reif 
find. Das if der Föhn oder Sirocco. Am gefährlichften 
wirkt er auf den Schnee, denn hält er mehrere Tage an, fo 
fchwellen die Bäche und es brechen die Lawinen los. So 
wehete er im Jahr 1834 mehrere Wochen lang, daher die oben 
ſchon bezeichneten Verwüſtungen. Aber ungleich mehr als die 
Elemente ſchadet den Gebirgswäldern 3) die Viehweide. 
Da ſich die Schläge ſchnell beraſen und das Bieh beſtändig 
Rahrung findet, fo iR der Tritt und Biß des Viehes allem 
Nachwuchs hinderlich. Großvieh, auch Schafe und Ziegen, ver- 
verben um die Wette, denn der Holzwerth ift in jenen Ge- 
genden von geringem Belang gegen bie Viehweide, und wenn 
gleich die phyſikaliſche Nothwendigkeit ver Wälver ihre Erhal⸗ 
tung fordert, ſo iſt es am allerſchwerſten, die Weide zu be⸗ 
ſchraͤnken, denn der Gebirgsbewohner lebt davon und der uppige 
Graswuchs lockt ihn dazu; vor allem gefährlich find vie Senuen, 
deren ihre Huthen over Alpweiden fi mit den Wäldern ver- 
ſchmelzen. Endlich 5) iR es die planlofe Waldwirth— 
ſchaft, welde ven Gebirgswälvdern den Stoß giebt, da fie 
gewöhnlich den Holzhauern überlafen find, bie ebenfo das 
heraushauen, was fie brauchen, oder Kahlhiebe machen. 


Daraus geht hervor, wie fehlecht vie Forſtpolizei in 
jenen Rantonen befchaffen, wo dieſe Verwüſtungen vorkommen. 
Werner Graubündten noch Zeffin, Uri und Wallis befiten 
Staatewaldungen und in beiven Ießteren fragt man vergebens 
nad dem leitenden Perſonal und in Graubündten iſt folches 
noch zu neu, um von ihm durchgreifende Maaßregeln verwirk⸗ 
licht zu ſehen. Es beſtehen dort ſeit 1839 ein Kantonalinſpector 
und zwei Bezirksinſpectoren für die Gemeindewaͤlder. Es bes 
ſtehen fogar Anlagen von Pflanzfchulen. Die Gemeinden werben 
eingeladen, unter Leitung ver Forſtbehörden Wirthſchafts⸗ 
pläne auszuarbeiten; — aber wer foll vie Arbeit übernehmen? — 
Wohl Hat das Landbuch von Urt ein paſſendes Forfigefet. 
aber Feine organifirte Berwaltung zur Handhabung. Wallis 
Hat vor kurzem ein Zorfigefeh entworfen, was aber nicht ges 
nehmigt worden. Zeffin feheint endlich auch dazu fchreiten zu 
wollen, allein dort hat das alles noch Teinen rechten Zufchnitt 
und die Gemeinden laſſen fich nicht viel fagen, denn mit dem 
Rathen if eben nicht viel gethan. i | 

Der letzte Theil der erwähnten Denkſchrift Lardy's handelt 
nun von ben Mitteln, dieſen Berwüflungen Einhalt zu thun 
oder ihnen abzuhelfen. Ich will Hiervon dasjenige herauspeben, 
was ein befonveres Sntereffe für unfere Waldwirthſchaft haben 
kann. Dahin gehört vor Allem vie forgfältige Erhaltung ver 
Bewaldung an ven Bergwaffern und Anbau folcher fer, wozu 
dann befonvers die Weißeller fih am fügfamften zeigt und in 
den Alpen allgemein forttommt. Dann giebt er dieſen Kan 
tonen ein Bild von einer regelmäßig georoneten Waldwirth⸗ 
fhaft und die Mittel, hierzu zu gelangen, welches für Deutich- 
land wenig Sntereffe haben Tann, in fofern er fie auf die all- 
befannten Regeln der Holzzucht verweist, pie dort noch gar 
nicht ind Leben -getreten, dennoch anerfannt werben muß. — 
Auffallend iſt iv dieſer Anweifung mir Folgendes vorgelommen. 
Es warnt Herr Lardy vor den Kablſchlägen im Gebirge, 
da doch anzunehmen ifl, wie wentg mir im Gebirg des Schat- 
tens bedürfen und Kahlſchläge ver Wirthfchaft, des Holztransportes 
und Fällens wegen gemacht werben müflen und bort die Samen 
fahre fo felten ſind, daß wir fie nicht erwarten können, vielmehr 
ben noch unverrasten Boden gleich im Jahre ver Fällung bes 
nuten und mit Anfanten eilen mäffen, welde ohne allen Schatten 
guten Erfolg zeigen. Daß man die auf Bergrüden ſtehenden 
Wälder als fogen. Bannwälder*) unberührt laſſe, verfteht 
ſich von ſelbſt. Ebenfo port, wo fih Lawinen bilden, wo man 
die Plenterwirthichaft mit allen Precauttonen feſthält. Allein 
je weniger wir in den Hochgebirgen von der Samenpropuction 
etwas Erfprießliches erwarten konnen, deſto mehr ift nöthig, 
mit Anfaaten und Pflanzungen voranzufchreiten. Er empfiehlt 
vor Allem vie Arne, P. cembra, bie fih ungemein fchwer 
fortpflangt, zumal der Wuchs in den erfien 20 Jahren fo ge- 
ring ift, daß ſolche von der Fichte gleich überwachfen, wenn 
nicht ſchon früher vom Unkraut überdämmt wird, das zu 
überwinden der Arve fehr fchwer wird. Bom Ruben dieſes bie 


*) Wir erfuchen unfere Lefer, Hiermit die S. 181 dieſes Hefte 
unter III. erwähnte Abhandlung zu vergleichen. A. d. R. 
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über 5000 Fuß ſteigenden Nadelholzes iſt nicht genug zu rüh⸗ 
men, zumal es allen Anforderungen entſpricht, die man an 
einen Bewohner des Hochgebirge machen kann. In reinen 
Beſtänden findet fie fih fo zu fagen gar nicht, fondern mehr 
mit der Fichte vermifcht. Mit diefer empfiehlt Lardy die Lärche, 
welche er noch über die Arve flellt, va fie faſt eben fo hoc 
fleigt wie die Arve, allein auf ven Gebirgskämmen und Pla- 
teaus wegen Schnee» und Duftanfaug nicht fo gut auspätt 
wie jene, vielmehr nur an den Gebirgewänden und namentlich 
an ſüdlichen fich gut befindet. Daß er für die minder hohen 
Lagen die Tanne und Kiefer empfiehlt, verfteht ſich von ſelbſt. 
Sp wie unter den Laubhälzern den gemeinen Ahorn, welcher 
namentlichein den Landbuch von Uri befondern Schuß gefunden, 
da Das Hauen eines folden Stammes bei 8 fr Strafe ver- 
boten if. Mit viefem BVerbieten des Faͤllens ift jedoch nichts 
gewonnen, wenn nicht auch das Nachpflanzen geboten wird. 
Unter den in der Schweiz vorkommenden Ahorn» Arten kommt 
auch Acer opalus, der Schneeballblättrige, vor, der in Deutfch- 
land nicht einheimifch if. Um die Schuttlegel umb andere Ab- 
hänge fehnell mit Holz anzubauen, ift die Weißerle eine fehr 
wichtige Holzart, die fih namentlich in allen Alpenbäcden im 
Kiesfand angefievelt hat. Dann für die höchſten Höhen iſt 
noch die Alpenerle, Bergdroſſel (Alnus viridis) fehr empfehlens⸗ 
werth, obwohl fie fih oft zu ſtark vermehrt und vie Alpweiden 
verfchlechtert, — wird jeboch Fein großer Baum, nur Geſtraͤuch. 

In Beziehung auf Anwendung von Kulturmeihoden ent» 
fernt fih der Berichterflatter nicht von den befannten, überall 
eingeführten Manipulationen und Methoden. Er geht hier in 
alle Details der Saaten und Pflanzungen ein, die als Leit⸗ 
faden für vie bezeichneten Kantone, wo bie Waldkultur im. 
Entſtehen ift, ganz angemefien find, auch allmählig ihre An- 
wendung finden werten. 

Da die fohweizerifchen Forſtmänner (von vem im Kanton 
Bern angeftellten Sorftmeifter und Oberförfter aufgeforpert) nım, 
wie Sie vielleicht fchon gelefen haben, im Begriff find, einen 
Berein zu gründen (die Zufammenktunft ift ven 26. Mai in 
Langenthal, Kanton Bern), fo wirb ſich hiebei ergeben: wie 
weit man in den verfihiebenen Theilen ver Schweiz und auf 
welchem Standpunkt gegenüber ver Waldwirthſchaft man ges 
fommen if. Es wird fih dann wohl etwas Statiflifches zu- 
faınmenftellen laſſen, was Zraucini’s Werk vernollftändigen könnte. 

Saft in ver ganzen Schweiz dringt ein belebenves Element 
für die Waldwirthſchaft nicht allein in die Regterungsbehörben, 
fondern auch in die Gemeinveverwaltungen, namentlich ver 
ſtädtiſchen Wunicipalitäten, ein, wie Burgdorf, Biel, Zofingen. 
Baden, Chur, St. Gallen, Zürich, welche technifch » gebildeten 
Förſtern ihre Wälder anvertrauen und ihnen angemeffene Be⸗ 


foldungen ausmerfen.*) Bon allen Stäpten hat Bern bie 


*) In Aarau erfheint ein vom Forftinfpector Gehret redigirtes 
Blatt über Haus⸗, Land» und Forftwiffenfchaft, alle 14 Tage 
1 Bogen. Ebenſo giebt Profeffor Heer in Zürich ein ver 
Hortikultur gewidmetes Blatt heraus, das gleichfalls forft- 
wirthſchaftliche Gegenflände aufnehmen wird. 
25 


mehrſten (über 8000 Jucharten) und fchönften Wälder, vie von 
jeher mit Fleiß Fultioirt worden und der Berwaltung eines 
Sorfimeifters, eines Oberförfters und 4 linterförfter unterftellt 
find. Die Regierung dafelbft läßt wirklich ein Forftreglement 
und Organifation ' zum Bortrag bei ber nächflen Großraths⸗ 
fitung bearbeiten und hat bereits mit Einrichtung einer For ſt⸗ 
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ſchule debütirt, die jedoch noch nicht ins Leben getreten if.*) 
Sie fehen, daß vemnächft meine Eprrefpondenzartifel reichhaltiger 
und von mehr Gewicht ausfallen werden, wenn Sie foldye für 
die allg. Forſt⸗ und Jagd » Zeitung, bie bier fehr gelefen wird, 


angemeffen finden. ıG. 
*) M. vgl. Seite 110 diefer Zeitung von 18422. AD. N. 








Notizen 


A Berfammlung der deutfhen Land- und Forft- 
wirthe in Altenburg vom 4. bis 10. Sept. 1843. 
Die Wahl ver Refivenztadt Altenburg zum Orte der Ber- 
ſammlung iſt von Sr. Durchlaucht dem Herzoge voh Sachſen⸗ 
Altenburg genehmigt und ver Termin, zur Bermeidung einer 
Colliſion mit der Verſammlung der deutfchen Naturforfcher und 
Aerzte, auf ven 4. bis 10. September d. 3. beflimmt worben, 


Die bereits getroffenen Vorbereitungen laflen einen ven Zwecken 


der Berfammlung entfprechenvden Erfolg hoffen. Die erite all 
gemeine Sißung wird Montag den 4. September Vormittags 
gehalten werden. Umfänglicdhere, zum Vortrag beftimmte und 
geeignete Abhandlungen find bis zum 24. Auguft einzufenven. 
Bid zu diefem Termine werden auch die Anmeldungen von 
Seiten Derjenigen erwartet, welche vie Beftellung von Woh⸗ 
nung wünſchen. Das Amt ver Vorſtände haben in Folge ver 
fhon zu Stuttgart flattgefundenen Wahl vie Herren Geheim- 


rath v. Wüflemann zu Altenburg und Dr. ®. Erufiug zu’ 


Rüdigsdorf (Director der Leipziger dconomifchen Sorietät) 
übernommen; Gefchäftsführer find die Herren Profeſſor Dr. 
Schweiger zu Tharand und Profeffor Lange zu Altenburg, 
Briefe und Sendungen werden von den Borftänden unter der 
Adreſſe „An den Borftand der VII. Berfammfung deutſcher 
Lande u. Forſtwirthe in Altenburg” erbeten. Unter den Preig- 
aufgaben befindet ſich auch folgende, wofür der Herr Regie> 
rungspräfivent Frhr. v. Sedendorf in Altenburg einen Preis 
von 20 Ducaten ausgefegt hat: | 
„Wie weit gebt die Berechtigung und Ver— 
pflintung des Staats in Beanflihtigung 
ver Benußung und Bewirthſchaftung der 
Privat-Holzgrundftüde? ” 

Das Preisrichteramt ift einem Collegium: anvertraut, welches 
befteht aus den beiven Vorſtänden ver VII. Berfammlung der 
deutfehen Land» und Forftwirthe und aus vier Sachverfländigen, 
von denen der Ianpwirthfchaftliche Verein zu Altenburg, ber 
Ianbwirthichaftlihe Berein zu Weimar, die Leipziger öco— 
nomifche Gefellfchaft und die landwirthſchaftliche Geſellſchaft für 
das Königreich Sachſen je einen erwählen. Der Schlußtermin 
zur Cinfendung der mit Motto und verfiegeltem Namen 
zu verfehenden Preisbewerbungsfchriften ift auf ven 1. Auguft 
1843 fefigefegt, kann aber, wenn bie Preisfrage won feiner 
Schrift genügend beantwortet wurde, bis zum 1. Juli 1844 
erweitert werden. 

Die Themate für Altenburg find bereits Seite 450 biefer 
Zeitung von 1842 befannt gemacht worben. Hierzu iſt nad 
dem vorliegenden Programm noch folgendes Thema gelommen: 





„13) Welchen Einfluß haben die Eifenbahnen bisher auf 

das Forſtweſen Deutſchlands gehabt, und welcher läßt fih von 

deren Vermehrung und Erweiterung für die Zukunft erwarten?“ 
28. 


B. Reifebemerfungen aus Thüringen, die Zuläffig«- 
feit der Schafweide in Nadelholzkulturen ıc. betr. 


In dem September-Hefte de 1842 der allgem, Forſt⸗ und 
Jagd» Zeitung wird und in einem Reifeberihte aus Thüringen 
vom Monat Juni als etwas Neues erzählt, daß ver Obers 
förfter Koch zu Burgmwenden in feine Navelholzktulturen von nur 
erft A—5 Zoll Höhe, die eine Fläche von circa 80 Morgen 
umfaßt hätten, vie Schafe habe eintreiben Taffen, und daſ jener 
Berichterftatter zwei Schafheerden zugleich dafelbft angetroffen, 
wobei ihn ein unangenehmes Gefühl ergriffen, das ihn jedoch 
befagter Oberförfter durch feine Erläuterung über dieſen Gegen» 
ftand mit Hinweiſung auf Thatfachen, benommen hätte. Neu ifl 
inveffen diefe Erfcheinung nieht, denn der Oberförfter Thierſch 
fagt unter andern darüber in feinen Bemerkungen „über ven 
Waldbau,“ welche bereits im Jahre 1823 bei Fleiſcher in 
Leipzig erfihienen find, Seite 159 und 160 Folgendes: „Der 
Oberförfter Johann Schwarz auf dem Thüringerwalbe, 
Schleuſinger Antheils, ein im höchſten Grade ehrlicher und un⸗ 
eigennüßiger Dann, geftattete fogar einem verftändigen Schäfer 
bei trodnen Tagen in den Monaten Juli, Auguft und Gep- 
tember, wo die jungen Triebe ver Holzpflanzen verhärtet find 
und von den Schafen nicht leicht mehr abgeftoßen werben 
fönnen, die einige Jahre alten Fichtenfaaten wöchentlich einige: 
mal mit der Schafheerve zu bepüten. Schwarz, bei einem 
ziemlich fcharfen Blide, hat fein Revier über 30 Jahre mit 
wenig Rulturaufwand und bei angemeffenem Etat, ohne andere 
Kenntniffe als die, welche er fih in feiner praftifchen Laufbahn 
gefammelt und daraus fich feine eigene Theorie gebildet hatte, 
denn Forfifhriften las er nicht,*) fehr gut gehalten. — Es 
waren neben einigen Schafheerden auch mehr venn ein Dußend 
Rindviehheerden auf viefen Revieren trifftberechtigt, und den⸗ 
noch ſtanden die jungen Fichtenbeftänvde in der Negel gut und 
mande Fichten» Hauptvidungen, von denen ung der Schäfer 
Sebaftian Brand aus Diebhaufen bei Suhl, fo wie Schwarz 
felbft, verficherte, daß er, ver Schäfer, bei faum Ellenhöhe des 


Holzes, zu obgedachter Jahreszeit in ven letzten Vormittags⸗ 


*) Bleibt mir weg mit euren Spiegelfechtereien! fol er öfter 
ausgerufen haben), wenn man ihm. Forfttarationgichriften 
zum Leſen empfahl. D. Einf. 
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oder erften Nachmitagsſtunden wöchentlich einigemal gehütet 
babe, find in Schwarz’s Revier vorzufinden. 

Ich muß jedoch hinzuſetzen: der Schäfer war, was bie 
Sirten fo felten find, ein ehrlicher und fehr verfländiger Mann, 
ber feine Dand breit weiter fihritt, als ihm eingeräumt wurde, 
und dies gehörte hierzu. Denn mit unverfländigen Denfchen, 
gleich viel, fie find Hirten: over fie nennen fich Förſter, if in 
diefer Beziehung etwas Verſtändiges, würde es ihnen auch noch 
ſo Mar und deutlich gefagt, nicht auszurichten.” ꝛc. — 

Auch ver Forft- und Wirthichaftsratd Emil Andre, Re 
dacteur der öconomifchen Neuigkeiten, hat Thierſch's Beobach- 
tung mehrfach angewendet und fpricht fih darüber in dieſer 
fange und rühmlichft beftandenen lands u. forftwirthichaftlichen 
Zeitfchrift ganz im Sinne Thierfh’d und Koch's aus. Pohl, 
ver Beteran des Landbaues, räumte diefem Gegenftanve in 
feinem Archiv der deutſchen Landwirthſchaft dann gleichfalls 
einen Platz ein, ald Thierſch's Anfihten und Erfahrungen bes 
ſprochen und mitunter auch befpöttelt wurven, und auch in den 
Laurop’fchen Fahrbüchern der Forſtwiſſenſchaft kam der Gegen- 
fland zur Sprache. 

Wir find feit ven 20 Jahren jn ver Wiflenfchaft vorge- 
fpritten und wir dürfen es ung befennen, in Bezug auf die 
Zuläffigleit ver Waldhuth im Allgemeinen viel toleranter ge- 
worden, Die Forſtwirthſchaft läßt fih nun einmal nicht auf 
den Gelehrtenbänten erlernen, noch kann fie von dieſen aus 
‚mit Erfolg weiter gebracht werben, denn die Dinge fehen, wie 
Cotta fehr wahr fagt, in dem Walde ganz anders aus, als 
fie gewöhnlich vom Lehrſtuhl betrachtet werben, 

Ob man übrigens von den Nadelholzkulturen, bie in 
neueren Zeiten auf dem Finnengebirge und namentlich in 
ven Berthern’fchen umfangreichen Forften, durch den Oberförfter 
Ko in Burgwenden — wohl aud durch den Förſter Hartung 
in Schloß Beuglingen — gemacht worven find, den Erfolg 
haben wird, den man ſich davon verfpricht, dies möchten wir, 
wenn wir unfere Blide auf das Iinfe Unſtrut⸗, in die Amt 
Wenvelfteiner, wie an die Engpäffe des Flufies in das Memm- 
leber Revier, auf das fogenannte Orlas am rechten Ufer richten, 
wo gleichfalls ältere und neuere Proben in nicht gar Heinen 
Flächen damit gemacht worden find, fehr bezweifeln. Uns 
fheint weder der Wetzſtein- und Schleiffteinfand, noch ber 
Schieferkalk jener Reviere, in der ſich die Birke, Eiche, Horn⸗ 
Baum, Ahorn, auf mehreren tiefgehenden Stellen auch vie Eiche 
und Rothbuche, dazwiſchen die Hafel und der Schwarzborn, 
vortrefflich befindet, für vie Nadelholzzucht geeignet, obſchon 
die Nadelhölzer ;auf der fogenannten Allftädter Wüſte, jedoch 
unter veränderten Bobenverhältniflen, dafür ſprechen. Hätten 
die Herren Forſtmänner jener Gegend einen Blid in die mehr 


als 50jähr. Kiefern» und Kichtenbeflände auf dem fogenannten' 


Drlas des Memmleber Reviers gerichtet und da, wie wir im 
Jahre 1837 gefunden, daß jene Fichten, vie man fur; vorher 
nach Pfeil'ſchen Regeln ver Durchforſtung durdforftet, wie 
junge reife ausfahen, die ihr Dafein unter Kümmern und 
Kränkeln kaum noch ein Jahrzehend friften werben: gewiß, fie 
hätten, wenn fie anders mit den daneben zu gleicher Zeit an⸗ 


\ 


gebauten Mittelwald, wo man nichts als Birke auf eine große 
Strede eingezogene Huthung geſäet und viefe in 12fähr. Umtriebe 
geießt hat, und wo Wind und der Nußheeger, mit Hornbaum, 
Eiche, Eiche und ſelbſt Rothbuche, nachhelfen, Bergleichungen 
anftellten, vie Ueberzeugung zur Stelle erlangt, daß ihr Boden 
nicht fo allgemein, wie man vort zu glauben feheint, für bie 
Nadelholzzucht, oder für die Ummwanvlung ves Mittelwalves in 
Laubholzhoch⸗ oder Nadelholzwald, gefchaffen fei und daß fomit 
derartige Unternehmungen, wie wir fie dort mehrfach gefunden 
baben, meift fehr unfichere NRefultate verfprechen, daher immer 
fehr gewagt bleiben, Pfeil, ver, wie wir wiffen, allfährlich 
feine Harzreifen macht und bort längere Zeit verweilt, follte 
billig auf diefem Wege fene überaus intereffanten Mittelwal⸗ 
dungen, wovon ein fehr großer Theil Staatswaldungen find, 
befuchen und fih darinne fo ganz nach feiner Art umfehen, und 
dann aber in feinen kritiſchen Blättern Mittpeilung über den 
Befund machen. — Kommt Pfeil vorurtheilsfrei auf jene Res 
viere und berichtet ung eben fo über feine Forſchungen daſelbſt, 
fo find wir auch im Boraus gewiß, dag fein Urtheif über jene 
Art der Bewirthſchaftung, große Streden Mittelwald zu roden 
und mit Nadelholz anzubauen, wie dies namentlich im Sand» 
berge oberhalb Roßleben und an ver Herrmann⸗Ecke an ber 
Duerfurter Straße ver Fall ift, fein günftiges fein wird. 
Ein Häuschen, ziemlich dem gleih, wie fihs Pfeil am 
Harze im Walde gefchaffen hat, findet ex im Ziegelröder Res 
viere auf dem Thierberge, hat auch vielleicht Gelegenheit, in 
ber Nähe veffelben einen braven Hirfch zu fehießen. 19. 


C. Ueberſicht 
des königl. ſächſiſchen höheren Forſtperſonals. 
Die allg. Forſt- und Jagd⸗Zeitung hat in dem Umfange 
{pres Planes die Nachweiſung des höheren Perfonalfiandes der 
Horfiverwaltung in den deutſchen Ländern — den Oberförfler 
einfchließlih — aufgenommen. Nicht minder intereffant if, 
die Forſtbezirkseintheilung in den verfchievenen Staaten und 
den dermaligen höheren Perfonalftand überfichtlich Tennen zu 
lernen, .veren Evidenthaltung leicht if, wenn die GSefälligfeit 
ber verehrlichen Mitarbeiter und Gönner ver Forfl- und Jagd⸗ 
Zeitung die fich ergebenven organifhen und perfönlichen Ber, 
änderungen zu unferer Kenntniß bringt, fo wie auch Mitthei⸗ 
lungen über den Perfonalftand der höheren Forfiverwaltung 
aus andern Ländern uns verfprechen zu dürfen glauben, 
Die Ueberfüht des kgl. bayerifchen höheren Forſtperſonals 
it im diesjährigen Januar»Hefte enthalten, dem fih nun im 
Folgenden die des königl. fächfifhen höheren Korfiperfonals an- 
fließt, ausgehoben aus dem forfiwirthfchaftlichen Jahrbuche 
der königl. ſächfiſchen Akademie für Forſt⸗ und Landwirthe zu 
Tharand, I. Jahrgang 1842, unter Beifügung des Flächen⸗ 
Inhaltes der Forfibezirke, *) 


*) Ueber viefes Jahrbuch iſt Seite 379 viefer Zeitung von 
1842 Bericht erfiattet worden. Seite 381 dieſer Zeitung 
findet man die Zufammenftellung ver Waldgroͤßen und ber 
Faͤllungsetats in Preuß. Maaße. z 

25 








— 1% — 


I. Forſtbezirk Drespen. 17109 Ader. i 
Forfimeifter v. Reipenftein, Oberforkmeifter zu Dresden. 
Oberförfter im Amte Dresven, Heinicke zu Ullersdorf. 
Stolpen, Wening zu Fiſchbach. 

17301 Acker. 


„ „ 

IH. Forſtbezirk Schandau. 
Forſtmeiſter v. Hake zu Schandau. 

Oberförſter im Amte Hohſtein mit Lohmen, Heinrici zu Lichtenhain. 

III. Forſtbezirk Cunnersdorf. 13252 Acker. 
Forſtmeiſter v. Kirchbach, Kammerjiunker, zu Cunnersdorf. 
Oberförſter im Amte Pirna, Rüling zu Reinhardtsdorf. 

Iv. Forſtbezirk Grillenburg. 157N Acker. 
Forſtmeiſter v. Gablenz, Kammerjunker, zu Grillenburg. 
Oberförſter im Amte Dippoldiswalde, Keffinger zu Wenpiſch⸗ 

carsdorf. 

Grillenburg, Kreß zu Hintergersdorf. 

V. Forſtbezirk Bärenfels. 17278 Acker. 
Forfimeifter v. Klotz zu Baͤrenfels. 
Oberförſter im Amte Altenberg, Kuntze zu Hirſchſprung. 
nm Frauenftein, Steeger zu Srauenftein. 
v1 Forſtbezirk Olbernhau und Marienberg. 
29065 Ader. 
Korfimeifter v. Feilitzſch, Kreisoberforftmeifter zu Olbernhau. 
Dberförfter im Amte Lauterfiein, Römiſch zu Grünthaf. 

r " Boltenftein, Pernitzſch zu Wolkenſtein und 

„Lomberg zu Marienberg. 

vo. Forſtbezirk Erottendporf. 18554 Acker. 
Sorftmeifter v. Zrügichler, Kammerfunfer, in Annaberg, 
Börfter im Amte Stollberg, Brunft in Thalheim, 

Dberförfter im Amte Grünhain, Beffe zu Eiterbein. 
" im Gerichte Wiefentpal, Oberforſt Erottenvorf, 
Müller zu Neudorf, 
Evi Forſtbezirk Schwarzenberg. 21519. Ader. 
Forſtmeiſter Pflugk, Kammerjunter, zu Schwarzenberg. 
Oberförfter im Amte Schwarzenberg, Oberforfi Breitenbrunn, 
Nollain zu Großpöhla, 

„ im Oberforfte Lauter, Gottſchald zu Lauter. 

IX. Forſtbezirk Eidenftod. 25710 Ader. 
Forfimeifter v. Leipziger, Kreisoberforfimeifter in Schneeberg, 
Dberförfter im Amte Eibenftod, Thierſch zu Eibenſtock. 


„ im Oberforſte Schönheive, Günther au Schönheide. 


x Forſtbezirk Plauen. 27455 Acker. 
Oberforfimeifter v. Einfienel, Kammerjunker, zu Plauen. - - 
Oberförfter im Amte Boigtsberg, Oberforft Auerbach, Reblich 

zu Tannenbergsthal. 
„ n Zwidau mit Werdau, Sinz zu Reubed, 
XI. Forſtbezirk 3ſchopau. 11355 Ader, 
Forſtmeiſter Frhr. v. Manteuffel zu Iſchopau. 
Foörſter im Amte Chemnitz, Eſchke zu Grüna, 
„Wöhler in Jahnsdorf. 
„Steeger zu Hilbersdorf und 
Oberreit zu Olbersdorf. 
Oberförfter im Amte Auguſtusburg, Kröhne zu Augufusburg, 

XI. Forſtbezirk Noſſen, 8618 Ader. 

Borfimeifter v. Hellvorf, Kammerjunter, zu Roflen. 


Sörfter im Amte Sachfenberg mit Frankenberg, Schr. v. Ende, 
Kammerjunker, zu Dittersbach und 
un Eckhhardt zu Neubörfihen. 
Oberförfter im Amte Roffen, Schramm zu Roffan. x 
XIII. Forſtbezirk Colditz. 11397 Ader. 
Forſtmeiſter v. Götz, Kreisoberforſtmeiſter zu Coldiß. 
Oberförſter im Amte Leisnig, vacat. 
u " Colditz 
XIV. Forſtbezirk Wermsdorf. 
Forſtmeiſter v. Hopfgarten zu Wermsdorf. 
Oberförfter im Amte Mutzſchen, v. Wutginau zu Wermedorf. 
XV. Forſtbezirk Moritzburg, 20728 Acker. 
Forſtmeiſter Graf Marſchall, Kammerherr, zu Moriztzburg. 
Oberförſter im Amte Hain, Dietrich zu Gohriſch. 
7) m Morigburg, dv. Oppel, Forfimeifter zu 
2 Eifenberg. 
a, r Radeberg, Kühnert zu Würſchnitz. 
Forſt-⸗-Vermeſſungs⸗Anſtalt. 
Director: Oberforſtrath Cotta ꝛc. 
Mitdirector: Forſtmeiſter Wilhelm Cotta in Tharand, Ritter 
des herzogl. Sachfen- Erneftinifchen Hausordens. 
Erfter Forſtconducteur: Nivſche. 


13076 Ader. 


Zweiter * Pilz. 
Dritter Priefing. 
Bierter u Laube. 
Fünfter pP Kühn. 
Sechster ; Blaſe. 
Siebenter Meißner. 


Akademiſche Lehrer für Forſt- und Landwirthe 
zu Tharand. 

Oberforſtrath Cotta, erſter Director der Akademie und 
ber königl. ſächſ. Forſt⸗Vermeſſungs⸗Anſtalt, Comthur des kgl. 
ſächfiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens und des großherzogl. weimar. 
Falken⸗Ordens, Ritter des königl. preuß. rothen Adler⸗Ordens 
III. Klaſſe und des kaiſerl. ruſſ. Wladimir⸗Ordens IV. Klaſſe. 
Profeſſor Dr. Schweitzer, Director der landwirthſchaftlichen 
Abtheilung der Akademie. Prof, Krutz ſch. Prof. Roßmäßler. 
Prof. Eotta, Forfiinfpector. Prof. Preßler. Prof. Plitt, 
Amtsphyſicus. 


D, Belege für die Bodenauflocerung. 


Die Berliner Zeitung Nr, 223 von 1842 enthält 
Mittheilung: 
Eine merkwürdige forfiliche Erfcheinung. 

Die beifpiellofe Hitze und Dürre diefes Sommers hat im 
hiefigen Forſte, fo wie in einem großen Theile der Umgegend, 
faſt ſaͤmmtliche junge Kiefernfanten, bis zu G6jäprigem Alter, 
und namentlich alle vergleichen Pflanzungen, wie kräftig dieſe 
auch feit mehreren Jahren fianven, getödtet. Nur auf dem 
Streifen zu beiven Seiten ver Berlin Anpaltifhen Eifenbahn, 
welche die Direction im Einverflännniffe mit den hiefigen Do- 
minien, zur Berhütung der Feuersgefahr im Spälfrühlinge d. J. 
ganz flach Hatte umgraben laſſen, wobei jepocd weder Rafen 
noch Streue vorher entfernt wurben, IR auch nicht eine einzige 


umge Kiefer — weder gefäete noch gepflangte und jedes Alters — 
vertrodnet, im Gegentheile zeigen viefelben einen beſonders 
freudigen Wuchs. Es fcheint daher außer Zweifel, daß man 
fih vor dem fo traurigen Berlufte jahrelanger Mühe, großer 
Koften und beveutender Bodenrente durch das Behaden ver 
jungen Kiefernpflanzungen — in Bollfaaten würbe es ſchwie⸗ 
riger fein — bei großer Dürre ſchützen könne. Für jest kommt 
biefe Erfahrung zwar leider zu fpät, fie dürfte aber für etwa 
wieberlehrenvne ähnliche Wetter - Ealamitäten von großer Wich⸗ 
tigkeit fein. 
Klinten, ven 21. Septbr. 1842. 8. v. Lattorff, 


Die Gegner ver Aufloderungsmethope beim Waldbau finden 
hier gewiß ven fchlagenpfien Beweis für die Zwedmäßigfeit 
diefed Berfahrens, denn woraus will man fidh jene Erfcheinung 
anders erklären, als daraus, daß in bie aufgeloderte Erde vie 
nächtlichen Thaue und atmofphäriihen Riederſchläge Träftiger 


einpringen konnten, als es in dem frühern Zuflande möglich _ 


geweien wäre. Wir fehen ja bei ver Landwirthſchaft pie wohl⸗ 
thätigen Folgen des Brachſyſtems: warum wollen wir nicht 
auch beim Waldbau Bortheile benuben, die nach der Natur ver 
Sache uns fo nahe liegen? z 38. 


E. Die Brennholzpreife in Münden 1841 u. 1842, 


Seite 351 von 1841 dieſer Zeitung find die Brennholz 
preife in Münden für vie Jahre 1838—1840 verzeichnet; mit 
Bezugnahme darauf und auf Nr. 72 u. folg. 1838 dieſer Zei⸗ 
tung folgen hier vie Höchften und bie niederſten monatlichen 
Durdfihnittspreife für 1841 und 1842. Die bayer. Klafter zu 
126 Kubiffuß koſtete: 


1841. 1842, 

Buchen 9 fi. 54 fr. December. 10 fl. 45 kr. November, 

9 " 9 " Juni, 9 „ 42 M Augufl, 

8 u Hu December. 9, 25 „ April, 
Birken 5, 4, Jum. 5. 27 „ Auguft. 

64 53, December. Tu 52 „ April, 
rn 6„ 19. Juni. . 6» 2 ,„ Auguſt. 
6„ 49 „ December, Tu 48 „ April, 
Shen IE, 14 ,. Imi. 6» 38, Auguf. 


- Das Mittel aus vem höchſten und niederſten Preife bes 


Buchenholzes it 9 fl. 31 Er. 1841 um 10 fl. 15 fr. 1842, 


Nach ſolchen Mittelpreifen ſtellt fi für Münden ver Durchs 
ſchnittspreis der Klftr. Buchenholz für 1823—32 auf 7fl.20 kr. 
für 1833—42 auf Sf. 54 kr. Diefe Preiserhöhung wirkt wohl 
aud auf die Forſte, aus welchen Münchens Holzbedarf gedeckt 
wird, zuräd. Diefe Erhöhung wird zum Beweiſe ver im 6.47 
meines Schrifthens „Die Grundſteuer von der Holzwirthfchaft, 
Frankfurt a. M. 1842” behaupteten Nothwendigkeit einer pe⸗ 
riodiſchen Reviſion der Grundſteuer in Bezug auf diefen Wirth» 
ſchaftszweig dienen. Danfbar würbe «8 gewiß: nicht bloß von 
Forfimännern, fohdern von Staatswirthen überhaupt erkannt 
werden, wenn der Recenſent biefes Schriftchens &. 2230 1842 
diefer Zeitung die bei der Befleuerung der Holzwirthſchaft im 
Großperzogtpum Peflen angewenbeten Grundregeln mit dem 
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Erfolge, welchen fie hatten und haben, bekannt machen würde, 
da wohl: weniger leicht fein wird, das großh. heff. Regierungs- 
blatt zu erhalten, auch fo manche in Geſetzen ausgefprochene 
Grunvfäge in der Anwendung Modificationen erleiden. Nur 
die Hauptfäße, wie ich dieſelben erfannte, wollte ich in jenem 
Schriftchen ausfprehen. Dur Beſprechung einer Sache von 
verfihiedenem Stanppunfte aus, kommt man Übrigens der 
Wahrheit immer näher; mögen daher auch Forfimänner in 
andern Ländern bie in venfelben bei Befteuerung ver Waldungen 
angewenbeten Grundregeln und deren Folgen befannt machen. 
Papius. 


F. Die Forſtfrevel in der Pfalz 1841/42, 


Die Refultate der Rechtspflege im bayer. Kreife Pfalz 
1841/42 und insbefonvdere die Thaͤtigkeit verfelben in Bezug 
auf die Forſtfrevel finden fih in Ar. 249 ver neuen Speyerer 
Zeitung des vorigen Jahres angegeben. Darand find folgenbe, 
Zahlen entnommen: 

168518 Beſchuldigte. 

154783 zu Geldbuße, 

10151 zu Gefängnißftrafe Verurtheilte. 
B 3584 Freigeſprochene. 

116408 wegen verübter Frevel Beſchuldigte. 

52110 Eivilverantwortliche. 

114350 wegen verübter Frevel Berurtheilte, 

50580 verurtheilte Civilverantwortliche. 

127926 Frevelfälle. Bei 

16804 ver Wertherfaß unter 6 fr., bei 

111122 ,„ „ 6 kr. und darüber. 

44091 fl. 53 tr. Entſchädigung, 

53549 „ 38%, „ Geldbuße gegen Frevler, 

11614 „ 5 un gegen Civilverantwortfiche u, 

73173 Tage Gefängniß gegen Frevler und 

3906 " „  Eivilverantwortliche, 

oder 216 Jahre 7 Donate 29 Tage Gefängnif wurden erfannt. 
Bergleicht man viefe Zahlen mit ven in biefer Zeitung 1842 
Seite 2380 gegebenen, fo zeigt fich eine Mehrung in der Zapl 
der Befchulpigten und der Beruriheilten wegen ber größeren 
Zahl der Einiiverantwortlien; alle übrigen Zahlen zeigen 
Minderungen gegen das vorhergegangene Jahr. Die Entfchä- 
digung insbefondere vertpeilt fih auf die 657403 Tagwerk 
Wald in dem Kreiſe Pfalz fo, daß etwas über 3,35 fr. pr. Tgw. 
fommen, über 1,24 kr. weniger als ein Jahr früher. Bet der 
im vorigen Jahre gegebenen Nachricht muß es heißen: „Unter 
den Befchulpigten ..... waren wegen Frevelfälle angezeigt.“ 
Die obigen Zahlen Yaffen eine, wenn auch etwas einfeitige 
Bergleihung mit andern Gegenven zu. Nach Seite 427 1842 
biefer Zeitung war im Großh. Baden die Zahl ver Frevel 
278703 bei einer Benölterng von 1231319 Seelen; fohin 
fam auf je 4,A diefer 1 Frevel; die Zahl der Frevel war zwar 
1840 größer, aber 1839 auch geringer. Die Bevölkerung in 
der Walz betrug 1840 571137 Seelen; ſohin kommt von oben- 
erwähnter Frevelzahl 1 auf 4,46 Seelen. Das Borfifirafgefeh 
für das Großh. Baden tft aber au dem für ven Kreis Pfalz 
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in vieler Beziehung ähnlich; die Holzpreiſe werden auch in 
beiven Gegenden wenig von einander abweichen. Eine Aende⸗ 
rung der Forfiftrafgefeßgebung feheint an vielen Orten dringend, 
wie in einem Auffabe in ven „Zeitinterefien 1842 Nr. 49" 
behauptet ift. Aus ven königl. und herzogl. fächfifchen Ländern, 
wo auf ganz andere Grundſatze geſtützte Forſtſtrafgeſetze beftehen, 
wären vergleichenne Zahlen, welche ven Erfolg viefer Gefeße 
zeigen, von beveutendem Einfluffe auf die Gefeßgebung in dieſer 
Beziehung. Den Holzwirthen muß, wenn ihnene zugemuthet 
wird, wirtbfchaftlich zu hanveln und dadurch auf manchen augen- 
blicklichen Bortheil zu verzichten, oder einen Aufwand für An⸗ 
bau u. f. w. für ihre Waldungen des Volkswohles wegen zu 
machen, wohl auch ein REIDEEIBENDEE Schuß gewährt werben. 
Papius. 


G. Ein junger Haſe von einer Katze auferzogen. 


In der großh. Weimarfchen Oberförfterei Waldeck ereignete 
. fih im Herbfi 1842 der merkwürdige Fall, das eine Hauskatze, 
der man ihre Neugeborenen bis auf zwei genommen, am fol« 
genden Morgen deren drei bei ſich hatte. Bei näherer Betrach- 
tung fand man, daß das, Niemand weiß, wie dahin gekommene 
Dritte, ein ganz junger Hafe war. Sogleih nahm man auch 
die lebten 2 Käbchen der Mutter und ließ ihr nur den Hafen, 
um zu feben, was daraus erfolgen würde. Siehe da, die 
Hflegemutter begte und fäugte ven jungen Haſen auf das 
Zärtlichfte, bezeigte ſich auffallend forgfam und böfe von Stunde 
an, ließ Niemand mehr zum Bettchen heran und brachte ven 
heterogenen Zögling glüdlich groß. 

Wie mag der junge Hafe dahin gelommen fein? Die Ber- 
muthung Liegt nicht fehr fern, daß die Kate ven fungen Hafen 
Nachts im Feld oder Garten gefangen und ihren Jungen zum 
Spielzeug gebracht hat. Raͤheres ließ fi durchaus nicht er- 
mitteln. Gewährsmann ift der gtoßb. Oberförſter, Leibjäger 
A. Skell zu Waldeck. 


m. Merkwürdige Fruchtbarkeit eines Rehes. 


In der Oberförſterei Eupen — Rheinpreußen, Regierungs⸗ 
bezirk Achen — wurde eine verendete Ricke mit einem Gehörn 
von 2 Zoll Länge aber ungefegt, ohne das äußerliche Zeichen 
irgend einer Verwundung, aber mit außerordentlich dickem, 
aufgetriebenen Leibe, gefunden. Als in Gegenwart mehrerer 
gorfleute und anderer Männer das tote Reh aufgebrochen 
wurbe, fand man vier völlig ausgebilvete Kitchen, 2 männ- 
fihen und 2 weiblichen Gefchlechts, wovon nur das eine etwas 
Heiner als vie übrigen drei war, im Leibe. Es läßt fih an« 
nehmen, ba man durchaus Feine äußere Verletzung fand, daß 
die Ride vielleicht vie Jungen nicht feßen konnte und fo ein 
Opfer ihrer außergewöhnlichen Fruchtbarkeit geworben war. 

8. 


3. Etwas über die Brunftzeit des Rehwildes. 
Zahrgang 1842, Juli, Seite 268 und 269 diefer Zeitung 
wird die Bermutfung ausgefprochen, daß tas Reh im Monat 
Auguft wohl aufnehme, aber kein alsbaldiges Wachthum des 


befruchteten Eies vor dem December eintrete, und nur von dem 
lestgenannten Monatan bie Frucht ſich entwideln und zu reifen 
beginnen möchte. Etwas hierüber zu fagen, glaube ich ver 
Sache ſchuldig zu fein. Ich hatte Gelegenheit wahrzunehmen, 
dag in einem fo recht in feinem Element (nievere Lage mit 
fräftiger Aectung) lebenden Rehwild, im 3. 1841, den 8. No⸗ 
vember ein Alte und ein Schmalreh gefchoffen worben find, bei 
welchen,sbeim Aufbruch das Altreh mit zwei und das Schmal⸗ 
reh mit einem Embryo von der Größe einer Maus, und am 
5. Januar d. J. abermald auf verfelben Jagd *) ein Altreh 
geichoffen wurve, welches mit zwei Embryo von der Größe 
eines mittelmäßigen Maulwurfs befruchtet gefunden worden find. 

Diele Fälle find mir nur zur Kenntniß gelommen; daß mehr 
dergleichen vorgelommen, unterliegt feinem Zweifel. Sollten 
wohl diefe Rebe nach ver ausgefprochenen Meinung des Herrn 
Berfafferd obigen Auffabes vor der Seßzeit eingegangen fein 
und eingehen, — was doch wohl nicht geradezu anzunehmen 
fein dürfte? — Dian findet nicht felten fchon im April, ſodann 
im Mat und im Juni gefehte Rehkitzen. Diefe Erfcheinung 
dürfte wohl mehr in der Zeit des Beſchlagens, als in ver 
früheren oder fpäteren Entwidelung der Frucht zu fuchen fein. 
Die Natur möchte auch hier, wie in allen ihren geregelten 
Einrichtungen, nicht ftille und .vem augenblidlichen Wachsthum 
der Befruchtung entgegen ſtehen, wie ed bei den drei ange⸗ 
führten Fällen vorgekommen ift. 

Beffunger Forſthaus. Hoffmann, 

groß. Heſſ. Revierförfter. 


K. Elaftifhe Zlinten- Pfropfen. 


Der Jäger weiß zu gut, welchen Einfluß ein guter oder 
fhlechter Pfropfen auf den Schuß hat. Um nun einen recht 
guten Pfropfen zu erhalten, nimmt man einen ſtark gewalkten 
Filz, der vom Hutmacher aus grober, aber von Sand und 
Schmutz forgfältig gereinigter Wolle einen Meinen Finger did 
gemacht fein muß, fehnelvet ihn in beliebig große Platten, be» 
ftreicht diefe von beiden Selten mit aus Weizenftärte gekochtem 
Kleifter, läßt vie Oberflächen etwas antrodnen, Tegt fie unter 


‚eine gleichmäßig ſtarke Preſſe, ungefähr wie bie der Buchbinder, 


und läßt fie in berfelben ganz trocken werben. Hierauf wird 
nun eine Seite wieder mit Kleiſter befiriden, mit ſtarkem 
Papier, ungefähr das Dreifache des gewöhnlichen Schreib» 
papiers, gleichfalls mit Kleiſter befirichen, beklebt, wieder in 
die Preſſe gelegt und getrodnet; auf gleihe Weife verführt 
man mit der andern Seite. Sind nun die gepreßten, von 
beiden Seiten mit papier beklebten Filzplatten volllommen 
troden, fo glättet man fie mit einem gläfernen Karaffen-Stöpfet 
u, dgl., reibt fie, ein wenig am Feuer erwärmt, von beiden 
Seiten mit Walrat, -Stearinlichtfett oder, in Ermangelung 
deſſen, mit Zalg, nur leicht ein, wodurch fie gegen Feuchtigkeit 
gefüchert werben, und legt fie fogleich wieder auf einige Stunden 
unter die Preſſe. Zulebt reibt man fie zuerfi mit einem wol⸗ 
lenen und hernach mit einem leinenen Lappen gut ab, daß 


*) An Privaten verpachtete Gemeinde» Jagven. 





äußerlich nichts mehr von Fett zu bemerten if. Das ein 
Durchſchlageiſen, nach dem Kaliber eines jeden Gewehres vor⸗ 
banden fein muß, verfteht fih von ſelbſt. 

Diefe Propfen füllen durch ihre Elafticität den Lauf gut 
aus, greifen venfelben gar nicht an, wie folches befonvers durch 
bie gewöhnlichen Papp⸗Pfropfen gefchieht, wo Häufig Sand⸗ 

* förner darin find; die Schrote verwideln fih nicht und werven 
gleichmäßig getrieben; dieſe Pfropfe endlich widerſtehen ver 
Feuchtigkeit, das Pulver wird nicht zerbrüdt, fie brennen gar 
nicht, wifchen den Lauf nach jeber Ladung wieder rein aus und 
laſſen fih Jahre lang unbeſchädigt und bequem aufbewahren. 

ä 8. 


L. Beiträge zur Forſtſtatiſtik von Rufland. 
(Zortfegung ; m. f. S. 396 der allg. Forſt⸗ u. Jagd» Zeitung v. 1842.) 
Einige Nachrichten über die herrſchenden Holzarten 
im Tfherpüinsfifhen Diftrict*) und deren Be 
nutzung. (Ruff. Forftiournal, Jahrg. 1839, Auguft- Heft.) 


Die Armuth an Erzeugniffen des Aderbaues im Tſcherd. 
Diftriet wird durch den Holzreichtfum einer 6,050,900 Deßätinen 
(1 Depätine = 109,25 franz. Ares) einnehmenvden Waldmaſſe 
erfeßt. Die herrſchenden Holzarten find: die Rothtanne( Pinus 
picea ), die Eveltanne (Pinus abies Lin.), die Kiefer (Pinus 
sylvestris), die Birke (Betula) der Lärchenbaum (Pinus larix), 
die fibirifche Ceder (Pinus cembra). An Sträurern trifft man 
in Menge an: das norbifche Geisblatt (Lonicera xylosteum), 
die Himbeere (Rubus idaeus), die wilde Nofe (Rosa canina), 
der Wachholderſtrauch (Juniperus communis) und der Nalbeer- 
frau) (Ribes nigrum). Inter ven Halbſträuchern find bes 
merfenswerth: vie Heivelbeere ( Vaccinium myrtillus), die 
Preißelbeere ( Vaccinium vitis idaca), die Sunipfbeere (Vace. 
oxycoccus), die gelbe Himbeere (Rubus chamoemorus), die 
Steinbrombeere (Rubus saxatilis), die Trunfelbeere ( Vacc. 
uliginosum), das Haidekraut (Erica vulgaris) und die Bären- 
traube (Uva ursi). 

1) Die Rothtanne wächſt auf den fleinigen Bergen ver 
Uralverzweigungen und „auch am Fuße berfelben, wo fie im 
Vereine mit der Eveltanne ausgedehnte und undurchdringliche 
Waldungen bilvet. Alle Fahrzeuge werden aus dieſem Holze 
gebaut, welches gefipmeibiger ald das ver Kiefer if und fich in 
größerer Menge als die übrigen Holzarten im Diftricte befindet. 
Die geraden und langen Bäume geben ſchöne Maften und vie 
dicken Enden ver Balken mit ven ftarfen Wurzeln gute Knie⸗ 
Hölzer. Die aus der Rothtanne gefägten und behauenen Balfen 
werben der größern Feftigfeit, des fhönern Ausſehens und ihrer 
größern Leichtigkeit halber denen ver Kiefer fogar vorgezogen. 
Die Frühlingsknospen der Rothtanne find Hier ein Hausmittel 
gegen ven Ecorbut, und die Kohle wird in den Schmieven für 
beffer als jede andere, die der Kiefer ausgenommen, gehalten, 


*) Der Tſcherdyn'ſche Diſtriet bildet einen Kreis der Statt- 
balterfchaft Perm, welche zum Königreich Kafan unweit 
der fibirifchen Grenze und deg Urals gehört; er Liegt bei- 
läufig unter derſelben Breite, wie Petersburg. A. d. R. 
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2) Die ver Rothtanne verwandte Epeltanne*) (Pinus 
picea L., Pinus abies Oder pectinata) wächft meiftens in Ge⸗ 
meinfchaft mit der erflern, «übertrifft fie aber an Menge auf 
den die Kolma und die in fie mündenden Flüſſe begleitenden 
Höhen. Sie wird für fehr tauglih zu Bauten unter dem 
Waſſer gehalten; ihrer Knospen bedient man ſich auch gegen 
den Scorbut. Als ein Hausarzneimittel von abführenver Kraft 
ſchätzt man ven harzigen Saft viefes Baumes, der einen Ti- 
monenartigen Geruch hat. Dan badt im Tſcherd. Diftriet in 
den getreidearmen Jahren aus der Rinde ter jungen Edel⸗ 
tannen mit Beimifchung einer ’geringen Menge Roggenmehl 
Pfannkuchen, welches ein Nahrungsmittel eines großen, Theile 
der armen Permjacken if. Einige behaupten, daß man von 
dem Genuß dieſes Brodes angefchwollene Füße befäme, Andere 
dagegen meinen, es ſei ohne alle fhäplichen Folgen. (Die 
Schädlichkeit dieſes Brodes ift indeffen durch den Sanitaͤtsrath, 
dem die Geſellſchaft zur Aufmunterung ber Forſtwirthſchaft 
daffelbe zufandte, dargethan worden. Siehe Zorftjournal für 
viefes Jahr, Buch V.) Die fungen Knospen der Eveltanne 
geben im Frühfahr auch eine Näfcheret ab, was ſehr ſchädlich 
für das Gedeihen ver Wälder ift. 


3) Die Kiefer (Pinus sylvestris), Sie bevedt theilweife 
bergige, theilweile nievrige Gegenven, zumeilen auch fogar 
Sümpfe. Sie liefert das feftefte Bauholz, das befte zu Tiſchler⸗ 
arbeiten und ihre Kohle wird in den Schmieden jeder andern 
vorgezogen. Aus den harzigen Stumpfen ver abgehauenen 
Bäume und deren Wurzeln brennt man Theer. Zu diefem 
Zwecke wird eine 2 Arfıhinen tiefe und 3 Arfchinen (die Arfchine 
— 0,7112 Metres) breite Grube in Geſtalt eines Trichters 
oder Kraters aufgehoben, auf vem Boven ver Grube ein höl- 
zerner Zober geftellt und derſelbe mit einem Brett bevedt, 
welches in der Mitte ein nicht großes Loch hat. Im vieles Loch 
wird zum Abfluß des Theers ein Trichter von Birfenrinde ges 
ftellt und das Brett rund um den Trichter Arſchine did mit 
Sand beftreut und die Grube ſelbſt, um das Nachſtürzen der 
Erde zu verhindern, inwendig mit Baumrinde befleivet. Dann 
wird die Grube mit trodtenem harzigen Holze angefüllt, welches 
die harzigen Theile der Klöbe, Baumflümpfe und Murzeln im 
Frühjahr und Sommer liefern. Diefes Holz wird fehichtweife 
in die Grube gelegt und in der Mitte fo erhöht, daß die Holz⸗ 
reifer einen abgeflumpften Kegel mit einer Deffnung in ver 
Mitte bilden. Wenn es dann mit frifhen Kiefern» und Roth⸗ 
tannenzweigen und dieſe Ießtern mit einer einen Tfchetwert 
dien Schicht Erde und Rafen bevedt if, zündet man es 
durch eine zu diefem Behufe gelaffene Deffnung an und Täßt 
ed zweimal 24 Stunden brennen. Wenn man bemerkt, daß 
die Kohle in ver Grube anfängt fich merklich zu ſenken, fo 
räumt man fo vorfichtig als möglich mit einer eifernen Schaufel 
die Afıhe, vie Meberbleibfel ver Erve und des Raſens und Das 

*) Das Vorkommen ver Weißtanne in fo hoher nördl. Breite 
(bei 60°) verbient befonvers ind Auge gefaßt zu werben. 
M. vgl. ©.135 d. 25. Hefts d. neuen Jahrb. d. Forſtkunde. 

A. d. R. d. allg. Forfl- u. Jagb» Zeitung. 
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in der Grube gebliebene Feuer weg und ſchöpft endlich ben 
Theer aus, Aus einer Grube, in welcher eine halbe Kubik⸗ 
fafpene (1 Safhene = 2,1136 metres) Brennholz geht, gewinnt 
man 10—15 Wedro's (1 Wedro — 13,289 litres) Theer. 
Damit das Holz nicht zu rafch und überdies ohne Flamme 
brennt, eine bei ver Tpeergewinnung unumgängliche Bevingung, 
zündet man es nur bei ruhigem und Maren Wetter an. Erhebt 
fich beim Brennen Wind, fo giebt das zu raſch verbrennenpe 
Holz mitunter gar feinen Theer; bei Negengüffen wird er 
wieder mit Schmuß gemengt. Schlägt die Flamme nach außen, 
fo muß die betreffende Deffnung gleih mit Erde oder Sand 
augeworfen werben. — Es wird behauptet, daß im Frühjahr 
mehr Theer aus einer und derfelben Quantität Holz gewonnen 
wird, als im Sommer und Herbfl.— Außerdem werden Dielen 
aus der Kiefer gefchnitten und aus den geraden und aftlofen 
Theilen Dachſpähne (Schinveln) zum Deren ver Bauerhäufer. 

4) Die Lärche bildet einen ununterbrochenen Waldfmeifen 
auf dem rechten Ufer der kleinen Petſchora von der Schaita- 
nowka bis zu ven firomfchnellen der Petſchora, in einer Aus⸗ 
dehnung von mehr als 300 Werft. Sie fommt auch in Menge 
in den für den Schiffbau abgetheilten Wäldern vor, obgleich 
der Verbrauch in ven Salinen feit 17% Jehrhunderten viel er 
fordert hat. Dermalen wird ver Laͤrchenbaum inbeffen rein zum 
Schiffbau benutzt und der Safinenbevarf vom Fluffe Wesljana 
ber bezogen. — Einige wenige Bewohner des Ticherd. Diftricts 
geroinnen, indeffen nur zum eignen Gebrauche als Arznei, Ter⸗ 
pentin von der Lärche; die Schwämme diefes Baumes werben 
von den Landleuten als Brech⸗ und Abführungsmitel gebraucht. 

5) Die Pinus cembra oder Zürbelfiefer, hier fibiri- 
ſche Eeder genannt. Diefer üppige, majeſtätiſche und zugleich 
püftere Baum verſchoͤnert die auf fumpfigem und fleinigen Bo- 
den flodennen Wälder; man trifft ihn am Fuße des Mral- 
Kammes mit der Rothtanne in Gemeinfchaft; einzeln wird er 
im ganzen Diſtrict, aber nicht von fo gigantifcher Geſtalt, ge⸗ 
funden. Oft bietet die Ceder mitten auf Ackerfeldern dem 
Landmann nach vollbrachter Arbeit eines heißen, mühevollen 
Tages einen Ruheplatßz. Wegen ihrer angenehmen Farbe, ver 
Leichtigkeit des Holzes und ihres Geruchs wird fie von ben 
Tiſchlern jedem andern Baume vorgezogen. Sie liefert Bretter 
von 2'/, Arfipinen Breite. Die Eevernüffe, deren Benußung 
jedem befannt if, machen einen bedeutenden Handelsariikel in 
biefen Gegenden. Den im Ural mit ihren ungeheugen Renn- 
thierheerden nomabifirenden Wogulen dienen fie auch als Nah⸗ 
rungsmittel; in dürren Zeiten fann man fie indeſſen oft erft im 
britten Jahre Haben, Im eriten Jahre zeigen fih nur Blüthen- 
nospen und es entſteht bie von den Einwohnern fogenannte 
Winterfrucht, die wenn feine anhaltende Dürre eintritt, im 
folgenden Jahre reift. 

6) Unter den im Tſcherd. Diſtrict wachfenben Nadelholz⸗ 
Bäumen kann man auch ven Wachholder (Juniperas com- 
mugis) anführen, weil er hier eine Höhe von 3 und mehr 
Safpenen und einen Durchmeffer von 1 bis 4 und 5 — 
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| W., J. sibirica hort , 


(1 Werfhod == 0,0444 metres) erreicht. Sein Holz wird zu 
Böttcherarbeit und anderm Geräth benutzt, aus den bünnen 
Stämmen werden Reifen gemacht; ver Beeren bevient man ſich 
zum Räuchern. Es ift Hier der Ort zu einigen Bemerkungen 
über den rankenden, ſtrauchartigen Wachholver (Juniperus nana 
J. communis saxatilis Pall. Fl. Bes. 
II.), ver auf dem Ural wächſt und fih von dem vorerwähnten 
überall im Tſcherd. Diftrict anzutreffenden unterfcheivet. Indem 


man fih die wilde Ratur in einer unbegrenzten Ausdehnung 


verſchieden vorftellt, begrenzt dieſer Wachholver eine Kette von 
Hflanzen auf ven Höhen des nörblichen Ural. Er ift mit fehr 
dünnen fih rankenden Stengeln verfehen, feine Radeln find 
breiter und kürzer, als bei der vorhergehenven Art und veshalb 
it ex, wie es fiheint, eine Art von Gebirgswachholder (Junip. 
alp.). Seine Höhe überragt nie 4 Fuß (der ruffiihe Fuß = 
0,3048 metr.), er rankt aber in einer Breite von 17% Safhenen 
und mehr. 

D Unter ven Laubholzarten iſt die Birte (Betula alba) 
ihres leberfluffes wegen zu bemerken. Die Firke zeigt fih am 
den Orten, wo vie Navelhölzer aus irgend einer Urfache aus⸗ 
gehauen’mworven find, immer zuerft. Auf ven verlaffenen Ader- 
felnern herrſcht fie unter den übrigen Holzarten vor. Merk⸗ 
würdig ift, daß auf ven allerfleinften, von Nadelholz umgebenen 
Feldern, in deren Umgegend nicht eine einzige Birke zu fehen 
war, fo daß es fchien, viefe Felder müßten fi mit Nadelholz 
befäen, dennoch dieſes nie erfehien, wohl aber dichte Birkenwälder 
emporwuchſen, in benen einzelne fich zeigende Nadelholzbäume 
verbrängt wurden. Als fchlagendes Beifpiel kann man beide 
Ufer der Wiſchera anführen, wo von der Mündung mehr ald 
200 Werft aufwärts reine Birkenwaldungen angetroffen werben, 
die an die Stelle ver für die Salzwerke ausgehauenen Nadel⸗ 
holzwaldungen getreten find. Dies läßt befürchten, daß ohne 
vorbeugende Maaßregein mit der Zeit alles Nadelholz durch 
die in vieler Beziehung werthlofe Birke erfeßt werben wird. 
Aus der Birkenrinde wird Theer erzeugt.‘ Ste wird im 
Juni abgeriffen und bleibt in großen Haufen zufammengepreßt, 
meih 2 Monate liegen, da fie erft im September und October 
zu den Gruben gefahren wird. Die Gruben haben eine frater- 
förmige Geftalt. Sie find 8 Arfchinen breit, bis zum Brett - 
2 Arfchinen tief; unter demſelben if vie ebenfalls nicht weniger 
als 2 Arfchinen tiefe Untergrube. Die Obergrube wird mit 
Birkenrinde ausgefüllt, vie oben einen zugerundeten Kegel bildet; 
piefer wird ein Tſchetſchert dic mit Mift belegt und die Rinte 
dann durch eine oben geblichene Deffnung angezündet. Die 
Grube brennt 5, auch 6 Tage, nah welchem Zeitrgum ber 
Theer ausgefchöpft wird. Im eine Grube von der angegebenen 
Ausdehnung werden 3 Safpenen*) Birkenrinde gelegt. Zur 
Arbeit muß Mares und ruhiges Wetter gewählt werven. 
— — (Fortſetzung folgt.) 

*) Soll wohl Kubikſaſhenen heißen. D. Ueberſ. 
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Einige Betrachtungen über Schreibfucht und 
Drganifatiou im Forſtweſen. 
(Aus dem Großh. Baden.) 

In dem Juni⸗-Hefte &. 212 der allg. Forft- u. Jagd⸗ 
Zeitung für 1842 verbreitet ſich ein Auffag über drei 
die Entwicklung der forfilichen Wirkfamfeit hemmende 
Urfachen, unter welchen die Vielfchreiberei vorangeftellt 
wird. In diefe Klage werden außer denjenigen Forft- 
beamten, welche felbft nicht ermangeln, ihr Scherflein 
zur Vermehrung jenes Uebelftandes beizutragen, bie 
andern alle mit einſtimmen und jenen eine fo vollfländige 
Beihäftigung wünſchen, daß fie fich nicht mehr berufen 
fühlen, ihre freie Zeit auszufüllen mit Erfindungen zur 
Bermehrung der fchriftlichen Arbeitömafjen und deren 
Ausführung. Dabei bin ich jedoch weit entfernt, dieſen 
ehrenwertben Deännern den nachhaltigen Zuwachs der 
beffagten Arbeiten allein und vorzugsweife zuzufchreiben ; 
ich bin vielmehr geneigt, fie gegen eine foldye Beſchul⸗ 
digung, ‚würde fie gegen fie allein erhoben werben, in 
Schuß zu nehmen, denn fte find oft, hätten fie auch ben 
beften, auf das Gegentheil gerichteten Willen, nicht im 
Stande, gegen den Strom der Zeit zu fhwimmen und 
dem Andrange von. anderer Seite her zu wiberftehen. 
Bon andern Standpunften der Staatsverwaltung und 
befonders von dem Finanzwefen und der Juſtiz wirb 
gewiffermaßen geringfchägend auf das Forftfach herab- 
gefehen und vie Lenfer des erfleren tragen oft Bedenken, 
demfelben die nöthige Selbſtſtändigkeit zu gönnen, ge- 
rade weil fie ber Meinung find, ohne ihre Ueberwachung 
in allen Theilen und ohne ihr Superarbitrium felbft 
in den technifchen Fragen könne die Forfiverwaltung 
nicht im Gange erhalten werben, nicht beftehen. Im 


denfenigen Staaten, wo der Einfluß der Finanzmänner | 


fehr groß ift, fehen wir daher das; Forftimefen über das 
nöthige Maaß in Abhängigkeit von den Finanzbehörden 
geftellt und hieraus insbefondere eine Laſt fchriftlicher 
Arbeiten fließen, die um fo größer wird, je höher jener 





Finfluß fleigt. In manden Staaten bat biefer Einfluß 
eine obere technifche Leitung vollfommen verdrängt; fo 
in Würtemberg, wo eine höhere Forſtbehörde nicht 
mehr befteht und die eigentliche dirigirende Mittelftelle 
auf eine einzige Perfon in jeder der 8-10 Mitglieder 
anderer Berwaltungsfächer zählenden SKreigregierungen 
befchränft iftz eine Einrichtung, die, zwar längere Zeit 
fhon beftehend, die mit ihr verbundenen Uebelſtände 
täglich mehr hervortreten läßt und von andern, durch 
größeren Waldbefig gefegneten Staaten auch feine 
Nachahmung gefunden hat. In Baden hat man den 
entgegengefegten Weg betreten; man hat aus einer bi- 
rigirenden Stelle des Forſtweſens deren zwei gefchaffen 
und zwar eine für die Direction der Domänenwaldungen, 
mit welcher zugleich die Direction des Berg⸗, Hütten-, 
Salinen- und Münzweſens verbunden iſt; "die andere 
für die Divection der Forftpofigei, wobei nach bem 
badischen Forfigefege den Kreisregierungen zugleich noch 
gewiffe forfiliche Gompetenzen anheim fallen. Sn Heffen 
it man beim Alten geblieben, und fo fehen wir in drei 
ſich unmittelbar berührenden deutfchen Staaten, gerade 
wo der Walbbefig am werthvollſten ift, die entgegen- 
gefegteften organiſchen Einrichtungen für die Leitung 
des Forſtweſens. 

Die Frage, welche dieſer verfchledenen Einrichtungen 
als die zweckmäßigſte empfohlen zu werden verbiene, fol 
bier ihre Erörterung nicht finden. Wir würden ung 
für, feine berfelben entfcheiven, weil ber erflern das 
nöthige Zufammengreifen fehlt, die zweite rücfichtfich der 
Compeienzzutheilung der zwei Directionen vergriffen ift 
und die dritte gegenüberftehende Intereſſen des Fiscus 
und der Gemeinden ꝛc. zu vertreten hat. Wir würden 
ung entſcheiden für eine Gentralftelle, welche "in allen 
Waldungen des Staats, wie der Gemeinden und Cor- 
porationen, in dem Maaße der beftehenden gefeglichen 
Beftimmungen die Forftwirthfchaft, fo wie die Forſt⸗ 
polizei, unbeſchränkt und vollfländig zu überwachen 
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haben würde. Eine befondere dirigirende Stelle für bie 


Staatöwaldungen erachten wir aber nirgends für nöthig, | 


denn die Mittelftelle, welche fi mit dem Cinnahme- 
und Ausgabemwefen, alfo mit der Erfüllung der Etats 


und mit der Rechnung allein nur zu befaffen haben } 


ſollte, könnte füglic überall einen Beftanbtheil derjenigen 
bilden, welche für die übrigen Staatsbomänen in biefen 
Beziehungen befteht. 

Außer dem Bielfchreiben, welches zum Theil aus 
der Objectivorganifation der höhern Stellen nothwendig 
folgt, ift es daher nicht felten diefe Drganifation ſelbſt, 


welche einer beffern Entwidelung ber forftlihen Wirf- | 


famfeit entgegenfteht. Allein nicht ber Objectivorganis 
fation ausfchließend muß dies zugefchrieben werben, die 


Subjectivorganijation nimmt oft und felbft mehr daran | 
Theil. In manden Staaten werben die in Erledigung | 
Ä technifchen Director an der Spige, die andere zwei 
| technifche und fünf nicht technifche Mitglieder gleichfalls 
| mit einem Director, ber nicht Forſtmann ift, zählt, 


fommenden Collegialftellen mit ganz jungen Männern, 
und. zwar meift nit Umgehung der Vorſtände der Forſt⸗ 
ämter, durch Förſter befept, oder Praktikanten in den 


Collegien arbeiten fi, ohne vorher einen ürtlichen | 
| num in diefen Inftanzen ſchon Kämpfe, welche eine Be: 
I fchleunigung der Befegung des vafanten Dienftes nicht 
| herbeiführen; find dieſe nun gefchlichtet, fo müffen an 


Dienft begleitet zu haben, zu Affefforen und Raͤthen 
hinauf. Diefe müffen fi alsdann mit geringeren DBe- 
foldungen begnügen und fo werben in dem Ausgabens 


Etat Erfparniffe erzielt; allein der innere Dienft gewinnt | 


nicht, weil ihn die Erfahrung der Altern, auf beſchwer⸗ 
lichen ofalftellen oft faum mehr tauglihen Beamten 
vorenthalteg wird, und der Örtliche Dienft verliert, weil 


ihm die größere Tpätigfeit und Kraft jüngerer Männer | 
| Wicptigfeit einer Tofalen Forftftelle beigelegt wird, allein 
gerade weil dies auf der einen Seite gefchieht, follte 


entgeht. 

Noch ein Motiv muß hier als ein hemmendes er- 
wähnt werben. Es ift Died das in manden Staaten 
eingeriffene Dienftverwefungsipftem. Wenn folches 
in anderen Verwaltungszweigen nadıtheilig ift, fo iſt 
es im Forſtweſen ganz verwerfid. Dean ift zwar 
überall genöthigt, die Verwaltung einer Stelle anzu- 
ordnen, fo lange bis dieſe definitiv befegt werden kann, 
allein man geht zum offenbaren Nachtheile des Dienftes 
zu weit, wenn man eine Revierforftei oder ein Forft- 
ami, wie dies etwa bei fetten Pfründen hingehen Tann, 
fahrelang und länger proviforifh verfehen Täßt, um bie 
höhere Befoldung des wirflihen Beamten eine zeitlang 
fparen zu können. Diefe Feine auf dem Papiere und 
in Rechnung erfcheinende, an ſich verwerflihe Erfparniß 
wird bei weitem in den meiften Fällen durch bie Nach- 
theile mehr als vereitelt, welde ein häufiger Dienfte 
wechfel und der Mangel der nöthigen Kenntniß und 
Beurtheilung wichtiger örtlicher Verhältniffe nach ſich 
ziehen muß; denn diefe fann der Neuankommende nicht 
- alle gleich fi) aneignen. Die Abficht des Probireng 


| und des Schenwollene,, ob der Verwefer ſich quali: 


fieire, it eine bemüthigende für dieſen und eine eng- 
berzige an fi, denn in jedem Verwaltungszweige ſollte 
man bie Oualification ber Alntergebenen fennen und 
befonters im Forſtfache iſt Hierzu mehr Gelegenheit, ale 
in jedem andern gegeben, wo die Anftellungen und Bes 


| förderungen nicht raſcher vor fich gehen und die Diener, 
außer dem fchriftlichen Gefchäfte, mit den vorgefegten 


Stellen nicht fo fehr wie im Forſtfache in Berührung 
fommen. 

Noch ein großer Uebelſtand von ber vorne beffagten 
Wirkung ift die Art und Weife, wie die Sorfiftelfen- 
befegungen zu Otande fommen. Nimmt man aus dem 
badifhen Drganifationswefen etwa ein Beifpiel, fo 
haben zur Befegung einer Bezirksforftei zwei Mittef- 
ſtellen, deren eine drei technifche Mitglieder, einen nicht 


ihre Anfichten zu vereinigen. In vielen Fällen entfliehen 


bie beiden Minifterien des Innern und der Finanzen 
Borträge erflattet werden, und von biefen beiden höheren 
Stellen geht fodann der Dienfibefegungsantrag an die 


| böchfte Staatsbehörbe, das Staatsminifterium, welches 


auf den Antrag verfügt. Man fieht hieraus, welche 


auf der andern die möglichfle Abfürzung der Dienft- 
verwefungszeit um fo mehr Grundſatz fein, als in dem 


| für eine Dienftbefegung zu verfolgenden Gefchäftsgange 


fhon ein nicht zu befeitigendes Hinderniß fo wünſchens⸗ 
werther fehneller Erledigung liegt. 

Ein weiteres folches Motiv Tiegt in ber befondern 
Borliebe für Organifationsveränderungen im Forſtweſen. 
Diefe Vorliebe mag ſich durch eine gewiſſe Gewohnheit 
gebildet haben; denn nicht allein ber in Kolge der Re- 
volutionskriege in Deutfchland flattgehabte mannigfache 
Länderwechfel und die nach den Fordeyungen der Zeite 
verhältniffe nach und, nach ausgebildete, immer noch im 
Fortfchreiten begriffene Forfigefeggebung, fondern auch 
bie Fortfchritte der Wiffenfchaft ſelbſt und die gänzliche 
Veränderung in der Bildung des zu den orfiftellen 
berufenen Perſonals, haben mehr als in andern Fächern 
das Bedürfniß von Reorganifationen fühlbar gemacht. 
Allein diefe müflen ihr endliches Ziel erreichen, und 


| zwar in dem Feſthalten an den für eine zweckmäßige 
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Dienſtführung auf Wiſſenſchaft und Geſetz beruhenden 
Grundſätzen, wobei nicht der Dienſtorganismus ſelbſt, 
ſondern nur die öriliche Eintheilung der Dienſtbezirke 
als ſchwankend angenommen werden und auch dieſe 
nur in ſofern, als durch Beraͤnderung in Eigenthums⸗ 
und politiſchen Verhältniffen die Erweiterung des einen 
oder die Reduction eines andern Dienftbezirfed gebeten 
werben follte. 

Wir fommen nun zu dem Testen folder Motive, 
welche wir befprechen wollen und welches wir in ber 
unberufenen Einmifhung in forftlihe Drganifations- 
fragen finden, zu welder unter andern bie ftändifche 
Wirkſamkeit in manchen Staaten bisweilen, abzufchweifen 
fich nicht enthalten kann, und welche um. fo bedauerlicher 
it, als fie fern von einer gründlichen und unbefangenen 
Beurtheilung und, habe fie die Abficht oder nicht, nur 
darauf hinausgeht, in den Augen des Volkes die be- 
ftehenden Einrichtungen als unzwedmäßig, koſtſpielig 
und drüdend darzuſtellen und gehäffig zu machen, fomit 
auf diefem ober jenem Wege Abneigung, felbit Wider- 
fand gegen die Maafregeln der Forſtadminiſtration 


hervorrufen und die forftliche Wirkfamfeit Tähmen muß. 


Wollte ſich ein Forſtmann beigehen Laffen, feine Stimme 
bei der Frage über die Drganifation der Gerichtöhöfe zu 
erheben, fo würden die Nechtögelehrten allerminbefteng 
eine große Anmaßung darin erbliden; wenn aber ein 


Rechtegelehrter ung öffentlich fagt: »Euere Forſtorga⸗ 


nifation taugt nichts, dieſe oder jene Stellen find ent- 
behrlich, der Wirfungsfreis dieſer ift zu fehr beengt, 
der Dienftbezirf jener zu Hein,“ fo follen wir dies wie 
einen Orafelfpruch verehren und ung am Ente gar für 
das Kompliment noch bedanken, welches und damit ge⸗ 
macht wird, daß Jemand, dem die Forftverwaltung eben 
fo fremd ift, wie ung die Kanzel oder der Gerichtsfanl, 
mit großer Zuverſicht fagt: „Ihr verfteht nicht, euere 
Verwaltung felhft zu organifiren! hr verwaltet nicht 
zweckmäßig!“ Was nun in einem folden Falle die 
Herren vom „echte, einem von ung erhobenen Vor⸗ 
wurfe gegenüber, thun würden, das wollen wir eben 
fo gut uns erlauben unb antworten mit dem gemüth- 
lichen: Ihr verftehts aber nicht! 

Es gehört auch einiger Muth dazu, jene Behaup⸗ 
tungen in einem Staate aufzuftellen, deſſen mit großen 
Dpfern erft in der Neuzeit ind Leben gerufene Organi⸗ 
fation der örtlichen Stellen nit allein durch Die weit 
geringern VBerwaltungsfoflen, fondern auch bürd bie 
zweckmäßige Competenzbeftimmung zwifchen Korftamt und 
Bezirföforftei und die Größe ber Dienftbezirfe gegen 
alle andern deutſchen Staaten vortheilhaft ſich aus⸗ 


zeichnet, und beffen Dienftyerfonal gegen das in andern 
Staaten gewiß nicht zurüdfieht. 

Die Nothwendigfeit der Trennung der Anordnung 
und des Vollzugs der Wirtbfchaft und der Controfe in 
zwei verſchiedene örtliche Stellen ift fo allgemein an« 
erfannt und nicht allein wiſſenſchaftlich, fondern auch) 
fo fehr in der Natur der Sache begründet, daß eine 
Wiederholung der in das Gebiet der Forſidirections lehre 
einſchlagenden und qus den dieſen Zweig des Forſt⸗ 
weſens betreffenden Werfen zu ſchöpfenden Gründe, recht 
füglid umgangen werden fann. Es follen daher nur 
einige Irrthümer, in welchen fi) manche bei der Dis 
euffion über das Budget der Forfivermaltung, 
vielleicht nur des augenbliclichen Effectes wegen, auss 
gefprochene Anfichten über zwedmäßigere Drganifation 
der Forfiftellen gerade in jenem Lande verfangen haben, 
aufgeklärt werden. Man fagt zuvörberfi: „Ueberall 
finden wir dad Haus dreiftödig, Amt, Kreisregierung, 
Minifterium; Amt, Hofgericht, Oberhofgericht. Warum 
fol nun im Forftwefen vierftödig gebaut werden?" — 
Die vier Stöde wären demnach: Bezirfsforftei, Forft- 
amt, Direction und Finanzminifterium. Vorerſt if nun 
der Schluß, daß, weil ein Haus breiftöcig ifl, oder ber 
Inſtanzengang durch die Zahl drei geht, auch jedes 
andere Haus nur dreiftödig fein, ober in einem Ber 
waltungszweige nicht eine Reihe von vier Stellen über 
einander beftehen bürfe, nichts weniger als logiſch. 
Das Nivellirſyſtem muß hier dem Bedürfniffe weichen. 
Ein anderes ift die Zuftiz, ein anderes bie Verwaltung, 
und Recursinſtanzen find ihrem ganzen Wefen nad 
himmelweit verſchieden von Verwaltungsftellen,. DR we- 
niger zu dritten, als zu fich felbft in einem Verhältniſſe 
ftehen, wie 4. B. die Forſtſtellen. Uebrigens ift das 
Haus überall hicht dreiftöcig, fondern es ift in der That 
vierftödig, denn ein Stod und zwar ein fehr wichtiger 
it bei jener Parallelifirung ganz unbeachtet geblieben, 
nämlig die Bürgermeifter, welche in der Verwaltung 
des übrigen Gemeinbevermögens eine ben Bezirfsforfteien 
in der Verwaltung bed Waldvermögens wenig nad- 
ſtehende Competenz haben, die durch die Befugniß ber 
erfteren in ber Erfennung von Polizeiftrafen an Wichtige 
feit noch gewinnt, Das Haus ift aber felbft im Yuftiz- 
bau vierftödig, denn das. Juftizminifterium ſteht bier in 
einem Ähnlichen Verhältniſſe, wie das Finanzminifterium 
im Sorftverwaltungsbau, und wenn man bier auch auf 
Das Fundament greifen und die Bürgermeifter nicht 
ganz unbeachtet laſſen will, befommt man fogar ein 
fünfftödiges Gebäude. Im Militär wird baffelbe fogar 
neun= bis zehnſtöckig und man würde hier eben fo weit 
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fehtichießen, wenn man fchließen wollte, weil bas Ge⸗ 
bäude der Juſtiz ober der Adminiftration drei- oder 
vierftödig if, fo genügt dem Gebäude des Militärwefens 
diefelbe Höhe. Uebrigens ift auch in andern Branchen 
der Finanzverwaltung vierftödig gebaut, nämlich in der 
Zollverwaltung, wo man Controleure, Hauptverwalter, 
die Direction und das Minifterium bat. Dreiftödig 
folte nur im Forſtweſen organifirt werben, um bie 
Forftmeifter heraudzureißen und, wie man als Köder 
für die Bezirksförfter durchblicken Yieß, diefe beffer ſtellen 
zu fünnen, indem man ihre Competenz erweitern, ihre 
Dienſtbezirke noch mehr vergrößern und aus dem, wag 
fo erfpart würde, zwar nicht, wie Georg Brune, ein 
Schloß von Avenel erfaufen, doc die Beſoldungen um 
4100 fl. erhöhen zu fünnen glaubte. 

Diefe Befvldungserhöhung war nun in dem Budget 
von ber Regierung vorgefehen worden, in einem Budget, 
welches nicht allein einen großen Einnahmsſatz aus 
bem Staatswaldeigenthum nachweist, fondern dieſem 
fogar noch eine weitere Erhöhung zufegt, die noch um 
ein Beträchtliches durch Kammerbefhluß höher geftellt 
wurde. Ohngeachtet fo reicher Mittel wurbe aber bie 
beantragte Befjerftellung abgelehnt, und deshalb darf 
man in die Aufrichtigfeit jenes auf ein unausführbares 
Wenn gerichteten Wunfches eventueller Verbefferung der 
Befoldungen für den erſten Stor fein großes Ver⸗ 
trauen fegen. 

Hat man nun ein vierftödiges Haus unb wäre 
man in feinen Mitteln fo fehr berabgefommen, daß 
man daffelbe nicht mehr im baulichen Stande zu er- 
halth vermöchte und genöthigt fein würde, einen Stock 
abzutragen, fo fängt man doc gewiß nicht mit dem 
erften oder zweiten an, fonbern man trägt von oben 
herunter ab, felbft der Confequenz wegen, denn wenn 
man dem Orundfag der Erhöhung von unten gegen 
oben huldigt, wie darin geſchieht, daß man die Com⸗ 
petenz der Bezirköförfter erweitern will, fo muß man 
doch in Verfolgung dieſes Grundſatzes auch auf die 
Competenzerweiterung der Forftmeifter fommen und dann 
bie Erſparniß, welche allenfalls möglich) wäre, im ober- 
ſten Stode fuchen. 

Wie weit würde man aber fommen, wenn jene 
monfteöfe Anſicht verwirklicht werden follte? Eine 
Eontrole und Prüfung der örtlichen Wirthſchaft, fo wie 
des innern Dienftes, {ft und bleibt nöthig. Dan würde 
daher die Centralſtelle, welche 70 kleine Korflämter, 
wezu bie Bezirföforfteien dem Wefen nach geltempelt 
wurden und wozu eine faft gleiche Zahl der Standeg-, 
ber Grundherrn, der Corporationen und ber Gemeinden 
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kommen, unmoͤglich überfehen koͤnnte, bamit bekleiden 





| 


den vollftändigften NRüdfchritt gemacht, 


müffen; dazu würde aber die Zahl der Referenten und 
Inſpectoren fehr vermehrt und da benfelben auch höhere 
Befoldungsbezüge würben zugewiefen werden müffen, 
als die Forfimeifter dermalen zu genießen haben, fo 
würde flatt einer Erfparnig ein Mehraufwand unfehl« 
bar herausfommen. Dabei hätte man aber zugleid 
denn Die ne 
fpectoren wären in der That, was die ehemaligen, ihrer 
Zeit von dem nämlichen Orte aus fo fehr angefeindeten 
Oberforftmeifter gewefen find, den Bezirföförftern würden 
Beiförfter zugetheilt werden müffen, woburd eine ganz 
neue, fehr beveutente Ausgabepofition entftehen müßte, 
und fo wären wir nad) einer unglüdlichen Irrfahrt 
von 35 Jahren gleich dem Ulyſſes nicht glücklicher da 
wieder angefommen, von wo wir im Jahr 1806 aus 
gegangen waren und hätten eine wohlorganifirte, in 
gutem Gang gebrachte, zweckmäßig in einander greifende 
Dienftführung Teichtfertig und unverantworilich mit bem 
geraden Gegentheile vertaufcht. in folder Taufch 
würde aber ficherlid, und mit Recht nirgend mehr Tabel 
finden, als gerade bei, Denfenigen, welche auf der Seite 
des Fortfchrittes ftehen. t. 


— — 


ueber 
Vereinfachung der Waldertrags⸗Entzifferung. 


Schon manchmal bewies ich in dieſen Blaͤttern, be- 
fonders im SFebruar- Hefte 1842, Daß man am ein- 
fachſten dem wahren Kubifinhalte der Nughölzer in 
Blöchern, Stämmen und Stangen zunächſt kommt, 
wenn man fie mittelft ihrer Langen und ihrer 
in der Mitte oder bei der halben Ränge ab- 
genommenen Durdhmeffer als Walzen be- 
rechnet. Stets von der Liebe für Einfachheit und 
von dem -aufrichtigen Beftreben geleitet, nach Möglich- 
feit gemeinnügig zu fein, beftimmte ich alfo den Stamm- 
bolzinhalt der (theils zur Erforfhung ver Beftändealter, 
theild zur Ermittelung des ftodenden Holzvorraths hier: 
orts in der jüngften Zeit) gefällten Dufter- oder Mobell- 
bäume nicht allein auf die genauere, fondern auc auf 
die vorbefchriebene einfahere Weife, und theile da— 
von die Refultate in der folgenden Tabelle mit *), welcher 
ich jedoch vorauszuſchicken habe, daß 





*) Wird gefragt, warum ich für die Forſtliteratur mich 
fortan nur mit einzelnen Bäumen befchäftige, fo muß 
ih natürlih antworten, weil bie Wälder aus Holzbe- 
Händen und die Holzbeflände aus einzelnen Bäumen zu- 
fammengefebt find, mirh aber bebünft,- daß die Forſt 








1) die Bruſthöhe durchaus zu 51. Fuß über dem 
Boden angenommen wurde, weil die Stöde behufs des 
Rodens gewöhnlih 2 Fuß Höhe erhalten; 

2) zum Abgreifen der Diameter ſich nad) Borfchrift 
der in Derimalzolle und Decimallinien eingetheilten, 
übrigens fehr zwedmäßig conſtruirten — Ban 
worden ift; 

3) jeder Durchmeffer aus dem arithmetiſchen Mittel 
von 2 bis A Meſſungen beſteht; 

A) bei der Einreihung der Bäume in die Zollklaſſen 
die Bruchtheile über 0,5 für Ganze genommen wurden, 
die Bruchtheile unter 0.6 aber unbeachtet blieben; 

5) der genauere Stammholzinhalt a entfland, indem 
man nad Borfchrift jeden entäfteten Baum, fo weit er 
ortsüblich zur Schichtung in die Raumklafter noch ſtark 
genug war, in 7 Fuß lange Sectionen theilte, dieſe 
mittelſt der abgegriffenen mittleren Diameter als Walzen 
berechnete und deren Inhalte ſummirte, daher die Aeſte, 
gaben fie auch Prügelholz für vie Klafter, in den ta⸗ 
bellitten Stammbolzbeträgen nicht begriffen find, zum 
vorliegenden Zwede ohnehin unnöthig ; 

6) der auf die einfachere Weife ermittelte Stamm- 
holzinhalt mit b bezeichnet iſt; 


tarattionglepre mitt diefen noch nicht im Reis» 
nen ſei, und man bei dem Naturfiudium, wie bei der 
Naturanſchauung nicht, wie der Geometer, vom Großen 
zum Kleinen übergehen dürfe, fondern vom Kleinen zum 
Großen auffleigen müſſe. 





Wachs⸗ 










Durchmeſſer 





N die Tannen und Roibbuchen meiſt, die Fichten 
nur manchmal, fehr Tang im Drude flanden, die Roth⸗ 
buchen ingbefondere überfländig und die jüngeren Kiefern, 


.beftände größerentheild mehr oder minder früppelig find; 


überhaupt 

8) der Mangel an vollfommenem Beftanbesfchluffe 
häufig die Wahl der Mufterbäume erfchwerte, fomit bie 
Tabelle aus⸗ und eingebaute Bäume in mannigfaltiger 
Abftufung enthält, ungeachtet man 

9) von den ftärferen Zollflaffen verhaͤlmißmaͤßig 
weniger und von den ſtärkſten gar keine Muſterbäume 
werfen ließ, zum Beſten der Waldbeſtände; *) 

10) den Berechnungen, wie den Meflungen, yon 
mir alle Sorgfalt zugewendet wurde; endlich 

11) von ben Standorten der berechneten Bäume 
meine Abhandlungen über die Rüſſelkäfer und über den 
Nonnenfraß im biefigen Forftreviere ‚allgemeine No⸗ 
tigen enthalten, die ich in dieſen Blättern nachzuleſen 
bitte, die Drugffehler berüdfichtigend. 


*) Es kommen Fichten, Rothbuchen und Tannen mit 25, 
. Kiefern mit 20° und Aspen mit 15” Dide vor. Die 
tabellirten beiden 18;Ölligen Rothbuchen waren vom 
Sturmmwinde bereits des morſchen Kronenendes beraubt 
und mußten beim zweitmaligen Schneifenhauen gefällt 
werden. Noch verbient die Weinreichsbuche der Erwäh⸗ 
nung, welche ich Seite 101 biefer Zeitung von 1838 . 
befohrieben Habe. 












= humageit, unten | oben 
5 — — 
oll. Jahre. Zoll. 
3 25 | 45— 65 | 31— 3.9 | 2.2—2.5 
A 42| 45— 85 | Al— 57| 2.2—2.7 
5 58 | 50-100 | 5.2— 6.8 | 2.2—2.9 
6 68 | 50—110 | 6.3— 7.6 | 2.2—3.0 
7 68 | 55-120 | 7.0— 9.5| 2.2—3,0 
8 65 | 55-125 | 8.3—10.7 | 2.2—3.0 
9 52 I 60-125 | 95—11.3 | 2.2—3.0 
el 10 56 | 70—125 [10.4—13.0 | 2.2—3.0 
. 11 30 | 70—130 |11.5—14.5 | 2.2—3.0 
bei 12 41 75—135 113.0—16.0 | 2.2—3.0 
| 13 27 | 80-135 |14.3—17.3 | 2.2—3.0 
wo) 14 24 | 90-135 |15.0—20.1 | 3.2—3.0 
15 19 ! 90—135 115.9—21.0 | 2.2—3.0 
. 16 12 | 100—135 117.5—21.0 | 2.2—3.0 
17 6 1 100-135 |19.5—22.3 | 2.3—3 0 
18 6 | 110-135 |20.6—22.5 | 2.4—3.0 
19 3 | 110—140 |20.6—23.5 | 2.4 - 8.0 
20 2 | 130—145 |22.0—26.3 | 2.4—9.6 
Summa!613 | 45—145 | 31—26.3 | 2.2 3.0 


Stammpolze| Rubitingatt | Sal b 

Länge. Snh.e ab mit 

| in der Mitte | »b +. — 
Fuß. Kubipfuß. Procent. 
2.7 — 30, 14— 35 34.4 35.0 11.74| . 
3.0— 3.7| 231— 49 | 145.5 | 146.8 |0.90] . 
3.6— A6 | 35— 63 | 363.6 | 368.5 11.35| » 
42— 5.2| 42— 77 | 697.0 | 706.3 |1.33] . 
5.0— 6.0] 49— 84 | 1016.9 | 1035.3 |1.80| . 
5.5— 6.71 56— 91 | 1367.6 | 1380. [0.931 . 
6.1— 7.A| 63— 98 | 1505.4 | 1528.5 11.53] « 
6.6— 79| 70—105 | 2059.3 | 2080.5 11.031 . 
72— 8838| 77-112 | 1795.9 | 1802.A [0.37] . 
81— 9.4| 84-112 | 2286.7 | 2309.9 |1.01| . 
91—10.3| 84—112 | 1772.4 | 1813.8 |3:34| . 
9.3—10.9| 91—119 | 1861.6 | 1890.6 |1.56| - 
96—11.2| 91—119 ! 1676.4 | 1690.2 |0.82| . 

10.6—12.0 | 98—119 | 1256.1 | 1250.3 | . [0.46 
11.3—12.5 | 105—119 | 6929 | 706.7 2.00] . 

11.7—13.4 | 105-126 | 805.2 | 796.0 | . 11.15 

11.7—14.0 | 105—133 | 457.2| 452.8 | . [0.97 

13.0—14.4 | 112—119 | 339.9 | 342.4 1.040 
27—144| 14—133 |20134.0 |20336.4 |1.00| . 


- Klafle der 
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Ss = Wachs⸗ Durchmeſſer Stammholz⸗ Anbikinhalt weicht vom 
5 Die in > whomoſeit dange⸗ Inh. a.ab mit 
S Brufpöpe] E unten oben | in ver Mitte | »b +] - 
300. | 5 Jahre. Zoll. Fuß. Kubißfuß. Procent. 
5 3 | 110—140 |, 55— 6.0 | 2.5—28 | A2— 4.6| 35— 56 | 19.0 | 187 I. 11.60 
6 2 | 110-140 | 65— 6.6] 23-27 | 50- 52| 2— 63 | 35.2 | 25.8 |2.38| . 
7 4 | 110-140 | 7.6— 8.0 | 2.4-3.0 | 5.7— 6.2 | 49 70 | 57.5 | 57.9 |0.70| . 
8 |ı2 | 120-140 | 88-103 | 22—3.2 | 5.9— 6.8 | 56— 77 | 2327 | 232.3 |. lo.ırl 
9 5 | 130-140 | 9.3—12.0 | 2.2—3.2 | 6.9— 7.8| 63— 84 | 1481 | 150.1 11.35] . 
‚| 10 5 | 135—145 111.0—12.0 | 22-3.1 | 7.5— 8.3, 63— 84 | 185.5 | 185.8 10.16) . 
| 11 5 | 135-145 |11.5—13.0 | 22—2.6 | 82— 9.0 | 70— 91 | 216.0 | 216.5 |0.23| . 
.»| 22 4 | 135-155 12.3145 | 2.5—3.0 | 8.6—10.3 | 77— 98 | 237.8 | 247.1 |4.00| . 
-1 1 3 | 135—155 |14.0—15.0 | 22—2.8 | 9.7—10.6 | 77-105 | 220.1 | 225.9 |2.63| . 
| 14 3 | 135-155 |15.0—15.5 | 2.7—3.0 |10.0—10.4 | 84-105 | 228.7 | 228.3 |. l0.18 
al 15 3 | 140—165 17.2—18.0 | 22-2.6 |10.4—12.2 | 84-105 | 293.2 | 296.0 |0.96| . 
16 2 | 140-150 117.5—18:5 | 28—3.2 1118—11.9 | 84-105 | 204.2 | 2141 |4.84| . 
17 | 2 | 140-150 119.0—19.1 | 22—2,6 112.0—12.4 | 84—105 | 221.4 | 221.8 10.201 .. 
18 1 165 19.4 2.7 131 105 138.9 | 141.5 1.87] . 
19 1 165 20.2 32 _ | 143 105 170.2 | 168.6 | . 10.05 
Summa | 55 | 110—165 | 55—20.2 | 22-32 \42—-14.3 | 35—105 | 2598.5 ı 2630.4 |1.23| . 
| 3 1251| 30-65 , 31— 3.9| 22—26 | 25—3.0 | 7—41 ı 2311| 21.2 8.96 
a | 36 | 30— 70 | 42— 55| 22-26 | 28-35 | 14-35 | 855 | 788 | - [8.50 
5 .4|35— 7 ,52—- 62| 22—28 | 34—42 | 21-49 | 174.9 | 164.4 6.39 
6 145 | 40-80 | 61— 7.4) 2.2—28 | 21-51 | 28-63 | 313.9 | 295.9 6.08 
:) 7 |39 | 45— 90 ! 7290| 22-28 | 45--5.6 | 35-70 | 412.3 | 403.9 | + [2.08 
„1 8 1341| 50-100 | 84— 9.7| 2.2—-3.0 | 5.2—6.3 | 42-77 | 522.4 | 504.7 | » 13.50 
.' 9 |27 | 55-100 | 9.5—10.5 | 2.2—3.2 | 5.4—7.0 | 49—77 | 558.5 | 535.0 4.40 
| 10 125 | 60-100 110.0—12.2| 2.2—3.2 | 61—7.3 | 56-84 | 673.8 | 643.5 | + la7ı 
-| 11 114 | 65-100 112.0—13.0 | 2.2—3.2 | 7.8—8.5 | 63-91 | 499.0 | 474.6 5.14 
si 412 |a11 | 70-100 [125-135 | 23—3.2 | 7.8—-9.2 | 70-91 | 470.9 | 463.4 1.59 
13 5 | 75-100 114.0—15.4| 24—3.2 | 83—9.0 | 77-98 | 268.3 | 258.7 | + 13.71 
14 3 | 75-100 |14.9—165 | 24—2.5 | 92—9.4 | 84-98 | 190.4 | 184.7 | » |3.10 
Summa |305 | 30-100 | 31—165| 2.2—3.2 | 25-94 | 7-98 | 4193.0 | 40288 4.08 
Sa. Nadelh. [973 | 30 -165 | 3. ). 26925.5 |26995.6 |0.46] . 
A 6 | 110—150 | 41— 5.6 | 22—2.6 | 3.2— 3.6| 28-49 | 20.6 | 194 |. [6.18 
5 | 10 | 110-150 | 5.3— 6.4| 2.3—2.9 | 38— 4.3| 35—56 | 60.1 | 60.2 0.16. 
:| 6 9 | 110-160 | 6.3— 6.9 | 2.2—3.4 | 39— 4.7| 42—63 | 724 | 69:1 |. 14.77 
| 7 110 | 120-160 | 7.2— 9.0| 2.2—28 | 4.6— 581 42-70 | 124.7 | 122.7 |. |1.63 
el 8 8 | 120—170 | 8.2— 9.7 | 222.6 | 5.2— 68| 49—77 | 144.6 | 138.0 | . 14.80 
=) 9 8 | 100-170 | 98-108 | 2.2—3.0 | 6.5— 7.6 | 49-77 | 179.6 | 180.4 0.451 . 
>| 10 6 | 100—170 110.6—14.4| 2.2—3.0 | 6.3— 84| 56—84 | 171.7 | 172.8 |0.64| . 
| 4 6 | 110—170 111.5—12.7 | 2.2—-3.4 | 6.4— 86| 56-84 | 193.3 | 1838 |. 15.17 
o| 12 5 | 150—170 |12.5—13.7| 2.4—2.8 | 8.0—- 9.2) 56-84 | 194.4 | 204.2 15.04 . 
| 13 3 | 160—180 |13.5—14.2 | 2.2—6.2 | 7.6—10.7 | 56—84 | 144.0 | 140.4 |. [2.56 
18 2 | 235—245 119.3—20.3 | 6.2—9.4 |13.9—15.3 | 63—84 | 235.8 | 236.4 0.25). 
Sımmı | 73 | 110—245 | 21—20.3| 2.2—-9.4 | 3.2—-15.31 28-84 [1541.2 | 1527.4 | . 0.90 
5 1 faul 5.5 2.2 41 49 6.3 6.5 1317| . _ 
8 1 60 8.8 2,7 6.0 56 16.1 | 158 |. 1.90 
e! 9 1 5 | 105 2.6 7.6 - 63 2387| 28.6 0.35 
11 2| 100  Jt15-124| 32-36 | 84— 88| 70-84 | 92.7 | 89.1 |. [4.04 
| 12 2| 105 [128-130 |32—34 | 95-105 | 77-91 | 126.1:| 129.9 13.01] . 
| 13 i| 16 14.0 2.6 9.0 91 595 | 579 |. 12,76 
14 1) 106 15.0 3.0 11.0 98 92.0 | 93.1 1.20) ._ 
_Fummal 9 | 50-105 15.5—15.0 | 22—3.6_ |4.1—11.0 | 49—98 | 421.4 | 420.9 |. 101 
Sa.faubboli| 82 | 50—245 | 4.1—20.3 | 2.2—9.4 | 3.2—15.3 | 28—98 | 1962.6 119483 |. 


ade u-tannn.]1055| 30—245 | 3.1—26.3 | 229.4 | 2,5—15.3 | 7—133 |28888.1 |28943.9 [0.20] . 
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Enthält diefe Tabelle, welche ich mit den Refultaten 
vieler derlei Verſuche aus äfterer Zeit leicht hätte be= 
reichern fönnen, gleichwohl der Tannen, Roshbuchen 
und Asyen gar zu wenige und andere Taubholzarten 
gar nicht, fo laͤßt fie beim aufmerffamen Leberbliden 
doch vermuthen, daß die einfahere Mufterbäume- 
Berehnung ſchwerlich die Fehler anſehnlich ver« 
größert ober vermehrt, welche fih in die Aufnahme 
bes ftodenden Stammholzvorraths felbft beim 
genaueren Verfahren einfchleihen,*) zumal bie größeren 
Abweichungen, welche meift bei fehr abfälligen Stämmen 
eintreten, fi mindern oder ganz entfernen laffen, wenn 


*) Die Tabelle giebt auch Zeugniß von Wachstfums- Ab- 
nahme — in Folge des Streurehens, vielleicht in 
Verbindung mit dem in der Natur liegenden 
Holzartenwechſel, welchem allmählige Ertragsver- 
minderung vorangeht, — vielleicht auch in Berbindung 
mit Abnahme der Erdefruchtbarkeit, verurfacht 
theils von Verſchlechterung des Klima (nad leifen 
Winken der Aſtronomie und Geologie fheint ſich unge⸗ 
achtet des berühmten Arago Gegen» Erinnerung fogar 
das geographifhe Klima ein wenig verfchlechtert zu 
haben’), ibeild von ununterbrocdener Bermin- 
derung der Dammerdefhichte (Aderfrume) durch 
das Waſſer, theils von Millionen und abermal 
Millionen der Menfhen und Thiere, Bäume 
und anderer Gewächſe, welde bei Raturrevo⸗ 
Iutionen, Schiffbrüden, Bauten, Begräb« 
niffen ze. fo tief unter Erde und Waſſer famen 
und kommen, baß fie bei ihrer Bermwefung 
weder der Atmofphäre, noch dem Boden (den 
Bauptquellen der Pflangennahrung) alles zurück— 
gaben und zurüdgeben, was fie von ihnen 
empfangen hatten, — Umflände, die man noch zu 
wenig beachtet, daber unſern Erdball gar nicht will 
altern laſſen, als gehöre er zum AUeberirdiſchen, zum 
Veberfinnlichen. Unſern fpäten Nachkommen wird for 
wohl der natürkihe Holzartenwechfel, als wie die Ab⸗ 
nahme der Erdfruchtbarkeit eher einleuchten, weil fie 
dafür aus unfern Auffchreibungen ſolche Beweife fehöpfen 
fönnen, die wir nit haben. Wären unfere frühen 
Borfahren im Befige unferer Buchdruckerkunſt und uns 
ſerer mathematifch-phyfitalifcgen Inſtrumente geweſen, fo 
wüßten wir weit mehr. — Jedenfalls verlangen die ge⸗ 
dachten Umſtände die ſorgfältige Erhaltung der Gebirgs⸗ 
wälber um fo mehr, als dieſe noch weitern Nutzen ge⸗ 
währen. So wenig nämlich unter andern zu beftreiten 
it, daß alle Berge der Erde Wolken .und Regen er 
zeugen, fo ſehr ſpricht die Erfahrung dafür, daß bie 
Waldungen, welche der Berge Scheitel frönen, 
in die Wollen» und Regenbildung größere Tpätigkeit 
und mehr Regelmäßigfeit bringen. Weil man fich dieſes 
noch nicht volftändig erflären Tann, fo will mande 
forftliche Meteorologie nichts davon wiffen, fonberbar 


genug. 


man, wie für bie TE IR Tabelle jedoch 
nicht gefchehen, ausnahmeweife den mittleren Dia- 
meter bei 0.41% bis 0.4 ftatt bei 0.5 der Ränge (vom 
Stammende aus gemeffen) abgreift, oder den Stamm 
ale 2 Individuen — ben aftreinen und äftigen Theil — 
behandelt, zumal außerdem Feine. Differenzen häufig 
dadurch verfchwinden, daß man, wie bei derlei Arbeiten 
gewöhnlich gefchieht, mit lauter Ganzen rechnet, daher 
ber Mufterbäumemaffen Bruchtheile über 0.5 als Ganze 
nimmt und unter 0.6 unbeachtet Täßt, zumal endlich in 
die vorangefhidte Tabelle geringere Unterſchiede über- 
gegangen waren, hätte ich für den Kubifinhalt a die 


‚ Sectionen der Stämme fürger — 2 oder höchſtens 3'/, Fuß 


lang, gemacht, dazu leider die Zeit gefehlt hat. Schon 
bei der Einreihung der Bäume in die Zollflaffen ift 
man vor Fehlern nicht ficher, und hält man ſich zu 
glauben für berechtigt, daß ſich dieſe Fehler ausgleichen, 
fo darf man aud annehmen, daß ſich die einzelnen 
Fehler ber einfacheren Dufterbäumeberechnung im großen 
Ganzen ziemlich verlieren. Nicht immer Iaffen ſich die 
Mufterbäume fo auswählen, wie man fie nad Dimen- 
fion und Zahl braucht, will man nidt zu viel Zeit. 
aufwenden oder wohl gar dem Walde mehr fehaben, . 
als ihm die Schägung nützt. Man muß alfo reduciren 
und interpoliren. Läßt fi läugnen, daß dabei Fehler 
um fo unvermeiblicher, je unregelmäfiger oder ungleich- 
wüchfiger die Beftände find, mag man- ben arithmetis 
fchen, . graphifchen oder empirifchen Weg einſchlagen? — ' 
Iſt man in der Wahl der Mufterbäume auch auf feine 
Weiſe befchränft, fo hat man doch fein Mittel, welches 
bei der unendlihen Mannigfaltigfeit, in 
welcher fih die Natur gefällt und von jedem 
Aufmerffamen in jedem Walde befhauen 
läßt, in der Entzifferung des Stammholzuorrathe 
volle Sicherheit gewährt. 

Wählt man zur Mufterbäumefubirung dag genauere, 
zur Kubirung der Nughölzer bei den Abgaben das ein⸗ 
fachere Berfahren, fo geht man Differenzen entgegen, 
indeg man ſolchen mübhfelig auszuweichen wähnt. — 
Wer bürgt dafür, daß nicht aud die Reduction der 
Maffen- in Raumklafter und umgekehrt: anfehnliche 
Differenzen in das Soll und Haben bringt?*) Er⸗ 


| *) Daß zur Erforfhung der für die Raumklafter nöthigen 


Holzmaſſen daſſelbe Berfahren angewendet werben muß, 
welches der Mufterbäumeberechnung gewidmet » wurde, 
verſteht fih von ſelbſt. Die Kluppen in Duodecimalzolle 
und diefe in Decimallinien einzutpeilen, empfiehlt ſich 
übrigens jedenfalls nicht minder, als die dazu gehörigen 
— nach der Formel D? x 0.00545415 au bes 
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mittelt man endlich ben Stammholzvorrath mittelſt 
Probeflächen ſogar in unvollkommenen oder 
unregelmäßigen Waldbeſtänden, fo unterliegt man 
laut alter und neuer Erfahrung meift der Gefahr, uns 
geachtet eined Nimbus von Zahlen, fih der Wahrheit, 
wo nicht weniger, doch nicht mehr zu nähern, als 
durch die Deularfhägung, welche jedenfalls viel wohl⸗ 


feiler ift, wenn zumal die Ausfcheidung und Meflung 


des Details in erzwungener aller Eile höchſt oberfläd- 
ih ausfallen müßte. — — 

Kann man nicht in Abrede flellen, daß in der Er- 
mittelung des Holzvorraths ungeachtet aller VBor- und 
Umfiht fogar bei der ſtamm⸗ wie bei der klaſſenweiſen 
Auszählung der Beftände, gar leicht zu fehlen ift, fo 
muß man noch größere Fehler entveden, blidt man 
vorurtheilsfrei auf die Erforfhung des zukünftigen 
Holzzuwachſes, dazu bei der nicht zu beftrei- 
tenden, leicht wahrzgunehmenden fleten Ber- 


änderlichfeit der Waldnatur gewiß eine gute. 


Portion prophetifchen Geiſtes gehört, wenn man gleich⸗ 
wohl gute Erfahrungtafeln zu Hülfe nimmt, weil diefe 
nichts weniger als Gewähr Ieiften, daß ihnen die 
jüngeren Holzbeftände im Wachsthume nachfolgen wer- 
den, nachfolgen Tünnen oder nachfolgen dürfen, zumal 
fid) in ihrem Gebrauche nicht fo viel Geſchicklichkeit er- 
werben läßt, als der Künſtler im Gebraude feiner 
Werkzeuge fih aneignen konnte,“) fomit man füglich 
fragen darf; woraus denn die Sicherheit beftehe, welche 
fo gar viele, Forfileute der Anwendung verläffiger 
Erfahrungstafeln bei der Waldertrags - Ermittelung bei- 
legen; welche Crfahrungstafeln zu dieſer verläffig 
feien; wann die rechte Zeit zur Aufftellung verläffiger 
Erfahrungstafeln vorhanden fei oder eintreten werde; 
warum man dennoch Hundeshagen’s Forftabfhägungs- 
fehre**) die Unmöglichkeit entgegenftellte, je verläffige 


rechnen. Leider befigt die in Hundbeshagen’s forſt⸗ 
licher Gewerbelefre (Tübingen 1837) mitgetheilte Ta- 
belle A. geringere Genauigkeit. Auch Cotta's Hülfs⸗ 
tafeln Tiegt das Duodecimalmaaß zu Grunde, 

+) Nur wer aus Divergirenden — Parallelen zu bilden 
vermag, ber kann dag Gegentheil behaupten. 

=) Diefe ging, wenn ich nicht irre, in die Praris über, und 
zwar im Deftreidhifihen, wo das Forſtweſen keineswegs 
auf einer fo niedrigen Stufe lebt, als und mander Jour⸗ 
nalift glauben maden will, — blieb alfo nicht bei der 
Theorie allein flehen, wie Herr Dr. Heyer zu meinen 
fheint. -— Barum hat diefer niht auch K.L. Martiug 
Forſtabſchätzungslehre beleuchtet, ungeachtet fie nichts 
weniger als naturmwidrig ift, und bie Forftliteratur we⸗ 
fentlih, ja erfreulich bereicherte ? 


Erfahrungstafeln zu erhalten; warum man mitunter 
des Nusungsprocents ober Ertragsfaged Anwendung 
verbietet, dagegen der Erfahrungtafeln Gebrauch für 
das Fachmwerf anordnet; wo endlich ber Ertragstafeln 
Benugung bei der Sorfttaration zum günftigen 
Schluſſe a posteriori alt genug fei, ober von 
der Erfahrung bereits zuverläſſiges günſtiges 
Zeugniß erhalten habe?*) — Es möchte daher unter 
Erinnerung an die Cotta’fchen wichtigen Säge: „Kein 
Tarator kann den wahren Holzertrag genau und 
fiher angeben. Große Künfteleien find alfo bei 
der Waldſchätzung unnüg, und das einfachſte Ber- 
fahren iſt zugleich das befle« — unter weiterer Er- 
innerung an den Pfeil’fchen, für Forfttaration, nicht 
minder richtigen Sag: „Gerade die Leute, die alles 
durch genaue Rechnung ermitteln wollen, gerathen in 


die allergrößten Irrthümer hinein⸗ — bei ber 


MWaldertrags » Entzifferung das einfachere erfahren 
der Stammholzberehnung um fo. mehr dem genaueren 
vorzuziehen fein, als es mit Zeitgewinn und Koſten⸗ 
minderung verfnüpft iſt, welch’ beide Bortheile beſonders 
da, wo noch niedrige Holzpreife beftehen, aber auch 





e) Dabei fei jedoch ber wiffenfhaftlihe Nutzen der 
Ertragstafeln (auch Zuwachsſcalen genannt) nit ver- 
fannt, welche theils aus unzerfplitterten Controlbüchern 
fih nach und nach von ſelbſt geftalten, tHeils früher auf 
gefiellt werden, durch vorfihtige Zufammenftellugg und 
naturgemäße Interpolation der in den Befländen ver- 
ſchiedenen Alters, aber gleicher Holzart, gleihartigen 
Standorten, dann gleicher Entflefungs- und Be— 
handlungsweiſen — gefammelten Hällung und ger 
naueften Schäßungsrefultate, dazu bie beften Anleitungen 
das 1. Heft des 1. Bandes von Hundeshagen’s 
meifterbaften Beiträgen zur gefammten Forſtwiſſenſchaft 
(Zübingen 1824) und Frhr. v. Wedekind's Anleitung 
zur Forfibetrieberegulirung (Darmſtadt 1834) enthalten, 
theils zu Grundlagen den Wachsthumsgang von Mufter- 
bäumen erhalten, welde die durchſchnittlichen Stämme⸗ 
bimenflonen der Beflände und der praktiſche Blid des 
Tarators befiimmen, übrigens in 9. &. Smalian's 
Forſtabſchaͤtzungslehre eine fehr große Rolle fpielen müflen, 
die ihnen nicht zuftept, am wenigften bei Mifhung ober 
Mengung der Holzarten. — Zar Bereicherung ber Wiffen- 
ſchaft alle Forſtleute zu plagen und alle Forſtkaſſen in 
Anfpruch zu nehmen, halte ich nicht für billig, und zur 
Erforfhung des Alters, mit welchem ber größte Holz⸗ 
maffengewinn verbunden fein möchte, der bei der Des 
Aimmung ber Umtriebszeit für das Fachwerk, wie für 
die Taxationsmethoden von Hundeshagen, Karl, 
Heyer und Smalian, mit in Betracht kommen muß, 
giebt e8 ein einfaheres Mittel, als bie Herftellung 
der Erfahrungstafeln, wie man fle gegenwärtig gar zu 
häufig verlangt. 
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dort NRüdticht verdienen, wo die Betriebs⸗Regelung von 
den ohnehin geplagten Forftrevierverwaltern als Dienft- 
fadhe. nebenbei beforgt werten muß, indeß &eo- 
meter, Kartiver und Reviforen daraus Gewinn ziehen. 

Keineswegs der Meinung, den Gegenftand ſchon 
genug beleuchtet zu haben, beabfichtigte ich vielmehr, 
demfelben als nicht unwichtig die Aufmerffamfeit 
derjenigen Forſttaxatoren zuzumenden, welden nicht 
allein die graue Theorie, fondern auch die ewig grüne 
Erfahrung volle Tüchtigfeit verfchaffte. Vielleicht bleibt 
mir ‚fo viel Zeit übrig, der Berechnung des Stammholz⸗ 
vorraths von den Probeflächen die beiderlei Stamm- 
holzmaffen der Mufterbdume zu Grunde zu legen, da= 
son die Nefultate in diefen Blättern mitzutheilen- und 
dadurd) pro oder contra meiner Anfiht mehr Gründs 
Tichfeit zu geben. 

Daß die aus Korfteinrihtung und Forflab- 
ſchätzung zufammengefegte Betriebs - Regelung über- 
haupt, wie die Controfebuchführung insbefondere, Der 
möglihften Bereinfahung bedarf, wenn fie na- 
turgemäß beißen foll, wenn fie vollfländig und gut — 
nicht der Form, fondern dem Wefen nach — durchge⸗ 
führe, ihre zugleih Dauer gefichert werden will, ohne 
Bernahläffigung nügliherer Dienfigefchäfte 


oder ohne Perfonalmehrung, davon kann ſich 


jeder forfchende Wahrheitsfreund überzeugen, wenn er 
fih in Deutfchlands Gauen umfieht, und die enormen 
Koften., welche feit den 1770r Jahren die Meffung, 
Kartirung, Schätzung und Einrichtung der Forfte verur- 
fachten, mit ihren geringen Erfolgen in unpartheiifchen 
Vergleich ftellt, nicht felten in den Regiſtraturen faft 
leere Controfebücdher und unbrauchbar geworbene Karten, 
in den Waldungen Yängft geänderte Wirthfchaft und 
ſchwankende Holgertragsfäge, wie fie die Haushalte 
der Natur und der Menfhen erheiſchten, 
findet, ungeachtet nirgend der befte Wille gefehlt hatte.*) 


—— — 


e) Schreibt man der gefünftelten Betriebs-Regelung allein 
erweiterte Kultur und 'beffere Pflege der Waldungen zu, 
fo überfiehft man, daß beide, auch ohne Einrichtung und 
Abſchätzung mittelft Auszählens der Beflände oder mittelfl 
Probeflähen und Ertragstafeln, möglich find, wenn das» 
zu die nöthigen Gelpmittel gereiht werden. 
Hätte man früher die für Forftbetriebs- Regelung ausge- 
gebenen überflüffigen Geldſummen wenigſtens zum Theil 
ber Forficultur nicht minder ale der Heranbildung tüch⸗ 

” tiger Forſtwirthſchafter zugemwendet, fo würden gar viele 
Baldungen ein erfreuficheres Bild darbieten.. Auch die 
Freude über höhern Rachaltertrag iſt häufig von keiner 
gar zu langen Dauer, befonbers beim gfwöhnlichen Fach⸗ 
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werke, wenn man bie ber erſten, wohl auch der zweiten 


Möchte daher die fünftige Verſammlung dentfcher 
Forftwirthe zu Altenburg dem zwölften Thema die 
Tängft verdiente Aufmerffamfeit widmen !*) 

Forſt ob Limmersdorf. Joſeph Sintzel. 


Abtriebsperiode zugetheilten Holzbeſftände niedriger ſchätzt, 
für die fpätern Perioden aber — angeblich wegen beſſerer 
Waldbehandlung — höhere Erträge anſetzt, dazu die Er⸗ 
fahrungstafeln treffliche Dienſte leiften, und den Durch⸗ 
ſchnittsertrag des ganzen Umtriebs als Etat annimmt, 
ſomit das Controlebuch lange Zeit hindurch zur „Täu⸗ 
ſchung⸗ mißbraucht; oder auch. bei der Etatsfeſtſetzung nach 
dem jeweiligen Durchſchnittszuwachſe der Hauptbeflände, 
unter Hinzufägung der jeweiligen Zwifchennußungserträge, 
wie die Martin’fche Lehre verlangt, wenn man die Be- 
fländealter zu niedrig anfpricht oder außerdem den floden« 
ben Holzvorrath mittelft Probeflächen entziffert, die in 
ben beſſern Theilen der Beſtände ausgemählt find, ohne 
das Ganze im Auge zu behalten und nad Berhältnig ab⸗ 
guziehen. — IR für ungelünfelte,. weder zer⸗ 
füdelnde noch verhauende und fonftunfhänlidhe 
Baldabtheilung, für unübereilte Beſtandsausſcheidung, 
für fleißige Flächeninhalte⸗ Eonflatirung auf den 
Grunb der zintigeren Steuervermeffung und 
für ganz einfache, überfihtlihe Controlebuchhal⸗ 
tung zureichend geforgt, fo genügt in den meiften Fällen 
die Verbindung der Forfteinrichtung mit der einfachen 
Ocularſchätzung oder Maffenfhägung, welde um 
fo öfter, wenigftene alle 10 oder 42 Jahre, wiederholt 
werben Tann, als fie am wohlfeilften zu flehen kommt, 
wenn man au, wie zu empfehlen, erfahrene Holzhauer 
beiziedt. Sogar bort, wo die Ocularſtchätzung nicht aus- 
reicht, genügt e8, bie genauere Aufnahme des Holz 
vorraths auf die der erſten Abtrieböperiode zugetheilten 
Beſtände zu beſchränken, und zwar in den regelmaͤßi⸗ 
gen mitielſt nicht zu klkiner Probeflächen, in ben unregel⸗ 
mäßigen aber mittelft fpecieller Ausgählung vorzunehmen. 
An vielen Walbungen, welche fih einer andern Betriebs⸗ 
Regelung erfreuen und bo ihres guten Zuftandes wegen’ 
gefeben zu werden verdienen, fehlt es nicht. Ze einfacher 
verfahren wird, befto fräßer kommt man zum Ziele, und: 
barin liegt mehr Werth, als in größerer Wahrſchein⸗ 
Lichkeit, die man durch mühfames, zeitraubennes Viel⸗ 
rechnen zu erreichen firebt und doc nicht immer heraus- 
rechnet. «Das Befte iſt des Öuten größter Feind.“ 
Die größte Einfachheit empfiehft fih befonders für Wals 
dungen, welche von foldem Unglüd betroffen wurben, 
das nie ohne Rachwehen bleibt, wie 3.8. Windbruch und 
Raupenfraß gewöhnlich Kaͤferſchaden nach ſich ziehen, der 
den Holzvorrath ſchmaͤlert, während der Taxator fih mit 
dem Berechnen bes zuvor Aufgenommenen abmüht. — 

*) Schabe, daß die beiden am grünen Firmamente glänzenden 
Sterne, ©. 8. Hartig und 9. Ep. Hundeshagen, 
nicht mehr milfprechen können! Aber auh Schade, daß 
das fo wichtige zwölfte Thema für 1843 nicht das fiebente 
und ledte geworden if, damit es erſchöpfend behandelt 
werben könnte! Kür die kurze Dauer der Berfammlungen 
von den deutſchen Land» und Forſtwirthen feheinen mir 
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ber Themata noch immer zu viele. Doch wird für das 
in Rede ſtehende Thema durch die von Herrn Frhr. von 
Wedekind verfprohene kritiſche Darftellung ber ver⸗ 


fhiedenen Fachwerksmethoden, darauf ich mich freue, ans 


fepnlich vorgearbeitet werden, wenn dabei die Theorie 
nicht allein den Ausfchlag giebt, fondern das Ganze aus 
dem Leben gegriffen iſt, unter Berückſichtigung des 
Zeit- und Koflenaufwandes im Gegenfahe zu 
der Beränderlicgteit der Waldnatur, die weder 
in mathematifche Formeln und Tabellen fich zwaͤngen läßt, 


noch ausgebehnten Wirthfcpaftsplänen die gewünfchte Folge 


leiſtet, daher die möglichſte Einfachheit bei der Betriebe 
Regelung verlangt, unter welcher ich — wie fihon er- 
wähnt, — Forſteinrichtung und Forſtabſchätzung begreife, 
wie Herr Oberforſtrath Cotta, bes Fachwerks Meifter, 
der Fachwerker befler Lehrer, was felbfi Herr Dr. Pfeil 
nicht zu widerfprechen ſcheint, deſſen hieher bezügliche 


Abhandlungen in den intereffanten kritiſchen Blättern von 


allen Horftleuten beherziget zu werben verbienen, 
mitunter auch ſchon zum Theil beherziget fein mögen. — 
Wahrheit it Macht und Wiffenfhaft regiert 
bie Welt. 


giterä 


1. 

Das Forſt- und Jagdweſen und die Forf- 
und Jagdliteratur Deutfhlands, in gefchicht« 
lichen, allgemeinen Umriſſen dargeftellt von C. P. 
Laurop. Stuttgart, E. Schweizerbart'ſche Verlags⸗ 
handlung, 1843. VI. und 145 Seiten in 8. 

Der Verf. entwarf die vorliegende Schrift ale Leit- 
faben für feine Borlefungen über Gefchichte und Literatur 
bei der großh. Forfifchule zu Karlsruhe und giebt fie 
nun, als zu demfelben Zwede au Andern bienlich, im 
Drude heraus. Es fehlt und noch immer an einer 
tiefgreifenden pragmatifchen Gefchichte des Forſtweſens 
und der Forſtwiſſenſchaft. Auch die vorliegende Schrift 
hilft zwar diefem Mangel nicht ab; wir finden darin 
feine neue Forfchungen; indeffen kann diefelbe die Ver⸗ 
gleihung mit ihren Vorgängern aushalten. Sie bietet 
eine gutgenrbnete Neihe von Andeutungen Dar, welche 
fie für den erwähnten Zwed empfiehlt. Die Geſchichte 
des Forſtweſens greift mit derjenigen der fiteratur fo 
in einander, daß, zumal bei folchen überfichtfihen Um- 
riffen, die Verbindung beider in der nämlichen Dar- 
fiellung nur gebilligt werben fann. 

Der Berf. theilt feine Darftellung in fünf Zeitab- 
fhnitte: 1) die Urgefchichte der germanifchen Waldungen 
bis zum Jahr 768, 2) die Entftehung der Bannforfte, 
Begründung der Forft- u. Jagdhoheit von 768—1158, 
3) die Ausbildung der Forft- und Jagdhoheit, Ent- 
ftehung der Literatur, 4) Ausbildung der Forftwirthfchaft 
und der Forfiwiffenfchaft, Entftehung der Forſtbildungs⸗ 
Anftalten 1701 —1800, 5) weitere Ausbildung der 
Forftwiffenfchaft und der Riteratur 1801 — 1840. In 


jedem diefer Abfchnitte werden der Stand der Bewal⸗ 


bung Cbdiefer freilih am bürftigften), die Verhältniſſe 
bes Eigentbums und der Berechtigungen, die haupt: 
fählihen Beftimmungen der Ordnung, Drganifation 
und Benugung angedeutet, die wichtigften Ereigniſſe 


rifbe Berichte... 


und, fo weit ed deren gab, die Leiſtungen ber Literatur 
angegeben. Letzteres beſchränkt fi) auf die Anzahl der 
in jedem Rache erfchienenen Schriften, mit Hervorhebung 
der Namen mehrerer der bedeutenderen Schriftfteller und 
der hauptſächlichen Richtungen, — macht alfo des Verf. 
„Handbuch der Forft: u. Jagbliteratur,« Gotha 1830, 
welches ein fpftematifches Verzeichniß aller Schriften 
mit Angabe der Titel ıc., fo wie vieler zerftreuter Ab- 
handlungen mit Angabe der Fundorte, ehthält, nicht 
entbehrlich, daher auch eine neue Ausgabe dieſes Hand- 
buche nicht minder wünfchenswerth bleibt. 

In den zur Charafterifiit der Zuflände und Ein- 
richtungen dienenden Angaben, namentlid des erften 
und zweiten Zeitabſchnitts, haben wir öfters die Be⸗ 
zeichnung der Gegend, wofür fie gelten, vermißt. Im 
Zweifelöfalle bezieht "fi das vom Verf, Gefagte mehr 
auf Südweſt- als auf Norddeutſchland. Selbit die un- 
bedingte Ausfchliegung der Bauern von der Jagdaus⸗ 
ſchließung (S. 54) feit Entwidelung des Jagdregals ıc. 
galt nicht in ganz Deutfchland, 3. B. nicht in manden 
Markwaldungen, nicht in Tyrol. Noch minder allge 
mein Täßt fich fagen, daß (Seite 64) im Anfange Des 
18. Sahrhunderts die Privatmaldungen nur in joweit 
unter Oberaufficht geftanden hätten, als jedes andere 
Privateigenthum; im Gegentheil, in vielen Gegenden 
Deutfehlands waren damals die Privatwaldeigenthümer 
als ſolche befchränfter, wie jest, 

Bemerkenswerth ift Die Progreffion der Zahl ber 
Forftichriften im 18. Jahrhundert; nämlich 18 von 
1751—1760, 52 von 1761 —1770, 70 von 1771 - 
1780, 140 von 1781—1790, 274 von 1791-- 1800 
(S. 81). In den vier erfien Decennien des 19. Jahr⸗ 
hunderts erfchimen 1020, alfo 255 Korftfchriften im 
Durdfcehnitte eines Jahrzehnte, (S. 128.) Unter den 
Schrififtellern über Forftmathematif hätte S. 118 König 
hervorgehoben werben follen. Dergleichen Bemerkungen 
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über untergeorbnete Mängel und Unbeftimmtheiten fönnten 
zwar mehrere gemacht werben; fo wie das Buch auf 
Erweiterung und Berichtigung des Materials der Forft- 
geichichte Teinen Anſpruch macht, ſondern ſich auf die 
Eingangs erwähnte Sphäre eines kurſoriſchen Leitfadens 
beſchränkt, ſo bietet es eben darum der Kritik keine 
Neuerungen zur Prüfung dar. Doch würden wir eine 
neue Ausgabe des Handbuchs der Literatur deſſelben 
Verf., wenigſtens vom 19. Jahrhundert und fortgeſetzt 
bis zum legten Jahre, willfommener geheißen haben, 
als diefe nicht gerade weiter fördernde Ueberficht, bie 


fi) wohl geeigneter zu einer Cinleitung jener neuen, 


Ausgabe Hätte zufammendrängen laſſen. | 

Einige bemerkenswerthe Drudfehler find nicht an- 
gezeigt, 3.8. ©. 40 3. 2 von oben 1824 flatt 1324, 
S.'38 zweimal Waldorbnungen flatt Waldrodungen. — 
Drud und Papier find gut. 28. 


2. 
Unterfuhungen über Zuwachs, Bewirth— 
Shaftung, Ertrag, Rente, Befteuerung 


und Kapitalwerth der Wälder, begründet auf 
30fäprige, bei deren Bewirthſchaftung gemachte Er- 
fahrungen und mathematifche Lehrfäge. Bon H. ©. 
Pemitzſch, kgl. ſächſ. Oberförfter. Mit 35 Hülfs⸗ 
tafeln und einer Anweiſung zum Gebrauch derſelben. 
Frankfurt a. M. Druck und Verlag von J. D. 
Sauerländer. 1842. VL und 215 Seiten in 8., 
außer Tafeln. 


Der Berf. erflärt den Zuſammenhang der Reihe 
von Abhandlungen, aus welcher dieſes Buch befteht, im 
Vorwort damit, Daß die Beurtheilung und Berechnung 
des Geld- und Kapitalwerths der Wälder, worüber der 
legte Abfchnitt handelt,” von Erforſchung der Größe, 
ded Beginnend und der Dauer der Waldrente abhänge, 
hierzu aber Befanntichaft mit dem Zumachfe, der Be⸗ 
wirtbichaftung, dem Ertrage, der Rente und der Be— 
fleuerung der Wälder erfordert werde, für welche Ge- 
genftände der Verf. daher befondere Abfchnitte vorber- 
geben läßt. In fofern der Kapitalwertb als das 
ſchließliche Ergebniß betrachtet wird, fann man in dem 
Geſichtskreis deſſelben Alles, was auf diefen Werth 
mittel- und unmittelbar fi) bezieht, beinah die ganze 
Forſtwiſſenſchaft, bringen oder ein Lehrbuch der Forft- 
wiffenfchaft „mit beſonderer Hinfiht auf den SKapital- 
werth der Wälder fchreiben. Sp weit ift Gottlob der 
Berf. nicht gegangen; der Lefer wird nad) Betrachtung 
der einzelnen Abfchnitte urtheilen können, ob und in 


wie weit er ihre Erörterimgen bier nöthig, ober, wenn 
auch nicht gerade nöthig, Doch erwünſcht findet. 
Erfter Abſchnitt. Bom Holzzuwachſe. Der 
Verf. erläutert im S. 1, wie der Zuwachs erfolgt und 
von welchen Bedingungen er abhängig ift, giebt im 
$. 2 die dem Forſtwirthe zu Gebote flehenden ‘Mittel 
der Zuwachsvermehrung an, fo wie im $.3 Die Mittel 
zur Erforfchung der während eines gewiſſen Zeitraums 
erfolgten Zuwachſes. Hierunter fommt Mancherlei vor, 


das ſich ſchon in Lehrbüchern vorfindet und bei Dem⸗ 


jenigen, der ein Bud, wie das vorliegende, zur Hand 
nimmt, als: befannt vorausgeſetzt werden kann, Manches 
auch, Das einer Berichtigung bedarf. Seite 8 fagt die 
Bemerfung, daß ver Forſtwirth nicht, wie der Land⸗ 
wirth, die zum Wiederanbau beſtimmte Fläche einige 
Jahre brach legen könne, zu wenig, in ſofern als 
letzteres, wenn es geſchieht, den Boden für die Wald⸗ 
kultur meiſtens verſchlechtert, ſtatt verbeſſert, — und zu 
viel, in ſofern, als leider meiſtens der Wiederanbau 
dem Kahlhieb doch nicht auf dem Fuße folgt und viele 
Blößen viele Jahre lang wirklich brach liegen. ©. 9 
hätte unter den Mitteln, die Zuwachsſumme eines Wald⸗ 
complexes zu vermehren, die Einrichtung, vermöge deren 
jeder Beftand in dem Alter des größten Durchſchnitts⸗ 
zuwachſes zur Hauptnutzung gelangt, befonbers genannt 
werben follen, da biefes nicht gerade unter den „nöthi- 
gen Holzvorrath⸗ fubfummizt werden fan. Seite 10 
wird der Zeitpunft, wann bie unterbrüdten Holzpflanzen 
abfierben, das Reinigen der Beftände genannt, während 


‚legterer Ausdrud fih mehr auf das Abfallen der in 


Folge des Schluffes, zunehmenden Alters ꝛc. trogfen ge- 
wordenen untern Aefte bezieht. — Das aus dieſem erften 
Abfchnitte ſich ergebende Verfahren iſt im Wefentlishen 
folgendes. 1) Der gegenwärtige. Holzvorrath des ganzen 
Waldes wird ermittelt, indem man die Flächen-Summen 
ber Altersflaffen, nöthigenfalls auggefchieven nach Bo⸗ 
nitäten, mit bem correfppndbirenden Anfage pr. Einheit 
des Flächenmaaßes multiplicirt. Für diefen Anfag hat 
ber Verf. Tafeln beigegeben, worin, mit Zugrundfegung 
der Cotta’fhen, die Summe des Holzgebalts jeder 
Altersflaffe für den Fall fich findet, wenn innerhalb 
biefer Klaffe die Beftände von Jahr zu Jahr abgeftuft 
find. Hieraus ergiebt ſich die Befchränftheit der An⸗ 
wenbbarfeit dieſer Tafeln, felbft wenn man bie Auf- 
nahme des gegenwärtigen Gehalts aller Klaſſen nad 
Ertragstafeln zuläffig erachtet, gegen welche bie befannten 
Gründe ſprechen. Die Anwendbarkeit zugegeben, tft 
gegen die dreierlei Weife der Berechnung des Berf. 


(S. 36) nichts zu ‘erinnern, nur hätte ber Unterfejieb 
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zwifchen der Berechnung des Normalvorraths und bes 
wirflih vorhandenen (conereten) Vorraihs mehr hervor⸗ 
gehoben werben follen. 2) Der Zuwachs für die je 
naͤchſten 10 Jahre wird ebenfalls nad den Factoren, 
die fi) in den den betreffenden Spalten der beigegebenen 
Tafeln nach Verſchiedenheit von Holzart, Güteflaffe, 
Alter, ſchon aufgereihet finden, berechnet; für einen 
längeren Zeitraum wird die Berechnung wiederholt, 
indem man vorderfamft den Holzvorrath nad) 10 Jahren 
Durch Addition des Zuwachſes conftruirt, für ihn den 
ceorrefponbirenden Zuwachsfactor auffucht u. ſ. f. Für 
den Fall, daß während der Zuwachsperiode eine Ab⸗ 
nugung (Faͤllung) von jährlich 240 der älteſten Klafſe 
ftattfindet, find für der dadurch modifieirten, nämlich 
progrefiio abnehmenven Zuwachs diefer Klaffe, ebenfalls 
die Anfäge in befondern Tafeln zu finden, fo wie für 
den auf den Abtriebsflähen neu entſtehenden Boſtand. — 
Bei allem diefen ift vorausgeſetzt, daß die örtliche Un- 
terfumung des Reviers ſtets nach beendigtem Holzichlage 
und der Wiederanbau biefer Tegteren in bemfelben Jahre 
erfolge, daher ter Verf. die Ieeren Schläge und Blößen 
der jüngften Kaffe zutheilt, folglich von O bis 9, 10 bis 
49 u. ſ.f. Jahren abſtuft. — Sobald man mit gewiſſen 
Anſaͤtzen des Holzgehalts der verfchiedenen Holzarten, 
Bonitäten und Alter im Reinen iſt, laſſen ſich, je 
nad) dem beabfichtigten Gebraude, aus den dadurch 
beflimmten Berhältniffen manderlei Rechnenfnechte in 
Tafeln zufammenfiellen, Dem Berf. gebührt das Zeug⸗ 
miß, daß er ties mit Fleiß und Umflcht gethan hat; 
eine andere Frage iſt aber der Kreis der Anwendung, 
welcher weiter und enger iſt, je nachdem ber concrete 
Thatbeftand und Zweck von den Borausfegungen ab⸗ 
weichen, die ten Tafeln zum Grund liegen. 
Zweiter Abſchnitt. Bon der Bewirth- 
ſchaftung der Forſte. Deren Zwei, die Bedeutung 
des Umtriebs und der Betriebsart erörternd, geht ber 
Verf. auf Elementarbegriffe zuruͤck, diej er wohl bei Refern 
biefes Buchs als befannt hätte vorausfegen können. 
Die Bemerfung Seite 43, daß man bei jührlich gleich 
großem Ertrage nur die während eines Jahres zuge: 
wachſene Holzmaffe- benugen dürfe, erleidet befanntlic) 
bei Abweichungen des Vorraths, des Altersklaſſenver⸗ 
bältniffes 2c. bedeutende Ausnahmen, fobald man nicht 
den Normalzıitand als ſchon erreicht annimmt, was 
zwar der Verf, recht gut weiß, aber ſchon hier einer 
furzen Andeutung mit Hinweifung auf 88. 9 und 10 
bedurft hätte. Die Bemerkung Seite 43, daß, wenn 
bie Größe und Anzahl der Erndten von der Willführ 
bes Waldbefigers abhänge, die Nachhaltigkeit der Nutzung 
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nicht gefichert fei, ift nicht präcid gemig, ba ja eines 
Waldbeſitzers Willführ Tegtere und die Anwendung ber 
dahin führenden Mittel wollen fann. Die Bemerkung 
endlich, Daß in einem aus verſchiedenen Güteklaſſen be- 
ſtehenden und zu jährlich gleichem Ertrage beflimmten 
Walde das 2/, der Schlagfläche oder jeder Alteröflaffe 
aus den vorhandenen Güteflaffen zu gleichen Theilen 
zufammengefegt fein „müſſe,« ift in fofern nicht 
richtig, als ja bei Nebuction der Flähengrößen nach 
BDerfchiedenheit der Bonität es nur darauf anfoınmt, 
daß jenes Yu hiernach gleichen Ertragswerth habe und 


in ſolchem Falle aus der einen oder andern Güteflaffe 


in verfchiedener Yetheiligung zufammengefegf fein fann. 

Dritter Abſchnitt. Vom Naturalertrage 
der Wälder Begriff und Bedingungen veffelben, 
Ausmittelung in normal«, desgleichen in nicht normal- 
beftandenen Waldungen, 'möglichft fehnelle Herbeiführung 


des Normalzuſtands, Yolgerungen und Rückblicke, alles 


bies zwar feine neue Beiträge zur Wiffenfchaft, aber 
im Ganzen richtig, deutlich und mit lobenswerther 
Tendenz der Begegnung irriger Anfichten dargeſtellt. 
Die Bemerkung ©. 53, daß die Abnugung (ber jähr- 
liche Ertrag) im umgefehrten Berhälmiffe zur Größe 
des Betriebskapitals und zur Höhe des Umtriebs ftehe, 
gilt nicht allgemein von der Zahl der Kubilfüße, da 
dieſe vielmehr im geraden Verhältniſſe ſteht, ſondern 
nur von der Zahl, welche das Verhältniß ausdrückt, 
d. h. von den, Procenten. Der Verf. meint dieſes zwar 
auch, hat aber den Sag. nicht präcis genug ausgebrüdt. 
Die Mit- Abhängigkeit des nachhaltigen Ertrags von 
der Art und Weife, wie man ihn entmimmt, hebt der 
Verf. Seite 56 zwar mit Recht hervor, dieſes tft jedoch 
fhon von ©. 2. Hartig, Cotta u. U. längft gewürdigt 
worden; ber Vorwurf Seite 56 trifft Daher nicht den 
Mangel der Vorſchrift oder Regel, fondern die Nicht 
beachtung derfelben. Die Berechnung des Ertrags von 
Wirthfehaftsganzen im Normalzuftande geſchieht audy 
nach dem Berf, in befannter Weife, wobei vie be- 
treffenden Spalten der beigegebenen Tafeln zu Hülfe 
fommen, fo viel die Hauptnutzung betrifft; für den 
Ertrag der Zwifchennugungen empfiehlt‘ er die fumma- 
vifche Veranfchlagung nad erfahrungsmäßigen Procent- 
fügen. Diefe mögen in des Verf. Gegend fo unbedeutend 
und gering, wie er fie Seite 59—60 angiebt, nämlich 
nur bis höchſtens 14 Procent der’ Hauptnugung fein, 
im Allgemeinen ftehen fie aber weit höher, fleigen felbft 
bis zu 50 Procent, Die Betrachtung der Ausmittelung 
bes Ertrags in nicht normalen Waldungen ($. 10) 
giebt dem Verf. Gelegenheit, die Unzulänglichfeit ver 





Hundeshagen’fchen und anderer fogenannten rationellen 


Methoden zu zeigen. S. 65 wird jedoch bei Samm- - 


Yung oder Abforbirung des Unterſchieds, Minder- oder 
Mehrbetrags, des Materlalfapitals Behufs des Lieber: 
gangs zu einem höheren oder niedrigeren Umtriebe, der 
Zuwachsveraͤnderung im Laufe diefes Lebergangs und 
ihres Einfluffeö auf die Zu- oder Abnahme des Ertrags 
nicht gedacht. S. 66 hätte unter den Gründen, welche 
3. B. dem raſchen Uebergang von einem hohen zum 
niedrigeren Umtriebe und die alsbaldige Conſumtion des 
überfchüffigen Materialfapitals hindern, auch die Noth- 
wendigkeit ber Herftellung der entfprechenden Altersfolge 
im neuen Umtriebe angeführt werben follen, wie ſchon 
Seite 112 des 13. Hefts der neuen Jahrbücher der 
Forſtkunde gezeigt worden if. — Die möglichft ſchnelle 
Herbeiführung des Normalzuftands findet der Verf. nad) 
bem Borgange Anderer darin, daß man von Periode 
zu Periode den verhältnigmäßigen Flächen-Quotienten 
zur Dauptnugung, beziehungsweiſe Berfüngung, gelangen 
läßt; er geht aber hierbei zu weit, indem er biefen 
Quotient. für jede Güteflaffe befonders berechnet, gleich- 
fam, als folle für eine jede folche Güteklaſſe ein ſelbſtſtän⸗ 
diger Umlauf der Nutzung eingerichtet, d. h. zum jährl. 
Gefammt- Etat fährlich gleich viel beitragen, flatt daß 
dem Motive dieſer Negel einfacher durch Reduction der 
Flächen im Verhaͤlmiß der Güteflaffe Genüge geleiftet 
wird. Der Berf. zeigt nun, wie man mittelft der bei- 
gegebenen Tafeln Holzvorrath und Zuwachs von Periode 
zu Periode berechnen koͤnne, jedoch ohne den Zwechk, 
wozu dieſes gefchieht, Teutlich zu machen, da, wem ed 
fih von Beranfchlagung des Ertrags handelt, welchen 
ber fo eingerichtete Wald hoffen läßt, diefer Ertrag am 
einfachtten aus den Holzgehalten, welche die betreffenden 
Beſtände zur Zeit, wann fie der Hieb treffen wird, zu 
folgern if. Daß übrigens der möglichft fürzefte Zeit- 
raum des Uebergangs zum Normalzuftande nidt immer 
der räthlichfte fei und daß fih der Durdführbarfeit 
jener fürzeften Beflimmung diefes Zeitraums beveutende 
Hinderniffe bei jeder Methode entgegenftellen, räumt ber 
Berf. im $. 12 ein. Die Bemerfung Seite 79, daß 
für den Privatmann die Herabfeßung des Umtriebs in 
Bezug auf Rohgelvertrag ſtets vortheilhafter fei, als 
Erhöhung, iſt zu generell; fie erleidet, je nad) dem Ver⸗ 
hältniffe der Holz= zu den Geldzinfen ꝛc., bedeutende 
Beſchränkungen. Auch hätte S. 80 Cwie weiter unten 
©. 149 Zeile 1 von oben) darauf aufmerffam gemacht 
werben follen, daß, eben weil der Leberfchuß an Ma- 
terialfapital nur nad) und nach flüffig wird, aud nicht 
son ihm ſogleich der ganze Geldzinſenbetrag zu Gunften 
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ver Herabfegung des Umtriebs in Rechnung gebracht 
werben bürfe. | 

Bierter Abſchnitt. Bon der Waldrente 
Begriff von Rohe. und Reinertrag, Beſtimmungsgründe 
beffelben, Erkäuterung durch Anwendung der gegebenen 
Regeln auf ein befonderes Beifpiel, Rückblicke und 
Folgerungen. Der Verf. wendet ſich mehr ber Anficht 
zu, wonad die Rente vom Reinertrag zu unterfcheiben 
iſt und in dem Weberfchuffe befteht, welcher fich ergiebt, 
nachdem vom Rohertrag nicht nur die darauf haftenden 
Laften und Verwaltungspusgaben, ſondern auch bie 
Zinfen bes ſtehenden Betriebsfapitales Chier Holzvorrath 
oder Materialfapital) und überdieg die natürliche Boden⸗ 
vente Cdiefenige,, welche das Grundftüd ohne Arbeit und 
Kapitalverwendung gewährt) abgezogen worden find. 


Es bilder diefe Anficht, welde der Darf. in einigen 


Rechnungs» Beifpielen durchzuführen ſucht, bekanntlich 
noch einen flreitigen Punkt in der Waldwerthsberech⸗ 


| nung und felbft in der Nationalöconomie überhaupt. 


In der gewöhnlichen Praris kann ich für einen Wald 
ein fo großes Kauf: Kapftal geben, als dieſer Wald 
mir nach Abzug der darauf haftenden Laſten und Aus⸗ 
gaben verginfen wird. Der gefunde Menfchenverfland 
ergiebt in jedem befondern Falle, was, nad Berfthie- 
denheit der Umſtände, unter welchen der Wald benugt 
werden Tann, vom Rohertrag abzuziehen ſei. Wenn 
3. 2. in dem Seite 88 erwähnten Beifpiele ung ein 
Wald vorliegt, deſſen Disponibler Materialoorraih zu 
1238 „8 verwerthet werben kann und deſſen Boden 
nach dem Abtriebe, fich ſelbſt überlaffen, immerhin noch 
15 Weidepacht gewährte, alfo ein ſogenanntes na- 
türfiches Bodenkapital von 375,8 hätte, fo würden 
wir den Wald mit 1238 -- 375 = 1013 „P gem 
bezahlen; wir würben dem Abtrieb jened Material- 
vorraths die nachhaltige Bewirthichaftung vorziehen, 
wenn fie und mehr als 0.04 >< 1613 = 64,12 „$ 
rein einbrächte und wir würben bei Beredinung dee 
hiermit in Vergleich zu fegenden Reinertrags nur bie 
auf dem Rohertrag haftenden Laften und Ausgaben ab- 
ziehen; wir würden fogar fo viel mehr als jene 
1613 8 geben, ald das Kapital, welches dem Nach⸗ 
haltsertrage entfpricht, größer if. Der letztere Fall 
tritt Öfterer ein, als man gewöhnlid annimmt. Zur 
Würdigung der Befimmungsgründe der Waldrente 
weifet auch der Verf. den Weg, indem er im $. 14 
unter jenen Beflimmungsgründen den Nachhaltsertrag, 
den Holzpreis, die Verwaltungsfoften, ſodaun aud, je 
doch nur als mittelbar einwirfend, die Rachfrage und 
Abſatzgelegenheit, die Art des Beſitzes, das erforderliche 
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Materialfapital und die natürliche Bodenrente aufführt, 
und indem er S. 96 die beiden letztern Momente nur 
bei Bergleihung der Erträge ter Holzzucht mit den 
‚Erträgen einer andern Art der Benugung in Rechnung 
gebracht wiffen will. — Wegen Berfchiedenheit der 
Preife der Sortimente hat der Verf. eine Tafel bei- 
gefügt, worin die Zufammenfegung der Summe des 
Materialfapitale pr. Einheit des Flächenmaaßes aus 
verichiebenen Sortimenten nach Verfchiedenheit der Um⸗ 
triebggeit, der Holzart und Güteflaffe numeriſch ent- 
nommen werden fann. — Im $.15 wird beifpielsmeife 
die Waldrente eines und deſſelben Waldes berechnet, 
welche ſich ergiebt, je nachdem man A. feine nachhaltige 
Benugung mit Beibehaltung des nämlichen Umtriebs 
fortfegt oder B. zu einem niedrigeren Umtriebe übergeht 
oder C. Überdies einen Theil des Waldes in Aderland 
verwandelt. Der Berf. findet nad Abzug der Zinfen 
des Materialfapital® und der natürlihen Bodenrente 
zu A. und B. eine negative wahre Waldrente, nur zu 
C. einen geringen Ueberſchuß. Zu B. nimmt er aber 
irrig an, der Mehrbetrag des Materialfapitals des 
höhern Umtriebs werde fogleih disponibel, während 
Dies doch nur fucceffiv eintritt; und in fämmtlichen drei 
Fällen läßt er den bedeutenden Einfluß unbeadhtet, den 
die zeitige und öftere Wiederholung der Zwifchennugung 
äußert. Wir verweifen deshalb auf die Auffäge hier- 
über im 12., 13. und 14. Hefte der neuen Jahrbücher 
der Forfifunde. Hierdurch erleiden auch die Folgerungen 
im $. 16 einige Mopificationen. Auch hätte der fhein- 
bare Widerfpruh, worin Nr. A, a (Seite 105) mit 
Nr. 8, b (S. 106) fteht, einiger Erläuterung beburft. 

Fünfter Abſchnitt. Bon der Defteuerung 
der Wälder. Der Berf. läßt fi darauf ein, Die 
allgemeinen Grundfäge ber Befteuerung zu bezeichnen, 
bie Berfchiebenartigfeit ver Abgaben aus einander zu 
fegen, das Verfahren zur Befleuerung der Grundftüde 
im Allgemeinen zu betradhten; dann erft gelangt er zur 
Erörterung der Beftenerung der Wälver, bei Zugrund- 
legung des Reinertrags, und giebt fchließlich ein abge- 
fürztes Verfahren an, um, mit Zuhülfnahme feiner 
Tafeln den Nohertrag und, nad Abzug der Verwal⸗ 
tungskoſten, den Neinertrag des Waldes Behufs der 
Befteuerung zu berechnen. Der Verf. holt hier einer- 
feitö zu weit aus, anderfeitd kann Nef., obgleich er im 
Wefentlichen mit dem Verf. einverftanden ift und deſſen 
Erörterung mit den am meiften recipirten Anfichten 
übereinftinnmend findet, doch nicht umhin, zu erinnern, 
baß der Verf., wenn er nun einmal dies Thema hier 
behandeln wollte, die Stellung, welche die Waldungen 


im Steuerfatafter eined Landes einzunehmen haben, nicht 
beftimmter bezeichnet. Es fommt bei Ermittelung der 
Steuerfapitalien, d.h..der Grüßen, welche die Matrifel 
oder den Repartitionsfuß der Steuer bilden follen, nicht 
auf abfolute, fondern auf relative Richtigfeit, daher 
hauptſächlich darauf an, zwei VBerhältniffe richtig 
zu fielen: 1) das Berhältnig des Waldſteuerkapitals 
zum Felvfteuerfapital, 2) das Verhaͤltniß ber verfchie- 
denen Bonitätö- Klaffen für dag Wafldfteuerfapital. 
Sind diefe Berbältniffe ausgemittelt, fo befteht die 
Steuerfataftrirung nur in der richtigen Subfummirung 
der vorfommenden Waldungen unter die angenommenen 
Bonitäts- und Steuerflaffen, welches die Unterſcheidung 
von Holz⸗ und Betriebsart nicht ausfchließt. 
Sechster Abſchnitt. Vom Ggld- und Ka- 
pitalwerthe der Wälder. Der $. 22 betrachtet 
den „Werth der Dinge überhaupt,» der 8. 23 ben 
Geldwerth der Wälder, 6. 24 zeigt die Berechnung des 
Kapitalwerths nachhaltig benutzter Wälder, $. 25 desgl. 
den -Taufch- oder Geldwerth ſolcher Wälder, bei denen 
ein unbefchränfter Veſitz eine willführliche Benugung 
erlaubt,“ der $. 26 fchließt den Abfchnitt mit Rück⸗ 
bliden und Folgerungen. Der Bert. hat mit unver: 
fennbarem Fleiße diefe Themata und deren erläuternbe 
Beifpiele bearbeite. Er widmet im $. 23 der Unter: 
fcheidung des Falles, wenn der Waldbefiger über den 
Holzvorrath und die Benugung bes Bodens frei vers 
fügen fann, von dem der Berbindlichfeit nachhaltiger 
Benutzung, befondere Aufmerkfamfeit. Die Bemerkung 
S. 137, daß die Nichtbeachtung des Zweds, der Veſitz⸗ 
art und der Flächengröße bei Ermittlung des Wald: 
werths bereitd zu unendlich vielen Walddevaſtationen 
Anlaß gegeben hahe, ift nur in fofern richtig, als jene 
Nichtbeachtung die Befiger, namentli den Fiscus, zu 
Berfäufen an Speculanten verleitete. Hat aber einmal 
ein Berfauf flatt, fo wird der Käufer durch einen hohen 
Kaufpreis, bei deſſen Berechnung der Berfäufer alles 
Erforderliche beachtete, fih nur deſto mehr zur Exzie- 
fung einer möglichft großen Geldeinnahme, folglich auch 
zur Devaftation, wenn fie die alsbaldige höhere Geld⸗ 
einnahme bedingt, veranlaßt finden. — Der Verf. ver: 
einigt die Mannigfaltigfeit der vorfommenden Fälle ganz 
richtig unter dem Sage: „daß unter allen Umftänden 
ber Kapitalmerth eines Waldes einer Summe Geldes 
gleiht, die in glei großen Zeiträumen und zu ben- 
felben Zeitpunften eben fo viel Zins gewährt, ale ber 
Wald Reinertrag.« — Im $. 24, bei Berechnung ded 
Werths nachhaltig benugter Wälder, unterfcheibet ber 
Berf. die verſchiedenen Fälle, je nachdem bie Rente 
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glei, groß bleibt, zu Ende des Kaufjahrs beginnt und 
in gleicher Größe fortdauert, ober je nachdem die glei) 
große Nente zu Ende eines fpäteren nten Jahres das 
erftemal eingeht, oder je nachdem diefelbe bis zu einem 
gewiffen Zeitpuntte fleigt over fällt, ſodann in gleicher 
Größe fortvauert, je nachdem biefer Fall erft nach einer 
Reihe von Jahren eintritt oder Unterbrechungen im De- 
zuge ‚ftattfinden und fo fort; er zeigt die Behandlung 
biefer Fälle in zehen verfchiedenen Rechnungsaufgaben. 
Ref. findet gegen deren Auflöfung nichts zu erinnern, 
‚vermißt hierbei ‚aber die algebraifchen Entwidelungen, 
‚fo wie die Behandlung des Cwenn gleich feltenen) 
Falles, in welchem die fteigende oder fallende Nente 
periodiſch eintritt; nod mehr vermißt Ref. die für 
bie Praris fo wichtige Erläuterung zur Werthsberech⸗ 
nung derjenigen Fälle, wenn von einem Walde ein 
Stück getrennt oder umgefehrt demfelben ein folches 
beigefügt wird, wo einerfeits bie Werthsermittelung des 
bleibenden, anderfeits bes weg⸗ oder hinzufommenden 
Waldes, oder des Waldes vor ober nad) feiner Ver⸗ 
größerung oder Verkleinerung, uieeehente Aufgaben 
Darbietet. 

Man follte nah dem ſcharfen Gegenfage, welchen 
der Verf. zwifchen der Berechnung des Werths von 
nachhaltige oder »willkührlich⸗, d. h. nad) freiem Gut⸗ 
dünfen des Befigers bewirthfchafteten Wäldern annimmt, 
und bei der Folgerung von Devaftation der Ießteren 
Cm. vgl. Seite 43) — vermuthen, daß der Verf. im 
$. 25, wo von Tegteren die Rebe ift, die Bälle, in 
welchen der Befiger nachhaltige Bewirthſchaftung beab- 
fihtigt,, hier ausſchließe. Dies iſt indeffen nicht der 
Sal. Der Berf. erweitert vielmehr den Grfichtsfreis 


der Unterfuchung, indem er S. 150 die verfchiedenen- 


- Beranlaffungen, Umftände, Verhältniffe und Borfragen 
bezeichnet, woraus fi ſchon ergiebt, daß ſelbſt bei vor- 


auögefegter völliger Freiheit des MWaldbefigers in Ber 


wirtbichaftung feines Waldes der Fall nachhaltiger 
Benugung nicht unbedingt und nicht allgemein ausge⸗ 
fchloffen werben fan. Dennoch legt der Berf. in 
biefem $. und im $. 26 eine große Wichtigfeit auf 
ſcharfe Trennung der Fälle nachhaltiger Benupung von 
denen ber willführlichen, während doch unendliche Ueber- 
gänge und Stufen zwifchen der ftrengften Nachhaltig- 
feit und der Devaftation Rattfinden und ed nur darauf 
anfommt, in dem eben vorliegenden Kalle die wahr- 
fheinlichfte Prognofe zu flellen, aus welcher dann den 
Werthanſchlag abzuleiten, für die forfiliche Rechnenkunſt 
eine Teichte Aufgabe ift. Berner iſt Ref. mit der All⸗ 
gemeinheit nicht einverflanden, womit der Verf. &. 152 


u.a. a. O. den Sag ausſpricht: „ber Taufchwerth 
eines jeden in unbeſchränktem Befige fich befindenden 
Waldes ift unter allen Berhältniffen aus zwei ſtrenge 
gefonderten Kapitalwerthen zufammengefeßt, wovon ber 
eine aus dem vorhandenen Holzvorrathe, Der andere 
aus dem Kapitalwerthe der wahren Bodenrente (dem 
Kapitalwertbe der Fläche) beſteht.“ Der Taufchwerth 
ift vielmehr höher, als diefe Summe von vorhandenem 
Holzfapital und Vodenwerth, wenn ber Wald bei ent- 
fprechender Forſtwirthſchaft einen Ertrag liefert, der 
einen größeren Kapitalwerth begründet. Daß dies mit 
unter ftattfinden könne und unter welchen Bedingungen, 
ift in mehreren Auffägen des 12., 13. und 14. Hefts 
ber neuen Jahrbücher ausführlich nachgewiefen worden. - 
Es giebt nämlich noch ein drittes Moment, die Zu⸗ 
wadhsfähigfeit des vorhandenen Holzbeſtands und 
Bodens, welche zur Folge haben fann, daß die foge- 
nannten Hoßzinfen die Geldzinfen überfleigen, Ref. 
will ftatt der ausführlicheren Beifpiele und Debuctionen, 
welche die vorhin, erwähnten Auffäge enthalten, nur 
folgenden ganz einfachen Fall mit Zugrundlegung ber 
eigenen Daten des Berf. nehmen, den Fall nämlich, 
dag eine der erften Bodenflaffe angehörende Parzelle 
von 2.62 Adern 10—19jährigen Fichtehheftandg zum 
Berfauf ausgehoten und in Rüdjicht auf Lage ꝛc. deren 
Beibehaltung als Wald räthlich ſei. Nah Tafel A. 
(Seite 35) des Verf. ift an Holzmaffe vorhanden auf 
diefen 2.62 Adern 3037 KRubiffuß, auf 1 Ader alfo 
1159 Kbfß. Diefe ergeben bei Annahme des S. 126 
für das' derbe Fichtenbrennholz angeführten und in hie— 
figer Gegend für Brennreifig: gültigen Preifes von 9 Pfg. 
pr. Kbfß. einen Kapitalwertb von 34,7 „p. , Pierzu 
ber Bodenwerth von 125 H, beträgt bie Summe dee 
„Tauſchwerihs⸗ des Verf. 159.7 „9. Diefe fleigt mit 
Zinfeszinfen zu 3 p&t. binnen 20 Jahren (nah Ta- 
fel XXX. des Verf.) auf 287 „. Binnen berfelben 
Zeit würde der Beſtand, wenn man ihn fortwachfen 
laßt, 40jährig und A780 Kofß. pr. Ader enthalten, 
alfo einen Holzbeſtandswerth mit Beibehaltung deſſelben 
Preifes (obgleich diefer noch während dieſer Zeit fleigH) 
von 9 Pfennig pr. Kbfß. von 143 8, folglich ein- 
ſchließlich 125 „8 Bodenwerth, einen Tauſchwerth von 
268 „2, alfo einen um 19 „£ höheren Werth dann 
haben. Ta das Holz nah 20 Jahren an fih von 
befferer Qualität ift, fo fönnte ſchon darum ein höherer 
Preis angenommen werden, abgefehen davon, daß in- 
mittelft die Welt und mit ihr der Preis wahrſcheinlich 
fortfchreitet. Diefer Mehrberrag würde reichlichſt den 
Berwaltungsaufwand decken; die Zwiſchennutzungen 


mürben ihn überdies noch bebeutend erhöfen. Noch 
günfiger ſtellt fich die Bilanz zu Gunften bes Fort- 
wachſenlaſſens bes Beſtands, wenn man feinen fo hohen 
Bodenwerth annimmt, denn jene 125 Thlr. pr. Ader 
oder 70 Thlr. pr. Morgen werden fchwerlich für ven 
bloßen Boden bezahlt, Nehmen wir z. B. 100 Thlr. 
pr. Ader, einen immerhin noch hoben Preis rohen 
Bodens, an, fo erhalten wir in Summe, ſtatt 159,7, 
nur 134,7 Thlr., welche binnen 20 Jahren mit Zinfeg- 
‚zinfen 242 Thlr. betragen, während unfer Hofzbeftand 
zum Holzwerthe von 143, daher einfchließlich 100 Thlr. 
Bodenwerth, auf 243 Thlr. fleigt, felbft ohne fleigenden 


Preis und ohne Zwiſchennutzung. — Die Schlußbe- 


trachtung im $. 27 betrifft ven Werth der Mathematif 
auch für das praftifche Forftwefen, 3.3. bei Berechnung 
bes Umtriebd, bei Wahl der Betriebs- und Holzarten 
u.f.f. Dies iff anerkannt; wollte der Verf. die Zweifler 
bennod, der Mühe einer Widerlegung würbigen, fo 
wäre in biefem $. eine Illuſtration mit einigen treffenden 
Zahleubeifpielen, welche den Schaden der Nichtbeachtung 


ber. Mathematif documentiren, an ihrem Orte germefen. | 


Die beigegebenen 32 Tafeln nehmen 5/, Druds 
bogen ein. Ihnen geht eine durch Beifpiele erläuterte 
Gebrauchsanweiſung voraus. Sehr zu beloben if, daß 
der Berf. fein Verfahren bei Berechnung der Tafeln 
genau angiebt; es Tann ihm ein Jeder nachrechnen oder 
andere Erfahrungen und Grunbanfäte in die vom 
Berf. empfohlene Form gießen. 1) Die 20 erften Ta- 
feln geben, gefondert nah Holzarten nämlich Fichten, 
Kiefern, Buchen und Eichen), innerhalb dieſer nad 
5 Güreflaffen, mit Zugrundlegung der Cotta’ fchen 
Anfäge von 10 zu 20 Jahren CEingangsfpalte) des 
Hochwalds an: die Anzahl Kubiffuß kurz vor dem 
Abtriebe des mit mjährigem Holze beftandenen Aders 
a) auf der mit 1 bis n—Ljährigem Holze beftandenen 
Fläche von fo viel minus 1 Adern, als die Altersftufe 
Jahre zähle b) den Holzgehalt des älteflen Schlags 
von 1 Ader, e) die Summe des Hol;gehalts der von 
Jahr zu Jahr abgefluften Schläge derſelben Altersttaffe; 
ferner die Procente des Vorraths, welche ber äftefte 
Schlag beträgt; ſodann in einer weitern Spalte ben 
durchſchnittlich jährlichen Zuwachs pr. Ader in Kubiffuß, 
endlih in zwei Spalten die Factoren zur Berechnung 
a) des Holzvorraths auf einem mit n—10- bis n—1- 
jährigem Holze beftandenen Adern, b) des 10jährigen 
Zuwachſes. — 2) Die fünf folgenden Zafeln bezweden 
im Wefentlichen daffelbe für Mittel: und Niederwälder, 
ohne Unterſchied der Holzart ſolche, worin je nach ber 
Gütektaffe pr. Ader durchſchnittlich jährlich 108, 84, 





‘ 


60, 36 und 12 Kofß. zumachen, vorausſetzend, mit 
Anfägen von Jahr zu Jahr. — 3) Die 26. und 
27. Tafeln enthalten die Anfäge für den Zuwachs der 
Fichte, Kiefer, Buche und Eiche während 10 Jahren, 
einmal für den Fall, daß während biefer Zeit feine 
Abnutzung ftattfindet, dann für ven Fall fucceffiven Ab⸗ 
triebs, bei beiden für jede Altersftufe von 10 zu 
10 Jahren und jede der fünf Güteflaffen. — 4) Die 
28. Tafel enthält a) die Factoren zur Berechnung des 
Geldwerths der geſammten Holzmaffe, die fich bei einem 
beftimmten Umtriebe auf einem normal beftandenen (von 
Jahr zu Jahr regelmäßig abgeftuften) Walde, deſſen 
Fläche in fühl. Adern gegeben iſt, vorfindet; b) die 
Factoren zur Berechnung. des Bruttvertrags der mit 
Fichten, Kiefern, Buchen oder Eichen beftandenen Hoch⸗ 
wälber, nämlih der nah Hauptfortimenten ausge—⸗ 
ſchiedene Holzgehalt eines Aders im Alter des höchſten 
Durchſchnittszuwachſes, welches hier als Abtriebgzeit 
angenommen ift, mit einer Spalte, welche die Summe 
des Geldanſchlags nach beftimmten Preifen angiebt. — 
5) Die 29. bie 32. Tafel, welche die Factoren angiebt, 
um zu berechnen, wie hoch, nad Verfchiedenheit des 
Zingfußes und der Anzahl Jahre, eine Geldeinheit mit 
Zinfeszinfen nad) Verfluß der angeführten Zahl Jahre 
anwächſt oder umgefehrt ihren Werth, wenn fie erft 
nach biefer "Zeit eingeht, auf die Gegenwart zu redu⸗ 
eiren, ferner um den Kapitalwerth zu berechnen, wenn 


. bie Einnahme das erfte Mal nach Verlauf eines Jahres, 


in der Folge aber flets nach Verfluß eines an Jahren 
gleich großen Zeitraums eingeht, endlih, um den Ka- 
pitalwerih ber das erſte Mal nad) Verlauf eines Jahre 
und bann noch nmal, immer nad einem Jahre eins 


gehenden Einnahme zu berechnen. Diefe Tafeln, melde 


theilweiſe fchon in frühern Werfen enthalten find, dienen 
allerdings fehr zur Erleichterung bei Werthsberechnungen; 
was die vorhergehenden 28 Tafeln betrifft, fo hat Ref. 
feine Anſicht über deren Anmenvbarfeit bereits oben 
Seite 212 diefer Zeitung angebentet. 

Ref. glaubt fchlieglich fein Urtheil über das vor⸗ 
Tiegende Buch überhaupt dahin ausfprehen zu bürfen, 
daß, ungeachtet der im Allgemeinen am Zuſchnitte, an 
den, was zu viel oder zu wenig gegeben fein mag, 
fühlbar werdenden Defiverien und der im @inzelnen 
bier und da nöthig gefundenen rinnerungen, doch 
daffelbe einen nüglichen Beitrag zur Erörterung der be- 
treffenden Lehren, fo wie eine brauchbare Anleitung zu 
deren Anwendung, gebildeten Forſtwirthen gewährt, für 
diefe aber freilic Vieles als bereits befannt voraus⸗ 
gefeyt werden konnte. Ref. bezieht ſich übrigens auf 
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feine Recenfion ber Forftmathematit Königs, zweite 
Auflage, Seite 52 ıc. diefer Zeitung von 1843, und 
bedauert, daß die Öfleichzeitigfeit des Erſcheinens den 
Verf. gehindert. haben mag, jenes bebeutende Werk bei 
feinem Buche gebührend zu berüdfichtigen. 

Die Ausftattung des Buchs, Papier fowohl als 
Drud, find vorzüglich. 23. 


3. 


Inſtruction zur Taration der großherzogl. 
badifhen Domänen-Waldungen. Aus dem 
Verordnungsblatte der Forfivomänen- u. Bergwerks⸗ 
Aminiftration abgedrudt. Karlsruhe. Verlag ber 
Chr. Fr. Müller'ſchen Hofbuchhandlung. 1843. 
78 Seiten in 4. 

Die zur Ausführung des 6. 31 des Korftgefeges 
vom 15. Nov. 1833 im Jahr 1836 erfchienene In⸗ 
firuction nebft Nachtrag dazu vom Jahr 1838 war 
für alle Waldungen insgemein abgefaßt und Fam zu⸗ 
nächſt für die Gemeinde- und Corporationswalbungen 
zur Ausführung. Nachdem in diefen das Gefchäft bei- 
nah vollendet worden ift, hat man obige Inſtruction 
für die Domänenmwaldungen insbefondere erlaffen, theils 
um fie den Berhäftniffen letzterer mehr anzupaflen, 
theild, um die inmittelft gewonnenen Erfahrungen zu 
benugen. Die gegenwärtige Inftruction enthält inbeffen 
nicht bloß Zufäge und einige Mobificationen, fondern 
ift im Wefentlichen als eine neue Auflage derjenigen 
vom I. 1836 zu betrachten. Sie hat daher biefelben 
Abtheilungen, auch von der Wortfaffung möglichft viel 
behalten; dagegen blieb die Einleitung weg; auch ift 
bie Anleitung vom I. 1836 zur Sammlung der Hol; 
ertragserfahrungen nebft der Ueberficht der Berghöhen 
nicht wieder mitabgebrudt worden. 

Die Inftruction ‚zerfällt in folgende 10 Abfchnitte: 
I. von dem Perſonale und allgemeinen Gefchäftsgange, 
II. von der vorläufigen Beiriebgregulirung, III. von 
der wirtbichaftlichen Flaͤcheneintheilung, IV. von ber 
Einweifung des Geometers, V. von der Aufnahme des 
Holzvorraths, VI von der Erforfhung des Holzzu⸗ 


wachfes, VIL von der Wirthfchaftseinrichtung und. 


Nugungsregulirung, VIIL von der Walbbefchreibung, 
IX. von der Wirthfchaftscontrofirung, X. von ber per 
riodifchen  Revifion der Einrichtung. Angefügt find 
» Kormen= Mufter« und eine „&rläuterung des Zwecks 
und Gebrauchs der Nachweiſung über das Verhalten 
der Wirthfchaftsfactoren.« 

Das Tarationsgefchäft wird von dem Förfter des 
Bezirks gemeinſchaftlich mit einem hierzu von der Di- 


reetiobehörbe beauftragten anderwärtigen Bezirksförfter 
oder Forftpraftifanten vorgenommen. Diefen Taratoren 
werben Gehülfen beigegeben, welche jedoch nur unter 
ihren Augen arbeiten bürfen. Das Forſtamt Cdie 
infpieirende Lofalbehörbe) berathet mit dem Commiflär 
ber Directiobehörbe vor Beginn des Geſchäfts die Bil- 
dung der Wirtbfchaftsbezirte, weifet hierauf die ihm 
unmittelbar untergebenen Taxatoren ein, prüft und be- 
gutachtet mit gedachtem Commiſſaͤr ihre Vorfchläge zur 
Betriebsregulirung und wirthſchaftlichen Flächeneinthei- 
fung, nad) deren Directiv » Öenehmigung ed Die weitere 
Ausführung der Taxation beauffichtigt, ſodann die Ver⸗ 
meflungsoperate und fchriftlihen Ausarbeitungen der 
Direetion vorlegt. "Bor allen Dingen,“ (wie es 
fcheint, ſchon vor der Bermeffung) Tegen bie Taratoren 


| ihre Beobachtungen und Borfchläge über Holzart und 


Berriebsweife, Umtriebgzeit, Schlagführung, Haupt- 
nugung, Nebennugung, Holzanbau, SHolztransport, 
Wafferableitung in einer Denkſchrift nieder, welche 
„Betriebsplan” heißt. Der dieſem gewidmete zweite _ 
Abſchnitt der Inſtruction giebt nur Andeutungen über 
die Grundfäge und Hanptmomente vorhin ermähnter 
Gegenftände, welche darum in ber Snftruction nicht 
weiter ausgeführt find, weil alle Betriebsplane an Ort 
und Stelle von dem Tarationscommiffär Cdem NRefe- 
renten ber Direction) geprüft, dann von ihm dem 
Collegium vorgetragen und von letzterem genehmigt 
werden müffen. Rec. hat bei dieſen Andeutungen nithts 
zu erinnern gefunden, jebocd bie Erwähnung der Ver⸗ 
hältniffe der Klächengrößen vermißt, weil der vorläufige 
Betriebsplan, wie ed auch am Schluffe des zweiten Ab- 
ſchnitts Heißt, „ben Taxatoren als Nichtfchnur bei den 
befonderen wirtbfchaftlicgen Anordnungen, bei Aufftellung 
des allgemeinen Wirthſchaftsplans -und bei der Wald- 
befcehreibung dient,“ dieſe Richtſchnur fich aber nicht 
begutachten und geben läßt, ohne jene Wlächenverhält- 
niffe, wenn auch vorläufig nur nad annähernden An- 
gaben, mit in Betracht gezogen zu haben. 

Die „wirthſchaftliche Flächeneintheilung. 
beginnt mit Abfcheidbung der „Wirthſchaftsbezirke ⸗ und 
„MWirthichaftsganzen.« Während erftere hier das find, 
was man gewöhnlich unter letzteren verfteht, wird ber 
Name letzterer bier zur Unterſcheidung berjenigen Fälle 
gebraucht, wenn mehrere Wirthfchaftsbezirfe ſich wechſels⸗ 
weife augshelfen müfjen und daher einen Verband bilden. 
Der Wirthfchaftsbezirt wird nicht aus Diftricten zu- 
fammengefegt, fondern in Diſtricke getheilt, zerlegt. 
Diefe zerfallen dann in »Wirthfchaftsabtheilungen« und 
» Beftandg » Unterabtheilungen.« Die VBorfchriften ent- 

28 


halten hierüber ‚nichts wefentlich Abweichendes; doch iſt 
folgende Bemerkung Seite 7 im $. 16 dem Rec. nicht 
recht verftändlich: „Die Größe der Wirthfchaftsabtheis 
lungen ift von der Ausdehnung der Gefammtflähe und 
von der Periodenzahl des Wirtbichaftsplang ab- 
haͤngig, in legterer Beziehung alfo auf (auch?) eine 
binfängliche Anzahl von Abtheilungen vorzufehen, damit 
die einzelnen Nugungsperioden gehörig gedeckt werden 
fünnen, ohne den Anhalt der Periovenflächen zu ver- 
lieren.« Zur Zeit der Bildung der Abtheilungen iſt noch 
nicht befannt, wohin die Perioden - Örenzen fallen; das 
erwähnte Motiv läßt ſich erft nach der Vermeſſung und 
bei der wirklichen Bildung der Periodenflächen bemeſſen; 
ift dann eine Abiheilung zu groß, fo daß fie von ber 
Grenze der Periode durchfihnitten wird, dann kann man 
entweder auf dem Papier angeben, wie viel Morgen 
von derfelben Abtheilung in die eine und in bie andere 
Periode fallen, oder je nachdem man fi) auf die Cim 
Hochwald befanntlich ſchwankende und praftifch im Laufe 
der Zeit von Periode zu Periode ſich ündbernde) Flächen- 
"begrenzung der Perioden einläßt, bie Abtheilung bier- 
nach abfcheiven. — Die Flärhenabtheilung wird nad) 
$. 20 Seite 8, fobald fie genehmigt ift, durch Aushieb 
der Linien und Berfteinung im Walde bezeichnet. 
Der Genmeter wird von dem Bezirksförſter eingewiefen 
und beginnt erft nach diefer DBefeftigung ber wirth⸗ 
ſchaftlichen Flächeneintheilung fein Gefhäft. Während 
demfelben müfjen biejenigen Hutperfonen (Forſtſchützen), 
welche dem Geometer als „Indicateurs« dienen follen, 
ſtets an feiner Seite bleiben, während dem Andere für 
fie den Forſtſchutz verfehen. 

Die Aufnahme des Holzvorraths beſchränkt 
fich nicht auf die nächfte Periode oder älteren Klaffen, 
fondern begreift alle Altersflaffen, ſämmtliches vorhan⸗ 
dene Materialfapital bis zu den Jüngften Aufwüchfen 
hinab, Nach $.30 wird auch bei dem noch nicht hau⸗ 
baren Holzoorrathe, obne das Jungholz auszunehmen, 
‚eine ganz gründlide Maffenaufnahme und 
Zuwachsberechnung « verlangt und es „Dürfen hierbei 
bie befannten Hülfgmittel der Probeflächeneinlegung, 
des Auszählene und je nad Umftänden der Einzeln: 
mefjung keines wegs fpärlich angemwenbet werben.“ 
Ob und in wiefern ſich dies verlohnt, werben wir 
weiter unten fehen. Daß nah 8. 26 bei dem „haus 
baren und zunächſt ver Reife ſtehenden, vorausfichtlich 
in dem nächften Jahrzehnt ganz ober theilweife zur 
Ausnugung kommenden Hole» einſchließlich der 
Durchforſtungserträge — überdies die Aufnahme nad 
Sortimenten, Holzarten und gewöhnlichen Berkaufs- 
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maaßen ſpecificirt wird, wollen wir in ſofern nicht 
tadeln, als bekanntlich die badiſchen Domänenwaldungen 
eine reichhaltige Ausbeute für den Holzhandel liefern 
und als dieſe Notizen der ſpeciellen Schätzung bei Auf 
ftellung der jährlichen Fällungsplane zu ftatten fommen. 
Kud läßt fih nicht verfennen, dag jene Specification 
bie Taratoren zu deſto größerer Genauigkeit nöthigt. — 
Die Ergebniffe der Aufnahme des Holzvorrathe werben 
zuerfi in die „allgemeine Materialientabelle» einge- 
tragen, worin neben dem Namen und der Bezeichnung 
von Diftriet und Abtheilung Spalten für die Betriebs- 
flächen (nicht Altersflaffenflähen), dann aber für 
den nach Altersflaffen ausgefchiedenen Holzvorrath 
gezogen find. Ueber das haubare und zunächſt der Reife 
ftebende Holz wird überdies (Mufter 2) eine fpecielle 
Darſtellung entworfen, worin für jede Diftrictsabthei- 
lung eine halbe Seite vorgefehen und darin Alter, 
Stellung, Behand, Holzart, Sortimentfperification an 
gegeben, am Schluffe eine nad) Betriehbsarten gefonderte 
Hauptzufammenftelfung beigefügt if. 

In dieſem Abſchnitte wird aud ein $. (31) der 
Aufnahme ftändiger Verſuchsſtellen zur dem- 
naͤchſtigen Erforfhung des Zuwachſes gewidmet, welche 
bleibend zu bezeichnen find und worüber ein befonderes 
Heft angelegt wird. Die Vorfehung diefer Vorſchrift 
gereicht der badiſchen Forftverwaltung fehr zur Ehre. 

Erforfhung des Zuwachſes. Für jede Ab- 
theilung (H. 34) werden erforfht CS. 39): a) der 
durchfchnittlich jährliche Normalzuwadhs des domi— 
nirenden Beſtands nad) Maaßgabe der Umtriebgzeit 
für die angenommene Holzart oder eine Mifchung meb- 
rerer Holzarten, b) der bisherige burdfchnittlich jähr- 


liche, ©) der für die Folge noch zu boffende periovifch 


jährlihe Real zuwachs des Hauptbeſtandes, d) das 


durch abweichende Standortsverhältniſſe oder zeitliche 


Waldzuſtände bedingte Hiebsalter, e) der Procentſatz 
des Geſammtertrags an Zwiſchennutzung und ſ) die 
Zuwadhsprocente der Nachhiebshölzer. Nah 8. 38 


find /Zuwachs an unterftehendem Gehölze» und »Durd- | 


forftungserträgen gleichbedeutend, Rec. fieht den Nugen 
diefer Begriffsauspehnung des Zuwachſes auf Durch- 
forftungserträge nicht ein; man kann bei dem gewöhn⸗ 
lichen Sprachgebraudhe ftehen bleiben und doch die Zu⸗ 
wachsberechnung auf den bominirenden Beſtand be: 
fchränfen. Nach demfelben 8. müſſen auch die wegen 
Mangel an Abſatz nicht nutzbaren Durdforftungserträge 
aufgenommen und gebucht werden; ec. erfennt das 
Motiv diefer Vorfehrift, er vermißt daher deſto mehr 
im Abfchnitte von der Nubungsregulirung eine Vor⸗ 








— 219 


fhrift über ben geeigneten Abzug der derzeit nicht re⸗ 
alifirbaren Durdforfiungserträge bei Regulirung des 
Etats. ‚ | 
Wirthfhaftseinrihtung und Nutzungs— 
regulirung. Der Einrichtungszeitraum wird gleich 
der im Wirthfchaftsbezirfe vorfommenven höchften Um⸗ 
triebgzeit, nad) IImftänden Cwenn nämlich die Aufnahme 
bes Hauptertrags einer erft anzubauenden Abtheilung 
e8 erfordert) 20 Jahre länger angenommen und im 
Hochwald in 20:, im Mittel- und Niederwalde in 10- 
oder Sjährige Perioden eingetheilt. Hierauf folgt die 
Borfhrift für den „allgemeinen Wirthfchafte- und 
Nusungsplan» ($. 42); die Hülfscombinationen und 
Leitpunkte, nad) welchen die Zutheilung der verfchiedenen 
Abtheilungen und Nugungen zu den verfehievenen Pe- 
rioden gefchehen, die Bildung der Wirthſchaftstheile 
oder Periodenflächen erfolgen fol, find in der Inftruc- 
tion nicht angegeben, wahrfcheinlic unter der Voraus⸗ 
fegung, daß der vorläufige Betriebsplan, welcher Ges 
genftand des zweiten Abſchnitts ift Cm. f. oben ©. 217), 
jene gewähre. — Nach 88. 42 und 43 werben alle 
Haupmutzungs- oder Haubarfeitserträge berechnet, indem 
man die Summe des jekigen Holzgehalts und bed Zu- 
wachſes bid zum Zeitpunft der Nutzung zieht, was 
zwar theoretifch richtig ift, bei Jung- und felbft Mittel: 
hölzern aber praktiſch meiſtens zu größern Unrichtig⸗ 
keiten führt, als wenn man den dem Alter zur Zeit der 
Nutzung entſprechenden Holzgehalt nach einer örtlichen, 
überdies nad) dem concreten Stande nöthigenfalls be⸗ 
richtigten Ertragstafel oder nach geeigneten Vergleichs⸗ 


größen anſetzt. Ein Unterſchied in der Ertragkberech⸗ 
nung, in dem Grade ihrer Genauigkeit zwiſchen der 


naͤchſten und den ſpäteren Perioden iſt außer der oben 
erwähnten Specification der Sortimente, welche ſich 
meiftens nur auf bie erfte Periode beſchränkt, in der 
Inftruction nicht gemadt. — Die Ausnahmen, welche 
der '$. A3 bei dem Tariren des Hochwalds auf die 
Mitte der betreffenden Periode zuläßt, unterliegen großen 
Bedenfen, weil die Richtigkeit der Annahme der Pe- 
rioden=- Mitte gerade darauf beruht, daß fie auf alle 
Beftandtheile der Periodenfläche (des Wirthfhaftstheils) 
angewandt wird und weil, wenn man Ausnahmen 
macht, die Mitte nicht der Periode, fondern bes nad 
Abzug der Ausnahme übrig bleibenden Theils der 
Periode zu nehmen if. — Der erwähnte allgemeine 
Wirtbfchafts- und. Nuyungsplan ift eine Tabelle, in 
deren erften Horizontalzeile, durch einen Duerflrich von 
ven folgenden Einträgen gefchieden, der Normalertrag 
(die Summe des im Normalzuftande vorhandenen 


Etatsfonds für jede Periode) angegeben, fobann bie 
ſaͤmmtlichen Diftricte ugd Abtheilungen mit den Er⸗ 
trägen, welche fie in jeder Periode erwarten laſſen, 
eingetragen werden. Zu dem Ende hat die Tabelle fo 
viel Bertifal-Spalten, als Perioden, davon die erfte in 
zwei Sahrzehnte getheilt iſt; jede ſolche Spalte hat zwei 
Unterfpalten, eine zur Angabe der Hiebsart, die andere 
zur Angabe der zu nugenden Klafterzahl. Flächen 
find nicht angegeben und außerdem findet fich feinerlei 
Aufftelling, woraus die Flächenergebniffe des Wirth- 
fchafteplans, die Flähengrößenfummen ber Perioden, 
das Flächenperhältniß diefer Perioden unter fich, zu 
den vorhandenen Altereflaffen und zu dem Normal- 
zuftande erfehen werden fünnte. Hierzu reicht bie Ueber⸗ 
fiht Mufter A, Nr. 6, nicht hin, weil fie nicht bie 
Periodenflädhe, fondern nur die factifchen Alterg- 
Haffen (welche davon fehr verfchieden ſein können) und 
diefe nur fummarifch angiebt. In Folge des 8. 45 
follen nad Entwerfung bes erwähnten allgemeinen 
Wirthfehaftsplang ber zeitliche Zuwachs, Holzvorrath, 
fo wie die Alteröftufen unter fih, mit ihren Normal- 
ſtänden und mit der projectirten Nugung verglichen 
werden, um nach dem Ergebniffe diefer Bergleichung den 
Wirthfhaftsplan zu berichtigen. Es ift hierbei zu be— 
Toben, daß die Inftruction nicht vn der einfeitigen 
Materialausgleichung befangen ift, fondern den Tarator 
zur Erwägung jener wichtigen Sactoren veramlaßt und 
dadurd auf einen höhern Standpunft ber Beurtheilung 
ſtellt. Allein dies follte, fo weit es ohne die erft nach 
Entwurf des Wirtbichaftsplang mögliche Kenntniß bes 
wirflichen Gehalts der Perioden thunlich ift, ſchon 
früher gefchehen, um fo bie Nothwendigkeit nachheriger 
DBerichtigungen und bie hiermit verbundenen Weiterungen 
zu vermindern. Zum Behuf der erwähnten Bergleichung 
werben folgende „Ueberſichten⸗ gefertigt: 1) über den 
jährlichen Durchſchnittszuwachs pr. 1 Morgen für jede 
Periode und die Summe des Einrichtungszeitraumg 
und zwar a) in feinem „normalen» und b) in feinem 
zeitlichen“ Stande; 2) über den Holzvorrath, welcher 
in den verſchiedenen Altersflaffen und in Summen des 
Bezirke a) normal und b) zeitlich vorhanden ift, nebft 
Angabe der Differenz zwifchen a und b; 3) die durch⸗ 
fchnittlihe Nugung pr. Morgen, wie fie ſich nad) dem 
Wirthichaftsplane für jede Periode wahrfcheinlich er- 
geben würde; A) die Gefammtnusung im Verhältniſſe 
zum zeitlichen Zumachfe, d. h. Angabe der Summe ber 
Klafter, welche im Falle der Ausführung des Wirth⸗ 
fhaftspland a) während jeder Periode umd des ganzen 
Einrichtungszeitraums zumwädhft, b) gefällt werden ſoll, 
28 * 
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mit Angabe der Differenz zwiſchen beiden; 5) die 
Nutzung nach Hiebsoperationen, nämlich wie viel Pro- 
cente der Geſammtnutzung in jeder Periode auf "Ber: 
jüngung,“ »Nachhieb,u „Aushieb von Dürrfländern,« 
„Durdforftung« fommen würden; 6) die Altersabflufung 
nach »entfprechenden« Cd. h. hier mit ihren correfpon- 


direnden) Flächen, nämlich die Anzahl Morgen, welche 


a) in normalem Zuftande, b) zeitlich in jeder Alters⸗ 
flaffe vorhanden ift, mit Angabe ber Differenz und des 
Stande nad Ablauf des Einrichtungszeitraumd, Jede 
diefer Leberfichten begreift nur die Summe des Wirth- 
ſchaftsbezirks ohne Specification der Abtheilungen. Ueber 
Weg und Form, zu diefen Summen zu gelangen, hätte 
wohl die Inftruction — außer dem dankenswerthen 
Beifpiel einer Erfahrungstafel für Kiefernbeftände zur 
Ermittelung des Normalvorraths (Seite 52) — ein 
Mehreres, zur VBerbürgung größerer Uebereinftimmung, 
enthalten follen; Dies möchte indeffen in der Anwendung 
durch die Thätigfeit des großh. Taxationscommiſſärs 
erfegt werben. Der $.A6, fo wie der Anhang ©.75 ꝛc., 
giebt einige Furze Andeutungen, welden Einfluß biefe 
Leberfichten oder „Tafeln auf Berichtigung des Wirth- 
fchafteplang haben follen. Es wird nämlich zuvörderſt 
die Vergleichung bes zeitlichen mit dem normalen Zus 
wachfe als „das Mittel zur früheren ober ſpäteren Her⸗ 
beiführung des allgemeinen Normalftande » bezeichnet. 
Allerdings zeigt die Aufftellung 1 die generelle Differenz 
im Zuwachſe und hiermit einen generellen Winf über 
den Abftand vom Normalftand, nicht aber einen Anhalt, 
zu diefem zu gelangen. Kerner macht derſelbe $. auf 
den großen Zinfen= ıc. Verluſt überflüffiggn Holzvor- 
raths, andererſeits auf die Faͤlle aufmerffam, wo man 
dennoch mit dem Hiebe felbft überreifer Borräthe zögern 
muß, endlich auf den finanziellen Nachtheil zu fehneller 
Berfilberung eines aus wüchfigen Beſtänden beſtehenden 
Vorrathsüberſchuſſes. Bei biefen kurzen NReflectionen 
fehlt indeffen die Bezeichnung der Erforberniffe und die 
Angabe des Weges, wie man verfahren folle, um bag 
Gewicht der Erforderniffe abzumägen und den Berluft 
zu bemeffen, je nachdem man das Eine oder Andere 
vorwalten läßt, fehlt ferner die Flächen vergleihung, 
welche eine wefentlihe Bedingung der Fachwerksmethode 
ift, ohne darum die Vergleihung des Materiald aus- 
zufchließen. Die Spaltung des Materialvorraths nad 
Altersflaffen und die Vergleichung allein des concreten 
Holzgehalts einer jeden mit dem normalen, Tann bie 
Flächenvergleichung nicht erfegen, ſchon darum nicht, 
weil ein fehr großes Mißverhälmiß der Flächen der 
Altersflaffen bei Webereinftimmung ober großer Annähe⸗ 


rung ihres Holzgehalts an den Normalfiand fattfinden 
fann und umgefehrt, Die Zufammenftellung Nr. 6 
(Seite 51) der normalen und zeitlichen Altersflaffen« 
Slähen- Summen reiht zur Prüfung der Elemente 
diefer Abweichung ebenfalls nicht hin, noch weniger zur 
Beurteilung des Verhaltens der Schlageinrichtung, 
der Zufammenfegung der Periodenflächen. — NRecenfent 
darf in einem Berichte über eine zugleich im Buchhandel 
erfchtenene Inftruction, dem Publifum gegenüber, dieſe 
Deftverien, unter welchen die Weglaffung der Flächen 
aus dem Wirthichaftsplane obenan fteht, nicht unberührt 
laffen; er verfennt hierbei nicht das Verdienſtvolle der 
mehrfeitigen Hinleitung der Erwägungen der Wirth- 
ſchaftsregulirung auf ihre wichtigften Factoren; auch 
zweifelt er nicht, daß ber hochachtbare Referent der 
Direction bei Leitung des Geſchäfts die Lücken der In⸗ 
firuetion zu ergänzen wiffen wird. Ueberdies wird bie 
Inſtruction nicht Schülern gegeben, welche das Tariren 
und Reguliren erſt Iernen follen, fondern geprüften 
Männern vom Fach, die aus eigenem Wiffen und Nach⸗ 
denken nachzuhelfen verftehen müffen, — Bei den weiteren 
SS. dieſes Abſchnitts findet Rec., abgefehen von ber 
Confequenz des Gefagten, nichts Wefentliches zu er- 
innern. 

Aus dem die Waldbeſchreibung betreffenden 
Abſchnitte iſt Hier nichts Beſonderes hervorzuheben. 

Der Abſchnitt von der Wirthſchaftscontro— 
lirung giebt eine folgerechte bündige Anleitung zur 
Führung des Wirthſchaftsbuchs, welche dem Bezirks⸗ 
foͤrſter obliegt. Für Berechnung des ſogen. „feſten⸗“ 
oder „Periodiſchen⸗ Abgabeſatzes (wohl der Jahres⸗ 
quotient der correſpondirenden Nutzungsfonds?) iſt 
weder hier noch im Vorhergehenden Vorſchrift ertheilt. 
Ueber manches Einzelne, z. B. 8. 83 über den nach—⸗ 
träglichen Zuſatz von Zuwachs zu dem für das erſte 
Jahrzehnt beſtimmten, aber „nicht ſchon in den erſten 
Jahren⸗ zur Räumung kommenden Vorrathe, ließe ſich 
im Zuſammenhang mit der Regel des Taxirens auf 
die Mitte der Periode noch discutiren. Willkommene 
Zugaben zum Wirthſchaftsbuche find 8. 79 Die „forſt⸗ 
lihe Chronif» und $. 82 „das Ergänzungs- und Be⸗ 
richtigungsbuch ⸗ wegen Ab= und Zugangs der Wald⸗ 
flächen, 

Die Revifion, von weldher ber zehnte Abfchnitt 


‘handelt, wird durch ein Mitglied der Directiobehörde 


gemeinfchaftlich mit dem betreffenden Forſtamte von 10 
zu 10°Sahren vorgenommen. Sie bietet nichts Eigen- 
thümlicheg dar. | 

Die Schreibart ift zwar mitunter etwas holperig, 


\ 
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aber, was wir rühmen, von aller Prätenfion und eitlen 
Geſuchtheit entfernt. — Wir haben am Inhalt Mancherlei 
zu erinnern gefunden; gleichwohl halten wir das forft- 
liche Publifum der großh. badiſchen Forftdirection zu 
Danf verbunden, daß fie eine ſolche von Nachdenfen 
und Erfahrung zeugende und dazu weiter anregende 
Inſtruction, eine Inftruction, deren jegigen Redaction 
eine an vielen Taufenden von Morgen bereits voll- 
zogene Anwendung vorherging, dem größern Publikum 
zugänglich machte. Dem Großherzogthum Baden wün⸗ 
fehen wir Glück dazu, dag dort nach übereinftimmenden 
Grundfägen die Forfivermeffung und Taration allge- 
mein durchgeführt und daß hiermit die Materialien 
zur Sicherung einer pfleglichen Borftwirthfchaft gewonnen 
werden. Diefes und das viele Gute, was in dem 
befolgten Berfahren Tiegt, überwiegt die Mängel, von 
welchen fa fein menfchliches Werf frei fein kann. 28, 


4. 


Die Fachwerksmethoden der Betriebgregulirung 
und Holzerragsfhäßung der Forſte, mit Nachweis 
fung ihrer Quellen kritiſch zufammengeftellt und be- 
leudtet von ©. W. Frhrn. v. Wedekind, großh. 
„befi. Oberforftratbe ꝛc. Frankfurt a M. Drud 
und Berlag von Joh. Dav. Sauerländer. 1843. — 
XVI. und 260 Seiten in 8, 


Der Verf. fpricht fi) in der Vorrede über Anlaß 
und Zwed dieſes Werks ausführlich aus. Er wünfdt 
bei den Verhandlungen über die verfchiedenen Berfah- 
rendarten und Syſteme mehr Kenntniß und mehr Wür- 
digung bes bereits Vorhandenen, hiermit zugleich prag⸗ 
matifche Quellenforfhung zu befördern und Demfenigen, 
der erfahren will, was die betreffenden Methopen auch 
in den Cinzelnheiten bedeuten und Teiften, vder der 
einen kritiſchen Ueberblick deffelben gewinnen will, eine 
Ausfunft zu geben, die ihn der Mühe des Zufammen- 
ſuchens enthebt und ihm das weitere Forſchen wefentlich 
erleichtert. Der Verf. befchränft ſich indeſſen hierbei 
auf die Fachwerksmethoden. Allerdings bilden biefe die 
Grundlagen und find felbft dem Anhänger anderer 
Methoden wiffenswerth, zumal alle Spfleme und Me- 
thoden in der Erforfhung des Thatbeſtands, der Er- 
tragsfactoren, in der Befchreibung u. f. f. fehr Vieles 
mit einander gemein haben. Auch möchten die andern 
Methoden noch nicht zu dem Grade der Ausbildung 
gediehen fein, um jet fehon bei Ausdehnung einer folchen 
Darftellung auf fie gehörig Beftimmtheit und Bollftän- 
bigfeit zu erzielen. Auf ältere, vor ©. L. Hartig er- 
fchienene Schriften geht der Verfaſſer nicht zurüd; wir 
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billigen dies, weil fie für den vorliegenden Zweck nichts 
Darbieten, was nicht in den von Hartig an erfchienenen 
Schriften beffer gegeben wäre, weil ferner die vor- 
liegende Darftellung fih doc auf die eriten Ausgaben 
(G. L. Hartig’s erſte Anleitung erſchien ſchon 1795) 
mit erſtreckt und dadurch zugleich den Entwickelungsgang 
der hauptfählihen Schriftſteller erkennen läßt, und 


weil überdem, wie auch der Verf. als dankenswerth 
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hervorhebt, bereits Pfeil diejenige überſichtliche Kenntniß 
der frühern Leiſtungen gegeben hat, welche hinſichtlich 
der Vorgänger von Hartig und Cotta hinreicht. Diefe 
Degrenzung des Kreifes, innerhalb welchem fich das 
vorliegende Werf bewegt, machte es möglich, deſto mehr 
in bie Nachweiſung der Cinzelnheiten auf eine Weiſe 
einzugehen, welche dem Lefer, fo weit er will, den Weg 
bis zu den Elementen und betreffenden Stellen in den 


Driginalquellen zeigt, Dem Verf. fann das Zeugniß 


nicht verfagt werben, DAB er dies mit vielem Fleiße 
und vieler Präcifion gethan hat, ohne darum bie Ueber: 
ficht des Ganzen aus den Augen zu verlieren und ohne 
Demjenigen, dem ed nur um diefe Ueberficht und um 
Bergleihung der harafteriftifchen Einzelnheiten der ver- 
ſchiedenen Schriftfteller und Methoden zu thun ift, dag 
Nachlefen aller der Originalfchriften nöthig zu machen. 
Die Nüsglichkeit für dieſe Zmede und überhaupt die 
Brauchbarkeit eines folchen Werks für dag Fritifche ver- 
gleichende Studium der Forfteinrichtung und Ertrags⸗ 
beftimmung ber Wälder ift weſentlich bedingt durch Bei- 
behaltung berfelben Eintheilung und Rubrikenfolge bei 
Darftellung der verſchiedenen Schriftſteller und Ber- 
fahrensartn. Der Schwierigfeiten ungeachtet, welde 
diefe Bedingung mit fih bringt, bat fie ber Verfaſſer 
befriedigend erfüllt. Es wurde dadurch möglich, ber 
allgemeinen Inhaltsüberſicht noch eine tabellarifch ge⸗ 
ordnete beizufügen, worin neben jedem Abfchnitte, Ka⸗ 
pitel, $. oder jeder Rubrif in eben fo viel Spalten, | 
als Schrififteller oder Verfahrensarten im Buche vor- 
fommen’, die betreffenden Seitenzahlen X. des letzteren 
angeführt find. 

Die Reihe der Darftellungen eröffnet ©. 8. Hartig; 
dann folgt H. Cotta. Bei beiden, find zuerſt alle ihre 
Schriften, fo weit fie hierher Gehöriges enthalten, mit 
ihren verfchievenen Ausgaben und mit Angabe deren 
Inhalts aufgeführt, woran fich jedesmal die fyflemati= 
fhe Darlegung ihrer Ergebniffe unter der Auffchrift 
„Aus vorerwähnten Schriften hervorgehende Lehren” — 
mit Beibehaltung verfelben Rubrikenfolge anſchließt. 
Am Schluffe der Abtheilung „G. L. Hartig- findet man 
auch die „Königlich preußiſchen Vorſchriften,/ ſo weit 
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fie nicht ſchon im Vorhergehenden enthalten find, kurz 
angeführt. Der Abtheilung „H. Cotta ift eine treffende 
Charakteriftif unter der Auffchrift Verſchiedenheiten 
zwifchen ©. L. Hartig und H. Cottaw beigefügt, fowohl 
im Allgemeinen, als im Befonderen, woraus hervorgeht, 
Daß Die Berfchiebenheiten nicht fo fehr bedeutend find, 
als man gemeiniglich annimmt und daß beide Korpphäen 
im Laufe der Zeit fi einander immer mehr annäberten. 

Den „königlich bayerifhen Borfgriften,«“ 
ebenfo den „,Vorſchriften im Königr. Würtem- 
berg, find befondere Abtheilungen gewibmet, deren 
jeder die Angabe der Duellen vorhergeht, worauf 
(ebenfalls mit jedesmaliger Angabe der befonderen Sei- 
tenzahl ıc. derfelben), die Darlegung der Borfchriften 
folgt. Hier ift, wie bei den verfchiebenen Ausgaben 
der Schriftfteller, die Vergleichung ber älteren mit den 
neueren Vorſchriften intereffant. Nächſt den amtlichen 
Borfchriften im Königreih MWüirtemberg Hat der Verf. 
dem Berfahren bed Dr. Gwinner eine Stelle einge- 
- räumt; jedoch konnte hierbei offenbar das inmittelft 
erft erfchienene 9. Heft der forftlichen Mittheilungen *) 
noch nicht benugt werden. — Der Berf. hat, wie er in 
der Vorrede bemerft, das badifche Verfahren nicht 
abgehandelt, weil er darüber bereits im 13. Hefte feiner 
Jahrbücher Bericht erftattete und eine neue Jnſtruction 
bevorftehe. *) 

In die Abtheilung » Sonftige Schriften und 
Schriftfteller“ werben dieſe, fo weit fie der Fach— 
werfsmethode angehören, zuerfi mit Bezugnahme auf 
die Hefte der neuen Jahrbücher der Forftfunde, worin 
der Verf. bereitö darüber berichtete, aufgeführt, dann 
bie beiden Schriften „ber Verſuch einer Anwendung zur 
Forfibetrieberegulirung von dem Forftmeifter Ph. €. 
Klipftein, Gießen 1823. und „die Forftbetriebsein- 
rihtung nad flaatewirthfchaftlihen Grundſätzen, vom 
Landforftmeifter E. Fr. Hartig, Kaffel 1825, weil 
diefe beiden Schriften nicht ſchon in den Jahrbüchern 
recenfirt wurden, ausführlicher und in berfelben Rubrifen- 
folge, wie die vorhergegangenen Abtheilungen (G. L. 
Hartig, H. Cotta ꝛc.), dargelegt und beleuchte, — 
Ungern vermißt übrigens Ref. hierbei die Darftellung 
von. Hoßfeld's Lehren, zu welcher der Berf., be: 
kanntlich ein Lieblingsfchüler Hoßfeld's, vorzugsmeifen 
a gehabt haben möchte, ***) 


*) Ueber diefes Heft ift Seite 184 biefer Zeitung von 
1843 Bericht erflattet worden. A. d. R. 

**) Sie iſt inmittelſt erſchienen, m. ſ. Seite 217 dieſer 
Zeitung von 1848. 


*2) Stärke und Verdienſt Hoßfeld's beziehen fi haupt⸗ 


Nachdem der Verf. auf ſolche Weiſe die Leſer von 
den verſchiedenen Lehren und Vorſchriften der Fach—⸗ 
werksmethode in Kenntniß gefett hat, giebt er ſchließlich 
in der Testen Abtheilung eine »Fritifche Weberficht ber 
organischen Fachwerksmethode,“ worin er die Aufgabe 
der Forftbetriebsregulirung und Holzertragsfchägung er- 
örtert, bie Hauptfälle, welche fie darbietet, unterfcheidet 
und, das ganze Gebiet derfelben nad) feinen Abthei- 
tungen durchwandernd, auf jedem Stadium bie Reis 
ftungsfähigfeit der Fachwerfsmethoden unterfucht.» Wir 
glauben, dag der Verf. diefe Aufgabe befriedigend ge- 
löst und hiermit mittelbar die Vorwürfe widerlegt hat, 
welche man indgemein der Fachwerksmethode gemacht 
babe. Der Berf. fchließt dieſe Teste Abtheilung mit 
folgenden beherzigenswerthen Worten: „In den vor- 
ftehenden Andeutungen zur Kritik der Fachwerksmethode 
babe ich zugleich eine mittelbare Widerlegung ber ihr 
gemachten Vorwürfe bezwedt und dem Lefer zu beren 
Würdigung den Maafftab geben wollen. Um das Vo⸗ 
fumen diefer Drudfchrift nicht Durch Erörterung vieler 
einzelnen Einwände, die hiermit von felbft wegfallen, 
zu vergrößern, ziehe ich e8 vor, abzuwarten, was man 


nun, nad) diefer Darftellung, noch an der Fachwerks⸗ 


methode augzufegen finden wird. Erfolgen dann biefe 
Ausftellungen, dann werde ich gern nach Bedürfniß in 
mehr Cinzelnheiten eingehen. Wir, die Freunde der 
Fachwerksmethode einer- und deren Gegner anverfeitg, 
wollen ung dann zu verftändigen und im Streben zur 
Vervollkommnung ber Wiffenfchaft zu vereinigen fuchen. 
Gehen wir von der Vorausfegung aus, daß ed uns 
beiverfeitig bierum, um die Sache, redlich zu thun fei, 
achten wir guten Willen und Geift auch bei dem Gegner, 
verfchmähen wir dabei die Kunftgriffe der Rabuliften: 
dann wird der Kampf beilfam fein, den Befiegten, 
wie den Sieger ehren.“ 

Die Schreibart ift im Allgemeinen gebrängt, viel- 
deicht mitunter im Beftreben mit wenigen Worten zu 


charakteriſiren und Fritifche Winfe zu ertheilen, zu lako⸗ 


niſch, dieſem jedoch die Erledigung des fo fehr reich 
haltigen Stoffs in dem befchränften Volumen von kaum 
17 Drudbogen beizumefjen. — Papier und Drud find 
preiswürbig; die Columnentitel auf jeder Seite vermißt 
Ref. übrigens, da fie das Nachſchlagen noch mehr 
erleichtern würden. 





fählih auf die forflihde Stereometrie. Ob aber im 
Vebrigen feine Taration fich zu einer ſolchen Darftellung 
eigne oder ihre Weglaffung ein wefentliher Mangel 
fet, möchten wir beinah bezweifeln. A. d. R. 


u, a. — 
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Der Berf. hat dies Werk der Berfammlung ber 
deuffchen Land- und Forfiwirthe gewidmet und dieſe 
Dedication theils durch fein Verhältniß zu tiefer Ver⸗ 
fammlung, theils durch das betreffende Thema der be- 
vorftehenden Zufammenfunft gerechtfertigt. Wir glauben, 


daß es auch hierfür, nämlich zur Vorbereitung der Ber: 
handlung jenes Themas, der Frage nämlich Welche 
Berfahrensarten haben ſich bei ber Ertragsfchägung und 
Betriebsregulirung der Waldungen am meiften bewährt,” 
von Nugen fein wird. 79. 
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Kurheſſen, im Mai 1843, 


(Frühe Beendigung der Holghauereien; Zunahme 
der Holzfrevel; Ausfiht auf reihe Buchmaſt; 
eigenthümliche Wilpbefhädigung von Fichten; 
Jagdnotiz; Schnepfen; Janapme des Auer- und 
Birtwildes.) 


Der diesjährige, im Ganzen fehr gelinde und wenig 
„Ihpneereihe Winter hat bie Holzhauereien ungemein ge- 
fördert, fo daß diefelben ungewöhnlich früh beendigt"waren, 
obgleich die hier jetzt faft allgemein eingeführte Gewinnung 
des Stockholzes mittelft Rodens des Wurzelftodes an den 
noch ſtehenden Stämmen, flatt des früher gebräudlichen Ab» 
ſchrotens mittelt der Säge, die Arbeit bedeutend aufpält. 
Hierzu trug freilich auch bei, daß es nirgends an Arbeitern 
fehlte, in Folge der vorjährigen ſchlechten Erndte und eins 
getxetenen Berbienftlofigfeit, da der Flachs zum größern 
Theil mißrathen war und weil überhaupt das Anfertigen 
der gröbern Leinen» Sorten, womit fi der größere Theil 
unferer Zandleute früher den Winter hindurch befchäftigte, 
beinahe gar keinen Berbienft mehr gewährt, indem leiber 
der Handel damit faſt ganz darnieder Liegt. 


Troß der beiden Ießten gelinden Winter hat der Hol z⸗ 
frevel dei ung nicht unbedeutend zugenommen, unftreitig 
als Folge des eingetretenen ganz freien Holzhandels, "welcher 
jetzt auch ganz unbeſchränkt mit demjenigen Brennholz flatt« 
findet, was bie Untertanen um fehr geringe Preife zu ihrem 
Hausbedarf aus den Staatswaldungen beziehen. Die Ber- 
fuhung ift, zumal bei dem dermaligen Nothſtand, zu lockend, 
dies Holz alsbald zu höhern Preifen an Gewerbtreibende 
abfegen zu können, und wird deshalb nur zu häufig benugt, 
fpäter aber das unentbehrlihe Brennmaterial wieder durch 
Frevel erfeßt. In Folge hiervon bleibt denn auch das früher 
von den Gewerbtreibenden gefuchte Stockholz jetzt häufig im 
Walde unverwerthet ftehen, obgleich die Preife dafür gering 
angefeßt find (274 — 3 Thlr. für die Klafter zu 150 Kofß.). 
Der Forfimann giebt fih der fehnlichen Hoffnung hin, daß 
biefer Uebelftand im Wege der Gefehgebung bald befeitigt 
und dem Ruin der Waldungen durch die zugenommenm 
Srevel vorgebeugt werben möge! 


Endlich dürfen wir wieder einmal begründete Hoffnung 
auf eine vollkommene Buchmaſt hegen, da ſich eine folde 
wohl beinahe in bemfelben Grade wie 1823 zeigt. Selbſt 
auf ſchlechten Standorten find jeßt die Blüthentnospen, fogar 
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an vielen Laßreiſern, im reichlichſten Maaße aufgebrochen, 
Möchten doch Feine Spätfröfte unfere Hoffnung vereiteln! 


Schon feit Längern Jahren hat man eine ganz eigen- 
thümliche Erfcheinung auf einem in der Nähe von Kaffel 
gelegenen Forfle wahrgenommen. In und nach dem kalten 
Winter von 1829 auf 1830 ging nämlih das Rothwild 
einen damals beiläufig 30jähr. Fichtenbeſtand in’ der Weife 
an, daß es bie ſtehenden Stämme, fo hoch es nur mit dem 
Geäfe reichen konnte, abfıhälte, fo daß fi der Abdruck ver 
Zähne, womit es die Schale ergriff, ganz beutlih bemerken 
ließ und noch bemerken läßt, da das Wild diefe Art der 
Aeſung aud noch jeßt in jüngern, neben dem ältern gele- 
genen Fichtenbefländen, fogar aber auch in biefem jeht bei- 
läufig A5jährigen Beftande felbft, wenn gleich in nicht mehr 
fo hohem Maaße als früher, fortfegt. Bemerfenswerth hier- 
bet if, daß eine gleiche Erfeheinung fih auf einem unmittelbar 
angrenzenden Forſte in Sichtenbeftänden von gleichem Alter 
und auf demfelben Standorte ( Bafalt) nicht zeigt, obgleich 
es Teinem Zweifel unterworfen fein Tann, daß baffelbe Roth» 
wild auch auf biefen Kon wechſelt. Jener zuerſt bezeichnete 
Sichtenbeftand hat durch die ihm auf die bemerkte Weiſe durch 
das Rothwild zugefügte Befhädigung fo fehr gelitten, daß 
eine nicht ganz unbedeutende Fläche deſſelben hat rein abs 
getrieben werden müflen. In dem andern größern Theil 
des Beflandes — wo faum ein gar nidt angegangener 
Stamm zu finden fein dürfte — hat fih an den be- 
fhädigten Stellen der Stämme ein flarter Harzaugfluß ein- 
geftellt, der zwar jet verharſcht ift, doth werben die Be- 
fhäbigungen auch in höherm Alter flets einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Brauchbarfeit des Holzes — zumal au 
Schneide» Blöchen — augüben. 


In dem abgelaufenen Winter Hat keinerlei Wildart ge⸗ 
litten; die Augfichten zur Jagd können beshalb als gut bes 
zeichnet werben. Doc dürfte diefelbe wohl auch noch allent« 
hafden da fehr hart mitgenommen werden, wo bie Jagden 
an Rihtwaidmänner — wie leider häufig der Fall — ver- 
pachtet find, indem der größere Theil der Parhtverträge 
mit diefem und dem nädhften Jahr fein Ende erreicht. — 
Schnepfen ftellten fih biefes Frühjahr, wiewohl etwas 
fpät, doch ziemlich häufig ein; befonders häufig traf man fie 
in den füngern Buchenhochwaldbeſtänden an, fie waren aber 
in der Regel fehr flüchtig, fo dag fie auf der Sude oft 
faum den Hühnerhund abhielten. Auerhahne und Birk— 
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fie nicht ſchon im Vorhergehenden enthalten find, kurz 
angeführt. Der Abtheilung „H. Cotta“ ift eine treffende 
Charakteriſtik unter der Auffchrift » Verfchiedenheiten 
zwiſchen ©. 2. Hartig und H. Cotta« beigefügt, fowohl 
im Allgemeinen, ald im Befonderen, woraus hervorgeht, 
daß Die Verfchiedenheiten nicht fo fehr bedeutend find, 
als man gemeiniglich annimmt und daß beide Koryphäen 
im Laufe der Zeit fi) einander immer mehr annäherten. 

Den „königlich bayerifhen Vorſchriften,“ 
ebenfo den „Borfdgriften im Königr. Würtem- 
berg, find beſondere Abtheilungen gewidmet, deren 
jeder die Angabe der Quellen vorhergeht, worauf 
(ebenfalls mit jevesmaliger Angabe der befonderen Sei- 
tenzahl ıc. derfelben), die Darlegung der Borfchriften 
folgt. Hier ift, wie bei den verfchiedenen Ausgaben 
der Schriftfteller, die Vergleichung der älteren mit den 
neueren Borfchriften intereffant. Nächſt den amtlichen 
Vorſchriften im Königreih Würtemberg hat der Verf. 
dem Berfahren des Dr. Gwinner eine Stelle einge- 
räumt; jedoch Fonnte hierbei offenbar das inmittelft 
erft erfchienene 9. Heft der forftlichen Mittheilungen *) 
noch nicht bemugt werden. — Der Verf. hat, wie er in 
der Vorrede bemerft, das badiſche Berfahren nicht 
abgehandelt, weil er darüber bereits im 13. Hefte feiner 
Jahrbücher Bericht erftattete und eine neue Inſtruction 
bevorftehe. *) 

In die Abtheilung " Sonftige Schriften und 
Schriftſteller⸗ werben diefe, fo weit fie der Fach— 
werksmethode angehören ,. zuerft mit Bezugnahme auf 
bie Hefte der neuen Jahrbücher der Forftfunde, worin 
der Verf. bereits darüber berichtete, aufgeführt, dann 
die beiden Schriften „der Verſuch einer Anwendung zur 
Forfibetriebsregulirung von dem Forftmeifter Ph. €. 
Klipftein, Gteßen 1823. und „die Forftbetriebgein- 
rihtung nach flaatswirtbfchaftlihen Grundfägen, vom 
Landforfimeifter E. Fr. Hartig, Kaffel 1825, weil 
biefe beiden Schriften nicht ſchon in den Sahrbüchern 
recenfirt wurden, ausführlicher und in derſelben Rubriken⸗ 
folge, wie die vorhergegangenen Abtheilungen (G. L. 
Hartig, 9. Cotta ꝛc.), dargelegt und beleuchtet. — 
Ungern vermißt übrigens Nef. hierbei die Darftellung 
von. Hoßfeld's Lehren, zu welcher der Verf., be= 
fanntlich ein Lieblingsfchüler Hoßfeld's, vorzugsweiſen 
Beruf gehabt haben möchte. ***) 


*) Ueber diefes Heft if Seite 184 dieſer Zeitung von 


1843 Bericht erftattet worben. A. d. R. 
**) Sie iſt inmittelſt erſchienen, m. ſ. Seite 217 dieſer 
Zeitung von 1848. A. d. R. 


) Stärke und Verdienſt Hoßfeld’s beziehen fich haupt⸗ 


Nachdem der Verf. auf ſolche Weiſe die Leſer von 
den verſchiedenen Lehren und Vorſchriften der Fach⸗ 
werfömethobe in Kenntniß gefett hat, giebt er fchlichlich 
in der Testen Abtheilung eine Fritifche Weberficht der 
organiſchen Fachwerksmethode,“ worin er die Aufgabe 
ber orftbetriebsregulirung und Holzertragsfchägung er- 
örtert, die Hauptfälle, welche fie darbietet, unterfcheivet 
und, das ganze Gebiet berfelben nad feinen Abthei- 
lungen durchwandernd, „auf jedem Stadium die Leis 
ftungsfähigfeit der Fachwerksmethoden unterſucht.“ Wir 
glauben, daß der Verf. diefe Aufgabe befriedigenn ge- 
löst und hiermit mittelbar die Vorwürfe widerlegt hat, 
weiche man indgemein der Fachwerksmethode gemacht 
babe. Der Berf. ſchließt dieſe Teste Abtheilung mit 
folgenden beherzigenswerthen Worten: „In den vor- 
ftehenden Andeutungen zur Kritif der Fachwerksmethode 
habe ich zugleich eine mittelbare Widerlegung der ihr 
gemachten Vorwürfe bezweckt und dem Lefer zu deren 
Würdigung den Maaßftab geben wollen. Um dag Vo⸗ 
lumen diefer Drudfchrift nicht durch Erörterung vieler 
einzelnen Einwände, die hiermit von felbft wegfallen, 
zu vergrößern, ziehe ich ed vor, abzuwarten, was man 
nun, nad diefer Darftellung, nock an der Fachwerks⸗ 
methode augzufegen finden wird. Erfolgen dann dieſe 
Ausftellungen, dann werde ih gern nah Bedürfniß in 
mehr Cinzelnheiten eingehen. Wir, die Freunde der 
Fachwerksmethode einer- und deren Gegner anderfeits, 
wollen und dann zu verfländigen und im Streben zur 
Bervollfommnung der Wiffenfchaft zu vereinigen fuchen. 
Gehen wir von der VBorausfegung aus, daß ed uns 
beiderfeitig hierum, um die Sache, redlich zu thun fei, 
achten wir guten Willen und Geift auch bei dem Gegner, 
verfchmähen wir dabei die Kunftgriffe der Rabuliften: 
dann wird der. Kampf heilfam fein, ven Befiegten, 
wie den Sieger ehren.“ 

Die Schreibart ift im Allgemeinen gedrängt, viel- 
deiht mitunter im Beſtreben mit wenigen Worten zu 
charakterifi iren und kritiſche Winfe zu ertheilen, zu lako⸗ 
niſch, diefem jedoch die Erledigung des fo fehr reich- 
baltigen Stoffs in dem befchränften Bolumen von kaum 
17 Drudbogen beizumefjen. — Papier und Drud find 
preiswürbig; die Columnentitel auf jeder Seite vermißt 
Ref. übrigens, da fie das Nachfchlagen noch mehr 
erleichtern würden. 


fachlich auf die forfilihe Stereometrie. Ob aber im 
Vebrigen feine Zaration fich zu einer ſolchen Darftellung 
eigne oder ihre Weglaffung ein wefentliher Mangel 
fet, möchten wir beinah bezweifeln. A. d. R. 
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Der Verf. hat dies Werk der Verſammlung der 
deutſchen Land- und Forſtwirthe gewidmet und dieſe 
Dedication theils durch fein Verhältniß zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung, theils durch das betreffende Thema der be- 
vorftehenden Zufammenfunft gerechtfertigt. Wir glauben, 


% 


daß es auch hierfür, nämlich zur Vorbereitung ber Ver: 
handlung jenes Themas, der Frage nämlich Welche 
Berfahrensarten haben ſich bei ber Ertragsfchägung und 
Betriebsregulirung der Waldungen am meiften bewährt,“ 
von Nugen fein wird. 79. 





— —— — — —— —— ———— ——— — — 


BB ri 


Kurheſfen, im Mai 1843, 


(Frühe Beendigung der Holzghauereien; Zunahme 
ber Holzfrevel; Ausfiht auf reihe Buchmaſt; 
eigentbämlihe Wildbeſchädigung von Fichten; 
Jagdnotiz; Schnepfen; SRUEDmME des Auer- und 
Birkwildes.) 

Der diesjährige, im Ganzen ſehr gelinde und wenig 
ſchneereiche Winter hat die Holzhauereien ungemein ge— 
fördert, ſo daß dieſelben ungewöhnlich früh beendigt'waren, 
obgleich die hier jetzt faſt allgemein eingeführte Gewinnung 
des Stockholzes mittelſt Rodens des Wurzelſtockes an den 
noch ſtehenden Stämmen, ſtatt des früher gebräuchlichen Ab- 
ſchrotens mittelft der Säge, die Arbeit bedeutend aufhält. 

Hierzu trug freilich auch bei, daß es nirgends an Arbeitern 

fehlte, in Folge der vorjährigen fehlechten Erndte und ein- 

getxetenen Berdienftlofigfeit, da der Flachs zum größern 

Theil mißratfen war und weil überhaupt das Anfertigen 

der gröbern Reinen- Sorten, womit fi der größere Theil 

unferer Landleute früher den Winter hindurch befchäftigte, 
beinahe gar feinen Berbienft mehr gewährt, indem Teiber 
der Handel damit fafl ganz darnieder Liegt. 


Troß der beiden letzten gelinden Winter hat der Holz 
frevel dei uns nicht unbedeutend zugenommen, unftreitig 
als Folge des eingetretenen ganz freien Holzhandels, "welcher 
jest auch ganz unbefchräntt mit demjenigen Brennholz flatt- 
findet, was die Unterthanen um fehr geringe Preife zu ihrem 
Hausbedarf aus den Staatswalbungen beziehen. Die Ber- 
ſuchung if, zumal bei dern dermaligen Nothfland, zu lockend, 
dies Holz alsbald zu höhern Preifen an Gewerbtreibende 
abfegen zu können, und wird deshalb nur zu häufig benußt, 
fpäter aber das unentbehrliche Brennmaterial wieder durch 
Frevel erfeßt. In Folge hiervon bleibt denn auch dag früher 
von den Gewerbtreibenden gefuchte Stockholz jet häufig im 
Walde unverwerthet ftehen, obgleich die Preife dafür gering 
angefebt find (2, —3 Thlr. für die Klafter zu 150 Kofß.). 
Der Forfimann giebt fih der fehnlichen Hoffnung hin, daß 
biefer Uebelftand im Wege der Gefeßgebung bald befeitigt 
und dem Ruin der Waldungen durch die zugenommen 
Srevel vorgebeugt werben möge! 


Endlich dürfen wir wieder einmal begründete Hoffnung 
auf eine vollkommene Buchmaſt hegen, da fih eine folde 
wohl beinahe in demfelben Grade wie 1823 zeigt. Selb 
auf fhlechten Standorten find jetzt die Blüthenknospen, fogar 
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an vielen Laßreiſern, im reichlichſten Maaße — 
Möchten doch keine Spätfröfte unſere Hoffnung vereiteln! 


Schon ſeit Tängern Jahren hat man eine ganz eigen⸗ 
thümliche Erfoheinung auf einem in der Nähe von Kaffel 
gelegenen Forſte wahrgenommen, In und nach dem kalten 
Winter von 1829 auf 1830 ging nämlih das Rothwild 
einen damals beiläufig 30jähr. Fichtenbeſtand in’ der Weife 
an, daß es die fiehenden Stämme, fo hoch es nur mit bem 
Geäfe reichen konnte, abfchälte, fo daß fih der Abdruck ber 
Zähne, womit es die Schale ergriff, ganz deutlich bemerfen 
ließ und noch bemerken läßt, da das Wild diefe Art ver 
Aeſung auch noch jeßt in jüngern, neben dem ältern geles 
genen Fichtenbefländen, fogar aber auch in dieſem jebt bei- 
laͤufig Adjährigen Beftande felbft, wenn gleich in nicht mehr 
fo hohem Maaße als früher, fortſetzt. Bemerkenswerth hier- 
bei ift, daß eine gleiche Erfcheinung firh auf einem unmittelbar 
angrenzenden Forſte in Fichtenbeftänden von gleichem Alter 
und auf bemfelben Standorte (Baſalt) nicht zeigt, obgleich 
es Teinem Zweifel unterworfen fein Tann, daß baffelbe Roth⸗ 
wild auch auf biefen Fon wechſelt. Jener zuerſt bezeichnete 
Sichtenbeftand hat durch die ihm auf die bemerkte Weife durch 
das Rothwild zugefügte Befhädigung fo fehr gelitten, daß 
eine nicht ganz unbedeutende Fläche deffelben hat rein ab 
getrieben werden müffen. In dem andern größern Theil 
bes Beflandes — wo faum ein gar nidt angegangener 
Stamm zu finden fein dürfte — hat fih an ben bes 
fhäbigten Stellen der Stämme ein ſtarker Harzaudfluß ein» 
geftellt, der zwar jetzt verharſcht ift, doch werben bie Be- 
fhädigungen auch in höherm Alter flets einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Brauchbarkeit des Holzes — zumal au 
Schneide⸗Blöchen — ausüben, 


In dem abgelaufenen Winter hat keinerlei Wildart ge- 
litten; die Ausfichten zur Jagd können beshalb als gut be> 


‚zeichnet werden. Doc dürfte dieſelbe wöhl auch noch alfent- 


halben da fehr hart mitgenommen werben, wo bie Jagden 
an Nichtwaidmänner — wie leider häufig der Fall — ver- 
pachtet find, indem der größere Theil der Pachtverträge 
mit diefem und dem nädften Jahr fein Ende erreiht. — 
Schnepfen flellten fich biefes Frühjahr, wiewohl etwas 
ſpät, doch ziemlich häufig ein; beſonders häufig traf man fie 
in den jüngern Buchenhochwaldbeſtänden an, fie waren aber 
in der Regel fehr flüchtig, fo daß fie auf der Sude oft 
faum den Hühnerhund abpielten. Auerhabne und Birt- 
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hahne balzten beſonders eifrig. Erſteres Geflügel vermehrt 

fih hier von Jahr zu Jahr, wohl mit in Folge der ſich ver⸗ 

- mehrenden Nadelpolz- Kulturen, worin es gefihertere Brut⸗ 

pläße und auch mehr Aefung für den Winter als früher 

findet. Aber auch der Schaden für jene Kulturen, den ihnen 

das Auerwild zufügt, zeigt ſich mitunter ziemlich merklich. 
B*, 


Aus dem Großherzogthum Heffen, im Mai 1843. 


(Witterung; Forfilulturbetrieb; Ausfchreiben ber 
Oberforſtdirection betreffend die Erziehung 
der Pflänzlinge; Gedeihen des Gemeindehaus. 
halte und der Gemeindewaldungen; Schugpver 
ein für Singvögel; Perfonalnadridten.) 

Der viele Regen, den wir im October vorigen Jahre 
hatten, kam leider für das Erholen vieler durch die Dürre 
vernichteten Kulturen zu fpätz im Rovember hatten wir an« 
fänglich etwas Froſt, der Schnee verging bald, im Ganzen 
war der November mild und heiter; im December ftieg die 
Kälte etwas, jedoch in der Ebene ohne Schnee, in der Mitte 
des Monats hatten wir viele dichte Nebel, zu Ende Decem- 
bers warb es wieder mild und traf etwas Regen ein. Diefer 
vermehrte fih im Januar 1843, wo auch ſich Schnee einftellte, 
Mertwürbig waren die Stürme am 9, bis 11. Jan., welcde 
viele und bedeutende Windfälle veranlaßten. Ende Januars 
flieg die Kälte einmal bis zu 90 R., doch hielt fie nicht an; 
Februar uno März hatten abwechfelndes Wetter; im Anfang 
Aprils befamen wir wieder viel Regen, fogar etwas Schnee, 
doch trat in der zweiten Hälfte milde Witterung ein, welde 
zunahm bis gegen ben 12. Mai, wo in der Nacht des Pankratius⸗ 
tags, vom 12. auf den 13. Mai ein Froſt den jungen Eichen 
bier und da ſchadete, ja ganze Streden erfroren. Merk 
würbig ift die bei dieſer Gelegenheit in ber Gegend von 
Lorfh Lim Revier Birnpein ꝛc.) gemachte Erfahrung, daß 
der Froft den jungen Eichenfulturen auf gebautem, loderem, 
unberafetem Boden nicht fchabete, während daneben ber 
Froft da, wo ber Boden feſter und berafet ift, ziemlich be- 
traͤchtlichen Schaden anrichtete. Der häufige und reichliche 
Regen, den wir im April, vorzüglich aber in dieſem Donate 
Mai haben, war unferen Kulturen Außerfi günftig und giebt 
ung bie tröftfiche Ausficht, einen großen Theil des Schadens, 
den bie Dürre des vorigen Jahre anrichtete, wieder gut 
machen zu können. Auf vielen Nadelholzfaaten, wo, ber 
Dürre wegen, der Same im vorigen Jahre nicht keimte, 
geht er nun erſt auf. — Auch die Ausficht auf Eichel» und 
Buchmaſt, namentlich Teßtere, iſt fehr günflig. 

Ein bedeutender Schritt in der Vervollkommnung unferes 
Forſtkulturweſens gefchieht durch die mehrere Sorgfalt auf 
Erziehung der Pflänzlinge. Es if davon im Driefe 
vom Januar v. %. (m. f. Seite 74 dieſer Zeitung von 1842) 
vorläufig die Rede gewefen. Inmittelſt (unterm 24. März 
1843) erſchien hierüber ein ausführliches Ausfchreiben der 
großh. Oberforſtdirection. Da dieſes Dorument ein mehr⸗ 


ſeitiges allgemeineres Intereſſe darbietet, fo rücke ich es 
hier ein: 

„Die auf unſer Ausſchreiben V. von 1843 eingekommenen 
Berichte haben uns abermals viele erfreuliche Beweiſe der 
Aufmerkſamkeit und der Sachkenntniß gegeben, womit die 
großh. Lokalforſtbeamten die Forſikultur betreiben, und bie 
große Wichtigkeit der Erziehung von Pflänzlingen beftätigt. 
In Betracht diefer Wichtigkeit und ihrer Beziehungen auf 
die Landeskultur überhaupt finden wir ung veranlaßt, Fol⸗ 
gendes über diefen Gegenftand zu Ihrem und ber großh. 
Nevierförfter Bemeſſen hervorzuheben. 

1) Die ausgedepntere Anwendung, welche bie Pflanzung 
bei dem Forſtkulturbetriebe, ſowohl zum Anbau der Blößen, 
als zur Nachbefferung findet, die Bortheile, welche fie zur 
fihnelleren Vervollſtaͤndigung der Nachwüchſe und hierdurch 
zur Befchleunigung der Räumung der Abtriebsſchläge tm 
Hochwaldungen, fo wie zur befieren Beflodung ber Nieder- 
waldungen, in vielen Fällen gewähren kann, haben den 
Bedarf an geeigneten Pflänzlingen in neuerer Zeit vermehrt. » 
Hierzu kommt-der Bedarf zur Einfaffung der Schlag- und 
Waldränder, der Wege und Schneißen an geeigneten Orten, 
mitunter zur Beftodung von Weideflächen und Zrifieh, zu 
Anlagen für die Waldverfchönerung u. dgl., Überdies aber 
ber Nutzen, welchen die Forfiverwaltung fliften kann, indem 
fie zu Holzanlagen und Baumpflanzungen außerhalb -ber 
Baldungen brauchbare Pflänzlinge Tiefert. Bei dieſen mehr⸗ 
feitigen Bedürfniſſen an Pflänzlingen und ben Koften ihrer 
befondern Erziehung, fo wie der Pflanzung, muß e8 um fo 
mehr den Forfibeamten ein Anliegen fein, durch Bollftändig« 
feit der Berjüngungen, daher durch die Sorgfalt, welde Sie 
den Maaßnahmen zum Gelingen der Nachzucht, namentlich 
auch ſoviel nöthig der geeigneten Zubereitung bed Bodens 
in den Samenſchlägen ꝛc. widmen, der Nothwendigkeit ber 
Nachbeferung möglichſt Yu ‚begegnen und den Bedarf an 
Pflänzlingen hierzu thunlichſt zu vermindern. 

2) Gefundpeit und entfprechendes Wurzelvermögen find 
zwar Erforberniffe eines jeden Pflänzlings, die befonderen 
Eigenfchaften nach Verſchiedenheit der Art und bes 
Orts der Berwendung aber verdienen überdies eine | 
forgfältige Beachtung fowohl bei Auswahl der Pflänzlinge, | 
als auchıbei den Vorkehrungen zu ihrer Erziehung. Daher 
ift es Pflicht eines jeden Forſibeamten, die in feinem Dienſt⸗ 
bezirfe vortommenden Arten des Bedarfs forgfältig zu 
unterfuchen, um, verhältnigmäßig hiermit, feine Fürſorge für 
Erziehung oder Anſchaffung von Pflänzlingen Hinfichtlih der 
Holzart, des Alters, der Wurzelbildung, der Schaft» und Aft« 
bildung und der Standortsgewöhnung in Zeiten zu treffen. 

3) Sowohl die allgemeinen, als die befondern Eigen- 
fhaften, welche ein Pflänzling befigen muß, um feine Be⸗ 
fimmung vollkommen Yu erfüllen, werden am ſicherſten 
und vollffändigften in Saat- und Pflanzſchulen erreicht, 
weil man bet diefen den Standort, bie Zubereitung des 
Bodens, die Saat, die Vorbereitung und Pflege der Pflaͤnz⸗ 
finge, mit weit größerer Sorgfalt und Genauigkeit jener 
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Beſtimmung .anpaflen Tann. Obgleich durch Sachkenntniß 
und Dienftbefliffenpeit bie Koftlen der Saat- und Pflansfihulen 
fehr vermindert werben fönnen, fo überfleigen fie doch immer: 
hin diejenigen, welche die Anfchaffung der Pflänzlinge aus 
gewöhnlichen Anfaaten und aus narürlihem Nachwuchſe er⸗ 
fordert. Auch feben die Saat» und Pflanzfchulen eine Müh⸗ 
waltung und anhaltende Aufmerkſamkeit voraus, bei deren 
Ermangelung der Zweck verfehlt wird und bie verwendeten 
Koften vergeblich find. 

Wir wollen daher, daß die Gelegenheiten, welche die 
gewöhnlichen Saaten, die Berfüngungsfchläge und bie natür- 
fihen Nachwüchſe zum Bezuge geeigneter Pflänzlinge 
geben, mit Sorgfalt aufgefuht und benußt werben; wir 
wollen ferner, daß, je nach der Dertlichleit und dem Be⸗ 
bürfniffe, bei gewiſſen Saatflüden die Verwendbarkeit zum 
Bezuge von Pflänzlingen mitberüdfichtigt werbe, daß in ben 
Licht» und Abtriebsfchlägen geeignete Stellen zur Erziehung 
von Pflänzlingen der Art, wie man fie bedarf, verwendet 
werden. So weit aber auf ſolche Weiſe ſich die Pflänzlinge 
son der nad (1) und (2) erforderlichen Beichaffenheit nicht 
mit mindern Koften erziehen laſſen, follen die Saat» und 
nöthigenfalls auch die Pflanzfchulen zu Hülfe genommen 
merben. 

4) Aus demfelben Grunde, warum überhaupt Zweck⸗ 
maͤßigkeit, Zuverläffigkeit und Ausdauer des Erfolgs vor 
größerer Ausdehnung der Kulturflähe in Eollifiongfällen den 
Borzug hat, iſt e8 auch dringend nöthig, daß bei Benußung 
ber vorhin erwähnten Gelegenheiten außer den Saat- und 
Pflanzfhulen die Pflänzlinge mit der größten Sorgfalt aus» 
gewählt werden, damit fie in feder Hinficht diejenigen Eigen⸗ 
ſchaften befiben, welche einen dauernden Erfolg verfprechen. 
In diefer Beziehung verdient befanntlich auch der Ort, wo 
ber Pflänzling bisher geftanden, in Bergleich mit dem Orte 
feiner Beftimmung fletd ins Auge gefaßt zu werden und {fl 
e8 3.8. zu vermeiden, daß zumal ſchon etwas ältere Pflänz⸗ 
linge ans dichtem Schluffe Ins Freie verfeßt werben. Ebenfo 
erheifcht das Ausheben der Pflänzlinge aus gewöhnlichen 
Saaten und aus Schlägen eine vorzüglide Sorgſamkeit. 
Wenn fhon auf ganz Ioderem Boden und bei noch Traut- 
artigen Pflanzen das Rupfen ober Ausziehen nur ausnahms⸗ 
weife und auch dann nur mit großer Vorfſicht zulaͤſſtg ift, fo 
darf e8 auf nichtloderem Boden und bei etwas flärleren, 
fhon mehr verholzten und weiter bewurzelten Pflanzen durch⸗ 
aus gar nicht Rattfinden, fondern die Pflänzlinge müſſen 
mit dem Spaten ausgegraben oder geeigneten Falls mit dem 
Hohlfpaten ausgebohrt werden. Bei dem Ausheben ber 


Pflaͤnzlinge aus Saaten und natürlihen Berjüngungen iſt 


auch darauf zu achten, daß der zurückbleibende Jung⸗ 
holzbeſtand für die Nachzucht genügend bleibt und daß dar⸗ 
in ſolche Beihädigungen, Entblößen und Austrodnen. der 
Wurzeln ꝛc. vermieden werden, welde die Bolltommenpeit 
und das Gedeihen des bleibenden Beſtands wefentlich ge- 
fähtden. 

5) Die Pflanzſchulen find von den Saatſchulen zu 


unterfheiden, unbefchabet ihrer örtlichen Bereinigung, wo 
biefe, wie meiſtens, rätplich if. Die Saatfchulen enthalten 
blog Sämlinge, welde an dem Orte ihrer Eniſtehung ſich 
befinden; die Pflanzfchulen haben dagegen die Beftimmung, 
Sämlinge‘, welde in der Saatfchule oder an andern Orten 
erzogen wuruen, aufzunehmen, um durch ihre-ein» oder mehr- 
malige Berfeßung und fonft geeignete Behandlung zu der⸗ 
jenigen Bifchaffenpeit vorbereitet zu werden, welde fie als 
Pflänzlinge für den bleibenden Ort iprer Beflimmung befigen 
follen. Diefe Beſchaffenheit beziept fih befanntlich auf eineu 
der Pflanzung und dem dauernden Gedeihen am demnäch⸗ 
fligen Beftimmunsorte förderlihen Wurzelbau, auf eine ges 
hörige Schaft- und Aftbildung und auf eine Angewöhnung 
an den freien oder denjenigen Standort, für welchen ver: 
Pflänzling beſtimmt ift, fo weit es einer folchen bedarf. Dan 
widmet biefen Zweden eine befondere Pflanzfchule, in fofern 
es nöthig ift, daß der Pflänzling bie fragliche Befchaffenpeit 
vorher Lefige, ehe er an den Ort feiner Beflimmung ges 
bradt wird, und in fofern man ben Pflänzlingen in ver 
Pflanzſchule diejenige Behandlung befler angedeihen Iaffen 
fann, welche zu der verlangten Beſchaffenheit erfordert wird. 
Der gehörige verhältnigmäßige Wurzelbau, überhaupt we⸗ 
fentlih und daher Thon bei Anlegung der Saatfchule zu 
berüdfichtigen, wird beflo wichtiger, je älter und je größer 
man bie Pflanze oder das zu verpflanzende Stämmen 
braudt. Belannlih find einzelne lange, weitausftreichenpe 
ober in die Tiefe gehende Wurzeln am untauglichſten, da⸗ 
gegen viele vom Wurzelfiode mehr firahlenförmig in gleich 
mäßiger Bertheilung und Beräftelung ausgehende Wurzeln 
am meiften wünfchenswerth. Die Pflanzen, welche erfi älter 
und flärker werben follen, ehe fie an ihren bleibenden Ort 
verfeßt werden, tönnen bis dahin jene Wurzelbildung in ber 
Kegel nicht erlangen, wenn fie fo dicht beifammen bleiben, 
als die Saatichule ed mit ſich bringt; überdies laäßt fih bei 
dem Berfeben in die Pflanzſchule die Auswahl der für ihre 
fpätere Beſtimmung taugliden Sämlinge beſſer treffen und 
durch geeignetes Befchneiden der Pfahlmurzel, namentlich 
bei der Eiche, auf jene wünfhenswertpe Wurzelbildung mehr 
hinwirken. In ähnlicher Weife verhält es fih hinfichtlich der 
geeigneten Deranbildung des Schaft und der Beaftung ver 
ftärteren Pflänzlinge, auch der Heifter und der Hochſtämme, 
durch vorherige VBerfegung in die Pflanzſchule und durch das 
Beichneiden der Pflänzlinge, fo weit es überdies nöthig fein 
ſollte. Außerdem wird in den Saatfchulen mitunter ein Ber- 
feßen räthlich, um au ſolche Pflanzen, bie noch in jüngerem 
Alter verfegt werben follen, dann deſto leichter und ficherer 
mit guten Ballen ausheben zu können, oder um Pflanzen 
ſchneller zum Berfeßen tauglich zu machen oder um einen 
Borratd von Sämlingen, welder eben nicht verwendet 
werben Tann, tauglich zu erhalten und für den Zeitpuntt des 
davon zu macenden Gebrauchs defto beſſer vorzubereiten. 
6) Indem wir von der Sachlenntniß der großh. Lokal⸗ 
forfibeamten die Würbigung der befonderen Eigenſchaften, 
welche die Pflänzlinge nah Verſchiedenbeit bes Kulturzwecks 
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hbahne balzten befonders eifrig. Erſteres Geflügel vermehrt 

fih Hier von Jahr zu Jahr, wohl mit in Folge der ſich ver⸗ 

mehrenden NRadelpolz- Kulturen, worin es gefichertere Brut» 

pläße und auch mehr Aeſung für den Winter als früher 

findet. Aber auch der Schaden für jene Kulturen, den ihnen 

das Auerwild zufügt, zeigt fich mitunter ziemlich merklich, 
B*. 


Aus dem Großherzogthum Heffen, im Mat 1843. 


(Witterung; Forfitulturbetrieb; Ausfhreiben der 
DOberforfidirection betreffend die Erziehung 
ber Pflänzlinge; Gedeihen bes Gemeindehaus 
balts und der Gemeindewaldungen; Schugver- 
ein für Singvögel; Perfonalnadridten.) 

Der viele Regen, ben wir im October vorigen Jahre 
hatten, kam leider für das Erholen vieler durch die Dürre 
vernichteten Kulturen zu fpät; im Rovember hatten wir an« 
fänglich etwas Froſt, der Schnee verging bald, im Ganzen 
war der November mild und heiter; im December ftieg bie 
Kälte etwas, jedoch in ber Ebene ohne Schnee, in der Mitte 
' des Monats hatten wir viele dichte Nebel, zu Ende Decem- 
bers warb es wieder mild und traf etwas Regen ein. Diefer 
vermehrte fih im Januar 1843, wo auch ſich Schnee einftellte, 
Mertwürdig waren bie Stürme am 9. bis 11. Jan., welde 
viele und bedeutende Windfälle veranlaßten. Ende Januars 
flieg die Kälte einmal bis zu I°R., doch Hielt fie nicht an; 
Sebruar uno März hatten abwerhfelndes Wetter; im Anfang 
Aprils belamen wir wieder viel Regen, fogar etwas Schnee, 
doch trat in der zweiten Hälfte milde Witterung ein, welche 
zunahm bis gegen ben 12. Mai, wo in ber Nacht des Pankratius⸗ 
tags, vom 12. auf den 13. Mai ein Froft den fungen Eichen 
hier und da ſchadete, ja ganze Streden erfroren. Merk⸗ 
würdig ift die bei diefer Gelegenheit in der Gegend von 
Lorſch Lim Revier Virnhein ꝛc.) gemachte Erfahrung, daß 
der Froft den fungen Eichenkulturen auf gebautem, Toderem, 
unberafetem Boden nicht ſchadete, während baneben der 
Froſt da, wo der Boden feſter und berafet ift, ziemlich be⸗ 
traͤchtlichen Schaden anrichtete. Der häufige und reichliche 
Regen, ben wir im April, vorzüglich aber in diefem Monate 
Mai haben, war unferen Kulturen Außerfi günftig und giebt 
und bie tröftfiche Ausficht, einen großen Theil des Schadens, 
den bie Dürre des vorigen Jahrs anrichtete, wieder gut 
machen zu können. Auf vielen Nadelholzfaaten, wo, der 
Dürre wegen, der Same im vorigen Jahre nicht Feimte, 
geht er nun erft auf. — Auch die Ausfiht auf Eichel» und 
Buchmaſt, namentlich letztere, ift fehr günftig. 

Ein bedeutender Schritt in der Vervollkommnung unferes 
Forſtkulturweſens gefchieht durch die mehrere Sorafalt auf 
Erziehung der Pflänzlinge Es ift davon im Briefe 
vom Januar v. J. (m. f. Seite 74 diefer Zeitung von 1842) 
vorläufig die Rede gewefen. Inmittelſt (unterm 24. März 
1843) erfhien hierüber ein ausführliches Ausfchreiben ber 
groß. Oberforſtdirection. Da dieſes Document ein mehr⸗ 
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ſeitiges allgemeineres Intereſſe darbietet, ſo rücke ich es 
hier ein: 

„Die auf unſer Ausſchreiben V. von 1843 eingekommenen 
Berichte haben uns abermals viele erfreuliche Beweiſe der 
Aufmerkſamkeit und der Sachkenntniß gegeben, womit die 
großh. Lokalforſtbeamten die Forſtkultur betreiben, und die 
große Wichtigkeit der Erziehung von Pflaͤnzlingen beftätigt. 
In Betracht diefer Wichtigkeit und ihrer Beziehungen auf 
die Landeskultur überhaupt finden wir ung veranlaßt, Fol⸗ 
gendes über diefen Gegenfland zu Ihrem und ber großp. 
Nevierförfter Bemeflen hervorzuheben. 

1) Die ausgedehntere Anwendung, welde die Pflanzung 
bei dem Forſtkulturbetriebe, ſowohl zum Anbau der Blößen, 
als zur Nachbefferung findet, die Bortheile, welche fie zur 
fihnelleren Bervolifländigung der Nachwüchſe und hierdurch 
zur Befchleunigung der Räumung ber Abtriebsfhläge tm 
Hochwaldungen, fo wie zur befieren Beflodung ber Rieder- 
waldungen, in vielen Fällen gewähren fann, haben den 
Bedarf an geeigneten Pflänzlingen in neuerer Zeit vermehrt. » 
Hierzu kommt-der Bedarf zur Einfaffung der Schlag» und 
Waldränder, der Wege und Schneißen an geeigneten Orten, 
mitunter zur Befodung von Weiveflächen und Trifieh, zu 
Anlagen für die Waldverfihönerung u. dgl., überdies aber 
der Nußen, welchen bie Forftverwaltung fliften Tann, indem 
fie zu Holganlagen und Baumpflanzungen außerhalb -der 
Waldungen brauchbare Pflänzlinge Liefert. Bei biefen mehr- 
ſeitigen Bedürfniſſen an Pflänzlingen und den Koften ihrer 
beſondern Erziehung, fo wie der Pflanzung‘, muß es um fo 
mehr den Forfibeamten ein Anliegen fein, durch Bolftändig« 
feit der Berjüngungen, daher durch die Sorgfalt, welche Sie 
ben Maaßnahmen zum Gelingen der Nachzucht, namentlich 
auch ſoviel nöthig der geeigneten Zubereitung bes Bodens. 
in den Samenfdhlägen ꝛc. widmen, der NRothwendigfeit der 
Nachbgfferung möglihft zu begegnen und ben Bedarf an 
Pflänzlingen hierzu thunlichft zu vermindern. 

2) Gefundheit und entſprechendes Wurzeldermögen find 
zwar Erforderniffe eines jeden Pflänzlings, die befonderen 
Eigenfchaften nach Berfhiedenpeit der Art und des 
Orts der Berwendung aber verdienen überdies eine 
forgfältige Beachtung ſowohl bei Auswahl der Pflänzlinge, 
als auchıbei den Vorkehrungen zu ihrer Erziehung. Daher 
ift es Pflicht eines jeden Korflbeamten, die in feinem Dienſt⸗ 
bezirke vorkommenden Arten des Bedarfs forgfältig zu 
unterfuchen, um, verhältnigmäßig hiermit, feine Fürforge für 
Erziehung oder Anfchaffung von Pflänzlingen Hinfichtlich der 
Holzart, des Alters, der Wurzelbildung, der Schaft» und Aſt⸗ 
bildung und der Standortsgewöhnung in Zeiten zu treffen. 

3) Sowohl die allgemeinen, als bie befondern Eigen» 
fhaften, welche ein Pflänzling befiben muß, um feine Be⸗ 
ſtimmung vollkommen Yu erfüllen, werden am fiherfien- 
und vollſtändigſten in Saat» und Pflanzſchulen erreicht, 
weil man bei diefen den Standort, die Zubereitung des 
Bodens, die Saat, die Vorbereitung und Pflege der Pflänz- 
linge, mit weit größerer Sorgfalt und Genauigkeit jener 
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Beſtimmung anpaſſen Tann. Obgleich durch Sachkenntniß 
und Dienſtbefliſſenheit die Koſten der Saat⸗ und Pflanzſchulen 
ſehr vermindert werden können, ſo überſteigen ſie doch immer⸗ 
hin diejenigen, welche die Anſchaffung der Pflänzlinge aus 
gewöhnlichen Anſaaten und aus natürlichem Nachwuchſe er» 
fordert: Auch ſetzen die Saat» und Pflanzſchulen eine Müh⸗ 
waltung und anhaltende Aufmerfamleit voraus, bei deren 
Ermangelung der Zwer verfehlt wird und bie verwendeten 
Kofen vergeblich find. 

Wir wollen daher, daß die Gelegenheitet, welche bie 
gewöhnlichen Saaten, bie Berfüngungsfohläge und bie natür« 
lichen Nachwüchſe zum Bezuge geeigneter Pflänzlinge 
geben, mit Sorgfalt aufgefuht und benußt werben; wir 
wollen ferner, daß, je nach der DOertlichkeit und dem Bes 
dürfnifie, bei gewiſſen Saatflüden die Verwendbarkeit zum 
Bezuge von Pflänzlingen mitberüdfichtigt werde, daß in ben 
Licht» und Abtriebsſchlägen geeignete Stellen zur Erziehung 
von Plänzlingen der Art, wie man fie bedarf, verwendet 
werden. So weit aber auf ſolche Weife fich die Pflänzlinge 
son ber nad (1) und (2) erforderlichen Beichaffenpeit nicht 
mit mindern Koften erziehen laflen, follen die Saat» und 
nöthigenfalls auch die Pflanzfhulen zu PHülfe genommen 
merden. 

4) Aus demfelben Grunde, warum überhaupt Zweck⸗ 
mäßtgteit, Zuverläffigfeit und Ausdauer des Erfolgs vor 
größerer Ausdehnung der Kulturflähe in Collifiongfällen den 
Borzug hat, if e8 auch dringend nöthig,. daß bei Benugung 
der vorhin erwähnten Gelegenheiten außer den Saat- und 
Pflanzfchulen die Pflänglinge mit der größten Sorgfalt aus⸗ 
gewählt werden, damit fie in feder Hinficht diejenigen Eigen» 
fihaften befißen, welche einen bauernden Erfolg verfprecen. 
In diefer Beziehung verdient befanntlich auch der Ort, wo 
der Pflänzling bisher geftanden, in Bergleih mit dem Orte 
feiner Beftimmung ſtets ind Auge gefaßt zu werden und {fl 
es z. B. zu vermeiden, daß zumal ſchon etwas ältere Pflänz- 
linge aus dihtem Schluffe ins Freie verfebt werben. Ebenfo 
erheifcht das Auspeben der Pflänzlinge aus gewöhnlichen 
Saaten und aus Schlägen eine vorzüglihe Sorgfamteit. 
Wenn fhon auf ganz Ioderem Boden und bei noch kraut⸗ 
artigen Pflanzen das Rupfen oder Ausziehen nur ausnahms⸗ 
weife und auch dann nur mit großer Vorficht zuläffig if, fo 
darf es auf nichtloderem Boden und bei etwas flärkeren, 
fhon mehr verholgten und weiter bewurzelten Pflanzen durch⸗ 
aus gar nicht flattfinden, fondern die Pflänzlinge müflen 
mit dem Spaten ausgegraben oder geeigneten Falls mit dem 
Hohlſpaten ausgebohrt werden. Bei dem Auspeben der 


Plänzlinge aus Saaten und natürliden Berfüngungen iſt 


auch darauf zu achten, daß der zurückbleibende Jung⸗ 
holzbeſtand für die Nachzucht genügend bleibt und daß dar⸗ 
in ſolche Beſchädigungen, Entblößen und Austrodnen. der 
Wurzeln ıc. vermieden werben, welche die Bolltommenpeit 
und das Gedeihen des bleibenden Beftands weſentlich ge⸗ 
faͤhrden. 

5) Die Pflanzſchulen find von den Saatſchulen zu 


unterfiheiden, unbeſchadet ihrer örtlihen Bereinigung, wo 
diefe, wie meiſtens, räthlih if. Die Saatfchulen enthalten 
blog Sämlinge, welche an dem Orte ihrer Entfiehung ſich 
befinden; bie Pflanzfchulen haben dagegen bie Beftimmung, 
Sämlinge, welde in der Saatſchule oder an andern Orten 
erzogen wuruen, aufzunehmen, um durch ihre-ein» ober mehr, 
malige VBerfeßung und fonft geeignete Behandlung zu der 
jenigen Bifchaffenpeit vorbereitet zu werden, welde fie alg 
Pflänzlinge für den bleibenden Ort iprer Beſtimmung befißen 
follen. Diefe Beſchaffenheit bezieht fich bekanntlich auf eineu 
ber Pflanzung und dem dauernden Gebeifen am demnäch⸗ 
fligen Beftimmungsorte förberlihen Wurzelbau, auf eine ge⸗ 
hörige Schaft» und Afbildung und auf eine Angewöhnung 
an den freien oder denjenigen Standort, für melden ber: 
Pflänzling beflimmt ift, fo weit e8 einer folchen bedarf, Man 
widmet dieſen Zweden eine befondere Pflanzſchule, in fofern 
es nöthig ift, daß der Pflänzling bie fragliche Befchaffenpeit 
vorher Lefite, ehe er an den Drt feiner Beflimmung ge⸗ 
bradt wird, und in fofern man den Pflänzlingen in ber 
Pflanzſchule diejenige Behandlung beffer angedeihen Laffen 
fann, welche zu der verlangten Befchaffenheit erfordert wird, 
Der gehörige verhältnigmäßige Wurzelbau, überhaupt wer 
fentlih und daher ſchon bei Anlegung der Saatſchule zu 
berüdfichtigen, wird deſto wichtiger, je älter und je größer 
man bie Pflanze oder das zu verpflanzende Stämmchen 
braudt. Belannlih find einzelne lange, weitausfireichende 
oder in die Tiefe gehende Wurzeln am untauglichften, da⸗ 
gegen viele vom Wurzelftode mehr firahlenförmig in gleich. 
mäßiger Vertheilung und Beräftelung ausgehende Wurzeln 
am meiften wünſchenswerth. Die Pflanzen, welche erfi älter 
und flärfer werden follen, ehe fie an ihren bleibenden Ort 
verfegt werben, können bis bapin jene Wurzelbildung in ber 
Regel nicht erlangen, wenn fie fo dicht beifammen bleiben, 
als die Saatſchule es mit fih bringt; überdies laäßt ſich bei 
dem Berfeben in die Pflanzſchule die Auswahl ber für ihre 
fpätere Beſtimmung tauglichen Sämlinge beffer treffen und 
durch geeignetes Beſchneiden der Pfahlwurzel, namentlich 
bei der Eiche, auf jene wünfchenswertfe Wurzelbildung mehr 
hinwirken. In ähnlicher Weife verhält es fich hinfichtlich der 
geeigneten Heranbildung des Schafts und der Beaflung ber 
ftärteren Pflänzlinge, auch der Heifter und der Hochflämme, 
Durch vorherige Berfegung in die Pflanzfehule und durch das 
Befchneiden der Pflänzlinge, fo weit es überdies nöthig fein 
foltte. Außerdem wird in den Saatfihulen mitunter ein Ber- 
ſetzen räthlich, um auch ſolche Pflanzen, bie noch in jüngerem 
Alter verfegt werben follen, dann deſto Leichter und ficherer 
mit guten Ballen auspeben zu können, oder um Pflanzen 
fhneller zum Berfeben tauglich zu machen ober um einen 
Vorrath von Sämlingen, welcher eben nicht verwendet 
werden Tann, tauglich zu erhalten und für den Zeitpunft des 
davon zu machenden Gebrauchs deſto beffer vorzubereiten. 
6) Indem wir von der Sachkenntiniß der großh. Lokal⸗ 


forſtbeamten die Würdigung ber befonderen Eigenfchaften, 


welche die Pflänzlinge nach Verſchiedenheit bes Kulturzwecks 
29 








und ber örtliden Berhältniffe befigen müflen, fo wie bie 
Anwendung ber geeigneten Berfahrensarien eriwarten dürfen, 
haben wir nur die Zwede der Pflanzfchule bezeichnen wollen, 
damit die großh. Lolalforfibeamten dieſen Anlagen keine 
weitere Ausdehnung geben, als es eben der Zwed und Ber 
darf wirklich erpeifcht, dagegen aber, mit forgfältiger Ver⸗ 
gleihung des Koftenaufwands die Anlegung derjenigen Pflanze 
faulen nicht unterlaffen, welche ein ſchwunghafter Forſtkultur⸗ 
beirteb und die unter (1) erwähnten Bedürfniffe in der 
That ‚erfordert. Insbeſondere empfehlen wir ben großp. 
Sorfibehörden, die Auspülfe, welche fich die Reviere gewähren 
können, bei ihren Anorbnungen zu berüdfichtigen, ba es hier» 
nach öfters nicht nöthig ift, in jenem Reviere eine Pflanz⸗ 
ſchule oder eine auf den gefammten Bedarf fich erfiredende 
anzulegen, vielmehr, fe nach den vorliegenden DOrtsverhälts 
nifien der Bedarf mehrerer Reviere in der einen Holzart ober 
eine Art von Pflänzlingen vorzugsmweife aus einem Reviere 
bezogen werden Tann, Auch wird es mitunter räthlich fein, 
von ber Regel, die Pflanzſchule mit der Saatſchule zu vers 
einigen, eine Ausnahme zu machen, wenn 3. B.-in einem 
Reviere Saatfchulen hinreihen, oder wenn die für Saat⸗ 
und Pflanzſchule geeignete Dertlichkeit nicht an einem Orte 
zuſammen Tiegt, oder wenn ein Borrath geeigneter Sämlinge 
fich in den natürlichen Berjüngungen vorfindet und dieſer 
fih zur Berfegung in eine Pflanzſchule eignet. Der letztere 
Fall tritt 3. B. öfters mit wilden Obſtbäumen, mit Efchen 
und andern werthboollen oder für befondere Kulturzwecke 
brauchbaren Holzarten ein, wovon ber zufällig entflandene 
Borrath für die Kultur unbenugt bleiben würbe, wenn man 
ihn nicht Hierzu durch vorherige Berfeßung in eine Pflanz« 
fhule brauchbar machte. 

7) Bei der auf,Berechnung ber erforberlichen Größe der 
Saat- und Pflanzichul- Flächen folgenden Wapl der Orte 
find alte Blößen, verangerter, zu trodener, zu feuchter, zu 
bindender und auch zu loderer Boden, fehuglofe Freilagen 
eben fo ſehr als der Berbämmung unterworfene Orte zu 
vermeiden, im Allgemeinen erſt kürzlich abgetriebene Stellen 
mit frifhem (gefhontem Waldboden und zumal bei 
Pflanzſchulen mit Wafler in der Nähe zum Begießen, — 
vorzuziehen, überdies aber bie befonderen Erforderniſſe nad 
Verſchiedenheit der Holzart zu berückfichtigen. So fehr auch 
die Rähe der Saat» und Pflanzfchulen in Beziehung auf die 
Orte der Berwendung hierbei ebenfalls in’ Betracht kommt, 
fo darf fie Doch nie die Wahl eines zur Erziehung geſun⸗ 
der, fräftiger und tauglicher Pflänzlinge urgerigneten 
Orts beftimmen. 

8) Wir Haben mit Wohlgefallen aus ben zu Ausfhreiben 
V. von 1841 erfatteten Berichten mehrfache Belege dafür 
erfehen, wie, mit fehr geringem Aufwande, aber ſachver⸗ 
fländ;ger Anordnung und bienfteifriger Pflege ſich Saat» und 
Pflanzſchulen anlegen und unterhalten lafien, während ums 
gekehrt noch fo große Koſten pergeblich find, wenn bie Lokal⸗ 
forftbeamten nicht auf geeignete Behandlung und Pflege dieſer 
Anlagen anhaltenn Aufmerffamteit und Zleiß verwenden, 
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Berfäumniffe dieſer Art werben wir ſtreng ahnden und em⸗ 
pfehlen Ihnen, bei Ihren Walpvifitationen den Zuſtand ber 
Saats und Pflanzſchulen öfters genau zu vifitiren, damit 
weber bie erforderliche Bearbeitung des Bodens, das Yäten 
zu gehöriger Zeit, das Berfeben, noch überhaupt die Vor⸗ 
fehrungen zum Schuße und Gebeipen, fo wie zur geeigneten 
Heranbildung ber Pflänzlinge unterbleiben. Die Einfriedi- 
gungen find nur da, wo fie nöthig, und auch da ſtets nur in dem 
Maaße, als es mit den dadurch abzumendenden Beſchadi⸗ 
gungen in eifem richtigen Berhältniffe ſteht, anzulegen, bie 
angelegten aber fporgfältig zu unterhalten. 

9) Die großh. Revierförfter haben den ſchützenden Forſt⸗ 
bienern, in deren Bezirken Saat und Pflanzfchulen liegen, 
zu beren Pflege und linterhaltung flet genaue Anweifung 
zu ertheilen und ihnen dienfleifrige Sorgfamteit für diefe 
Anlagen nachdrücklich einzufchärfen, zugleich aber Darauf hin⸗ 
juwirfen, daß auch die fhüßenden Fprfiviener in dem vor» 
züglich guten Zuflande der Saat» und Pflanzſchulen des ihrer 
Aufficht anvertrauten Bezirks eine Ehre fuchen und in Er⸗ 
füllung ihrer desfallſigen Obliegenpeiten ein Bergnügen finden, 

10) Für die- Gemeinden find die Saat» und Pflanz⸗ 
ſchulen Anftalten von befonverer Wichtigkeit. Die Bedürfniffe 
ber Kultur find in den Gemeindewaldungen im Ganzen ger 
nommen bebeutender und größer, als in den Domanigle 
waldungen. Außerdem aber haben bie Gemeinden an Wegen, 
Zriften, Rainen und pielerlei Stellen Öglegenpeiten zu einer 
ſehr nuhbringenden Berwendung von Plänzlingen. Ihr 
Bedarf zumal an Hochſtämmen und Heiftern ift daher aus⸗ 
gedehnt und mannigfadh, ihnen gewähren alfo Pflanzſchulen 
für diefen Bedarf einen vorzügliden Nutzen. Diefer kann 
ſehr erhöht werben, wenn in Ermangelung anderer Anftalten 
für diefen Zwed die Pflanzſchule fich zugleich auf Obſtbäume 
erfiredt, falls dieſelbe hierzu bie geeignete Lage hat, nament⸗ 
lich gehörig vor Entwendungen ꝛc. geſchützt if. Das groß. 
Minifterium des Innern und der Zuftiz hat ung dieſen Ges 
genftand in Anfehung der Gemeinden befonderd empfohlen- 
Den Forſtbeamten eröffnet fih hierdurch ein weited Feld der 
Gemeinnügigfelt. Wir begen zu dem Gemeinfinn und Dienft- 
eıfer, welcher das Korfiperfonal des Großherzogthums aus⸗ 
zeichnet, das Bertrauen, daß Sie und Ihre Untergebenen 
diefen Sinn und Eifer auch hinfichtlih der Saat und Pflanzr 
fhulen für Gemeinden bethätigen werben. Die großh. Re⸗ 
vierförfter haben ſich deshalb mit den großh. Bürgermeiſtern 
zu benehmen, aus ſich zu bemühen, zu veranlafien, daß fi 
Die Schullehrer in den Gemeinden bafür intereffiren, indem 
es nur erwünfcht fein fann, wenn die Schulkinder in ihren 
Sreitunden bei ber Anlage und Pflege der Pflanz- und 
Baumſchulen mitverwenbet werden, wodurch nicht allein 
KRofteneriparung herbeigeführt wird, fondern auch Geſchicklich⸗ 
keit, Sinn und Liebe für Holz» und Baumzucht in fehr er- 
fprießlicher Weife fih verbreiten. Sie werden nah Prüfung 
und Genehmigung der besfallfigen Anträge die Anfchläge 
der Koſten in die nach y. 1 der höchſten Inſtruction vom 
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aus ben Wirthſchaftsplanen einrücken oder denfelben beifügen 
und zur Beförderung der Sache fih nöthigenfalls an bie 
großh. Kreis⸗ und Landräthe wenden, von welchen Sie in 
Betracht der großen Nüglichleit der Sache eine Träftige Un⸗ 
terflügung erwarten bürfen. — Bir empfehlen Ihnen, na- 
mentlich in diefen Gemeinde» Pflanzfchulen, zur Beförberung 
der lebendigen Zäune auf Erziehung von Weißdorn⸗ 
pflänglingen Bedacht zu nehmen und machen in diefer Be⸗ 
ziehung auf.die in einem Anffabe Nr. 6 der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitfehrift für das Großherzogthum von 1839, au 
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Forfl- und Jagd-Zeitung von 1841 angegebene Behandlung 
des Weißdornfameng, um beffen frühere und fichere Keimung 
zu veranlaflen, aufmerkfam. 

11) Wenn die Saat- und Pflanzfchulen gut gelegen find, 
fo tft ſowohl deshalb, als der Koftenerfparung wegen, - ihre 
möglichft lange Beibehaltung an bemfelben Orte wünſchens⸗ 
werth, während anderfeits dies den Nachtheil haben Tann, 


daß der Boden, bei länger wiederholter Benußung, die zur. 


Erziehung kräftiger Pflanzen und Pflänzlinge erforderliche 
Fruchtbarkeit verliert. Um dieſem Nachtheile zu begegnen 
und zugleich dem Boden eine angemeflene Loderung ꝛc. zu 
erhalten, kann belanntlich ein mäßiger Zwifchenbau von Hack⸗ 
früchten mitunter nüßlich fein; auch Teiftet die grüne Düngung, 
indem man Widen, Buchwatzen u. dgl. einfäet und dieſe 
Pflanzen, wenn fie in der Blüthe leben, untergräbt, gute 
Dienfte. Ebenſo kann angemeffenes Ueberſtreuen von Wald» 
Taub nah Umſtänden erfprießlich fein, indem es den Boden 
det, vor dem Austrodnen mehr bewahrt, dem Auffrieren 
eher begegnet und zum Schuße der Pflanzen wefentlich bei« 
trägt, ganz befonders aber, indem es bie Verbreitung des 
Unfrauts verhindert und zum großen — das Jaͤten ent⸗ 
behrlich macht. 

12) Die großh. Revierfoͤrſter werden wohlthun, wenn 


Sie über jede Saatſchule, welche kein bloß vorübergehendes 


Saatſtück iſt, und über jede Pflanzſchule, oder, wenn beide 
vereinigt find, über beide zufammen, als Betriebsnad- 
weifung ein Blatt führen, worin fle bie Naturalbeträge 
des gefäcten Samens, der erhaltenen und verfehten Säme 
linge, der abgegebenen Pflänzlinge, die Gelbbeträge ber 
verwendeten Koften und der erzielten Einnahmen aufnotiren. 

13) Die großh. Forſtbehörden haben jährlih bei Ein- 
fendung der Ueberfiht der Wirthfchaftsplane in Ihrem Ber- 
twaltungeberichte auch kurz anzugeben, in welchem Zuſtande 
Sie die Saat und Pflanzſchulen gefunden haben.“ 

Das zu (11) vorfiebend erwähnte Weberfireuen von 
Waldlaub, fo wie deffen Intergraben, kann auch zu bem 
erwähnten Düngen und zu dem Zwecke, durch Rüdgabe ver 
entzogenen Beitandtheile den Boden länger zur Pflanzſchule 
beibehalten zu können, fehe dienlich fein. Die Wichtigkeit 
der Walbfiren für ven Wald wird durch einen ſolchen 
Gebrauch derfelben am beften bemonftrirt. Zu (12) wird 
man wohl ein dem Zwede angepaßtes befonderes ‚dermelat 
vermiflen, 


Der gebeipliche Zuftand unferer Gemeindewalduns 
gen zeichnet unfer Land vor vielen andern vortheilhaft aus, 
Nächſt unferer zweckmäßigen Gefeßgebung und dem Dienſt⸗ 
eifer unferer Forfibeamten wirkt u. A. auch die beffere Ord⸗ 
nung bed Gemeinderechnungsweſens indireet fehr günftig 
darauf kin. Alle Gemeinderechnungen werben von der Rech⸗ 
nungsfammer in Darmſtadt revidirt, eine äußerſt beilfame, 
nun durch die beften Erfolge praktiſch bewährte Anordnung. 
Bon den 56 Mill, Gulden, auf welde das Gemeindever- 
mögen unferer Gemeinden (nad mäßigen Anfäßen) ange⸗ 
fhlagen iſt, köommen auf Baldungen wenigſtens 22 Mill. 
Die Gemeindefchulden betragen beiläufig noch 8 Millionen 
Gulden rhein. 

Zum Schutze der Singvögel ift hier unter Leitung 
bes Gartenbau» Bereins ein Berein gebildet worden. Auf 
bie Einladung des Directors jenes Bereins haben aus allen 
Gegenden des Großherzogthums fo viele Anmeldungen ftatt« 
gefunden, daß der Schußverein für Singvögel unter ben 
vielen Bereinen, die wir bereits befiben, wohl der zahlreichſte 
werben wird. Zur Charakteriftif deſſelben rüde ich bier aus 
den ausführlichen landesherrlich beftätigten Statuten ben 
von den Pflichten und Befugniflen der Mitglieder handelnden 
Paragrappen ein: „Jedes Mitglied erhält durch feinen Eintritt 
in den Berein die Pflichten und Befugniffe, zur Anwendung 
ber vorerwähnten Mittel aus allen Kräften mitzuwirken, 
daher insbefondere 1) auf Alles, was die Erhaltung und 
Bermehrung der Singvögel befördert, fo wie auf das, was 
ihre Verminderung veranlaßt, aufmerkſam zu fein, 2) fi mit 
den Berordnungen hierüber und ben auf Freveln haftenden 
Strafen genau befannt zu maden, 3) Handlungen der Ver⸗ 
filgung oder Berminberung der Singvögel, namentlih Aus» 
heben der Neſter, der Eier, der Nefibrut, Fangen oder Töten 
der Singvögel, zu verhindern. 4) Frevel an Singvögeln 
den Feld⸗, Forſt⸗ und Jagdſchützen, oder unmittelbar ben 
einfhlagenden Poltzeis oder Forfibehörden, oder auch ben 
Schule oder anderen Borgefedten bes Thäters oder deſſen 
Eltern 2c., anzuzeigen, je nachdem Ort und Umflände des 
Frevels oder Alter oder Berhältniffe des Thäters das Eine 
oder Andere zweckmäßiger maden, 5) die Kenntniß der Ber» 
orbnungen zum Schutze der Singvögel, die Belehrung über 
die Schäplichkeit, Bermwerflichkeit und Strafbarleit der Frevel 
an Singvögeln und bie moralifhe Abneigung gegen die 
Srevel, fowie die Liebe für Erhaltung und für Echuß ber 
Singvögel Immer mehr zu verbreiten, 6) der Commiſſion des 
Schugvereins (F. 4) Wahrnehmungen und Beobachtungen, 
welche für den -Berein im Allgemeinen von Snterefie fein 
können, fo wie Borfehlige zu Maßregeln für Zwecke bes 
Bereins, mitzutheilen.” — Diefer Berein hat für uns wegen 
des Rutzens der Infelten vertilgenben Vögel, fo wie wegen 
einiger Beziehung zur Jagd, ein näheres Interefie, zumal 
der Wald der hauptfächlihe Aufentpalt der freundlichen 
Sänger ift. Dem Gedeihen and der Wirkſamkeit des Bers 
eins ift der Umftand förderlich, daß viele Korfibeamte ihm 
angehören und mehrere an der Spige ſtehen. Borfland der 
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Central⸗Commiſſion des Vereins iſt Herr Oberforftrath 
Baur dahier, Beigeordneter deſſelben Herr Forſt verwalter 
9. Stodhaufen, Mitglied der Commiſſion Herr geh. Ober⸗ 
forfiratd Zamminer; dem Gartenbauverein, welcher 
die obere Leitung hat, ſteht ebenfalls ein Forſtmann, Herr 
Oberforſtrath v. Wedekind, vor. 

Unter unſern Perſonalveränderungen hebe ich 
diesmal folgende hervor. Der Forſtinſpector bes Fokſtes 


Gießen, Forſtmeiſter Dr. Heyer, iſt auf fein Erfuchen in 


Ruheſtand verfept worden; als Profeſſor bei der Univerſität 
bfeibt er in Activität. Der Forfiinfpector Des Forſtes Schotten 
Pfaff zu Eichelfachfen if feinem Wunfche zufolge nad dem 
Forſte Langen verfeßt und zu erfterer Stelle der bisherige 
Revierförſter Dieb von Biedenkopf ernannt worden. Die 
durch den Uebergang des Forſtmeiſters Jäger in fürſtlich 
Witgenſteinſche Dienfte [erledigte Stelle eines Forſtpolizei⸗ 
beamten und flandesherrlichen Forftmeifters zu Erbad wurde 
dem bisherigen Revierförfer Machenhauer zu Hirſchhorn 
übertragen. Außerdem haben ziemlich viele neue Ernennungen 
zu Revierförſtern fiattgefunden und fliehen noch mehrere bevor. 
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Berlin, Ende März 1843. 

(Witterung. — Vorkehrungen der Regierung 
gegen die Winternoth der Armen. — Jagd. 
Theilnahme des Königs an derſelben ꝛc. — Wild⸗ 
park. — Zoologiſcher Garten. — Parforce⸗Jagd⸗ 
Verein. — Dianenfeſt. — Verein zur Veredlung 
der Hühnerhunde. — Miniſterwechſel und Jonte 
nal⸗Polemik. — Berordnungen.) 

Nie hatte man wohl mit größerer Beſtimmtheit auf 
einen harten Winter gerechnet, als im Herbſt bes vorigen 
Sahres, und die Art und Weife, wie berfelbe gleich von 
vorn herein auftrat, war allerdings geeignet, den größten 
Beforgniffen Raum zu geben; doch fie find im buchſtaͤblichſten 
Sinne des Wortes zu Waffer geworden. Schon am 5. Nov. 
fiel reichlicher Schnee und die noch im Schmude des Herbſtes 
prangenden Laubholzwälder bildeten einen fonderbaren Con⸗ 
traft mit dem volftändigen Winterkleid der Erde, Die Kälte 
fiteg bis auf 9° und für bie zahlreichen Armen der Hauptr 
fladt war das Aergfte zu fürdten, wenn die erwarteten Zu⸗ 
fuhren an Holz, Zorf und Kartoffeln, fo lange durch nier 
drigen Waſſerſtand gehemmt, jetzt unterwegs eingefroren 
wären. Doch es war nur ein Schredichuß; nah 8 Tagen 
wehete wieder milde Luft und häufiger Regen ftellte fich ein, 


felten von einem gelinden Nachtfroſt unterbroden. Erf, 


gegen Ende bes Monats gab es bei 5° Kälte wieder etwas 
Schnee, der abermals nicht lange lag. So wechfelten den 
ganzen Winter hindurch einige Zage heller Froſt, ber fafl 
nie über 5° flieg, zuweilen mehrere Zage anhaltender bider 
Nebel, wenig Schnee und viel Regen mit einander ab, und 
letzterem danken wir es auch wohl hauptfählih, daß Zlüffe 
und Seen ziemlich viel Waffer haben. — Die vorausfichtliche 
Noth der hiefigen Armen zu Iindern, bat die Regierung be» 


deutende Holz «» Duantitäten pr. Eifenbahn und mehrere 
Kahnladungen Torf nach der Hanpiftadt frhaffen und an die 
Bedürftigen zu billigen Preifen und beliebigen Duantitäten 
verabfolgen laſſen; auch wurden bie Hotzhöfe fireng con» 
teolirt, fo daB fie für die enorm hohen Preife wenigſtens 
richtiges Maaß Lieferten. — Der früh eintretende Winter 
veranlaßte auch die meiften Gutsbrfiber im Magdeburgiſchen 
und Zhüringenfchen, ihre bedeutenden Hafenjagden früher 
als gewöhnlich abzuhalten. Es Liegt ung ein Schreiben von 
einem Domänenpäcdter im Mangsfelpifchen vor, worin ber- 
felbe Anfangs November fagt: „Ich muß meine Hafen tod⸗ 
fohießen laſſen, denn ich kann fie nicht durchwintern, da in 
Folge der'fpäten Beftellung der Felder die Winterfaat nicht 
aufgegangen tft, und fie nur von meinen Rapsflüden Ieben, 
die fie mir am Ende ganz verwüften.“ Die königl. Prinzen 
brachen daher ſchon um die Mitte des Rovembers narh jenen 
Gegenden auf, wohnten zuerfi den vortreffliden Jagden 
des Tal. Hoffägermeifters Grafen v. d. Affeburg am Harz 
bei, wo in zwei Zagen von vielleiht 20 bis 30 Schützen 
22 Stud Rothwild, 56 Rebe, 1 Auerhahn und mehrere Füchſe 
und Hafen gefchoflen wurden. Ihnen folgten 4 Haſenjagden 
bei Magdeburg, die circa 4000 Hafen ergaben. In der 
erfien Hälfte des Decembers beehrten Sr. Maj. der König 
nebft 3.F.K.K.H.D. den Prinzen einige Jagden in der Uder- 
mark mit Ihrer Theilnahme, von welden vorzüglich die in 
Boitzenburg hervorgehoben zu werben verdienen. Dort wurden 
in drei Tagen von circa 30 Schüßen 16 Stüd Rotwild, 
18 Stück Damwild, 22 Sauen, 86 Rebe, 44 Hafen und 
6 Füchfe erlegt. Zu bemerken iſt, daß hierbei nur zwei 
Treiben auf Schwarzwild und eins auf Rotwild einge» 
ſtellt waren, alles übrige Wild, wie jenes am Harz und 
im Magdeburgifchen, bei einfacher Klapperiagd erlegt wurde. 
Am 2. Januar wurde die Reihe der Klapperjagden in der 
Umgegend von Berlin durch die im Volke fogen. Kaiferiagd 
auf dem Leheiner Forſtrevier eröffnet. Es Hat damit folgende 
Bewandniß. Der König als Kronprinz befand fih am 2, Jan. 
1826 in jenem Reviere auf der Jagd, als eine Stafette die 
Nachricht von der Thronbefleigung des Kalfers Nikolaus über- 
brachte. Ein Steinhaufen bezeichnet noch jetzt die Stelle, wo 
biefe wichtige Botfchaft den Kronprinzgen traf, und zum Ans 
denken an diefen Moment wurde befchloffen, alljährlih an 
biefem Tage eine Treibjagd dort abzuhalten, wenn nicht 
befondere Hinderniffe eintreten. Gewöhnlich macht diefe nun 
den Anfang. Sp lange e8 das Wetter erlaubt, folgen ihr 
im Durchfehnitt wöchentlich zwei in den verſchiedenen Bof- 
küchen⸗Jagdrevieren, die auch in dieſem Jahre für Zunahme 
des Wildes im Allgemeinen zeugten.*) Da bie Erfahrung 
gelehrt hat, daß die fonft übliche Strafe von 1 Ducaten für 
jede gefchoffene Ride die gewinfchte Wirkung nicht hatte, fo 


5) Wahrſcheinlich in Folge des in Boitzenburg gegebenen 


Beiſpiels ſahen wir das im Schloß Grunewald befind⸗ 
liche Jagdzeug in dieſem Jahre zum erſten Male daſelbſt 
angewandt, um ein Treiben auf Damwild einzuſtellen. 
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wird fie in einigen Revieren auf 1 Friedrichsd'or erhoͤht; 
wen aber jene nicht ſchreckt, der fürchtet dieſe gewöhnlich auch 
nicht, und das von einigen Privat» Jagd» Befiberen gewählte 
Mittel, folde Rickenhelden nicht wieder einzuladen, bürfte 
den Zwed beffer erreichen, wenn es ſich hier durchführen 
ließe. Erfreulich für jedes Jägerherz iſt die Theilnahme, 
welhe Se. Maj. der König mehr und mehr dem edien 
Waidwerk fchenten. Außer den ſchon erwähnten Jagben in 
der Uckermark wohnten Allerhöchſtdieſelben einer Jagd bei, 
Freienwalde und einer im Falkenhagener Forftrevier bei, 
und wurden leider durch ein Teichtes Unwohlſein verhindert, 
noch mehrere mit Ihrer Gegenwart zu beehren. Ein folder 
"Tag if für die betreffenden Ortſchaften gewöhnlich ein Feft- 
tag; Alt und Jung if auf den Beinen und drängen fih um 
den geliebten Herrfcher, Denfelben nicht nur oft in rückfichts⸗ 
Lofer Nähe von einem Stand zum andern geleitend, fondern 
auch während des Treibens daſelbſt verweilend, fo daß man 
nur die Schüßenlinie entlang nad dem größten Zufhauer- 
haufen zu fehen braudt, um zu erfahren, wo der Stand bes 
Königs if. So erhebend dieſe AenBerung der Unterthanen⸗ 
liebe auf der einen Seiteift, fo giebt fie Boch auf der andern 
Seite dem Jäger vft genügende Beranlaffung zu ftillem 
Aerger, wenn er fehen muß, wie all fein Streben, ben ges 
liebten Landesherrn recht oft zu Schuß zu bringen, durch den 
ungebührlihen Andrang der Menge vereitelt wird; doch bie 
Liberalität des Monarchen duldet da keine Zwangsmaaß⸗ 
zegeln. Einige Felpjagden vor den Thoren Berlins, wo 
man doch in einem Tage auf mehrere Hundert Hafen rechnen 
burfte, unterblieben wegen des in ber zweiten Hälfte bes 
Januars eingetretenen weihen Wetters; denn obgleich das 
verheißene Gefeg in Betreff einer Abkürzung der Jagdzeit 
noch nicht erfchtenen, fo hält man es doch jetzt fchon nicht, 
mehr für Recht, im Februar noch zu jagen, und felbf bie 
fogenannten Sonntagsjäger, die es fonft fo genau nicht 
nehmen, fehließen meiftentheils freiwillig mit dem Januar. 
Allerdings ſahe man in diefem Jahre die Hafen ſchon bald 
nach Weihnachten rammeln; man hat hie und da fehon längſt 
junge Hafen gefehn, will fogar fhon Anfangs Februar einen 
gefunden haben, der damals 5—6 Wochen (!) alt warz doc 
wohl nur eine Ausnahme. — Das Rauhwerk war in 
diefem Jahre fchlecht im Preife und bie Fuchsbälge wurben 
nicht über 1 Thlr. 5 fgr. bezahlt; auch if ver Preis des 
Wildes in der Reſidenz jeßt viel geringer, als fonft, ver- 
muthlich in Folge des bilfigern und ſchnellern Transports 
auf den Eifenbahnen; wogegen das Wild in jenen Gegenden, 
die auf diefe Weiſe mit der Hauptſtadt in Verbindung ge- 
bracht find, um fo viel theurer geworben ift, daß man 3. B. 
am Harz, wo man früher ben flärffien Rehbock für 3 Thlr. 
erhielt, einen guten Bod nicht unter 3 Thlr. 15 fer. ver 
kauft. Kiebi und Storch find hier; feit Mitte dieſes Mo- 
nats laͤßt fih auch hie und da eine Schnepfe bliden, von 
eigentliher Schnepfenjagd ift Doch noch wenig die Rede; bie 
Nächte find katt, und fait des lockenden warmen Regens 
verzehrt ein anhaltender hagerer Wind die Feuchtigkeit des 


Bodens. — In dem Potspamer Wildpark if man auf 
den Erfolg einer von dem bekannten weißen Edelhirfh am - 
26., 27. und 28. Januar b. 3. mit einem früher gezähmten 
Roththier mehrmals vollzogenen Brunft gefpannt. Der Trieb 
dazu erwachte zuexft bei dem Thier, welches fih mit jenem 
Hirſch, der im Herbft die Brunft mitgemacht hat, in einer 
befondern Bucht befindet; doch auch die im Außern Park be- 
findlihen Hirſche, welche durch den Wind Kunde von bem 
Vorfall erhielten, eilten herbei, zeigten ſich brunftluftig und 
verfuchten dem burch ein Gatter von ihnen getrennten glüd- 
liheren Nebenbuhler anzutommen. Sollte fih wohl aus 
diefem einzelnen abnormen Halle der Schluß ziehen laſſen, 
daß der Eintritt der Brunft bei den Hirfcharten ebenfalls 
von dem erftien Erwachen bes Begattungsiriebes in den 
weiblichen Thieren abhängt, wie dies bei den meiften Bier- 
füßlern der Fall iR? — Der Beſtand des Parts if dur 
einige weiße Wildkälber aus dem Lödderitzer Forfte ver- 
mehrt worden. Als freilich etwas fpät erfolgenden Nachtrag 
zu unferm Bericht über ven Einfang des Wildes (fiehe 
JanuarsHeft, S.32) entnehmen wir dem deutſchen Sporting⸗ 
Magazin den von dem königl. Oberforflmeifter Herren von 
Pachelbl gemachten, eben fo Iehrreichen wie intereffanten und 
im Weſentlichen auch ausgeführten Entwurf zu dieſem merk⸗ 
würdigen Aft, und fügen denfelben nebft einer erläuternden 
Handzeichnung zur beliebigen Aufnahme in Ihre Zeitung 
bei.) — Der zoologiſche Garten iſt nun fo weit vor- 
geihritten, daß man hofft, Ihn zum Juli dem Publikum. 
öffnen zu können. — Der hiefige Parforce-Jagd»Berein 
oder vielmehr der hohe Präfes defielben, "Prinz Karl, hat 
von dem Herzog von Braunſchweig 50 Koppeln Parforce- 
Zagd- Hunde geſchenkt befommen, welche im vorigen Monat 
bei einer außerorbentlihen Jagd verfuht wurden. Der 
Schwarzwild⸗ Fährte ungewohnt, Tieß fich die Meute einmal 
durch einige dicht vor ihr auffpringende Hafen zum Schwan» 
ten — ein anderntal durch Ueberſchießen der Fährte zum 
Schwärmen verleiten, wurbe aber bald wieder zurecht ges 
wiefen und bewährte fih im Ganzen als vortrefflih. Der 
hiefige Beretiw it demnach Willens, 40-50 ebenfalls‘ guter 
Hunde einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. — Auch in 
dieſem Jahre feierte in den erfien Tagen bes März ein 
großer Theil der hiefigen Jäger und Jagbfreunde auf Ber- 
anlaffung der begonnenen Schonzeit das fogen. Dianen- 
feft, dur Souper und Ball. Das Lokal war wieder glän« 
zenb watbmännifch deeorirt. Hornmuſik, mit paflenden Ger 
fängen und Zoaften wechfelnd, würzten das Mahl, und 


"einige im Coftüm gehaltene fcherzhafte Vorträge verfeßten 


die Gefelfchaft in eine fo fröhliche Stimmung, wie fie wohl 
felten bei ähnlichen Feſten herrſcht. Da erfchtenen der Jäger 
Sonft und Geht, im humoriſtiſchen Zwiegefpräd die Vor⸗ 
güge und Mängel ber von ihnen zepräfentirten Zeit in 
waidmännifcher Hinficht hervorhebend, resp. vertheidigend ; — 


— — 








*) Wir werden darauf in einem folgenden Hefte zurück⸗ 
fommen. A. d. R. 
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legen den Tert über das unzeitige Jubiliren und Tuben 
fie ein, lieber mit ihnen der erfehnten Ankunft unferer lieb» 
lihen Srüplingsfihönen zu lauſchen. Den meiften Beifall 
erntete doch Münchhaufen, der im brillanten Reiter» Eofüm 
der Borzeit feine Freunde überrafchte und, nach feiner eignen 
Ausfage, ſtets willtommener Gaf iR im Kreife fröhlicher 
Jäger, „wo die Wahrheit zu Haus iſt und man die Lüge 
paßt!” Nachdem er die auf der Reiſe hierher erlebten Acht 
Münchhauſen'ſchen Abentheuer berichtet und feine Schüler 
mit allerhand weiſen Lehren erfreut hatte, trat plötzlich ein 
zweiter coloflaler Münchhaufen dazwiſchen, erklärte den erftern 
für einen falfchen, ausgeftopften Münchhaufen, indem er bie 


Ehre, der ächte zu fein, für fih in Anfpruh nahm. Sener | 


belehrte ihn aber, daß es ja der Münchhauſens unzählige 
gebe, wovon er fi durch gefälliges Umfchauen in der Ges 
feufchaft fofort überzeugen könne, und unter allgemeinem 
Zubel erfolgte die Berföhnung beider. Daß es in all diefen 
Scherzen an pilanten Anfpielungen und Seitenhieben auf 
lokale und perfönliche Erfcheinungen der Gegenwart nicht 
fehlte, Tiegt in der Natur derfelben; namentlich mußte ber 
Berein zur Veredlung ber Hühnerhunde verfchie- 
dentlich herhalten, welcher fi überhaupt unter den Jägern 
von Brofeffion keiner großen Zheilnahme erfreut und haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Gutsbefitzern gebilvet zu fein ſcheint. Bei dieſer 
Gelegenheit kann ich nicht umhin, Sie zu benachrichtigen, 
daß dem Bernehmen nad der in Rede ſtehende Verein fo 
weit gediehen ift, daß man- bald zum Anlauf englifcher 
Doiniers, ald Stamm- Eltern der neu einzuführenden Race, 
fihreiten wird. Es hatten fih verſchiedene Anfichten in biefer 
Sache geltend zu machen gefucht. Die Einen, und wie es 
ſcheint die Maforität der Vereing- Mitglieder, wünfchen die 
Einführung englifcher Vorſtehhunde, ohne jedoch Abrichtung 
derfelben zur Schweißhundg- Arbeit zur nothwendigen Bes 
dingung zu machen. Andere mollten die Beredlung der deut⸗ 
fen Race in fih bewerkſtelligen, erkannten es aber als 
einen nothwendigen Fortſchritt, dahin zu wirken, baß bie 
Vorſtehhunde zugleich ferme Schweißpunde fein müflen. Bir 
unfrerfeits erfennen zwar bie Zucht edler Vorfiehhunde für 
höchſt wünfchenswerth, glauben aber dazu vollfommen wür⸗ 
dige und geeignete Stamm⸗Eltern unter unfern beutfchen 
Bunden zu finden. Der Borzug ber englifhen Hunde nor 
ben unfrigen, ferme Suche und feſtes Vorſtehen, iſt nad 
unferer Anficht weniger in ihrer beffern Naſe und andern 
angeborenen Eigenfihaften, ale in der Art, wie fie gebraucht 
werben, begründet; denn größtentheilg — wo nicht allge 
mein — braudt man dort ben Vorſtehhund nur zum Suchen 
und Stepn auf bem Rande, felten oder nie im Waffer oder 
zum Apbortiren — beides Funktionen, die unfre Hunde des 
moralifiren und ihre Kräfte vor der Zeit confumiren. Da⸗ 
gegen müffen wir dem Borhaben bes Bereins beiftlimmen, 


die Hunde nicht durchaus zu fermen Schweißhunden bilden 


gu wollen; denn wenn auch nicht zu läugnen ifl, daß ber 
Hüpnerhund von Natur Alles mitbringt, was der Schweiß⸗ 


"da traten wieder zwei Schnepfenäger auf, Tafen ihren Eol- 1 Hund hat, fo wirb es doch flets fehr fhwer fein, einen und 


denfelben Hund in zwei, in fo vieler Hinficht fich wider⸗ 
firebenden Richtungen gleih vollfommen auszubilden, 
und nur wo bie hohe Jagd fo gering iR, daß fie einem 
Schweißhund nit die nothwendige Befchäftigung gewährt, 
geben wir zu, daß ber zugleih auf den Schweiß gearbeitete 
Hühnerhund jenen vollfommen vertreten, ja bemfelben oft 
vorzuziehen fein mag, weil feine anderweitige Befchäftigung 
verhindert, daß er nicht fo Leicht verwildert, wie der nichts 


tpuende Schweißhund. 


Es ift Ihnen wohl fhon bekannt, daß fett einigen 
Monaten das Minifterium der Domänen und Forften aus 
ber Hand des Miniftere v. Ladenberg in die des allgemein 
verehrten Grafen 9. Stolberg übergegangen ifl. Eine 
beffere Wahl konnte ſchwerlich getroffen werden, da der Graf, 
im Befiße der ausgezeichnetfien perſönlichen Eigenfchaften und 
ſelbſt Befiber bedeutender Forften, auch in feinen frühern 
Wirkungskreiſen, namentlih als Ober-Präfident verfihiedener 
Provinzen , gewiß Gelegenheit gehabt hat, dieſen wichtigen 
Zweig der Staatswirthſchaft kennen zu lernen. Wahrſchein⸗ 
lich war es auch dieſer Miniſterwechſel, welcher eine 
Zeitlang den hiefigen Journalen Veranlaſſung zu einer 
Polemik über die Urfahen des fortwährenden Steigens 
der Holzpreife gab. Während der eine Theil fich nicht 
ſcheuete, die frühere Berwaltung zu beſchuldigen, daß fie 
durch allerhand Fünftlihe Manipulationen, 3. B. durch Ein- 
führung der öffentlihen Berfleigerungen, Beſchränkung des 
jährlichen Einſchlags, verfchiedener Berechtigungen u. f. w. 
daſſelbe herbeigeführt habe, ja in feinem Raifonnement fd 
weit ging, zu behaupten, die Regierung babe fein Recht, die 
Forfte als Erwerbsquelle des Staats zu betrachten; — be. 


„wies der andere Theil, wie nothwendig und gerecht jene 


Befchräntungen gewefen, und fuchte den Grund zu dem 
Hebel mehr in den gefteigerten Bepürfniffen der Zeit, in ber 
zunehmenden Bevöllerung und Induſtrie und. in Einführung 
Holz verbraudender Einrichtungen ıc. Bebrigens giebt es 
hier viel Leute, die bei diefem Streite denken, wie Friedrich 
der Große: „Es kommt Eins zum Anderni “ 

Daß die verheißene allgemeine Korfl- und Jagd» 
Polizei-Ordnung noch in den Bereich frommer Wünfche 
gehört, haben wir fihon oben erwähnt; bafür find »vor⸗ 
läufig bis zum Erfheinen derſelben⸗ zwei Berord» 
nungen publicitt worden, wovon bie erfie (dd. Berlin den 
9. December 1842) die Strafen für dag Tödten oder 
Einfangen des Wildes während der vorgefhriebenen Schon⸗ 
zeit, Seitens der zur Jagd berechtigten Perſonen folgender» 
maaßen feftſtellt: für ein Stüd Edelwild 50 4, — Rothwild 
30 „6, — Dammwild 20 „, — Auerwild 10 ⸗, — Schwan 
10 8, — Faſan 10 „, — Reh 10 A, — Dachs 5 æ, — 
Haſe 4, — - Hafel» und Birtwild 3 „, — Schnepfe, 
Gans, Ente, Rebhuhn 2 4; im Fall des Unvermögens tritt ver 
bältnigmäßige Gefängnipfirafe ein. In Betreff der geſchehenen 
Aufpebung der Schonzeit für das Schwarzwild und hinfichts 
der Ermächtigung der Provinzial» Regierungen, den Jagß⸗ 
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berechtigten auf ihren Antrag zur Borbeugung von Wild- 
ſchaͤden in den dazu geeigneten Fällen den Abſchuß des Roth⸗ 
und Dammildes au in der Schonzeit zu geflatten, behält 
es bei den im abminifirativen Wege ergangenen Beftim- 
mungen fein Bewenden. — Die zweite Berorbnung vom 
5. März 1843 betrifft die Ausübung der Waldſtreu⸗ 
Berechtigung und enthält in 12 56. im Wefentlichen 
folgende Befimmungen. Wo die Ausübung diefer Berechti⸗ 
gung duch Verleihung, Bertrag, richterlihe Entfcheidung 
oder bereits vollendete Verjährung beftimmt feftgeftellt wor- 
ben if, behält es habei fein Bewenden. In Ermangelung 
folder Berhältniffe dienen nachſtehende Borfchriften zur 
Richtſchnur: 

1) Rah vorhergegangener Meldung. ver Berechtigten 
werden denſelben von dem Waldbeſitzer oder deſſen Stell⸗ 
bertreter unentgeldlich Legitimationszettel ertheilt, welche jene 
bei Ausübnng ihrer Berechtigung immer bei ſich führen müſſen. 

2) Die Baldfiren darf nur in den vom Waldeigen- 
shümer nah Maaßgabe einer zwedmäßigen Bemirthfchaftung 
des Forſtes geöffneten Bezirken, ferner nur in den ſechs 
Wintermonaten vom 1. October bie 1. April, an beflimmten, 
vom Waldeigenthümer mit Rüdfiht auf die bisherige Ob⸗ 
ſervanz feflzufeßenden,, jedoch auf höchſtens 2 Tage in ber 
Woche zu befhräntenden und von den Raff⸗ und Lefeholz- 
tagen verfchiebenen Wochentagen eingefammelt werden. Wo 
es jedoch herkömmlich ift, daß die Streu beim Beginn bes 
Octobers von allen Berechtigten gleichzeitig an mehreren 
Zagen hinter einander für das ganze Jahr eingefammelt 
wird, behält es dabei fein Bewenden. 

3) Die Berechtigung darf auch nur mit den in den 
Zetteln bezeichneten, nad der bisherigen Obfervanz zu be» 
fimmenden Transportmitteln, und nicht mit eifernen, fondern 
nur mit hölzernen Rechen, beren Zinten mindeftens 2 Zoll 
von einander abfiehen, ausgeübt werden. 

4) Endlih darf die Waldſtreu in ihrer Enpbeftimmung 

zu feinem andern Zwed, als zum: Unterfireuen unter das 
Bieh verbraucht, auch weder verfauft, noch ſonſt an Andere 
überlaffen werben. 

5) Wird für jeben einzelnen Contraventionsfall die Höhe 
ber Gelofirafe fefgefeht, die im Unvermögensfalle in Ge- 
fängnißftrafe oder nah Wahl des Waldeigenthümers in 
Forſt⸗ oder andere Straf- Arbeit verwandelt werben kann. 

And enthält die neuche Gefeßfammlung die Verord⸗ 
nungen wegen Theilung gemeinfchaftlicher Jagd⸗Bezirke in 
ber Provinz Weſtphalen; besgleihen für fämmtlihe zum 
Kändifhen Berbanpe der Aur- und Reumarl Brandenburg, 
des Markgrafthums Niederlaufip und ber Proving Sachſen 
gehörigen Landestheile. Außer einigen, durch befondere pro- 
Yinzielle Berhältniffe bedingten Abweichungen bemerken wir 
zwiſchen der Berorbnung für Weſtphalen unb der für die 
andern Ügnannien Prppinzen nod folgende Verſchieden⸗ 
heiten: 

I) Bei ungleichmaͤßiger Berechtigung ber Bethei⸗ 
listen fol in Weftppalen jedes Jagdrecht Bepufs per Thei⸗ 


*) M. f. ©, 386 d. Btg. v. 1842, 


lung auf eine gewiffe Perſonenzahl — in Brandenburg, 
Sachſen und der Nieberlaufig auf eine gewiffe Anzahl 
Jagdtage rebucirt werben. 

2) In der Berordnung für die leßtgenannten Provinzen 
heißt, es bei Beſtimmung bes Werthverhältniſſes ausdrücklich, 
daß auch die vorzugsmweife ſtarke Bevölkerung eines Diſtriets, 
namentlih wenn er mit vielen zerfireut Tiegenden Häuſern 
bebaut ift, babei in Betracht gezogen werben foll; — diefe 
Clauſel fehlt in der wetphätlifchen Thetlungsorbnung. 11. 


Aus der Provinz Brandenburg Reg.⸗Bez. 
Frankfurt ad, O. im März 1843, 
(Schnepfenfirig u. f. w, — Brennholzpreife. — 
Holz⸗Conſumtion der Eifenbapnen und Dampf 
ſchifffahrt. — PHolzfämereien und Darr-An« 
falten. — Eultur des Faulbaums — Infeltens 
ſchaden.) 

Als ich in der Mitte November v. J. der verehrl. Re⸗ 
daetion digfer vielgeleſenen Blätter einige forſtliche Notizen 
aus der hiefigen Gegen» mitzutheilen mir erlaubte (man f. 
©. 63 diefer Zeitung von 1843) hatte die Gegenwart eine 
fehr ernfte Phyfiognomie. Der Winter ſtellte fich mit düſte⸗ 
ren Schneewollen und emfindlicher Kälte ein, die Hauptflabt 
(Berlin) fhien vom Holgmangel bedroht, ber Landmann 
fürchtete bei allgemeinem Futtermangel für fein Bieh, der 
Jäger für die Erhaltung feines Wildftandes, ber Schiffer 
lag eingefroren im Strome und dem Bürger bangte bei dem 
Gedanken an nahe bevorfiehenbe Theuerung und Noth. Jetzt 
beim Beginne des Frühlings find glücklierweiſe alle bie 
bangen Befürchtungen in Folge des gelinden Winters nicht 
eingetroffen. Das Zutter hat ausgereicht für den Viehſtand 
des Landmanns, das Wild iſt gut bei Leibe geblieben, der 
Schiffer hat anfangs Februar fhon wieder feine Straße 
ziehen können und das Holz if in Berlin im SPreife nicht 
geftiegen, vielmehr um einige Thaler gefollen. Dank dem 
Himmel, der es fo gefügt. Der Frühling if gefommen und 
wenn gleich feit einigen Zagen ein ſchneidend Falter Oſtwind 
weht, fo find Doch die Wald- und Waſſerſchnepfen und 
große Shwärme wilder Enten eingetroffen, die Knospen 
ſchwellen, die Iebenden Sonnenſtrahlen weden den Keim des 
Sameng, wie bie Hoffnungen des Menden, ber Pflug sieht 
Furchen ins Gefilde, das Schiff in blauer Fluthen Lauf. In» 
deſſen hatte man nicht unterlaffen die Hauptflabt auf außer» 
orbentlichem Wege recht zeitig mit Brennholz gu verforgen. 
Auf Befehl des Herrn Miniſters v. Ladenberg, ber im Dos 
nat Dezember feine ruhmgekrönte Berwaltung in bie Hände 
bes Herrn Grafen Stolberg legte, find im Laufe des Za⸗ 
nuar über 2000 Klafter trodene Brennpölzer auf der 
Frankfurt: Berliner Eifenbapn, aus den Revieren NReubrud 
und Hengelsberg nah Berlin geſchafft. Die wiederholten 
und beffimmten Befehle erſt nach Befriedigung aller Drenn- 
bolzbedürfniſſe der naͤchſten Umwohner der Forſte *) das 


A. d. R. 
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Brennmaterial zur freien Concurrenz im öffentlichen Ber- 
taufe zu flellen, wirft allerdings nachtheilig auf die Holz» 
preife, unverfennbar aber zum Beſten der Einwohner, ba 
die Taren in den fih fo oft mitunter wöchentlich wieder⸗ 
bolenden Licitationen faum erreicht werden. Ueberdem kom⸗ 
men täglih mehr Surrogate auf den Markt; wer fucht der 
findet in den Ebenen Zorf, in den gebirgigen Theilen ber 
Mark, Braunkohlen und in mehreren Orten wo dergleichen 
Surrogate kaum dem Ramen nach belannt waren, kommen 
fie jebt als gewöhnliches Feuerungsmaterial vor und finden 
guten Abſatz. Dapingegen confumirt auh die Dampf» 
wagenfahrt zwifchen Franffurt und Berlin wieder eine be« 
deutende Quantität Brennholz, die fonft nicht in Rechnung 
geftellt wurde. Nach den eingegangenen Erfundigungen ver- 
braucht manJtäglih auf der angegebenen Schienen - Route 
9%, Klftr. Kiefern-Scheitholz, das macht jährlich 3467 Kiftr, 
und es find nach den Productionen der diefer Eifenbapn 
nahe gelegenen Forften, über 14,000 Morgen nöthig um 
bloß diefen Bedarf nachhaltig zu Tiefern, Ein bedeutender 
Ausfall in der Holzerndte dieſes Winterd wird, durch Die 
Unzugänglichkeit der Bruchforſten herbeigeführt, da in 
dem gelinden Winter bie Schläge nicht haben erploitirt wer- 
den Tönnen. Der Ellernfamen iſt in verwicdhenem Jahre 
gut gerathen, derfelbe wird befonders im Spree-Walde im 
Frühlinge aus dem Waſſer gefifcht, getrodnet, gereinigt und 
bie Mebe zu 2 Sgr. verkauft. Rüfternfamen, der fonft 
altjäprlih auch gut Hier zu gerathen pflegt, war gar nit 
vorhanden — ebenfo wenig Eſchenſamen. Auch Eicheln 
gab es nur im Oder⸗ und Neiße- Thale, fowie Kiefern» 
famen nur an einzelnen Stellen der hHiefigen Forften. Der 
Preis des letztern ſteigt jährlich und ſchon find 16 Sgr. per 
Pfund denjenigen Darr-Anftalten geboten, bie den Ruf guter 
Waare haben — und die des hohen Preifes ohnerachtet den 
Bedarf und die Forderungen nicht befriedigen können. Die 
Seuer-Darr-Anfialten der königl. Forfiverwaltung, die 
indeffen nicht einmal den nöthigen Bedarf herworbringen, 
tönnen den wohlgereinigten guten Samen bis jeht noch zu 
10 Sgr. per Pfd. darſtellen. Allein diefer Preis wird nicht 
lange mehr bleiben, da bie Kiefernzapfen zu fehr gefucht 
find und unter der Hand aufgefauft, mithin täglich theurer 
werben. 





Wir gewinnen auf unfern Feuer-Darren in der Regel 
vom Wispel bis 30 Pfund. Die Keimfähigleit des Samens 
beträgt 70 — 75 pr&t., während biefelbs von demyauf ben 
Samendarren gewonnenen Samen bis 85 pr&t. beträgt. 

Der auf den Samendarren gewonnene Santen ifi in 
jeder Beziehung anderen vorzuziehen. Die aus biefen Sa⸗ 
men hervorfproffenden Pflänzchen find fiets fchöner, fräftiger 
und haben ein beſſeres Anfepen — aud if es eine unläug« 
bare Zhatfache, daß von ber Güte und Frifche des Samens 
nicht allein die Keimfähigkeit, fondern auch das erfie Ges 
beipen und Prosperiren ber Pflänzchen abhängt. 

Auch den Faulbaum (Rhamnus frangula) werben Wir 
im Intereffe der königl. Bulverfabrifen cultiviren: — eine 
recht gwedmäßige Anorbnung, ber von unfern Forfiwirtben 
gerne und mit Aufmerkfamfeit und Umficht nachgekommen 
wird. Gewiß ift die Zeit nicht mehr fern, wo wir die Höfer 
für die Marine, die Artilleriewertfiätten und die Pulvermüh⸗ 
len in vorzüglier Qualität aus den Staatsforften fämmt- 
lich abgeben können. 

Unfern Kiefernforften droht indeſſen wieder ein neuer 
Beind. Es ift der Julius-Käfer (Melolantha fullo), 
deſſen Larve im verwichenen Jahre die Wurzeln 6— Sjäh- 
riger Pflanzen angriff und vernictete. Einſender diefes hat 
17 Stüd Larven an einer Pflanze gefunden. Diefelben wa⸗ 
ren an bdiefem Orte fo häufig, daß die Füchſe durch ihre 
fharfes Geruchsorgan darauf aufmerffam werben und in 
ber Shat flaunenswerthe Nachgrabungen nach diefem gallert- 
artigen Lederbiffen gehalten hatten. Dex Förfter des Re⸗ 
viers, ein in allen Beziehungen fehr ehrenwertper Beamte, 
hatte mich fihon auf dieſen Käfer aufmerffam gemacht au 
früher die Larve verbäctigt. Jetzt if ihre Schäpdlichkeit ers 
wiefen. Herr Profeſſor Ratzeburg will inbefien noch einige 
Berfuche mit den Larven anftellen, die demſelben möglichſt 
bald zugeftellt werden follen und worüber Näperes mitzu- 
theilen ich mir vorbehalte. Auch die Ph. hombix pini zeigt 
fih wieder in faft allen hiefigen Forſten; jedoch zum Glüde 
noch nicht in Gefahr drohender Menge. Mit Aufmerkfamteit 
und Umficht wird die Bertilgung geleitet und es iſt nach dem 
bereits Gefchehenen vorauszufehen, daß die Gefahr vorüber» 
ziehen wird. 

—r. 
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Notizen. 


A. Flächtige Blicke auf Jagd und Jagdweſen 
in Thüringen. 
(Sortfegung; m. ſ. Seite 115 Diefer Zeitung von 1843.) 

8. Nicht volle %/, Stunden von Weimar entfernt, ſüdlich 
und ſüdweſtlich vom Hofrevier, weftlih von Buffarth, nord⸗ 
weftlih von Berfa und nördlich vom Tannroder Reviere, 
beginnt das große Jagd» und Forſtrevier von Troiftebt 
mit der Unterförfterei Tondorf, und erfiredt ſich ununter- 
brochen füdlih an der Erfurter Chaufiee fortlaufend bis 


an die preußifche Grenze nahe bei Erfurt, wohl 1%, IM. 
umfaflend, wovon gegen 3600 Ader mit Herrichafts- und 
ohngefähr 4000 Ader Gemeinde», Kirchen“ und Privatwald 
bededt find, aber auch Dorn- und Wachholdergeſtrippe hüb⸗ 
ſche Streden einnimmt. Ein alter hirſchgerechter Waidmann 
waltet über diefem Bezirk und Waidmannsbrauch wird hier 
noch hochgeachtet. Jahr aus Jahr ein geht hier der Jagd 
ritterliche Luft Band in Hand mit Waldbau, Forſtbetrieb und 
Forſtſchutz, ohne dag man fo fhöne Wälper, wie zu Berta 
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und Tannrode zu fehen bekäme, weil bei fo vielerlei Be⸗ 
fitern an Einheit um fo weniger zu denken tft, da frühere 
- Zeiten hin und wieder bedeutend verwüſtet und vernadhläffigt 
hatten. Dafür entſchädigt gewilfermaßen der bunte Wechfel 
der Holzarten und Waldbeſtände, und gewährt dem Waid⸗ 
mann das ganze Jahr hindurch Ausſichten, Hoffnungen, 
Freuden. 

Außer Schwarz», Dam, Auer⸗, Hafelwild und Faſanen 
enthaͤlt diefes fchöne Revier. alles jagbbare Wild mehr ober 
minder zahlreich und edle Waidmannsfitte weiß Alles auf 
dem weiten Raum fo im Eintlang mit Forſt⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft und deren gerechten Anfprücen zu erhalten, daß Ber- 
heerungen gar nit vorkommen und nur von einzelnen 
Ultrafentimentalen oder Allestadlern hin unb wieder ein 
Klagelied angeflimmt wird. Jene aͤchzen nach abfoluter 
Waldeseinſamkeit und Entvölferung, und reclamiren für ihr 
gebanfenlofes Nivellement das allgemeine Recht für Jeder⸗ 
mann, mit der $linte umperzulaufen und tobtzufchießen, was auf 
ber Erde, im Waſſer und in den Lüften athmet und lebt; Diefe 
finden Alles wie es if, unbedingt ſchwarz und ſchlecht, ohne 
feloR eines gefunden Gedankens darüber fähig zu fein, wie 
denn eigentlich alles umgeftaltet und geformt werben müſſe, 
am Aller Heil für immer zu erzielen: oft recht ſcharmante, 
gutmüthige, aber immer läflige und alberne, bisweilen ges 
fäprliche Leute! 

Das Jahr 1828 Hatte au über dieſen Forſt bas ver 
Hängnißreiche „tödtetl« Herrifch ausgerufen und den Vertil⸗ 
gungskrieg gegen den Rothwildſtand erflärt. Er wurde 
vertilgt. Aber die [für alle Wechfel des Jahres Schub und 
Nahrung bietende Befhaffenheit ver Wälder, die wohlthuende 
und heutzutage fo feltene Ruhe in manden Difricten wäh⸗ 
rend ber Schonzeit, die Nachbarſchaft preußifcher, meiningifcher 
und gothaifcher Wildſtände riefen immer wieder von Neuem 
willfommene Gäſte herüber und bildeten eine Heine Kolonie, 
welche doch alljährlich für Anſtand, Pirſchgang und Heine 
Treiben 6— 8 Hirfche Liefert, alle Lehrlinge und Gepülfen 
biefes Reviers wenigſtens genoflen macht, den Alten einen 
wohlthuenden Nachhall einfliger Genüſſe verfhafft. Beſtänden 
nicht einzelne Koppeldiſtricte und eine weite, mitunter ſehr 
ſcharfe Grenze, auch die liebe von unferer Zeit oft beinahe 
gehätfchelte Wilddieberei von mancher Seite, fo könnte man 
diefen Wiloftand wieder fehr Leicht in eine mäßige Zapl 
Standwild umwandeln, ohne irgend zu fihaden. Aber dann 
müßten freilich die umliegenden Waldreviere zuweilen einen 
Hirfh oder ein Stück Wild erbliden Können, ohne fogleich 
in Berzüdung zu geratben und das ganze Land dagegen 
aufzubieten. Einen bedeutenden Hochwildſtand geftattet 
die Zeit nicht und verhindern weife Geſetze, weil ein folder 
mit den wachſenden Bebürfniffen einer immer zunehmenden 
Bevölkerung, fo wie mit den Grundfäßen der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft nicht mehr in Einflang zu bringen if. 


Sehr hübſch zeigt füch der Rehftand, vorzüglich begünftigt ' 


durch bie große Zahl kleiner Remiſen, Feldköpfe, Borhölzer, 
die Regelmaͤßigkeit der Schläge-und die unantafbare Ruhe 


in gerechter Zelt. Irre ich nicht, fo werben wohl jährlich 
60 Stück geſchoſſen, davon die Mehrzahl auf dem Anſtand 
und durch Pirfhgänge, darunter wohl 45 — 50 Bde, wäh- 
rend man bei den Zreibjagden die Rehe möglich fchont 
und damit dem Rehſtande eine wefentliche Wohlthat erzeigt, 
weil überall und immer vielen Schüßen das gerechte Auge, 
mandem der gerechte Sinn fehlt und Tödten der höchſte 
Genuß iR. 

Die renge Orbnung und mufterhafte Regelmaͤßigkeit 
in Führung und Gang, erheben die hieſigen Waldtreiben zu 
wahren Waidmannsgenüſſen, um fo mehr da eine waid⸗ 
gerechte Schonung und die Wahl der rechten Zeit auch ſtets 
eine erkleckliche Haſenbevölkerung in den Hölzern finden Täßt, 
überdies in manden Diftricten die zahlreichen Kaninchen 
reihe Unterhaltung gewähren, oft ein Füchsſchen die Ein- 
förmigteit unterbricht und der Anblid von Rehwild in jedem 
Zriebe für Manches waidmänniſch entichädigt. 

Bon den Grenzen mit den Revieren Berka, Buffartp 
und Hofrevier ziehen” fih über Troiftent mit Jutendorf, 
Nora ıc. nah der Erfurter Heerfiraße bis an die Grenzge⸗ 
filde von Müncdhenholgen, weite, vielfach durchſchnittene Feld⸗ 
reviere, gleich forgfältig wie bie Forſte beiagt, gefchont und 
gehütet. Dennoch bieten fie nicht denſelben Hafenreichthum, 
wie das Hofrenier, dann Ettersburg, Ropla, Kapellenborf ꝛc., 
wahrſcheinlich weil ber Tältere Boden bei einer um 8—14 Tage 
fpätern Begetation ipnen nicht fo zuſagt, fo viele fogenannte 
Märzhafen hier nicht auflommen, auch manche füh noch fpäfer 
in behaglichere Felder fortziehen. Dennoch gehören die Felb- 
teffel von Sutendorf, Nora, Münchholzen 20. zu den an 
muthigften, und im Berhältniß zu andern Ländern, außer- 
ordentlich reichen Jagden. 

Beinahe ein gleiches Berhältniß findet ſtatt bei ber 
Hühnerjagd. Unftreitig wird fie dadurch am intereffanteften, 
baß fie eigentlich erft beginnen fann, wenn auf den übrigen 
Revieren der Rahm ſchon abgefchöpft ift, weil, wie gefagt, 
die Ernte Hier oft fogar um 3 Wochen fpäter endet, mithin 
hier alle fungfräufichen Freuden nochmals genoffen werben 
können. Aber freilich dauert es damit auch nicht Yange, weil 
die Zeit des Nichthaltens zu nahe iſt und die Rüdfiht auf 
die Hafen dann wieder Ruhe gebietet. 

In den Gebieten des Herenberges um bie Berkaer 
Chauffee, der fogenannten Wachholderberge und des Tonn⸗ 
dorfer Schloffes, fo wie in den Gehölzen um Nora, find. 
Kaninchengehäge in üppigſtem Flor, beleben alle gewöhn⸗ 
lichen Zreibjagden; geben mitunter Beranlaffungen zu eige- 
nem Jagdbetrieb mit dem Hühnerhunde, freier Suche, Fret⸗ 
tiren ober Treiben; gewähren ſtets eine lebhafte Jagdunter⸗ 
haltung, angenehme Abwechslung und frugtbare Schießübung. 


Nothwendig ift es, gegen diefe Unholdchen Pulver und Schrot 


nicht zu fihonen, damit ihre Fruchtbarkeit nicht zum Ameifen- 

thum ausarte und Schaden flifte. Deshalb iR auch Erlegung 

und Fang derfelben, jedoch ohne Echießgewehr und Schlingen, 

Zedermänniglich geftattet, werden aber von Privaten wenig 

exercirt, weil doch ohne Frettchen wenig zu machen if. 
30 
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Werden fie gehörig im Zaum gehalten, fo mögen ſie immer⸗ 
hin fortfeben, der Flor des Landes wird darunter nicht 
leiden und der Liberalismus dadurch nicht untergehen: alles 
Bertilgen erfhheint mir immer als naturwidrig und un« 
menſchlich. 

Schnepfe? Du lieber Bote des Frühlings, du freund⸗ 
licher Abſchiedsgruß des Spätſommers, hier rufe ich dir 
doppelt Willkommen! zu, denn ich muß dich nicht in verödeten 
Wäldern ſuchen, ich finde dich ohne durch Sümpfe waten zu 
müffen! Ich finde dich, fei es bei traufiher Suche mit 
einigen Freunden und tüchtigen Hunden; fei es im lauten 
Getöne der Treiberrufe, im luſtigen Kreife Achter Zunftge- 
noffen mit dem ehrwürbigen Alten an ber Spiez; ſei es bei 
einem zufälligen tire haut! der Waldhaſenjagd; fei es beim 
Auf⸗ oder Niedergang der Sonne, wenn die Droffeln dazu 
jirven, die fernen Hühner rufen, die noch fernern Morgen- 
“ und Abendgloden feierlih dazu Läuten und das arme Men⸗ 
fchenherz dabei oft fo feierlich gefimmt wird, daß ein Schaffen 
natürlicher erfepiene, als ein” Tödten. Fleißig und eifrig 
werden im Frühling in den Laubhölzern Anfland, Sue und 
Treiben nah Schnepfen geübt. Der Herbſt fpendet fie oft 
fehr reichlich in den Nadelhölzern und gemifchten Streden, 
und felten geht hier im tiefſten Winter eine Treibjagb vor- 
über, ohne daß nicht ein tire haut! plößlih den Nerven 
aller Schügen neue Spannkraft verliehen, die Herzen mit 
annennbarem Hoffnungs- und Wolluftfhauer durchrieſelt Hätte, 
Der Neid um einen folchen Glücksſchuß bringt fleis die hei⸗ 
terfien Scenen hervor, und wäre Freund Fuchs wirklich fo 
fhlau, wie man ihn gewöhnlich nennt, fo wartete er immer 
hübſch im Geſtrippe, bis ein ſolches tire haut! ertönt, weit 
er dann nach aller Waprfiheinlichkeit unter zehn Malen neun 
Male ungehupdelt durch die Schüßenlinie käme. 

Der Dachs if ıhier ein feltener Gafl. Enten und Be 
caffinen, zuweilen ein Birkhuhn, erfiheinen einzeln, meifteng 
unbemerkt; jene an den wenigen naflen Gräben, auf Laden 
und den wenigen Zorfgruben bei Niſſa ꝛe. Bon eigenem 
Jagdbetrieb darnach ift nicht die Rebe. Dagegen bient 
diefem Reviere zum Ruhm, daß alle feine Jäger alles Raub⸗ 
zeug Jahr aus Jahr ein verfolgen, und {hr Pulver nicht 
für verfihwendet halten, obgleih Schußgeld dafür längft nicht 
mehr bezaplt wird. Der Alte will es fo, ber Name des 
Alten fei gepriefen! 





9. Einen großen Schritt rädwärts muß ich mir erlauben. 
Der Troiftädter Forſt bildet im äußerſten Weften den Schluß 
des herrlichen Waldgürtels, der in halbem Oval Weimars 
Slurwellen von Oſten an umfchließtz den öſtlichen Anfang 
davon macht dad Revier Ifferfiädt, nörblih an das Ka⸗ 
vellendorfer, öftlih an das Zmwäzner, ſüdlich an das Boll 
radis roder und weſtlich wieder an das Kapellendorfer gren⸗ 
gend. Es zieht fich tief unten im Saalethal mit Feld bei 
Löbſtedt, ziemlich wild hinan burd das waldige Rauhthal 
am nördlichen Rüden der Berge durch den ſchönen Iſſer⸗ 
Hädter Fort und an demfelben hin zur Weimar Zena’fchen 


Ghauffee oberhalb Keifhan und dort über bie Hörhften Punkte 


der Schnede in Föhlichen, mit Nadelgehölzen gefpidten Feld⸗ 


treiben wieder tief hinab bis Schwabhauſen. Auch hier keine 
Spur mehr von Edelwild. Aber wäre auch die Waldjagd 
auf Rede, Füchſe, Hafen und Kaninchen nicht fo ergiebig und 
in der Regel gut organsfirt, gehörte auch nicht die Ketfchauer 
Feldjagd zu den lebendigflen und durch ihre Neberfichtlichteit 
intereffanteften, fo würde man doch flets mit eigenen Ges 
fühlen auf diefem Reviere verweilen, indem es an eines der 
erfchütterndften Ereigniffe des Jahrhunderts bei jedem Schritte 
mahnt. Wir fliehen nämlich auf mehreren ber beveutendfien 
Punkte des Schlachifelndes von Jena — im Raubthale, 
an und auf der Schnedel Jeder Schuß, der von Schlucht 
zu Schlucht hinabdröhnt in das Saalethal und. auf ber 
Nordfeite forthallend im Ilmthale verhallt, vielleicht oft 
jenfetts wieder im Saalgrurd bei Auerflebi vernommen wird, 
erinnert an den Donner ber franzöfifhen Gefchübe, welche 
bier durch deutſche Kraft die zweite deutfhe Großmacht in- 
furchtbar großem Schaufpiel vernichteten, Deutſchlands Schmach 
vollendeten, um Deutſchlands Waffenkraft aus langem Schlafe 
zu weden-, in biutigen Kämpfen vom Zajo bis zur Moskwa 
zu üben und zu flärken, den beutfchen Geift in feinem eignen 
Dlute zu härten, damit er den vernichtenden Koloß endlich 
zertrümmern, eine neue Zeit beginnen könne! — Zur Schonung 
bes guten Rebftandes werben die Treibjagden im Rauhthale 
und im Iſſerſtädter Forſte nicht fehr häufig und flets um fo 
rüdfihtsvoller geübt, da hier Weimars und Jenas Dilet- 
tanten fi) Rendezvous geben, die Schüßenwehre fehr zapl- 
reih wird, mithin bie geringfte Nacficht in Betreff des 
Reheſchießens zum Berderben am Rehſtande gereichen könnte. 
Ganz ohne geht ed ohnehin nur felten ab, meil die Unter- 
fheidung von Bod und Reh im fchnellen Heranfaufen und 
in der Hiße des Gefechte, wie Zebermänniglich befannt, nicht 
gerade unter die leichteften Jägerſtückchen gehört. . 

Die Ketfchauer Feldkeffeljagd ift in der Regel eine wahre 
Seftiagd. Die Chauffee von Weimar und Zena führt leicht 
bis an den erfien Ausflügelungspunft vor dem. Gafthof zu 
Keifhau, und im zweiten Treiben, weſtlich von der Chauſſer 
nad Jena, fehen fih vom Anfang bie zum Ende ale Schügen 
bes ganzen ungeheuern Kreifes, weil biefer von den Höhen 
zweier Böfchungen hinab und im Thal zuſammendrängt. 
Treffer und Fehlſchüſſe erregen hier gleiche Luft und das 
Ballop! nimmt kein Ende, wenn oft 20 Racer über den 
erften Fehlſchuß, denfelben Hafen nach einander ſelbſt pubeln, 
und alle ihre vielfältigen Ausreden ſich gegenfeitig vordecla⸗ 
miren. Offenbar ift auch der verdrießlichfie Fehlſchuß das Pudeln 
eines Hafen auf offenem Zelde, weil doch am Ende dabei 
jeder fich felbft bekennen muß: „entweder bift du ein Rarr 
geweſen und haft zu weit gefchoflen, oder du warſt zu nei» 
difch gegen deinen Nebenmann, oder haft losgebrüdt, ohne 
gehöriges Abkommen !« Biel Jammers erlebt man freilich 


dadurch, daß oft ein ABC⸗Schütze das Unglüd hat, ein 


Häslein auf 80-90 Schritte zu erfchießen, dann fein wewehr 
über Alles preist und ſtets nor viel weitere Schüffe wagt, 


in der Meinung, es müffe immer ein Schrot auf den rechten 
Fleck fliegen. Wer die großen Schrote für biefe Jagden 
zuerſt einführte, hat in ber That viel zu verantworten und 
beffer flünde e8, wenn man babei größere Nummern als 
Nr. 5, höchſtens 4, gar nicht duldete. Die Leute würben 
dann das laufen oder anlaufen laſſen wieder allmählig 
lernen und das häufige fo ſchmachvolle zu Schanden ſchießen 
würde fih bedeutend mindern. 

Die Hühnerfagd ift nicht von Bedeutung, aber unter- 
haltend um die Ketfchauer Remifen und Gehölze, weil man 
des Immerwiederfindens gewiß if. Zu den Eigenthümlich⸗ 
feiten dieſes Reviers gehört, daß in der Regel nicht ber 
Nevierförfter, fondern das Cherforfiamt in Weimar zu den 
Sagden einladet, jedoch ohne es mit Richteingeladenen fireng 
zu nehmen. Ueberhaupt kenne ich kein Land, wo bie Jägerei 
im Allgemeinen und von Oben bis Unten, befonders gegen 
Fremde, zuvorfommender und artiger wäre. Nur das Allein» 
jagen ohne Leitung eines Jagdbeamten bleibt jedem unter- 
fagt, und zwar mit Redt. 

Veberfliegen wir nun wieder den bereits burchlaufenen 
Raum bis zu der nörblichen Grenze des Zroiftädter Reviers, 
der Heerfitaße von Weimar nah Erfurt, fo finden wir bei 
Nora, auf der Nordfeite berfelben den Anfang bes freuben- 
reihen Reviers Vieſſelbach. Es zieht fih von da, immer 
die Chaufſee zur Südgrenze, bis an das preußifche Gebiet 
von Erfurt, welches feine Weftgrenze bildet; ſtößt norbweft- 
lich an Schwanfee , lehnt fih nördlich an die Auslaufer des 
Ettersberges und fehließt ſich mit feiner öflichen Grenze 
hinter das Dorf am Berg anfangend beinahe in gerader 
Linie wieder nach der Erfurter Ehauffee herüber von dem 
Hofreviere ab. Kein Wald auf dem ganzen Gebiete, aber 
nah allen Richtungen Remifen, Heine Laub⸗ und Napdelge- 
hölze zerſtreut, einzelne Triftzäge mit Geftrüppe, um Hopf- 
garten ſchöne Weinberge, zahlloſe Durchfchnitte von Heinen 
Baflergerinnen mit Wiefenftreifen, Baum⸗ und Strauchwert, 
Belle an Welle der ganze Boden, feine Zlächenmonotonie: 
ein Eldorado für Hühner und Hafen. Diefes Revier war 
durch vier gleichzeitige Uebel beinahe bis auf Null herabges 
fommen: ein altersihwacher Repierverwalter an feiner Spitze⸗ 
ein ähnlicher Nachbar zu Echwanfee, Berwilderung und Un⸗ 
fug jeder Art im Innern, in wahre Freibeuserei audartendeg 
Wildſchützenweſenvon der preußifchen Grenze her, wogegen 
man einmal fogar Militärhülfe gebrauden mußte. Bis in 
pie köſtliche Faſanerie angder Wohnung des Förſters wagte 
fih das Raubgefindel heran und herein, und die Safanerie 
veröbete. Der far gleichzeitige Tod der beiden Alten zu 
Vieſſelbach und Schwanſee machte einem großen Theile biefer 
Uebel ein Ende und die tüchtigen Nachfolger ſcheinen im 
Kampf mit folhen Calamitäten nah und nah Sieger zu 
werden. Die Ordnung auf diefem Reviere ift in foweit her⸗ 
geRellt, daß man die Wilbdieberei im Innern als ziemlich 
‚beendigt anfehen Tann. Wenigſtens hat fie ihren frühern 
"Charakter der unverfihämteften und heillofeiten Oeffentlichkeit 
längft verloren, das Nebel frhleisht nur noch einzeln und 
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ſcheu umher. Schwieriger ift freilich die Abwehr nach Außen 
gegen die übermädtige Nachbarfhaft einer großen Stadt 
voll Jagdkannibalenthums. Ohne mächtige Aufgebote zur 
Grenzhut .und- Waffengebrauh wird voller Schuß unmöglich 
bleiben, und durch ſolche Mittel erzeugt fih eine nachbarliche 
Seinpfchaft und Widerwärtigfeit, welche überall in Deutfih- 
land zu befhwören und zu vertilgen, alle beſſern Geifter ſich 
zur Aufgabe geftellt haben. 

Die Hühnerjagben in Heineren gewählten Gefellfchaften 
gehören auf ſolchem Zerrain zu dem Angenehmften, was 
irgend eine Gegend bieten kann, da mehrere Heine Geſell⸗ 
fhaften neben einander fich gehörig bewegen können, ohne 
fih gegenfeitig zu beeinträchtigen und zu flören. Daffelbe 
Bergnügen fönnten auch die jährlich reicheren Haſenjagden 
gewähren, gäben fich nicht dabei alle Schützen Weimars und 
Erfurts Rendezvous, zögen nicht Legionen hier zu Feld, fo 
dicht gedrängt, daß es beinahe unmöglich wird, allein auf 


ein Wild zu ſchießen, fobald einmal der Keffel im Gang ift, 


während ber Keflel field aus Korm und Orbnung und Diftanze 
bald heraustommt, und Gefahr für die Schützen felbf von 
allen Seiten zugleich droht. Ich bin durchaus fein Vertreter 
bes Bielregierens und Ueberallbevormundens, aber ba wo 
ein Revierförfter aus eignen Mitteln einem wachſenden Nebel 
nicht fteuern kann, dürfte wohl die Oberbehörde mit einem 
beſchränkenden Nachtworte eingreifen. Hier wäre es wohl 
am Plag und zum Heile, den Revierförfler von aller Uns 
annepmlichleit, Diefen over Genen nicht eingeladen zu haben, 
freizufprechen. Die Oberbepörbe fteht über dem Bereich 
mander kleinlichen Rancune, der Revierförfter ift ihr in 
mancdem Betracht bioßgeftellt. Freiheit if ein Föftliches und 
heiliges Ding, aber Zügellofigkeit ift immer und überall der 
Freiheit Todfeind und Mörder. 

Die einft fo reiche, fogenannte wilde Fafanerie hat Ber- 
fuche der Regeneration erlebt, bienaber bis jept feine bes 
deutende Refultate geliefert haben; unbekannt ift mir fogar, 
ob in diefem Augenblide noch einige Faſanen dort leben; 
in keinem Zalle find es deren viele. Die Einrichtung bes 
Lokals und die günftige Tage dürften wohl für beharrliche 
Berüdfihtigung einer Anftalt fprechen, welche den höchften 
Herrfchaften ein anmuthiges Bergnügen gewähren kann, ohne 
der Land» oder Forſtwirthſchaft im geringfien Abbruch zu 
tun, und hier auch wohl alle Auslagen aus fi ſelbſt zu 
beftreiten im Stande if. 


10. Nördlich an biefes Revier grenzt das von Schwan⸗ 
fee, weRlich und norbweftlich von preußifihem Gebiet, nord⸗ 
öftlich und öfllih von Privatgebieten umfchloffen: ein Pas 
radies der Niederjagd, aber gleihfallsg vom Dämon der 
Wilddieberei ſchwer heungefucht und flets in feinen Elementen 
bedroht. Blut if Hier in jüngfter Zeit gefloffen, Blut von 
beiden Seiten, vielleiht das ganze Lebensglüd mehrerer 
Familien für immer zerſtört. Dergleichen betrübende Gr» 
fheinungen erregen wohl ernfie Beobachtungen. — Kein 
Menſch wird 1842 noch den Muth haben, die ariftofratifch 
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alberne Behauptung aufzuſtellen, für den Handwerker zieme 
fih das Vergnügen der Jagd nicht. Aber wer je einen 
ernſten Blick in die Welt der Wirklichkeit gethan, wer je 
mals alle Sonflellationen des Gewerbmannes erwogen und 
beherzigt hat, wird übereinftimmen in den Grundfag: jeder 
Staat müffe fih hüten, Gewerbsleuten irgend Anlaß zu 
Müffiggang zu geben, befonbers durch Anregung und Nah⸗ 
zung irgend einer heftigen und hartnädigen menſchlichen 
Leidenfchaft. Gehört nicht der Jagddilettantismus unter die 
gefährlichen Leivenfchaften unter die gefährlichſten fogar, weil 
er, einmal eingewurzelt, eine ber hartnädigften if? 

Kehren wir nad Schwanfee zurüd, Auch bier if von 
Baldungen, mithin auch von Walbjagben und Hochwild 
feine Rede; ich glaube auch nicht, daß ein einziges Reh auf 
dem ganzen Reviere flieht. Aber um fo xeicher gebeihen 
Haſen, Hühner, Wachteln, Trappen auf diefen welligen, hin 
unb wieder fehr durchſchnittenen, fleißig angebauten Gefilden, 
mit fruhtbarem warmen Boden. Hier fpiegelte fih einft 
die Sonne in dem 1800 Ader großen Schwanfee, der alle 
Gewaͤſſer von ganz Thüringen mit allen Arten von Waſſer⸗ 
und Sumpfgevögel bevölkerte und ſelbſt Taufende und Tau⸗ 
fende deffelben beherbergte. Damit iR es Tängft vorüber: 
der See wurde troden gelegt, der größere Theil in uner- 
ſchöpflich fruchtbares Feld, der Mittelpuntt in ein wie durch 
Zauber auffchießendes Gehölze, in eine köſtliche wilde Fa⸗ 
fanerie verwandelt. Aber auch dieſer Bafanerie machte bald 


bie frechſte Wilddieberei ein Ende, wogegen felbfi ein Militärs. 


kommando nicht mehr vollkommen ſchützen konnte. Diefes 
Gehölze, ganz in der Nähe des Dorfes Schwanſee und 
Rudeſtadi „ umfihließt eines der reichſten und anmuthigſten 
Hühnergebiete des ganzen Landes, unerſchöpflich für eine 
mäßige Geſellſchaft und dabei auch ſehr an Hafen reich, auf 
welche die Jagden indeffen eigentlich erft mit dem November 
beginnen foßen. Höchſt ergiebig find auf in ber Regel 
diefe Winter Keffeljagden, aber von Weimaranern weniger 
befucht, weil der nicht chauffirte Weg dahin und über ben 
ganzen Ettersberg bei einigermaßen ungünſtiger Witterung 
kaum fahrbar und für Fußgänger doch zu weit iſt, und haupt⸗ 
ſaͤchlich auch, weil' dieſelben Webervölferungsübel wie bei dem 
Nachbar mehr und mehr bier einreißen. Diefes köſtliche, 
obgleich nicht große Revier, könnte ohne Zweifel bei der 
Wachſamkeit, Treue und Umficht feines jetzigen Borftandes 
jährlicy im Durchſchnitte 2000 Hafen und 1500—2000 Hühner 
abwerfen, fobald es aller von zwei Seiten drohender Un⸗ 
bilden überhoben würde. 

Wer niemals ein Salzwerk mit dem Intereffanten Ge⸗ 
triebe gefehen hat, kann fi bei der Jagd zu Stotternheim 
auch nebenbei diefes Genufles erfreuen und überdies mande 
angenehme Erinnerung an Reinlichkeits⸗, Schönheits⸗ und 
Drbdnungsfinn einer Landgemeinde mit nah Haufe nehmen. 
Wehe dem Jäger, deffen ganze Freude nur auf bie Zahl des 
Todtgefchoffenen ſich befihräntt! " 

Trappen find Hier nicht felten fehr zahlreich und brüten 
gern, namentlich in den Fluren bei Schwerborn, ohne daß 


ein eigentlicher Jagbbetrieb gegen Re ſtatifände. Die Wachtel 
fheint eine Borliebe für diefe Gegend zu Haben, vielleicht 
der vielen feuchten Striche und Gewürzfamenpflanzungen 
wegen, und ber muntere Wachtelkoͤnig haust Häufig in ben 
fetten Srafungen und Saaten, ohne daß man beide befonders 
beachtete. Enten und Becaffingn-Iaffen fi zuweilen an dem 
Graben ertappen, welcher aus dem Herzen des ehemaligen 
Schwanfees fein fpärliches Gewäffer durch die Fluren einiger 
Gemeinden fortführt, im Sommer unter feinen Baumreiben 
und Gebüfchen flets ein üppiges Grün und willtommene 
Rendezvous für die Hühner bildet. 

Ohne die fcharfen Grenzen würde ich für Jagdgenuß 
dieſes Revier allen übrigen vorziehen, beſonders wenn einige 
öde Triftfiellen und Böſchungen mit Bäumen bepflanzt und 
zu Remifen eingerichtet würden. Die Bäumd wären fogar 
eine beiebende Wohlthat für die Tahlen dürren Triften und 
bie Hutberechtigten, aber Borurtheil und-Schlendrian wehren 
fi vielfeitig dagegen. Hat das Jahr 1842 ſolche Leute nicht 
bekehrt, fo find fie unverbefferlich geboren. (Zortfegung folgt.) 

B. 


B. Beiträge zur Forſtſtatiſtik von Rußland. 
(Fortfegung; m. f. Seite 199 diefer Zeitung von 1843.) 
Ueber die urbar gemachten Aderfelder oder von 
den Podsfäten oder Rowinen im Tſcherdüins— 
kiſchen Diftrict. 

(December-Heft des Jahrg. 1839 d. ruſſifchen Forſtjournals). 


Bei der Urbarmachung einer Waldſtrecke zu Aderland 
verfährt man hier in folgender Weife. Auf einer zur Be- 
bauung geeigneten Waldſtrecke beliebiger Größe wird im 
Frühjahr des erſten Jahres das ganze Holz bis auf bie fehr 
ftarten Bäume heruntergefauen. Den letztern begnügt man 
fi) den Saft zunehmen, Indem man zwei und mehr Arfchinen 
vB der Erde die Rinde in einer Länge von 1%, Tſchetwert 
und darüber herunterſchlägt, damit fie nicht ſchnell vertrodnen 
und auch dem Boden nicht die nährende Kraft nehmen *). 
Wenn diefe Bäume von der Wurzel aus verfaulen, was in- 
deſſen nicht ſchnell gefchieht, werden fie, wenn diefelbe Strede, 
nachdem man fie verlaffen hat, und ein neuer Auffchlag auf 
ihr emporgefchoffen ift, wieder ausgerodet wird, mit dem 
neuen Anwuchſe ‚gefällt. Bon dem gefällten Holze beftreiten 
bie Einwohner ihren Bedarf an Brennmaterial und fonfligen 
Rotpwendigkeiten, die Zweige, Nadeln, Stümpfe u. f. w. 
werben im, Sommer bes folgenden Jahres verbrannt; bie 
Wurzeln werden felten ausgegraben fondern verfaulen in ber 
Erde. Auf der Afıhe des ausgebrannten_Waldes fäet man 
dann den Roggen, nachdem der Boden nur mit der fogen. 
Sfulowatla **) geeggt worden ifl. 


*) Es if ſchwer fih damit einverflanden zu erflären, daß 
bie Bauern dieß beabfichtigen. 
Die Red. des ruff. Journals. 
*°) Diefe Egge, auch die finniſche genannt, befteht aus 
gefpaltenen jungen Rothtannenfangen mit ihren langen 


Welcher Art pie Podeſaka auch fei, länger als fünf Jahre 
fann fie nicht dienen, ober fie kann nad dem localen Aus⸗ 
brud nur fünf Getreide geben *). Nach Berlauf diefer 
Zeit ſuchen die Einwohner eine neue Steede zur Podgfäla 
aus und laſſen die alte von ſelbſt wieder mit Wald beſtehen; 
biefelbe wird alsdann Schutima genannt. Hierbei gehen, 
wenn ich mic fo ausprüden darf, zwei wichtige Umwandlun⸗ 
gen mit ven Wäldern vor. Die Podsſäken ſowohl wie die 
Schutimen vorzugsmweife mitten in Nadelholzwaldungen ge- 


funden und dennoch bemerkt, daß auf den lebtern fi das 


Nadelpolz nicht wieder, wohl aber Laubholz zeigt. Borherr- 
ſchend ift die Birke, theilweife findet fih auch die Espe, der 
Spierlingsbaum und Himbeerfiräucher in Menge. Dieß hat 
wahrſcheinlich darin feinen Grund, daß der Samen. der Na⸗ 
delholzbaͤume, weldhe die Schutima umgeben, wegen ber 
Schwere der Zapfen am Zuße der Bäume niederfällt, und 
nicht auf die Schutima fliegen kann; wohingegen ber Leichte 
Samen der Birke und Espe, durch den Wind in weiter Ent- 
fernung tragbar, auf die Schutijmen fliegt, von diefen dann 
wieder zufällig in die Nadelholzwälder getragen wird und 
biefe Ießtern erſtickt. Hierauf hat, wie es fiheint, auch ber 
Boden der Schutima Einfluß, der, vor der Bebauung aus⸗ 
gebrannt, durch eine fünfjiährige Befellung mit Roggen ohne 
Ruhe ermattet, unfähig zur Wiederkehr des Nadelholzes ge- 
macht worden if. Wenn auch Radelholzgfamen auf den Bo⸗ 
ben fliegt, fo nimmt er ihn doch fpäter auf, während die in 
Bezug auf den Boden weniger dificile Birke und Espe bald 
und leicht Wurzel fchlagen. 

Mit Nadelholz beftandene Schutfmen habe ich fehr felten 
gefunden (fie lagen fehr günſtig gegen die Nadelholzwaldun⸗ 
gen in Bezug auf die Richtung der herrfihenden Winde), 
das Holz auf demfelben war alsdann auch nicht fefler Struc- 
tur oder wie die Einwohner fagen kandowoje fondern Ioder 
oder nah dem örtlichen Ausdruck mjändowoje odermjän- 
datſchi. Derfelbe Umſtand findet auch in den durch Feuers⸗ 
brünfte verheerten Waldungen flatt. Mehr denn einmal habe 
ih an dergleichen Orten ſelbſt Bäume fällen laſſen und mich 
überzeugt, daß kandowoje⸗Holz nicht auf ſolchen Stellen 
warfen kann, fondern daß fie nur im Stande find mjän- 
datſchi zu erzeugen. Bemerkenswerth if auch, daß da, wo 
die Wälder durch maßlofes Fällen verwüftet worden find und 


Zweigen, welche flatt der Zähne dienen. Nach dem 
Gebrauch laͤßt man fie an Ort und Stelle liegen. Die 
Sfulowatla hat vor der gewöhnlichen Egge den Bor- 
ug, daß fle Leichter zwifchen den Stümpfen und Steinen 
bindurchgeht. Die finnifche heißt fie auch, weil man 
im fleinigen Finnland, wo die Podsfäten fehr in An- 
wendung find, keine andere Egge kennt. Sie iſt auch 
vielleicht zur Zubereitung des Bodens bei einer natür- 
lien Anfäung von Waldblößen fehr geeignet. 
Der Berfafler. 
*) Kürzlich erfuhr ih, daß im Uftisfülfongtifhen Diſtriet 
des Wologodskiſchen Gouvernements auch ſehr üblichen 
Podsfälen nur ein Getreide geben. Der Berfaffer. 
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wo nach den Stümpfen zu urtheilen kandowoje⸗Holz geſtan⸗ 
ben hat, d. h. bünnfhichtige Kiefern, troß einer natürlichen 
Anfäung derfelben Art Kiefern, dieſe fih dennoch in mjän- 
datſchi, d. h. dicke Bäume mit weichem Holz und diden Splint, 
welche allen Krankheiten unterworfen find, verwandelt haben. 
Es fcheint, daß man dieß alles der Erfchöpfung des Bodens 
zuſchreiben muß *). 

Die von Reuem mit Wald beflandene Podsſäka oder 
Nowina, isbt Schutima genannt, ruht 15 oder 20 Sabre 
aus; dann wird der ganze Wald auf ihr wieder gefällt aus« 
gebrannt und wie ſchon beſchrieben bas Land ale Ackerfeld 
beftellt. Bei diefer Gelegenheit werden die beim erſten Male 
geſchälten diden Bäume mitgefällt, wenn fie ſchon an der 
Wurzel vertrocknet find. Ge öfter diefe Operation wieder⸗ 
holt wird, defto feltenee und geringer wird der Holzwuchs, 
fp daß zuweilen in den vierten fünfzehn Jahren ganz und 
gar nichts mehr zu fchlagen if, fo daß man den Ort ver« 
laffen muß. Solcher Orte findet man im Zfcherbüinffchen 
Diſtriete fehr viele. Mit Ausnahme der von den Wohnplaͤtzen 
zu fehr entfernten Stellen ift die ganze Strede von Sholi⸗ 
kamsk bis Tſcherdüinj auf dem Linken Ufer der Kama ent« 
blößt von Holz und flieht leer und meift ohne jede Hoffnung 
auf Befamung. Häufig findet mon an biefen Stellen Heide⸗ 
fraut und .bie Bärentraube. 

Aus’ allem Diefem find die aus den Podsſäken (d. f. 
Rottſtücken) der Tſcherd, Wäldern erwachfenden Rarhtpeile 
ziemlich Harz dieß wäre aber an und für fih nicht fo ſchlimm, 
wenn fih im Gefolge diefer Erfheinungen nicht Dinge fän- 
den, melde bie Zerflörung der Forſten thätig unterſtützen, 
Das Ausbrennen der Podsſaͤken if eine der vornehmſten Ur⸗ 
ſachen der Waldbraͤnde, deren Spuren im Tſcherd. Diſtrict 
überall .auf großen Strecken ſichtbar find. Dieſe Waldbrände 
entſtehen daher, daß die Anleger der Nowinen die vorge⸗ 
ſchriebenen Borfihtsmaßregeln verabſaͤumen. Ste umgeben 
den betreffenden Drt nicht mit Gräben, werfen dag Holz an 
den Grenzen der Podsſäka nicht in das Innere berfelben, 
fondern laffen es liegen, wie ed gerade fällt; es werben mit 
einem Wort nie die nöthigen Borlefrungen getroffen, um 
ein in Brandgerathen der anſtoßenden Wälder zu perhüten, 
was denn auch nicht felten gefchieht. Der die Podsſäka Ans 
legende entfliept alsdann; weil ex fieht, daß ihm die Mittel 
fehlen dem Feuer Einhalt zu thun, und er zugleich fürchtet, 
als Brandfiifter verfolgt zu werden. Das fich ſelbſt über« 
faffene Feuer greift dann fo um fih Chierzu kommt nod, 
daß man zur Anlage der Podsſaͤken in der Regel einen trod- 
nen Gommer wählt), daß nicht nur die Bewohner eines 
Kreifed fondern eines ganzen Difttictes nicht mehr im Stande 
find, ihm Grenzen zu feßen. Die Auffindung von Mitteln 
zur Abwendung dieſes Uebels erſcheint fehr ſchwierig und alle 





©) Nicht wielleiht eher der Roderheit und der leichtern 
Auflösbarkeit der fruchtbringenven Bodenbeflandspeile, 
pie aus der fparfamgen und felteneren Baumanpflanzung 
hervorgehen. Die Red. des ruſſ, Journals. 
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vorgeſchriebenen und bis jetzt bekannten Maßregeln haben 
fich in der That als unwirkſam und nicht gut ausführbar be 
wieſen. So iſt z. B. eins der am häufigften angewandten 
- Mittel den brennenden Wald mit Gräben zu umgeben. Dieß 
Mittel iſt üblich im Tſcherd. Diftriet und in allen Theilen 
Ruplande, in denen ih Waldungen gefehen habe, d. h. im 
Koſtrowskiſchen, Niſhegorodskiſchen, Wjätstifchen, Kafansti- 
fden, Permskiſchen und Wologodskiſchen Gouvernement. In 
der Wirklichkeit teilt fih bei der Anwendung ber Gräben 
oft Folgendes. heraus: Während man die Gräben vorwärts 
in der Richtung des Feuers gräbt, um bemfelben den Weg 
zu den zu ſchützenden Wäldern abzufchneiden, wirft daffelbe 
ih durch die während des Brandes gewöhnlich entfiehende 
Windveränderung auf verſchiedene Seiten. Waldblößen, 
dichter oder lichter Holzwuchs, reines Nadelholz oder mit 
grünem Laubholz mit trocknen Gipfeln gemiſchtes u. ſ. m. 
verändern bie Richtung und.Kraft des Feuers fo oft, daß 
es beinahe unmöglich if, ihm zu folgen. Zrifft das Feuer 
auf diefe Weife trodnes Nadelholz 3. B., fo verflärkt es fi 
plöglih, und indem es ſchnell die Luft durchſchneidet, bringt 
es dieſelbe in größere Bewegung oder erzeugt mit andern 
Worten einen ſtärkern Wind, welcher, wie fih von ſelbſt 
verfieht, dorthin firömt, wo ex die freiefte Bewegung haben 
kann (in einen lichten Holzwuchs mit trodnen Gipfeln) und 
das Feuer nad fih zieht. Hiernach ift es erfichtlich, daß das 
Feuer eine ganz andere als bie anfängliche Richtung anneh⸗ 
men kann und die durch die letztere veranlaßten Gräben voll⸗ 
kommen unnütz werben können. Es kommt auch vor, daß 
bie an den Gräben beſchäftigten Arbeiter das ſich plötzlich 
hinter ihnen zeigende Feuer nicht frühzeitig genug bemerken 
und nur an bie Rettung ihres Lebens zu denken haben. 
Man hat mir erzäplt, daß das Umfichgreifen des Brandes 
fo raſch gefhehe, daß zuweilen Menfhen die Opfer folder 
Umgebungen bes Feuers geworden find. Bei fo bewandten 
Umfänden ift es nicht möglih, daß die Grabenarbeit felbft 
mit dem nöthigen Erfolg gehe*). 

Um fih hiervon zu überzeugen, muß man das fürchter⸗ 
liche Gemälde ſehen, welches das Feuer in unfern Nadel. 
bolzwaldungen dargeſtellt hat. IA es zum Berwundern, 
wenn unter fo bewandten Umfänden oft nicht mehr als %/, 
des zur Dämpfung des, Feuers aufgebotenen Volkes auf 


dem Plage bleibt und daß die übrigen fih entweder in den 





*) Bei dem Löfchen großer Walpbrände darf man fich nie | 


mit einem Löfchmittel begnügen und demnaͤchſt kann auch 
das von dem Verf. dieſer Zeilen getadelte Grahgnaus- 
heben ſehr wirkſam fein, um das in der Grad» und 
Kräuterdede des Bodens fortlaufende Feuer abzufchnei- 


ben. Es verſteht fih von felbft, daß bie Gräben nidt . 


dazu gemacht erden, um die in den’ Gipfeln ber 
Bäume Iodernde Flamme aufzuhalten; zu diefem Zweck 
muß man breite Durchfchläge machen oder in der 
Außerfien Roth Gegenfeuer anzünden. Diefes teßte 


Mittel if im Jahrg. 1833 des Forſtjournals befchrieben. | 


Anm. d. Red. d. ruf. Journals. 








Wäldern verbergen ober nach Haufe Iaufen, und if e8 zum 
Berwundern, wenn bei fo elenden Mitteln wie bie bisher 
angewandten, ganze Dunderttaufende von Deßätinen der 
allerbeften Wälder mei das Opfer eines ſolchen Brandes 
werden? Bei meinen Reifen in ben Forſten verfchiedener 
Oouvernements habe ich zwei folder ſchrecklichen Walpbrände 
gefehen, und durch fie verwüflete Orte traf ich ziemlich überall, 
zumeilen in einer Ausbehnung von einigen Zehmer von 
Werften. 36 bemerkte, daß die durch Brände verwüſteten 
Stellen fih größtentheils an nafle Brüder oder an Zlüffe 
lehnten? Beweis, daß letztere nur den Brand aufgehalten 
haben und die ausgehobenen Gräben vollkommen unnüß 
waren, Man findet auch beinahe immer, wo ber Baldbrand 
in der Gegend einer großen Straße gewüthet ‚hat, bie 
Spuren davon auf beiden Seiten der Straße: ein Beweis, 
daß weder Straßen noch auf beiden Seiten mit Gräben 
verſehene Geftelle oder Durchſchläge, wie man fie in den 
Wäldern findet, im Stande find, der Verbreitung des Feuers 
zu begegnen. 

Obgleih die Ernten auf den Podsſäken fehr ergiebig 
find, was von dem durch die Holzverbrennung ſich erzeu- 
genden Alfaligehalt des Bodend und der natürlichen Frucht- 
barkeit der noch jungfräulihen Erde herrührt, fo führen fie 
doch den Nachtheil mit fih, daß dadurch viel gutes Holz 
ausgerottet wird; denn man baut nur dba an, wo fefles 
(erwachſenes, haubares) Holz fieht, 3. B. an Orten, wo bie 
fandowaja*) Kiefer im Berein mit der Roth» und Eveltanne 
und noch Lieber mit dem Lärchenbaum wächſt.**) 

Ueberdies find die Podsſäken, wie ich oben auseinander- 
gefeßt habe, die häufige Urfache der Walpbrände, fo daß dieſe 
Gewohnpeit, die gleihfam abfichtlich eine ſchnelle Ausrottung 
der Urwälder zu bezweden fcheint, Dank der Sorgfalt einer 
weiſen Regierung, gänzlich aufgegeben wird. 

Der Eorrefpondent der Gefellfchaft 
8. Sfonni. 


*) Hier mit kandoweje gleichbedeutend, D. Ueberf. 

**) Bei meinen Bemühungen, von den Einwohnern zu er⸗ 
fahren, warum fie die mit erwachfenen Befländen. bes 
ftandenen Orte zu Podsſäken erwählen, erhielt ich immer 
bie Antwort, daß es die Väter auch fo gemacht hätten. 
Man fann dem aber zwei Gründe unterlegen: 1) daß 
bad haubare Holz ſchon ein Merkmal des guten Bodens 
if, 2) daß durch den größern Widerfiand, den biefes 
Holz dem Feuer bei der Berbrennung leiftet, mehz Aſche 
gewonnen wird, ale von ſchwachen Hölgern und ba die 
Aſche aus den Grund»Elementen der Pflanzen (der Erde 
und ber hemifchen Verbindungen des Waflers, der Erbe 
und der Säuren, d. h. Altalifalge bildende Subflanzen, 
bie zur Nahrung der Pflanzen dienen) befteht, fo frhlie- 
gen die Podsfäten, auf denen feftes Holz geftanden hat, 
mehr Nahrungskraft für die Erzeugung von Ader- 
pflanzen in fih, als diejenigen, auf denen ſchwaches 
Holz wuchs. 

Anmerlung des Verfaſſers. 
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C. Forftingenteur-Eorps und forſtliche Unterrichts⸗ 
Anſtalten in Spanien. 

Zu den verſchiedenen bereits genommenen Maaßregeln für 
Erhaltung ver Wälder und die Wiederbewaldungg des öde 
gewordenen Bodens bat, 
die fpanifche Regierung eine neue, wichtige gefügt. Sie beab- 
fichtigt die Errichtung eines befondern Ingenieur⸗Corps für die 
Waldkultur, nach Art der für Wegbau und für Bergwerke. 
Um viefen Geranfen volltändig durchzuführen, if die Erriche 
tung von Specialfchulen zur Ausbildung biefer Ingenieure 
nöthig. Kine-folhe wird nun durch Deeret des’ "Regenten zu 
Madrid ins Leben treten, unter der unmittelbaren Aufficht ver 
Regierung. Drei Jahre umfaßt der Xehreurfus. In den Pro: 
vinzen werden Schulen für praftifchen Ilnterricht in der Wald» 
kultur errichtet, ven die Forftingenieure ertheilen. 2. 


D. Holz im rohen und im verarbeiteten Zuſtande. 


Jedes Land ſucht wo möglich feine Boden» Erzeugniffe 
nicht roh, fondern verarbeitet an andere Ränder abzufeßen, 
um ben Berdienfi bei der meiteren Zurichtung feinen Bes 
wohnern zu erhalten oder zuzuwenden. In Baden haben 
bie Landwirthe angefangen, ihre rohen Tabadsblätter in 
Eigarren zu verwandeln und- in diefer fehr beliebten Form 
zu verlaufen. Sie erhöhen dadurch den Preis um mehr als 
das Doppelte. 

In waldreihen Gegenden hat man neuerdings die Ver⸗ 
mehrung der Sägmühlen für fehr erfprießlich gehalten, weil da⸗ 
burch der Abfab des Holzes überhaupt gefördert und beshalb 
bei der Aufbereitung manches Stück Nutzholz ausgeſchieden 
und höher verwerthet wird, was ſonſt unter die Maſſe von 
Brennholz gekommen wäre. Man hat aus dieſen Gründen 
und aus dem oben bemerften nationalöconowifchen Grunde 
die Eonceffion zur Errichtung von Sägmühlen gerne gegeben, 
wiewohl von Seiten derjenigen Gefellfhaften, welche fi 
feither vorzugsweife mit Holzhandel und Flößerei befchäftigt 
baben, Heftige Kinfpracdhe dagegen erhoben wurde. Dan 
zeigte fich geneigt, ſolche Conceſſionen namentlich dort zu 
ertpeilen, wo eine Zerfplitterung der Waflerfräfte nicht zu 
befürchten ift, wo alfo andere, ebenfalls wichtige gewerbliche 
Etabliffiements nicht wohl errichtet werden können. Ob dieſer 
Grundſatz der rechte ift, dies wird aus folgendem Beifpiele 
erhellen. In den Domänen» und Gemeindewalbungen bei 
Pforzheim flieht der Waldpreis des Kubikfußes Sägholz durch⸗ 
ſchnittlich auf 12 kr, in dem nahen Stapelorte Leopoldshafen 
wird dagegen der Kubilfuß als Schnittwaare durchſchnittlich 
and bei Einrechnung des Materialabganges mit 24—30 ir. 
bezahlt. Der Sägmühlenbefiper, der Handelsmann und der 
Sährmann verdienen daher mindeflens 12 fr. am Kubikfuß. 
Wie fehr der Preis des Holzes durch die weitere Ver⸗ 

arbeitung des rohen Erzeugniffes erhöht werben kann, dies 
beweist ebenfalls und in noch höherem Grade der Schwarz. 
wald. Zuerft ein Beifpiel von der Holz» pren- Fabrikation. 


Der Geſtellmacher Tiefert dem Uhrenmacher die Geftelle aus | 


Buchenholz. In den beiden Amtsbezirken Zryberg und Neu⸗ 


wie die allgemeine Zeitung berichtet, 


fladt find 69 Geſtellmacher, weiche jährlih durchſchnittlich 
550 Bucdenflämme im Werthe- von 11,000 fl. verarbeiten. 
Ein Geſtellmacher verfertigt mit 2 Gefellen in einer Woche 
19—20 Dugend Geftelle verſchiedener Sorte. Setzt man den 
mittleren Preis des Geftelles zu 9 tr. feft, fo belaͤuft ſich der 
jährlihe Wersp der ganzen Fabrikation an Uprengeftellen 
auf 75,464 fl. und der Preis des rohen Holzes verhält fi 
zum Preis der Fabrikate beinahe wie 1 zu 7. Die beiden 
genannten Amtsbezirte haben zufammen einen Flachengehalt 
von 1074, Duadratmeilen mit 26863 Einwohner. Run ein 
Beifpiel von der Fabrifation von Kübeln, Stander, Schopfen, 
Rechen, Schuben, Schachteln, Löffeln, Salzfäflern u. bgf. 
Diefe Holzarbeiten find vorzugsmeife in dem Amtsbezirk St. 
Blafien zu Haufe. Derfelbe hat einen Flächengehalt von 
5 Quadratmeilen mit 11172 Einwohner. Der jährliche Ber- 
brauch an Rohſtoff (Holz) in biefem einzigen Amtebezirte 
ift zu 10963 fl. und der Werth der Fabrikate auf 33291 fl. 
angeſchlagen. Hiernach verhält fih der Preis des Nutzholzes 
zum Preiſe der Fabrifate — 1:3. 37. 


E. ‚Zur Naturgeſchichte der Korfinfelten, insbe- 
fondere des Curculio Lapathi, Linne.*) 


Ausgangs Juni 1842 fand ich in einem 7%, Morgen 
großen Erlenbefanve, der früher die Beflimmung dazu er- 
hielt, weil zum Aderbau der Boden faſt unbraudbar war, 
bie Erlen von einem Infelt angeftochen. Der Boden iſt fehr 
mager, mäßig feucht und die Humus fo feicht, daß oft die 
Wurzeln zu Tage liegen, mithin der Wuchs des Holzes 
ſtellenweis weniger ale mittelmäßig, ja fogar ſchlecht if. 
Größtentheils if die Fläche mit der Schwarz⸗Erle ( Alnus 
glutinosa) und nur an ganz trodenen Stellen mit der grauen 
Erle ( Alnus incana) befanden. Das Alter war 6 Jahre 
nach der letzten Holzung. Nah 4 Wochen fand ich den 
Schaden groß und bereits die Larve eines Rüſſelkäfers, und 
zu Ende Auguſt dieſen ganz ausgebildet, von denen ich einige 
Eremplare in meine Sammlung nahm. Die Herbfiwinde 
zu Anfang des Septembers brachen dort, wo die Reidel an 
gebohrt waren und nachdem der Käfer dieſe verlaffen hatte, 
entzwei und der ganze Beitand mußte aus biefem Grunde 
zu Ende October abgeholzt werben. Da mir diefes Inſekt 
noch nicht vorgelommen war, d. h. nicht in fo großer und 
fo niel Schaden verurfachender Menge, ih auch daſſelbe noch 
nicht kannte, fo nahm ih Beihſtein's Forftinfeltologie und 
Oken's Naturgefhichte zur Band, fand aber unter den 
Curculioniden keins mit dem Inſekt übereinfimmendes. Ich 
wandte mich dieferhalb an einen Freund. nach Breslau mit 
der Bitte, das Infelt durch einen Entomologen beſtimmen zu 
laffen, zu welchem Behufe ih auch einige Eremplare zur 
Anficht einfendete. Durch die Gefälligleit des Herren Prof. 


Dr. Wimmer wurde mir auch die Beſtimmung bes Inſektes 


*) Es ift hier wahrſcheinlich von demſelben Rüflelläfer bie 
Rede, worüber Seite 167—172 diefer Zeitung von 1843 
ausführlich berichtet wurde. A. d. R. 


zu Theil, daß die eingefandten Exemplare männlichen Ge- | um die übrigen eben fo und paralell zu ziehen. IA biefes 


ſchlechts des Curculio Lapatbi nad Rinne, Herbft, Ponzer 
und Fabr., Rhynchaenus Lapathi nam Gyllenhof, Crypte- 


gefchehen, fo werden die Arbeiter mit breiten Hacken ver» 
feben und zwei und zwei auf jeden Strich vertheilt, um auf 


rhynchus Lapathi nad Illiger, find. Ich Halte es für meine | diefe Art einander gegenüber zu fliehen und zwar fo, daß bie 


Pflicht, das forſtliche Publitum von der verberblichen Ein« 
wirkung diefes fhädlichen Rüſſelkäfers auf die. Erlenbeſtände 
in Kenntniß zu feben und werde nicht ermangeln, bei wieder- 
holten Vorkommniſſen meine Beobachtungen‘ fortzufeßen und 
zu feiner Zeit hierüber berichten. 


Prauß, in Schleſien. 3tttig. 


F. Die dreifache Benupung des Waldbodens bei 
Nadelholzſaaten mittel Beifaat von Stau» 
denkorn. 


Bekanntlich pflegt man bei Waldkulturen, welche im 
Frühjahr vorgenommen werden, auf die zu kultivirende Blöße, 
nebſt den darauf beſtimmten Waldſamen, Hafer zu fäen, 
welches letztere theils aus Intereſſe für die Frucht, meiſten⸗ 
theils aber darum geſchieht, um den Boden vor Unkraut zu 
bewahren und den jungen Pflanzen, wenn auch nur für ein 
Jahr, Schutz und Schatten zu verſchaffen; ich habe aber die 
Verſuche, dem Holzſamen und Hafer eine kleine Quantität 
Staudenkorn beizufügen, ſehr zweckmäßig gefunden, da ſich 
dieſe Frucht nicht nur ungemein vermehrt, ſondern auch auf 
der kultivirten Flaͤche gar kein Unkraut aufkommen läßt, den 
jungen Pflanzen durch mehrere Jahre den vollkommenſten 
Schutz und Schatten gewährt und zwar im erſten durch feine 
großen Stauden, im zweiten dur die Halme und fpäter 
durch den ſtarken roprförmigen Stoppel, welcher allerdings 
Hoch fliehen bleiben muß. Bei diefer Saat ift auf folgende 
Weile zu verfahren. 
Land durch Pflügen oder Umhacken zur Befamung gehörig 
worbeveitet ift, nimmt man pr. Morgen eine Mepe Breslauer 
Maaf des fogenannten Staudelorns und vier Meben Hafer, 
mengt beide Getreideforten gehörig durch einander, fäet ee 
auf das zu Fultivirende Zerrain und bringt diefen Samen 
mit Hülfe der Egge, des Rechens, oder wenn es die Um⸗ 
ſtände nicht anders geftatten, mit der Rodehau unter bie 
Erde. Hiernach zieht man ganz flache, circa einen Zoll tiefe 
Furchen, fäet den Waldfamen hinein und giebt ihm bie 
nöthige Erdbedeckung durch das Weberziehen mittel eines 
Schleppbuſches. — Das Ziehen der Streifen, damit dieſelben 
in gleich weiter Entfernung gezogen werben, gefchieht Auf 
folgende Art: Es wird die Saatrinne dur einen fogen. 
Marlirer, eine Art Rechen, welhen man die Zinken fo weit 
anseinander ſtellt, als man dieſe von einander entfernt 


wiſſen will, bezeichnet, und es wird durch dieſes Infrument. 


leicht, fobald man bie erſte Saatrinne in gerader Linie ge- 
zogen hat, die ganze zu kultivirende Fläche mit gerapen, 
gleich weit entfernten Linien zu bezeichnen, da man nur den 
erſten Zinken in bie Ieptgezogene Linie zu feßen bendtpigt, 


Sobald das zur Kultur beflimmte' 


Saatrinne zwifchen ihnen liegt. Hierauf greift jeder mit 
feiner Hade in den marlirten Riß, zieht den Boden nad der 
angegebenen Breite nad ſich oder auf fich zu, tritt, indem 
er fo fortfährt, feitwärte weiter bie zum Ende ber Linie, 
wodurch das fo eben gefäete Getreide, weiches auf den für 
den Waldſamen beflimmten Streifen oder Saatrinne fiel, 
von bemfelben entfernt und zu beiden Seiten gleihmäßig 
vertheilt wird, welches, wenn. e8 auf den Saatrinnen liegen 
bleiben follte, den jungen Pflanzen ftait zu nüßen, nur 
fhaden würde, 

Indem diefe Getreibeart im erſten Zahre ſtarke Stauden 
macht, fo würden Yarunter die jungen Pflanzen umlommen, 
wenn nicht der Same in Saatrinnen gefäet wäre; andern- 
theils leiten diefe Stauden an den Rändern der Saatrinnen 
außerordentliche Dienfte, da weder die Sonne im Sommer, 
noch die kalte Luft im Winter nachtherlig auf die Pflanzen 
wirken Tann, was der durch die Kornflaude förmlich gebildete 
Grasdamm hindert. Im zweiten Jahr wächſt dieſe Getreide 
art fehr fehnell und kann, wenn der Boden nicht zu fehlecht 
und die Witterung nur irgend günftig ift, wie der Weizen 
befchnitten werben, wonach fih die Stauden noch mehr aus⸗ 
breiten, fo, daß die Staude, welche aus einem einzigen 
Samentorn entfland, fünfzig bie ſechszig und noch mehr 
Stengel treibt. Bei nicht befchnittenem Korn, weldes nur 
die Hälfte der Bodenflähe einnimmt, dat man nur die Hälfte 
der ährentragenden Halme zu gewärtigen. Es verfteht fi 
von felbft, daß im erſten Sommer der Hafer aus der Kultur 
getvonnen wird, mithin das Staudelorn im zweiten Jahre 
den zweiten Ertrag und das Holz den endlichen Ruten der 
Bodenfläche gewährt. 


Hauenold, in Schlefien. Stiller, Förſter. 


G. Zündhätchen⸗Verkauf. 


Es erföeinen feit einiger Zeit Jagd⸗Zündhütchen 
anderer Sabriten im Handel, bei denen, wie bei unfern 
patentirten Zündhütchen, die Zündmaſſe mit einer Metalldede 
belegt ift und wo, anflatt wie früher, bie Anfangsbuchſtaben 
der Fabrikanten als Fabrikſtempel dem Boden eines jeden 
Zündpütchens aufgeprägt, jetzt ein doppelter Adler ange. 
wendet wird, der auf fo Meiner Fläche oft fo undeutlich aus⸗ 
gebrudt if, daß er fo wie der auf unfern Zünbhütchen 
ausfteht. 

Wir machen deshalb Käufer der Zündhütchen aus unferer 
Fabrik darauf aufmetkſam. 
Die von Sr. Majeſtät dem König von Preußen 
patentirte Zündhütchen⸗Fabrik von 
Dreyfe Collenbuſch in Soemmerda. 


Redacteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Ueber den | 
Ertrag der Weißtanne auf gutem 
Mufchelfaltboden, 


von Oberforfimeifter H. Karl, zu Sigmaringen. 


Bekanntlich if} die Ermittlung und Feſtſtellung des 
jährlichen nachhaltigen Ertrages der Waldungen eine 
der wichtigften und folgereichiten Operationen des Forft- 
wirths. Vorrath und Zuwachs bilden hierbei das 
Hauptfundament, und da ein Betriebsregulirungsgebäube 
nur dann ficher und feft ftehen fann, wenn jenes Sun: 
dament gut, alfo der Vorrath und Zuwachs des be- 
treffenden Waldes möglichft richtig ermittelt find, fo 
haben ſich die Forftwirthe von jeher bemüht, fi alle 
zur Erreichung diefes Zweckes dienende Mittel dienſtbar 
zu machen. 

Unter dieſen Mitteln ſpielen die Ertragstafein 
in mehrfacher Beziehung eine fehr bedeutende Rolle, 
und es iſt deren Unentbehrlichkeit bei jeder der ver- 
fehiedenen Betriebsregulirungsmethopen ſchon Längft all- 
gemein anerfannt. Wenn ed au noch Porfimänner 
geben mag, die in diefer Beziehung anderer Anficht 
find, glaubend, daß fie bei Erhebung des Borrathes 
und Zuwachſes eines Forſtes jede Erfahrungstafel ganz 
entbehren können, fo mögen fie für einzelne Fälle, wo 
man jeden unverhäftnigmäßigen Zeit- und Koftenauf- 
wand unbeachtet laſſen und fih in allen Waldtheilen 
durch unmittelbare Unterfuchungen mittelft Probeflädhen ıc. 
über Borrath und Zuwachs unterrichten will, recht haben. 
Allein, wenn man bedenkt, wie felbit die mathematifch 
richtige Beftimmung bed Vorrathes und Zuwachſes, 
in Folge jaͤhrlicher nicht vorhusfehbarer Beränderungen, 
auf nur kurze Zeit benugbar bleibt, fo kann man gewiß 
ein folches ‚Zeit und Geld raubendes Verfahren nur für 
einzelne Faͤlle gut heißen. 

Der aus der Uebung hervorgehende praftifche Blick 
it allerdings ein, die richtige und ſchnelle Behandlung 





des Gefchäftes fürderndes Mittel, welches feinem brauch⸗ 
baren Tarator fehlen darf. Allein, bei der Unterſuchung, 
wie biefed Mittel erlangt werde, wird man auf Er- 
fahrungen hingewiefen, welde auf bie verfchievenfte 
Weiſe gemacht und entweder einzeln vorgemerkt, oder 
mit der erforderlichen Umſicht in eine förmliche Ertrags⸗ 
tafel zufammengeftellt wurden. 

Da biernady alle Erfahrungen über den Ertrag der 
verfhiedenen Holzarten unter verſchiedenen klimatiſchen 
Bodenverhältniffen für den Forſtwirth von Intereſſe 
fein müflen, fo glaubt der Verfaffer diefer Mittheilung 
dem forſtlichen Publikum einigen Dienft zu erweifen, 
wenn er auch die beiliegende vollftändige Erfahrungs: 
tafel über Weißtannenbefände hiemit veröffentlicht. - 
Diefe VBorausfegung dürfte um fo mehr zutreffen, ale 
die Aufnahme der zu jener Tafel erforderlichen Probe: 
flächen ꝛc. in dienſtlichem Auftrage auf herrfchaftliche 
Rechnung durch eigends hiezu beftellte Taratoren flat 
hatte, und eine Erfahrungstafel über Weiftannen- 
beftände in biefer Vollftändigfeit und Ausdehnung ber 
gegenwärtigen zur Zeit noch nicht befteht. Da aber die 
Beröffentlihung von Erfahrungstafeln für die Wiffen- 
Ihaft und das praftifche Leben nur dann Werth hat, ' 
wenn dabei auch gleichzeitig alle wichtigeren Verhält⸗ 
nifje der Beſtände, in welchen die Erfahrungsfäge ges 
jammelt wurden, angegeben werben, fo glaubt der Verf. 
diefer Erfahrungstafel Folgendes anfügen zu müffen. 

Die betreffenden Reviere Haigerloch und Dettingen 
bes Oberförftereibezirfes Nedarhaufen, Tiegen an dem 
ſüdöſtlichen Fuße des Schwarzwaldes und follen 
nun, nachdem bie dortigen Waldungen durch bie 
Landesvermeflung aufgenommen find, einer Betriebe: 
regulirung unterftellt werben. Diefe Bezirke liegen 
zwifchen 48° 20° und 48° 25° nörblidher Breite und 
einer Erhöhung über die Meeresflähe von 1200 bis 
2000 pariſer Fuß. Die Gebirgsart befteht, mit wenigen 
Ausnahmen, in Deufchelfalf, und der aus vemfelben 
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hervorgegangene lehmige Kalkboden iſt, wenigſtens auf 
den genommenen Probeflächen, ſo tiefgründig, daß das 


unter ihm vorkommende Geſtein dem gedeihlichen Wachs⸗ 


thum der Beſtände ‚feinen Eintrag thut. Hinſichtlich der 
Gebirgsform find wiefe Revierbezirke mehr dem höhern 
Hügellande, als dem eigentlichen Gebirge zuzurechnen. 
Nur einige ftärfere Erhöhungen und Plateaus find 
exponirt. Den Befland bilden die Weißtanne, Fichte, 
Kiefer und Buche. Die erftere dominirt beinahe burch- 
gehende und die Fichte fommt zum Theil eingemifcht, 
zum Theil, gleich der Weißtanne, im reinen Beſtande 
vor; ebenfo die Kiefer und Buche; übrigend nehmen 
dieſe beiden Tegtern Holzarten nur einen Fleinen Theil 
der Geſammifläche ein. 

Bis zum Jahre 1822, wo im Fürftentyume Gig- 
maringen erft eine eigentliche Korftbehörbe ind Leben 
trat, wurden bie fraglichen Waldungen ohne Unterfchied 
gefehmelt, und obgleich fchon vor 20 Jahren mit dem 
Aushieb des alten Holzes und der Schlagwirtbichaft 
begonnen wurbe, fo war ed doch bei aller Anftrengung 
und Umficht bis jetzt nicht möglich, die Mehrheit. der 
Beftände in den gerwünfchten Zuftand zu verfegen; 
theils, weil bei zu rafchem Aushiebe des alten Holzes 
die Waldungen hätten zu ftarf angegriffen werben müffen, 
und theil$, weil gerade der fleißige Aushieb des alten 
Holzes der Befamungsftellung in ven dazu geeigneten 
Deftänden hinderlich entgegen ftand. Ungeachtet deffen 
fonnten aber in den verfchiedenen Altersflaffen ver 
Weißtannenbeftände größere und Fleinere Flächen ge: 
funden werden, welche neben der erforderlichen Stamm- 
zahl einen vollfommen gleichen Schluß hatten, daher 
als verläffige Normalprobeorte benugt werden fonnten. 
Dagegen aber zeigte fih, wie es im Beftänden, bie 
früher dem Fehmelbetrieb unterftellt waren, nicht wohl 
anders fein kann, beinahe überall eine größere oder 
fleinere Abweichung der einzelnen Stämme, ſowohl hin- 
fihtlich des Alters, als der Stärfe und Höhe. 

Dei einer Vergleichung der Weißtannen-Erträge mit 
fein der Fichte, wie fie in verfchiedenen forftlichen 
Schriften vorfommen, wird man zu ber Anficht hin- 
gezogen, daß bie Weißtanne bie Fichte im Ertrage merk⸗ 
lich übertreffe, und der Berfaffer war daher, obgleich 
er feinen genügenden Grund hatte, die bisherigen Ans 
gaben über Meiftannenbeftände zu bezweifeln. ſehr be- 
gierig, zu erfahren, weldes Verhälmiß in biefer Be⸗ 


ziehung in feinem Amtsbezirke beſtehe. Wenn er fi 


gleich auch eine Abweichung diefer Holzarten hinſichtlich 
ihrer Erträge denfen fonnte, fo wurbe er dennoch durch 
das Refultat einer DBergleihung der Summe aller 
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Holzmaffe bis zum 100jährigen der Weißtanne und 
Fichte, außerft überrafcht, indem biefe nach der ange- 
führten Ertragstafel bei der MWeißtanne in A745 Kftr. 
und (nach der Ertragstafel über Kichtenbeflände in 
meiner Betriebsregulirungsmethode) bei der Fichte in 
8627 Klftr. CA 100 Kofß.) beſteht. Hiernach verhält 
fih hinfihtlic des Ertrages die Weißtanne zur Fichte 
wie 1: 1,8, und man fann fagen, daß nach Maafigabe 
diefer zwei Ertragstafeln, welche mit gleichem Fleiße 
und mit gleicher Umſicht bearbeitet wurden, die Zichte 
bis zum 100jährigen Alter beinahe einen noch fo hoben 
Ertrag liefert, als die Weißtanne. 

Als der Verfaffer die gegenwärtige - Ertragstafel 
vollendet vor ſich Tiegen hatte, wurde ihm erflärlich, 
wie über die Nichtigfeit der in feiner oben begeichneten 
Fichten » Ertragstafel vorkommenden CErtragsanfäge fo 
viele Zweifel erhoben werben fonnten. 

Indeſſen ift er weit entfernt, zu glauben oder bes 
baupten zu wollen, daß die in ber beiliegenden Ertrags⸗ 
tafel aufgeführten Ertragsanfäge diejenigen Normal: 
erträge feien, welche den Flimatifchen und Bodenverhälts 
niffen der betreffenden Flächen entfprechen, vielmehr 
überzeugt, daß diefes Zurüdbleiben der jegt gefundenen - 
Erträge allein Folge des frühern Fehmelbetriebes in 
biefen Waldungen ift und daß die auf denfelben Flächen 
aus einer geordneten Schlagwirthfchaft hervorgehenden 
neuen Beftände feiner Zeit einen weit höhern Ertrag 
liefern werben, als bie derzeitigen Beftände, in welchen 
beinahe an ferem Stamme der durd 30 bie 5C und 
nod mehr Jahre hindurch gedauerte Kampf um ein 
ganz Färgliches Leben an den faum unterfcheirharen 
Jahrringen deutlich zu erfennen iſt. Don dieſem nach⸗ 
theiligen Einfluß der Fehmelwirtbfchaft auf den Zuwachs 
ver Weißtanne, kann man ſich unter Anderem auch 
dadurch Far überzeugen, daß man die Jahrringe frei 
aufgewachfener Stangen mit den entſprechenden Jahr⸗ 
ringen von im Drude aufgewachfenen Stämmen ver- 
gleiht. Ein ähnlicher Linterfchied zeigt ſich in ver 
Stärke der Jahrringe, wenn man bdiefelben an einem 
und demfelben Stamme vergleicht, welder in der erften 
Zeit im Drude geftanden und fpäter aber frei ges 
worden iſt. 

Ungeachtet‘ diefer begründeten Vermuthung, nad) 
welcher die in Rede flehenden Warpflächen in einem 
nächften Umtriebe, wo lauter aus der Schlagwirtbfchaft 
hervorgegangene Beflände zum Hiebe kommen, einen 
anſehnlich höhern Materialertrag gewähren werben, 
kann doc ber Verfaſſer ein gewiſſes durch dieſe Er- 
fahrungen in ihm rege geworbenes Mißtrauen auf bie 
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Weißtanne nicht bergen und glaubt daher, die Richtig⸗ | Hof; maffel Zumadse | Summe | 1 
feit der bieherigen Anficht, daß bie Weißtanne der Fichte Sotz⸗ „Im bes — male bis ** 
im Ertrag gleichkomme oder dieſe ſogar übertreffe, vor | ur —* 55 E Kr bejeihe 88 
erſt im Zweifel laffen zu müffen, wozu ihm hauptſäch⸗ | = 183 [welt Aiter, De 

| Kubiffuß. | Kubitfuß | Kubitfuß, | 





lich auch. der Umftand Beranlaffung giebt, daß einzelne 
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Probeflächen in mehrgenannten Revieren, auf welden > 2 12866 | 6,360 
€ 27 1207 14073 | 6,213 
die Beftände zufälligerweife von dem Oberholz wenig 98 | 1284 15357 | 5.996 
oder gar nichts gelitten hatten, zwar auffallend höherer 29 | 1364 16721 | 5,865 
als die in die Ertragstafel aufgenommenen Erträge 30 | 1446 18167 | 5,670 
zeigten, aber dennoch die Erträge von folchen Fichten— 31 8 | 19698 | 5,551 
Brobeflähen, welche ebenfalls unter günftigeren Um⸗ * —93 | | re | ‚9,435 
B ; R 23028 |'5,376 
fländen und auf demfelben Boden erwachfen find, nicht | |, 34 | 1807 24835 | 5312 
erreichten. 35 | 1907 26742 | 5,243 
Solzmaffengebalt und Zuwachs nebfl Zuwachs er —* | En 
procent eines würtembergiihen Morgens Weiß—⸗ 38 2995 33093 1.898 
tannenbeftandes bis zum 145jährigen Alter, auf 20 | 2337 25430 | 4,792 
gutem Mufchelfalfboden und in einer Erhöhung von 40 | 2451 37831 | 4,651 
1200 bis 2000 yarifer Fuß über der Meeresfläde, Re Bl er 4518 | 
2 . ⸗ ⸗ ⸗ * FAT Ole 
ausfchließlich der Zwifchennugungen und = ——— 43 | 2807 45940 | 4346 
Bemerkung der Redaction. Durch Wultiplication der 44 | 2933 48873 | 4,205 
hierin angegebenen Kubitfuß-Zaplen mit 0.61615 erhält | | 45 | 3062 51935 | 4,216 
man den Anfag für fönigl. Preuß, und mit 1.19371 46 | 3194 55129 | 4132 
für en Hefl. Maaß. 47 | 39329 58458 | 4,055 
— 48 | 3470 61928 | 4,063 
Hol re rue 25 | mafe.bis | FE 50 | 3768 69313 | 4,007 
alter.| Alter, | SE [Ess dm ball @2 51 | 3922 73235 | 3,926 
— — 465 52 | 4080 77315 | 3,872 
Rubitfup. — ai, | Kubiffus. 53 | A244 81558 | 3,864 
1 27 27 27 27 [100,000 54 | 4411 85970 | 3,785 
2 59 32 | 29,5 86 54,237 55 | 4581 90551 | 3710 
3 91 32 | 30,3 177 25,164 56 754 8| 95305 | 3,639 
A| 123 32 130,7 300 26,016 57 | 4930 36,4 1100235 | 3,569 
5 | 155 32 | 31,0 455 20,645 58 | 5107 105342 | 3,465 
6 | 189 34 1315 644 17,989 59 | 5285 110627 | 3,368 
:7| 223 34 | 31,8 867 15,246 60 | 5464 01116091 | 3,276 
8| 257 34 | 3231| 1124 13,229 61 | 5644 121735 | 3,189 
91 291 34 | 323,3 | 1415 11,683 62 | 5826 127561 | 3.123 
10 | 325 34 | 32,5 | 1740 10,461 63 | 6009 133570 | 3,045 
11 | 359 34 | 323,6 | 2099 9,470 64 | 6193 139763 | 2.971 
12 | 394 35 | 32,8 | 2493 8,883 65 | 63775 146140.5 | 2,892 
13 | 429 35 | 33,0 | 2922 8,158 66 | 656,5 152703 | 3,819 
14 | 465 36 | 33,2 | 3387 7741 67 | 6748 159451 | 2.748 
15 | 503 38° | 33.5 | 3890 7,554 68 | 6936 106387 | 23,710 
16 | 545 42 | 34,0 |' 4435 7,706 69 | 7126 173513 | 3,666 
17 | 590 45 1347 | 5025 7,627 70 | 7318 180831 | 23,623 
18 | 638 48 | 35.4 | 5663 7.923 71 | 7508 183339 | 2,530 
19 | 689 51 136,2 | 6352 |. 7,402 72 | 7696 196035 | 2442 
20 | 743 5A | 37,1 | 7095 7,267 73 | 7883 203918 | 2,372 
21 | 801 58 | 381 | 7896 7,240 74 | 8069 211987 | 2.305 
22 | 862 61 | 391 | 8758 7,076 75 | 8254 220241 | 2,241 
23 | 925 63 | 40,2 | 9683 680 76 | 8438 22807 2,180 
24 |ı 99 66 | 41,2 | 10,674 6.659 77 | 8616 237295 | 3,065 
25 | 1060 69 | 42,4 | 11,734 6 509 78 | 8788 246083 | 1.957 
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| ol ae ſzZawachs N wachs Summe 
Satıma u ar 6 3* la Petra Sunas — ler pol | 3. 
geichneten EB 8 = um bejeich- 3 * — zeichneten x 8: S En E = 
—— Az 288 neten Alter, 25 alter. | ter. == E88 neten Alter. 3 
AMubikfuß. ubiffuſp Aubikfußp. KRubitfu Nubitffuß I Kubikfuß. | 
8954 | 166 |113,3| 255037 | 1,853 132 | 14551 | 70 |110,2| 896910 | 0,481 
9112 155 |113,9] 264149 1,733 133 | 14621 70 /109,9| 911531 | 0,478 
9262 150 |114,3 273411 1,619 134 | 14601 7 109,6 | 926222 | 0,476 
9404 |° 142 14 4,6 | 282815 1,509 135 | 14761 70 1109,3| 940983 | 0,474 
0542 '| 138 |114,9| 292357 1,446 136 | 14831 7 109,0 | 955814 | 0,471 
0677 135 |115.2 302034 1,395 137 | 14900 69 1108,71 970714 | 0,463 
9811,59) 134,5 | 115,4 | 311845,5 | 1,370 138 | 140969 69 11084| 985083 | 0,460 
9944,5| 133 |115,6|321790 | 1,337 139 | 15038 69 [108,1 |1000721 | 0,458 
10077 132,5 115,8 331867 1,314 - | 140 | 15106 68 [107,9 1015827 | 0,450 
10209 132 | 116,0 | 342076 1,292 141 | 15173 67 1107,61 1031000 | 0,441 
10340 131 | 116,1 | 352416 1,266 142) 15239 66 1107,311046239 | 0,433 
10470,5| 130,5 | 116,3 | 362886,5 | 1,246 1413| 15304 65 [107,011061543 | 0,124 
10600,5 | 130 116,4 | 373487 1,226 144| 15368 64 |106,7 | 1076911 | 0,416 
10730 129,5 | 116,6 384217 1,206 145 | 15431 63 1[106,4| 1092342 | 0,408 
10859 129 |116,7 | 395076 | 1,187 j | 
10987 128 |116,5| 406063 1.165 
11114 | 127 |116,9| 417177 | 1,12 ’ 
11235 121 |117,0| 428412 | 1,076 VBergleichung eines Buchen: Sochwaldes mit 
11353 | 118 [117,0 ns 1,039 einem aus Buchen und einigen einzeln ein- 
11468 115 [|117,0) 451233 | 1,002 efprengten andern Solzsarten be 
11578 110 116,9 | 462814 0,950 Teittelmalde vol; BES 
11683 | 105 |116,8|474494 | 0,898 ; 
11787 104 |116,71486281 | 0,882 Dei diefer Bergleichung fommen bauptfächlich fols 
11891 104 |116,5) 498172 | 0,874 gende Fragen in Betracht: 
ons en 1 a 0 1) Bei welcher diefer beiden Waldbewirthſchaftungs⸗ 
12202 103 |116.2| 534468 0.844 arten wird am meiften Laub producirt und folglich die 
12305 | 103 |116,0| 546773 | 0,837 Bodenfraft am meiften erhalten? 
42407 102 |115,9| 559186 | 0,822 2) Welde von beiden ift der Natur der Holzarten 
12508 | 101 |115.8| 571688 | 0,807 am angemeffenften ? 
oe n > ee 3) Welche ift die Teichtefte in der Ausführung und 
12803 | 97 [115,3 | 609805 0.757 4) Bei welder wird das meifte und werthvolleſte 
12899 96 1115.1|620704 | 0,744 Holz erzeugt? 
12994 95 (114,9) 633698 | 0,731 Die erfte biefer Fragen fommt zwar hin und 
13088 34 11481646786 | 0,718 wieder in den Forfifchriften zur Sprache und verſchie⸗ 
13181 3 [114.6 659967 | 0,705 dentlih find Meinungen darüber geäußert, aber nicht 
13273 92 111441673240 | 0,693 it Ben Graehni Teichenber  linters 
13363 90 1142 686603 | 0,673 mit dem Ergebniß genauer und vergleichen er nter⸗ 
13451 88 | 11391700054 | 0,654 fuchungen belegt worden. Um darüber ‘mehr ins Klare 
13537 86 113,7 713591 | 0,635 zu fommen, babe ich in den Jahren 1840 und 1841 
13622 85 1113.5|727213 | 0,623 in den Buchen-Hoch-⸗ und Mittelwäldern der biefigen 
13706 84 1132 740919 | 0,612 ; Re: 
13789 83 |113.0|754708 | 0.601 Gegend genaue Verſuche angeftellt, wovon ich das Ne 
13871 8 14 197 768579 0,591 fultat mit dem Wunſche zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
13952 81 11125 7825310,581 daß andere Forſtmänner dadurch veranlaßt werden 
14032 80 1112,22 796563 | 0,570 möchten, ihre Erfahrungen über diefen Gegenftand eben: 
14111 79 |111,9| 810674 | 0,559 falls in diefen Blättern befannt zu maden. Behufs 
et 2 a. > > dieſer Berfuhe wurden in vollfommenen Hoch- und 
14339 7A 1111 853467 0,516 Mittelmalpbeftänden von der unten "angegebenen Ber 
14411 72 |110,8| 867878 | 0,499 Ichaffenheit genau ausgemeſſene Bodenflächen von allem 
14481 70 14110,5 1882359 | 0,483 alten Taube vor dem Abfall des frifchen forgfältig ge⸗ 
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reinigt, das abgefallene frifche Laub alsbald bei | 


trodener Witterung zufammengefcharrt, auf einer ge- 


wöhnlichen Wage genau gewogen, verfehiedene ebenfalls | 


genau gewogene Säde voll davon in ein ermwärmtes 
Lokal gebracht und fo Tange getrodnet, bis an dem 
Gewichte feine Veränderung weiter bemerflih war; 
wonah dann aus der Gewichtsverminderung, melde 
diefed ganz ausgetrocknete Laub erlitten hatte, auf das 
Gewicht der im Walde zurüdgelaffenen Quantität Laub 
gefhloffen, und ſolche danach für einen hefiifchen Ader 
berechnet und feftgeftellt wurde. — Die Buchen: Hod- 
wälder, worin diefe Verſuche angeftellt wurden, be- 
finden fi) auf dem bunten Sandfteingebirg in einer 
Meereshöbe von ungefähr 800 yarifer Fuß. Der 
Boden ift gut und die Productionsfähigfeit deffelben 
von ber Art, daß bei einem 100jährigen Umtriebe auf 
einen Holzertrag von 5600 bis 6000 Kbfß. auf einem 
heſſiſchen Acer mit Sicherheit gerechnet werben kann. — 
Die Mittelwaldungen, worin das aus Buchen, Hain- 
buchen und Eichen beftehenve Unterholz in einem 20jähr., 
das aus Buchen, Eichen ꝛc. beftehende Oberholz . aber 
in einem 100jährigen Umtriebe ftehet, befinden ſich auf 
Bafaltbergen in gleicher Höhe wie die Hodmaldungen. 
Sie haben etwas beffern Boden als biefe, und bie 
Hroductionsfähigfeit eines beffifchen Aders beträgt alle 
20 Jahr 700, hoͤchſtens 800 Kbfß. — Das Ergebniß 
der Berfuche war nun folgendes: *) 


a. Im Buchen-Hochwalde. Drau Laub 


1 Ader. 
17 Berfuh: im Buchen » Samenfchlag mit 1 fähr. 


Pflanzen, der Schugbeftand war 100jährig 1506 
2° Berfuch: ebenfalls im Samenſchlag, die jungen 
Buchen waren 6, der Schugbeftand 106 Jahr alt 1665 
3 Verſuch: im erften Jahr des Lichtſchlags; bie 
jungen Buchen waren 7, ber Schugbeftand 
107 Jahr alt. .... 1113 
4: Verſuch: im legten Jahr bes Lichtſchlages; die 
jungen Buchen waren 12, der Schutzbeſtand 
112 Jahr alt. . —— 
Sr Verſuch: im 13jährigen gedenngenen Aufwuchs 
nach dem Abtrieb des Schutzbeſtandes.... 
6 Verſuch: im 2Ojährigen Buchenbeſtand... 834 
7 u im Ibjiährigen Buchen⸗Stangenholz 1296 
8: nv n #8 u " 1550 


oe... 


a v9» 9 


613 


*) 1 Heffen» Eaflelifcher Ader iſt = 0,93471 Preupifchen | 
oder 0,95461 großp. Heſſ. oder 0,431485 Sächf. Morgen. | 


1 Fuß des Heſſen⸗Cafſeliſchen Körper- Maafes it — 


11 cheinländ, Zollen. 1 Pfund des Laffelifchen Gewichte | 


verhaͤlt fih zum Preuß. Zollgewicht wie 15 : 14. 


. 1242 | 
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Pfund Laub 

auf 1 Ader, 

gr Verſuch: im Eden Seifterpotg ..... 1665 
10: " u 1725 
Ii1lt.ov " = " v 1864 
i 127 u n" 93 u v 1827 
13r „» 100 u " 1806 


Werden nun die Raubs Erträge von den Beltänden, 
deren Alter zwifchen 1 und 6, zwiſchen 6 und 1%, 
zwifchen 13 und 20 Jahr u. ſ. w. fällt, durch geomes 
triſche Progreſſionszahlen beftimmt, fo ftellen fich bie 
Erträge für den Buchen-Hoſch wald in dem Zeitraume 
von 100 Jahren auf folgende Art heraus. 


Sahre.| 8. Laub. ||Yapre.| & Laub. | Jahre. 8 Laub. 
















1 1506 35 1362 69 1736 
2 1537 36 1375 70 1767 
3 1568 37 1389 1 | 1m 
4 1599 38 1403 72 1788 
5 1632 39 1417 73 1799 
6 1665 40 1431 74 1809 
7 1113 41 1445 75 1820 
8 1138 42 1460 16 1831 
ı 9 1163 43 1474 71 1842 
10 1189 44 1489 18 1853 
11 1215 45 1504 79 1864 
12 1242 46 1519 80 1861 - 
13 613 47 1534 81 1858 
14 641 48 1550 82 1855 
15 669 49 1559 83 1854 
16 699 50 1569 84 1851 
17 731 91 1578 85 1849 
18 164 92 1587 86 1846 
19 198 93 1597 87 1843 
20 834 54 1606 88 1840 
21 872 95 1616 89 1837 
22 911 96 1626 90 1835 
23 952 57 1635 91 1832 
24 995 98 1645 92 1830 
25 1040 39 1655 93 1827 
26 1086 60 1665 .| 9 1824 
27 1135 61 1675 95 1821 
3 1187 62 1685 96 1818 
29 1240 63 1695 97 1815 
30 1296 64 1705 98 1812 
31 1309 65° 1715 99 1809 
| |e| 5 [le 
Lat. 3 = 58429 
3a | 18 | @& | 176 | 253372 
Lat. 1 u 38344 ILat.2 — 53372 7) — 38344 
| &a. — 150145 
b. Im Mittelwalde, auf? Ader 
17 Berfuh: im 1jähr. Mittelmaldfchlag, worin 
fo viel Oberholz vorhanden war, daß folches 
zu 700 Kbofß. abgeſchätzt und /, der Fläche 
als befhirmt anzunehmen war ...,.. ++ 
2° Berfuh: das Unterholz war Sjährig . 706 
gi " R) ” „» 10 v 2.0... 1086 
wi; u ” " „ID un se .0.% 1592 


5° u u u „20 Jahr alt. Das 
vorhandene Oberholz wurde zu 1100 Kbfß. 
Maffe abgefhägt und %, der Fläche waren 
als vom Oberholz befihirmt anzunehmen . . . 1760 


⸗ 


Werden nun die zwiſchen 1 und 5, zwiſchen 5 und 
10 Jahr u. f. w. fallenden Zahlen wieder wie vorhin 
auf geometrifch: progrefitonsmäßige Weife ergänzt, fo 
ftellt fih ver Laub - Ertrag des Mittelwalves für 
20 Jahr auf folgende Art heraus. 


a Le md 
Zahre.| R Raub. 1 Japre.| 8 Laub. Jahre. 8 Laub. 








) 345 9 | 996 17 1657 
2 413 10 1086 18 1691 
3 494 11 1172 19 1725 
le 
6 70 | 14 | 145 |[Eat3= 6833 
7 839 15 152 |» 2 = 10577 
8 914 16 1624 „A= 501 
Lat 1 = 5071  ILat.2= 10577 || Sa. = 22481 
In 5 >< 20 = 100 $ahren, mithin... .. 112405 
Bergleihung mit dem faub-Ertrage 
des Hochwaldes. 
Der Buchenhochwald producirt, wie bereits 
oben erwähnt if, in 100 Jahren... .. . . 150145 
Der Mittelmald hingegen, wie vorſtehet... 112405 
Mitpin der Buchenhochwald mehr 37740 


oder etwas über 2/4 gegen den Laub-Ertrag des Mittel- 
waldes, ungeachtet bei dem letztern der Boden hinficht- 
‚lich des Bafaltgebirgd beffer war, als bei denen auf 
dem bunten Sandſteingebirg ftehenden Hochwaldungen. 


Schon hieraus geht hervor: daß bei der Mittel- 
waltwirthfehaft die Bodengüte ſich nicht fo wie beim 
Hochwalde erhalten kann, ſondern fucceffive verſchwinden 
muß. Es kommt nun aber noch weiter Folgendes in 
Betracht: Der Buchenhochwald wird in dem Zeitraume 
von 100 Jahren nur einmal und auf eine Art ver- 
jüngt, bei welcher der Boden nie den Einwirkungen 
der "Sonnenhige und des Sturmes bloßgeftellt wird, 
denn der vorhandene Holzbeftand wird erft dann Tichter 
geftellt und hiernach nad) Verlauf mehrerer Jahre völlig 
abgetrieben, wenn der Boden ganz mit jungen und ge 
hörig erftarften Pflanzen bedeckt iſt. Bei dem Mittel⸗ 
walde iſt dieſes anders. In dem Zeitraum von 100 Jahren 
wird der Beſtand 5mal abgetrieben und eben fo viel 
mal ber Boden auf 2/ oder 2/, der Fläche alles Schutzes 
durch den plöglichen Abtrieb des darauf ftehenden Holzes 
beraubt. Der Sturm greift bie bei dem Aufarbeiten 
des Holzes aus ihrer feiten Tage gebrachten Raublagen an 
und wehet folche in Vertiefungen oder auf einzelne Punkte 
zufammen und die Sonne übt nun ihre austrodnende Ge— 
walt auf den Boden aud. Wie nachtheilig folches auf 
bie Bodengüte wirft, und wie fehr dadurch die Nah: 
rungstheile verflüchtigt werben, darüber ift fih ſchon in 
mehreren Schriften ausgeſprochen worden, und der 
Forſtmann kann foldes an jeder mittäglichen Bergwand 
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fehen, wo der Boben nie von der guten Beſchaffenheit 


it, ald an der Nord-, Oft: oder Weftfeite der Berge. 


Diefe ebengenannten Nachtheile, welche die öftern Bloß⸗ 
ftellungen des Bodens verurfachen, wirfen ohne Zweifel 
eben fo nachtheilig auf die Bodenfraft, ale die Bermin- 
derung der Laubproduction. Werten nun aud Tiefe 
Nachtheile nicht an einem Drt fo raſch ald an dem 
andern beinerft, und erfcheinen folche 3. B. auf tem 


" Bafaltgebirge fpäter: — ausbleiben werben fie nirgends, 


und auf dem bunten Sanbfteingebirge in Heſſen find 
folhe ſchon auf eine fo auffallende Weife fihtbar ge= 
worden und haben fo nachtheilig auf die Holzproduction 
gewirft, daß man fich genöthigt gefehen hat, bedeutende 
Waldflächen in Kieferndeftände umzuwandeln. 

Gehen wir nun zur zweiten Frage über, nämlich 
welche von den genannten Waldwirthſchaften 
der Natur am angemeffenften fei? 

Im Hochwalde werden die Bäume auf eine Art 
erzogen, welche ihrer Natur entfprichtz fie werden auf 
feine Art ım Wuchs geftört und erſt dann gefällt, wenn 
fie den höchften oder einen möglichft hohen Grad von 
Nutzbarkeit erreicht haben. Bei dem Mittelmalde hin- 
gegen läßt man nur einen Theil des Oberholzes den 
Sulminationspunft feines Wuchfes erreichen; der andere 
Theil wird vor demfelben abgeholt. Bei dem eben 
genannten abgeholzt werdenden Theile iſt nun zwar 
wegen des größeren Lichtgenuffes, weldyer den Kronen 
der Bäume zu Theil wird, der Zuwachs größer, als 
bei den Bäumen im Hochwalde, aber ihre Brauchbar- 
feit ift mit diefem letztern durchaus nicht zu vergleichen, 
Sie breiten ſich bei ihrer freien Stellung allzuſehr in 
Aefte und Kronen aus und verlieren dadurch die Brauch⸗ 
barfeit zu gutem Bau- oder Werfholz zum gräßten 
Theil. Welch eine Verfchievenheit des Werthes findet 
aber zwifchen zweien Bäumen flatt, wovon der eine 
z. B. 100 Kbfß. Nutzholz und der andere nur eben fo 
viel Brandholz Tiefer. — Bet den Unterholze lapt man 
die Stangen abbauen, fobald fie das beflimmte perio- 
difche Alter, etwa 20—30 Jahre, erreicht haben, und 
faum hat die Natur dieſe harte und grobe Berlegung 
wieder zugeheilt, faum ift der neu erfchienene Stock⸗ 
ausfchlag wieder in gutem Wuchs, fo wird der Stamm 
abermals abgehauen und diefe widernatürliche Operation 
fo lange wiederholt, bie die Lebenefräfte der Pflanze 
erfchöpft find, welches natürlicherweife weit früher ge 
fchieht, als wenn die Pflanze in ungeftörtem Wachs⸗ 
thum geblieben wäre, Auf eine wibernatürlichere Be⸗ 
handlung der Baumhölzer — denn nur von diefen rede 
ih — fonnte der menfchliche Geift wohl nicht Teicht 








— 247 — 


verfallen, und doch gab es eine Zeit, in welcher man 


ſich bedeutende Vortheile von einer ſolchen Behandlung 


des Waldes verſprach. 

Ich habe ſchon bei vielen Mittelwäldern einen drei⸗ 
maligen Umtrieb des Unterholzes erlebt, und jedesmal 
bemerkte ich, daß entweder viele Stöcke abgeſtorben 
und kleine Blößen entſtanden waren, oder daß ſchlechte 
Holzarten Aspen, Linden, Saalweiden ꝛc. nach und 
nach dominirend wurden und die edlern Holzarten durch 
ihren anfänglich raſchern Wuchs verdrängten. Vergebens 
wurde mehrmals ein dreimaliges Aushauen derſelben 
angeordnet, um vorhandene Eichen⸗Samenpflanzen vor 
dem Verdämmen zu ſchützen und in die Höhe zu bringen. 
Einen regelmäßigen Hochwald wieder vollſtändig zu 
verjüngen, iſt dem erfahrnen Forſtmanne leicht, und 
bleiben Blößen, fo find ſolche ſowohl durch Saat als 
durh Pflanzung mit fiherm Erfolg wieder in Beftand 
zu bringen. Sind hingegen im Mittelwalde Blößen 
entftanden, fo wird man in ben meiften Fällen eine 
Beſamung derfelben vergeblich erwarten. Denn erfolgt 
eine Befamung gerade in dem Jahre, worin das Unter- 
holz abgetrieben wurde, fo hat der Boden noch nicht 
diejenige Befchaffenheit erlangt, die zum Keimen bes 
Samens erforderlih it, und, üt der Schlag ſchon 
etlihe Jahre alt, fo ift der Stockausſchlag ſchon zu 
hoch, der Boden ſchon zu viel mit muchernden Forft- 
unfräutern überzogen, der abfallende Samen gelangt 
nur zum Fleinften Theil zum Keimen und die jungen 
Kernpflanzen werden von den in den erften Jahren 
fehr üppig wachfenden Stockausſchlaͤgen verbämmt oder 
vom Forftunfraut erflidt. Es bleibt dann nichts übrig, 
ale die Blößen mit erflarften Pflänzlingen wieder in 
Deftand zu bringen und mehr Koften aufzuwenden, ale 
man zu ähnlichen Zweden im Hochwalde braucht. 

Was nun ferner die Dritte Frage betrifft, fo ift 
dem erfahrnen Forſtmann bie Bewirthfchaftung des Hoch- 
waldes weit leichter, als die Bewirthfchaftung des Mittel⸗ 
waldee. Im Hochwalde find die Regeln für die Durchs 
forftungen, Samen-, Licht und Abtriebsfchlägen von ber 
Natur entnommen und Teicht in Ausführung zu bringen ; 
tm Mittelwalde hingegen foll das Oberholz aus ſolchen 
Holzarten beftehen, welche feine zu flarfe Kronen haben. 
bie Laßreitel follen nicht zu ſchlank fein, weil fie fonft 
dem Sturme nicht widerftehen fönnen, aber auch nicht 
zu kurz, weil fie fonft zu nahe über der Oberfläche ſich 
in Kronen ausbreiten und zu viel verbämmen. Der 
Oberholzbeftand fol ſodann fo beſchaffen fein, daß nad) 
dem Abtriebe des Unterholzes ı/, bis ı/, der Fläche 
und furz vor dem Abtrieb 2/, bis 3/4, der Fläche als 


befhirmt zu betrachten find ꝛc. Das iſt nun alles 
recht bald gefagt und nimmt fi auf dem Papier recht 
gut aus, allein im Walde fommt oft der erfahrenfte 
Forſtmann in große Verlegenheit, wenn er alle dieſe 
Borfchriften in Einflang und in Ausführung bringen 
foll, und noch größer wird folche, wenn ber Holzertrag 
eined Mittelmaldes für einen Tangen Zeitraum z. B. 
für 100 Jahre beftimmt oder der Geldwerth veffelben 
berechnet ‘werben foll. Mehrere Forſtſchriftſteller be- 
rühren wohl deshalb auch diefen Gegenftand nur fehr 
Ieife und oberflächlich, und einer derfelben will bei dem 
Entwurfe der Forftbetriebgeinrichtungen Die Erträge ver 
Mittelmaldungen nur für die naͤchſten 60 Jahre berechnet 
haben, weil die Berechnung für eine längere Zeit zu 
unficher fei. 

Was nun endlih die vierte Frage, nämlid 
den Holzertrag betrifft, fo hat man foldhen zwar 
vom Buchen: Hochwalde ziemlich genau ausgemittelt, 
vom Buchen- Mittelmalde fönnen aber die angegebenen 
Erträge wohl nicht als fehr genau betrachtet werten, - 
da ed dabei fo fehr auf die größere ober geringere 
Quantität des vorhandenen Oberholzes anfommt. In⸗ 
befien fann das Verhältniß des jährlichen Holzertrages 
eines im 120jährigen limtriebe flehenden Buchen⸗Hoch⸗ 
waldes zu einem im 3Ojährigen Umtriebe ſtehenden 
Mittelwalde angenommen werden. 


1) Nach Cotta wie 44 : 30 
2) " König „ 48:36 
3) »Hundeshagen » 60 : 44 
4) „Hartig in Caſſel » 62:39 
5) eigner Erfahrung » 50 : 33. 


Nach allen diefen Angaben ftellen' fih alfo für Die 
Mittelwaldungen bedeutende Verlufte heraus, und wie 
beträchtlich werden ſolche bei der Waldfläche eines 
ganzen Landes! Bei einer Million Ader Mittelmald 
fönnen foldye im Minimum leicht einen jährlichen Ver⸗ 
Iuft von 120000 Klaftern herbeiführen. 

Hören wir nun noch ferner die Meinungen, welche 
mehrere Forſtmaͤnner bei der im vorigen Jahre in 
Stuttgart flattgefundenen Verſammlung der 
beutfhen Rand- u. Forſtwirthe über die Mittels 
walbungen geäußert haben. — Auszugsweife führe ich 
foldhe aus dem 25. Heft von v. Webefind’s Jahrbüchern 
der Forſtkunde bier an. 

Anmertung der Redaction. So fehr Intereffant au 
die vorerwähnte Berhandlung if, fo glaubt doc bie 
Nedaction aus Mangel an Raum und weil fie im an 
geführten Hefte Leicht nachgelefen werben Tann, biefelbe 
bier weglaffen und auf die betreffende Zeitſchrift hin⸗ 
weifen zu dürfen. 
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Faſſen wir nun alles Geſagte in einem Ueberblick 
zufammen, fo ift das Ergebniß folgendes: 

1) Bei der Mittelwaldwirthſchaft verfchlechtert ſich der 
Boden nah und nad). 

2) Sie ift bei den edlern Baumholzarten ganz natur⸗ 
widrig. 

3) Sie iſt ſchwieriger wie jede andere Art von Wald⸗ 
wirthſchaft in der Ausführung und in der Ertrags⸗ 
berechnung. 

4) Sie iſt hinſichtlich der nöthigen Kulturen koſtſpieliger. 

5) Man gewinnt dabei eine weit geringere und dabei 
weniger werthvolle Holzmaſſe. Sie iſt alſo 

6) Da beſonders ganz verwerflich, wo die Production 
des größtmöglichſten und dabei werthvolleſten Holz⸗ 
ertrags in der Abſicht des Forſtmannes liegt. 

Wie nun aber da, wo die Mittelwaldwirthſchaft 
einmal eingeführt, wo Holzmangel ſchon vorhanden iſt, 
wieder zur Hochwaldwirthſchaft einzulenken ſein möchte, 
davon ein andermal. 

Melſungen. Gunckel, 
kurfürſtlich Heſſiſcher Oberforſtmeiſter. 


— 


Einfluß der Wieſen-Verbeſſerung und 
Beriefelungs : Unlagen auf die Forft- 
wirthſchaft. 

In Nr. 6 der Geſetzſammlung für die preußifchen 
Staaten ift das Geſetz vom 28. Februar 1843 auf- 
genommen, weldes in 59 Paragraphen die näheren 
Deftinmungen über die Benutung der Privatflüffe zur 
Entwäfferung von Brud-Terraing oder zu Beriefelungs- 
Anlagen enthält, und zugleich das Verfahren für die 
Erpropriation der davon etwa betroffen werdenden 
Nahbargruntftüde, fo wie die Art der Beurtheilung 
und Feftftellung des Schadens - Erfages vorfchreibt. 

In allen den Gegenden, wo verfumnfte Bruchblößen 
oder auch beſtandene Erlenbrücher dem Vieh eine ſchlechte 
Weide und dem Beſitzer einen dürftigen Holzzuwachs 
gewaͤhrten — und deren giebt es in Preußen, nament⸗ 
lich in den öſtlichen Provinzen in großem Umfange 
und Flächen-Inhalt noch ſehr viele — in allen ſolchen 
Gegenden wird die Anwendung dieſes Geſetzes ein reges 
Leben und Streben in ſtaatswirthſchaftlicher und finan- 
zieller Beziehung hervorrufen, weil eine Menge von 
Beſitzern ſolcher Bruch -Grundftüde. bisher allein von 
bem guten Willen des Nachbars und deſſen Entfchävi- 
gungsforberungen abhängig waren, wenn das Profect 
zur Entwäfferung diefer Brücher und ihre demnächftige 
Beriefelung von der Theilnahme oder Zuflimmung des 


Grenznachbars irgend wie abhängig wurbe. Das vor- 
liegende Gefeg wird feine wohlthätigen Folgen auf bie 
allgemeine Landeskultur auch in fofern bald äußern, 
dag der Landmann durch den vermehrten Futter- und 
Dünger-Gewinn von den gefchaffenen neuen Wiefen mit 
feinen Anfprücden an den Wald in Bezug auf Walb- 
fireu und Weide mehr zurüdtreten und dagegen mehr 
auf Stallfütterung hinwirfen wird,. und es ift daher 
nicht in Abrede zu fiellen, daß aus der Berminderung 


‚des Andranges nach der Waldfireu und aus der Ber- 
minderung des Weideganges mit ber Zeit aud ein 


ftärferer Holzzuwachs für die Wälder folgen wird, 

Aber wo Licht ifl, da darf es in der Regel au 
nicht an Schatten fehlen, und wenn wir etwas näher 
auf die Sade eingehen, fo werben wir finden, daß 
unfere Wälder von den Kolgen bes Strebens der 
Grundbefiger: alle Brücher zu entwäffern und troden 
zu legen, mehr oder weniger nachtheilig werben betroffen 
werden. Befanntlich find namentlich unfere Wälder in 
den fultivirteren und bevölferteren Gegenden — mit 
wenigen Ausnahmen einiger Gegenden in den öftlichen 
Provinzen — auf den leichteren Sandboden, d. h. auf 
folhen Boden zurüdgeträngt, deſſen Miſchungsverhaͤlt⸗ 
nig zum reinen Sande nicht mehr von der Befchaffen- 
heit ift, daß darauf für die Dauer und mit Sicherheit 
Getreide gebaut werden fann. Wenn wir nun aber 
auf diefem leichteren Sandboden einen guten und fräfs 
tigen Holzwuchs felbft an ſolchen Holzarten bemerken, 
deren behagliches Beſtehen, wie 3. DB. der Buche und 
der Eiche, erfahrungsmäßig in der Regel von einem 
guten tiefgehenden lehmigen Sandboden abhängig ges 
macht wird, fo müffen die Urſachen diefer Wirfungen 
in anderen Berhältniffen liegen, und wir werben bei 
näherer Unterfuchung der örtlichen Zuftände finden, daß 
auf dem Sandboden neben einer guten Humusſchichte 
auch ein gewiffer Seuchtigfeitögrad im Boden vorherr⸗ 
fhend bleiben muß, um einen guten und fräftigen 
Holzwuchs ind Zuwachs hervorzubringen. Diefer Feuch⸗ 
tigfeitsgrad in den Wäldern wird felbft auf dem Sand- 
boden da überall angetroffen, wo fie entweder mit Ger 
wäffern oder Brüchern durcdfchnitten oder ganz ober 


theilweife davon umgeben find. Wenn nun der Beſitzer 


eines folhen Waldes die in bemfelben ober in ber 
Nähe liegenden Gewäfler oder Brüder durch Ent 
wäfferung trocken legt, um auf dem gewonnenen Boben 
eine Wieſenwirthſchaft einzurichten und burth Fünftliche 
Beriefelung ober zeitweife wilde Bewäfferung an Heu 
ertragreicher zu machen, fo kann die erſte Trodenlegung 
nur durch Aufdelung von mehr ober weniger tiefen 





























Gräben erfolgen; — eine Maaßregel, die bekanntlich 
unerläßlich if, um dem Waffer einen Ablauf nad dem 
Niveau anzuweifen. Diefes Einfchnefden in den Boden 
unter das Niveau des abzulaffenden Waſſers mittelft 
Gräben wirkt indeß erfahrungsmäßig nicht allein auf 
das troden zu legende Bruch, fondern übt feinen Ein- 
fluß durch Entziehung der Feuchtigkeit aus dem Boden 
auch auf die davon mit betroffen werdenden Umgebungen, 
Daher wird es nicht zu den feltenen Beifpielen gehören, 
dag der Holzwuchs in einem Forft, auf Sandboden, 
welcher mit naffen oder fumpfigen Brüchern oder Ge- 
wäffern durchſchnitten ift, nachläßt, fobald dieſe Brücher 
Behufs der demnäcftigen Benutzung ale Wieſe troden 
gelegt werden. — Gegen dieſe Thatfache wird in 
dem Falle, daß bei vergleichen Wiefen - Berbefferungen 
nur von der Entwäfferung und Trockenlegung von 
‚ Brüdern die Rede ift, ohne daß demnächſt auch eine 
zeitweife Beriefelung eingerichtet wird, Niemand an- 
fämpfen wollen, denn eg liegt auf flacher Hand, daß 
durch diefe Entwäfferungen nicht allein den Brüdern, 
fondern au ihren nächſten Umgebungen der frühere 
Feuchtigfeitsgrad entzogen wird. Wie mohlthätig eine 
folde, durch die angrenzenden, noch nicht troden ge- 
legten Brücher erhöhete, allgemeine Feuchtigfeit auf das 
beffere, fchnelfere und fräftigere Wachsthum des Holzes 
wirft, ift aber wohl Jedem vor die Augen gekommen, 
der überhaupt einen Wald mit einiger Aufmerffamfeit 
betrachtete; denn es findet fich die Thatfache überall be= 
flätigt, daß der Holzwuchs in der Nähe von Brüchern 
oder Gewäflern beffer, als bei gleichen Mifchungsver- 
hälmiffen des Bodens da ift, wo folhe Wirkungen 
nicht vorhanden find. Beweife für diefe Behauptung 
und für die aus der Entwäflerung der Brüder für 
den angrenzenden Forfitoden in Bezug auf die Ber- 
minderung des Holzwuchſes eniftchenden Nachtheile, 
werben von aufmerffamen Forftmännern überall fchon 
bemerft worden fein, wo zeither Operationen folcyer 
Art mit Brüdern vorgenommen wurden, und es liegt 
namentlich hier ein Ball vor, der als ſchlagender Be- 
weis dafür gelten Fann. 

Der Schugbezirf Priment in der Oberförfterei Mauche, 
mit einem Flädyen : Inhalt von 5500 Morgen, in der 
Nähe des großen Obra-Bruches, der zwiſchen ben 
Städten Mofchin, Stenfchewo, Koften, Gräg, Schmiegel 
und Wollftein fih bis in die Nähe der fchleftihen 
Grenze hinzieht, ift nämlich vor einiger Zeit durch den 
fogenannten hra- Kanal entwäffert und durch biefe 
Trodenlegung zum Theil zur Heuwerbung nugbar ges 
macht worden. Der Echugbezirf Priment enthält vor- 
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herrſchend Sandboden, auf welchem zwei Eichenbiftricte 
von etwa 800 Morgen in der Nähe des vorgebachten 
Bruches fiehen und fih bid vor etwa 10—12 Jahren 
in einem Alter von 90—120 Jahren in gutem fchäf- 
tigem Wachsthum erhielten. — Seit jener Zeit aber, 
wo die Erfolge der Entwäflerung des Dbra - Bruches 
auf diefem felbft Durdy die Heumwerbung wirffam wur⸗ 
den, fingen jene Eichenbeftände an, im Wachsthume 
nachzulaſſen, und ein großer Theil derſelben fteht heute 
bereitd wipfeltroden da! — Die Folgen der Entwäffe- 
rung des Obra-Bruches find es, welde die frühere 
Begetationsfraft des Sandbodens in biefen Eichenorten 
durch Entziehung des bis dahin gewohnten Feuchtigfeite- 
grades fo auffallend vermintert haben; — die Eichen 
vegetiven mit einem Tärglihen Zuwachſe kaum noch, 
werden vor ihrem eigentlichen öconomiſchen und mer 
fantilifchen Haubarfeitsalter abgetrieben werden müffen, 
und eg würden Koften und Mühe offenbar verſchwendet 
fein, wollte man nad) ihrem Abtriebe auf dem nunmehr 
trodnen Sandboden wieder die Eiche anbauen wollen, 
auf welchem ihr die Mittel zum Fräftigen lohnenden 
Wachsthum genommen find; — Wahrnehmungen, welche 
fih auf dem früheren Befruchtungsgebiete des Obra⸗ 
Bruches (vor deſſen Entmäflerung) gewiß auch in den 
davon betroffenen, in diefer Beziehung vielleicht weniger 
beobachteten Privarforften würden machen Iaflen. Wenn 


nun auch die ganze Summe der Berlufte der Wälder 





für den verringerten Holzzuwachs und bie beim nächften 
Umtriebe nothwendig werdende Umwandlung der Bes 
ftände in genügfamere Hokzarten im vorliegenden Falle 
gegen die durch die Entwäfferung des Obra-Bruches 
in Bezug auf die Landesfultur erreichten großartigen 
Zwede beſcheiden in den Hintergrund tritt, fo würde 
bei einem genaueren Oegeneinanderhalten ber Vortheile 
und Nachtheile der gedachten Operation der Vortheil 
bes größeren jetzigen Ertrages vom Obra-Bruch doch 
einen verhältnigmäßigen Drud für die dadurch herbeis 
geführte Verringerung des Holzzumadhfes in den an 
daſſelbe grenzenden Forften fich gefallen laſſen müffen. 
Gewichtiger tritt diefer Vergleich zwilchen dem Vor⸗ 
theile durch Wiefengewinn und dem Nachtheile durch 
ben Verluft an Holzzuwachs in. allen den Fällen in 
die Wagefchale, wo die zum Zwecke der Wiefenver- 
befferung zu entwäflernden Brücher in fchmalen Schlän⸗ 
fen die Waldungen durchziehen, und durch ihre Trorfen- 
fegung eine geringe Wiefenflähe gewonnen wird, wäh- 
rend der Einfluß der Entziehung der Feuchtigfeit aus 


t 
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| dem Boden der benachbarten Holzbeftände fi auf 
| größere Flächen ausdehnt und der verminderte Holz» 
32 
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zuwachs leicht die Vortheile der Wiefen - Gewinnung 
überwiegen kann. — 

Wollte man hierauf einwenden, daß bie vorberegten 
nachtheiligen Wirkungen auf den Holzzuwachs nur da 
zu fürdten wären, wo allein Entwäfferungen und 
Trocdenlegung der Brüder flattfanden, daß dagegen 
überali das bisher heftandene Feuchtigfeitd - VBerhältniß 
für den Boden fortdauere, wo der Entwäfferung eine 
Beriefelungs-Anlage folge, weil in dieſem Tegteren Falle 
das Waffer in einem Behälter gefammelt werde, um 
es demnächſt dem Boden zeitweife durch deſſen Leber- 
riefelung: wieder zugehen zu Taffen, fo Fünnte dies nur 
für eine Befchwichtigung der gefährbeten forftlichen In⸗ 
tereffen gehalten werben, der mit feinem Scheingrunde 
vor dem thatfächlichen Zuftande der Dinge weichen muß. 
Es wird nämlich Niemand, der je eine Beriefelungs- 
Anlage gefehen hat, in Abrede ftellen können, daß fid 
die zu beriefelnde Wiefenfläche in einem vollfommen 
trodenen und feften Zuftande befinden und daher bier 
die Entziehung der Feuchtigkeit aus dem Boden voll- 
fländig vorausgegangen fein muß. — Die zeitweife 
Beriefelung der trodengelegten Wiefe aus dem Behälter 
mittelft der eingerichteten Haupt-Zuleitungs-Gräben und 
Niefel-Rinnen fommt aber nicht dem Boden, fondern 
nur der Grasnarbe felbft zu gute, denn bie Wiefen- 
Einrihtung ſoll befanntlich fo getroffen werben, daß 
das Rieſelwaſſer zur Vermeidung der Verfumpfung ſich 
nirgend aufhalte, vielmehr gleichmäßig von Rinne zu 
Rinne bis zum Haupt-Ableitungsd-Graben riefele, mittelft 
welchem Legteren es dann, Pie bei jeder Entwäfjerung, 
nach dem natürlichen oder gefchafften Niveau ablaufen 
muß. — 

— kann die aus der höheren Benutzung des 
Ertrages der Brücher durch Entwäſſerung und Berie⸗ 
ſelung für die Nationalwirthſchaft hervorgehenden großen 
Vortheile, fo wie überhaupt die Wohlthaten des Stre⸗ 
bens der neueften Zeit für die Verbefferung der Landes⸗ 
fultur mehr, als der Unterzeichnete anerfennen, da ber- 
felbe in feinem Wirfungsfreife Dazu durch eigene Ope⸗ 
rationen. in Entwäflerungen und Beriefelungen voll- 
fommene Beranlaffung gefunden, und in feiner Anleitung 
zur Bewirthſchaftung der Privatforfte (Berlin, Mittler 
1841) bei der Erörterung der Frage über die Um— 
fchaffung einzelner Forfttheile zu Ader oder Wiefe fich 
nicht als ortodorer Forftmann gezeigt hat. Eben des⸗ 
halb hat es demfelben aber nothwendig gefchienen, darauf 
aufmerffam zu machen, daß die Unternehmer von der: 
gleihen Entwäſſerungs- und Beriefelungs-Anlagen bei 
der Ermittelung des Reinertraged auf den verminderten 


Holzzuwachs der, durch Die Feuchtigkeits⸗Entziehung be= 
troffen werdenden Holzbeftände in Anfchlag werben 
bringen, und bei Trodenlegung von Brüdern in ven 
Feldern, welche von Sandboden umgeben find, auch 
felbft von den nächften Aderftüden, befonvers in trodnen 
Jahren, auf einen geringeren Getreide Ertrag werben 
gefaßt fein müffen. 


Dofen. - 


Maron. 


Ueber das Ausäften junger Kiefernbeftände, 
insbefondere das Neinigen derfelben vom 
Dürren Aftholze. 


In den vollfommen gefchloffenen jungen Kiefern- 
waldungen findet ſich meiftens eine große Menge ab- 
geitorbener Aefte vor, welche die einzelnen Stämme 
öfters bis zu 20 und 30 Fuß Höhe umgeben und in 
ihrer Gefammtmaffe den Hauptbeftand wie in einem 
Gewebe von dürrem Gehölze einfchliegen. Diefes dürre 
Gehölz, auf welches ſich die gewöhnlichen Durchforftungen 
nicht erftreden, bildet in der Negel feinen Gegenftand 
einer ordentlichen Benugung, dient vielmehr nur dazu, 
die Frevler und Raff- und Lefeholzfammler zu reizen, 
daſſelbe mit Haden und Reißftangen auf eine ven 
Holzbeftänden nachtheilige Weife abzureißen und zu 
entwenben. Nur felten wird die Natur allein eine 
vollkommene Ausäftelung bewirfen und das abfallende 
Gehölz durd feine Berwefung einigen Nußen gewähren. 

Die Menge dergleichen Holzes — in mehrere tau: 
jend Morgen betragenden — 18- bis 25jährigen 
Kiefernftangenhölzern im Großh. Heffifchen Forftrerier 
Biernheim, dem Dienftbezivfe des Mittheilers, war 
ſchon feit Jahren die Haupturfache zahlreicher Frevel, 
welche, inöbefondere auf der fogenannten Biernheimer 
Haide, von einigen nahe gelegenen Großh. Badiſchen 
Ortſchaften gewerbsmäßig verübt wurben. Bei ber 
Zahlungsunfähigfeit der Frevfer und dem beshalb ben 
bortigen Drtspolizeibeamten überlaffenen Bollzug der 
erfannten Arbeitsftrafen, konnte trog der angeftrengten 
Wachſamkeit des Forſtſchutzperſonals und aller gepflo- 
genen Berhandlungen feine Verminderung der Krevel 
bewirft werden — im Gegentheil hatten fich biefelben 
fo vermehrt, daß jährlich über 5--6000 Denuneiationen 
eingegeben wurden. Der Berluft, welchen hierdurch ber 
Staat an entwendetem Holze, Anzeige: und Aufftellunge- 
Gebühren der Forftgerichtsprotocolle erlitt, belief ſich 
— ohne den Schaden, welcher fonft noch bei viefer 
Gelegenheit in den Beflänten verübt wurde — jährlich 
auf mehrere taufend Gulden, fo daß unter biefen Um⸗ 
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fländen für nothwendig und zweckmäßig erachtet wurde, 


in den Wintermonaten, in welchen der Arevel am. 


ftärfften war, eine befondere Schugivadye von 8 bie 
10 Mann an der Grenze zwifchen den Großh. Hefftfchen 
und Großh. Badischen Waldungen aufzuftelln und durch 
Diefelbe die Frevler von den biesfeitigen Walbungen 
abhalten zu laſſen. — Gleichzeitig mit diefer Anorb- 
nung wurben, bauptfächlich an ber Grenze, wo es noch 
nicht gefchehen war, gewöhnliche Durchforftungen vor⸗ 
genommen und babei überall. vorzugsweife das bürre 
Holz als Hauptgegenftand des Freveld entfernt. Um 
aber den beabfichtigten Zweck vollftäntiger und zugleich 


noch andere Bortheile durch eine regelmäßige Benugung. 


aller an den Stämmen befindlichen pürren Aeſte zu 
erreichen, Tieß ich im vorigen Sommer beſondere Werf- 
zeuge, vorläufig Stoßeifen genannt, nad den (in ?/% 
der natürlichen Größe) beigefügten Zeichnungen A. und 
B. anfertigen und Berfuche damit anftellen, welche fo 
günftig ausgefallen find, daß ich höheren Orts zur 
Hortfegung diefer Manipulation ermächtigt wurde und 
nunmehr veranlaft bin, das Verfahren und den Erfolg, 
welche vielleicht für manchen meiner Fachgenoſſen nicht 
ohne Intereſſe fein dürften, bier öffentlich mitzutheilen. 
In den 20—25jährigen, bereits regelmäßig durch⸗ 
forfteten Kiefernftangenhölgern arbeiten gewöhnlich fieben 
Menſchen in einer Rotte, von welchen .ver erfte, eine 
ſcharfe Heppe führend, vorausgeht und jebes Stämmchen 
von den unteren abgeftorbenen Aeften, fo weit derſelbe 
mit der Hand reichen kann, reinigt. Diefem folgt der 
zweite Arbeiter, welcher mit dem Eifen A., welches auf 
drei Seiten, nämlich bei a, b und e ſcharf und gut 
geftählt und an einem Stiele von 6—8 Fuß wohl be⸗ 
feftigt ift, die höher flehenden Aefte auf- und abwärts 
ftoßend, auch mit der Schärfe ce hauend, je nachdem 
es am beften zur Hand ſteht, vom Stamme glatt ab- 
löst. Zwei weiter folgende, gleichfalls hinter einander 
hergehende Arbeiter, ftoßen auf» und abwärts mit ben 
Eifen B, welche bloß bei a und b fcharf und an 15 bie 
20 Fuß langen Stielen befeftigt find, die höher ſtehenden 
dürren Aeſte, ebenfalls dit am Stamme und ohne 
benfelden im geringften zu beichäbigen, ab. Sierauf 
folgen zwei Arbeiter, wozu Weibsleute und Kinder ver- 
wendet werben können, welche die abgeftöfenen Aeſte 
fammeln und biefelben dem fiebenten und letzten Arbeiter 
zutragen, welcher mittelft des Wellenbods bie Wellen- 
gebunde fertigt und diefelben an ben Wegen unb 
Schneißen in Schichten von 25 Stück auffest. Zur 
Förderung der Arbeit ift hauptſächlich darauf zu fehen, 
daß ein Arbeiter dem anbern vprarbeitet, daß die Ar⸗ 


beiten richtig vertheilt werben und daß jeder Arbeiter 
mit ber ihm zugetheilten Arbeit ohne Unterbrechung 
vollftändig befchäftigt iſt. 

Auf die angegebene Weife wurden bier im Laufe 
des verfloffenen Winterd A00 Morgen Kiefernftangen- 
hölzer ausgeäftet und 105225 Stück dürre Wellen 
gewonnen. Hiervon wurden 58475 Stüd für 1372 fl. 
öffentlich verfteigert und 46750 vermöge Berechtigung 
gegen Erſatz des Macherlohns und Necehpreifes an 
die Gemeinde Viernheim abgegeben. Der Gefammt- 
werth des gewonnenen Gehölzes beläuft ſich fomit nach 
ben diesjährigen SHolzpreifen auf 2469 fl. ober pr. 
100 Wellen im Durchſchnitt auf 2 fl. 20 kr. 

Da indefien fieben Menſchen durchſchnittlich täglich 
nur 150 Stück Wellen fertigen fönnen, wenn bas 
dürre Gehölz in’ gleicher Menge wie in den erwähnten 
Diftrieten vorhanden ift und deshalb anfangs der Macher: 
Iohn mit 2 fl. pr. 100 Wellen. bezahlt werben mußte: 
fo ift vorerſt der reine Erlös von Feiner großen Bes 
deutung; Doch fleht zu erwarten, daß tie Exrndtefoften, 
da die Arbeiter nun eingeübt find, für die Folge ge- 
ringer fein und bie Wellen bei weniger gelinder Witte 
rung als im vorigen Winter, bedeutend höhere Preife 
erreichen werben. — Sollte aber auch nur der Arbeits⸗ 
lohn erlöst werden, ja mitunter noch eine Zubuße ftatt- 
finden, fo glaube ich dennoch das angegebene Aus- 
Aften und Reinigen funger Kiefernbeftände aus folgenden 
Gründen angelegentlichft empfehlen zu müffen: 

1) Iſt 8 ein vorzügliches Mittel, dem ge⸗ 
woͤhnlichen Waldfrevel, welcher ſich meiſtens nur auf 
dürres Holz erſtreckt, vorzubeugen.) 

2) Wird durch das glatte Abſtoßen der dürren 
Aeſte und der längeren und kürzeren vom Frevel und 
Sturmwind ꝛc. herrührenden Aſtſtümpfe, welche ſonſt 
allmählig in die Stämme einwachſen und ſchadhafte, 
bruchige Stellen und Knorren im Holze verurſachen, 
für die Folge beſſeres Bau⸗, Werk⸗ und Nutzholz er⸗ 
zogen werden. 

3) Werden die in der angegebenen Weiſe von allem 
abgeſtorbenen und kranken Holze gereinigten Wald⸗ 
diſtriete weniger dem Inſektenſchaden ausgeſetzt ſein.**) 
*) Der oben erwähnte, früher im Revier Viernheim be⸗ 

flandene fehr zahlreiche Frevel wurde auf dieſe Weiſe 

in Verbindung mit der gedachten Schutzwache, welche 
vor der Hand noch ſo lange beibehalten werden muß, 
bis die dem Frevel ausgeſetzten Diſtricte ſaͤmmtlich aus⸗ 
geäſtet und von allem dürren Gehölze gefäubert find, 
faft gänzlich unterbrüdt. 

*) Alle Kieferndiftricte des hieſigen Reviets, in melden 
ſchon Teit Jahren die Vorſichtomaaßregel beobarhtet wird, 

; 32* | 
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4) Wird die Feuersgefahr, welche ſolchen von 
dürrem Gehölze angefüllten Diſtricten droht, die bei 
Wind und trodener Witterung im Fall eines Brandes 
unerrettbar ein Raub der Flammen werden würden, 
außerordentlich vermindert. 

5) Wird durch das Sammeln und Aufarbeiten der⸗ 
gleichen Gehölzes der ärmeren Volksklaſſe eine neue 
Duelle zum Arbeitsverbienft geöffnet, welche um fo er- 
wünfchter fein muß, als in gegenwärtiger Zeit, bei der 
immer mehr jteigenben Population, bei den vielfältigen 
Klagen über Arbeitslofigfeit und zunehmenden Paupe- 
rismus, feine Gelegenheit unbenugt bleiben follte, die 
müffigen Hände zu befchäftigen. *) 

6) Wird zugleich für die ärmere Volksklaſſe befon- 
ders geeignetes und billiges Brennmaterial gewonnen, 
welches auch bei Anlage von Ortsholzmagazinen vor- 
theilhaft benugt werden Tann. 

7) Endlich dürfte es feinem Zweifel unterliegen, 
daß das mehrerwähnte einigen mittelſt Wegnahme 
der dürren Xefte einen eben fo günftigen Einfluß auf 
das Gedeihen der Walbbäume haben wird, als derſelbe 


jährlich alle während des Sommers abgeftorbenen Stämme 
und Stangen aufzufuhen und auszuforften, find big da⸗ 
ber von Inſektenbeſchädigungen verfchont geblieben. 
*) Duch das befchriebene Ausäften wurden während des 
verfloffenen Winters faſt täglih 60—70 Menfchen aus 
dem zahlreich bevölkerten Orte Biernheim befchäftigt, 
welche ohne diefen Berbienft bei dem Mangel an anderer 
Arbeitsgelegenheit und bei den in Folge der vorjährigen 
Migerndte fehr geſtiegenen Preifen aller Lebensmittel, 
in die kümmerlichfte Lage verfeßt worden wären. 


bei den Obſtbäumen laͤngſt anerfannt ift und daß fomit 


.alle auf die angegebene Weife behandelten Walbpiftricte 


freudiger zuwachſen und mehr und befferes Holz pro⸗ 
buciren werben. 

Ueber die Zwedmäßigfeit dieſer Art von Ausäſtung 
dürfte um ſo weniger ein Zweifel entſtehen können, als 
dieſelbe nur auf abgeſtorbene Aeſte beſchränkt und 
jede Beſchädigung und Verwundung der Stämme forg- 
fältigft vermieden wurbe. 

Indeſſen Taffen ſich die befchriebenen Stoßeifen auch 
zum glatten Abftoßen grüner Aeſte mit, vielem Vortheil 
benutzen, wie bereits ein hier gemachter ziemlich aus⸗ 
gedehnter Verſuch an 15—18jährigen Kiefern, welche 
in einer circa AO Morgen großen jungen Buchenheege 
zum Schuge der Buchen jegt noch übergehalten, ſpäter 
aber herausgehauen werden follen, gezeigt 
hat. Hier wurden an jeder Kiefernftange außer dem 
bürren Gehölze mehrere Quirle grüner Aeſte weg— 
geftoßen, um den jungen Buchen einen freieren, unges 
hinderten Stand und eine angemeffene Befchirmung zu 
verfchaffen, welche auf dieſe Weife weit beffer, als durch 
das gänzliche Wegnehmen eines Theils des Kiefernbe- 
ſtands, hergeflellt werben Eonnte. 

Diefe Operation fol nun in ähnlichen Difteicten 
weiter. fortgefegt und dabei genau beobachtet werden, 
welchen Einfluß diefelbe auf den Wuchs der Kiefern 
äußern wird. Obgleich der gegenwärtige Augenfchein 
nur einen günftigen Erfolg verfpricht, fo muß doch ein 
beftimmtes Urtheil darüber der Zufunft vorbehalten bleiben. 

Biernheim, den 20. Mai 1843. 

Reiß, groß. Heſſ. Revierförfter. 


— —— 
Ziteräriſiche Berichte. 


1. 

Die Feldholzzucht in Belgien, England und 
dem nördlichen Frankreich. Von Dr. Beil, 
Beiförſter. Frankfurt a. M. 1842. Verlag von 
Ferdinand Boſelli. VI. und 61 Seiten in 8. 

In diefem Schrifthen finden wir ein getreued Bild 
der Feldholzzucht und Baumfelderwirthfchaft, wie fie in’ 
Belgien, England und Frankreich eingeführt tft, bevor 
Cotta bievon den Betrieb in feiner Baumfelverwirth- 
ſchaft entwidelte und praftifch einzuführen dachte, Bis⸗ 
ber hat die deutſche Korftwirtbichaft hierin. noch nicht 
diefenigen Fortfchritte gemacht, welche die gegenwärtigen 
Zuftände erwarten ließen; wenn gleich bie Halztheuerung, 
weldhe in dem letzten Jahrzehend fo viele Beforgniffe 


hervorgerufen hat, Urſache genug dargeboten hätte, biefe 
Fortfchritte zu verfolgen, die in jenen Ländern, wo 
weniger gefchloffene Waldungen find, wohlthätige Wir- 
fungen in Bezug auf ſchnelle Befriedigung der Brenn- 
bolzbebürfniffe äußern. Es kann jedoch nicht gemeint 
fein, ven Zuftand der gefchloffenen Wälder in der Art 
zu beeinträchtigen, daß die Holzzucht mit der Feldwirth⸗ 
Schaft dort verbunden werbe, wo weder die Verhältniſſe 
ber Benölferung, noch die Dertlichfeit folche zulaflen; 
vielmehr ift die Anwendung diefer Methode der Holz 
erziehung dahin erwiefen, wo die Umſtaͤnde fie begün- 
fligen. Wir follten aber um fo mehr folche unter den 
gegebenen Umftänden ins Leben rufen, ald wir und 
durch dieſe Wirthfchaft den Vollksbedürfniſſen mehr 
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nähern, als durch Erhaltung umfangreicher und com- 
pacter Waltmaffen, indem wir hierzu gerade dasjenige 
Terrain wählen und zur Production bringen, welches 
einerfeitd für größere Waldcomplere nicht geeignet, ans 
derſeits für ten bloßen Feldbau nicht tauglich genug 
if. — Wir fünnen hierüber nicht beffer belehrt werben, 
als dur die Erfahrung und Befchreibung, wie und 
‚ auf welche Weife vieſe Verbindung der Holzzucht mit 

der Feldwirthſchaft in andern Ländern gehandhabt und 
welder Nuten davon erzielt wird. 

Died erfahren wir nun in dem oben angezeigten 
Schriftchen, worin und dasjenige wmitgetheilt wird, was 
ver Verf. in genannten Rändern gefehen und beobachtet 
hat, und worin wir fo viel Anwendbares finden, daß 
Referent fi veranlaßt fieht, weitläufiger darauf einzu- 
gehen, als vielleicht von der Redaction gewünfcht und 
verlangt wird. 

Der Verf. ordnet die verfchiedenen Betriebsarten 
der Feldholzzucht jener Länder in nachfolgenden Rubrifen: 
I. Holzanrflanzungen zur Umfriedigung ter Orundftüde; 
11. Bepflanzung der Wege, Chauffeen, Eifenbahnen, 
Maine, Kanäle und Bachufer; IM. Baumfelver; 
IV. Holzanpflanzungen auf NAderländereien; V. der 
Röderlandbetrieb. 

ad J. Die Engländer haben, wie bekannt, eine 
beſondere Vorliebe für die Hecken zur Befriedigung 
ihrer Felder und Wieſen, die wir weniger beachten und 
anwenden. Die Heden (Häge) werben entweder unter 
der Scheere gehalten oder in furzer Zeit auf die Wurzel 
gelegt. Zugleich wird auch Stammholz darin erzogen. 
Der Anlage einer neuen Hede geht die Bebauung des⸗ 
jenigen Streifen Randes vorher, auf welchem die An- 
lage flattfinden foll, der dann einige Jahre hindurch 
mit Hadfrüchten bebaut wird. Unmittelbar vor ver 
Pflanzung wird ein Graben gezogen und in dieſem 
findet dann die Pflanzung mit 3—5jährigen. Pflänz- 
Iingen in '„—1'%* Entfernung flat. Solche werben 


hin und wieder auf einige Zoll über ber Erbe abge⸗ 


fehnitten und wo befondere Sorgfalt darauf verwendet 
wird, füllt man den Graben noch mit befferer Erde 
aus und hält fie rein von Unkraut. — In England 
werden vorzüglih die Stehpalme (Hex aquifolium) 
und Stadhelginfter (Ulex europaeus) angewandt. 


Dieſe beiden Holzgewächfe find jedoch für das deutſche 


Klima unpaffend und wir werden baher vorzugsweife 
den Weißdorn und als Oberhofz die Eiche, Efche, Buche 
und Ulme wählen, welche mindeſtens 30—40° von ein- 
ander entfernt zu flehen fommen. Silber: und Schwarz⸗ 
pappeln dürften um fo weniger in folhen Anlagen 


| vortheilhaft fein, als folche durch ihre flarfen Wurzel 


ausläufer die angrenzenden Felder und Wiefen ver- 
unreinigen. Diefe Stämme werden im Verhältniß ihrer 
allzuftarfen Beaftung mit einem befonderen Eifen, ähn- 
lich einem ftarfen, breiten Meißel, geftümmelt, welches 
Werkzeug Herr Beil als beigifches Schneidemeffer fchon 
der Berfammlung in Baden vorgezeigt, fehr praftiich 
anwenvbar befunden und in einer Zeichnung bildlich 
dargeftellt hat. — Ebenfo macht er ung mit einer Heppe 
oder Hackmeſſer bekamt, welches zum Aufhauen des 
Wellenreiſigs, auf der Nüdfeite auch als Beil gebraucht 
werben kann, daher beide bei unferem Nieder- und 
Mittelmalpbetrieb brauchbar fein möchten. 

ad II. Zu den Holzpflanzungen an Wegen, Chauffeen, 
Eifenbahnen ꝛc. wird in Belgien vor Allem die Pappel 
gewählt, deren Verwendung als Bauholz, dann zu 
Holzfhuhen, in unglaublicher Maſſe vorfommen foll. 
Das Pappelholz ift fo belicht, daß unbegreiflicher Weife 
fogar die Schienenunterlagen bei den Eifenbahnen da⸗ 
von angefertigt wurden, was aber die Directionen fehr 
Bereueten, da folche kaum Ajährige Dauer bewiefen und 
auf einigermaßen feuchten Terrain oft fchon früher 
unbrauchbar wurden. Nach diefer Erfahrung foll nun 
nichts als Eichenholz hiezu gewählt werben. Im nörb- 
lichen Frankreich wird mehr die italienifche Pappel, die 
Saalweide und Ulme, in England aber Buchen, Eichen, 
Ulmen, Ahorne und Efchen als vorherrfchende Holz: 
arten zu Chauffeepflanzungen gewählt. 

Nirgends, fagt der DBerf., wird ein fo allgemein 
verbreiteteg, rationelle Verfahren zur gebeihlichen An⸗ 
zucht der Baumpflanzungen angetroffen, als in Belgien, 
wo man nit nur alle Pflanzlöcher mit guter Erbe 
ausfüllt, fondern auch auf mafellofe fräftige Stämme 
fieht. Wie müffen wir Deutfche, namentlih in Bayern, 
ung über die Fahrläffigfeit und Mißachtung des Kraft 
und Geldaufwandes fchämen, den wir bei Anpflanzung 
der Straßen zu Grunde gehen fehen? — Und ift das 
nicht felten auch der Fall in unfern Forften, wo wir 
noch fo wenig auf gärtmermäßige Kunftgriffe bedacht 
find, um das fichere Gedeihen unferer Foftbaren Be⸗ 
mühungen zu fördern? — Wie ganz anders find da⸗ 
gegen die forgfältig begonnenen Pflanzungen an dem 
Donaumainfanal, wenn gleich nicht immer die richtige 
Umſicht in der Wahl der Holzarten gewaltet hat! 

Den Bufchholz- Betrieb, in welchem beſonders der 
Ginfter ( Spartium ) als vortheilhaft in Hohlwegen, an 
Rainen und Böſchungen gezogen wird, ſchildert und 
der Neifende auf fo vortheilhafte Weile, daß auch bei 
und in manchen Gegenven auf bie Benugung biefes 
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Unkrautes, deffen Werth auf folchen Dedungen befonbere 
Anwendung finden, mehr Bedacht genommen werben 
folfte. 

ad III. werben wir belehrt, Daß die Baumfeldwirth- 
Schaft in Belgien größtentheild nad der Cotta'ſchen 
Idee befieht, indem die Baumreihen in gehöriger Ent- 
fernung von 30 — 40 in der Art gepflanzt find, daß 
zwifchen denfelben Frucht» oder Grasbau flattfinden 
fann. In trodnem oder frifchem Boden wird in 
Belgien öfters die Buche gewählt; in feuchtem Boden, 
wo ©rasbenugung vorkommt, Dagegen die baumartige 
Weide (Salix alba) und Pappelarten. In dieſen Reihen 
wechjeln ältere und jüngere Stämme ab, woburd eine 
mehr oder wmindere Befchattung der bebauten Fläche 
erhalten, welche aucd durch das Herausnehmen älterer 
Stämme gemindert werden Tann, fo daß der gewünfchte 
Einfluß des Lichtes in beliebiger Einwirkung erhalten 
bleibt. — Auch ift die Anwendung der Schneidelholz- 
wirthfchaft oder auch als Kopfholz üblich, befonders da, 
wo die Örasnugung gewählt wird. Solche Baumfelder 
zeichnen ſich durchgehends durch üppigen Baumwuchs 
aus, und namentlich in Belgien fand der Verf. die 
ſchönſten hochſtämmigen Buchen, deren in der Oberfläche 
fireichende Wurzeln durch den dazwifchen angewandten 
Feldbau nicht den geringften Nachtheil erleiden. Finden 


wir nicht in allen Gegenden von Ober- und Unter: ' 


franfen, wo unter‘ den Fruchtbaumreihen fortwährend 
geadert wird, biefelbe Erſcheinung? Und doch beforgen 
die Forſtwirthe fortwährend von den Verlegungen der 
Wurzel fo viele Nachtheile zum Schaden des Wachs⸗ 
thums, ohne zu bedenken, daß durch die gleichzeitige 
Aufloderung des Bodens das Wurzelſyſtem durch Ber: 
mehrung der Zaferwurzeln erſt recht erfiarfen und zur 
Vermehrung des Holzzuwachſes beitragen kann; — zu 
deren Förderung wir fein geeignetered, anwendbareres 
Mittel finden, als die von fo vielen Berufögenoffen 
noch immer nicht vecht begriffene_ Aufloderung, naments 
lich in dem unfruchtbaren Sandboden. 

ad IV. Derartige Ländereien fuchte man für den 
Betrieb der Holzkultur probuctiv zu machen, indem man 
ſolche durch Abzugsgräben in Entfernung von 15—25’ 
parallel laufend durchſchnitt, den aus biefen Gräben 
gewonnenen Zwilchenraum damit erhöht in abfchüffeger 
Form, um auf demfelben Bufchholz mit Oberhotz, 
(worunter auch die eßbare Kaftanie vorfommt, gewöhn- 
lich bilden aber Eichen, Erlen, Buchen, Ulmen, Weiden, 
Eichen, Pappeln den vorberrfchenden Befland), in einem 
Umtrieb von 5—12 Jahren anzuziehen. Bon Zeit zu 


eine Art Durchforſtung ſtatt, fo wie auch alle 10 biz 
12 Jahre eine foldhe in den Mittelmaldungen im Kanton 
Aargau in der Schweiz. Daß diefe mit Sachfenntniß aus⸗ 
geführt, fehr zweckmäßig angemenbet werden, habe ich 
mich ſchon vor A3 Jahren in den braunfchweigiichen 
Forften bei Lucklum überzeugt. — Warum fopreitt man 
in andern Gegenden, wo Gelegenheit genug dazu wäre, 
nicht auch zu den Durcforftungen in Niederwaldungen ? 

In diefen Holzländereien, wo folde ven Ueber— 
fhwemmungen auggefegt find, fand Herr Beil die Kopf⸗ 
holzzucht der Weide, aber nur auf 4 Höhe der Stöde, 
fo weit die Ueberſchwemmung geht. 

Defterd werben dieſe Holzländereien fo benutzt, daß 
zwifchen den gepflanzten Baumreihen die Zwifchenräume 
dem Feldbau fo lange verbleiben, als die Leberfhattung 
eg geftattet — wie in der Gegend von Saarbrüden in 
den Eichenpflanzungen zur Lohgewinnung gefchieht. Es 
ift nicht genug anerkannt, wie ber freiere Stand der 
Holzarten, fo wie das Auflodern des Bodens auf dag 
Wahsthum wirft, und warum wir diefer inbuftrieflen 
Holzzucht nicht mehr DBertrauen in jenen Gegenden 
fchenfen, wo fie Nahahmung verdient. Vielmehr warum 
wir ung feine Holzzucht derfen fönnen, ohne gefchlofiene 
Deftände, da wir doch wahrnehmen, wie gut ſich andere 
Länder babei befinden, die fchon lange dieſe eingeführt 
haben?! 

ad V. Der NRöderlandbetrieb ift bei ung fchon 
mehr und feit Tängerer Zeit in llebung und leuchtet dem 
Forſtmann leichter ein, weil, wenn auch die abgenupte 
Waldflähe einige Jahre dem Pfluge verbleibt, nachher 
doch ein gefchloffener Beſtand erzogen werben fann. 
Nicht allein die Aufloderung, fondern die Umarbeitung: 
des Bodens und Einarbeiten ver fladhliegenden 
Dammerdenſchichte giebt den Anfaaten jeder Holzart 
einen Borfprung, der noch vermehrt wird durch Das 
Sengen und Brennen des fleinen Reifige. Auf diefe Weife 
Yäßt fi) der verwilderteſte Boden wieder braudbar 
machen. Und welche Aushülfsmittel für Streu und 
Futter! — Deswegen fagt der Berf. mit Recht: Es 
verbient deshalb der Nöderlandbetrieb die Aufmerffam« 
feit aller Land- und Forftwirthe in einem viel höheren 
Grade, als ihm bisher zu Theil geworden und kann 
daher nicht genug empfohlen werden. — Er fand den 
felben in Belgien und Frankreich weit ausgedehnter, 
als in England, — Keine Holzart eignet fi) wegen 
des reichlichen Nadelabfalls beffer für diefen Betrieb, als 
die Weymouthskiefer. Nach Sinclaire follen 35 Jahre 
hinreihen, um auf einem humusarmen Boden eine 


Zeit findet eine Ausnugung der durr gewordenen Aefte, | Dammerdenfisgt von 5—6 hervorzubringen! — ai 





faft gärtnermäßige Pflege, die man dieſen Röderlaͤnde⸗ 
reien angedeihen läßt, die forgfame Benutzung alles 
abgängigen Materials, welches fih auf die Fleinften 
Aeſtchen erſtreckt Coon welchen in Deutſchland alljährlich 
bunderttaufende von Klaftern ungenugt zu Grunde gehen) 
bringen ung einer Idealwirthſchaft näher, die, wenn fie 
auch den Forfimann weniger wie den Landwirth ins 
tereffirt, dennod, fih Bahn machen wird. 

Auf die Benugung der bereits oben erwähnten Be- 
fenpfrieme, uneigentlid; ©infter genannt, madt Herr 2. 
auch bei diefem Betriebe aufmerffam, indem fie als 
Futter und Streue wie aud zum Brennen auf eine 
Art nugbar wird. Und wie wird fie noch an fo vielen 
Orten ale eins der fchädlichiten Waldunfräuter verfolgt, 
während namentlich in Belgien e8 als wahre Kultur- 
pflanze angebaut und gefchägt wird!! — und dag ſchon 
feit länger ale einem halben Jahrhundert. 

Doch ich habe bereits die Grenzen der Anzeige im 
Eifer und der in Ueberzeugung überfchritten, daß man 
folhe Beobachtungen nicht genug anempfehlen Fann, 
welche ung auf ein in Deutfchland zu wenig anerfannteg 
Feld der Holzzucht führen, das im Stillen zu bebauen, 
beffer wäre, als bie ewigen Klagen über Holztheuerung 
und Holzmangel zu wiederholen. Und eben um dieſe zu 
“ befeitigen, dürfte man mit Ernſt zu der Anwendung 
ver Feldholzzucht fehreiten, welche dem Landwirth ebenfo 
wie dem Forfimann am Herzen Jiegen fol, — "Es ift 
zu wünfchen,» fagt der Verf. in feinem Schlußworte, 
„dag die von mir angeführten Beifpiele von Belgien in 
Deutfchland Nachahmung finden, und daß die Aufmun- 
terungen fo viel wie nur immer möglich an Gräben, 
" Rändern, Rainen, Wegen, Bachufern eine forgfamere 
und allgemeinere Bepflanzung mit Holz hervorrufen, 


fräftige Unterftügung finden möchten!“ — Möge viefe | 


Anregung auch mehr . Forfiwirthe aufmuntern, Hand 
anzulegen und die Gemeinden und Privaten zu ſolchem 
Beginnen anzufpornen! G. 8. 


Arhiv der Forſt- und Jagdgefeggebung der 
deutſchen Bundesſtaaten. Herausgegeben von 
St. Behlen, Fönigl. bayer. Forftmeifter. Fünf— 
zehnter Band, erſtes und zweites Heft. Freiburg 
im Breisgau, Berlag der Fr. Wagner'ſchen Buch⸗ 
handlung. 1843. | 

Der Anzeige des 13. und 14, Bandes ©. 139 ıc. 
biefer Zeitung von 1843, reihen wir num die gegen- 
wärtige über den 15. Bund an. 

Erfties Heft. 108 Seiten. I. Königl. Bayer. 

Berorbnungen ꝛc. A. Oberpfalz und Regens— 

burg. Inſtruction vom 5. Nov, 1842 für die Bes 
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handlung des Forſtrugeweſens, eine gutgeordnete und 
umfichtig ‚gefichtete Zufammenftellung ver beftehenden 
Borfchriften über Competenz der Forſtpolizei, Anzeige 
und Borladung der Frevler, Ilnterfuhung und Ab» 
urtheilung der Frevel, Necurd und Rechtsmittel, Voll⸗ 
zug und Verrechnung. Diefed Document verdient auch 
anderwärtd, wo dergleichen Vorfchriften berathen werben, 
Beachtung wegen vieler aus der Praxis hervorgegans 
genen Beſtimmungen und des ſich Fundgebenven Rechts⸗ 
ſinnes. — Daß die Gebühr der Gemeindenorfteher bei 
Hausfuhungen im Ball der Zahlungsunfähigfeit des 
fhuldig befundenen Frevlers aus dem Fönigl. Aerar 
bezahlt wird (8. 17), findet Ref. nicht zweckmäßig, da 
bie Gemeinbevorfteher ohnebies geneigt find, dem Bor: 
geben der Zahlungsunfähigfeit Vorſchub zu leiften. In 
vergleichen Fällen follten fie feine Gebühr erhalten, die 
Beiwohnung bei der Hausſuchung als unentgeldliches 
Dffieinafgefchäft behandelt werden. — Die doppelte 
Fertigung der Rugeregifter durch die Forflämter ($. 18) 
findet Ref. weniger zweckmäßig und dem fehnellen Ge⸗ 
Ihäftsgang nicht fo entfprechend, als die einfache Durch 
die Nevierförfter. Das Bormerfungsregifter ($. 20) 
zur Wahrung der Wiederholungsfälle ift praftifch, in- 
dem darin, geordnet nach Ortfchaften, die Namen der 
Einwohner, die fich eines Frevels ſchuldig machen, und 
dabei fucceffive die betreffenden Quartale und Nummern 
der Forftgerichtsprotocolle furz notirt werden. — Die 
Protocolle wären einiger Vereinfachung fähig. — Die be: 
fondere Infinuation der Contumazialerfenntnifle ($. 30) 
würde entbehrlich, wenn fie eventuell ſchon mit der Vor⸗ 
ladung verbunden wäre, was im Wefentlichen fchon 
| nah $. 24 der Fall zu fein feheint. — Der Maafftab 
von 25 fl. für 8 Tage Gefängniß ift viel zu günftig 
fir die Frevfer. Umgefehrt muß Iegteres geringer an- 
ı gerechnet werden, als die Strafabverbienft durch Ar- 
‚beit, damit die Frevler diefe freiwillig vorziehen. 
Der Gefchäftsgang für den Bollzug der Straferfennt- 
niffe erfcheint überhaupt zu umftändlih, möchte nicht 
die erforderliche Schnellfraft haben, welche in dieſem 
Gefchäftszweige, wenn man Herr über bie Frevel bleiben, 
nicht vergeblich die Forftfchügen befolden und nicht ver- 
geblih mit Hin= und Herfchreiben ſich abmühen will, 
durchaus unerläßlih if. Dan wahre mit aller Bor- 
ficht Die Gerechtigfeit beim Strafurtheile; find aber dann 
Normen gegeben, wie zu verfahren, je nachdem Zah⸗ 
Fungsunfähigfeit eintritt ꝛc, fo muß die Ausführung 
mehr zur Verwaltungsfadhe gemacht, die Ueberweiſung 
direct mit Vermeidung alles Hin- und Herfragend ge- 
ſchehen. Beſteht man dabei auf Nachweiſung des Voll⸗ 
zuge von ’/, zu /. Jahr unter fleter Bezugnahme auf 
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das urfprüngliche Strafprotofoll, fo läßt fich Die Controle 
dennoch ohne weitläufige Zwifchenhandlung erreichen, 
alles dies unter Vorausſetzung tüchtiger, zuverläffiger, 
humaner und doch firenger Revierförfter. — B. Mittel: 
franfen; Verordnungen betreffend die Schonung der 
Privatwaltungen bezüglih der Streunugung, Die 
Befriedigung der im J. 1842 geftiegenen Streubebürf: 
niffe, das Verbot der Beiziehung von Bauernfchügen 
durch die Jagdpächter, Die richtige Unterfcheidung zwifchen 
vollem Geldwerthe und der Taxe. — C. Oberbayern; 
betr. Befriedigung der im J. 1842 geftiegenen Streu⸗ 
und, Weipebebürfniffe. — D. Niederbayern; Ein- 


fhärfung der forftpofizeifichen Auffiht auf Privatwal- | 


dungen. Hiernad haben die Eigenthümer 3. B. der 
Forſtpolizeibehörde Anzeige von Holznutzungen aud) 
dann zu maden, wenn dieſe durch Windbrüche, In— 
feftenfraß u. dgl. veranlaßt werben. — E. Schwaben 
“ und Neuburg; Berbot des Verkaufs von Streu, 
welche vermöge Berechtigung oder Begünftigung zu 
eigenem Bedarfe abgegeben wurde. — F. Pfalz. Ber: 
ordnung vom 16. Sept. 1842, melde den Mängeln 
des Forftftrafgefeges nachzuhelfen ſucht. — II. Königl. 


Preuß. Verordnungen, die Berforgung der Gerbereien . 


mit Eichenrinde und der ärmeren Solzconfumenten mit 
Brennholz betr. ; vorläufige Notiz hiervon wurde bereits 
Seite 386 und 387 biefer Zeitung von 1842 gegeben. 
Die fodann folgende Verordnung vom 14. Sept. 1842 
zur Berhütung von Waldfreveln im Negierungsbezirf 
Minden zeugt zwar von vielem guten Willen der Ab- 
bülfe, auch werden Anordnungen, wie 3. B. die Com⸗ 
munal-Holzhöfe, mit Energie durchgeführt, wirkſam fein, 
im Ganzen aber und namentlid von den Ermahnungen 
an die Gerichtsbehörden verfpricht fich Ref. aus Ianger, 
eigner Erfahrung fo lange nichts, bis nicht das Gefeg 
und die lebendige Einrihtung und Organiſation für 
den Vollzug verbeffert find. Bei der weiteren Verord⸗ 
nung vom 14. Dec. 1842 zur Empfehlung der Stod: 
holznutzung vermißt Ref., wie bei ben vorhergehenden, 
die Angabe der Behörde, welche fie erlaffen hat und 
an welche. — IIL Herzogl. Sachſen-Coburgiſche 
Inſtruction für die herrfchaftlichen und in herrfchaftlicher 
Waldung arbeitenden Privat - Köhler, von 1842. — 
IV. K. K. Deftreihifhe Verordnungen, insbefondere 
Die proviforifche ausführliche Waldordnung für Tyrol 
und Vorarlberg vom 24. Der. 1839 und die Vorſchrift 
für Behandlung der dafigen Staate-, Gemeinde- und 


Lokalftiftungs-Waldungen von deinfelben Datum, worüber - 


©. 181 diefer Ztg. v.1843 furze Notiz gegeben wurde. 


Zweites Heft, 149 S. mit vielen Formularen. | 
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I I. Königl. Hannöver. Verordnungen. 1) Reglement 


über die Forftverwäaltung von 20. October 1842 und 
2) Iaftruction über denfelben Gegenftand vom 16. Ian. 
1843. Beide betreffen nur die Domänenforfte, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen des Harzes. Ohne die der Ordnung 
der Verwaltung in biefen beiden Actenflüden gewidmete 
Sorgfalt zu verfennen, drängt fi doch dem Ref. die 
Bemerfung auf, daß der Geſchäftsgang und insbeſondere 
das Nechnungswefen, unbefchadet des Dienfted, mancher 
Bereinfahung fähig ſei. Auch bejtätigt fih hier vie 
Entbehrlichfeit der Oberforftämter, weldye nur Depeſchen⸗ 
Spebiteure zwifchen der fönigl. Domänenfammer und den 
Forftinfpectoren find und deren jährliche Forftbereifungen 
weit geeigneter durch Mitglieder der Domänenfammer, 
deren Zaht mit etwa zweien zu vermehren wäre, vor⸗ 
genommen werben fünnten. Das Holzabgabemwefen fcheint 
vorzüglich durch die vielen Berechtigungen (namentlich 
zu Bauholz) verwickelt zu werden und in fofern einer 
Iegislativen Nahhülfe zu bedürfen. — I. Großh. 
Medlenburg-Schwerin’fche Verordnungen. Die 
bier mitgetheilten Verordnungen vom &. März 1841, 
Wilddieberei und Jagdfrevel betr., fodann vom 1. März 
1842, Forftfrevel betr., beurfunden verhältnigmäßig er- 
bebliche Fortſchritte. Indeffen traute Ref. feinen Augen 
nicht, als er unter (3) des $.23 folgende Beſtimmung 
lag: „Eine außergerichtliche Abmahung der Kork 
frevel durch.Uebereinfommen "der Betheiligten ift allemal, 
auch nad gerichtliher Anhängigfeit, bis zur Eröffnung 
des erften Erfenntniffes zuläffig; ebenfo auch eine 
forfigerichtliche Ausgleichung derfelben. In ſolchen Ver⸗ 
gleichsfällen ſind aber die bis dahin erwachſenen Ge⸗ 
richtskoſten zu berichtigen.«a Das heißt nun doch die 
öffentlihe Moral, das ntereffe, welches der Staat 
als ſolcher an der Beftrafung der Verbrechen hat, zur 
Privatſache machen und der Teichtfertigen Meinung von 
der Beraubung' des Waldeigenthums das Wort reden! — 
IH. Unter der Aufſchrift » ältere Verordnungen“ finden 
wir in diefem Hefte ſchließlich einige noch jegt geltende 
fürftl. Reuß-Plauiſche Forft- u. Jagdverordnungen 
von 1739, 1784 u. 1785, welche zeigen, daß mehrere 
wefentliche Bedingungen befferer Ordnung, 3. 3. ſchlag⸗ 
weife Hauung, Aufarbeiten des Holzes durch gedungene 


1 Hplzhauer, Einhalten der Fällunggzeiten Chier unter dem 
. Ramen der Herbft- und Frühjahrs- Fürfterei befannt) 


u. ſ. f. fhon früher ind Auge gefaßt waren. Die mäßige 
Ausdehnung des, Gebiets geftattete es, bei mehreren 
Beſtimmungen in einzelne Fleine Dertlichfeiten einzugeben, 
welches diefe Verordnungen zu deſto intereffanteren forft- 
hiftorifchen Beiträgen macht. 28. 
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Prauß bei Nimpiſch im Preuß. Schleflen, 
im April 1843. 
(Der Berein fhlefifher Privatförfter u. Jäger.) 

Den 1. Februar 1840 erging an die Privatförfter der 
Umgegend die Aufforderung zur Bildung eines DBereing, 
beffen Zwed it: Mittheilung wiffenfhaftlider TZen- 
benz aus dem Forſt- und Jagdfache fo wie felbf 
gemadter Erfahrungen, überhaupt etne foctale Ver⸗ 
einigung der Mitglieder zu gegenfeitiger Unterflüßung unter 
einander in jeder Hinflcht, zum Grunde gelegt werden follte, 
Der Stadtförfter Herr Hoffmann aus Nimptfch unterzog 
fih rühmlichft der Realiſirung des Unternehmens, und da 
ber Borfohlag allgemeinen Anklang fand, fo wurbe ſchon den 
30. Auguft deffelben Jahres die erfle, wenn auch noch nicht 
von der höhern Behörde conceffionirte Berfammlung in ber 
Kreisftadt Nimptih abgehalten, in der die Statuten ents 
worfen und feftgeftellt, fo wie ein Vorſtand des Vereins zur 
Leitung des Ganzen gewählt wurden. Die Conceffion der 
fönigl. Regierung zu Breslau erfolgte dur das Nimptfcher 
Landrathsamt unterm 18. Sänner 1841, worauf fih immer 
mehre Mitglieder aus der Umgegend dem Vereine anfchloffen. 

Dbgleih nur Männer des Forſtfachs und zwar im Pri- 
vatdienft nach den Statuten (da das Unternehmen von biefen 
allein ausging) in den Berein aufgenommen werden follen, 
fo wird doch Fein Mitglied ausgefchloffen, was fpäter in 
fönigl. Dienft übertritt, weil viele Mitglieder Anfprüche auf 
königl. Verforgung haben. Selbſt privatifirenden fo wie 
bereits im königl. Dienft flehenden Korfimännern fleht die 
Aufnahme in den Berein offen und nur unmoralifcher Le⸗ 
benswandei und Trunkenheit frhließen von der Aufnahme 
firengftens aus. Der Berein fchmeicelte fih, daß felbfi 
höhergeftellte Berwaltungsbeamte diefem beitreten würben, 
was aber bisher nicht der Fall war; denn man foheint fürs 
erfte fein großes Bertrauen ın ein Unternehmen bloßer För⸗ 
fler und Zäger geſetzt au haben, Vielleicht mag es au 
manchen Berwaltungsbeamten nidht angemeflen erfcheinen, 
mit fubalternen Förftern ein und verfelben Gefellſchaft an« 
zugehören. Am meiften aber geihah dem Bereine dadurd 
Abbruh, dag zu Anfang des Jahres 1841 vom königlichen 
Oberforfimeifter Herrn v. Pannewitz ein Berein fchlefifcher 
Forſtbefitzer und Forfibeamte conftituirt wurbe, der feine erfte 
Zufammentunft zu Zobten den 11. und 12, Zuli deffelben 
Zahres abhielt, dem fih nun natürlich viele und nur hoc» 
geftellte Forſtbeamte und Forfibefißer anfchloffen.*) 

Referent diefes fprach zwar in der fünften Berfammlung 
des Privatförfter- Bereinsg am 5. Yuli vorigen Jahres fi 
dafür aus, daß es fehr wünfchenswerth wäre, wenn ein Ans 
fhluß des Bereins an den frhlefifchen Forſtverein bewirkt 
werben könnte und daß folcher Töchter» Bereine mehrere in 





*M. f. Seite 455 diefer Zeitung von 1841 und ©. 453 
diefer Zeitung von 1542, DR. 
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ber Provinz gebildet würben, die über ihre Elaborate dem 
böpern Berein Bericht über das, was im Forfthauspalte 
Neues durch eben diefe Töchter-Bereine in Erfahrung ger 
bracht würde, zum Vortrage jenem unterbreitet werden müßte, 
Auch fo mande in Frage flehende Beobachtung könnte zur 
Fortſetzung derfelben den Töchter-Bereinen aufgegeben werben 
und fomit Bieles zur endlichen Feflftellung gelangen. Das 
durch würde recht viel Nützliches für die Provinz geleiftet 
und mande Foftbbare Erfahrung zum allgemeinen Beten 
befannt. Aber es foll in der vorjährigen Berfammlung zu 
Warmbrunn befrhloffen worden fein, daß alle fubalterne 
(Forſtſchutze) Beamte von der Theilnahme an den Berhand- 
lungen des fehlefifchen Forſt⸗Vereins ausgefchloffen find, was 
jeder gebildete, wenn auch nur fubalterne Forfibeamte fehr ’ 
bedauern muß. 

Ungeachtet dirſer Zwiſchenwirkungen erfreut ſich der 
Privatforfiverein feines Beftehens und der regften Theilnahme. 
Wenn auch die Mittel der einzelnen Glieder deffelben be- 
ſchränkter find, man mag es in pecuniärer als auch in wiſſen⸗ 
fhaftliher Beziehung nehmen, (denn bei den Kräften, welche 
der fchlefiiche Berein aufzubieten im Stande ifl, vermag 
der Privatförfter- Berein ſich demſelben nicht gleichzuftellen), 
10 herrſcht doch in letzterem ein ächt deutfcher, biederer und 
berzlicher Zon, durch den ſchon viel Gutes unter den Mit- 
gliedern bewirkt wurde und nor viel Gutes zu erwarten 
ſteht. Es giebt auch unter denfelben recht brave und prafs 
tifh erfahrene Männer, und mit der größten Sochachtung 
wird dieſen von Allen begegnet. Es werden zwar bei den 
Verſammlungen keine gelehrte Reden gehalten, jedoch manches 
Gute und Nützliche in ſchlichtem Vortrag mitgetheilt. Nur 
Erfahrungen, die einer ausführlichen daſſung bedürfen, wer⸗ 
den ſchriftlich niedergelegt. 

Dies iſt jedoch nicht der alleinige Zweck des Ver⸗ 
eins, ſondern er erſtreckt ſich ſelbſt auf gegenſeitige Geld⸗ 
unterſtützung, zu deren Zweck jedes Mitglied am Verſamm⸗ 

lungstage, deren zwei in jedem Zahre find, jedesmal, um 
den Unbemittelten nicht wehe zu thun, einen Meinen Beitrag 


| in eine gemeinfame Sparkaffe hinterlegt. Für die erften drei 


Jahre garantirten die Mitglieder unter fih, weil der Fonds 
noch nicht fo bedeutend war, jeder Wittwe, deren Dann 
Mitglied des Vereines war, nad beffen Tode 10 Rtihlr. als 
Beitrag zu Beftreitung ber Begräbnißkoften aus dem Fond 
auszuzahlen. So wie biefer, da er auf Intereffen angelegt 
it, wähft, wird vom Verein über deſſen Zweck weiter be- 
flimmt. 

Bei dem am 18, Juli vorigen Jahres abgehaltenen Ber» 
einstage ermangelten die Mitglieder des Vereines ebenfalls 
nicht, dem Stadtförfter, Herrn Zofepp Stiller zu Patfchlau, 
ber dem Bereine ebenfalls angehört, zu feinem 50jährigen 
Dienftfubiläum ihre Wünfche darzubringen und der Director 
überreichte dem Jubilar, nad gehaltener Beglückwünſchung, 
einen vom Berein zum Jubelgeſchenk eigends angefcafften 
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filbernen Pokal. Jedes Mitglied weiß aus Selbſtgefühl auch 
das Verdienſt gehörig zu würdigen, und in kürzeſter Zeit 
wurde auch bei einer öffentlichen Gelegenheit dem Berein 
die größte Anerfennung von allgemein geſchätzten hoch» 
geachteten Diännern zu Zheil. 
Zil lich, Amisförſter. 
Anmerk. d. Redaction. Berichte dieſes Vereins, der 
Nachahmung verdient, werden dieſe Blätter in Aufſätzen 
der Mitglieder der Herren Stiller, Zillich, Hoffmann 
und inte liefern. 


Laasphe in Weſtphalen, im April 1843. 


(Die vorläufige Verordnung über die Ausübung 
der Waldfireu-Beredtigung vom 5. März 1843 
für die ſechs öſtlichen Provinzen ber Preuß. 
Monardie.) 

Einer, die Regelung ber in allen Theilen der Preuß. 
Monarchie zum großen Nachtheil, ja nicht felten zum gänz- 
lihen Ruin der Waldungen, zu ausgedehnten Walpftreu- 
benußung bezweckenden Berordnung, iſt von allen Wald» 
befiteern und Vaterlandsfreunden mit Sehnfuht entgegen 
gefehen worden. Im 11. Stüd der Geſetzſammlung if bie 
vorläufige Berorbnung vom 5. März diefes Jahres erfchienen 
und in ©. 231 biefer Zeitung von 1843 ihrem wefentlichen 
Inhalte nach mitgetheilt. 

Wir wollen uns erlauben, unfere Anficht über dieſe 
Verordnung freimüthtg, zugleich aber auch ohne alle Bitter» 
feit, auszufprechen. Warum die vorläufige Verordnung über 
die Ausübung der Waldfireu- Berechtigung fih .nur auf die 
ſechs öflihen und nicht auch auf die zwei weſtlichen Pro» 
vinzen Weſtphalen und Rhein erfixedt, ift ſchwer zu errathen. 
Die Provinzial-Regierungen follen Feine Nothwendigkeit 
diefer Verordnung für die zwei werlichen Provinzen erkannt 
haben. Ohne der Intelligenz dieſer Regierungen auch nur 
im mindeften zu nahe treten zu wollen, darf doc behauptet 
werben, daß fie weder die Bedürfniffe des Landes noch 
der Walpbefiber kennen, wenn fie die Nothwendigkeit einer 
Streuordnung für biefe Provinzen in Abrede ftellen ober 
auch nur in Zweifel ziehen. Schreiber dieſes kennt gerade 
bie Waldungen in den beiden Provinzen Weſtphalen und 
Rhein durch eigne Anfchauung genauer und fann verfihern, 
daß ihm nirgendg mehr, als in dieſen Waldungen, eine 
Regelung der Waldſtreu« Berhältniffe nöthig gefchienen hat; 
denn, wenn aud die fiscalifpen Waldungen mehr geſchont 
und in diefen die Waldſtreunutzung als förmliche Entwendung 
nach dem Holzdiebſtahls⸗Geſetz vom 7. Zuni 1821 befttaft 
wird, fo find dagegen bie fonft herrſchaftlichen, Gemeinde- 
und Privatforftien fehr hart mitgenommen und zum großen 
Theile fo in Rüdgang gelommen, bag die überall herrfchende 
Buche nicht mehr fortgebracnht werden Tann und dem Nadel- 
holze weichen muß. Namentlich find es die Waldungen ber 
Fürften von Wittgenfein » Wittgenflein und Wittgenftein- 
Berleburg, Solms» Braunfels, Neuwied, der Freiheren von 


gürftenberg und vieler andern Waldbeſitzer, welche unter 
dem Drude ber zu ausgedehnten Waldſtreunutzung feufzen 
unb dieſer verderblichſten aller Neben-NRußungen gänzlich 
unterliegen.*) Eigentliche Berechtigungen heftehen im diefen 
Waldungen wohl auch nicht, fondern bloße Begänftigungen, 
welde aber nicht aufgehoben werben können, ohne große 
Aufregung und eine Maffe von Proceſſen hervorzurufen. 
Die Waldbefitzer haben deshalb, in der Erwartung, daß die 
Geſetzgebung ihrem Eigenthume den nötpigen Schuß ver« 
leiden würde, vorgezogen, die Walbfireunußung noch be⸗ 
ſtehen zu laſſen, resp. den ingefeflenen das verliehene 
Precarium noch nit zu entziehen, würden aber doch in bie 
notdiwendige Lage verfeht werben, dieſes thun zu müffen, 
wenn bes Königs Majeftät die vorliegende vorläufige Ber» 
orbnung nicht für Die ganze Monarchie auszubehnen geruhen 
möchte, wie biefes auch in dem Eintwurfe des neuen Forfl« 
und Jagd» Polizei» Öefebes beftiimmt if. Was für die ſechs 
öſtlichen Provinzen in diefer Beziehung gut if, fann für bie 
zwei weſtlichen nicht nachtheilig fein, und was den Wald» 
befigern und Bewohnern jener Provinzen Rechteng if, follte 
es auch den Waldbefißern und Bewohnern der beiden weſt⸗ 
lichen Provinzen fein. 

Wir wollen nun zu ber Berorbnung felbft übergehen 
und biefe näher beleuchten. 

‚Der 6. 3 ſchreibt vor, baß ſich jeder Berechtigte einen 
Legitimationsfchein verfchaffen müfle, beſtimmt aber nicht, wie 
viele folder Legitimationsſcheine für eine Familie auszuftellen 
find und ob diefe auch für das Gefinde gelten follen. Der 
erfte Theil des Paragraphen fpricht nur von einem Zettel, 
während der Iegtere von mehreren und augleih auch von 
den mit Einfammlung der Waldſtreu beauftragten Perfonen 
handelt. Sollen auch Leute, welche nicht im Brode ber 
Berechtigten resp. Begünftigten flefen, zur Ginfammlung 
von Waldftreu zugelaflen werben, fo find Mißbräuche und 
Unterfchleife gar nicht zu vermeiden und deswegen wäre bie 
Befimmung fehr wünſchenswerth gemwefen, daß für diejenigen, 
welde die Streu in Tragläften oder mitteilt Schieblarren 
wegbringen, die Scheine nur für bie Perfon ſelbſt, für die- 


jenigen aber, welde die Waldſtreu mit von Thieren gezo⸗ 


genem Fuhrwerk wegbringen, nur den Berechtigten und die 
in feinem Brode fiehenden Leute gelten. In diefem lepteren 
Falle müßte dann auch ausgefprocen fein, daß der Brodherr 
für die Exceſſe und Frevel feines Gefindes, der Bater für 
die feiner Kinder, der Meifter für die feiner Gefellen und 
Lehrjungen zu haften’ habe, was bis jet geſetzlich noch nicht 
beftimmt ift, in den neuen Straf- Entwürfen jedoch dorge⸗ 
fhrieben werden wird. Die Nichthaftbarkeit der Eitern für 
bie Frevel ihrer Kinder kann als das moralifhe Grab der 
Jugend angefehen werden, denn diefe wurde feither und zwar 
fhon in zartefter Kindheit förmlich auf den Holzdiebſtahl 2c. 


©) Gleiches bezeugen andere zuverläffige und fachverfländige 
Augenzeugen, namentlich in Betreff der fürfl. Wittgen- 
ſtein ſchen Waldungen. A. d. R. 
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abgerichtet. Aehnliches findet ſtatt, wenn ber Brodherr nicht 
für die Frevel und Holzdiebſtähle feines Gefindes zu haften 
bat, und es könnten Fälle in Menge nachgewielen werben, 
wo ausländifches Gefinde bloß des Frevlens wegen ange. 
nommen wird, welches ſich wieber entfernt, wenn die Zeit 
zur Abhaltung der Forfigerichte heranrüdt. 

Die Beflimmung a im 6. A, daß Streunußung nur in 
den vom Waldeigenthümer nah Maaßgabe einer zweckmäßigen 
Bewirihſchaftung des Forfles geöffneten Diftricten flattfinden 
dürfe, if im Feinem alle genügend, denn es Tann eine 
(übrigens) zweckmaͤßige Bewirthſchaftung auch bei der über- 
triebenften Streunntzung flattfinden. Sol dagegen der Be⸗ 
griff einer zweckmäßigen Bewirthſchaftuͤng ſo weit ausgedehnt 
werden, daß keine merkliche Boden⸗Verſchlechterung, kein 
auffallender Zuwachs⸗Verluſt ſtattfindet, ſo muß die Streu⸗ 
nutzung ſehr beſchränkt werden, was ſowohl im Intereſſe 
ber National⸗Oeconomie, als auch der Landwirthſchaft ſelbſt 
liegt. Würde die Waldſtreunutzung in der ſeither ſtatige⸗ 
fundenen Art und Weiſe auch fernerhin ausgeübt werden, ſo 
würden die meiſten Laubholzwälder außer Zuwachs kommen 
und förmlich abfländig werben und zulegt mit weniger Bo» 
benfraft vorlieb nehmenden Holzarten wieder künſtlich ange- 
bauet werden müſſen. Diefe Beſtände träfe bei fortgefehter 
Streunugung daſſelbe 2008 und eine gänzliche Bodenaus- 
magerung resp. Verödung wäre die letzte Folge. Bei einer 
etwas beſchraänkten Streunugung würden die Waldungen 
zwar beftehen können, allein ein bedeutender zu ein Drittheil 
des ganzen Holzertrags anzuſchlagender Verluſt würde ein- 
treten, wenn die jährlihe Laubnußung den Betrag von 
400 Pfund pr. Morgen erreichte oder überfliege, wie biefes 
die Beobachtungen und Erfahrungen der ausgezeichnetften 
Forfimänner 3. B. Hundeshagen, Hartig, Wibleben bewiefen 
haben und tägliche Beobachtungen ferner beweifen. Im alfo 
400 Pfund dürftige, einen höchſt fraftlofen Dünger liefernde 
Waldſtreu benugen zu können, muß die Waldfläche um ein 
Drittpeil größer fein, als dies außerdem zur Erzeugung 
eines gleichen Holgertrages nöthig wäre und man kann fo- 
nach fagen, daß Millionen von Morgen Wald in der preuß. 
Monarchie durch die Waldſtreunutzung productionglos geworden 
find und es bei dem Fortbeſtehen biefer Rugung bleiben werden. 

Daß aber auch die Landwirthfchaft durch zu flarle An⸗ 
wendung von Laubdünger nicht gehoben werden kann, lehrt 
der tägliche Augenfchein in folden Gegenden, wo entweder 
nur 2aubdünger, oder diefer in zu hohem Grave benupt 
wird. Man fiehet hier, wie bie Felder von Jahr zu Jahr 
magerer werden und im Ertrage abnehmen, je mehr Wald⸗ 
fireus Dünger angewendet wird und ebenfo, wie ber Ertrag 
der Felder fleigt, wenn’ durch angemeflene Beſchränkung der 
Streunugung dem Ader mehr Stroh» oder Erd- Dünger 
zugeführt wird. 

Die Behauptung: daß auf jedem Ader, mwelder 
Düngung bedarf, das dazu erforderlide Mate» 
rial erhalten und ſonach die Waldſtreu gänzlid 
entbehrt werden kann, läßt ſich nicht nur rechtfertigen, 


fondern fogar auf das beflimmtefte beweifen, denn, die Wald⸗ 
‚freu ift fein Mittel die Düngermaffe zu vermehren, fondern 
nur das Vieh troden zu halten und diefer Zwed kann recht 


gut durch Anwendung von trodener Erde in Berbindung 


von etwas Stroh oder Pflanzenfireu erreicht werden. Jäger 
fagt in feiner Schrift: Die Land⸗ und Forftwirthichaft des 
Dpenwaldes, die Waldſtreu kann entbehrt werden, nicht 
aber die Waldungen und Wer unbefangen beobachtet, wird 
ſtets beftätigt finden, daß der ſchlechteſte Feldbau da beftehet, 
der. geringfle Ertrag da erzielt wird, mit einem: Worte, daß 
die Landwirthſchaft da am weiteften zuräd iſt, wo bie meifte 
Belaubung der Waldungen ſtattfindet.“ 

Sollen ‚die Waldungen in ihrer Productionsfähigkeit 
erhalten, fol dem Boden feine natürliche Kraft und Bewal« 
dung belaſſen werben, fo müßten ähnliche Grundſätze aufe 
geftellt werben, wie folche die königl. bayerifhe Regierung 
ausgefprochen hat. Die Hälfte der Waldfläche, nämlich alle 
Jungholzbeſtände unter 50 bis 60 Jahren müffen mit ber 
Streunußung gänzlich verfhont bleiben und in älteren 
Defländen darf die Streunugung nur höchſtens alle 5 Jahre 
auf derielben Stelle wiederkehren. Nach diefer Anficht könnte 
ber zehnte Theil der Waldfläche jäprlih auf Streu benupt 
werben und es könnten die Waldungen babei wohl beftehen. 
Hieraus fließen zu wollen, daß dann auch nur der zehnte 
heil der Lauberzeugung zur Benugung käme, würde höchſt 
unrichtig fein, denn das abgefallene Laub fault erfi nach drei 
Jahren ein und es finden fih in gefchonten Waldungen im 
Herbfte vor dem Abfallen des neuen Laubes ſtets brei und 
nah dem Abfall vier SJahreserndten vor Bei einem 
Sfährigen Turnus werben fonah % ber ganzen 
Ltauberzeugung während der Beuußungsperiode in ver 
weiten Hälfte ber Umtriebszeit begogen. Da nun weiter 
vollkommen erfahrungsmäßig ift, daß ein Morgen freudig 
wachſender Holzbeſtand mepr Laubmaſſe liefert, als 3 Morgen, 
worauf bie Bäume bereits im Zuwachs geftört und mehr ale 
zehn Morgen, worauf fie bereits abfländig find, fo ergiebt 
ſich, daß durch Realifirung unferer Borfchläge die Landwirthe 
höchſtens in der erſten Zeit im Bezuge der Laubnutzung etwas 
befchräntt werden würden, was jeßt um fo eher und wirk- 
famer ftattfinden könnte, als die Eingefeffenen von dem 
Naturalzehnten befreiet, weder Heu⸗ noch Stroplieferungen 
zu leiften haben, biefes alfo wieder in ihren Aderbau ver: 
wenden fönnen. 

Bas nun dur die Befimmung unter h des $. 4, daß 
die Berechtigung nur in den fehs Wintermonaten vom 
1. October bis zum 1. April ausgelibt werden darf, bezweckt 
werden foll, werden bie Techniker nicht abzufehen vermögen, 
denn bie Streunußung iſt jedenfalls am nachtheiligften für 
ven Wald, went das frifch abgefallene Laub benußt wird: 
Die Bloßlegung des Bodens vor oder während des Winters 
läßt für die zarten Saugwürzelchen ſtarke Befhädigung durch 
srof und Abſchwemmen der Humusfchichte durch Regengüffe 
befürgten. Das frifh abgefallene Laub wirft durch feine 
gerbſtofffaltigen Beſtandtheile nachtheilig auf den der, 
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während das ausgelaugte Laub mehr humoſe Beſtandtheile 
enthält und vortheilbafter auf den Ader einwirkt. Wir 
würden deshalb Faubnugung nur in den Sommermonaten 
geftatten, obgleich auch bier durch die Austroduung des 
Bodens und defien Feſtwerdung Schaden nicht zu vermeiden 
if. Die Monate April und Mai, fodann Auguft und Sep- 


. tember fiheinen zur Streunußung die geeigneteften zu fein.*) 


Die Beflimmung von höchſtens ‘zwei Tagen in ber 
Woche unter ce, werden die Waldeigenthümer mit Dank er- 
fennen, denn big jegt befanden an viklen Orten gar feine 
Laubtage, wenigftens wurden diefelben nicht eingehalten und 
es laubte jeder wann und — leider auch — wo es ihm 
beliebte. 

Die Beftimmung im $. 5, wonach die Frage über Zu» 
läffigfeit der Diftriete, wenn fie flreitig wird, von dem Land⸗ 
rathe unter Zuziehung eines unbetpeiligten Sorfibeamten und 
eines Deconomen, mit Borbehalt des Recurfed an das Ple— 
num der Regierung, entfchieden werben foll, gereichen mehr 
zum Schuße der Streunugung, als zum Schuge des Waldes. 
Die Landräthe, welche in der Regel von dem forftwirthfehafts 
lichen Gewerbe gar keine, von dem landwirthſchaftlichen aber 
nur oberflächliche Kenntniffe haben, werben ſteis mehr bie 
Anforderungen des Bauern, als die des Forſtwirthes berüds 
fiihtigen. Der Bauer weiß feine Indolenz unter den lamen» 
tabelften und treuherzigften Worten zu beichönigen und bie 
Herzen derer für fi zu gewinnen, melde ihn in feinem 
Berpalten nicht beobachten und nicht beurtheilen können. 
Ewig wahr bleibt das Sprichwort: »Wenn der Bauer nicht 
mu$, fo rührt er weder Hand noch Fuß.“ Natürlich find 
rationelle Landwirthe, deren es Gottlob doc allerwärts giebt, 
hiervon auggefihlofen und diefe legen auch keinen Werth 
auf die Waldſtreu und wenden fie nur in wirklichen Noth⸗ 
fällen an. Der gemeine Mann läßt nicht durch Wort und 
Schrift, fondern nur durch Muſter und Beifpiel auf ſich ein« 
wirken und es bezweckt eine angemeffene Beſchränkung in 
feinem vermeintlichen Rechte weit mehr, als felbft die größte 
Belohnung für die freiwillige Wahl des Befleren. Wenn 
diefe aus dem praftifchen Leben gegriffene Wahrheiten von 
den Kreis⸗Landräthen beberzigt werben, fo können bie Be 
flimmungen diefes Paragraphen mit zum Wohle des Waldes 
gereichen, was wir aber nach zurüdgelegten 25 Dienftjahren 
ſehr be;mweifeln. 

Der 6. 6, das Berbot der beflimmungsmwibrigen Ver⸗ 
wendung und des Verkaufs der Streu — ſoll gegen vers 
fehwenderifhe Anwendung der Waldſtreu fhügen, wird dieſes 
aber nicht bezweden, denn ber Bauer, im Bezuge der Streu 
nicht weiter als auf die Streulingstage beichräntt, wird 
feine Siehflallungen mit Streu überfülen und dieſe meift 
troden aus dem Stall bringen und auf dem Hof ausbreiten, 
wo fie mit Schmuß vermengt ein dem Dünger wenigfteng 
ähnliches Anfehen erhält. | 
**) Kine fo weite Erfiredung ſcheint nicht nöthig, fondern 


ber Monat September am geeignetften und es: 
den ganzen Jahresvorrath einzubringen. . d. R. 


Die im 6. 7 beſtimmten Strafen werben von Ueber⸗ 
fpreitung der Beftimmungen nicht abhalten; denn fie find 
viel zu gelinde und erreichen noch nicht einmal den Betrag 
bes gewöhnlichen Werthed, noch weniger aber den des 
Schadens. Boh beiven aber ift Teider gar keine Rede und 
ed erhält fonach der Waldeigenthümer nicht einmal vollen 
Erfaß für die ihm zugefügte Beſchädigung. Es ift ung fein 
Sorfigefeb und Fein Forſtpolizeigeſetz bekannt, welches die 
Uederſchreitung der Streuberehtigung fo Teicht nimmt, als 
bie vorliegende DVerorbnung und man darf in Wahrheit 
fagen, daß diefe Beftimmung mehr zum Schutze des dag 
Geſetz überfchreitenden Berechtigten, als zum Schutze bes 
Waldeigenthümers gereicht. So lange dem Waldeigenthämer 
nicht Werth und Schaden vergütet wird, fo lange bat diefer 
ein Recht, fih über mangelhaften Schuß feines Eigenthums 
zu beflagen.*) Es bebarf in der That nur einer geringen 
Kenntniß der Praris, um die großen und mannigfaltigen 
Nachtheile zu begreifen, welche die Nichtbeachtung des Scha- 
benderfabes und die Bermweifung der desfallfigen Anfprüche 
der Waldeigentpümer auf ben Eivilproceß herbeigeführt hat. 
Die übrigen Beftimmungen dieſes Paragraphen können nur 
mit gebührendbem Danf angenommen werben. 

Die Beflimmung im $. 8, welche das Pfänden des bes 
tretenen Frevlers geftattet, wird in manchen andern Staaten 
auffallen, allein in Preußen, wo bis jet noch keine Haft- 
barkeit der Eltern für die Frevel ihrer Kinder, der Brod—⸗ 
berrn für die Frevel ihres Gefindes sc. beftehet und wo fid 
bie meiften Frevler infoldent zu machen wiffen, indem fein 
zum Belriebe des Aderbaues nöthigen Geräthfihaften, kein 
Bieh ꝛc. Gegenflände der Auspfändung find, iſt diefelbe zum 
Schutze des Waldes jedenfalls wohlthätig, obgleich fie an- 
fänglih viele Widerfeplichkeiten Seitens der Gepfändeten 
zur Folge haben wird. 


Die Beftimmung im 6.9, über Verwandlung der Geld- 
in Gefängnifßftrafe im Unvermögensfalle if für den Wald— 
eigenthümer fehr nachtheilig. Nach den beſtehenden Gefeßen 
werden für 8 Tage Sefängniß oder Arbeit 5 Thaler ver» 
gütet und weil die Gerichte in der Regel 8 Tage für eine 
Woche und in diefer den fiebenten Tag als Sonntag rechnen, 
fo kommen die Unvermögenden natürlich fehr gelinde weg, 
denn fie verdienen täglih %, Thaler oder 25 Silbergrofchen 
= 1 fl. 27% kr., während ein ehrlicher Lohnarbeiter höch⸗ 
ſtens 6—8 Silbergrofehen verdient. Warum das königlich 
preußifihe Gouvernement die Forſtfrevler und Holgbiebe ge» 
Iinder als andere ehrliche Leute behandelt, {ft nicht abzu- 
fehen und jedenfalls eine zum großen Nachtheil des Wald 
eigenthumes gereichende Nachficht. 

Wer ein Forſtſtrafgeſetz zu entwerfen und zu berathen 
bat, follte ſtets bedenken, daß daffelbe zum Schutze 
des Waldes und niht zum Schutze der Frevler 
gereihen foll und daß man in dem Forſtfrevler zwar 


e) Sehr wahr!! A. d. R. 


- 


allerdings auch den Menſchen erkennen, "diefen aber nicht 
über den ehrlichen Mann ftellen dürfe, - 

Zu $. 10. Daß die Interfuhung der Contraventionen 
und die Feſtſetzung der Strafen durch die Forſtgerichte, ftatt 
bisher durch die Forftpolizgeigerichte — Kreis-Landrätfe — 
geſchehen foll, kann nur mit Danf anerkannt werden. Die 
Potizei fol Schaden und Nachtheil nach Möglichkeit zu vers 
hüten fuchen, nicht aber zugleich als Richter auftreten, denn 


‚in vielen Fällen würde fie ald Kläger und Richter zugleich 


erfcheinen müffen. 

Die 53. 11 und 12, wegen firer Anftellung zur Glaub» 
würbdigfeit ber benuncirenden Forftdiener, enthalten bereits 
beftebende Befimmungen. Nach den preußifchen Gefegen 
müflen alle Eontranentionen und Holzdiebſtähle auf der That 
betroffen oder Durch Zeugen bewiefen werben. 

Unfere Gefammt»Anfiht über die vorliegende Verord⸗ 
nung iſt nun die, daß fie allerdings als ein Fortfehritt zum 
Befieren anzufehen ift, daß fie aber den Schuß des Waldes 
nicht genugfam beachtet und in dieſer Beziehung den im 
Großherzogthum Heffen, Königreich Bayern und andern Län⸗ 
dern befiehenden Gefeßen und Verordnungen, weit nad 
ftepet. Wie dringend nöthig aber die Regulirung der Wald- 
fireu-Abgaben auch in Preußen tft, ergiebt fih fehon baraug, 
bag diefe Verordnung vorläufig erfchienen ift und nicht bie 
zur Publication einer neuen allgemeinen Forfl» und Jagd⸗ 
PolizeisOrdnung verfchoben werden konnte. Hoffentlich ſchenkt 
das preußifche Gouvernement dieſer fehr wichtigen Sache 


fortwährend Aufmerkſamkeit und berüdfihtigt die Anträge‘ 


der Techniker wohl auch mehr, als in der vorliegenden Ber- 
ordnung gefchehen zu fein fiheint, 

Suriften und Staatsmänner allein, werden nimmermehr 
ein den Zeiten und Berhältniffen entfprechenves Forftgefeß 
zu entwerfen im Stande fein und man follte nie vergeffen, 
daß reine Theoretiker nie ein praktifches Geſetz zu Stande 
bringen werben. | Jäger 


Anmertung ber Redaction. Unverkennbar find die hier 
angedeuteten, fo wie die Menge anderer Mängel im Bes 
reihe der Forſtpolizei und aller Beziehungen bes Forſt⸗ 
weſens zum Reſſort der Minifterien des Innern und der 
Juſtiz, vorzüglich dem kaum begreiflihen und doc factifchen 
Umftande beizumefien, daß im Gentrum, im Dinifterium 
ded Inneren, fih Fein forſtlicher Sachverſtändiger bes 
findet. Für eine Monarchie, worin das Forfimefen eine 
fo Hohe national» deonomifhe Bedeutung hat und worin 
fih überdies fo ausgedehnte Stadt», Gemeinde», Inſtituts⸗ 
und GStiftunggforfte befinden, müßte entweder im Mini» 
fterium des Inneren oder in einer befondern Behörde ein 
Eentralpuntt fachverftändiger Beurtheilung vorhanden fein. 


| Aus Weſtphalen, im Mat 1883. 
(Kaubergswirthſchaft u. Berwaltung der Staaits- 
waldungen im Siegenfhen — Stodroden — 
Holzdiebſtähle.) 
Der Artikel, welche aus der preußiſchen Monarchie in 
dieſen Blättern erſcheinen, find verhaäͤltnißmäßig nur wenig 


261 


und ganze Waldgegenden dem größern Publikum noch ziem- 
lich unbekannt. Für heute, will ich Ihnen einige Notizen 
über Forſtwirthſchaft aus dem Sieger-Lande mittheilen. 

Es iſt bekannt, daß die Mehrzahl der Waldungen aus 
Haubergen beſteht, welche zum großen Theil in einem 
ſchlechten Zuſtande ſind und in neuerer Zeit ziemlich fleißig 
mit Nadelholz ausgebeſſert werden. Es herrſcht unter den 
Siegener Forſtwirthen große Meinungsverſchiedenheit über 
bie Vortheilhaftigkeit und Unvortheilhaftigkeit der Haubergs⸗ 
wirthſchaft und es begreifen die unbedingten Gegner dieſer 
Betriebsweiſe noch nicht, daß ſich in einem Lande, wo’ alle 
Gewerbsverpältniffe auf die Hauberge bafirt find, urplötzlich 
von denſelben nicht abgeben Laffe. 

Die Staatswaldungen im Siegerländehen, bie Obere 
förftereien Siegen, Hainchen und Lützel, enthalten circa 
20000 Morgen, wovon 14000 Morgen meift ſchöner Buchen- 
hochwald, 2500 Morgen meift junge Nabdelholzanlagen und 
3500 Morgen Nieder» und Mittelmaldungen find. Der 
Abgabeſatz beträgt zwifchen 20—25 Kubiffuß und Könnte bei 
rationellerem Betriebe wohl auf 25 — 30 Kubikfuß anfteigen. 
Ueber die Art der Aufarbeitung und Berwertfung bed Mas 
tertals fieht und hört man hier Wunderbinge, und man 
glaubt fih in das vorige Jahrhundert zurüd verfegt, wenn 
man in die Holzfchläge eintritt. Noch find es faum drei 
Jahre, daß man das Holz auf dem Stamme, doch nad 
Klaftern verfauft hat und man fuchte hierin das Mittel, die 
@oncurrenz zu vermehren, weil aufgearbeitetes Holz dem 
Holzhauer, welcher zugleich Köhler ift, nicht gerne weggefauft 
wird. Dadurch fam es denn aud, daß die Klaftern über- 
mäßig ſtark gemacht, theilweife in die Erde gegraben wurden, 


‚und fehr viel grobes Schaftholz in das Reißholz, weldes in 


ben Kauf darin gegeben zu werden pflegt, betrügerifcherweife 
verborgen wurde. Dean entfchloß fich deshalb wieder, das 
Holz auf herrſchaftliche Rechnung fertigen zu laſſen, be: 
flimmte bie Scheitlänge zu 6 Fuß Preußifh und ließ alle 
Abſchnitte über 6 Zoll did fpalten. Im vorigen Jahre wurde 
bie Scheitlänge zu 4 Fuß feftgefegt und es follte auch das 
Stodroden eingeführt werden. Man befiimmte einen Lohn, _ 
wobei die Arbeiter nicht beftehen fonnten, und was voraus . 

zu fehen war, geſchah: die Sache unterblieb. Im letztver⸗ 
floffenen Jahre ging man wieder zur 6füßigen Scheitlänge 
und zum NRundmaltern (Einlegen des ungefpaltenen runden 
Holzes) zurück. Kein Abfchnitt, und wenn er 2 Fuß did if, 
wird aufgefihlagen. Alfo jedes Jahr etwas anderes, aber 
deshalb nicht gerade zweckmäßiges. Das Stodroden follte 
nun allmählig eingeführt werben und deshalb wurde be» 
fimmt, daß auf 20 Klafter Schaftholz 1 Klafter Stodholz 
gewonnen werden follte und müßte. Die Sade wollte noch 
nicht geben und es wurden in der Oberförfterei Lüßel Holz 
hauer aus dem angrenzenden Herzogthum Naffau angenommen. 
Die Siegerländer und theilweife auch Wittgenfteiner Holz- 


hauer, hierüber aufgebracht, wollten die Raffauer mit Gewalt 


aus dem Walde jagen und fammelten fih in großen Haufen, 
zum Kampfe bereit. Die Borfibeamten, der königl. Ober- 
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förfter v. Frohreich nebft vier Schubbeamten, zogen gut bes 
waffnet in den Forſt, um die Naffauer Arbeiter zu ſchützen 
und die Aufrührer von der Stelle zu bringen, wobei es zu 
argen Mißhandlungen der Naffauifhen Forſtbeamten kam, 
worüber nun eine Unterfuhung im Gange tft. 

Nun noch ein Wort über die Holzdiebſtähle, melde 
befondere in der Oberförfterei Hainchen fehr bedeutend find 
und es täglich mehr werden. Man falägt die Entwendung 
zu einem Fünftheil des Gefammtertrages an. Man erbaut 
jeßt überall Förſterwohnungen in die Waldungen und placirt 
bie Forſtſchutzbeamten beffer, was ‚allerdings von großem 
Bortheil if. Das Uebel ſelbſt aber kann nur geheilt 
werden, durch eine beffere Korftfirafgefebgebung und Straf- 
vollziebung. Die Holzdiebe werden immer frecher, 
verwegener und dem Forſtſchutzperſonal gefährlicher. Erſt 
vor einigen Tagen wurbe ein Holzdieb in dem angrenzenden 
Wittgenfleinifchen, nachdem derfelbe einem Förfter die rechte 
Hand beinahe abgehauen und einen zweiten burch einen Wurf 
mit einem diden Stein vor den Kopf beinahe getödtet Hätte, 
von diefem in den Oberſchenkel geichoffen, fo daß an feinem 
Aufkommen gezweifelt wird. — Stets wird ein Heiner Krieg 
swifchen Holzdieben und Forfibeamten geführt, was oft fehr 
traurige Folgen hat. In den angrenzenden Raffauifchen und 
Heffifchen Staaten ift diefes ganz anders. Es beftehn dort 
gute Forſtſtrafgeſetze und eine Träftig einſchreitende Polizei. 
Das Waldeigenthum {ft gefichert, die Unterthanen erwerben 
das benöthigte Holz auf rechtliche Art, die Forfibeamten find 
geachtet, mit einem Worte, es iſt dort Ordnung, während 
im Preußiſchen in Beziehung auf Forſtfrevel und Holzdieb⸗ 
ftähle gewiſſermaaßen Zügelloſigkeit von Tag zu Tag mehr 
einreißt, wenn nicht das neue Holzdiebſtahlsgeſetz, an welchem 
ſchon ſeit Jahren gearbeitet werden ſoll, bald erſcheint und 
zweckmäßige, das Waldeigenthum fihernde Beſtimmungen ent- 
hält. Zu den ſichtbarſten Mängeln der jetzigen Forſtſtraf⸗ 
geſetzgebung gehört: 

a) daß weder die Eltern für die Frevel und Diebſtähle 
ihrer Kinder, noch die Brobheren für die ihres Gefindes zu 
haften Haben; 

b) daß kein Ausmeis über den rechtmäßigen Erwerb des 
im Beſitz befindlichen "Holzes verlangt werben kann;*) 

e) daß alle Frevler unmittelbar über der That betroffen 
werden müffen, wenn fle die volle Strafe treffen foll; 

d) daß die Entwendung von aufgellaftertem Holze als 
wirklicher Diebſtahl friminell behandelt wird, ſonach die amts⸗ 
pflihtige Ausfage des Denuncianten keinen Beweis Liefert; 

e) daß der Waldeigenthümer mit feinen Anfprücden auf 
Schadenserſatz an den Eivilrichter verwiefen wird; 


..- 


*) Wenn au für die ganze preußifchde Monarchie Feine den 
rechtlichen Holzerwerb controlirenden Berorbnungen be— 
fteben,, fo find doch diefelben in einzelnen Landestheilen 
erlaffen worden, fo 3.38. im Regierungsbezirfe Minden, 

‚ in einigen Theilen des Regierungsbezirfes Erfurt, dur 
Verordnung vom 27. October 1841, und in andern Re- 
gierungsbezirken. A. d. R. 


f) daß die Pfändungen, namentlich von Weidevieh, nur 
Innerhalb der Waldungen, nicht auch außerhalb derfelben 
erlaubt find; 

E) daß die Polizeibehörden die fogenannten PoTizei- 
Vergehen rügen, während bie Land⸗ und Stadtgeridte bie 
gewöhnlichen Forfigerichte abhalten, hauptfächlich aber 

h) daß der Betrieb der Strafvollziefung nicht zum 
Ziele führt. i 

Der Holzdieb im Preußiſchen verdient täglih 25 Silber- 
grofhen bis 1 Thaler, wofür derfelbe einige NRuthen Gräben 
anfertigt. Will er nicht arbeiten, fo wird er eingefperrt, 
gut verpflegt und kommt fo von feiner Strafe, ohne daß es 
ihm wehe thut, ja faum, daß er e8 merkt. An Zwangsge⸗ 
fängniß für ungehorfame Frevler if nicht zu denten und 
man iſt gegen biefe Klaffe Menfchen rüdfihtsvoller, als 
gegen die Waldeigentpümer. Warum flellt man aber ben 
Holzdieb bei dem Bollzug der Strafen über den ehrlichen 
Mann, indem man das 3—Afadhe des gewöhnlichen Taglohns 
vergiitet? Warum wird Ungehorfam diefer Menfchenflaffe 
bei dem Abverbienfte nicht disciplinartfch beſtraft? Niemand 
weiß es! die Folgen aber find, daß fih die Holzdiebſtähle 
von Jahr zu Jahr vermehren — fie dürften jetzt 3—Amal 
fo bedeutend fein, als vor 10 Jahren — daß die Lolzdie be 
ſtets frecher, verwegener und gefährlicher werden und am 
Ende gar nicht mehr zu zügeln find.*) Was aber rope 
Gewalt vermag, wenn fie zum Ausbruche kommt, diefes lehrt 
die Geſchichte. Wir wünfhen von Grund unferes Herzeng, 
daß es beffer werden und daß das erleuchtete Gouvernement 
recht bald die Meberzeugung gewinnen möge, daß man die 
Holzdiebe nicht allzu glimpflih behandeln, in feinem Kalle 
aber über den ehrlichen Mann flellen dürfe. r. 


Aus dem Naſſauiſchen (Rheingau), im April 1843. 


(Einfluß des Sommers von 1842 auf die Feld» 
und Waldkultur — Abgabe von Gras u Streu« 
laub — Bfandgelder — Holzverfoplung im 
Walde — Gebraub des Mafhinenpapiers zu 
Berihten — Nachtheile der Bodenaufloderung 
— Jagd.) 

Der trodene Sommer 1842 hat leider auch hier feine 
nachtheiligen Wirkungen auf Wald- und Feldkultur ge« 
äußert und mande Saat und Pflanzung an ben bürren 
Bergwänden zerftört, auffallend mehr die Buchen⸗ als Hain- 
bucenpflanzen. 

Befonders drüdend empfand der Landmann in Gebirge- 
gegenden ben Futtermangel, was bie traurigen Folgen hatte, 


*) Unſeres Correfpondenten Angaben ſtimmen mit vielfältig 
aus der Preuß. Monarchie ung befannt gewordenen 
Nachrichten überein. Er berührt hier einen Krebsſchaden, 
welcher nicht bIoß den Waldungen verberblih tft und 
die Luſt an der Holzzucht verfümmert, fondern überhaupt 
die Bolfsmoral und die fittlihe Kraft des Staats zu 
untergraben droht. A. d. R. 














das vieles Bieh, da es nicht überwintert werden konnte, um 
billige Preife im Herbſte verfauft und jetzt im Frühjahr um 
boppelten Preis wieder angefauft werden mußte. Um biefem 
Webelftande gu begegnen, hat herzogl. Nafi. Staats» Minis 
fterium genehmigt, daft die Oberforfibeamten ausnahmeweife, 
wo es ohne großen Nachtheil geſchehen Tann, aus den Dor 
mänenwaldungen an bie bebürftigen Biehhalter Gras⸗ und 


Streulaub abgeben können, wobei jedoch diejenigen Ge⸗ 


meinben, welche felbft Wald befiten, auf ihr Eigentum hin⸗ 
gewiefen find. Dur diefe Verfügung wurde ber größten 
Noth gefteuert, womit noch in diefem Frühjahr fo weit 
thunlich fortgefahren wird und es zeigte fich bei dieſer Ges 
legendeit, wie viel Sutter durch Grasrupfen aus den Wal⸗ 


dungen bezogen und dem armen Biehhalter zugewendet | 


werden kann. 


Rah einer Berfügung des herzogl. Staatsminifteriums | 
follen die Naſſ. Oberförfter von den durch fie angezeigten | 


Frevler keine Pfandgelder ferner mehr beziehen, da dies 
ben beſtehenden Gefeßen nicht entfprece. 

Damit bei vem Verkohlen des Holzes in den Wal—⸗ 
dungen bie öfters vorfommenden Frevel möglihft vermin- 
bert werden, hat herzogl. NRafi. Landesregierung verfügt, 
daß i) nur dann im Inneren des Waldes verlohlt werden 
darf, wenn wenigftens 15 Klafter zur Verſteigerung kommen, 
2) die Errihtung eines Meilers unter 8 Klafter nicht zu 
geftatten ift und 3) diejenigen Köhler, welche wegen einks 
Forſtdiebſtahls fhon einmal beftraft find, aus dem Walde 
gewiefen werden follen. Diefe Befimmungen werden bei den 
Holzverſteigerungen den Köhlern bekannt gemacht. 

Die herzogl. Landesregierung bat befohlen, daß in Zu- 
kunft bei allen zu erflattenden Berichten fein Maſchinen⸗ 
papier mehr verwendet werden darf, da es einmal ein 
ungewöhnlihes Format habe und zum anderen bei deſſen 
Sabrifation chemiſche Mittel angewendet würden, die ihm 
zwar ein fchönes Anfehen gäben, aber daflelbe undaltbar 
machten. 

Daß die Aufloderung des Bodens auch nachtheilig 
wirken kann, geht aus folgenden Thatfahen hervor. In 
hiefiger Gebirgsgegend werben die Eichen -Lohfrhläge nach 
dem Abtriebe auf 1 Jahr Kornanbau verpactet, wobei nad 
ber allgemein befannten Art der Boden gehaint, gebrannt 
und danr das Korn untergebadt wird. In dem Falten 
Winter 1840/41 erfroren die Stöde zweier folcher Lohfchläge 
mit ſtarker weſtlicher und öftliher Abdachung und flachgrün⸗ 
bigem, felfigen Zhonfchieferbovden, und zwar bei Lorchhauſen 
auf 29 Morgen bis zu *,, und bei Lorch mit 53 Morgen bis 
gu 4. Letzterer Diftriet iſt jept beinahe eine Blöße, und hat 


daſelbſt die Eichenkultur durch Saat und "Pflanzung im | 
sorigen Herbſt zwifhen die noch vorhandenen Stöde be- | 
gonnen. Daß diefe Stöde (zwar fhon theilweis alte) nur | 
durch den Froſt in Folge der Aufloderung des Bodens zu | 
Grunde gegangen find, Liegt Mar vor, denn biefenigen | 
Stellen, wo wegen zu fleinigten Bodens oder wegen funger | 
Eichelſaaten in denſelben Diftrieten nicht gehaint ‘und mit | 
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Korn befaamt werben konnten, fo wie jene Lohſchläge bei 
Aßmannshauſen, wo wegen des fleinigten Grauwackenbodens 
niemals gehaint und Frucht gezogen wird, waren’vom Froft 
verſchont geblieben‘, find vom Stod gut ausgeſchlagen und 
ebenfo bis jetzt fortgewachſen. Die Kälte war aber in jenem 
ſchneeloſen Winter fo durchdringend und flarl, daß auch das 
Korn in diefen Schlägen und an anderen Orten die Eichele 
faaten vom Herbfi 1840, fo wie felbft 2jährige Eichelfaaten, 
im Ganzen über 36:Mrg. gut beftandene Kulturen erfroren. 
Trotz diefen ungünftigen Erfahrungen fönnen wir doch nicht 
daran denken, ferner Feine Eichen⸗Lohſchläge mehr zu hainen 
und zu befaamen, eben fo wenig wie wir ferner aufhören 
werden, Eicheln in tief gebautem Boden zu fäen, weil fi 
folhe in begrastem Boden erhalten haben; denn Ertreme 
entfcheiben nicht. 

In biefiger Gegend werden die Jagden meiftens mit 
Hühnerhunden und Daächſeln exereirt, da im Rheingau feine 
Zagdfropnden beſtehen und die Bezahlung der Treibleute zu 


1 viel koften würde, auch an manden fehr fteil abhängenden 
| und felfigen Diftrieten das Treiben mit Leuten nicht wohl 


tHunlich if. Die Jagden werden meiftens noch abminiflrirt, 
und mehrere Adelige haben das Recht, folche perfönlih aus⸗ 
zuüben oder buch einen in ihrem Dienfte flefenden Jäger 
für fih ausüben zu laſſen. 

Der Rehſtand iſt ziemlich gut. Hafen, Füchſe und 
Hühner giebtE aber wenig; auch haben wir nocd einige 
Sauen. In den ledten 10 Jahren wurden auf 1000 Preuß. 
Morgen Wald jährlid 8 Rehböcke nebſt Rep, aber nur 
3 Hafen und 1 Fuchs gefchoflen. Feldhühner und Schnepfen 
find beingh nicht in Anfchlag zu bringen, obgleich und gegen⸗ 
über in den tieferen Gegenden des Binger⸗Stadtwaldes ein 
vortreffliher Schnepfenttrih if. 


München, im Mat 1843. 


(Auszug aus den Korfirebenfchaftsberihten der 
tönigl. Bayer Kreisregierungen, Sammer ber 
Finanzen, für pas Berwaltungsjahr 1840/41, die 
Witterungsverhältniſſe und deren Einfluß auf 
bie Forfl- und Jagdwirthſchaft betreffend.) *) 

Oberbayern. 

Der Herbft des Jahres 1840 begann mit fhönen, warmen 
Tagen; diefe mußten indeß bald einem windigen, regnerifchen 
Better weirhen. — Gegen Ende December ftellte fich trodene 
Kälte ein, wechfelnd mit Wind und Regen, worauf zu An⸗ 
fang Jänner Schnee und Frof folgte. Der Winter wechfelte 
zwar zumellen mit gelindem, naſſem Wetter, im Ganzen 
führte er jedoch viel Schnee und ziemlich heftige Kälte mit 
fi. Dem warmen Thaumwetter im März mußte ber tiefe 
Schnee bald weichen und es zeigte fich ein warmes, trockenes 
Srüplingswetter, welches die Walpvegetation bald hervorrief. 


*), Ein ähnlicher Auszug, das Jahr 1839/40 betreffend, findet 
ſich Seite 339 diefer Zeitung von 1842, A. d. R. 
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förfter v. Frohreich nebfi vier Schußbeamten, zogen gut ber 
waffnet in den Forſt, um die Naffauer Arbeiter zu ſchützen 
und bie Aufrührer von der Stelle zu bringen, wobei es zu 
argen Mißhandlungen der Naffauifchen Korfibeamten kam, 
worüber nun eine Unterſuchung im Gange if. 

Nun no ein Wort über die Holzdiebſtähle, melde 
befonders in der Oberförfterei Hainchen fehr bedeutend find 
und ed täglich mehr werden. Man ſhlägt die Entwendung 
zu einem Fünftheil des Geſammtertrages an. Man erbaut 
jest überall Förftermohnungen in die Waldungen und placirt 
bie Forſtſchutzbeamten beffer, was allerdings von großem 
Bortdeil ik. Das Uebel ſelbſt aber kann nur geheilt 
werden, durch eine beffere Forfiftrafgefebgebung und Straf. 
vollgiedung Die Holzdiebe werden immer frecer, 
verwegener und dem Forſtſchutzperſonal gefährlicher. Erſt 
vor einigen Tagen wurde ein Holgdieb in dem angrenzenden 
BWittgenfteinifhen, nachdem berfelbe einem Förfter die rechte 
Hand beinahe abgehauen und einen zweiten durch einen Wurf 
mit einem diden Stein vor den Kopf beinahe getödtet hätte, 
von dieſem in den Oberſchenkel gefchoffen, fo daß an feinem 
Auffommen gezmweifelt wird. — Stets wird ein Heiner Krieg 
zwifchen Holzdieben und Forſtbeamten geführt, was oft fehr 
traurige Folgen hat. In den angrenzenden Naſſauiſchen und 
Heſſiſchen Staaten ift diefes ganz anders. Es beftehn bort 
gute Forſtſtrafgeſetze und eine Träftig einfchreitende Polizei. 
Das Waldeigenthum {ft gefichert, die Unterthanen erwerben 
das benöthigte Holz auf rechtliche Art, die Forftbeamten find 
geachtet, mit einem Worte, es iſt dort Ordnung, während 
im Preugifchen in Beziehung auf Forfifrevel und Holzdieb⸗ 
ſtähle gewiffermaagen Zügellofigfeit von Tag zu Zag mehr 
einreißt, wenn nicht bag neue Holzdiebflahlsgefeß, an welchem 
fhon feit Jahren gearbeitet werben fol, bald erfcheint und 
zwedmäßige, das Waldeigenthum firhernde Beftimmungen ent« 
hält. Zu den fihtbarften Mängeln der jetzigen Forſtſtraf⸗ 
gefeßgebung gehört: 

a) daß weder die Eltern für die Frerel und Diebftähle 
ihrer Kinder, noch die Brodherrn für die ihres Gefindes zu 
baften haben; 

b) daß kein Ausweis über den rechtmäßigen Erwerb bes 
im Befig befindlichen "Holzes verlangt werden kann;*) 

e) daß alle Frevler unmittelbar über der That betroffen 
werben müffen, wenn fie die volle Strafe treffen foll; 

d) daß die Entwendung von aufgeflaftertem Hole als 
wirklicher Diebftapl friminell behandelt wird, fonach Die amts⸗ 
pflihtige Ausfage des Denuncianten keinen Beweis liefert; 

e) daß der Waldeigentpümer mit feinen Anfprücden auf 
Schadenserſatz an den Civilrichter verwiefen wird; 


*) Wenn auch für die ganze preußifche Monarchie feine den 
rechtlichen Holzerwerb controlirenden Berorbnungen bes 
fieben, fo find doch diefelben in einzelnen Landestheilen 
erlaffen worden, fo 3.3. im Regierungsbezirfe Minden, 

‚in einigen Theilen des Regierungsbezirfes Erfurt, durd 
Verordnung vom 27. October 1841, und in andern Re- 
gierungsbezirken. A. d. R. 


f) daß die Pfändungen, namentlich von Weidevieh, nur 
innerhalb der Waldungen, nicht auch außerhalb derfelben 
erlaubt find; 

g) daß die Poligeibehörden die fogenannten Poltzei- 
Bergehen rügen, während die Land⸗ und Stadtgerichte bie 
gewöhnlichen Forfigerichte abhalten, hauptfählih aber 

bh) daß der Betrieb der Strafvollgiefung nit zum 
Ziele führt. 

Der Holzdieb im Preußiſchen verdient täglih 25 Silber⸗ 
grofhen bis 1 Thaler, wofür derfelbe einige Ruthen Gräben 
anfertigt. Will er nicht arbeiten, fo wird er eingefperrt, 
gut verpflegt und kommt fo von feiner Strafe, ohne daß es 
ibm wehe thut, fa faum, daß er e8 merkt. An Zwangsge— 
fängniß für ungehorfame Frevler {ft nicht zu denken und 
man {fl gegen dieſe Kaffe Menfchen rüdfichtsvoller, als 
gegen die Waldeigenthümer. Warum flellt man aber den 
Holzdieb bei dem Bollzug der Strafen über den ehrlichen 
Mann, indem man das 3—Afache des gewöhnlichen Taglohns 
vergütet? Warum wird Ungehorſam diefer Menfchenklaffe 
bei dem Abverdienſte nicht disciplinartfch beftraft? Niemand 
weiß es! die Kolgen aber find, daß fih die Holzdiebſtähle 
von Jahr zu Jahr vermehren — fie dürften jetzt 3—dmal 
fo bedeutend fein, als vor 10 Jahren — daß bie Holzdiebe 
ſtets frecher, verwegener und gefährlicher werden und am 
Ende gar nicht mehr zu zügeln find.*) Was aber rode 
Gewalt vermag, wenn fie zum Ausbruche kommt, diefes lehrt 
die Gefchichte. Wir wünfhen von Grund unferes Herzens, 
daß es beffer werden und daß das erleuchtete Gouvernement 
recht bald Die Meberzeugung gewinnen möge, daß man die 
Holzdiebe nicht allzu glimpflih behandeln, in feinem Kalle 
aber über den ehrlichen Mann ſtellen dürfe. r. 


Aus dem Naffanifhen (Rheingau), im April 1843. 
(Einfluß des Sommers von 1842 auf die Feld» 
und Waldkultur — Abgabe von Gras u Streu« 
laub — Pfandgelder — Holzverfoplung im 
Walde — Gebraub des Mafhinenpapiers zu 
Berihten — Nachtheile ber Bodenaufloderung 
— Jagd.) 

Der trodene Sommer 1842 hat leider auch hier feine 
nachtheiligen Wirkungen auf Wald⸗ und Feldkultur ge« 
äußert und mande Saat und Pflanzung an den dürren 
Bergwänden zerftört, auffallend mehr die Buchen⸗ als Hain- 
buchenpflanzen. 

Beſonders drückend empfand der Landmann In Gebirgs⸗ 
gegenden den Futtermangel, was bie traurigen Folgen hatte, 





*) Unſeres Correſpondenten Angaben ſtimmen mit vielfältig 


aus der Preuß. Monarchie und befannt gewordenen 
Nachrichten überein. Er berührt hier einen Krebsſchaden, 
welcher nicht bIoß den Waldungen verderblich iſt und 
die Luſt an der Holzzucht verfümmert, fondern überhaupt 
die Bolfsmoral und die fittlihe Kraft des Staats zu 
untergraben droht. A. d. R. 








daß vieles Vieh, da es nicht überwintert werben konnte, um 
billige Preife im Herbfie vertauft und jept im Frühjahr um 
boppelten Preis wieder angekauft werben mußte, Um biefem 
Uebelſtande zu begegnen, hat berzogl. Naſſ. Staats »Mini- 
fterium genehmigt, daft die Oberforfibeamten nusnahmsmweife, 
wo es ohne großen Nachtheil geſchehen kann, aus den Dos 
mänenwaldungen an die bebürftigen Biehhalter Gras» und 
Streulaub abgeben können, wobei jedoch diejenigen Ges 
meinden, welche felbft Wald befißen, auf ihr Eigenthum hin« 
gewiefen find. Durch diefe Berfügung wurbe der größten 
Roth gefteuert, womit noch in diefem Frühjahr fo weit 
thunlich fortgefahren wird und es zeigte fich bei dieſer Ge⸗ 
fegenpeit, wie viel Butter durch Grasrupfen aus den Wal- 
bungen bezogen und dem armen Biehhalter zugewendet 
werben kann. 

Nach einer Verfügung des herzogl. Staatsminifteriume 
follen die Rafl. Oberförfter von den durch fie angezeigten 
Frevler keine Pfandgelder ferner mehr beziehen, da dies 
ben beſtehenden Gefeßen nicht entfpreche. 

Damit bei vem Verkohlen des Holzes in den Wal—⸗ 
dungen bie öfters vortommenden Frevel möglichft vermin⸗ 
dert werden, hat herzogl. Nafi. Kandesregierung verfügt, 
daß 1) nur dann im Inneren des Waldes verkohlt werben 
darf, wenn wenigftens 15 Klafter zur Beriteigerung kommen, 
2) die Erridtung eines Meilers unter 8 Klafter nicht zu 
geftatten ift und 3) diefenigen Köhler, welde wegen einks 
Forſtdiebſtahls ſchon einmal beftraft find, aus dem Walde 
gewiefen werben follen. Diefe Befimmungen werden bei den 
Holzverſteigerungen den Köhlern bekannt gemacht. 
| Die herzogl. Landesregierung hat befoplen,, daß in Zu- 

kunft bei allen zu erftattenden Berichten fein Maſchinen⸗ 
papier mehr verwendet werden darf, dba es einmal ein 
ungewöhnliches Format habe und zum anderen bei beffen 
Fabrikation chemiſche Mittel angewendet würden, bie ihm 
zwar ein fchönes Anfehen gäben, aber daſſelbe ungaltbar 
machten. 

Daß die Aufloderung des Bodens auch nachtheilig 
wirken kann, geht aus folgenden Thatſachen hervor. In 
hiefiger Gebirgsgegend werben die Eichen⸗Lohſchläge nad 
dem Abtriebe auf 1 Jahr Kornanbau verpachtet, wobei nad 
der allgemein befannten Art der Boden gehaint, gebrannt 
und dann das Korn untergehadt wird. In dem falten 
inter 1840/41 erfroren die Stöde zweier folcher Lohſchläge 
mit flarker weſtlicher und öfllicher Abdachung und flachgrüns 
digem, felfigen Thonfchieferboden, und zwar bei Lorchhauſen 
auf 29 Morgen bis zu ?, und bei Lorch mit 53 Morgen bie 


au %. Lepterer Diſtriet if jegt beinahe eine Blöße, und hat | 
führte er jedoch viel Schnee und ziemlich heftige Kälte mit 


daſelbſt die Eichenkultur durch Saat und "Pflanzung tim 


vorigen Herbſt ziwifchen die noch vorhandenen Stöde ber | 
gonnen. Daß diefe Stöde (zwar ſchon theilweis alte) nur | 
durch den Froſt in Folge der Aufloderung des Bodens zu 
Grunde gegangen find, Liegt Mar vor, denn biejenigen | 


Stellen, wo wegen zu fleinigten Bodens oder wegen junger 


Eichelſaaten in denfelben Diftrieten nicht gehaint ‘und mit | 
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Korn befaamt werden konnten, fo wie jene Lohſchläge bei 
Admannshaufen, wo wegen des fteinigten Graumadenbodeng 
niemals gehaint und Frucht gezogen wird, waren’'vom Froſt 
verfchont geblieben‘, find vom Stod gut ausgefchlagen und 
ebenfo bis jest fortgewachfen. Die Kälte war aber in jenem 
fhneelofen Winter fo durchdringend und ſtark, daß auch das 
Korn in diefen Schlägen und an anderen Orten die Eichel» 
faaten vom Herbſt 1840, fo wie ſelbſt 2jährige Eichelfaaten, 
im Ganzen über 36: Mrg. gut beftandene Kulturen erfroren. 
Trotz diefen ungünftigen Erfahrungen können wir doch nicht 
daran denken, ferner feine Eichen⸗Lohſchläge mehr zu hainen 
und zu befaamen, eben fo wenig wie wir ferner aufhören 
werden, Eicheln in tief gebauten Boden zu füen, weil fid 
folhe in begrastem Boden erhalten haben; denn Extreme 
entſcheiden nicht. 

In hiefiger Gegend werden die Jagden meiftens mit 
Hüpnerhunden und Däcfeln erereirt, da im Rheingau feine 
Zagdfropnden beflepen und die Bezahlung der Treibleute zu 
viel koften würde, auch an manden fehr fleil abhaͤngenden 
und felfigen Diftricten das Treiben mit Leuten nicht wohl 
thunlich if. Die Zagden werden meiftlend noch abminifttirt, 
und mehrere Adelige haben das Recht, folche perfönlich aus⸗ 
zuüben oder durch einen in ihrem Dienfte ſtehenden Jäger 
für ſich ausüben zu laſſen. 

Der Rehſtand ift ziemlich gut. Hafen, Büchfe und 
Hühner giebt8 aber wenig; auch haben wir nod einige 
Sauen. In den legten 10 Jahren wurden auf 1000 Preuß. 
Morgen Wald fährlid 8 NRehböde nebſt Rep, aber nur 
3 Hafen und 1 Fuchs gefchoffen. Feldhühner und Schnepfen 
find beinah nicht in Anfchlag zu bringen, obgleich und gegen- 
über in den tieferen Gegenden des Binger-Stadtwalbes ein 
vortrefflicher Schnepfenſtrich if. 


— — 


München, im Mai 1843. 

(Auszug aus den Forſtrechenſchaftsberichten der 
fönigl. Bayer. Kreisregierungen, Kammer ber 
Finanzen, für das Berwaltungsjahr 1840/41, die 
Witterungsverhältniffe und deren Einfluß auf 

die Forfl- und Zagbwirthfchaft betreffend.) *) 

Oberbayern 

Der Herbft des Jahres 1840 begann mit fehönen, warmen 
Tagen; diefe mußten indes bald einem windigen, regnerifchen 
Vetter weichen. — Gegen Ende December ftellte fih trodene 
Kälte ein, wechfelnd mit Wind und Regen, worauf zu Ans 
fang Jänner Schnee und Froft folgte. Der Winter wechfelte 
zwar zuweilen mit gelindem, naflem Wetter, im Ganzen 


fi. Dem warmen Thaumetter im März mußte der tiefe 
Schnee bald weichen und es zeigte ſich ein warmes, trodenes 
Zrühlingsmwetter, welches die Waldvegetation bald hesvorrief. 


*) Ein ähnlicher Auszug, das Jahr 1839/40 betreffend, findet 
fi Seite 339 dieſer Zeitung von 1842, A. d. R. 


Gegen Ende April‘ folgte aber Kälte und Regen. Diefe 
ungünſtige Witterung, von nur wenigen ſchönen Tagen unter⸗ 
broden, dauerte bis in Mitte des Monats Juni und führte 
mehrere der Waldvegetation und ben Kulturen nachtheifige 
Spätfröfe nah fih; im Hochgebirge fiel häufig Schnee. 
Der Sommer hatte anfangs ſchöne!, heiße Tage, welchen 
bald wieder fehr veränderliche Witterung, häufig mit Hoch⸗ 
gewitter und Platzregen folgte, bis ſich endlich erſt im Mo- 
nate September ſchöne Tage mit weniger Unterbrechung 


einfanden. In Mitte Zuli kam ein heftiger Sturmwind von 


Süden, welcher in den Gebirgsforſten der Forſtämter Bene- 
biftbeuern und Partenkicchen, dann im Köfchingerforfte, ing» 
befondere durch Abbrechen und Immwerfen von Samenbäumen 
auf nicht gehörig beftodten Schlägen Schaden verurfachte. 

Diefe Witterungsverhältniffe find nicht ohne Nachtheil 
für bie Begetation und Holzproduction vorübergegangen, 
Die anfangs freudigen Triebe ver jungen Fichten, noch mehr 
aber die Buchenauffhläge und Jungwüchſe, litten durch die 
Spätfröfte fehr großen Schaden. Ein trauriges Ausfehen 
hatten die Buchenfchläge in den Forfämtern Ebertsberg, 
Landsberg und Starnberg. Auf die Samenbildung wirkte 
die diesjährige Witterung im Allgemeinen nicht günftig. Im 
Borftamte Landsberg fam zwar eine ziemlich gute Eichelmaft 
dur Reife. Auch im Forſtamte Starnberg wurben Eicheln 
sefammelt und zur Wildfütterung abgegeben. In anderen 
Gegenden aber, wie im Köfchinger Forfte, kamen fie nicht 
zur Reife. Fichtenſamen gerieth nur theilweife, in manchen 
Gegenden gar nit. Noch fparfamer war der Föhrenſame 
gerathen; Bucheln gab es gar keine. 

Auf die im Jahre 1840A1 ausgeführten Saaten und 
Pflanzungen wirkte ſowohl die Trodne im Frühjahre, 
wie bie nachgefölgten Spätfröfte in manden Forſtbezirken 
fehr nachtheilig. Im Forftamte Freiſing wurden einige 
Rulturanlagen faſt ganz zerflört. Die Föhrenpflangungen in 
Ebersberg, während der Trodne ausgeführt, haben großen 
Schaden gelitten. Im Köfchingerforfte blieben die Fichten- 
faaten theilweife ohne Erfolg. Im Forſtamte München haben 
die Saaten ebenfalls Schaden genommen. Im Forftamte 
Burghaufen haben fih die Saaten und Pflangungen, ans 
fänglich durch Fröfte benachtheiligt, fpäter wieder erholt. Im 
Forftamte Haag aber gediehen fie größtentpeils ganz gut. 
Im Revier Geifenfeld if nahezu die Hälfte der im Frühling 
gefepten Pflanzen ausgeblieben. Die älteren Kulturen wurden 
zwar in den meiften Forſtämtern etwas zurückgeſetzt, erholten 
fih aber im Laufe des Sommers wieder. 

In den Gebirgswaldungen, insbefondere im Forftamt 
Benediktbeuern, verurfachte der Schneedrud in den an 
gehend haubaren und Mittelholzbefänden, die ohnehin ſchon 
von den Stürmen des Vorjahres gelichtet waren, merkliche 
Beſtandeslücken. Noch mehr lichtete ſie der Sturm vom 
18. Juli 1841, durch welchen nach forſtamtlicher Angabe bis 
7400 Klafter anfielen. Das Forſtamt Benediktbeuern giebt 
den Maierialanfall an Windwürfen und Schneedruck in den 
beiden Jahren 1839,41 auf circa 12800 Klafter an, ohne 
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dasjenige, in den höheren Lagen nicht verwerthbare Stangen⸗ 
holz miteinzurechnen. Die Aufarbeitung und der Abſatz dieſes 
bedeutenden Quantums geht bis in das Jahr 1842/43 über. _ 

Der Borkenkäfer, durch vorausgegangene warme und 
trodene Jahre, und in denfelben durch Hagel und Sturm⸗ 
befhädigungen begünfiigt, zeigte ſich in den ältern Befländen 
des Revier Ifen im Forſtamt Haag ziemlich häufig, daher 
in diefem Revier pr. 1840,41 faft ausichlieplich Reinigungee 
hiebe geführt werden, dagegen die beantragten Angriffshiebe 
zurüdgeftellt bleiben mußten. Auch im Forſtamte Freifing 
wurde die durch Borkenkäfer veranlaßte Baumtrodniß häu⸗ 
figer, wie in früheren Jahren bemerft. 

Neber das Vorkommen des Föhrenſpanners (Ph. g. 
piniaria), über bie Befchädigungen, welche hiedurch den Holz⸗ 
befänden des Reviers Geifenfeld zugegangen find, und über 
das endliche Verſchwinden diefer verheerenden Raupe wurde 
früher Bericht erftattet. " 

Dem Wildftande waren die Witterungsverhältniffe 
des Jahres 1840/41 ebenfalld ungünſtig. In dem ſchnee⸗ 
reihen Winter gingen viele Wildſtücke ein, namentlich litt 
der Rehſtand in mehreren Jagdbezirken. Die Näfle, die 
ſtarken Plaßregen zc. im Frühiahre und Sommer wirkten 
befonders nachtpeilig auf bie niedere agb. 

| Niederbayern 

Der Herbſt des Jahres 1840 war naß, der Winter trat 
früh ein, brachte viel Schnee, war mäßig kalt und dauerte 
bis ins Frühjahr hinein. Die Monate Mai und Juni waren 
auffallend .troden. Mitte Zunt traten Spätfröfte ein, melde 
bie eben ausgefchlagenen Pflänzlinge und aufgegangenen 
Pflänzchen der Eichen, Eichen und Ahorne Hart trafen. Tas 
Jahr 1840/41 kann übrigend ein für ben Holzwuchs günftigeg, 
für die Kulturen aber ungünfliged genannt werden. Für 
alles Wild war der Winter fehr verberblich, befonders haben 
fid die Hafen und Rebhühner außerordentlich vermindert. 

Pfalz Ckommt fpäter, gehörte jedoch Hierher). 

Dberpfalz und Regensburg. 

In Beziehung auf Production des Holzes, auf die Bege 
tation und den Zuftand der Waldungen im Allgemeinen, 
wären die Witterungsverhältniffe diefes Etatsjahrs nicht uns 
günftig zu nennen. Auf den lange andauernden firengen 


Winter folgte ein etwas naffes, ziemlich gelindes, von feinen 


Spätfrofte begleitetes Frühjahr, welches ſowohl für die An⸗ 
faaten, als auch Pflanzungen fehr erfprießlih war. Au 
felbfi' der meiftens naßkühle Sommer übte vortheilhaften 
Einfluß auf das Gedeihen der Waldungen und hemmte durch⸗ 
aus bie Verbreitung ſchädlicher Infelten, fo zwar, daß von 
den im Borjahre in größerer oder geringerer Anzapl wahr- 
genommenen Feinden der Waldungen biefer Art nur felten 
hie und da eine Spur zu entveden war. Sehr nantheilig 
jedoch wirkte der ſtrenge Winter insbefondere auf bie niebere 
Zagd. Rebe Hafen und Hühner find vielfältig zu Grunde 
gegangen, und die Einflüffe der Witterungsverhältniſſe dieſes 
Jahres werden in diefer Beziehung auch noch in den närhften 
Jahren fühlbar bleiben. 
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Oberfranken (Bemerkung, wie bei der Pfalz). 
NMNittelfranten. 

Die Witterung des Herbfiss war im Durdhſchnilt kühl 
und unbefländig. Der Monat October hatte zwar trodene, 
fhöne Tage, doch gegen fein Ende Regen mit Schnee ver- 
mifcht. Auffallend gelinde war der Monat November, der 
zweimal von Schneegeflöber und Hagel begleitete Gewitter 
brachte. Schnee und Kälte bezeichneten den December und 
waren befonders gegen Ende diefes Monats fehr heftig. — 
Der Winter hatte im Ganzen unbefländiges Wetter. Heftige 
Kälte und bedeutende Schneemaffen waren mit Windflürmen 
“und Regen häufig im Kampfe begriffen, ohne daß eine oder 
die andere atmofphärifche Erfcheinung längere Zeit den Platz 
hätte behaupten können. — Erf im Monat März, der mit 
anhaltendem Thauwetter begann, fiellte ſich befländige und 
zwar ziemlich milde Witterung ein, auch entlub fih in der 
Mitte diefes Monats bereits ein Gewitter. Das Frühjahr 
zeichnete ſich durch faſt durchgehende fchönes und warmes 
Wetter, aus. Der Juni brachte Regentage mit Gewittern, 
unter anhaltenden Weſt- und Eübweftwinden. Wenige fehr 
warme Zage hatte Der Eommer, deffen Witterung im Ganzen, 
befonders aber im Monat Zuli, unfreundlich und kühl war. 
Gegen Mitte des Monats Auguf ſchien fi noch anhaltend 
warme Witterung einftelen zu wollen; allein die bald wieder 
eintretenden trüben und falten Regentage täufchten diefe 
Erwartung. Das durdfehnittliche Refultat der Jahreswitte⸗ 
zung ift Herbfi und Winter unbeftändig, leßterer mit ziem⸗ 
licher Kälte und theilweiſe tiefem, doch nicht anhaltendem 
Schnee. Das Frühjahr fa durchgehende Ihön, der Sommer 
unbefländig und mehr kühl, als warm. — Die berrfchenden 
Binde.waren hiebei im Winter Of und Norbofl, ebenfo im 
Brühiahre, abmwechfelnd mit Weſt⸗ und Südmweh- Winden, 
welche während des Sommers vorherrfähten. Der tieffte 
Zermometerfand war während des Winters — 18° R., ver 
böchfte im Monat Mai — 20 R. 

Wenn au die Witterung des Herbftes im Ganzen ge 
nommen fühl war, fo ging doc die Berholgung der neuen 
Triebe und Splintlagen, fo wie die Knospenbildung für dag 
nächfte Jahr ohne befondere nachtheilige Störungen von 
flatten. Obgleih die Winterwitterung manhmal Stürme 
bramhte, die befonders in dem Monate Februar viele Stämme 
auf den durch Regen geloderten Boden niederwarfen, auch 
hie und da die jungen Waldungen durch Schneedrud und 
durch den, ohne Schneevede, auf vorhergegangene Räffe 
folgenden Froſt Schaden litten, war fie doch im Ganzen ge- 
nommen für den Zufland ber Baldungen von nicht befonders 
nachtheiligen Folgen. — Bei der ſchönen Witterung des 
Frühjahrs erwarte die Vegetation bald und kräftig, und bie 
fih reichlich und voll entfaltenden Blüthenknospen ließen bei 
den meiften Waldholzarten eine reihlihe Samenerzeugung 
hoffen; allein die allzu lange anhaltende Trodene, die fpäter 
kühle, ja oft fogar kalte Witterung des Eommers vernichtete 
diefe Hoffnungen, fo wie fie im Allgemeinen auf den Nah⸗ 


Proceß der Gewächſe nicht fördernd einwirken konnte, Die 
Eiche hat zwar in einigen Lagen Samen erzeugt, doch durch⸗ 
fhnittlih nur eine Bogelmaft, während fi auf den Fohren 
wenig, auf den Fichten fat gar Fein Samen bildete. 

Die lange anhaltende Trodene In den Monaten April 
und Mai wirkte fehr nachtheilig auf die neuen Anfaaten 
und Pflanzungen, fo daß Frühſaaten faſt gänzlich miß⸗ 
rathen fchienen. Doch erholten fih viele und ingbefondere 
bie Pflanzungen wieder, als fpätere Regen ihnen bie zu 
ihrem Gedeihen fo nöthige Feuchtigkeit zuführten. Die fpäteren 
Saaten zeigten ein kräftiges Gedeihen, doch das kühle un« 
freundliche Wetter des Sommers flörte theilweife ihre Ber- 
holzung. Der Einfluß der Witterung kann hienach bezüglich 
der Kulturen nicht als günftig, bezeichnet werden, um fo 
weniger, als auch bie vorjährigen Saaten auf frifgaufge 
lodertem Boden durch das Ausziehen vom Froſte hie und 
da gelitten haben. 

Die leider fo auggebreiteten Berheerungen, welche die 
Ronne in den mittelfräntifhen Nadelwaldungen anrichtete, 
hatten bereits im Laufe des vergangenen Jahres ihr Ende 
erreicht, allein die traurigen Folgen diefer Waldcalamität 
äußerten fi fortwährend im Laufe diefes Jahres durch das 
Abſtändigwerden vieler Stämme, deren Erhaltung man früher 
gehofft Hatte. Auch die Beforgniffe, die wir wegen weiterer. 
Berbreitung des fchon im vorigen Jahre bemerkbaren Bor- 
kenkäfers gehegt hatten, waren leider nicht unbegründet 
und die feiner Brut günfiige Srühjahrswitterung beförberte 
feine Bermehrung in den kränkelnden Befänden, obſchon 
durch das fohnelle Fällen, Entrinden und Ausfchaffen der von 
ihm befallenen Stämme feine nicht ganz zu befeitigenden Zer⸗ 
ſtörungen eine beunruhigende Ausdehnung bis jet nicht ger _ 
nommen haben. Der gemeine Fichtenborkenkäfer 
zeigte fih hauptfächlih in den Revieren Dürrwangen und 
Sachsbach, Forfiverwaltung Dinkelsbühl, dann im Revier 
Heilsbronn, Forſtamts Ansbach. — Im Lorenzerwalde war 
Hylesinus piuiperda nur allzu häufig, und neben ihm hier, 
wie in den übrigen von den Raupen beimgefuhten Wal- 
bungen, Cerambyx in derfihiedenen Arten. Der den jungen 
Schlägen fo nahtpeilige Rüffelläfer wurbe durd die Früh⸗ 
japrewitterung ebenfalls ſehr begünftigt; doch war der Schaden, 
den diefed Inſekt anrichtete, im Ganzen nur unbedeutend und 


beſchraänkte fih auf Heine Schlagparthien im Forſtamte An 


bad. — Im Mai 1841 zeigte ſich im Revier Feucht, Forſt⸗ 
amt Altvorf, Ph. g. piniaria in ziemlich großer Anzahl; 
allein die kühle und naßkalte Witterung des Sommers ſcheint 
der weitern Berbreitung biefes Infelts fchnell Einhalt gethan 
zu haben, und es waren befonders narhtheilige Spuren ihrer 
Erſcheinung nicht bemerkbar. 

Die im letzten Jahresberichte geſchilderten Einwirkungen 
des Raupenfraßes auf die Faͤllungs⸗ und Betriebsvor⸗ 
anfchläge dauerten für das Jahr 1840/41 fort. In, den be- 
fallenen Revieren mußten die Zällungen der abgeflundenen 
Hölzer ohne Rüdfiht auf Etat und frühern Wirthſchafisplan 


rungs⸗, Afiimilations- und hitdurch jauf den Wahstpums- ı fortgefept und Tediglich nah möglihft ſchneller Ausbringung 
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und Berwerthung des Materials getrachtet, dagegen mußten 
in den, diefen Waldungen benadhbarten und verfihont ger 
biiebenen Revieren die Hauungen nur auf das Rothwenbigfte 
befhräntt und die Befriedigung der gewöhnlichen Brennholz⸗ 
bepürfniffe auf das Raupenabflandholz Hingeleitet werben, 
Im gleihen Berhältnig mit der Räumung der abgeftorbenen 
Beſtaͤnde erhalten auch die Kulturen 1840/41 größere Aus- 
dehnung, während die Streunugung beſchränkt werben muß. 

Die geringe Samenergeugung im laufenden Jahre 
wird die Ausführung der Anfaaten im nächften Wirthſchafts⸗ 
jahr erfhweren und vertheuern, und die Jahreswitterung 
auf diefen Zweig ber Wirthſchaft nur nachtheilige Wirkungen 
äußern. 


Das Winterwetter war der Erhaltung des Wildftandes, 


indbefondere den Rehen, nicht günftig und Iehtere Wild⸗ 
gattung hat fih an mehreren Orten fehr vermindert. Da- 
gegen war das Frühjahr für die Hafen günflig, und der 
Ertrag aus der niedern Jagd, wenn auch im Allgemeinen 
gegen früher im Abnehmen begriffen, ziemlich gut. 
 Mntgrfranten und Afhaffenburg. 

Der Herbſt des Jahres 1840 war naßfalt und fepr un» 
freundlich. Schon mit Ende November erfolgte empfifdliche 
Kälte, welche bei öfter feigendem und fallendem Thermometer 
in minimo bis zu 6°, in maximo big zu 19° unter O bis in 
den Monat Januar anhielt. — Die Witterung des Winters 
zeichnete fich nicht ſowohl durch flarfe, als anhaliende Kälte, 
and befonders von den erfien Tagen bes Zänners an bie 
Mitte März ohne Unterbrechung buch ungewöhnlich tiefen 
Schnee aus, wie er feit Menfchengedenten nicht gefallen war. 
Der Fruͤhling, welcher mit trodener Wärme begann und im 
Mai fogar fehr viele Heiße Tage hatte, war befonderd ans 
genehm. — Den Sommer über, von ber Mitte des Monats 
Juni an, den ganzen Monat Juli und Auguſt hindurd, 
herrfchte dagegen nafle, zum Theil empfindlich kühle Witte- 
zung, welche er im September durch trockene und heitere 
Tage verdrängt wurde. 

Dem Holzwuchſe war die reichlihe Schneebede im Winter, 

der fchöne Frühling und die regnerifhe Sommerwitterung 
ſehr günftig; die Blüthenanlagen entwidelten fih im Herbfle 
1840 ohne befondere Hemmniffe, und die Winterfälte übte 
eben fo wenig Nachtheile auf den Zuſtand derſelben. Die 
Begetation entwidelte fih ungewöhnlich früh, und es hatte 
die warme Früplingsmwitterung fo wohlthätigen Einfluß auf 
die Eichen» und Buchen» Blüthen, daß eine volle Maſt zu 
. erwarten ftand. Allein der naßlalte Sommer verdarb wieder 
alles, und namentlich die Eicheln fielen, als fie bis zur 
Größe einer Erbfe berangewachfen waren, ab. Der hope 
Schnee drüdte den Aufſchlag in den Schlägen lange nieder 
und lagerte befonders an nicht burchforfteten, fehr gedrungen 
beflandenen Orten, ganze Gertenhofgbeflände ohne Rüdfiht 
auf Holzart. Er drohte in diefer Beziehung gefährlich zu 
werden, doch richteten fich die Gertenhofzbefände nah Ab» 
gang des Schneed größtentheils von felbft wieder auf, und 
nur an einzelnen Stellen mußte durch menſchliche Pände 
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hierin nachgeholfen werden. — Am meiften haben - burd 
Schneedrud die reinen Kiefernbeflände auf den Höhen ge» 
Sitten, weniger die mit Läͤrchen gemifchten und am wenigſten 
die Fichtenbeflände. 

Die Näffe des Herbie und die gleich darauf im No» 
vember leingetretene trodene Kälte war Beranfaffung, daß 
bie ausgeführten Eichel: und Buchelſaaten größteniheils 
mißrietben. Den frühen Napelpolsfaaten, deren Borrapme 
bie warme Frühlingswitterung überhaupt eher, ale fonft ge» 
Rattete, braten bie heißen Tage bed April’s und Mai's 
bei gänzlichem Mangel eined Regend bedeutenden: Schaden, 
und ungleich beffer ftellten ſich die durch zufällige Umſtände 
erſt Ende Mai's ausgeführten Kulturen. Doch kam die naffe 
Sommermwitterung auch manden, früher vollzgogenen Saaten 
noch zu flatten, indem die im April und Mai wegen Mangels 
an Feuchtigkeit wenig zur Keimung gelommenen Samentörner 
im Zuli und ſelbſt noch im Auguft zahlreich aufgingen und 
ſchöne Pflänzghen zum Borfchein kamen, welche vollkommen 
verholzten, ſo daß der Erfolg der Saaten im Ganzen für 
befriedigend anzuſehen iſt. — Die Pflanzungen, vorzugsweiſe 
iene mit ſtärkeren Pflänzlingen, welche in den tieferen Boden⸗ 
ſchichten noch hinreichende Winterfeuchtigleit fanden, um ſich 
während der heißen Zrühlingsperiode, wenn auch nur küm⸗ 
mernd, zu erhalten, wurden durch die nafle Sommerwitterung 
fehr begünftigt. 

Befhädigungen durh Inſekten kamen nicht vor; ſchon 
der Sommer 1840 war der Infeltenwelt nicht günſtig und 
jener von 1841 vertilgte auch faft die letzte Spur der vorher 
in verderblicher Menge wahrgenommenen Nonne, des Kahr⸗ 
eichenwidlers, des großen SKiefernrüffelfäfere, des Wald⸗ 
gärtners, des Kieferndämmerungefaltere und ber Fichten- 
blatttwespe. 

Eine große Niederlage brachte der frhneersiche Winter 
biefes: Jahres allen Wildgatiungen der niederen Jagd bei. 
Der Mangel an Nahrung war bei der gegen zwei Donate 
anhaltenden Bededung des Bodens mit Schnee fo groß, daß 
die Hafen und Hühner fi an und in die Drtfchaften zogen, 
wo viele eine Beute des Frevels wurden. Die Rehe litten 
befonders viel dur die Eisfrufte, womit der Schnee lange 
Zeit überzogen war, und wurben folche in ihrem entträfteten 
Zuftlande um fo leichter von den Raubthieren gefangen. Im 
Revier Schmalnau allein wurden 19 eingegangene Rehe 
aufgefunden. Nicht minder verderblich wirkte diefe Eiskruſte 
auf das geringe Roth» und Schwarzwild. In den Referve- 
jagden des königl. Forſtamts Mainberg mußten im Winter 
1841/42 in Folge diefer ungünftigen Witterungseinfläffe alle 
größeren Hafentreiben unterbleiben, und auf wenige Heinere 
Grenziagden befchräntt werben. 

Shwaben und Neuburg. 

Der Herb fing mit einer trodenen fhönen Witterung 
an, welche fih aber bald, ſchon mit Ende October, in eine 
rauhe, mit vielen Reifen begleitete, verwandelte. Der darauf 
folgende Winter brachte ziemlih viel Schnee, befonders in 
den oberländifchen Forſtamtsbezirken Kaufbeuren, Kempten, 


— 267 — 


Jummenſtadt und Ottobeuren, währie lange und mar im 
Ganzen naßkalt und firenge. Das Frühjahr fam fpät, war 
jedoch troden,, ohne bedeutende Froftericheinungen, übrigens 
von einigen Reifen begleitet, und hierauf flellte fi der, in 
Bolge vieler Gewitterregen fehr naffe Sommer ein, Auf 
die Kulturen und den Forfibetrieb überhaupt wirkte die Witte⸗ 
zung biefes Jahres nicht ungänftig ein; indeffen wurde in 
ben Borflämtern Dillingen, Donauwörth und Neuburg bie 
erwartete Eihelmaft durch einige Reife zur Zeit der Blüthe 
vereitelt. Au für die Buche und Fichte war Fein ergiebiges 
Samenjahr. Einige Gewitterffürme im April und Mat ver- 
anlaßten Windfälle, jedoch nicht von Bedeutung. Der Anfall 
von Borkenkaͤferholz war nicht erheblich, auch der Fichten 
väffeltäfer zeigte ſich in dieſem Jahre nicht fo fhädlich, wie 
im vorigen. Ganz verſchwunden war jedoch die Ph. monacha, 
welche ſich im vorigen Etatsjahre bereits in einigen Staates» 
waldungen des Forſtamts Otfobeuren zeigte und in der nahe 
gelegenen Memminger Stadtwaldung und im Würtembergis 
fhen nicht unbedeutende Berheerungen anrictete. Auch ber 
Maikaͤfer machte keinen Schaden. 

Die warme trodene Früpfahrswitterung war dem erften 
Sage der Hafen ziemlich günftig, daher es denn auch viele 
Hafen gab. Weniger günftig if die Witterung für bie 
Hühner gewefen, da viele während bes lange anhaltenden 
irengen Winters eingingen. 

Salinenbezirk 

Im Herbfte fiel frühzeitig tiefer Schnee bis in bie 
Thäler herab, welcher theilmeife Schneedrudsbeſchädigungen 
veranlaßte, aber bald wieder verfhwand. Auch Windbrüche 
ereigneten fig hie und da, wo das Erdreich durch bie Feuch⸗ 
tigteit ftark ermweicht war, in Folge an fih nicht befonders 
heftiger Windſtürme. Das Ende des Herbfied war troden 
und Falt. Der Windzug ging vorherrfhend anfangs von 
R. W. und N. O., in der Mitte von N., gegen das Ende 
von D., und e8 zählte diefe Jahreszeit (der Herbſt) 36 hei⸗ 
tere, 21 gemifchte, 19 trübe, 10 Regen- und 6 Schneetage. 
Mittlerer Barometerfianp *) 316,8 franz. Duoderimallinien, 
mittlerer Thermometerſtand 4 2,720 R., Regenmenge auf 
1 franz. DD’ = 12,54 franz. Duodecimalzolle, Ausdünflung 
auf 1 franz. U = 2,651 franz. Duodecimalzolle. 

Der Winter bradte in den erflen zwei Drittheilen 
ſehr viel Schnee, bei abwechſelnder, bald warmer, bald kalter 
Temperatur, das letzte Drittheil war ziemlich troden und 
nicht kalt, mit zum Theil ſchon angenehmen Zagen.: Auf 
dem Lände ſchmolz der Schnee. — Der vorherrſchende Wind 
zug ging Anfangs aus W., dann aus D., zulegt aus S. W. 
und DO. — Man zäplte 26 Heitere, 25 gemifchte, 20 trübe, 
6 Regen» und 13 Echneetage. — Mittlerer Barometerftand 
316,26 franz. Duodecimallinien, mittlerer Thermometerftand 


=) Die Beobarhtnngen über Barometer» und Thermometer» 
land, über Regenmenge und Auspünftung, wurden zu 
Grubpof in den königl. Saalforſten, 2123° über der 
Meeresflaͤche, angeſtellt. 


+ 1,77 R., Regenmenge auf 1 franz. DD’ == 5,830 franz. 
Duod.»Zolle, Ausbünftung auf 1 franz. DD’ = 2,14 franz. 
Duod.»Zolle. Die große Menge Schnee zu Anfang des 
Winters wirkte nachtheilig hemmenb auf die Holzausbringung. 

Des Frühlings erfte zwei Monate waren größtentheils 
bel, fehr troden und warm; der Monat Juni hatte viel 
Regen, theils warm, theils mit Schnee abwehfelnd. Die 
große Trodniß im April und Mai war für das Gedeihen 
der Saaten und Pflanzungen höchſt nachtheilig. Der Wind» 
zug fam anfangs vorherrfhend von S. W. und O., fpäter 
von O. und S.D., und es zählte diefe Jahreszeit 21 heitere, 
42 gemifchte, 9 trübe, 18 Regen« und 1 Schneetag. Mitt 
Ierer Barometerfiand 316,39 franz. Duod. » Linien, mittlerer 
Thermometerfiand  12,28°R,, Regenmenge auf 1 franz. D 
= 10,524 franz. Duod.»Zolfe, Ausbünftung auf 1 franz. U’ 
== 6,451 franz. Duod.⸗Zolle. 

Der Sommer war in den Monaten Juni und Jult 
kühl und naß, im Auguft und September heiter und warm. 
Mehrere Winpflürme richteten in.den Waldungen Schaden 
an, unter welchen ſich ein, am 18. Zuli eingetreiener heißer 
Sturm aus Süden, bei einer Temperatur von — 27,38. 
im Schatten, befonders -auszeichnete. Durch bie Näſſe zu 
Ende des Früpfaprs und Anfang des Sommers wurden bie 
Folgen der großen Zrodenpeit der Monate März, April 
und Mat in foweit gemilvdert, daß der Jahrgang für bie, 
Waldvegetation und den Holzzuwachs im Ganzen als günftig 
bezeichnet werden kann. Borherrfhende Winde find anfangs 
der S. W., fpäter der S. DO. gewefen und. es befland der 
Sommer aus 31 heiteren, 34 gemifhten, 12 trüben und 
15 Regentagen, Mittlerer Barometerfiand 317,25 franz. 
Duod.» Linien, mittlerer Thermometerfand — 13,83° R., 
Regenmenge auf 1 franz. LI’ = 20,111 franz. Duod.-Zolle, 
Ausdänftung auf 1 franz. I = 5,344 franz. Duod. » Zolle, ' 

Das ganze Zahr hatte 114 heitere, 122 gemifchte, 
60 trübe, 49 Regen» und 20 Schneetage. Mittlerer Baro- 
meierfland 316,67 franz. Duod.⸗Linien, mittlerer Thermometer- 
fand + 7,650 R., Regenmenge auf 1 fr. D’ = 49,005 fg. 
Duod.»Zolle, Ausbänftung auf 1 franz. U’ = 16,586 franz. 
Duod.⸗Zolle, daher abfolute Regenmenge auf 1 franz. DI‘ 
= 32,419 franz. Duod.⸗Zolle. 

Pyfarlıy: 

Der Herbfi 1840 bot wechfelvolles Wetter, jedoch mehr 
trodenes, als nafles dar, und brachte nachtheilige Frühfröſte. 
Der Winter, welchen man in höheren Gegenden der Pfalz, 
wenn auch fehr abmwecfelnd in der Temperatur, fehr kalt 
fand, der aber dort auch Schnee brachte, wurde in den mil- 
beren Lagen im Ganzen für gelind gehalten. Jedoch wurde 
bier, wenn auch kurze, doch heftige Kälte bei unbedecktem 
Boden empfunden. Der Frühling brachte anfänglich unge» 
mein warme, die Begetation ſtark anregende Witterung, dann 
aber noch einige Spätfröfle, trodene, unfreundliche Wittes 
rung, welde auch mehr und weniger den ganzen Eommer 
anhielt. Als ein befonderes Ereigniß dieſes Sommers if 
ber Orkan vom 18. Juli zu bemerfen. 
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fröſte etwas gelitten haben. 


‘ 


Mit dem Beginnen der Begetation im Anfange des 
Frühjahrs zeigten ſich reichliche Eichelbläthen, die nur hier 
und dort in den tiefern Lagen durch die eingetretenen Spät» 
Die Früchte fepten ziemlich all 
gemein, befonders in den höhern, kältern Landestheilen an 


und entwidelten ſich gedeihlich, bis der Orkan vom 18. Juli. 


eintrat und nicht nur fehr viele der Heinen, mit Früchten 
bededten Acfte herabwarf, fondern auch viele der am Stamme 
verbliebenen Früchte verfengte, wie dies allgemein aud an 
den Feldfrüchten und den Weinreben wahrgenommen wurde. 
Den noch übrigen Reft zerſtörten bie Frühfröſte des Herbftes, 
fo daß Eichelfrüchte gar nicht zur Reife kamen; Bucelmaft 
ergab ſich opnehin keine. Die Kiefernzapfen litten dur den 
Orkan, welcher Tragäſte in unendliher Menge abbrad, 
großen Schaden. Die ſchönen Eichenpflanzen, welche von 
den Saaten des Jahres 1838 herflammten, haben dort, mo 
diefelben in tiefen Kauten geleimt hatten, in welchen fich 
Winterwaffer fammelte, durch den Froſt, an andern fehr 
trodenen Gtellen durch die Zrodniß des Sommers und 
Herbſtes gelitten. 

Im Forſtamte Kirchheim ergab fi die feltene Erſqei— 
nung, daß Eichenſtöcke in den Schälwaldungen, ein» und 
zweljährig abgetrieben und mit Stodlohden verfehen, in fehr 
großer Anzahl und zum fühlbaren Rachtheil der Beftodung, 
durch die fihneelofe, ſtrenge Kälte des Winters erfroren und 
vollkommen abflarben. Auch hat an ‚mehreren Stellen der 
fonft fo außerordentlich vollkommene Buchelaufſchlag vom 
Herbie 1840 durch die Trodniß etwas gelitten. Im Uebrigen 
wurde die Witterung des Jahres als gedeiplich für ben 
Holzwuchs erachtet. 

Den maäͤchtigſten und nadtpeiligften Einfluß übten bie 
BWitterungsverhältniffe diefes Jahrs durch die heftige, von 
Neujahr an eingetretene Kälte bei fchneefofem Boden, nad 
furz vorhergegangenem Regenmetter. In Folge deſſen Titten 
die ausgedehnten Eicheltulturen mehr und weniger, im All⸗ 


‚gemeinen aber fo flark, daß dieſelben größeren Theils als 


zerflört angefehen werben müſſen. Diefe Nachtpeile traten 
in den milderen Gegenden flärler, als in den höheren her- 
vor. Die wenigen ausgeführten Kiefernfaaten zeigten ver» 
ſchiedenen Erfolg; mehrere derfelben find jedoch gut gebiehen, 
Sämmtlihe Pflanzungen patien mit der Trodniß des Jahres 
zu kämpfen, welcher mande erlagen. Ganz befonders er« 
fprieglich zeigten fih die Vorbereitungen des Bodens in den 
Buchenbefamftellungen, zur Benutzung der Buchelmaft im 
Sapr 1840, indem dadurch ganz allgemein ein überaus reich⸗ 
licher, träftiger und gebeihlicher Aufſchlag gewonnen wurde. 
Man Hält dafür, daß das Umhacken vor dem Abfall vortheil⸗ 
hafter, als erfi nach demfelben ſei. 

Auffallende Erfheinungen kamen in Beziehung der geinde 
der Forfigewäcfe gar nicht vor. An manden Orten befchä- 
digten die Mailäferlarven den jungen Buchenaufſchlag, und 
ziemlich allgemein beflagt man bie zunehmende Bermehrung 
des Dermestes piniperda: 

Da der Sturm vom 18. Zult, wenn gleich derfelbe in 
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manden Forflämtern anfehnliche Holzquantitäten geworfen 
bat, ohne allen wefentlihen Einflug auf den Forfibetrieb 
blieb, fo if wegen eines Einfluffes auf die fünftigen Ope⸗ 
rationen, von dem Jahre 1840/41, das ſonſt keine beſondere 
Ereigniſſe darbot, nichts zu erwähnen. 
Oberfranken. 

Der Herbſt des Jahres 1840,41 war im Allgemeinen 
unfreundlih; im Monat October und November trat nebe» 
liges und regnerifches Wetter und mit dem Monat December 
ſtellte fih der Winter mit Schnee, Duft und Eisanhang ein, 
welcher in den höheren Gebirgswaldungen den Jungbölzern 
Berderben zu bringen drohte. — Der Winter war ftrenge, 
lange andauernd und der Schnee häufte fih im Berlaufe 
deffelben auf ungewöhnliche Weife an. Bei gelindem Thau- 
wetter und Regen ging der außerordentlich tiefe Schnee zu 
Ende März nur allmählig ab, und verſchwand erft in der 
erftien Hälfte des Monats April. — Kaum war der Boden 
frei von Schnee und für die Kulturarbeiten zugänglich, als 
auch eine ungewöhnliche Trodene eintrat, durch welche die 
ausgefüprten Pflanzungen fehr Titten. Mit den noch rüd» 
fländigen mußte audgefeht werden, weil der Boden aller 
Feuchtigkeit beraubt war und die Pflanzen keinen Ballen 
mehr hielten. Im Allgemeinen zeichnete ſich der Frühling 
durch heitere und warme Tage aus Im Monate Mai 
ftellten fih von Zeit zu Zeit Gewitter mit häufigem gebeih« 
lichen Regen ein; die Pegetation war üppig. — Der Som« 
mer zählte ‚nur wenige fonnigte Zage; häufige Gewitter, 
hierauf Regen und Kälte waren vorherrfchend. - Erft in der 
zweiten Hälfte des Auguftmonats kamen pheitere, mitunter 
fehr Heiße Tage, und die ſchöne Witterung dauerte über den 
gedachten Monat hinaus. 

Im Allgemeinen hatten die Witterungsverpältniffe un« 
günftige Einmirkungen und Folgen in Beziehung auf bie 
Production des Holzes nicht hervorgerufen, wogegen ſedoch 
der häufige Raupreif und die heftige Kälte des Winters ber 
Samenproduction nicht günftig waren. Der außerordentliche 
Duft» und Schneeanhang, der fih im Laufe des Winters in 
ben höheren Gebirgswaldungen gebildet hatte, wurde größten» 
theils durch gelinden Regen abgelöst; doch find die Reviere 
gauenhain und Tettau, Forſtamts Kronach, namentlich die 
Stangenhölger, nicht ganz ohne Beſchädigung davon ge= 
tommen, bie bei den heftigen Winden vom 21. bis 24. Febr. 
noch nicht ganz vom Anhange befreit waren und theilweife, 
d. 9. in einzelnen Stangen und Stämmen feiner Laſt unter- 
lagen. Bei der trodenen Ritterung im April war die Be- 
getation in der erften Zeit der Entwidelung zwar fpärlic, 
der noch rechtzeitig erfolgte Regen begünftigte diefelbe jedoch 
fehr, und da e8 dem Boden während bed ganzen Sommers 
niemals an Feuchtigfeit fehlte, fo war auch ein Zurüdbleiben 
ber Begetation gegen voriges Jahr nicht zu bemerken. 

Die Witterungsverhältniffe waren auch den, in ben 
lesten Jahren und im Laufe biefes Jahres ausgeführten 
Anfaaten und Pflanzgungen im Allgemeinen günftig, und es 
it nur zu bemerken, daß der Häufige Schnee an vielen jungen 
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Pflanzen buch Abbrechen der Zweige Schaden verurfacht 
dat und die jungen Pflanzen hie und da durch Schneedrud 
viel gelitten haben. Bei dem für die Begetation nicht un» 
günftigen Sommer haben fi die befehäpigten und gebrüdten 
Pflanzen jedoch ziemlich erhalten. : 
Hinfihtlih der Einwirkung der Witterung auf die Ber- 
breitung fhädlicher Tiere und Inſekten bemerten wir, 
daß die befondere Aufmerkſamkeit auf diefelben und insbe: 
fondere auf den, ſchon voriges Jahr vorgekommenen ge⸗ 


meinen Fichtenborkenkäfer ber weitern Berbreitung - 


Einhalt getpan habe, "wobei die fogenannten Fangbäume als 
befonders wirkfames Mittel befunden worden find. Auch die 
Witterung hat dieſes ſchädliche Forſtinſekt im Jahre 1840 
zum Glück nicht begünſtigt. Der im Jahre 1839 im Forſt⸗ 
amtsbezirfe Kronach in den gefällten Stammpölzern fo häufig 
wahrgenommene Heine Borkenfäfer (B linentus) If ebenfalls 


feltener geworden. Man war nämlich bemüht, fämmtliche | 
Bloch⸗ und Commerzialhölzer während der Saftzeit fällen | 
und vollfländig entrinden zu laffen, woburdh die Stämme | 


ſchnell ausgetrodnet find und dem Käfer In ben gährenden 
Säften feine Nahrung dargeboten haben; denn nad den 
bisherigen Beobachtungen hat er faſt ausſchließend nur jene 


Stämme befallen, welche vor oder nach ber Eaftzeit gefällt | 


worden find und nicht vollſtaͤndig von der Rinde befreit 
werden konnten. 
Auf die Zagden hat der verfloffene, fehr firenge und 


ſchneereiche Winter höchſt nachtpeilig eingewirkt und es haben 


die Rebe, Hafen und Feldhühner fo gelitten, daß der frühere 


Stand nur durch enifprechende Heege wieder erzielt werden | 


faun. 





Bon der franzöſiſchen Grenze, im Mai 1843. 
(Forſtwirthſchaftliche Geſeßzgebung in 
Sranfreid.)*) i 

Bon Seiten ver franzöſiſchen Regierung iſt kürzlich eine 
Anordnung durchgegangen, die unfere ganze Aufmerkfamteit 
in Anſpruch nimmt, indem foldhe auf großartige Weife die 
Aufgabe und die Mittel giebt, ale Dedungen in Privat 
wie in Communewäldern aufzuforſten, dadurch der 
Holztpeurung fowohl als Holznoth und vorzugsweife der 


herrührenden Ueberſchwemmungen der Thäler zu vermindern, 
wozu namentlich die letzten Berheerungen im Rhonethal Ber- 
anlaffung gaben. Es findet fi in Frankreich, wie wohl au 
mitunter in Deutfchland und namentlich in ber Schweiz, daß 
die Waldwirthſchaft in den Gebirgen, und gerade ba eine 
fhlechte war, wo die Wiederbewaldung am ſchwierigſten ift, 
wozu nicht allein der geringe Holzwerth, fondeen auch die 
"Biehweide mitwirkte, die fiber der Holzprobuction fand. 
Endlich fängt man dort an einzufehen, was man verfäumt 
und Yernamläffigt hat, und firebt nun nad Berbefferung, 


*) M. vgl. den Brief aus Paris Seite 114 diefer Zeitung 
von 1843. RR. 





indem man die Mittel geben will, dieſe Debungen gu beleben. 
Allein ob es nun in den Staatskräften Tiegt, diefe in einem 
erfprießlichen Maaße zu fpenden, wird zweifelhaft, da man 
in einem einzigen Departement der Hochalpen gefunden, 
daf'bort, wo freilich die meiften Devaftationen fich finden, 
alljährlich 32 bis 0000 Morgen zu fultiviren find, wenn 
man in 60 Jahren fertig werden will. In demfelben Ber- 
hältniß wären für ganz Frankreich eirca 3 Mill. Franken 
jährlich erforderlich. Ueberdem muß erſt das dazu nöthige 
Perſonal gebildet und befoldet werden; — wird das zu be» 
werffielligen fein? — Wir wollen es erwarten und nun 
vernehmen, auf melde Weife die Regierung diefes große 
Unternehmen auszuführen gedentt. | 

Meiner Anficht nach iR der Modus ein ganz bortreff- 
licher, völlig praftifh und überall anwendbar, wenn man 
mit Borfiht und Klugheit zu Werke geht. Ä 

„Jedes öde Waldterrain nicht allein in Staats⸗, fondern 
auch in Communewäldern wie in Privatforften, wird auf 
genommen und den Beſitzern ein zweifacher Antrag gemadt. 
Entweder entſchließen fie ſich, dieſe Dedungen ſelbſt in Kultur 
zu feßen, in weichem Falle fie mit Samen unterflüßt werben. 
Wollen oder können fle das nicht, fo bringt der Staat biefe 
Gründe durch Kauf an fih, kultivirt foldhe und übernimmt 
Schutz und Pflege bis ins fechste Jahr, nad welcher Zeit 
der Eigenthümer gegen Erfah der Koften die Flaͤche wieder 
haben kann, jedoch muß er fih dann zur pfleglichen Behand- 
fung diefer Wälder, wie bie beftehenden Reglements folche 
vorfehreiben, förmlich verpflichten * 

SR dieſes nicht eine einfache, praktifch anwendbare, groß- 


| artig gedachte und mwohlthätig wirkende Maafregel, ber wir 
J alles Lob und befondere Anmendung auf die Hochgebirge. 


wälder zugeſtehen müffen? Es ift ein wahrhaft großartiges, 


| impofantes Unternehmen. Auch in manchen Gegenden Deutſch⸗ 
| lands würde es nöthig und ben erfprießlichftien Erfolg haben, 
| wenn man den Muth und die Eonfequenz biefür pätte, denn 


es ift nicht weniger bevenklih, wenn man erwägt, wie bie 
Entfernung’des Biehtriebes unendliche Hinderniffe und Kämpfe 
hervorrufen und eine fee Standhaftigkeit und Einfiht aller 


| Art nötpig ik, um nit zu ermüden, no ben Landmann 
| zu erbittern. 
Devaftation in Gebirgsgegenden zu begegnen und bie davon | 


In Frankreich follen die zur fpeciellen Ausführung er- 
forderlichen tauglichen Individuen erfi gebildet und Communal⸗ 
förfter aufgeftellt werden. — Wo follen diefe herfommen ? — 
Die Staats-Forfifgule in Rancy ift auf eine zu geringe Zapf 
Zöglinge befchräntt. Dies ſeht voraus, daß noch weitere 
Bildungsanftalten organifirt werden müflen, um Communal⸗ 
förfter zu erziehen — denn aus Deutfchland find wohl wenige 
zu erhalten, noch weniger aus der Schmelz, wo Mangel an ' 
gebildeten Zorfimännern iſt und noch feine Gelegenheit, ſolche 
zu bilden, da die füngf ins Leben gerufene Forſtſchule in 
Bern ſchwerlich mit Erfolg fih erhalten dürfte — 

Wir erwarten über den Erfolg der ergangenen Verord⸗ 
nung weitere Berichte und Hoffen diefe in ben neuen Annalen 


| ver Forſwiſſenſchaft, die in Nancy herauskommen, gu finden. 





Mit dem Beginnen der Begetation im Anfange bes 
Srüpjapre zeigten ſich reichliche Eichelblüthen, die nur hier 
und bort in den tiefern Lagen burch die eingetretenen Spät- 
feöfte etwas gelitten haben. Die Früchte ſetzten ziemlich all» 
gemein, befonders in ben höhern, kältern Landestheilen an 
und entwidelten fich gedeihlich, bis der Orkan vom 18. Juli 
eintrat und nicht nur fehr viele der Heinen, mit Früchten 
bededten Acfte Herabwarf, fondern auch viele der am Stamme 
verbliebenen Früchte verfengte, wie dies allgemein aud an 
den Feldfrüchten und den Weinreben wahrgenommen wurde. 
Den noch übrigen Reft zerfiörten bie Frühfröſte des Herbſtes, 
fo daß Eichelfrüchte gar nicht zur Reife kamen; Buchelmaſt 
ergab ſich ohnehin keine. Die Kiefernzapfen Titten durch den 
Orkan, welcher Zragäfle in unendliher Menge abbrad, 
großen Schaden. Die ſchönen Eichenpflanzen, melde von 
den Saaten des Jahres 1838 herſtammten, haben dort, wo 
diefelben in tiefen Kauten geteimt hatten, in welden fi 
Winterwaſſer fammelte, durch den rofl, an andern fehr 
trodenen Stellen .durh die Trockniß des Sommers und 
Herbſtes gelitten. 

Im Forſtamte Kirchheim ergab fih die feltene Erſchei⸗ 
nung, daß Eihenftöde in den Schälwaldungen, ein» und 
zweijährig abgetrieben und mit Stodlohden verfehen, in fehr 
großer Anzahl und zum fühlbaren Nactpeil der Beftodung, 
durch die fchneelofe, firenge Kälte des Winters erfroren und 
sollfommen abflarben. Auch hat an .mehreren Stellen der 
fonft fo außerordentlih volltommene Buchelauffhlag vom 
Herbſte 1840 durch die Trodniß etwas gelitten. Im lebrigen 
wurde die Witterung bed Jahres als geveihlich für den 
Holzwuchs erantet. 

Den märptigften und nachtheiligſten Einfluß übten die 
Witterungsverhältniffe diefes Jahrs durch die heftige, von 
Neujahr an eingetretene Kälte bei fehneelofem Boden, nad 
kurz vorhergegangenem Regenwetter. In Folge deſſen Kitten 
die ausgedehnten Eichelkulturen mehr und weniger, im All⸗ 


. gemeinen aber fo ſtark, daß biefelben größeren Theils als 


‘ 


zerſtört angeſehen werden müſſen. Diefe Nachtpeile traten 
in den milderen Gegenden flärker, als in den höheren her» 
vor, Die wenigen ausgeführten Kiefernfaaten zeigten ver⸗ 
ſchiedenen Erfolg; mehrere berfelben find jedoch gut gediehen, 
Sämmtlihe Pflanzungen hatten mit ber Zrodniß des Jahres 
zu fämpfen, welcher manche erlagen. Ganz befonders er« 
fprießlich zeigten fich die Borbereitungen des Bodens in den 
Buchenbefamftellungen, zur Benutzung der Buchelmafl im 
Sahr 1840, indem dadurch ganz allgemein ein überaus reich⸗ 
ficher, kräftiger und gedeihlicher Auffhlag gewonnen wurbe. 
Man hält dafür, daß das Umhacken vor dem Abfall vortheil⸗ 
bafter, als erſt nach demfelben fet. 

Auffallende Erfcheinungen kamen in Beziehung der Feinde 
der Forfigewäcfe gar nicht vor. An manden Orten beſchä⸗ 
digten die Maitäferlarven den jungen Bucenaufihlag, und 
ziemlich allgemein beflagt man die zunehmende Bermehrung 
des Dermestes piniperda 

Da der Sturm vom 18. Juli, wenn gleich derfelbe in 
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manden Forflämtern anfehnlihe Holzquantitäten geworfen 
hat, ohne allen wefentlihen Einfluß anf den Forfibetrieb 
blieb, fo iR wegen eines Einfluffes auf bie künftigen Ope⸗ 
rationen, von dem Jahre 1840/41, das fonft feine befondere 
Ereigniffe darbot, nichts zu erwähnen. 

Dberfranten. 

Der Herbft des Jahres 1840,41 war im Allgemeinen 
unfreundlih; im Monat October und Rovember trat nebe 
liges und regnerifhes Wetter und mit dem Monat December 
ftellte fi der Winter mit Schnee, Duft und Eisanhang ein, 
welcher in den höheren Gebirgswaldungen den Zunghöfzern 
Berderben zu bringen drohte. — Der Winter war firenge, 
lange andauernd und der Schnee häufte fih im Berlaufe 
deffelben auf ungewöhnliche Weife an. Bei gelindem Tpau- 
wetter und Regen ging ber außerordentlich tiefe Schnee zu 
Ende März nur allmählig ab, und verfhwand erfi in der 
erftien Hälfte des Monats April. — Kaum war der Boden 
frei von Schnee und für die Kulturarbeiten zugänglich, al 
auch eine ungewöhnliche Trodene eintrat, durch welche bie 
ausgeführten Pflanzungen fehr Titten. Mit den noch rück⸗ 
fländigen mußte audgefeßt werden, weil der Boden aller 
Feuchtigkeit beraubt war und bie Pflanzen keinen Ballen 
mehr hielten. Im Allgemeinen zeichnete fi der Frühling 
durch heitere und warme Tage aus Im Monate Mai 
ftellten fih von Zeit zu Zeit Gewitter mit häufigem gedeih⸗ 
lihen Regen ein; die Begetation war üppig. — Der Som« 
mer zählte ‚nur wenige fonnigte Tage; häufige Gewitter, 
hierauf Regen und Kälte waren vorherrfchend. : Erft in der 
jweiten Hälfte des Auguftmonats kamen heitere, mitunter 
fehr heiße Zage, und die ſchöne Witterung dauerte über den 
gedachten Monat hinaus. 

Im Allgemeinen hatten die Witterungsverhältniffe un« 
günftige Einwirkungen und Folgen in Beziehung auf die 
Production des Holzes nicht hervorgerufen, wogegen jedoch 
der häufige Rauhreif und die heftige Kälte des Winters der 
Samenproduction nicht günftig waren. Der außerordentliche 
Duft und Schneeanhang, der fih im Laufe des Winters in 
den höheren Gebirgswaldungen gebildet hatte, wurde größten» 
theils durch gelinden Regen abgelöst; doch find die Reviere 
Lauenhain und Tettau, Forſtamts Kronach, namentlich bie 
Stangenhölzer, nicht ganz ohne Beſchädigung davon ge⸗ 
kommen, die bei den heftigen Winden vom 21. bis 24. Febr. 
noch nicht ganz vom Anhange befreit waren und theilweife, 
d. h. in einzelnen Stangen und Stämmen feiner Laft unter- 
lagen. Bei der trodenen Witterung im April war die Be- 
getation in der erften Zeit der Entwidelung zwar fpärlic, 
ber noch rechtzeitig erfolgte Regen begünftigte diefelbe jedoch 
fehr, und da es dem Boden während des ganzen Sommers 
niemals an Feuchtigkeit fehlte, fo war auch ein Zurückbleiben 
der Begetation gegen voriges Jahr nicht gu bemerken, 

Die BWitterungsverhältniffe waren aud den, in ben 
legten Jahren und im Laufe dieſes Jahres ausgeführten 
Anfaaten und Pflanzungen im Allgemeinen günftig, und es 
it nur zu bemerken, daß der Häufige Schnee an vielen junger 


* 
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langen durch Abbrechen der Zweige Schaden verurſacht 
hat und die jungen Pflanzen hie und ba durch Schneedrud 
viel gelitten haben. Bei dem für die Begetation nit un- 
günftigen Sommer haben fih die beſchädigten und gebrüten 
Pflanzen jedoch ziemlich erhalten. 

Hinfihtlih der Einwirkung der Witterung auf die Ber- 
breitung fhädlicher Thiere und Inſekten bemerken wir, 
dag die befondere Aufmerkfamfeit auf diefelben und insbe: 
fondere auf den, fhon voriges Jahr vorgekommenen ge⸗ 


meinen Fichtenborkenkäfer der weitern Berbreitung - 


Einhalt gethan habe, wobei die fogenannten Fangbäume als 
befonders wirffames Mittel befunden worden find. Auch die 
Witterung hat diefes fchäpliche Forftinfelt im Sabre 1840 
zum Glück nicht begünftigt. — Der im Jahre 1839 im Forſt⸗ 


amtsbezirfe Kronach in den gefällten Stammbölzern fo häufig 


wahrgenommene Feine Borkenkäfer (B linentus) iſt ebenfalls 
feltener geworden. Man war nämlih bemüht, 


ſchnell ausgetrodnet find und dem Käfer in den gährenden 
Säften feine Rabrung dargeboten haben; denn nad den 
bisherigen Beobachtungen hat er faft ausfchließend nur jene 


Stämme befallen, welche vor oder nach der Eaftzeit gefällt | 


worden find und nicht vollſtaͤndig von der Rinde befreit 
werben konnten. 

Auf Die Jagden Hat der verflofiene, fehr firenge und 
fgneereihe Winter höchſt nachteilig eingewirkt und es haben 
die Rehe, Hafen und Feldhühner fo gelitten, daß der frühere 


Stand nur durch entfprechende Heege wieder erzielt werden | 


fann. 


Bon der franzöſiſchen Grenze, im Mai 1843, 
(Forſtwirthſchaftliche Geſetzgebung in 
Frankreich. )*) 

Bon Selten ver franzöſiſchen Regierung iR fürzlich eine 
Anordnung durchgegangen, bie unfere ganze Aufmerkfamteit 
in Anſpruch nimmt, indem ſolche auf großartige Weife die 
Aufgabe und die Mittel giebt, ale Dedbungen in Privat 
wie in Communewäldern aufjuforften, 
Holztheurung fowohl als Holznoth und vorzugsweife ber 


herrührenden Ueberſchwemmungen der Thäler zu vermindern, 
wozu namentlich die lezten Berpeerungen im Rhonethal Ber- 
anlaffung gaben. Es findet fih in Frankreich, wie wohl auch 
mitunter in Deutfhland und namentli in der Schweiz, dag 
die Waldwirthſchaft in den Gebirgen, und gerade da eine 
ſchlechte war, wo bie Wiederbewaldung am fchwierigften if, 
wozu nicht allein bee geringe Holzwerth, fondern auch die 
"Biehweide mitwirkte, die über der Holzproduction ſtand. 
Endlich fängt man dort an einzufehen, was man verfänmt 
and vernadhläffigt hat, und firebt nun nah Berbefferung, 





e) M. vgl. den Brief aus Paris Seite 114 dieſer Zeitung 
von 1843. DR. 


fammtliche | 
Bloch⸗ und Eommerzialpölzer während der Saftzeit fällen | 
und vollfändig entrinden zu laflen, woburd die Stämme | 


vadurch der | 





indem man bie Mittel geben will, dieſe Dedungen zu beleben. 
Allein ob es nun in den Staatsträften liegt, diefe in einem 
erfprießlihen Maaße zu ſpenden, wird zweifelhaft, da man 
in einem einzigen Departement der Hocdalpen gefunden, 
Daß dort, wo freilich die meiften Devaftationen ſich finden, 
alljährlich 32 bie 40000 Morgen zu kultiviren find, wenn 
man in 60 Jahren fertig werden will. In demfelben Ber- 
hältniß wären für ganz Frankreich circa 3 Mil. Franken 
jährlich erforderlich. Mebervem muß erft das dazu nöthige 
Derfonal gebildet und befoldet werden; — wird das zu be- 
werffielligen fein? — Bir wollen ed erwarten und nun 
vernehmen, auf welde Weiſe die Regierung dieſes große 
Unternefmen auszuführen gedentt. 

Meiner Anfiht nah iR der Modus ein ganz bortreff- 
licher, völlig praftifh und überall anwendbar, wenn man 
mit Borfiht und Klugheit zu Werke gebt. 

„Sedes öde Waldterrain nicht allein in Staats, fondern 
auch in Communewäldern wie in Privatforften, wird auf 
genommen und den Befigern ein zweifacher Antrag gemacht. 
Entweder entfchließen fie ſich, dieſe Dedungen felbft in Kultur 
zu feßen, in welchem Falle fie mit Samen unterflüßt werden. 
Wollen over können fie das nicht, fo bringt der Staat dieſe 
Gründe dur Kauf an ſich, kultiviert folhe und übernimmt 
Schutz und Pflege bis ins ferhste Jahr, nach welcher Zeit 
der Eigenthämer gegen Erfah der Koften bie Fläche wieder 
haben fann, jedoch muß er füh dann zur pfleglichen Behand- 
fung diefer Wälder, wie die beftehenden Reglements ſolche 
vorfchreiben, förmlich verpflichten.“ 

Iſt diefes nicht eine einfache, praftifch anwendbare, groß» 


| artig gedachte und wohlthätig wirkende Maaßregel, der wir 
J alles Lob und befondere Anwendung auf die Hochgebirge 


wälder zugeſtehen müflen? Es ift ein wahrhaft großartiges, 


| impofantes Unternehmen. Auch in manchen Gegenden Deutſch⸗ 
| lands würde es nöthig und den erſprießlichſten Erfolg haben, 
| wenn man den Muth und die Eonfequenz biefür pätte, denn 


es iſt nicht weniger bevenflih, wenn man erwägt, wie bie 
Entfernung’des Biehtriebes unendliche Hinderniffe und Kämpfe 
bervorrufen und eine feſte Standhaftigkeit und Einfiht aller 
Art nöthig I, um nicht zu ermüden, noch den Landmann 


i zu erbittern. 
Devaftation in Gebirgsgegenden zu begegnen und die davon 


In Frankreich follen die zur fpeciellen Ausführung er- 
forderlichen tauglichen Individuen erſt gebildet und Communal⸗ 
förfter aufgeftellt werden. — Wo follen diefe herfommen? — 
Die Staats-Forfifchule in Rancy if auf eine zu geringe Zahl 
Zöglinge befchräntt. Dies feßt voraus, daß noch weitere 
Bildungsanflalten organifirt werden müflen, um Communal⸗ 
förfter zu erziehen — denn aus Deutfchland find wohl wenige 
zu erhalten, noch weniger aus ber Schweiz, wo Mangel an ' 
gebildeten Forfimännern iſt und noch feine Belegenpeit, folde 
zu bilden, da die füngf ins Leben gerufene Forſtſchule in 
Bern ſchwerlich mit Erfolg fih erhalten dürfte. — 

Wir erwarten über den Erfolg der ergangenen Verord⸗ 
nung weitere Berichte und hoffen dieſe in den neuen Annalen 


| ver Forſwiſſenſchaft, die in Nancy heranslommen, gu Rinden. 
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| Yaris, 25. Mai 1883. 
(Reues Jagdgeſetz in Frankreich.) 

Die Pairskammer hat ſich einige Sitzungen hindurch 
mit einem Jagdgeſetz beſchäftigt. Die conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung, welche durch das Geſetz von 1790 das feudaliſti⸗ 
fhe Jagdprivilegium aufhob, und das Faiferlihe Decret von 
1810, welches das Recht, Waffen zu tragen, von — — 
licher Erlaubniß abhängig machte, hatten dem Mißbrauch der 
Jagdfreiheit nicht hinlänglich vorgebeugt. Klagen über den 
Unfug der Wilderer waren von vielen Seiten laut geworden. 
Richt nur daß dieſe Leute durch ihr nächtliches Herumſtreifen 
auf den Eaatfeldern, fogar Audfpannen großer Nepe, vielen 
Schaden anrichteten, diefes Treiben hatte bei ihnen auch eine 
Arbeitsfcpeu hervorgebramt, die in Ermanglung von Wild» 
pret Diebſtahl und Raub nicht ſcheute; ihre blutigen Colli⸗ 
fonen mit den Waldſchützen, oft mit den Eigenthümern felbfl, 
da fie nicht felten in ganzen Banden auftraten, vervielfäl- 
tigten fih, und zulegt erhielten Die Bagnos von ihnen Zu- 
wachs. Schon das Geſetz von 1790 Hatte den doppelten 
Zwed: die Erhaltung der Ernten und, des Wildes, ins Auge 
gefaßt und deswegen in der Zeit, mo die Erbe mit Früchten 
bededt ifi und mo das Wild fih reproducirt, die Jagd ver⸗ 
boten, fo zwar, daß, da bie Zeit nicht überalf diefelbe if, 
die näheren Beflimmungen von der Lokalbehörde abhingen. 
Das neue Geſetz geftattet nur eine einzige Ausnahme von 
biefer Regel zu Bunften des Eigentümers auf einem ein- 
gefriedeten und an ein Wohnhaus anftoßenden Grundftüd. 
Aber was das frühere Gefeß überfehen hatte, das jeßige 
verbietet auch den Verkauf des Wildprets, fo lange die Jagd 
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A. Plan zum Einfangen bes Rotbwildes für den 
Potsdamer Wildpark, entworfen von dem fg. 
Preuß. Oberforfimeifter Herrn dv. Pachelbl, und 
unter beffen Leitung im October 1842 ausge» 
geführt. Nebf einer Handzeihnung.)*) 

(M. f. den Plan Nig. C. auf der lithographirten Beilage.) 
"Das. fogenannte Suppenbruch, weldes die Jagen 26, 

27, 38, 39, 40, 53, 54, 55 und 68, alfo im Ganzen eine 

ungefähre Fläche von 1890 Morgen erthält, und unmittelbar 

an ber Grenze zwiſchen dem Gr. Schönebeder und dem 

Grimniger Revier belegen if, beſteht aus 3— 12jährigen 

Kiefernfhonungen und iſt zum Schug des letztern gegen das 

Wild mit einem 6 Fuß hohen Zaun umgeben. — Mitten in 

biefem eingegatterten Terrain, im Jagen 26 und 39, un 

mittelbar an ber äußern Reviergrenze und am äußern Scho- 
nungszaun, Tiegt ein circa 213 Mrg. großer, 20—25jähriger, 
meiſt gefhloffener, gemifchter Eichen» und Birkenbeftand, der 
zur noch größern Schonung mit einem befondern 6 Zuß 


* Mit Weglaffung einiger minder weſentlichen Beftim« 
mungen dem deutfchen Sporting - Magazin entnommen. 
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nicht eröffnet iR, und das Auffuchen und den Berlauf von 
Faſanen⸗, Nebhühner- und Wachtel⸗Eiern auf fremdem Beſitz⸗ 
thum für das ganze Jahr. Vorher war nur zur Jagd mit 
Flinten Erlaubniß erforderlich, jetzt iſt ſie es zu jeder Art 
von Jagd, mit-Ausnahme derjenigen im Park neben einer 
| m ‚ und die Ertheilung oder Verweigerung ift dem 
Ermeflen des Präfecten anheim gegeben, der den Rath des 
Unterpräfeeten und des Maire's einzuholen hat. Für die 
Erlaubnig wird eine Gebühr von 15—25 Franfen, davon 10 
in die Gemeindelaffe, bezaplt, und fie ift dann für das ganze 
Königreich gültig. Das neue Geſetz anerkennt nur noch zwei 
Arten von Jagd, mit der Zlinte oder mit Hunden. Alle 
andern Berfahrensarten, wie die mit Neben, Garnen, 
Schlingen, find förmlich verboten; nur die Beutelnege, um 
Kaninchen zu fangen, find wegen der Schädlichkeit biefer 
Zhiere erlaubt. Schlechtweg verboten if auch die Jagd bei 
Naht. Eine Menge fecundärer Befimmungen, 3. B. die 
Zeit der Zugvögeljagd, bie Jagdzeit auf Teichen und Seen 
u. f. w. zu regeln, der Bertilgung der Vögel und dadurch 
dem Ueberhandnehmen ſchaͤdlicher Inſekten Einhalt zu thun, 
iſt den Praͤfecten überlaſſen. Die Uebertretungsſtrafen können 
jetzt auch im Wiederholungsfall und unter erſchwerenden 
Umſtänden geſteigert, und Jagdfrevel dadurch, daß fie für 
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung erklärt find, von 
Amtswegen in Unterſuchung gezogen werden. Die Geldbußen 
werden unter die Spitäler, die Gemeinden und die Wald⸗ 
ſchützen, welche die Anzeige gemacht haben, vertheilt. So 
wurde der Geſetz⸗Entwurf der Regierung ohne viele Debatten 
angenommen. (A. Allg. 3tg.) 
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hohen Zaun umgeben iſt. Die Erfahrung lehrt, daß, ſobald 
Lücken in dieſem das Suppenbruch umſchließenden Zaun ent⸗ 
ſtehen, das in ber Nähe ſtehende Rothwild bald in das 
Gatter einwehfelt und gern dort längere Zeit feinen Stund 
nimmt. Diefe durch Ddie- Lolalität begünfligten Umfände 
ſollen nun benußt werden, um im October d. J. dafelbfi zur 


Befebung des Wildparks bei Potsdam eine größere Quau⸗ 


titaͤt Rothwild einzufangen, und es fol zu dem Ende uns 
mittelbar an dem Eichellamp eine Fangkammer und pinter 
berfelben eine Auslauf» und Refervelammer angelegt werben. 
Die Fangkammer ift auf der beiliegenden Zeichnung mit a, 
die Refervelammer mit b bezeichnet. Die erflere Liegt im 
Sagen 38, unmittelbar am äußern Gatterzaun, if circa 
10 Morgen groß und mit einem 9° hoben feſten Lattenzaun 
umgeben; die Breite derfelben zunähft des Eichellamps bes 
trägt 51°, die Endbreite zunaͤchſt der Auslaufkammer 20°. 
Die Fangkammer iſt größtentheile mit biehten, 8-10’ Hohen, 
jungen Birken beftanden, in welchen zum @infangen bes 
Bildes auf 4 parallel laufenden, 10° breit audgehauenen, 
6—7° von einander entfernten Linien 4 Fangnetze aufgeftellt 
werden; mehrere vor diefen Linien vorhandene Feine Raͤumden 
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find mit jungen Birken gehörig verbiendet. Der Eingang 
zur Sanglammer bei e if 120 Schritt, der aus dem großen 
Gatter in den Eichellamp bei d 20° breit, durch welche das 
Wild in diefe Zerrains einwechſeln fol. An jeder ber 
4 Sanglinien in der Banglammer find in den 9’ hohen 
äußern Zaun 4° breite Thüren angebracht, damit das ge 
fangene Wild durch diefelben in bie außerhalb aufgefkiiten 
Kaſten geiragen werben kann. 

Da zu erwarten if, daß ein großes Rudel auf einmal 
aus dem Eichellamp in die Fangkammer eingehen, ſedoch 
nicht auf einmal in den dafelbfi aufgeftellten Regen gefangen 
werben wird, fo foll hinter der Sanglammer noch eine Aus⸗ 
lauf⸗ oder Reiervelammer, von eirca 35 Mrg. Größe, b ber 
geichnet, angelegt und zwar mit hoben Tüchern, die mit 
Prelinegen dublirt, umftelt werden; die Linie gh bildet den 
Einwechſel des Wildes in diefe Auslauffammer und iſt offen. 

Einige Boden vor der befiimmten Fangzeit, die am 
swedmäßigften kurz nach der Brynft, Mitte October, feſtzu⸗ 
feßen if, wird an verfehiebenen Punkten der äußere Zaun 
um das große Gatter geöffnet, und biefe Deffnungen werden 
wieder gefrhloffen, wenn eine gehörige Anzahl Rothwild durch 
diefelben eingewerhfelt if; daflelbe nimmt dann, wie die Er- 
fahrung lehrt, feinen Stand gern im Jagen 55 und in ben 
dem Krummen See weRlich gelegenen Theilen der Jagen 54 
und 68, von denen namentlich das letztere ſchon 10— 12jäh- 
zige größere Didungen enthält. — Da aber aub Wild in 
den öſtlich des Sees befegenen Theilen des großen Gatters 
fteden kann, es aber wünſchenswerth if, möglichſt Fleine 
Nudel jedesmal in den Eichelkamp und in die Fangkammer 
zu treiben, fo foll die kurze Linie es zwifcden dem See und 
der Ede des Eichelkamps vor dem Antreiben mit Zuchlappen 
befeßt und dann das Wild aus dem weſtlich des Krummen- 
feed belegenen Theile des Gatters in den Eichelkamp ger 
trieben werden, in den es bei d einwecdhfeln wird, da es er⸗ 
fahrungsmäßig in der Regel den Zaun hält. — Diefer 
Wechſel bei a, in dem bereits die Zaunpfof n jeht ſtehen 
geblieben find, fol, fobald das Wild durchgewechſelt if, ſo⸗ 
fort mit Latten verfperrt werben, und ber Eichellamp, beffen 
äußerer Zaun von 6 auf 8’ erhöht worden, bildet die engere 
Kammer, deren Zaun, um den Durchbruch des Wildes bei 
dem Treiben zu verhindern, im Innern mit hohen Züchern 
und Prellnetzen gehörig zu ſichern iR, und aus welcher das 
Bild demnächſt in die Zanglammer getrieben wird. — Der 
offene Wechſel aus dem Eichellamp in die Fangkammer bei c 
und der offene Werhfel aus Ießterer in die Auslauffammer 
bei gh find mit 1Y/;füßigen Gräben verfehen, in welde vor 
den Einfangstagen die zur Berfperrung biefer Wechſel nöthigen 
Tücher, wohl mit Reiſig und Moos verbedt, gelegt werden; 
biefelben werden raſch aufgeftellt, fobald das Wild in die 
Sanglammer resp. was dort nicht gefangen, in die Auslauf 
Iommer getreten if. Lebtere if hauptſächlich dazu befiimmt, 
daß das in der Fangkammer nicht gefangene Wild fidh da: 
feibR beruhigen und nicht durch fofortiges Zurüdwechfeln in 
biefelbe das immer zeitraubende Geſchäft des Auglöfens und 


Transportirens des gefangenen Wildes, fo wie des Wieder⸗ 
aufftellens der Fangnetze, Hören kann. IA aber Wild in die 
Auslauflammer getreten, fo werden, nachdem das gefangene 
Bild in die Kaften gebracht if, die Fangnetze in umgekehrter 
Richtung wieder aufgeflellt; diefes wird dann aus der Aus- 
lauftammer in die Banglammer zurüdgetrieben und fo aufs 
Neue daſelbſt gefangen. — Auf diefe Weife wird mil bem 
Hin« und Hertreiben aus dem Eichelkamp, resp. aus der 
Auslauflammer fo lange fortgefabren, als Wild vorhanden 
if. — Findet ih im Eichelkamp kein Wild mehr, und ſteht 
noch etwas in den öſtlich des Sees belegenen Theilen bes 
großen Gatters, fo wird dann baflelbe durch die Linie ef 
in den weftlih des Sees belegenen Heinern Theil, die Linie 
ef mit Zucdlappen wieder geblendet und von bort aus 
weiter in den Eichelkamp 2c. getrieben. Auch kann biefes 
Eintreiben eines neuen Rudels aus dem großen Gatter in 
die Nefervelammer und -von biefer in die Banglammer ge- 
fbehen. Webrigens muß darauf möglihft gehalten werben, 
daß kein zu großes Rudel auf einmal aus dem Eichelkamp 
in die Kanglammer einwerhfelt, was durch rechtzeitige Vor⸗ 
treten der bei e pofirten Jäger wohl bewirkt werden kann.*) 

Da zum Transport des eingefangenen Wildes 30 Hirſch⸗ 
taften angefertigt ind, fo können jededmal 30-40 Stüd auf 
einmal gefangen und transportirt werden, indem Kälber und 
Schmaltpiere in den größeren Kaſten füglih je 2 und 2 Plah 
finden. Der Transport gefhieht zu Wagen von dem Kang- 
orte bis in den Wildpark bei Potsdam, fo daß Das Wild 
höchſtens 18—20 Stunden unterwegs ii Jeder Wagen wirb 
mit 2 Birfchlaften beladen. 

In Betreff des Berfahreng bei dem Einfangen ſelbſt find 
folgende Befimmungen zu beadten: 

Y. Bor dem Tage des Einfangs. 

Zwei Tage vor dem wirklihen Cinfang werben die 
fämmtlichen fpeciellen Borbereitungen ausgeführt; dahin ges 
hört folgendes: 

1) Die zum Sperren der Zaundffnung im Eichellamp 
bei a erforderlichen Ratten werden hinter dem — Zaun 
bereit gelegt. 

2) Die zum Sperren des offenen Wegſel⸗ aus dem 
Eichelkamp in die Fangkammer und aus diefer in die Aus 
Tauffammer bei ce und gh nöthigen Zücher werben in die 
daſelbſt angefertigten Gräben -gelegt und Alles zum ſichern 
und raſchen Aufftellen der Tücher gehörig vorbereitet. 

3) Die 4 Fangnetze in der Fangkammer werden Tages 
vor dem Einfang aufgefiellt. 

4) Die hohen Züher um die Auslauflammer werben 
aufgeftellt. 

5) Die Hirfchlaften werden je 2 auf einem Wagen zur 
Bangflelle gefahren und 15 Wagen auf beiden Selten ber 
Fangkammer, auf der einen 8, auf der andern 7, unmittele 
bar am äußern Zaun in der Rähe der Thüren, durch welche 
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*) Dieſe Vorausſetzung bewährte ſich nicht Cfiehe weiter 


unten: 23. October). . 
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das gefangene Wild getragen wird, aufgeftellt. Bei jedem 
Wagen muß ein 8—-10° Sanges Brett vorhanden fein, um 
auf diefem das gefangene Stud in den Kaflen zu ſchieben. 

6) Mehrere Wagen mit Waſſertonnen werben in bie 
Nähe der Fangkammer gebraht, um zum Begießen bes ge- 
fangenen und erhisten Wildes und zum Füllen der Fleinen 
Baffertröge in den Käflen das nöthige Waffer zur Hand zu 
haben. Einige Eimer und Kannen dürfen dabei nicht fehlen. 

11. Am Zage des Einfange. 
1) Früh Morgens werden die Zuchlappen auf der Linie 


ef zwifchen dem Krummen See und dem Eichelkamp aufe 


geſtellt.*) 

2) Dann wird die zum Einfang ſpeeiell beorderte Jä⸗ 
gerei nach der von dem Unterzeichneten feftgefeßten befondern 
Dispofition mit der zum Zreiben und zum Wildfang be- 
flimmten Mannſchaft an den verfchiedenen Punkten poftict, 
und zwar in folgender Weiſe: 

a) 15 Treiber, von 2 Förftern geführt, werden zum 
Durdtreiben des Gatters, außerhalb bes Eichelkamps, an 
der weftlihen Grenze des Jagens 68 aufgeftellt; diefelben 
fliegen fich, fobald das Wild in den Eichellamp gewechfelt, 
ber andern XZreiberlinie in demfelben an. 

b) 1 Förſter und6 Dann werden hinter ben Zuchlappen, 
zwifhen dem See und dem Eichellamp auf der Linie ef 
aufgeftellt und verbleiben dort, 

ec) i Förſter und 12 Mann liegen in ber Nähe ber 
Deffnung d im Innern des Eichellamps im Berfted, um 
nach Eintritt des Wildes in den Eichelkamp diefe Deffnung 
fehleunigft mit den in Bereitſchaft gelegten Latten zu ver- 
ſchließen. Nah der Schließung diefer Deffnung bleiben 
3 Mann als Wade daſelbſt ſtehen, die übrigen frhließen fich 
den Treibern im Eichelkamp an. 

ad) 3 Förſter und 20 Mann, denen fih die ad a und c 
am Zaun fortgehbend anfdhließen, werden im Innern bed 
Eichelkamps auf der Linie oe aufgefellt, um von hier aus 
in einer Linksſchwenkung den Cichellamp zur Bangfammer 
durchzutreiben. IA in Folge dieſes Durchtreibens Wild in 
die Fangkammer gewechfelt, aber auch theilweife durch bie 
Treiber zurüdgegangen, fo geht die Treiberlinie an ber 
nördlihen Seite des Eichellamps nah o zurüd, ſtellt fi 
wieder in der Linie oe auf und wiederholt den zweiten und 
ferneren Durchtrieb, fo bald und fo oft folcher angeordnet wird, 
Um das Wild fiherer in die Banglammer vorzubringen, 
fol verfucht zuerſt wetden, daflelbe in den öſtlich des durch 
den Eichelfamp führenden Geftelld xy gelegenen Theil zu 
bringen, demnächſt diefes Geftel, das bis zur Fangkammer 
verlängert ift, fchleunig mit Tuchlappen und hohen Tüchern 
zu beftellen, und nunmehr das in der engern Zwangslammer 
befindliche Wild von d aus in die Fanglammer zu bringen. 


*) Bei der Ausführung zog man ed vor, diefen Hanpt⸗ 
werhfel mit 2 Tüchern zu verfchliegen, um dem Rüdtritt 
des Wildes. in den öfllip vom Krummen See belegenen 
Theil des Suppenbruchsſs mit ale Sicherheit vor» 
jubeugen. i 
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e) 1 Zäger wird auf einer nahe bei dem Wechſel 4 
befindlichen Eiche pofirt, um nach Eintritt des Wildes in 
ben Eichelkamp mit einem Horn das Zeichen zu geben, daß 
ſolcher flattgefunden hat, worauf bie im Berfied daſelbß 
liegende Mannfchaft (ad c) fhleunig vortritt und die Deffnung 
mit Latten zufeßt. 

f) 1 Oberförfter, 1 Hörfter und 12 Mann werben — 
beiden Seiten der Oeffnung in die Fangkammer bei e 
Verſteck poitirt, um nach dem Einwechſeln des Wildes * 
dieſelbe die Oeffnung durch das aufzuſtellende Tuch ſchleunig 
zu ſchließen. 

g) Die disponiblen Oberförfter, Förfter und Jäger werben 
in der Art in der Fangkammer vertheilt, daß verdedt ſtehen: 
1) hinterd. 1. Fangnetze: 1 Oberf., 3 Förſter od. Jäger, 24 Mann 


2) u „ 2. " 1 H 3 ” 20 u 
3) "n mM 3. H 1 ” 3 „ 20 [74 
4) u u. m 1 nn 3 n 20 , 


Diefe bei den verfchiedenen Fangnetzen aufgeftellte Jä⸗ 
gerei und Mannfıhaften beforgen das raſche und vorſichtige 
Auslöfen des gefangenen Wildes aus den Reben, ben 


‚Zransport aus der Fangkammer in die Hirfchlaften und das 


MWiederaufftellen der Netze, alles nach der ihnen ertheilten 
Anweifung. 

h) Der Transport eines Stud Wildes in den Kaſten 
muß mit jedesmal 5 Mann gefihehen. Niemand darf fih auf 
das gefangene Stüd werfen, fondern es werden Kopf und 
die 4 Läufe, leßtere an den 2 Border» und 2 Hinterläufen, 
jede für fih, möglihft nahe zufammen feilgehalten. Den 
Hirſchen werden, fobald diefelben aus den Neben gelöft 
und an die innere Seite des Fangkammerzauns gebraft 
find, durch 2 oder 3 dazu befonders beitimmte fachfundige 
Zäger die Gewe pe 1 Zoll über den Augfproffen möglichſt 
raſch abgefägt, und darauf diefelben erfi in die Kaften ge⸗ 
bracht, und zwar in Gegenwart eines Förſters oder Zaͤgers 
der betreffenden Kanglinie. 

i) Auf jeder Geite der Fangkammer werben 1 ober 
2 Förſter oder Jäger bei den Wagen pofirt, die barauf 
halten müffen, daß das gefangene Wild vorſichtig und ficher 
in die Kaſten gefchoben und daß der Kaftenichieber gleich- 
mäßig zugemacht wird; auf jedem Wagen mug 1 Mann 
fteben, der die Schieber aufzieht und herunterläßt. - 

k) 1 Oberförfter, 1 Zörfter und 6 Mann werben außer⸗ 
halb der Sanglammer bei dem Wechſel in die Auslauffammer 
im Berfted poflirt, um nach dem Einwechſeln des den Netzen 
in der Fangkammer entlommenen Wildes in die Auslauf 
oder Refervelammer, bie dort befindlichen Oeffnungen auf 
der Linie gh mit den dafelbfi liegenden Tüchern raſch zu 
fchließen und tem Wilde dadurch den Rückwechſel in bie 
Fangkammer zu verfperren. 

I) Bei jedem Waflerwagen wird 1 Mann poflitt, um 
auf Erfordern Waffer herbeizufchaffen. 

3) 3 Gensdarmen find zur Erhaltung der Ordnung und 
Abwehrung des unberufen zubrängenden Publikums noth⸗ 
wendig. 


-— 
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Wenn nad obiger Dispofition der Wildfang. geglüdt 
iR und 30—40 Stüd nah Potsdam transportirt find, fo 
tönnen die leeren Hirſchkaſten am Abend des zweiten Tages 
wieder in Gr. Schönebed fein. Es wird dann, wenn in 
dem”großen Gatter oder Eihelfamp noch mehr Wild vor- 
handen ifl, der folgende Zag nad dem Einfang benußt, um 
alle Bang-Anftalten wieder in Stand zu feßen, bie etwa be⸗ 
fhädigten Fangnetze und Tücher gu repariren ıc. Am britten 
Tage beginnt der Bang aufs Reue, und wird fo lange fortgefeßt, 
bis alles Wild, das im großen Gatter vielleicht zu 100 Stüd 
ſtehen kann, entweder eingefangen oder über den großen 
Gatterzaun ins Freie gelangt ift.— Sollte fih ergeben, daß 
das Rotwild zum zweiten oder britten Male fih nit in 
bie Fangkammer treiben Tteße, fo follen auf den beiden den 
Eicheltamp durchfchneidenden Geitellen, die aufgeräumt find, 
oder im Innern deffelben, die Fangnetze aufgeftellt und auch 
Dafelbfi der Bang ausgeführt werben. Ein Gleiches Tann 
auch nöthigenfalls auf dem Geftell, zwiſchen dem bie größte 
Didung enthaltenden Jagen 68 und 54 weftlih vom Krummen 
See bis zum großen Gatterzaun verfucht werben, wenn Wild 
fih in der Dickung des Jagens 68 befinden follte. 

(gez.) Der Oberforſtmeiſter v. Pachelbl. 

Die Zweckmaͤßigkeit der getroffenen Vorkehrungen, wie 
die vortreffliche Ausführung obiger Beſtimmungen wurden 
von dem erwünfchteften Erfolge gekrönt, wie wir ſchon im 
Januar» Heft diefer Zeitung berichtet haben. Dem Bericht 
eines Augenzeugen entnehmen wir über den Gang des Ein- 
farıges an den einzelnen Fangtagen in Kürze noch Folgendes: 

20. October. Es befanden fi überhaupt 130 big 
140 Stüd Wildpret im Suppenbrucdgatter, die in den letzten 
Wochen durch die, nun wieder vollfommen gefchloffenen 
Deffnungen im großen Zaun eingewedfelt waren. Seit 
14 Tagen durch die im Eichellamp gebotene Fütterung mit 
dem Werhfel vertraut gemacht, wovon circa 30 Stüd frei⸗ 
willig bei d in den Eichelkamp einzogen. Der Eingang 
- wurde mit Tüchern gefhloffen, von oe nad xy zu getrieben, 
und als das Wilppret über diefes Geftel getreten, Zücher 
auf bemfelben vorgezogen und nun das Wild von dy aus 
langſam in die Fangkammer getrieben, dieſe ſchnell durch 
das Tuch ek geſchloſſen und das Wild dann durch Piſtolen⸗ 
ſchüſſer und einen laut jagenden Hund gegen die Fangnetze 
getrie ben. Sämmtlihe 24 Stück wurden glücklich gefangen. 
Noch ſtak Wild im Eichelkamp, das Tuch xy wurde abge⸗ 
nommen und 4 Stück auf dieſelbe Weiſe wie die erſten ges 
fangen. 5 Stüd ließen fih aber durchaus nit in die 
Sangfammer bringen und brachen zuletzt duch ben noch 
nicht überall mit Prellnetzen verfeligten Zaun bes Eichelkamps. 

21. Detober. Dem umfihtigen Benehmen des zu die⸗ 
fem Zwed früh vor Tage entfandten Pürſchjägers des Reviere 
war es gelungen, einige 70 Stüd von dem noch im großen 
Gatter ſtehenden Wild in den vom Krummenfee weſtlich ge- 
fegenen Theil des Suppenbruchs zu Drängen; ef wurde dur 
Tücher gefhioflen und nun das Wild durch Treiben und 
immer engere Einfchließung ohne große Mühe zum Eintritt 


bei a in den Eichelkamp bewegt. Da daſſelbe hier faſt 
48 Stunden ausharren mußte, bie die Kaftlen von Potsdam 
zurüdfamen, wurde durch Tücher und Rebe einem etwaigen 
Ausbruch des Wildes und durch Aufftellung von Wachtmann⸗ 
ſchaften andermweitigem Teicht möglichen Unfug vorgebeugt. 

.23. Detober. Das Tuch, welches bisher bei ck vor 
der Fangkammer geftauden, wurde herunter gelegt, und um 
nicht zu viel Wild mit einem Male in viefelbe zu treiben, 
ber Eichelkamp vorläufig nur von 2 Jägern durchgangen, in 
Folge deffen Doch nur ein geringer Hirſch gefangen. Gebt 
wurde die ganze Treibwehr in Bewegung gefeht und 66 Stüd 
traten, ohne daß es verhindert werden konnte, mit einem 
Male in die verhängnißvolle Kammer, die darauf bei ck ge⸗ 
fhloffen und fämmtliches Wild gegen die Fangnebe getrieben 
wurbe. Die Gefangenen wurden ausgelöst, die Nebe wieder 
aufgeftellt, um die in bie Refervefammer Entlommenen durch 
Zurädtreiben zu fangen. Das hielt ſchwer; nur durch öfter 
wiederboltes Treiben der Auslauffammer und rafıhes Auf- 
ftellen des Tuches bei gb, fo oft einige Stüde übergetreten 
waren, gelang es, an diefem Tage 53 Stüd zu fangen, von 
denen nur ein altes Zhier abgefangen werden mußte, weil 
es fih das Kreuz gebrochen hatte. 13 Stüd blieben bis auf 
Weiteres in der Refervefammer, die durch Wegnahme aller 
Nepe bid ke erweitert wurde, ‚um fie tährend ihrer zwei⸗ 
tägigen Gefangenſchaft mit der Fangkammer wieder vertraut 
zu machen. | 

26. October. Obige 13 Stüd wurden in Gegenwart 
Sr. 8. H. des Prinzen Albrecht durch mwiederholtes Treiben 
der Refervelammer gefangen. Die am 23ſten noch im Eichel- . 
kamp zurüdgebliebenen Stüde nah der Fangkammer zu 
treiben, gelang nicht; fie brachen flets durch die Treiber und 
ſteckten fi in der mit @ 8 bezeichneten Ede des Eichelkamps. 
Man fihloß fie dort zulegt mit Lappen und Fangneben ein 


und fing auf diefe Weife 2 Stüd;.die übrigen febten es 


richtig durch, ihren Feinden durch Beharrlicpleit zu entgehen. 

27. Detober. 23 Stück und einige Heinere Rudel 
fanden nordöftlih vom Krummenfee in den Sagen 68 und 53, 
Es war der Berfuch befchloffen worden, diefelben fogleich in 
die Refervelammer nah b zu treiben. Das hohe Tuch, 
welches diefe bildete, ward. von g bis q abgelaflen und das 
Wild im Jagen 68 durch 2 Zäger angeregt. Wider Er- 
warten trat es zwar erfi nach dem Werhfel fe im Jagen 55, 
warb von dort jeboch ohne große Müpe durch biefelben Jäger 
nach Jagen 38 zurüdgedrüdt, die Linie oq raſch Hinter ihm 
verlappt und dann auf derfelben Linie das hohe Tuch geftellt. 
Leicht ward es nun in die Reſervekammer gedrängt, gq ver- 
lappt, b gegen bie Fangnetze getrieben, und fo 9 Stüd, im 
Ganzen alfo heute 22 Stüd gefangen. Ein geringer Hirſch 
brad an diefem Tage das Genid. 

Den Schluß diefer für die Mitwirkenden geioiß zeit⸗ 
lebens denkwürdigen Tage machte eine, an das geſammte 
Jagdperſonal gerichtete kräftige und gehaltvolle Rede des 
Herrn Oberforſtmeiſters v. Pachelbl, die mit einem dreimaligen 
Hoch auf das Wohl unſers Königs ſchloß. 11. 

35 
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B. Zur Naturgeſchichte des Rehes. 

Die Frage, ob fih die Rehböde zu gewiffen Jahreszeiten 
auf Rudel zufammenziehen, wie die‘ Edel» und Dampirfche, 
möchte wohl von der Mehrzahl der Forfimänner und Jäger, 
insbefondere derer, die ihre Naturlenntniffe mehr aus den 
bis jetzt über Jagdwiſſenſchaft erfihienenen Schriften eines 
Flemming, Döbel, Bechftein, v. Mellin, Hartig, Winkel u. A. 
geſchöpft haben, als daß fie ſelbſt Gelegenheit gehabt hätten, 
einen ſtark beſetzten Rehſtand im Freien zu beobadten, — 
verneinend beantwortet werden. Alle jene Schriftfieller, welche 
Beiträge zu der Naturgefchichte des Rehes geliefert, fprechen 


fih, fo viel mir bewußt, einftimmig dahin aus, daß biefe 


Wildart in der Regel familienweife gufammen lebe und ur 
bei firengen Wintern in größere Rubel von 10—12 Stüd 
da zufammen trete, wo beffere Aefung vorhanden; doch 
fipeint feiner diefer Herren die Beobachtung gemacht gu 
haben, daß fih die Rehböcke zu gewiſſen Sahreszeiten auch 
eben fo auf Rudel zufammenziehen, wie die Edel» und Dam: 
birfhe. Ja, Herr Graf v. Melin hat in feiner Abhandlung 
‚ über die Naturgefchichte des Rehes, in v. Wildungens Neu- 
jahregefchen? für 1797, vieles Familienleben fo ſchön bes 
fihrieben, daß ich nicht unterlaffen kann, für diejenigen Leſer 
der Forft- und Jagd⸗Zeitung, welche jenes grüne Büchlein 
nicht befiten, mehr zur Unterhaltung als Belehrung, aus 
der erwähnten Abhandlung folgende Stelle anzuführen: "Nie 
ſtehet es“ fagt er „in Rudeln, fondern meift immer familien- 
weile beifammen, der Bater, die Mutter und die Kinder. 
Was die Taube unter den Bögeln ift, iſt das niedliche Reh 
unter dem Wildpret, ein Mufter zärtlicher, Teufcher Liebe. 
Kein wüthendes Bedürfniß wilder Brunft if eg, was beide 
Befchlechter vereinigt und nach vollendetem Genuſſe wieber 
trennt. Die fittfame Ride wählt unter den Böden, die ihr 
Anträge machen, nicht immer den rüftigften Cumpan, nicht 
den muthigften Buhlen, fondern giebt oft dem zärtlichern, 
obgleich minder ftarfen Bewerber den Borzug, und frhließt 
mit diefem Auserwählten eine Verbindung, über die Gott 
Hymen feine Fackel ſchwingt und die nur mit dem Tode fh 
endigt. Auch nad der Brunft bleibt der Bod mit der Geis 
zärtlich vereinigt und beide erziehen gemeinfcaftlich Die 
Früchte ihrer ehelichen Liebe. Aufmerfam tritt der forgfame 
Gatte zuerfi aus dem Holze, vorfihtig umher fpähend, ob 
auch ohne Gefahr feine Familie ihm folgen könne, — wenn 
aber die Meine Bauspaltung durch Menfhen oder Hunde 
aus der Dickung aufgefchredt wird, fo treibt er feine Gattin 
und die Kinder vor fi her, um mit Gefahr feines Lebens 
eher fich, den vorzüglichften Gegenſtand waidmaͤnniſcher Nach⸗ 
Rellungen , als feine Lieben Preis zu geben und ihre Flucht 
zu begünfligen.”*) Welch reigende Schilderung eines glück⸗ 





*) Herr Graf v. Mellin it demnach ber Meinung, daß das 
Reh in Monogamie lebe, miderfpricht fich jedoch darin 
in derfelden Abhandlung, wo er die junge Nachkommen⸗ 
fchaft eine neue Familie bilden läßt. Er fagt hier, daß 
in dem traurigen Falle, wo die junge Braut ihren 


| Sichen, wahrhaft paradiefifhen Familienlebens! Der praktiſche 


Zäger, welder feine Erfahrungen nicht am Arbeitstifche, 
fondern im Gebiete der freien Ratur fammelte, weiß indeß 
am beften, daß es mit der hier gerühmten Teufchen Liebe 
nicht fehr weit her fei, und daß es insbefondere beim Beginn 
der Frühbrunft bei den, Häufig bis zur höchſten Erfchöpfung 
beider Theile, flattfindenden Hetzparthieen wahrlich nicht 
immer von der Wahl der verfolgten Schönen abhängt, 
welchent Bewerber fie fih ergeben will. Das vom Herrn 
Grafen v. Mellin gezeichnete Bild des fo traulichen Familien⸗ 
lebens paßt wohl mehr für folche Gegenden und Berhältniffe, 
wo bie Rebe in einzelnen Feld» und Vorhölzern ſich über- 
haupt nicht fehr zahlreich aufhalten. In größern und zu⸗ 
fammenpängenden Forften, wo ein guter Rehſtand gehalten 
wird, bemerkt man dagegen im Spätperbfie und Winter, 
befonders an Drten, wo fih gute Aefung findet, zuweilen 
Rudel von 12 bis 15 Stüd, ja, ich zählte deren einmal auf 
einem Rapsfelde, welches nahe am Holze lag, 23 Stüd auf 
einem Nudel. ; 
Nach diefer Abfchweifung komme ih auf die Eingangs 
geftellte Frage wieder zurüd und muß folhe nach felbfi ge- 
machten Erfahrungen allerdings mit „3a“ beantworten. Es 
ift in den gräflich und freiperrlich Werthernſchen Jagbefitzungen 
der Herrfihaften Beichlingen und Wiehe, wo ber Rehſtand 
ziemlich gut iſt, eine, gerade nicht feltene Erfheinung, dag 
in der Kolbenzeit, befonders im Februar und März, bie 
Repböde Hie un da auf Rudel von 3, 4 ja 5 Stüd zu 
fammentreten, wie e8 bei den Edel» und Damhirſchen ge⸗ 
ſchieht, und tft diefes nicht etwa ein zufälliges Zuſammen⸗ 
treffen, fondern bie Böde bleiben in der Regel bis zum Ar 
fange der Fegezeit zufammen, ohne andere Rebe unter fi 
zu dulden. Sollten nicht ähnliche Beobachtungen auch ſchon 
an andern Orten gemacht worden fein? Es wäre gewiß 
von Intereſſe, wenn Beſitzer und Verwalter von größern 
und mit einem guten Rehſtande verfehenen Jagdbezirken ihre 
dahin bezüglihen Wahrnehmungen in der fo viel gelefenen 
und befiebten Zorft- und Jagd» Zeitung gefällig veröffents 
fihen wollten. Zu derartigen Beobachtungen möchten wohl 
vorzüglich geeignet gemwefen ‚fein die fonft fo ausgezeichneten 
Zagbbefigungen des Herrn Fürften von Wittgenftein » Berle- 
burg, wo, wie v. Wildungen in feinem Neufahrsgefchent für 
1798 erzäplt, in der Blatezeit in wenig Tagen 31 Böde ges 
ſchoſſen wurden ; auch wohl die ehemals fo, berühmten Jagden 
bei Zegernfee, wo in füherer Zeit ein fehr ſtarker Rehſtand 
gehalten wurde. Selbft Dianens Oberpriefter, Herr Obers 
forfiratp Pfeil, hatte während feiner Amtswirkfamkeit zu 
Sedezyn, in der Neumark, gewiß die fchönfte Gelegenpeit, 





Bruder und nunmehrigen Freier vor der Bermählungg- 
periode durch einen unglüdlichen Zufall verliert, ver 
Herr Papa fih wohl ins Mittel ſchlage und mit ber 
Tochter fo wie mit der Mutter, auch wohl, bei Mangel 
an Böden, mit mehreren Töchtern ganz ohne Strupel 
in der Ehe lebe. 4.28. 


5 — 


dergleihen zu beobachten; denn aus einem, von ihm in 
Baidmanns» Feierabenden fürs Jahr 1816 erfchienenen Bei⸗ 
trage zur Naturgefhichte der Rebe geht hervor, daß im dor⸗ 


tigen Zagdbezirke ein ziemlich ſtarker Rehſtand war. Insbe⸗ | 
fondere aber möchten die fo ſchönen SJagbbefigungen des | 


Heren Fürſten von Wied-Reumwied fich dazu eignen, wo bei 
einem vorzüglichen Repflande während der Herbſt⸗ und Winter⸗ 


ingden gar keine Böde, fondern nur Rebe gefchofien werben; | 
bagegen bie Fürften Marimilian und Karl (Oheime des | 


regierenden Herrn) als belannte eifrige und zünftige Jäger, 
während der Blatezeit den höchſten waidmänniſchen Genuß 
haben mögen, den jeßt eine Zagdbeſitzung in diefer Art noch 
gewähren kann. Endlich find e8 gewiß auch die Jagden bes 
Deren Grafen von der Afleburg auf Meisborf und Fallen⸗ 
fiein, welche ein ergiebiges Feld zu foldhen Beobachtungen 
darbieten, denn hier wurben, wie ich hörte, im vorigen No» 
vember bei einem zweitägigen Treibjagen, bei weichem auch 
die königl. Prinzen Karl und Auguft von Preußen zugegen 
waren, über 70 Rebe gefchoffen. *) 

Möchten die Herren Befiker oder Berwalter dieſer Jagd⸗ 
bezirke oder auch anderer, wo ein flarter Rehſtand gehalten 
wird, ihre auf obige "Frage bezüglichen Erfahrungen ber 
Deffentlichfeit nicht vorenthalten wollen. 

Scäließlih nur für die Zmweifler der fo naturgemäßen 
Spätbrunft die Mittheilung, daß bei der Schönen Witte 
zung, welhe wir im ganzen verfloffenen December gehabt, 
die Brunft der Rede beffer als je beobachtet werden konnte. 
Es wurde wiederholt bemerkt, daß Böde die Rehe trieben, 
wie bei der Frühbrunft, — wobei auch dag befannte heiſere 
Keuchen der erſtern, — eigentlih wohl dag Schreien **) 
derfelben — fo wie das Todende Fiepen der Rebe — fehr 
genau gehört, auch gefehen wurde, wie ber Befchlag erfolgte; 
ja, e8 fiel fogar ein, von einem Dileltanten angefellter 


*) Kurz vor Abgang diefer Mittheilungen erpieft ih Kunde 
von einer, in unferer Zeit gewiß feltenen Jagd, welche 
Herr Graf v. Arnim Sr. Maj. dem Könige non Preußen, 
fämmtlitpen königl. Prinzen und fonftigen hohen Herr- 
fhaften am 15. und 16. December des voriger Jahres 
gab. — Es wurden auf biefer wahrhaft königlichen Jagd 
16 Stud Rothwild, 18 Stück Damwild, 22 Eauen, 
86 Rebe, 44 Hafen und 6 Füchſe erlegt. Am erflen 
Zagdtage wurden in drei Treiben im Freien 40 Rebe 
geſchoſſen; wo diefes aber möglich if, muß nothivendig 
ein ſtarker Rebftand fein, mithin wären diefe Jagdbe⸗ 
fibungen gewiß auch befonders geeignet, die empfohlenen 
Beobachtungen anzuftellen. — 


Für was aber ſollen wir das, beim Treiben der Rehe, 
wie auch wenn die Böcke aufs Blatt anſpringen, ſo ver⸗ 


{8 für den Brunftlaut? 
. ' 4. D,, 8. 





Blateverſuch fo günftig aus, dag ein Bod, welder in ziem- 


licher Entfernung von ihm bei zwei Reben fland, diefe beim 


zweiten Iodenden Laut augenblidlih verlieh und jenem big 
auf wenige Schritte anlief. Bei der Früpbrunft, welche in 
hiefiger Gegend gewöhnlich nach der zweiten Hälfte des Juli 
beginnt und bis zum 8. bis 10. Auguft dauert, wurde flets 
bemerkt, daß am Anfange es in der Regel Schmalrehe und 
gelte Riden find, melde die Böde treiben und nur, wenn 
mit diefen der Freudenbecher geleert if, fuchen fie wohl auch 
zuweilen die Mutterrehe auf und finden dann. hie und ba 


| auf ihre verliebten Anträge ein williges Gehör, wobei je 


doch zur Ehre der Mutter in ber Regel beobachtet wurde, 
baß die zarten Kinder der frühern Liebe zuvor, zuweilen 
etwas unfanft, entfernt werden, damit fie nicht Zeugen dieſer 
ſchwachen Stunden fein folen. Wenn ich den Beginn der 
Frühbrunft nah der zweiten Hälfte des Juli annehme, fo 
habe ich doch zumeilen auch Gelegenpeit gehabt, Ausnahmen 
zu beobachten. Es if im gedachten Jagdbezirke bemerkt 
worden, daß die Böde im Juni die Rebe einzeln ſchon aufs 
gefucht und getrieben haben. Sp fah ich im vorigen Som- 
mer, zu Anfange dieſes Monats, ganz deutlich wie ein Bod 
ein Schmalreh mehrere Zage heftig trieb und auch den Bes 
ſchlag vollzog. enn nun biefer aber befruchtend geweſen 
wäre, fo hätte diefes Reh beinahe ein Jahr, oder doch min- 
beftend 11 Monate, Hoch befchlagen geben müflen, da bie 
Sepzeit der Rebe Hier ihren Anfang nie vor Mitie Mat 
nimmt. Weberhaupt bliebe es doch gewiß eine wunderbare- 
Abmeihung von dem allgemein feflftehenden Naturgefepe, 
nad welchem fih bie Länge der Tragezeit ſtets nach der Größe 


‚der Tiere modificirt, wenn in der großen Schöpfung allein 


das Reh von biejer Ordnung eine Ausnahme machen und 
allein feine Tragezeit nad ber Frühbrunft — ‚wenigftens 
einen Monat — Länger dauern follte, als die ber andern 
weit größern Wildarten des Elenn», Evel- und Damwildes. 
Roh wunderbarer wäre aber bie Erfcheinung, daß man bie 
Befruchtung bei dem Rep nicht eher, als nach Berlauf von 
5 Monaten bemerken könne, während doch durch die ganze 
Thierkette die flattgefundene Empfängniß höchſtens einen 
Monat nah dem Begattungsalte ſchon fihtbar wird. Darüber 
waren die Naturforfher und Jäger bisher einverfianden, 
daß nad den forgfältigfien anatomifchen Unterfucungen, 
welche früher und fpäter an vielen Orten deshalb angeftellt 
worden find, vor dem Januar — nur einzelne Ausnahmen 
abgerepnet — eine Spur von Befruchtung in den Trag- 
werkzeugen der Rehe nicht Horgefunden werde, Wir Iafen 
daher zur höchſten Verwunderung in dem, in Berlin jegt 
erfcheinenden deutſchen Sporting- Magazin oder Diagazin im 


| Gebiete der Zägerei, im 32. Stüd des vorigen Jahrganges, 
*+) Dartig fagt zwar in feinem Lehrbuche für Jäger, daß der | 
Rehbock in der Brunft feinen Laut von fih gebe. — | 


bie große Reuigleit, man habe in Hannover und Braun- 
fhweig jeht ad oculos demonſtrirt, daß bei dem Reh die 
Befruchtung burh die Sommerbrunft, jedoch mit der 


nehmliche eigenthümliche Keuchen derfelben anders halten, | Eigenthümlichkeit Rattfinde, daß diefelbe, von den Ovarien Lie 


in den Uterus zu gelangen, faf 5 Monate bebürfe, woſelbſt 


| fie jedesmal vorgefunden und ihr langſames Vorſchreiten auf 
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biefem Wege genau beobachtet fei.*) Dabei fagt ber Verf. 


jener Mittpeilung: „Wer noch ungläubig, der finde fih im 


September d. 3. bei uns ein, damit das Her; es glaubt, 
was das Auge geſehen.“**) Ich geftehe nun frei, daß ich bie 
jebt zu den Ungläubigen, wenigfiens in dieſem Punkte, ges 


*) Wir wiffen eigentlich nicht, für was wir dieſe Mitthei- 
Sung nehmen follen, ob für Scherz oder Ernſt? Daran 
glauben wird wohl fein Menfch, der nur einigen Begriff 
von der Einrichtung des thierifchen Körpers hat; es fei 
denn, daß der Herr Berf. documentire, durch wen in 
Hannover und Braunfhweig diefe wichtige Entdedung 
gemacht worden fei, die doch fhnurfirads gegen die bis⸗ 
her befannte und in der ganzen Schöpfung fo fichtbare 
göttlihe Ordnung flreitet. Der Herr Herausgeber biefes 


Magazins erklärt bei der Beröffentlihung diefer fo |, 


wichtigen Neuigfeit, daß die Streitfrage der Jahrhunderte 
zwar ſchon längft als befeitigt (7 —) zu betrachten fet, 
und ift doch bemüht, in feinem Magazine mehr Fälle 
von der wirklichen Befruchtung durch die Sommerbrunft 
zu veröffentlihen. So erzählt er die — ben. Befitzern 
der v. Wildungenfchen Reufaprsgefchente fchon feit 1794 
betannten — alten Gefchidhten von dem Reh in der 
Safanerie zu Monplalfir und dem, in dem Xhiergarten 
zu Hellebronn im Salzburgifchen, welches am 1. Auguft 
1784 gebrunftet und ben 16. Juni des folgenden Jahres 
zwei Kälber gefegt haben fol. Diefes Reh müßte baher 
beinahe 46 Wochen, alfo noch etwas länger als das 
Pferd, getragen haben!!! (Wahrlich fein gut gewähltes 
Beweismittel für die Aechtheit der Zrühbrunft! ) 
Im Allgemeinen fann man dem Magazin fo eigentlich 
nicht nachfagen, daß es vorzugsweife feine Lefer mit 
Neuem unterhalte. So fand ih nur in einigen Num⸗ 
mern, bie ich durchzublättern mir die Zeit nahm, eine 
Menge alter befannter Sachen, welche der Herr Heraus: 
geber aus v. Wildungens Taſchenbüchern, defien Waid⸗ 
manns⸗Feierabenden und felbft aus Hartigs Forſt⸗ und 
Zagd- Archive wörtlich abgefchrieben Hat, — ohne jedoch 
die Quellen anzugeben, aus welchen ex fhöpfte!!! Zum 
Beweife führe ih nur an: bie Naturgefchichte der wilden 
Kate, die Geſchichte des Baflards von einem Bunde und 
einer Füchſin, Hirchjagd ohne Gleichen, über Treffen und 
Fechten, Ritter Theuerdant u. f. w. Diele Auffäße, 
"fämmtlih von Wildungen, find dem gebildeten Zäger- 
publitum zum Theil ſchon beinahe 50 Jahre bekannt. 
Die Naturgefchichte des Elech⸗, oder Elennwildes vom 
Oberforftmeifter v. Wangenpeim if aus dem Hartigſchen 
Forfl- und Jagd⸗Archive entnommen. Außerdem finden 
fih in diefem Magazine eine Menge Auffäge, bie für 
den deutfchen Zäger doch wahrlich kein Intereffe haben 
fönnen, unter andern: bie Affen zu Gibraltar, der Pa- 
radiesvogel, Kängurus, der Schilvfrötenfang auf ber 
Snfel Ascenfion, Waſchbär, Zauberfraft der Schlangen, 
Aligatorfagd in Indien, Schildkröten in den Sudeten, 
ein Kampf mit dem Flußpferde u. ſ. w. Doch genug 
— und viefleicht mehr als zu viel — über diefe Materie, 
da der Raum in diefen Blättern wohl zu etwas Beflerm 
benutzt werben kann! A. d. V. 
+) Warum gerade im September? A. d. V. 


höre. Nach Berlin reiſen kann ich nicht, um mich — 
Augen zu überzeugen; doch wird der Hr. Verf. jener ſo wichtigen 
Mittheilung gebeten, feine anderweitigen Beobachtungen hin⸗ 
ſichtlich der Brunft und Tragezeit des Rehes zu veröffent⸗ 
lichen, insbeſondere aber anzugeben, was eigentlich — in 
Bezug hierauf — im September v. J. in Berlin zu ſehen 
war, da es ja Allen, die ſowohl in der Praxis als in der 
Theorie dieſem myſtiſchen Thiere begegnen, nur höchſt will⸗ 
kommen fein muß, wenn die Wahrheit in dieſer Sache her⸗ 
ausgeftellt und der, unferm Stande wahrlich nicht zur Ehre, 
feit Jahrhunderten geführte Streit endlich entſchieden wird. 

Wir wollen daher wünfchen, daß in dem neu begründeten 
Wildgarten bei Potsdam ganz Juverläffige Berfude 
wegen der Brunft» und Zragezeit der Rebe angeftellt werben, 
wenigftens find wir dur eine Mittheilung in ber Forfl- und 
Jagd» Zeitung 1841, S. 340, zu diefer Hoffnung beredtiget. 
Möchten befriedigende Refultate diefer angeftellten Beobach⸗ 
tungen gewonnen und biefe durch einen der bortigen Herrn 
Eorrefpondenten recht bald in d. BI. ung mitgetheilt werben ! 

38. 


Anmerlung der Redaction. Außer den Notizen ©. 34, 
78, 267 diefer Zeitung von 1842 und Lit. A. ©. 128 von 
1843, bitten wir vorzüglich die neuerlihe Mittheilung Lit. J. 
©. 198 diefer Zeitung von 1843 zu vergleichen. Zu dem⸗ 
felber Zwede laſſen wir die nachſtehende Notiz fogleich folgen. 


C. Abermals ein Har fprehender Beweis für die 
Sommerbrunft der Rede, 

Anfang Auguft 1842 ereignete fi) in dem auf der Grafs 
ſchaft Proygodzice, im Großherzogthum Pofen bei Schlof 
Antonin gelegenen und nur mit Damwild befebten Thier⸗ 
garten ein Fall, welher wiederholt den Beweis Iiefert: daß 


bie wahre Brunftzeit der Rehe in den Juli und Auguft fällt, 


und baß eine zweite Begattung fpäter im December zur Be- 
fruchtung nicht unumgänglich nothwendig iſt. 

Im oben genannten Thiergarten befand ſich ſchon ſeit 
mehreren Jahren eine alte Ricke, welche aber — in Erman⸗ 
gelung eines Bockes in demſelben — bis zu jener Zeit gelte 
geblieben war. Durch die gute Aeſung und ben jungfräu- 
lichen Stand war dieſelbe — obgleih nicht zu einer unge- 
wöhnlichen doch — zu einer folden Stärke gediehen, wie 
man fie nur felten in diefem Geſchlechte findet; und um fo 
mehr interefiant erfcheint es, daß fih zu biefer Erhelligung 
gerade eine alte Ride darbietet, da man doch bis jet 
größtentheils behauptete: daß nur die Schmalriden von den 
Böden im Juli und Auguft getrieben und fo häufig befchlagen 
werden. Der betreffende Forſtſchutzbeamte, welcher den Thier⸗ 
garten zu beauffichtigen hat, ſah an einem Bormittage, als 
er den Zaun deſſelben revidirte, äußerlich an demfelben einen 
Rebbock umperirren, welcher fih mit Gewalt durch die Ber- 
machung in ben Xhiergarten einzuzwängen ‚bemühte, um zu 
der, innerhalb des Zaunes nahe ſtehenden Ride zu gelangen. 
Der aufmerffame Forſtbediente errietb fogleich die Abficht 
des Bodes und ermangelte auch nicht, demfelben zu feinem 
Borhaben bepülflih zu fein. Er trieb fofort den Bod weiter 
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von dieſer Stelle, wo die Ricke, trotz ſeiner Erſcheinung, ruhig 
und vertraut dicht am Zaune ſtehen blieb, hob ein Feld aus 
dem Gatter und nach beendigter Arbeit — die ihm hinreichend 
für den verliebten Bock ſchien — ſcheuchte er auch die Schöne 
tiefer in den Thiergarten und bemühte ſich nun in der Nähe 
dieſer neuen Oeffnung, unbemerkbar beobachtend aufzuſtellen, 
als ſchon der Bock den eben in aller Eile vollendeten Ein⸗ 
lauf paſſirte und die noch im Angeſichte des Forſtſchutzbeamten 
ſtehende Ricke, ohne alle weitere Ceremonie, beſchlug und 
nach vollbrachtem Act fih mit feiner eben geworbenen Ge⸗ 
liebten tiefer ins Innere des Tpiergartens begab. Der 
Sorfibediente fchloß' fogleih wieder die Einzäunung, feßte 
feine Revifion fort und nachdem er an berfelben nichts man« 
gelhaftes gefunden hatte, entfernte er fih, um dem betreffenden 
Nevierförkter fo wie dem Forfiverwalter hiervon Anzeige zu 
machen. Auch der Befißer dieſer Forſte traf kurze Zeit nad 
diefem Ereigniß in dem nahe dabei gelegenen Jagdſchloſſe 
Antonin ein, und nachdem ihm die Meldung hierüber gemacht 
worden war, befahl er, den Bod aus dem Thiergarten bald 
möglichſt zu entfernen — walches auch geſchah — und. bes 
fondere Aufmerkſamkeit dieſer Ride und namentlih dem 
Zaune zu widmen, bamit jedem Bode die Möglichkeit be- 
nommen wird, fih auf irgend eine Art hineinzuſchwäͤrzen und 
in ber Zukunft Bericht hierüber zu erflatten. Der Wunſch 
und bie Befehle des hohen Berehrers des edlen Waidwerks, 
der im höchſten Grade Jäger if, wurde von den betreffenden 
Individuen nah Kräften pünktlich ausgeführt, und fiehe ba: 
ber in Rede fiehende Thiergarten wurde im Laufe des Monats 
Mät 1842 durch die im Monat Auguft 1841 von dem Bode, 
im Angefihte jenes Forſtbeamten, beſchlagene und fpäter 
hochtragende alte Ride um ein Rehkalb — weiblichen Ge 
ſchlechts — zahlreicher. 

Da der Einfender diefes fi auch flets über biefe waid⸗ 
männiſche Streitfeage Licht zu verfchaffen ſucht, und hier bei 
diefem Ereigniſſe für die Richtigkeit und Unmöglichkeit: daß 
fih noch ein zweiter Bod im Spätherbſte zu derfelben Ride 
{im ZTpiergarten Einlaß verfohafft hat, mit Zuverficht fpricht, 
fo unterliegt es wohl keinem Zweifel mehr: „daß die Brunft- 
zeit der Nehe Ende Juli und Anfang Auguft eintritt“ und 
es wäre wünſchenswerih, ähnliche triftige Beobachiungen 
weltbekannt zu machen. 

B..... im December 1842. K. 


D. Auch Feldhähner baumen fid. 


Bei einem am 7. Nov. 1842 auf der Jagd bes Frhrn. 
v.Bibra zu Adelsdorf flaitgehabten Treibiagen ſcheuchten bie 
Treiber ein Feldhuhn auf, welches fih in einem nahe gele- 
genen Feldhölzchen auf einen Föhrenſtamm ‚Teste. Borfigehülfe 
Carl v. Waldenfels zu Dersborf war vor beſagtem Holzchen 
angeſtellt und hörte ein Plätſchern mit den Flügeln, ohne 
zuvor das Feldhuhn bemerkt zu haben. Er ſchlich fih an, 
um zu ſehen, was auf dem Baume ſei, konnte aber, da er 
ein Feldhuhn auf demſelben nicht vermuthete, den Vogel 
nicht erkennen. Deßnungeachtet ſchoß er auf den Gegenſtand, 


worauf zu feinem Erſtaunen ein gewöhnliches Feldhuhn (Per- 
drix cinerea) vom Baume fiel. 44. 


E. Die große Oſthäuſer Fichte. 
(M. ſ. die beigefügte Abbitdung.) 


Noch war mir aus ber allgem. Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung 
bie von dem Herrn Oberforfiratd König in ber fechsten 
Berfammlung der deutfchen Forſt- und Landwirthe gemachte 
Aufforderung zur Erhaltung merkwürbiger Baum-Eremplare 
{im frifchen Andenken; noch erinnerte ih mich hierbei unwill⸗ 
kührlich manches der Gegenwart entzogenen herrlichen Wald⸗ 
baumes, an weldem fein Maler, feine Naturfudien verfol- 
gend, unaufmerffam vorüber gegangen fein würde: als mid 
vor Kurzem mein Weg in mehrere der biefigen Forſte führte. 

Bei Durchwanderung bes an fich zwar nicht bedeutenden, 
aber, wie Konftantinopel, auf fieben Hügeln liegenden großh. 
Sorftes Kranichfeld gelangte ich auch durch die Waldung 
ber herzogl. Meiningen’fhen Gemeinde Oſthauſen und in 
biefer an ber wegen ihrer außerorbentlichen Stärke pier allgemein 
befannten „großen Oſthäuſer Fichte“ vorüber. Wie 
leid mußte ed mie thun, diefen vormals fo ſchönen Baum, 
nachdem er, wie überhaupt bie genannte Gemeindewaldung, 
vor einigen Jahren durch die Raupe des Ronnenfpinners 
(Phalacna bombyx monacha) zum größten Theil feiner Na- 
deln beraubt worden ift, endlich, und wie es leider in ber 
Regel geſchieht, auch von dem Borkenkäfer angegriffen und 
total erkrankt zu fehen, was fih hier um fo greller zu er: 
fennen gab, da der fraglihe Baum auf freiem Plage eine 
ziemlich ifolirte Stellung und hierbei einen ohne die geringfte 
Unterprädung weit ausgebreiteten Aftwuchs bat. Wenn es 
mir früher fhon mehrmals vorgelommen war, als gehöre 
es zu den Eigenthümlichleiten der Navelwaldungen, daß fie 
in dem für Außere Eindrücke empfänglichen Gemüthe des 
Wanderers eine ungleih ernflere Stimmung hervorrufen, 
als Laubpöfzer: fo glaube ich folches bei dem Anblide dieſes 
Baumes doppelt empfunden gu haben, indem derfelbe aus 
einer aranen Borzeit, als das ältefte, wahrfcheinlich mehrere 
Jahrhunderte zäplende Lebensweſen fraglicher Gegend, ge- 
wiffermaßen Abſchied nehmend und mahnend zu mir zu reden 
ſchien. In der That Habe ich auch von dieſem früher fo 
fhönen Baum Abfchied genommen, denn das Endurtheil 
deſſelben iR meines Wiſſens von der Gemeinde Oſthauſen 
bereits gefaͤllt und wird nunmehr bald vollzogen werden. 
Daher, glaube ich aber, iſt es um ſo weniger unangemeſſen und 
mir verſtattet, für die Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung eine Notiz 
über jenen für die hiefige Gegend gewiß einzigen Baum 
aufzubewahren, um fo mehr, da wir eine ausgezeichnete 
Stärke und Holzhaltigkeit noch lebender a | in ber 
Regel doch nur bei ver Tanne (Weißtanne oder Edeltanne) 
finden, währen» der hier in Betracht kommende Baum eine 
Fichte (Rothtanne oder Schwarztanne) tfl. Zwar vermag 
ih nur als ein Freund des Waldes, keineswegs als Forfl- 
mann, an das forfiliche Publikum zu reden, und bin baher 
auch nicht im Stande, meine Wittpeilung in das Gewand 





tiefer Sachtenntniß zu kleiden; um fo mehr aber hoffe id, 
daß der Wille für die That genommen, daher meiner Mil- 
tpeilung Nachſicht ap Theil werde. 

Jene fhöne Fichte ſteht im fogenannten kalten Grunde, 
in der Oftpaufener Gemeindewaldung, am Wege von Kranich⸗ 
feld nach Oſthauſen und bezüglich) Arnfladt, an einem ziem- 
lich freien Plage, wo zwei Thäler zufammenlaufen, ungefähr 
1050 Parifer Fuß über der Nordfee. Ihr Umfang beiträgt 
4 Fuß über dem Boden 15 rheinl. Zuß 3 Zoll; ihre Höhe, 
nach einer Beſtimmung mit dem Höhenmeffer, 105 rheint. 
Fuß; die gefammte Holzmafle derfelben wird daher, nad 
der König ’fohen. vierten Holzhaltigkeitsflaffe (für Nadel⸗ 
hölzer in räumlichen, freiem Stande ohne eigentlichen Holz⸗ 
verfun*]) gegen 1100 rheint. Kbfß. betragen. Das Grund- 
gebirge, auf welchem diefe Sichte erwachfen, ift Muſchelkalk, 
über welchem fih bei den fortwährenden Anſchwemmungen in 
der bereits erwähnten Thalvereinigung eine fehr tiefgründige, 
nahrhafte, doch etwas feuchte Kalklehmerde gebildet hat. — 
SHöchſt auffallend und wahrhaft merkwürdig if, wie bie Af- 
ausbreitung, fo die Träftige und weit um fich greifende, mithin 
für die Ernäfrung des fraglihen Baumes aͤußerſt günftige 
Wurzelbildung deffelben, daher au, obfhon der Höhenwuchs 
diefer Fichte ſchon lange vollendet fein mag, auf der einen, 
noch grünen Seite berfelben noch immer ein, wenn auch nur 
fpärlicher, Staͤrkezuwachs beutlih zu bemerken if. 

Bergleichen wir diefe Bichte mit der von dem Herrn 
Profeſſor Rapeburg in der Befchreibung feiner forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reifen (Berlin 1842, Nicolat’fhe Buchhandlung) 
uns geichilverten fogenannten Königsfichte in dem Forf- 
reviere Reffelgrund (Regierungsbezirts Breslau), deren 
Standort 2400 Fuß über der Oftfee Liegt und welde 4° Fuß 
über der Erde 13 rheinl. Fuß 6 Zoll Umfang und 156 rheint. 
Fuß Höhe hat, fo müffen wir die um 51 Zuß geringere Höhe 
der Oſthauſener Fichte auffallend finden, da doch ihre Stärke 
bedeutender tft, als die der Königsfichte. Bemerken wir je- 
doch dabei, daß, nach der in jener Neifebefpreibung ung 
überlieferten wörtlicden und bildlichen Darftellung der Kö⸗ 
nigsfichte, der Aſtwuchs dieſer erft bei 50 Fuß Stammpöhe 
beginnt und weniger flarf und ausgebreitet zu fein fcheint, 
als bei der Oſthauſener Fichte, deren fehr Tanggeftredter und 
mächtiger Aſtwuchs fchon 9 Fuß über der Erde anfängt, von 
welcher Höhe, beiläufig bemerkt, zugleich ein in abnormer 
Weife hervortretender fehr ſtarker Aft ſelbſt baumartig neben 
dem Stamme ber Fichte Hoc emporftrebt: fo ift wohl fein 
Zweifel, daß die Oftpaufener Fichte fihon in frühefter Jugend 
einen ſehr freien Stand gehabt hat, während bie Neſſel⸗ 
geunder Königsfichte bei iprer gegentheiligen Beichaffenheit 
einen früher gefchloffenen Beſtand vorausſetzen läßt. Es 
folgt piaus, daß die Oftpaufener Fichte einen in der une 
teren Stammregion viel größeren Stärkezuwachs und dagegen 
bedeutenvere Gipfelſchwäche und weit geringeren Gipfeltrieb 
haben muß, als die Königefichte, bei welder der Gipfeltrieb 





*) Ausgabe der Korfimathematit vom Jahre 1835. 
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weit größer, bie obere Vollholzhaltigkeit viel bedeutender, 
ber untere Stärkezuwachs aber weit mäßiger fein muß, als 
bei jenen. Wahrſcheinlich mag aud die in fofern ganz ver- 
ſchiedene Stellung der genannten Bäume, als die Heflel- 
grunder Königsfichte auf einer Hochebene, überhaupt in einer 


Gebirgsgegend und 2400 Zuß über der Meeresflähe, im 


zerſetzten Gneußsboden, die Dfthaufener Fichte dagegen in 
einem Thale, überhaupt nur im Hügellande und ungefähr 
bei 1050 Fuß Meereshöhe, im Kaltboden erwachfen if, jene 
Verſchiedenheit der beiverfeitigen Wachstyumsverhältniffe mit 
bedingt haben; und endlich dürfte auch der oben erwähnte, 
an der Oſthauſener Fichte baumartig hervortretende Aft, 
welcher in der Jugend diefes Baumes vielleiht gar als 
Gipfel geherrſcht hat, und auf deffen Ernährung die Ernäp- 
rung des ganzen Baumes mit hingewiefen if, den Höhen 
zuwachs diefer Fichte wefentlich beeinträdtigt haben. 

Das muthmaßlihe Alter der Oſthauſener Fichte dürfte 
bei den obmwaltenden günftigen Boden» und Wurzelbildungs« 
Berhältniffen derfelben wohl eher unter als über 300 Jahre 
anzufchlagen fein. Leider wird der kranke Zufland dieſes 
Baumes e8 nicht geflatten, ſelbſt nach der Hauung deſſelben, 
etwas Sicheres hierüber durch Erforfhung feiner Anzapf 
Sahresringe zu ermitteln! 

Ganz in der Nähe diefer großen Zichte ſtehen einige 
füngere. Die nächte, 14 Schritte von jener entfernt, hat bei 
ſchlankem Wuchfe eine Höhe von 75—80 Fuß, und 4 Fuß 
über der Erde 4, Fuß Umfang, alfo eine Gefammtholz- 
maſſe von ungefähr 75 Kubikfuß. Die Wurzelbildung diefer 
Bichte if aber durchaus nicht in Vergleich au bringen 'mit 
derfenigen jener großen Fichte, daher auch derfelben ein un 
gewöhnliches Leben, dem ihrer Nachbarin ähnlich, nicht zu⸗ 
jutrauen if. Das gegenwärtige Alter diefer Fichte wird auf 
80-90 Jahre anzufiplagen fein. Wenn man nun piernad 
die muthmaßlichen Alters» und die Holgmaflen » Berhältniffe 
der beiden nachbarlichen Fichten gegenfeitig ins Auge, faßt, 
fo muß jene ältere um fo großartiger und merkwürdiger er⸗ 
fcheinen, felbft wenn man geneigt wäre, ihr ein Alter von 
5—600 Jahren beigumeffen. 

Ich füge eine bei W. Scherff in Kranichfeld erfchienene, 
recht treue Lithographie*) der großen Oftpaufener Fichte hier 
bei, welche Ihnen das Original ungleich näher bringen wird. 
Die Eigenthümtichkeiten der im freien Stande erwachſenen 
Fichte, ihre großartige Aftausbreitung, ihre bedeutende Abs 
fähigkeit und Gipfelſchwäche läßt fih daraus recht deutlich 
erſehen. 

Weimar. 


Dr G. Herb. 


F. Borweltlihe Nadelholzarten in Braunfoplen. 


Unfern der vorerwähnten Ofthanfener Fichte befindet ſich 
im großp. Forſte eine Braunfoplenablagerung, welde feit 
dem, Jahre 1839 abgebaut wird. Die Braunkohle erfcheint 





*) Diefelbe iſt al6 Fig. D. in die lithographirte Beilage 
diefes Heftes aufgenommen. ® 
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hier als bitumindfes Holz. Unter mehreren bier vorkom⸗ 
menden fofflien Laubhölzern, welche aber noch keiner näheren 
Unterfuchung unterworfen worden find, kommen auch einige 
durch befonders gut erhaltene Zapfen Tarafterifirte Nadel⸗ 
holzarten vor. Soweit meine Forfhungen mi big jeßt ger 
führt haben, find es Leviglih Pinus- (Kiefern) Arten, welche 
hier untergegangen find; doch ift es noch nicht gelungen, jene 
vorweltlichen Pinus- Zapfen mit Iebenden, oder befannten 
foffilen Pinas- Arten vollfommen in Webereinflimmung zu 
bringen. Obſchon ich glaube, drei verfchiedene Arten dieſer 
Zapfen unterfcheiden zu können, fo wage ih es doch nicht, 
biefer Anfiht volle Geltung zu geben, ba die Erfahrung ung 
täglich wahrnehmen läßt, baß die Größe und Form der 
Zapfen ſelbſt an einerlei Nadelholzart häufig fehr verſchieden 
if, und fehr oft felbft derfelbe Zapfen an ber dem Lichte zu- 
gewendeten Seite eine andere Bildung feiner Schuppen zeigt, 
als an der vom Lichte abgewendeten. Wenn ih nur dies 
jenigen jener vorweltlichen Zapfen ins Auge faffe, welche am 
bäufigften vorkommen und deren Gleichartigkeit nicht zu vers 
fennen ift, welche ich namentlich auch mit Nadelcongregationen 
sufammen gefunden habe: fo Läßt fich die entfprechende Pinus 
nad meinen linterfuhungen Tarafterifiren, wie folgt. 

Die Nadeln derfelben find über 7 Zolle lang; es fiben 
3 derfelben in Einer Blattfcheide. Die Zapfen find 4 big 
6 Zoll Tang und feheinen urfprüänglih (jetzt find fie breit⸗ 
gebrädt) mwalzenförmig, oben etwas flumpf, an der Bafis 
ein wenig ſchmal zulaufend, gewefen zu fein. Die Schuppen 
derfelben find oben rautenförmig und mit breitem, abwärts⸗ 
gebogenem, ſtarkem Dorn verfehen. Diefe Kriterien erinnern 
an P. palustris Willd.; auch an P. Taeda Linn., ohne daß 
ich Spentität mit diefen vermuthe. 

Bielleiht wird mir dad Vergnügen gu Theil, Ihnen 
bald etwas Beftimmted ſowohl hierüber, als über die vor» 
fommenden Laubholzarten mitzuteilen, was gewiß von In» 
tereſſe auch für das forſtliche Publitum fein dürfte, obſchon 
es fich Hier nicht um lebende Wälder handelt. 

7A Dr. 8. Herb, 


G. Zur 21. Berfammlung dbeutfher Ratur- 
forfher und Aerzte zu Grätz in Steyermart vom 
18. bis 24. September 1843 haben bie Gefhäftsführer Prof. 
Langer und Schrötter eingeladen, Eine Section für Land⸗ 
und Forftwirthfchaft iſt vorerſt im Programm nicht vorgefehen, 
doch deren Bildung den Mitgliedern freigeftellt. Das Auf: 
nahme⸗Büreau if} im Nitterfaale des Lanpfchaftspanfes in der 
Herrengafle und für Unterkunft der Mitglieder Vorforge ger 
troffen. Die genannten Gefchäftsführer nehmen Beftellungen 
auf Wohnungen im Boraus an und die Anlommenden er» 
halten dann fhon am Stadtthore die Karte mit der Adreſſe 
der für fie beſtimmten Wohnung. 9. 


HB. Die Berfammlung der fühdeutfhen Forſt⸗ 
wirthe zu Ulm hat am 4. bis 7. Juni (Pfingften) flatt- 
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gefunden. Sie vereinigte 75 Forſtmänner, meiſtens aus 


Würtemberg, Bayern und ber Schweiz. Den Borfiß führten 
als erfter Vorſtand der k. Bayer. Oberinfpector der Forſte 
Minifterialratd v. Schulte aus Münden und ale zweiter dert. 
Bürtemb. Kreisforfiratb Graf v. Mandelslohe aus Mm. 
Die Berfammlung war fehr belebt; fie fand eine fehr freund» 
lihe Aufnahme von Seiten der ſtädtiſchen Behörde und Ein- 
wohner von Ulm. Wir werden über die Ergebniffe demnächſt 
ausführliher berichten und erwähnen daher nur, daß zum 
Drte der nächſten Berfammlung Darmftadt und Oberforfl- 
zath v. Wedekind (welcher wegen eines Zrauerfalls in feiner 
Familie nicht zu Ulm anmefend war) zum dortigen Gefchäfts- 
führer beflimmt wurde. Nach den Statuten wirb in dem 
Falle, wenn die Berfammlung der deutfihen Lands und Forſt⸗ 


wirthe 1844 zu München flatt hat, die Berfammlung ber ſüd⸗ 


deutfhen Forftwirtge fi damit vereinigen, daher die Zus 
fammentunft zu Darmftadt erfi im 9. 1345 fiatifinden. 28, 


I. Wiffenfhaftlider Congreß von Frankreich. 
Die eilfte Berfammlung findet zu Angers ( Departement 
von Main und Loire) vom 1. bis 15. September 1843 flatt. 
Es find auch nad Deutfchland viele Einladungsfchreiben er- 
gangen. Für bie Section für „Aderbau und Gewerbfleiß“ 
it unter Andern folgendes Thema befiimmt: „Welche find 


die Mittel, um den Wiederanbau der Wälder dergeſtalt auf- 


jumuntern, daß ber Staat und die Waldbefitzer darin gleich» 
mäßig ihren Bortheil finden?” 28, 


RK. Ueber den Ertrag einer Hainbuchen⸗ 
Kopfpolzpflanzung. a 
Wie e3 fo häufig der Fall ift, fo derangiren aud hier 
die Huthgerechtigleiten den Forſtbetrieb; doch menn eine ger 
eignete Waldwirtpfchaft neben der Hutheunterhaltung bes 
trieben wird: fo ift der Rachtheil, welcher aus letzterer dem 
Waldeigenthümer entfpringt, nicht fo bedeutend, al8 man zu _ 
glauben verfucht if. 

. Um dies zu beweifen, fei mir erlaubt, das Ergebniß 
einer im vergangenen Winter zum Hiebe gelommenen Fläche, 
welche angrenzende Ortsgemeinden mit Rind» und Schafvieh 
zu betreiben beremtiget find, mitzutheilen. Diefer Wald⸗ 
diftriet if mit Hainbuchen von beiläufig 42 Jahren und” 


zwar in einem 16—18füßıgen Berbande nicht ganz vollkommen 


befiodt. Die Größe deffelben beirägt 30 Eaffeler Ader 
(28,6 Preuß. Morgen), wovon jedoch nur 20 beflanden find, 
An Ertrag lieferte diefes Teptere Areal 230 Schode (a 100 Eaff. 
oder 77 Preuß. Abfß. feſte Mafle) Zopf⸗ oder Wipfelholz, 
wofür bei desfalls angeflelltem öffentlichen Berlaufe ein 
Geldbetrag von 1380 fl. erzielt wurde, alfo für einen Ader 
während einer Umtriebszeit (welche 12 Jahre zählt) 69 fl. 
und ber jährlihe Durchſchniftsertrag für einen folden = 
5 fl. 45 ke. oder für einen Preuß. Morgen 6 fl, Fügt man 
zur lehteren Größe noch den relativen Werth, welchen ein 
Ader unter den obwaltenden Berhältniffen als Weideland 
gerechnet jährlich abwirft: fo wird man nit leicht eine Be⸗ 
triebsmethode auffinden, die ſich — mwenigftens vüdfichtlich des 
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pecuniären Einkommens der Kopfholzzucht zur Seite ſtellen 
darf, vorausgeſetzt — wenn Standortsverhältniffe ihre Ber 
dingniffe erfüllen. 

Der Boden, in welchem diefe Hainbuchen floden, iſt ein 
lehmiger Sand und Hat bei völlig ebener Lage eine für bie 
Begetation wohlthatige Friſche und Tiefgründigkeit. 

Man faͤngt jetzt auch im Büdinger Walde an, die ſtän⸗ 
digen offenen Huthen auf Kopfholzbetrieb zu bepflanzen. 
Nur ſchade, daß man dort ſtatt der Hainbuche zu häufig die 
gemeine Buche hierzu verwendet, da doch Hainbuchenpflanzen 
ganz in der Nähe der Pflanzſtellen und in ſehr ſchönen 
Eremplaren zu erhalten waren. Aud das Verfahren, weiches 
man bei dem Berpflanzen diefer Buchfämmchen eingehalten 
hat, fo wie die Auswahl und das Beſchneiden derfelben, hat 
nicht meinen Beifall, und da ih im Voraus einen unglüd- 
lichen Erfolg von diefen Kulturen beforge: fo behalte id 
mir, unter Befchreibung der im Büdinger Walde, insbefondere 
im Reviere H., üblichen Pflanzmethope, eine zeitgemäße 
Mittpeilung über das Gedeihen der bortfelbii im Herbfie 
1842 und Frühjahre 1843 auf fändigen Hutheorten ausge- 
führten Pflangungen nebfl den hierzu verwendeten Koften vor. 

Bruchkobel, bei Hanau. Nies, Korfigehülfe. 


L. Zufammengewadhfene Weißtannen nad 
Sällung der einen. Ein Seitenflüd zu der Noliz F. S. 40 
diefer Zeitung hat Bere Bezirksförſter Noth aus dem Forft- 
bezirk Staufen (bad. Echwarzwald) S. 95 des 25. Hefts der 
neuen Jahrb. d. Forſtkunde von v. Webelind erzählt und ung 
davon eine Abbildung zugefandt. Da biefe wenig von ders 
jenigen, weldhe dem Januarheft 1843 unferer Ztg. beigegeben 
wurde, abweicht, fo bemerken wir hier nur, daß die ſchwaͤchere 
an den Schaft der ftärkeren gewachfene und noch jeßt fort⸗ 
grünende Weißtanne 5 Fuß über ber Erde fhon im 3. 1790 
abgehauen wurde und die Abtriebsfläche längſt überwallt ift. 


M. Berbefferungen an Gewehren. 


1. Der Oberhofrüflmeifter Strömer in Herzberg, bes 
kannt als ein ausgezeichneter Gewebrfabrikant und denkender 
Büchſenmacher, hat in neuefter Zeit eine Büchſe gebauet, 
welche von hinten geladen wird. Das Princip tft befannt, 
allein die Art diefer Ausführung ſcheint mir neu zu fein. 
Fig. E. auf der lithographirten Anlage wird die Einrichtung 
verbeutlihen. ab gh if der Pulverfad, der bei b aufge 
ſchlagen wird und wenn die Ladung hereingefchoben ift, durch 
eine Feder e gefchloffen wird, zugleich aber etwas in den 
Lauf eingreift, fo daß er fih auf keine Weife verfchieben 
fann. Beim Einfchieben ber Ladung wird zugleich auf das 
Piſton d das Zündpüthen gefeßt, welches unten durch den 
Schaft tritt und auf das, durch ben Drüder f abgezogen, 
die Schlagfeder e fchlägt und das Abfeuern bewirkt. Das 
ganze Schloß beſteht nur aus einer einzigen Feder und neben 
völliger Sicherheit Hat biefesg Gewehr den Vorzug ungemeiner 


- Einfachheit, des fehr rafıhen Ladens (ohne Labeflod) und der ' 


Regen kann nicht in daſſelbe eindringen. Rückfichtlich des 
Schuſſes Täßt es nichts zu wuͤnſchen übrig. Der Meifter iſt 
iebt im Begriff, nach vemfelben Syfteme ein Doppelgewehr 
zu bauen. 

2. Jeder Scheibenfhüge hat es gewiß häufig bemerkt, 


daß beim Gebrauch von Percuffions- Büchfen oft der Schuß 


werhfelt und daß, während man eine Anzahl gute Schüfle 
getban hat, ohne alle äußere Beranlaffung auf ein Mal die 
Kugel Hoch oder niedrig in die Scheibe fährt. Diefes rührt 
bon der ungleichen Entzündung durch die verfchiebene Füllung 
der Kappen, her und ift beim Scheibenfchiegen allerdings ein 
großer Uebelſtand. Diefen hat der Oberhofrüftmeifter Strömer 
dadurch zu befeitigen verfucht, "dag er den Pifton zum Auf⸗ 
fegen des Zündhütcdhend von der Pulverlammer abgenommen 
und an eine dünne Röhre gebracht Hat, wodurch alfo ber 
Feuerſtrahl flets in gleicher Stärke zum Pulver dringen und 
dies entzünden kann. Biele Verfuche haben die Zmedmäßig- 
feit diefer Veränderung dargethan, welche ohne große Koften 
bei jedem Gewehre vorzurichten tft, übrigens nur bei Schei⸗ 
benbüchfen taugt, weil bei Jagdgewehren in den ganz frei 
ſtehenden Pifton Leicht Keuchtigfeit eindpringt. 

3. Unfere Leſer machen wir auf einen Auffaß des Dr. 
Bommershaufen über die Verbefferung von Echrotgewehren 
aufmerfam, welcher in Mendelfons polptechnifhem Archiv 
und in dem Gewerbeblatt für das Königreih Hannover 
II. Jahrg. 1843, 1. Heft, enthalten if. Der Erfinder, von 
der befannten Thatfache ausgehend, daß ein rauper Lauf, 
der Ladung mehr Widerſtand entgegenftellend, die Schrott 
fhärfer ſchießt, als wenn derfelbe glatt if, will das Scharf⸗ 
ſchießen durch einen flahlaufenden Schraubenzug im Inneren 
des Laufes bewirken. Dadurch wird der Schuß Iangfamer 
aus dem Rohre gefchleudert und der fiete Widerſtand hat 
eine gleihmäßige und vollſtändige Entzündung des Pulvers 
zur Folge. Gefehen haben wir ein fo gebaueteg Gewehr 
noch nicht, doch ſcheint uns — wenn auch im Anfange wirk- 
ih ein Schärferfchießen bewirkt wird — daß fih in ben 
fladen Zügen fehr bald ein Bleianhang bilden muß, der 
dann von den nachtheiligfien Folgen für den Schuß fein 
wird. 4. 


N. 300 des englifhen Nimrod. 


Herr Apperley, durh feine Jagdſchriften unter dem 
Namen „Rimrod” feit Jahren der Liebling der brittifchen 
Waidmänner, if am 26. Mai 1843 in London mit Zod ab» 
gegangen. _ 9. 
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Druckfehler. 


Sm Februar⸗Heft Seite 76, Spalte rechts, Zeile 16 von unten ſtatt 
662 fege man 626, fodann 3. a1-von unten flatt 1315 fege man 135 Zoll 
Umfang, 3. 28 von unten ftatt 5 Thlr. 6 Sgr. fege man 5 Gar. 6 Pig. 
Daſelbſt Seite 77, Spalte links, Zeile 21 von oben ſtatt 0.4 Zuwachs 
ſetze man 0.08 c’ Zuwachs; Zeile 37 dv. o. ftatt Walld ſetze man Wall. 
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Ueber die feften Hydrometeore, mit beſon⸗ 
derer Berüdfichtigung der Eisbrüche in 
deu Waldungen des Vogelsbergs, des 
Zaunus, der Lahn: und der Edergebirge 
im Großherzogtbum Seflen, während der 
legten Salfte des Novembers 1838. 


Die vorfchreitende Agrifultur, das vermehrte Ber 
dürfniß an Nahrungsmitteln, drängt tie Forſtwirthſchaft 
mehr und mehr auf die Berge zurüd, welche tie Natur 
als eigentlichen und Tegten Wohnort der Waldbäume 
beftimmt zu haben ſcheint; denn die Landwirthſchaft 
nimmt für fih den beften Boden und tie bequemfte 
Lage in Anſpruch; fie entfernt fih von Drten, wo 
fehlechterer Boden und widrige Witterungs = Extreme 
ihren (Srzeugniffen Gefahr drohen. Sie wählt fih am 
liebften die Ebene zur Werfitätte. Der Forftmann be- 
baut alfo vorzugsweife dasjenige Yofal, welches mit 
dem verhältnifimäßig unergiebigiten Boden zugleich die 
größten Schwierigfeiten in Folge der widrigen atmofphä- 
rifchen Einflüffe vereinigt, und je mehr fein Areal ſolche 
Gefahren befürchten läßt, deſto mehr ift er auf eine 
folhe Behandlung der Fläche felbft und der auf ihr 
erzogenen Beftände hingewieſen, welche dieſe möglichft 
geſchickt macht, den atmofphärifchen Extremen zu wider 
ſtehen. Unter dieſen find es befonderd tie Winde 
und feften Hydrometeore, welde unfere Waldbe⸗ 
flände gefährden, deren nähere Beobachtung und Kennt⸗ 
niß alfo dem Forſtmanne vorzügliches Intereffe gewährt. 
- Wenn wir in Nacflehendem vorzugsweife die Tegteren 
in ihren Urfachen, ihrem Auftreten und ihren Yolgen 
betrachten, fo fünnen wir bie erfleren von unferer Be⸗ 
trachtung ſchon um deswillen nicht gänzlich ausfchließen, 
weil ihre Nichtung auf die Bildung der letzteren von 
wefentlihem Einfluffe if. | 

Die Eisbildung aus atmofphärifchen Nie- 
derſchlägen iſt eine Erfcheinung, welche, je nachdem 
die fie hervorrufenden Urfachen verfchieden find, in fehr 


verfchiedener Weiſe auftritt. Wir unterfcheiden folgende 
Formen: 

J. folche, welche durch die Kryſtalliſation ſuspen⸗ 
dirter Niederſchläge entſtehen. Dieſe ſind 

1) Schnee, wenn die kryſtalliniſch erſtarrten Dunſt⸗ 
bläschen ſich nach und nach an einander ſetzen und fo 
die Echneefloden bilden, welche gewöhnlich eine bedeu⸗ 
tende Menge Luft einfließen und deshalb ſowohl Tang- 
fam berunterfallen, als auch weit ftärfer das Licht 
reflectiren”), ale 

2) der Hagel, welcder immer eine mehr compacte 
und relativ bedeutendere Eismaffe einfchließt. Ueber Ye 
Urfashen und die Entftehung des Hageld find tie Me- 
teorologen noch nicht ganz einverftanden. Am Teichteften 
ift die Sahe in Hartig’s forftlihem Converfationg- 
Lericon genommen, wo folgende Erflärung gegeben wirb: 
» Öefrieren die Waffertropfen während tes Herunter- 
falleng, fo haben wir den Hagel.» — Kämptz be 
Teuchtet in feinem Lehrbuche der Meteorologie die ver 
fchiedenen Hypothefen vor Franklin, Bolta, de Rue, 
Prechtl, % 0. Buch, de Eauffure, Schübler, 
Gap-Luſſac ꝛc., ohne eine diefer Theorien als durch⸗ 
aus gültig anzuerkennen, und fommt zu dem Nefultate, 
daß bei ter Bildung. des Hagels partielle kalte ſchmale 
Luftftröme (deren Borfommen er aus den Tanggedehnten 
ſchmalen Wolfenbildungen — Cirrostratis — nad: 
weist) eine Vermiſchung von Luftfchichten ungleicher 
Temperatur, und hierdurch Niederfchläge veranlaffen. 
Die Falten Luftmaffen finfen mit großer Schnelligfeit 
in die Tiefe, bewirfen neue Niederfchläge und bie hier⸗ 
durch entftebenden Wirbel ballen bie urfprünglich ges 
bildeten Schneeflödchen zufammen. Bei fortwährendem 
Herabfallen des Falten Luftftroms fchlägt fi) auf der 
Oberfläche der Körner das Waffer in- größerer Menge 
nieder, fo daß feine regelmäßige Kroftallifation, fondern 


*) Kafıner, Handbuch der Meteorologie, zweiten Bandes, 
zweite Abtheilung, Erlangen 1830, 6. 209, pos. 10. 
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die Bildung einer compacten durchſichtigen Eismaſſe 
um den undurchſichtigen Schneekern erfolgt. Darin 
ſtimmen alle Hypotheſen überein, daß bei der Entſtehung 
des Hagels, welche immer ſchnell und plötzlich erfolgt, 
mehr oder weniger lebhafte Electricität auftritt, weshalb 
er vorzugsweiſe in Gewitterwolken, und zwar bei 
Sommergewittern ſich bildet, während 

3) die Schneegraupeln, eine dem Hagel ſonſt 
ganz analoge Bildung, mehr bei Wintergewittern, bei 
einzelnen Schauern im Frühjahre und Herbſte ſich 
zeigen. Sie entſtehen unter denſelben Bedingungen, wie 


der Hagel, nur daß der niederſtürzende Falte Luftſtrom 


in der Tiefe mit minder erwärmten Luftfdichten zu— 
fammentrifft, alfo die Niederfchläge unbedeutender find, 
und der urfprüngliche Schneefern mehr in feiner an- 
fänglihen Form verbleibt. 

4) Die feltenfte Eryftallinifche Form fuspendirter 
Niederfchläge it das fog. fallende Eis. Es entfteht, 
wenn in der oberen Quftfchichte bei gelinder Temperatur 
fih Regen niederfchlägt, während in ben unteren Re⸗ 
gionen die Temperatur unter dem ©efrierpunfte ftcht. 
Auf die Bedingungen, welde dieſe Erfcheinungen be- 
gleiten müffen, werden wir weiter unten, beim Eig- 
anhang, zurüdfommen. . 

I. Segen fih atmofphärifche Niederfchläge an fefte 
Körper an und gefrieren an biefen, fo entfteht 

4) Reif, wenn 

a) entweder der Körper durch eine vorangegangene 
Kälteperiode eine fo niedrige Temperatur angenommen 
hat, daß nicht allein die. ihn umgebende Luftichichte 
unter die Temperatur des Thaupunfts finft, fondern er 
auch noch fähig ift, ſämmtliche in ven hierdurch zunächft 
entfiehenden Niederfchlägen enthaltene Wärme in fi 
aufzunehmen, ohne daß feine Temperatur über den Ge- 
_ frierpunft fteigt, wie 3. B. an falten Mauern bei ein- 
tretendem Thauwetter, oder wenn 

b) diefe Temperatur» Erniedrigung in hinlänglichem 
Maaße durch fortwährende Berdunftung ober Aus⸗ 
ſtrahlung bewirkt worden ift — eine Erfeheinung, 
welche vorzugsweife in heiteren Nächten flattfindet und 
meiftens die fo fehr verberblihen Spätfröfte, beſonders 
in dem Falle, begleitet, wenn die untere Luftfchichte 
eine bedeutende Menge Feuctigfeit enthält, weshalb 
“ auch von einem folchen Reif gewöhnlich auf Negen ge- 
ſchloſſen wird (Waſſerreif). 

2) Der Duft. Er bildet ſich, wenn bei Froſt⸗ 
wetter Nebel fich zur Erde ſenkt, in welchem dann bie 
mechanifh an die fich darbietenden Körper Berange- 


j 


triebenen und an dieſe ſich fefthangenden Dunſtbläschen 
(welche auch wohl bereits kryſtalliſirt ſind) feſtfrieren. 

3) Eisbildung, und zwar 

a) Glatteis, wenn es auf vorher hinlänglich 
erkaltete Körper von hinlänglicher Wärmecapacität 
regnet, und die Wärme des Regens durch die Kälte 
dieſer Körper ſoweit gebunden wird, daß er gefriert. 
Es kündigt faſt immer Thauwetter an. 

b) ſogenannter Eis anhang bei fortdauernder 
Kälte in der die Körper umgebenden Schichte. 

Um unſerer Ueberſchrift nicht untreu gu werben, 
erlauben wir ung, auf biefen etwas näher einzugeben. 
Er entfteht, wie das fallende Eis, wenn in ber 
oberen Luftfchichte bei gelinder Temperatur 
Regen ſich niederfhlägt, während in ber 
unteren Quftfohichte hinlänglich Falte Tem- 
peratur vorberrfcht, um die an den fi dar— 
bietenden Körpern adhärirenden Tröpfhen 
gefrieren zu maden. Da in dem normalen, d. h⸗ 
durch Luftftrömungen nicht alterirten, Zuftande der At- 
moſphäre die Temperatur in gleichem Zenith deſto nie. 
briger ftebt, je höher wir ung erheben, fo fann die in | 
Frage ftehende Erfcheinung nur durch verſchiedene 
Luftfiröme hervorgerufen werden, welde zugleich 

1) die Berfhiedenheit der Temperatur 
bedingen, und 

2) einen Niederfhlag in der höheren 
Sphäre möglih oder wahrfheinlihd maden. 

Zu 1 ift vorerft Far, daß gewöhnlich Cin unferer 
Zone) der fühlihe Strom der wärmere, der nörbliche 
Strom aber ver fältere fein wird. Der letztere muß 
aber, wenn dies der Fall ifl, wo nicht von Anfang an, 
doch nachdem er eine gewiſſe Strede zurüdgelegt haben 
wird, jedenfalls der untere werben, und zwar aus dem 
Grunde, weil er fpecififch ſchwerer if. Dove führt 
zwar in feinen „meteorologifchen Unterfuchungen» hier: 
für nod den weiteren Grund an, daß der nördliche 
Strom, da er bei feinem Borrüden nad) Süden immer 
größere geographifche Längen einnimmt, fi hierdurch 
mehr und mehr verdünnen, alfo feine Temperatur er- 
niedrigen, fpeciftfch fihwerer werben müfle. Allein wir 
vermögen biefen Grund nicht als gültig anzuerfennen, 
indem mit der Berbünnung gerade die Berminderung 
des fpecififchen Gewichts in directem Berhältniffe ftehen 
muß. Indeſſen möchte diefe Verdünnung, und umges 
fehrt die Verdichtung des fühlichen Stroms bei der 
Einfhränfung feines Bettes während des Vorrückens 
in fchmälere geographifche Längen, Teinen ſolchen Grab 
erreichen, daß derjenige Grund, welcher in der Ver⸗ 





fohiebenheit der Temperatur beider Ströme Tiegt, ge⸗ 
hoben würde. 

Wenn alfo ein nördlider Strom einen füd- 
lichen verbrängt, fo wird died von unten feinen 
Anfang nehmen, während, wenn erfterer durch Tegteren 
verdrängt wird, dies von oben herunter vor fih 
gehen wird. Sind beide fo mädtig, daß feiner von 
dem anderen verdrängt wird, fo muß der füdliche nad) 
und nach die obere Sphäre einnehmen. Hieraus ſchließen 
wir umgefehrt, daß, wenn die Temperatur in der un- 
teren Sphäre Ffälter, als in ber oberen ift, die Urſache 
hiervon in einem nördlichen Quftftrome liegen wird, 
welcher die untere Sphäre einnimmt, während die obere 
durch einen nächft entgegengefegten ſüdlichen Strom be- 
berrfcht wird. *) 

In wie weit nun gerade hierdurch zugleich die Be⸗ 
dingung eines Niederſchlags erfüllt ift, wollen wir 
jegt näher betrachten. 

Alle atmofphärifchen Niederfchläge werden, da” bie 
Fähigfeit der Luft, Waflerdämpfe zu fuspendiren, mit 
ihrer Temperatur fteigt, dur eine Temperaturvermin- 
derung bewirft. Der Nieverfchlag erfolgt mit dem Ein- 
treten des Thaupunfts, d. h. derjenigen: Temperatur, 
bei welcher die Luft nicht mehr diejenige Quantität 
Waflerdampf zu fuspendiren fähig ift, welche fie bei 
vorauggegangener höherer Temperatur enthielt. Die 
Höhe des Thaupunfts hängt demnad von der gerade 
fuspendirten Quantität des Wafferdampfs ab, fo zwar, 
Daß er niedriger fleht, wenn wenig, und höher, wenn 
viel Wafferdampf fuspentirt ifl. Treffen alfo ein nörd- 
Yicher und ein füdlicher Luftitrom zufammen, vermifdyen 
fie fich, fo entfteht eine Ausgleichung in doppelter Be⸗ 
ziehung, ſowohl in der Temperatur, ald auch Cin Folge 
der beiderfeitigen TZemperaturveränderung) in der Dampf- 
eapacität und dem Gehalte an Wafferdampf. Es fteigt 
die Temperatur in dem nördlichen Strom, feine 
Dampfcapacität erhöht fih. Zugleih fällt aber bie 
Temperatur, und mit ihr die Dampfcapacität des füd- 
lihen Stroms, Unter fonft gleichen Berhäftniffen wird 
der füblihe Strom weit mehr Waflerdampf fuspendirt 
enthalten, als ber nördliche, eben weil er wärmer ift. 
Sein Thaupunft ſteht alfo auch gewöhnlich höher. 
Erreicht oder überfleigt daher die aus der Vermiſchung 
resp. Temperaturauggleihung beider Ströme hervor- 


*) Dies fchließt die Möglichkeit nicht aus, daß zumeilen ein 
wärmerer nördlicher Strom über eimem fälteren ſüdlichen 
hergeben fann. Um die Begriffe nicht gu verwirren, 
nehmen wir immer an, ber fünliche, fei der waͤrmere. 
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gegangene Temperatur nicht jenen Thaupunkt des füb- 
lichen Stroms, fo muß ein Niederfchlag erfolgen. 

Finden nun diefe Tegteren Bedingungen auch in 
dem Falle ftatt, wenn der nördliche Strom unter dem 
füdlichen hergeht, und fteht die Temperatur bes legteren 
über, die Des erfteren unter dem Gefrierpunft, fo find 
alle Bedingungen erfüllt, welche die in Nede flehente 
Erfcheinung begleiten müffen. Die Waffertämpfe ver- 
dichten fich zu Nebel und Regen, und gefrieren entweder 
fhon während des Fallens Cfallendes Eis) ober, 
nachdem fie fich zunächft an der Erde an Körpern fefl- 
gefeut haben (Eisanhang). 

Hieraus geht dann auch weiter hervor, daß GTatt- 
eis (bei bevorftehendem Thaumetter) und Eisanhang, 
an fih verfchiedene Phänomene, auch nur felten zu: 
fammen vorfomnten können. Die Möglichkeit des Zu- 
fammenfalleng beider Phänomene ift jedoch in tem 
Tulle gegeben, als ein vorauegegangener Fälterer, aber 
plöglich verdrängter Strom eine fo niedrige Temperatur 
hervorgebradt hat, daß felbft Körper von geringerer 
Wärmecapacität, wie Holz und fonftige Gewächſe, noch 
fämmtliche Wärme des Negens zu binden vermögen. . 

"Wir wiederholen, daß bei ber Glatteisbildung die 
Zemperatur ber umgebenden Luftfhichte gleichgültig iſt, 
und nur die Temperatur desjenigen Körpers, an 
dem es ſich abfegt, unter dem Gefrierpunft fliehen 
muß; ferner, daß wir unter »Kisanhang- nur biejenige 
Eisbildung verftanden wiffen wollen, welche fih an 
Körpern abfegt, deren umgebende Luftfhichte an 
fih, ohne Mitwirfung der gerade obwaltenden Tempe- 
ratur des Körpers, unter dem Gefrierpunkte fteht. 

Betrachten wir tie in Vorftehentem erwähnten Me— 
teore in Beziehung auf ihre Folgen für die Forft 
wirthſchaft, fo treffen Tegtere einestheils den Orga— 
nismus der Gemächfe, indem diefen Feuchtigfeit, Kohlen⸗ 
fäure, Ammoniak ꝛc. zugeführt wird, In fofern iſt 
alfo ihre Wirkung, wenn nicht namentlich die Feuchtig- 
feit im Uebermaaße auftritt, eine nügliche. Anderentheile 
aber wirfen befonders der Schnee-, Duft und Eisan- 
bang höchſt verderblich, indem fich diefe Niederfchläge 
an die Zweige und Blätter oder Nadeln der Bäume 
fefthängen, und legtere bei zunehmendem Gewichte ganz 
oder theilweife zu Boden brüden, umbiegen over zer- 
knicken. 

Das großartige Naturereigniß, welches in der letzten 
Hälfte des Novembers im Jahre 1838 vielen Wäldern 
des Taunus, bed Vogelsberges, der Lahn⸗- und Eder⸗ 
gebirge und des Wefterwaldes Gefahr drohte, war in 
ben nörblicheren diefer Gegenden ein dauernder Wechſel 
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und ein Zufammenwirfen von Schnee=, Duft:, Eisan⸗ 
hang und mitunter au von ©latteis, während im 
Taunus, im Vogelsberg und in der Wetterau aus—⸗ 
ſchließlich der Eisanhang beobachtet wurde. 

Das Außerordentliche des Ereigniffes veranlaßte die 


Centralbehörde der großh. Heff. Forftverwaltung, von, 


den fämmtlichen Forftbeamten der Provinz Oberheffen, 
ſowohl über die vorausgegangenen und nachgefelgten 
Witterungsverbältniffe, als auch über die Größe des 
„verurfachten Schadens, Berichte einzuziehen. Die ein- 
gefommenen und großentheild höchft intereffanten Notizen 
find, in Auftrag der groß. Heſſ. Oberforftdirection, 
in Nachfolgendem zufammengefteltt. 

Zu dem Ende beginnen wir mit den allgemeinen, 
während jenes Zeitraums flattgehabten meteorologifchen 
Thatbeftänden, weldye die won ver Wiſſenſchaft aufge: 
ftellten Theorien auf das fchönfte beftätigt haben. 

Den Anfang der von ung näher zu betrachtenden 
Periode machte der 19. November 1838. Zwar wurden 
auch hier und ta, 3. B. in der Gegend von Biecen- 
fopf, fchon einige Tage früher Reifbildung bemerft; 
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allein dieſe Erſcheinung war weder allgemein noch auch 
von Belang, indem — dem officiellen Berichte zufolge — 
bis zum 19. nur wenige Aeſte brachen. Die im 
Allgemeinen zunächſt vorausgegangene Witterung war 
eigentliches Novemberwetter: häufiger Umſatz des Windes 
von Nord und Nordoſt nach Südweſt, ſchneller und 
häufiger Wechſel der Temperatur und der Witterung. 
Regen, Schnee, Duft, heiteres Wetter mit Nachffröſten, 
Nebel Cbefonderd auf höheren Lagen) — Alles fiel in 
einen Zeitraum von wenigen Tagen, welde dem omis 
nöfen 19. November vorangingen. — Den 18. war, 
namentlich in den nicheren Gegenten, dag Wetter ziem- 
ih gelinte; in der Ebene Regen, und nur auf den 
höchſten Bergen der Herrfchaft Itter, ter oberen Lahn: 
und Edergebirge, des Vogelöbergs und des Taunus fiel 
naffer Schnee. Den 19. aber fegte der Wind bei fort- 
währendem Landregen plöglih in Nordoft um. Die 
Zemperatur fiel in ben Ebenen der Wetterau bis auf 09, 
wohl auch noch etwas darunter, auf den Höhen bis 
auf 2 bie 3°, 


In Berleburg (1460 rheinifhe Fuß über der Meeresfläde, Edergebiet) von Heren Hofrath Winkel 
angeftelfte meteorologifche Beobachtungen gaben folgende Refultate: 

















1838. Morgens j | Mittags Abends 

Nov. | Barom. Therm |Wind Wetter Barom. | Term. | Wind | Wetter 1 Barom.| Therm. | Wind | Wetter 
18. 1262," Ay Regen 202,” 4" trüb, Regeny26” 3%, ı m | — Regen 
19. 26 — 20 IND. Schnee 2— IT ND. Eihnee 26” 1,7] — 1° _ Regen 
20. | 14” | HNO. trüb 2," 0° NO. trüb „= 34") — 2° — trub 
21. |-3" 2 IND. trüb .2" I +0 | ND. trüb 12 | — Yil — trüb 
22, |°.0%,, | 0° Nebel . 1" = 2 Nebel 04”) — 1° — trüb 
23. J.1* 30 trüb 2,2 NDO.| trüb Hr — — — trüb 
24. [3% |— 24 NO trüb .„ 3" 1— 3 NO, trüb . du A| — trüb 
235. | 5," I TINO. heil _ _ NO, | Heil, kalt | » 81”) — 8,0] — hell 
26. -⸗81 | 8%, | NO. ſdünnes Gemwölt) » 8" | — 8230 NO. beit . 8, — 7 = beü 
27. | Da" 86 INDO.| Hell, raup ||» 6" | — 24 NO. Ihell, windig|| -» 47,” — 5° —_ beil 
28. |- 3," Io |RO.| trüb - I - 1-1 tw I» wel | — | Regen 


29. Morgens trüb, nebelig, Thaumetter, Glatteis, Abends Regen und Sturm. 
Das Barometer ift nah Parifer ‚Buß abgetpeilt; das Thermometer nah der Reaumur’fihen Scale mit einer 


Duedfilberröhre im Freien. 

In den höheren Gegenten der oberen Lahngebirge 
und der Herrfchaft Stter wurte der kalte Nordoſtwind 
um 12 bis 24 Stunden fpäter herrfchend; denn. der 
Bericht des Forftinfpectord von dem Forfte Vöhl ke- 
zeichnet den 19. noch als einen „ gelinden“ Tag, und 
ebenfo hat nad dem Berichte des Forftinfpectors vom 
Forſte Biedenfopf den 19. Thaumetter, den 20. aber 
falter Norboftwind geherricht. Nach dem Berichte des 
Kevierförfterd vom Revier Hatzfeld Can der Eder, 
ungefähr 1120 rheinifche Fuß über der Meeresfläche) 
trat der Froft den 19. Abende 10 Uhr zu— 
gleich mit dem Regen ein. Im Allgemeinen ftieg 
die Kälte den 20. bei immerwährendem Nebelregen, 
welcher auf den Höhen theild mit naflem Schnee ver- 


miſcht war, theild (z. B. in der Gegend von Elbrig⸗ 
haufen, Forſts Battenberg) in den vorher gefallenen 
Schnee fiel und diefen mit einer Eiskruſte überzog, 
welche, fpiegelglatt, das Gehen gefährlih machte und 
bei längerer Dauer alles Wild dem Hungertode preis- 
gegeben haben würde. Alle Nieverfchläge froren feft, 
wo fie fi) abfegten. Die Felder und Wiefen bildeten 
ein Meer von Kryſtall, die Wälder Berge von Glas. 
Der Anblid derfelben wird als überrafhend, die Bil: 
dungen als das Prachtvollſte gefchildert, wag die Natur 
je diefen Gegenden geboten hätte. 

Wir fügen bier einige Stellen aus ben officiellen 
Berichten ein, welche, fümmtlich auf eigene Anſchauung 
gegründet, wohl am beften geeignet fein möchten, ben 
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Lefern ein Gemälde, des herrlichen Naturfpiels zu ent- 
werfen. . 

„Bingenheim, den 8. December 1838. ıc. Den 
feit Menſchengedenken, vielleicht feit Jahrhunderten, in 
folhem Maaße nicht eingetretenen Cisanhang, hatte ich 
©elegenheit am 19., 20., 21. u. f. w. bei meinem 
Theilungegefchäfte in der Hochweifeler Mark (Taunus) 
zu beobachten. Der Eisanhang war fürchterlich ſchön. 
Unmittelbar vor dem 19. November hatte ſich trübe, 
nebelige Witterung eingeftellt, darauf erfolgte am 19. 
Nebel und Regen, zugleich etwa 2—3° Kälte, Nebel, 
Duft, Regen fror an den Gräfern, Wachholdern, ter 
Haide, an den Aeften der Bäume, den Baunflämmen 
u. f. w. in der Art an, daß das Eis an Grashalmen 
2%, 1 bis 2 Zoll Durchmeſſer hatte. Die Gipfel der 
Kiefern waren ti mit Eis überzogen, die Aeſte ber 
Fichten bie zur Erde, Man ſah diefes Schaufpiel be- 
fonders auch in jüngeren Gerten- und Wurzelhölzern, 
an’.Birfen, Laßreiveln ꝛc. Vollſtändige Eiswände 
bildeten 30—A0jährige Fichtenbeftände am Rande ter 
Felder hin, die, hätte man eindringen wollen, nothwendig 
hätten durchhauen werden müffen. Prachtvoll war bag 
Sarbenfpiel der merfwürdigen Naturerfcheinung. Die 
Hagebutten, Wachholver, die Haide, die verfchiedenen 
Grasarten, noch belaubte Aefte, die grünen Glasver- 
zierungen am Nadelholz, der rothbläuliche Echimmer an 
manchen Weidenausfchlägen, die Knospen der Buchen, 
gaben einen nicht zu befchreibenden herrlichen An- 
blick. Die jungen ©erten-, und Wurzelhölzer Tagen in 
taufendfach verfchiedenen Gruppirungen über einander. 
Dirken-, Eichen- ze. Laßreidel hingen in Bogenform 
mit ihren Spigen über die Erde hin. Schwäkhere 
Stämmden lagerten ſich, gleihfam runde Hütten bil- 
dend, mit ihren Spigen in Bogenformen um ftärfere 
Stangen herum. In einem 50jährigen Kiefernbeftand 
mußte ich die Flucht ergreifen, als in meiner Nähe 
A Stämme in einem Augenblid zufammenbracden; etwa 
ein Morgen lag bereits zertrümmert.« 

„Schliß, den 28. Dec. 1838. ıc. Den 29. Nov., 
Morgens, heilte fi) die Witterung etwas auf, und es 
waren bis dahin alle Gewächſe bis in ihre Heinften 
Theile mit einer diden, kryſtallhellen, einen herrlichen 
Anblid gewährenden Eisfrufte überzogen. Jeder Gras- 
halm, jeder Haibeftengel hatte einen Eisüberzug und 
die Staudengewaͤchſe fprangen bei einer nicht fehr ftarfen 
Berührung mit dem Fuße wie Glas ab. Auf dem 
Boden vollſtändige Eisdede,« 

„Elbrighauſen, den 18. Dechr. 1838. ıc. So 
wurde alfo jeden Tag die auf dem Walde ruhende 


Eismaffe immer ſchwerer, fo daß fih nicht nur bie 
Aefte, fontern auch die Gipfel der Bäume nach der 


Erde neigten, und die flärfften Buchen Trauerweiden 


glihen, fogar die Stangenhölzer ſich gleichfam über 
einander Tagerten. — Eines Eisanhangs, der mit fo 
verberblichen Folgen, wie ber fragliche, begleitet gewefen, 
weiß Niemand ber hiefigen Gegend, felbft die älteften 
Leute nicht, fih zu erinnern, und ber llnterzeichnete, 
welcher feit 1800 drei Orfane erlebt hat, iſt ver feſten 
Ueberzeugung, daß diefe drei außerordentlihen Natur: 
ereigniffe zufammengenommen nicht fo viel Schaden 
angerichtet haben, als der unlängft erfolgte Eisbruch, 
indem dieſer mehr die gefchloffenen Beſtände, als vie 
Samen-, Licht: und Abtriebsfchläge betroffen hat.“ 
„Biedenfopf, den 28. Januar 1839, ıc. Bon 
nun an unterlag dag Holz der ungeheuren Laft. Kiefern: 
und Buchenftangen bradyen in der Mitte entzwei. In 
Licht- und Abtriebsfchlägen wurden viele Buchen ganz 
entäftet. An alten Eichen brachen ftärfere Aeſte ber- 
unter und hin und wieder flürzten Bäume mit ben 
Wurzeln um. Kaum war es möglih, auf Straßen 
und Seltern fortzuforhmen, und ohne große Gefahr 
durfte man nicht in die Waldungen eindringen. An 
verfchiedenen Orten wurden Hafen, welche fih in die 
Felder geflüchtet hatten, mit den Händen gegriffen.‘ 
Im Revier Hochmeifel Taunus) wurden die Aefte 
und Zweige mit dem Eis, und nad erfolgtem Abthauen 
des Eifes abermals, verfuchsweife, gewogen. Bei dieſen 
Berfuchen erhielt man folgende erjtaunliche Refultate: 


Gewicht der Gewicht der⸗ Mitpin Gewicht 
Achte mit Eis felben opne Eis des Eifes 
74 &g 174 
Bon Buchen 15 11% 13’ 
v„ Birfen 103/, 1 93, 
„Saalweiden 223/, 13/ 21 
„Fichten 291% 4 255 
8 Kiefern 172/ 13/4 16 
m „ 14 Us 2 1214 
Summa 110 . 12 98 


Auf 12 u Holz kamen alfo 98 K, oder das 
8—Hfahe des Holzgewidts, an Eis, 

In feiner ganzen Größe zeigte fi das feltene 
Schaufpiel vorzugsweife .auf Nord» und Norboftfeiten 
freifiegender Berge, welche dem vom Winde getriebenen 
Nebelregen offen auögefegt waren. In den geſchützten 
Thaͤlern und Ebenen, fo wie auf weſtlichen und füb- 
fichen Lagen, war es ſtets unbeveutender. Die weiter 
unten folgende Zufammenftellung des gebrochenen Holzes 
wird dies zeigen. Diefes Wetter dauerte bis zum 23. Die 


N 











Temperatur ſtand auf den Höhen immer einen ober 
einige Grade unter O, in den Nieberungen und ge- 
fchüsten Thälern ungefähr auf O, fo daß hier das 
gebildete Eid hin und wieder abthaute. 

Sollten unfere Leſer in dem Umftande, daß nämlich 
die Kälte mit dem Niveau fteigend beobachtet wurde, 
einen Wiberfpruch mit der oben aufgeführten Theorie 
finden, fo erinnern wir, daß das geringe Niveau der 
Berge des Großherzogthume Heffen größtentheild nicht 
hinreichend war, die Luftfchichte zu durchbrechen, wo 
der fältere Luftftrom noch herrfchte, und daß innerhalb 
deffelben die gewöhnlichen Geſetze fi) wieder geltend 
machen mußten. Indeſſen machen es bie fortwährenden 
Nebel, welche die höchften Suppen belagerten, während 
die Thäler und Ebenen von Nebel frei waren, höchſt 
wahrſcheinlich, daß die höheren Berge nahehin die 
Grenzen des Wechſels berührt haben "mögen. a, 
legteres wird. faft zur Gewißheit, wenn wir berüd: 
fihtigen, daß im Forfte Schotten, welder die höchften 
Kuppen des Großherjogthums (bis zu 2380 rheinifche 
Fuß) einfchließt, der Schaden verhäftnifimäßig gering 
war. Zwar liegt der Forſt Schotten größtentheild auf 
der weſtlichen Abdachung des Vogelsbergs, und ift oben 
erwähnt worden, daß auf Weftfeiten der Schaden durch⸗ 
gängig geringer war, allein aud auf der Gebirgsab- 
dachung find immerhin einzelne Kuppen, welche, fo wie 
die höchſten Punkte felbft, ihrerfeits wieder Nord- und 
Nordoftfeiten haben. Der Schaden war aber überhaupt 
gering, und der Bericht fagt ausdrüdlidy: 

„Auf den Höhen und weſtlichen Seiten blieb 
„das Holz verfhont, fo ſtark aud der 
„Duft auf erfteren war.“ 
Leider ift auf diefen höchſten Punkten feine Temperatur: 
beobachtung angeftellt worden. 

Den 23. trat in einigen Gegenden eine veränderte 
Windrichtung und gelindere Temperatur ein, während 
biefe Krifis in anderen Gegenden, 3. B. in den Yahn- 
gebirgen, gar nicht bemerkt wurbe. Hier dauerte ber 
falte Nordoftwind ohne Unterbrehung fort. Dichter 
Nebel umlagerte tie Berge und fegte fid als Eis auf 
den gefrornen Körpern ab. Am Taunus und am 
Bogelsberge dagegen war ben 23. Nachmittags dag 
meifte Eid bereits wieder abgethaut. Jedoch Tauerte 
diefe theilweife Unterbrehung, welche nur in den füd- 
licheren Gegenden ftatt fand, und hier durch einen be- 
grenzten ſudlichen Luftfirom beroorgerufen worben zu 
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"hatte am meiften die 


fein fcheint, nur 1—2 Tage, worauf der Norbofhwind 
wieder allgemein herrfchend wurde und nun trodne 
Kälte mit fih brachte. In Lich (Wetterau), 600 rhein. 
Fuß über der Meeresfläce, wurden am 25. November 
— 5%, am 26. — 7°, am 27. — 9°, in Biedenkopf, 
850 rhein. Fuß über der Meeresflähe, am 25. — 7° 
Kälte beobachtet; in Eldrighaufen, ungefähr 1100 Fuß, 
flieg die Kälte bis auf — 12°. Der Himmel war 
während dieſes Zeitraums, welder bie zum 28. ans. 
dauerte, bei Nadıt und theilweife auch bei Tage ger 
wöhnlih von Nebel umdüftert, welchen zumeilen die 
Mittagsfonne verdrängte (wahrſcheinlich in den höheren 
Gegenden ſchon um einen Tag früher, denn in Bieden- 
fopf wurde den 27. ſchon Staubregen und Glatteis be: 
obachtet, während in Lich, wie oben ſchon erwähnt, 
noch 99 Kälte war.) 

Den 28. drehte fih der Wind nad Süden um, 
wurde, ganz ben oben erwähnten Gefegen gemäß, und 
umgefehrt wie früher der Norboitwind, zuerft auf den 
Höhen und fpäter in den tieferen Gegenden herrfchend, 
und verbreitete fo gelinde Temperatur, daß in Lich den 
29. Abends während eines im Süden vorüberziehenden 
Gewitters + 7° beobachtet wurde, alfo die Temperatur: 
bifferenz binnen zwei Tagen 16° betrug. 

In Folge diefes Thauwetters ſchmolzen die Eis⸗ 
maſſen ſchnell, und ließen nur die Spuren ihrer Ver⸗ 
wüftung zurüd. Der angerichtete Schaden war mit 
unter höchft bedeutend, insbeſondere bei den Nadelholz- 
beftänden, namentlich den Kiefern, wegen ihres ſpröden 
Holzes und ihrer dichten Belaubung. Ganze Streden 
waren Blöße geworben. Selbſt ältere Kiefernbeftänte 
waren zu Lichtſchlag umgefchaffen. Nach der Kiefer 
Lärche gelitten; auf dieſe folgte 
die Fichte und dann die Laubhölzer, unter welchen bie 
Birke die erfte Stelle einnahm, 

Die Buchengertenhölzer auf nörblichen, norböftlichen 
und Sreisfagen waren zwar meifteng zur Erde gebeugt, 
fanden aber vermöge ihrer größeren Klafticität nad 
dem Thauwetter größtentheilg wieder auf. Das ftärfere 
Laubholz hatte meiſt nur Aefte verloren; ganz ent- 
wurzelt waren die Bäume faft nur auf gutem, loderem 
Boden, während in fefterem Grunde die Stämme mehr 
in der Mitte entzweigebrochen oder entäftet gefunden 
wurden. Den Berichten zufolge betrug der momentane 


Schaden, d. 5. die Summe des gebrochenen Holzes, 


wie folgt: 
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Um nun auch über den dauernden Schaden, oder 


bie fpäteren Folgen diefer Eisbrüche nähere Notizen 
einzuziehen, wurden zu Ende des vorigen Jahres bie 
Forftbeamten derfenigen Bezirfe, welche vorzugsweife 
gelitten hatten, aufgefordert, ausführlichen Bericht hier⸗ 
über zu erftatten. 

Die Notizen ftimmen fämmtlid) darin überein, bag 
in den Kiefernbeftänden, namentlich in furz zuvor und 
ftarf durchforfteten, die Folgen am fehlimmften waren. 
Ganze Morgen waren inzwifdyen bereits audgeftodt 
und neu fultivirt worden; andere wurden durd Nach: 
beſſerung wieder hergeftellt. 

Die älteren Nadelholzbeſtände, welche viele Aeſte 
verloren haben, zeigen ein Franfhaftes Autfehen und 
müffen, in foweit dies nicht die Nothwendigfeit einer 


alsbaldigen Ausftodung bereitd mit fih gebracht hat, 


früher, zum Theil demnächſt durch Saat oder Pflanzung 
verjüngt werden. 

Die jungen Raubholzbeftände haben. fi meiſtens er- 
holt. Ebenfo find in denjenigen mittleren Alters die 
Lüden wieder zugewachſen und vie Folgen verwiſcht. 
Nur in den älteren, nächſt abftändigen Beftänden, welchen 
die nöthige Reproductionskraft mangelt, find bier und 


. da die Stämme dürr geworben, fo daß Fünftliche Ver- 


füngung aushelfen muß, wo ohne jene Eisbrüche noch 
natürliche Verjüngung hätte flattfinden können. 

Zum Schluſſe ftellen wir nun noch an unfere ver- 
ehrten Lefer die Bitte, Notizen, welche Sie vielleicht 
über die vorerwähnten Eisbrüche aufgezeichnet haben, 
und welde zur näheren Aufklärung ihrer Urfachen dienen 
fönnen; fo wie die etwa. beobachtete Zweckmaͤßigkeit ein- 
gehaltener Maafregeln, fowohl vorfehrender, als aud) 
zur Wiederherftellung befehädigter Beftände, — in diefem 
Platte mittheilen zu wollen. Bon befonderem Intereffe 
wäre es, zu erfahren, wie weit die Horizontale und 
verticale Verbreitung biefer feltenen Naturerfcheinung 
gegangen ift, und ob namentlih über ihre verticale 
Grenze eine Beobachtung ftattgefunden hat, welche einen 
fiheren Schluß auf die Mächtigkeit des nördlichen 
Luftſtroms geftatten Fönnte. & Braun, 

großh. Heſſ. Oberforftfecretair. 


Ueber dag 
eberwallen der Nadelbolz;: Stöcke. 
Beranlaßt durch Herrn H. R. Göpperts ſchäͤtz⸗ 
bare Schrift über das ſogenannte Ueberwallen der 
Tannenſtöcke (Bonn 1842), darin es jedoch Seite 5, 
Zeile 7 ſtatt A, Zoll heißen ſollte 424 Fuß, theile 
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ich meine Beobachtungen und Anſichten über das 
Ueberwallen der Nadelholzfiöde um fo lieber 
mit, ala ſolches die Aufmerkfamfeit der Forftleute nicht 
minder, als die der Pflanzenpyfiologen verdient, und 
unter jenen gewiß viele find, benen das Naturftubium 
eine Freude gewährt, welche fogar das Bitterfle des 
Erdelebens um fo ftandhafter Foften läßt. 

(Hier ift die auf der folgenden Seite befindliche Tabelle einzufchalten.) 

Leber das übrige Bemerfenswerthe geben die 
nachfolgenden Erläuterungen hinreichenden Aufſchluß: 

a) Der untere oder neue Abfchnitt gefhuh, wo 
möglich, tief am Boten mit der Säge; der obere ober 
alte war nidyt immer mit diefer, fondern häufig mit 
dem Beile, mitunter fehr fplittrig vollzogen worden. 

b) Mit Rinde find alle Stümpfe vollftändig be- 
kleidet. Ausnahmen machen nur die mit Nummern 2 
und 3 bezeichneten, Davon diefer nur unten, jener gar 
nicht mehr berindet ift. 

c) Die Ueberwallung hat flets eigene oder neue 
Rinde, und diefe unterſcheidet fich fowohl durch Form 
und Dide, als durch Farbe, die gewöhnlich bläffer 
oder lichter ift, von der alten, derer Gegenwart fchon 
äußerlich die urfprüngliche Stodhöhe oder den alten 
Abſchnitt erfennen läßt. Auch die Holzſchichten der 
Veberwallung find Teicht von den Jahrringen bee 
Stammes zu unterfeheiden, da biefe in der Regel 
dunffere Farbe haben, als jene, öfters fi fogar 10%: 
fhälen. — Ganz anders verhält es fih mit dem 
S. 73 diefer Ztg. v. 1843 befchriebenen Fichtenaufwudhfe 
in der Korm eined Fichtenftumpfed. Dieſer läßt weder 
an der Rinde, noh an dem Hofe, eine Spur von 
Ueberwallung auffinden. 

d) Die als unausgefault vorgetragenen Stümpfe 
tragen meift gar feine oder nur unbedeutende Spuren 
von Fäulniß des Holzes. 

e) Bon ten Meberwallungsfeicten fi find durchaus 
die älteften bie breiteften, und bie jüngften die ſchmälſten. 

‚D Gleichwie den alten Abfchnitt Lie älteften Schich⸗ 
ten der Uebermallung nur felten erreichten, ebenfo bat 
dieſe bei denjenigen Stümpfen, deren alter Abſchnitt nur 
unvollftändig oder gar nicht überwallt ift, nicht immer 
vingsherum gleiche Höhe und gleiche Dide, abhängig 
von der Stöde Form, Rindebefit, Verweſung— 
grade und Berbande mit den Nährſtämmen. 

g) Die jüngeren Ueberwallungſchichten find durch⸗ 
gehend länger, als die älteren. Da fie fih überhaupt 
meift bogenförmig endeten, fo haben fi fie oben gewöhnlich 
größere Breite, als unten. Hatten fie ben obern Abs 
ſchnitt überftiegen, fo wurben fie auf biefem 2—Gmal 


L Die im hieſi 
gen, an derlei reich 
in ſoweit es fi nur am die a en eier DImmEH LE EHnEN Bub BL en 
nachſtehende Tabelle auf b © nfionen handelt, welche niemals die Rind ae 
en Grund der vorgenommenen Horizontal⸗ und —— nn ” 
nitte. 
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breiter, ald am umtern Abſchnitte. Kamen fie, wie bei 
den ganz überwallten Stümpfen, von allen Seiten her, 
fo vereinigten fie fich zulegt und bildeten eine Wölbung 
oder Kuppel, hatten fie ſich gleichwohl, wenn ber obere 
Abſchnitt ſchon ganz oder theilweife von Fäulniß zer⸗ 
Rört war, auch in den Stod hinabgefenft und dabei 
mitunter wunderliche knollige Holzmaffen gebildet. Die 
Figuren 5, 7, 6 und 8 der Göppertfhen Schrift ver- 
finnlichen diefe Stadien. — Eine Ausnahme macht der 
Stumpf Nummer 3, deffen jüngfte 27 Schichten am 
größten Theile des Umfangs allmählig kürzer wurden, 
wie in Figur A der obengedachten Schrift, obfchon die 
älteren bie Wölbung mit der angegebenen Höhe ber- 
vorgebracht hatten. Auch bei den Stümpfen Nr. 24 
und 45 wurden auf einer Seite des Umfangs die 
Ueberwallungſchichten um fo fürzer, je, jünger fie waren. 
Am Stumpfe Nr. 47 bildeten die erften 62 Schichten 
die Kuppel mit 2,2 Höhe, und über dieſe lagerten 
ſich die Tekten 29 Schichten, ohne fich jedoch zu ver: 
einigen, dazu noch einige Jahre erforberlich geweſen 
wären. Bei dem Stumpfe Nr. 25, fehr fplittrig ab- 
gehauen gewefen, find feitwärts gebogene Splitter 
theils ganz übere, theils halb ummallt. 


h) Dem Stumpfe Nr. 22 fehlen vom Umfange 30”. 


An den Seiten diefer Deffnung zieht ſich die Webers 
walfung bogenförmig hinein, wie bei dem obern Ab» 
fchnitte. Der Stumpf Nr. 28 hat eine 1.5 breite 
und 2.5 Tange, fo wie der Stumpf Nr. 27 eine 3.5 
breite und 4.5 ange, endlid der Stumpf Nr. 44 
eine 2,5‘ weite Seitenöffnung. Sämmtlide find eben- 
falls überwallt. 

i) Die Stümpfe 10 und 18 haben einige ſchwache 
Seitenwurzeln, die aus der Ueberwallung her- 
vorgingen. 

k) Die Stämme der Stümpfe 6, 14, 24, 26, 32, 
34 und 50 hatten in der Tegten Lebenszeit im Drude 
geftanden. 

) Sämmtlider Stümpfe Ueberwallung hatte nod) 
nicht aufgehört, mit Ausnahme der von Nr. 2, 3, 9 

‚und 49, weil nad unzweibeutigen Spuren bie mit 
ihnen verbundenen Nährſtämme entfernt und fie 
hierauf dürr geworden waren. Auch der früher be- 
fchriebene Fichtenaufwuchs*) war noch im Fortwachſen 
begriffen und ganz gefund. 





*) Befände fich folder feiner außerordentlichen Seltenheit 
wegen doch in der Göppertſchen Holzfammlung, wo er 
mehr nüßen würde als in der meinigen, bie bei jedem 
Umzuge alterirt werden muß! Möchte jedes Forftamt 
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m) Die von Rinde emtblößte Lieberwallung ber 
Stüͤmpfe 3 und 3 zeichnet fi außer durch Winmern 
und ſchwarzgraue Farbe nicht minder aus als durch 
ungewöhnliche Därte. 

») Bon alfen Stümpfen waren Wurzeln mit Wur⸗ 
zeln lebender Bäume, fa ver Stod Nr. 2 felbft mit 
einer Wurzel eined lebenden Stammes innig ver. 
wachfen, doch ſtets ohne Bereinigung mit einer frem- 
den Holzart. Um mid davon bei dem Stumpfe Nr. 5 
zu überzeugen, mußte ic im Boden 21/. Fuß tief nach⸗ 
graben laſſen. Es läßt fich ſonach vermuthen, daß 
auch der frei geſtandene uͤberwallte Tannenſtock, welchem 
der ſonſt ſcharfſinnige J. ©. Hundeshagen em 
Ausnahme zudachte, Verhindung mit einer lebenden 
Tanne hatte, war dieſe gleichwohl nicht mehr zu ſehen, 
wie die Nährftämme der Stümpfe 2, 3, 9 und 49. 


oder wenigſtens jedes Kreisforfibüreau die Verbindlich- 
feit und Gelegenheit haben, Naturfeltenheiten aufzu— 
bewahren, wie jedes Bergamt ſchon feit geraumer 
Zeiti Den Zorftreifenden und Naturforfchern würden 
fih ergiebige Fundgruben Öffnen. — Bei biefer Gele 
genheit freue ich mich, zur Betätigung meiner Anmer- 
fung, daß nad leiſen Winken der Aftronomie und Geo⸗ 
logie fogar das geographifche Klima fih verſchlechtert 
zu haben ſcheint, wenigfieng für die nördliche Erde 
hälfte, welche wir bewohnen, auf die wir zuerfi nad 
der Abfendung der Abhandlung über die Vereinfachung 
der Baldertrags - Entzifferung zugelommenen Schriften 
5. 3. Hugig über die Gletſcher und erratifhen Blöde 
(Solothurn 1843) und 3. Adhemars über die Revo 
Iutionen bes Meeres (Leipzig 1843) hinweiſen zu können. 
In der letzteren Schrift if F. Arag o's Beweis über 
die Unveroͤnderlichkeit der Temperatur auf der Erdober⸗ 
fläche (Unterhaltungen aus dem Gebiete der Naturkunde, 
überſetzt von K. v. Remy, Thl. J., Stuttgart 1837) 
umgeſtoßen, und nad ber erſteren Schrift muß berichtigt- 
werben, was in ©. Zötl's Handbuch der Forſtwirth⸗ 
fhaft im Hochgebirge (Wien 1831) über das Borrüden 
der mit ewigem Schnee und Eife bebedten Ferner gefagt 
if. — Bei diefer Gelegenheit kann ich aber auch nicht 
unterlaffen, auf Dr. R. Wiſemann's Zufammenhang 
der Ergebniſſe wiflenfihaftlider Forſtchung mit der ge- 
offenbarten Religion, überfeßt von Dr. D. Haneberg 
(Regensburg 1840) aufmerkſam zu machen, daran fi 
®. F. Müller’s Entſtehung des Menfchengefhlechts 
(Erlangen 1842) reiht. Aus beiden Schriften fann nicht 
allein der Reltgionsfreund, fondern au der Naturfow 
fcher großen Gewinn ziehen, wie aus Dr. 3. Berag's 
Anthropologie, davon erfi 2 Bände (Leipzig 1836 und 
Landshut 1841) erfhienen find und dem dritten mit 
Sehnſucht entgegengefehen wird. — Wollen wir nidt 
einräumen, daß unfer Erdball altert, fo müffen wir doch 
zugeben, daß er dem Wechſel unterworfen if, wie 
alles Sinnliche. 


0) Am meiften fällt der Stumpf Nummer 10 auf, 
Denkt man fi. die Hälfte einer durch die große Achſe 
getheilten Ellipſe, mit welcher zwei im Mittelpunfte 
fich unregelmäßig vereinigende Kreisabfchnitte verbunden 
find, davon der linke 2” und der rechte 4.8“ Höhe 
bat, fo befommt man eine Vorflellung von dem untern 
Abſchnitte. Diefer hat nämlih zum großen Durchmeſſer 
. 0; zu Heinen in gleicher Entfernung 7.6, 6” und 
10.2% Die Horkzontalform nähert fih bei 5” Höhe 
der eines halben Kreifes, welcher 19 zum Diameter 
bat, und wird auch weiter hinauf nicht kreisrund. Der 
Stumpf hat 2 Hauptwurzeln, die mit einer lebenden 
Tonne verwachfen waren. Davon enthält die ſchwaͤchere 
geringe Reſte von Faulholz und Ueberwallungrinve in 
fich, und zeigt einige aus der Leberwallung 
entfprungene geringe Seitenwurzeln. Die 
Rärfere Hauptwurzel zeichnet ſich durch eine von Yäul- 
niß herbeigeführte Höhlung aus, die ſich in dem Stod 
7 hoch hinaufzieht und befindet fi) auf der Seite bes 
flärffien der kleinen Diameter. Jede Hauptwurzel laͤßt 
eigene, durch Rinde getrennte Ueberwallung ſehen. 
Beide umgeben jedoch 24 Schichten, fo zwar, daß dieſe 
nur durch eine A’ weit in den flärffien Kreisabſchnitt 
eingevrungene Ueberwallung getrennt find. Der Stumpf 
ſelbſt befigt außer ber vorgebachten Hohlung noch Fleine 
Refte von Faulholz. Ueber dieſe Taufen von der Seite 
aus, welche einer halben Eilipfe ähnlich und allein mit 
Reften der alten Rinde befleiver if, fo weit nämlich 
die Reſte von Faulholz reichen, — die Ueberwallung- 
ſchichten mit /, bie 2 Dide in immer länger 
werdenden Bögen zu der entgegengefebten Seite und 
auf diefer bis zum untern Abfchnitt hinab, fo zwar, 
daß das Ganze den Charakter der Leberwallung an⸗ 
nimmt, ähnlich einer Zufammenfegung aus den Figuren 6 
und 8 ber mehrerwähnten Schrift. Alles fpricht dafür, 
daß ver Stock urfprünglic die Kreisform und wenig- 
ftens 20% Durchmefier, aber auf der Seite, wo fi 
die Kreisabfchnitte befanden, den —— Theil durch 
Abſchroten verloren hatte. 

IL Einen intereſſanten Tannenſtumpf erhielt 
i& aus dem Forſtreviere Heinersreuth. Derfelbe fland 
mit Vebenden Bäumen durchaus in Feiner Verbindung, 
hatte aber bei A” Höhe einen lebenden Alt, ift 1.4” 
dick und 7” Hoc. Auf dem untern Abfchnitte läßt er 
25 Jahre als Totafalter zählen, und oben aus ben 
Kronen oder Markpunften und der eingewachfenen Rinde 
erfennen, daß er zwei Individuen mit 11= und Bjäh- 
rigem Alter getragen hatie, die fammt ven übrigen 
Heften durch fplitternde Hiebe entfernt worben find. 
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ach dieſer Verftümmmelung erfolgte alsbald nicht allein 
bie alffeitige, zugleich der beiden Individuen Reſte ver⸗ 
einigende Ueberwallung, fondern es gingen aus biefer, 
7 Schichten zählend, oder aus Adventivknospen 
7 nme Triebe hersor, davon der bei weitem ſtärkſte 
und ältefte, 6 Jahre zählende den Wipfel erfegte und 
102" Höhe erreichte. Diefer Trieb befindet fih auf 
derfelben Seite, wo 3” tiefer dem gedachten Afte das 
Leben gefchenkt worden war, wo zudem die Leber- 
wallungfchidhten breiter find, als auf der ent- 
gegengefegten Seite. Ich überzeugte mich davon durch 
einen Bertifal> und mehre Horizontalabfchnitte deutlich, 
Jedenfalls erfegte der Iebende, aus dem Centrum ent, - 
fprungene Aft dasjenige, was dem Berwachfen mit ber 
Wurzel eines lebenden Stammes suzufchreiben if. Ähn- 
liches läßt ſich auch an den Nadelholzhecken beobachten, 
welche von Zeit zu Zeit zugeflugt werben. 

Wäre der in Rede ftebende Tannenftod nicht aus⸗ 
gegraben worden, fo würde fpäter die Ueberwallung 
mit ihrem ſtärkſten Triebe fich vereinigen oder in biefen 
einwachfen, wie gefchieht, wenn auf einem Stode zwei 
oder mehre Stämmchen fiehen, und bei deren Bermin- 
derung davon Stumpen, oder wenn Aeſte geriffen und 
dabei Stifte zurüidigelafien werden. Die Natur geht 
bei dem Einwadfen folder Stumpen und 
Stifte denfelben Gang, wie bei dem Ueber— 
wallen der Nadelholzfiöde und Stumpyen 
weggehauener Fihten- und Tannenwurzeln. 
Die Natur geht aber au bei dem Verwach— 
fen zweier Wurzeln denfelben Gang, wie bei 
dem Verwachſen zweier mit Rinde verfehener 
Stämme und Uefte, ' Lieber beides Hatte ich viel⸗ 
fältige Beobachtungen zu macden Gelegenheit. An die, 
in diefen Blättern unter der Rubrik „Intereffantes 
über Holzwachsthum— mitgetheilten Källe des eben 
beſprochenen Ein⸗ und Verwachſens reihen fi noch 
folgende gewiß bemerfenswerthe: 

1) Im hiefigen Reviere fand eine verbuttete Rot h⸗ 
bucde, bie einen mehr nieren= als kugelförmigen Aus⸗ 
wuchs hatte, welchem ein Träftiger Aſt entfliegen war. 
Woher rührte diefes? Der Holzhauer Friebberger von 
Limmersborf erinnert ſich mil anderen noch genau, daß 
die Buche zwei Höhetriebe befaß, und fein Vater vor 
ungefähr 30 Jahren mit dem einen derſelben um den 
andern einen Knoten fchlang, davon die Rinde ſchon 
außen Zeugniß giebt. Der ſchiefe Durchſchnitt bes 
Knotens zeigt A durch Rinde getrennte ober begrenzte, 
76 Jahrringe zaͤhlende Individuen, die alle von 22 Holzs 
ringen umgeben find. Der Knoten iſt ſomit ſeit 22 Jahren 
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als zufammen- und eingewachſen zu beiradhten. Der 
gedachte Alt Coormaliger Höhetrieb) hatte jedoch bie 
Dide feines Zwillingbrubers nicht erreicht. 

2) Einer meiner Eleven brachte mir eine junge 
Kiefer, von welcher vor A Jahren nad den deutliche 
ften äußern Kennzeichen (Rindenarben) der Höbetrieb 
— vermutblih von Hirtenjungen — zum Theil in 
einen Knoten gefchlungen worben war. Deffen fchiefer 
Durchſchnitt zeigt natürlich Drei durch Rinde begrenzte, 
6 Jahrringe zählende, bereits zufammengewachfene Ins 
bividuen, davon zwei von 2 Holzringen umgeben find, 
und auch dag dritte von dem nädhfljährigen Holzringe 
umgeben worden wäre, hätte man der Kiefer das Leben 
gelafien. Das Einwahfen des Knotens wäre fomit 
bald erfolgt. Unter dieſem find nur 8 Jahrringe zu 
feben, und der Stammtheil oberhalb des Knotens hat, 
wie bei Nummer 1, nicht diefelbe Achfe, welche dem 
Stammtheile unterhalb des Knotens zufommt, wie man 
ſich leicht vorftellen Tann. 

3) Ein Holzhauer bradte mir ein Kiefernftüd, 
das rund herum einen mehr fugeligen, als nierenför- 
migen Auswuchs hat. Während äußerlich feine Rinve- 
narben fihtbar find, indeß läßt ter ſchiefe Durchfchnitt 
des Auswuchfes 5 durch Rinde getrennte und 5 Jahr: 
ringe zählende Individuen erfennen, welche 19 Holz- 
ringe umgeben. Sicder wurde ein Höhetrieb in einen 
Knoten ‘mit doppelter Umfchlingung verwandelt, und 
folcher ift zufammen- und- eingewachfen. 

4) Bon demfelben Holzhauer erhielt ich noch ein 
Kiefernftüd mit einem feitlichen, mehr halbfugeligen 
als Inolligen Auswuchſe. Sowohl deffen Aeuferes, als 
deffen Inneres laͤßt ſchließen, daß aus einem Afte ein 
Ring geformt worden war, und biefer mit dem Stamme 
zuſammen⸗ und in biefen eingewachlen if. Der Durch⸗ 
fepnitt des Auswuchfes zeigt drei Individuen, davon 
zwei von dem dritten durch Rinde geſchieden, alle zu⸗ 
fammen aber von 12 gemeinfdaftlichen Holzringen um⸗ 
geben find, indeß deren der Stamm im Ganzen 26 zählt. 

5) Im hiefigen Reviere wurde unlängft eine 99jähr. 
Rothbuche gefällt, welche bei 3’ Höhe 27” Diameter, 
und dann fih in A Stämme getheilt hatte. Bon viefen 
ift jedoch der ſchwächſte in ven daneben befinblichen 
ftärferen fo zwar eingewachfen, daß zwiſchen beiden nur 
ein leerer Raum von 12/. Länge und 3 Bogenhöhe 
blieb. Die ganze Buche Tieferte neben Reifig 1 Klafter 
Scheit- und Y, Klafter Prügelhol;. 

6) In demfelben Reviere ftand eine 127 Jahre 
alte Rothbuche, die fidh bei 9° Höhe und 29% Dia: 
meter in 5 Stämme zertheilt hatte. Davon find bie 
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zwei ſchwaächſten in ber Art innig aufammengewachfen, 
daß zuerft bei 15° Höhe ſich ihre Trennung wieder 
offenbarte, wie während der Fällung und Aufarbeitung 
deutlich zu fehen war, dabei außer Reifig 22/, Klafter 
Scheit⸗ und 2/4 Klafter Prügelholz anfielen. 

D Wo die Bude Nr. 5 ftand, in demfelben Forſt⸗ 
orte wurde vor 2 Jahren eine YOfährige Fichte mit 
25" Stockdurchmeſſer gefällt, welche früher aus zwei 
Individuen befland. Bon biefen, welde 29 gemein- 
ſchaftliche Jahrringe umgeben, war das ftärfere gegen 
das ſchwächere faſt unmerflich geneigt. Das Zufammen- 
wachſen wird alfo oben früher erfolgt fein, als unten. 

Auffallend flärfere Breite haben die Jahrringe dieſer 
7 Exemplare auf derjenigen Seite, wo bie Vereinigung 
vor fih ging, als ob eine gegenfeitige An- 
jiehungsfraft im Spiele gewefen wäre.*) 

II. Sind mir der ganz und theilweife überwallten 
Zannen= und Fichtenftöde nicht nur bier, fondern auch 
anderwärts gleihwohl fchon außerordentlich viele vor⸗ 
gekommen, fo konnte ich doc noch feine überwallten 
Kieferfiöde auffinden. Deren Eriftenn um fo we 
niger bezweifelnd, ald mid ein Holzhauer verficherte, 
einen folchen ſchon gefehen zu haben, ſcheint mir aber 
die Meinung, dag in den Kieferftöden nad dem Fällen 
ihrer Stämme fih auch dann noch Harz bilde und 
ausfheide, wenn die Berbindung mit andern 
lebenden Bäumen fehlt, auf Täufchung zu be 
ruhen. Die Theerfchweler geben, wenn ich nicht irre, 
den älteren entrindeten und in Berwefung begriffenen 
Kieferftöden den Vorzug vor den frifchen ober jüngern, 
noch berindeten und gefunden, nicht deswegen, weil fie 
abfolut harzreicher, fondern weil fie leichter zu rotten 


"und leichter vorzubereiten find, fomit bei gleicher Arbeit 


oder relativ mehr Harz liefern. Kann ſich dieſes 
beim Verweſen des Holzes nicht in Fleinerem Raume 
fammeln, zurüdtretend? — Dabei fei jedoch ausbrüd- 
lic) erinnert, daß ich der Kiefer Fähigkeit, Verlegungen 


*) Nah dem Abfchluffe diefer Abhandlung entvedte ich im 
Sorflorte Fürſt Hiefigen Revieres ein lebendes Fichten- 
fparreis, an welchem in einer Höhe von ungefähr 25° 
ein ringförmiger Auswuchs fich befindet, der auf fol- 
gende Weife entflanden iſt, von den Rindemerkmalen 
genau bezeichnet. Die Fichte hatte früher zwei Wipfel. 
Bon diefen wurde ber eine vorerfi ringförmig gebogen, 
und dann um den andern gewunden. Diefe Iehtere Wins 
bung ift in den andern, nun einzigen Wipfel hineine 
gewachfen, der Ring aber nimmt an Dide zu und wird 
mit der Zeit zufammenwacfen, einen Auswuchs mit der 
Form einer breitgebrüdten Kugel bildend, obſchon er an 
Dide dem Wipfel weit nachſteht. 
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im lebenden Zuſtande wieder zu bedecken oder aus⸗ 
zufüllen, ſchon häufig beobachtete. 

Gleichwie mir noch keine überwallten Kieferſtöcke zu 
Geſichte kamen, ebenſo konnte ich noch keine Ueberwal⸗ 
lung von Fichten- und Tannenſtoͤcken in Folge bloßer 
Wurzelrinden - Konglutination wahrnehmen, die dem 
innigen Berwahfen ber Wurzeln oder der 
Bereinigung deren Holzſchichten voraus- 
gehen muß. 

Dagegen gelang es mir vor Kurzem, zwei gewiß 
feltene Ueberwallungen von Rothbuchenſtöcken 
im Forſtorte Weinreich biefigen Reviers aufzufinven. 
Es bildet nämlich eine lebende alte Rothbuche mit zwei 
Rothbuchenftümpfen ein Dreied. Der Kürze wegen be 
zeichne ich jene mit a und diefe mit b und c. a iſt 
von b 22%‘ und von e 314%, b von c aber nur 13%° 
entfernt. b ift mit einer Wurzel-von‘a, fo wie mit 
einer von c; c, ben ih meiner Sammlung einver- 
leibte,*) war nicht allein mit 2 Wurzeln Ceiner lärferen 
und einer ſchwächeren) von a, fondern auch, wie er: 
wähnt, mit einer Wurzel von b innig verwachfen. Der 
Stumpf b hat 8” Höhe, 4° Dide, ift fehr fplittrig 
abgehauen, noch nicht ganz ausgefault und feine Leber- 
wallung nur gering. ‘Der Stumpf o aber hat 3.9 
Höhe, 5.2” Durchmeſſer und befiebt aus Tauter 
Neberwallung, die nur einige Reſte von dem Kaul- 
holze des urfprünglichen Stodes enthält. Obſchon diefelbe 
vollfommen iſt, fo erreichten ihre letzten 16 Schichten 
doch nicht mehr rund herum bie angegebene Hoͤhe, welche 
bie früheren mit unregelmäßiger Wölbung erftiegen hatten. 
Alle Ueberwallungfchichten find 7, bis 2% breit und 
haben auf derjenigen Seite, welche am flärfften mit a 
verwachlen war, zugleich die meiften felbfleigenen Wur- 
zeln hatte, die größte Breite, wie überhaupt dag Ueber⸗ 
walten diefer Rothbuchenftöde nichts von dem der Nadel: 
holzſtoͤcke Abweichendes darbiete. Der Boden iſt fehr 
ſteinig, und von Stock⸗ wie von Wurzelausſchlag feine 
Spur vorhanden. Bon b 12° entfernt, fteht eine andere 
lebende alte Rothbuche, fo zwar, daß von ihr aus über 
b nad) a eine gerade Linie fi) ziehen läßt, aber fein 
Wurzelverband mit b und e flatifindet. Der Beſtand, 
dem bie alten Buchen zugehörten, war vor 25 Jahren 
dunfel geftellt worben. 

Man weiß, daß die Holzpflanzen ſich allfeitig nähren, 
jedoch um deſto mehr Nahrung aus dem Boden nehmen, 


*) Huch diefer Rothbuchenſtumpf könnte in der berüpmten 
Göppertfhen Holzfammlung eine fehr ehrenvolle Stelle 
einnehmen, wie noch Manches des von mir Befammelten. 


je näher biefem ihre Wipfel find, unb um deſto mehr 
Nahrung aus der Atmofphäre ziehen, je mehr fich über 
jenen ihre Wipfel erheben. Man weiß auch, daß fie 
zuerft bie Thätigfeit für die Bildung ihres unterirdiſchen 
und fpäter die Thätigfeit für die Bildung- ihres ober- 
irdifchen Theiles vorherrfchen Taffen, dabei ein gegen- 
feitiges Mittheilen der Säfte beobachtend. Zudem darf 
man um fo mehr annehmen, daß die im Boden zurüd- 
gelaffenen Stöde nur dann überwallen können, wenn 
fie mit lebenden Bäumen verbunden find und von diefen 
zur Forterhaltung des Lebens oder der Wurzelthätigfeit 
genug Saftzufluß erhalten, alg die eberwallungfchichten 
gewöhnlich auf der Seite den größten Raum einnehmen, 
wo die gedachte Verbindung herrfht. Man darf alfo 
auch annehmen, daß das in Rede flehende Ueberwallen 
die Nährſtämme — fie mögen jünger oder älter fein — 
wohl gegen leichteres Werfen durch Winde fchügt, aber 
dennoch fammt dem Boden fchwächet, zumal wo bie 
voliftändige Stodrottung eingeführt ift, übrigens bei 
dem fruh⸗ und rechtzeitigen Durchforften immer feltener 
werden wird. 

Durch eigene Pflanzungen, welchen das Berwachfen 
von Wurzeln verfchiedener Individuen folgen müßte, 
wie durch fpätere Faͤllung folcher, die Gelegenheit zu 
genaueren Beobachtungen herbeizuführen und dieſe nicht 
zu verfäumen, möchte den Forftlehranftalten nicht minder 
zu empfehlen fein, ale den Berfammlungen der deutfchen 
Forſtwirthe die Sammlung der diesfallfigen Beobach⸗ 
tungen von Seite ihrer Mitglieder. 

Ueberzeugt, zur Beleuchtung des rubrizirten Gegen- 
ſtandes nicht Unwefentliches beigetragen zu haben, ſchließe 
ich mit dem Wunfche, recht eifrige Nachfolger zu erhalten. 

Forſt ob Limmersporf. Joſeph Singel 


Beiträge 
zur 
Hevifion der Lehre vou der Schlagftellung 
im Buchenhochwalde. 


Es iſt ein Beweis von der fortfchreitenden rationellen 
Richtung, welche die forfllihe Technik genommen hat, 
daß einzelne Zweige derfelben mit flets ſteigendem In⸗ 
tereffe, in der Literatur fowohl wie in der Praris be 
handelt werden. In erfterer Beziehung ift in neuerer 
Zeit au die Frage zur Sprade gelommen: „ob 
es nicht räthlicher fei, an die Stelle Der na— 
türlihen Berfüngung (durd Samenjdhläge)' 
der Hodhwälder, eine mehr fünftlide Kultur 


treten zu Iaffen.« Ohne hier auf eine Erörterung 
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Beier Frage näher eingehn zu Tönnen, will der Verf. | fchlieht, die zur Erziehung vollfommener Holzbeſtaͤnde 


bloß im Vorbeigehn bemerken, daß eine vorwiegend 
fünftlihe Berfüngung fortpflanzungsfähiger Hochwald⸗ 
beitände bei großen Waldcomplexen ohnehin unmöglidy 
ift, gleichwohl. aber bei einer forgfältigen Walbbewirth- 
ſchaftung fo viele Hüffsmittel zur Anwendung fommen, 
daß Hier auch wieder von einer bloß natürlichen Ver⸗ 
jüngung nicht mehr die Rebe fein kann. Schon die 
verfchiedenen Arten der Hiebführung, durch weldye von 
frühefter Jugend an auf Stamms, Kronen⸗ und Wurzel- 
bildung eingewirkt, nächſtdem und hauptſächlich aber 
durch eine angemeſſene Stellung tes Beſtandes, deſſen 
natürliche Verjüngung beabfichtigt wird, Taffen die An- 
wendung des Begriffes von reiner natürlicher Ver⸗ 
jüngung nicht zu, von welcher fireng genommen viel- 
mehr nur da die Rede fein fann, wo ſich die Wal- 
bungen ohne weitere Einwirkung — mit Ausnahme 
etwa ihrer Erhaltung und Beihüsung — ganz von 
fethft fortpflangen: Ceigentliche Urmwaldungen), — Der 
Ausdruck „natürlihe DVBerfüngung « bezeichnet mithin 
ben Degriff auch keineswegs richtig, den man damit 
verbindet, *) zumal da außerdem, während des Ver- 
jüngungs = Proceffes felbft, noch fo manche künſtliche 
Hülfsmittel, theild in Beziehung auf Die Vorbereitung 
bed Bodens, theild auf das Keimen des Samens und 
bie Erhaltung des Nachwuchſes, zur Anwendung kommen. 
Indeſſen thut das zur Sache felbft nichts, da man ein- 
mal weiß, was damit gefagt. werben fol. Außerbem 
ift aber au die Mitwirkung der Natur da allerdings 
größer, wo eine Waldfläche durch die auf derfelben be- 
findligen Samenbäume verjüngt wird, als wo biefes 
durch künſtliches Ausftreuen des Samens oder durch 
Pflanzung geichieht. Zugleich werben durch jene erftere 
Berjüngungsart fowohl die Koften für das Einfammeln, 
wie für das Ausftreuen des Samend oder das Pflanzen 
erfpart, mithin der Kulturaufwand überhaupt vermindert, 
während man den beabfichtigten Zweck eben fo vollftändig 
und vollſtaͤndiger damit erreicht, wie auf diefe Art. Wir 
fönnen darum auch nicht einfehn, welche Vortheile mit 
einem künſtlichen Anbaue, insbeſondere bei der Kultur 
folder Dolzarten, die in der Megel nur im Schatten 
umd unter dem Schuge von fiehendem Holze gezogen 
werden können, verbunden find, oder weshalb man diefe 
Iegtere Kulturmethode der natürlichen Verjüngung vor: 
stehn will, in fofern diefe überhaupt eine foldye genannt 
werben kann, und diejenigen Manfregeln nicht aus- 


”) Paffender if die von Pfeil gebrauchte Bezeichnung: 
„Erziehung in Befamungsfchlägen.“ A. d. V. 


nöthig ſind. Einzelne gelungene Verſuche über den Au⸗ 

bau der Buche und der Weißtanne im freien Stande, 

beweiſen bloß, daß ed möglich iſt, die genannten 

Holzarten, unter gewiffen Umftänden, auf diefe Art er- 

ziehn zu können, keineswegs aber, daß es in der 

Kegel gelingen wird. Etwas Anderes iſt es, wenn 

an die Stelle und unter dem Schuge einer bereitö vor⸗ 

bandenen Holzart, die dem Bebürfniffe ober der Dert- 
lichkeit nicht entfpricht, eine eblere Holzart, 3. B. Buchen, 

Eichen ıc. an der Stelle von Nabelholz erzogen werben 

folfen, wo alfo eine „Beftandsummandlung» in 

Abſicht Liegt. In einem folhen Falle würde es thöricht 

und zweckwidrig fein, wenn man, um etwa bie Koften 

der Umwandlung auf fünftlihem Wege, zu erfparen, 
bei ber vorhandenen Holzart bleiben und diefe Lieber 
auf natürlihem Wege verjüngen, ald einer einträg⸗ 

Iicheren ihre Stelle einräumen wollte, um fo mehr, als 

die natürliche VBerjüngung gerade bei der Kiefer, Fichte 

und Lärche die Bortheile bei weitem nicht gewährt, wie 
bei der Buche und der Weißtanne, da jene Holzarten 
auch im Freien ohne Schwierigfeit erzogen werben 
fönnen. Es befleht alfo auch hier eine Ausnahme von 
der Regel. Legtere wird jedoch, bei der Buche und Weiß- 
tanne wenigfteng, allezeit die Berjüngung im Samen- 
ſchlage bleiben müſſen, ohne deshalb die Zuhülfenahme 
fünftlicher Maaßregeln geradezu auszufchließen, die vie: 
mehr um fo nöthiger werben, je weniger vollfommen 
die Beftände an ſich, oder je weniger bie Standortes 
verhältniffe eine natürliche Berjüngung zu begünftigen 
vermögen. Jene Hülfsmittel beftehn aber hauptſächlich: 

a) in einer nad) Maaßgabe ver Standortsverhäliniffe 
nicht bloß auf einen höchſten Maffenertrag, fondern 
auch auf eine angemeffene Stamm» und Wurzel⸗ 
bildung gerichteten Stellung der Beftände, durch alle 
Altersftufen ; | 

b) in der Feſtſetzung und Einhaltung einer, die Nach⸗ 
zucht befördernden, angrmefjenften Umtriebszeit; 

0) in einer den natürlichen Verhältniſſen (Boden, 
Klima, Lage) und dem Beſtandesalter enifprechenden 
regelmäßigen Stellung Des Beſamungsſchlags; 

d) in einer, beim Eintritte eines Samenjahres einer 
feiner Mifchung und dem Aggregat Zuftande feiner 
Oberfläche angemeffenen Bearbeitung des Bodens 
und Bededung des Samens; 

e) in einer möglichft baldigen und gleichmäßigen Vor⸗ 
nahme des Lichte und Abtriebsſchlages. Endlich 

f) in der fünftlihen Nachbefferung ber durch ben natür- 
lichen Samenabfall etwa unbefamt gebliebenen Stellen. 


1) 





Zu a. Es iſt nicht zu verfennen und in den beir. Ber- 
banblungen neuerbings mehrfach zur Sprache gefommen, 
daß ſchon bei ven Durchforſtungen auf eine ange 
mefjene Ausbildung der Wurzeln, der Stammform und 
der Kronen gewirkt werben fünne und — müßte, um 
nicht bloß einen höchſten Maffenertrag, fordern auch 
kräftige, die Bedingungen der natürlichen Nachzucht 
ficherer erfüllende Beflände zu erziehn. Das Vermögen 
zur Samenbildung wirb aber durch frühzeitig und meit- 
greifend vorgenommene Durchforftungen einerfeits eben 
fo angeregt und beförbert, wie es andbrerfeits durch ihre 
Unterlaffung ‚over dadurch, daß diefelben nur auf die 
abgeftorbenen Stangen oder die völlig unterbrüdten 
Stammflaften beſchränkt werben, alfo durch einen fehr 
gedrängten Stand des Holzes geſchwächt und ver- 
mindert wird. Man erfennt dieſes in der Regel fehon 
daran, daß junge, im freien Stande erwachſene 
Bäume oft ſchon reichlihen und guten Samen haben, 
wenn gefchloffen ſtehende von gleichem Alter, durch 
die Hervorbringung ſchwächlicher Blüthen und tauben 
Samens, ihr Sortpflanzungsvermögen faum zu entwideln 
beginnen oder hoͤchſtens an den äußerften, den Einfluß 
des Lichtes genießenden Spigen, feimfähigen Samen 
tragen. Ä 

Zu b. Befanntli wirb die Umtriebszeit nicht bloß 
durch den höchſten Daffenertrag, fondern auch Durch Die 
Kortpflanzungsfähigfeit des Holzes, wenn es in 
Samenfihlägen verfüngt werden foll, bedingt. Es giebt 
nämlich aud bei den Holzpflanzen eine Altersflufe, in 
welcher fie zur Fortpflanzung am tauglichfien find. Es 
ift diefes die Zeit der höchften Kraftfülle. Nach Holz 
art, Individualität, Standort, Lebensgeſchichte zwar ver- 
fhieden, in der Regel jedoch ſowohl das frühefte wie 
das fpätefte Alter — obgleich das Legtere nicht immer 
und unbedingt — ausfchließend. Sie fällt bei ber 
langen Lebensdauer der Holzpflanzen nicht, wie bei den 
meiften Thieren ober bei den kleineren Gemwächfen, in 
den Zeitraum weniger Tage, Jahre oder Yahrzehende 
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zuſammen, ſondern bei Vielen dauert ſie Jahrhunderte, 


ſogar Jahrtauſende (2) hindurch. Wie aber das Zeu⸗ 
gungsvermoͤgen einerſeits vor dem Eintritte jener 
höchſten Vollkommenheit, ſchon mit dem Eintritte in die 
Periode der Mannbarkeit, anderntheils aber auch noch 
jenſeits derſelben fi äußern mag: fo bleibt doch 
jene erſtere berfenige Moment, in welchem der Baum 
zur Fortpflanzung am fähigften tft, wo bie Gefchlechts- 
function am beutlichften und Fräftigften hervortritt. Bei 
den Holzarten fällt derſelbe im Allgemeinen mit der 
ſtaͤrkſten Maſſenzunahme zufammen, indem er -zuglgich 


fobald der Höhenpunkt des Wachsthums vorüber if, 
ſchwächer wird; ganz ähnlich wie bei ben Thieren. — — 
Daß ältere, das höchſte Zuwachs» Alter bereits über- 
fhrittene, fogar anbrüchige Bäume oft reichliche, ge- 
funde, Teimfähige Samen tragen, beweist dagegen 
nichts, da es keineswegs bis jegt noch erwiefen 
ift, daß aus dDiefem Samen auch eben fo vollkommene, 
einer längeren Lebensdauer fähige Gewächſe 
bervorgehn, wie aus dem Samen jüngerer, auf ber 
böchften Stufe der SKräftigfeit ſtehenden Pflanzen. Aus 


- analogen Erfcheinungen in der Thierwelt möchte fih . 


vielmehr auf das Gegentheil fchließen laſſen, indem man 
weiß, daß die organiſche Metamorphofe und ſelbſt die 
geiftigen Thätigfeiten bei den Thieren mit dem Alter 
der Eltern iin umgefehrten Verhälmiſſe ſtehn; daß alte 
Zuchtthiere in der Regel ſchwächliche, wieder eine ſchwäch⸗ 
liche Nachfommenfchaft hervorbringende Junge zeugen. 
Aehnlich verhält es ſich beim Menfchen felbfi. Aus ver 
Iandwirtbfchaftlichen Productionslehre tft es endlich be- 
fannt, daß unvollkommen ausgebildete oder verborbene 
Samen zwar feimen, wachen, daß jedoch die aus den- 
felben entſtehenden Pflanzen ihre normale Vollkommen⸗ 
beit micht erreichen, fondern ehe fie zur Blüthe und 
Fruchtbildung gelangen, abwelfen und vergehn (Thär, 
rationelle Randwirtbfchaft, 3. Aufl., 4 Bb. $. 2und 3). 


“ Andrerfeits ift der Same von zu jungen, in das 


Alter ihrer vollen Mannbarfeit noch nicht getretenen 
Pflanzen zur Fortpflanzung eben fo untauglih,*) wie 
von zu alten; fo wie der von zu fungen Thieren voll- 
zogene Zeugungsact entweder feine Befruchtung zur 
Folge hat, over wenigftend Fein FTräftiges Individuum 
aus ihm zu entftehen pflegt. 

Das rechte Alter der Holzbeftände iſt mithin ein 
weſentliches Erforderniß für einen günftigen Erfolg bei 
ihrer natürfichen Verjüngung, und das fparfame Ein- 
treten ergiebiger Maſtjahre bei. ver Buche, das häufige 
Verderben des Samens vor der Reife aus noch nicht 


*) Es iſt eine durch die Erfahrung nicht beftätigte, vielmehr 
widerlegte Behauptung (fo theoretifch richtig fie auch 
immer lautet), dag die Walddäume nur im männlichen 
Alter im gefunden Zuftande und voller Törperlicher Aus⸗ 
bildung, fo guten Samen zu produciren vermögen, um 
davon volllommene Holzbeftände zu erwarten. Im wie 
mandem, durch Streurechen außer Zuwachs gekommenen 
Stangenholze, welches auf die Wurzel zu feßen die kli⸗ 
matifchen Berhältniffe nicht geftatteten, mußte durch Lichter⸗ 
ſtellung die Samenproduction hervorgerufen werben, 
wovon die fihönften Beſtände die Folge waren. Der 
Speffart hat hierzu fehr beweifende Belege aufzuzeigen. 

A. d. R. 
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dieſer Frage näher eingehn zu Finnen, will der Berf. 
bloß im DVorbeigehn bemerken, daß eine vorwiegend 
fünftlihe Berjüngung fortpflanzungsfähiger Hochwald⸗ 
beftände bei großen Waldeompieren ohnehin unmoͤglich 
ift, gleichwahl aber bei einer forgfältigen Waldbewirth⸗ 
fhaftung fo viele Hülfemittel zur Anwendung fommen, 
daß hier auch wieder von einer bloß natürlichen Ver⸗ 
jüngung nicht mehr die Rede fein kann. Schon bie 
verfchiedenen Arten der Hiebführung, durch welde von 
frühefter Jugend an auf Stamm», Kronen= und Wurzel⸗ 
bildung eingewirft, nädftivem und hauptſächlich aber 
durch eine angemefjene Stellung tes Beftandes, deſſen 
natürliche Verjüngung beabfichtigt wird, laſſen die An- 
wendung des Begriffes von reiner natürlicher Ver⸗ 
jüngung nicht zu, von welcher fireng genommen viel- 
mehr nur da die Rede fein fann, wo fih die Wal- 
dungen ohne weitere Einwirfung — mit Ausnahme 
etwa ihrer Erhaltung und Beihügung — ganz von 
ferbft fortpflanzen: Ceigentliche Urmwaldungen). — Der 
Ausdrud natürliche DVerjüngung « bezeichnet mithin 
den Begriff auch keineswegs richtig, den man damit 
verbindet, *) zumal da außerdem, während bes Ver⸗ 
jüngungs = Proceffes felbft, noch fo manche künſtliche 
Hülfemittel, theild in Beziehung auf die Vorbereitung 
des Bodens, theild auf das Keimen des Samens und 
bie Erhaltung des Nachwuchſes, zur Anwendung kommen. 
Indeſſen thut das zur Sache felbft nichte, da man ein⸗ 
mal weiß, was damit gefagt. werden fol. Außerdem 
ift aber auch die Mitwirkung der Natur da allerdings 
größer, wo eine Waldfläche durch die auf derfelben be- 
findlihen Samenbäume verfüngt wird, als wo dieſes 
durch Fünftliches Ausftreuen des Samens oder durch 
Planzung gefchieht. Zugleich werden durch jene erflere 
Berfüngungeart ſowohl die Koften für dag Einfammeln, 
wie für das Ausftreuen des Samens oder das Pflanzen 
erfpart, mithin der Kulturaufmand überhaupt vermindert, 
während man ben beabfichtigten Zwed eben fo vollftändig 
und vollftändiger damit erreicht, wie auf diefe Art. Wir 
fönnen darum auch micht einfehn, welche Vortheile mit 
einem künſtlichen Anbaue, insbefondere bei der Kultur 
folder Holzarten, die in ver Megel nur im Schatten 
umd unter dem Schuge von fiehendem Holze gezogen 
werden fönnen, verbunden find, oder weshalb man biefe 
legtere Kulturmethode der natürlichen Verfüngung vor: 
ziehn will, in fofern diefe überhaupt eine folche genannt 
werben kann, und diejenigen Maaßregeln nicht aus⸗ 


e) Paffender iR die von Pfeil gebrauchte Bezeichnung: 
„Erziehung in Beſamungsſchlägen.“ 4.28, 


fließt, die zur Erziehung vollfonnmener Holzbeſtaͤnde 


nöthig find. Einzelne gelungene Berfuche über den An- 

bau der Buche und der MWeißtanne im freien Stande, 

beweifen bloß, daß ed möglich ift, Die genannten 

Holzarten, unter gewiffen Umftänden, auf diefe Art er- 

ziehn zu können, keineswegs aber, daß es in ber 

Regel gelingen wird. Etwwas Anderes iſt ed, wenn 

an die Stelle und unter dem Schuge einer bereits vor⸗ 

bandenen Holzart, die dem Bebürfniffe oder der Oert⸗ 
lichkeit nicht entfpricht, eine eblere Holzart, 3. B. Buchen, 

Eichen ıc. an der Stelle von Nadelholz erzogen werben 

follen, wo alfo eine „Beftandsummwandlung« in 

Abficht liegt. In einem folhen Falle würde es thöricht 

und zwedwibrig fein, wenn man, um etwa die Koften 

der Umwandlung auf Fünftlihem Wege, zu erfparen, 
bei der vorhandenen Dolzart bleiben und diefe Lieber 
auf natürlihem Wege verjüngen, ald einer einträg⸗ 
licheren ihre Stelle einräumen wollte, um fo mehr, als 
die natürliche Verfüngung gerade bei der Kiefer, Kichte 
und Lärche die Bortheile bei weiten nicht gewährt, wie 
bei der Buche und der Weißtanne, da jene Holzarten 
auch im Freien ohne Schwierigfeit erzogen werben 
fönnen. Es befteht alfo auch hier eine Ausnahme von 
der Regel. Letztere wird jeboch, bei der Buche und Weiß⸗ 
tanne wenigfteng, allezeit die Berjüngung im Samen 
fhlage bleiben müffen, ohne deshalb Die Zuhülfenahme 
fünftlicher Maaßregeln geradezu augzufchließen, die vie: 
mehr um fo nöthiger werden, je weniger vollfommen 
die Beftände an fih, oder je weniger die Standorte» 
verhältnifie eine natürliche Berjüngung zu begünftigen 
vermögen. Jene Hülfsmittel beſtehn aber hauptfächlich: 

a) in einer nah Maafgabe der Standortsverhältniſſe 
nicht bloß auf einen hoͤchſten Maffenertrag, fondern 
auch auf eine angemeffene Stamm- und Wurzel⸗ 
bildung gerichteten Stellung ver Beftände, durch alle 
Altersftufen ; 

b) in der Feſtſetzung und Einhaltung einer, die Nach⸗ 
zucht befördernvden, angemeffenften Umtriebszeit; 

0) in einer den natürlichen Berhältniffen (Boden, 
Klima, Lage) und tem Beftanbesalter entfprechenden 
regelmäßigen Stellung des Befamungsichlage; 

d) in einer, beim Eintritte eines Samenjahres einer 
feiner Mifchung und dem Aggregat Zuftande feiner 
Oberfläche angemeffeuen Bearbeitung des Bodens 
und Bebedung des Sameus; 

e) in einer möglichft baldigen und gleichmäßigen Vor⸗ 

nahme des Lichts und Abtriebsfchlages. Endlich 

in der fünftlichen Nachbefferung der durch den natür- 
lichen Samenabfall enva unbefamt gebliebenen Stellen. 


% 


> 


Zu a. Es iſt nicht zu verfennen und in den beir. Ver⸗ 
handlungen neuerdings mehrfach zur Sprache gelommen, 
daß ſchon bei ven Durchforſtungen auf eine ange 
meffene Ausbildung der Wurzeln, der Stammform und 
der Kronen gewirkt werben könne und — müßte, um 
nicht bloß einen höchſten Maffenertrag, fordern auch 
fräftige, Die Bedingungen der natürlichen Nachzucht 
ficherer erfüllende Beftände zu erziehn. Das Vermögen 
zur Samenbilbung wird aber durch frühzeitig und weit- 
greifend vorgenommene Durchforftungen einerfeits eben 
fo angeregt und beförbert, wie es andrerfeits durch ihre 
Unterlaffung ‚oder dadurch, daß bdiefelben nur auf die 
abgeftorbenen Stangen oder die völlig unterbrüdten 
Stammflaffen befchränkt werben, alfo durch einen fehr 
gedrängten Stand des Holzes geſchwächt und ver- 
mindert wird. Man erfennt diefes in der Regel ſchon 
daran, daß junge, im freien Stande erwachſene 
Bäume oft fchon reichlihen und guten Samen haben, 
wenn gefehloffen ſtehende von gleichem Alter, durch 
die Hervorbringung fchwädhlicher, Blüthen und tauben 
Samens, ihr Hortpflanzungsvermögen faum zu entwideln 
beginnen oder höchftens an den äuferften, den Einfluß 
des Lichtes genießenden Spiten, feimfähigen Samen 
tragen. 

Zu b. Befanntli wird die Umtriebszeit nicht bloß 
durch den hoͤchſten Maffenertrag, fondern auch durch Die 
Sortpflanzungsfähigfeit des Holzes, wenn es in 
Samenfchlägen verfüngt werben foll, bedingt. Es giebt 
nämlich auch bei den Holzpflanzen eine Altersflufe, in 
welcher fie zur Fortpflanzung am tauglichfien find. Es 
ift dieſes die Zeit der höchften Kraftfülle. Nach Holz 
art, Individualität, Standort, Lebensgeſchichte zwar ver- 
fhieden, in der Regel jedoch ſowohl das frühefte wie 
das fpätefte Alter — obgleich das Letztere nicht immer 
und unbedingt — ausſchließend. Sie fällt bei der 
fangen Lebensdauer der Holzpflangen nicht, wie bei den 
meiften Thieren oder bei ben -Fleineren Gewaͤchſen, in 
den Zeitraum weniger Tage, Jahre oder Jahrzehende 


zufammen, fondern bei Vielen dauert fie Sahrhunderte, 


fogar Iahrtaufende (9) hindurch. Wie aber das Zeu- 
gungsvermögen einerfeitd vor dem Cintritte jener 
höchſten Bolllommenheit, ſchon mit dem Eintritte in bie 
Periode der Mannbarfeit, anderntheild aber auch noch 
jenfeits berfelben ſich äußern mag: fo bleibt doch 
jene erflere verfenige Moment, in welchem der Baum 
zur Fortpflanzung am fähigften if, wo die Gefchlechts- 
function am beutlichften und Fräftigften hervortritt. Bei 
den Holzarten fällt derfelbe im Allgemeinen mit ber 
ſtaͤrkſten Maffenzunahme zufammen, indem er -zuglgich 
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fobald der Höhenpunkt des Wachsthums vorüber if, 


Shwächer wird; ganz ähnlich wie bei den Thieren. — — 


Daß ältere, das höchſte Zuwachs: After bereits über: 
fhrittene, fogar anbrüchige Bäume oft reichliche, ge- 
funde, feimfähige Samen tragen, beweist dagegen 
nichts, da es keineswegs bis jept noch erwiefen 
if, daß aus dieſem Samen auch eben fo vollfonmnene, 
einer längeren Lebensdauer fähige Gewächſe 
hervorgehn, wie aus dem Samen jüngerer, auf der 
höchſten Stufe der Kräftigkeit ftehenden Pflanzen. Aus 


- analogen rfcheinungen in der Thierwelt möchte ſich 


vielmehr auf das Gegentheil ſchließen Taffen, inbein man 
weiß, daß die organiſche Metamorphofe und felbft die 
geiftigen Thätigfeiten bei den Thieren mit dem Alter 
der Eltern im umgefehrten Verhälmiſſe ſtehn; daß alte 
Zuchtthiere in der Regel fchwächliche, wieder eine fehmäch- 
liche Nachfommenfchaft hervorbringende Junge zeugen. 
Aehnlich verhält es fi) beim Menfchen felbfl. Aus der 
Iandwirtbfchaftlichen Productionslehre ift es endlich be: 
fannt, daß unvollfommen ausgebildete oder verborbene 
Samen zwar feimen, wachen, daß jedoch die aus den- 
felben entſtehenden Pflanzen ihre normale Vollkommen⸗ 
heit nicht erreichen, fondern ehe fie zur Blüthe und 
Fruchtbildung gelangen, abwelfen und vergehn (Thär, 
rationelle Landwirthſchaft, 3. Aufl, 4 Bd. 6. 2 und 3). 


“ Andrerfeits ift der Same von zu jungen, in das 


Alter ihrer vollen Mannbarfeit noch nicht getretenen 
Pflanzen zur Fortpflanzung eben fo untauglich,*) wie 
von zu alten; fo wie der von zu jungen Thieren voll 
zogene Zeugungsact entweder Feine Befruchtung zur 
Kolge hat, oder wenigſtens Fein Träftiges Individuum 
aus ihm zu entftehen pflegt. 

Das rechte Alter der Holzbeftände iſt mithin ein 
wefentliches Erforderniß für einen günftigen Erfolg bei 
ihrer natürlichen Verjüngung, und das fparfame Ein- 
treten ergiebiger Maſtjahre bei. ver Buche, das häufige 
Verderben des Sameng vor der Reife aus noch nicht 


*) Es iſt eine durch die Erfahrung nicht beftätigte, vielmehr 
widerlegte Behauptung (fo theoretifh richtig fle auch 
immer lautet), daß die Waldbäume nur im männlichen 
Alter im gefunden Zuſtande und voller körperlicher Aus⸗ 
bildung, fo guten Samen zu produciren vermögen, um 
bavon volllommene Holgbeftände zu erwarten. In wie 
mandem, durch Streurechen außer Zuwachs gekommenen 
Stangenholze, welches auf die Wurzel zu feßen die kli⸗ 
matifchen Berhältniffe nicht geftatteten, mußte durch Lichter⸗ 
fiellung die Samenprobuction hervorgerufen werden, 
wovon die fehönften Beſtände die Folge waren. Der 
Speffart hat hierzu fehr beweifende Belege aufzuzeigen. 

A. d. R. 











Mar ermittelten Urſachen, ferner das öftere Verſchwinden 
des Auffchlags, feheint mit da rauf zu beruhen, daß 
man die Beftände nicht alt genug werden läßt, und 
bag der 140—160jährige Umtrieb*) in die ſer DBe- 
ziehung Vorzüge vor dem 100 — 120jährigen haben 
möchte, Wenigftens fpricht Hierfür auch der Umftand, 
daß da, wo man, um augenblidliche Bedürfniffe zu be- 
friedigen, genöthigt war, den Umtrieb zu verfürzen und 
den fogenannten Gonfervationshieb anzuwenden, 
die natürliche Wiederverfüngung mit großen Schwierig- 
feiten zu Tämpfen hatte, fehr oft auch gänzlich mißlang. 
| Zu e. Der Zwei des Dunfelfhlags befteht 

bekanntlich darin: 1) die Fläche überall zu befamen; 
2) den Pflanzen den erforverlihen Schug gegen bie 
Einwirfungen des Lichtes, der Hite und’ der Kälte zu 
gewähren; 3) den Boden gegen die Ueberhandnahme 
von Unfraut zu fihern. "Wird diefer dreifache Zwed 
erreicht, fo iſt die Aufgabe gelöst und bie ganze 
Theorie beruht fonach auf einer höchſt einfachen Grund 
lage — woraus zugleich hervorgeht, daß eine Stellung, 
wobei die äußerften Kronenzweige noch zufammengreifen, 
wie fie Hartig empfiehlt, nicht bloß zwecklos, fon- 
dern in vielen Fällen fogar ſchädlich ift. Ganz über- 
einftimmend tft man daher in ber neueren Zeit von 
jenen dunfleren Samenfchlägen auch zurüdgefommen.**) 
Ein allgemeiner Maafftab für den Grad ber Tichteren 
oder bunfleren Stellung, Täßt ſich jedoch nicht angeben; 
am allerwenigften eignet fih dazu aber dag Verhältniß 
der Stamm⸗ und Kronendurdhmefler, welches Hundes: 
hagen (Beiträge IL. 1. ©. 14 flg.) und in ähnlicher 
Weife neuerdings auh Grabner (Gründzüge der 
Forſtwirthſchaftslehre. Wien 1841. I. Seite 48 flg.) 
vorgefehlagen haben. Wuchs, Beftodung, Alter, Stand» 





*) Es Tann nicht als Regel gelten und auch von dem Herrn 
Verf. nicht gemeint fein, daß der 140-160jäfrige Um⸗ 
trieb der Buchenhochwaldungen vor dem 100-120jäh- 
rigen unbedingt den Vorzug verdiene, denn, während in 
Gebirgswaldungen jener höhere Umtrieb der angemeffe- 
nere fcheint, reicht in einem Landforfte, der frifchen tief- 
gründigen Boden hat, der 100—-120jährige Turnus voll⸗ 
fommen aus. Durch einen höhern würde fih eines Ber- 


ſtoßes gegen die pecuniären Interefien des Waldeigen- | 


thümers fehuldig gemacht werben. A. d. R. 
**) Der Grad der dunkelen Stellung hängt in feinen Mo— 
bafitäten von ber Dertlichkeit ab; denn in dem unter 

‚ dem Einfluß der äußeren Berpältniffe ſtehenden Forſt⸗ 
bauspalte läßt fih wohl der allgemeine Grundfaß auf- 
ſtellen, nit aber in ſolch appbiktifcher Form, daß nicht 
davon der verftändige Wirthfehafter Ausnahmen machen 
tönne und müſſe; das Zumenig und Zuviel if hier, wie 

in allen Beziehungen, gleich nachtheilig. A. d. R. 
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ort und der Umfland, ob der Schlag unmittelbar 
vor einem Samenjahr oder früher (fogen. Borberei- 
tungsbieb ) geftellt wird, müffen das Maaß der Aus⸗ 
lichtung beftimmen. Bei Tangichäftigem, gefchloffen auf- 
gewachſenem Holze von 100 —120jähr. Alter werden 
auf gutem Boden pr. Morgen mehr Stämme ftehn 
bleiben müflen, wie bei fürzerem, im lichten Stande 
erwachfenen von höherem Alter, aber doch auch wieder 
nicht mehr, als zu einer mäßigen Befchattung und 
zu einer vollfläntigen Beſamung erfordert wird, wobei 
es übrigens nichts verfchlägt, wenn im erſten Jahre 
etwas Gras zum BVorfchein fommt, welches dem Auf- 
fchlage keineswegs nachtheifig ift, vielmehr fein Gedeihen 
wefentlich befördern hilft, wie der Verf. durch zahlreiche 
Beobachtungen ſich zu überzeugen Gelegenheit hatte. — 
Durch eine ſolche Clichtere) Schlagftellung erlangt man 
zwei Vortheile; einmal nämlich, daß der durch diefelbe 
beförberte Lichteinfall und der atmofphärifche Niederſchlag 
die Entwidelung der jungen Pflanzen beſchleunigen, 
und zweitens, daß man, befonders in größeren Schlägen, 
bei der Bornahme des Licht- und Abtriebsfchlages we 
niger gehemmt tft, folglih die Abfürzung des Ber: 
jüngungs = Proceffesg mehr in feiner Gewalt hat. — 
Unter dichten, den Lichtzutritt hemmenden Baunfchirmen 
verfchwindet ber Auffchlag oft ſchon im erften Jahre, 

wovon man fih in allen jüngeren, in vollem Schluft 
ftehenden Beſtänden überzeugen fann.*) Hierauf und 
auf fonft nichts beruht die gewöhnliche Klage über un- 
vollftändige Befamung felbft. bei reichlihen Maftjahren, 
und die fo fehr nuchtheifige Ausdehnung des Verfün- 
gungs- Zeitraumes über 20 bis 30 Jahre hinaus, Bei 
Borbereitungsbieben, befonders wenn tag Durchforſten 
der Beftände zur rechten Zeit und im rechten Maaße 
verfäumt ift, bewirft die Tichtere Stellung überbies 
eine vollftändigere Ausbildung der Kronenzweige. 

Zu d. Man hat bisher bei der natürlichen Ver⸗ 
jüngung — eben weil fie eine „natürliche fein ſollte — 
auf eine Bearbeitung des Bodens wenig Rüdficht 
genommen, woburd man einerfeits, und zwar fehr 
häufig, unvollfommene Schonungen erhielt, anbrerfeite 
aber ebenfalld den VBerjüngungs-Proceß auf Tange Jahre 
‚bin auszudehnen gendthigt war, um von fpäteren Maft- 
‚fahren noch Gewinn zu ziehen. — Beides führt. zu 
mancherlei Inconvenienzen. Der ganze Schlag foll in 
Einem Jahre vollftändig befamt werden. In der 


*) Auch bei der Weißtanne if diefes Häufig der Fall und 
ed wurde erft neuerdings darüber Klage geführt (dieſe 
. Zeitung, März⸗Heft vom Zahr 1842). A. d. V. 
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Regel wird dieſes ſchon bei einer gewöhnlichen „Spreng- 
maft« möglich fein, bei einer "sollen Maft darf 
es aber niemals fehlfchlagen, wenn der Befamungsfchlag 
eine richtigere Stellung hat und den Nachwuchs fpäter 
fein Unfall trifft. Auf einem Fräftigen, frifhen Boden 
bedarf es gewöhnlich Feiner andern Vorbereitung, als 
etwa der Entfernung des zu fehr angehäuften Laubes*) 
vor dem Samenabfalle, wobei es jedoch beſſer fein 
dürfte, daſſelbe während des Winters auf Haufen Kegen 
zu laſſen und im Brühfahr, wenn Nachtfröfte zu fürchten 
find, es wieder auszuftreuen, ald ed ganz zu entfernen. 
Beides aus Leicht begreiflihen Urfahen. — Wo an 
einzelnen Stellen der Boden verrast oder mit fonftigen 
Unfräutern überzogen ift, muß er gereinigt, wund ge- 
macht und, wenn ed größere Blößen find, die von dem 
nebenftehenden Holze nicht befamt werben koͤnnen, aus 
der Hand angefäet, nad dem Erſcheinen der Pflanzen 
“aber durch Beftedden mit Nabelreifern ꝛc. gegen zu ftarfen 
Tichteinfall gegen Süben gefhügt werben. — Das Ein- 
treiben von Schweinen, vor dem Abfalle des Samens, 
und nachdem das Laub aus dem Schlage entfernt 
worden, ift unter allen Umftänden eins ber wirkfamften 
Mittel zur Beförderung des Aufſchlags. Ed Tann 
während des ganzen Sommers gefchehen. Nachdem die 
erften Bucheln abgefallen, ftelle man es ein, treibe je- 
. doch fpäter, nachdem der Samenabfall vollftändig erfolgt 
if, die gefättigte Schweineheerde, oder au Rind⸗ 
vieh und Schafe, über den aufgewühlten Boden, um 
den Samen feft zu treten und ihm eine mäßige Be⸗ 
deefung zu geben. Findet die Stellung des Schlags, 
oder ein Nachhieb, in dem Samenjahre felbft ftatt, fo 
bedarf es ber letzteren Maaßregel nicht, weil das Auf- 
arbeiten des Holzes, dieſelben Dienfte leiſtet, überhaupt 
für dieſen Zwed fehr zu en iſt. 


*8) Des Verf. Oertlichkeit iſt ein ſehr friſcher, geſchonter 
Baſaltboden und wohl zu merken, daß auch hier nur 
von einer Ueberfülle von Laub zur Zeit der Berfüngung 
die Rede ik Anderwärts kann nicht Leicht zu viel Laub 
auf einer zu befamenven Fläche fih befinden und feine 
Aufpäufung nur in Ausnahmefällen von entfchiebenem 
Nachtheile fein; auch forgt gewöhnlich das Bedũürfniß 
für die rechtzeitige Conſumirung des Laubes, und es 
haben die Forfle, denen gar fein Laub entzogen wird, 
gerade die herrlichfien Beftände aufzumweifen. Weit mehr 
wird die Forfiverwaltung gegen Laub-Anforberungen zu 
kaͤmpfen, als für Entfernung des Laubes aus den Schlägen 
gu forgen haben. Daffelbe während des Winters auf 
Haufen liegen zu Iaflen und im Frühlinge wieder aus⸗ 
gufizeuen, geht im großen Wirthfchaftsbeiriebe nicht an. 

A. d. R. 


Alle dieſe Mittel liegen einem praftifchen Sinne, 
einer Flaren, naturgemäßen Anfchauung fo nahe, daß 
man fich wundern muß, weshalb fie nicht häufiger an- 
gewendet, oft fogar als zweckwidrig verworfen, Dagegen 
nicht jelten verkehrte, Foftfpielige Maaßregeln zur Er⸗ 
reihung des beabfichtigten Zweckes ergriffen werden — 
oder wurden, wofür eine Menge unvollfommener, 
lüdiger Schonungen bie unzweibeutigften Belege liefern. 
Uebrigens wurbe bereits bemerft, daß hierbei ein frifcher, 
ber Buche überhaupt zufagender Boden vorausgefegt 
wird, — Wo dagegen, 3.3. auf dem weniger Fräftigen, 


trockenen Grauwaden -, Sandftein- und Thonfchiefer- 


Gebirge, im Gegenfage etwa zu Granit, Kalt und 
Baſalt, der Boden leichter verödet, die Heide, Heidel⸗ 
beere, der Ginfter und andere Forſtunkräuter, befondere 
im höheren Alter und im freieren Stande, ſich zahl- 
reih anfieveln, da reicht man mit jenen Mitteln in 
ber Regel nicht aus; die Wiederverfüngung tft bier 
überhaupt mit mehr Schwierigfeiten verbunden; fo auch 
im rauhen Klima, felbft bei fonft günftigen Standorts⸗ 
verhältniffen. 

Zu e. Die Stellung des Lichtſchlags erforbert 
weit mehr Vorficht, wie die des Dunfelfchlage. Es iſt 


ſchwerer, dort bie rechte Zeit und das rechte Maaß 


der Auslichtung zu treffen, wie hier; einestheild ber 
größeren Zahl maaßgebender Momente wegen, andern- - 
theils weil die dunklere ober Tichtere Stellung einen 
größeren Einfluß auf die nachmalige Entwidelung ber 
Pflanzen, wie auf dad Keimen des Samens aͤußert. 
Dann fommt aber auch die Menge des Auffchlags und 
feine Bertheilung in wefentliche Berüdfichtigung. Diefe - 
Iegtere, fo wie Boden, Klima und Erpofitionsverpält- 
niffe erheifchen das eine Mal eine frühe und weit- 
greifende, dad andre Mal eine fpätere Tang- 
famere, allmähligere Nachlichtung; beides natürlich 


‚mit Maaß und Ziel. Unter weldhen Verhältmiffen fe- 


doch das eine oder das andre angewendet werben müffe, 
darüber werben in den betreffenden Lehrbüchern bloß 
Andeutungen, Feine umfaſſende Vorſchriften ertheil. — 
Im Allgemeinen treten inbeffen, ſowohl bei den Schrift- 
ſtellern, als wie auch bei der praftifchen Behandlung 
des Gegenſtandes, bie Anfichten nad) zwei Richtungen 
aus einander, indem bie rine, gegenwärtig wohl bie 
ffleinere, den Fortfchritten der Wiffenfchaft weniger ge- 
olgte Hälfte der forftlichen Technifer mehr für vie 
legtere, nämlich für eine fpätere und fucceffivere, die 
andre für eine frühzeitige, weitgreifende ichiftellung ſich 
entfchieden hat. Beide -Anfichten beruhen einerfeits auf 
ber Verſchiedenheit des Begriffes von vollkändiger 
38 
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und unvoöllſtändiger Beſamung, andrerſeits aber 
auf der weiteren Verſchiedenheit der Anſichten, über 
Diejenigen Temperaturgrade und dasjenige 
Maaß von Liht und Schatten, welches bie jungen 
Pflanzen nicht bloß ertragen können, fondern welde 
ihnen bis zu einem gewiſſen Lebensalter entweder ſchäd⸗ 
lich oder wohlthätig find. , 

Es ift Daher vor Allem nöthig, darüber ins Reine 
zu Tommen. Erſtens, was unter zureichender, be- 
ziehungsmeife volfftändiger, Befamung zu verftehen fei, 
und Zweitens, in welchem Alter ımb bis zu welchem 
Grade der Auffchlag eine Kreiftellung ohne Nachtheil 
ertragen kann. — In erfierer Beziehung befteht bei 
dem intelfigenteren Theile der Forftmänner fein Zweifel 
mehr darüber, dag ein fehr Dichter, gebrungener Stand 
der Holapflanzen auf ihre Ausbildung und ihre Maffen- 
zunahme nachtheilig wirft, daß Dagegen umgefehrt, durch 
eine räumige Stellung, fowohl bie Entwidelung des 
Wurzelfpftend wie die des Stammes, weſentlich be- 
fördert wird. Man hat darum auch das Durch⸗ 
rupfen“ von folchen dichten Saaten und natürlichen 

Schonungen, fo wie deren frühzeitigſtes Durch⸗ 
forſten in Vorſchlag gebracht, obgleich beides, im 
Großen, ohne bedeutende Koften nicht möglich if. — 
Sehen wir ferner auf die Art, wie unfere künſtlichen 
Kulturen — unfere Pflanzungen — ausgeführt werden, 
fo wiffen wir, daß felten dichter, als auf einen Fuß 
Entfernung, felbft bei ganz kleinen Pflanzen, in den 
meiften Fällen Dagegen viel räumiger gepflanzt wird; 
daß aber auch bei einer Entfernung von 2—3 Fuß 
3—Ajähr. Pflanzen bei den meiften Holzarten in wenig 
Jahren fich zufammenfchliegen und den Boden voll: 
ändig befhirmen. Wir werben alfo eine Pflanzung, 
bei welcher die Pflanzen auf Einen Fuß von einander 
ftehn, wenn dieſelben fonft gefund find und ein freu- 
diges Wachthum zeigen, gelungen nennen, und zwar 
um fo mehr, als die übrigen Verhältniffe auch ihr 
ferneres Gedeihen zu begünftigen und zu verbürgen im 
Stande find. Es ift mithin nicht abzufehn, warum 
nicht auch eine Saat, gleichviel, ob viefelbe durch 
fünfllihe oder durch natürliche Befamung entſtanden 
ift, für vollfommen follte gelten können, wenn auf 
jeven Quadratfuß Eine Pflanze, in gleihmäßiger Ver: 
theilung über die ganze Fläche, kommt, um fo mehr, 
da hier die Pflanzen die mit dem Verſetzen verbundenen 
Störungen im Wachsthum nicht zu beftehen haben, 
alfo ungeftört fortwachfen können, ſich mithin auch viel 
früher ſchließen und den Boden befchatten werben. 
“ Eine Befamung in diefem Grabe findet aber häufig 


fhon bei einer fogenannten Sprengmaft flatt, bes 
fonderd wenn der Boden die nöthige Bearbeitung er- 
halten hat, überhaupt diejenigen Mittel zur Beförderung 
des Auffchlags angewendet wurden, von benen oben bie 
Rede war. Gleichwohl wird eine folhe Befamung von 
vielen Forfimännern nicht bloß für unzureichend ge= 
halten, fondern fehr häufig ganz unbeachtet gelaflen, 
und der Aufichlag geht, aus Mangel an Licht, unter 
den immer ftärfer und bämpfender werbenden Baum⸗ 
fhirmen bald wieder verloren, ober erhält fih, im 
glüdlichen Falle, fümmernd fo Iange fort, bis nach einer 
vollen Befamung die Auslichtung des Beſtandes endlich 
erfolgt, wenn er nicht, was häufiger gefchehen bürfte, 
vorher weggehauen wird, um nidt als "Bor: 
wuchs“ der Erzielung eines gleichwüchſigen Beftandes 
binderlih zu werben. Unter einer »vollftändigen- 
Beſamung wird aber wieber feine andere als eine 
ſolche verftanden, wobei, wenn man die flache Hand, 
wo immer im Schlage, auf die Erde legt, man zwei 
bis drei Pflanzen mit berfelben bededen Tann, alfo 
wenigſtens 8 bis 10 auf Einem Quadratfuß ſtehn. — 
Samenjahre, die fo reichlichen Auffchlag Liefern, fommen 
aber höchft felten vor und ſchaden, wenn fie vorkommen, 
gewöhnlich mehr durch eine zu große Menge*) von 
Pflanzen, wie andere durch zu wenige. Die minder 
reihen Maftiahre find bei weitem häufiger und man 


"pflegt diefelben in der Art zu benugen, daß man burd) 


ein Nachfolgendes- Die Unzulänglichkeit der Befamung von 
einem Früheren zu ergänzen ſucht, Dadurch nämlich, daß 
man an denjenigen Stellen, die hinreichenden Auffchlag 
zeigen, nachlichtet, abtreibt, während man bie unbefamt 
gebliebenen Stellen, oder diejenigen, auf denen die 
Pflanzen einzeln fiehn, in der dunfelen Stellung läßt, 
bis auch fie — meint man — bei der nädften Maft 
ſich ebenfalls vollftändig befamen werden. In dieſem 
Berfahren liegt einer der größten techniſchen 
Fehler, die begangen werden können. Denn 
abgefehn davon, daß der, wenn auch einzeln ſtehende 
Auffchlag auf einem Theil der Schonungsfläde wieder 
verloren geht oder fümmerlich fortwächft, dehnt man ten 





*) Eine zu große Menge von Pflanzen fann wohl nicht 
leicht in Verlegenpeit bringen, da fih der Ueberfluß zur 
Auspflanzung von Züden und felbfi zur Bepflanzung 
ganzer Dedungen zweckmäßig verwenden läßt. Im 
Speffarte ließ man in reihen Maftiahren, befonders 
in 1811, unzählige Buchenpflanzen ausziehen und ver- 
pflanzen, und da dies in der früheften Jugend geſchah, 
mit einen Erfolge, daß man die darans erzogenen Be⸗ 

“ Hände von natürlichen Berfüngungen nit unterfpeiden 
Tann. . A. d. R. 
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Berjungungs⸗Proceß oftmals auf Jahrzehende aus und 
verfehlt den beabſichtigten Zweck in der Art dennoch, 
als unter den immer dichter werdenden Kronen ber 


forglich übergehaltenen Standbäume entweder gar 


fein Aufſchlag mehr erfolgt, over bald nad 
feinem Erſcheinen wieber verfchwindet. Iſt demnach ber 
Schlag auf dem größten Theile der Fläche hinreichend 
und gleihförmig befamt, womit jedoch keineswegs ein 
Uebermaaß von Aufihlag gemeint fein fol, fo if 
. das fo fehr beliebte Ueberhalten von Samenbäumen 
weit nachtheiliger wie nüsliy, und man follte, ohne 
Rückſicht auf efwa unbefamt gebliebene Heinere Stellen, 
mit dem Nachlichten anfangen und daffelbe, bis zum 
völligen Abtrieb, über Die ganze Schonungsflähe aus⸗ 
dehnend raſch und gleichmäßig beendigen. Häufig wirb 
man babei die Beobachtung machen, daß, wenn au 
vorher feine Pflanzen fihtbar waren, einige Jahre nad) 
dem Abtrieb Auffchlag zum Vorfchein kommi und füch, 
ohngeachtet feines unbeſchützten Standes, erhält. Der 
Grund diefer Erfcheinung ft noch nicht näher ermittelt. 
Entweder bleibt der Samen, der dem belebenden Gin- 
fluffe der elementaren Thätigfeit unter dem Schatten 
der Mutterbäume entzogen war, oft mehrere jahre 
liegen, ohne feine Keimkraft zu verlieren und geht erft 
dann auf, wenn Licht und Thau auf ihn wirken können; 
ober aber die Pflanzen bleiben fo flein, daß fie nicht 
eher bemerkt werben, bis auch fie, unter dem wohl- 
thätigen Einfluffe des freien Standes, in die Höhe 
wachſen. Wenigſtens ift die Thatfacdhe nicht zu be- 
fireiten und dem Berf. find viele Fälle befannt ‚ buch 
welche fie beflätigt wird. 

Was die zweite Frage betrifft, nämlih das Maaß 
von Schug und Schatten, welches die Buche in ihren 
jüngeren Altersperioden bedarf, fo findet dieſelbe ihre 
Beantwortung zum Theil ſchon in dem eben Gefagten. 
Manche Forſtwirthe find zwar der Anfiht, namentlich 
ift dieſelbe durch Schulge in feiner „Walderziehungs⸗ 
Iehre« vertreten worden, daß ein durch Oberholz ges 


fhügter Stand für die Buche, felbit in der früheſten 


Jugend, .nicht erforderlich fei, und bag fie eben fo gut 
wie andere Holzarten im Freien gezogen werbeft 
föıme.*) Dean beruft fi) dabei auf einzelne durch die 


®) Die Zuverfiht auf verläffiges Auffommen der Rothbuchen 
ganz im Freien werden wohl'nidt alle Forſtwirthſchafter 
tbeilen, welche Leben und Wachsthum dieſer Holzart in 
Gebirgsforften kennen gelernt haben, fo viele Stimmen 
fih auch in der neuern Zeit dafür erheben. Am ſchwer⸗ 
ften find allerdings entwaldete fübliche Bergabhänge mit 


der Buche wieder zu beftelen und es muß ſubſidiariſch 


Erfahrung bewährte Thatfachen, ohne jedoch zu bes 
benfen, daß Diefe Das allgemeine Geſetz nicht auf- 
zuheben im Stande find.*) Das iſt wenigſtens nicht 
in Abrede zu ſtellen, ſondern ergiebt fi von vorn 
herein aus der Structur der Außerft zarten, membra- 
nöfen Samenlappen (Cotyledonen), mit denen die Buche 
feimt und bie während der erſten Monate die haupt 
fählichften Organe ihrer Ernährung bilden, daß diefe 
fowohl gegen die Einwirfungen des Sonnenlichtes und 
der Wärme, wie gegen die Kälte höchſt empfindlich 
find und nur dur den Schirm der Mutterflämme da⸗ 
gegen gefehügt werben können. Hierauf beruft die 
ganze Theorie der Buchenhochwald⸗Verjüngung. Nach 
Manfgabe der Standbortsverhältniffe erleidet indeſſen der 
Grad des Schirmbevärfniffes bedeutende Abweichungen. 
Auf frifhem Boden fann in nördlicher und nordweſt⸗ 
licher Lage früher und flärfer gelichtet werben, wie es 
unter entgegengefegten Berhältniffen gefcheben darf. 
Ueberhaupt ift Die junge Buche viel empfindlicher gegen 
den Einfluß hoher Temperaturgrade und anhaltender, 
ſtarker Lichteinwirkung, wie gegen die Kälte, und leidet 
von der legteren in der Regel bloß dann, wenn fie 
an Süpfeiten flieht und hier, in Folge der früher ans 
geregten Begetationsthätigkeit, von Spätfröften getroffen 
wird. Jedoch wird fie auch in dieſem alle nach bem 
britten Jahre felten getöbtet, fondern nur im Wachs⸗ 
thum zurückgeſetzt, wogegen fie ihre Empfindlichkeit gegen 
Licht und. Wärme ſelbſt im höheren Alter beibehält und 
in ſüdlichen Frei⸗Lagen, bei plöglicher Lichtftellung, be⸗ 
fonderd aber am Saume ber Beſtaͤnde, in der Regel 
Shalriffig umd zopftroden wird. Zahlreiche Belege hierfür 
hat unter andern auch der letzte Sommer 'geliefert, wo in 


Folge des anhaltend heißen Wetters eine Menge nicht 


bloß junger (5—10jähr.), fondern auch älterer Buchen, 


abwelkten und zu Grunde gingen, während Kältegrabe 


von 25—28° R. denfelben niemals ſchaden. Es ift 
daher auch eine ganz irrige Meinund vieler Forfimänner, 
daß das Dunfelhalten des Lichtſchlags, zum Schupe 


zu den Nadelhölzern gegriffen werden. Sehr empfind- 
lich gegen zu flarfe Einwirkung von Licht und Sonne, 
{ft es die Buche nicht minder gegen die feucht-falte Luft, 
was bie fo häufigen Beſchädigungen bes jungen Buchen⸗ 
laubes durch Spätfröfte in feuchten Gebirgstpälern bes 
ftätigt. A. d. R. 

*) Sehr intereſſante Belege übrigens, daß die Buche keines⸗ 
wege fo zartlich it, wie man gewöhnlich glaubt, und 
felbR in frühefter Jugend einen freien Stand und eine 
zeitige Lichtſtellung fehr gut verträgt, enthält das De⸗ 
cember-Heft der Forſt⸗ und el Jahrg. 1841, 
Seite 465. A. d. V. 

38 * 


Pr 





- 30 — 


ber Pflanzen gegen Kälte, nöthig fei, oder daß biefelben 
ohne diefen Schug »erfrieren« würben. Wenn es 
daher einerſeits vernünftiger Weife nicht beftritten werben 
ann, daß die Buche, in ihrer früheften Jugend, gegen 
den Einfluß des Lichtes und der Wärme, fo wie gegen 
Spätfröfte gefehägt werden muß, fo bedarf fie dieſes 
Schuges andrerfeits doch in einem weit geringeren 
Grade und auf weit Fürzere Zeit, wie man ge 
wöhnlich anzunehmen pflegt. Derfelbe- Fall findet bei 
der Weißtanne flatt.*) Auch von ihr glaubte man 
Jange Zeit, daß fie nur unter Oberfland gezogen 
werden Fönnte, bis neuere Berfuche bewiefen haben, 
daß fie, unter angemeffenen Stanbortsverhältnifien, auch 
im Freien fortfommt und daß die jungen Pflanzen 
weder von ber Kälte, noch von der Sonne getöbtet 
werden. **) 

Zu f. Es ift felten der Fall, daß eine Schlagfläde 
gleich bei dem erften Maftabfalle überall vollftändig be⸗ 
famt wird. Gemöhnlich bleiben ſowohl im Inneren 
der Beſtände einzelne Stellen, ald wie aud, und zwar 
hauptſaͤchlich, die erponirten Schlagränder, wegen ber 
feitwärts einfallenden Lichtftrahlen und des dadurch er- 
zeugt werbenden Graswuchſes, unbefamt, wenn nicht 
durch Wundmachen des Bodens ꝛc. nachgeholfen wird. 
Indeſſen erreicht man oft auch dadurch den Zweck nicht, 
namentlih dann nicht, wenn der Lichteinfall zu flarf 
ift und der Auffchlag, wenn auch der Samen eine den 
Keimbedingungen enifprechende Tage findet, unter den 
Einwirkungen der Eonnenftrahlen, ober dein von neuem 
ſich bildenden Graswuchſe, oder dem bämpfenben 
Schirme ver tiefer beäfteten Randbäume wieber abflirbt. 
In diefem Falle muß auf andere Weife die Vervoll⸗ 
ftändigung der Beſtockung zu bewirken gefucht werben. 
Auf welche Art es jedoch am zwedimäßigften gefchieht, 
darüber muß, nächſt den Standortsverhältniffen, der 
Umftand entfepeiben, ob bie Erziehung eines reinen 


*) Weber die Berfüngung der Weißtanne von mehreren 
Orten Beobadhtungen und Erfahrungen zu fammeln (wie 
3. D. v. Ketiner im 24. Hefte der neuen Jahrbücher 
der Forfilunde von Schrn. v. Wedekind) wäre fehr für« 
derlih für die Wiffenfchaft und Wirthſchaft. Denkende 
Forſtwirthe follten einzelne wichtigere Holzarten zum 
befonderen Gegenflande ihrer Forſchung und ſchrift⸗ 
Rellerifhen Bearbeitung machen, wie dad von v. Witz⸗ 
leben für Behanplung der Rothbuche gefchehen, wobei 
notwendig vorausgefeht werden muß, daß die Holzart 
in größerem Betriebe fkudirt werden kann. A. d. R. 
ee) Bol. das Protocol der erfien Sitzung der Stutt- 

garier Berfammlung, in ven von Wedekind'ſchen 
Jahrbüchern, 25. Heft, Seite 21 fig. A. d. V. 


Buchenbeſtandes beabſichtigt wird, oder eine Vermiſchung 
mit andern Holzarten rathſam iſt. Sind die Stand⸗ 
ortsverhaͤlmiſſe dem Gedeihen der Buche nicht förber- 
Tichl, wie es 3. B. auf magerem Boden, an ſüdlichen 
Bergwaͤnden ber Fall zu fein pflegt, fo follte man bie 
ee, einen reinen Beftand zu erziehen, aufgeben und 
die Blößen mit Nadelholz Eultiviren, welches ofmehin 
wegen feiner Anbaufähigfeit und Schnellwüchſigkeit be⸗ 


ſonders dazu geeignet if. Auf kraͤftigem, friſchem 


Boden verdienen dagegen von ben Laubhölzern die 
Eiche, der Ahorn, die Ulme, Efche ıc. für biefen Zweck 
befonders empfohlen zu werden. Cs gilt dabei im 
Ganzen gleichviel, ob Saat oder Pflanzung ge- 
wählt wird, jedoch möchte, namentlich wenn der Haupt= 
beftand ſchon größer ift, die letztere den Vorzug ver⸗ 
dienen, wenn die Pflanzen aus natürlichen Schonungen 
oder aus Pflanzfämpen in der Nähe, zu erhalten find. 
Auch beim Nabelholze ift die Pflanzung, wenn fie 
mit Ballen gefchieht, vorzuziehen. Die Buche ift be= 
kannilich diejenige Holzart, die fih am ſchwerſten ver- 
pflanzen läßt. Will man demnach feine der obigen 
Holzarten zur Nachbefferung anwenden, fondern ven 
Beftand rein erhalten, fo müflen, wenn die Nachbefle- 
rung durch Pflanzung gefchehen fol, entweder ſtaͤm⸗ 
mige, kräftige Pflangenheifter ober Büfchelpflangen dazu 
genommen werden. Welche diefer Kulturmethoben man 
aber auch wählen mag, fo ift ed immer gut, wenn bie 
Schonungsflähe durch Gräben gegen das Betreten von 
Menſchen und Thiere gefichert wird. 
A. Brumhard. 


Aunſichten 


über die 
beſte Behandlung eines Rehftaudes. 


Unter der lieblichen Schaar von Waldbewohnern if 
keiner 

Dir an Reiz zu vergleichen, du ſchlanker, flüchtiger 
Rebbock! 

Benus unter dem Wilde biſt du, ſchwarzäugige Ride! 

Immer entzüdert du mich, fo oft ich im Forſt dich erfpähe, 

Traulih im Schlage dich Afend, die fledigten Kleinen 
zur Seitel 

Bem nicht dreifaches Erz den Tigerbufen umpanzert, 

Wird nicht leiben den Arm zum Morde der zärtlichen 

Mutter! 

Heil dem wärbigen Priefter Dianend, der 
fie befhüget! 

son Wildungen. 


In der Vorzeit, als Deutſchlands Wälder noch mit 
ver evelften aller Wildgattungen, dem Edelwilde, fo 





zahlreich belebt waren, fyielte das Reh in ven Wüild⸗ 
bahnen eine ziemlich untergeorbnete Rolle und man fand 
es nur in einzelnen Jagdbefigungen in größerer Anzahl. 
Späterhin, als der unaufhaltfam fortfchreitende Zeitgeift 
jene Zierde der Wälder immer mehr verfolgte, wurden 
die Wildbahnen ſtets lichter, deren überhaupt weniger 
und leider werden wir bald den Standpunkt erreicht 
haben, welden Wildungen vor AO Jahren in feinem 
Gedicht: „Sonſt und Jegt“ damals wohl nur feherz- 
weife, doch wahrlich in fehr prophetifchem Geifte mit 
den Worten andeutete: 
„Und fehlt's in unfern Tagen an Wild — fo Tann man’s fa 
„In Almanaden jagen, bequemer jagt fih’s-dal« 

Wir find jet wirklich fhon dahin gefommen, daß, 
wenn wir unfere jungen Jäger fährtengerecht machen und 


ihnen überhaupt den höchſten waidmännifchen Genuß. 


verſchaffen wollen, ven edlen Hirfch in der freien Nahır 
zu beobachten, wir fie eine Reife darnach thun laſſen, 
denn nur in einzelnen Wildbahnen findet man ja dieſe 
edeln Walbbemohner noch im Freien oder in angelegten 
Mildgärten. 

Wie num die Wildbahnen fi nad) und nach ver- 
minderten, fo fuchten dagegen die Jagdbeſitzer das, den 
Feldern minder ſchädliche Reh mehr als früher zu hegen 
und zu pflegen, um wenigftend ba, bei einem guten 
Rehftande, die Freuden der Jagd noch zu genießen, wo 
der weit höhere Genuß mit dem verfchwundenen Evel- 
wilbftande verloren gegangen war. Es wurden nun 
gu dieſem Zwede firenge Hegungen angeorbnet, fogar 
namhafte Strafen auf das Schießen von Reben gefeut; 
unter andern für den preußifchen Staat in früherer Zeit 
10 Rthlr., wobei Graf v. Mellin in feiner Abhand⸗ 
lung über das Reh in v. Wifdungen’s Neujahrsgefchenf 
1797 bemerkt: weine fehr verhälmißmäßige und deſto 
zahlveichere Pön.“ Der Verfaffer fagt auch in biefer 
Abhandlung: "wer feinen Rehſtand im Flor erhalten 
will, muß immer barauf bebacht fein, nur Böde und 
nie Geißen zu fchießen.u Viele Jagdbeſitzer, welchen 
daran Tag, den Rehſtand zu verbeffern und zur ange 
mefjenen Vermehrung zu bringen, hielten an dem 
Grundfage feſt, daß gar feine Rebe, ſondern nur Böde 
geichoffen werben bürften. Deffen ungeachtet hörte man 
häufig die Klage, daß es, bei diefer fchonenden Be⸗ 
handlung, doch mit der Vermehrung der Rehſtände 
nicht den gemünfchten Fortgang haben wolle; es er- 
reichten biefelben zwar einen gewiſſen Grad von Voll⸗ 
fommenheit, fpüterhin bemerkte man jedoch Tein verhält 
nigmäßiges Fortichreiten mehr. Auch ich habe, während 
meiner nun 22jährigen Amtswirffamteit hierſelbſt, ähn- 
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liche Beobachtungen zu machen Gelegenheit gehabt. Die 
zu den Herrfchaften Beichlingen und Wiehe gehörigen, 
gräflich und freiherrlich Werthernfchen, ziemlich ausge⸗ 
dehnten Jagdbeſtitzungen umfaffen mit Einfchluß einiger 
Privat: und Communhölzer ein Waldareal von beinahe 
einer Duabratmeile, In diefen Waldungen, größten: 
theils Laubholz, welche im milden Klima bei mäßiger 
Erhebung — bie zu 1100 Fuß — mit Thälern und 
Bächen durchſchnitten, eine vortreffliche Aefung für das 
Wildpret gewähren, wird ein ziemlich guter Rehſtand 
gehalten. Die betreffenden Herren Intereſſenten biefer 
fchönen Jagdbefigungen ſchloſſen in früherer Zeit eine 
Convention, nach welcher gar feine Rehe, ſondern nur 
Boͤcke abgefchoffen werden durften, und biefe ift auch 
bis auf einige zufällige Ausnahmen flets gehalten 
worden. Der Rebftand hat fich bei diefer Behandlung 
alferdings verbeffert, doch mußte ich auch, wie viele 
Andere, wahrnehmen, daß eine auffallende Vermehrung 
fhon feit einer Reihe von Jahren nicht mehr bemerfbar 
war, wie es doch, bei dem fo mäßigen Abfchuffe, eigent- 
lich der Fall fein mußte. 

Stelle ih mir nun die Frage: wie geht es zu, daß 
bei fo fehonender Behandlung der Rehſtand ſich nicht 
auffalfend verbeffert? fo muß ich folche, nach vieljährig 
gefammelten Erfahrungen, dahin beantworten, Daß daran 
bier, wie wohl auch an andern Orten, der fehlerhafte 
Abſchuß Schuld fei, indem bloß Böcke und gar feine 
Rehe gefchoffen werben; denn, wenn wir auch jene 
firengen Hegungen bei Anlegung eines Rehſtandes ganz 
in der Ordnung finden, fo können ſolche doc durchaus 
nicht mehr als paſſend erſcheinen, wenn derſelbe erſt 
einen gewiſſen Grad von Vollkommenheit erreicht hat, 
und es drängt ſich bei fo fortgeſetzter Behandlung uns 
willführlih die Frage auf: was foll dabei aus ben 
alten Reben werden? Aus der Naturgefchichte des Rehes 
wiffen wir, daß daſſelbe Methufalem’s Alter nicht er⸗ 
reicht, fondern höchſtens 15 — 16 Jahr alt wird. Es 
bleibt nur bis zum 10. oder 12. Jahre conceptions⸗ 
fähig; dann fieht es der aufmerffame Revierverwalter 
— wenn es nun nicht abgefihoffen wird — als über- 
flüffiges Glied des Rehſtandes, als waltes Gellreh « 
oder, wie Behlen in feinem neuen Real-Lericon es fehr 
ſchimpflich bezeichnet, als „alte Burre« nod einige 
Jahre herumfchleichen, "bis es endlich — der ſprach⸗ 
gerechte Jäger verzeihe mir biefen Ausdruck — den 
Meg alles Fleifches geht oder vielmehr in der Regel 
yon Füchſen verzehrt wird, 

Wenn wir nach ferbft gemachten Erfahrungen an⸗ 
nehmen müffen, daß bei einem gut befegten Rehſtande, 
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wo gar feine Nehe, fondern nur Böde abgeſchoſſen 
werden, mindeſtens jährlich noch ein Driitheil dieſer ab⸗ 
gefchoffenen Zahl, als alte überftändige Rehe, im Wege 
eines natürlichen Todes abgeht, fo war biefer gefammte 
Abgang im Berhältnig zum Zuwachſe zu hoch; daher 
die Beobachtung, daß ein auf dieſe Weife behantelter 
Rehſtand, wenn er einmal einen gewiffen Culminationg- 
punkt erreicht hat, troß aller fernern Schonung und 
Pflege fich nicht mehr auffallend verbeffert. Auf diefe Er- 
fahrungen nun geftüßt, ‚halte ich es für die zweckmaͤßigſte 
Behandlung eines Rehſtandes, wenn bei dem etatmäßigen 
Abfchuffe nicht bloß auf Böcke, fondern auch auf über- 
ftändige alte Rehe NRüdfiht genommen und überhaupt 
dabei fo verfahren wird, wie es bei einem wohl be- 
bandelten Edelwildſtande, wo nicht bloß Hirfche, fondern 
verhältnißmäßig auch Thiere abgefchoffen werden. Es 
ift dabei nur die Hauptfache, daß dieſer Abfchußetat 
‚auf den jährlichen Zuwachs fih grünte und daß ber- 
feibe durchaus nicht überfchritten werbe, 

Nach Hartig's Lehrbuche für Jäger ift der jährliche 
Zuwachs beim Reh wie 5 : 3 angenommen; ich halte 
jedoch diefe Annahme für etwas zu hoch und würde, 
um ganz fiher zu gehen, das Verhältnig wie 6 : 3 
anzunehmen empfehlen. Dieſemnach betrüge ver jähr- 
lihe Zuwachs von einem Rehſtande, zu 100 Stüd an- 
genommen, doch ganz gewiß 50 Stüd. Sollte nun 
derfelbe in der Vermehrung gerade nicht fortfchreiten, 
fo könnte fo viel, als diefer Zuwachs beträgt, alfo 
jährlich 50 Stud abgefchoffen werden. Da indeß bie 
Mehrzahl der Jagdbeſitzer gewiß in ber Regel eher eine 
Bermehrung ihres Nehftandes wünfchen werben, auch bei 


diefer zärtlihen Wildgattung immer mehr Nüdficht auf 


zufälligen Abgang genommen werden muß, fo bleibt es 
ſtets rathſam, nur zwei Drittheil des Zuwachſes, oder 
in dem hier angenommenen Falle nur einige 30 Stüd, 
alfo den fünften Theil vom Beftande, abzuſchießen. *) 
Wenn nun aber der Abſchuß bloß aus Böden beftehen 
follte, fo wäre biefer allerdings zu flarf; denn da nach 
allen Erfahrungen gewöhnlich die Hälfte vom Zumachfe 
Bodkälber find, fo würden nach fener Annahme mehr 
Böcke abgefhoffen als zuwachſen, und eben daher ift 
bei dieſer Abſchußmethode ein bemerfbarer Mangel daran 
leicht erklärlich. Werden aber bie alten überftändigen Rebe 
mit abgeihoffen, und wird ber etatmäßige Abſchuß nad) 


*) Rah Behlen's Lericon fol zwar ber vierte Theil vom 
Beſtande abgefchoffen werben; jedenfalls möchte es aber, 
da mir biefer Abſchuß doch etwas zu flark erfcheint, ge- 
ratpener fein, es beim fünften bewenden zu laſſen. 

A. d. V. 


den hier aufgeſtellten Grundſätzen regulitt, ſo wird der 
günſtige Erfolg die Zwedmäßigfeit dieſer Behandlungs⸗ 
art bald beweiſen; nicht zu gedenken des pecuniären 
Bortheild für den Sagbbefiter, welcher bisher einen 
Theil feines Rebftandes ungenugt verfchwinven fah. 

Meiner Anficht nah möchten nun bei Einführung 
biefer Behandlung folgende Regeln zu beobachten fein: 

1) Man beflimme nur nad dem Frühlingeftanbe, 
wenn fein Abgang in Folge bes Winters mehr zu er- 
warten ift, nach obigen Erfahrungsfägen den Abſchuß 
für die nächſte Jagdzeit, und halte ſtreng darauf, daß 
diefer nicht erfchritten werde. Es ift wohl überflüfftg, 
hierbei zu bemerken, daß von einer genauen Zählung 
eines Nehftandes im Freien nicht die Rede fein könne, 
doch iſt von einem Revierverwalter, der nur einiger- 
maßen in feinem Jagdbezirke befannt ift, gewiß zu er- 
warten, daß er die Stüdzahl beffelben angeben Tann, 
ohne einen großen Fehler dabei zu begehen. 

2) Während dee Sommers und der DBlatezeit fchieße 
man, wenn nicht Örenzverhältniffe ein anderes Ver⸗ 
fahren erheifchen, nur flarfe Börde. 

3) Im Spätfommer und Herbſte — von der Mittte 
des Auguſts an — als der Zeit, wo die Mutterrehe die 
Kälber nun in der Regel bei fih haben, können die 
alten überftändigen Gellrehe mit abgefchoffen werben, 
und wird biefe Jahreszeit dazu immer die ficherfte fein, 
da ber Fundige Revierverwalter dann genaue Kenntniß 
von ten gelten Reben haben muß, welche in feinem 
Jagdbezirke ſtehen, und unter dieſen bie alten Ueber- 
fHänder zum Abſchießen auswählen fann. 

4) Bei den Herbſt⸗ und Wintertreibjagen, wo bis⸗ 
ber nur Börde abgefchoffen wurden und wo ich leider 
zuweilen Zeuge war, daß fogenannte Bödchen als früh⸗ 
zeitige Opfer diefer falfchen Behandlung ſchon fallen 
mußten — darf der Abfhuß nicht vom Zufall abhängen 
— mas bisher wohl häufig gefhab — fondern ber 
Jagdgeber beftimme die für den abzutreibenden Bezirf 
abzufchiegende Stüdzahl, laſſe jedoch nur ſtarke Böcke 
ſchießen und wähle nur zuverläſſige Schützen zum Ab⸗ 
ſchießen der alten überfländigen Rehe aus, Dieſen wäre 
dabei noch Folgendes zu empfehlen: nie auf ein Reh 
zu fchießen, das Kälber bei fich hat, daher beim ruhigen 
Anlauf eines Rudels das Reh, welches daffelbe anführ, 
immer zu fhonen, denn biefes ift in ber Regel ein 
Mutterreb. Die.alten Gellrehe kommen bei den Treiben 
gewöhnlich einzeln oder doch mur in Begleitung eines 
Bode, und find im Winterhaar beſonders daran kenmt⸗ 
ih, dag der Spiegel nicht mehr fo groß und weiß 
ift, wie bei den jüngeren, noch Fräftigen Mutterrehen, 
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fondern häufig eine mehr geibliche Farbe, als bei den 
ſtarken Böden, angenommen hat.*) 

Bei Befolgung dieſer, nur den Laien empfohlenen 
Regeln werben gewiß wenig Mißgriffe geſchehen fünnen 
und jeder Jagbbefiger, welcher feinen Rehſtand auf dieſe 
Weife behandelt, wird bald zu feiner Freude bemerken, 
daß bie hier gemachten Borfchläge nicht aus der Luft 
gegriffen, fondern das Ergebniß einer Tangjährigen, 
forgfältigen Beobadytung find und, Daß deren Anwen- 
dung gewiß das beite Nefultat herbeiführen werde, 
wenn bie Hauptfache dabei: Beftimmung des Ab- 


— — 


*) Bir können, nach bier gemachten Erfahrungen, die An⸗ 
fiht des Berfaflers der Winke zum Erkennen der Rehe, 
in der Forſt- und Jagb«- Zeitung 1841, Seite 107, daß 
der Spiegel beim Bod blendend weiß, bei dem Reh 
mehr gelblich fei, durchaus nicht theilen, denn in hiefiger 
Gegend findet fpaßhafter Weife gewöhnlich das Gegen- 
theil Hatt. Woher mag das wohl fommen?— 9.2. 83. 


EIER 


Lehrbuch der höheren VBermeffungsfunte, 
oder Anleitung zur trigonometrifhen Be— 
ffimmung der Punfte auf der Erdober— 
flähe und der Höhen der Berge, von Joh. 
Ed. Hierl, ordentl. Profeffor der Mathematif an 
der Ffönigl. bayer. Ludwig - Marimilians= Univerfität 
und der ꝓpolytechniſchen Schule Münden. Mit drei 
fithogr. Figurentafeln. Augsburg 1842, in der K. 
Kollmann’fchen Buchhandl. gr. 8. X. und 157 ©. 


Die Abficht des Verf. bei Herausgabe dieſer Schrift 


ift zunächft die, feinen Zuhörern einen Leitfaden in bie 
Hand zu geben; dann ift biefelbe beflimmt, ven bie 
Dermeffungsfuhde Studirenden, welche bie öffentliche 
Borlefung nicht befuchen Fönnen, die nothwenbige An⸗ 
leitteng zur Anwendung zu gewähren, weshalb auch 
dem Berf. nothwendig fehien, bie Formen für bie vers 
ſchie denen Fälle, welche in der höheren Phyotefie ſich 
ergeben Fönnen, fpeciell zu entwideln. Diefe Abſicht if 
lobenswerth, wenn gleich ihre Erreichung auch in andern 
Merten möglich wird, wie die Lehrbücher von Umpfen- 
bach, Ulrich, Proß, Bauer und Anderen beweifen, was 
Mef. darum bemerft, weil der Berf. in der Borrebe 
fragt: nach welchem Lehrbuche der praftifchen Geometrie 
ſtudirt werden Fönne, und welches denfelben Gegenſtand 
ebenſo nad denfelben Grundfägen und Vorauſetzungen 
behandele und in welchem zugleich der Zweck im Auge 
behalten fei, die Säge fo zu geben, daß fie nicht nur 
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ſchuſſes nah den Zuwachsperhältniſſen und 
ein unter allen Umftänden nicht zu erfhüt- 
terndes Fefthalten daran, ſtets beobachtet wird, 
Jede freundliche und begründete Entgegnung’ yon 
denen, die mit den bier vorgelegten Anfichten nicht ein- 
verftanden, würde mir, fo wie gewiß Jedermann, ber 
fih für die Sache intereffirt, nur höchſt willfommen 
fein; ja, ich für meinen Theil, ale keinesweges in der 
Meinung befangen, das Bollfommene ſchon ergriffen zu 
haben, bitte fogar darum, da ja nur ruhige Rede umd 
Gegenrede zur möglichften Feſtſtellung der Wahrheit 
führen fann. Und fo fhließe ich denn dieſen Auffas 
mit dem befcheibenen Zurufe: 
„Prüfet Alles und das Beſte behaltet! « 
Burgwenden in Thüringen, 
im Maͤrz 1843. eo 


gräflih und freiherrlich Verthernſcher 
Oberfoͤrſter. 


e Berichte. 


für jedes Land, ſondern auch ſpeciell für das im König⸗ 
reiche Bayern befolgte Vermeſſungsſpſtem angewendet 
werben könnten. 

In Bezug auf die aus dem letzteren gewählten 
Beiſpiele kann man dem Verf. wohl beiſtimmen, aber 
hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen Entwickelungen und der 
daraus ſich ergebenden Geſetze iſt zu antworten, daß bie 
berührten und andere Lehrbücher größere Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit und Gründlichfeit enthalten, und daß es für bie 
Anwendung befonderd auf umfaſſende theoretifche Kennt- 
niß anfommt. Wer dieſe befigt, weiß fich in vorfom- 
menden Fällen zu helfen. Für Bayern hat die Schrift 
in praftifcher Hinficht befonderen Werth, da fie dem⸗ 
fenigen, welcher dem höheren Forftdienfte ſich wibmet, Die 
Mittel an die Hand giebt, größere Bermeffungen felbft- 
thätig vorzunehmen und mit Sicherheit durchzuführen. 

Ob unter den fich dem Forfifache Widmenden Viele 
find, welche die zum Verſtehen der Schrift erforderlicyen 
Vorlenntniſſe befigen, ift zu bezweifeln, indem wohl 
Wenige in die ebene und fphärifche analytifche Trigo- 
nometrie eindringen und bie hierzu erforderlichen Vor⸗ 
ſtudien machen, was der Verf. unfehlbar felbft vielfach 
beobachtet hat. Zu wünſchen wäre allerdings eine tüch⸗ 
tigere Vorbereitung der zum Forſtfache Uebergehenden, 


‚um den vom Staate an fie gemachten Forderungen ges 


nügen zu fönnen. Bei dem erfahrungsmäßigen viel- 
fachen Mangel der Vorbildung ber Forſt⸗Aspiranten iſt 
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es auch vom Berf. nicht paflend, z. B. zur Bezeichnung 
von Winkeln hier und da griechifche Buchftaben gewählt 
zu haben, 

Daß der Verf. die Befchreibung und Zeichnung der 
gebräuchlichften Meßinftrumente übergangen hat, ver- 
dient Beifall, weil dergleichen Befchreibungen weder zur 
Kenntniß, noch zum Gebrauche jener führen, wenn fie 
auch noch fo umfländlich gegeben find. Daß er aber 
die Beftimmung des Azimuthed und der geographifchen 


Breite oder Länge von Punkten nicht aufgenommen, 


billigt Nef. nicht, weil die Gegenſtände für bie praf- 
tifche Geometrie höchſt wichtig find. Daß fie, fireng 
genommen, zur Aftronomie gehören und bie Civil- und 
Militär - Ingenieure, Forftmänner u. dgl. Feine Aſtro⸗ 
nomen fein Tönnen, ift fein Entfchuldigungsgrund, weil 
der Verf. alsdann noch gar. mandjes von feinem Lehr⸗ 
buche hätte ausfchliegen müfjen. Die geographifche 
 DOrtsbeftimmung ift nicht zu überfehen, fondern drin⸗ 
gend nöthig, weil die Parallel- und Meridianbögen, 
was ja doch bie Seiten der größeren Dreiede find, die 
Grundlage der ‚höheren Dreiecks-Vermeſſung ausmachen. 
Eine oder die andere Aufgabe verftändlicht Die Sache, 
wozu durch Weglaffung von Beichreibung der Signale, 
Pyramiden u. dgl. der nöthige Raum erzielt worden 
wäre. 

Die Aufnahme der trigonometrifchen Höhenmeffung 
ift verbienftlich, weil dies häufig gefordert und für bag 
praftifche Gebiet wichtig if; Die gewählten Zahlen- 
beifpiele haben mehr Werth, als die theoretifche Ab- 
leitung der Formeln, indem der letzteren fowohl Kürze 
als Beftimmtheit abgeht, was allein darin einige Ent⸗ 
ſchuldigung findet, daß der Verf. die Lehre den An- 
fängern recht verflänblich machen, daher durch einzelne 
Beifpiele erläutern wollte. 

Das Hauptverbienft der Schrift befteht in dem Auf⸗ 
ſuchen der zwedmäßigften Formeln, in dem Ausführen 
der nach ihnen anzufertigenden Mufterrechnungen, welche 
fehr viel Mühe und Anftrengung gefoftet haben mögen, 
und in dem praftifhen Charakter des Inhaltes, worin 
der Berf. große Gewanbtheit befigt. In der theoretifchen 
* Entwidelung und ftreng : wiffenfchaftlichen Aufeinander- 
folge würde ſich manche Abänderung rechtfertigen Yaffen, 
wenn nach Togifchen Principien verfahren werben follte. 
Auch die Darftellungsweife und Sprache läßt manches 
zu wänfchen übrig, was jedoch wegen der rein= prafti- 
schen Richtung der Schrift entfchuldigt wird, 

In der kurzen Einleitung entwidelt ver Berf. die 
zu mandherlei Aufnahmen nothwendigen Borfenntniffe 
binfichtlich der hiezu paſſenden Inftrumente, ihrer Ein- 


richtung und ihres Gebrauches, der Auswahl der für 
die Vermeffung zwedmäßigften Methode und anderer 
Gefichtepunfte, welche für die Erreichung der möglich- 
ften Genauigfeit zu beachten find und macht bemerflich, 
daß bei großen, auegebehnten Vermeſſungen trotz aller 
möglichen Vorficht doch Fehler begangen werden, welche 
nad und nach fo groß werden können, daß die Sicher: 
heit für den Zuſammenhang verloren gebe und daß 
das Haupthinderniß einer ganz genauen Meffung mit 
dem Megtifche ftets die Ziehung der Viſionslinien und 
das Uebertragen derfelben von einem Meßtifchblatte auf 
das nächftzanliegende fei, weil felbft ein Kleiner Winfel- 
fehler fich vergrößernd fortpflanzge. Sowohl in biefen 
Angaben, als in der Reihenfolge, wie ſolche Meffungen 
vorzunehmen feien und in der Beftimmung bes Inbe⸗ 
griffes der praftifchen, höheren Geometrie, wirb jeber 
Sachkenner mit dem Verfaſſer einverfianden fein, ber, 
einige der vorzüglicheren Momente entwidelnd, bemüht 
ift, den Lernenden auf denjenigen Standpunkt zu er: 
heben, von welchem er den Gefchäftsgang zu überfchauen 
vermag, was bed Berfaffers Gewanbtheit in praftifchen 
Bermeflungen bekundet, 

Die Schrift zerfällt in A Abtheilungen; die erfle 
enthält Erörterungen über die allgemeinen Vorarbeiten, 
beftehend in dem Auffuchen der Dreiedspunfte in ber 
Bafismeffung, in deren Reduction auf die Meeresfläde, 
in der Beftimmung des diefer Baſis gegenüber Tiegenden 
Gentriwinfels, in der Berechnung der diefer Baſis ent- 
ſprechenden Sehne, in der Meffung der Horizontalwinfel, 
in der graphifchen Conftruction der Dreiede, in ber 
Centrirung der Winkel mit Hinweifung auf den gerab- 
linigen Transporteur, welcher ben Sehnentafeln des 
Berfaffers, die er in früheren Jahren ale ein Pro⸗ 
gramm an ber zu Afchaffenburg beftandenen Forſtſchule 
erhalten hat, zum Grunde Tiegt, und in ber Reduction 
des Winkels auf die Mitte des anvifirten Gegenftandeg, 
Seite 3—24, und dient gleihfam zur eigentlichen Vor⸗ 
bereitung und Drientirung auf ber zu vermeflenden 
Fläche und zur genauen Befanntfchaft mit den einzelnen 
Sefchäftstheilen. 

Der Berf. zeigt eben fo viel Umficht, als Gewanbt- 
heit in dem ganzen Berfahren, bezeichnet bie verfchie- 
denen Vorſichtsmaaßregeln hinſichtlich der Wahl der 
Dreiedspunfte, der Errichtung der Pyramiden, Säule 
und Signale und hebt für die Landesvermeflung von 
Bayern die wichtigeren Elemente hervor, um das Ge 
fagte tbeilweife zu verfinnlihen. Die Formel für die 
Reduction der Bafis auf die Meeresfläche iſt doch wohl 
Teihter zu gebrauden, wenn der die Länge ber ges 
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meffenen Bafis bezeichnende Factor aus ben einzelnen 
Gliedern der Reihe herausgehoben, als jedem liebe 
beigefegt if. Auch ift die Bemerkung, daß man wohl 
wiffen werde, der Umfang des Aequators fei 5400 Meilen, 
dahin zu modificiren, daß diefe Ränge auch der ganze 
Meridian hat und dieſe Dierivianlänge es eigentlich ift, 
welche in Rechnung geführt wird. Der Berfaffer Hätte 
daher zweckmäßiger gefagt, die Länge einer größten 
Kreislinie der Erbe betrage 5400 geogr. Meilen. Die 
Bezeichnung. der Finien und Winfel mit einem Bud 


ftaben, dürfte zweckmäßiger fein, als die des Berfaffers, 


weil die Schreibart BD: ald Quadrat einer Linie nad 
den Anfichten vieler Mathematiker nicht völlig klar und 
durch (BD)? oder BD-2 zu geben if. Die Bezeich⸗ 
nung des Winfels mit einem Buchſtaben in der Deff- 
nung erzielt Kürze und erleichterte Weberficht, wie der 


Verf. aus feinen fpäteren Darftellungen felbft erſieht. 


Die zweite Abtheilung, Seite 21 —66, enthält 
Rechnungen für die Vorausfegung, daß die zu ver- 
meffende Fläche als eine gerade Ebene angenommen 
wird. Wenn der Berf. in der erflen Abtheilung vom 
Finfahen zum Zufammengefepten, vom Leichten zum 
Schweren übergeht und die nachfolgenden Geſetze, Res 
geln und Gefichtöpunfte auf vorhergehende zurüdführt 
und letztere durch erftere begründet, fo verfährt er auch 
bier, indem er mit ber Verbeſſerung ver gemefienen 
Winkel beginnt und zur Berechnung der fehlenden Drei- 
ecksſtücke übergeht. Könnte ſchon hier durch weniger 
wortreiches Beſchreiben von Manipulationen und durch 
logiſche Anordnung der Gedanken Manches beſtimmter 
gegeben werden, ſo dürfte die Beſchreibung des Ziehens 
einer Mittagslinie für eine nicht ſehr ausgedehnte Ver⸗ 
meſſung in berührter Hinſicht noch mehr wünſchen laſſen, 
wobei die Benennung „algebraiſche Summe,“ d. h. die 
Differenz zwiſchen einem poſitiven und negativen Ab⸗ 
ſtande von einem beſtimmten Nullpunkte keine wiſſen⸗ 
ſchaftliche und beſtimmte Bedeutung hat. Auch für die 
Beſtimmung der Richtung eines Meridians und des 
Azimuthals⸗ und Directiong » Winfeld könnte manches 
Einzelne einfacher und fürzer gefaßt werben. 

Kurz und beftimmt ift die Beziehung der Dreicds- 
punkte durch rechtwinkliche Coordinaten auf den Meri⸗ 


dian entwickelt und die Anfertigung bed Duadratnebes 


nebft der Numerirung der Quadrate in demſelben ver- 
anfchaulicht. Die Darftellung trägt den Charafter praf- 
tifcher Kenniniffe und Fertigfeiten an fih und fegt den 
Anfänger in den Stand, bie berührten Gegenftände bei 
vorfommenden Fällen zu gebrauden. Das Eintragen 
der berechneten Gegenftände in jenes und bie vollſtaͤndige 


Beſtimmung eines Punktes aus zwei gegebenen Punkten 
verfinnlicht der Berf. an einem Beifpiele der bayerifchen 
Landesvermeffung, was zur Klarheit und Beftimmtheit 
fehr viel beiträgt. Die Beftimmung der nöthigen Punkte 
für eine Detaifmeffung mit dem Meßtifche führt zu der 
Bilionen = Rechnung, wofür zur leichteren Ueberſicht die 
DBerfertigung eines Fleinen Duabratneges, in welchem 
eine Quadratſeite zehnmal Heiner ift, als die auf dem 
Meßtiſche, angerathen wird. Die Sache veranfchaulicht 
ber Berf. eben fo gut, als die Benukung diefer Bi- 
ftonen zur Beftimmung anderer Punkte durch den Meß⸗ 
tifch, und die Beflimmung des vierten Punftes aus drei 
gegebenen Punkten mit oder ohne Coorbinaten, worin 
befanntlich Das Problem der A Punkte beflebt: er ver- 
bindet für die letztere Aufgabe die Theorie mit der 
Praris und behandelt die Sache mit großer Gewandtheit. 

Der Berechnung der Diftanzen des vierten Punftes 
von den gegebenen Punkten folgt die Berechnung ber 
Coordinaten von jenem Punfte, ohne daß auf die Auf: 
gabe felbft dasjenige Gewicht gelegt fei, wie auf die 
jenige, nad welcher aus den Goorbinaten von drei 
Punkten die Coorbinaten eines vierten zu beflimmen 
find, wenn in biefem zwei Winfel nad biefen drei 
Punkten gemeffen wurden. Der etwas umfländlichen 
Entwidelung der allgemeinen Formeln folgt die Be- 
handlung eines befonderen Zablenbeifpieled und eine 
zweite Auflöfurg jener Aufgabe, wornach alle Rechnungen 


durch Logarithmen auszuführen find, wobei Manches vor: 


getragen ift, was der Theoretifer befliimmter und ein- 
facher geben würde: denn bie Öfeichheit von zwei ciner 
gemeinfamen britten gleichen Größen, verfteht ſich wohl 
von felbft. Auch wäre fehr zweckmäßig gewefen, wenn 


“ber Verf. die einzelnen Gleichungen einer allgemeinen 


Sormel-Entwidlung numerirt, dadurch das Verſtaͤndniß 
erleichtert, den Vortrag etwas abgefürzt und zur Hlarerer 
Ueberſicht gebracht hätte. Das oben berührte Zahfen- 


beifpiel wird nad dieſer Methode behandelt und dient 


zur weiteren Berftänblichung der Formeln. 

. Die Berechnung der Directionswinfel und ver Seiten 
ber Dreiede aus den gegebenen Coorkinaten Dreier 
Punkte bietet interefiante Belehrung dar; wiewohl fie 
mit ber vorigen nicht zufammenhängt, fo bezieht fie der 
Berf. doch theilweiſe auf diefelbe und legt die für jene 
angenommenen Zahlen zum Grunde. Da nebfl der 
durch die Größe aller in das Net gehörig eingetragenen 
Coordinaten gewonnenen Ueberſicht der Rage der tri- 
gonometriſchen Punkte der Reihe nad über das trigo⸗ 
nometrifche Net das geographiſche zu conſtruiren, alfo 
die geographifche Länge und Breite jener Punkte zu 
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es auch vom Verf. nicht paſſend, z. B. zur Bezeichnung 
von Winkeln hier und da griechiſche Buchſtaben gewaͤhlt 


zu haben, 


Daß der Verf. die Beſchreibung und Zeichnung der 
gebraͤuchlichſten Meßinſtrumente übergangen hat, ver- 
dient Beifall, weil dergleichen Beſchreibungen weder zur 
Kenntniß, noch zum Gebrauche jener führen, wenn fie 
auch noch fo umflänblich gegeben find. Daß er aber 
die Beſtimmung des Azimuthes und der geographifchen 


Breite oder Länge von Punkten nicht aufgenommen, 


billigt Nef, nicht, weil die Gegenftände für die praf- 
tifche Geometrie hoͤchſt wichtig find. Daß fie, fireng 
genommen, zur Aftronomie gehören und die Civil- und 
Militär - Ingenieure, Forftimänner u. dgl. feine Aſtro⸗ 
nomen fein können, ift fein Entichuldigungsgrund, weil 
der Verf. alsdann noch gar. manches von feinem Lehr⸗ 
buche hätte ausfchliegen müſſen. Die geographifche 


Orrtsbeſtimmung ift nicht zu überfehen, fonbern brin- 


gend nöthig, weil die Parallel- und Meridianbögen, 
was ja doch Die Seiten der größeren Dreiede find, bie 
Grundlage der ‚höheren Dreiecks⸗Vermeſſung ausmachen. 
Eine oder die andere Aufgabe verftändlicht die Sache, 
wozu durch Weglafjung von Beichreibung der Signale, 
Pyramiden u. dgl. der nöthige Raum erzielt worben 
wäre. 

Die Aufnahme der trigenometrifchen Höhenmeffung 
ift verbienftlich, weil dies häufig gefordert und für das 
praftifche Gebiet wichtig if; die gewählten Zahlen- 
beifpiele haben mehr Werth, ale die theoretifche Ab- 
Teitung ber Formeln, indem ber Tegteren ſowohl Kürze 
als Beftimmtheit abgeht, was allein darin einige Ent- 
ſchuldigung findet, daß der Verf. die Lehre den An- 
fängern recht verftändlich machen, daher durch einzelne 
Beifpiele erläutern wollte. 

Das Hauptverbienft der Schrift befteht in dem Auf- 
ſuchen der zweckmäßigſten Formeln, in dem Ausführen 
der nad ihnen anzufertigenden Mufterrechnungen, welche 
fehr viel Mühe und Anftrengung gefoftet haben mögen, 
und in dem praftifchen Charakter des Inhaltes, worin 
der Verf. große Gewanbtheit befigt. In der theoretifchen 


- Entwidelung und ftreng - wiffenfchaftlichen Aufeinander- 


folge würde fi manche Abänderung rechtfertigen laſſen, 
wenn nach Iogifchen Principien verfahren werben follte. 
Auch die Darftellungsweife und Sprache läßt manches 
zu wünfchen übrig, wa® jedoch wegen ber rein = prafti- 


ſchen Richtung der Schrift entſchuldigt wird, 


In der kurzen Einleitung entwidelt der Verf. die 
zu manderlei Aufnahmen nothwendigen Borlenntniffe 


binfichtlich der Hiezu paffenden Inſtrumente, ihrer Ein- 


richtung und ihres Gebrauches, der Auswahl der für 
die Vermeſſung zwedmäßigften Methode und anderer 
Gefihtspunfte, welche für die Erreihung der möglich- 
ſten Genauigfeit zu beachten find und macht bemerflich, 
daß bei großen, ausgebehnten Vermeſſungen trog aller 
möglichen Vorficht doch Fehler begangen werben, weldye 
nach und nach fo groß werben Fönnen, daß die Sicher⸗ 
heit für den Zuſammenhang verloren gebe und daß 
das Haupthinderniß einer ganz genauen Meffung mit 
dem Meßtiſche flets die Ziehung der BVifionslinien und 
das Uebertragen derfelben von einem Meßtiſchblatte auf 
das nächft-anliegende fei, weil felbft ein kleiner Winfel- 
fehler fich vergrößernd fortpflanzge. Somohl in biefen 
Angaben, ald in der Reihenfolge, wie ſolche Meffungen 
vorzunehmen feien und in der Beitimmung des Inbe⸗ 
griffes der praftifchen, höheren Geometrie, wirb jeber 
Sachkenner mit dem Verfaffer einverftanden fein, ber, 
einige der vorzüglicheren Momente entwidelnd, bemüht 
ift, den Lernenden auf benjenigen Standpunkt zu er: 
heben, von welchem er den Gefchäftsgang zu überſchauen 
vermag, was des Berfaffers Gewandtheit in praftifchen 
Bermeffungen befundet. 

Die Schrift zerfällt in A Abtheilungen; die erfle 
enthält Erörterungen über die allgemeinen Vorarbeiten, 
beftehend in den Auffuchen der Dreiedspunfte in der 
Bafismeflung, in deren Rebuction auf die Meeresflähe, 
in der Beftimmung des diefer Baſis gegenüber Tiegenven 
Gentriwinfels, in der Berechnung der diefer Baſis ent- 
fprechenden Sehne, in ber Meſſung der Horizontalwinkel, 
in der graphifchen Conftruction der Dreiede, in ver 
Centrirung der Winfel mit Hinweifung auf den gerab- 
linigen Zransporteur, welcher den Sehnentafeln bes 
Berfaffers, die er in früheren Jahren als ein Pro— 
gramm am ber zu Afchaffenburg beftandenen Forſtſchule 
erhalten hat, zum Grunde liegt, und in der Reduction 
des Winkels auf die Mitte des anvifirten Gegenftandeg, 
Seite 3—24, und bient gleichfam zur eigentlichen Vor⸗ 
bereitung und Drientirung auf der zu vermeflenden 
Fläche und zur genauen Befanntfchaft mit den einzelnen 
Gefchäftstheilen. 

Der Berf. zeigt eben fo viel Umſicht, als Gewanbt- 
heit in dem ganzen Verfahren, bezeichnet bie verfchie- 
benen Vorſichtsmaaßregeln hinfichtlich der Wahl der 
Dreieckspunkte, der Errichtung der Pyramiden, Säulen 
und Signale und hebt für die Landesvermeflung von 
Bayern die wichtigeren Elemente hervor, um tags Ger 
fagte theilweife zu verfinnlichen. Die Formel für bie 
Reduction der Baſis auf die Meeresfläche ift doch wohl 
leichter zu gebrauchen, wenn ber die Länge der ges 
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meffenen Bafis bezeichnende Factor aus den einzelnen 
Gliedern der Reihe berausgehoben, ale jedem liebe 
beigefegt if. Auch ift die Bemerkung, daß man wohl 
wiffen werde, der Umfang des Aequators fei 5400 Meilen, 
dahin zu modificiren, daß dieſe Länge auch der ganze 
Meridian bat und dieſe Dierivianlänge es eigentlich iſt, 
welche in Rechnung geführt wird. Der Verfaſſer hätte 
daher zweckmäßiger gefagt, die Länge einer größten 
Kreislinie der Erbe betrage 5400 geogr. Meilen. Die 
Bezeichnung. der Linien und Winfel mit einem Bud 


ftaben, dürfte zweckmäßiger fein, als die des Verfaſſers, 


weil die Schreibart BD? ald Quadrat einer Linie nad 
den Anfichten vieler Mathematiter nicht völlig klar und 
durh (BD)? oder BD-2 zu geben if. Die Bezeich⸗ 
nung des Winfels mit einem Buchftaben in der Oeff—⸗ 
nung erzielt Kürze und erleichterte Weberficht, wie ber 


Berf. aus feinen fpäteren Darftellungen felbft erfieht. ' 


Die zweite Abtheilung, Seite 21 —66, enthält 
Rechnungen für die Boraugfegung, daß die zu ver- 
meffende Fläche als eine gerade Ebene angenommen 
wird. Wenn der Berf. in der erſten Abtheilung vom 
Cinfahen zum Zufammengefenten, vom leichten zum 
Schweren übergeht und bie nachfolgenden Gefege, Res 
geln und Gefichtöpunfte auf vorhergehende zurüdführt 
und letztere durch erftere begründet, fo verfährt er auch 
bier, indem er mit ber Berbeflerung der gemefjenen 
Winfel beginnt und zur Berechnung ber fehlenden Drei- 
esftüde übergeht. Könnte ſchon hier durch weniger 
wortreiches Beſchreiben von Dlanipulationen und durch 
logiſche Anordnung der Gedanken Manches beftimmter 
gegeben werben, fo dürfte die Befchreibung des Zieheng 
einer Mittagsfinie für eine nicht fehr ausgedehnte Ver⸗ 
meffung in berührter Hinſicht noch mehr wünſchen laſſen, 
wobei die Benennung „algebraifhe Summe,“ d. h. die 
Differenz zwifchen einem poſitiven und negativen Ab- 
ſtande von einem beftimmten Nullpunkte feine wiſſen⸗ 
fdEaftliche und beftimmte Bedeutung bat. Auch für die 
Peftimmung der Richtung eined Meridiand und bes 
Azimuthals- und Directiong » Winfeld könnte manches 
Einzelne einfacher und fürzer gefaßt werben. 

Kurz und beftimmt ift die Beziehung der Dreicde- 
punkte durch rechtwinkliche Koordinaten auf den Meri- 


dian entwidelt und die Anfertigung des Quadratnetzes 


nebft der Numerirung der Quadrate in bemfelben- ver- 
anfchaulicht. Die Darftellung trägt den Charakter praf- 
tifcher Kenntniffe und Fertigfeiten an ſich und fegt den 
Anfänger in den Stand, bie berührten Gegenftände bei 
vorkommenden Fällen zu gebrauden. Das Eintragen 
der berechneten Gegenflände in jenes und die vollſtaͤndige 


Beftimmung eines Punktes aus zwei gegebenen Punkten 
verfinnlicht der Berf. an einem Beifpiele der bayerifchen 
Landesvermeflung, was zur Klarheit und Beftimmtheit 
fehr viel beiträgt. Die Beftimmung der nöthigen Punkte 
für eine Detailmeffung mit dem Meßtifche führt zu der 
Bifionen= Rechnung, wofür zur leichteren Ueberficht die 
Berfertigung eines Fleinen Duabratneges, in welchem 
eine Duadratfeite zehnmal Heiner ift, als die auf dem 
Meptifche, angerathen wird. Die Sache veranfchaulicht 
der Berf. eben fo gut, als die Benukung bdiefer Bi: 
fionen zur Beftimmung anderer Punkte durch den Mep- 
tifch, und die Beitimmung des vierten Punftes aus drei 
gegebenen Punften mit oder ohne Coorbinaten, worin 
befanntlich das Problem der A Punkte befteht: er ver- 
bindet für die letztere Aufgabe die Theorie mit der 
Praris und behandelt die Sache mit großer Gewandtheit. 

Der Berechnung der Diftanzen des vierten Punktes 
von den gegebenen Punkten folgt die Berechnung der 
Coordinaten von jenem Punkte, ohne daß auf die Auf: 
gabe felbft dasjenige Gewicht gelegt fei, wie auf die 
jenige, nad welcher aus den Coorbinaten von drei 
Punkten die Coordinaten eines vierten zu beflimmen 
find, wenn in biefem zwei Winfel nad dieſen drei 
Punkten gemeffen wurden. Der etwas umfländlichen 
Entwidelung der allgemeinen Formeln folgt die Be- 
handlung eines befonderen Zahlenbeiſpieles und eine 
zweite Auflöfurg jener Aufgabe, wornad alle Rechnungen 
burch Logarithmen auszuführen find, wobei Manches vor: 
getragen ift, was der Theoretifer beftimmter und ein: 
facher geben würbe: denn bie Gleichheit von zwei ciner 
gemeinfamen dritten gleichen Größen, verfteht ſich wohl 
von ſelbſt. Auch wäre fehr zweckmäßig gewefen, wenn 


der Verf. die einzelnen Gleichungen einer allgemeinen 


Hormel-Entwidlung numerirt, dadurch das Verſtaͤndniß 
erleichtert, den Bortrag etwas abgekürzt und zur Harerer 
Ueberſicht gebracht hätte. Das oben berührte Zahfen- 
beifpiel wird nad) dieſer Methode behandelt und dient 
zur weiteren Berftänblichung der Formeln. 

. Die Berechnung der Directionswinkel und der Seiten 
ber Dreiede aus den gegebenen Coordinaten dreier 
Punkte bietet intereffante Belehrung dar; wiewohl fie 
mit der vorigen nicht zufammenhängt, fo bezieht fie der 
Berf. doch theilmeife auf diefelbe und legt die für jene 
angenommenen Zahlen zum Grunde. Da nebft ber 
durch die Größe aller in das Neb gehörig eingetragenen 
Eoordinaten gewonnenen Ueberſicht der Rage der tri- 
gonometrifchen Punkte der Reihe nad über das trigo- 
nometrifche Neb das geographifche zu conftruiren, alfo 
die geographifche Länge und Breite jener Punkte zu 
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beftimmen ift, fo behandelt der Verf. das Weſeniliche 


biefer Aufgabe und nimmt für ihre Auflöfung an, die | 


Parallelfreife bilveten in ihrem Durchfchnitte mit dem 
Meridian rechte Winkel. Drei befondere Zahlenbeifpiele 
für die Beſtimmung ber Breite und Länge von Freifing, 
Aha) und Braunau aus der befannten Breite und 
Länge des nördlichen Frauenthurmes in München ver: 
ſinnlichen die entwidelte Formel. Ihnen folgt tie Be⸗ 
fimmung der geographifchen Lage der Blatteckpunkte 
und die Anleitung zur Eonftruction des geographifchen 
Netzes über eine Korft- oder Landkarte. Das Gefagte, 
was fih kürzer und doc beflimmter geben Täßt, wird 
durch ein Beifpiel erläutert. Am Schluſſe der Abthei- 
lung 4heilt der Verf. einige Bemerfungen über das 
Auszeichnen der geographifchen Karte der vermeffenen 
Fläche durch Eintragen der Fluß- und Gebirgdtheife 
(nicht aber der Flüffe und Gebirge, wie gefagt wird), 
der übrigen Ortichaften und fonftigen Gegenftände nebft 
der erforderlichen Gradirung mit. 

Die dritte Abtheilung, Seite 67—136, bat zum 
Gegenftande die verfhievenen Berechnungen, welche er- 
forderlich find, wenn man die Fläche, welche vermeffen 
werben foll, als Oberflächentheil (und nicht als Ober- 


flaͤche) der Kugel nimmt. Nach des Referenten Anficht 


wäre es fehr zweckmäßig geweſen, bie worzüglicheren 
Charaktere der auf einer Kugel - Oberfläche gebildeten 
Cipbärifhen) Dreiede zu erklären, dem Studirenden 
eine kurze Leberficht der fphärifchen Trigonometrie dar- 
zubieten und dadurch das Verſtändniß zu erleichtern. 
Diefe gewünfchten Nachmeifungen find wohl mit den 
Anordnungen verbunden, allein fie haben den erforber- 
lichen Brad von Einfachheit und Kfarheit nicht, welchen 
fie in jenem Falle erhalten hätten. 
einer Kugel fann eine zu vermeffende Fläche nicht be⸗ 
trachtet werden, weil jener Begriff die ganze frumme 
Seitenflähe, Calotte, der Kugel bezeichnet, der Verf. 
aber nur einen fehr Fleinen Theil derfelben, 3. B. ein 
Stück vom Königreihe Bayern, im Auge hat. Die 


Linien jeder auf der Kugel-Oberfläche gezeichueten Figur 


find natürlich Kreisbögen, Stüde von Parallelfreifen 
oder Meridianen, mithin bat es bie Rechnung fireng 
genommen mit ber Nectification der Bögen, d. h. Ver⸗ 
wandlung des Bogenmaaßes in das Längenmaaß, zu 
tun, wozu ed kaum einer Erwähnung bedarf, wenn 
man vorausfept, daß die Geſetze ber fphärifchen Tri⸗ 
gonometrie angewendet werben follen. 

Zuerft entwidelt der Verf. die Formeln für die Bes 
rechnung der Dreiecksſeiten aus den gemefjenen fphäris 
chen Winfeln und veranfchaulicht dieſelben an Ziffer- 


Als Oberfläde | 


beifpielen. Dann berührt ex den befannten fphärifchen 
Erceh und beftimmt denfelben mittelft des Inhaltes des 
fphärifchen Dreiedes, wobei zu bemerfen ift, daß der 
Begriff „Oberfläche abermals unrichtig gebraucht wird, 
indem barunter die krumme Seitenfläche, Calotte, der 
Halbfugel oder eines Kugelſektors oder Kugelfegmentes 
verftanden werden foll, was jedoch gegen feine eigen⸗ 
thümliche Bedeutung ald Summe aller einzelnen äußeren 
Flächen eines Körpers ſpricht. Der Berf. hätte fich 
daher einfacher und doch beflimmter ausgedrüdt, wenn 
er gefagt hätte: die Calotte eines Kugelausfchnittes, 
einer Halbkugel u. dgl. 

In der Entwidlung der Formeln manipulirt ber 
Berf. oft ganz eigenthümlich, wie folgende Angabe ver⸗ 


finnliht: Er hat folgende drei Gleichungen 3 — 
BS cs 
ACB + BCa; 350 > ACB +ACh md = 


ACB + Cha, woraus dur Addition (A--B-+C) 
= 3ACB + BCa + ACb + Cba = 2ACB + 
BCa + ACb + Cab + ACB wird; um aber dieſes 
Refultat zu erhalten, fegt der Verf, zur Summe jener 
3 Öfeihungen — ACB + ACB, was wohl wenige 
Sadverftändige billigen werben; auch find in ben For- 


meln ober Berechnungen manche nicht angegebene Drud⸗ 


fehler, 3. B. Seite 71 heißt es log. sin. 1" — 
4,685574901 — foll wohl heißen log. 4,6855749 — 10; 
dann heißt e8 10,3 — 7,07 = 3,32" muß 3,23 
heißen. Aehnliche Verbefferungen kann der aufmerffame 
tefer viele machen, wenn er felbft rechnet oder bie Kor- 
mein ableitet. Nach der Beftimmung des fphärifchen 
Erceffes und der Winfelverbefferung flelit der Verf. vie 
Formeln für die Berechnung zweier Seiten aus ben 
Winkeln und einer Seite des Dreieds in zwei Pro- 
portionen auf, was mittelft einer Proportion, nämlich: 
sin. as sin. b:sin.c — sin. A : sin. B: sin. C 
geſchehen Fonnte. Ein Zahlenbeifpiel dient zur Ber- 
finnlihung praftifcher Berechnungen, die vorzüglide 
Sertigfeiten zu erfennen geben. 

Um den Logarithmen einer Seite in den des Sinus 
diefer Seite und umgefehrt zu verwandeln, holt ber 
Verf, ziemlich weit aus; die fphärifhe Trigonometrie 
bat hierüber Auffchluß zu ertheilen, mithin fonnte fich 
hierauf bezogen und fich viel fürzer gefaßt werben. Aug 
Bega’s Einleitung zu den ae an ift die 
Function log. 1+x) =A (— 2 +7 3 —7 +. 
entnommen, wobei der Verf. zugleich erfehen — 
daß man für A nicht Model, ſondern Modul, von 


j modulus, ein kleines Maaß, ſchreibt. Die zwei be⸗ 


\ 


zeichneten Hauptaufgaben find fehr ausführlich bearbeitet, 
um bie erforberlihe Vermehrung ober Berminderung 
des gegebenen Rogarithmen Far zu erfehen. Zur Ber: 
meibung diefer umfländlichen Berechnungen hat man be= 
Tanntlich eine Tabelle entworfen, welche der Verf. am 
Schluſſe der Abtheilung angiebt und im Texte zur 
ſpeciellen Benugung verftändlicht, was in mehrfacher 
Beziehung kürzer geſchehen konnte. Die gewählten Bei- 
fpiele führen zu befonberer Gewandtheit, Die Umwand⸗ 
lung leicht und ziemlich fchnell vorzunehmen. 

Da die Berechnung der an einander gereihten Dreis 
ede und aller Entfernungen für die Genauigfeit ber 
Conſtruction nicht erfprießlich, fondern die Berechnung 


ber Coordinaten der fphärifchen Dreiedöpunfte von ei- 


gentlichem Nugen ift, fo ſucht der Verf. die Formeln 
zur Beflimmung jener und der Directionswinfel auf, 
und, verfinnficht den Gebrauch terfelben mittelft einzelner 


Zahlenbeifpiele, wobei zu erwähnen ift, daß man bie. 


Ausführung einer Berechnung nicht fieht, fondern ein- 
fehen lernt oder erfennt.e Sowohl bei diefen, als bei 
anderen Berechnungen fommen manderlei Manipula- 
tionen und Kunſtgriffe vor, welche die Theorie nicht ganz 
vechtfertigen kann; Tegtere hat hinfichtlich der Formeln⸗ 
Entwidelung in fofern Manches zu erinnern, als ein 
'beftimmteres, kürzeres und mehr logiſch georbnetes Ver- 
fahren ihr eigenthümlich if. Die zu den befonderen 
Rechnungen dienlichen Schemata wird der Trigonometer 
danfbar anerfennen, wenn er nicht felbft- dergleichen zu 
entwerfen verfteht oder dieſe Arbeit unternehmen mag. 
Der weitere Inhalt betrifft Die Quadratſeiten duf 
den Meptifchblättern, das Eintragen der fphärifchen 
Coordinaten in die Detailblätter und die nochmalige 
Bornahme des Problems der vier Punfte, d. h. es 
werben die in diefem vorfommenven Entfernungen nicht 


als gerade, Linien, fondern als Bögen größter Kreife 


betrachtet und aus den fphärifchen Coordinaten die Di- 
rectionswinfel berechnet, worauf die geographifche Länge 
und Breite aus jenen beflimmt wird, Vermeidung uns 
nöthiger Nedeformeln, daher kürzere und beflimmtere 
Sprache und größere Aufmerffamfeit auf den Zufammen- 
bang würden fürzer zum Ziele geführt haben; zu über- 
fehen ift nicht die wegen Abplattung der Erde erforber- 
Tiche Abänderung der Formeln, und für biefe eine 
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Tabelle mitgetheilt, welche für Bayern oder für 47 bis 
51 Grade der nörblichen Breite für 10 zu 10 Minuten 
den Logarithmen des Krümmungs-Radius enthält, daher 
bem Praftifer eine beveutende Erleichterung in beſon⸗ 
beven Rechnungen gewährt. Dielen Veränderungen, 
Borarbeiten und Umwandlungen folgen Zahlenbeifpiele, 
Beftimmungen der geographifchen Länge und Breite ver 
Duadratede, Anweifungen für das Cinzeichnen des 
geographifhen Netzes und Entwicklungen der Formeln, 


‚um aus der Länge einer Linie, ihrem Azimuthe und 


geographifchen Lage von einem Enbpunfte das Azimuth, 
die Länge und Breite für.ben anderen Enbpunft zu be- 
ftimmen und Abänderungen diefer Formeln wegen ber 
Erbabplattung; theilweife neu find die aus der Ver⸗ 
meſſung Bayerns entlehnten und behandelten Beifpiele. 

Die vierte Abtheilung, Seite 137—157, beſchaͤftigt 
ſich mit den trigonometrifchen Höhenmeffungen; zuerft 
behandelt der Verf. den Fall, nad welchem bie zur 
Höhenmeffung genommene Grunblinie Cheffer Standlinte 
genannt) in der Richtung nach der Spige bes Berges 
liegt; in der Zeichnung fehlt der Buchſtabe C, ale 
Endpunft jener Grundlinie, welche mit der Bertifalen 
einen Rechten bildet. Der durch die Verlängerung einer 
Dreiedsfeite entftehende Winfel heißt nicht » äußerer ‚« 
fondern Außenwinfel. Seite 138 beißt e8 Horizontal: 
winkel flatt Winkel. Die meiteren Angaben betreffen 
bie Berechnung der Höhe eines weit entfernten Berges, 
welche mit weit mehr Schwierigfeiten verbunden und 
unter genaueren Borfichtömaaßregeln zu behandeln ift, 
als die vorige Aufgabe, wie die umfaſſende Betrachtungs- 
weiſe von Seiten des Verf. zu erkennen giebt. Zur 
Erleichterung der Berechnung der verfchiedenen Glieder 
ber hiefür dienlihen Formel ift eine eigene Tabelle mit- 
getheilt, welche die Logarithmen eines in ihr vorfom- 
menden beftimmten Factors enthält und fehr verdienftlich 
iſt. Nach Anbringung der Correction der gemeffenen 
Hoͤhenwinkel wegen der Refraction, find einige Zahlen- 
beifpiele behandelt, welche die Schrift mit einer Be 
rihtigung einer Angabe im Hellermagazin über bie 
Höhe des Berges Demayend in Perfien befchliehen. 

Möge diefe Schrift vielfach zur Belehrung benugt 
werben. ihr Yeußeres verdient Lob. 


39 * 





— 308 — 


Sr ii 


Aus Preußen, im Juni 1843. 
(Niedrige Bezahlung eines fäptifhen 
Waldſchützen.) 

Im öffentlichen Anzeiger, der als Beilage zum Amtsblatt 
der königl. Regierung zu Frankfurt a. d. Oder erſcheint, liest 
man unter Nr. 19 vom 10. Mai d. J. Folgendes. „(23.) Be⸗ 
kanntmachung. Die Haideläuferſtelle in dem Haid⸗ 
hen bei Tſchausdorff iſt vacant. Das Gehält und die 
Emolumente diefer Stelle find zufammen jährlich auf 33 Thlr. 
13 fgr. I pf. zu veranfchlagen. Das baare Gehalt beträgt jährlich 
8Thlr. und die Emolumente beftehen in einer freien Wohnung im 


. Walde, in vem Nußen einer zu haltenden Kuh, in einem jähr- 


lichen burchfchnittlihen SPfandgelde von 6 Zhlr., in einem 
jährlihen Deputat-Roggen von 11 Scheffeln 11 Meben Ber- 
Iiner Maaß. Der Haiveläufer muß das Korftrevier durch⸗ 
laufen, die Waldungen vor Diebflählen ſchützen und bei Anlage 
neuer Schonungen die deshalb erforderlichen Arbeiten Ieiften. 
Die häufigen Ueberſchwemmungen der Oder, wobei dann ver 
Haideläufer den ſtädtiſchen Förfter im Oberwalde namentlich 
zur Abwendung eines Durchbruches der Oderdämme unterftüßen 
muß, erforvern einen gefunden, feflen Dann, der das Waten 
im Waſſer nicht feheut., Etwaige Bewerber um vie vacante 
Hatveläuferftelle, welche zur Zahl der zur Forfiverforgung bes 
rechtigten Invaliden des Fußjäger-Corps gehören, fordern wir 
hiermit auf, fidh bei und innerhalb dreier Dionate zu melden 
und zugleich ihren Civilverforgungs- Schein, fo wie die fon- 
fligen zum Bemweife ihrer Qualification dienenden Papiere ung 
zu, überreichen. Crofien, ven 30. April 1843. 
Der Magiſtrat.“ 

Sollte man wohl glauben, daß es möglich fei, ‘einem ver: 
forgungsberechtigten Invaliden des Jußjäger- Corps, der vie 
Beweiſe feiner befondern Qualification, fo wie feine Anfprüche 
für den Forſtdienſt durch vollwichtige Zeugniffe vorlegen, 
Baldkultur » Arbeiten leiten, den Forft vor Dieben und Ueber⸗ 
fhwemmungen ſchützen und bei vorzüglicher Rüſtigkeit des 
Körpers auch das Waten im Wafler (verfteht fich barfuß, venn 
Stiefeln wird er von der Baar - Einnghme feiner Stelle fi 
nicht befchaffen fönnen ) ertragen kann, eine Befoldung von 
8 Thlr. jährlich und eine Gefammt-Einnahme für alle viefe 
Anforderungen von 33 Thlr. 13 fer. 9 pf. jährlich zu bieten? 
Schämt fi denn der Magiftrat von Eroffen nicht, ein folches 
Engagement einem verforgungsberechtigten Jäger, mithin einem 
Manne anzubieten, der dem Baterlande 20 Jahr im Corps 
als Soldat gedient: und ſchon bei feiner Aufnahme in baffelbe 
einen mehr wie gewöhnlichen Grad allgemeiner und befonderer 
forftlicher Ausbildung nachgewieſen und ſchon als Corps⸗Jäger 
eine größere Einnahme und ehrenwerthere Stelle eingenommen 
hat, als fie ihm Hier geboten wird. Wahrlich, viele Bekannt⸗ 
machung und Einladung muß das fehr achtbare Jäger »ECorpe 
aufs höchſte entrüften und entmuthigen, da ver Forftſchutz⸗ 
Beamte bier Hinfichtlich feiner Einnahme dem Maikäfer» und 
Raupenfammier bedeutend nachgefegt ift, indem ein folder er- 
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fahrungsmäßig in den Frühlingsmonaten für den untergeord- 
neteften Zweig der Waldarbeiter, mehr Lohn erhält, als hier 
dem Beamten für die Leitung fämmtlicher Walvarbeiten und 
den Schuß des Forftes für dad ganze Jahr geboten wird, Ich 
höre die Einwendungen: „Es wird fi fchon Jemand finden 
für diefe Stelle‘ — und, wenn auch, gewiß nicht aus der Mitte 
der verforgungsberechtigten Zäger, rechtfertigt dies wohl die 
Ankündigung zur Uebernahme einer Stelle, die dem verſorgungs⸗ 
berechtigten Jäger angeboten wird, einer Stelle, die dem ver⸗ 
forgungsberechtigten Jäger eine tägliche Einnahme, "wobei 
Wohnung und Biehnußung ſchon in Anrechnung gekommen 
find, von 2 fgr. Ipf. verheißt? Verdient nicht ein 1Ojähriges 
Kind bei der geringfügigften Arbeit, mag fie Namen haben 
wie fie will, wenigftens noch einmal fo viel? Doch Gott iſt 
groß und ver Magiftrat in Eroffen — 

Wie e8 indeſſen bei Anftellungen mit fo niedrigem Gehalte 
geht, und wie fih die Inhaber der Stellen zu helfen mtiien, 
darüber erlaube ich mir aus meinen eigenen Erfahrungen fol- 
gende wahre Mittheilung zu machen, 

Es ift fhon lange her und war in fernem, jedoch deutſchem 
Lande, als ich zu meiner Belehrung einer Commiſſion mich 
anfchloß, die in einer Lofalbefichtigung die umfangsreichen Be- 
rechtigungen eines Grafen v. W. auf einem der Staatsforſte 
unterfuchen und würdigen follte. Die höhern und niedern Zorf- 
beamten des Bezirks waren, wie auch ver fervitutberentigte 
Graf und fein rechtstundiger und techniſcher Beiſtand, zugegen 
und ber lange Zug bewegte fi Tangfam zu Pferde durch die 
Iichten Buchenbeftände des beveutenden Forfid. Den münt: 
lichen Verhandlungen laufchend, ritt ich nachdenkend nebenher, 
und mein Blid fiel auf einen alten, jedoch noch rüfligen Wald⸗ 
wärter von unterfegier Statur, veffen kurzes firuppiges Haar 
ein bräunlichsfchwarzer Filz bevedte, ver nah dem Wildungen⸗ 
fhen Ausdruck nur noch zu Flintenpfropfen tauglich war; ber 
ehemals grüne Jagdrock hatte ganz die Farbe herbſtlicher Blätter 
gemifchter Laubholz-Beflände angenommen. Allein in feinen 
Mienen lag jener Zug ruhiger Glüdfeligfeit, der forgenlog 
durchs Leben führt und ebenfo einen großen Fonds von Gutmüthig- 
feit als von Gleichgültigkeit vorausfegen Täßt. Ich ſah ihn eine 
Zeit lang ſchweigend an, nahm dann bei einer Vorrichtung zum 
Waldſchnepfen⸗Fange in fogenannten Klebgarnen Beranlaffung, 
da mir dies noch neu war, ein Geſpraͤch mit ihm anzulnüpfen 
und fragte im Verlauf deffelben auch nach dem Umfange feines 
Wirkungskreiſes, der Länge feiner Dienftzeit, fo wie auch nad 
feiner Befoldung. Er gab alles fehr umſtaͤndlich an, fo auf 
feine Befoldung, die jährlich 12 Thlr. betrug. „12 Thlr. jährlich,” 
fagte ich verwundert, „wie ift es möglich, für ſolch einen ge 
ringen Betrag einen Forfi von diefem Ilmfange zu ſchützen, det 
nach allen Zeichen und fichtbar vorgekommenen Freveln bie 
Wachſamkeit und Thätigkeit des Schugbeamten in einem mehr 
wie gewöhnlichen Grave erfordert?“ — „Sie irren fig, mein 
junger Herr,” antwortete der Waldwärter und machte das Linke 
Auge wie beim Zielen zu, während er mit dem rechten blin⸗ 








zelnd mich anſah, „ih bin vollkommen zufrieden mit meinem 
Zahresgehalte von 12 Thalern, denn fehen Ste, ich gehe jähr- 
lich viermal in den Forft, das macht für jene Reife 3 Thlr. 
und damit bin ich zufrieden.” — „Ich auch,” fagte ih — und 
der Magifirat in Eroffen wirb auch zufrieden fein müffen, wenn 
der Hatveläufer im Haibchen hei Tſchausdorff jährlich viermal 
von feiner Wohnung nach dem Bober und vom Bober nad 
der Oper, vielleicht auch bie nad Eroffen fpazteren geht. Denn 
mehr von ihm zu fordern, wäre für ben ausgefeßten Jahres 
"gehalt in der That ſündlich. 
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Bom Harze, im Junt 1843. 

(Bitterungsbeobahtungen — Einfluß der Witte- 
rung auf'Samenproduction — Holzhandel und 
Holzpreife — Kulturen — der Wildſtand, ind» 
befondere die Auerhahnbalz — Aehnlichkeit des 
Jahres 1842 mit vem Jahre 1473 — ältere forf- 
geſchichtliche Notizen, insbeſondere Forfigerichte 
— Bildung eines forfwiffenfhaftliden Bereins 
am Harze — Perfonal-Notiz.) 

Da die Ritterungsbeobadhtungen und was dahin, 
auf das Gebeipen unferer Lieben Forften Bezügliches, gehört, 
vom vergangenen Jahre fchon mitgetheilt find, fo muß ich für 
biesmal in diefem Berichte wohl davon ſchweigen. Nur fo viel 
vom jeßigen Frühlinge, daß der März und April größtentpeile 
ausgezaichnet ſchöne Tage boten, und daß, wenn die alte Regel 
vom Mat ſich bewährt, wir ein fruchtbares Jahr erwarten 
dürfen, da diefer nichts weniger als ein Wonnemond, vielmehr 
falt und fehr regnerifch war, und fogar am frühen Morgen des 
29. Mai und ver Anblick fchneebevedter Dächer und einer 
leichten Schneedede über den langen Gebirgszug des Bruch⸗ 
berges überrafhte. Die Theorie, daß nach einem warmen, für 
die völlige Ausbildung des Holzes günftigen Sommer vas 
folgende Jahr Samen Tiefere, fcheint fih in etwas beftätigen 
zu wollen; in den mittleren Lagen des Gebirges’ blühen zum 
heil jetzt die Fichten ziemlich voll; * die Buchen ſollen 
einige Maſt erwarten laſſen. 

Die ungünſtige Ernte des vorigen —— und die dadurch 
ſeehr geſtiegenen Preiſe der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
zeigen jetzt ihre Reaction auf den Holzhandel und die 
Poolzpreife. Am öÖftlihen Harze, wo die Getreivepreife 
höher find, ald am weftlihen Theile des Gebirges, find die 
Holzpreiſe im Sinken begriffen und die Holzhaͤndler Hagen 
fehr über Mangel an Abſatz, als deſſen Urſache fie vie Geld- 
noth in ihrem Handelskreiſe angeben. 

Der vorige Winter, welcher auf in unferem Gebirge fo 
gelinve auftrat, wie ihn vie älteften Perfonen fih kaum er- 
innern erlebt zu haben, iſt dem Wildſtande ausnehmend 
günftig geweien. Die Fütterungen für das Rothwild, welche 
bei eintretendem Schneefalle angelegt und von dem Wildpret 
angenammen wurden, verließ daſſelbe bald nachher wieder ; ſo⸗ 
bald Regen und Sonne einige Pläße an ven Einhängen ver 
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war bies für die Jagdkaſſen ein fehr günftiger Umſtand und 
bewies zugleich, daß nur die Noth das Wildpret felbft da, wo 
ihm die größte Ruhe zu Theil wird, an die Fütterungen bringen 
kann. Eine Folge des gelinden Winters, und ber nicht man⸗ 
gelnden Aeſung zeigt fich bei ven Rehböden in dem Auffeßen 
ftarter Gehörne. Für upfere Kulturen dagegen war die un» 
gewöhnlich geringe und bald verſchwindende Schneedede dadurch 
von Nachtheil, daß der Plattfroft und die Falten Winde birect 
einwirkten; in den höher gelegenen Revieren wurde dieſer 
Nachtheil fühlbarer, ald ver Regenmangel und die Dürre bes 
vorigen Sommers, die in ven tiefer liegenden Revieren größeren 
Schaden angerigptet hat, als in den höheren. Ueberall machte 
fih vie Thatfache, daß auf ven Gebirgen die atmofphärifchen 
Niederſchläge häufiger und ftärfer find, als in dem Klachlande, 
im vergangenen Sommer bier auffallend bemerkbar. Während 
tn unferer Nachbarſchaft folche Felpfrüchte, die auch auf unferen 
Bergen gebaut werben, zum Theil fat gänzlich mißriethen, 
wie 8 B. Kartoffeln und Hafer, der hier in ungünſtigen Jahren 
zuweilen noch auf den Feldern fteht, wenn bereits Schnee fällt, 
waren fie hier von ausnahmsweifer Güte und Ergiebigkeit, 
eine Erfcheinung, welche man gewiß hauptfächlich der größeren 
Feuchtigkeit vermittelt ſtärkerer Nieverfchläge, zum Theil auch 
ver größeren Summe der Sommerwärme und ber erhöhten 
mittleren Temperatur während ihrer Begetationsperiobe, zu⸗ 
ſchreiben muß. 

Der frühe Eintritt des Frühlings, die warmen und heiteren 
Tage im März und faſt während des ganzen Aprils, erweckten 
in dem Auerwild früher, als gewöhnlich, die fürmifchen 
Regungen der Kiebe. Währenn auf der Höhe unferes Gebirges 
in gewöhnlichen Jahren die erfte Mode des Wonnemonde für 
die Balz die befte Zeit zu fein und eine Geſellſchaft rüftiger 
Yäger in einem einfam in ven öden, rauhen und doch roman⸗ 
tifchen Regionen des Bruchberges gelegenen Haufe zu ver⸗ 
fammeln pflegt, mußte man fich in dieſem Frühlinge ſchon eine 
Woche früher dort einfinden, und vennoch” fiel die Jagd un. 
günftiger aus, als in vielen vorangegangenen Jahren, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die eifrigfte Balz ſchon vorüber war. Dabei 
fann ich einer Erfahrung erwähnen, die hier von manchem 
Zäger behauptet wird und einer unferer vorzüglichſten Autori- 
täten im Jagdfache widerfpricht. Aus dem Winkell fagt näm⸗ 
Tich, die alten Auerhähne balzen am früheften; hier wird von 
Manchem gerade das Gegentheil behauptet und der erſte Hahn, 
welcher in biefem Jahre in der erfien Woche des Aprils ver- 
hört und gefehoffen wurde, war allerbings ein junger Hahn. 
Ber Flemming, Dübel, Bechftein und Hartig habe ich darüber 
nichts gefunden; jedoch Täßt fih jene Erfahrung vielleicht da⸗ 
durch erflären, daß bei fungen Hähnen, die bekanntlich zumeilen 
ſchon im Herbfi ihre Balztöne hören laſſen und keine Befrie⸗ 
digung ihrer zaͤrtlichen Leidenſchaft finden können, im Frühjahre 
um fo eher der heftige Begattungstrieb erwacht. 

Unter ver Sonne giebt es nichts Neues." Das vorige 
Jahr bat Aehnlichkeit mit" vem Jahre 1473. Alte Chroniken 
erwähnen von vemfelben, daß um Mariä Berfündigung — 


Berge vom Schnee befreit hatte. Bei den hoben Heupreifen || 25. Mai — in jenem Jahre die Bäume in Bläthe geftanden 





haben und darauf ein fo trodener Sommer gefolgt ik, daß 
von Pfingften bis acht Tage nach Aegivi fein Regen gefallen 
fei, wodurch die Gewäffer und Quellen fo fehr austrodneten, 
daß man am Harze gezwungen war, das Brunnenwafler für 
Geld zu kaufen. Bei viefer Dürre entitand ein Waldbrand, 
der, troß aller aufgebotenen Hülfe, yicht eher gelöfcht wurde, 
als bis er, wie.2s heißt „über vier Meilen Weges” vie Wälder 
verwüftet hatte. Um ven Bergbau, ver damals am Oberharze 
fhon feit Zahrhunderten getrieben war, einigermaßen aufrecht 
zu erhalten, fab man fich genöthigt, bei dem entflandenen 
Mangel an Fichtenholz, Linden⸗, Buchen», Hafeln-, Birken» 
und dergleichen Holz bei dem Grubenbau zu verwenden, und 
zuleßt mußte der Bergbau faft gänzlich verlaffen werben. 
Als man im folgenden Jahrhundert unter Heinrich dem Züns 
geren, Herzog zu Braunfchweig (+ 1568), die alten Gruben- 
gebäude wieder aufnahm, fand man, nad Gewältigung ves 
alten Mannes, jene Hölzer noch vor, Ed müßte intereffant 
fein, wenn man darüber fihere Nachweiſungen finden könnte, 
auf welche Weife jene große Branpftätte nach und nad wieder 
mit den jebt darauf vorhandenen Polzarten in Befland ge- 
fommen ift. Bielleiht war jener Brand die Urfache, dag noch 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts große Maſſen von 
Hafeln, Saalweiven und vergleichen weichen Holzarten an 
Forftorten vorhanden warea, wo man, namentlich von den 
erfieren, jebt auch nicht ein einziges Eremplar mehr findet. 
Eine andere gefrhichtlihe Notitz bezieht fih auf Forft- 
gerichte. Die erfie Nachweilung gefeglich angeorpneter Forſt⸗ 
gerichte am Harze dürfte wohl vie fein, welche die alten Berg- 
geieße der Stadt Goslar enthalten. Man ift freilich über pas 
Fahr, in welchem dieſe Geſetze erlaflen worden find, nicht ganz 
einverftanden, indem Einige glauben, daflelbe in das 15. Jahr⸗ 
hundert verlegen zu müflen, Anbere dagegen ven Urfprung ber 
Gefebe früher, und zwar in das 12te oder den Anfang des 
13. Jahrhunderts datiren. Letzteres hat große Wahrfcheinlich- 
feit für fi, da Goslar, fo wie e8 als eine Faiferliche Refivenz 
und mächtige Stadt ſchon in jener Zeit feine Privilegien und 
Freiheiten von den deutſchen Katfern erhalten hatte, gewiß für 
- feine damals fo fehr berühmten Bergwerke im Rammelsberge 
um fo mehr auch fihon von den Kaifern mit Berg- und Korft- 
orbnungen verfehen war, als in jener Zeit noch ber Harz mit 
feinem Bergbau und feinen Forften allein den deutſchen Kaifern 
zugebörte,- und vie Stadt Goslar im Namen der Kaifer die 
‚Berwaltung darüber führte. In diefem letzteren Kalle würden 
demnach die in jenen Berggeſetzen enthaltenen, auf die Forſt⸗ 
verwaltung bezüglichen Berorbnungen zu den älteften zu zählen 
fein, welche in Deutichland befannt find. Der Paflus, von 
welchem bier die Rede tft, lautet wörtlich alfo: „Hre echte 
Borftind ſchall men drie in deme Jahre hegen tho rechte, unde 
var de Sesmann to rechte to fomen, over öre Kumpeine to 
fenven. Der drier en fcal men hegen unbe fitten vor des 
Nies Palentze to Goslar, dat ander vor der Berprift boven 
Goslar, dat id vor den Heinholte boven der Stadt vor ſankten 
Nicolaus Dore, dai dritte to ſankten Matthiefe to ver Celle, 
twifchen Goslar unde Oſteroda,“ was ungefähr nach jeßigem 
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Deutſch heißen fol: „Man ſoll jährlich. drei beſtimmte Forft⸗ 
gerichte zu Rechte halten, und dazu ſollen die Sechsmänner 
(das Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗Collegium für vie Rammels⸗ 
berger Bergwerke und veren Gerichtöfprengel in damaliger 
Zeit) zuſammen kommen oder ihre Stellvertreter ſenden. Eins 
von den drei Gerichten fol! man halten und dabei fiken vor 
des Reichs Palafte zu Goslar; das andere vor der Trift über 
Goslar, d.h. vor dem Heinholze über der Stadt vor dem St. 
Nicolai Thore; das dritte zu St. Mathias zu ver Eelle (jttzige 
Bergſtadt Zellerfeld) zwifchen Goslar und Oſterode. 

Auch für den Harz ift jeßt ein forfiwisfenfhaftlider 
und forfiwirthfchaftlicher Berein im Entfiefen. Die 
erfie Anregung dazu ift im Often des Gebirges von Wald⸗ 
befitern und Forftbeamten gegeben, und fo intereffant und be= 
lehrend dem fo zahlreichen Harzifchen Forfiperfonale ein Aug- 
tauſch der auf den verfchtenenen Punkten gefammelten Erfah⸗ 
rungen, fo angenehm ihm eine nähere Belanntfchaft mit ven 
Amtsbrüdern in den verfohievenen Staaten fein muß, welde 
Antheil am Harze haben, eben fo wichtig muß auf der andern 
Geite ein derartiger Berein auch für die kleineren und größeren 
Güter» und Waldbeſitzer fein, welche bei der jeßigen Bedeu⸗ 
tung des Holzhandels und ven meiftens hohen Holzpreifen einen 
verhältnigmäßig beträchtlichen Theil ihres Finanzetats aus ven 
Forften ziehen und alle Urſache haben, ver Forfiverwaltung eine 
befonvdere Aufmerkſamkeit zu widmen. Borläufig wird erft in 
dieſem Monate zu Ballenftevt eine Berfammlung zum Ent⸗ 
wurfe der Vereins» Statuten flattfinden, von beren Reſultate 
wohl hauptfächlich ver Beitritt manches Forftbeamten abhängen 
wird. Es ift ja befannt genug, daß ver größte Theil ves 
Forſtperſonals ſich nicht in der Lage befinvet, für Bereine und 
wiftenfchaftlihe Zwede große Opfer bringen zu können, und 
Mancher durch häusliche und öconomiſche Rüdfichten felbft bei 
dem regeften Eifer für das Fach fich beftimmen laſſen muß. 
Dies ift namentlich wohl in einem großen Theile bes Harzes 
ver Fall, wo befonvers ber eigentliche Kern des Forſtperſonals, 
die ausübenden Beamten, fi nur ausnahmsweife in der Tage 
befindet, der Ehre oder der Wiffenfchaft etwas opfern zu können, 
und wo die Koften, welche die Reife zu dem Bereinigungspunfte 
und ber Aufenthalt vafelbft verurfachen, oft einen ganzen Mo⸗ 
natsgehalt für ven Beamten betragen, von welchem er mit ver 
ganzen Familie eben muß. Möchte auf dieſes Verhältniß bei 
dem Entwurfe der Statuten !eine billige Rüdfiht genommen 
werben, damit auch jenem Perfonal, welches in feinem Dienfte 
fich täglich mit dem Walde befchäftigt und viele ſchätzbare 
tocale Erfahrungen fammelt, ein Beitritt zu dem Bereine mög- 
fich wird, der um ſo wünfchenswerther erfcheinen muß, als fi 
fegterer nur auf den Harz befchränfen wird und bei dergleichen 
Local-Bereinen weniger allgemein wiffenichaftliche, als ſpecielle, 
auf das Local bezügliche Wirthichaftsfragen vie Hauptrollt 
fpielen müſſen. 

Schließlich bemerle ich noch, daß der Oberforftamts-Aubitor 
und Jagdjunker v. Hammerftein zum Forſtjunker ernannt 
worden ift. 21. 
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Aus Kurheſſen, im Juni 1843. 
(Den kurheſſiſchen Forſtetat betr.) 

In diefen Blättern ift fehon früher Cm. f. Seite 187 von 
1843) Bericht über die den Forſtetat betreffenden Verhand⸗ 
lungen ver Turheffifchen Stänveverfammlung erftattet und babei 
gemeldet worden, wie biefelbe die Propofition der Staats⸗ 


regierung zur Anftellung resp. Salarirung von acht weitern- 


Oberförftern abgelehnt Hatte; eine Propofition, welche beab⸗ 
fihtigte, unter die dirigirende Behörde — das Oberforſt⸗ 
Collegium — 11 Forſtinſpectoren, als infpieirende, unter jeden 
derfelben 2 Oberförfter, als controlirenve, unter dieſe aber bie 
Revierförfter ald ausführende Behörde zu flellen; in der Forſt⸗ 
infpection Schmalfalvden aber die infpicirende und controlirende 
Behörde wie bisher in einer Perſon zu vereinigen. Eine 
gleiche "Propofition erging unter nochmaligem Anführen ver für 
ihre Dringlichfeit fprechenden Gründe unter dem 11. April 
1843 an die Ständeverfammlung; dabei wurde die Zuftimmung 
zu denen bei der erfien Berathung über dieſen Etat geſtellten 
landſtändiſchen Defiverien in Augficht geftellt, nämlich jedem 
der dermalen mit Infpectionsgefchäften beauftragten 25 obern 
Localforfibeamten — 11 an der Zahl — eine jährliche Functions⸗ 
Zulage von 100 Thlr , fo wie die letzte Klaffe der Revierförſter 
von 300 Thlr. ganz cafliren und denen in der nächft> vorher- 
gehenden Kaffe ſtehenden, fo wie venen in ver lebten Klaffe 
geftandenen, ftatt der bisher bezogenen 325 Thlr., 350 Thlr. 
als Zahresgehalt zu Theil werben zu Iaffen, endlich jedem der 
fogen. Förſter-Gehülfen eine wiverrufliche Functiong- Zulage 
von jährlich 30 Thlr. zu gewähren. Die Stänveverfammfung 
lehnte jedoch aus den ſchon früher dafür in der Sitzung vom 
9, Mai dieſe Propofition wiederholt ab. 

Nachdem nun unter dem 8. Juni die vorgedachte Propo- 
fition von der Staatsregierung nochmals wieverholt und deren 
Beiftimmung dringendſt in Anfpruch genommen wurbe, lehnte 
diefelbe zwar bie Ständeverfammlung in ver Vormittags⸗ 
Sißung vom 16. Juni abermals ab; nachdem jedoch viefer 
Gegenftand in einer dvenfelben Tag Nachmittags gehaltenen 
Sißung zur nochmaligen Beratfung gebracht worden war, 
entſtand über die Propofition Stimmengleichheit, weshalb, ber 
Geſch äftsordnung gemäß, die veshalbige Abflimmung in einer 
folgenden Situng wieberholt werben mußte. Dies geſchah am 
% Zuni, und wurde da die Propofition der Staatsregierung 
mit 23 gegen 20 Stimmen, zugleich aber jene oben bemerften, 
von der Staatsregierung mittlerweile wirklich proponirten Ge⸗ 
haltsverbeflerungen des Forſtperſonals genehmigt. Die acht 
neu anzuftellenden Oberförfter waren nur mit ver lebten Ge⸗ 
baltsflafle von 600 Thlr., 10 Kiafter Holz und zwei Pferde⸗ 
Kationen proponirt worden. 

Hiernach befteht die kurheſſiſche Forit- Apminiftrafion, ein⸗ 
ſchließlich des Forſtſchutzperſonals, vermalen aus nachſtehenden 
Behörden: 

1. Dem Öberforft- Collegium, zufammengefeßt aus 1 Ober- 
Lanpforfimeifter mit zwei Gehaltsklaffen von 1800 und 
1600 Thlr. und 2 Pferde-Rationen, z 


3 Oberforfimeiftern mit 3 Gehaltsklaſſen von 1200, 1100, 
und 1000 Thlr. nebft 200 Thlr. Functions⸗ Zulage 
und 2 Pferde Kationen, 

1 Oberforfirath mit ven Gehaltsklaſſen von 1200, 1000 
und 800 Thlen., 

1 Secretär mit den Gehaltsflaffen von 800, 650 und 
900 Thlm., 

1 Oberbuchhalter mit gleichen Gepaltsflaffen, . 

2 Repofitaren und 1 Probator mit den Gehaltsklaſſen 
von 600, 500, 400 und 300 Thlrn., 

2 Kanzliſten mit durchſchnittlich 3852 Thlr. und 

1 Pedell mit 200 bis 150 Thlr. und 30 Thlr. für 
Dienftlleivung, 

11. 11 Forfiinfpectoren; 5 mit 1000 Eh, 5 mit 900 Thlr. 
und 1 mit 800 Thlr. Gehalt, und einer Functions⸗ 
Zulage von 100 Thlr. für einen jeden, nebft 10 Klftr. 
Holz und 2 Pferve-Rationen; diefelben haben ein jeder 
einen Affitenten mit 200 Thlr. Gehalt und 2 Kiftr. 
Holz, und erhalten jährlich 150 Thlr. für Schreib» 
aushülfe. 

III. 22 Oberförſtern, wovon 4 erſter Klaſſe 800 Thlr., 
5 zweiter Kl. 700 Thlr. und 13 dritter Kl. 600 Thlr. 
nebſt 10 Klftr. Holz und 2 Pferde» Rationen beziehen. 

IV. 46 Förſtern erftier Kaffe mit 500 Thlr., 47 Förſtern 
zweiter Klaffe mit 400 Thlr. und 47 Förftern dritter 
Kaffe mit 350 Thlr., nebft 6 Klafter Holz und eine 
Pferde-Ration, mit Ausnahme von 14, die lebtere 
nicht beziehen. 2 

v. 140 Forflauffeher erſter Kaffe mit 70 Thlr. Gehalt, 
worunter eirca 70 Förftergehülfen mit einer widerruf⸗ 
lichen Functiong- Zulage von jährlich 30 Thlr., 170 Forfte 
faufer zweiter Klafle mit 60 Thlr. und 170 Forfllaufer 
dritter Klaffe mit 50 Thlr., woneben in jeder Klafle 
jever Diener noch 3 Malter Korn und 2 en Holz 
bezieht. — 





München, im Juni 1843. 
(Die Poſition der Staatsforſte im Budget für 
die fünfte Sinanzperiode betr.) 

Die Staatsforfte find ein fo wichtiger Beſtandtheil bes 
bayerifchen Staatsſchatzes und fo einflugvoll auf das Staats⸗ 
feben, daß biefelben bei den ſtändiſchen Berhanvlungen als 
Gegenftand befonderer Aufmerkſamkeit hervortreten müſſen. 
Ueber ihren Ertrag und den zu deſſen Erzielung nothwendigen 
Aufwand, fo wie überhaupt über die Waldnutzungen und andere 
bezügliche Gegenftänve, liefern bie betreffenden Ausſchußver⸗ 
handlungen betailirte Daten, welche kennen zu Ierren, für bie 
Lefer der Forſt⸗ und Zagd- Zeitung nicht ohne Intereſſe fein 
fann. Die Regierung bringt für dieſen beveutenden und 
wichtigen Zweig des Staatseinkommens für die 5. Finanz⸗ 
periode die Netto⸗Rente von 3,265,171 fl. in Voranſchlag. Die 

„Budgetsanſätze in den früheren Perioben waren ungefähr um 
ein Drittel weniger. Allein aus ver auf acht Yahre zurück⸗ 


5 


greifenden Sractionsberechnung ergiebt ſich 5,798,270 fl. Brutto⸗ 
Einnahme, 2,212,656 fl. Verwaltungs», Betriebs- und Er- 
hebungsfoften, alfo 3,585,614 fl. Netto -Ertrag. Obgleih es 
ſcheint, al8 wenn eine ſolche Durchfchnittsberechnung für bie 
nächſten 6 Zahre auch ver ängfllichfien Berechnung gegenüber 
als nachhaltig erfrheinen wärbe, fo weicht der Boranichlag doch 
wefentfich ab. In Berüdfichtigung ver hohen Hofzpreife ift bie 
Brutto-Einnahme zwar höher geftellt, nämlich nach Abzug der 
Rückſtände und Rachläffe zu 171,920 fl. auf 6,198,938 fl. 
Dem gegenüber find aber vie Berwaltungs-, Betriebd- und 
Erpebungstoften mit 2,933,767 fl. berechnet, nach Abzug welcher 
fih ver eingefebte Boranfchlag für die Netto-Rente mit 
3,265,171 fl. ergiebt. So tft alfo die Brutto-Einnahme, nad 
Abzug der Rückſtände und Nacläffe, mit 400,668 fl. höher 
geftellt, dagegen aber in noch größerem Maaße die Verwaltungs⸗ 
toften, nämlich mit 721,111 fl. Daraus ergiebt fih, daß ver 
Netto» Boranfıhlag und die Differenz beider Größen, d. i. um 
320,443 fl. niebriger eingeftellt ift, ald das Ergebniß aus jener 
Sractiondberechnung. Ueber die Abmeichung in den um die 
beveutende Summe von 721,111 fl. höher geftellten Berwal- 
tungstoften, erklärte das königl. Finanzminifterium, das Steigen 
der Rente over des Reinertrages aus ber Forfiverwaltung er: 
fordere in vielfacher Beziehung eine Vermehrung der Ausgabe. 
Ohne diefe letzte würde das erſte bei weitem nicht in dem 
Maaße erzielt worben fein, wie die Rechnungen ed ausweifen. 
Der Reinertrag fei aber in einem weit flärleren Procentver- 
hältniffe gewachſen, als die Ausgaben, nämlich 100 Procent 
beim Reinertrage und nur 36° Procent bei ver Ausgabe. Die 
Zunahme der letzteren komme hauptfächlich auf die eigentlichen 
Betriebstoften. 
höheren Polzpreifen, der grünplicheren Erforfchung der nach⸗ 
haltigen Ertragsfräfte der Staatswaldungen durch die Forft- 
einrichtung, welche eine anfehnlihe Erhöhung des Material- 
Etats zur Folge gehabt Habe, dem erweiterten Abfabe an den 
werthoolleren Bau» und Nußhölzern. Es bevarf wohl keiner 
Aufklärung, daß ein ftärkerer Material- Etat an und für fi 
fon einen größeren Aufivand für Holsfabrifation und Brin- 
gung, daß der dadurch erweiterte Fällungsbetrieb mehr Kultur- 
foften in Anfpruch nehme. Allein abgefehen hievon, habe ver 
Aufſchwung, welchen ver Werth der Forftproducte aus allge- 
meinen Confuncturen genommen, bie Aufgabe ver Forfiver- 
waltung außerorbentlich erweitert und ſchwieriger gemacht, und 
fie bedürfe zu deren befriedigenden Löfung weit größerer Mittel 


als vorhin; ohne diefe Mittel vermöge fie die Zmede nicht au, 


erfüllen, welche ihr in ſtaatswirthſchaftlicher, wie in finanzieller 
Beziehung obliegen. Die Ausſcheidung der Holzfortimente für 
die verſchiedenen Bebürfniffe müfle bei vermehrter Eoncurtenz 
und Nachfrage forgfältiger gefchehen, die Berwerthung gehe 
weit mehr in das Detail, und verfelben falle nun manches ge» 
ringere Object, das fonft unbenugt im Walde verblieben, ans 
heim; die Holzverbringungs⸗ und Trift- Anftalten erweiterten 
fh, um das Innere der Waldmaſſen zugänglicher zu machen 
und einer befferen Benutzung zu erfchließen, oder um das Ma- 
erial in entferntere, holzbedürftigere Gegenven zu frhaffen. — 


Das Steigen der Ueberſchüſſe beruhe auf den ' 
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Forfipflege und Kultur werben burch ven höheren Werth ver 
Producte und ven Bedarf mächtig in das Leben gerufen, vie 
MWiederbeftelung dürfe nicht mehr allein ver Natur und der 
Zeit überlaffen bleiben, raſch müſſe fie auf bie Abholzung folgen, 
wo der Zuwachsverluſt nur einiger Jahre die Kulturkoften be- 
reits überwiege, und wo es gelte, die höchſtmöglichſte Maffen- 
production, den größten nachhaltigen Abgabeſatz zu erzielen. 
Daher erfcheine auch die Fortfeßung und Ausbilpdung der mit 
fo gutem Erfolge im Werfe begriffenen Forfleinrichtungs » Ar- 
beiten als ein wefentliches Erforderniß, um allenthalben dem 
Sorfibetriebe eine rationelle Bafis, eine den Zeitverhältniſſen 
entfprechende Richtung zu geben. — Auf der anderen Seite feien 
die Waldungen weit mehr Angriffen und Anfechtungen ausge- 
fest, als fonft, und die Handhabung des Forfifhuges werde 
immer fihwieriger. Alles viefes erforvere einen thätigeren Bes 
fhäftsbetrieb, eine ſchärfere Controfe, eine Bermehrung des 
Perfonals, und nehme im Allgemeinen größere Gelpmittel in 
Anſpruch. 

Das für ein Steigen der Verwaltungskoſten beim Forfi⸗ 
wefen von dem königl. Minifterium Angeführte wurde vom 
Ausfchußreferenten als vollfommen in ver Natur ver Sache 
begründet anerfannt. Die Aufgabe der Forfiverwaltung ift in 
neuerer Zeit eine ganz andere geworben, wie fie ed in früheren 
Zeiten war. Den durch Zunahme der Bevölferung und des 
Bevarfes, wie durch Abnahme vieler nicht ärarialifhen Wal: 
dungen bevingten, höheren Anſprüche an letztere, Tann nur 


durch feineren und forgfältigeren Betrieb entiprochen werden. 


Diefer aber erfordert einen größeren Aufwand. Durd reht- 
zeitige Durchforftung und genauere Benußung des Borhandenen 
fann verfelben Waldfläche häufig ein größeres Materialquantum 
entnommen werten, ohne den Walbbeftand ſtärker anzugreifen, 


"ja häufig zur offenbaren Vermehrung feines Zuwachsverhält⸗ 


niffes. Die in neuerer Zeit fih mehr und mehr verbreitexve 
Benußung des Stockholzes giebt unter anderem eine fehr ein- 
flußreiche Vermehrung von Brennmaterial oft nur zum Bor- 
theile der Waldverjüngung. Se feiner aber ver Betrieb, deſto 
größer ver Aufwand für Holzfabrifation, Bringung und auch 
Verwaltung. ZA das Pro“uct werthvoller geworden, fo bebingt 
das nothwendig eine forgliche Ausfcheitung und Benußung bed 
Sortimentes, und wenn. dadurch eine mefentlich erhöhte Rente 
gezogen wird, fo bedingt es abermals vermehrte Betriebstoften. 
Fordert man von der Forfiverwaltung die Löfung ihrer immer 
wichtiger und fchwieriger werdenden Aufgabe, fo muß man ihr 
eine gewiſſe Freiheit der Bewegung gönnen. Bei fevem wirth- 
ſchaftlichen Gefchäfte wird zu einer Ausdehnung des Betriebes, 
zu einer Steigerung der Renten, nothwendig auch vermehrter 
Wirthſchaftsaufwand erforberlih fein. Eine falſch berechnete 
Sparfamteit in diefen Ausgaben wird in ihren Folgen efl 
einer wahren Berfehwendung gleihfommen. Wenn diefe Waht- 
heit ‚bei unferer Staatswirthſchaft aufgefaßt, von Seite des 
königl. Finanzminifteriums unter" ügt und richtig durchgeführt 
wird, fo fann man fi) daran nur erfreuen und muß lediglich 
beffagen, daß es in den meiften anderen Zweigen bed Staatd- 
hauspaltes weniger ober nicht der Fall if. — Es fragt fih 
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nun, welches find die Zugänge zu den Berwaltungsloften, vie 
beabfichtiget und zu dieſem Ende in den Boranichlag eingefeht 
werven ? Es find folgenve: 1) 92,000 fl. Bermehrung des Be⸗ 
fofoungsetats. Hierunter 40,000 fl. für die mit dem 1. Dectbr. 
1841 eingetretene Berbefierung der geringeren Bezüge des untern 
Forſtperſonals; 2) 28000 fl. auf unflänpige Bezüge des Forſt⸗ 
perſonals; 3) 3800 fl. auf Büreaufoften wegen des ſich immer 
mehr feigernden Gefchäftsbetriebd; 4) 92000 fl. Mehrbevarf 
für Holzfabrilation und Berbringung; 5) 115700 fl. Mehr» 
bedarf für Forfitulturen und Berbefferungen; 6) 24000 fi. 
für das Forſtlehrweſen. (ALS neue Ausgabe erfcheinen viefe 
24000 fl. für das Forſtlehrweſen mit Rüdficht auf die Koften 
der erfien Einrichtung, während bisher nur 1830 fl. Penfionen 
in Folge der Auflöfung ver Forfilehr- Anfalt zu Afchaffenburg 
zu verrechnen waren. Das Bedürfniß eines populären Forſt⸗ 
unterrichts zur Heranbildung tüchtiger Zubferte für den unteren 
Berwaltungsvienft, läßt fih von Jahr zu Jahr dringenper 
fühlen; die Einleitungen find getroffen, um denſelben abzuhelfen, 
und es mußte daher im Etat eventuelle Fürfehung geichehen. ) 
7) 31000 fl. Mehrbevarf für übrige Korfiregie-Ausgaben, Stis 
pendien (in Berbindung mit dem zu organifirenden Forſtlehr⸗ 
wefen), Gewinnung von Forfinebennugungen, Zorfbetrieb 
(11000 fl.), temporäre Aushülfe im Dienfte und Forſtſchutz, 
Aufitellung von Genvarmerie-Mannfrhaft ıc.; 8) 6600 fl. Mehr» 
bedarf von Penfionen; 9) 4000 fl, desgl. auf Forfteinrichtung, 
Umzugsgebühren und Jagdwefen; in Summa 397100 fi. 

„3u 1, 2 und 3. Die mit dem 1. October 1841 einges 
treteme Aufbeflerung der geringeren Bezüge des unteren Forſt⸗ 
yerfonals ift allgemein mit Freude begrüßt und dankbar an- 
ertarent worden. Nicht minder darf das Bedürfniß zu einer 
anverweiten Bermehrung des Beſoldungsetats gerne gebilligt 
werben. Die Vermehrung ‘des untern Forſtſchutzperſonals er⸗ 
ſcheint in vielen Revieren abfolut nothwenvig. Leider ift an 
vielen Orten der Andrang ver Frevler in gleihem Grade ges 
fliegen, wie die Holgpreife und wie die Abſchwendung mancher 
Privat» und Gemeinde-Walbungen. Der Mangel an hin- 
reichendem Schuge, möge dieſer nun in ver geringen Zahl des 
Perſonals oder in der geringeren Tüchtigkeit deſſelben beſtehen, 
wirkt oft in erſchreckender Weiſe auf die Vermehrung der 
Frevel. Die Fälle waren nicht ſelten, daß Waldcomplexe in 
wenigers Jahren um Hunderttauſende an ihrem Kapitalweripe 
durch F revel verloren Haben, weil allen Borftellungen der Be- 
hörden ungeachtet, einige 100 fl. — zur Berflärferung des 
Schutzes oder zur Penfionirung untüchtigen Perſonals — nicht 
aufgewendet werden wollten. Man fpeint babei nicht beachtet 
zu haben, daß eine in einer Gegend eingerifiene Tendenz ein« 
mal zum Forfifrevel die unwiedetbringlichſten Rachtheile für 
den moralifchen Zufland der Bevölkerung hervorruft, daß dann 
“ner Frevel fich nicht bloß auf die Roth, ja nicht bloß auf ven 
eigenen Bedarf befepräntt, fondern als gewinnfüchtiger Erwerb 
betrieben wird. Mangel energiichen Einſchreitens in den An⸗ 
fängen wirkt hier als Beförderung zum Gewohnheitsfrevel, 
wirkt zur Verbreitung auch vielfältig anderer Bergehen und 


einer ſolchen Mehrgusgabe zur Verſtärkung des untern Schutz⸗ 


perſonals und zur beſſeren Stellung deſſelben mit Freude be⸗ 
grüßen, und konnte nichts bringen:er wünſchen, als daß in 
biefer Binficht die oben berührten, früheren höchſt unwirthſchaft⸗ 
lihen und verderblich wirkenden Grunpfäße einer unzeitigen 
Sparfamfeit gänzlih aus ver Korft » Aomtniftration ſchwinden 
möchten. Auch gegen vie noch weiter berührten Erforderniſſe 
befferer Dotirung der fländigen und unſtändigen Beſoldungs⸗ 
Etats, wit ver Büreaufoften, wird nichts Wefentliches zu er⸗ 
innern ſein, da ſolche Ausgabsmehrungen unzweifelhaft in einer 
dem Ganzen förderlichen Weiſe gemacht werden können. — Zu 4 
und 5. Die Erhöhung auf Fabrikation und Verbringung wird circa 
12°, Procent gegen ven Durchſchnitt der Vorjahre betragen, 
iſt allerdings eine ſehr erkleckliche Voranſchlagsmehrung; da⸗ 
gegen nicht zu verkennen, daß bei verfeinerter Holzfabrikation 
die Ausgabe oft in größerem Verhältniſſe ſteigt, als die Ein⸗ 
nahme. So fpielt 3. B. das Graben der Stöde ſchon der⸗ 
malen in vielen Sorften eine beveutende Rolle, und wird ſich 
ohne Zweifel mehr und mehr verbreiten. Es werden hiedurch 
anfepnliche Brennholzmaſſen nieverer Qualität gewonnen, welche 
für die ärmeren Klaffen ſehr benutzbär fi.d und deren Gewin- 
nung um fo wohlthäliger wirkt, als fie aus einer früher ganz 
unbenußt gelaffenen Duelle geſchöpft wird, um gleichzeitig 
Brennmaterial zu niedrigeren Preifen darbietet. Bei dieſem 


Holzfortimente ift aber die Holzfabritation begreiflicher Weife - 


mübhfamer und theuerer, als bei dem gewöhnlichen Brennholz, 
während der Berlaufspreis niedriger ſteht. Ebenſo fliehen bie 
Fabrikations⸗ und Bringungstoften bei allem Materialgeminne, 
welcher aus verfeinerter und forglicherer Durchforſtung hervor- 
geht. Da nun aber in allen vielen Fällen der richtig gemachte” 
Aufwand ebenfo zum national» wirthſchaftlichen wie finanziellen 
Bortheile des Ganzen gereicht, fo iſt nicht zu bezweifeln, daß 
die Stände der Forſtverwaltung in ſolchen Ausgaben gerne 
eine freiere Bewegung gönnen. Das hier Gefagte findet gleiche, 
vielleicht erhöhte Anwendung auf die Vermehrung ver Forſt⸗ 
fulturfoften. — Zu 6-9, Die Ein’eßung eines Mehrbevarfe 


von 24000 fl. für das Forftlehrwefen giebt die erfreuliche Aus- _ 


fit, daß einem durch vie Aufhebung ber Forſtlehrſchule zu 


Aſchaffenburg entſtandenen höchft empfindlichen Mangel wieder 


abgehoffen werden will. Auch dieſe Ausgabe würde nur will⸗ 
fommen geheißen werben können, und fie wird für diefen Zweck 
ficher nicht zu groß ſein. Auch den Pofitionen 7— 9 wird 
man nichts entgggenfeßen wollen. — Nach allem dem trug ver 
Referent darauf an, die Sorfiverwaltungsfoften mit dem Ges 
faınmtbetrage von 2,933,767 fl. anzuerkennen. Durch viele be, 
deutend erhöhten Berwaltungsmittel find aber zugleich die Ber 
dingungen gefichert, daß auch vie Bruttos Einnahmen fo leicht 
nicht Rüdichritte machen können, und wenn das königl. Finanz⸗ 
minifterium in ven ertheilten Aufflärungen bezüglich ver Ber- 
waltungstoften an die legten Jahre anknüpfen zu follen glaubt, 
fo find in denfelben Aufllärungen die triftigfien Gründe nieder⸗ 
gelegt, welche geftatien, auch für die Brutto- Einnahmen eine 


Rachhaltigkeit in den Einnahmen der füngften Jahre in An 
Verbrechen. Der Ausfhuß-Referent muß daher die Einfegung 1) fpruch zu nepmen. — Die durchſchnittliche Brutto-Einnapme - 


40 


s 





aus 1837 — 41 wurde nachgemwiefen mit 6,410,015 fl., hievon 


Die Berwaltungstoften nad dem NRegierungsvoranfchlage von 
2,933,767 y. abgezogen, bleibt eine Netto » Einnahme von 
3,476,248 fl., weiche in Antrag gebracht wurde. Gie ift 
"um 211,077 fl. höher als ver Regierungsvoranfchlag, aber 
492,432 fl. nievriger, als ver durchſchnittliche Netto » Ertrag 
aus ven 4 Jahren.1837—41, ja felbft um 109,366 fl. niebriger, 
als der Gjährige Durchfchnitt ver Netto⸗Erträge aus 1834-40 
Obgleich rer Referent glaubte, daß vorſtehendes Prüfungs. 
Refultat auch ver Ängftlichiten Beforglofigfeit gegenüber ge- 
rechtfertigt erfcheinen würbe, fo wurbe demfelben doch in den 
Ausſchußberathungten Rachftehendeg entgegengefeßt: 

Der weit größere Theil ver Bruttg » Einnahme der Forft- 
verwaltung (94 Procent derfelben) ergiebt fih aus der Haupt⸗ 
nußung — dem Holze. Diefe Benußung beruht auf periopifchen 
Betrieböplänen, denen eine Ermittlung des Durchichnittlichen 
Erirags und des Abgabefahes (Material» Etat) für, die nächſte 
Zeit zu Grunde Liegt; — der Nachhalt in der Wirthfchaft wird 
durch die Einhaltung des periodiſchen Abgabeſatzes bedingt; — 
etwaige Ueberfchreitungen deſſelben in einer Periode müffen 
eingefpart , Minverfällungen vürfen nachgeholt wewen. Bei 
Anfertigung eines Budgets iſt ed daher der Wirthfchafts- Etat 
mit feinen Einfparungen oder Nachholungen, — nicht aber das 
Durchfihnittergebniß der vorhergehenden Jahre, — welcher den 
erſten Anhalt für den Voranſchlag der aus der Hauptnutzung 
zu erwartenden Gefverträgnife giebt. Die übrigen Einnahmen 
unterliegen folhen Schwankungen nicht, over fie find von 
wenig Belang; ver Reinertrag aus der Forfiverwaltung in ven 


vier erfien Zahren der IV. Finangperiode beziffert fich fährlich . 


im Durchſchnitte mit 3,968,681 fl. weniger 703,510 fl. Hievon 
ab ver bereits erläuterte Mehrbetrag der Ausgaben für viefe 
Periode von 492,433 fl,, verbleibt eine Differenz von 211,077 fl. 
Diefelbe ift in den Ueberfchreitungen des Abgabefages währenv 
der IV. Finanzperiode begründet, welche durch ſtarke Wind⸗ 
fürme, Wurmtrodniß, weit verbreiteten verheerenden Raupens 
fraß u. f. w. veranlaßt worden find, die Gelderträgniffe dieſer 
Periode unnachhaltig erhöhet haben und nun zum Theile wieder 
eingebrasht werven müffen. Der Material» Etat für vie erften 
4 Jahre der IV. Finanzperiode war nämlich 946,057 Kiafter, 
wovon nach Abzug 5790 Klafter, welche ven Antheil ver Mit- 
befiger ungetheilter. Waldungen ausmachen, dem Aerar vers 
bleiben 940,267 Klafter. Das zur Verwerthung gelommene 
Material« Ergebniß hingegen belief fih auf 101,802 Klafter, 
Ueberſchreitung 61,535 Klafter jährlich, over für die 4 Jahre 
zuſammen 246,140 Klafter. (Im Jahre 1841/42 hat in Folge 
ver erwähnten Naturereigniffe eine weitere Ueberfchreitung von 
134,824 Klafter fiattgehabt, welche jedoch bei Anfertigung des 
Budgets noch nicht in Rechnung hat genommen werben fünnen.) 
Wenn der ganze Begriff ver erfien 4 Jahre der IV. Finanz» 
periode in der V. eingefpart werben müſſen, fo hätte ver Abs 
gabeſatz für dfefelbe, welcher fich durch die fortichreitende Ein» 
richtung auf 941,172 Klafter geftellt Hat, auf 900,149 Klafter 
rebueirt werden müffen, die fpeciellen Wirthichafte- Etats bes 
ziffern indeſſen 925,267 Klafter over eine Erfparung von nur 
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95,430 Klafter im Ganzen over 15,905 Klafter jährlich, inpem 
das übrige theild weiter hinaus repartirt ift, theils nicht mehr 
eingebracht zu werben braucht, weil inzwifchen eine auf ven 
Waldſtand, wie er fih eben nach jenen Borgriffen barftellt, 
bafirte, neue Etatsermittfung mit fpecieller Betriebs-Regulirung 
eingetreten if. Den veranfchlagten Gelberträgniffen aus ver 


‚Bauptnußung für die V. Finanzperiode Tiegt alſo eine Material« 


Berwertfung von jährlih mur 925,267 Klafter ober von 
76,535 Klftr, jährlich weniger zu Grunde, als jenes, vie Neber⸗ 
fhreitungen in fich begreifenne Ouantum yon 1,001,802 Kiftr. 
war, welches ven höheren Reinertrag von 3,968,681 fl, in den 
erfien 4 Jahren ver IV. Finanzperiode veranlaßt hat. Bes 
rechnet man nun biefes Minus von 76,535 Klafter nach ven 
Raten, welche davon auf die verfihienenen Regierungsbezirke 
treffen, und nad ven Durchfchnittspreifen der erften A Jahre 
der IV. Sinanzperiove in jedem dieſer Bezirke, fo entziffern fich 
eirca 416,000 fl.; die noch zu erläuternde Differenz beträgt, wie 
oben nachgewiefen wurbe, nur 211,000 fl., fohin iſt ver Vor⸗ 
anfchlag der Einnahmen für die V. Finanzperiode um circa 
205,000 fl, höher geipannt worden, als: eigentlich ver zum 
Grunde liegende reducirte Abgabefa an und für fi mit fi 
bringt. Hieraus dürfte zur Genüge zu entnehmen fein, daß 
nicht allein die Durchichnittserlöfe, fondern theifweife fogar 
höhere Preiſe zum Boranfchlage gevient haben, wo nämlid 
piefe erft in ver letzten Zeit ich gebeflert und ein Zurädgehen 
derfelben nicht zu erwarten iſt; — ferner, daß auf erweiterten 

Abfa an Bau⸗ und Nutzholz, auf vie mittels beſſerer Holz⸗ 

bringung zu erziefenpen Bortheife Bedacht genommen, — über: 

haupt aber ver Boranfchlag der Einnahmen genau ermittelt 

worden ſei. — Wenn je hierüber noch irgend ein Zweifel be» 
Reben könnte, fo würden die fpecjellen Reviſions⸗Erinnerungen 
zu den Fyrſt⸗Etats ihm vollends Löfen, in Folge welcher bie 
Anfähe der königl. "Kreisregierungen im Ganzen nicht unan⸗ 
fehnlich erhöht worden find. — Eine noch meiter gebenpe 
Steigerung der poranfchläglihen Einnahmen aus der Forft- 
verwaltung würde für jebt aller Begründung um fo mehr er- 
mangeln, als vie Ergebniffe von 1841/42, wie angebeutet 
wurde, nene Einfparungen herbeiführen; — dabei wäre fie in 
mancher Beziehung auch fehr bedenklich. Da nämlich die wirth⸗ 
ſchaftliche Baſis nicht verlaffen werben darf, das Princip bes 
Nachhalts vor Allem aufrecht erhalten werben muß, demnach 
von Mehrfällungen, welche demſelben entgegen wären, nicht bie 
Rede fein kann, fo könnte eine ſtärkere Budgetsfumme nur 
aus höheren Dolzpreifen oder aus der Beſchraͤnkung nothwen⸗ 
diger Ausgaben hervorgehen und motivirt werben, — Es ifl 
zwar nicht wahrfcheinlih, daß die Holzpreiſe fallen werben, 
und gehen fie noch etwas in bie Höhe, fo würbe allerpings 
das Ergebnif den Boranihlag wohl überfleigen, Aber auf 
Erhöhung ver Holzpreife wird man kaum fpecufiren wollen 
und trete vaffelbe nicht und umgekehrt nur einiges Fallen ein, 
fo bliebe entweder die zu hoch gegriffene Budgetsſumme uns 
erfüllt, over die Berwaltung fähe fih zunächft angetrieben, dies 
jenigen Maaßregeln, welche bis jet angewendet wurden, um 


eine Ermäßigung ver Holzpreife zu erzielen, bezugsweife ein 
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weiteres Steigen verfelden möglichft zu verhindern, theilweiſe 
aufzugeben, wo nicht ganz fallen zu laſſen; — ja fie könnte 
in die Lage kommen, vie erweiterten und wohlthätig wirkenden 
Abgaben gegen Taxe aufheben und das betreffende Material 
zu den höchften Preiſen verfieigern, überhaupt viefer letzteren 
Berwertpungsweife, welcher dernalen nur circa 45 Procent 
des Gefammtt- Material» Anfalles unterfiellt ſind, wieder mehr 
ausdehnen zu müflen, um eine überfpannte Boranfıhlagung ber 
Einnahmen auszugleichen. Beſſer, man laffe ihr die nöthige 
freie Bewegung.” 

Diefen erläuternden Bemerkungen dves Finanzminifleriums 
gkaubte der Referent unter Anderen Folgenves gegenüber flellen 
zu follen: „Eiementar-Ereigniffe, wie Windſtürme, Wurmtrock⸗ 
niß und verheerender Wurmfraß, find allerdings fehr bedauerlich 
und flörend für Waldſtände. Allein bie vapurd bebingten Ein» 
fparungen haben fih auf vie treffennen Forſtbezirke zu bes 
Tchränten, ohne weientlihen Einfluß auf andere Wirthſchafts- 
bezirfe. Alle Material» Etats müflen ihre Referven Haben, fie 
mäflen confervativ begründet fein, d.h. fie müflen die Mög ich⸗ 
+ teit folcher Raturereignifie vorausfeßen, ohne eine Erfehütterung 
zu erleiden; dies ift auch bei ven Material⸗Etats der bayerifchen 
Forfiverwaltung wirklich der Kal. Sind daher vie erwähnten 
Ereignifle für den einzelrien Bezirk außerordentlihe Erſchei⸗ 
nungen, fo ift dies nicht ober weniger ber Fall für das größere 
Gebiet der Gefammtmafle der Staatsforfie. Die bayerifche 
Forſtverwaltung befigt Quellen, welche den erheblichften Einfluß 
auf die Gelderträgniſſe mit Zuverficht auszuüben erwarten laffen, 
Sie fennt diefelben wohl und ift rühmlichft bemüht, ihre Aus» 
beutung ins Leben zu führen. Aber noch find wir damit ganz 
im Anfange, und erft im Laufe ver nächften Finanzperiode 
werden bie Früchte davon im erhöhten Maaße auf die Geld, 
refultate von Einfluß werden. Hiezu gehört namentlich bie 
Benugung des Stodholzes, auf welche ſchon hingedeutet worden 
it. Während man bisher in dem bei weitem größten Theile 
der Waldungen nah dem Abfällen der Bäume die Stöde in 


dem Boden hat verfaulen Iaffen, während man fi höchftens. 


beichräntte, den Bedarf für Theerbrennereien umd die Stöde 
einzelner flärferer Stämme zu graben, fo fängt man erft jet 
an, ben großen Eiufluß kennen zu lernen, den ed in Hoch⸗ 
waldungen, wo nicht- auf ven Wieverausfchlag der Stöde ger 
rechnet, wird, ausübt, fämmtlihe Stämme graben, ftatt fällen 
au laſſen. Diefe Stock⸗-Benutzung beginnt an vielen Orten 
wichtig zu werden. Erfahrungen haben gezeigt, daß bie Maflen, 
weiche man hierdurch gewinnt, fehr bedeutend find und min⸗ 
deſtens 10-20 Procent der Bauptnußung, oft mehr, betragen. 
Wir find hiermit nur in den Anfängen, werben aber bei ber 
Bedeutſamkeit, welche auch unfere Forfiverwaltung auf biefen 
Gegenftand legt, ohne Zweifel bald zu erklecklichen Refultaten 
geführt werden. Diefer Gegenſtand kann Teicht mehr bewirken, 
als vie beantragte Gelverhöhung von 211,077 fl. Hierzu 
fommt die im Beginnen begriffene Torfbenußung, die mit der 
Sorfiverwaltung verbunden iſt und von Erheblichkeit zu werben 
verſpricht, ohne (den gemachten Erfahrungen zufolge) auf die 
Forſtnutzung einen Drud auszuüben. Nicht auf ein Steigen 


ber Forfipreife, fährt ver Referent fort, ſoll bei gegenwärtiger 
Prüfung fpeculirt werben, aber wohl wird es geflattet fein, 
ind Auge zu faflen, daß mit ven geftiegenen reifen eine feinere 
Bewirthſchaftung von felbft bedingt if. Sie geht nicht voraus, 
iondern folgt nad, wie es die Natur der Sache angiebt. 
Wenn nun diefe verfeinerte Bewirthfchaftung, die mehr Ma⸗ 
tertal und mehr Gelb abwirft, ohne ven Waldbeſtand flärker 
anzugreifen, aud in jenen Gebieten mehr und mehr. fchon 
mährend der IV. Finanzperiope eingetreten war, wo feit laͤn⸗ 
gerex Zeit Höhere Preife ihre Anwendung seftattet ind geboten 
haben, fo ift es in anderen Gebieten, wo erfl neuerbings die 
Preife voranſchreiten, noch keineswegs in gleichem Maaße ver 
Fall. Zur Benugung aller dieſer Quellen ven Materialgewinn 
und Gelobetrag zu erhöhen, gehört für eine thätige und in- 
duftriöfe Verwaltung nur Freiheit der Bewegung in den Aus» 
gaben. Hat fie diefe, fo wird fie, alle Refultate ver erläuternven 
Bemerkungen als begründet zugegeben, doch nicht im Geringfien 
verlegen. fein, vie Rechnungsrefultate ver verfloffenen Jahre 
auch für die folgende Periode gefihert zu halten, und es ers 
ſcheint das Prüfungsrefultat einer Erhöhung von 214,077 fl. 
ale gerehtfertigt. Im keinem Falle würde dadurch ein Ab- 


weichen von den feitherigen wohlwollenden Maaßregeln bedingt 


fein, welche auf eine Ermäßigung ver Holzpreife hinwirken.“ 
Die von den Kammern der Lanvflände zu faflenden bes 
züglichen Beichlüffe werde ich feiner Zeit mittheilen. a. 


Aus Bern, im Juni 1843, 


(Erfter Verein ſchweizeriſcher Forſtmänner in Lan 
genthal — Geftaltung des Berner Sorfiwefend — 
Maikäferſchaden.) 


Die erſte Verſammlung ſchweizeriſcher Forſtmaͤnner hatte, 
zufolge des von Bern ausgegangenen Aufrufs ven 26., 27. und 
28. Mai zu Langenthal auf der Grenze zwiſchen den Kantonen 
Bern und Aargau ſtatt, und fand eine unerwartete Theilnahme 
aus faſt allen Kantonen, von welchen man ſolche erwarten 
konnte. Aargau, Baſelſtadt, Bern, Luzern, Neuenburg, Solo⸗ 
thurn, St. Gallen, Thurgau und Waadt beſchickten die Zu⸗ 


ſammenkunft mit 43 Mitgliedern. Nur Freiburg und Zürich, 


von denen man vorzugsweiſe Theilnahme erwartet hatte, blieben 
aus, doch fehlte es nicht an zuſtimmenden Meldungen zur An⸗ 
nahme aus den Kantonen Graubündten, Schaffbaufen, Zürich 
und Zug; ſogar die in Hohenheim ſtudirenden ſchweizeriſchen 
Forſt⸗Eleven bezeugten ihre Freude darüber in einem Schreiben 
und wünſchten als Beitretende für die Zukunft vorläufig an⸗ 


erfannt zu werben, fo daß biefer Berein bereits an 60 Mit _ 
glieder zählt, — Zwei ven Schireizern durch ihre Kiterärifchen ' 


Leitungen rühmlichſt befannten und in vieljeitiger Beziehung 
verwandte deutſche Forſtmaͤnner: ver Oberforſtrath Freiherr 
v. Wedekind und Bergrath Zötl aus Hau In Tyrol, wurden 
einſtimmig zu Ehrenmitgliedern aufgenommen und hiebei der 
Abhandlung des Letztern „Ueber Behandlung der Bannwaldungen 
im Hochgebirge“ (wie ſolche im 26. Heft der v. Wevekind'ſchen 
Jahrbücher ſteht) diejenige Anerkennung-und Theilnahme ge« 
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aus 1837 — 41 wurde nachgemwiefen mit 6,410,015 fl., hievon 


die Berwaltungstoften nad dem Regierungßsvoranſchlage von 


2,933,767 y. abgezogen, bleibt eine Netto » Einnahme von- 


3,476,248 fl., welche in Antrag gebracht wurde. Sie iſt 
“um 211,077 fl. höher ald der Regierungsvoranfchlag, aber 
492,432 fl. niepriger, als der durchichnittlihe Netto » Ertrag 
aus ven 4 Fahren. 1837—41, fa felbft um 109,366 fl. niepriger, 
als der Gjährige Durchſchnitt der Netto-Erträge aus 1834--40 
Obgleich ver Referent glaubte, daß vorſtehendes Prüfungs- 
Nefultat auch der Ängftlichiten Beforglofigkeit gegenüber ge» 
rechtfertigt erſcheinen würde, fo wurde bemielben bo in ven 
Ausfchußberathungen Rachſtehendes entgegengefeht: 

Der weit größere Theil ver Brutto » Einnahme der Forft- 
verwaltung (94 Procent derfelben) ergiebt fi aus ver Haupt⸗ 
nubung — dem Holze. Diefe Benugung beruht auf periopifchen 
Betriebsplänen, denen eine Ermittlung bes durchſchnittlichen 
Ertrags und des Abgabefaßes (Material- Etat) für, die nächfte 
Zeit zu Grunde liegt; — der Rachhalt in ver Wirthſchaft wirb 
durch die Einhaltung des periopifchen Abgabefates bedingt; — 
etwaige Ueberfchreitungen deſſelben in einer Periode müffen 
eingeipart , Minverfällungen dürfen nachgeholt wewen. Bei 
Anfertigung eines Budgets iſt ed daher der Wirthfchafts- Etat 
mit feinen Einfparungen oder Nachholungen, — nicht aber das 
Durchſchnittergebniß der vorhergehenden Jahre, — welcher ven 
erften Anhalt für ven Boranfiplag der aus ber Hauptnußung 
zu erwartenden Gefverträgniffe giebt. Die übrigen Einnahmen 
unterliegen ſolchen Schwankungen nicht, oder fie find von 
wenig Belang; ver Reinertrag aus der Korfiverwaltung in ver 


vier erfien Jahren ver IV. Finanzperiode beziffert fich jährlich . 


im Dursfepnitte mit 3,968,681 fl. weniger 703,510 fl. Hievon 
ab der bereits erläuterte Mehrbetrag der Ausgaben für dieſe 
Periode von 492,433 fl, verbleibt eine Differenz von 211,077 fl. 
Diefelbe if in den Neberfchreitungen des Abgabefates währenn 
_ ver IV. Finanzperiode begründet, welche durch ſtarke Wind⸗ 
fürme, Rurmtrodniß, weit verbreiteten verheerenden Raupen» 
fraß u. f. w. veranlaßt worven find, die Gelverträgniffe diefer 
Periode unnachhaltig erhöhet haben und nun zum Theile wieder 
eingebraspt werben müflen. Der Material» Etat für die erften 
4 Jahre ver IV. Zinanzperiove war nämlich 946,057 Klafter, 
wovon nach Abzug 5790 Klafter, welche ven Antheil ver Mits 
befiger ungetheilter. Walpungen ausmachen, dem Aerar vers 
bleiben 940,267 after. Das zur Verwerthung gelommene 
Moterial« Ergebniß hingegen belief fi) auf 101,802 Klafter, 
Meberfchreitung 61,535 Klafter jährlich, over für vie 4 Jahre 
zuſammen 246,140 Klafter. (Im Jahre 1841/42 hat in Folge 
der erwähnten Naturereignifie eine weitere Ueberſchreitung von 
134,824 Klafter fiattgehabt, welche jedoch bei Anfertigung des 
Budgets noch nicht in Rechnung hat genommen werben fünnen.) 
Wenn der ganze Begriff ver erfien 4 Jahre’ der IV. Finanz» 
periope in ver V. eingefpart werden müſſen, fo hätte ver Ab» 
gabeſatz für diefelbe, welcher fih durch pie fortichreitende Ein» 
richtung auf 941,172 Klafter geftellt hat, auf 900,149 Klafter 
rebucirt werden müflen, bie fpeciellen Wirthſchafts⸗Etats bes 
ziffern inveflen 925,267 Klafter over eine Erſparung von nur 


95,430 Klafter im Ganzen over 15,905 Klafter fährfich, inpem 
das übrige theils weiter hinaus repartirt ift, theils nicht mehr 
eingebracht zu werben braudt, weil inzwifchen eine auf ven 
Waldſtand, wie er fih eben nach jenen Borgriffen barftellt, 
bafitte, neue Etatsermittlung mit fpecieller Betriebs⸗Regulirung 
eingetreten if. Den veranfchlagten Gelperträgniffen aus ber 


‚Bauptnußung für pie V. Binanzperiope liegt alfo eine Material- 


Berwerthfung von jährlih nur 925,267 Klafter oder von 
16,535 Klftr. jährlich weniger zu Grunde, als jenes, vie Ueber⸗ 
ſchreitungen in fich begreifende Duantum yon 1,001,802 Kiftr. 
war, welches den höheren NReinertrag von 3,968,681 fl, in ven 
erfien 4 Jahren der IV Finanzperiode veranlaßt hat. Des 
rechnet man nun dieſes Minus von 76,535 Klafter nach ven 
Raten, welde davon auf die verfchienenen -Regierungsbezirte 
treffen, und nach den Durcfchnittspreifen der erftien 4 Jahre 
der IV. Sinanzperiode in jedem dieſer Bezirke, fo entziffern füch 
eirca 416,000 fl.; die noch zu erläuternve Differenz beträgt, wie 
oben nachgewiefen wurde, nur 211,000 fl., ſohin iſt der Vor⸗ 
anfchlag ver Einnahmen für die V. Finanzperiode um circa 
205,000 fl. höher gefpannt worben, als: eigentlich ver zum 
Grunde liegende reducirte Abgabefad an und für fih mit fi 
bringt. Hieraus dürfte zur Genüge zu entnehmen fein, daß 
nicht allein die Durchfrhnittserlöfe, ſondern theifweife fogar 
pögere Preife zum Boranfchlage gevient haben, wo nämlid 
diefe erft in ver lebten Zeit ih gebeflert und ein Zurädgehen 
derfelben nicht zu erwarten iſt; — ferner, daß auf erweiterten 

Abſatz an Bau- und Nutzholz, auf vie mittels befigrer Holz⸗ 

bringung zu erziefenden Bortheile Bevacht genommen, — über: 

haupt aber der Voranſchlag der Einnahmen genau ermittelt 

worden frei, — Wenn je hierüber noch irgend ein Zweifel ber 

ftehen könnte, fo würden die fpeciellen Revifiond-Erinnerungen 


“zu den Fyrſt⸗Etats ihn vollends löſen, in Folge welcher die 


Anſätze ver königl. ‘Kreisregierungen im Ganzen nicht unan⸗ 
fehnlich erhöht worden find, — ine noch weiter gehende 
Steigerung der poranfchläglichen Einnahmen aus der Forfts 
verwaltung würbe für jeßt aller Begründung um fo mehr er» 
mangeln, als die Ergebniffe von 1841/42, wie angeveutet 
wurde, neue Einfparungen herbeiführen; — dabei wäre fie in 
mancher Beziehung auch fehr bedenklich. Da nämlich die wirth⸗ 
fhaftliche Bafis ‚nicht verlaffen werben darf, das Princip bes 
Nachhalts vor Allem aufrecht erhalten werden muß, demnach 
von Medrfällungen, welche demſelben entgegen wären, nicht bie 
Rede fein Tann, fo könnte eine ſtärkere Budgetsſumme nur 
aus höheren Holzpreifen oder aus ver Befchränfung nothwen⸗ 
diger Ausgaben hervorgehen und motivirt werden. — Es iſt 
zwar nicht wahrfcheinlih, daß die Holzpreiſe fallen werden, 
und gehen fie noch etwas in bie Höhe, fo würde allerdings 
das Ergebni den Boraniihlag wohl tiberfteigen- Aber auf 
Erhöhung der Holzpreife wird man kaum fpeculicen wollen 
und trete taffelbe nicht und umgelehrt nur einiges Fallen ein, 
fo bliebe entweder die zu hoch gegriffene Budgetsſumme un⸗ 
erfüllt, oder die Verwaltung fähe fih zunächft angetrieben, die⸗ 
jenigen Maaßregein, melde bis jeßt angewendet wurden, um 


eine Ermäßigung ver Holzpreife zu erzielen, bezugsweife ein 
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weiteres Steigen verfelben möglichft zu verhindern, theilweiie I} ver Forſtpreiſe, fährt ver Referent fort, fol bei gegenwärtiger 


aufzugeben, wo nicht ganz fallen zu laſſen; — ja fie könnte 
in die Lage kommen, vie erweiterten und wohlthätig wirkenden 
Abgaben gegen Tare aufheben una das beireffende Material 
zu ven höchften Preiſen verfteigern, überhaupt biefer letzteren 
Berwertfungsiweife, welcher dernalen nur circa 45 Procent 
des Sefammt- Material» Anfalles unterftellt find, wieder mehr 
ausdehnen zu müflen, um eine überfpannte Boranfchlagung der 
Einnahmen auszugleichen. Befler, man laſſe ihr die nöthige 
freie Bewegung." _ 

Diefen erläuternden Bemerkungen des Finanzminifteriumg 
gfaubte der Referent unter Anderen Folgendes gegenüber ftellen 
zu follen: „ElementarsEreigniffe, wie Windſtürme, Wurmtrock⸗ 
niß und Herheerender Wurmfraß, find allerdings fehr bepauerlich 
und flörend für Waldſtände. Allein vie dadurch bedingten Eins 
fparungen haben fih auf vie treffenden Forfibezirte zu bes 
fchränten, ohne weientlihen Einfluß auf andere Wirthiehafte- 
bezirte. Alle Materials Etats müflen ihre Reſerven haben, fie 
müſſen confervativ begründet fein, d. h. fie müflen die Mög ich⸗ 
+teit folcher Raturereigniffe vorausfeßen, ohne eine Erfchütterung 
zu erleiven; dies iſt auch bei ven Material-Etats der bayerifchen 
Forſtverwaltung wirklich ver Fall. Sind daher vie erwähnten 
Ereignifie für den einzelien Bezirk außerorbentliche Erſchei⸗ 
nungen, fo ift dies nicht ober weniger der Fall für das größere 
Gebiet der Gefammtmafle der Staatsforfte. Die bayerifche 
Forſtverwaltung befigt Quellen, welche den erheblichften Einfluß 
auf die Gelverträgniffe mit Zuverſicht auszuüben erwarten Laffen, 
Ste fennt diefelben wohl und ift rühmlichſt bemüht, ihre Aus» 
beutung ins Yeben zu führen. Aber noch find wir damit ganz 
im Anfange, und erft im Laufe der nädften Finanzperiode 
werden die Früchte davon im erhöhten Maaße auf pie Geld, 
refultate von Einfluß werten. Hiezu gehört namentlich vie 
Benußung des Stodholzes, auf welche ſchon hingedeutet worven 
if. Während man bisher in dem bei weitem größten Theile 
der Waldungen nach dem Abfällen ver Bäume die Stöde in 


dem Boden hat verfaulen laſſen, während man ſich höchſtens 


befchräntte, den Bedarf für ZTiheerbrennereien und die Stöde 
einzelner flärkerer Stämme zu graben, fo fängt man erft jeßt 
an, den großen Eiufluß kennen zu lernen, ven, es in Hoch⸗ 
waldungen, wo nicht- auf den Wiederausfchlag der Stöde ges 
rechnet, wird, ausübt, ſämmiliche Stämme graben, ſtatt fällen 
zu Tafien Diefe Stod»Benugung beginnt an vielen Orten 
wichtig zu werbem. Erfahrungen haben gezeigt, daß die Maflen, 
weiche man hierdurch gewinnt, fehr beveutenb find und min- 
deſtens 10-20 Procent der Hauptnutzung, oft mehr, betragen. 
Bir find hiermit nur in den Anfängen, werben aber bei ber 
Beveutfamteit, welche auch unfere Forfiverwaltung auf biefen 
Gegenſtand legt, ohne Zweifel bald zu erklecklichen Refultaten 
geführt werben. Diefer Gegenſtand kann Teicht mehr bewirken, 
als vie beantragte Gelverhöhung von 211,077 fl. Hierzu 
fomınt die im Beginnen begriffene Torfbenutzung, die mit der 
Forſtverwaltung verbunden if und von Erheblichkeit zu werben 
verfpricht, ohne (den gemachten Erfahrungen zufolge) auf die 
Forſtnutzung einen Druf auszuüben. a auf ein Steigen 


Prüfung fpeculirt werden, aber wohl wird es geftattet fein, 
ins Auge zu faflen, daß mit ven geſtiegenen reifen eine feinere 
Bewirthſchaftung von felbft bevingt iſt. Sie geht nicht voraus, 
fondern folgt nah, wie es vie Natur ver Sache angiebt. 
Wenn nun biefe verfeinerte Bewirthfchaftung, die mehr Ma⸗ 
terial und mehr Geld abwirft, ohne den Waldbeſtand ſtaͤrker 
anzugreifen, auch in jenen Gebieten mehr und mehr ſchon 
während der IV. Finanzperiode eingetreten war, wo feit län⸗ 
gerer Zeit höhere Preife ihre Anwendung geflattet und geboten 
haben, fo ift es in anderen Gebieten, wo erft neuerdings bie 
Preife voranfchreiten, noch keineswegs in gleichem Maaße ver 
Fall. Zur Benutzung aller dieſer Quellen ven Materialgewinn 
und Geldbetrag zu erhöhen, gehört für eine thätige und in⸗ 
buftriöfe Verwaltung nur Freiheit ver Bewegung in den Aus⸗ 
gaben. Hat fie diefe, fo wirb fie, alle Refultate ver erläuternden 
Bemerkungen als begründet zugegeben, doch nicht im Geringften 
verlegen fein, die Rechnungsrefultate der verfloffenen Jahre 
auch für die folgende Periode geſichert zu halten, und es er⸗ 
fpeint das Prüfungsrefultat einer Erhöhung von 211,077 fi. 
als gerechtfertigt. In keinem Falle würde dadurch ein Ab» 
weichen von den feitherigen wohlwollenden Maafregeln bedingt 
fein, welche auf eine Ermäßigung ver Holzpreife hinwirken.“ 
Die von den Kammern ver Lanpflände zu faſſenden bes 
züglichen Beichlüffe werve ich feiner Zeit mittheifen. 


Aus Bern, im Juni 1843. 


(Erfer Verein fQmeizerifier Forſtmänner in kan 
genthal — Gefaltung des Berner Forſtweſens — 
Maitäferfhapen.) 


Die erfie Berfammlung fehwelzerifcher Forfimänner hatte, 
äufolge des von Bern ausgegangenen Aufrufs den 26., 27. und 
28. Mai zu Langenthal auf ver Grenze zwifchen ven Saniönen 
Bern und Aargau flatt, und fand eine unerwartete Theilnahme 
aus faft allen Kantonen, von welchen man foldhe erwarten 
fonnte. Aargau, Bafelftabt, Bern, Luzern, Neuenburg, Solo» 
thurn, St. Gallen, Thurgau ung Waadt befchidten vie Zus 
fammenkunft mit 43 Mitgliedern. Nur Freiburg und Zürich,’ 
von denen man vorzugsweiſe Theilnahme erwartet "hatte, biieben 
aus, doch fehlte ed nicht an zuftimmenden Meldungen zur Ans 
nahme aus den Kantonen Graubündten, Schaffhauſen, Zürich 
und Zug; ſogar die in Hohenheim ſtudirenden ſchweizeriſchen 
Forſt⸗ Eleven bezeugten ihre Freude darüber in einem Schreiben 
und wünfchten als Beitretende für die Zukunft vorläufig an⸗ 
erfannt zu werben, fo daß biefer Berein bereits an 60 Mit _ 
glieder zäplt. — Zwei ven Schireizern durch ihre literärifchen ' 
Leiſtungen rühmlichſt befannten und in vieljeitiger Beziehung 
verwandte deutſche Forfimänner: der Oberforſtrath Freiherr 
v. Wedekind und Bergrath Zötl aus Hal in Tyrol, wurben 
einftimmig zu Ehrenmitglievern aufgenommen und hiebei ver 
Abhandlung des Letztern „Ueber Behandlung der Bannwaldungen 
im Hochgebirge” (wie folche im 26. Heft der v. Wedekind'ſchen 
Jahrbücher ſteht) vieienige Anerkennung und Theilnahme ges 
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ſchenkt, um in allen Gebirgslantonen verbreitet und zur Ans 
wendung Träftigft empfohlen zu werben. Es foll demnach viefe 
fo ganz für unfer Hochgebirg anwendbare Behandlung ver 
Wälder auf Koften ver Gefellfhaft in taufend Eremplaren ger 
druckt und an alle Kantone vertbeilt werben. Korfimeifter 
Kaſthofer wird eine Einleitung dazıı abfaffen. 

Kaſthofer wurde zum Präffnenten, Sorftinfpector Gehret 
von Yarau zum Bicepräftventen, Oberförfter Manuel und 
Adolf v. Greyerz, Staptförfter in Biel, wurden zu Secres 
täten und Oberförfier Emil v. Greyerz in Bern zum Ein- 
nehmer und Rechnungsführer ernannt. — Nach Berathung der 
Statuten wırde Xaran zum nädftfährigen Berfammlungsort 
und der Termin 14 Zage nad Pfingſten beſtimmt. Cine 
Waldexcurſion ergab Feine befondern Refultate, ald daß man 
wohl tarauf bevacht fein fol, eine folche nur unter befondern 
Umftänden zu unternehmen, um nicht auf Alltägliches zu floßen, 
was möglichſt vermieden werden muß, wie denn überhaupt 
nicht leicht fein dürfte, einer fo zahlreichen und unabhängig fich 
bewegenden Geſellſchaft bie gehörige Leitung und Richtung zu 
geben, vielmehr ſolche zufammenzuhalten, ohne Langweile zu 
verurfaden. — An den zwei folgenven Tagen famen zum 
. Vortrag: 

Eine Rebe bes Forſtmeifters Kaſthofer, worin er die 
Geſellſchaft begrüßte, deren erfreulicher Anfang fi in ver un⸗ 
erwarteten Anzahl von Mitgliedern ausgefprochen habe. — Er 
gab dAnn ein Bild von dem gegenwärtigen Zuſtande bes Forſt⸗ 
weiend im Kanton Bern, welder, wenn gleich in Manchem 
fortgeſchritten, dennoch in dem lehten Decennium nicht zu ber 
geveihlichen Richtung gelangt fei, welche mit ven gegebenen 
Mitteln Hätte erreicht werben können, Unter die größern Nach⸗ 
tpeile, welche namentlich in den Alpenthälern vorkommen, zählt 
er das Weiden der Ziegen und gab in einem von der Gemeinde 
Weimis gemachten Berfuh ein Beifpiel, wie felbiges überall 
Nachahmung verdiente, indem dort nun fämmtliche Gemeinde 
wälder von der Weive befreiet find, durch Anlauf und Ueber⸗ 
laffung einer Alpweide. — Ferner machte er auf das Berpältniß 
der bewaldeten Fläche zu der Einwohnerzahl aufmerkſam, wo⸗ 
bei fih ergab, daß auf jeden Einwohner im Kanton 2 Juchart 
"a D fommen, was doch wahrlich jede Beforgniß von 
Holzmangel heben dürfte. — Weiteres behalte ich mir vor, 
indem ih noch ein andermal auf die abgehandelten Materien 
zurüdzufoınmen gedenke. — 

Ferner begrüßte v. Greyerz (Forſtinſpector) in Auftrag 
des Oberforſtrathes v. Wedekind bie Gefellfchaft, deffen freund: 
liche zuvorkommende Theilnahme mit vem Wunfche aufgenommen 
wurde, daß er durch feine erheiternde Gegenwart die nächſt⸗ 
‚Jährige Verſammlung unfers Vereins in Aarau beehren möchte. 
Der weitere freie Vortrag des benannten Mitgliedes ging vapin, 
ven gegenwärtigen Stand des Forſtweſens in Deutfchland in Be- 
ziehung auf den Grad der Ausbildung, ven er in der Schweiz er» 
‚halten, varzutfun; wobei indbefondere hervorgehoben worden, wie 
der Anficht nicht Raum gegeben werben könne: als ob die Schweiz 
eine für fi eigentpümfiche Forſtwirthſchaft begründen könne, 
da befanntermaagen alle Berhältniffe in hiefigem Lande ganz 
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und unter allen Umflännen namentlih im Hochgebirg von 
Tyrol, Salzburg, Steyermarf, Oberbayern und Borariberg 
vorkommen. Bier wie dort fei mit denſelben nachtheiligen Ein⸗ 
wirtungen zu kämpfen, wären ganz biefelben Holzarten anzu⸗ 
ziehen und in Deutfchland von Säriftftellern wie von prak⸗ 
tiſchen Gebirgsförftern viel qu Iernen. Wenn gleih Zſchokke's 
„Gebirgsförfter“ und noch mehr Kafthofer's „Lehrer im Walde“ 
wie feine früheren Nachrichten über feine Alpenreifen alle Be⸗ 
achtung vervienen und felbft in Deutfchland den verbienten Ruf 
erlangt hätten, fo bleibe das, was Zötl, in feinem Gebirgs- 
forfimefen gelehrt und gefchaffen, noch unerreicht im Schweizer- 
land, und mer biefen finnig-fräftigen Gebirgsforfimann perſön⸗ 
lich kenne, müſſe ihm alles Zutrauen ſchenken, und fo hoffe er, 
dag vielmehr eine innigere Bereinigung mit den deutſchen und 


ſchweizeriſchen Forfimännern ſich bilden und namentlih auch 


leßtere vie Bereine der Südpeutfchen mehr befuchen werben, wie 
bereits in Stuttgart gefchehen und mit Wohlgefallen aufge- 
nommen worden wäre.*) — Weiter wurbe in dieſem Bortrag 
darauf hingewieſen: wie vie fehweizerifhen Forſtmänner, vie 
bis zur Zeit in einer ganz ifolirten Stellung gleihfam nur ' 
wie Privatmänner feine von dem Bolt fo recht anerkannte 
Wirkſamkeit als Beamte äußern können, fih mehr in eine 
Zunft oder Stand**) vereinigen follten, um in compacter Ber; 
ein:gung mehr Einfluß felbfi bei ven Regierungen des eigenen 
Kantons zu erhalten; weit entfernt, in lächerlichem Düntel over 
einfältiger Eitelkeit fi auszuzeichnen, vielmehr in vielfeitige 
Berührung und ſich unter einander näher zu kommen, Hiezu 
wäre bereits die nächfte Beranlafiung in diefem Berein gegeben, 
der, wie alle folche Bereine, mehr zu perſönlichen Mittheilungen, 
zu engern Belanntichaften und allgemein Iebendiger Anregung 
zu wiflenfhaftlidem Streben, als gelehrten langen Reben, 
hinführen ſoll. 

Für die Beſtellung einer beſondern Forſt⸗Zeitung wurde 
viel für, und gegen geſprochen, endlich für zweckmäßig erachtet, 





*) Da fih in vertraulihem Gefprädh hierüber eine Feine 
Eontroverfe entipann, fo gab dieſe Veranlaſſung, ſolche 
beim Mittagsmahl durch einen Toaſt auszugleichen, ven 
ih hier mit ver Bemerkung wiedergebe, daß folder 
vollen Anklang fand: »Da die Danfbarfeit eine Tugend ifk, 
welche allen Woplgefinnten eigen und namentlich in feinem 
Schweizerherzen erlöfchen foll, fo bringen wir Deutſchland, 
diefer treuen, mütterfichen Amme, welche uns bie erfle 
Milch der Wiffenfchaft gereicht, und all*ven bievern beut: 
fhen Forſtmännern, welche für Wiffenfchaft und Praxis 
gewirkt haben, vor allen unfern verehrten Ehrenmitglienern 
v. Wedekind und Zötl, ein herzlich volltönendes Lebe 
hoch!“ — 

x*) Hiebei möchte, wenn auch‘ nur nebenbei, die Bemerkung 
nicht ganz überflüffig fein, daß die Tragung eines grünen 
Rockes als Äußeres Zeichen nicht unbeachtet bleiben follte, 
da überall ſolche von den Forfimännern, als ten Stand 
bezeichnend, getragen werden, zumal in der Schweiz feine 
Uniformen vom Dienjiperfonal getragen werben. Kleider 
macen feine Beamten, aber Vie grüne Farbe flept in 
einer gewiflen Harmonie mit dem grünen Walt! — 
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fh mit der Revaction der „Aaraner Mittheilungen über 
Land-, Haus- und Forſtwirthſchaft“ (welche feit An⸗ 
fang des laufenden Jahres alle Dionat zwei Nummern von 
2/, Bogen ericheinen) dahin zu verftändigen, daß viefelbe neben» 
bei, wie fie bereits angefangen, dasjenige, was dem Landmann 


näglich aus der Forſtwirthſchaft fein kann, in völlig populärem | 


Bortrag vorzuttagen, auch das, was insbefondere die Forft- 
wirthe intereffirt, in einem Exrtrablatte mittheilen möge, 
welches ungetrennt von dem, mehr für die Lanpwirthe geeig- 
neten Blatt ausgegeben und hiefür fubferibirt werden folle, fo 
daß auch allen Forſtabonnenten die Ianpwirthfchaftlichen Mit⸗ 
theilungen zufämen. — Diefes fcheint vor der Band ver ein- 
fachſte Weg zur Verbreitung unferer forftlihen Angelegenheiten 
zu fein. Später wird fih dann ſchon ergeben, in wiefern ver 
Andrang folder Mittheilungen eine Aenderung nothwendig 
made. — Dabei wird Ihre Forfl- und Jagd⸗Zeitung nichte 
verlieren, vielmehr an fihweizerifchen Abonnenten ' deren fchon 
ztemlich viele fich finden, gewinnen, wenn ed ber Nevaction, 
wie bisher gefchah, gefällig bleibt, unfern Angelegenheiten ven 
erforverlihen Raum zu bewilligen, wenn- gleich vie deutſchen 
Sorftmänner noch wenig Intereffe unfern Bortfchritten zuwenden. 
Das wird fih aber immer mehr geben, je mehr wir von ein« 
ander hören und unfere Mittheilungen gegenfeitige Anregungen 
veranlaflen. — 

Neben ven vielen Beiprechungen, welche im Intereſſe des 
Bereins flattfanden, die zu erwähnen hier allzu umſtändlich 


. wäre, muß ich noch eines intereffanten fchriftlichen Vortrags 


ermähnen, ver von dem Tuzernifchen Forfimeifter Amrhyn ges 
halten worden und worin vie forfiftatifiifhen Verhältniſſe in 
feinem Kanton beleuhtet waren. Diefe gaben uns aber ein 
trauriges Bild von der- gegenwärtig herrfchenden Anficht ver 
gegenwärtigen Regierung, die, in der Meinung, daß höhere 
Einfichten in dieſem Verwaltungszweige ein Luxus feien, vie 
unter der vorigen vor 3 Jahren noch am Ruder gewefenen 
Kantonsregierung aufgeflellte Directions- und Verwaltungsbe⸗ 
hörden abſchaffte, ſofort alles den Gemeinden anheimſtellte und 
ven unterrichteten Forfſtmeiſter feiner Obliegenheiten enthob. 
Wenn gleich die Gemeinden und Privaten faſt ausſchließlich im 
Beſitz des fämmtlichen Waldareals find, fo ift ein folder Rüd- 
ſchritt um fo unverantwortlider, als bekanntermaaßen der Holz⸗ 
handel in diefem Kanton bedeutende Exploitationen gemacht 
bat und fortwährend die Holzausfuhr an der Tagsorbnung ifl, 
ohne daß dabei forfipofigeilich eingewirft wird. Die traurigen 
Folgen ſolcher volksthümlichen Anfichten wird man fpäter 
fepr zu beflagen haben. — Forſtmeiſter Amrhyn, ver Vieles 
geleiftet und mit Umficht Ferneres leiſten könnte, iſt deshalb 
außer Thaͤtigkeit gekommen! — Ein ähnlicher Vortrag über 
den Zuſtand des Forſtweſens im Kanton Bern von Oberförfter 
vo. Greyerz in Bern follte noch vorgelefen werben, allein als 
zu lang für die beengte Zeit befunden, wurde folder zu den 
Acten genommen, um mit ten Situngsprotocollen gedruckt zu 
werben. Vielleicht ein andermal mehr von vem Inhalt aller 
viefer Vorträge. — Nun noch ein Wort über die gelungene 
Leitung der Berhandlungen, welche durch bie Affifienz des 
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Bicepräfiviums des Herrn Korftinfpector Gehret dem Praͤ⸗ 
fidium fehr erleichtert und auf eine ihm zur Ehre gereichende 
Reife geführt worden ift, daß wir uns veranlaßt finden, ihm 
feine Mühe zu verbanfen und im Boraus freuen, er werde 
übers Jahr als Präfivent in Aarau mit eben der Umfſicht, Un⸗ 
partheilichkeit und Berüdfihtigung allfeitiger Sntereffen, fo wie 
durch perfönliche Belebung in den zu treffennen Vorkehrungen 
zum Empfang und Führung der Waldercurfion ıc. alles das 
feften, was wir zur Förderung unferer Beftrebungen und Ber 
fefligung des Vereins nothwendig bebürfen. — 

Sodann ‚habe ich noch zu berichten: daß die fo oft bes ° 
fprohene und feit bald 4 Jahren in Project Tiegende neue, 
vielmehr verbeflerte Geftaltung des Forſtweſens im 
Kanton Bern (für den alten Kantonsiheil, da das Jura⸗ 
Departement ſchon feit 3 Jahren organffirtt und mit einem. 
Borftreglement bedacht ift) noch immer nicht zur Sanction dem 
großem Rath, als dem Souverain des Landes, vorgelegt werden 
fann, — Es hat fogar das Project einer Forſtſchule, vie 
feit 2 Jahren genehmigt ift, noch nicht zur Ausführung ger 
langen können, weil: man fih über dieſes wie über jenes nicht 
vereinigen kann, was in Republiken bei einem viellüpfigen 
Dberhaupt gar zu oft der Fall if; auch if man daran ges 
mwöhnt und wartet mit Geduld, bis das Bielbefprochene zur 
Wirklichkeit gelangt. Das dürfte denn doch endlich mit dem 
Forftreglöment und der Forfiorganifation bis zur Herbfifigung 
des Großraths zu gewärtigen fein. — Man fehlte ſchon darin, 
daß man die beiden Kantonstheile trennte, glaubend, daß vie 
fhwierigen Rechtsverhältniſſe in dem äftern Gebiet dies noth» 
wendig machte, was keineswegs begründet iſt, da man biefen 
immer hatte Rechnung tragen und alles in-einen Guß bringen 
fönnen, wenn man nur die nöthige Energie und Muth dazu 
gehabt Hätte, mit einem verftänvigen allgemeinen Geſetz durch⸗ 
zubringen. Damit ſchaden fih vie fehmeizerifchen Republiten 
mehr als fie glauben, daß fie namentlich die Forſwolizeigeſetze, 
welche diefe Reglemente enthalten, nicht mit Kraft handhaben 
und Unoronungen fachgemäß zu firafen wiflen, und namentlich 
allzu nachfichtig gegen Auflehnungen find, welche beſonders 
durch die Rechtsanfprüche auf die Staatswälver herbeigeführt 
und immer verwidelter werben, je länger man mit ven Ab» 
löfungen zögert, da fich viefelben mit ver wachfennen Bevölke⸗ 
rung mehren, ohne daß. dabei mehr für die Schonung der 
Waͤlder geſchieht! — Um aber wieder auf die zu erwartenden 
Berbefferungen zurüdzulommen, fo ift zu bedauern, daß vie 
Eonflicte zwifchen der Forficommilfion und dem Kantons⸗Forſt⸗ 
meifter (der als einziger Techniker Mitglied verfelben ift, zu⸗ 
gleich aber für die gefammte äußere Forfiverwaltung die Ver⸗ 
antwortlichteit dat) von der Art find, dag feine Uebereinſtim⸗ 
mung mehr flatifindet, und von der einen Seite dem entgegen 
gearbeitet wird, was bie andere will, und viele Calamitäten 


in Öffentlich tund gemachter Fehde dem Publitum vor Augen 


legen, — das freilich, gleich wig vie. Regierung, in Berlegen- 
heit ift, fih über das Irrthümliche auszufprehen. — Wir 
wollen das bei Seite laſſen und hoffen: daß doch enplich das 
Beſſere fih Bahn machen und vie Verfönlichleiten vor dem 
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ſchenkt, um in allen Gebtrgslantonen verbreitet und zur An- 
wendung träftigft empfohlen zu werben. Es foll demnach dieſe 
fo ganz für unfer Hocgebirg anwendbare Behandlung ver 
Wälder auf Koften ver Gefellfhaft in taufend Exemplaren ges 
vrudt und an alle Kantone verteilt werben. Forſtmeiſter 
Kaftdofer wird eine Einleitung dazıı abfaffen. 

Kafthofer wurde zum Präfidenten, Forſtinſpector Gehret 

von Aarau zum Bicepräfiventen, Oberförfter Manuel und 
Adolf v. Greyerz, Staptförfter in Biel, wurben zu Secre⸗ 
tären und Oberförfter Emil v. Greyerz in Bern zum Eins 
nehmer und Rechnungsführer ernannt. — Nach Berathung der 
Statuten wurde Aaran zum nächftfährigen Berfammlungsort 
und der Termin 14 Zage nach Pfingſten befliimmt. Eine 
Waldercuriion ergab Teine befonvern Reſultate, ald das man 
wohl tarauf bedacht fein fol, eine ſolche nur unter befondern 
Umttänvden zu unternehmen, um nicht auf Alltägliches zu ſtoßen, 
was möglidft vermieden werden muß, wie denn überhaupt 
nicht leicht fein dürfte, einer fo zahlreichen und unabhängig fich 
bewegenden Gefellichaft die gehörige Leitung und Richtung zu 
geben, vielmehr folche zufammenzuhalten, ohne Langweile zu 
verurfahen. — An den zwei folgenden Tagen Tamen zum 
Bortrag: " 
i Eine Reve des Forſtmeiſters Kaftbofer, worin er bie 
Gefellfchaft begrüßte, deren erfreulicher Anfang ſich in ver un- 
erwarteten Anzahl von Dlitglievern ausgeſprochen habe. — Er 
gab dann ein Bild von dem gegenwärtigen Zuflande des Forft- 
weiens im Kanton Bern, welcher, wenn gleich in Manchem 
- fortgefchritten, dennoch in dem legten Delennium nicht zu ver 
geveiplihen Richtung gelangt fei, welche mit ven gegebenen 
Mitteln Hätte erreicht werden können, Unter die größern Nach» 
theile, welche namentlich In den Alpentpälern vorkommen, zählt 
er dad Weiden der Ziegen und gab in einem von der Gemeinde 
Weimis gemachten Berfuch ein Beifpiel, wie felbiges überall 
Nachahmung verdiente, indem dort nun ſämmtliche Gemeinde. 
wälder von der Weide befreiet find, durch Anlauf und lieber- 
laffung einer Alpmweide. — Ferner machte er auf das Verhältnig 
ver bewaldeten Fläche zu der Einwohnerzahl aufmerkſam, wos 
bei fi ergab, daß auf jeven Einwohner im Kanton 2 Juchart 
"a %m DO’ fommen, was doch wahrlich jede Beforgniß von 
Holzmangel heben dürfte. — Weiteres behalte ich mir vor, 
indem ich noch ein andermal auf dig abgehandelten Materien 
zurädzulommen gedenke. — 

Ferner begrüßte v. Greperz (Forſtinſpector) in Auftrag 
des Oberforſtrathes v. Wedekind die Gefellfchaft, deſſen freund- 
liche zuvorkommende Theilnahme mit vem Wunfche aufgenommen 
„ wurde, daß er durch feine erheiternve Gegenwart bie nächſt⸗ 
Jährige Verſammlung unſers Vereins in Aarau beehren möchte, 
Der weitere freie Vortrag des benannten Mitglieves ging dahin, 
ven gegenwärtigen Stand des Forſtweſens in Deutfchland in Be- 
ziehung auf den Grad der Ausbilvung, ven er in ver Schweiz er» 
‚alten, darzuthun; wobei insbeſondere hervorgehoben worven, wie 
der Anficht nicht Raum gegeben werben könne: als ob die Schweiz 
eine für fich eigenthümliche Forſtwirthſchaft begründen könne, 
da befanntermaußen alle Berhältniffe in hiefigem Lande ganz 
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und unter allen Umſtänden namentlih im Hochgebirg von 
Tyrol, Salzburg, Steyermark, Oberbayern und Borarlberg 
vortommen. Hier wie dort fei mit denfelben nachtheiligen Ein⸗ 
wirkungen zu fämpfen, wären ganz biefelben Holzarten anzu⸗ 
ziehen und in Deutſchland von Schriftfiellern wie von prak⸗ 
tifhen Gebirgsförftern viel gu lernen. Wenn gleich Zfchotte's 
„Gebirgsförfter“ und noch mehr Kafthofer's „Lehrer im Walde“ 
wie feine früheren Nachrichten über feine Alpenreifen alle Be⸗ 
achtung verdienen und felbft in Deutfchland den verbienten Ruf 
erlangt hätten, fo bleibe das, was Zötl, in feinem Gebirge- 
forfiwefen gelehrt und gefchaffen, noch unerreicht im Schweizer» 
fand, und mer biefen finnigsfräftigen Gebirgsforfimann perſön⸗ 
Lich kenne, müſſe ihm alles Zutrauen frhenten, und fo hoffe er, 
bag vielmehr eine innigere Bereinigung mit den veutfchen und 


ſchweizeriſchen Forfimännern fich bilden und namentlih auch 


ledtere die Bereine ver Süddeutſchen mehr befuchen werden, wie 
bereits in Stuttgart gefchefen und mit Wohlgefallen aufge- 
nommen worden wäre.) — Weiter wurbe in dieſem Bortrag 
darauf hingewiefen: wie die fchweizerifihen Forſtmänner, vie 


bis zur Zeit in einer ganz ifolirten Stellung gleihfam nur ' 


wie Privatmänner feine von dem Bolt fo recht anerkannte 
Wirkſamkeit ald Beamte äußern Tönnen, fih mehr in eine 
Zunft oder Stand **) vereinigen follten, um in compacter Ber: 
einigung mehr Einfluß felbfi bei den Regierungen des eigenen 
Kantons zu erhalten; weit entfernt, in lächerlichem Dünkel oder 
einfältiger Eitelfeit fih auszuzeichnen, vwielmehr in vielfeitige 
Berührung und fih unter einander näher zu kommen. Hiezu 
wäre bereits vie nächfte Beranlaffung in diefem Verein gegeben, 
der, wie alle folche Bereine, mehr zu perfönlichen Mittheilungen, 
zu engern Belanntichaften und allgemein Iebenviger Anregung 
zu wiffenfhaftlihem Streben, als gelehrten langen Reben, 
hinführen fol. — 

Für die Beftellung einer beſondern Korfl- Zeitung wurde 
viel für, und gegen gefprochen, endlich für zweckmaͤßig erachtet, 





*) Da fich in vertraulichem Geſpräch hierüber eine kleine 
Controverſe entſpann, ſo gab dieſe Veranlaſſung, ſolche 
beim Mittagsmahl durch einen Toaſt auszugleichen, den 
ich hier mit der Bemerkung wiedergebe, daß ſolcher 
vollen Anklang fand: „Da die Dankbarkeit eine Tugend iſt, 
welche allen Wohlgefinnten eigen und namentlich in keinem 
Schweizerherzen erlöſchen ſoll, ſo bringen wir Deutſchland, 
dieſer treuen, mütterlichen Amme, welche uns die erſte 
Milch der Wiſſenſchaft gereicht, und all'den biedern deut⸗ 


ſchen Forſtmännern, welche für Wiſſenſchaft und Praxis 


gewirkt haben, vor allen unſern verehrten Ehrenmitgliedern 
v. Wedekind und Zötl, ein herzlich volltönendes Lebe⸗ 
hoch!“ — —. 

x*) Hiebei möchte, wenn auch nur nebenbei, die Bemerkung 
nicht ganz überflüſfig ſein, daß die Tragung eines grünen 
Rockes als äußeres Zeichen nicht unbeachtet bleiben ſollte, 
da überall ſolche von den Forſtmännern, als den Stand 
bezeichnend, getragen werden, zumal in der Schweiz keine 
Uniformen vom Dienſiperſonal getragen werden. Kleider 


machen keine Beamten, aber die grüne Farbe ſteht in 


einer gewiſſen Harmonie mit dem grünen Wald! — 


fih mit ver Redaction ver „Aarauer Mittpeilungen über 
Lande, Haus und Forſtwirthſchaft“ (welche feit An⸗ 
fang des laufenden Yahres alle Monat zwei Nummern von 
2, Bogen erfcheinen) dahin zu verfländigen, daß viefelbe neben» 
bei, wie fie bereits angefangen, dasjenige, was dem Landmann 
nützlich aus der Forſtwirthſchaft fein Tann, in völlig populärem 
Bortrag vorzutragen; auch das, was inebefonvere vie Forſt⸗ 
wirthe intereffirt, in einem Ertrablatte mittheilen möge, 
welches ungetrennt von dem, mehr für die Landwirthe geeig- 
neten Blatt ausgegeben und hiefür fubferibirt werven folle, fo 
daß auch allen Forftabonnenten die landwirthſchaftlichen Mit- 
theilungen zufämen. — Diefes ſcheint vor der Dand der ein⸗ 
fachſte Weg zur Verbreitung unferer forfilihen Angelegenheiten 
zu fein. Später wird fi dann fhon ergeben, in wiefern der 
Andrang folder Mittheilungen eine Aenderung nothwendig 
made. — Dabei wird Ihre Forſt⸗ und Jagd- Z:itung nichts 
verlieren, vielmehr an ſchweizeriſchen Abonnenten’ veren fchon 
ziemlich viele fih finden, gewinnen, wenn es ver Revaction, 
wie bisher gefhah, gefällig bleibt, unſern Angelegenheiten den 
erforverlihen Raum zu bewilligen, wenn -gleich die veutfchen 
Forſtmaͤnner noch wenig Interefle unfern Bortfchritten zuwenden. 
Das wird ſich aber immer mehr geben, je mehr wir von ein⸗ 
ander hören und unſere Mittheilungen geteneinige Anregungen 
veranlaflen. — 


Neben ven vielen Befprechungen,, ie tm Snterefle des. 


Bereins flattfanvden, die zu erwähnen hier allzu umſtändlich 
wäre, muß ich noch eines intereffanten fchriftlichen Vortrags 
erwähnen, ver von dem luzerniſchen Forftmeifter Amrhyn ges 
Halten worben und worin die forfiftatiftifchen Berhältniffe in 
feinem Kanton beleuchtet waren. Diefe gaben und aber ein 
trauriges Bild von der gegenwärtig herrſchenden Anficht ver 
gegenwärtigen Regierung, die, in der Meinung, daß höhere 
Einſichten in dieſem Berwaltungszweige ein Luxus feien, die 
unter ber vorigen vor 3 Jahren noch am Ruder gemefenen 
Kantonsregierung aufgeftellte Directiond» und Bermaltungsbes 
hörden abfchaffte, fofort alles den Gemeinden anheimftellte und 
den umterrichteten Forſtmeiſter feiner Obliegenheiten enthob. 
Wenn gleich die Gemeinden und Privaten faft ausſchließlich im 
Beſitz des fämmtlihen Waldareals find, fo tft ein ſolcher Rück⸗ 
ſchritt um fo unverantwortliher, als befanntermaagen ver Holz⸗ 
hanvel in diefem Kanton bedeutende Erploitationen gemacht 
hat und fortwährend die Holzausfußr an der Tagéordnung iſt, 
ohne daß dabei forſtpolizeilich eingewirkt wird. Die traurigen 
Folgen ſolcher volksthümlichen Anfichten wird man fpäter 
fepr zu beflagen haben. — Forfimeifter Amrhyn, ver Bieles 
geleiftet und mit Umficht Ferneres leiſten könnte, ift deshalb 
außer ThHätigfeit gelommen! — in ähnlicher Vortrag über 
ven Zuſtand des Forſtweſens im Kanton Bern von Oberförfter 
v. Greyerz in Bern follte noch vorgelefen werben, allein als 
zu lang für die beengte Zeit befunden, wurbe folcher zu den 
Acten genommen, um mit ven Sitzungsprotocollen gebrudt zu 
werben. Vielleicht ein andermal mehr von dem Inhalt aller 
viefer Borträge. — Nun noch ein Wort über die gelungene 
Leitung der Berhandlungen, welche burd vie Aſſiſtenz des 
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Birepräfiviums des Herrn Forſtinſpector Gehret dem Prä- 
fivium ſehr erleichtert und auf eine ihm zur Ehre gereichende 
Reife geführt worden iſt, daß wir uns veranlaßt finden, ihm 
feine Müpe zu verdanken und im Boraus freuen, er werde 
übers Jahr als Präfivent in Aarau mit eben der Umſicht, Un⸗ 
partheilichfeit und Berüdfichtigung allfeitiger Intereſſen, fo wie 
durch perſönliche Belebung in den zu treffenden Borfehrungen 
zum Empfang und Führung der Walvercurfion ıc. alles das 
leiten, was wir zur Förderung unferer Beftrebungen und Be⸗ 
feftigung des Vereins nothwendig bedürfen. — 

Sovann ‚Habe ich noch zu berichten: daß vie fo oft be⸗ 
ſprochene und feit bald 4 Jahren in Project Tiegende neue, 
vielmehr verbefferte Geftaltung des Forſtweſens tm 
Kanton Bern (für den alten Kantonstheil, da das Jura⸗ 
Departement fhon feit 3 Jahren organifirtt und mit einem 
Forftreglement bedacht ift) noch immer nicht zur Sanction dem 
großen Rath, ale dem Souverain des Landes, vorgelegt werden 
fann, — Es hat fogar dad Project einer Forſtſchule, vie 
feit 2 Jahren genehmigt if, noch nicht zur Ausführung ger 
Iangen können, weil- man fi über viefes wie über jenes nicht 
vereinigen Tann, was in Republiken bei einem vielköpfigen 
Oberhaupt gar zu oft der Fall iſt; auch iſt man daran ge⸗ 
mwöhnt und wartet mit Geduld, bis das Bielbeiprochene zur 
Wirklichkeit gelangt. Das dürfte denn doch endlich mit dem 
Zorftregltment und der Forflorganifation bis zur Herbfifißung 
des Großraths zu gewärtigen fein. — Man fehlte ſchon varin, 
daß man die beiden Kantonstheile trennte, glaubend, daß vie 
ſchwierigen Rechtsverhältniſſe in dem ältern Gebiet dies noth- 
wendig madte, was keineswegs begründet iſt, da man viefen 
immer hatte Rechnung tragen und alles in einen Guß bringen 
fönnen, wenn man nur bie nöthige Energie und Muth dazu 
gehabt Hätte, mit einem verftändigen allgemeinen Geſetz durch» 
zubringen. Damit fihaven fich die ſchweizeriſchen Republiken 
mehr als fie glauben, daß fie namentlich vie Forfivolizeigefege, 
melche diefe Reglements enthalten, nicht mit Kraft handhaben 
und Unordnungen fachgemäß zu firafen wiflen, und namentlich) 
allzu nahfihtig gegen Auffehnungen find, welche befonberg 
durch die Rechtsanfprühe auf die Staatswälver herbeigeführt 
und immer verwidelter werben, je länger man mit den Ab⸗ 
Löfungen zögert, da fich dieſelben mit der wachfenven Bevölke⸗ 
rung mehren, ohne daß. dabei mehr für die Schonung ber 
Waͤlder gefchiept! — Um aber wieder auf die zu erwartenden 
Berbeflerungen zurüdzulommen, fo ift zu bedauern, daß vie 
Eonflicte zwifchen der Forſtrommiſſion und dem Kantong-Forft- 
meifter (der als einziger Techniker Mitglied derſelben if, zu⸗ 
gleich aber für die gefammte äußere Forfiverwaltung die Ver⸗ 
antmwortlichteit dat) von der Art find, daß feine Uebereinſtim⸗ 
mung mehr flatäfinvet, und von der einen Seite dem entgegen 
gearbeitet wird, was die andere will, und dieſe Calamitäten 
in öffentlich kund gemachter Fehde dem Publikum vor Augen 
legen, — das freilich, gleich wie die. Regierung, in Berlegen- 
heit if, fich über das Irrthümliche auszuſprechen. — Wir 
wollen das bei Seite laſſen und hoffen: daß doch endlich das 
Beſſere fih Bahn machen und die Perfönlichleiten vor dem 
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Sachverhaͤliniß weichen müſſen. — So viel iſt in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, daß die Waͤlder des Kantons ſtatt nur in 6 Forſtamts⸗ 
Bezirke getheilt; in Zukunft zu 8 gebildet werden; dann in 
jedem die noͤthige Zahl der Unter⸗ oder Revierförfter (2—3) 
anfgeftellt und die Beſoldungen, bie bisher gering. genug, beim 
Oberförfter 1200 fchweizer Fr. (zu 40 fr.) mit Bergütung aller 
Reifeloften auf 1600 Fr. (oder 1100 fl.), dann beim Unter⸗ 
förfter auf 5—800 Fr. erhöht werden follen.— In Betreff ver 
Forſtſchule will man viefe nur auf Bildung der Unterfoörſter, 
Bannwarte und Randleute befhränten und keine wifienfchaftliche, 
fonvern rein praftifche Kenntniffe verlangen, fo daß vie Regierung 
es für hinreichend Hält, dieſen Interriht dem Wirkungskreis 
eines hiezu geeigneten Dberförfters zuzuweiſen, dem deshalb 
eine Aushülfe in einem gleichfalls zur Förderung des Unter⸗ 
richte geeigneten Gehülfen gegeben werben müßte; — wobei 
berüdfichtigt bleiben muß, daß ein Forftamtsbezirt mit ven 
meiften und vielfeitigften Bewirthichaftungsarten hiezu zu wählen 
wäre. Zur Ergänzung des Unterrichts wären dann noch Reifen 
in die weitere Interefien darbietenden Wälper zu machen. — 
Die Regierung hält inveffen viele. Gemeinden, welche beveutenve 
Waldbefitzungen haben, an, eine wenn gleich einfache Betriebs» 
regulirung in foweit berzuftellen, daß man über pie Nachhaltig» 


feit beruhigt fein fan. — Bevor dieſes Erforderniß erfüllt iſt, 
darf keine Gemeinde Holz zum Berkauf fchlagen. — Das giebt 
Beranlaffung genug, daß fi reich votirte Gemeinden durch 
Erfüllung viefer Forverung, fo wie durch Anftellung eines hin- 
reichend unterrichteten Förſters von der Ober - Bormumbfchaft 
des Staats zu befreien, welche fih alsdann nur bie polizeiliche 
Ueberwachung vorbehält‘, die Berwaltung aber gewähren Läßt. 
Zum Schluß diefer Mittheilungen nun noch ein Wort über 
die Berheerungen, welche die Maikäfer in ven Laubholz⸗ 
walbungen angerichtet haben. — Alles ift kahl gefreffen, vie 
Eichen und Buchen haben jetzt (den 21. Zunt) noch nicht fi 
wieder belauben können; ven Ahornen feben fie am allermeiften 
zu und wo eine tärche ftand, konnte man die reichfien Sammlungen 
machen. Jeder Gutsbefiger mußte pr. Tagwerk over Juchart 
ein Berner Maaß (circa 3 Kbfß.) liefern; was er über dieſes 
Geſetzliche ſammelt, wird ihm hier mit 10 fr., im Aargau mit 
16 fr. vom Staate bezahlt. - Die Ulmen, wie Zraubentirfche, 
dann bie Rinde greift der Käfer nicht an, auch die Springe 
nicht. Platane und Alazie, fo wie vie Rußbäume, hatten ver 
falten windigen Witterung wegen noch fein Laub getrieben. — 
Wo Laub» und Nadelhölzer gemifcht vorkamen, haben fie fafl 
gar nicht geſchadet. — „Doch nun genug für diesmal. 7. 
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Notizen. 


A. Preis-Aufgabe, ausgeſetzt von.der k. k. mähr.⸗ 
ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Acker— 
baues, der Natur- und Landeskunde für das 
Jahr 1843. 


Bei dem ſteigenden Bedarf und Werthe des Holzes er⸗ 
ſcheint die zweckmäßigſte Erziehung, Beſchützung und Benutzung 
der Waͤlder, ſo wie die Ausbildung gehörig unterrichteter Forſt⸗ 
diener, wichtig und nothwendig. In Erwägung, daß für dieſen 
Behuf ed namentlich an einem populären Handbuche ver prak⸗ 
tiſchen Forſtwirthſchaft für hierländige Forftlehrlinge und Forſt⸗ 
diener minverer Kategorie (Waldfungen, Jäger, Förſter) er⸗ 
mangle, in weldem das für viefelben Wiſſenswürdigſte in faß- 
licher Weiſe und mit Rüdfiht auf die forftlichen Berhäftniffe 
diefer Provinz enthalten, fo wie von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß durch ein ſolches Handbuch einem wefentlichen 
Bedürfniſſe begegnet und gemeinnüßige Zwecke gefördert werben, 
findet firh die k. k. Geſellſchaft veranlaßt, als Preis - Aufgabe 
für das Fahr 11843 die Abfaffung eines populären 
Handbuches der praktiſchen Forſtwirthſchaft für 


Forſtlehrlinge und Korfiviener minderer Kategorie 


hiermit auszufchreiben. Bei ver viesfälligen Bearbeitung wäre 
einleitend die Wichtigkeit ver vaterländifchen Waldungen be» 
zügfich des Holzes und anderer Rugungen, fo wie die Roth» 
wendigfeit ihrer pfleglichen Gebahrung zu ſchildern, hieraus 
die Bedeutung forfimännifhen Berufes und technifcher Bes 
fäbigung abzuleiten, die hierauf Bezug nehmenden BWiffenfchaften 
in ihrer Anwendung zu bezeichnen und hiernach auf die Ab- 


handlung der in Frage geftellten praftifchen Lehrfächer; Vald⸗ 
erziedung, Forſtſchutz und Forfibenugung, überzugehen. 

In dem Abfchnitte über Walvderziefung wäre außer ver 
nöthigen Belehrung über Klima, Boden und die einheimifhen 
Waldbäume, in rein praftifcher Tendenz die natürliche Ber 
jüngung (OHolzzucht) und künſtliche Anzucht (Holzanbau) ver 
Wälder nah allen Movalitäten mit befonverer Rüdficht auf 
das neuere praftifche Verfahren im Waldbau, vie Erziehung 
nach den verfchievenen Betriebsarten unter partheilofer Wür⸗ 
digung ihrer Anwendung, je nach Maaßgabe der vorwaltenden 
Verhältniſſe, die Lehre von den Durchforſtungen (als Kultur⸗ 
maaßregel) und ſonſtigen wirthſchaftlichen Vorkehrungen, endlich 
das Uebergehen von einer Wirthſchaftsmethode zur andern mit 
praktiſcher Beleuchtung der bezüglichen Bor» oder Nachtheile 
als Hauptmomente abzuhandeln. 

In dem Abſchnitte über Forſtſchutz wäre die Befgägung 
des Waldes gegen Natur» Einwirkungen, fomit die Verhütung 
des Schadens durch Elementar-Ereigniffe und Thiere jeder Art, 
fo wie die Sicherung gegen Beichädigungen, Frevel, Diebfkäple 
dur Menſchen und gegen Schaden durch Weidevieh abzu- 
handeln. 

In dem Abſchnitte über gForſtbenutzung wäre bei der ab⸗ 
zuhandeinden a) Hauptnußung auf die Zeit des Abtriebes und 
die Zubereitung des Holzes, auf deſſen natürliche Eigenfchaften, 
Eortimente und Berwendungsarten (ohne fpeculative Erörte⸗ 
rungen) einzugehen und eine kurz⸗gefaßte Berechnungsweile 
feines Kubikinhaltes beizufügen. b) Die Nebennugungen der 
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Samen, Rinden, Säfte, Früchte, des Laubes, Grafes, ver 
Streu, der Jagd ꝛc., ſo wie die bezügliche Gewinnungsweiſe, 
vorzüglich der Samen, und deren entſprechende Aufbewahrung 
aber wären in geprängten Umriſſen darzuſtellen, vesgleichen 
würde ein kurzes Berühren der forfttechnifhen Zweige: Holz» 
transport, Köhlerei, Kienrußerzeugung, Theerſchwelerei hier am 
Orte fein. 

Die Bearbeitung wäre mit Vermeidung individueller Gel- 
tendinachung von dem überfichtlichen Standpunkte der heutigen 
forſtwirthſchaftlichen Erfahrung aus durchgaͤngig in rein prak⸗ 
tifcher Tendenz vorzunehmen, Gediegene Kürze, populäre 
Schreibart, umfichtsnolle Auswahl des hauptfächlich Wichtigeren 
und Behandlung deſſelben mit Befonderer Rüdfiht auf bie 
vaterländifchen Waldverhältniſſe, Erläuterung der gebrauchten 
technifchen Ausdrücke in einem eigenen Berzeichniffe und An« 
handgebung ver forfilichen Literatur Behufs der Beranlaffung 
zur weiteren Ausbildung, würben dieſem Handbuche zur bes 
fonderen Empfehlung gereichen; nebfivem aber würde die prak⸗ 
tiſche Recapitulation der vorgetragenen Lehre in einem Forſt⸗ 
und Jagd⸗Kalender nach der monatweiſen Reihenfolge der 
forſtwirthſchaftlichen Geſchäfte als Anhang willkommen ſein. 


Auf die vorzüglichſte Bearbeitung ſetzt die k. k. Geſellſchaft 
den geſtifteten Preis 120 fl. C. DM. oder, nach Wahl des Ver⸗ 
faſſers, deren goldene Medaille. 

Die um den Preis werbenden Abhandlungen find‘ weutlich 
gefchrieben bis Ende März 1844 an die k. k. Gefellfchaft zu 
überienten, Auf den Titel diefer Abhandlungen wird ein ber 
liebiges Motto geſetzt und ein verfiegelter Zettel beigefchloffen, 
welcher von Außen dieſes Motto, von Innen aber den Namen, 
Stand und Wohnort des Berfaflers enthält. Abhandlungen, 
weiche nach dem beflimmten Termine eingehen, oder deren Ber- 


fafler fih auf irgend eine Weiſe genannt haben, werben nicht 


zur Concurrenz gelaflen. Rur der zu der, gefrönten Preisfchrift 
gehörige Zettel wird nach gefchehener Preiszuerfennung bei 
k. k. Geſellſchaft eröffnet. Die Einfenver erhalten von dem 
Gefelifchafts - Secretär einen mit dem bezüglihen Denkſpruche 
bezeichneten Empfangſchein, welcher dem leberbringer der Ab⸗ 
handlung übergeben wird. Die gefrönte Preisfchrift bleibt durch 
zwei Jahre, von der Belanntmahung der Preiszuertennung 
angerechnet, das unbeichräntte Eigenthum ver k. k. Gefellichaft. 
Die übrigen Abhandlungen werben zurüdgeftelt, und zwar wirb 
ver Geſellſchafts⸗Secretär viefelben nebft venfverfiegelten Zetteln 


hier in Brünn an jene Perfonen ausfiefern, welche ſich durch 


Borzeigung des betreffenden. Empfangsſcheins, als zu deren 
Zurüdnapme befugt, Tegitimiren werben. 

Demnach werden alle Jene, welche jfih zur Löfung der 
vorfiehenden Preis- Aufgabe berufen fühlen, zur viesfalligen 
Preisbewerbung hiermit eingelaven. 

Brünn, im Februar 1843. 5 
Im Auftrage der k. k. mähriſch⸗ ſchlefiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der 
Natur⸗ und Landeskunde 
J. & Lauer, -Secretär. 


B. Entbindung eines Roththieres. 

In dem Thiergarten auf der Herrſchaft Eiſenberg in Böh⸗ 
men wurde ein Jäger, während der Ausübung feiner Dienſt⸗ 
obliegenheiten in vemfelben, durch ein ihm unbelanntes Stöhnen 
— denn Klagen kann ich e8 füglich in dieſem Kalle nicht nennen — 
aufmerffam gemadt, und um fich über dieſes Kenntniß zu ver⸗ 
fhaffen, ging er den Tönen näher und far ein Roththier, 
ftehend, mit dem Lintertheile an einen Stamm gelehnt.— Aus 
den Geburtstheilen fah man bie Hinterläufe des Kalbes heraus⸗ 
hängen — um fich feiner Bürde, an vemfelben reibend, wag 
auf dem natürlichen Wege nicht möglich war, zu entledigen, 
in einem Jammer erregenden Zuflande. Da das Thier vor 
Schmerzen zahm zu fein fehien, fo verfuchte es der Waidmann, 
ihm näher zu kommen, und da daffelbe von ihm Hülfe zu er⸗ 
warten fchten,' fo glüdte es demfelben, vie Stelle einer Hebe⸗ 
amme bier zu vertreten, und eniband die in Gefahr ſchwebende 
Mutter glüdlih und ohne merklich größere Schmerzen in 
furzer Zeit, 

3. im December 1842, x. 


C. Geſchoſſene Adler. 


Zu Broe an der Küſte zwiſchen Middelfart und Bogenſee 
in Fühnen (Dänemark), wurden am_1. Rovember 1842 von 
einem Herrn Danfen zwei Adler geichoflen, davon ber eine 
3 Ellen und 21 Zoll zwifchen ven Flügelfpiten maaß. 


D. Bewährung der Kuchenreuter'ſchen Piſtolen. 


Inter den vielen neueren Erfindungen zur Berbeffe- 
rung der Schießgewehre, haben wir noch keine Fabrik, 
die ung etwas Aehnliches geliefert hat, als der alte, ehrenfefte 
Büchfenfchäfter Kurhenreuter zu feinem ſteten Ruhme hinter- 
laffen hat. Am 14. October 1842 bei einem Feſtſchießen bei 
Regensburg waren die Scheiben auf vie außerorventliche Diftanz 
von 300 Schritten, ven Schritt zu 2 Fuß 4 Zoll bayerifches 
Maaß gerechnet, geftedt und in viefer enormen Weite fielen 
die Kugeln, aus Kuchenreuter’s Piftolen gefchoffen, mit voller 
Wirkung und Sicherheit in die Scheibe. 


E. Kühnheit des Sperbers. 


3m Februar d. 3., bei hohem Schnee, wo dem Wilde vie 
Aeſung fehlte und mancher Raubvogel krächzend über das Ge- 
birge flog, trieb ver Hunger einen Sperber zu ſolcher Kühnheit, 
daß er in der Nähe des hannoverfchen Korfihofes Sondermühlen 
auf einen ganzen Flug Heher fließ, die am Rande des Waldes 
fchädernd von Baum zu Baum flogen. Der Sperber ftürzte 
mit Schnelligkeit ven eben fo großen Heher zu Boden und be- 
gann ihn zu würgen, als viefer feine helle Stimme Hagend 
erhob und nun alle übrigen Heher herbeieilten, ihrem Mitbruder 
beizuftehen. Der Heber, welder auf der Erbe in ven Krallen 
des Sperbers war, bekam neum Muth und griff mit dem 
Schnabel feinen Feind an, während alle übrigen Heher es nicht 
bei dem Schreien Ließen, fonvdern mit wahrer Aufopferung einen 
wüthenden Rettungsangriff auf ihren gemeinfamen Feind machten. 
Iinverzagt über die Zahl feiner Feinde, hielt ver Sperber mit 
den Fängen feinen eben fo großen Raub feft, Fämpfte mit dem 
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Sachverhaͤltniß weichen müſſen. — So viel iſt in Ausficht ger 
ſtellt, daß die Waͤlder des Kantons ſtatt nur in 6 Forſtamts⸗ 
Bezirke getheilt; in Zukunft zu 8 gebildet werden; dann in 
jedem die noͤthige Zahl der Unter⸗ oder Revierförſter (2—3) 
aufgeftellt und die Befoldungen, die bisher gering. genug, beim 
Oberförfter 1200 ſchweizer Fr. (zu 40 fr.) mit Bergütung aller 
Reiſekoſten auf 1600 Fr. (oder 1100 fl.), dann beim Unter⸗ 
förfter auf 5—800 Fr. erhöht werden follen. — In Betreff ber 
Forſtſchule will. man dieſe nur auf Bildung der Unterförftet, 
Bannwarte und Landleute befchränten und keine wiflenfchaftliche, 
fonvern rein praktiſche Kenntniffe verlangen, fo daß die Regierung 


es für hinreichend Hält, dieſen Unterricht dem Wirkungsfreis 


eines biezu geeigneten Oberförfters zuzumeifen, dem veshalb 
eine Aushülfe in einem gleichfalls zur Förderung des Unter» 
richts geeigneten Gehülfen gegeben werden müßte; — wobei 
berüdfichtigt bleiben muß, daß ein Forflamtsbezirt mit ven 
meiften und vielfeitigften Bewirthichaftungsarten hiezu zu wählen 
wäre. Zur Ergänzung des Unterrichts wären dann noch Reifen 
in bie weitere Intereſſen darbietenden Wälder zu machen. — 
Die Regierung hält inveffen viele Gemeinden, welche bedeutende 
Waldbefitzungen haben, an, eine wenn gleich einfache Betriebs⸗ 
regulirung in ſoweit herzuftellen, vaß man über die Nachhaltig⸗ 


feit berupigt fein fan. — Bevor dieſes Erforderniß erfüllt ift, 
barf keine Gemeinde Holz zum Verkauf fchlagen. — Das giebt 
Beranlaffung genug, daß fich reich votirte Gemeinden durch 
Erfüllung dieſer Forberung, fo wie durch Anftellung eines hin⸗ 
reichend unterrichteten Förflers von der Ober « Bormundfchaft 
des Staats zu befreien, welche fih alsdann nur bie polizeiliche 
Ueberwachung vorbehält‘, die Verwaltung aber gewähren läßt. 
Zum Schluß dieſer Mittfeilungen nun noch ein Wort über 
die Berpeerungen, welche die Maitäfer in ven Laubholz 
waldungen angerichtet haben. — Alles ift kahl gefreffen, vie 
Eichen und Buchen Haben jebt. (ven 21. Zunt) noch nicht ſich 
wieder belauben können; ven Ahornen feben fie am allermeiften 
zu und wo eine Lärche fand, konnte man die reichten Sammlungen 
machen. ever Gutsbefiger mußte pr. Tagwerk oder Juchart 
ein Berner Maaß (circa 3 Kofß.) liefern; was er über dieſes 
Geſetzliche fammelt, wird ihm hier mit 10 fr., im Aargau mit 
16 fr. vom Staate bezahlt. - Die Ulmen, wie Traubenkirſche, 
dann die Linde greift der Käfer nicht an, au die Springe 
nicht. Platane und Alazie, fo wie die Nußbäume, hatten ver 
falten windigen Witterung wegen noch kein Laub getrieben. — 
Wo Laub» und Nadelhölzer gemifcht vorfamen, haben fie fafl 
gar nicht geſchadet. — Doch nun genug für diesmal, 7. 





u — — — — — 
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Notizen. F 


A. Preis» Aufgabe, ausgeſetzt von.der k. k. mähr.⸗ 
ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Acker— 
baues, der Natur- und Landeskunde für das 
Jahr 1843. 


Bei dem ſteigenden Bedarf und Werthe des Holzes er⸗ 
ſcheint die zweckmaͤßigſte Erziehung, Beſchützung und Benutzung 
der Wälder, fo wie die Ausbildung gehörig unterrichteter Forſt⸗ 
diener, wichtig und nothwenvig. In Erwägung, dab für dieſen 
Behuf es namentlich an einem populären Handbuche ver prak⸗ 
tifhen Forſtwirthſchaft für hierlaͤndige Forſtlehrlinge und Forſt⸗ 
diener minderer Kategorie (Waldjungen, Jäger, Förſter) er⸗ 
mangle, in welchem das für dieſelben Wiſſenswürdigſte in faß⸗ 
licher Weiſe und mit Rückficht auf die forſtlichen Verhältniſſe 
dieſer Provinz enthalten, ſo wie von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß durch ein ſolches Handbuch einem weſentlichen 
Bedürfniſſe begegnet und gemeinnützige Zwecke gefördert werden, 
findet ſich vie k. k. Geſellſchaft veranlaßt, als Preis» Aufgabe 
für das Jahr 11843 die Abfaſſung eines populären 
Handbuches der praftifhen Korfiwirthfhaft für 


Forſtlehrlinge und Forfidiener minverer Kategorie - 


hiermit auszuſchreiben. Bei der viesfälligen Bearbeitung wäre 
einleitend die Wichtigkeit der vaterländifhen Waldungen bes 
züglich des Holzes und anderer Nußungen, fo wie vie Roth» 
wendigfeit ihrer pfleglichen Gebahrung zu ſchildern, hieraus 
die Bedeutung forfimännifhen Berufes und technifcher Bes 
fähigung abzuleiten, die hierauf Bezug nehmenden Wiffenfchaften 
in ihrer Anwendung zu bezeichnen und biernad auf die Ab⸗ 


handlung der in Frage geftellten praftifchen Kehrfächer: Vald⸗ 
erziehung, Forſtſchutz und Forſtbenutzung, überzugehen. 


In dem Abfchnitte Über Walderziehung wäre außer ver 
nöthigen Belehrung über Klima, Boden und bie einheimifchen 
Walvbäume, in rein praktifcher Tendenz die natürliche Ber 
füngung (Holzzucht) und künſtliche Anzucht (Holzanbau) ver 
Wäalder nah allen Modalitäten mit beſonderer Rückſicht auf 
das neuere praktiſche Verfahren im Waldbau, die Erziehung 
nach den verſchiedenen Betriebsarten unter partheiloſer Wür⸗ 
digung ihrer Anwendung, je nach Maaßgabe der vorwaltenden 
Verhältniſſe, die Lehre von den Durchforſtungen (als Kultur⸗ 
maaßregel) und ſonſtigen wirthſchaftlichen Vorkehrungen, endlich 
das Uebergehen von einer Wirthſchaftsmethode zur andern mit 
praktiſcher Beleuchtung der bezüglichen Bor» oder Nachtheile 
als Hauptmomente abzuhandeln. 

In dem Abſchnitte über Forſtſchutz wäre die Befpügung 
des Waldes gegen Ratur« Einwirkungen, fomit die Berhütung 
des Schadens durch Elementar-Ereigniffe und Tpiere jeder Art, 
fo wie die Sicherung gegen Beichädigungen, Frevel, Diebftäple 
dur Menſchen und gegen Schaden durch Weidevich abzu⸗ 
handeln. 

In dem Abſchnitte über Forſtbenutzung wäre bei der ab⸗ 
zuhandelnden a) Paupinußung auf die Zeit des Abtriebes und 
die Zubereitung des Holzes, auf deſſen natürliche Eigenfchaften,- 
Sortimente und VBerwendungsarten (ohne fpeculative Erörtes 
rungen) einzugehen und eine kurz»gefaßte Berechnungsweife 
feines Kubikinhaltes beizufügen. 5) Die Nebennugungen der 
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Samen, Rinden, Säfte, Früchte, des Laubes, Graſes, der 
Streu, der Jagd 2c., ſo wie die bezügliche Gewinnungsweiſe, 
vorzüglich der Samen, und deren entfprechenne Aufbewahrung 
aber wären in gedrängten Umriſſen darzuflellen, vesgleichen 
würde ein kurzes Berühren ber forfttechnifchen Zweige: Holz⸗ 
transport, Köhlerei, Kienrußerzeugung, Theerſchwelerei hier am 
Orte fein.’ 

Die Bearbeitung wäre mit Bermeidung individueller Gel- 
tendmachung von dem überfichtlichen Standpunfte ver heutigen 
forſtwirthſchaftlichen Erfahrung aus durchgängig in rein prak⸗ 
tifcher Tendenz vorzunehmen, Gediegene Kürze, populäre 
Schreibart, umſichtsvolle Auswahl des hauptfächlich Wichtigeren 
und Behandlung veſſelben mit deſonderer Rüdficht auf die 
vaterländifchen Waldverhältniſſe, Erläuterung der gebrauchten 
technifchen Ausprüde in einem eigenen Berzeichniffe und Ans 
bandgebung ver forfilichen Literatur Behufs der Beranlaflung 
zur weiteren Ausbildung, würden dieſem Handbuche zur bes 
fonderen Empfehlung gereichen; nebſtdem aber würde die prak⸗ 
tiſche Recapitulation der vorgetragenen Lehre in einem Forſt⸗ 
nnd Jagd⸗Kalender nach der monatweiſen Reihenfolge ver 
forſtwirthſchaftlichen Geſchäfte als Anhang willkommen fein. 


Auf die vorzüglichſte Bearbeitung ſetzt vie k. k. Geſellſchaft 
- dem geſtifteten Preis 120 fl, C. M. ober, nah Wahl des Ver⸗ 
fafiers, deren golvdene Medaille. 

Die um den Preis werbenden Abhandlungen find: weutlich 
gefchrieben bis Ende März 1844 an die k. k. Geſellſchaft zu 
überienven, Auf den Titel diefer Abhandlungen wird ein bes 
liebiges Motto geſetzt und ein verfiegelter Zettel beigefhloffen, 
welcher von Außen viefes Motto, von Innen aber ven Ramen, 
Stand und Wohnort des Berfaflers enthält. Abhandlungen, 
welche nach dem beflimmten Termine eingehen, over deren Vers 


faffer fih auf irgend eine Weife genannt haben, werben nicht 


zur Concurrenz gelaflen. Nur ver zu ber, gefrönten Preisfchrift 
gehörige Zettel wird nad gefchehener SPreiszuerfennung bei 
k. £. Gefelfchaft eröffnet. Die Cinfender erhalten von dem 
Gefellfchafts » Secretär einen mit dem bezüglichen Denffpruche 
bezeichneten Empfangfchein, welder dem Ueberbringer der Ab⸗ 
handlung übergeben wird. Die gefrönte Preisfchrift bleibt Durch 
zwei Jahre, von der Belanntmadhung der Preiszuerlennung 
angererhnet, das unbefchräntte Eigenthum ver k. k. Gefellichaft. 
Die übrigen Abhandlungen werben zurückgeſtellt, und zwar wirb 
ver Geſellſchafts⸗Secretär dieſelben nebft venjverfiegelten Zetteln 


hier in Brünn an jene Perfonen ausliefern, welche fih durch 


Borzeigung des betreffenden. Empfangsfcheins, als zu veren 
Zurücknahme befugt, Tegitimiren werben. 

Demnach ‚werben alle Jene, welche fh zur Löfung ver 
vorſtehenden Preis» Aufgabe berufen fühlen, zur biesfalligen 
Preisbewerbung hiermit eingelapen. 

Brünn, tm Februar 1843, : 


Im Auftrage der 8. k. mähriſch⸗ ſclefiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, ver 
Natur⸗ und Landeskunde 

€ Lauer, Secretär. 


B. Entbindung eines Roththieres, 


In dem Thiergarten auf der Herrfhaft Eifenberg in Boh⸗ 
men wurde ein Jäger, während der Ausübung feiner Dienſt⸗ 
obliegenbeiten in vemfelben, durch ein ihm unbelanntes Stöhnen 
— denn Klagen kann ich es füglich in dieſem Kalle nicht nennen — 
aufmerkffam gemacht, und um fich über viefes Kenntniß zu ver» 
fhaffen, ging er ven Tönen näher und far ein Roththier, 
ftehend, mit dem Hintertheile an einen Stamm gelehnt.— Aus 
den Geburtstheilen fah man vie Hinterläufe des Kalbes herause 
hängen — um fich feiner Bürbe, an vemfelben reibend,, was 
auf dem natürlichen Wege nicht möglich war, zu entlevigen, 
in einem Jammer erregenden Zuſtande. Da das Thier vor 
Schmerzen zahm zu fein ſchien, fo verfuchte e8 ver Waldmann, 
ihm näher zu kommen, und da daſſelbe von ihm Hülfe zu er⸗ 
warten ſchien, fo glüdte e8 demfelben, vie Stelfe einer Hebe⸗ 
amme bier zu vertreten, und eniband die in Gefahr ſchwebende 
Mutter glüdlih und ohne merklich größere Schmerzen in 
furzer Zeit. 

3. im December 1842, x. 


C. Geſchoſſene Adler. 


Zu Broe an der Küſte zwiſchen Middelfart und Bogenſee 
in Zühnen (Dänemark), wurden am_1. Rovember 1842 von 
einem Herrn Hanſen zwei Adler gefchoffen, davon ber eine 
3 Ellen und 21 300 zwifchen den Flügelſpitzen maaß. 


D. Bewährung der Kuchenreuter'ſchen Piftolen. 


Unter ven vielen neueren Erfindungen zur Berbeffe- 
rung der Schießgewehre, haben wir noch keine Fabrik, 
die uns etwas Achnliches geliefert hat, als ver alte, ehrenfefte 
Büchfenfhäfter Cuchenreuter zu feinem fieten Ruhme hinter 
laffen hat. Am 14. October 1842 bei einem Feſtſchießen bei 
Regensburg waren die Scheiben auf die außerorbentliche Diftanz 
von 300 Schritten, ven Schritt zu 2 Fuß 4 Zoll bayerifches 
Maaß gerechnet, geftedt und in biefer enormen Weite fielen 
die Kugeln, aus Kuchenreuter’s Piſtolen geſchoſſen, mit voller 
Wirkung und Sicherheit in vie Scheibe. 


E. Kühnheit des Sperbere. 

Sm Februar d. J., bei höhem Schnee, wo dem Wilde die 
Aeſung fehlte und mancher Raubvogel krächzend über das Ge- 
birge flog, trieb der Hunger einen Sperber zu folcher Kühnheit, 
daß er in ver Nähe des hannoverfchen Forſthofes Sondermühlen 
auf einen ganzen Flug Heher fließ, die am Rande des Waldes 
fchädernd von Baum zu Baum flogen. Der Sperber fürzte 
mit Schnelligkeit den eben fo großen Heher zu Boden und be- 
gann ifn zu würgen, als viefer feine belle Stimme Hagend 
erhob und nun alle übrigen Heher berbeieilten, ihrem Mitbruder 
beizuftehen. Der Heher, welcher auf der Erve in den Krallen 
des Sperbers war, befam neuen Muth und griff mit dem 
Schnabel feinen Feind an, während alle übrigen Heher es nicht 
bei dem Schreien Tießen, fondern mit wahrer Aufopferung einen 
wäthenden Rettungsangriff auf ihren gemeinfamen Feind machten. 
Iinverzagt über die Zahl feiner Feinde, hielt der Sperber mit 
ven Fängen feinen eben fo großen Raub feft, kämpfte mit dem 
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Schnabel gegen deſſen Hülfsgenoſſen. Dieſer ungleiche Kampf 
war ſo arg, daß ein benachbarter Waldarbeiter hinzuſpringen 
konnte, den Sperber lebend und den Heher, bereits todt, ergriff. 
Fr. Müller. 
F. Ueber das Benagen der Lärchen von den 
Eichhörnchen. 

Die Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung, Jahrgang 1842, Monat 
Auguft, Seite 309, enthält einen Aufſatz über das Benagen der 
Lärchenbäume durch Eichhörnchen. Man wünfcht zu wiflen, ob 
dieſe Thatfachen, noch neu und wenig erörtert, ſchon an andern 
Orten vorgelommen feien. Ueber das Benagen der Rinde an. 
Laͤrchenbaͤumen durch Eichhörnchen, vermag ich Nachſtehendes 
wahrheitsgemaäß zu berichten. : 

Als ih vor 10 Jahren mich noch in Privatforfivienften in 
hiefiger Provinz befand, ereignete fih ebenfalls in einer mitten 
im Felde liegenden circa 160 Dirg. magdeburgiſch enthaltenven 
Forſtparzelle ein dergleichen Benagen an 18—20 Jahr alten 
Lärdenfämmen, welche einzeln in einer Heinen mit Eichen, 
Birken und Kiefern fünftlich kultivirten Schonung fanden. Das 
Benagen gefihah in einer Höhe von 10—12’ von der Erbe 
gemeflen, an zwei Jahrestrieben rund um den Stamm, wobei 
der Wipfel unberührt blieb. Hierauf aufmerffam geworben, 
wurde die Tödtung der Eichhörnchen vorgenommen, die in Zeit 
von 5 Zagen eine Menge von 200 Stüd ergab. Nach viefer 
Berminderung, ober beinahe Bertilgung, ver Eichhörnchen war 
fein weiteres Benagen bemerfbar. Daß alle vie benagten 
Lärdenftämme eingehen würden, daran aweifelte Niemand, 
‚Diefelben bei diefer Höhe nad Art ver Gärtner mit Kuhmiſt 
und Lehm zu bewideln, war bei der Menge (circa .400 Stüd) 
fehr umftänpfich und koſtſpielig, wozu fich auch noch die Muth» 
maßung geiellte, die Auspeilung fei doch vielleicht zweifelhaft 
und die Koften unnüß verwendet. Es unterblieb daher jeber 
Verſuch. Die Benagung geſchah im Movat Februar; ver 
Winter war ziemlich fireng. Genaue Beobachtungen ergaben, 
daß, nachdem die Circulation des Caftes erfolgte, vie benagten 
Stellen allmäplig mit einem gummiartigen Ueberzug fi) über- 
zogen, welcher fih bald verflärkte, dadurch eine anfänglich gelb- 
grüne Rinde bifdete und die Stämme vor vem Eingehen bewahrte. 
Nur einige,geringere Stämme (wahrſcheinlich durch den Ein- 
fluß des Froſtes) vertrodneten, die fih Ausgeheilten machten 
im Sommer nur einen äußerft geringen Jahreshöhentrieb. Wie 
8 mit dem Wachsthume der befagten Laͤrchenſtämme in fpätern 
Jahren fand, weiß ich nicht anzugeben, indem ich von bort-in 
den Staatspienft ausſchied. 

Ob diefe Eichhörnchen das Benagen der Rinde an den 
Lärchenbäumen aus Hunger over aus Muthwillen gethan, will 
ih nicht mit Gewißpeit behaupten, glaube aber das Erftere, 
weil in demfelben Winter einige nahe liegenden Forftparzellen 
ausgeftodt worden, wodurch fih ‚die Eichhörnchen alle hier 
concentriren mußten und wahrſcheinlich an Rahrungsmangel 
Iitien. Die andern Forftparzellen Tagen von dem Orte %/, und 
4 Meile entfernt. Das Todtfchießen der Eichhörnchen machte 
diefem Uebelſtande ein Ende. 


Der erſte Frühlingsvogel, der Staar, hat fih hier am 
25. Februar eingefunden. 
Forſthaus Reyherlag, Enve’ Februar 1843. 
Richter, königl. Förfter. 


G. Beobahtungen über das Schütten der Kiefern. 


An zweien einander gegenüberliegenden Bergfeiten, wovon 
bie eine eine mittägliche, die andere eine nördliche Lage hat, 
in welchen der Boden aber ganz von gleicher Beſchaffenheit 
it, befand fih eine fünf Jahr alte, durch Saat entflandene 
Kiefern» Anlage in gutem Wachsthum. In einem Frübjahre 


‚zeichnete fi der Monat März durch helle, warme Tage und 


darauf folgende kalte Nächteraus. Sämmtliche Kiefern an ver 
fteifen Mittagsfeite befamen hierauf das Schütten in einem 
hohen Grave, während diefes auf der Norbfeite ganz und gar 
nicht ver Fall war. Diefelbe Erſcheinung habe ich bei ähn⸗ 
licher Witterung in mehreren Srühjahren erlebt, nur nicht auf 
eine fo auffallende Weife, und immer am meiften auf mittäg- 
lichen Bergfeiten und in Thälern. Die Urfache der Krankheit 
bürfte alfo wohl hauptfächlich in ver Witterung und durch viefe 
in dem Umftande zu fuchen fein, daß bei warmen Tagen im 
Nachwinter oder Frühjahr die Säfte der Pflanzen flüffig ge⸗ 
macht und bei Nacht in Eis verwandelt werben. 
i Ein Forfimann. 


H. Ueber Ernie» Wievden-Abgabe in Würtemberg. 


Nur in einigen Gegenden werden Winters Roggenfſtrob⸗ 
bänder bereitet, die, vor Mäufefraß gefchüht, in der Ernte wm 
Garbenbinden benußt werven. Andern Oris find taugt 
Weiden (Salix caprea ift zu fprövde), Haſelſtrauch ( Corylas 
avellana) :c. felten angepflanzt, auch da nicht, mo Roggen nicht 
gerätd, und Birken find rar, häufig durch Radelholz verprängt. 
Die Abgabe von Wieden aus im folgennen Jahr zum Kieb 
fommenden Schlägen- wird "nicht regelmäßig betrieben. Ge: 
möhnlich holt man beliebig, auf Straf» Gefahr, da und dort 
auch an gewiſſen Tagen den Bedarf, der x 12 fr. pr Hundert 
bei 2 Millionen für einen Oberamtsbezirk circa 4000 fl. toftete, 
indem für eine erlaubte Büfchel» Dedreis, Beſenreis ıc. 12 fr. 
bezapft werben, und Händler verlaufen 1 Fuder Wieden (120 Stüd) 
um 14 fr. (Weingärtner pflanzen ihre Weiden felbfl.) 

Unüberfehbar ift ver Schaden, ten das wilfführfiche Schneiten 
der Ernte-Wieden den Waldungen zufügt, dem die Forſt⸗ und 
Ober-Aemter, Förfter und Ortsvorfteher begegnen follten. Es 
wäre angemeflen: 1) die vbiesfällige Verorvnung von 1814, 
Regierungsblatt Seite 243, zeitgemäß und nachdrücklich zu er 
neuern und 2) entweder auf Roggenftrohbänder Preife auszu⸗ 
fegen, oder 3) dem betreffenden Walveigenthümer für 100 Ernte 
Wieden 12 fr. Holz⸗Erſatz zu geftatten, endlich 4) dieſelbe 
durch beeivigte Holzhauer (Regierungsblatt 1838, Seite 407: 
ſchneiden zu laſſen mit der Wiedheppe. 
U 

Drudfehler 


In mehreren Eremplaren Seite 282. Spalte links, Zeile 2 von unten 
ties ftatt „‚in welhem‘: in weichem Kalte.“ 
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Forft- und Iagd-Zeitung. 





Monat September 1843, 





Das Forftwefen 

in der = 

k. k. Öftreihifben Provinz Mähren und 

Schlefien. 
Ein Blick auf Deutſchlands Karte zeigt die, Aus— 
Dehnung der öftreichifchen Provinz Mähren und Schkefien, 
vom 48. bis in den 50. Grad. der Breite, vom 32. big 
in den 37. Grad der Länge; mit einer Total⸗Fläche in 
runder Zahl von 480 Duabratmeilen, umfangen von 


den k. f. öſtr. Provinzen Böhmen, Deftreih, Ungarn, 
“ Galizien und der fgl. preuß. Provinz Oberfchlefien und 


Grafihaft Glatz; politiſch eingetheilt in acht Kreile, 
nad) deren Reihenfolge von Oft nah Weft, wir bie 


forſtlichen Berhältniffe in nähere Betrachtung ziehen 


wollen. _ 
J. Im Troppauer Kreife 
Bon’ feiner gefammten nutzbaren Fläche, groß 
43,36 DMeilen, fommen ungefähr 16,75 TOM. .auf 
die Waldungen, wovon: | 
9,00 IM. zu den acht großen arg ge⸗ 
hören, welche ſich als Staats - Lehel® im 
Befige von Erzherzogen u. Fürften befinden ; 


6,00 »  ;170 felbfiftändigen Dominien, im Befike 

von hohen oder miedern Adligen, Stiftun- 
: gen, Stäbten und Priveten; 

1,75 » im unmittelbaren B ‚von Ungerthanen 





oder Bauern jener 9 
daher zufammen 


16,75 IM. Wald für 234000 Menfchen, oder 13979 
Menfchen auf eine DM. Wald, während 4700 Seelen 
auf eine IM. der ZTotalfläche kommen. 

Diefer im Norboft ter‘Provinz Tiegende Kreis ift 
bis auf wenige Niederungen mit dem tiefften Punkte 
von 600 rhein. Fuß abfoluter Elevation zunächſt der 
preuß.-fchlef. Grenze, durchaus bergig, da ein mächtiger 
Gebirgszug der Subeten, aus der Graffdaft Glag 


ter; 


n® * 


U 


® 


bie mit 


berüberftreichend, nad allen Richtungen ihn durchzieht 
“und wegen feiner Grenzfcheide zwifchen biefem Kreife 


Scälefiend und dem Olmützer Kreife Mährens: das 
mähriſch-ſchleſiſche Geſenke insbefondere genannt 
wird. Vergleichsweiſe dechnet man bie höhern Par- 
thien der Sudeten zu dem Hochgebirge ber Provinz, 
obwohl ihr höchfter Punkt, der fogen. Altvater, nur 
um ein Geringes die Höhe von A760 rhein. Fuß über- 


ſteigt. Ihre Confiftenz iſt äußerſt mannigfaltig und 


beinahe für ein erſchöpfendes geognoſtiſches Studium 
geeignet, da man eben fowohl das Urgebirge durch bie 
Sormationen des Granit, Gneuß, Glimmerfchiefer, Ur- 
thonfchiefer; wie das UWebergangsgebirge durch Thon⸗ 
ſchiefer und Grauwacke; das Flötzgebirge durch Kohlen⸗ 
ſandſtein und Steinkohlenformation; das tertiäre Ge— 
birge durch Gypsformation; endlich auch das jüngſte 
Gebilde des Diluviums durch Lehm- und Sandhüugel, 
wie durch Torfmoore, — nach den verſchiedenen Ge⸗ 
genden des Kreiſes repräſentirt findet. 

Ueber einen großen Theil dieſes pittoresfen Gebirgs⸗ 
koloſſes dehnen ſich nun die Waldungen beinahe in 
Einem Zufammenhange aus, fih eng an beinahe eben 
jo große waldige Fortſetzungen nad dem benachbarten 
Ofmüger Kreife und der Graffhaft Glatz anfnüpfend, 
bie und da tiefer in die Vorberge herabſteigend, ge- 
— aber bis hoch hinauf zur Region von 2000 Fuß 
und höher der Tandwirtbfghaftlichen Kultur weichend, 
it großen Anftrengungen und troß des geringen 
Prod ⸗ Erfolges, von der zahlreichen Bevölkerung 
betriebeñ wird, Zur nähern Veranſchaulichung jener | 
forft- ufld Tandwirthfchaftlichen Gebirgsverhälmniffe Yer- 
weile, ih den theilnehmenden Lefer auf meine » Dar- 
ftellung des Fürſtenthums Neiße, in den Mittheilungen 
der k. k. mähr.⸗ſchleſ. Adkhaugefellfehaft vom Jahre 
1840. — welches Fürſtenthum aus vieren jener großen 
oben genannten Lehenherrfchaften mit 5,40 UM. Wald 
befteht, deren Forſtdirection Heren Waldmeiſter Tram- 
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Der erfie Frühlingsvogel, ver Staar, hat fi bier am 


Schnabel gegen veffen Hälfsgenofien. Diefer ungleihe Kampf 
war fo arg, daß ein benachbarter Waldarbeiter hinzufpringen 
fonnte, ven Sperber lebend und den Heher, bereits tobt, ergriff. 
Fr. Müller. 
F. Ueber das Benagen der Lärchen von den 
Eihhörnden. 

Die Forſt⸗ und Jagd » Zeitung, Jahrgang 1842, Monat 
Auguft, Seite 309, enthält einen Auffat über das Benagen der 
Lärchenbäume durch Eichhörnchen. Man wünfcht zu wiflen, ob 


dieſe Thatfachen, noch neu und wenig erörtert, frhon an andern 


Orten vorgelommen feien. Ueber das Benagen der Rinde an- 
Lärhenbäumen durch Eichhörnchen, vermag ich Nachſtehendes 
wahrheitsgemäß zu berichten, 

Als ich vor 10 Jahren mich noch in rivatforfivienfien in 
hiefiger Provinz befand, ereignete fich ebenfalls in einer mitten 
im Felde liegenven circa 160 Mrg. magbeburgifch enthaltenden 
Forſtparzelle ein vergleichen Benagen an 18—20 Jahr alten 
Färchenftämmen, welche einzeln in einer Heinen mit Eichen, 
Birken und Kiefern fünftlich kultivirten Schonung flanden. Das 
Benagen gefihah in einer Höhe von 10—12’ von ber Erbe 
gemefien, an zwei YJahrestrieben rund um den Stamm, wobei 
der Wipfel unberührt blieb, Hierauf aufmerffam geworben, 
wurde die Tödtung der Eichhörnchen vorgenommen, die in Zeit 
von 5 Tagen eine Menge von 200 Stüd ergab. Nach dieſer 
Berminderung, oder beinahe Bertilgung, ver Eichhörnchen war 
fein weiteres Benagen bemerfbar. Daß alle vie benagten 
Lärhenftämme eingehen würden, daran zweifelte Niemand, 
‚Dielelben bei diefer Höhe nach Art der Gärtner mit Kuhmiſt 
und Lehm zu bewideln, war bei der Menge (circa .400 Stüd) 
fehr umſtändlich und foftfpielig, wozu fih auch noch die Muth» 
maßung geiellte, die Ausheilung fei doch vielleicht zweifelhaft 
und bie Koften unnüß verwendet. Es unterbfieb daher jeder 
Verſuch. Die Benagung geſchah im Moyat Februar; ver 
Winter war ziemlih fireng. Genaue Beobachtungen ergaben, 
daß, nachdem die Circulation des Caftes erfolgte, die benagten 
Stellen allmäpfig mit einem gummiartigen Ueberzug fich über- 
zogen, welcher fih bald verfärkte, dadurch eine anfänglich gelb- 
grüne Rinde bildete und bie Stämme vor dem Eingehen bewahrte, 
Nur einige,geringere Stämme (wahrfcheinfih durch den Ein. 
fluß des Froſtes) vertrodneten, die ſich Ausgeheilten machten 
im Sommer nur einen äußert geringen Jahreshöhentrieb. Wie 


- 8 mit dem Wachsthume der befagten Lärchenftämme in fpätern 


Jahren fand, weiß ich nicht anzugeben, indem ich von bort: in 
den Staatsvienſt ausfchied. 


Ob diefe Eichhörnchen das Benagen der Rinde an ben: 
Lärcenbäumen aus Hunger over aus Muthwillen gethan, will 


ich nicht mit Gewißheit behaupten, glaube aber das Erſtere, 
weil in demſelben Winter einige nahe liegenden Forſtparzellen 
ausgeſtockt worden, wodurch ſich die Eichhörnchen alle hier 
concentriren mußten und wahrſcheinlich an Nahrungsmangel 
litten. Die andern Forſtparzellen lagen von dem Orte / und 
2, Meile entfernt. Das Todtichießen ver Eichhörnchen machte 
dieſem Uetelitanvde ein Ende. 

DU __ nn —_—___ ______ | 
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Februar eingefunden. 
Forſthaus Repherlag, Ende’ Februar 1843. 
Richiter, königl. Förſter. 


N 


G. Beobahtungen über das Schütten der Kiefern. 


An pweien einander gegenüberliegenden Bergſeiten, wovon 
bie eine eine mittägliche, die andere eine noͤrdliche Lage hat, 
in welchen der Boden aber ganz von gleicher Beſchaffenheit 
it, befand fich eine fünf Jahr alte, tur Saat entflandene 
Kiefern» Anlage in gutem Wachstum. In einem Früpjahre 


‚zeichnete fih der Monat März durch helle, warme Tage und 


darauf folgende Falte Nächte aus. Sämmtliche Kiefern an ver 
fleifen DMittagsfeite befamen hierauf das Schütten in einem 


hohen Grave, während dieſes auf der Norpfeite ganz und gar ' 


nicht ver Fall war. Diefelbe Erfopeinung habe ich bei ähn- 
licher Witterung in mehreren Frühjahren erlebt, nur nicht auf 
eine fo auffallenne Weife, und immer am meiften auf mittäg- 
lichen Bergfeiten und in Thälern, Die Urfache der Krankheit 
dürfte alfo wohl hauptfächlich in der Witterung und durch diefe 
in vem Umſtande zu fuchen fein, daß bei warmen Tagen im 
Nachwinter oder Frühjahr die Säfte ver Pflanzen flüffig ges 
macht und bei Nacht in Eid verwandelt werven. 
i Ein Forftmann. 


H. Ueber Ernte-BWieden-Abgabe in Würtemberg. 


- Nur in einigen Gegenden werden Winters Roggenfrop- 
bänver bereitet, die, vor Mäufefrag geſchützt, in ber Ernte zum 
Garbenbinden benugt werden. Andern Orts find tauglihe 
Weiden (Salix caprea ift zu ſpröde), Haſelftrauch ( Corylus 
avel!ana) ⁊c. felten angepflanzt, auch da nicht, wo Roggen nicht 
geräth, und Birken find rar, häufig durch Nadelholz verdrängt. 
Die Abgabe von Wieden aus im folgenden Jahr zum Lieb 
fommenven Schlägen- wird nicht regelmäßig betrieben. Ge⸗ 
wöhnlich holt man beliebig, auf Straf» Gefahr, da und dort 
auch an gewiffen Tagen den Bevarf, ver a 12 fr. pr Hundert 
bei 2 Millionen für einen Oberamtsbezirk circa 4000 fl. koſtete, 
indem für eine, erlaubte Büfchel» Dedreis, Beſenreis zc. 12 Fr. 
bezahlt werden, und Händler verfaufen 1 Fuder Wieden (120 Stück) 
um 14 fr. (Weingärtner pflanzen ihre Weiben felbft.) 

Unüberfehbar ift ver Schaden, ven das willführfiche Schneiven 
der Ernte-Wieven den Waldungen zufügt, dem bie Forſt⸗ und. 
Dber-Aemter, Förfter und Ortsvorfteher begegnen follten. Es 
wäre angemeffen: 1) vie viesfällige Berorunung von 1814, 
Regierungsblatt Seite 243, zeitgemäß und nachvrücklich zu er⸗ 
neuern und 2) entweder auf Roggenſtrohbänder Preife auszu⸗ 
feßen, oder 3) dem betreffenden Waldeigenthümer für 100 Ernte 
Wieden 12 fr. Holz⸗Erſatz zu geftatten, endlich 4) viefelbe 
durch beeivigte Holzhauer (Regierungsblatt 1838, Seite 407) 
ſchneiden zu laſſen mit ber Wiedheppe. 

722 em un Lu — —— 
Drudfehler. 
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Monat September 1843. 





herüberſtreichend, nach allen Richtungen ihn durchzieht 
und wegen ſeiner Grenzſcheide zwiſchen dieſem Kreiſe 
Schleſiens und dem Olmützer Kreiſe Mährens: das 
mähriſch-ſchleſiſche Geſenke insbeſondere genannt 
wird. Vergleichsweiſe dechnet man die höhern Par- 
thien der Sudeten zu dem Hochgebirge der Provinz, 
obwohl ihr höchfter Punkt, ver fogen. Altvater, nur 
um ein Geringes die Höhe von A760 rhein. Fuß über- 
ſteigt. Ihre Confiftenz ift aͤußerſt mannigfaltig und 
beinahe für ein erfchöpfendes geognoſtiſches Studium 
geeignet, ba man eben ſowohl das Urgebirge durch bie 
Sormationen des Granit, Gneuß, Glimmerſchiefer, Ur- 
thonfchiefer; wie das Uebergangsgebirge durch Thon⸗ 
ſchiefer und Grauwacke; das Flötzgebirge durch Kohlen⸗ 
ſandſtein und Steinkohlenformation; das tertiäre Ge— 
birge durch Gypsformation; endlich auch das jüngſte 
Gebilde des Diluviums durch Lehm- und Sandhügel, 
wie Durch Torfmoore, — nad den verfchiedenen Ge- 
genden des Kreifes vepräfentirt findet. 

Ueber einen großen Theil biefes pittoresfen Gebirgs⸗ 
koloſſes dehnen ſich nun die Waldungen beinahe in 
Einem Zuſammenhange aus, ſich eng an beinahe eben 
ſo große waldige Fortſetzungen nach dem benachbarten 
Olmützer Kreiſe und der Grafſchaft Glatz anknüpfend, 
hie und da tiefer in die Vorberge herabſteigend, ge⸗ 
rs aber bis hoch hinauf zur Region von 2000 Fuß 
und höher der landwirthſchaftlichen Kultur weichen, 
die mit großen Anftvengungen und troß des geringen 
Prob % Erfolges, von der zahlreichen Devölferung _ 
betrieben wird. Zur nähern Veranſchaulichung jener 
forſt- ufld Tandwirtbfchaftlichen Gebirgsverhälmiffe yer- 
weile, ich den theilnehmenden Lefer auf meine » Dar- 
ftellung des Fürſtenthums Neiße, in den Mittheilungen 
ber & k. mähr.=fchlef. Adkbaugefelifchaft vom Sabre 
1840. — welches Fürſtenthum aug vieren jener großen 
oben genannten Lehenherrfchaften mit 5,40 OM. Wald 
befteht, deren Forſtdirection Heren Waldmeiſter Tram- 
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Das Forftwefen 
in der R 
k. ©, Öftreichifgen Provinz Mähren und 

Schlefien. Bu 

Ein Blick auf Deutſchlands Karte zeigt die, Aus- 
Dehnung der öftreihifchen Provinz Mähren und Schkefien, 
vom 48. bis in den 50. Grad der Breite, vom 32. bis 
in den 37. Grad der Länge; mit einer Total-Fläche in 
runder Zahl von 480 Duadratmeilen, umfangen von 
ben k. k. öfte. Provinzen Böhmen, Deftreich, Ungarn, 
“ Galizien und der fgl. preuß. Provinz Oberfchlefien und 
Grafſchaft Glatz; politiſch eingetheilt in acht Kreile, 
nad deren Reihenfolge von Oft nah Weſt, wir bie 
forftlihen Berhältniffe in nähere Betrachtung ziehen 

wollen, | 














Il Im: Troppauer Kreife 

Bon’ feiner gefammten nugbaren Fläche, groß 

43,36 DMeilen, kommen ungefähr 16,75 IM. ‚auf 
die Waldungen, wovon: 

9,00 IM. zu den acht großen Herrſchaftskörpern ge- 

hören, welde fib als Staats - Lehelt im 

Befige von Erzherzogen u. Fürften befinden; 

6,00 » zu 70 felbfiftändigen Dominien, im Beſitze 

von hoben oder niedexn Adligen, Stiftun- 

gen, Stäbten und Privaten; 

1,75 » im unmittelbaren Belle von Uncerthanen 

oder Bauern jener Piiter; 

daher zufammen Sn 


16,75 IM. Wald für 234000 Menſchen, oder 13979 
Menfchen auf eine DM. Wald, während 4200 Seelen 
auf eine DM. der Totalflähe fommen. 

Diefer im Nordoft ter‘ Provinz Tiegende Kreis iſt 
bis auf wenige Niederungen mit dem tiefften Punfte 
von 600 rhein. Fuß abfoluter Elevation zunächſt der 
preuß.sfehlef. Grenze, durchaus bergig, da ein mächtiger 
Gebirgszug der Subeten, aus der Grafſchaft Glatz 
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puſch, einem der ausgezeichnetſten Forſtbeamten jenes 
Kreiſes, anvertraut iſt. 

Wie in geognoſtiſcher, fo läßt ſich auch in botani- 
ſcher Hinfiht fagen, daß diefer Kreis dem Forſtmanne 
Die Gelegenheit darbiete, alle Waldbäume Deutfchlande, 
. ausgenommen Pinus cembra und pumilio, die in der 
ganzen Provinz nicht vorfommen, fennen zu lernen, 
denn alle baum= und die meiften ftrauchartigen Holz: 
gewächfe finden ſich nach den bedingenden Standorts⸗ 
verhältniffen in den Waldungen; doc, wollen. wir biefe 
nach dem herrichenden Begetationscharafter und an 


fhaulich machen, fo wählen wir die gebräuchliche Ab⸗ 


tbeilung der Sudeten oder ihrer Elevation in: Tiefland 
bis 1000, Borgebirge bis 2000, Mittelgebirge big 
3000, Hochgebirge bis A000 und mehr Fuß über dem 
Meere, zur fürzern Bezeichnung in unferer Darftellung 
und gründen nun hierauf bie Thatſache, daß im Tief- 
lande die Eiche und Weißfiefer; im Vorgebirge zunächſt 
noch die Lärche, der Ahorn, die Fichte; im Mittelgebirge 
beſonders die Lärche und Buche mit der Tanne und 
Fichte; im Hochgebirge die Tanne und Fichte — als 
dominirend auftreten; noch beſonders bleibt zu beachten, 
daß vorzugsweiſe in dem Mittelgebirge dieſes Kreiſes 
— im Vergleiche zur übrigen Provinz — die Lärche 


heimathlich zu fein fcheint, was man wohl ver öftlichen” 


Hauptabvahung der Sudeten zusufchreiben verfucht fein 
möchte, da ihr Borfommen auf allen übrigen Richtungen 
deſſelben Gebirges ſchon viel befchränfter ift und alfo 
‚ wohl nur durch die Flimatifhen Momente fih erklären 
laſſen dürfte, 

Bei 4000 rhein. Fuß iſt die Grenze der Baum- 


"7 vegetation anzunehmen, da ihr zunächſt die Fichte und 


Tanne ſchon ein bemoostes, gebrüdtes Anfehn gewinnen 
und die Buche fehr auffallend zurüdbleibt. Die Cber- 
efche tritt in diefer Megion oft borftweife auf und bei 
4400 Fuß machen ſich die Preußel- und Hetbelbeere, 
hochaufftrebende Sarrenfräuter und dag fogen. Lungen: 
moos fchlieplih bis auf die höchften Gipfel nur poch 
mit wenigen Ausnahmen geltend, wozu indeß aller # 
muthung nad die frühern rückſichtsloſen Kahlhiebe viel 
beitrugen, Da ſich oft genug noch Fragmente eines ge- 
ſchloſſenen Waldbeſtands in jenen Höhen darſtellen. 


Bis auf unbedeutende Flächen im tiefern Lande, 


welche mit der bominirenden Eiche im 30 — AQjährigen 
Niederwaldbetriebe ftehen, findet natürlid durchaus eine 
80-—100jährige Hochmwald - Schlagwirtbfchaft ftatt, Big- 
weilen wohl auch ber Plenterbetrieb; im Allgemeinen 
wird auf natürliche VBerjüngung hingearbeitet, doch wird 
bie und da auch aus der Hand gefäet und obwohl feltner, 


doch bis zur Höhe von 3000 Fuß durch Pflanzung 


kultivirt. Daß der Wald einen fehr untergeorbneten 


Werth bat, iſt natürlich‘ begründet Durch die Fülle feines 
Borhandenfeins, woher es denn aud fommt, daß im 
höheren Gebirge dieſes koloſſalen Waldcomplexes einzelne 
Berwaltungsbezirfe oder Reviere bis 6000 preuß. Mirg. 
und darüber groß find, deren Verwaltung und Schug 
nicht felten nur durch zwei, ja auch ein Individuum 
ausgeübt werden muß. Als Maafftab für die Ver- 
werthung, die übrigens äuferft relativ iſt, füge ich die 
Bemerkung bei, daß der Preis von 1 Khfß. Fichtenholz 
auf dem Stamme zwiſchen 0,3—3,0 preuß. Silber⸗ 
grofchen fchwanfe, woraus fi dann auf das Verhältnig 
der Holzarten und der Sortimente weiter fchließen läßt. 
Der jährliche Holzertrag des ganzen Kreiſes ſtellt fich 
auf etwa 30000 Klafter hart und 170000 weich oder 
zufammen auf 200000 Klafter mit 30zÖlliger Scheit- 
länge = 2,4 rhein. Fuß, weldes Scheitmaaß, unferer 
mweitern Darftellung zum Grunde gelegt bleibt. 

Als befonders wichtige Holzconfumenten dieſes Kreiſes 
find zu betrachten bie großartigen Hüttenwerfe, z. 8. 
vier Hochoͤfen, drei Pochmwerfe, zehn Eifenhämmer, zwei 
Blehwalzwerfe, eine Glashütte, zwanzig Pottafchfiede- 
reien 20.5 ferner die ausgedehnten Manufacturen mit 
10 Leinewand- u. Zmwirnfabrifen, 225 Bleichen, ATud: 
fabrifen ıc.; weiter über 140 Bier, Branntmwein: und 
Effig-Siedereien ꝛc.; endlih an 50 Brettmühlen, mit 
einer großen Anzahl aller möglichen in Holz arbeitenden 
Gewerbe. Alle diefe fowohl, als der gefanımte öcono- 
mifche Bedarf der Einwohner, confumiren indeß nicht 
den Holzertrag der Wälder und fo fommt es, daß in 
das angrenzende Preußen noch große Duantitäten rohen 
ode® verarbeiteten Holzes überführt werden. Es beftchen 
für den innern Holztransport 6 größere Schwemm— 
Etabliffements auf etwa 20 Waldbächen und 3 Flüffen. 
Eine fehr beveutfäme, dem Walde bie zur Schädlichfeit 
entnommene’Nebennugung ift dad Streurechen, für den 
armen Landwirth und feinen dürftigen Aderboven eine 
Lebensfrage. — Der Jagd ift wohl nur nebenher zu 
erwähnen, da Rothwild ziemlich felten, der Rehſtand 
nicht bedeutend, Hafen mehr nur in den tiefern Lagen, 
Auer: und Hafelwild einzeln vorfommt und die Jagden 
durch kühne Wilddiebereien und zahlreiche Füchfe und 
Marver ftarfen Abbruch erleiden. 


I. Im Teſchener Kreife. 
Bon feiner 'gefammten. nugbaren Fläche, groß 


37,64 DMeilen, fommen etwa 6,70 DM. auf die 
MWaldungen, wovon: 
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2,88 IM. ale Staatslehen im Befſitze eines kaiſer⸗ 
lichen Prinzen ſich befinden; 


3,43 3000 ſelbſtſtändigen Herrſchaften und Gütern 
als obrigkeitliche Forſte gehören, im Beſitze 
von Bringen, Fürſten, niedern Adligen, 

Städten und Privaten; 
0,39 „  Unterthbang - Wälder jener Lehens⸗, Fidei⸗ 


commiß- und Allodial- Dominien fi nd; das 
ber zufammen 


6,TODOM. Wald für 217000 Einw, oder 32390 Men- 
fchen auf eine Meile Ward, während 5770 Seelen 
auf eine DM. ver Totalfläche kommen. 


Der Oſten, Süden und Weften des am öftlichen 
Ende der Provinz Tiegenden Tefchner Kreifes ift Durch 
einen mächtigen Gebirgefamm der Karpathen begrenzt, 
welche hier die befondere Bezeichnung Besfiven erhalten, 
von dem aus fich vielfache Aefte in das Innere des 
Kreifes verbreiten, wodurd er ein dicht verzweigtes 
Gebirgsland wird, deſſen Erhebungen zwifchen dem 
niebdrigften Punkte von 700 bis zum höchften, die fogen. 
Gigula auf der Liffa, von beinahe 4400 rhein. Fuß 
wechfeln. Obwohl hoch und bis 30 Grad anfteigend, 
ſtellt fih das Ganze des Gebirge doch ziemlich zu- 
ſammenhängend dar, mit tiefen Thälern durchſchnitten 
aber weniger zerriſſen und hauptſächlich nach Norden 
gerichtet. Sein Beſtandtheil iſt meiſt Karpathenſandſtein 
älterer und jüngerer Formation, der ſowohl dem Ueber: 
gangs-, ald tertiären Gebirge anzugehören ſcheint und 
von neuern geognoftifchen Syſtemen der Flifch-Formation 
beigezählt wird, Bisweilen tritt Alpenfalfftein, Diorit, 
Kalfmergel und jüngerer Sandſtein hervor, doch immer 
nur in untergeordneten Grade neben jenem, den Beskiden 
ganz 'eigenthümlichen und deshalb Karpathenfandftein 
genannter Gebilde. Aufgelagert endlich erfcheinen Mufchels 
fandftein, Iurafalf, Nagelflue, Thon- und Mergelbil- 
dung 2c. Von großer Ausdehnung und Mächtigfeit find 
die Steinfohlenlager dieſes Kreiſes. 

Da die Feldkultur meifteng big auf 2000 Fuß hoch 
in die Berge vorgedryungen ift,.To umfangen die Wal- 
dungen in einem ziemlich gefchloffenen Zirfel ben Kreis, 
denn auch in feinem tiefern Norden begrenzen fie ihn 
von Preußen und nur bie und da finden ſich im In⸗ 
nern ein bewalbeter Berg oder Fleinere bewalbete 
Hügelreihen. Ganz eigenthümlich find den Beskiden 
die fogenannten polani oder Sallafchen, d. h. große 
entwaldete Flächen des‘ Gebirges, welche urfprünglich 
durch Hirten abgebrannt, nicht weiter in Kultur gefeßt, 
fondern der Vieh⸗ und Schafweibe abgetreten wurben 


und fih nun außer Gehege befinden. Sie find fehr 
bebeutend in ihrer vielfach unterbrochnen Ausdehnung, 
und beherbergen glei den mehr befannten Schweizer 
Alpen zahlreiche Heerben mit Sennhätten. 

Borberrfchend „find im Teſchner Kreife die Tanne 
und Fichte, welche den Waldbeſtand eigentlich zufammen- 
fegen; doch tritt mit auffallender Neigung die Bude - 
überall dort hervor, wo die Gebirgsabdachung eine ſüd⸗ 
liche Richtung hat. Als Baumgrenze fann man füglich 
4000 Fuß annehmen, da über dieſe Region hinaus der 
Holzwuchs ſchon merklich leidet und nebſt der Heidel⸗ 
beere die üppige Kräuterwelt dominirend wird. Von 
unſern werthvollern deutſchen Waldbäumen iſt des Ahorns 
als Begleiter der Buche zu gedenken; weiter der Laͤrche, 
melde um das Jahr 1800 von dem erzherzogl. Ober- 
regenten Kaftner v. Teſchenthal; endlich der Weymouthe- 
fiefer, welche befonders auf den gräfl. Saintgenois’fchen 
Gütern in neuerer Zeit fultivirt wurde." Selten und 
nur in Vorbergen erfcheint die Eiche unb gemeine 
Kiefer; die Schwarzkiefer einzeln, endlich die Birfe wie 
überall eingefprengt. 

Bon dem ringförmigen Walbcomplere des ganzen 
Kreifes gehört der bei weitem größte Theil einem Erz⸗“ 
herzoge des öftreichifchen Kaiſerhauſes, da außer tem 
genannten Rehenbefige von 2,88 DM. noch 1,20 OM. 
obrigfeitfiche Forſte zu ben Fideicommiß- und dreißig 
Allodial» Gütern deſſelben Beſitzers gehören, die bie 
große. fogenannte erzherzogliche Kammer jenes Kreifeg, - 
von einigen 20 DM. Totalfläche bilden. - Es ift alfo 
auch dieſer Waldförper, unter Direction des erzherzogl. 
Herrn Oberforftmeifters Dienebir, welcher zunächft als 
bauptfächlichfte Holzquelle für den ganzen Kreis in Be- 
tracht fommt, mehr indeß für Bau- und Nugzmwede, 
als zum unmittelbaren Feuerungsbedarf der Einwohner, 
meil die reihen Koblengruben ihn zum größten Theil 
deden, daher die jährliche Ausbeute des Kreifes von 
10000 Kiftr. harten und 60000 Klftr. weichen Holzes 
meiſtens für die großen Hüttenwerfe verwendet wird, 
welche nebft vier Hochöfen noch mehrere Eifen- und 
Kupferhämmer haben und wozu nod weiter eine große 
Zahl verfchiedenartiger Schmieden fommt, die das Mes 
tall zu weitern Zweden verarbeiten. 

Zur Dispofition der Gewerfe und zahlreichen Brannt- 
weinbrennereien, endlich der 2 beſtehenden Runfelrüben- 
Zuderfabrifen und 30 Brettfägen — sale vorzüglichfle 
Confumenten — wird das Holz auf vier“ größern 
Echmenm - Etablifjements mit Wafferflaufen geflößt, 
wozu 2 größere Flüffe und etwa 10 Bäche dienen. 
As Nebennugungen des Waldes können wohl nur 
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puſch, einem der ausgezeichnetſten Forſtbeamten jenes 
Kreiſes, anvertraut iſt. 

Wie in geognoſtiſcher, ſo laͤßt ſich auch in botani⸗ 
ſcher Hinſicht ſagen, daß dieſer Kreis dem Forſtmanne 
die Gelegenheit darbiete, alle Waldbäume Deutſchlands, 
ausgenommen Pinus cembra und pumilio, bie in der 
ganzen Provinz nicht vorfommen, kennen zu lernen, 
denn alle baum= und die meiſten ftrauchartigen Holz: 
gewächfe finden fi nad den bedingenden Standorts⸗ 
verhältniffen in den Waldungen; doch, wollen. wir biefe 
nach dem herrfchenden Begetationdscharafter und an- 


ſchaulich machen, fo wählen wir die gebräuchliche Abs 


theilung der Sudeten oder ihrer Elevation in: Tiefland 
bis 1000, Borgebirge bis 2000, Mittelgebirge bie 
3000, Hochgebirge bis A000 und mehr Fuß über dem 
Meere, zur fürzern Bezeichnung in unſerer Darſtellung 
und gründen nun hierauf die Thatſache, daß im Tief— 


ande die Eiche und Weißkiefer; im Vorgebirge zunächft | 


noch die Lärche, der Ahorn, die Fichte; im Deittelgebirge 
befonders die Lärche und Buche mit der Tanne und 
Fichte; im Hochgebirge die Tanne und Fichte — ale 
dominirend auftreten; noch befondere bleibt zu beachten, 
daß vorzugsweile in dem Mittelgebirge dieſes Kreiſes 
— im Bergleihe zur übrigen Provinz; — die Lärche 
heimathlich zu fein fcheint, was man wohl ber öſtlichen 
Hauptabdahung der Sudeten zuzufchreiben verfucht fein 
möchte, da ihr Borfommen auf allen übrigen Richtungen 
deffelben Gebirges ſchon viel befchränfter ift und alfo 
‚wohl nur burch bie klimatiſchen Momente ſich erklären 
Yaffen dürfte, 
Bei 4000 rhein. Fuß if die Grenze der Baum 
vegetation anzunehmen, da ihr zunächlt die Fichte und 
Tanne ſchon ein bemoostes, gedrücktes Anſehn gewinnen 
und die Buche ſehr auffallend zurückbleibt. Die Eber- 
efche tritt in diefer Negion oft horſtweiſe auf und bei 
A400 Fuß machen fi die Preußel- und Heidelbeere, 
bochaufftrebende Farrenkraͤuter und das fogen. Lungen- 
moos ſchließlich bis auf die höchften Gipfel nur god 
mit wenigen Ausnahmen gebend, wozu indeß aller Der- 
muthung nach die frühern rückſichtsloſen Kahlhiebe viel 
beitrugen, da fich oft genug nod Fragmente eines ge- 
fchloffenen Waldbeſtands in jenen Höhen darftelfen. 
Bis auf unbedeutende Flächen im tiefern Lande, 
welche mit der bominirenden Eidye im 30 — 40jährigen 
Niederwaldbetriebe ftehen, findet natürlih durchaus eine 
80—100jährige Hochwald⸗Schlagwirthſchaft ftatt, bis⸗ 
weilen wohl auch ber Plenterbetrieb; im Allgemeinen 
wird auf natürliche Berfüngung bingearbeitet, doch wird 
hie und da auch aus der Hand gefäet und obwohl feltner, 


kultivirt. 


% 


doch bis zur Höhe von 3000 Fuß durch Pflanzung 
Daß der Wald einen fehr untergeorbneten 
Werth hat, if natürlich begründet durch die Fülle feines 
Borhindenfeins, woher es denn au kommt, daß im 
höheren Gebirge dieſes koloſſalen Waldcomplexes einzelne 
Derwaltungsbezirfe oder Reviere bis 6000 preuß. Mirg. 
und barüber groß find, deren Verwaltung und Schug 
nicht felten nur durch zwei, fa auch ein Individuum 
ausgeübt werden muß. Als Maafftab für die Ber 
werthung, die übrigens äußerſt relativ ift, füge ich die 
Bemerfung bei, daß der Preis von 1 Kbofß. Fichtenhol; 
auf dem Stamme zwildhen 0,3—3,0 preuß. Silber: 
grofchen ſchwanke, woraus ſich dann auf das Verhältniß 
der Holzarten und der Sortimente weiter fchließen läßt. 
Der jährliche Holzertrag des ganzen Kreifes ſtellt fich 
auf etwa 30000 Klafter hart und 170000 weich ober 
zufammen auf 200000 Klafter mit 30zÖlliger Scheit- 
länge = 2,4 rhein. Fuß, welches Scheitmaaß, unferer 
weitern Darftellung zum Grunde gelegt bleibt. 

Als befonders wichtige Holzconfumenten dieſes Kreiſes 
find zu betrachten die großartigen Hüttenwerke, z. B. 
vier Hocjöfen, drei Pochmwerfe, zehn Eifenhämmer, zwei 
Blechwalzwerfe, eine Glashütte, zwanzig Pottafchfiede- 
reien 20.5 ferner die ausgedehnten Manufacturen mit 
10 Leinewand⸗ u. Zwirnfabriken, 225 Bleichen, 4 Tud: 
fabrifen ıc.; weiter über 140 Bier:, Branntwein: und 
Effig-Siedereien ꝛc.; endlih an 50 Brettmühlen, mit 
einer großen Anzahl aller möglichen in Holz arbeitenden 
Gewerbe. Alle diefe fowohl, als der gefammte öcono⸗ 
mifche Bebarf der Einwohner, confumiren indeß nicht 
den Holzertrag der Wälder und fo fommt ed, daß in 
das angrenzende Preußen noch große Duantitäten rohen 
ode erarbeiteten Holzes überführt werben. Es beftchen 
für den innern Holztransport 6 größere Schwennm- 
Etabliſſements auf etwa 20 Waldbächen und 3 Flüffen. 
Kine fehr bedeutfame, dem Walde bis zur Schädlichkeit 
entnommene Nebennugung ift das Streurechen, für den 
armen Landwirt und feinen bürftigen Aderboten eine 
Lebensfrage. — Der Jagd ift wohl nur nebenher zu 
erwähnen, da Rothwild ziemlich felten, der Rehſtand 
nicht bedeutend, Hafen mehr nur in den tiefern Lagen, 
Auer- und Hafelwild einzeln vorfommt und die Jagden 
dur Fühne Wilddiebereien und zahlreiche Füchfe und 
Marder ftarfen Abbruch erleiden. 


1. Im Tefhener Kreife. 
Bon feiner 'gefammten. nugbaren Flähe, groß 


37,64 DMeilen, fommen etwa 6,70 DM. auf die 
Waldungen, wovon: 
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2,88 IM. ale Staatslehen im Beftge eines kaiſer⸗ 
lichen Prinzen fich befinden; 

zu 90 ſelbſtſtaäändigen Herrfchaften und Gütern 
als obrigfeitliche Forfte gehören, im Befitze 
von Brinzen, Fürften, niebern Adligen, 
Städten und Privaten; 

Unterthang - Wälder jener Lehens⸗, Fibei- 
commiß- und Allodiale Dominien fi nd; das 
ber zufammen 


6,70 IM. Wald für 217000 Einw. oder 32390 Men- 
fhen auf eine Meile Wald, während 5770 Seelen 
auf eine DM. der Totalfläche kommen. 


Der Oſten, Süden und Weften des am öftlichen 
Ende der Provinz liegenden Tefchner Kreiſes ift durch 
einen mächtigen Gebirgöfamm der Karpathen begrenzt, 
welche bier die befondere Bezeichnung Beskiden erhalten, 
von dem aus fih vielfache Aefte in dag innere des 
Kreifes verbreiten, wodurch er ein bicht verzweigtes 
Gebirgsland wird, beffen Erhebungen zwifchen dem 
niebrigften Punkte von 700 bis zum höchften, die fogen. 
Gigula auf der Liſſa, von beinahe 4400 rhein, Fuß 
wechfeln. Obwohl hoch und bis 30 Grad anfleigend, 
ſtellt fih das Ganze des Gebirged doch ziemlich zu 
\ammenpängend dar, mit tiefen Thälern durchfchnitten 
aber weniger zerriffen und hauptfählich nad Norben 
gerichtet. Sein Beſtandtheil ift meift Karpathenfandftein 
älterer und jüngerer $ormation, der ſowohl dem Ueber: 
gangs-, ale tertiären Gebirge anzugehören fcheint und 
von neuern geognoftifchen Spftemen der Flifch-Formation 
beigezählt wird. Bisweilen tritt Alpenfalfftein, Diorit, 
KRalfmergel und jüngerer Sandftein hervor, doch immer 
nur in untergeorbneten Grabe neben jenem, den Beskiden 
ganz "eigenthümlihen und veshalb Karpathenfanpftein 
genannten Gebilde. Aufgelagert endlich erfcheinen Mufchels 
fandftein, Jurakalk, Nagelflue, Thon- und Mergelbil- 
dung ac. Von großer Ausdehnung und Mächtigfeit find 
die Steinfohlenlager diefed Kreiſes. 

Da die Feldfultur meiftens bis auf 2000 Fuß hoch 
in die Berge vorgedrungen iſt, ſo umfangen die Wal- 
dungen in einem ziemlich gefchloffenen Zirfel den Kreig, 
denn auch in feinem tiefern Norden begrenzen fie ihn 
von Preußen und nur bie und da finden fi im In⸗ 
nern ein bewalveter Berg oder Fleinere bewaldete 
Hügelreihen. Ganz eigenthümlich find den Besfiden 
die fogenannten polani oder Sallafchen, d. b. große 
entwaldete Flächen des‘ Gebirges, welche urfprünglic 
durch Hirten abgebrannt, nicht weiter in Kultur gefebt, 
fondern der Vieh⸗ und Schafweide abgetreten wurben 


3,43 u 


0,39 u 


und fih nun außer Gehege befinden. Sie find fehr 
bedeutend in ihrer vielfach unterbrochnen Ausdehnung 
und beherbergen glei ben mehr befannten Schweizer 
Alpen zahlreiche Heerden mit Sennhütten. 

Borberrfchend find im Teſchner Kreife die Tanne 
und Fichte, welche den Waldbeſtand eigentlich zufammen- 
fegen; doch tritt mit auffallender Neigung die Bude - 
überall dort hervor, wo die Gebirgsabdachung eine ſüd⸗ 
liche Richtung hat. Als Baumgrenze kann man füglich 
4000 Fuß annehmen, da über dieſe Region hinaus der 
Holzwuchs ſchon merklich leidet und nebſt der Heidel⸗ 
beere die üppige Kräuterwelt dominirend wird. Von 
unſern werthvollern deutſchen Waldbäumen iſt des Ahorns 
als Begleiter der Buche zu gedenken; weiter der Lärche, 
weldhe um das Jahr 1800 von dem erzherzogl. Ober- 
vegenten Kaftner v. Teſchenthal; endlich der Weymouths⸗ 
fiefer, weldye befonders auf den gräfl. Saintgenois’fchen 
Gütern in neuerer Zeit Fultivirt wurde. Selten und 
nur in Vorbergen erfcheint die Eiche und gemeine 
Kiefer; die Schwarzfiefer einzeln, endlich vie Birfe wie 
überall eingefprengt. 

Bon dem ringförmigen Waldeomplere des ganzen 
Kreifes gehört der bei weiten größte Theil einem Erz" 
herzoge bes öſtreichiſchen Kaiferhaufes, da außer dem 
genannten Lehenbefige von 2,88 DM. noch 1,20 GM. 
obrigfeitliche Forſte zu ben Fiveicommiß- und dreißig 
Allodials Gütern deffelben Beſitzers gehören, die bie 
große. fogenannte erzberzogliche Kammer jenes Kreifeg, . 
von einigen 20 IM. Totalfläche bilden. - Es ift alfo 
auch biefer Waldförper, unter Direction des erzherzogl. 
Herrn Oberforftmeifters Dienebir, welcher zunädjft als 
bauptfählichfte Holzquelle für den ganzen Kreis in Be- 
tracht fommt, mehr indeg für Bau- und Nupzmede, 
als zum unmittelbaren Feuerungebebarf der Einwohner, 
weil die reihen Koblengruben ihn zum größten Theil 
beden, daher die jährliche Ausbeute des Kreiſes von 
10000 Klftr. harten und 60000 Kifte. weichen Holzes 
meiftens für Die großen Hüttenwerfe verwendet wird, 
welde nebft vier Hochöfen noch mehrere Eifen- und 
Kupferhämmer haben und wozu noch weiter eine große 
Zahl verfchiedenartiger Schmieden fommt, die dag Me: 
talf zu weitern Zwecken verarbeiten. 

‚ Zur Dispofition der Gewerfe und zahlreichen Brannt- 
weinbrennereien, endlich der 2 beftehenden Runfefrüben- 
Zuderfabrifen und 30 Brettfägen — als vorzüglichfle 
Conſumenten — wird das Holz auf vier“ größern 
Echwenm - Etabliffementse mit Wafferflaufen geflögt, 
wozu 2 größere Flüffe und etwa 10 Bäche dienen, 
As Nebennugungen des Waldes Fönnen wohl nım 
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greifenden Fractionsberechnung ergiebt fi 5,798,270 fl. Brutto- 
Einnahme, 2,212,656 fl. Verwaltungs, Betriebs» und Er- 
hebungskoſten, alfo 3,585,614 fl. Netto - Ertrag. OÖbgleih es 
fheint, als wenn eine foldhe Durchfchnittsberechnung für vie 
nächſten 6 Jahre auch ver ängftlichften Berechnung gegenüber 
als nachhaltig erfcheinen wärbe, fo weicht ver Boranfchlag doc 
wefentfih ab. In Berldfichtigung ver hohen Hofzpreife iſt die 
Brutto-Einnahme zwar höher geftellt, nämlich nach Abzug der 
Rückſtände und Nadläffe zu 171,920 fl. auf 6,198,938 fl. 
Dem gegenüber find aber vie Berwaltungs-, Betriebs- und 
Erhebungstoften mit 2,933,767 fl. berechnet, nach Abzug welcher 


fih ver eingeſetzte Boranfhlag für die Netto«Rente mit |ı 


3,265,171 fl. ergiebt. So ift alfo die Brutto-Einnahme, nad 
Abzug der Rüdflände und Nachläffe, mit 400,668 fl. höper 
geftellt, dagegen aber in noch größerem Maaße die Berwaltungs- 
toten, nämlich mit 721,111 fl. Daraus ergiebt fih, daß ver 
Netto-Boranfchlag und die Differenz beiver Größen, d. i. um 
320,443 fl. niedriger eingeftellt ift, ald das Ergebniß aus fener 
Stactionsberecinung. Ueber die Abweichung in ven um bie 
bedeutende Summe von 721,111 fl. Höher geftellten Verwal⸗ 
tungstoften, erklärte das königl. Finanzminifterium, das Steigen 
der Rente oder des Reinertrages aus der Forfiverwaltung er- 
fordere in vielfacher Beziehung eine Vermehrung der Ausgabe. 
Ohne dieſe letzte würde das erfte bei weitem nicht in dem 
Maaße erzielt worben fein, wie die Rechnungen es ausweifen. 
Der Reinertrag ſei aber in einem weit flärkeren Procentver- 
hältniffe gewarhfen, als die Ausgaben, nämlich 100 Procent 
- beim Reinertrage und nur 36” Procent bei der Ausgabe, Die 
Zunahme der Ießteren fomme hauptfächlich auf vie eigentlichen 
Betriebstoften. Das Steigen der Ueberfchüfle beruhe auf den 
höheren Holgpreifen, der gründlicheren Erforſchung der nach⸗ 
haltigen Ertragsfräfte ver Staatswaldungen durch die Forſt⸗ 
einrichtung, welche eine anfehnliche Erhöhung des Material- 
Etats zur Folge gehabt Habe, dem erweiterten Abfate an ven 
werthoolleren Baus und Nußhölzern. Es bedarf wohl feiner 
Aufflärung, daß ein ftärferer Material» Etat an und für fich 
fon einen größeren Aufwand für Holzfabrifation und PBrin- 
gung, daß der dadurch erweiterte Fällungsbetrieb mehr Kultur⸗ 
koſten in Anfpruch nehme. Allein abgefehen hievon, habe ver 
. Auffhwung, welchen ver Werth der Forſtproducte aus allge: 
meinen Conjuncturen genommen, die Aufgabe ver Korfiver- 
waltung außerorventlich erweitert und fehmwieriger gemacht, und 
fie bevürfe zu deren befriedigenden Löſung weit größerer Mittel 
als vorhin; ohne dieſe Mittel vermöge fie die Zwecke nicht zu, 
erfüllen, welche ipr in flaatswirtpfchaftlicher, wie in finanzieller 
Beziehung obliegen. Die Ausſcheidung ver Holzfortimente für 
die verfchiedenen Bebürfnifie müſſe bei vermehrter Koncurrenz 
und Nachfrage forgfältiger gefchehen, die Berwerthung gebe 
weit mehr in das Detail, und berfelben falle nun manches ge- 
ringere Object, das fonft unbenugt im Walde verblieben, an« 
heim; die Holzverbringungs⸗ und Trift-Anflalten erweiterten 
fid, um das Innere der Waldmaſſen zugänglicher zu machen 
und einer befferen Benußung zu erfchließen, oder um pas Mas 
erial in entferntere, holzbedürftigere Gegenden zu ſchaffen. — 
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Forfipflege und Kultur werben durch ven höheren Werth ver 
Producte und den Bedarf mächtig in das Leben gerufen, vie 
Wiederbeftellung dürfe nicht mehr allein ver Natur und ver 
Zeit überlaffen bleiben, rafch müſſe fie auf die Abholzung folgen, 
wo der Zuwachsverluſt nur einiger Jahre vie Kulturkoſten be= 
reits überwiege, und wo es gelte, die höchſtmöglichſfte Maffen- 
production, den größten nachhaltigen Abgabefab zu erzielen. 
Daher erfcheine auch die Fortfeßung und Ausbildung der mit 
fo gutem Erfolge im Werke begriffenen Forſteinrichtungs⸗Ar⸗ 
beiten als ein wefentliches Erforderniß, um allenthalben dem 
Sorfibetriebe eine rationelle Bafis, eine den Zeitverhältniſſen 
entfprechende Richtung zu geben. — Auf der anderen Seite feien 
die Waldungen weit mehr Angriffen und Anfechtungen ausge- 
fest, als fonft, und die Handhabung des Forſtſchutzes werde 
immer fihwieriger. Alles viefes erforbere einen thätigeren TGe- 
fhäftsbetrieb, eine fchärfere Eontrofe, eine Vermehrung des 
Perfonals, und nehme im Allgemeinen größere Gelvmittel in 
Anſpruch. 

Das für ein Steigen der Verwaltungskoſten beim Forſt⸗ 
weſen von dem königl. Miniſterium Angeführte wurde vom 
Ausſchußreferenten als vollkommen in der Natur der Sache 
begründet anerkannt. Die Aufgabe der Forſtverwaltung iſt in 
neuerer Zeit eine ganz andere geworden, wie ſie es in früheren 
Zeiten war. Den durch Zunahme der Bevölkerung und des 
Bedarfes, wie durch Abnahme vieler nicht ärarialiſchen Wal: 
dungen bevingten, höheren Anfprühe an letztere, Tann nur 


durch feineren und forgfältigeren Betrieb entiprochen werden. 


Diefer aber erfordert einen größeren Aufwand, Durd redt- 

zeitige Durchforfiung und genauere Benußung des Borhandenen 
fann derfelben Waldfläche häufig ein größeres Materialguantum 
entnommen werten, ohne den Waldbeſtand flärfer anzugreifen, 


"ja Häufig zur offenbaren Vermehrung feines Zuwachsverhält⸗ 


niffes. Die in neuerer Zeit fih mehr und mehr verbreitexpe 
Benutzung des Stodholzes giebt unter anderem eine fehr ein⸗ 
flußreihe Vermehrung von Brennmaterial oft nur zum Vor- 
theile der Waldverjüungung. Se feiner aber ver Betrieb, deſto 
größer ver Aufwand für Holzfabritation, Bringung und auch 
Verwaltung. IR das Pro“uct werthooller geworden, fo bedingt 
das nothwendig eine forgliche Ausfcheitung und Benußung dee 
Sortimentes, und wenn dadurch eine weſentlich erhöhte Rente 
gezogen wird, fo bevingt es abermals vermehrte Betriebskoften. 
Fordert man von der Forftverwaltung die Löſung ihrer immer 
wichtiger und fchwieriger werdenden Aufgabe, fo muß man ihr 
eine geroiffe Freiheit ver Bewegung gönnen. Bei jedem wirth⸗ 
fchaftlichen Gefhäfte wird zu einer Ausvehnung bes Betriebes, 
zu einer Steigerung der Renten, nothwendig auch vermehrter 
Wirthſchaftsaufwand erforverlih fein. Cine falſch berechnete 
Sparfamteit in diefen Ausgaben wird in ihren Folgen oft 
einer wahren Verſchwendung gleichkommen. Wenn dieſe Wahr⸗ 
heit bei unſerer Staatswirthſchaft aufgefaßt, von Seite des 
königl. Finanzminiſteriums unter’ ützt und richtig durchgeführt 
wird, ſo kann man ſich daran nur erfreuen und muß lediglich 
beklagen, daß es in ven meiſten anderen Zweigen des Staats⸗ 
haushaltes weniger oder nicht der Fall if. — Es fragt ſich 
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nun, welches find die Zugänge zu ven Verwaltungstoften, vie N einer ſolchen Mehrgusgabe zur Berftärfung bes untern Schutz⸗ 
beabfichtiget und zu diefem Ende in ven Boranfchlag eingefeht perfonale und zur befieren Stellung deſſelben mit Freude bes 
werben ? Es finn folgende: 1) 92,000 fl. Vermehrung des Be- || grüßen, und konnte nichts bringen:er wünſchen, als daß in 
ſoldungsetats. Hierunter 40,000 fl. für die mit dem 1. Detbr, || diefer Hinficht die oben berührten, früheren höchſt unwirthfchaft- 
1841 eingetretene Berbeflerung der geringeren Bezüge des untern || Tichen und verberblich wirkenden Grunbfäße einer unzeitigen 
Forſtperſonals; 2) 28000 fl. auf unftändige Bezüge des Forft- 1 Sparfamfeit gänzlich aus der Forft » Aominiftration ſchwinden 
perfonals; 3) 3800 fl. auf Büreaukoſten wegen des fich immer || möchten. Auch gegen die noch weiter berührten Erforbernifie i 
mehr fleigernden Gefchäftsbetriebd; 4) 92000 fl. Meprbevarf || befferer Dotirung der fländigen und unftänbigen, Befoldungs- 
für Holzfabrikation und Berbringung; 5) 115700 fl. Mehr- || Etats, wit ver Büreaufoften, wird nichts Weſeniliches zu er⸗ 
bedarf für Forſtkulturen und Verbeſſerungen; 6) 24000 fl. || innern fein, va ſolche Ausgabsmehrungen unzweifelhaft in einer 
für das Forſtlehrweſen. (Als neue Ausgabe erfiheinen viefe || dem Ganzen förberlihen Weife gemacht werben können. — Zu 4 
24000 fl. für das Forſtlehrweſen mit Rückſicht auf die Koften || unds. Die Erhöhung auf Fabrikation und Verbringung wird rirca 
der erfien Einrichtung, während ‚bisher nur 1830 fl. Penfionen || 12% Procent gegen den Durchſchnitt ver Borjahre betragen, 
in Folge der Auflöfung der Forfifehr- Anftalt zu Afchaffenburg || ift allerbings eine fehr erkleckliche Boranfchlagsmehrung; da- 
zu verrechnen waren. Das Bepürfniß eines populären Forſt- || gegen nicht zu verkennen, daß bei verfeinerter Holzfabrikation 
unterrichts zur Heranbildung tüchtiger Subjecte für den unteren || die Ausgabe oft in größerem Verhältniſſe fleigt, als die Ein- 
Berwaltungsvienft, läßt fih von Jahr zu Jahr dringender | nahme. So fpielt 3. B. das Graben ver Stöde ſchon der⸗ 
fühlen; vie Einfeitungen find getroffen, um venfelben abzupelfen, || malen in vielen Forſten eine bedeutende Rolle, und wird ‚fi 
und es mußte daher im Etat eventuelle Fürfehung geichehen.) 1 ohne Zweifel mehr und mehr verbreiten. Es werben hiedurch 
7) 31000. fl. Meprbevarf für übrige Forftregie-Ausgaben, Stis || anfehnlihe Brennholzmaſſen nieverer Qualität gewonnen, welche 
pendien (in Verbindung mit dem zu organifirenven Forfilehr- || für bie ämneren Klaffen fehr benußbär ſied und deren Gewin⸗ 
wefen), Gewinnung von Forfinebennugungen, Zorfbetrieb || nung um fo wohlthätiger wirkt ‚ als fie aus einer früher ganz 
(11000 fl.), temporäre Auspülfe im Dienfte und Forftichug, || unbenußt gelaffenen Duelle gefchöpft. wird, um gleichzeitig 
Aufftelung von Gendarmerie⸗Mannſchaft 2c.; 8) 6600 fl. Mepr- || Brennmaterial zu niebrigeren reifen darbietet. Bei diefem 
bedarf von Penfionen; 9) 4000 fl. desgl. auf Forfteinrichtung, || Holzfortimente ift aber die Holzfabritation begreiflicher Weife - 
Umgzugsgebühren und Jagdweſen; in Summa 397100 fl.. mühfamer und theuerer, als bei dem gewöhnlichen Brennholz, 
„Zu 1, 2 und 3. Die mit dem 1. October 1841 einge» || während der Berlaufspreis niedriger ſteht. Ebenfo ſtehen die 
tretene Aufbeſſerung der geringeren Bezüge des unteren Forſt⸗Fabrikations⸗ und Bringungsfoften bei allem Materialgewinne, 
perſonals iſt allgemein mit Freude begrüßt und dankbar an» || welcher aus verfeinerter und ſorglicherer Durchforſtung hervor⸗ 
erfannt worden. Nicht minver darf das Bedürfniß zu einer |) geht. Da nun aber in allen dieſen Fällen ver richtig gemachte” 
anderweiten Bermehrung des Befoldungsetats gerne gebilligt || Aufwand ebenfo zum national» wirthſchaftlichen wie finanziellen 
werden. Die Bermöprung "des untern Forſtſchutzperſonals er- || Bortpeile ves Ganzen gereicht, fo iſt nicht zu bezweifeln, daß 
ſcheint in vielen Revieren abfolut nothwendig. Leiver iſt an || die Stände ver Zorfiverwaltung in ſolchen Ausgaben gerne 
vielen Orten der Andrang ber Frevler in gleihem Grave ge» || eine freiere Bewegung gönnen. Das hier Gefagte finvet gleiche, ke 
fliegen, wie die Holgpreife und wie die Abfchwendung mander || vieleicht erhöhte Anwendung auf die Vermehrung ver Forſt⸗ 
Privat» und Gemeinde» Baldungen. Der Mangel an hin« || tulturfoften. — Zu 6-9. Die Einegung eines Mehrbedarfs 
reichende Schuhe, möge diefer nun in der geringen Zahl des || von 24000 fl. für das Forſtlehrweſen giebt die erfreuliche Aus⸗ 
Perfonals over in der geringeren Tüchtigkeit deſſelben beſtehen, ficht, daß einem durch vie Aufhebung ber Forſtlehrſchule zu 
wirkt oft im erſchreckender Weife auf die Vermehrung der | Afchaffenburg entflannenen Höhft empfindlichen Mangel wieder . 
Srevel. Die Fälle waren nicht felten, daß Waldepmplere in || abgehoffen werben will. Auch viefe Ausgabe würde nur wills 
wenigen Sahren um Hunberitaufende an ihrem Kapitalwertpe | kommen geheißen werben können, und fie wirb für dieſen Zweck 
purch Frevel verloren haben, weil allen Borftellungen ver Bes I fiher nicht zu groß fein.— Auch ven Pofitionen 7-9 wird 
hörden ungeactet, einige 100 fl. — zur Berftärkerung des || man nichts entgggenfeßen wollen. — Nach allem dem trug der 
Schutzes oder zur Penfionirung untüchtigen Perſonals — nicht || Referent darauf an, die Sorftverwaltungsfoften mit dem Ges 
aufzewend»et werben wollten. Man ſcheint dabei nicht beachtet || fammtbetrage von 2,933,767 fl. anzuerfennen. Durch dieſe be⸗ 
zu haben, daß eine in einer Gegend eingeriffene Tendenz ein» || beutend erhöhten Verwaltungsmittel find aber zugleich die Be- 
mal zum Zorfifrevel bie unwiederbringlichſten Rachtpeile für || dingungen gefichert, daß auch die Brutto» Einnahmen fo Leicht 
den moralifhen Zuſtand der Bevölkerung hervorruft, daß dann || nicht Rüdfchritte machen können, und wenn das königl. Finanz. 
der Frevel fih nicht bloß auf die Roth, ja nicht bloß auf ven. | miniflerium in den ertheilten Aufflärungen bezüglich ver Ber- 
eigenen Bedarf befchränkt, fondern als gewinnfüchtiger Erwerb || waltungsfoften an vie legten Jahre anknüpfen zu follen glaubt, 
betrieben wird. Mangel energiichen Einfchreitens in den Ans || fo find in denſelben Aufklärungen die triftigften Gründe nieder» 
fängen wirkt bier als Beförverung zum Gewohnheitsfrevel, || gelegt, welche geftatten, auch für die Brutto» Einnahmen eine 
wirkt zur Verbreitung auch vielfältig anverer ergehen und || Nachhaltigkeit in den Einnahmen ver jüngften Jahre in An- 
Verbrechen. Der Ausſchuß⸗Referent muß daher die Einſetzunge fpruh zu nepmen. — Die vurchſchnittliche Brutto« Einnahme - 
40 
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aus 1837 — 41 wurbe nachgewiefen mit 6,410,015 fl., hievon 


Die Bermwaltungstoften nad dem Regierungsvoranfcplage von 


2,933,767 y. abgezogen, bleibt eine Netto » Einnahme von 


3,476,248 fl., welche in Antrag gebracht wurde. Sie ifl 
"um 211,077 fl. höher als ver Regierungsvoranfchlag, aber 
492,432 fl. nievriger, als ver durchſchnittliche Netto + Ertrag 
aus ven 4 Zahren.1837—41, ja felbft um 109,366 fl. niedriger, 
als ver Gjährige Durchſchnitt ver Netto-Erträge aus 1834—40 
Obgleich ver Referent glaubte, das vorſtehendes Prüfungs: 
Refultat auch ver ängſtlichſten Beforglofigkeit ‘gegenüber ges 
rechtfertigt erfiheinen würbe, fo wurde demfelben dor in ben 
Ausſchußberathungen Nachſtehendes entgegengeieht: 

Der weit größere Theil wer Brutto⸗Einnahme der Forſt⸗ 
verwaltung (94 Procent derfelben) ergiebt fih aus ver Haupt⸗ 
nupung — dem Holze. Diele Benutzung beruht auf periodifchen 
Betriebsplänen, denen eine Ermittlung bes durchſchnittlichen 
Ertrags und des Abgabefapes (Material- Etat) für, die nächfte 
Zeit zu Grunde liegt; — der Nachhalt in der Wirthſchaft wird 
durch die Einhaltung des periopifchen Abgabeſatzes bedingt; — 
etwaige Ueberfchreitungen beffelben in einer Periode müffen 
eingeipart , Minverfällungen vürfen nachgeholt wewen. Bei 
Anfertigung eines Budgets iſt es daher ver Wirthfrhafts- Etat 
mit feinen Einfparungen oder Rachholungen, — nicht aber das 
Durchſchnittergebniß der vorhergehenden Jahre, — welcher den 
erften Anhalt für ven Boranfeplag der aus der Hauptnutzung 
zu erwartenden Gefverträgniffe giebt. Die übrigen Einnahmen 
unterliegen ſolchen Schwankungen nicht, over fie find von 
wenig Belang; ver Reinertrag aus ver Forfiverwaltung in der 


vier erfien Fahren der IV. Finanzperiode beziffert ſich fährlich . 


um Durchſchnitte mit 3,968,681 fl. weniger 703,510 fl. Hievon 
ab ver bereits erläuterte Meprbeirag der Ausgaben für viefe 
Periode von 492,433 fl,, verbleibt eine Differenz von 211,077 fl. 
Diefelbe ift in ven Ueberfcpreitungen des Abgabefaßes während 
_ ver IV. Sinanzperiode begründet, welche durch ftarfe Wind⸗ 
flürme, Wurmtrockniß, weit verbreiteten verheerenden Raupen 


fraß u. f. w. veranlaßt worben find, die Gelverträgniffe diefer | 


Periode unnachhaltig erhöhet haben und nun zum Theile wiever 
eingebracht werven müſſen. Der Material» Etat für die erften 
4 Jahre ver IV. Finanzperiode mar nämlich 946,057 Klafter, 
wovon nad Abzug 5790 Klafter, welche den Antheil der Mit⸗ 


befiter ungetheitter. Waldungen ausmachen, dem Aerar vers | 


bleiben 940,267 Klafter. Das zur Verwerthung gelommene 
Material« Ergebuiß hingegen belief ſich auf 101,802 Klafter, 
Ueberfchreitung 61,535 Klafter jährlich, oder für die 4 Jahre 
zufammen 246,140 Slafter. (Im Jahre 1841/42 hat in Folge 
ver erwähnten Naturereigniffe eine weitere Ueberfchreitung von 
134,824 Klafter flattgehabt, welche jedoch bei Anfertigung des 
Budgets noch nicht in Rechnung hat genommen werden können.) 
Wenn der ganze Begriff der erfien 4 Jahre’ der IV. Finanz» 
periode in der V. eingefpart werden müſſen, fo hätte der Abs 
gabeſatz für diefelbe, welcher fich durch die fortichreitende Ein- 
richtung auf 941,172 Klafter geftellt hat, auf 900,149 Klafter 
reburirt werben müflen, die fpeciellen Wirthfchafts- Eiats be, 
ziffern inveflen 925,267 Klafter oder eine Erfparung von nur 





05,430 Klafter im Ganzen over 15,905 Kfafter jährlih, indem 
das übrige theils weiter hinaus repartirt ift, theils nicht mehr 
eingebracht zu werven braudt, weil inzwifchen eine auf ben 
Waldſtand, wie er fi eben nach jenen Borgriffen darftellt, 
bafirte, neue Etatsermittlung mit fpecieller Betriebs⸗Regulirung 
eingetreten ifl. Den veranfchlagten Gelverträgniffen aus ver 


Hauptnutzung für die V. Finanzperiode Liegt alfo eine Material« 


Berwertfung von jährfih nur 925,267 SKlafter oder von 
76,935 Kiftr. jährlich weniger zu Grunde, als jenes, die Ueber⸗ 
ſchreitungen in fich begreifenne Quantum yon 1,001,802 Kiftr. 
war, welches ven höheren Reinertrag von 3,968,681 fl, in Den 


| erften 4 Jahren ver IV. Finanzperiode veranfaßt hat. Be: 


rechnet man nun dieſes Minus von 76,535 Klafter nach ven 
Raten, welde davon auf die verſchiedenen Regierungsbezirke 
treffen, und nach den Durchſchnittspreiſen der erſten 4 Jahre 
der IV. Finanzperiode in jedem dieſer Bezirke, fo entziffern fich 
eirca 416,000 fl.; die noch zu erläuternde Differenz beträgt, wie 
oben nachgewiefen wurde, nur 211,000 fl., fohin iſt ver Vor⸗ 
anfchlag der Einnahmen für die V. Finanzperiove um circa 
205,000 fl. höher gefpannt worben, als: eigentlich der zum 
Grunde liegende reducirte Abgabefad an und für fi) mit ſich 
bringt. Hieraus vürfte zur Genüge zu entmehmen fein, daß 
nicht allein die Durchfchnittserlöfe, fondern theifweife fogar 
höhere Preife zum Boranfchlage gevient haben, wo nämlich 
biefe erft in ver lebten Zeit fich gebeflert und .ein Zurädgepen 
berfelben nicht zu erwarten iſt; — ferner, daß auf erweiterten 

Abſatz an Bau» und Nutzholz, auf die mittels beſſerer Holz⸗ 

bringung zu erzielenden Bortheife Bedacht genommen, — übers 

haupt aber der Boranfchlag der Einnahmen genau ermittelt 

worden fei. — Wenn je hierüber noch irgend ein Zweifel bes 

ſtehen könnte, fo würben die fpeciellen Revifiong-Erinnerungen 


zu ven Fyrſt⸗Etats ihm vollends löſen, in Folge welcher bie 


Anfäge der königl. Kreisregierungen im Ganzen nicht unan- 
fehnlih erhöht worden find, — Eine noch weiter gehenpe 
Steigerung der voranſchläglichen Einnahmen aus der Forſt⸗ 
verwaltung würde für jeßt aller Begründung um fo mehr er» 


| mangeln, als die Ergebniffe von 1841,42, wie angebeutet 
| wurbe, nene Einfparungen herbeiführen; — dabei wäre fie in 


mancher Beziehung auch fehr bedenklich. Da nämlich die wirthe 
ſchaftliche Bafis nicht verlaffen werben darf, das Princip des 
Nachhalts vor Allem aufrecht erhalten werben muß, demnach 


| von Mehrfällungen, welche vemfelben entgegen wären, nicht bie 


Rede fein kann, fo Könnte eine flärtere Budgetsſumme nur 


| aus höheren Holzpreifen over aus der Befchränfung nothwen⸗ 


diger Ausgaben hervorgehen und motivirt werden. — Es ift 
zwar nicht wahrfcheinlich, daß vie Holzpreiſe fallen werben, 


ı und geben fie noch etwas in bie Höfe, fo würde allerpings 


das Ergebnif ven Voranſchlag wohl überfleigen, Aber auf 
Erhöhung der Holgpreife wird man kaum fpeculiren wollen 
und trete vaffelbe nicht und umgelehrt nur einiges Fallen ein, 
fo bliebe entweder die zu hoch gegriffene Budgetsſumme uns 


erfüllt, oder die Verwaltung fähe fich zunähft angetrieben, die 
| jenigen Maaßregeln, welde bis jet angewendet wurben, um 
| eine Ermäßigung ver Holgpreife zu erzielen, bezugsweife ein 





weiteres Steigen verfelden möglich zu verhindern, theilweife 
aufzugeben, wo nicht ganz fallen zu laſſen; — ja fie Tönnte 
in bie Lage kommen, vie erweiterten und wohlihätig wirkenden 
Abgaben gegen Taxe aufheben uns das betreffende Material 
zu ven höchſten Preiſen verfleigern, überhaupt biefer letzteren 
Berwerthungsweiſe, welcher dermalen nur eirca 45 Procent 
des Gefammt- Material» Anfalles unterftellt find, toieder mehr 
ausdehnen zu müſſen, um eine überfpannte Boranfchlagung ver 
Einnahmen auszugleichen. Beſſer, man lafle ihr vie nöthige 
freie Bewegung." 

Diefen erläuternven Bemerkungen des Finanzminiſteriums 
glaubte ver Referent unter Anderen Folgendes gegenüber fielen 
zu follen: „ElementarsEreigniffe, wie Windſtürme, Wurmtrock⸗ 
niß und verheerender Wurmfraß, find allerdings fehr bedauerlich 
und flörend für Waldſtände. Allein vie dadurch bevingten Ein⸗ 
fparungen haben fih auf vie treffenden Forſtbezirke zu bes 
ſchränken, ohne weſentlichen Einfluß auf andere Wirthichafts- 
bezirfe. Alle Material» Etats müffen ihre Referven haben, fie 
müſſen conſervativ begründet fein, d.h. fie müffen die Mög ich⸗ 
⸗ keit folcher Raturereignifie vorausfegen, ohne eine Erfhütterung 
zu erleiden; dies ift auch bei ven Material⸗Etats der bayerischen 
Forftverwaltung wirklich ver Fall. Sind daher vie erwähnten 
Ereigniffe für den einzelrien Bezirk außerorbentliche Erfcheis 
nungen, fo ift dies nicht oder weniger ber Fall für das größere 
Gebiet ver Gefammtmafle der Staatsforfle. Die bayertfche 
Forſtverwaltung beftgt Quellen, welche den erheblichften Einfluß 
auf die Gelverträgniffe mit Zuverficht auszuüben erwarten Laflen, 
Sie kennt diefelben wohl und ift rühmlihft bemüht, ihre Aus⸗ 
beutung ind Leben zu führen. Aber noch find wir damit ganz 
im Anfange, und erft im Laufe der nächften Finanzperiode 
werden bie Früchte davon im erhöhten Maaße auf vie Geld, 
refultate von Einfluß werden. Hiezu gehört namentlich vie 
Benußung des Stodpolzes, auf welche ſchon hingedeutet worden 
if. Während man bisher in dem bei weiten größten Theile 
ver Waldungen nah dem Abfällen der Bäume die Stöde in 


dem Boden hat verfaulen Iaffen, während man fi höchſtens 


beihräntte, ven Bedarf für Theerbrennereien und vie Stöde 
einzelner färkerer Stämme zu graben, fo fängt man erft ießt 
an, den großen Eiufluß kennen zu Iernen, den, es in Hoch⸗ 
waldungen, wo nicht- auf den‘ Wieverausfchlag der Stöde ge» 
rechnet, wird, ausübt, fämmtlihe Stämme graben, ftatt fällen 
zu laſſen. Diefe Stod»Benugung beginnt an vielen Orten 
wichtig zu werbem. Erfahrungen haben gezeigt, daß die Maflen, 
melde man hierdurch gewinnt, fehr beveutend find und min- 
veftens 10—20 Procent ver Hauptnutzung, oft mehr, betragen. 
Wir find hiermit nur in den Anfängen, werben aber bei ver 
Bedeutſamkeit, welche auch unfere Forſtverwaltung auf dieſen 
Gegenſtand Iegt, ohne Zweifel bald zu erklecklichen Refultaten 
geführt werben. Diefer Gegenflanv Tann Teicht mehr bewirken, 
als die beantragte Gelverhöhung von 211,077 fl. Hierzu 
fommt die im Beginnen begriffene Torfbenutzung, die mit ver 
Sorfiverwaltung verbimven iſt und von Erheblichkeit zu werben 
verfpricht, ohne (den gemachten Erfahrungen zufolge) auf die 
Forſtnutzung einen Druck auszuüben. Nicht auf ein Steigen 
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der Forfipreife, fährt ver Referent fort, foll bei gegenwärtiger 
Prüfung ſpeculirt werben, aber wohl wird es geflattet fein, 
ind Auge zu faflen, daß mit ven geftiegenen Preifen eine feinere 
Bewirthſchaftung von felbft bedingt iſt. Sie geht nicht voraus, 
fondern folgt nah, wie es die Natur der Sache angiebt. 
Wenn nun diefe verfeinerte Bewirtpfehaftung, die mehr Ma- 
terial und mehr Geld abwirft, ohne ven Waldbeſtand ſtaͤrker 
anzugreifen, auch in jenen Gebieten mehr und mehr ſchon 
während der IV. Finanzperiode eingetreten war, wo feit läns 
gerer Zeit höhere Preife ihre Anwendung geſtattet und geboten 
haben, fo iſt es in anderen Gebieten, wo erſt neuerdings bie 
Preife voranfchreiten, noch keineswegs in gleichem Maaße ver 
Tall. Zur Benugung aller diefer Quellen den Materialgewinn 
und .Gelvbetrag zu erhöhen, gehört für eine thätige und in⸗ 
duftriöfe Berwaltung nur Freiheit ver Bewegung in ven Aus 
gaben. Hat fie viele, fo wird fie, alle Refultate ver erläuternven 
Bemerkungen als begründet zugegeben, doch nicht iin Geringften 
verlegen. fein, die Rechnungsreſultate ver verfloffenen Jahre 
auch für die folgende Periode gefichert zu halten, und es er- 
fopeint ‘das Prüfungsrefultat einer Erhöpung von 21077 fi. 
als gerechtfertigt. In keinem Falle würde dadurch ein Ab- 
weichen von den feitherigen wohlwollenden Maafregeln bevingt 
fein, welche auf eine Ermäßigung ver Holzpreife hinwirfen“ 
Die von den Kammern ber Landſtände zu faflenden bes 
züglichen Befchlüffe werde ich feiner Zeit mittheilen. a. 


Aus Bern, im Juni 1843. 


(Erfter Verein fpweizerifger Forſtmänner in fan 
gentpal’— Gefaltung des Berner Forfimefens — 
Maifäferfhapden.) 


Die erfte Verſammlung fchweizerifcher Forfimänner hatte, 
zufolge des vn Bern ausgegangenen Aufrufe den 26., 27. und 
28. Mai zu Langenthal auf ver Grenze zwifhen den Kantonen 
Bern und Aargau flatt, und fand eine unerwartete Theilnahme 
aus faft allen Kantonen, von welchen man folche erwarten 
konnte. Aargau, Bafelftadt, Bern, Luzern, Neuenburg, Solo» 
tpurn, St. Gallen, Thurgau ung Waadt beſchickten die Zu. 
fammentunft mit 43 Mitglievern. Nur Freiburg und Zürich, 
von denen man vorzugsweife Theilnahme erwartet "hatte, blieben 
aus, doch fehlte es nicht an zuſtimmenden Meldungen zur Ans 
nahme aus den Kantone Graubünbten, Schaffhauſen, Zürich 
und Zug; ſogar die in Hohenheim ſtudirenden ſchweizeriſchen 
Forſt⸗Eleven bezeugten ihre Freude darüber in einem Schreiben 
und wünſchten als Beitretende für die Zukunft vorläufig an⸗ 
erkannt zu werden, ſo daß dieſer Verein bereits an 60 Mit- 
glieder zählt. — Zwei ven Schweizern durch ihre literäriſchen 
Leiſtungen rühmlichſt bekannten und in vielieitiger Beziehung 
verwandte deutſche Sorfimänner: ber Oberforftratp Freiherr 
v. Wedekind und Bergrath Zötl aus Hal in Tyrof, wurden 
einftimmig zu Ehrenmitglievern aufgenommen und biebei ver 
Abhandlung des Kebtern „Ueber Behanblung ber Bannwaldungen 
im Hochgebirge” (wie ſolche im 26. Heft ber v. Wedelinp’fchen 
Jahrbücher fleht) dieienige Anertennung-und Theilnahme ges 
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aus 1837 — 41 wurde nachgewiefen mit 6,410,015 fl., hievon 


die Bermwaltungstoften nach ven Regierungsvoranfchlage von 


2,933,767 Y. abgezogen, bleibt eine Netto » Einnahme von 


3,476,248 fl., welche in Antrag gebradht wurde. Sie if 
um 211,077 fl. höher ale ver Regierungsvoranfchlag, aber 
492,432 fl. niedriger, ald ver durchſchnittliche Netto + Ertrag 
aus den 4 Fahren 1837 —41, ja felbit um 109,366 fl. niedriger, 
als ver bjährige Durchfchnitt der Netto-Erträge aus 1834-40 
Obgleich ver Referent glaubte, daß vorſtehendes Prüfungs- 
Refultat auch der ängſtlichſten Beforglofigleit gegenüber ges 
rechtfertigt eriideinen würde, fo wurde bemfelben dom in den 
Ausfchußberathungen Nachſtehendes entgegengefeßt: 

Der weit größere Theil ver Brutto » Einnahme der Forft- 
verwaltung (94 Procent derfelben) ergiebt fih aus der Haupt 
nußung — dem Holze. Diele Benußung beruht auf periopifchen 
Betriebsplänen, denen eine Ermittlung bes durchſchnittlichen 
Ertrags und des Abgabefatzes (Material⸗Etat) für, die nächſte 
Zeit zu Grunde liegt; — der Nachhalt in ver Wirtſchaft wird 
durch die Einhaltung des periodiſchen Abgabeſatzes bedingt; — 
etwaige Ueberſchreitungen deſſelben in einer Periode müſſen 
eingeſpart, Minderfällungen dürfen nachgeholt werben. Bei 
Anfertigung eines Budgets iſt es daher der Wirthſchafts⸗Etat 
mit ſeinen Einſparungen oder Nachholungen, — nicht aber das 
Durchſchnittergebniß der vorhergehenden Jahre, — welcher ven 
erften Anhalt für ven Voranſchlag der aus der Hauptnutzung 
zu erwartenden Gefverträgniffe giebt. Die übrigen Einnahmen 
unterliegen folchen Schwankungen nicht, over fie find von 
wenig Belang; der Reinertrag aus ver Forftverwaltung in den 


vier erſten Jahren der IV. Finanzperiode beziffert fich jährlich . 


im Durchſchnitte mit 3,968,681 fl. weniger 703,510 fl. Hievon 
ab ver bereits erläuterte Mehrbetrag der Ausgaben für dieſe 
Periode von 492,433 fl., verbleibt eine Differenz von 211,077 fl. 
Diefelbe ift in den Ueberſchreitungen des Abgabefages während 


_ ver IV. Finanzperiode begründet, welde durch ſtarke Wind⸗ 


flürme, Wurmtrockniß, weit verbreiteten verheerenden Raupens 
fraß u, ſ. w. veranlaßt worden find, die Gelverträgniffe dieſer 


Periode unnachhaltig erhöhet haben und nun zum Theile wieder 


eingebracht werden müffen. Der Materials Etat für die erfien 
4 Zahre ver IV. Finanzperiode war nämlich 946,057 Klafter, 
wovon nach Abzug 5790 Klafter, welche den Antheil ver Mit⸗ 
befiger ungetheitter Waldungen ausmachen, dem Aerar ver- 
bleiben 940,267 Klafter. Das zur Verwerthung gelommene 
Material» Ergebniß hingegen befief fih auf 101,802 Klafter, 
Ueberſchreitung 61,535 Klafter jährlich, over für die 4 Jahre 
zufammen 246,140 Klafter. (Im Fahre 1841/42 hat in Folge 
ver erwähnten Naturereigniffe eine weitere Ueberfcpreitung von 
134,824 Klafter flattgehabt, welche jedoch bei Anfertigung des 
Budgets noch nicht in Rechnung hat genommen werden fünıen.) 
Wenn ver ganze Begriff der erfien 4 Jahre ver IV. Finanz« 
periode in der V. eingefpart werden müſſen, fo hätte ver Ab⸗ 


“ gabefaß für diefelbe, melcher fich durch die fortichreitende Ein- 


richtung auf 941,172 Klafter geftellt Hat, auf 900,149 Kiafter 
reducirt werben müflen, die fperiellen Wirtpfchafts- Etats bes 
ziffern indeſſen 925,267 Klafter over eine Exfparung von nur 


z 


95,430 Klafter im Ganzen over 15,905 Klafler jährfich, invem 
das übrige theild weiter hinaus repartirt iſt, theils nicht mehr 
eingebracht zu werden braucht, weil inzwifchen eine auf ven 
Waldſtand, wie er fih eben nach jenen Borgriffen varfiellt, 
bafirte, neue Etatsermittlung mit fpecieller Betriebs.Regulirung 
eingetreten if. Den veranfchlagten Gelverträgniflen aus ber 


‚Bauptnußung für die V. Finanzperiode Tiegt alfo eine Material- 
. Berwertfung von jährlich nur 925,267 Klafter ober von 


76,535 Klftr, jährlich weniger zu Grunde, als jenes, die Neber⸗ 
fegreitungen in fich begreifenne Duantum yon 1,001,802 Klftr. 
war, welches ven höheren Reinertrag von 3,968,681 fl, in ven 
erften 4 Jahren der EV. Finanzperiode veranlaßt hat. Bes 
rechnet man num biefes Minus von 76,535 Kfafter nach den 
Raten, welche davon auf die verfchienenen Regierungsbesirfe 
treffen, und nach den Durchfchnittspreifen der erften 4 Jahre 
der IV. Finanzperiode in jedem biefer Bezirke, fo entziffern fich 
eirca 416,000 fl.; die noch zu erläuternde Differenz beträgt, wie 
oben nachgewiefen wurde, nur 211,000 fl., fohin if der Vor⸗ 
anfchlag der Einnahmen für die V. Finanzperiode um circa 
205,000 fl. höher gefpannt worben, ale: eigentlich der zum 
Grunde liegende reducirte Abgabefad an und für fich mit fid 
bringt, Hieraus dürfte zur Genüge zu entnehmen fein, daß 
nicht allein die Durchſchnittserlöſe, ſondern theifweife fogar 
höhere Preife zum Boranfıhlage gedient haben, wo nämlich 
biefe erſt in ver letzten Zeit ſich gebeflert und .ein Zurüdgehen 
verfelben nicht zu erwarten iſt; — ferner, daß auf erweiterten 

Abſatz an Bau- und Nutzholz, auf die mittels beſſerer Holz» 

bringung zu erzielenden Bortheile Bedacht genommen, — über: 

haupt aber der Voranſchlag der Einnahmen genau ermittelt 

worden fei. — Wenn je hierüber noch irgend ein Zweifel be 

ſtehen Könnte, fo würden die fpeciellen Revifiong-Erinnerungen 


zu den Fyrſt⸗Etats ihn vollends löſen, in Folge welcher vie 


Anfäge der königl. Kreisregierungen im Ganzen nicht unan- 
fehnlih erhöht worden find. — Eine noch weiter gehende 
Steigerung der voranſchläͤglichen Einnahmen aus der Forft- 
verwaltung würde für jeßt aller Begründung um fo mehr er» 
mangeln, als vie Ergebniffe von 1841,42, wie angeveutet 
wurde, nene Einfparungen herbeiführen; — dabei wäre fie in 
mancher Beziehung auch fehr bedenklich. Da nämlich die wirth⸗ 
fhaftliche Bafis nicht verlaffen werden darf, das Princip des 
Nachhalts vor Allem aufrecht erhalten werben muß, demnach 
von Mehrfällungen, welche demſelben entgegen wären, nicht die 
Rede fein kann, fo könnte eine ſtärkere Bupgetsfumme nur 
aus höheren Holzpreifen oder aus der Beichränfung nothiwen- 
diger Ausgaben hervorgehen und motiwirt werden. — Es ifl 
zwar nicht wahrfcheinlich, daß bie Holgpreife fallen werben, 
und geben fie noch etwas in bie Höhe, fo würde allerdings 
das Ergebniß den Boranfıhlag wohl überfleigen- Aber auf 
Erhöhung ver Holzpreife wird man kaum fpeculiren wollen 
und trete daſſelbe nicht und umgelehrt nur einiges Fallen ein, 

fo bliebe entwever die zu Hoc gegriffene Budgetsſumme un. 

erfüllt, over die Berwaltung fähe fih zunächſt angetrieben, dies 

jenigen Maaßregeln, welche bis jegt angewendet wurben, um 


eine Ermäßigung ber Holzpreiſe zu erzielen, bezugsweife ein 
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weiteres Steigen verfelben möglichft zu verhindern, theilweife 
aufzugeben, wo nicht ganz fallen zu laſſen; — ja fie Tönnte 
in die Lage kommen, vie erweiterten und wohlthätig wirkenden 
Abgaben gegen Zare aufheben und das betreffende Material 
zu den Höchften Preiſen verfteigern, überhaupt dieſer letzteren 
Verwerthungsweiſe, welcher dernalen nur circa 45 Procent 
des Gefammt- Material» Anfalles unterftellt find, wieder mehr 
ausdehnen zu müflen, um eine überfpannte Boranfchlagung ver 
Einnahmen auszugleichen. Befier, man laſſe ihr bie nöthige 
freie Bewegung." 

Diefen erläuternnen Bemerkungen des Finanzminiſteriums 
glaubte ver Referent unter Anveren Folgendes gegenüber fielen 
zu follen: „Eiementar»Ereigniffe, wie Windſtürme, Wurmtrock⸗ 
niß und verhrerender Wurmfraß, find allerdings fehr bepauerlich 
und ſtörend für Waldſtände. Allein die dadurch bevingten Ein- 
fparungen haben fih auf vie treffenden Forſtbezirke zu bes 
fhränten, ohne weientlihen Einflus auf andere Wirthſchafts⸗ 
bezirke. Alle Material» Etats müſſen ihre Reſerven haben, fie 
müſſen confervativ begründet fein, d.h. fie müflen die Mög ich⸗ 
+ teit folcher Ratureretgnifle vorausfesen, ohne eine Erſchütterung 
zu erleiven; dies ift auch bei ven MaterialsEtatd ver bayerifchen 
Forfiverwaltung wirklich der Fall. Sind daher vie erwähnten 
Ereigniffe für den einzelnen Bezirk anferorventliche Erſchei⸗ 
nungen, fo ift dies nicht over weniger der all für das größere 
Gebiet ver Gefammtmafle der Staatsforfte. Die bayertfche 
Sorfiverwaltung befitzt Quellen, welche den erheblichſten Einfluß 
auf die Gelverträgniffe mit Zuverficht auszuüben erwarten Laffen, 
Ste kennt viefelben wohl und ift rühmlichft bemüht, ihre Aus» 
beutung ind Leben zu führen. Aber noch find wir damit ganz 
im Anfange, und erft im Laufe der nädften Finanzperiode 
werden bie Früchte davon im erhöhten Maaße auf die Geld, 
refultate von Einfluß werden. Hiezu gehört namentlich vie 
Benußung des StodHolzes, auf welche ſchon hingedeutet morven 
it. Während man bisher in dem bei weitem größten Theile 
ver Waldungen nah dem Abfällen der Bäume die Etöde in 


dem Boden hat verfaulen laffen, während man fi höchſtens 


befchräntte, ven Bedarf für Zcheerbrennereien und bie Stöde 
einzelner flärkerer Stämme zu graben, fo fängt man erft jeßt 
‘an, den großen Eiufluß Tennen zu Iernen, ven, es in Hoch⸗ 
waldungen, wo nicht- auf den Wieverausfchlag der Stöde ge⸗ 
rechnet, wird, ausübt, fänmtlihe Stämme graben, ftatt fällen 
au laſſen. Diefe Stod»Benupung beginnt an vielen Orten 
wichtig zu werden. Erfahrungen haben gezeigt, daß die Daflen, 
welche man hierdurch gewinnt, fehr beveutend find und min- 
deſtens 10-20 Procent der Hauptnutzung, oft mehr, betragen. 
Wir find Hiermit nur in den Anfängen, werven aber bei der 
Beveutfamteit, welche auch unfere Forfiverwaltung auf vielen 
Gegenftand Iegt, ohne Zweifel bald zu erklecklichen Nefultaten 
geführt werben. Diefer Gegenfland kann leicht mehr bewirken, 
als die beantragte Gelverhöhung von 211,077 fl. Hierzu 
fommt die im Beginnen begriffene Torfbenußung, die mit ver 
Forfiverwaltung verbunden iſt und von Erpebfichkeit zu werben 
verfpricht, ohne Chen gemachten Erfahrungen zufolge) auf die 
Forfinugung einen Drud auszuüben. Nicht auf ein Steigen 


ver Forfipreife, fährt ver Referent fort, fol bei gegenwärtiger 
Prüfung fpeculirt werden, aber wohl wird es geftattet fein, 
ins Auge zu faflen, daß mit den geſtiegenen Preifen eine feinere 
Bewirthſchaftung von felbft bevingt if. Ste geht nicht voraus, 
jondern folgt nah, wie es die Natur der Sache angiebt. 
Wenn nun diefe verfeinerte Bewirtbfchaftung, vie mehr Ma⸗ 
terial und mehr Gelb abwirft, ohne ven Waldbeſtand flärker 
anzugreifen, auch in jenen Gebieten mehr und mehr. fhon 
während der IV. Finanzperiope eingetreten war, wo feit lan⸗ 
gerer Zeit höhere Preife ihre Anwendung geſtattet und geboten 
haben, fo iſt es in anderen Gebieten, wo erſt neuerdings bie 
reife voranfıpreiten, noch Teineswegs in gleichem Maaße ver 
Sal. Zur Benutzung aller diefer Quellen ven Materialgewinn 
und Gelbbetrag zu erhöhen, gehört für eine thätige und in⸗ 
duftriöfe Verwaltung nur Freiheit der Bewegung in den Aus⸗ 
gaben. Hat fie diefe, fo wird fie, alle Refultate ver erläuternven 
Bemerkungen als begründet zugegeben, doch nicht im Geringfien 
verlegen fein, die Rechnungsrefultate ver verfloffenen Jahre 
auch für die folgende Periode gefichert zu halten, und es er- 
ſcheint das Prüfungsrefultat einer Erhöhung von 211,077 fi. 
als gerechtfertigt. In keinem Falle würde dadurch ein Ab⸗ 
weichen von ben feitherigen wohlwollenden Maaßregeln bevingt 
fein, weiche auf eine Ermäßigung ver Holgpreife hinwirken · 
Die von den Kammern ver Landflände zu faflenden bes 
züglichen Befchlüffe werde ich feiner Zeit mittheilen. a. 


Aus Bern, im Juni 1843. 


(Erfter Verein fhmeizerifger Sorfimänner in kan 
gentpal — Geftaltung des Berner Forſtweſens — 
Maifäferfhaden.) 


Die erſte Berfammlung fchweizerifcher Sorfimänner hatte, 
zufolge des von Bern ausgegangenen Aufrufe den 26., 27. und 
28. Mai zu Langenthal auf der Grenze zwifchen ven Kantonen 
Bern und Aargau flatt, und fand eine unerwartete Theilnahme 
aus faft allen Kantonen, von welchen man folche erwarten 
fonnte. Aargau, Baſelſtadt, Bern, Luzern, Neuenburg, Solo» 
tyurn, St. Gallen, Thurgau und Waadt befrhidten die Zus 
fammentunft mit 43 Mitgliedern. Nur Freiburg und Zürich, 
von denen man vorzugsweife Theilnahme erwartet ‘hatte, blieben 
aus, doch fehlte es nicht an zuſtimmenden Melvungen zur An« 
nahme aus den Kantonen Graubündten, Schaffhauſen, Zürich 
und Zug; ſogar die in Hohenheim ſtudirenden ſchweizeriſchen 
Forſt⸗Eleven bezeugten ihre Freude darüber in einem Schreiben 
und wünſchten als Beitretende für die Zukunft vorläufig au⸗ 
erfannt zu werben, fo daß bieler Verein bereits an 60 Mit- _ 
glieder zählt. — Zwei den Schireizern durch ihre literäriſchen 
Leiftungen rühmlichft befannten und in vielfeitiger Beziehung 
verwandte veutfche Sorfimänner: ber Oberforſtrath Freiherr 
v. Wedekind und Bergrath Zötl aus Hall in Tyrof, wurben 
einſtimmig zu Ehrenmitglievern aufgenommen und hiebei ver 
Abhandlung des Leitern „Leber Behandlung der Banntwaldungen 
im Hochgebirge” (vie folche im 26. Heft der v. Wedekind'ſchen 
Zahrbücher ſteht) dieienige Anerfennung-und Theilnahme ges 
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ſchenkt, um in allen Gebirgstantonen verbreitet und zur An⸗ 
wendung fräftigft empfohlen zu werben. Es foll demnach viefe 
fo ganz für unfer Hocgebirg anwendbare Behandlung der 
Wälder auf Koften der Gefellihaft in taufend Eremplaren ges 
dradt und an alle Kantone vertheilt werben. Sorftmeifter 
Kaſthofer wird eine Einleitung dazn abfaflen. 
Kafthofer wurbe zum Präfinenten, Korftinfpector Gehret 
von Aarau zum Bicepräfiventen, Oberförfter Manuel und 
Adolf v. Greyerz, Stabtförfter in Biel, wurden zu Secres 
tären und Oberförfter Emil v. Greyerz in Bern zum Ein- 
nehmer und Rechnungsführer ernannt. — Nach Berathung der 
Statuten wurde Aarau zum nächftiährigen Berfammlungsort 
und der Termin 14 Tage nah Pfingſten beftimmt. ine 
Waldercuriion ergab Feine befonvdern Refultate, ald dag man 
wohl tarauf bedacht fein fol, eine folche nur unter befondern 
Umftänven zu unternehmen, um nicht auf Alltägliches zu ftoßen, 
was möglihft vermieden werden muß, wie venn überhaupt 
nicht Leicht fein dürfte, einer fo zahlreichen und unabhängig ſich 
bewegenven Gefellichaft die gehörige Leitung und Richtung zu 
geben, vielmehr ſolche zufammenzuhalten, ohne Langweile zu 
verurfahen. — An den zwei folgennen Tagen kamen zum 
Bortrag: ; 
Eine Rede des Forfimeiftere Kafthofer, worin er bie 
Gefellichaft begrüßte, veren erfreulicher Anfang ſich in ver uns 
eriwarteten Anzahl von Mitgliedern ausgefprochen habe.. — Er 
gab dann ein Bild von dem gegenwärtigen Zuftande des Forft- 
weiens im Kanton Bern, welcher, wenn gleih in Manchem 
- fortgefpritten, dennoch in dem letzten Decennium nicht zu der 
geveiplichen Richtung gelangt fei, welche mit ven gegebenen 
Mitteln hätte erreicht werden Können, Unter die größern Rache 
tpeile, welche namentlich in den Alpenthälern vorkommen, zählt 
er das Weiden der Ziegen und gab in einem von der Gemeinde 
Weimis gemachten Verſuch ein Beifpiel, wie felbiges überall 
Nachahmung verbiente, indem bort nun fämmtliche Gemeinde: 
mälder von der Weide befreiet find, durch Anlauf und Ueber⸗ 
faffung einer Alpmweide. — Ferner machte er auf das Verhältniß 
ver bewaldeten Fläche zu der Einwohnerzapl aufmerkffam, wo⸗ 
bei fih ergab, daß auf jenen Einwohner im Kanton 2 Juchart 
"am OD‘ kommen, was doch wahrlich jede Beforgniß von 
Holzmangel heben dürfte. — Weiteres behalte ich mir vor, 
indem ich noch ein andermal auf die abgehandelten Materien 
zurüdzufgmmen gedenke. — 

Berner begrüßte v. Greyerz (Forftinfpector) in Auftrag 
des Oberforfiratpes v. Wedelind die Gefellfchaft, veffen freund» 
liche zuvortommende Theilnahme mit vem Wunfche aufgenommen 
wurde, daß er dur feine erheiternde Gegenwart die nächft⸗ 
‚Jährige Berfammlung unfers Vereins in Aarau beehren möchte, 
Der weitere freie Vortrag des benannten Mitgliedes ging vahin, 
den gegenwärtigen Stand des Forftwefeng in Deutfchland in Be⸗ 
ztehung auf den Grad ber Ausbildung, den er in der Schweiz er 
‚halten, darzuthun; wobei insbeſondere hervorgehoben worben, wie 
ber Anficht nicht Raum gegeben werden fünne: als ob die Schweiz 

‚eine für fich eigenthümliche Forſtwirthſchaft begründen könne, 
da befanntermaaßen alle Verhältniffe in hHiefigem Lande ganz 
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und unter allen Umfländen namentlich im Hocgebirg von 
Zyrol, Salzburg, Steyermarf, Oberbayern nnd Borarlberg 
vorfommen. Hier wie dort fei mit denſelben nachtheiligen Ein- 
wirkungen zu kämpfen, wären ganz dieſelben Hokarten anzu⸗ 
ziehen und in Deutſchland von Schriftſtellern wie von prak⸗ 


t tifshen Gebirgsförftern viel gu lernen. Wenn gleich Zſchokke's 


„Sebirgsförfter” und noch mehr Kaſthofer's „Lehrer im Walde“ 
wie feine früheren Nachrichten über feine Alpenreifen alle Bes 


achtung verdienen und felbft in Deutichland den verbienten Ruf 


erlangt hätten, fo bleibe das, was Zötl, in feinem Gebirge» 
forfimefen gelehrt und gefchaffen, noch unerreicht im Schweizer- 
land, und wer biefen finnig-fräftigen Gebirgsforfimann perfön« 
lich Terme, müffe ihm alles Zutrauen ſchenken, und fo hoffe er, 
daß vielmehr eine innigere Vereinigung mit ven deutfchen uud 
ſchweizeriſchen Forſtmännern fih bilden und namentlich auch 
letztere die Vereine der Süddeutſchen mehr beſuchen werden, wie 
bereits in Stuttgart geſchehen und mit Wohlgefallen aufge⸗ 
nommen worden wäre.*) — Weiter wurde in dieſem Vortrag 
darauf Hingewiefen: wie bie frhmweizerifchen Forſtmänner, die 
bis zur Zeit in einer ganz tfolirten Stellung gleichfam nur ' 
wie Privatmänner Teine von dem Bolt fo recht anerkannte 
Wirkſamkeit ald Beamte äußern können, fih mehr in eine 
Zunft oder Stand **) vereinigen follten, um in compacter Ber- 
einigung mehr Einfluß felbft bei ven Regierungen des eigenen 
Kantons zu erhalten; weit entfernt, in Lächerlihem Dünkel oder 
einfältiger Eitelkeit fih auszuzeichnen, vielmehr in vielfeitige 
Berührung und fih unter einander näher zu kommen. Hiezu 
wäre bereits die nächfte Beranlafiung in dieſem Verein gegeben, 
der, wie alle ſolche Bereine, mehr zu perfönlichen Mittheilungen, 
zu engern Belanntichaften und allgemein Tebendiger Anregung 
zu wiflenfhaftlihem Streben, als gelehrten langen Reben, 
binführen fol! — i 

Für die Beſtellung einer befondern Forft- Zeitung wurde 
viel für, und gegen gefprocen, endlich für zweckmäßig erachtet, 





*) Da fich in vertraulichem Geſprach hierüber eine kleine 
Controverſe entſpann, ſo gab dieſe Veranlaſſung, ſolche 
beim Mittagsmabl durch einen Toaſt auszugleichen, den 
id hier mit der Bemerkung wiedergebe, daß folder 
vollen Anflang fand: „Da vie Dankbarkeit eine Tugend ift, 
welche allen Woplgefinnten eigen und namentlich in feinem 
Schweizerherzen erlöfchen foll, fo bringen wir Deutfchland, 
diefer treuen, mütterfihen Amme, welche uns vie erfte 
Milch der Wiffenfchaft gereicht, und all'den bievern deut: 
ſchen Forſtmännern, welche für Wiffenfhaft und Praris 
gewirkt haben, vor allen unfern verehrten Ehrenmitglienern 
v. Wedekind und Zötl, ein herzlich volltönendes Lebe 
hoch!“ —. 

**) Hiebei möchte, wenn auch nur nebenbei, vie Bemerkung 
nicht ganz überflüffig fein, daß die Tragung eines grünen 
Rockes als Äußeres Zeichen nicht unbeachtet bleiben follte, 
da überall folde von den Forftmännern, als ten Stand 
bezeichnend, getragen werben, zumal in der Schweiz feine 
Uniformen vom Dienjiperfonal getragen werven. Kleiver 
macen feine Beamten, aber Ye grüne Farbe fteht im 
einer gewiffen Harmonie mit dem grünen Halt! — 





« 


u. IT, me 


fich mit der Reaction der „Aaraner Mittpeilungen über 
Land», Haus» und Forſtwirthſchaft“ (weiche feit An- 
fang des laufenden Jahres alle Monat zwei Nummern von 
2/, Bogen erfheinen) dahin zu verfländigen, daß viefelbe neben, 
bei, wie fie bereitd angefangen, vasjenige, was dem Landmann 
nüglich aus der Forſtwirthſchaft fein kann, in völlig populärem 
Bortrag vorzutragen; auch das, was insbefonvere die Forſt⸗ 
wirthe intereffirt, in einem Ertrablatte mittheilen möge, 
welches ungetrennt von dem, mehr für die Landwirthe geeig« 
neten Blatt ausgegeben und hiefür fubferibirt werden folle, fo 
daß auch allen Forfabonnenten die landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen zufämen. — Dieſes fcheint vor ver Hand der ein⸗ 
fachſte Weg zur Verbreitung unferer forftlihen Angelegenheiten 
zu fein. Später wird fih dann fchon ergeben, in wiefern ver 
Andrang folder Mittheilungen eine Aenderung nothwendig 
mache. — Dabei wird Ihre Forfl- und Jagd» Z:itung nichts 
verlieren, vielmehr an fhmeizerifchen Abonnenten’ deren fehon 
ziemlich viele fich finden, gewinnen, wenn es der NRevaction, 
wie bisher geſchah, gefällig bleibt, unfern Angelegenheiten ven 
erforverlihen Raum zu bewilligen, wenngleich die deutſchen 
Forſtmänner noch wenig Interefle unfern Fortfchritten zuwenden. 
Das wird fih aber immer mehr geben, ie mehr wir von ein« 
ander hören und unfere Mittheilungen gegenfeitige Anregungen 
veranlaflen. — 

Neben ven vielen Befprechungen, welche im Intereſſe des 
Bereins flattfanvden, die zu erwähnen hier allzu umftändlich 
wäre, muß ich noch eines intereffanten ſchriftlichen Vortrags 
erwähnen, der von dem luzerniſchen Forfimeifter Amrhyn ges 
halten worden und worin die forfiftatifiifhen Berhältniffe in 
feinem Kanton beleuchtet waren. Diefe gaben ung aber ein 
trauriges Bild von der gegenwärtig herrſchenden Anficht ver 
gegenwärtigen Regierung, die, in ber Meinung, daß höhere 
Einfichten in dieſem Bermwaltungszweige ein Luxus feien, vie 
unter der vorigen vor 3 Jahren noch am Ruder gemefener 
Kantondregierung aufgeftellte Directions⸗ und Berwaltungsbe- 
hörven abfchaffte, fofort alfes den Gemeinden anheimftellte und 
den unterrichteten Forſtmeiſter feiner Obfiegenheiten enthob. 
Wenn gleich die Gemeinden und Privaten faft ausfchließlich im 
Beſitz des fämmtlichen Waldareals find, fo if ein folcher Rück⸗ 
fepritt um fo unverantwortlicher, als befanntermangen der Holz⸗ 
handel in viefem Kanton bebeutende Erploitationen gemacht 
hat und fortwährend die Holzausfuhr an der Tagesordnung fl, 
ohne daß dabei forftpolizeilich eingewirtt wird. Die traurigen 
Folgen folder volksſthümlichen Anfichten wird man fpäter 
fehr zu beflagen haben. — Forfimeifter Amrhyn, ver Bieles 
geleiftet und mit Umficht Ferneres Leiften könnte, ift deshalb 
außer Thätigfeit geflommen! — in ähnlicher Bortrag über 
ven Zuftand des Forſtweſens im Kanton Bern von Oberförfter 
v. Greyerz in Bern ſollte noch vorgelefen werben, allein als 
zu lang für vie beengte Zeit befunden, wurde folcher zu ben 
Acten genommen, um mit ven Situngsprotocollen gedrudt zu 
werden. Vielleicht ein andermal mehr yon dem Inhalt aller 
diefer Vorträge. — Run noch ein Wort über die gelungene 
Leitung der Berhandblungen, welche durch die Affifienz des 


Vicepraͤſidiums des Herrn Forfinfpertor Gehret dem Prä- 
ſidium fehr erleichtert und auf eine ihm zur Ehre gereichenve 
Reife geführt worden iſt, dag wir ung: veranlaßt finden, ihm 
feine Mühe zu verbanfen und im Boraus freuen, er werbe 
übers Jahr als Präfivent in Aarau mit eben der Umflcht, Un⸗ 
partheilichfeit und Berückſichtigung allfeitiger Snterefien, fo wie 
durch perfönlihe Belebung in ven zu treffennen Vorkehrungen 
zum Empfang und Führung der Walvercurfion sc. alles das 
leften, was wir zur Förderung unferer Beflrebungen und Be- 
feftigung des Bereins notpwendig bepürfen. — 

Sevann ‚habe ich noch zu berichten: daß vie fo oft be⸗ 
fprochene und feit bald 4 Jahren in Project Tiegenve neue, 
vielmehr verbefferte Geftaltung des Forſtweſens im 
Kanton Bern (für den alten Kantonstheil, va das Jura⸗ 
Departement fhon feit 3 Jahren organifirt und mit einem 
Forftreglement bedacht iſt) noch immer nicht zur Sanction dem 
grogen Rath, ald dem Souverain bes Landes, vorgelegt werven 
fann, — Es hat fogar das Profect einer Forſtſchule, vie 
feit 2 Jahren genehmigt ift, noch nicht zur Ausführung ger 
Langen können, weil- man fich über diefes wie über jenes nicht 
vereinigen kann, was in Republiten bei einem vieltöpfigen 
Oberhaupt gar zu oft der Fall iſt; auch {fl man baran ger 
mwöhnt und wartet mit Geduld, bis das Bielbefprocdhene zur 
Wirklichkeit gelangt. Das dürfte denn doch endlich mit dem 
Forftreglement und der Forflorganifation bis zur Herbſtſitzung 
des Großraths zu gewärtigen fein. — Dan fehlte ſchon darin, 
daß man vie beiven Kantonstheile trennte, glaubend, daß vie 
fhwierigen Rechtsverhäftniffe in dem äftern Gebiet dies noth- 
wendig machte, mas keineswegs begründet if, da man diefen 
immer hatte Rechnung tragen und alles in einen Guß bringen 
fönnen, wenn man nur die nöthige Energie und Muth dazu 
gehabt Hätte, mit einem verflänvigen allgemeinen Geſetz durch⸗ 
zubringen. Damit fihaven ſich die fehmweizerifchen Republiken 
mehr als fie glauben, daß fie namentlich die Forſtvolizeigeſetze, 
welche diefe Reglements enthalten, nicht mit Kraft handhaben 
und Unordnungen fachgemäß zu firafen wiffen, und namentlich 
allzu nachfichtig gegen Auflehnungen find, welche beſonders 
durch die Rechtsanſprüche auf die Staatswälner herbeigeführt 
und immer vermwidelter werben, je länger man mit ven Ab⸗ 
Löfungen zögert, da fich dieſelben mit ver wachſenden Bevölke⸗ 
rung mehren, ohne daß. dabei mehr für die Schonung der 
Wälder geſchieht! — Um aber wieder auf die zu erwartenden 
Berbefferungen zurüdzulommen, fo ift zu bedauern, daß die 
Eonflicte zwifchen ver Forfieommilfion und dem Kantons⸗Forſt⸗ 
meifter (der als einziger Techniker Mitglied verfeiben ift, zu⸗ 
gleich aber für die gefammte äußere Forfiverwaltung die Ber- 
antmwortlichteit hat) von ver Art find, daß Feine Uebereinſtim⸗ 
mung mehr flatifindet, und von der einen Seite dem entgegen 
gearbeitet wird, was bie andere will, und viele Calamitäten 
in öffentlich kund gemachter Fehde dem Publitum vor Augen 
liegen, — das freilich, gleich wie vie Regierung, in Berlegen» 
beit ift, fih über das Irrthümliche auszufprehen — Wir 
wollen das bei Seite faflen und Hoffen: daß doch endlich das 
Beſſere fi Bahn machen und die Perfönlichteiten por dem 
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Sachverhaͤltniß weichen müflen. — So viel iſt in Ausficht ge⸗ 
ſtellt, daß die Wälder des Kantons ftatt nur in 6 Forſtamts⸗ 
Bezirke getpeilt; in Zukunft zu 8 gebildet werben; dann in 
jedem die nöthige Zahl der Unter⸗ ober Revierförfter (2—3) 
aufgeftellt und die Beſoldungen, die bisher gering. genug, beim 
Oberförfter 1200 fchweizer Fr. (zu 40 &.) mit Vergütung aller 
Reifeloften auf 1600 Fr. (oder 1100 fl.), dann beim inter 
förfter auf 5—800 Fr. erhöht werden follen.— In Betreff ver 
Forſtſchule will man viefe nur auf Bildung der linterförfter, 
Bannwarte und Landleute beſchränken und eine wiſſenſchaftliche, 
ſondern rein praltifche Kenntniffe verlangen, fo daß die Regierung 
es für hinreichend Hält, dieſen Interricht dem Wirkungskreis 
eined hiezu geeigneten Oberförfterd zuzumeifen, dem deshalb 
eine Aushülfe in einem gleichfalls zur Förderung des Unter⸗ 
richte geeigneten Gehülfen gegeben werden müßte; — wobei 
berüdfichtigt bleiben muß, daß ein Forflamtsbezirt mit ven 
meiften und vielfeitigften Bewirthfchaftungsarten hiezu zu wählen 
wäre. Zur Ergänzung des Unterrichts wären dann noch Reifen 
in die weitere Intereffen darbietenden Wälder zu maden. — 
Die Regierung hält inbeffen viele Gemeinden, welche bedeutende 
Waldbefitzungen haben, an, eine wenn gleich einfache Betriebs» 
regulirung in ſoweit herzuftellen, daß man über die Nachhaltig⸗ 


feit beruhigt fein fan. — Bevor dieſes Erforderniß erfüllt if, 
darf keine Gemeinde Holz zum Berlauf fchlagen. — Das giebt 
Beranlaflung genug, daß fih reich votirte Gemeinden durch 
Erfüllung diefer Forverung, fo wie durch Anftellung eines hin- 
reichend unterrichteten Förftere von der Ober - Bormundfchaft 
des Staats zu befreien, welche fich alsdann nur die poltzeiliche 
Ueberwachung vorbehält‘, die Verwaltung aber gewähren läßt. 

Zum Schluß diefer Mittheilungen nun noch ein Wort über 
die Berpeerungen, welche die Maikäfer in ven Laubholz⸗ 
waldungen angerichtet haben. — Alles ift kahl gefrefien, bie 
Eichen und Buchen haben jetzt (den 21. Juni) noch nicht fi 
wieder belauben können; ben Ahornen feßen fie am allermeiften 
zu und wo eine Lärche ſtand, konnte man vie reichflien Sammlungen 
machen. Jever Gutsbefiser mußte pr. Tagwerk oder Zuchart 
ein Berner Maaß (circa 3 KbfB.) liefern; was er über dieſes 
Geſetzliche fammelt, wird ihm bier mit 10 kr., im Aargau mit 
16 fr. vom Staate bezahlt. . Die Ulmen, wie Zraubentirfche, 
dann die Linde greift der Käfer nicht an, au vie Springe 
nicht. Platane und Alazie, fo wie die Rußbäume, hatten ver 
falten windigen Witterung wegen nor Tein Laub getrieben. — 
Wo Laub» und Nadelhölzer gemifcht vorfamen, haben fie fafl 


gar nicht geſchadet. — Doch nun genug für diesmal. 7. 


Notizen. 


A. Preis⸗Aufgabe, ausgeſetzt von.der k. k. mähr.⸗ 
ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Acker— 
baues, der Natur- und Landeskunde für das 
Jahr 1843. 


Bei dem ſteigenden Bedarf und Werthe des Holzes er⸗ 
ſcheint die zweckmäßigſte Erziehung, Beſchützung und Benutzung 
der Wälder, fo wie die Ausbildung gehörig unterrichteter Forſt⸗ 
diener, wichtig und nothwendig. In Erwägung, daß für dieſen 
Behuf ed namentlih an einem populären Handbuche der prafs 
tifchen Forſtwirthſchaft für hierländige Forftlehrlinge und Forfls 
diener minderer Kategorie (Waldjungen, Jaͤger, Förſter) er- 
mangle, in weldem das für dieſelben Wiſſenswürdigſte in faß⸗ 
licher Weife und mit Rüdfiht auf vie forftfichen Verhältniſſe 
biefer Provinz enthalten, fo wie von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß durch ein ſolches Handbuch einem wefentlichen 
Bedürfniſſe begegnet und gemeinnühige Zwecke geförbert werben, 
findet ſich die k. k. Gefellfchaft veranlaßt, als Preis» Aufgabe 
für das Jahr 11843 die Abfaffung eines populären 
Handbuches ver praltifhen Forſtwirthſchaft für 


Forſtlehrlinge und Forfiviener minderer Kategorie » 


hiermit auszufchreiben. Bet ver biesfälligen Bearbeitung wäre 
einleitend die Wichtigkeit ver vaterlänvifhen Waldungen bes 
züglich des Holzes und anderer Nutzungen, fo wie vie Noths 
wenbigfeit ihrer pfleglichen Gebahrung zu ſchildern, hieraus 
- die Bedeutung forfimännifchen Berufes und technifher Bes 
fähigung abzuleiten, die Hierauf Bezug nehmenden Wiſſenſchaften 
in ihrer Anwendung zu bezeichnen und hiernah auf die Ab⸗ 





handlung der in Frage geftellten praftifchen Lehrfächer: Wald 
erziehung, Forſtſchutz und Forſtbenutzung, Üüberzugehen. 

In dem Abſchnitte über Walverziefung wäre außer der 
nöthigen Belehrung über Klima, Boden und die einheimifchen 
Walvbäume, in rein praktiſcher Tendenz vie natürliche Ber 
füngung (Oolzzucht) und künſtliche Anzucht (Holzanbau) ver 
Wälder nah allen Movalitäten mit befonderer Rüdfiht auf 
das neuere praftifche Berfahren im Waldbau, die Erziehung 
nach den verfchievenen Betriebsarten unter partheilofer Wür⸗ 
digung ihrer Anwenvung, je nach Maafgabe der vorwaltenden 
Verhältniffe, die Lehre von ven Durchforflungen (als Kultur⸗ 
maaßregel) und fonftigen wirtbichaftlichen Vorkehrungen, endlich 
das Nebergehen von einer Wirthfehaftsmethope zur andern mit 
praftifher Beleuchtung ver bezüglichen Bor» oder Nachtheile 
als Hauptmomente abzuhandeln, 

In dem Abſchnitte über Forſtſchutz wäre vie Veſchubung 
des Waldes gegen Natur⸗Einwirkungen, ſomit die Verhütung 
des Schadens durch Elementar⸗Ereigniſſe und Thiere jeder Art, 
ſo wie die Sicherung gegen Beſchädigungen, Frevel, Diebſtähle 
durch Menſchen und gegen Schaden durch Weidevieh abzu⸗ 
handeln. 

In dem Abſchnitte über Forſtbenutzung wäre bei der ab» 
zuhandelnden a) Pauptnußung auf die Zeit des Abtriebes und 
die Zubereitung des Holzes, auf deſſen natürliche Eigenfchaften, 
Eortimente und Berwendungsarten (ohne fpeculative Erörte⸗ 
rungen) einzugehen und eine kurz⸗gefaßte Berechnungsweife 
feines Kubikinhaltes beizufügen. b) Die Nebennußungen ber 
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Samen, Rinden, Säfte, Früchte, des Laubes, Graſes, der 
Streu, der Jagd ꝛe., ſo wie die bezügliche Gewinnungsweiſe, 
vorzüglich der Samen, und deren enifprechenne Aufbewahrung 
aber wären in geprängten Umriffen darzuftellen, desgleichen 
würde ein furzes Berühren ber forfitechnifhen Zweige: Holz⸗ 
transport, Köhlerei, Kienrußerzeugung, Theerſchwelerei hier am 
Drte fein. 

Die Bearbeiting wäre mit Bermeidung individueller Gel- 
tendmachung von dem überfichtlihen Standpunkte der heutigen 
forſtwirthſchaftlichen Erfahrung aus durchgängig in rein praf- 
tiſcher Tendenz vorzunehmen. Geviegene Kürze, populäre 
Schreibart, umſichtsvolle Auswahl des hauptfächlich Wirhtigeren 
und Behandlung vefielben mit Befonverer Rückſicht auf vie 
vaterlänvifchen Waldverhältniffe, Erläuterung der gebrauchten 
technifhen Ausdrücke in einem eigenen Berzeichniffe und An« 
hanpgebung ver forfifichen Literatur Behufs ver Beranlaflung 
zur weiteren Ausbildung, würden biefem Handbuche zur bes 
fonderen Empfehlung gereichen; nebſtdem aber würde die prak⸗ 
tiſche Recapitulation der vorgetragenen Lehre in einem Forſt⸗ 
and Jagd⸗Kalender nach der monatweiſen Reihenfolge ver 
forſtwirthſchaftlichen Gefchäfte als Anhang willtommen fein. 


Auf die vorzüglichfte Bearbeitung fett die k. k. Gefellfchaft 
- der geftifteten Preis 120 fl, C. DM. over, nah Wahl des Ver⸗ 
fafiers, deren goldene Medaille. 

Die um den Preis werbenden Abhanplungen find‘ veutlich 
sefchrieben bis Ende März 1844 an die k. k. Gefellfchaft zu 
überienten, Auf den Titel dieſer Abhandlungen wird ein ber 
liebiges Motto gefegt und ein verfiegelter Zettel beigefchloflen, 
welcher von Außen viefes Motto, von Innen aber ven Namen, 
Stand und Wohnort des Berfaflers enthält. Abhandlungen, 
welche nach dem beftimmten Termine eingehen, over deren Ber- 


faffer fih auf irgend eine Weife genannt haben, werven nicht 


zur Concurrenz gelaflen. Nur der zu der, gefrönten Preisichrift 
gehörige Zettel wird nach gefchehener SPreiszuerfennung bei 
k. k. Geſellſchaft eröffnet. Die Einfender erhalten von dem 
Gefellfhafts « Secretär einen mit’ dem bezüglichen Denkſpruche 
bezeichneten Empfangfepein, welcher dem Ueberbringer der Ab» 
handlung übergeben wird. Die gefrönte Preisfchrift bleibt durch 
zwei Sahre, von ver Bekanntmachung ber Preiszuerkennung 
angerechnet, das unbefchränkte Eigentfum ver k. k. Gefellfchaft. 
Die übrigen Abhandlungen werben zurüdgeftellt, und zwar wird 
der Gefellfchafts-Secretär viefelben nebft den]verfiegelten Zetteln 


hier in Brünn an jene Perfonen ausliefern, weiche fih durch 


Borzeigung des betreffenden. Empfangsſcheins, als zu deren 
Zurüdnahme befugt, legitimiren werden. | 
Demnad werden alle Iene, welche fi zur Löfung ver 
vorſtehenden Preis-Aufgabe berufen fühlen, zur viesfalligen 
Preisbewerbung hiermit eingelaben. 
Drünn, im Februar 1843, z 


Im Auftrage ver k. k. mäprifch- ſchlefiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der 
Raturs und Landeskunde 

3. 6& Lauer, Secretär. 


B. Entbindung eines Roththieres. 

In dem Thiergarten auf der Herrfhaft Eifenberg in Böh⸗ 
men wurde ein Yäger, während ver Ausübung feiner Dienfls 
obliegenheiten in vemfelben, durch ein ihm unbefanntes Stöhnen 
— denn Klagen fann ich eg füglich in dieſem Falle nicht nennen — 
aufmerffam gemadt, und um fich über dieſes Kenntniß zu ver» 
fhaffen, ging er den Tönen näher und far ein Roththier, 


‚ftehend, mit dem Sintertheile an einen Stamm gelehnt.— Aus 


den Geburtstheilen fah man die Hinterläufe des Kalbes heraus⸗ 
hängen — um fich feiner Bürde, an vemfelben reibend, was 
auf dem natürlichen Wege nicht möglich war, zu entledigen, 
in einem Jammer erregenden Zuftande. Da das Thier vor 


"Schmerzen zahm zu fein fchien, fo verfuchte es ver Waidmann, 


ihm näher zu fommen, und ba dafſſelbe von ihm Hülfe zu er- 
warten fehlen," fo glüdte es demſelben, vie Stelle einer Hebes 
amme bier zu vertreten, und eniband die in Gefahr ſchwebende 
Mutter glüdlih und ohne merflih größere Schmerzen in 
kurzer Zeit. 
B. im December 1842, K. 
C. Gefhoffene Adler. 

Zu Broe an der Küfte zwiſchen Middelfart und Bogenfee 
in Fühnen (Dänemarf), wurden am_1. Rovember 1842 von 
einem Herrn Hanſen zwei Apler gefhoffen, davon ber eine- 
3 Ellen und 21 Zoll zwifchen ven Flügelſpitzen maaß. 


D. Bewährung der Kuhenreuter’fhen Piſtolen. 


Unter den vielen neueren Erfindungen zur Berbeffe- 
rung der Schießgewehre, haben. wir noch Teine Fabrik, 
die ung etwas Aehnliches geltefert hat, als ver alte, ehrenfefte 
Büchfenfchäfter Kuchenreuter zu feinem ſteten Ruhme hinter⸗ 
Iaffen hat. Am 14. October 1842 bei einem Seftfchteßen bei 


‚Regensburg waren bie Scheiben auf die außerorventliche Diftanz 


von 300 Schritten, den Schritt zu 2 Fuß A Zoll bayerifches 
Maaß gerechnet, geftedt und in viefer enormen Weite fielen 
die Kugeln, aus Kuchenreuter’s Piftofen gefchoflen, mit voller 
Wirkung und Eirherheit in die Scheibe, 


E. Kühnpeit des Sperbers, 

Im Februar d, J., bei höhem Schnee, wo vem Wilde vie 
Aefung fehlte und mancher Raubvogel krächzend über das Ge- 
birge flog, trieb ver Hunger einen Sperber zu ſolcher Kühnheit, 
daß er in der Nähe des hannoverfchen Forfihofes Sondermühlen 
auf einen ganzen Klug Heher fließ, die am Rande des Waldes 
fhädernd von Baum zu Baum flogen. Der Sperber flürzte 
mit Schnelligkeit den eben fo großen Heher zu Boden und bes 
gann ihn zu würgen, als viefer feine helle Stimme Hagend 
erhob und nun alle übrigen Heher berbeieilten, ihrem Mitbruder 
beizufteben. Der Heher, welcher auf ver Erde in den Krallen 
des Sperbers war, befam neuen Muth und griff mit dem 
Schnabel feinen Feind an, während alle übrigen Heher es nicht 
bei dem Schreien Tießen, fondern mit wahrer Aufopferung einen 
wüthenden Rettungsangriff auf ihren gemeinfamen Feind machten, 
Inverzagt über die Zahl feiner Feinde, hielt ver Sperber mit 
den Fängen feinen eben fo großen Raub feft, Tämpfte mit vem 
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Schnabel gegen deſſen Hälfsgenofien. Diefer ungleiche Kampf 
war fo arg, daß ein benachbarter Walvarbeiter hinzufpringen 
fonnte, ven Sperber Iebend und den Heher, bereits tobt, ergriff. 
Fr. Müller. 
F. Ueber das Benagen der Lärchen von den 
Eihhörnden. 

‚Die Forſt⸗ und Jagd» Zeitung, Jahrgang 1842, Monat 
Auguft, Seite 309, enthält einen Auffaß über das Benagen der 
Lärchenbäume durch Eichhörnchen. Man wünſcht zu willen, ob 
dieſe Thatfachen, noch neu und wenig erörtert, ſchon an andern 
Orten vorgelommen feien. Ueber das Benagen der Rinde an- 
Lärchenbäumen durch Eichhörnchen, vermag ich Rachſtehendes 
wahrheitsgemäß zu berichten. j 

Als ich vor 10 Jahren mich noch in Privatforftvienften in 
hiefiger Provinz befand, ereignete fich ebenfalls in einer mitten 
im Felde Tiegenven circa 160 Mrg. magveburgifch enthaltenden 
Forſtparzelle ein vergleichen Benagen an 18—20 Jahr alten 
Lärchenſtämmen, welche einzeln in einer einen mit Eichen, 
Birken und Kiefern künſtlich Eultivirten Schonung fanden, Das 
Benagen geſchah in einer Höhe von 10—12’ von der Erde 
gemeflen, an zwei SJahrestrieben rund um den Stamm, wobei 
der Wipfel unberührt blieb. Hierauf aufmerffam geworben, 
wurde die Tödtung der Eichhörnchen vorgenommen, die in Zeit 
von 5 Tagen eine Menge von 200 Stüd ergab. Nach diefer 
Berminderung, oder beinahe Bertilgung, ver Eichhörnchen war 
fein weiteres Benagen bemerkbar. Daß alle die benagten 
Lärchenftämme eingehen würden, baran zweifelte Niemand, 
Diefelben bei viefer Höhe nach Art der Gärtner mit Kuhmiſt 
und Lehm zu bewideln, war bei ver Menge (circa .400 Stüd) 
ſehr umſtaͤndlich und koſtſpielig, wozu ſich auch noch die Muth⸗ 
maßung geiellte, die Ausheilung fei doch vielleicht zweifelhaft 
und die Koften unnüß verwendet. Es unterblieb daher jeder 
Verſuch. Die Benagung geſchah im Monat Februar; der 
Winter war ziemlich ſtreng. Genaue Beobachtungen ergaben, 
daß, nachdem die Circulation des Saftes erfolgte, die benagten 
Stellen allmählig mit einem gummiartigen Ueberzug ſich über⸗ 
zogen, welcher fſich bald verſtärkte, dadurch eine anfänglich gelb⸗ 
grüne Rinde bildete und die Stämme vor dem Eingehen bewahrte, 
Nur einige,geringere Stämme (wahrſcheinlich durch den Ein- 
fluß des Froſtes) vertrodneten, die fih Ausgeheilten machten 
im Sommer nur einen äußerft geringen Jahreshöhentrieb. Wie 
es mit dem Wachsthume der befagten Lärchenſtämme in fpätern 
Jahren fland, weiß ich nicht anzugeben, indem ich von vort: in 
den Staatspienft ausſchied. 

Ob diefe Eichhörnchen das Benagen der Rinde an ven 
Lärchenbäumen aus Hunger oder aus Muthwillen gethan, will 
ich nicht mit Gewißpeit behaupten, glaube aber das Erftere, 
weil in vemfelben Winter einige nahe liegenden Forfiparzellen 
ausgeftodt worden, wodurch fih vie Eichhörnchen alle hier 
concentriren mußten und wahrfcheinlih an Rahrungsmangel 
litten. Die andern Forftparzellen lagen von dem Orte "/, und 
4 Meile entfernt. Das Todtſchießen der Eichhörnchen marhte 
diefem Uetelitande ein Ende. 

GE Er EEE 


Der erſte Frühlingsvogel, der Staar, hat fi hier am 
25. Februar eingefunben. 
Forſthaus Repherlag, Ende’ Februar 1843, 
Richter, königl. Förfter. 


N 


G. Beobahtungen über das Schütten der Kiefern. 


An zweien einander gegenüberliegenden Bergſeiten, wovon 
die eine eine mittägliche, die andere eine nördliche Lage hat, 
in welchen ver Boden aber ganz von gleicher Beſchaffenheit 
it, befand fih eine fünf Jahr alte, durch Saat entſtandene 
Kiefern» Anlage in gutem Wachſsthum. In einem Frühijahre 


‚zeichnete fih der Monat März durch helle, warme Tage und 
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darauf folgende falte Nächte aus. Sämmtliche Kiefern an ver 
fteifen Mittagsfeite befamen bierauf das Schütten in einem 
hoben Grade, während dieſes auf ver Norpfeite ganz und gar ' 
nicht ver Fall war. Diefelbe Erfcpeinung habe ich bei ähn⸗ 
fiher Witterung in mehreren Frühjahren erlebt, nur nit auf 
eine fo auffallende Weife, und immer am meiften auf mittäg- 
lichen Bergfeiten und in Thälern. Die Urſache der Krankheit 
diirfte alfo wohl hauptfächlich in ver Witterung und durch viefe 
in dem Umſtande zu fuchen fein, daß bei warmen Tagen im 
Nachwinter oder Frühjahr die Säfte der Pflanzen flüffig ges 
macht und bei Nacht in Eis verwandelt werben, 
i Ein Forfimann. 


H. Ueber Ernte» Wieden-Abgabe in Würtemberg. 


Nur in einigen Gegenden werden Winters Roggenfirop 
bänder bereitet, die, vor Mäufefraß gefhüßt, in ber Ernte zum 
Garbenbinden benugt werden. Andern Orts find tauglihe 
Weiden (Salix caprea ift zu ſpröde), Haſelſtrauch ( Corylus 
avel!ana) ⁊c. felten angepflanzt, auch da nicht, wo Roggen nicht 
geräth, und Birken find rar, häufig durch Nadelholz verträngt. 
Die Abgabe von Wieden aus im folgenden Jahr zum Kieb 
kommenden Schlägen- wird nicht regelmäßig betrieben. Ge⸗ 
wöhnlich holt man beliebig, auf Straf- Gefahr, da und dort 
auch an gewiffen Tagen den Bevarf, der a 12 fr. pr Hundert 
bei 2 Millionen für einen Oberamtsbezirf circa 4000 fl. koftete, 
indem für eine, erlaubte Büſchel⸗Deckreis, Befenreis zc. 12 fr. 
bezahlt werben, und Händler verfaufen 1 Fuder Wieden (120 Stüd) 
um 14 fr. (Weingärtner pflanzen ihre Weiden felbft.) 

Unüberfepbar ift ver Schaden, den das willkührliche Schneiven 
ver Ernte»Wieven den Waldungen zufügt, dem die Forſt⸗ und 
Dber-Aemter, Förfter und Ortsvorſteher begegnen follten. Es 
wäre angemeffen: 1) vie viesfällige Verorvnung von 1814, 
Reglerungsblatt Seite 243, zeitgemäß und nachdrücklich zu er 
neuern und 2) entweder auf Roggenftropbänder Preife auszu- 
feßen, oder 3) dem betreffenden Waldeigenthümer für 100 Ernte 
Wieden 12 fr. Holz⸗Erſatz zu geftatten, endlich A) viefelbe 
durch beeivigte Holzhauer (Regierungsblatt 1838, Seite 407) 
ſchneiden zu Taffen mit der Wiedheppe. 
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Allgemeine 


Forft- und Jagd- Zeitung. 





Monat September 1843, 


Das Forſtweſen 


in der 
k. k. Öftreichifgen Provinz; Mahren und” 
Schlefien. 


Ein Blick auf Deutſchlands Karte zeigt die Aus- 
dehnung der öftreichifchen Provinz Mähren und Schtefien, 
vom 48. bis in den 50. Grad der Breite, vom 32. bis 
in den 37. Grad der Länge; mit einer Total-Fläche in 
runder Zahl von 480 Duabratmeilen, umfangen von 
den E. £. öfte. Provinzen Böhmen, Oeſtreich, Ungarn, 
“ Galizien und ver fgl. preuß. Provinz Oberfchlefien und 
Sraffhaft Glatz; politiſch eingetheilt in acht Kreile, 

nady deren Reihenfolge von Oſt nach Weſt, wir bie 
forſtlichen Berhättniffe in nähere Betrachtung ziehen 


wollen. 
I. Im Troppauer Kreife. 


Bon‘ feiner gefammten nutbaren Fläche, groß 
43,36 DMeilen, fommen ungefähr 16,75 IM. .auf 


die Waldungen, wovon: 


9,00 IM. zu den acht großen ‚Herrfgaftetörpern ge— 
im 
Beſitze von Erzherzogen u. Fürſten befinden; 


hören, welche ſich als Staats⸗ ⸗Lehe 









6,00 „zu 70 felbfiftändigen Dominien, im Beſitze 
von hohen oder niedern Adligen, Stiftun⸗ 
gen, Städten und Priveten; 

1,5 " im unmittelbaren Bes von Unigrihanen 





oder Bauern jener 9 
daher zufammen 


16,75 IM. Wald für 234000 Denken. oder 13970 
Menfchen auf eine DM. Wald, während 4700 Seelen 


auf eine DM. der Totalfläche fommen. 


Diefer im Nordoſt der Provinz Tiegende Kreis ift 
bis auf wenige Niederungen mit dem tiefften Punfte 
von 600 rhein. Fuß abfoluter Elevation zunächft ber 
preuß.:fchlef. Grenze, durchaus bergig, da ein mächtiger 
Gebirgszug der Subeten, aus der Grafſchaft Glatz 





iter; 


herüberſtreichend, nach allen Richtungen ihn durchzieht 
und wegen ſeiner Grenzſcheide zwiſchen dieſem Kreiſe 


Schleſiens und dem Olmützer Kreiſe Mährens: das 
mähriſch-ſchleſiſche Geſenke insbeſondere genanut 
wird. Vergleichsweiſe kechnet man die höhern Par- 
thien der Subeten zu dem Hochgebirge der Provinz, 
obwohl ihr höchſter Punkt, der fogen. Altvater, nur 
um ein Geringes die Höhe von A760 rhein. Fuß über- 


ſteigt. Ihre Conſiſtenz iſt äußerſt mannigfaltig und 


beinahe für ein erſchöpfendes geognoſtiſches Studium 
geeignet, da man eben ſowohl das Urgebirge durch die 
Formationen des Granit, Gneuß, Glimmerſchiefer, Ur⸗ 
thonſchiefer; wie das Uebergangsgebirge durch Thon⸗ 
ſchiefer und Grauwacke; Das Flötzgebirge durch Kohlen⸗ 
ſandſtein und Steinkohlenformation; das tertiäre Ge⸗ 
birge durch Gypsformation; endlich auch das jüngſte 
Gebilde des Diluviums durch Lehm- und Sandhügel, 
wie durch Torfmoore, — nad ben verfchiedenen Ge- 
genden des Kreifes vepräfentirt findet. 

Ueber einen großen Theil dieſes pittoresfen Gebirgg- 
folofjes dehnen fih nun bie Waldungen beinahe tn 
Einem Zufammenhange aus, fi eng an beinahe eben 
fo große waldige Yortfegungen nad dem benachbarten 
Dlmügee Kreife und der Grafſchaft Glatz anfnüpfend, 
bie und dba tiefer in die Vorberge herabfleigend, ge- 
wöhnlich aber bie hoch hinauf zur Region von 2000 Fuß 
höher der landwirthſchaftlichen Kultur weichend, 


ar die mit großen Anftvengungen und troß bes geringen 


Prot «Erfolges, von der zahlreihen Bevölkerung 

betrieben wird. Zur nähern Veranſchaulichung jener 
forft- ufld Tandwirtbfchaftlichen Gebirgäverhältniffe ver- 
weife, ich den theilnehmenven Lefer auf meine » Dar- 
ftellung des Fürſtenthums Neiße, in den Mittheilungen 
ber k. k. mähr.⸗ſchleſ. Adgkhaugefellfchaft vom Sabre 
1840. — welches Fürſtenthum aus vieren jener großen 
oben genannten Tehenherrfchaften mit 5,40 IM. Wal 
befteht, deren Forftvivection Herrn Waldmeiſter Tram- 
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pufch, einem der ausgezeichnetften Forſtbeamten jenes 
Kreiſes, anvertraut iſt. 

Wie in geognoſtiſcher, fo läßt ſich auch in botani⸗ 
ſcher Hinficht fagen, daß diefer Kreis dem Forſtmanne 
die Gelegenheit darbiete, alle Waldbäume Deutfchlands, 
. ausgenommen Pinus cembra und pumilio, die in der 
ganzen Provinz nicht vorfommen, Tennen zu lernen, 
denn alle baum⸗ und die meiften ftrauchartigen Holz— 
gewächſe finden ſich nach den bedingenden Standorts⸗ 
verhältniffen in den Waldungen; doc, wollen. wir dieſe 
nad dem herrfchenden Begetationdcharafter und an 


ſchaulich machen, fo wählen wir die gebräuchliche Ab⸗ 


theilung der Sudeten oder ihrer Elevation in: Tiefland 
bis 1000, Borgebirge bis 2000, Milttelgebirge bie 
3000, Hochgebirge bis 4000 und mehr Fuß über dem 
Meere, zur fürzern Bezeichnung in unferer Darftellung 
und gründen nun hierauf die Thatfache, daß im Tief- 


ande die Eiche und Weißfiefer; im Borgebirge zunächſt | 


noch die Lärche, der Ahorn, die Fichte; im Mittelgebirge 
befonders die Lärche und Buche mit der Tanne und 
Fichte; im Hochgebirge die Tanne und Fichte — ale 
bominirend auftreten; noch befonders bleibt zu beachten, 
daß vorzugeweile in dem Mittelgebirge diefes Kreifeg 
— im Bergleiche zur übrigen Provinz; — die Lärche 


heimathlich zu fein fcheint, wag man wohl der öftlichen‘ 


Hauptabdachung der Sudeten zuzuſchreiben verfucht fein 
möchte, da ihr Vorkommen auf allen übrigen Richtungen 
deffelben Gebirges fchon viel befchränfter ift und alfo 
wohl nur durch Die Flimatifhen Momente fih erklären 
Yafien dürfte, 

Bei A000 rhein. Fuß iſt die Grenze der Baumes 
vegetation anzunehmen, da ihr zumächft die Fichte und 
Tanne ſchon ein bemoostes, gedrücktes Anſehn gewinnen 
und die Buche ſehr auffallend zurückbleibt. Die Eber- 
efche tritt in diefer Region oft horftweife auf und bei 
4400 Fuß machen ſich Die Preußel- und Heibelbeere, 
bochaufftrebende Farrenfräuter und dag fogen. Rungen- 
moos ſchließlich bis auf die höchſten Gipfel nur poch 
mit wenigen Ausnahmen gellend, wozu indeß aller 
muthung nad die frühern rüdjichtslofen Kahlhiebe viel 
beitrugen, da ſich oft genug nod Fragmente eines ge- 
fchloffenen Waldbeſtands in jenen Höhen darftellen. 


Bis auf unbedeutende Flächen im tiefern Lande, : 


welche mit der Dominirenden Eiche im 30 —A0jährigen 
Niederwaldbetriebe ftehen, findet natürlich durchaus eine 
80—100jährige Hochmwald - Schlagwirtbihaft ftatt, bis⸗ 
weilen wohl auch der Plenterbetrieb; im Allgemeinen 
wird auf natlirliche Verjüngung hingearbeitet, Doch wird 
bie und da auch aus der Hand gefäet und obwohl feltner, 
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doch bis zur Höhe von 3000 Fuß durch Pflanzung 
fultivirt. Daß der Wald einen fehr untergeorbneten 
Werth hat, ift natürlich begründet Durch die Fülle feines 
Borhindenfeins, woher es denn au fommt, daß im 
höheren Gebirge diefes koloſſalen Waldcomplexes einzelne 
DBerwaltungsbezirfe oder Reviere bis 6000 preuß. Mrg. 
und darüber groß find, deren Verwaltung und Schug 
nicht felten nur durch zwei, ja auch ein Individuum 
ausgeübt werden muß. Als Maafftab für die Ver⸗ 
werthung, die übrigens äuferft relativ ift, füge ich die 
Bemerfung bei, daß der Preis von 1 Kbofß. Fichtenhol; 
auf dem Stamme zwiſchen 0,3—3,0 preuß. Silbers 
grofhen ſchwanke, woraus ſich dann auf das Verhältniß 
der Holzarten und der Sortimente weiter ſchließen läßt. 
Der jährliche Holzertrag des ganzen Kreiſes ſtellt ſich 
auf etwa 30000 Klafter hart und 170000 weich oder 
zufammen auf 200000 Klafter mit 30zÖlliger Scheit- 
länge = 2,4 rhein. Fuß, welches Scheitmaaß, unferer 
weitern Darftellung zum Grunde gelegt bleibt. 

Als befonders wichtige Holzconfumenten dieſes Kreiſes 
find zu betrachten die großartigen Hüttenwerfe, z. B. 
vier Hochöfen, drei Pochmwerfe, zehn Eifenhämmer, zwei 

Blechwalzwerke, eine Glashütte, zwanzig Pottafchfiede- 
veien 20.5 ferner die ausgedehnten Manufacturen mit 
10 Leinewand⸗ u. Zwirnfabriken, 225 Bleichen, ATud- 
fabrifen ꝛc.; weiter über 140 Bier, Branntwein: und 
Effig-Siebereien ꝛc.; endlih an 50 Brettmühlen, mit 
einer großen Anzahl aller möglichen in Holz arbeitenden 
Gewerbe. Alle diefe fowohl, als der gefammte öcono— 
mifche Bedarf der Einwohner, confumiren indeß nicht 
den Holzertrag der Wälder und fo fommt ed, dag in 
das angrenzende Preußen nody große Duantitäten rohen 
ode@ verarbeiteten Holzes überführt werben. Es beſtehen 
für den innern Holztransport 6 größere Schwemm— 
Etabliffements auf etwa 20 Waldbächen und 3 Flüffen. 
Eine fehr bebeutfäme, dem Walde bie zur Schädlichkeit 
entnommene  Nebennugung ift das Streuredhen, für den 
armen Landwirth und feinen dürftigen Aderboten eine 
Lebensfrage. — Der Jagd ift wohl nur nebenher zu 
erwähnen, da Rothwild ziemlich felten, ver Rehſtand 
nicht bedentend, Hafen mehr nur in den tiefern Lagen, 
Auer- und Hafelmild einzeln vorkommt und die Jagden 
dur Fühne Wilddiebereien und zahlreiche Füchſe und 
Marder flarfen Abbruch erleiden. 


HI. Im Teſchener Kreife. 
Bon feiner 'gefammten. nupbaren Fläche, groß 


37,64 Meilen, fommen etwa 6,70 DM. auf die 
Waldungen, wovon: 
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2,88 IM. als Staatslehen im Beſitze eines kaiſer⸗ 


lichen Prinzen ſich befinden; 


3,43 3000 ſelbſtſtäͤndigen Herrſchaften und Glitern 
als obrigkeitliche Forſte gehören, im Beſitze 
von Prinzen, Fürſten, niedern Adligen, 

Städten und Privaten; 
0,39 „  Unterthbang - Wälder jener Leheng-, Fidei⸗ 


commiß- und Allodial- Dominien fi nd; da⸗ 
her zuſammen 


6,70 IM. Wald für 217000 Einw. oder 32390 Men- 
fchen auf eine Meile Wald, während 5770 Sielen 
auf eine IM. ver Totalflähe kommen. 


Der Often, Süden und Weften des am öftlichen 
Ende der Provinz Tiegenden Tefchner Kreifes iſt durch 
einen mächtigen Gebirgefamm der Karpathen begrenzt, 
welcde bier die befondere Bezeichnung Beskiden erhalten, 
yon dem aus fi) vielfache Hefte in das Innere des 
Kreifes verbreiten, wodurch er ein dicht verzmweigtes 
Gebirgsland wird, defien Erhebungen zwifchen dem 
niebrigiten Punfte von 700 bis zum höchſten, die fogen. 
Gigula auf der Liſſa, von beinahe 4400 rhein. Fuß 
wechſeln. Obwohl hoch und bis 30 Grab anfteigend, 
ftellt fih das Ganze des Gebirges doc ziemlich zu- 
fammenhängend dar, mit tiefen Thälern durchſchnitten 
aber weniger zerriffen und hauptfählih nah Norben 
gerichtet. Sein Beſtandtheil ift meift Karpathenſandſtein 
älterer und jüngerer Formation, der ſowohl dem Ueber⸗ 
gangs-, ale tertiären Gebirge anzugehören ſcheint und 
von neuern geognoftifchen Spftemen der Klifch- Formation 
beigezählt wird. Bisweilen tritt Alpenkalkſtein, Diorit, 
Kalfmergel und jüngerer Sandftein hervor, doch immer 
nur in untergeorbneten Grade neben jenem, den Beskiden 
ganz 'eigenthümlihen und deshalb Karpathenfandftein 
genannten Gebilde. Aufgelagert endlich erfcheinen Mufchels 
fandftein, Iurafalf, Nagelflue, Thon- und Mergelbil- 
dung ꝛc. Don großer Ausdehnung und Mächtigfeit find 
die Steinfohlenlager dieſes Kreiſes. 

Da die Feldfultur meiftend bis auf 2000 Fuß hoch 
in die Berge vorgedrungen iſt, ſo umfangen die Wal- 
dungen in einem ziemlich gefchloffenen Zirkel den Kreig, 
denn auch in feinem tiefern Norden begrenzen fie ihn 
von Preußen und nur hie und da, finden fi) im In⸗ 
nern ein bewalbeter Berg oder Fleinere bewaldete 
Hügelreihen. Ganz eigenthümlich find den Veskiden 
die ſogenannten polani oder Sallaſchen, d. h. große 
entwaldete Flächen des‘ Gebirges, welche urfprünglich 
durch Hirten abgebrannt, nicht weiter in Kultur geſetzt, 
fondern der Vieh» und Schafweide abgetreten wurben 


und fi num außer Gehege befinden. Sie find ſehr 
bedeutend in ihrer vielfach unterbrochnen Ausdehnung 
und beherbergen gleich ben mehr befannten Schweizer 
Alpen zahlreiche Heerden mit Sennhütten. 

Borherrfchend „find im Teſchner Kreife die Tanıre 
und Fichte, welche den Waldbeſtand eigentlich zufammen- 
fegen; doch tritt mit auffallender Neigung die Buche - 
überall dort hervor, wo die Gebirgsabdachung eine füp- 
liche Richtung hat. Als Baumgrenze kann man füglich 
4000 Fuß annehmen, da über dieſe Region hinaus der 
Holzwuchs ſchon merklich leidet und nebſt der Heidel⸗ 
beere die üppige Kräuterwelt dominirend wird. Von 
unſern werthvollern deutſchen Waldbäumen iſt des Ahorns 
als Begleiter der Buche zu gedenken; weiter ber Lärche, 
welche um das Jahr 1800 von dem erzherzogl. Ober⸗ 
vegenten Kaftner v. Tefehenthal; enblich ber Weymouths⸗ 
kiefer, welche beſonders auf den gräfl. Saintgenois'ſchen 
Gütern in neuerer Zeit kultivirt wurde. Selten und 
nur in Vorbergen erſcheint die Eiche und gemeine 
Kiefer; die Schwarzkiefer einzeln, endlich die Birke wie 
überall eingefprengt. 

Bon dem ringjörmigen Waldeomplere des ganzen 
Kreifes gehört ber bei weiten größte Theil einem Erz⸗“ 
herzoge des öſtreichiſchen Kaiferhaufes, da außer bem 
genannten Lehenbefige von 2,88 DM. noch 1,20 OM. 
obrigfeitliche Forſte zu den Fibeicommiß- und dreißig 
Allodials Gütern deſſelben Beſitzers gehören, die bie 
große. fogenannte ergberzogliche Kammer jenes Kreifeg, - 
von einigen 20 IM. Totalflähe bilden. - Es if alfo 
auch biefer Waldförper, unter Direction des erzherzogl. 
Herrn Oberforftmeiftere Dienebir, welcher zunächft als 
hauptſächlichſte Holzquelle für den ganzen Kreis in Be- 
tracht fommt, mehr indeg für Bau- und Nugzmwede, 
als zum unmittelbaren Feuerungsbedarf ber Einwohner, 
weil bie reihen Kohlengruben ihn zum größten Theil 
deden, daher die jährliche Ausbeute des Kreifes von 
10000 Kfftr. harten und 60000 Klftr. weichen Holzes 
meiftend für bie großen Hüttenwerfe verwendet wird, 
welche nebft vier Hochöfen noch mehrere Cifen- und 
Kupferhämmer haben und wozu noch weiter eine große 
Zahl verfehiedenartiger Schmieden fommt, die dag Me: 
tall zu weitern Zwecken verarbeiten. 

‚ Zur Dispofition der Gewerfe und zahlreichen Brannt- 
weinbrennereien, endlich der 2 beftehenden Runfefrüben- 
Zuderfabrifen und 30 Brettfägen — als vorzüglichfe 
Confumenten — wird das Holz auf vier” größern 
EC chmwenm - Etabliffements mit Waſſerklauſen geflögt, 
wozu 2 größere Flüffe und etwa 10 Bäche dienen. 
Als Nebennusungen des Waldes können wohl nur 
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pufch, einem der ausgezeichneiften Forſtbeamten jenes 
Kreifes, anvertraut ift. 

Wie in geognofifcher, fo läßt ſich auch in botant- 
fcher Hinficht fagen, daß diefer Kreis dem Forſtmanne 
die Gelegenheit darbiete, alle Waldbäume Deutfchlands, 
. audgenommen Pinus cembra und pumilio, bie in ber 
ganzen Provinz nicht vorfommen, fennen zu lernen, 
denn alle baum und die meiften ftrauchartigen Holz: 
gewächfe finden ſich nach den bedingenden Standorts⸗ 
verhältniffen in den Waldungen; doch, wollen wir dieſe 
nach dem herrichenden Begetationddharafter und an⸗ 


ſchaulich machen, fo wählen wir die gebräuchliche Ab⸗ 


tbeifung der Sudeten oder ihrer Efevation in: Tiefland 
bis 1000, DBorgebirge big 2000, ilttelgebirge bie 
3000, Hochgebirge bis 4000 und mehr Fuß über dem 
Meere, zur fürzern Bezeichnung in unferer Darftellung 
und gründen nun hierauf die Thatfache, daß im Tief- 
Tande die Eiche und Weißfiefer; im Vorgebirge zunächſt 
noch die Lärche, der Ahorn, die Fichte; im Mittelgebirge 
befonders die Lärche und Buche mit der Tanne und 
Kichte; im Hochgebirge die Tanne und Fichte — ale 
dominirend auftreten; noch befonders bleibt zu beachten, 
daß vorzugsweile in dem Mittelgebirge dieſes Kreiſes 
— im Bergleihe zur übrigen Provinz — die Lärche 


heimathlich zu fein feheint, was man wohl der öftlichen 


Hauptabdachung der Sudeten zugufchreiben verfucht fein 
mödte, da ihr Borfommen auf allen übrigen Richtungen 
beffelben Gebirges ſchon viel befchränfter iſt und alfo 
‚ wohl nur durch bie flimatifhen Momente ſich erklären 
laſſen dürfte, 

Bei A000 rhein. Fuß tft die Grenze der Baum: 


vegetation anzunehmen, da ihr zunäcft die Fichte und 


Tanne ſchon ein bemoostes, gebrüdtes Anfehn gewinnen 
und die Buche fehr auffallend zurückbleibt. Die Eber- 
efche tritt in dieſer Region oft horſtweiſe auf und bei 
A400 Fuß machen fi die Preußel- und Heldelbeere, 
bochaufftrebende Farrenfräuter und das fogen. Rungen- 
moos ſchließlich bis auf die hoͤchſten Gipfel nus poch 
mit wenigen Ausnahmen geltend, wozu indeß aller Ber- 
muthung nad) die frühern rüdjichtelofen Kahlhiebe viel 
beitrugen, da fich oft genug noch Fragmente eines ge- 
ſchloſſenen Waldbeſtands in jenen Höhen darftellen. 
Big auf unbedeutende Flächen im tiefern Lande, 
welche mit der dominirenden Eiche im 30 — 40jährigen 
Nievermalpbetriebe ftehen, findet natürlich durchaus eine 
80—100fährige Hochwald⸗Schlagwirthſchaft flatt, bis⸗ 
weilen wohl auch ber Plenterbetrieb; im Allgemeinen 
wird auf natürliche Berfüngung hingearbeitet, doch wird 
bie und da auch aus der Hand gefäet und obwohl feltner, 


— 


doch bis zur Höhe von 3000 Fuß durch Pflanzung 


kultivirt. Daß der Wald einen ſehr untergeordneten 


Werth hat, iſt natürlich begründet durch die Fülle ſeines 
Vorhandenſeins, woher es denn auch kommt, daß im 
höheren Gebirge dieſes koloſſalen Waldcomplexes einzelne 
Berwaltungsbezirfe oder Reviere bis 6000 preuß. Mrg. 
und darüber groß find, deren Berwaltung und Schug 
nicht felten nur durch zwei, ja auch ein Individuum 
ausgeübt werden muß. Als Maafftab für die Ver⸗ 
werthung, die übrigens äußerſt relativ ift, füge ich die 
Bemerkung bei, daß der Preis von 1 Kofß. Fichtenholz 
auf dem Stamme zwiſchen 0,3—3,0 preuß. Silber⸗ 
grofchen fchwanfe, woraus ſich dann auf dag Verhältniß 
der Holzarten und der Sortimente weiter fchließen läßt. 
Der jährliche Holzertrag des ganzen Kreifes ftelft ſich 
auf etwa 30000 Klafter hart und 170000 weich ober 
zufammen auf 200000 Klafter mit 30zÖölliger Scheit- 
länge = 2,4 rhein. Fuß, welches Scheitmaaß, unferer 
weitern Darftellung zum Grunde gelegt bleibt. 

Als beſonders wichtige Holzconfumenten dieſes Kreiſes 
find zu betrachten die großartigen Hüttenwerfe, z. 2. 
vier Hocöfen, drei Pochwerke, zehn Eifenhämmer, zwei 
Blechwalzwerke, eine Glashütte, zwanzig Pottafchfiede- 
reien 20.5 ferner die ausgedehnten Manufacturen mit 
10 Leinewand⸗ u. Zwirnfabrifen, 225 Bleichen, ATud- 
fabrifen 2c.; weiter über 140 Bier, Branntmwein: und 
Eſſig-Siedereien ꝛc.; endlih an 50 Brettmühlen, mit 
einer großen Anzahl aller mäglichen in Holz arbeitenden 
Gewerbe. Alle diefe fowohl, als der gefammte öcono: 
mifche Bedarf der Einwohner, confumiren indeß nicht 
den Holzertrag der Waälder und fo kommt eg, daß in 
das angrenzende Preußen noch große Duantitäten rohen 
ode@verarbeiteten Holzes überführt werben. Es beftchen 
für den innern Holztransport 6 größere Schwemm— 
Etabliffiements auf etwa 20 Waldbächen und 3 Flüffen. 
Eine fehr beveutfäme, dem Walde bis zur Schaͤdlichkeit 
entnommene Nebennugung iſt das Streurechen, für den 
armen Landwirth und feinen dürftigen Aderboven eine 
Lebensfrage. — Der Jagd ift wohl nur nebenher zu 
erwähnen, da Rothwild ziemlich felten, ter Rehſtand 
nicht bedeutend, Hafen mehr nur in den tiefern Lagen, 
Aner- und Hafelwild einzeln vorfommt und die Jagden 
durch Fühne Wilbdiebereien und zahlreiche Füchfe und 
Marder ftarfen Abbruch erleiden. 


1. Im Tefhener Kreife. 
Bon feiner 'gefammten. nupbaren Fläche, groß 


37,64 DMeilen, fommen etwa 6,70 DM. auf die 
Waldungen, wovon: 
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2,88 IM. als Staatslehen im Beſitze eines kaiſer⸗— 
lichen Prinzen fi befinden; 
3 ‚A3 ” 


zu 90 felbfiftändigen Herrfchaften und Glitern 
als obrigfeitliche Forſte gehören, im Beſitze 
von BDrinzen, Yürften, niedern Aoligen, 
Städten und Privaten; 

0,39 » Untertbang - Wälder jener Lehens⸗, Fidei⸗ 


commiß- und Allodial- Dominien fi nd; das 
her zufammen 


6,70 IM. Wald für 217000 Einw. oder 32390 Men- 
fchen auf eine Meile Wald, während 5770 Scelen 
auf eine DM. ver Totalfläche kommen. 


Der Often, Süden und Weften des am öftlichen 
Ende der Provinz liegenden Teſchner Kreiſes ift durch 
einen mächtigen Gebirgsfamm der Karpathen begrenzt, 
welche bier die befondere Bezeichnung Beskiden erhalten, 
yon dem aus fich vielfache Achte in das Innere bes 
Kreifes verbreiten, wodurch er ein dicht verzweigtes 
Gebirgsland wird, defien Erhebungen zwifchen dem 
niebrigften Punkte von 700 bis zum höchften, die fogen. 
Gigula auf der Liſſa, von beinahe 4400 rhein. Fuß 
wechfeln. Obwohl hoch und bis 30 Grad anfteigend, 
ftellt fih das Ganze des Gebirges doch ziemlich zu⸗ 
fammenhängend bar, mit tiefen Thälern durdfchnitten 
aber weniger zerriffen und hauptſächlich nach Norden 
gerichtet. Sein Beftandtheil ift meift Karpathenſandſtein 
älterer und jüngerer $ormation, der fowohl dem Weber: 
gange-, ale tertiären Gebirge anzugehören fheint und 
von neuern geognoftifchen Spitemen der Klifch-Formation 
beigezählt wird. Bisweilen tritt Alpenkalkſtein, Diorit, 
Kalkmergel und jüngerer Sandftein hervor, doch immer 
nur in untergeorbneten Grade neben jenem, den Beskiden 
ganz 'eigenthümlihen und deshalb Karpathenfandftein 
genanntem Gebilde. Aufgelagert endlich erfcheinen Muſchel⸗ 
fandftein, Jurafalf, Nagelflue, Thon- und Mergelbil- 
dung ꝛc. Bon großer Ausdehnung und Mächtigfeit find 
die Steinfohlenlager dieſes Kreifeg, 

- Da die Feldfultur meiftend bis auf 2000 Fuß body 
in die Berge vorgedryungen ift,.fo umfangen die Wal- 
dungen in einem ziemlidy gefchloffenen Zirkel den Kreis, 
denn auch in feinem tiefern Norden begrenzen fie ihn 
von Preußen und nur bie und da finden fih im In⸗ 
nern ein bewalbeter Berg ober kleinere bewalbete 
Hügelreihen. Ganz eigenthümlich find den Veskiden 
die fogenannten polani oder Sallaſchen, d. h. große 
entwaldete Flächen des Gebirged, welche urfprünglich 
durch Hirten abgebrannt, nicht weiter in Kultur gefeht, 
fondern der Vieh⸗ und Schafweibe abgetreten wurben 


und fih nun außer Gehege befinden. Sie find ſehr 
bedeutend in ihrer vielfach unterbrochnen Ausdehnung 
und beherbergen glei ben mehr befannten Schweizer 
Alpen zahlreiche Heerden mit Sennhütten. 

Borherrfchend „find im Teſchner Kreife die Tanne 
und Fichte, welche den Waldbeſtand eigentlich zufammen- 
fegen; doch tritt mit auffallender Neigung die Bude - 
überall dort hervor, wo die Gebirgsabdachung eine füd« 
liche Richtung hat. Als Baumgrenze fann man füglich 
4000 Fuß annehmen, da über diefe Region hinaus ver 
Holzwuchs Schon merklich Teidet und nebft der Heidel⸗ 
beere tie üppige Kräuterwelt dDominirend wird. Bon 
unfern werthvollern beutfchen Waldbäumen ift des Ahorns 
als Begleiter der Buche zu gedenken; weiter ber Qärche, 
welche um das Jahr 1800 von dem erzherzogl. Ober- 
regenten Kaftner v. Tefchenthal; endlich der Weymouths⸗ 
kiefer, welche beſonders auf den gräfl. Saintgenois'ſchen 
Gütern in neuerer Zeit kultivirt wurde. Selten und 
nur in Vorbergen erſcheint die Eiche und gemeine 
Kiefer; die Schwarzkiefer einzeln, endlich die Birke wie 
überall eingefprengt. 

Bon dem ringförmigen Walbcomplere des ganzen 
Kreifes gehört der bei weiten größte Theil einem Erz⸗ 
herzoge des öſtreichiſchen Kaiferhaufes, da außer dem 
genannten Tehenbefige von 2,88 IM. no 1,20 GM. 
obrigfeitliche Sorfle zu den Fideicommiß- und dreißig 
Allodials Gütern deſſelben Befigerd gehören, bie bie 
große. fogenannte erzherzogliche Kammer jenes Kreifeg, - 
von einigen 20 IM. Totalfläche bilden. - Es if alfo 
auch dieſer Walbförper, unter Direction des erzherzogl. 
Herrn Oberforſtmeiſters Dienebir, welcher zunächſt als 
hauptſächlichſte Holzquelle für den ganzen Kreis in Be— 
tracht fommt, mehr indeß für Bau- und Nupzwede, 
als zum unmittelbaren Zeuerungsbedarf der Einwohner, 
weil die veihen Koblengruben ihn zum größten Theil 
deden, daher die jährliche Ausbeute deg Kreifes von 
10000 Kiftr. harten und 60000 Klftr. weichen Holzes 
meiftend für die großen Hüttenwerfe verwendet wird, 
welde nebft vier Hochöfen noch mehrere Cifen- und 
Kupferhämmer haben und wozu noch weiter eine große 
Zahl verfehiedenartiger Schmieden fommt, die das Me- 
tall zu weitern Zwecken verarbeiten. 

‚ Zur Dispofition der Gewerfe und zahlreichen Brannt- 
weinbrennereien, endlich der 2 beſtehenden Runfelrüben- 
Zuderfabrifen und 30 Brettfägen — als vorzüglichſte 
Conſumenten — wird das Holz auf vier” größeren 
Echwenm - Etabliffements mit Waſſerklauſen geflögt, 
wozu 2 größere Flüffe und etwa 10 Baͤche dienen. 
As Nebennupungen bes Waldes fünnen wohl nur 
41* 
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Streurechen und Laubſtreifen genannt werden, die eine 
größere Einſchränkung ſehr bald erheifchen dürften; die 


Jagd, ähnlich wie im Troppauer Kreife, nicht bedeu⸗ 


tend, beſchränkt ſich wohl nur auf einen Rehwildſtand; 
drückend für den Wald ſind einige Servitute, die, aus 
alten Servituten der frühern ſchleſiſchen Herzoge her⸗ 
rührend, große Holzabgaben für ganze Dorfſchaften be— 
ſtimmen, ohne ſie nach J oder Zahl weſentlich einzu⸗ 
ſchränken. 

Die Maßnahmen der Bewirthſchaftung zielen auf 

natürliche Verjüngung des Hochwaldbetriebes ab, der 
wohl ſelten plenter-, als vielmehr ſchlagweiſe vorge: 
nommen wird; Feinere Flächen werden durch Saat 
und Pflanzung oft in Kultur gefegt und fo verdienen 
die forgfam ausgeführten Anfiedlungen erotifcher Eichen 
und anderer Holzarten in jenem Kreife alle Erwähnung, 
obwohl fie eigentlich nur als forftliche Experimente zu 
betrachten find. 
Die Waldungen diefes Kreifes, welcher mit dem 
vorhergegangenen Troppauer das eigentliche Oeſtreich⸗ 
Schleſien bildet, fegen fih in allen Richtungen nad 
Außen fort und dehnen ſich alfo "über der Besfiden 
“öftliche Abdachung nach Galizien, über ihre ſüdliche Ab- 
dachung nach Ungarn und über die weftliche Fortfegung 
nah dem Marfgrafenthume Mähren aus, zu welchem 
Schleſien, die oben politifc, bezeichnete Provinz bildend, 
gehört; es iſt zunächſt der folgende Kreis Mähreng, in 
welchem die Besfiden mit ihrem waldreichen Rüden fi) 
— aus dem Tefchner Kreife fommend — ausbreiten. 


II. Im Prerauer Kreife, 


Bon feiner nugbaren Totalfläche, groß 54,52 IM, 
fommen beiläufig 11,20 IM. auf die Wälder, wovon: 


4,00 En als Staatslehen im Befi itze eines geiftlichen - 


Fürſten zu 3 Herrfchaften ; 
zu 49 felbfiftändigen Dominien, ale Fidei- 
commiß⸗ u. Allodial-Eigenthum von hoben 
u. niedern Adligen, Stiftungen, Städten ıc;; 
zu den Unterthbans: Gründen jener Domjnien 
gehören; zuſammen alfo 
11,20 DOM. Wald für 260000 Einw., oder 23215 Men- 
fchen auf eine AMeile Wald, während 4786 Eeelen 
auf eine IM. der Totalfläche fommen. 

Obwohl der Weften des im Innern der Provinz 
liegenden Prerauer Kreifes ausgedehnte Ebenen hat, fo 
ift doch feine größere Hälfte bergig und gehört dem 
eigentlichen Gebirgslande der Provinz noch an; denn 
einerfeits ftreichen im Norden bedeutende Aefte ter Su- 


5,70 "n 


1,50 ” 


den Hauptfluß der Provinz, die March, verflähend und 
fi) dort mit den Begfiden verbindend, die nun anderer- 
feitö" gegen die Oft- und Süd⸗-Grenzen des Kreifes fich 
immer mehr aufthürmen, fo daß an der Grenze des 
Teſchner Kreifes dag Gebirge eine levation von 
3970 rhein. Fuß über dem Meere, auf dem Hochpunkte 
Knehni erreicht, während in den Ebenen des Kreifes 
das Land bie auf feine tieffte Efevation von 600 Fuß 
Meeteshöhe finkt. Nach Art diefer äußern Formungen, 
die felten einen Neigungsminfel von höchſtens 24 Grad 
haben, find die geognoftifhen Verhältniffe des’ Kreiſes 
wefentlich unterfhieden, denn, während im Norden das 
Gefenfe, ale Theil der Sudeten in zwei mächtigen Armen 
fich verbreitend, deren Confiftenz zeigt und feine fteilen 
und zerriffenen Gebirgsmaffen meift aus Grauwade, 
Thonſchiefer, dazwiſchen Grauwackenſchiefer aufgelagert 
auf Glimmer- und Urthonſchiefer, ſich zuſammenſetzen; — 
tritt im Oſten und Süden die entſchiedene Formation 
der Karpathen auf und bildet durchweg die Maſſen der 
Beskiden aus Karpathenſandſtein der Flyſchformation, 
wie es bei dem vorhergehenden Teſchner Kreiſe aus— 
einander geſetzt wurde; — und endlich zeigt der Weſten 
des Kreiſes die Conſiſtenz der. Alluvial- und Dilluvial- 
formation gewöhnlicher Art, bie und da in die Fuß— 

region des Gebirges noch auffteigend. ALS befondere 

ſelbſtſfändig ift hier noch ber Berbindungsformation, 
eines mächtigen Kalkgebirgslagers, theils aus Alyen- 
und Jurakalk, theils aus Braunfohlenfantftein ꝛc. ‘bes 


J ſtehend, zwiſchen dem Gefenfe und den Beskiden, im 


Dften des Kreifes zu erwähnen, wo die ausgedehnten 
Steinfohlenlager beginnen und bis in das Innere des 
Tefchner Kreifes ziehen. Hienach regeln fih im Wefent- 
lichen die klimatiſchen und die von biefen wieder ab- 
hängigen Begetationsverhäftniffe, weshalb das Tiefland 
mit der provinziellen Benennung der Hanna zu ben 
fruchtbarfien Gegenden Deutſchlands bezüglich feiner 
Felpfultur gehört, Dagegen der gebirgige Theil wieder 
ganz den Charakter des Hochlandes behält, wo auch vie 
früher erwähnten Sallafhen und Cennhütten bis zur 
Höhe von 3000 Fuß in den Karpathen vorfindlid find. 

Die Waldungen mit ihrer, nach Hartig’s und mehrerer 
Schriftſteller Ideen, zur übrigen Fläche im richtigften 
Berhältniffe Kehenden Ausdehnung — ftellen fi theils 
und zwar im Gebirge fehr zufammenhängend dar, in 
dem fie bis zu 2,50 IM. einem einzelnen Herrfchafte- 
gebiete angehören, theils und befonders in den Niebe- 
rungen fommen fie als viele zerſtreute und oft fehr 


fleine Parzellen vor, die dann meiſt ald Mittel» ober 


beten herein, ſich in das Innere des Kreiſes bis an | Niederwald die fogenannten Aumwaldungen bilden. Die 
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herrſchenden Holzarten ſind in den Sudeten die Fichte 
und Tanne mit der Lärche, der Kiefer, dem Ahorn und 
der Buche; in den Karpathen die Tanne, Buche und 
Fichte; in den Aumwälvern die Eiche, Efche, Ulme, Hain- 
buche und Weißahorn als Oberholz, ober aud) ‚ohne 
beffen Erziehung im reinen Niederwalde gemifcht mit 
Pappeln, Linden, Roßfaftanien, Birken, Aspen, Hafeln ıc., 


im 20—40jähr. Umtriebe, der Wald des Vorgebirges. 


im 60—80jähr., der des höheren Gebirges im 80- bie 
100-—120jäpr. Umtriebe. Ein ganz entfprechendes Ge- 
deihen zeigen einige Waldanlagen der Weymouthskiefer 
in dem Geſenke. 

Da der Wald in ſeiner geringern Ausdehnung ſchon 
einen hohen Werth erreicht, ſo iſt natürlich auch ſeine 
Pflege ſchon einer größern Sorgſamkeit unterzogen und 
es dürfte daher wohl anzunehmen fein, daß mit Aug- 
. nahme ber höchſten Waldungen allenthalben ſchon groß: 
artige Kulturen durch Saat und Pflanzung ynternommen 
werben, wohin zuvörderſt mehreren Orts die Verbindung 
des Feldbanes mit dem Waldbau gehört, die theild als 
Baumfeldwirtbfchft, theils als Walpfeldwirthfchaft, theile 
als Röderwirthſchaft — nad) den gangbaren Begriffen 
diefer Worte betrieben wirb und allen Erfolg zeigt. 
Die beachtenswerthefte Forſtverwaltung diefes Kreiſes tft 

-jene auf den Herrfchaften des Olmützer Erzbisthums, 
welche wir Eingangs mit 4,00 OM. bezeichneten. Die 
Spitemifirung diefer Forfte, die eben fo ſachkundig be- 
handelt wird, ale ihre Verwaltung mufterhaft ift, ſteht 
eben im Zuge unter der Leitung des Herrn Forftratheg 
Eig, dem die Forftbirection auf biefen und mehreren 
- andern zerftreut im Sande Tiegenden, Dominien deſſelben 
Erzbisthums anvertraut iſt und den wir als einen der 
verdienſtvollſten Forſtmänner dieſes Kreiſes herausheben. 

Der Ertrag der Waldungen beläuft ſich jährlich auf 
etwa 52000 Kifte. hartes und etwas über 100000 Klftr. 
weiches Holz, welches eine fehr verfchiedene Verwerthung 
erfährt, da fih die Extreme des Preiſes der ganzen 
‘Provinz hier berühren; denn während — zum ans 
nähernten Maafftab — eine Klafter weichen Brenn- 
holzes mit 54 Kbfß. bis 5 Reichögulden Foftet und eine 
gleiche Kubifmenge Bauholz bie auf das Doppelte fteigt, 
wird es im Gebirge in großen Duantitäten zu 1 Reichs⸗ 
gulden Waldtaxe abgefegt. Hier find nun auch fehr 
großartige Inbuftrie-Etabliffements die wichtigften Con: 
fumenten, von denen wir befonders 5 Hochöfen, 8 Friſch⸗ 
feuer, 4 Zahnhütten, 3 Blechwalzwerke, 10 Breitmühlen, 
2 Glashütten u.f. w. auffügren, die ihren Bedarf zum 
Theil auf den beftehenden 3 Flößen beziehen, während 
die öconomifchen Brenn» Erforberniffe der Einwehner 


und wohl auch mander Induſtrialwerke, fehr vielfach 
durh die Ausbeute reichhaltiger Steinfohlenbergwerfe 
gebedt werben, die auf jene Tiefe des Holzpreifes we- 
fentlicdy einwirfen. Von Wichtigkeit für die Intereffen 
des Waldes iſt fchlieplih ohne Zweifel die den ganzen 
Kreis durchziehende Eifenbahn, die nebft mehreren Straßen 
mittel- und unmittelbar auf Die Holzverwerthung einwirkt. 

Die Jagd wird bier eine bebeutfamere Neben- 
nugung der Forfte, und mit Ausfchluß eines Thier- 
gartens für Hoch- und Dammild, mehrerer Fafanerien ıc. 
iſt es zunörberft die niedere Jagd aller Art, welche Er- 
wähnung verbient. 


IV. 3m Hradifcher Kreife. 

Bon feiner gefammten nusbaren Fläche, groß 
63,80 IM., kommen beiläufig 14,82 DM. auf den 
Wald, wovon: 

13,56 —3M. im obrigfeitlichen Beftge und zwar bei 
2,5DOM. zu den Fiveicommiß-Herrfchaften 
fürftliher Häufer und dag Uebrige zu den 
Dominien des hohen und niedern Adele, 
der Stiftungen, Städte und Privaten ge 
börig, fich befinden; und nur 

Eigentbum der Unterthanen auf jenen 
fännmtlichen 48 felbftftändigen Dominien 
find; daher zufammen 

14,82 IM. Wald auf 258000 Einw., oder 17409 Men⸗ 
fhen auf eine Meile Forften, während A050 Seelen 
auf eine IM. der Totalflähe kommen. 

Den Weſten des, den Süboft der Provinz bildenden 
Hradifcher Kreifes erreicht ein von Nord nah Süd 
abfallender Arm der Sudeten, welcher hier insbefondere 
das Marsgebirge heißt und bis 1600 rhein. Fuß aufs 
fteigt; feine Formation gehört ausſchließend dem Leber: 
gangs⸗ und Flötgebirge an mit der jüngern Grauwacke 
oder Kohlenfandftein, Thon und Mergelfchiefer; gegen 
den Fuß des Gebirges hin, tritt oflwärts immer mehr 
das Mergelgebilde mit veutlichen ‘Mosrablagerungen 
hervor, wo ein fehr productives Weingelände beginnt, 
dus ſich bis in die Niederungen fortzieht, fi) dort mit. 
den Auen des Marchfluffes verbindend, bie in ziemlich 
auggebehnten Streden einen fandigen Boden zeigen, 
welcher indeß in Kultur erhalten if. Diefed große 
Alluvium mit bisweilen fehr mächtigem und nad) feiner 
vollen Tiefe kaum nod) erforſchtem Sandlager, ſetzt fi) 
auf dem öftlihen Ufer der March fort und nimmt eine 
bedeutende Flaäche des Kreifes im Innern ein, ſich gegen 
Südoſt, Oſt und Nortoft an die Vorberge der Kar- 
pathen anfchließend, die num nach biefer Richtung immer 


1,26 " 
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- höher bis an Die Kreidgrenze auffleigen und auf ben 
Kämmen mit Ungarn und dem Prerauer Kreife in 
Verbindung treten, mit der höchſten Clevation von 
3400 rhein. Fuß auf dem fogen. Jawornif. Es find 
bier zunächft thonige, Falfige und fandfleinartige Ab⸗ 
fagerungen der Flötzformation Hauptbeſtandtheil. 

Im Ganzen ift alfo nur ein Heinerer Theil zu: 
nächſt der March dem Tieflande angehörig bis zur 
niebrigften Elevation von etwa 500 rhein. Fuß über 
dem Meere, der theild wegen feiner vorberrfihenden 
fandigen Conſiſtenz weniger productiv ift, theild durch 
Beimengung feiterer Beftandtheile zu üppigen Fluren 
ſich geftaltet; der bei weitem größte Theil der fchönern 
Landſchaft gehört dem Vor⸗ und Mittelgebirge an und 
fteigt im Dften und Süden bie in die Region des 
provingiell bezeichneten Hochgebirges, mit ziemlich häufigen 
fleilen Zerriffenheiten der Berge. 

In kleinen Barzellen- erfcheint der Wald in ven 
niedrigeren Gegenden, meiſtens aus Weißbuchen und 
Eichen beftehenn, im 20 — 40jährigen Stodumtrieb; -er 
nimmt bie und da in den fchroffen VBorbergen einen 
etwas herabgefommenen Charafter an, da dort Hafeln, 
Aspen ꝛc. dominirend werden und befommt erft im 
höhern Gebirge — mit ziemlich ausgedehnten Weide- 
flächen oder Sallafchen, die hier wieder Paſſeken heißen — 
zufammenhängendere Bormen, wo einzelne Waldförper 
bis über eine DM. groß im Komplexe ſich finden und 
bis zu dieſer Fläche der Wald einzelner Dominien groß 
ift, mit berrfchender Fichte und Tanne, niedriger aud) 
die Kiefer im 60—100jährigen Umtriebe, durchaus in 


mehr oder weniger geregelter Schlagwirthſchaft ſtehend 


und meiftens durch Kultur in Beftand gefegt. Zu den 
thätigften Forſtmaͤnnern diefeg Kreiſes gehört der gräflich 
Reichenbach'ſche Herr Oberförfter Bechtl. 

Bon dem fährlihen Holzertrage groß 113000 hart 
und bei 80000 Klafter wei, wird das meifte zum 
gewöhnlichen Haus⸗, Bau⸗ und Brennbedarf verwendet, 
da mit Ausnahme einer Glashütte und weniger Tuch— 
manufacturen feine bedeutenden holzzehrenden Gewerfe 
befteben, fo daß für Pottafchfievereien ein bedeutendes 
Holzquantum erübrigt. Als Nebennusung ift die Jagd 
zu erwähnen, da nebft einigem Rothwilde und einzelnen 
obwohl höchſt felmen, in firengen Wintern die ganze 
Karpathenkette des Tefchner, Prerauer und Hradifcher 
Kreifes Durchftreichenden Wölfen, der Faſan an mehreren 
Orten im freien Zuftande, das Reh als Standwild, 
endlih Auers, Birf- und Hafelmild, fo wie in ben 
Niederungen eine große Zahl verſchiedener Zugvoͤgel 
fih vorfinden, 


V. Im Dlmüger Kreife. 

Bon feiner gefammten nupbaren Fläche, groß 
90 Meilen, fommen ungefähr 21,90 IM. auf die 
Waldungen, wovon: 

6,00 IM. zu fieben großen Herrſchaften, ald Staats⸗ 
Iehen im Befige von Faiferlichen Prinzen 
und hohen Fürften find; 


13,08 » zu 46 felbftfländigen Dominien der hoben 
und niedern Adligen, Stiftungen, Städte 
und Privaten, als obrigfeitlihe Wälder 
gehören; 

2,82 » im Befige der Untertbanen auf obigen 


53 Dominien ſich befinden; daher zufammen 
21,90 IM. Wald auf 435000 Einw., oder 19863 Men 
fhen auf eine DMeile Wald, während 4800 Seelen 
auf eine IM. Totalfläche gehen. 

An der norböftlichen Grenze des Olmützer Kreifes 
befindet ſich jenes Hochgebirge der Sudeten oder des 
mähriſch⸗ ſchleſi ſchen Geſenkes, welches im Troppauer 
Kreiſe nordwärts abdachend erwähnt wurde; es zicht 
ſich nun hier ſowohl an der öſtlichen Grenze, wie an 
der weſtlichen längs dem ganzen Kreiſe nach Süden 
bin und bat mehrere in fein Inneres ſich ausäſtende 
Arme, die bis auf die ſüdlichſten Niederungen den Kreis 
zu einem beinahe durchaus gebirgigen machen. \ener 
nörblichfte Gebirgeftod hat mehrfach eine Elevation über 
A000 Fuß, erreiht auf dem Schneeberge die Höhe 
von 4490 Fuß und auf dem, mit feiner füdlichen Abs 
dachung hieher gehörigen, bereitd genannten Altvater 
feine größte Höhe von 4760 rhein. Buß. In vielfachen 
Aeften ſüdwärts herabfteigend, gehört ed noch ziemlich 
lange dem Hochgebirge, weiter Tanggeftredt dem Mittel- 
gedirge an und verflacht ſich endlich in die Gebiete der 
fruchtbaren Hanna bis zum niebrigften Punkte von 
600 rhein. Fuß Meeresnipeau. 

Auch hier finden wir, wie im Troppauer Kreife, 
alle geognoſtiſchen Formationen repräſentirt und zwar 
das Urgebirge im Norden durch Gneuß und Glimmer- 
ſchiefer mit Talkſchiefer und Diorit, Urkalk und einigem 
Granit; das Uebergangsgebirge mehr dem ſüůüdlichern 
Mittelgebirgszuge eigen, durch Grauwacke und Thon⸗ 
ſchiefer mit Kalkſtein; die vulkaniſche Formation noch 
mehr dem Süden zu, durch Baſalt und Tuffe; die 
Floötzformation im Weſten, durch Kohlenſandſtein, Flöh⸗ 
kalk und Braunkohlenlager; die jüngſte Formation der 
Waſſerrevolution durch Dilluvien aller Art ind Tief⸗ 
lande des Südens mit Lehmablagerungen. Die weitere, 
ebenfalls mit dem jenſeitigen Troppauer Kreis überein⸗ 
ſtimmende Erſcheinung der mannigfaltigſten forſtlichen 
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Vegetation wird hier noch durch Flimatifche Einwirkungen 
gefteigert, da bie Hauptabdachung des ganzen Kreifes 
nad Süden eine erhöhte Tebensthätigfeit der Pflanzen- 
welt bervorruft. ö 

Auf den höchſten Punkten nur Kräuter und Karren, 
beginnt fchon bei 4200 Fuß die Region des gefchlofle- 
nen Baumwaldes mit Tannen und Fichten, denen ſich 
bei 3500 Fuß fehon die Buche in ſtets zunehmendem 
Mifchungsverhältniffe mit dem Ahorne erreidht. In 
ausgedehnten Beftänden fommt von 3000 Fuß an fchon 
die Buche rein oder bominirend vor, mit dem ausge⸗ 
zeichnetften Wuchfe; weniger erfcheint die Lärche heimifch 
und wenn auch vorfommend, gehört fie einer jüngern 
Periode am und feheint gemeiniglich im 60jähr. Alter 
ſchon im Wuchfe nachzulaffen. In dem weftlihen Sudeten⸗ 
arm zunächft der böhmifchen Grenze und zwar in der 
Region des Mittelgebirges, in Bermifchung mit ber 
Tanne, Buche und Fichte ald Hauptbefland, mit dem 
Ahorn, der Eiche und Asype ıc. als Nebenbeftand, fommt 
auf dem meilenlangen, bewaldeten fogen. Schönhengft 
die Eibe (taxus baccata) in vielen und flarfen Exem⸗ 
plaren var, meiſtentheils aber leider gipfellos und kern⸗ 
faul, weil man weniger, als es fein follte, ihr werth- 
volles Holz nutzbar macht. Sie feheint ohne Zweifel 
in den Sudeten einft fehr heimiſch geweſen zu fein, ba 
bie und dort aud im Troppauer Kreife Stöde von 
ihr gefunden werben, Die Kiefer ift im Allgemeinen 
felten und wenig in veinen Befländen; je mehr man 
aber den tiefern Gegenden habt, um fo mehr tritt die 
Eiche, und Weißbuche, Ulme und Linde ꝛc. auf, die 
Mittel: und Niederwälder der Vorberge und Auen, zu: 
nächſt den Gebieten der March, zufammenfehend. Syn 
füngern Waldanlagen wird einzeln die Weymouthöfiefer 
und Schwarzfiefer, obwohl felten, gefunden. 

Die Waldwirtbfchaft zeigt ſich bier in allen denf- 
baren Varietäten, denn während der fheinbare Holz- 
überfluß des Nordeng eben ſowohl theilweife feinen be- 
fondern Abfag findet und daher aud Feine fonderliche 
Pflege dringend gebietet, veiht fich fein reißender Abfag 
für fehr großartige Eifenwerfe und Fabrifen zunächſt 
an, ſchon auffallend die Holzpreife erhöhend trog der 
beinahe ununterbrochenen Waldausbehnung, und in ftete 
zuuehmentem Steigen erreicht im Süden des Kreiſes 
der Holzpreis eine Höhe, wie er nur fonft irgend in 
der Provinz gefunden werden kann. Natürlich hält die 
Hflege und Sorgfalt‘ der forfilihen Deconomie mit 
Diefen Erſcheinungen ziemlich gfeichen Schritt und es ift 
faum irgend ein Lehrfag ober ein Princip unferee 
Wiffens, der ſich hier nicht in Ausübung gebracht fände, 


. Betriebsplane bewirtbfchaftet werben. 


je nachdem Dertlichkeit, Herfommen, Individualität ıc. 
auf die Wahl der Maaßnahmen einwirken. 


Als fehr beachtenswerthe Thatfache müſſen wir an- 
füften, daß der bei weiten größte Theil obrigfeitlicher 
Forſte Diefes Kreifes, wie auch verhältnißmäßig aller 
übrigen Kreife diefer Provinz, nach einem ſyſtematiſchen 
Dies gilt zu⸗ 
vörderſt beiſpielsweiſe von 7 DM. Wald vom ge⸗ 
birgigſten Norden bis zum tiefſten Süden, welcher zu 
ſieben großen theils Staatslehen-, theils Fideicommiß⸗ 
und Allodial⸗Herrſchaften des regierenden Fürſtenhauſes 
Lichtenftein — des größten Grundbeſitzers in den 
öftreichifehen Staaten — gehört. Zur Bafis dient im 
Adjährigen Umtriebe -für die Ausfchlagswälber, im 
60—80—100—120jähr. Umtriebe für die Hochwälber, 
die gleiche Klächeneintheilung mit aneinander gereihten 
Schlägen, von deren urfprünglicher Beſtimmung indeß 
neuerer Zeit in Etwas abgewichen wurde, weil bie feit 
1834 ftattgehabten Windbrüche und Borfenfäferverbee: 
rungen, wie auch in andern Gegenden der Provinz, 
fi) fo verberblich gezeigt haben, "daß hier die noth⸗ 
wendig erachtete Reorganifirung bereitd vorgenommen 
wird. — Dies gift weiter von etwa einer TMeile 
fürfterzbifchöfliher Waldungen, welche nahe verwandt 
der Hundeshagen’fhen Methode von Herrn Korftrath 
Ei foftemifirt werden, über deffen verbienftliches Wirken 
bereitd oben gefprocdhen wurde, — Es gilt weiter von 
etwa einer IM. Wald der Domfapitulargüter, welche 
bereit vor 20 Jahren durd den bier wirkenden ver- 
dienftoolfen Herrn Forſtmeiſter Kopal nach jenen Prin- 
cipen foftemifirt wurden, die neuerer Zeit von dem 
fürſtlich Sigmaringen’fchen Forftmeifter Karl veröffent- 
licht find. — Es gilt endlich z. B. no von 0,5 OM. 
ftädtifcher Waldungen, deren Regulirung durch Herm 
Oberförſter Schwarz bewerffielligt wurde ıc. 


Bon dem einjährigen Holzertrage dieſes Kreiſes, 
groß 62000 Klafter hart und 200000 Klafter weich 
— mit dem beifpielsweifen reife des weichen Brenn- 
holzes von 1—6 rhein. Gulden Waldtare ſchwankend — 
wird zunächſt ein großer Theil für die fehr großartigen 
Eifenwerfe mit 6 Hochöfen, 12 SFrifchfeuer, für die 
Zeug⸗, Nägel- und Drathhütten, für Waffen- Nabel: . 
und Mafchinenfabrifen, für Brennereien und Ziegel: 
hütten, für vielleicht 20 Leinen-, Damaft- und Woll: 
fabrifen, für" Glashütten ꝛc., nebft einer großen Zahl 
von in Holz arbeitenden Handwerfe® verwendet, fo - 
daß wohl von feinem Pumkte Deutfchlands auf gleicher 
Fläche ein ähnlicher Holzdebit amfjumweifen fein wird 
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und die Köhlereien bis zum Hochgebirge hinauf die 
moͤglichſte Zugutemachung des Stockholzes heiſchen. 

Außer einem vielverzweigten Netze von Straßen 
und einer den Kreis durchziehenden Eiſenbahn, ſind „für 
Transport und Berwerthung des Holzes auf etwa zehn 
Punkten wohl eingerichtete Schwenmm-Etabliffements mit 
natürlichen Rieſen im Hochgebirge, wo übrigens ein 
großer Theil der männlichen Bevölkerung, wie auch auf 
der nördlichen Sudetenabdachung im Troppauer Kreife, 
fid mit dem Holzrüden auf Handfchlitten den winter- 
lichen Unterhalt verfchafft. 

Unter den Nebennugungen iſt zu erwähnen die Jagd; 
im Gebirge wohl weniger auf Hochwild, als vielmehr 
auf Rehe und Füchfe, Auer- und Hafelwild; im tiefern 
. Theile auf Hafen und Rebhühner, deren Stand be 
beutend zu nennen iſt; dort befindet ſich auch ein Thier- 
garten, wo jährlich etwa 160 Stüd Rothwild, 260 Stüd 
Damwild, 180’ Rebe, 100 Faſanen ıc. abgefchoffen 


werben. Es beftehen übrigeng mehrere wilde Safanerien 


und auf den Zeichen zunächſt der March wird die 
Wafferfagd auf Gänfe, Enten, Hühner ıc. mit Erfolg 
betrieben. 


Noch haben wir ſchließlich des Streurechens als 


einer Nebennutzung zu erwähnen, bie, zumal im Ge: 
birge, dem Walde Häufig verberblich wird, um fo mehr, 
als die ſüdlichen Abdachungen wefentlic darunter leiden; 
der zahlreichen Bevölkerung, die ihren Aderbau bis hoch 
ins Gebirge ausdehnt, ift der Bezug der Streu indeß 
zu fehr Lebensfrage, als daß ihre Befchränfung weiter 
greifen kann, wie bis zur Grenze des augenſcheinlichſten 
Schadens für den Waltbeftand. Hie und da laſtet auf 
den Waldungen ein Privilegium ber Unterthanen, ver- 
möge welchem fie aus den obrigfeitlichen Forften ihren 
Holsbedarf für einzelne Gemeinden um limitirte reife 
zu beziehen haben. 
VE Im Brünner reife 
Bon feiner gefammten nurbaren Fläche, groß 
84,30 D Meilen, fommen etwa 20,57 . IM. auf die 
Waltungen, woron: | 
2,50 IM. zu zwei k. k. Familienherrfchaften und zu 
2 Staatölehnherrfchaften des Erzbisthums ; 


15,45 » obrigkeitliche Forften zu 60 ſelbſtſtaͤndigen 
Dominien, im Beftge von Prinzen, Fürften, 
niedern Adligen, Stiftungen, ent und 
Privaten gehören; 
2,62 ”" endlich auf jenen ſaͤmmtlichen — 


den Unterthanen eigenthümlich angehören; 
daher zuſammen 
20,57 OM. Wald auf 370000 Einw., oder 17990 Men- 


fchen auf die Meile Mald, während A430 Seelen 
auf eine IM. Totalfläche fommen. 

Ungefähr die Hälfte des Kreifes, und zwar die 
nörbliche Hälfte bie an Böhmens Grenze, gehört dem 
maͤhriſch⸗böhmiſchen Gefenfe an, da der mächtige Arm 
der Subeten, welcher längs der norbweftlichen Grenze 
des Olmützer Kreiſes herabzieht, fi hier fortfegt und 
feine Nebenäfte bis in die Mitte des Kreifes ſchickt, 
bie ſich dort zur fruchtbarften Ebene verflähen. Bis 
zur abfoluten Höhe von 3480 rhein. Fuß auffteigend 


und fehr pittoresfe Öeftaltungen bildend, gehört das 


Gebirge mit. feinen Gneuß-, Syenit=, Urfchiefer- und 
Glimmer⸗Lagern theilweife der Urformation an; theils 
mit feinem ausgedehnten rothen Sandftein, Lebergangs- 
kalk, Koblenfandftein, den Marmor: und Eteinfohlen- 
formationen mit‘etrefacten, dem Lebergängs» und ältern 
Flötzgebirge; theild endlich dem jüngften Flößgebilde 
und aufgefchwenmten Yande an. 

Die füblihe Hälfte des Brünner Kreiſes gehört 
— mit Ausnahme einer Kleinen Wein tragenden Berg- 
reihe, die fogenannten Polauer Berge bid 1400 rhein. 
Fuß über dem Meere, welche der jüngften Kalfformatien 
zufommen — dem Allusium an, weldes meiſt aus 
fruchtbarem Lehm, Sandftein, Mergel, DMufchelfalf sc. 
befteht und nur in einer Fleinen Ausdehnung weniger 
productiven aufgeſchwemmten Sand führt, Diele ſüd⸗ 
lichen Gegenden, beſonders zunächft der Mar, find 
es, welche bis an die Provinz Oeftreih von deren 
Fluthen beinabe alljährlich mehr oder minder über: 
ſchwemmt werben. 

Die Wälver der nördlichen Hälfte überziehen ziem— 
fi) zufammenhängend und bis zu 0,6 IM. zu einem 
einzelnen SHerrfchaftsbezirte gehörig, die Gebirge, mit 
vorherrſchenden Nabelhölgern und zwar tritt vorzugs⸗ 
weile die Fichte mit der Tanne in ben Beſtandesformen 
dominirend auf, denen fi die Weißkiefer in Fleinerer 
Ausvehnung hie und da anfchließt, wohl aud beige 
mifcht obwohl feltmer die Lärche. An allen Südſeiten 
treten die Laubhölzer in der Vermifchung auf, gegen 
die Vorberge und Nieverungen bes Jünern immer mehr 
Pag greifend, bis fie endlich in der ſüdlichern Hälfte 
beinahe ausfchließend die Waldbeftandesformen zufam- 
menfegen. a Und, während dort der 60 — 100jährige 
Hochwaldumtrieb der Wirthſchaft zum Grunde Tiegt, if 
es ein 20—40jähr. Niederwaldumtrieb, welcher in den 
Aumaldungen.des Südens die Holzungen regelt. Hier 
find die Eichen, Rüftern, Ahorn» Arten und die Efche 
mit dem Hornbaum die edlern, die Linde, Pappel, Roß- 
faftanie, Erle und Weiden. bie ſich eindrängenden Holz⸗ 
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gattungen, welche, bisweilen die Oberhand geminnend, 


im Gemiſche mit allen möglichen harten und weichen 
Sträuhern — das vollfommenfte lebende Herbarium 
für Forſtmänner — auf dem tiefgründigen und frucht⸗ 
baren Marſchboden üppig vegetiren und oft erftaunliche 
Holzerträge, zumal der Zwifchennugungen, liefern. 

Während in den Ausfchlagewaldungen gemeiniglich 
edleres Oberholz übergehalten, alfo eigentliche Mittel- 
waldwirthſchaft getrieben wird, finden ſich häufig größere 
Wald- Anlagen durch Baumfeldwirthfhaft und 
Waldfeldwirthfchaft erzogen, in welcher Beziehung 
befonders die erzherzogliche Herrſchaft Selowig nennens⸗ 
werth ift, wo einer der thätigften Korfimänner dieſes 
Kreifes, Herr Forſtmeiſter Wafarz, wirkt. 

Der jährlihe Holzertrag der Wälder beläuft fich 
auf etwa 100000 Klafter hart und 100000 Klafter 
weich, im Preife zwiſchen 4—15 rhein. Gulden ſchwan⸗ 
fend. Obwohl ber Kreis fehr reih an Kifenwerfen, 


Zudfabrifen ꝛc. ift, eine Glashütte und zahlloſe Ge - 


werbe hat, welche Brennmaterial bedürfen, fo übt doch 
der thätige Betrieb ausgebehnter Steinfohlenlager 
auf den Bedarf des Brennmaterials für alle Induftrie- 
zweige einen zu wefentlichen Einfluß, als daß ihrem 
.Borhandenfein ber wichtigfte Abfag der Waldprobucte 
zugefchrieben werben Eönnte, und es ift alfo mehr ver 
gewöhnliche Baus, Nug- und Brennholz= Bebarf ber 
Einwohner, welcher zum größten Theil confumirend 
ift und die Holzpreife auf diefe Höhe treibt. 

Die Jagd erfcheint als wichtige Nebennugung des 
Maldes, da nicht nur im Wildpark und im Freien 
Hohwild aller Art gehegt wird und die niedere Jagd 
auf einigen Herrfchaften 3. B. bis 10000 Stüd Hafen 
liefert, fondern auch weil alles mögliche Waffer- und 
Federwild fih hier überwinternd oder bloß flreichenn 
vorfindet. Als weitere Nebennugung der Forſten wäre 


vielleicht die oft zu flarf Play greifende Nupung des 


Grafes, Laubes und der Streu zu erwähnen, 
‘ VE Im Znaymer Kreife, 

Bon feiner gefammten nutzbaren Fläche, groß 
.57,64 Meilen, fommen beiläufig 9,80 DOM. auf den 
Wald, wovon: 

8,36 DM. als obrigfeitliche Korften zu 50 felbftflänbigen 
Dominien gehören, die als Fideicommiß⸗ 
ober Allodial= Herrfchaften und Güter fi 
im Beſitze hoher und niederer Abligen, 
Stiftungen, Städte und Privaten Fefinden; 
aber den Unterthanen jener fämmil. Dominien 
eigenthümlich zugehören; daher zufammen 

9,80 OM. Wald auf 170000 Einw., oder 17347 Men- 


4,44 ” 


ſchen auf eine IM. Wald, während etwa 2850 Ein- 
wohner auf eine IM. der Totalfläche kommen. 

Jener mächtige Arm der Sudeten, welcher von ber 
nördlichſten Spige des Dimüger Streifed und zwar vom 
Schneeberge ausgehend, längs dem Olmüger und Brünner 
Kreife ſüdweſtwärts bie Grenze der Provinzen Böhmen 
und Mähren bildet, bier den Namen des mährif ch⸗ 
böhmiſchen Geſenkes führend , zieht fich in den 
Znaymer Kreis und formt in feinem nördlichen und 
weftlihen Theile ein Hochland, deſſen Höhe auf ein- 
zelnen Bergen 3.2. auf ber babi-hora big 2250 rhein, 
Fuß fteigt, während der Fuß diefer Berge eine abfolute 
Elevation von 1550 rhein. Fuß bat. Diefes Hochland 
nimmt bie nörblichere Hälfte des im Südweſten der 
Provinz liegenden Znaymer Kreifes ein, fenft ſich aber 
fofort bie auf 600 Fuß und giebt der füblichern Hälfte 
ganz den Charakter des mährifchen Tieflandes, das 
eine veizende unüberfehbare Ebene bis über Deftreichs 
Grenze hinab formt., 

Nah Art diefer plaftifchen Bildung find die Vege⸗ 
tationd = Berhältniffe und ihre klimatiſchen Bedingungen 
weſentlich verfehieden, denn während im nördlichen 
Theile eine auffallend niedrige Temperatur mit ziemlich 
ausgedehnten Waldförpern bis über eine. DM. groß 
zu einem einzelnen Dominium gehörig fi vorfinden, 
ſtellt fih im füblihern Theile ein reiches Weingelände 
mit fehr zerftreuten und verhältnigmäßig fehr kleinen 
Waldparzellen dem Auge dar. Hiernach beftimmt fich 
aud die Bodenconfiftenz, denn während jenes Hochland 
meift dem -Urgebirge angehört und aus herrfchendem 
Gneuß mit Glimmerfchiefer und Granit zufammengefeßt 
ift, gehört der Süden der jüngften Flößformation und 
dem’ aufgef[hwennmten Rande an und. theilweiſe brechen 
im Often aus dem Brünner Kreife Urkalk⸗ und Kohlen- 
fandfteinlager herüber. 

Die zufammenhängenderen Wälder des Nordens, 
Oſtens und Weſtens “find auf jener Hochebene und ihren 
abgerundeten Bergfuppen aus Fichten, Weißkiefern und. 
Tannen beftodt; feltner tritt die Lärche auf, wohl qber 
auf Sübdfeiten die Miſchung mit Birken, Buchen, Aspen ic, 
für welche Einfprengung ber Laubhölzer man in neuerer 
Zeit um fo größere Sorgfalt bei Waldanlagen trägt,. 


weil die Tegtiährigen Borfenfäfer- und Nonnen Ber- 


heerungen dieſe Mifhung der Walbbeftandesformen 
räthlih machen. Dagegen werben bie zerftreuten Aus⸗ 
fchlagswälber, oft nur als Wilpremifen erfcheinend, im 
Süden auch Eichen, Ahorn, Hornbaum, Ulmen, Eſchen, 
Pappeln ꝛc. beftehend, meift im 25—30jähr. Umtriebe 


bewirtbichaftet, während für bie nörblicheren Wälder 
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der Hochebene groͤßtentheils ein 60 — Wjaͤhr. Turnus 
als anpaſſend für die obwaltenden ——— — 
erachtet iſt. 

Der jährliche Holzertrag beläuft ſich auf etwa 
30000 Klafter hart und 80000 Klafter weich, wovon 
1 Eifenwerf, 2 Steitigutfabrifen, 1 Tuchmanufactur ıc. 
wohl einen Theil confumiren; doch ift der größte Ver⸗ 
brauch ohne Zweifel für den Sconomifchen Bedarf und 
es ftellten fih mit Ausnahme des waldarmen Südens 
im Ganzen bie Holzpreife ziemlich niedrig, bis auf 
etwa 3 rbein. Gulden abwärts, 

Als Nebennugung ift die Jagd nennenswerth, da 
in einem Tihiergarten Schwarzwild gehegt ift, fih auch 
einiger Hochwildſtand findet und zumal bie niebere 
Jagd auf Hafen, Rebhühner und Wafferzugvögel "von 
Bedeutung ift. 


VII. Im Iglauer Kreife. 


Bon feiner gefammten nugbaren Fläche, groß 
48,70 DIMeilen, kommen beiläufig I DOM. auf 


- die Waldungen, wovon: 


8,18 TM. zu 40 felbfiftändigen größern und Fleinern 
Dominien, im Fiveicommiß- oder Allodial- 
befige hoher und niederer Aoligen, Städte, 
Stiftungen und Privaten gehören; 

aber den Gemeinden und Unterthanen jener 
Dominien; daher zufammen 

10,63 IM. Wald auf 190000 Einw., oder 17873 Men- 
fchen auf eine DM. Forften, während bei 3800 Seelen 
auf eine IM. der Totalfläche kommen. 

Der ganze, im Norbweft der Provinz Tiegende 
Iglauer Kreis gehört durchgehends dem Hochlande an, 
ba fein niedrigfter Punkt in ber tiefften Ebene noch 
immer eine abfolute Elevation von 1600 rhein. Fuß 
hat und fich von diefen mehrfachen Tiefpunften in allen 
Richtungen des Kreifes erft die verfchienenen Bergreihen 
bie zur größten abfolmten Elevation von 2660 Fuß 
auf dem Berge Jamwonfchig erheben. — Das Gebirge 
oder ganze Hochland des Kreifes iſt ald Verbindungs⸗ 
glied zwifchen dem von Nordoſt kommenden mähriſch⸗ 
böhmifchen Gefenfe oder der Sudetenfette, mit dem von 
Nordwer aus Böhmen herüberftreichenden Böhmerwald- 
gebirge und endlih, mit dem aus dem ſüdweſtlichen 
Deftreich herüber dringenden Manharbögebirge, zu be- 
traten und gehört durchweg dem Urgebirg an, da 
Gneuß, Slimmerfchiefer, Granit, Urfalf und Syenit 
feinen Hauptbeftandtheil ausmachen. Im fülichern 
Plateau finden ſich mächtige Torflager, deren Ausbeute 
indeß vor der Hand nur wenig ind Auge gefaßt wurde. 


2,45 ⸗ 


ı Als natürliche Folge der bedeutenden Höhe und dieſer 


örtlichen Formung des Gebirges find ‚Die ungünſtigen 
flimatifchen Verhältnifie des Kreifes zu betrachten , Die 
fih alſo auch auf die Waldvegetation einflußreich zeigen. 

Die berrfchenve, die Waldbeftandesformen größten 
theils zufammenfegende Holzart, ift die Fichte in viel- 
facher Mifhung mit der Tanne; zunächſt die Kiefer, 
auh Bude und Lärde, welcher ſich oft die Birke, 
feltner, die Eiche, Efche, der Ahorn anſchließen. Allges 
mein fann man die natürliche Berjüngung ded Waldes 
und nur ausnahmeweife oder befchränfter feine Kulti- 
virung auf fünftlihem Wege und dann oft in Berbin- 
dung mit dem Fruchtbau, als beftehend annehmen, was 
zum Theile durch ‚den höchſt nothwendigen Schug gegen 
die rauhe Temperatur, zumal bei der Tanne und Buche, 
bedingt if. Wenig zufammenhängend, erfcheins ver 
Wald in zahliofen, zerfireuten Parzellen und nur auf 
wenigen Dominien nähert fi) das obrigfeitliche Wald⸗ 
areale der Ausdehnung einer TIMeile, und ftets in 
vielen, die Verwaltung und zumal den Schug erſchwe⸗ 
renden Eingeltheilen. 

In diefem Kreife, auf der freiherrlih v. Dalberg⸗ 


ſchen Herrfchaft Datſchitz, wirft der fehr verbienfivelle 


Herr Forftmeifter Hlawa, von welchem, nebft ver⸗ 
ſchiedenen fchägenswerthen Titerärifchen Arbeiten andern 
Orts, auch in den Jahrbüchern des Frhrn. v. Wedekind 
eine nähere Entwidelung der forftlichen Verhältiſſe 
diefes Kreifes ſich befindet, aus welcher wir entnehmen, 
dag im Iglauer Kreife 3 Hochöfen, 17 Eifenhämmer, 
3 Glashütten, AA Ziegelöfen, ferner eine große Zahl 
von DBrennereien, Schmieden, mehreren $abrifen zc. 
bei 45000 Kiafter, die in Holz arbeitenden Gewerbe 
etwa 11000, der dconsmifche Bedarf der Einwohner 
aber 144000 Klafter confumiren und alfo ein jährlicher 
Holzverbraudh von beinahe 200000 Klafter ftattfinde, 
ber den Nachhaltigfeits-Ertrag um etwa 48000 Klafter 
überfteige!?_ .Derfelbe Herr Verf. berechnet endlich für 
diefen Kreis einen durchſchnittlichen Preis von etwa 
über A rhein. Gulden für bie Klafter harten und etwa 
3 rhein. Gulden für eine Klafter weichen Holzes. 

Mir haben bier noch zu bemerfen, daß ein bedeu⸗ 
tender Handel mit Schnittmateriaf in dieſem ‚Kreife ges 
trieben wird, deſſen Traneport auf den vielen den Kreid 
durchziehenden Straßen, über alle feine Grenzen hinaus, 
fehr erleichtert if. Die Jagd nutzung iſt unbedeutend 
und befchränft fih wohl meiſtens auf die niedere Jagd, 
zumal bes Hafen, Fuchſes, der Rebhühner und Schnepfen; 
unbedeutend ift der Rehwildſtand und mit Ausnahme 
zweier Thiergärten kann Hochwild nur ale wechfelnd 


angenommen werden, wohin benn auch mehreres Waſſer⸗ 
geflügel gehört, das auf feinem Striche die vorhandenen 
Teiche befucht. e o. 


Die Auſichten u. Gedanken über die Betriebs: 
weife und Berjüngung der Sochwälder von 
Serrn Bergratb Zeiftmantel betreffend. 


In dem unter obiger Ueberſchrift in dem März- 
Hefte Taufenden Jahrganges der allgemeinen Forft- und 
‚Jagd = Zeitung ‚vorfommenden Auffage, bat der Herr 
Bergrath Feiftmantel die von mir für die Tünftliche 
Verjüngung der Holzbeftände im vierten Kapitel des 
erften Tpeils meines Lehrbuches der Forftmifienfchaft 


- ayfgeführten Gründe fämmtlih, der Reihe nad, mit 


vielem Geifle zu widerlegen gefucht und dahin ſich ge- 
äußert, daß die Plenterwirtbichaft die befle, er- 
tragreichfte Betriebsweife der Hochwälder fei. — Ich 
fage: mit vielem Geiſte; denn in der That iſt es 
zu bewundern, wie über einen Gegenfland fo viele 
Worte haben angebracht werden können, weldhe, vom 
bloß theoretifchen Standpunkte aus angefehen, zwar 
manches Beachtenswerthe enthalten, ja fogar als Grund⸗ 
lage wichtiger forftlicher Schlüffe dienen — aber keines⸗ 
wege im Auge des Praktikers in vorliegender 
Hinfiht als gültig erfcheinen könyen. 


Die Plenterwirthſchaft fleht gerade im Gegenfage 


zu der fünftlichen Holgerziehung,, welche ich für werth⸗ 
volle Waldungen im Allgemeinen als geltendes Princip 
anfehe, und unfere beiderfeitigen Meinungen find fomit 
glei den beiten Polen der Ertadıfe zu betrachten. — 
Sch zweifle jedoch nicht im Geringften, daß Herr Feiſt⸗ 
mantel fofort fih mit mir einigen werbe, wenn ihm 
erſt das Bollfommnere in der Waldbehandlung, wie es 
bier zu Lande flattfindet, wird Kar in die Augen ge⸗ 
leuchtet haben. — Wenn gleich auch hier noch manches 
Mangelhafte, befonderd Hinfichts der Kulturen, im Ein- 
zelnen ſich fund giebt, fo iſt man doch bereits fo weit 
vorgeſchritten, daß es mir wohl ganz leicht werden 
mußte, ein zeitgemäßes Lehrbuch. der Forſtwiſſenſchaft 
zu ſchreiben. Gerade darin aber beruht der Unterſchied 
zwifchen dem Wollen des Herrn Feiftimantel und dem 
Meinigen, daß Jenes von dem Unvollfommenen, wie 
es m vein natürlichen Borfommen des Waldes ſich 
offenbart, Tediglich allein ausgeht, während das Letztere 
nicht Bloß das Vollkommnere, was durch die Kunſt in 
den Forſten bewirkt wird, fondern auch die Erſchei⸗ 
nungen zur Grundlage hat, welche in den aus der 
Vorzeit noch ———— Plenterwaldungen in kulti⸗ 
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virten Gegenden ſich herausſtellen. — Hier geſtaltet ſich's 
anders damit, als an Orten, wo Menſchen, Induſtrie 
und Luxus im geringen Maaße nur vorkommen! — 

Herr Feiſtmantel will ſo recht eigentlich, daß der 
Forſtmann die Natur allein gewähren laſſen und ges 
duldig abwarten fol, was biefe ihm abmwerfen will. — 
Dann aber braucht der Staat gar feine Yorftmänner 
mehr, und auth der Privatwaldbeſitzer fann fie entbehren. 
Wie aber wird es folchergeftalt wohl nächflens mit den 
Forften und dem Gemeinwohl in menfchenreichen nor- 
difchen Rändern ausfehen?! — — Wenn der. Forfimann 
fi) der vernünftigen Thätigfeit in den Wäldern begiebt, 
fo fann wahrlih am Cheften der Fall eintreten, da 
die Ränder arm an Holz und reich an den übeln Serge 
der Entwaldung, ald Weiden mit furzem dünnen Grafe, - 
nadte Gehänge, Schutt, Gerölle und Kelfenmaffen, 
wafferarme, fteinige Thalgründe u, dgl. erfcheinen, wie 
Herr Feiftmantel als endliche Ergebniffe der fünftlichen 
Waldfultur angefehen haben will. — 

Bei ſolcher Aeußerung ift der von mir gebrauchte 
kurze gefchichtliche Ueberblick (pag. 31 tes erften Theile 
des Lehrbuchs) angezogen — „daß nämlid im römi« 
ſchen Staate und theilweid auch in England man in 
der erften Stufe damit anhub, die Wälder zu ſchützen, 
worauf fodann eine Pflege derſelben mittelft einiger 
Regelung der Erziehungs - Methode, fpäterhin ein noch 
ftärfered Eingreifen des wirtbfchaftenden Forſtmannes 
in diefe Legtere durch Benugung der Naturfräfte und 
allmählig, da man einfah, von der Natur nicht immer 
das Verlangte erwarten zu Tönnen, aud die Zuhülfe- 
nahme der Kunft folgte, wonad denn endlich die reine 
fünftfiche Holzerziehung den Befchluß machte.⸗ 

Die genaue Einficht meines, Werfes mit dem Auge 
des Verftändigen widerlegt am eheſten die Beſchuldigung, 
daß die Befolgung der darin enthaltenen Lehre die von 
Herrn Feiftmantel angenommenen Folgen haben fönne. 
Daß aber die römifhe Waldkultur folde Folgen in 
gegenwärtigen Erfcheinungen offenbart, das hat feinen 
Grund nicht in der fünftliheg Wald Erziehung, fon- 
dern überhaupt in dem ganzen SKultur- Zuftande dee 
römischen Staates nad den agrarifchen Gefegen, in 


dee Art und Weife, wie man die fünfllihe Holz⸗ 


erziehung vereinzelt betrieb, in ber Nichtbeachtung 
der Natur der Berge und Hügel, in fpätern mangel- 
haften Kultur » Zuftänden der Staliener und endlich in 
dem mindern Wertihe des Holzes für dieſelben. Ich 
bin der Meinung, eine Wald» Erziehung und nice 
eine Holz» Erziehung gefchrieben und Erſtere bergeftalt 
vorgegeicpnet zu baben, daß dadurch der von Herrn 
Fand 2 
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Feiſtmantel gerühmte Zuſtand des Urwaldes neben 
ſicherer, vollſtändigerer und raſcher Production wird er⸗ 
zielt werden. Daß Herr Feiſtmantel dies nicht einſehen 
mag und das Gegentheil als beſtehend annimmt, führt 
zur Vermuthung, daß er, wie ſchon bemerkt, künſtlich 
erzogene Beſtände in gehöriger Eigenſchaft noch nicht 
durch eigne Anſchauung wahrgenommen hat. Sicher 
würde andernfalls derſelbe nicht noch gegen ein Etwas 
(die künſtliche Verjungung der Nadelholzwaldungen) 
ankämpfen, was auf vielen Hunderttauſenden von Mor⸗ 
gen des nördlichen Deutſchlands, namentlich am Harze, 
bereits ſeit lange im vollen Gebrauche iſt. — 

Hier nahm die Forſtkultur in den zwanziger Jahren 
® vorigen Jahrhunderts auf vorhandenen Blößen 
den Anfang, und auch die Fünftlihe Verjüngung 
iſt im Nadelholze ſchon feit Anfang der fecheziger 
Jahre durchgehends eingeführt. Ihre Folgen find dem⸗ 
nah far erfichtlih und hier ift ed denn auch, wo 
Herr Feiftmantel durch eigne vollftändige Anfchauung 
fehr bald inne werben wird, daß alle die ſchönen Worte, 
welche er meinen Gründen für 'die fünftlihe Walb- 
erziehung entgegen geftellt hat, gar feine Anwendung 
mehr finden’ fönnen, mithin, ald Wiverlegung berfelben, 
mindefteng total überflüffig find. — 

Herr Feiftmantel wird ferner durch die fragliche 
Anſchauung zu der Ueberzeugung gelangen, wie ſehr 
ihm das Unrecht zur- Seite ſteht, wenn er behauptet, 
daß die fünftlihe Walderziehung weniger Holz Tiefere 


und den Boden babei mehr verfchlecdhtere, als die natür⸗ 


liche Verfüngung und gar der Plenterwalb! — 
Sind gute fräftige Pflänzlinge im Freien im vollen 
Genuffe der Atmofphärilien erzogen und werben bie- 
felben, je nad) Verſchiedenheit der Holzart, auf paßlichem 
Boden nach der ‘von mir gelehrten Methode befteng 
eingepflanzt, fo darf nicht einmal Ein Jahr ohne 
Wachsthum vorübergehen und im Zweiten find Die 
felben aufs Vollſtändigſte eingebürgert, fo daß fie bei 
weiten freudiger wachen, als die natürlich im Schuge 
und Seitentrude erwachfßnen Stämme gleichen Alters. 
Hat man bisher bei angepflanzten Stämmen Man- 
gel am Wachsthume wahrgeneınmen, fo liegt das fiher 
nicht in deren Fünftlihen Anbaue, fondern in Ver 
unrichtigen Wahl der Localität für die betreffende Holz: 
art, an fehlechten, im Drude erwachſenen Pflänzlingen 
und fehlerhaften Berfahren — vor Allem aber in dem 
Mangel an Humus, etwa durch frühere Entziehung des 
abgefaffenen Laubes vom vorliegenden Orte. — Mag 
immerhin, unter ganz günftigen Umftänden für bie 
natürliche Verjüngung, dieſe an manchen Stellen noch 


6 


ferner zweckmaͤßig erfheinen — im Allgemeinen 
aber muß biefelbe in Deutfchland, bei dem hier Tebbaft 
fteigenden Waldwerthe, dem künſtlichen Anbaue ver Hoch⸗ 
wälder durch Pflanzung das Feld räumen. 

So geringer Werth nun übrigens den gegen meine 
Gründe für die künſtliche Walderziehung von Herrn 
Feiſtmantel angeführten ſchönen Worten in vorlie- 
gender Beziehung aud nur beizulegen fleft — und, 
jo viel Wunderliches darin für das Auge und ben 


Sinn des bigfigen Praftifers noch außerdem eni— 


haften ift, fo wollen wir doch diefelben in anderer Hin- 
fiht durchaus nicht ganz verwerfen. Sie dienen jeben- 
fall dazu, mein Wollen zu beftätigen, daß der Hoch⸗ 
wald gefchloffen erzogen und auch fo viel paßliches 
Terrain, ald vorhanden, zur Mittelmwaldwirtbfchaft 
beftimmt werben fol. Diefe beiden Schlüffe laſſen fich 
aus tem Ganzen recht wohl heraugziehen, und, wenn 
gleih nun Herr Feiftmantel. mit feinen theoretifchen De⸗ 
monftrationen in Betreff ber künſtlichen Erziehung 
des Nadelholzes offenbar hinter der Praxis hergeht 
und ſolchergeſtalt damit zu ſpät kommt — fo haben 
ſolche doch auf andere wichtige Weiſe genützt. Ge⸗ 
ſchloſſene Hochwälder, und übrigens Mittel wald 
auf aller zur Laubholz- — Bauholz» — Erziehung 
tauglicher Rocalität des ung verbleibenden natür- 
lichen Waldbovend, — Das iſt es, worauf wir in 
Deutfhland fireng zu halten. haben. Alle fonftige 
Künſteleien mittelt Zwifchenbau von Getreive im Hoch 
walde und bie alle Mittelwälder vertreibende 
Manie der Hochwaldzucht, woburdh das Bau- und 


Nutzholz vom Laubholze demnächſt rein wirb verloren ' 


gehen, find verberblih! — Died gebt auch aus den 
Feiſtmantel'ſchen Worten hervor, ohne daß freilich der 
Herr Berfaffer felbft fi der daraus zu ertrahirenben 
wahren Nuganwendung gehörig bemußt gemefen ift. — 
Mit der projectirten Wiedereinführung des Plenterwaldes 
fommt er fiher ebenfalls zu fpät! — 

Wer die Plinterwälder, welche in Deutfchfand noch 
vorhanden find und vor kurzen noch vorhanden waren, 
genau fennt und gefannt hat, dem wird wohl ver 
feinem Gefühle dadurch verurfachte Schmerz nod fo 
lebhaft im Andenken ſchweben, daß feine Wahrfcein- 
lichfeit vorhanden fein Tann, bie Feiſtmantel ſche Cobrei 
werbe bei ihm Eingang finden. 

Nach folder Robrede ſoll der SPlenterhieb unter 
andern auch dazu dienen, die Behuf der Laubholz⸗ — 
Bauholz — Erziehung von mir empfohlene Mittelwald⸗ 
wirthfchaft zu führen, ſo wie Hochwalnbeftände, welche 
in verfehiedenen Umtrieben ſtehen follen, in ein und 
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demfelben Berriebscomplere, ja fogar Forftorte, 
neben einander zu erziehen, als z. 3. auf den Rüden 
und fleilen füdlihen Abhängen ver Berge Nadelholz 
im 60jährigen Umtriebe und auf dem beffern gefchügt 
gelegenen Terrain Laubholz im 120fähr. Umtriebe. 
Herr Feiftmantel nennt diefen meinen Gedanken einen 
glücklichen — ob wahr ober farfaftifh, will ic un- 
unterſucht laſſen. Ich kann jedoch verfichern, daß ber 
Gedanke bereits zur vollendeten Idee übergegangen ift, 
welche ich ſchon vor mehr als 20 Jahren bei den Be- 
trieberegulirungen ausgeführt und- feitvem bie Erfahrung 


für mic) habe, daß der gute Erfolg einem Zweifel nicht. 


unterliegt. Es werben, folchergeftalt alle Flächen mit 
guten Hochwaldbeſtänden richtig benußt, und der Plenter⸗ 
hieb bleibt gänzlich ausgefchloffen! — 

Allerdings giebt ed Umftände, unter denen die Plenter⸗ 
wirtbfchaft angerathen werden muß, und zwar ift dies 
hinfichts fehr hoher Freilagen der Fall, wo die Wieder⸗ 
anzucht des Holzes durch Fünftliche und natürliche Re⸗ 
generation bedeutenden Schwierigfeiten unterliegt. Hier 
halte ich eine vernünftige Plenterwiethfchaft für ein noth⸗ 
wendiges Uebel, um auf der gegebenen Fläche doch 
wenigfteng etwas zu erziehen und die noch weitere Aus⸗ 
dehnung der fraglichen Schwierigkeiten zu verhüten. 
Im Uebrigen aber fann man wohl nur von 
einem Beftande ven höchſten Ertrag erwarten, 
in welhem alle Bäume in gleihem Alter und 
gleiher Kräftigfeit-dergeflalt neben ein- 
ander emporwachſen, daß fie wohl gefhloffen 
erfheinen, dabei aber doch fich einer den 
andern am Wachsthume nicht hindern. 

Es ift mir fehr wohl befannt, wie nicht bloß Feiſt⸗ 
mantel, fondern auch Andere, gegen bie geregelte An⸗ 
pflanzung der Bäume eines folchen Beftandes noch 
einzuwenden pflegen, daß, wenn man biefelben in ‚der 
anfangs gewählten Entfernung wolle aufmachen laſſen, 
fie dann doch fi drängen und im Wuchſe gegenfeitig 
hindern — wenn man aber bei der Durchforſtung einen 
und den andern bazwifchen hinwegnehme, dann Lüden 
entfteben würben. — 8 liegt mir indeſſen klar vor 
der Seele, und es iſt durch Selbſtſchauung an den 
vielen Fünftlich erzogenen Beftänden hiefigen und an⸗ 
grenzenden Landes leicht wahrzunehmen, daß der ge: 
dachte Einwand wohl in der Theorie anſcheinlich be⸗ 
gründet erfcheint, in der Praxis aber rein wegfällt. 

Es werden die reihenweife angepflanzten Beftänbe 
eben fo gut durdhforftet, ſobald dies Kr nöthig erachtet 
werden muß, als die natürlich erzogenen Orte, und jede 


dadurch allerdings entſtehende kleine Lücke ſchließt ſich 
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nad Verlauf weniger Jahre, während bie dahin ver 
Raum gegeben iſt, daß die Bäume wachen und ſich 
vergrößern koͤnnen. — Es fommt Darauf an, daß 
zur Zeit der Haubarfeit und bes Abtriebes der 
Befland geſchloſſen erfcheint. Das frühere ift als 
Mittel zu diefem Zwedeonicht bloß zuläffig, fon- 
dern fogar nöthig! 

Im Uebrigen wirft die Durchforſtung angepflangter 
Beflände ganz andere Maflen ab, als die natürlich 
entftandener und bis zum 20—30ften Jahre mit der 
Art verfekonter Orte. Während hier ganz dünne ſchwäch⸗ 


‚liche Neifer dicht an einander in bie. Höhe ragen und 


bei einigermaßen lichten Durdiforftung fi) nicht einmal 
aufrecht zu erhalten vermögen — fehen wir dort ſchon 
ftattliche Stämme von unten 4 bis 6 Zoll Durchmeffer 
in fräftiger Haltung, deren Einer fo viel Holzmaffe 
liefert, ald etwa zwanzig von Jenen! — 

Wo jedoch man wegen Erhaltung des abgefallenen 
Laubes die Durdforftung verfpäten muß, weil fo Tange 
die Orte verfchont zu werben pflegen — wo alfo das 
Servitut des Laubſammelns unbefchränft befteht, da’ 
mag man bie Anpflanzung: des Laubholzes unter 
laffen. An foldhen Orten bat man aber auch fiberall 
nur Nadelholz vorerft noch zu ziehen, foll bie ge 
hoͤrige Rente dem Boden abgewonnen werden. 

J. C. L. Schulze. 


Beitrag 


zur 
Berechnung über die Ergebniſſe des Fehmel⸗ 
und des ſchlagweiſen Betriebs.*) 


Die Fehmelwirthſchaft, fonft die allgemein ange⸗ 
nommene, ‚daher älteſte Korfiwirtbichaft, warb in 
neuerer Zeit durch die Schlagwirthichaft größtentheils 
verdrängt. Sie ift das Gegentheil der Schlagwirth- 
fhaft, in fo fern, als man bei jener immer bie beften 
Stämme aus, den Beftänden, bei biefer aber bis zur 
Haubarfeit nur die fehlechteften hauet. Die Nachtheile 
der Fehmelwirthfchaft find im Wefentlichen folgende: 

1) .Eine gegebene Waldfläche kann bei ber Fehmel⸗ 
wirthſchaft nicht fo viel Holzmafle jährlich peroorbringen, 
als es ihr bei der Schlagmwirthichaft möglich wird. 

2) In bebeutenden Korftdiftricten, oder auch bei 
einem großen Privatwaldbefiß, kann bei ber fehmel- 


°) Der Herr Berfafler Hat eine Gegen Würtemberg's und 
Gemeinden im Auge, wo die Fehmelwirthſchaft durch den 
ſchlagweiſen Betrieb, verdraͤngt werden fl. A. d. R. 


wirthfchaftlichen Behandlung Feine ſo genaue Aufficht. 
auf die im Walde befchäftigten Menſchen geführt werden, 
als bei der ſchlagwirthſchaftlichen Behandlung. 

3) Iſt es auch nicht möglich, den ganzen Forſt⸗ 
betrieb und vie Befchaffenheit oder den Zuſtand des 
"Wald: Vermögens fo beftimmt kei der Fehmelwirthſchaft 
zu überfehen und zu beurtheifen, als es bei der Schlag- 
wirtbfchaft gefcheben Tann. 

A) Fallen die fchäplichen Folgen, die theild durch 
bas Fällen der flärferen Bäume an den jungen Stämm- 
hen und theils durch die Abfuhr des Holzes an den⸗ 
felben angerichtet werben, jeden richtig denfenden Manne, 
wenn er aud nicht gerade Forfimann ift, von jelbft 
in die Augen. 

Allen dieſen Mangelhaftigfeiten iſt bei der "Schlag: 
wirthſchaft vorgebeugt, welche bei einer, auf einen gut 
geregelten allgemeinen Nugungsplan gegründeten Walb- 
behandlung nachftehende Vortheile gewährt. 

1) Bekommt der Wald-Eigenthümer eine beftimmte, 
genaue Weberficht des ganzen, gegenwärtig vorhandenen 
und noch zu erwartenden Material: Ertrage, wodurch 
eine richtige Eintheilung in ben aufgeftellten Perioden 
möglich wird. 

2) Kann nur er die für eine Periode oder 
felbft auf ein Jahr zur Nusung kommende Morgenzahl 
und der betrefiende. Material-Ertrag beftimmt und aus⸗ 
gemittelt werden, und 

3) erhält die ganze Bewirthſchaftung der Waldungen 
dadurch eine nöthige, refe Beftimmung in ae ganzen 
Ausdehnung. 

Aber auch bei der ſchlagwirthſchaftlichen Behandlung 
findet fi) bei Laubwaldungen ein nicht unbedeutender 
Unterfchied in den verfchiedenen Nugungsarten, je nach⸗ 
bem Hoch- oder Nieverwaldwirtbfchaft getrieben wird. 
Im Allgemeinen fheint dem Verf. die Hochwaldwirth- 
Schaft nur in dem Fall vorzäglicher, wenn der Flächen: 
gehalt der Waldungen gegen das jährliche Holzbedürfniß 
überwiegend ift; wofern nämlich die natürlichen Verhält« 


niffe nicht hindern, Hochwaldungen zu erziehen, während 


bei ftarfer Bevölkerung, bei einem in deren Folge ſtei⸗ 
genben Holzbebürfniffe es um fo nöthiger wird, bie. 
Waldbeftände fo bald und fo oft zur Nugung zu bringen, 
als möglich. Dies empfieht Die Niederwaldwirthſchaft. 

Um nun aber auch die Größe dieſes Unterfchiedes 
des Holz und Gelvertrags in ber fchlagwirtbfchaftlichen 
Behandlung zu finden, hat der Verf. Cin Folge ver bei 
der Wald-Einfchägung zum Behuf des Steuer-Ratafters 
Anno 1822 gefammelten Erfahrungen) folgende Be- 
Hände des Königreihe Würtemberg ausgehoben, 
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zur gegenfeitigen Vergleihung den Ertrag von an 
genommenen 100 Morgen berechnet und auf eine gleiche 
Anzahl von 90 Jahren geftellt, indem er eine AQfähr. 
Umtriebözeit mit 21/,, eine 30jährige mit 3 u. f. f. zu 
jener erhob, hingegen eine 120fährige durch Abzug eines 
Bierteld zur 9Ojährigen herunterfepte. 

Lage, Boden und Klima der in der beigefügten 
Tabelle enthaltenen Beftände ift durchgängig für Holz⸗ 
zucht nicht ungünftig. 

1) Der, Sindelfinger Stadtwald, Bernet, Buchen- 
Hochwald, bildet einen zuſammenhängenden weſtlichen 
und zum größten Theil noͤrdlichen Abhang. Der Boden 
ift durchgängig ein ganz guter, frifcher und tiefgehender 
Waldgrund, - Diefer 32 — A0jährige reine Buchen- 


Beftand mit ſchönem Eichen-Oberholz, ſtockt und vegetirt 


gut, folglich find die natürlichen Verhältnifie dem Hoch⸗ 
walbbetrieb günftig, und ber fich etwas geringer Dar- 
ftellende Ertrag hat. feinen Grund in Freveln. Der 
Umtrieb ift auf 90 Jahre geftellt. 

2) Dee Böblinger Stadtwald, Scloßbronnen- 
Hau, Niedermald,' hat eine nörblid fanft abhängige 
Lage, in der der Boden aus Lehm mit gehörigem Ge: 
miſche von Sand bis zur mittleren Waldgrund - Tiefe 
beftehet. Das 20jähr. Unterholz befteht aus 3/5 Buchen 
und >, Birken. Das Oberholz aber bildet einzig Die 
Eiche, und es wurde auf’ 40jähr. Umtrieb beſtimmt. 

3) Ferner Böblinger Stadtwald, Steinen - Banf. - 
A. Nieverwald ift eben, durchaus gefhüste Lage, und 
der aus Lehm und Sand und Fleinen Steinen vermengte 
Boden behält immer angemeflene Feuchtigkeit und geht 
ziemlich tief. Die ganze Fläche ift ein Ajähriger Schlag, 
der mit Birfen und wenig Erlen ganz gut anfommt, 
und murde auf-30fährigem Umtrieb beftimmt. 

A) Dösinger Gemeindewald, Hardt, Niederwalb, 
zu 20jährigem Umtrieb, ift in ebener Tage; ein Feld⸗ 
holz, und den Boden bildet ein guter tiefgehenber Walbd- 
grund mit etwad Dammerde. Der Unterholz-Beftand 
ſtockt und vegetirt gut und befteht zu Ys aus Birken 
und 2/ aus Aspen und Hafeln, wovon bie Birfen 
größtentheild aus dem Samen erwachſen, bie übrigen 
aber ald Stod-Ausfchlag zu erfehen find. Als Ober- 
holz ſteht hier die Eiche, und ale Laßreiſer find Birfen 
und Aöpen zu. bemerfen. 

5), Döffinger Gemeindewald, Nadelholz, der fe 
genannte Tannenwald, iſt weſtlich fanft abhängig. Ber 
mit etwas trodenem Lehm und mit vielen feinen Steinen 
vermiſchte Boden "gehet mehr oder weniger tief. Den 
Beftand bilden 20 bis 120 Jahr alte Stämme unter 
einander und bie Vegetation ifl, wie auch die Beſtockung 





gerihg barftellt. 


6) Holzgerlinger Gemeindewald, Niederwald, 


Buchrain B. in ebener geſchützter Lage; der Boden be⸗ 
ſteht aus Lehm und Sand. Diefe öfährige gut gelungene 
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und ber Schluß ziemlich verfchieden. Der ganze Be- 
ftand wurde früher gefehmelt, und deswegen ift, wie 
auch wegen mancher Waldfrevel, auf feinen Durd- 
forftungs-Ertrag zu rechnen, daher fh der Hauptz Ertrag 


Zohren- Saat verfpriht einen ziemlihen Ertrag mit ' 


SOjähriger Nukung. 

D Fehmel-Wirihſchafts-Beſtand. Holzger- 
finger Gemeindewald, Lichtenhalden A. Ihre Lage ift 
zur Hälfte ein ſüdlich gefchüßter Abhang, dann eine 
Ebene unterhalb bveffelben. Der Boden, ber am Ab- 
hange mit etwas firengem Lehm und Kies, in der 
Ebene aber aus milderem Lehm mit Eand befteht, iſt 
durchgängig tiefgehend, was die vorhandenen gar Tang- 
fhaftigen Eichen hinlänglich beweiſen. Der Unterholz- 
Beſtand, ald natürliche Folge früherer Fehmelwirthſchaft 
nach jeder Hinficht ungleich erwachfen, bildet fih aus 
Slatt- Buchen, denen wenige Raub: Buchen untermengt 
find, von 10—- -16jährigem Alter unter einander, wes⸗ 
wegen fiheigr Haupt- Ertrag in AQjährigem Lmtrieb 
gering darftellt. Eichen bilden allein das Oberholz. 


Der Holz⸗Ertrag von vorftehenden Befländen tft in 
der beiliegenden Tabelle zu Geld berechnet, und beträgt 
von angenommenen 100 Morgen Fläche auf —— 
Nutzung in 1 Jahr 





J. Der Buchen-Hochwald ..... 472fl. 13 fr. 

A A.. ——400 — 482 — ⸗ 

Il. Niederwalbd B. er. 0 + 905 " 48 " 
C. .—. 1.0.00. « 868 „ 48 " 

Weißtannen . . 136 » 53 

In. Nadelß 013 ver. 306 ” 42 ” 


VI Fehmel⸗VWirthſchafts-Beſtand: 
Laubwald . . . 361 v» 25 ” 


3933 fl. 49 fr. 
Hiebei ift aber zu bemerfen, daß vom a) Buchen⸗ 
Hochwald, fo wie vom b) Nabelholz, unter andern 
Umftänden und Verhälmiffen der Ertrag fih höher be- 
laufen dürfte, wie aus nachfolgenden Beifpielen erhellt, 
namlich 
1) 100 Morgen Buhen-Hochwald Förmen in ver 
Regel im 80jähr. Umtrieb fammt den Durcforftungen 
ertragen, im Durchſchnitt pr. Würtemb. Mrg. 60 Kiftr. 
nebft 1500 Wellen Reisholz. Bei einer Fläche von 
100 Morgen ergiebt fih alfo auf Ein Jahr: 


| 


66% Klafter a 10 fl. Zur Zur Kur ur vr 04 
und 1666 Stüf Wellen zu 5fl.. 


. 666 fl. 40 fr. 
83 20 u 


750 fl. — fr. 

2) 100 Morgen Nadelwald mit Weißtannen in 

120jährigem Umtrieb im Durchſchnitt pr. Morgen 

80 Klafter nebft 2000 Wellen Reisholz, folglich in 
1 Jahr für 100 Morgen: 

66°4 Klaftr a6 fl... 2.2220 + 400f. — Fr. 

1666 Stück Wellen & 2% A. ..... 41 Au 


441 fl. 40 fr. 

und herabgeſetzt auf IOfährige Nutzung 331 15 w 
3) 100 Morgen Nadelwald mit Fohren (Kiefern) 

in der Regel pr. Morgen im Durchſchnitt 60 Klafter 
nebft 1000 Wellen Reisholz,. auf 1 Jahr für 100 Mirg.: 


75 Klafter u 6 fl...........450 fl. — Eee 
1250 Stüd Wellen zu 22 fl...... 3113" 
481 fl. 15, 


und auf IOfährige Nutzung erhöͤhet... 541 24 
Es bleibt aber bei dem höchſten Ertrag der Hoch⸗ 
waldungen nad die ſer Berechnung der Ertrag ber 
Niederwaldungen der höhere, indem die wandelbaren 
Nebennugungen der Hochwaldungen den Ertrag der- 
felben nicht auf den der Niederwaldungen zu fleigern 
im Stande fein möchten. Außerbem ift aber befanntlich 
zu beachten, daß der Zins aus dem bei Nieverwaldungen 
fhon im 20⸗, 30> oder A0ften Nutzungsjahr erzielten 
Holz- Erlös den im YOften Jahr nicht zu erwartenden 
Ertrag der Hochmaldungen noch weit mehr zu über- 
ſteigen hilft. 
3. 2. bei Niederwaldungen im 20jähr. Umitriebe 
it der Holz-Eriös in 90 Jahren... . 868 fl. 48 fr. 
und zwar: 

fhon im 20ften Jahre‘ 193 a. Afr., be- 

trägt zu 5 p&t. bis zum 9Often Jap, 

ohne Zind aus Zins zu rechnen, auf 

70 Jahre 32/,mal das Kapital mit 675 „ AA u 
in 40 Jahren 193 fl. 4 fr., wie oben _ 

bie zum 90. Jahre, Zins auf 50 Jahre, 

2'/;mal das Kapital mt ...... 482 » AO u 
im 60ſten Jahr Erlös 193 fl. Akr., er⸗ 

trägt Zins bi zum 90. Jahr 1./,mal 

das Kapital mit ... 2.222000. 189 36 " 


im 8Often Jahr Erlös 193 fl. A kr., thut 


Zins bis zum YOfen Jahr die Hälfte 
des Rapitald or re une ne 96 u 32 m 


Zufammen alfo ..... 1544| 32 fr. 


Erlös vom Riederwalb während der Zeit von 90 Sahren, 





mit Intereffe 2413 -fl. 20 fr, wogegen ber Buchen⸗-⸗Hochwald in 
90 Fahren nur erträgt 472 fl. 13 fr. bie 750 fl. 

Zugleich vechtfertigt fih aber auch in dem Reſultat dieſer Des 
rechnungen des Verf. Ueberzeugung, wie fehr fevem Wald-Eigenthümer, 
befondere den Communen, die auf einen allgemeinen gut geregeltcne 
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Nusungsplan fih gründende ſchlagwirthſchaftliche Behandlung ber 
Maldungen und zwar (unter geeigneten Berhältniffen) vorzüglich der 
Niederwalpbetrieb dringend empfohlen zu werben verdiene, indem bie 
wohlthätigen Wirfungen derfelben nody nicht überall gefannt find und 
die Nachtheife der Fehmel⸗-Wirthſchaft nicht gehörig beachtet werben. 





























’ i Sıhn. 
i Meberfiht zu vorſtehendem Auffage über die Erträge der verfchievenen Betriebsarten. 
Be Tee een a ee — € 1 Gefammt: olalich I ae Auf jährige f 
Art und Benennun =|ı= Ertrag 100 Morgen | 100 Morgen on Rugung 
8 2|® der ganzen | auf die ganze in Holzpreife. Geldbetrag erhobener 
des >18 Polzart. Nutzungs⸗ Nutzungs⸗ 13 — — LGeidbetrag 
Beſtandes. 568 Periode. | Periode. abr. Klafter| Wellen im Einzelnen. | im Ganzen. | in ein Jahr. 
a = Klafter| Wellen Klafter Wellen |Klafter|Wellen| fi. fl. fl. | fl. | fl. fr. 
ae Bunde 192) 90| Eigen-Dbergotz | 908%, 1180| ara! 6126| 5 3 | 38 | 38 
Sindelfinger Stadtwald, 90] Eichen » Oberholz | 11 732 5 68 7 - 
dent | | | Buden __I5760 1826400) 3000180816) 35%, | 2005 | 10 | 5 ass | 35 I FT | A 1 | 9 
Niederwald: Se | 
Böblinger Stadtwald, | 44] 40| EihensOberholz | 974) 1260| 221%%,| 2863| 5°% 75 7 3 | 40 45 
Schloßbrunnen-Hau. Buchen 308- | 17600| 700 40000 17? | 1000 | 10 5 225 u 392 i 882 : 
—— Birken 220 13200| 500 | 30000) 12 | 750 8 8 126 15 
0) Nieverwald: ö . | 
ar. Böhlinger Stadtwald, 43] 30| Eihen-Oberholz; | 32 4161 74,1 968 2% 32 7 3 18 28 
* Steinenbant A. Birken 327 | 15850| 76012] 36860) 25:4 | 1225| 8 | 3,1245 | 33 | 301 | 56 | 905 | 48 
— Erlen 60 | 4150| 1394) 9650) 44, | 335 | 63 | 85 
Niederwalo: = u | 
| Dötzinger Gommunwald, | 84] 20! Eichen-Oberholz | 48 1100| 100 1310| 5 65 7 3 36 57 
Hardt. | Birken 98 2450| 116°4,| 2915| 5%, 146 8 34,| 5 29 193 4° | 868 48 
- Aspen 196 4900| 2331/| 5933| 11%, 291 5 240065 16 
DR Daſeln _ "1262500. | 31250] — 1 1568| — | 2% | 39 22 | _ — 
Navdelwald: E — 
Döffinger Gemeindewald, 901120,0 Weißtannen |3060 | 5400013400 | 60000} 28%, | 500 6 2',, | 182 30 | 182 30 | 136 53 
fogen. Tannenwald. BR | | 
Nadelwald: Forlen: 
—— Gemeindewald, 11] 80 (Pinus sylvestris)| 363 759013300 | 69000| 41°, | 865 6 2'/, | 269 23 | 269 23 | 306 42 
Buchrain B. 
Besen Gen cielerans % m Eichen -Oberhotz | 53 6883| 125%,| 1475| 3 = 11302218 
olzgerlinger Gemeindewald, Eichen⸗Oberholz 7 | 
Buchen 148 | 138001 400 | 3000| 10 | zo| 10 | 5 Je | o Je] 8 | | 3 


Lichtenhalvden A. 
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Literäriſche Berichte. 


1. . 

Forſtliche Zeitſchrift für das Großherzog: 
thum Baden von C. Arnsperger, Oberforft- 
rad ꝛc. und C. Gebhard, berforftinfpector. 
IH. Bandes 3. Heft. Engen, Drud und Verlag der 
Anton Roos’fchen Buchdruckerei. 1843. 100 Seiten 
in 8 *) 

Den hauptfählichen Inhalt dieſes Hefts bilden die 
Berbandlungen des forftlihen Vereins im 
badifhen Dberlande vom Jahr 1842, deffen Zus 
fammenfunft zu Freiburg am 29, und 30. Auguft flatt 
hatte. Dem Verein find bie dahin 74 Mitglieder bei- 
getreten. Der Vortrag des Herrn Oberforftinfpectorg 
Gebhard‘ „Beiträge zur hiftorifch-Eritifchen Erörterung 
ber früheren und jesigen VBerjüngungsformen in den 
Nadelhalz- und insbefonvere in den Fichtenbeftänden des 
weftlichen, füdfichen und füdweftlichen oder fogenannten 
oberen Schwarzwalds, mit Rüdbliden auf die Gefchichte 
der dortigen Wälder und Vorfchlägen für die Zufunft« 
war vorzugemweife Gegenftand der Discuffion. Jener 
Bortrag nimmt ebenfalls an, daß vordem die Weißtanne 
weit mehr herrfchende Holzart des Schwarzwalteg, die 
Fichte ihr nur beigemiſcht war und daß erftere durch letztere 
hauptſachlich in Folge der Kahlhiebe, theilmeife in Folge 
übertriebener Nebennugungen, namentlich der "Weide, 
vermindert wurde, Eiche und Buche waren fonft der 
Weißtanne häufiger beigemifcht, (Man nimmt dies noch 
jest wahr; Referent ſah Diftriete, worin die Buche die 
Meißtanne zu verdrängen drohte.) Die Rückblicke auf 
die Forfigefchichte vor 50 bis 100 Jahren zeigen, daß 
damals. die Kahlhiebe ausgedehnter waren, an deren 
und der Fehmelwirthſchaft Stelle man feitdem mehr 
tie ſchlagweiſe natürliche Verjüngung mittelft Samen- 
und Lichtſchläge zu fegen ſuchte. Der Berf. vergleicht 
nun den Gebrauchs: und Berfaufs: Werth von Fichten 
und Weißtannen, neigt fit) mehr zum Borzug der 
erfteren und des Kahlhiebs mit Fünftlicher Verjüngung 
bei verfelben. Er beruft ſich mit Recht auf den Harz 
und Thüringerwald, wo Fängft Prarid- und Erfahrung 
für den Vorzug des Kahlhiebs und der Ffünftlichen Ber- 
jüngung bei, der Fichte entfchieden haben; er beruft 
fih ferner mit Recht auf das vervollfommte Kultur- 
verfahren und die übrigen Vorſichtsmaaßregeln, wodurch 
der ununterbrocdene Fortfchritt der Nachzucht mehr ge- 


*) Das vorige Heft wurde Seite 102 der allgemeinen Forft- 
und Jagd-Zeitung von 1843 bereits angezeigt. A. d. R. 


ſichert ift, ald bei ber natürlichen Verjüngung der Fichte, 
gegen welche aud der Berf. die befannte Gefahr ber 
Windfälle geltend madt. Er ſchlägt für die Fichten⸗ 
waldungen des Schwarziwalde vor, vorerft die Behufs 
der Samenfchlagwirtbfchaft bereits angehauenen Diftricte 
abzutreiben und ihre Nachzucht durch Kultur zu vervoll- 
fländigen, dann aber zu den regelmäßigen Kahlſchlägen 
mit unmittelbar darauf folgender Kultur zu fehreiten. 
Die Berfammlung theilte des Verf. Anfichten nur be- 
dingt; Herr Oberforjtmeifter Karl z. B. erwähnte da- 
gegen des Vortheils des Oberftandezumachfes bei der 

Samenſchlagwirthſchaft; dieſer und Andere ſuchten den 
Einwand des Windfalls ſogar bei der Fichte zu ent- 
fräften; Manche wollten den kahlen Abtrieb der Fichte 
nur an fehr fteilen Abhängen, wo die herabrutfchenden 
Stämme den Anflug zu fehr befchädigen, gelten Taffen. 
Ueber die Frage, ob die Heidelbeere mehr durch dunkle, 


als durch lichte Schlagftellung begünftigt werde, konnte 


man die widerfprechenden Beobachtungen nicht verein- 
baren, — Bei der Frage über den Vorzug großer oder 
fleiner Saatplatten neigte man fidy mehr zu der Anficht, 
die Platten anfänglich Feiner, dann diefelben größer 
zu machen (d.h. nachträglich zu erweitern) — Scließ- 
ih ward für 1843 Donauefhingen zum Orte der 
Zufammenfunft beftimmt. Eine ſchätzbare Beilage bilvet 
die Zufammenftellung der bis dahin verhandelten The- 
maten, worunter mehrere, 3. D. dasjenige über ven 
Erfolg der Buchenpflanzungen, ferner über die Erſchei⸗ 
nung des Abgefreſſenwerdens junger Pflanzen furz nad) 
dem Aufgehen zc., in weiteren Streijen ——— zu 
werden verdienen. 

Aus den Verhandlungen der Stuttgarter Verſamm⸗ 
lung von 1842 Cim 25. Hefte der v. Wedekind'ſchen 
Jahrbücher) finden wir den Vortrag Gebhard's über 
Berhinderung und Beſeitigung der Verſumpfung in 
den Waldungen, — aud hier abgedrudt, was dur 
Das nähere Intereſſe dieſes Gegenftandes für den 
Schwarzwald gerechtfertigt erfcheint. 

Endlich finden wir von demfelben Verf, Nachrichten 
über den Fraß der Kiefernblattwespe (tenthredo 
pini bder lophyrus -pini) in 1840 und 1841 auf dem 
fürſtlich Fürſtenbergiſchen Schwarzwalbe. 
erſchien im October 1840 plötzlich in weiter Verbrei⸗ 
tung, näͤmlich von 5 bi 6 Stunden in der Länge und 
2 bis 3 in der Breite, ſchwand größtentheild im No- 
vember deſſelben Jahrs, und deſſen neue Generation 
Ende Septembers 1841, noch ehe die dagegen mit 
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Das Inſekt 


nen 


man 


Raupenfammeln ergriffenen Maaßregeln ihre Wirfung 


entwideln fonnten. Auch bier: waren 


die Kiefern aus⸗ 


fchließend dem Angriff ausgefegt und blieben alle andern 
Holzarten, wenn fie auch dem Fraße noch fo nahe ge- 


rüdt waren, davon verfhont Ueb 
diefe übrigens intereffante Befchreibung 


erhaupt gewährt 
des Berhalteng 


der Kiefernblattwespe eine recht belehrende Beftätigung 
der auch anderwärts gemachten Erfahrungen. 28. 


2. 


Die Bögel Europa’s, herausgegeben von ©. 
Sufemihl und Sohn, Text unter der Direction 
von I. C. Temmink und mit Beiträgen von Brehm, 
Bruch x. von 9. Schlegel, mit Abbildungen von 
dem Herausgeber. Stuttgart, in der Balzihen 


Buchhandlung. 


Wir Haben dieſe Ornithologie, welche für geringen 
Kreis Vieles leiftet, namentlich fi durch ihre ſchönen 
und correcten Abbildungen auszeichnet, bereits S. 313 


diefer Zeitung von 1840 angezeigt. 


Mir freuen ung, 
den Fortgang dieſes Werks, welches in feinen feitherigen 
Lieferungen hauptfächlich die Raubvögel darftellte, melden 
zu koͤnnen. Die in mehreren Zeitfchriften erfchienenen 
günftigen Recenfionen, namentlid des berühmten Rei- 
fenden, Prof. 4. Wagner (in Nr. 202 der Münchener 
gelehrten Anzeigen ber fönigl. Bayer. Akademie ber 
Wiffenfchaften vom 11. October 1842) entheben ung, 


ein Mehreres zur Anerkennung beizufügen, 


3. 


Lehrbuch der Pflanzenkfunde in ihrer Anwen- 
I. Abtheilung. 
Bollftändige Naturgeſchichte ver forſtlichen 
Kulturpflanzen Deutfhands. 


dung auf Forſtwirthſchaft. 


Hartig. Heft IV. Berlin 1842, 


Diefes Heft, bei der Behandlung und Ausführung, 
wie bei dem vorhergebenden, enthält den Schluß ter 
Lärche, worauf die Gattung Kiefer, (Pinus) beginnt, 
wie fie von den Botanifern als eine Gruppe angegeben 
wird, Die Erfenntnigmerfmale angebend, find bie bie 
jest befannten Arten nah Ländern abgetheilt, als: in 
Deutfchland einheimifche und acclimatiſirte, Südeuro⸗ 


gr. 4. geh.*) 


Bon Dr. Th. 


2 


paͤiſche, Amerikaner, Afiaten und auf den canarifchen. 


Inſeln. So firenge Grenzen halten fie aber nicht, 
daß diefe Sonderumg auszureichen vermöchte, was 
in foferne gleichgültig fein Ran, ald die allermeiften 


1842 diefer Zeitung angezeigt. 


*) Die vorhergehenden Hefte wurden Seite 17 und 292 von 


A. d. R. 


Arten für die Forſtwirthſchaft Deutſchlands ohne alles 
Intereſſe ſind und bleiben. Der Verfaſſer hat ſich die 
Mühe gegeben, alle dieſe Arten nach der Zahl der 
Nadeln aus einer Scheide, nach ihrer Länge und Steif- 
heit, nach dem Baum⸗ oder Strauch⸗Wuchs, der Größe 
ber Zapfen, den Zapfen: Schuppen und dem Samen 
fenntlich zu machen; — der deutſche Korfımann wird 
aber fchwerlich in die Verlegenheit fommen, von diefer 
Diagnoftif einen Gebrauch zu machen. 

Die gemeine Kiefer wird nad allen frücfichten 
behandelt, und wenn auch im converfationsmäßigen 
Bortrage fich dieß alles angeben läßt (obgleich des Feh⸗ 
lenden Martches ſich bezeichnen Tieße), fo hat doch Die 
Sonderung der Gegenftände nah ihrem natürlichen 
Zufammenhange an und für fi fehon ein wiffenfchaft- 
licheres Anfehen. Der Verf. dehnt feinen Vortrag auf 
das Einfammeln und Ausflengen ded Samens und 
deffen Ertrag nach Berliner Scheffeln aus und verbreitet 
fi) dann über Keimung, Entwidelung, Wachsthums⸗ 
verhältniffe und Holzzuwachs, endlich über die Ge- 
wichtsmenge der Nadeln. Desgleichen ift au das 
Gewicht benadelter Aefte und Reiſer von 2 Zoll Stärfe 
abwärts nad Stammflaffen angegeben und bemerkt, 
wie viel Stüde frifcher Kiefern» Nadeln. auf ein Pfund 
gehen; desgleichen au, daß 960. Stüd Nadeln einem 
Duabratfuß bebeden, und 538 Pfund jähriger Radeln 
0,15 Waldmorgen (vorausgejegt daß dabei die Nadeln 
in der größten Ordnung neben einander auf den Boden 
gelegt würden, wag eigentlich nur unter die Curioſa 
gehört, denn die Bodenbefchattung des Baumes läßt 
fih davon nicht ableiten, fo wenig als die vorhandene 
Streumenge auf einer gewiffen Bodenfläche. — Die 
Maffenproduction tft, wie bei den Holzarten in den 
vorhergehenden Heften, fehr weitläufig behandelt und im 
Bergleiche zu Fichten und Kiefern auf Zahlenverhälmmiffe 
gebracht. Indem der Verf. von der Rinde, der Be 
laubung, den Aeften, ver Krone u.f.w. redet, wird bie 
Krone in der Jugend als pyramidal angegeben; es giebt 
aber nur wenige Baumarten, bei denen fie nicht im 
Umriffe mit einer Pyramide vergleichbar wäre und auch 
in Schriften fo. bezeichnet iſt, daher iſt für Die wirkliche 
Geſtaltbeſtimmung immer eine Umſchreibung erforderlid. 
Ferner heißt e8 Seite 61: es fei die Krone aus 
quirlförmig um die Örenzen je zweier län: 
gentriebe geftellte fperrigen Aefte zufammen 
gelegt. Diefe Stelle ift unverſtaͤndlich und, wetr das 
Wachsthum der Föhre nicht Fennt, wird es daraus 
ſchwerlich fennen Iernen. Bei der Aufzählung der von 


| L int unterfchiedenen fünf Arten ver Föhre, glaubt ber 





ir ’_. 


- 39 — 


Berfafler einer Verwechſelung mit diefen zufchreiben zu 
müffen, wenn von den neueften Botanifern Pinus pu- 
milio für eine Barietät von Pinus sylvestris gehalten 
wird. 

„Wer nur einmal, heißt eg, die Krummholzkiefer in 
Blüthe und Frucht gefehen hat, der muß fid auf den 
erften Blick vom Gegentheil überzeugen.“ Es müſſen fie 
alfo die Botanifer alle zufammen gar nicht gefehen 
haben. — Ein bloßer Eindrud befommt vorgefaßten 
Meinungen am beften; Blüthe, Frucht u. ſ. w. machen 
aber die Pinus pumilio nicht jur Art, wenn fie nad 
gründlicheren Forſchungen fi ale Barietät befätigt. 

Inter. dem Ausdrude: fhirmförmige Bildung 
der Krone (Seite 61) wird wahrfcheinlich der Blatt⸗ 
fhirm verflanden, denn die Geftalt eined Schirmes 


nimmt bie Krone der Nadelholzarten nicht an. Der - 


Abſchnitt »Bewirtbfhaftung und Kultur« ent 
hält Bekanntes und jener »Benugung- Berechnungen 
über die Mafjenproduction an Holz nad Umtrieben 
und Sortimenten. Der legte Abſchnitt umfaßt bie 


Feinde und Kranfpeiten. Der Schluß der Fiteratur iſt 
- im nädhften Hefte zu erwarten. 


Dem Hefte find folgende Abbildungen beigegeben: 
Taf. 26, Alnus viridis oder Betula ovata; Taf. 27, 
Betula alba; Taf. 28, Betula pubescens, Taf. 29, 
diefelbe Art, Variet. carpatiea; Taf. 30, Betula fru- 
ticosa; Taf. 31, Betula nana; Taf. 32, Populus alba 
und Taf. 33, Betula canescens. ZJwedmäßig wäre 
gewefen, von Betula alba und pubescens ausgewachſene 
Blätter beizufügen; es find aber Nur die Spigen junger 
Triebe mit unausgewachfenen Blätthen abgebildet und 
die Triebe ſelbſt unnatürlih. Populus alba und die 
P. canescens find nichts weiter als Varietäten nivea 
und canescens der Populus alba; von den an und für 
fi) polymorphen Blättern läßt fih auf Bäumen der 
einen fo wie der andern Abart fede der abgebildeten 
Geftalten antreffen, und die bildlihen Darftellungen 
fönnen nur den Nichtfenner täufchen. D. 


4. 


Naturgetreue Abbildungen der vorzäglichften 
eßbaren, giftigen und verbädtigen Pilze. 


Nach eignen Beobachtungen gezeichnet und befchrieben 


von E. N. Fr. Harzer; bevormwortet von Dr. L. 
Reichenbach. Verlag von E. Pietzſch. Dresden 
1842. kl. F. Heft 1—5. 
Diefes Werk foll nach der Anfündigung in 12 bis 
16 Heften, jedes von 5 Tafeln, bie auf dem Titel ge: 


nannten Schwämme- barftellen, und getrennt davon, 
eine kurze Terminologie mit erfärenden Inſtructions⸗ 
tafeln folgen. Jedem Hefte if der Text mit Erklärung 
der Abbildungen beigefügt und eine gute Befchreibung 
der abgebildeten Pilze gegeben, unter Anführung der 
Synonyme, Literatur und Abbildungen. 

Das Werk bedarf eigentlich Feiner Empfehlung, es 
empfiehlt ſich von felbft, indem die Abbildungen getreu 
und im natürlichen Colorit find, auch die Geftaltänte- ' 
rung. in den Entwidelungsftufen beigefügt, und dag 
Artiftifche wenigſtens die meiften der andern Werfe über 
Pilze übertrifft. Mit der Tendenz des Unternehmens 
find wir ganz einverftanden, überzeugt, daß befonders 
für den vorgefegten Zwed bloße Befchreibungen gar 
feinen Nugen Haben. Dem Werke iſt eine populäre 
Beftimmung vorgefeßt, welche auch nur auf die von 
dem Herausgeber gewählte Weife mit Nugen erreicht 
werden fann, obgleih auch der Botanifer ebenfo Dabei 
intereffirt if. Der hohe Preis fleht dem Zwecke fehr 
entgegen; insbeſondere werben die Forfimänner "in un 
ferer Zeit mit der Literatur ihres Faches viel zu fehr 
überfüllt und eine fo große Ausgabe, wie die für das 
vorliegende Werk, wohl nur ausnahmsweis machen 

D 


können und wollen. 


5. 

Naturgeſchichte der domeflicirten Thiere, in 
dconomifher und tehnifher Hinficht. Ein 
Hand» und Hülfebuch für Jedermann, befenders für 
Stadbt- und Landwirthe. Mit illum. Abbildungen. 
Bon Dr. Ehr. Buhle. Drittes Heft. Der gemeine 
Pfau, das Truthuhn und Perlhuhn. Halle. Drud 
und Berlag von Ed. Heynemann. 1842. geb. gr.8. 
70 Seiten mit gutem Drud auf weißem Papier. 

Eine forftlihe Beziehung hat das vorliegende Heft 
nit. Die waidmänniſche befchränft fih auf zahme 

Safanerien, wo Pfauen und Perlpühner zur Zierde, 

die Truthühner aber zum Ausbrüten der Safanen - Gier 

gehalten werden. Was ſich auf Die Naturgefchichte dieſer 

Vögelgattung bezieht, iſt mit einer Ausführlichkeit vor⸗ 

getragen, die das Schriftchen für Faſanenzüchter ſehr 

nůtzlich und empfehlungswerth macht. Was Seite 27 

von Eiern angeführt ift, gehört in ben allgemeinen 

Theil der Ornithologie, daher eigentlich in den Eingang 

bes Heftes; was von Eiern mit doppeltem Dotter und 

von zwei Eiern in einander angegeben wird, mag 
glauben, wer davon fich überzeugt bat. So wie die 

Naturgefchichte des Truthahns, fo find aud tie War- 


| tung und Erziehung ber Jungen, der ganze Vorgang 


43* 
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des Brütens und bie verſchiedenen Fütterungg⸗ und 
Mãſtungsmethoden dieſes Geflügel ausführlich behandelt. 
Der Schrift hätte unterdeſſen zur noch größeren Empfeb: 
lung für Fafanenzüchter gereichen fünnen, wenn ber 
Gebrauch der Truthühner zum Ausbrüten der Cier 


anderer Bögel mehr in fpecieller Beziehung auf Fa⸗— 


fanen-@ier genommen worden wäre. 

In ‘ähnlicher Weife find auch der Pfau und Das 
Perlhuhn behandelt und die Abbildung naturgefchichtlich 
genauer, als die in den vorhergehenden Heften. D. 
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Aus der Provinz Brandenburg, im Juni 1843. 
(pPerſonal⸗Chronik.) 

Ce. Majeflät ver König von Preußen haben vem Herrn 
Oberförſter Paſchke zu Börnchen bei Lübben, Provinz 
Brandenburg, den rothen Adler-Orden EV. Claſſe ver- 
liehen. Derfelbe fcheivet nach 45jähriger treuer Dienftzeit den 


1. k. M. mit Penfion aus und Hinterläßt feinem Nach⸗ 


folger ſchöne, vollholzige Beſtände und eine gute Wildbahn, 
welche leßtere er mit befonverer Sorgfalt hegte und pflegte. — 
Der Orden wurde ihin in Gegenmwart feiner Untergebenen von 
feinem nächften Vorgeſetzten, dem Forftmeifter Müller zu Lübben, 
auf feierliche Weife tm Auftrage der Fönigl. Regierung zu 
Frankfurt an der Over übergeben. Möge der ehrenwerthe 
Beteran venfelben noch lange in Gefunppeit tragen! Es iſt 
bies der aufrichtigfte Wunfch aller verer, die ihn fennen. —r. 


Aus Rurheffen, im Juni 1843. 
(Witterung — Waldkulturen — Ausfigtrauf Bud» 
maft und andere Holzfamenprobuction — Holz: 
Abfuhr — ſchädliche Fork-Infelten — merkwür— 
dige Erfheinung an einer Fichte — Jagd.) 
Seit Anfang Mai haben wir ziemlich anhaltenden Regen, 


in Folge deſſen aber auch faft ftets eine fehr kühle, ja mitunter 


kalte Temperatur. Obgleich fih hiervon die natürlichen nach⸗ 
theiligen Folgen für die Feldfrüchte und beſonders ven Wieſenwachs 
fhon zeigen, fo hat doch bie jetzt die Witterung auf die Wal- 
dungen nur vortheilhaft eingewirkt, ganz befonders aber auf 
bie Kulturen. Nicht nur alle Napelpolz - Pflanzungen und 
Saaten verfprechen das befte Gedeihen, fondern aud vie in 
Folge der vorjährigen anhaltenden Trockniß ganz mißlungene 
Saaten haben fi zum größern Theil erholt, da fehr viele 
Junge Pflänzchen erft in viefem Jahre aufgegangen find, zumal 
auf im vorigen Jahre erſt fpät und an ſüdlichen trodnen Ein- 
hängen vorgenommenen Saaten, wo ein Kelmungsproceß gar 
nicht beginnen konnte, deshalb aber auch der Samen mit er⸗ 
haltener Keimkraft im Boven liegen blieb. Es liefert dies 
einen neuen Beweis, daß man feine Saat vor dem dritten 
Zahre aufgeben und mit etwaigen Nachbeflerungen früher be» 
ginnen fol; ein Grundfag, welchen wir wenigftend nad ben 
gemachten Erfahrungen ftets fefthalten. 

Die Buhmaf verfpricht fortwährend das befte Gedeihen, 
zumal in den Nieverungen, wo nicht nur alle Bäume, fonbern 
auch viele Stodausfchläge von 20--AUjährigem Alter MÄR in 


ef ee 


reihlidem Maaße tragen, auch die Samenfapfeln mitunter 
beinahe fchon die normale Größe erreicht haben und faft durch⸗ 
gängig gefund find. Leider zeigt fih, wenigfiens in biefiger 
Gegend, in den 1500—2000 Fuß über der Meeresfläche ge- 
legenen Revieren auf Bafaltboven, die Buchmaft in weit ge⸗ 


-ringerem Maaße, was um fo mehr zu bedauern ifl, da nur 


noch die dort flodenden Beflände nach Belchaffenheit und 
Standortsgüte eine natürliche Verjüngung zufaflen. Ed dürften 
dort einige flattgefundene Spätfröfte, welche gerade mit dem 
Aufbrechen der Blüthenknospen zufammentrafen, geichadet haben, 
ebenfo auch die ſchon damals eingetretene anhaltende Räffe, 
während vum dieſe Zeit in den Niederungen vie Befruchtung 
fon ftattgefunvden hatte und bie bereite ausgebilvete Belaubung 
gegen ven Froft Schuß gewährte. Außerdem findet fih aber 
auch auf jenen Höhen ein Theil der Kapfeln angefrefien und 
die angefeßten Edern zerftört. Die Raupen, welche tiefen 
Schaden angerichtet, hatten ſich allem Anfcheine nach ſchon 
verpuppt, da wir nur noch eine einzige davon, glatt und von 


grünlicher Farbe, dem Anfehen nach zu den Wicklern (Ph. 


Tortrix) gehörig, entdecken konnten. Recht auffallend zeigt fich 
auch in biefem Jahre die jedem praftifchen Korfimanne wohl: 


‚ befannte Erfcheinung,,. daß man auch aus größerer Ferne ſchon 


ganz deutlih an ver weniger entwidelten Blattbifvung bie 
ſtark Samen tragenden Buchen von denjenigen unterfcheiden 
fann, welche weniger over gar feine Früchte angefeßt haben, 
und zwar in folcher Weiſe, daß erftere für den hiermit nicht 
Bertrauten einen durchaus Fränflichen Charakter zu zeigen 
feinen. Auch an faſt allen übrigen Waldbäumen zeigt fi) 
ftarfe Samenbildung, ganz befonvder8 an der Hainbuche 
(Carpinus betulus), auch die Eiche Hat flark geblüht; fogar 
die Fichten haben ungeachtet per vorjährigen flarten Befamung 
einzeln wieder Zapfen angefeßt. Die Kiefer fleht in vielem 
Augenblide noch — ungewöhnfih ſpät — in voller Alüthe 
und dürfte für fie leicht nachtheilige Wirkung von der anhal⸗ 
tenden Naͤſſe zu befürchten ſein. 

Die Abfuhr des Holzes — da wo fie nicht ſchon früh 
im Jahre ftattfinden fonnte — hat müffen beanſtandet werten, 
da bei dem fortmährennen Regen ver Ruin der Abfuhrmrge 


zu befürchten ſteht. 


Schädliche Forſt-Inſekten Zeigten fich zum Slüde 
bisher nicht, mit Ausnahme ver gärdı en⸗Motte (Ph. Tiuca 
laricinella), von deren Räupchen jedoch nur die Äältern Beſtaͤnde 
fehr flarf angegangen find. 

An einer an einem Parke dicht an dem Ufer eines Teiche, 
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im einzelnen Stände unter durchaus günftigen Berhältniffen 
erwachfenen Fichte, hatten wir Gelegenheit, eine für das 
forftfiche Publikum wohl nicht ganz unintereffänte Erſchei— 
nung zu beobachten, welche wir deshalb hier mitzutheilen nicht 
unterlaffen wollen. Diefe nach den Jahresringen Böfährige, 
ziemlich flarf gedreht erwachfene Fichte, hatte fih in der Höhe 
von 34 Fuß in Form einer fogen. Zwaflel oder Gabel in zwei 
verichiedene Stämme oder richtiger Aeſte von ungefähr gleicher 
Stärfe getheilt, wohl unftreitig in Folge einer äußern Bers 
letzung, wodurch feiner Zeit ver füngfte Jahrestrieb beſchädigt 
worden war. Unmittelbar unter dem Orte, wo fi der Stamm 
getheilt, hatte derſelbe, neben Zunahme des Umfangs ein wul⸗ 
ſtiges knorpelförmiges Anſehen, wie dieſes in ähnlichen Fällen 


bei Bäumen, zumal den Nadelhölzern, ſtatt zu finden pflegt. 


In Folge eines vor einigen Jahren eingetretenen Sturms war 
dieſe Fichte dadurch, daß beide vorher bemerkten Aeſte einige 
Fuße über dem Trennungspunkte abbrachen, entgipfelt worden 
und eingegangen, deshalb aber mit dem Wurzelſtocke ausge⸗ 
graben und unmittelbar Aber demſelben, ſodann aber 4 Fuß 
unter dem Orte, wo fie fich getheilt, abgeichraten worven. Der 
fih Hieraus ergebene Abfchnitt en hielt bei einer Länge von 
30 Fuß einen untern Durchmefler von 42 Zoll und einen obern 
von 31 Zoll. Auf der untern Abfchnittsflähe fand fh — gie 
wohl Häufig der Fall — der Kern nicht in der Mitte verfelben, 
fondern nur 9 300 von der Rindenbildung auf der einen Seite 


entfernt, während diefe Entfernung nach der anvern Eeite. 


33 Zoll betrug, fo daß alfo die Auflagerung der JFahresringe 
nad diefer Seite beinahe die vierfahe Stärfe wie nad der 
entgegengefeßten betrug. , In ven Sahren, mo ver ſtärkſte Zus 
wachs flattgefuinden — vom 55. bis 70. Jahre — hatten in 
manden derfelben die Fahresringe, da wo deren flärffie Aug- 
dehnung flatifand, eine folche von 7—8 Zoll erreiht. Es Tieß 
fih nicht mehr genau ermitteln, ob viefes flärfere Aufſetzen ver 
Sahresringe nach der Seite des Waffers, wovon ver Stamm 
9 30 entfernt, oder der entgegengefeßten fattgefunden hatte, 
allem Anfcheine nach war aber erfteres ver Fall, womit aud 
die Beobachtung faft aller an’ dem Ufer des Teichs noch in 
beträhtlicher Anzahl ftehenden Fichten von gleichem Alter über- 
einfttiinmte, indem bet vielen, fo viel fih nach dem äußern An- 
fheine beurtheilen ließ, nicht nur nach der Wafferfeite Hin bie 
ſtärkſte Wurzelverbreitung, fonvern.offenbar auch die meifte und 
ſtäärkſte Aftanfeßung ſtattfand. Die vorbemerkte intereflante Er- 
fheinung zeigte fih nun auf der Fläche des obern Abſchnitts 
jenes Fichtenblochje, welcher, wie nochmals bemerkt wird, 4 Fuß 
unterhalb ver Gabeftheilung ftattgefunten hatte, und zwar an 
einer Stelle, wo der Wuchs des Stamm's noch ganz gfeich- 
förmig war, ohne die erſt an vem obern vie Gabeln entpaltenven 
Abfchnitte bemerkbare Wulſtbildung zu zeigen. Sene Fläche 
enthielt ‚ganz deutlich zwei Kerne, um welche herum ganz regels 
mäßig die Auflagerung der Jahresringe — an der Zahl bei- 
Täufig 66, da fie fich leider nicht ganz genau aufnehmen ließen — 
fRattgefunten hatte: da wo fih etwa in ver Mitte des Stammes 
die leßten von beiden Kernen ausgegangenen Sahresringe be» 
rührten, war auf die Länge von 12 Zoll ganz veutlich Rinden⸗ 


biſdung fihtbar. In ihrer größten Ausvehnung in der Mitte 
der Fläche war diefelbe 4-5 Linien ſtark und verlor fih nad 
dem Umfange hin immer mehr und endlich ganz, fo daß an 
beiden Seiten von tiefem auf eine Ausvehnung‘ von 11 und 
resp. 8 Zoll gar feine Rinden», fondern nur noch feſte Holz. 
bildung fi zeigte. Ganz gleihe Erfcheinung war natürlich 
auch: an der untern Fläche des obern Abſchnitts wahrnehmbar. 
Offenbar möchte hiernach ſchon früher eine Theilung des Stam⸗ 
mes in zwei Halften ſtattgefunden haben, und zwar, vergleicht 
man vie Jahresringe der untern mit der der obern Abſchnitts⸗ 
flähe — was bei letzterer, da fie fehr rauh war, nicht mit 
völliger Genauigkeit gefchehen fonnte — etwa im 20. Lebens⸗ 
fahre, welche aber im Raufe ver Zeit wieder verwachſen und 
erſt weiter oberhalb des Stammes aufs Neue hervorgetreten 
zu ſein ſcheint. Intereſſant würde es geweſen ſein, durch Zer⸗ 
legung des untern Blochs in kleine Abſchnitte, zu ſehen, wie 
weit ſich die Theilung des Stamms in zwei Kerne abwärts 
erfiredt hat, was indeſſen nicht bewirkt werben Tonnte. 

Die Ausfickten zur Jagd fheinen bie jest im Allgemeinen 
gut zu fein, obgleih durch das anhaltende nafle Wetter und - 
mitunter flattgefundene Schlagregen die Feldhühner fehr 
gelitten haben dürften. Zunge Hafen fieht man ziemlich viel, 
doch auch deren Hauptfeind — der Fuchs — kommt Teiver. mit 
zahlreicher Nachkommenſchaft vor, der in ven Hauptbauen dur 
Auggraben nicht wohl beisulommen if. In diefem. Jahre be» 
merkte man befonvers häufig, daß auch der gemeine Rabe, 
junge Haſen raubte, wie denn überhaupt wohl Fein anderes 
Thier zahlreichere Feinde, ald der arme Lampe hat, Reh⸗ 
kitzen fiebt man noch nicht viele, und es ift zu befürchten, 
daß auch diefen die Näſſe ſchadet. Die Rehböcke — welde 
hier mit Juni gefchofen werden — find für viefe Jahreszeit 
ungewöhnlich gut bei Wildpret und tragen durchgängig ſtark 
ausgeredte Gehörne. — Mit viefem Jahre Iäuft ein großer 
Theil ver hier abgeichloffenen Jagdverpachtungen zu Ende; 
leiver möchte zu befürchten fein, daß von dem größern Theile 
der, zumal ans Nichtwaidmännern beftehenvden Pächter, dieſe 
Zeit noch benußt werden wird, ihre inne habenden Reviere 
— da, wo e8 nicht opnehin ſchon gefchehen — gänzlich zu 
ruiniren. | B**, 

And der Schweiz, im Zunt 1843. 
(Berhandlungen der naturforfhenpen Gefellfhaft 
| "des Kantons Zürid.) 

Herr Prof. Heer hat fih vorgenommen, der phyſikaliſchen 
Geſellſchaft aus dem reichen Material von Beobachtungen über 
Verbreitung und Vorkommen der Schmweizerpflanzen, das er 
auf feinen mehrjährigen Alpenmanberungen gefammelt, das 


anf die Nadelhölzer Bezügliche vorzulegen, und behandelte in 


der Sitzung vom 6. Februar bie Fichte ( Rothtanne), Weiß⸗ 

tanne und die Lärche, Die Rothtanne bilvet den Haupt⸗ 

beftandtheil ver Wälder durch die ganze nördliche Schweiz. 

Sie fommt nicht felten aud in den Kantonen Wallis und 

Graubünden, wie am Süpdabfall der Alpen vor, jedoch nimmt: 

fie in dieſer Gebirgwelt von Weit nach Oft bin fehr auffallenn 
’ 


) 
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ab. Im Wallis Herrfcht fie im Hauptthale noch vor, ebenfo 
durch Das ganze bündneriſche Oberland mit feinen Seltenthälern 
Medels, Somvir und Bals; im Rheinwald, im Oberhafbftein 
und Davos theilt fie ihre Hauptrolle bei Bildung ver Wälver 
mit der Lärche; im Avers, Engadin mit feinen vielen Seiten⸗ 
thälern, wie auch im Münftertpal, tritt fie aber ganz in ven 
Hintergrund und if meiſpnur in bie Lärchenwälber eingeftreut. 
Am Südabfall der Alpen find im oberen Zeffin, im Mifor 
und Bergell die Tannen mit den Lärchen die Hauptbäume 
der Wälder, während auch Hier weiter nah Often, im Puſchlav 
und oberen Beltlin, die Lärchen weit über vie Tannen bie 
Oberhand befommen. 

Hinfichtlich der obern, Grenzen zeigte Herr Prof. Heer, 
daß, nach dem Mittel von vielen Beobachtungen, die Roth⸗ 
tannengrenze in ver nörblihen Schweiz bei 5500 Fuß über 
dem Meere liegt, in ven Central-Alpen aber bei 6000 Fuß; 
er wies aber nah, daß auf diefelbe die Rage ver Berge nach 
der Sonne einen weſentlichen Einfluß ausübe, daß ferner in 
Bünden die Baumgrenzen in ven verſchiedenen Thalfchaften 
fehr abweichen und im Engadin und Münftertpal am höchften 
hinaufreichen, indem vie Rothtannen im Bünpner - Oberland 
bis 5800 Fuß, im Engadin bis 6100 Fuß und im Münfterthal 
bis 6300 Fuß überm Meer gehen. 

Die Weißtanne tritt in ver Schweiz felten maffenpaft 
anf, iR mehr nur in die Tannenwälder eingeftreut; am häufig. 
. ten kommt fie in der collinen Region vor, wo fie namentlich 
im Kapton Zurich, im Bezirk Küsnach im Kanton Schwyz, in 
Unterwalden u. f. w. hie und da größere, gefchlofiene Wälver 
bildet, die jedoch bei weiten nicht die Ausdehnung haben, wie 
diejenigen des Schwarzwaldes, wo fie der entfchieven vorherr- 
ſchende Waldbaum ifl. In ver Bergregion wird fie fehr felten, 
und geht nirgend über 5000 Fuß überm Meer hinauf. 

Eine viel wichtigere Role als die Weißtanne fpielt vie 
Lärche, welche namentlich den Central» Alpen angehört, und 
wefentlich vie Phyfiognomie ver in diefen belegenen Landſchaften 
bedingt. Ste kommt übrigens hier wieder viel häufiger in ver 
öftfihen als weftlihen Schweiz vor. Im Engadin, im Bal 
Living, im DMünftertbal, im Avers und im Samnaun ift fie 
der entſchieden vorberrfchende Baum, während fie dagegen fchon 
im Rheinwald und im Bündner⸗Oberland zurüdtrittt. In der 
öftfihen Schweiz hat fie fih von Binden aus durch das Rhein⸗ 
thal und Maagthal nach Norven verbreitet, und zwar bis nad 
dem Appenzellerland, währenp fie ver übrigen nördlichen Echweiz 
gänzlich fehlt over doch nur an ven Örenzen fie freift, wie 
am Yöchliberg und im Berner »Oberland, von wo fie ſich aber 
nicht weiter nach Rorden verbreitet hat, wobei indeß, wie fih 
aber von felbit verfteht, nicht von fünftficher, fonvern nur 
natürlicher Berbreitung die Rede if. Am Südabfall der Alpen 
im Kanton Teſſin und Beltfin kommt vie Lärche fehr häufig 
vor und zwar nimmt fie auch hier gegen Oſten bin zu, fo daß 
fie fchon auf ven Gebirgen des Comerſee's der vorherrſchende 
Baum wird. Die obere Grenze diefes Baumes Tiegt 500. Fuß 
höher als viejenige der Rothtanne, er geht in. ven nörblichen 
Alpen bis 6000 Fuß, in den Centraf« Alpen — nach einem 


Mittel vieler Beobahtungen — bis 6500 Fuß, im Sitdabfall 


der Alpen, wenigſtens im Etſch⸗ und Addagebiet, bis 6EOO Fu 


B; 


ed wurde nachgewiefen, daß auch die Lärchengrenze in Aunven 
feineswegs in allen Thälern gleich hoch fiche, vaß ſich aber 
in dieſen die Abftände von Lärchen- und Tannengrenzen gleich 
bleiben, Am höchſten ſah Herr Prof. Heer die Lärche am 


Scarlpaß im Münftertpal, nämlich bis‘ 7148 Fuß über 
Meer und auf der Remüferalp bis 7042 Fuß. 


. 


Speier, im Juli 1843. 
(Die Torf-Stedereien in der Pfalz betreffend.) 

Die Pfalz enthält beträchtliche Torf-tager, fo daß vie 
plonmäßige Torfgeroinnung und Kultur der vermaligen Torf- 
Ländereien durch einen gleichmäßigen und entfprechenden Torf⸗ 
ftecherei« Betrieb eine große Bedeutſamkeit erhalten Tann, was 
bie königl. Regierung veranlaßte, eine örtliche Unterfuchung 
der Zorflager dem königl. Herrn Kreisforfi-Infpector Martin 
aufzutragen, um auf die NRefultate verfelben vie Hauptgrund» 
fäße und Maafiyegeln, nad. welchen der Anftih und Abbau 
der Zorflager und die Aptirung ver abgetorftien Flächen zu 
andern Zwecken zu leiten und anzuordnen fei, zu grühben. Den 
weſentlichſten Reſultaten der erwähnten Bereiſung der wichtigſten 
Torflager in der Pfalz durch die Forſt- und Jagd⸗Zeitung 
Publicität zu geben, möchte der Gegenſtand 'in jenem Betradte 
verbienen, 

Die in der Pfalz bisher befannt geworvenen Torflager um 
ihre Beveutfamkeit auf den Grund ver von den königl. Forſt⸗ 
ämtern bewirtten Erhebungen und Rachweifungen iR aus der 
beigefügten Zufammenftellung erſichtlich, aus welcher hervorgeht, 
daß die geſammte Torffläche in der Pfalz 6379 Tagw. betrage, 
davon bereits angebaut fein 524 Tagw., daher noch unange- 
baut ftehen 5853 Tagw., und daß in diefen voranichläglich vor⸗ 
handen fein mögen an flechbarem Torf 1156,251000 bayeriiche 
Kubikfuße. Nach Abzug von 25 pCt. Verluſt bei vem Stechen 
würden fomit 867,188250 Kbfß. ausgebeutet und aus biefen 
(pr Kbfß. 4 Stück Torfläfe a 10 Decimalzoll lang und 5 der⸗ 
gleichen breit und did) 3,468783 Haufen zu 1000 Stück auf; 
geftellt werden können. Durchſchnittlich 4 Haufen einer Klafter 
Buchen gefchnitten Scheitholz gleich geachtet, vermag fomit ver 
in der Pfalz vorhandene und beziehbare Torf 867188 Kiafter 
vergleichen Hölzer erfegen. Da nun eine ſolche Klafter Buchen⸗ 
Holz dermalen durchſchniitlich etwa mit 17 fl. bezahlt wird, fo 
könnte der Torfoorraty mit einem Geldwerthe von 14,742196 fl, 
veranfihlagt werden. | 

Dies wäre nun das Object, um welches es fih hier 
handelt. 

Um vaffelbe feiner Natur nad näher zu unterfuchen, KR 
fih eine Ausfcheivung .veffelben hinſichlich der Dertlichket des 
Vorkommens ver Torfgebrüche, welche zugleich auch die Art 
derfelben bevingt, nicht füglich umgehen. Es zerfallen nämlid 
die Torfmoore der Pfalz bezüglich ihrer Entſtehung und Bil 
dung und daher auch Hinfichtfich ihres Beſtehens und ihrer Ber» 
wendbarteit, in zwei wefentlich verſchiedene Hauptarten, nämlich 


dem 





in die in der Torftechnik fogenannten Hochmoore und dann 
in die Wiefenmoore. Die erfiere Art tritt in der Pfalz 
in Hochebenen, wie befonvers im Reichswalde, überhaupt in 
den obern Theilen der Fluß» und Bachgebiete in ven Quellen⸗ 
regionen auf, die andere gehört vem Alluvionsgebiete, 
vor Allem jenem des Rheins over jenem Theile des Bäche- 
laufes an, welcher ftagnirende Waffer erzeugt und erhält, ober 
Doch früher Ayeugt und erhalten hatte, wie z. B. jene Thäler, 
welche vom Rhein gegen das Haardigebirge ziehen. 
Zu den Hochmooren möchten zunädft zu zählen fein: 
Flächeninhalt. Torfoorrath. 


: Zagw. Kofß. 

Die Torfmoore im Forſtamte Kai⸗ 

ſerslautern, Revier Jaghhaus. 925 183,600000 
Revier Ramflein . . 2... 0.2.2.0. 2260 572,037000 
Langenberg in der Gemeinde Herr- 
DENE Eee ee 78 8,160000 
Homburg, im Reviere Zägersburg 800 73,030000 

j In Summa 4063 836,877000 
Der ganze anvere Tpeil der Torf | 

moore ver Pfalz mit... 2.2... 2316 319,374000 
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gehört in der Hauptſache ver Wiefenmoo rs Bildung an, wenn | 


gleich zugegeben werben mag, daß in den letzten Entſtehungs⸗ 
perioden die Wiefenmoore fih hier und dort auch nach Hoch⸗ 
moorart vollends ausgebildet haben. Die Hochmoore ent» 
fieben’ nämlich wie befannt in naflen Stellen mit Hülfe ver 
Zorfoegetation dadurch, vaß ein Pflanzengeichlecht aus und auf 
das andere hervorwächſt, und daß auf dieſem Wege die Torf⸗ 
lager immer mehr erhöhen und felbft über die umgebenden 


Gelände fih ſehr merklich erheben.” Die Wiefenmoore da⸗ 


gegen entſtehen im Wafler durch die Erzeugniffe zahlreicher 
Wafferpflanzen, welche allmählig vie Wafferbepälter bis zum 
Niveau des Wafferfiandes ausfüllen, dann aber, wenn fie dieſe 
Höhe erreicht Haben, durch die Ueberſchwemmungen mit einer 
mehr oder minder ſtarken Erdſchichte überdeckt und nur in fels 
tenen - Fällen, im Wege der Hochmoorbildung, in mehreren 
' Fällen dur Holzerzeugung, als Erlen» und Weiden-Gebrüche, 
fortgebilvet werden. Wenn auch, wie 3.8. in dem Reichswalde 
die natürlichen Grundbedingungen zu Hochmoorbildung nach 
immer fortbeftehen, fo haben vie Bevölkerungsverhältniſſe, die 
zunehmende allgemeine Entwalvung, die Fortſchritte ter Ent- 
wäflerung im Intereſſe der Landeskultur, überfhupt Außere 
Umflände, das Gefammtverhältniß doch fo verändert, daß an 
ein Fortwachſen oder gar an ein Wie:ererzeugen ver Torf⸗ 
moore nicht mehr gedacht werben darf. Der Wievererzeugung 
der Hochmoore ſtellen fih insbefonvere geſundheitspolizeiliche 
Rüdfichten, vorzüglich aber jene Intereſſen entgegen, welche 
die Bortheife der landwirthſchaftlichen Benußung der abgebauten 
Torfmoore nicht entbehren wollen. Die Wiefenmoore fchließen, 
wie bereits oben bemerkt, ihre Foͤrtbildung ab, fobald das 
Niveau des Wafferfpiegeld desienigen ſtehenden Waſſers erreicht 
iR, unter welchem biefelben erwuchien, um fo mehr, wenn Ab- 
Iogerungen von Errfchichten auf dieſen Wiefenmooren, wie 
gewöhnlich geſchieht, Aatigefunden Haben. Wiedererzeugt 


!önnten abgebaute Moore der Art wohl werben, wenn nicht 
die Torfgruben troden gelegt oder ausgefüllt und fo für ven 
Landbau gewonnen ‚werden, ‚neben veffen jährlichen Erträgniffen 
die in ganz unbeftimmbarer Entfernung hinausgefchobene Nubung 
an wiedererzeugtem Torf gar nicht aufzukommem ver- 
mag. Auch neuerzeugt könnten Zorflager dieſer Art unter 
Umftänden werben, wo wie 3.8. am Rheine neue Altwailer 
entftehen, welche nicht troden zu legen find, und wo die Zorfs 
moorbildung fogleich beginnt, wenn einmal die Altwafler vom. 
Rheine gänzlich getrennt, d. h. an Geiden Enden des Bogens 
gänzlich geſchloſſen find. Verfolgt man nämlich vie Torflager 
im Alluvions⸗Gebiete des Rheines, fo findet man venfelben nie 
im angeſchwemmten Lande, ſondern flets in ſolchen Stellen, 
welche früher Flußbett, dann Altwaffer waren; und zwar immer 
auf der Höhe des Bogens diefer Altwafler, an deſſen beiden 
Hörnern Berlandungen ohne Torfbildung flattfanden. In 
welchem Zeitraume übrigens ein folches Altwaſſer mit Torf⸗ 
lager ausgefüllt und der Zorf brauchbar werben kann, darüber 
giebt die bisherige Zuſammenſtellung gefchichtlicher Umſtände 
und Thatfachen, wie viele Mühe und Scharffinn in ver Torf⸗ 
betriebs- Literatur auch darauf ſchon verwenbet wurbe, Teine 
genügende Auffchlüfe. Am Rheine, z. B. bei Oggersheim 
und Maudah, an der Rohmühle, bei Zodgrim und Wörth, 
findet man die Torflager unmittelbar am hoben Reh (Rain, 
Ufer), d. h. auf -folchen Stellen, wo vie Geſchichte ſich nicht 
mehr erinnert, den Rhein geiehen zu haben. - 

Auf ein Nachwachſen oder auf ein neued Heranwachſen 
der Zorflager wird fomit, und zwar namentlich in der Pfalz, 
feine Rechnung zu machen fein, vielmehr muß der der⸗ 
malen vorhgndene Borrath als eine abgefchloffene Größe an- 
gefehen werben, vie nur no durch zu entdeckende neue 
Lager vergrößert werden könnte. Diefe zu machenden Ent» 
deckungen werben mit Meinen Yagern noch vielfältig vorfommen, 
in der Hauptfache aber fcheint die Pfalz ziemlich durchforſcht; 
fo zwar, daß der ehwaige Zugang im Bergleich zu dem fchon 
Bekannten‘ Borrathe nicht beträchtlich und für pie Geſammtheit 
der Confumenten ohne erheblichen Einfluß fein dürfte. © 

Aus dieſer Anfiht der Dinge aufgefaßt, iſt daber der 
erfie Hauptgrundſatz für dend Betrieb der Torfſtecherei: Res 


partition des vorhandenen Torfvorraths zum Ab- 


bau auf einen befimmten Zeitraum. Diefer Zeitraum 
wird je nach der Größe des Vorrathes, nah dem Bepürfniffe 
der Befiber und je nach den Rüdfichten, welche viefelben auf 
möglich langes Anhalten vdiefer Borrätbe zu nehmen haben, 
ſehr verichieden fein. Derfelbe wird ferner auch noch dadurch 
modificirt werden, daß ver Abbau in ein richtiges Verhältnis 
mit dem Aufwande geſetzt werde, welchen verfelbe bevingt, ing 
dem das abzubauende Material» Duantum viefen veden und 
lohnen muß. Bon befonverer Erpeblichkeit wird dieſe Rukungs- 
repartition der Zorfoorräthe für folche Befiter und in folchen 
Landſchaften, welche Waldungen zu ihrer ‘Dispofition haben; 
venn in den Waldungen wird man in venfelben Berhältnifien, 
als man die Zorflager ausbeutet, möglich reiche Holzvorraͤthe 
zur Walbdbeſtandsmaſſe heranwarhfen Taflen follen, um einen 











neuen Angriff an venfelben zu haben, wenn die Torfvorräthe 
dereinft confumirt fein werben. 
Der zweite Hauptbetriebsgrunnfaß fließt aus ver An⸗ 


nahme, vaß auf ein Fort- und Nachwachſen ver Torflager 


NRehgung nicht gemacht werden könne, und daß daher au 
dem Zorffteherei- Betrieb die Rihtung darauf hin 
in der Regel nidht gegeben if. 

Zunädft find e8 vie Entwäfferungs- Anftalten, welche 
.fih dadurch ganz anders, als bei dem auf Torfnachzucht ge- 
richteten Qetriebe geftalte. Diefelben werben auf möglichſt 
vollfommne, höchſtens nur auf die Confervation. des Torfeg 
bis zum Abbau Nüdficht nehmende Entwäſſerungs-Anſtalten 
bemeflen und deshalben weit vollfommner in Hebereinftimmung 
mit den allgemeinen Entwäflerungs » Anftalten ver Gegend zu 
fegen fein, als unter der Borausfegung der Torfnad>» 
zucht und ver Nothwendigfeit einen verfelben entfprechenven 
Waſſerſtand zu erhalten. Die Entwäflerung der Torfmoore 
wird fogar in ver Regel eine höchſt wichtige Ergänzung und 
Bervollftändigung ver allgemeinen Entwäfferungs'- Anftalten 
begreifen, indem die ZTorflager einen großen Theil ver Be- 
wäflerungsmittel ver Landſchaft, der fie angehören, liefern. 


Bon der vollfommenen Entwäflerung ver Torflager ift häufig 


auch die beffere Kulturbenubung großer, in ihrer Nachbarfchaft 
gelegenen, bisher nur in geringerem Maaße benusbaren Lände⸗ 
reieh abhängig; fo zwar, daß ber indirerte landwirth— 
ſchaftliche Vortheil aus der Entwäflerung der Torflager 
größer fein fann, als der Gewinn aus der Torffiecherei felbft. 
Aus dieſem Grunde können die Torfs-Entwäflerungen eine große 
Landſchaft betheiligen und die resp. Beſitzer derfeiben verpflich- 
ten, für dieſelben durch entfprechenve Beiträge gnitzuwirfen. 
Solche Entwäflerungen find Anftalten, welche im Hinblicke auf 
die Gemeinnügigfeit und vielfache Zuträglichkeit für dag öffent- 
lihe Wohl ganzer Gemeinven und Landſchaften die Aufmert- 
famfeit und ausdauerndfte Verwendung ver Fünigl. Regierung 
in Anfpruch nehmen. Als Beifpiel gelten nicht das Reichs⸗ 
waldgebrüh und was bamit in Verbindung fleht, denn dieſe 
undrliegen ohnehin einer fpeciellen Aufficht königl. Regierung, 
wohl aber die Torfgebrüche von Billigheim, Wörth, Jockgrim, 
Rheinzabern, Kuhhardt, Leimerkheim, Hördt, Neuhofen, Mau⸗ 
dach und von Oggersheim. Durch die Entwäſſerung dieſer 
Torflager werden die Vortheile der Tieferlegung des Rheins 
vermittelſt der Durchſtiche, für das Land erſt vollfommen ge⸗ 
wonnen werden. Um jedoch dahin zu gelangen, möchte dieſelbe 
von Sachverſtändigen einzuleiten und inmitten der Einſprüche, 
welche Unkenntniß, Vorurtheile oder böſer Wille ihr entgegen- 
feßen werben, vurchzuführen fein. 

a Der Abtih' der Torflager .felpft beruht wefentlich 
auf dem Maaße, in welchem vie Entwäflerung gelungen ift. 
Ohne daß viele tief genug gegriffen und vollftändtgen Erfolg 
gehabt hat, bieiben anfehnliche, öft vie werthvollſten Theile 
der Zorflager unbenußt, was um fo bevenklicher ift, je fchneller 
die Landwirthſchaft dem Abbaue folgt und die Gruben folder 
unbenutzter Torfrefte für alle Zeit verfchüttet. ever Betrieb, 
der einen fo unvollſtändigen Abftich zur Folge haben würde, 
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müßte daher, namentlich in ſtaatswirthſchaftlichr Beziehung. 
beanftandet werden, und es taucht vie Frage auf, ob in Zällen, 
wo ein folher flattfindet, die Regierung nidt bereh!igt um 
verpflichtet wäre, auf Iinterfuhungen über die Möglichfeit ge: 
nügender Wafferleitungen zu dringen und fobalo dieſe conftatirt 
wäre, die vollfländige Entwäfferung und ven vollländigen Ab— 
ftich des Zorfes von den ZTorfbefißern zu fordern. — Wenn 
der Zorfftich bloß auf den Abbau und nicht auf Wiedererzeugung 
gerich et iſt, erlangt man dabei eine weit größere Ungebunden— 
heit und behält die Freiheit, auf die vollkommene Entwäfferung, 
die größere Zugängigkeit ver Gebrühe und die fehnellere, mü 
geringern Koflen zu bewerfitelligende Aptirung berfelben zu 
landwirthſchaftlichen Zweden alle erforverlihe Rückſicht zu 
nehmen. Die Art des Abſtiches erlangt noch eine befonvere 
Wichtigkeit dadurch, ob dieſelbe mit ven oben 'angeveuteten 
Rüdfichten in großartiger Planmäßigkeit, wie z. B. bei 
den Staats- und eigenen Gemeindebrüden,.over in plan= 
ofen Einzelſtechereien durch Privatbefiger, wie z.B. zu | 
Maudah und Oggersheim, oder durch Gemeinde-Mitgliever im 
vertheilten Zorfftüden, wie 3.8. in Billigheim, betrieven wird. 
Diefe Einzelftetereten ftellen fi für die Entwäflerung, ven 
volffommenen und zwedmäßigen Abftih, fo wie für die Ap- 
tirung der abgebauten Ländereien, gleich nachtheilig dar. Zn 
fofern jedoch das Beſitzverhältniß nicht zu ändern tft, wird tefio 
“mehr auf eine zwedmäßige gemeinſchaftliche Entwäfferung und 
auf eine Art des Abſtichs zu halten fein, welche den vräfem- 
menen Abbau und zugleih die Zurichtung ver abgebaueten 
Yändereien für vie Landwirthſchaft erleichtert. Die Abtpeis | 
„lung ver Zorfgebrüde unter die Gemeinde-Mit- 
glieder, wie 3.8. in Billigheim, follte nirgendwo zugelafien, 
und wo biefelbe befteht, gänzlich befeitigt, dagegen aber ver 
gemeinſchaftliche Abbau eingeführt werben. 

Der vritte Hauptgrundſatz wird darin zu beftehen haben: 
daß die abgebauten Moorflähen für landwirthſchaftliche 
Zwecke hergerichtet, oder doch in einer von Geſundheitspolizei 
wegen beanftandungslofen Zuftand verießt werden. Dort, mo 
die Entwäflerung tief genug greift und ſelbſt vie Torffohle 
troden legt, bieten fih nur geringe Schwierigkeiten tar um 
die Einebnung der Torfbroden, Brennen verfelben oder Teichtes 
Ueberführen mit Erde reicht gewöhnlich hin. Planmäßige, 
vom Rheine ausgehende, mit Schleußenwerfen verfehene Ent- 
wäfferungs = Anftalten werden in einem großen Zheile ver in 
den Niederungen dieſes ‚Stroms liegenden Gebrüche einen 
ſolchen Zuſtand herbeiführen, daß vie abgebauten Gelände 
mit geringer oder doch weit geringerer Nachhülfe, vermittelt 
Grundaufführens, hergerichtet werden können, ohne daß rine 
durchgreifende Entwäflerung nur mit allzugroßem Aufwande 
oder gar nicht gefchehen könnte. Die Nähe des hohen Rheir 
reches und die Leichtigkeit, dort Grund zu gewinnen und in die 
gewöhnlich ganz nahen Torfgruben zu bringen, erleidtert. das 
Ausfüllen in der Regel fehr. Dies würde um fo mehr der 
Fall fein, wenn zugleich mit dem Abflih für das Ausfüllen 
Borforge getroffen und nach einem beftimmten Plane entſprechende 
Anftalten vorgelehrt würden. Man könnte die Gemeinden an» 


— — —— 


Halten, Grunvflüde für ven Zwed ver Ausfüllung zum Ab⸗ 
graben zu beſtimmen oder gar zu erwerben; ſelbſt ven Privaten 
könnte unter gewiffen Umſtänden als Bedingung des Torfſtecherei⸗ 
Betriebe. die Ausfüllung ver ausgeftschenen Gruben aufgegeben 
werden. Manche Gebrüche haben ven Bortheil, daß mittelft 
entfprechenvder Vorrichtung und Anordnung des Torfſtiches ver 
Saud aus vem Bade in die Torfgruben gefügt und vort abs 
geſetzt werben kann. en 

Der Anfiht, daß der Torffiih dort ganz zu unterfagen 
fei, wo die Torfgraben nicht entwäflert oder landwirthſchaftlich 
bemät werven können, ift nicht beizutreten. Denn, wenn ver 
Zorfftih regelmäßig und tief flattgefunven und die Gruben fi 
tief mit Waffer ausfullen, fo möchte für die Gefunpfeit weniger 
zu befürdten fein, als von einem unabgebauten Torfmoore. 
Zudem aber liefern folhe unter Waſſer ſtehende Torfgruben 
an Streuwerk und Fiſchen beveutende Nutungen, wie man fidh 
in Maudach überzeugen mag, welche für den Eigenthümer 
eben fo wenig verloren gehen dürfen, als ver Abbau des Torfes 
ſelbſt. 

Als vierter Hauptgrundſatz ergiebt ſich, wenn auf 
Wiedererzeugung des Torfes verzichtet werden muß, die Räth⸗ 
lichkeit und Zuläffigleit, ven Zorfabraum und pie 
Torfbroden als Streufurrogat und resp. Düng- 
material thunlichſt zu benußgen. Die höchſt vortheilhafte 
Verwendbarkeit des gedachten Materials für jenen Zweck ift 
volllommen außer Zweifel gefeßt, und e8 wird nur darauf 
antommen, daß man durch Belehrungen, Beifpiel und Anord⸗ 
nung der Anwendung veflelben Eingang verſchafft; zugleich - 
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falten des Zorfes gegen Frof und Regen zu ver 

binden fein, 

3) Der Betriebsplan wird tie Anorbnung für die Gewin⸗ 
nung und Aufbereitung des Torfabfalles zur Benutzung als 
Streuwerk und Dünger zu enthalten haben. 

4) Werden Plan und Vorſchriften für die Aptirung ver 
abgebauten ‚Torfgebrüche zur. Tandwirthfchaftlichen Benutzung 
oder, wenn bie Entwäflerung unthunlich tft, zur Fiſchwirthſchaft 
aufzuftellen und erforverlihen Falls felbft verbindlich zu er» 
Hären fein. " 

Diefe Maaßregeln dürften fih, zum. Theil over alle, bei 
jevem ver verfihievenen Torfgebrüche als nüßlih und noth- 
wendig daritellen; in ver Anwendung werben ſich Diefelben jedoch 
höchſt mannigfaltig modificiren, aber eben in viefen Speciali-⸗ 
täten enticheidend fein für ven mehr oder minder vortheilhaften 
Abbau des Torfes. 

Anmerkung ver Revaction. Wir bevauern, die von un⸗ 
ferm verehrten Correfpondenten mitgetheilte nach Gemeinde» 
bezirfen fpecificirte Zufammenftellung ber in der Pfalz befannt 
gewordenen Torflager mit Angabe ihres Flächeninhalts, ihres 
abs und unabgebauten Theils und des gefchäßten Torfvor⸗ 
raths, der befchräntten Raumverpältniffe wegen, nicht auf⸗ 
nehmen zu fönnen. "Die Hauptſummen find bereits oben 
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Hatnfadt, im Großh. Baden, im Juli 1843, 
(Erridtung eines forfilihen Lefevereing.) _ 
In dem hiefigen Forflants- Bezirke hat fih ein Leſeverein 


aber auch bei ter Torfftecheret Anftalten trifft, vermittelft derer "|| gebildet, deſſen Zweck und Beſtimmung ifr, mit ven neuen Ers 


für die gweckmäßige Gewinnung und Aufbereitung dieſes Ab- 
falles, fo wie für deſſen Repartition und Veräußerung gehörig 
geforgt wird. - 

Uebereinftimmend mit‘ ven fo eben aufgeftellten und ent- 
widelten Grundſätzen, wären folgende Maaßregeln für vie 
Regulirung und Berbeflerung des Zorfitechereis Betriebes zu 
ergreifen. " 


1) Wird anzuorbnen fein, daß für feveg Torfgebrüch, 


welches im Abbau ſteht oder angeſtochen werden will, von 
Sachverſtändigen eine umfaſſende Nivellirung 
aufgeſtellt und von königl. Regierung dahin ge— 
wirkt werde, alle der Entwäſſerung entgegenſtehende Hinder⸗ 
niffe zu befeitigen. 

2) Wird zu verlangen fein, daß ver Betriebsplan bezüg- 
ih auf vie Zeiten, innerhalb „deren man mit ven, Torfoor- 
räthen auskommen will, gehörig entwidelt, daß auseinander, 
gefeßt werve, ob und in welcher Art, während des Torfabbaues 
in ven Waldungen weniger Holz geſchlagen und dort admaffirt: 
werben könne, fo wie das die Art des Abitihes volltommen. 
auseinander geſetzt und auch bildlich dargeftellt werde. Dies 
wirb mit befonderer Sorgfalt dort zu geichehen haben, wo die 
Stechereien nicht gemeinſchaftlich, fendern durch viele Einzelne 
betrieben werden. Mit dieſem Betriebsplane werden Beſtim⸗ 
mungen über vie Stechzeit und das Maaß der grünen Torfkäſe, 
über die Verkaufsmäßereien und über die Sicherungsan— 


fiheinungen und Erfahrungen im Gebiete ver Forſtwiſſenſchaft 
befannt zu machen. Borzugsweife follen die beſſeren Zeitfchriften, 
die jeweils im Forſtfache und in den Hülfswiffenfchaften er⸗ 
ſcheinen, fo wie auch die beften Werke forftwiffenfchaftlichen 
Inpaltes angefchafft werden. Diefem Bereine, zunächft zwar 
für das Perfonal im Forfiamte Hainſtadt beftimmt, tn beffen 
Sitze fih das Bereinslofale befindet, find zur Aufnahme von 
Mitgliedern aus ven angrenzenden Bezirken und Ländern feine, 
Grenzen vorgezeichnet. Die Anmelbung des Aufnabmswunfches 
hat bei vem Forftamtsvorftande zu Hainflabt zu gefrhehen, ver 
davon dem Ausfchuffe zur Aufnahme over Verbeſcheidung Mit⸗ 
theilung macht. Der jaͤhrliche Beitrag beſteht bis auf ab« ' 
ändernde Beſtimmung in 5 fl.; nebflvem bezahlt jedes Mitglied 
2 fl. Eintrittsgeld. Die Ein» und Austritts⸗Zeiten find ver 
1. Januar und ver 1. Juni. Die umlaufenden Schriften varf 
fein Mitglied länger ald 14 Tage behalten; diejenigen, melde 
ten Umlauftreis vollenvet haben und in ver Vereinsbibliothek, 
bie unveräußerliches Eigenthum ver Geſellſchaft iſt, aufbewahrt 
werben, können einzelne Mitglieder zur Benutzung fich zu⸗ 
ſtellen laſſen. | 

Im Laufe des Jahres finden einige Zufammenfünfte ftatt, 
um durch mündlichen Austauf von Erfahrungen im Bereiche 
der Forſtkunde, ſich ſowohl in der Wiffenfchaft, als auch in ver 
Ausübung des forftmännifchen Berhfs möglich zu vervollkommnen, 
die Rechnung abzuhören und fih über dad Wohl des Ganzen 
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zu beraten. Ort und Tag ver Zuſammenkunft beflimmt ver 
Ausſchuß. Die anweſenden Ditgliever repräfentiren die ganze 
Geſellſchaft, und ihre Befchlüffe find alfo auch für dieſelbe bin- 
dend. Die Gefellfhaft wählt am Berfammflungstage den Aus⸗ 


ſchuß, welcher die Leitung der fämmtlichen Gefellichaftsangeles 


genpeiten bis zur jährlichen Generalverfammfung beforgt. Ueber 
die Anfhaffımg neuer Schriften und Bücher wird in ver Ge- 
neralverfammlung entſchieden. 

Diefer Ausfchuß befieht, außer dem jeweiligen Forſtamts⸗ 
vorſtande und dem Forſtamtsactuar, welchem hauptfächlich die 


Bewachung der Bibliotpet und die orpnungsmäßige Berfendung 


Ro rt 


A. Die Saujagd. 
1. 

Hoho ride! Hu Su, hu Su! 
Verſchwunden ift des Jägers Ruh’, 
Wenn bei des Tages erſtem Licht 
Des Hornes luſt'ger Ruf erfchallt; 
Das weiche Lager bannt ihn nicht, 
Er fehnt hinaus fih in ven Wald. 
Den treuen Zwilling von der Wand 

. Rimmt er, ven Zeugen frober Tage, 

Und prüft ihn mit erfahrner Hand, 

Daß er den Dienft ihm nicht verfage. 

Und froh zieht in des Waldes Hallen 
Der Zäger rüft’ge Schaar hinein; 

- Der Meute Bald, ver Hörner Schallen 
Stimmt jubelnd in die Freude ein. 
Hoho rivo! Hu Su, hu Su! 
Verſchwunden ift des Jägers Ruf’. 


2. : 

Hoho rivo!_finn up myn Hund! 
Bom Berg’ herab, durch Thaf und Grund 
Sind fihon die Schügen angeftellt, 
Der Rüd'mann und die Meute, wo 
Das Nudel feinen Wechſel Hält. 
Er ſtößt ins Horn; fein Ho rido 
Das Echo jauchzend wieverhallt. 
Der’ Finder, er, der Iangbewährte 
Wird von der Koppel losgeſchnallt, 
Und ſtürzt fich auf vie frifche Fährte. 
Der ſchweren Haben ganze Meute 

: Der Rüvemann kaum bänd’gen mag; 
Bon fern ſchon wittern fie die Beute, 
Er aber eilt dem Finder nad. 
Hoho viva! finn up myn Hund! 
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der Bücher an die Vereinsmitglieder zur Pflicht gemacht wird, 
noch aus drei weitern Mitgliedern, von venen jährlich zwei 
durch das Loos austreten; die Ausgetretenen find wieder wähl⸗ 
bar. Der Kaffier wird .vom Ausihuß gewählt. Mitglieder 
des Ausſchuſſes, welche vor dem Verſammlungstage austreten, 
werden durch die Wahl des Ausſchufſes proviſoriſch ergaͤnzt. 
Er beſorgt ſeine Geſchäfte durch einen Secretair, welcher die 
Correſpondenz mit der Buchhandlung führt und die Verſamm⸗ 
lungen des Ausſchuſſes veranlaßt, und durch einen Kaſſier. — 
Der Ausſchuß hält ſeine Zuſammenkünfte regelmäßig im Monate 
Januar, März, Mai, Zuli, September und October. Se. 


je nm. 


Das ganze Rudel ift gefprengt, 

Ein Keiler nur hat fich geftellt, 

Und wie er fchnaubt, und fehlägt und drängt, 
Der Finder doch ihn treu verbellt. 

Die erſte Habe flürzt heran; 

Ha! wie fie am. Gehöre bangen; 

Zu Hülfe eilt der Rüdemann, 

Den flarlen Keiler abzufangen. 

Dier bricht die Bache durch vie Hecken, 
Ein Ueberläufer dort hervor, 

Und was die Hunde nicht mehr veden, 
Berendet durch das fichre Rohr. 

Hoho rido! die Hunde los! 

So tönt es aus des Dickichts Schooß. 


4. 

Halali Hol Halali Hol 
Die edle Zagd macht frei und froh. 
Es ruft des Flügelhorns Signal 
Zurüd die Meute von der Jagd, 
An einem Frifchling allzumal 
Der Rüd'mann fie genoflen madt. 
Wohl Mander, vem es heut’ geglückt, 
Dianens Gunfiblid zu erreichen, 
Dat fröhlich feinen Hut geſchmückt 
Mit eines Bruches Ehrenzeichen. 
Sie ziehen heim zum frohen Maple, . 
Mit Horido und Hörnerflang, 
Und bei dem kreifenden Pokale 
Ertönt der Jagd ein Lobgefang. 
Halali Hol Halali Ho! 
Die edle Jagd macht frei und froh. 

27. 


B. Das Schreien ver Rehböcke. 
In der allgemeinen Forſt⸗ und Jagd- Zeitung, Faprgang 


So ſqhallt fein Ruf durch Thal und Grund. 1842, Monat November, Seite 427 oben, liest man die in» 
3. terefiante Mittheilung, daß ein glanbhafter Jäger an einem 
Hoho rivo! die Bunde los! Auguf» Abend in der Blattzeit von einem Nehbod 
. So tönt es aus des Didichts Schooß. einen Ton gehört Habe, weldher ganz dem Schreien 


? 


eines Hirſches in der Brunft ähnlich, mar viel ſchwächer 


gewefen fein fol. Einen folhen Ton hörte ich zum erften 
Male im Jahre 1837 auf dem hiefigen Jagdreviere, Morgens 
beim Bürſchgang, auch im Monat Auguſt. Als dieſer fremd⸗ 
artige Ton mir zu, Ohren drang, wurde ich ſehr aufmerffam, 
indem ich einen ähnlichen noch nie gehört hatte. Behutfam 
birfchte ich mich nach jener Gegend Hin, woher ver Ton kam, 
und gewahrte in einem Stangenholze einen ſtarken Rebbock, 
welcher mit‘ vorgerecktem Halſe, wie ein Brunfthirſch, fenen 
orgelnven Ton hören ließ. In den nächſt⸗folgenden Jahren 
Yörte ich zu verfelben Jahreszeit, aber doch nur felten, bie 
-felben Töne wieder. Im vorigen Jahre 1842 aber, im Auguft, 
war.das Schreien ver Rebböde im hiefigen Jagdreviere allge. 
meiner. Es war nicht felten ver Sal, daß man bei einem 
Birſchgang Morgens oder Abends 3— 4 Böde fchreien hörte. 
Einmal traf es fih, daß gerade A Schüßen zufammen waien, 
und lange Zeit die ſeltſamen Töne eines ſchreienden Bocks mit 
Vergnügen hörten, der ſchon gegen 5 Uhr Nachmittags anfing 
zu orgeln, dies eifrig fortfegte und, als wir gegen 10 Uhr 
vom Anfig nach Hirſchen zurückkehrten, noch ſeine rauhen Töne 
hören ließ. Einen Bod hatte ih das Glück, während des 
Schreiens zu ſchießen. Ich blatete nämlich auf einem lichten 
Schlage, wo alsbald ein Reh fprang, und ein Bod, welchen 
ich in ver angrenzenden Didung hörte, folgte demſelben, fort⸗ 
während ſchreiend, nach, kam mir fo Immer näher und mwurbe 
von mir erlegt. 

Biele erfahrene, ergraute Waipmänner, welche ich. befragte, 
ob fie fchon einen Rehbod haben ſchreien (orgeln) gehört? — 
verſicherten, dieſe Erfahrung nie gemacht zu haben. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, über viefen Gegenftand mehr zu erfahren, um 
fo mehr, da er, meines Wiffens, außer oben erwähnter Anzeige 
im November- Hefte vom v. J., no nirgends zur Sprage 
gebracht wurde. 

Eiberberg in rn im uni 1843, 
Saftenpflug, 
freiherrlich v. Buttlar'ſcher Revierförſter. 


Eine bisher ungedruckte Correſpondenz zwiſchen Philipp 

dem Großmüthigen, Landgrafen von Heſſen, und der 

verwittweten Königin Maria von Ungarn, Statthalterin 

der Niederlande, über die Sendung von Falken. 

(Aus dem königl. belgiſchen Staatsarchiv zu Brüſſel mitgetheilt 
von Dr. Eduard Duller.) 

Zettel vom 25. Mai 1554. Maria an Philipp. 


(Documents relatifs à la reforme religiense en Allemagne. 
Tom. XVI. Fol. 245 im Brüffel’ihen Staatsarchio. Concept.) 

„Aus ons E. L. vnlengſt durch Lafarıs Tuner von wegen 
eines Falckhners vnd ettliher valckhen freuntlich erfuechen Laffen, 


haben wir vns verhalben beworben, Aber feitheer auch fur⸗ 


nemlich Jetztzumal, wo es deß wiberfpills halber gantz in vn⸗ 
gelegene Zeif'nicht fonvers befpommen, damit wir €. L. vuſern 
gefallen nach fieueren vnd Berfachen heiten mögen, wir wollen 
aber folches Hinfürver und zu erffter gelegenpeit dermaſſen in- 
geberhts feyn, daß €. 2. veffalß vnſer freuntfich zuwilfahen ac. 
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(XVI. 400.) (Concept.) 
Königin Maria an Landgraf Philipp. 
Brüſſel, 11. Novbr. 1554. 
Auf onfer Jungſtes fchreiben „und erbietfen E. L. von 
wegen fleuerung ettlicher vögel befchen vberſenden wir E. L. zu 
erzeigung vnſers freuntlichen willens bey gegenwärtigen briefs 
bringer zwey Falckhen Ainen Tertſchelot *) vnd ainen Geer 
Falckhen, die gleichwol nit bericht noch abgetragen, den wir 
haben vns bey jetztregierenden geſchwinden Kriegſleufen ſo (alls 
E. L. ſelbſi zuermeſſen) khain Zeit vnd gelegenheit zu derge⸗ 
leichen Luſſt vnd ergetzlicheit geben, deſſelben weidwerkhs ab⸗ 
gethan, Alß das wird jetzund mit bereitten vogel gar nit ver⸗ 
ſechen. Freunttlich bittende E. L. diewollen vns deßfalß fur 
entſchuldiget hallten vnd ſollicher vogel ſo guet die ſeind von 
vns im befiten annemen. Dan wo die E. L. zu gevallen vil 
khurtzweil vnd ergetzlicheit dienten, were vns begierlich zu ver- 
nemen. Vnd worinner wir ſonſſt E. L. freunttliche wilfarung 
zu beweiſen wuſſten, Sollen es dieſelbig E. L. jeder Zeitt aller 
gebnr bereitt willig finden. 
Geben zu Brufl ond Brabant ven Ailfften tag Rovembers 
Ao. 54, 
an Landigraf Philipsen zu Heßen. 


(XVII. 14.) Original. 
Landgraf Philipp an die Königin Maria, 
Eaffel, 9. Bebr. 1555 
„Durchleudtigfte ıc. 

Nachdem wir dieffer Zeptt keine zame Neger, Inn vnſerm 
Landt Habenn, So feindtt wir bedacht worven, ‚vie Zaldner, 
welhe E. fon. Wurden vnns geſchicktt, nebenn denn Faldnen 
Ind‘ Landtt zu Wurttenbergk zu Hergogt Chrieſtoff ıc. zu 
ſchickenn, alda mit hilff S. 8. Falckner, die Vogel, vff Leger 
ebricht zumachenn, Als aber vnſere Falckner Im Lanndt zu 
Wurttembergk ankommenn, IR Hertzogk Epricftoff**) nach inn 
Reichstag gein Augfpurgf gebogen, Alfo, das Vnſere Falckner 
nichts fruchtbarlichs alda habenn außrichten mugenn, Demnach 
So habenn wir fie ann E. fon. Wur. hoiff abgeverttigtt, Vnnd 
SR ann Ewer fon. Wur. dinſtlichs bittenn, €. ton. Wurden 
wollenn Irer ton. Wur. Faldner bevelhenn, Das fie onnfere 
Saldner, warn fie Ire Falckenn fliegenn laſſenn, ein tag, ee 
over viere darbey nemenn ıc.” 

: Philips vonn Gotts gnaden ꝛc. 
Philips L. 3. Heſſen. 


(XVII 43.) (Concept.) 
Antwort der Königin auf vorfiehenven Brief. 
Antwerpen, 11. März 1555. 
„Waß E. L. vnlengſt verfelben Baldhner halben gefchrieben, 
haben wir ſeines inhallts freunttlich vermerckht vnd darauf 
derſelben E. L. begeren nach vnſern Falckhnern bevolhen, ge⸗ 


*) Tireelet, sorte de fancon. Diet. franc.- flamande, par 


'D’arsy. (Amsterd. 1694.) 
**) Auch den Herzog Chriſtoph v. Würtemberg hatte die Königin 
mit Falken verfehen. (Bgl. Chriſtoph's Suppl. V.) 
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dachte E. 2. Falckhner zu fih zu nemmen vnd bie vegel auf 
die Neiger zamb vnd bericht zu machen. Der Zuverfiht, fie 
werden difer vnſer Verordnug nach die vegel zu E. 8. "Lufft 
vnd gefallen zum befiten aprichten. Wir hetten auch anfangelich 
vnd noch E. L. gern vegel zugeſchickht, die allerſachen bereit 
und abgetragen weren gewefit. So haben wir doch dermalben 
auch Itziger vngelegenfeit, da mir vns durch Verhinderung 
anderer gefchefft diſes weidwerkhs der vegel gar nit gebrauchen 
nit fonverliches bekhomen khonden. 
‚merern viell ehren vnd freunttfchafft zu ertzeigen, feindt wir 
jever Zeit aller geburt zum beften geneigt. “ 


Geben zu Anttorf, ven 11. tag Martij Ao. 59. 
An Landtgraf zu Hefien. 


(XVII. 71.) (ODriginal.) 

Landgraf Philipp an die Königin Maria. 
Caffel, 2. April 1995 
. „Durchleuchtigſte ꝛc. 

Ewer khoen. Wirdenn obriſter Falckner iR vf E. khoen. 
Wirden bevelch allhie bey vnns ankhommen, vnd vnſere Vogell 
dermaſen bericht gemacht, das wir daran ein gutes gnügen 
vnnd gefallen tragen. Thun vns demnach Jegen E. khoen. 
Wirden, höllicher E. khoen. W. gutwilligkheit, das fie bemeltenn 
Irenn Falckner anhero vnns zu gefallenn geſchicktt, dienſtlich 
vnnd freundtlich bedannkenn; Mit dem fernerm erbietten, wo 
wir hollichs Jegenn E. khoen. W. dinſtlichenn vnnd miſ gutem 
freundtlichenn willen, der gepur nach, verdienen khontten, das 
wir Inn dem willig erfundenn werden wolltenn. Vnnd thun 
vnns Damit E. khoen. W. zu derſelbigen Dien ſtenn freundtlich 
Inn allenn Ehren beuehlenn. 

Datum Cafſell, am 2. Tag Aprilis Anno 55. 
Philips vonn Gottsgnaden Landtgraun 
zu Heſſen, Graun zu Catzenelnpogen ıc, 
Philips L. 3. Heſſen. 


(Gvn. 91.) (Concept.) 
Antwort der Königin auf vorſtehenden Brief. 
Bruͤſſel, 13. April 1555. 
€. L. Schreiben vnd antzeigen, das derſelben die vögel 
durch vnſern Falckhner bericht vnd wohl zuekhomen, haben wir 
gantz freuntlich vnd gern vernomen und dieweil wir wiſſen, 
das E. L. an dem waidwerkh fondern Luſſt und ergetzlicheit 
haben, ſo vberſenden wir E. L. zu ferner ſteuerung deſſelben 
hiemit einen bluethund, ſo vnſers Erachtens nach ſeiner arth 
zu dem waidwerkh gar guet ſein ſolle. Freundtlich begerende, 
wover E. L. dergeleichen vnd andres bey ons wüſſten, was 
derſelben zu ergetzlicheit und khurtzweil des waidtwerkhs ge⸗ 
reichen möchte. Die wollen ons veffalß nit ſparen, dan wormit 
wir E. L. vill ehren vnd freundtichafft zuerzeigen wuflten, follen 
fie ons jeder Zeit in aller geburlicheit willfarig haben. Wollten 
wir E. L. freunttlicher wolmeinung nit verhalten. 
Geben zu Bruffel am 13. Aprilis Ao. 55. 
An L. zu Heffen ıc. 


Dan €, 8 in dieſ vnd 
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D. Ueber Auswanderung und Hungerénoth in 


Wechſelbeziehung zur Waldwirthſchaft, befonvderg 


in Böhmen. 

Zn Deutfhland wird das Auswanderungsübel 
immer mehr heimathlich, wofür in der jüngften Zeit wieder 
ein Artifel aus der Eifel in rer allg. Augsb. Zeitung vom 
17. d. M. ſpricht, worin es heißt, daß allem Anfcheine nach 
bie heurigen Auswanverungen jene des vorigen Jahres bes 
deutend überfleigen, und wobei bemerkt wird, daß vie Aug» 
wanderer als Grund zu ihrem Unternehmen anflihren, vaß 
neben Mangel an Bervienft es nicht mehr möglich fei, fich 
mit ihrem kleinen Grundbeſitz durchzubringen. 

Die Hungersnoth im böhmiſchen Erzgebirge, 
wo das Kind bereits getauft iſt, und vielen andern Gegenden 
Böhmens, wo es ungetauft ſeit langer Zeit üppig fortwächſt, 
fordert nun zu ſehr energiſchen Maaßregeln auf, und bildet in 
der Prager- und Wiener-Zeitung ıc. jetzt einen ſtehenden 
Artikel, da fie bereits fo viele Menfchenopfer gefoftet hat. 
Fragen wir um die Urfachen zu diefen Erfcheinungen, fo fehen 
wir und auf die Waldwirthſchaft hingewieſen, die ven 
Menfhen als Nebenzwed, die Bäume als Hauptzwed 
für ihr Handeln anfieht. 

Der Holzbovden nimmt in Deutfchland vom produc—⸗ 
tiven Boven über 33 pCt. ein. Der Brennftoff if nun ' 
der Gentralpunft der deutſchen Induſtrie, können wir viefen 
auf gleicher Fläche um 66 pCt. vermehren, fo muß es ein- 
feuchten, daß dadurch in Deutſchland vie Dampflraft, vie 
Schienenwege und vie Eifenpropduction einen mächtigen 
Einfluß auf feinen materiellen Wohlſtand nehmen mwürben. 
Giebt es ferner eine Waldwirthſchaft, die neben ver Holz» 
erziehung aud ven Butterbau und bie Streupropduc» 
tion fehr begünftigen fönnte, dann wird die Merinozucht in 
Deutſchland eine billige Wolle Tiefern und vie Concurrenz von 
Außen abmweifen, fo wie auch durch billige Streue vie jekigen 
Felder fruchtbarer werden müffen. Bei fo vermehrten Erwerbs» 
mitteln würden dann Hungersnoth und Auswanderung 
vom deutſchen Boden weichen müffen. Allerdings iſt vabei 
Grunvbevingung, daß der Organismus ber Staaten hier 
nicht hemmend in den Weg tritt. 

Die Hungersnoth hat in Böhmen dort ihren Wohn 
fit aufgefchlagen, wo, durch fehlerhafte und mangelbare Forſt⸗ 
einrichtungen, die Waldungen in Steppen verwandelt wurben, 
wo man über dem Areale die Subftanz vergaß, da fi 
erftere wohl, nicht aber ledtere von politifchen Beamten 
überwachen Täßt, und fie wird bei andauernden gleichen Ein⸗ 
richtungen auch ihr Feld erweitern, felbft wenn es Erpäpfel 
und feine Fäule derfelb.n geben wird. 

Die Urſachen zu dieſem ſchrecklichen Ereigniß, welches fo 
viele Menſchenopfer gekoſtet hat, liegen ganz nahe und keines⸗ 
weges verborgen. Ueberall in dieſen Gebirgen blühte ver 
Bergbau, überall gab e8 Glashütten, Bleichen ıc. ıC.,. 
fo lange das Holz einen mäßigen Preis hatte. Durch die 
Freiheit ver Privatwaldwirthſchaft war es Leit, die ſchlag⸗ 


baren Beftände herunter zu hauen. Da nun aller dechniſcher 
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Einfluß, ſelbſt auf die Domänenforſte, beſeitigt worden iſt, 
die Forſtdepartements aufgehoben wurden, und bei einer 
Art von Kanzlei, vie den. Namen einer techniſchen Abthei⸗ 
lung beim Domänendepartement für das Forſtweſen, 
vielleicht -mehr dem Scheine nach, führen foll, auch feine wirk⸗ 
lichen Techniker beftehen, fo mödte man faft zu glauben ver⸗ 
anlaßt werven, die Sorfimänner werben abfichtlich befeitigt. 
Diefem Domänendepartement fteht der erfte befle Zoll⸗ 
referent mit dem Titel eines Kameralraths vor, v& übri⸗ 
gend fehr Häufig gemwechfelt wird. In feiner Abweſenheit ver- 
tritt ihn fein Secretär; biefer oder jener giebt biefer forft- 
lichen Abtheilung ohne Ramen, wo meift nit ein Glied eines 
Forſtmannes befteht, was er will und erledigt ed dann, wenn 
es feinen Anfichten entfpricht, in jenem Sinne ober er kaffirt 
deſſen Gutachten und erledigt die Sache nach feinem Belieben. 
Außer diefer Centralſtelle ver Provinz für das Zollwefen, 
giebt es aber nun auch noh Kameral-Bezirtd-VBerwal« 
tungen, wovon faf in jedem Kreife eine befteht und welcher 
ein Kameralrath vorſteht, ver ein zablreiched Perſonale 
unter fih hat. Diefes find die unterlegten Poften, durch welche 
jever Gegenftand paſſirt und hier abermals einen Referenten 
findet, daher man ſich nicht wundern darf, wenn 3. B. ein 
Einfcpreiten wegen Abſchuß der zu vielen Hähne bei Reb- 
hühnern im Monat Februar eingebracht,. erfi im Monat 
Detober abfhläglich zurüdfommt, nachdem Anfangs März 
diefe ſchon abgeichoflen werden mußten!! — Weil nun meift 
eben fo viele folher Bezirtd- Berwaltungen in biefer 
Provinz befteben, wie Kreife, fo kann man fich denken, wie 
verſchiedenartig von ihnen ſolche ganz ſremdartige Sachen er⸗ 
ledigt werden. Mit dieſer Kameral⸗Einrichtung iſt unter 
Einem auch den Forſtämtern ihr Wirkungskreis geſchmälert 
worden; Forſtämter find bei ung ſeit jener Zeit verhaßte 
Titel, die Forftbeamten find darum ganz unter die Wirth» 
‚fhaftsverwalter, Directoren oder Oberamtmänner 
geftellt worden; bei dieſen muß der birigirende Forſtbeamte um 
die kreinſte Kleinigkeit einſchreiten, durch dieſe jedes Geſuch, 
jede Tabelle, jede Rechnung einbringen. Sie ſind es, welche 
nun an Sonnabenden bei der Conferenz beſtimmen, was kunf⸗ 
tige Woche im Walde zu geſchehen hat, die jeden Stamm mit 
tariren!!! — jeden Hafen, jedes Rebhuhn eintragen, auf jedes 
Stück Papier ihr Vidi oder Corram we ſchreiben müſſen, und 
da nım auch in Wien bei der Oberfi-Jinanzbehörpe 
fein Forſtmann fungirt, fondern tas Domänen-Referat 
fepr weghfilt, jo wird man aus viefem Organismus allgemein 
zu entnehinen Gelegenheit haben, daß ganz unmöglich auf eine 
allgemeine Valdverwüſtung gründlicher hingearbeitet werben- 
konnie, als durch den gegenwärtigen Kameral⸗Organismus. 
Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß den Landesregierun⸗ 
gen bier aller Einfluß auf dieſe finanziellen Einrichtungen 
benommen werden mußte. Die Privatwalbbefiger erfannten 
bald, daß ihnen durch diefe Einrichtung die Bahn zur Neber⸗ 
nutzung ihrer Forſte geebnet worven fei, und verfolgen fie als 
die treueften Anhänger. Die Finanzen beim Forſthaushalt find 
demnach jet die Quellen, die Tag und Nacht ausgebeutet 


werden, und da ferner die Kreisämter die Privatforfte über- 
wachen follen, dieſe aber eben fo gut, wie jeder unterrichtete 
Sorfimann, wiſſen, daß eine folhe Forderung ganz in das Be⸗ 
reich der Technik gehört, darum nur als ein frommer Wunſch 
angefehen wird, fo halten fi viefe an vag Areale, vaher Böhmen 
heut noch eben fo viele Waldfläche bei 4,450,000 Menfchen ' 
bat, ale bei einer Volkszahl von... .. 1,600,000 u 

Dadurch fleigen in ven unwirthbarften Gebirgen, mo Böh- 
men feine meifte Inpuftrie, aber auch feine größte Bevöl⸗ 
terung dat, die Pacht gründe bis zu einer Höhe, daß ver 
arme Menſch kaum davon für feinen Fleiß einen Lohn empfängt. 
Da ferner die Bodenftreue den-Waldungen entzogen- wird, 
und die Schafheerden darin immer mehr Raum erlangent, 
fo flieht es mit unfern Waldungen um fo fchlechter, als bei 
mehr als 1300 Dominien nicht 10 eine auf Plan und Nach⸗ 
Halt geftügte Waldwirthſchaft üben, vielmehr ganz ins Blaue 
hinein. wirthfchaften und die Waldungen auf eine furchtbare 


Art verwüften. 


Während bei fo bewandten Umſtänden bie Holzpreife in 
den induftriereichfien Gegennen Böhmens binnen einem 
Jahrzehnt um mehr als 100 pCt. fliegen, dadurch fo manche 
Fabrik verfümmerte, und die Armuth in Böhmen nothwendiger⸗ 
weife bei der jegigen Waldwirthſchaft fleigen muß, dürfen wir 
und nicht wundern, daß in ven Öftreichifhen Staaten von 
33 Millionen Zoch Waldungen erft die Hälfte benußt ift, abet 
ber factiiche Beweis, daß fo etwas nur dem höchſt mangelbaren 
Organismus zu verdanken ift, wird uns dadurch auf dem 
Präfentirtelfer entgegen getragen. 

Die Steintohlenlager find nun jeßt das Kind tes 
Troftes; da fie aber mit Ausnahme einiger, fonft durchaus nur 
ausgeraubt, nicht aber kunſtmäßig betrieben werben, fo find 
diefe Hoffnungen eben nicht fehr groß. Die böhm. Induſtrie 
hat daher eben Feine glänzende Zufunft in Ausfiht, und fo» 
darf man fi nicht wundern, wenn Staaten, die der Fremde 
ihrer natürlichen Fruchtbarfeit wegen mit Staunen betrachtet, 
verfümmern, während fie das Ausland in Angft und Schreden 
verfagen können, wollte man dieſe natürliche Fruchtbar— 
keit ſachgemäß ausbeuten. ‚N 


Prag. tiebig., 
E. Ueber vie Heiztraft verſchiedener 
Brennmaterialien. 


Nachftehende Rotiz findet ſich in den Mittheilungen des 
Gewerbe⸗Vereins für das Königreich Hannover, 30. Lieferung, 
S. 213, 1842, von dem Director der Gewerbeſchule Karmarſch. 
Da dieſes Blatt gewiß nicht vielen Leſern der F.⸗ u. J. ⸗⸗Ztg. 
in die Hände fällt, fo glaube ich bei dem allgemeinen JIutereſſe 
des befprochenen Gegenftandes, venfelben durch dieſe Mitthei⸗ 
fung einen Dienft zu leiſten. 

Ueber die Heizkraft verfchiebener Brennmaterialien werden 
(nad) vem Echo du monde savant) in Dingler’s polptechnifchem 
Zournale, Jahrgang 1842, Bo. 86, Heft 1, ©. 36-38, Ber- 
ſuchs⸗Reſultate mitgetheilt. Es wird darin angegeben, daß 
1 Pfund ganz lufttrocknes Buchenholz durchſchnittlich 2000 Pfund 
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Waſſer von mittlerer Temperatur um 4 Grad des hunvert« 4 hervor, daß — vie Heizkraft des trodnen Buchenholzes — 1 


theiligen Thermometers erwärme, wenn nämlich eine vollſtändige 
Benutzung der Wärme ftattfindet (mas bekanntlich in der Praris 
niemals der Fall if). Indem nun die Deizkraft des trodenen 
Buchenholzes — 1 gefeht wird, folgen fiber vie Heizkraft 
“ mehrerer anverer Brennfioffe (bei gleihem Gewichte) nach⸗ 
ſtehende Beflimmungen. 
Zrodenes Buhenhog . . . . 1 
Ahornholz..... .. 1,10204 


Fichtenholz.... . 0,5 
Winter⸗Eiche .0,69 
Birke...2 . 0,67 
Sommer »Eide . . 0,6488 
Söhre . . 0,4482 
Linde . .. 0,40908 
Erle .0,36 
Tan... . 0,33 
Steinkohle von Reweaftle . 2,00 
Deutfche Steinkohle 1,30 
Guter Zorf . .... 1,00 
Schlechter Torf . . 050. 


Fernere Verſuche ſollen folgende Reſultate ergeben haben: 
Hiernach berechnet 


Namen Bruchtheile eines verhaͤltnißmäßige 
der — welche Heizkraft, jene des 
1 Kbfß. Waſſer um — 
Breunſtoffe. 1°C. erwärmen. 1 gefent. 
— el — 
Backkohle.. 0,0165 3,2266 
‚Harte Steinfople . 0,0165 3,2266 
Weihe Steintohle. . . 0,0220 2,42 
Trocknes Föhrendo . . 0,03784 1,4069 
„ Buchenholz.. 0,05324 1 
on Eichenholz . 0,0583 0,9132 
Guter Torf . . 0,1085 0,5094. 
Holzlople. . . +. . 0,0209 2,5473 
Deftillirte Steintohle. . 0,01518 3,5072 
Torftople. .. « 0,04510 1,1805 


Diefe Angaben wimmeln von großen Inrichtigfeiten, fo 
taß fie unmöglich das Refultat umfichtig angeftellter Berfuche 
fein können. Bon wen biefe Berfuche gemacht find, if 
zudem gar nicht gefagt- Die zwei Tabellen, flatt fich gegen- 
feitig zu beftätigen, flehen mit einander in dem fchneidenpften 
Widerſpruche. Nach der erfien foll Föhrenholz weniger denn 
halb fo gut heizen als Buchenholz, nach der zweiten dagegen 
1?4mal fo gut. Die beſte Steintople foll nach ver erften Ta- 
belle vie 2facpe, nach der zweiten aber mehr als Zfache Beiz- 
kraft des Buchenholzes haben. Guter Torf wird in der erften 
Tabelle vem Buchenholze gleich gefeßt, nach der zweiten wäre 
er nur halb fo reich an Heizkraft u. few. In beiden Tabellen 
finden ſich die offenbarften, bandgreiflichfien Irrthümer. So 
wäre nach ver erften Tabelle die Heiztraft von gutem Torf 
jener des trocknen Buchenholges gleih, und die von ſchlechtem 


Torf nur halb fo groß. Es geht aber aus meinen fehr zahl⸗ | 
reichen Verſuchen mit den verſchiedenſten Torfgattungen evident 
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geſetzt, man zuverläffig jene eines gleichen ne an⸗ 


nehmen kann, wie folgt: — 


Beſte Sorten 1.10 bis 1.218) 
Mittelforten. . . 10 „ 1.10 
Schlechteſte Sorten . 0.81 y 1.00. 

Ein Torf, deſſen Heizraft nur = 0,5 wäre, eriftirt be⸗ 
flimmt nit. Daß die Heizkraft des Buchenholzes dreimal fo 
groß, ALS iene des Tannenholzes, und faft 22/,mal fo groß, 
als die des Föhrenholzes fei (wie die erfte Zabelle angiebt), 
wird Niemand glauben; es ift nicht einmal wahr, daß Fichten- 
holz um 25 pCt. weniger Heizfraft habe, als Buchenholz. 
Nach der zweiter Tabelle befäße Torfkohle weniger als vie 


| Hälfte von ver Heizkraft ver Steinkohle. Dies ift ebenfalls 


weit von der Wahrheit entfernt, denn gute Torfkohle ſteht ver 


J Holzkohle fehr nahe, ich habe 3. B. gefunden, daß Kohle aus 


ſchwerem braunen Torf, veren Afche 3°, pCt. betrug, 88 pCt. 
von der Heizkraft der Buchenkohle entwidelte. — Wenn man 
bei fo großen Ilnrichtigleiten, wie die Beifpield halber bier 
nacdhgeroiefenen, die Zahlen ver Tabellen theilweife mit fünf 
Derimalftellen prangen fieht, wodurch der Leſer verfucht wird, 
an eine wunderbare Genauigkeit verfelben zu glauben, fo kann 
man ven Tavel über eine ſolche täufchenne Mittheilung gar 
nicht fcharf genug ausfprechen. Dergleichen Angaben kommen 
oft ungeprüft zu der Aufnahme in wifienfchaftlihen und praf- 
tifhen Werfen, wanbern dann viele Jahre lang von Bud zu 
Bub, und find fie nur erſt oft genug wiederholt, fo haben fie 
das Borurtheil ſehr unverbienter Weiſe für fich. 4. 


F. Ueber Baumpflanzung. 


Herr Ehrhardt legt im 9. Hefte der forſtlichen Mitthei⸗ 
lungen von Dr. ®. 9. Gwinner (Stuttgart 1843) der von 
mir im Auguft» Hefte diefer Zeitung 1841 empfohlenen Hügel» 
pflanzung zur Laſt, e8 möchten auf einem Austrocknen geneigten 
Untergrunde die Stämmehen leicht dürr (weil das Wafler von 
den Hügeln abfließt) und fomit dieſe troden werden, weil außer« 
dem das abfließende Waſſer durch Abſchwemmen der Erde auch 
die Wurzeln bloßlegen kann. Werden die Hügel Tegel», oder, 
wie in Herrn Ehrhardt's Zeichnung, halbkugelförmig auf 
geworfen, fo find die gedachten Rachtheile allervings möglich. 
Die Hügel follen aber die Form eines fehr abge- 
fürzten Kegels mit guter Böfhung und oben eine 
feffelförmige Bertiefung mit etwas breitem Rande 
erhalten. Daß auf diefe Weile das Dürrwerven nicht her- 
beigeführt wird, zumal man die Hügel fpäter an ihren 
Umfängen vergrößern fann, leuchtet von ſelbſt ein und 
beweist das vorige, zu den fehr feltenen Ausnahmen gehörige 
dürre Jahr, wo von den früher verfeßten Obfibäumen gar 





*) Bol. Forſt⸗ und Jagd- Zeitung, Nr. 143 de 1838. Rach 
den in Stuttgart in der höhern Gewerbsſchule gemachten 
Berfuchen war 18 Torf = 18 Buchenholz, beides luft⸗ 
troden, welches mit obigen Angaben ziemlich übereinkimmt. 

Der Einfender. 


teiner, und von ven frifch 'gepflanzten nur einige eingingen, 
ob ſchon außer dem Anſchlemmen die Hügel nicht weiter begoſſen 
wurden, indeß die in Löcher geſetzten Bäumchen, welchen vie 
Kunft ven Regenmangel ebenfalls nicht erſetzte, kein beſſeres 
Loos getroffen hat.*) Damit ſei jedoch keineswegs gemeint, 
es gäbe gar keinen Fall, in dem Herkn Ehrhardt's vorge⸗ 
ſchlagenes Pflanzverfahren — aus der Verbindung der 
Löcher. mit der Hügelpflanzung beſtehend — zweck⸗ 
mäßiger als das meinige ſei. In Bezug auf die Koſten werden 
ſich beide Pflanzmethoden ziemlich die Hände einander reichen. 
Möchte daher vie eine oder die andere derſelben ven Schlendrian 
verdrängen! Ich bin zufrieden, nicht ohne Erfolg auf einen 
Uebelſtand und auf deſſen Entfernung die Aufmerkſamkeit der 
Zeitunglefer gelenkt zu haben. Ich darf ſomit auch ins Ge⸗ 
dachtnig zurückzurufen mir erlauben, daß bei Beurtheilung von 
Kulturmethoden überhaupt nicht die Koften allein, fondern auch 
die Davon zu erwartenden Effecte zu unterfiellen find, 
und von den vielfältigen Warnungstafeln der Knauferei in Be⸗ 
flimmung des Kulturfonde, weniger gleihgültig wegge- 
ſehen werden fol. — — 
Forft ob Limmersdorf. Joſeph Sinkel. 


G. Ueber abnorme Kiefer-Fruhtbarleit. 


An Abnormitäten der Fruchtbarkeit von Jungholz der ge- 
meinen Kiefer (Pinus sylvestris) find noch die im nad» 
ſtehenden Täfelchen beichriebenen, aus den Revieren Reufläptlein 
und St. Georgen, in meinen Befit gelommen: 


2) Bei diefer Gelegenheit muß ich wiederholt darauf aufmerk⸗ 
fam maden, daß das Berberben vieler natürlicher 
Nachwüchſe, Saaten und Pflanzungen im vorigen Jahre 
nicht ver Dürre allein, fondern auch Käfern zuzuſchreiben 

. tft, davon ich mich nom genauer bei den heurigen Nach⸗ 
befferungen überzeugte, vie ich Teider nich! nah Wunſch 
auspehnen konnte. — Dennoch habe ich die Freude, auf 
gleihem Stanvorte und von gleichem — Gjährigen — 
Alter vorzeigen zu können 

Pinus larix. . . mit 96 Duodecimalzollen Höhe, 
maritima . 2 
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austriaen. „ 48 u u 
„strobus.. „ 2 n ” 
ungeachtet vor zwei Jahren dig ſtärkſten Eremplare ab⸗ 


gefchnitten und zum heil ganz ruinirt worden waren. | 
Die Lage iſt ziemlich Hoch, gegen DA abhängig und gegen | 


Wet geſchützt; der gut rigofte, tiefgründige Boden beftcht 
aus humusarmem, lehmigem Sand mit Sanpfteinunterlage. 
Ich verfegte heuer den größten Theil verfelben behufs 
Waldverſchönerung, und bin auf den Erfolg dieſer Pflan⸗ 
zung begierig. Die vor zwei Jahren verfehten Schwarzer 


doch größerentheils die Dürre des vorigen Jahres aus, 
Bemerfenswerth ſcheint mir noch, daß in ven Pflanzſchulen 
die Engerlinge dort am häufigſten vorlamen, wo ber 
Boden fefigetreten war, wie in ven Gängen, und Car- 
eulio pisi auf keine der vorbenannten Holzarten 
verſchont. — 


Kiefern wurden vom Wilde fehr befchänigt, hielten aber | 







einjährigen 





am 
vorlepten am 

Shetri am lehten an 
Höhetriebe | vorletzten SHöhetriebe | ven Ieht 


Lit. 








unter dem | Höhetriebe 

festen Quiri|zwifchen den 

Dachziegel» \zweijährigen 
förmig Zapfen. 


unter den Quirl⸗ oder 
Quirlknospen Geiten- 
rund herum. | trieben. 
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In einem Privatwalde des Iebtbenannten Reviers Toll 
eine funge gemeine Kiefer unter dem letzten Quirl fogar wenig- 
fiens 30 vollkommene 2jährige Zapfen gehabt haben. Auch ber 
Seite 73 diefer Zeitung 1842 befchriebene zapfenreihe Kiefer- 
höpetrieb 'wgr in foferne der vorletzte, als die Knospen ver 
legten Höhe- und Qutritriebe verfümmerten, vermuthlich, weit 
fih auch oben ein Zapfen gebildet hatte. Im hiefigen Reviere 
fah ich unlängft eine 8—9jährige gemeine Kiefer, welcher eben⸗ 
falls flatt der verfümmerten Höhe- und Geltentriebe- Knospen 
ein einjähriges Zäpfchen oben aufſitzt. — Es fragt ſich nun, 
ob von folhen Abnormitäten der Samen gut if. Seine Farbe 
verräth nichts Gutes. Beim Zerquetfchen gab er felten fette 
Feuchtigkeit von fih und bei der Scherbenprobe feimte von 
40 Körnern gar keines, Man wolle übrigens damit vergleichen, 
was ih S. 471 viefer. Zeitung 1841 mitgetheilt habe, daran 
fih Folgendes reiht. Das Hiefige Revier befitt eine 6jährige 
Strandfiefer (Pinus maritima), die am vorjährigen 
Höpetriebe unter den Quirlknospen ein einjähriges Zäpfchen hat, 

Forſt ob Limmerdorff. Joſeph Sintzel. 


H. Zur Raturgeſchichte der gemeinen Birke 
(Betula alba ), 


Die Birke (Betula alba) fteht befanntlich, wenn fie ge⸗ 
pflanzt und zur Niederwaldwirthſchaft benußt wird, ver ange- 
fäeten, im Mutterlande ftehengebliebenen, hinſichtlich des Stod- 
ausfchlags bei dem nachfolgenden Abtriebe weit nah. Darauf 
haben uns auch fchon mehrere gelehrte Forfimänner und Schrift« 
fteller, ſelbſt unſer verflorbener Oberlandforſtmeiſter Hartig, 
aufmerffam gemacht, doch iſt noch bis jeßt von feinem derſelben, 
wie mir befannt, ver Grund dieſes Uebelſtandes, noch eine Ber- 
befierung oder Nachhülfe angegeben worden. Bor ungefähr 
10-12 Zahren fprach ich mit einem Gutsbefiber aus der Ge⸗ 
gend von Breslau über forfiliche Gegenſtände und auch über 
die in Rede ſtehende Eigenfchaft ver Birke; da entgegnete mir 
diefer: „Ich betreibe bei meinem Gute die Holzzucht mehr aus 
Liebpaberei der Hühneriagb wegen, als einen andern Ruben 
hiervon zu ziehen. Bei der örtlichen Befchaffenheit ver Scholle 
konnte ich nur Erlen und Birken in Meinen Gehegen pflanzen 
laſſen, hatte aber immer ven Verdruß, in welchem Jahrgange . 
ih auch die Beſtände abtreiben ließ, daß von ver Birke fehr 


wenig Stöde ausſchlugen und diefe noch fehr verkümmert 


blieben. Da man nun aber einer Liebhaberei faft immer mehr 
Nachdenken und Aufmerkſamkeit fchenft, als manchem nüßlichern 


Gegenftanve, fo machte ich auch hier mancherlei VBerfuche, und 


der entiprechenpfte von allen war und blieb der: Ich Tieß näm⸗ 
ih zeitig im Frühfahre, mittelft einer eifernen Hade, vie obern 
Wurzeln der Stöde bodenfrei machen, und habe mir dadurch 
recht ſchöne Unterfchlag-Gchege angezogen.” Im nächften Früh⸗ 
jahre machte auch ich den’ Verfuh, und zwar an einftämmigen 
Birken, die ich in ſchon abgetriebenen Schlägen, als fünftige 
Leiterbäume übergehalten hatte und jetzt abtreiben Tieß, und 
fand dur den Wiederausſchlag der Stöde aud meinen Vers 
ſuch belohnt. Auch Hartig fagt in feiner Abhandlung ver 
Birke: „Wurzelausfchläge wären von vieler Holzart nicht zu 
erwarten — außer es läge eine Wurzel vom Boden entblößt, 
dann erfolgen fie auch.“ Doch Tann dies nur bei einem flei- 
nigten Boden over. fharfen Kies vorkommen; denn in einem 
tiefgründigen Boden läßt ſich das nicht erwarten, mithin find 
obige Berfuche in tiefem Grunde am anwendbarſten. 

Wenn nun aber auch nach den hier angeftellten Berfuchen 
und durch wiederholte Proben vielfältig dargetfan wurde, "daß 
durch eine Beipülfe dem erſchwerten Stodausfchlage der Birke 
nachgeholfen werden Tann, auch hierin ver Grund zu ſuchen 


wäre, daß bie vom Boden bedeckt geweſene Rinde ver Wurzel, 


als auch die des Untertheils des Stodes weicher und für den 
Austrieb der fungen Augen nachgiebiger fei, als bei der obern 
rauhern und riffigeren Verförperung ver Stodrinde, fo bleibt 
die Frage dennoch ungelöst: warum die verpflanzten gegen 
jenen im Mutterlande ſtehen gebliebenen, ſchwerer ausſchlagen? 
Denn geſetzt, es wolle auch Jemand den Grund darin ſuchen 
und finden, daß durch das Raufen und Ausheben der Pflanzen 


die Wurzeln verletzt, auf ihrem künftigen Standorte ihre Nah⸗ 


rung weit dürftiger beziehen und ſo beim Abtriebe die Rinde 
im Berhältniß zu der Kraft des nachtreibenden Saftes zu viel 
verhärtet, ja gleichſam verfnöchert fei, um die jungen Augen 
durchzulaſſen, fo kann doch das Gegentheil bewiefen werben. 
Ro. finden wir wohl die üppigſt- aufgefchnellten Birken? — 
als im gepflanzten Stande, fo Yange fie einftämmig gehalten 
werben. Der Grund hiervon liegt freilich ſehr nahe, weil ge- 
pflanzte Birken in regelrechter Entfernung zu einander ſtehen, 
folglich einen größern Flächenraum zum Befaugen haben, als 
bie im angefäeten Stande,’ die doch nicht fo gleichmäßig ge⸗ 
ordnet werden können. Welcher Birkenftod iR nad genauer 
Beobachtung auch am meiften dem Zurüdbleiben der Ausfchläge 
unterworfen? — Jener, welcher ven flärffien Saftzug hat. 
Aus diefer Wahrnehmung wäre eher zu folgern und der Grund 
darin zu fuchen, daß ver erſchwerte Stockausſchlag ver gepflanzten 
Birke nicht feinen Urfprung in ber zu harten Rinde hat; fondern 
bei ven kräftigen Stöden in dem zu ſtarken Ueberſtrömen des 
ſchleimigen Saftes, welcher, wie ſchwammartig, in der rauhen, 
riſſigen Rinde fich anhäuft, die Luftkanaͤle verſtopft und dadurch 
der Triebſtoff ſtockt und verſauert. 

Nimptſch in Schlefien. | 
ı Hoffmann, Stadtförfer, 
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J. Zur Theorie der Baldbrände. 

Im FebruarsHefte der allgemeinen Forft- u. Zagb> Zeitung 
findet fih Seite 64 eine ausführlichere Nachricht über ven bes 
fannten Waldbrand in der ſächſiſch-böhmiſchen Schweiz, in 
welder unter andern auch die intereffante Notiz enthalten if, 
daß mit einbrechender Naht vie Macht des Feuers 
fich gebroden und dagegen nah Aufgang der 
Sonne fih wieder vermehrt habe. In einer viefer 
Notiz beigefügten Note (S. 65) ift ver Berfuc gemacht, dieſe 
Erfcheinung auf phyſikaliſchem Wege zu erflären, ver ven Ein- 
fender diefes zu nachftehenven Erörterungen veranlaßt. Geſtützt 
auf den gegenwärtigen, vorzugsweiſe durch Berzelius näher 
begründeten Standpunkt der electrochemiſchen Verbrennungs⸗ 
Theorie iſt dort nämlich die Anficht ausgeſprochen, daß vie 
gedachte Erſcheinung 

1) zunächſt auf einer geringeren Wirkſamkeit des Sauer⸗ 
ſtoffs der Luft während der Nacht in Vergleich zur Wirkſam⸗ 
keit deſſelben am Tage beruhe. Dieſes ſoll darin begründet 
ſein, daß das relative Verhältniß zwiſchen Sauerſtoff und 
Stickſtoff, den Hauptbeſtandtheilen ver Luft,“) bei Nacht ein 
anderes ſei, als am Tage. Um Tage näamlich ſoll der Sauer⸗ 
ſtoff, wegen ſeiner durch das Sonnenlicht begünſtigten reich⸗ 
licheren Entwicklung in größerer Menge vorhanden ſein, als 
Nachts, wo der Stickſtoff überwiege, da dieſer dann von den 
Pflanzen entwickelt werde. Da nun der Stickſtoff ſelbſt nicht 
zur Unterhaltung des Verbrennungsproceſſes geeignet und der 
Sauerſtoff um ſo mehr in ſeiner Wirkſamkeit gehindert iſt, je 
mehr er mit andern Gasarten gemengt iſt, fo müſſe aus obigem 
Umftande eine Abnahme in der Energie der Verbrennungs⸗ 
erfcheinungeh bei Nacht folgen. 

Sodann fomme | 

2) in Betracht, daß mit einbrechenvder Nacht eine Ernie⸗ 
brigung der Temperatur entſtehe, welche nöthig fei, vie zur 
Feuer⸗Entwicklung erforderlihe Verwandtſchaft des Sauerſtoffs 
zu den verbrennenden Körpern zu erhalten, und da von außen 
feine oder nicht die erforderliche Wärme hinzugeführt werde, 
um die Verbindung der brennenden Körper mit dem Sauerſtoffe 
zu unterhalten, fo müſſen die Körper entwerer langfamer 
brennen und nad und nach erlöfchen over können nur ſchwaches 
Feuer unterhalten, weil fie mit der kälteren Luft in Berührang 
fommen. Endlich fei ’ 

3) die dur das Berbrennen erzeugte ‚Wärme hinreichend, 
die kühlere Nachtluft abzuhalten, den Zutritt verfelben mehr- 
fach zu unterbrechen, was auch nur eine Verminderung bes 
BVerbrennungsprocefied zur Folge haben könne, der, wie jeve 
chemifche Verbindung, immer nur bei einem beffimmten Wärme. 
grade, welcher durch die kühlere Nachtluft gefchmälert werde, 
ſtattfinde. 

NAH Sonnenaufgang ſollen eben diefe berührten Hinder⸗ 
niſſe hinwegfallen und dieſes ſich darum erneuern müſſen. 


*) In der Note ſind als weitere Beſtandtheile der Luft Theil⸗ 
chen von Kohlenftoff und Waſſerſtoff ahgegeben. Dies if 
wohl ein Drudfehler, da es heißen muß: Kohlenfäure und 
Waſſergas ver: Waſſerdampf). (1.) 


N 
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Diefe Anfichten dürften nicht das beweifen, was fie follen, 
vielmehr Läßt fih zum Theil gerane das Umgelehrte darthun, 


wie aus folgennen Beobachtungen hervorgehen wird. 


ad 1. Die Beſchraͤnkung der Wirkſamkeit des Sauerftoffs 
während ver Racht, Täßt fih keineswegs aus dem’ angegebenen 
Umftande folgern; denn es ift, fo viel mir befannt, noch nicht 
durch einen einsigen Berfuch erwiefen, daß das relative Ber- 
Hältniß zwifhen Sauerfioff und Stickſtoff in ver Nacht ein 
anderes als am Tage fei, vielmehr fprechen alle eudiometrifchen 
Berfuche für eine auffallende Conftanz in der Zufammenfeßung 
der Luft. Eine ſolche Veränderung ließe fich auch nur erklären, 
entweder indem wir annehmen, daß in der Nacht eine Ders 


mehrung des Stickſtoffs der Luft, aus irgend einer Quelle, er⸗ | 


folge — over daß am Tage die Menge des Sauerftoffs ver- 
mehr werde. — Das erftere aber findet nicht ftatt, denn daß 
die Pflanzen, wie angeführt it, Nachts Stickſtoff aushauchen 
follen, ift hoch niemals beobachtet,*) wohl aber haben ung die 
Unterfuchungen De Sauffure’8 belehrt, dag folche Kohlenfäure 
ausbauen. Dan Tönnte alfo verſucht fein, auf Rechnung der 
Kohlenfäurevermehrung das zu feben, was oben dem Stickſtoff 
zugefehrieben ift; allein, daß auch dies nicht einen irgend bes 
merfbaren Einfluß auf den Berbrennungsproceß haben könne, 


leuchtet ein, wenn man bevenft, daß die Summe der Kohlen- 


ſäure in der Luft im Durchfchnitt faum 0,000415 dem Bolumen 
und höchſtens 0 dem Gewichte nad, beträgt. — Was dagegen 
die Vermehrung des Sauerftoffs der Luft am Tage anbelangt, 
fo läßt fih dafür allerdings anführen, daß die Pflanzen im 
Sonnenlicht fortwährend viefes Gas aushauchen. — Erwägt 
man*jedoch, daß auch eine fortwährende Confumtion vefielben 
zur Unterhaltung der Oxidations⸗ und Refpirationsprocefie auf 
der Erde flattfinpet, fo kann auch dadurch Fein bemerkbarer 
Unterſchied in wer Zufammenfegung ver Luft bewirkt werben. (2) 
Wie unerheblich überhaupt jene Confumtion einerfeitd und 
Freiwerdung anderfeits im Vergleich zu der in der Atmofphüre 
enthaltenen Menge von Sauerfioff fein müfle, und wie wenig 
dadurch erheblihe Schwankungen in der Zuſammenſetzung ver 


Luft Hervorgebracht werben fönnen, leuchtet 3. B. aus Folgendem 


ein. Während des Winters fieht befanntlich auf einem großen 
Theile der Ervoberflähe (in der gemäßigten und falten Zone) 
die Begetation ſtill und tamit verfiegt eine weſentliche Duelle 
der Seuerftofferzeugung ; der Berbrauh an Sauerftoft in biefer 
Zeit ift aber eben ſo groß, als im Sommer, wenn nicht noch 
größer, da zur Unterhaltung der Erwärmungsfeuer deflen mehr 


verbraucht wird und dennoch wiffen wir, daß im Winter daflelbe 


relative Verhältniß in ver SAfEDEBEN DAN der Luft befteht, 
als im Sommer. (3.) 

Geſetzt aber auch durch den Einfluß der Vegetation u. |. w. 
würde die Zufammenfeßung ver Luft bei Tage und Nacht um 
einige Procente verändert, könnte dies wohl einen fo in bie 
Augen fallenden Einfluß auf den Berbrennungsact haben? An 
Sommer⸗ und Bintertagen fann die Menge des in einem ges 
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*) Nur von den Pilzen wird eine Exhalation von Stickſtoff 
angeführt, nach U. v. Humboldt. 
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wiſſen Bolum Luft enthaltenen Sauerfloffs um 15 und mehr pCt., 
fa an einem und vemfelben Tage um 6—10 pCt. tem Gewichte 
nach wechſeln, und dennoch zeigt fich fein fo erheblicher Unterz - 
fihied in den Berbrennungserfcheinungen! (4.) - 

ad 2. Sp wenig auch im Allgemeinen in Abreve zu flellen 
ift, daß jede Temperaturerniebrigung eines zu verbrennenden 
Körpers die rafıhe Uebertragung und Fortleitung des Feuers 
hemmt, fo dürfte dies ſich doch ſchwerlich auf einen großen 
Waldbrand anwenden laſſen, indem wohl faum außer Zweifel 
ift, daß die in einem folchen Falle erzeugte Hitze auch hin⸗ 
reichend ift, dem benachbarten brennbaren Materiale jenen Dite 
grad zu ertheilen, der zur Einleitung und Fortfeßung des Ver⸗ 
brennungsproceffes nothwendig ifl. Doch werben wir unten auf 
diefen Punkt zurüdfommen. — Hier nur die Bemerkung, daß 
in der nächtlichen Zemperaturerniedrigung auf ver anderen 
Cette gerave ein Grund liegt, woraus man auf eine Tebhaftere 
Berbrennung während der Nacht fihließen ſollte. (5.) Mit ver 
Abkühlung der Luft zieht fich folche auch zufammen; es enthält 
alfo bei einer niebrigen Temperatur ein gewiffes Bolum, 3.8. 


ein Kubiffuß, mehr Sauerftoff, als bei einer höhern*) und die 


nächtliche Luft mußte darum gefchicter zur Unterhaltung ver 
Berbrennung fein, als die wärmere Tagesluft. (6.) Daß dies 
wirklich der Fall fei, ift eine ven Köhlern Tängft befannte 
Sade.**) 

ad 3. Was ven vritten Punkt Betrifft, fo habe ich mir 
ſolchen nicht völlig Mar machen, oder wenigſtens nicht mit 
phyfikaliſchen Gefeßen vereinbaren können. — Beim Verbrennen 


entſteht Wärme, durch dieſe wird die umgebende, zum Theil 


ihres Sauerſtoffs beraubte Luft ausgedehnt, alfo fpecififch 
leichter; davpur wird das Gleichgewicht in ven Luftfchichten . 
geftört, die wärmere leichtere Luft fleigt auf und wird von ven 
älteren und ſchwereren Yuftihichten aus ter Nachbarſchaft 
erfeßt. Auf diefem Umſtande beruht ja das Fortbrennen eines 
Feuers, wie Jedem befannt iſt. Ein Unterſchied in ver Ber- 
brennung könnte alfo in biefer Beziehung nur daraus hervor- 
geben, daß die feitliche kältere Luft rafcher (wie z. B. mittel 
eines Blafebalgs) oder Tangfamer zuftrömt, fo daß in berfelben 
Zeit mehr oder weniger Sauerftoff mit dem zu verbrennenven 
Körper in Berührung fommt. Diefes rafchere over Tangfamere 
Zuftrömen feitliher Luft hängt aber ganz von der Differenz 
in der Schwere der durch das Feuer erwärmten und ausge. 


‚vehnten — und der noch nicht mit dem Feuer in Berührung 


*) So 3.82. find nad Schüler (Agrikultur: Chemie, 1. Bd. 
Seite 191, 2. Auflage) bei 28 300 Barometerftand in ein 
parifer Kubikfuß 


bei + 25 R. = 141 ran Sauerftoff 
„— 150 R. — 149, 
„rt 100 R. =,153 „ Fr 
" 3 = 160 a “ 


enthalten. 
+), Man fehe 3.3 v. Uslar's forftwirthſchaftliche Bemerkungen 
auf einer Reife, Seite 19 und 20; ferner Hundeshagen’s 
Encyclopädie, 1. B., ©. 515, 2. Auflage. 
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geweſenen benachbarten kälteren Luft ab. Da nun Nachts die 
Luft wegen der niedrigeren Temperatur bichter und ſchwerer 
„ir, fo muß auch jene Differenz zur Nachtzeit größer fein; es 
"Folgt daraus ein raſcheres Zuftrömen und fomit aud ein mehr 
energifcher Verbrennungsproceß. (7.) 

. Wenn alio aus den angegebenen Gründen fih die Eingangs 
gedachte Erfcheinung nicht erflären läßt, wenn vielmehr, wie 
aus dem Geſagten hervorgeht, mit einbrechenver Nacht eher 
eine Zus ald Abnahme des Feuers erwartet werben dürfte und 
dennoch, wie die Erfahrung gelehrt hat, ſich' das Umgekehrte 
ergeben hat, fo muß es anvere Urfachen geben, vie viefer Er- 
ſcheinung zu Grunde liegen. (8.) Einfenver viefes ift übrigens 
der Anficht, daß vieles, wenn auch mehrfach beobachtete, Phä⸗ 
nomen, keineswegs fchon zum allgemeinen Gefeg erhoben wercen 
fann und um fo weniger für eine wiflenfchaftliche Erklärung 
reif ift, als nicht alle Nebenumſtände dabei angegeben find. 

Für einen etwaigen Erklärungsverſuch, glaubt verfelbe na- 
mentlich auf fülgende Momente aufmerffam machen zu müffen. 

Zunähft if es eine außerordentlich oft zu beobachtenve 
Eriheinung, daß mit einbrechender Nacht der Witterungszu⸗ 
ſtand überhaupt fich ändert; es hört ‚oft auf zu regnen, ber 
Wind vermindert fih u. f. f. Ohne ung hier auf eine phy⸗ 
fikaliſche Erflärung einzulaflen, die, werm ficherlich auch fehr 
complicirt, doch am Ende wohl auf den ungleichen Erwär- 
mungezuftand ber Atmofphäre und des Bodens am Tage und 
bet der Naht zurüdzuführen fein würde, glauben wir doch, daß 
darin, namentich in verminderter Luftbewegung, gar häufig ver 
Grund diefer Erfcheinung zu fuchen fein dürfte. Insbeſondere 
kommt dabei noch Folgendes in Betracht, Bei ver nächtlichen 
Abkühlung vermindert fi die Capacität der Luft, Waſſerdämpfe 
aufzunehmen; nicht felten, ja gewöhnlich tritt ver Condenſations⸗ 
punkt ein und vie Feuchtigkeit ver Luft macht fi dann als 
Thau und Nebel bemerklich. Daß nun die vom Thau be- 
feuchteten Körper weniger leicht brennen und daß eine feuchtere 
Luft weniger gefhidt zur Unterhaltung ver Verbrennung fet, 
leuchtet ein; indeß muß ich offen geſtehen, daß auch dieſer Um⸗ 
ſtand wenig erflärt, da bei einem- großen Waldbrande die Luft, 
bevor fie mit dem eigentlichen Feuer in Berührung kommt, 


fhon wieder fo weit erwärmt wird, daß das in der Form von 


Wafferdunft (Nebel) in ihr enthaltene Waſſer wieder gafifieirt 
werben muß. Dr. C. Grebe. 
Anmerlungen der Revaction. 

Der Berfuh zur Erklärung ver berüprten Erfcheinung be- 
ruht auf einfachen Hypotheſen, die auf Thatfachen zurüdgeführt 
find. Diefe Hat Herr Prof. Dr. Grebe in der Sache felbft 
nicht widerlegt, wenn gleich feine Angaben ſowohl Kenntniß 
des phyfiſch⸗ chemiſchen Theiles ver Raturlehre, als auch be⸗ 
fonnenes Nachvenfen zu erkennen geben. Auf die in ver an- 
gezogenen Note nievergelegten Anfichten fich beziehend und jede 
Wiederholung vermeidend, fei nur Einiges in Erwägung gezogen. 

1) In ver gewöhnlihen Sprache wird allerpings von 
Kohlenſtoff und Waſſerſtoff der Luft gefprochen, wie man Sauer- 
und Stidfioff fagt: in ver fireng wiffenichaftlichen aber darf 
eben fo wenig Sauerſtoff⸗ und Stickſtoff, ſondern Sauerfioff- 


und Stickgas gefagt werden, als Kohlenſtoff und Waſſerſtoff, 


da man jene, wie dieſe, in freiem Zuſtande nur als Gas kennt. 
Daß aber Kohlenſäuregas (nicht Kohlenſäure) und Waſſerdünſte 
(nicht Waſſerdampf, da zwifchen, Dampf und Dunft zu unter- 
fheiden if) als Beftandiheile der atmofphärifchen Luft, vor⸗ 
handen find, tft conftatirt. 

2) Daß die Pflanzen während der Nacht Stidftoff aus⸗ 
hauchen, ift häufig beobachtet und durch viele Erfcheinungen 
beftätigt; ein Zweifel daran feßt ein Verkennen des einfacher . 
Grundes voraus, daß man während der Nacht in Zimmern 
viele Blumen nur zum Nachtheile der menſchlichen Geſundheit 
aufbewahrt: Im der Dunkelheit iſt die Menge des Stickſtoffes 


überwiegend, wie das Ausgehen von Lichtern an ſolchen Orten, 


wo er in bedeutender Menge vorhanden iſt, beweist. Phyfio⸗ 
fogifche Unterfuchungen haben jenes Aushauen von Stickgas 
bargethan. Daß viefe Vermehrung eihes den Berbrennungsproceß 
verbindernden Luftbeſtandtheiles bie berirhrte Erſcheinung zu 
erkläären vermöge, iſt nicht geſagt, aber zur Modification trägt 
fie unfehlbar bei, fo viel auch tagegen gefagt werden mag. 

3) Das hier Angeführte vom Stiliitehen ver Begetation 
während des Winters und von einem vermeintlichen Berfiegen 
einer wefentlichen Quelle der Sauerſtofferzeugung ift darum 
nicht paflend, weil ein allgemeines Stillſtehen nicht flattfinvet 
und zugleih auch weniger Stidfloff in ver Dunkelheit ausge 
haucht wird. Ob bei Walpbränden während des Winters eine 
ähnliche Erſcheinung flattfand, ift durch kein Beifpiel belegt. 
Wer läugnen will, daß durch ein geftörtes Verhältniß zwifchen 
den Beftanptheilen ver Luft der Verbrennungsact morikieitt 
werde, muß zuerſt beweifen, daß derfelbe gehindert werde, "wenn 
feine hinreichende Menge von Sauerftoffgas vorhanden ift, was 
bie Erſcheinung des Brennens vieler Lichter im gefchloffenen 
Raume hinreichend erläutert. 8 

4) Es if eben fo leicht möglich, daß eine Veränderung 
in- der momentanen Zufammenfeßung der Luft ven Berbren- 
nungsact bebindere oder befchleunige, als die Möglichkeit zu 
fäugnen ; womit nicht gefagt wird, daß in tiefer Störung ver 
fraglichen Erſcheinung ver alleinige Erklärungsgrund liegt. 

5) Die Feınperatur » Erniedrigung während der Naht if 
nicht bloß Folge des Mangels des Sonnenlichtes, fondern der 
Anhäufung der Feuchtigkeit, wie die fogenannte Berdunftungs« 
fälte beweist. Wird ihr daher ein Antheil an der fraglichen 
Erfcheinung zugefchrieben,, fo ift dieſes mehr auf die durch die 

Berbunftung erzeugte Feuchtigkeit, als auf vie wirkliche Tem» 
peratur » Erniedrigung zu beziehen. Diefe Feuchtigkeit legt ſich 
an die einzelnen Körper an und trägt, nicht unwahrſcheinlich, 
zur Berhinderung des Berbrennungsactes in fofern bei, als fie 
wenigftens Feine Urſache zu feiner Belebung enthalten kann. 

6) Wird eine Zufammenziehung der Luft, alfo eine Ber 


-mehrung des Sauerfioffes in einem befiimmten Bolum als 


maaßgebend angenommen, fo erfolgt eine verhältnipmäßige 
Vermehrung des Stidftoffes in demfelben Volum und es if 
nicht abzufehen, wie bie Luft während der Nacht, fened ver⸗ 
mehrten Sauerftoffes wegen, zur Unterhaltung der Berbrennung 
gefchickter fein folle, als die wärmere Tagesluft; man müßte 
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denn annehmen, nur ber Sauerſtoff vermehre ſich in einem 
beftimmten Bolum, ver Stidfloffenber bleibe unverändert. Da 
aber diefer mehr als dreimal fo viel ausmacht und natürlich 
gleich dem anderen Stoffe vermehrt wird, fo kann bie nächt⸗ 
liche Luft ven Berbrennungsact nicht mehr befördern, als die 
-wärmere Zagesluft und muß die ven Köhlern als längft bes 
kannte Thatfadhe auf anderen Urfachen berufen. : 

T) Wie die wärmere Luft nach oben forifirömt, fo dehnt 
fie fih in Folge ihrer Erpanflofraft auch nad allen Seiten 
aug und hält die andringenve feuchtsfalte Luft an, ven eigent- 
lichen Seuerfiß zu berühren, da bekanntlich die Talte Luft 

ſchwerer ale die warme if, mithin in den unteren Gegenden 
ver Luft anftrömt, von dem brennenden Feuer fehnell aber er⸗ 
wärmt und zur Rüdwirfung beflimmt wird. Aus ganz ein- 
fachen Gründen ergiebt ſich daher, daß vie wärmere Luft nicht 
fo ſchnell erfegt wird, als angenommen werden will und daß 
eine Störung des Gleichgewichteg, auch eine folde im Ber- 
brennungsacte zur Folge hat. 

8) Aus den beiverfeitigen Bemerkungen geht hervor, daß 
feine Zunahme tes Feuers flattfinden — wofür auch noch ver 
elektriſche Zuftand der Luft in Erwägung fommt — und, wie 
oben berüßrt, die durch die, erhöhete Feuchtigkeit verminderte 
Wärme ver Luft nicht unbeachtet bleiben Tann. 

Die angegebenen Erklärungsgründe mögen ſonach hin⸗ 
reihen, die berübrte Erfcheinung wenigſtens annähernd zu 
erklären. 


K. Einige Bemerkungen und Erfahrungen über 
die mit Schlagfihlöffern verfehenen Jagdgemwehre. 


Mit ver Erfindung der Schlagfchlöffer (Percuffionsfchlöffer) 
begann in ver Berfertigung der Feuergewehre ein ganz neuer 
Zeitabſchnitt, und mit vielem Recht wird ven mit Schlag- 
fchlöffern verfehenen Feuergewehren ver Vorzug vor den bisher 
gewöhnlichen Frictionsgewehren eingeräumt. Diefe verbeflerte 
Erfindung hat jetzt faſt alle franzöſiſche Keuerfchlöffer verprängt, 
wie diefe zuvor die alten deutfchen Schlöfler verprängt baten, 
und ſelbſt an den Solvdatenflinten find dieſe Percuffionsichlöffer 
ſchon theilweife* eingeführt. Je fchneller vie Einrichtung des 
Gewehrſchloſſes bei einem Feuergewehr feine Wirkung äußert, 
und je rafıher das im Rohr pefindliche Pulver fich entzündet, 
befto mehr. if ven Forderungen Genüge geleiftet und deſto ger 
wiffer und öfterer trifft man das laufende und fliegende Wil, 
wenn man’ beim Abvrüden und Yosgehen des Gewehrs dag 
Thier noch auf dem Korn hat, Nachbrennen bei Percuſſions⸗ 
fhlöffern aber gar nicht und Verfagen nur höchſt felten vor⸗ 
tommt, wenu die Zündhütchen fett auf ven Putzen geſetzt werven, 
nachdem fie vorher unterfucht und tüchtig befunken wurden, das 
Pulver nit zu groblörnig und die Röhren. im Pugen nicht 
zu enge find, bamit das Pulver im Lauf unmittelbar unter das 
Zündhütchen fih fpielen, und, wenn aud ein taubes oder une 
taugliches Pulverkorn vorgeſchoben wird, ein daneben befind- 
liches zünvden und der Schuß losgehen Tann. Sind aber die 
Röhren im Puben zu weit, fo gebt durch diefelbe viel Kraft 
verloren und ber Dahn wird bei der Erplofion in vie Mittelraft 


385 — 


zurückgeſchlagen. Selbſt bei Regenwetter verſagen die mit 
Percuſfionsſchlöſſern verſehenen Gewehre faſt nie, und das 
Schlagpulver entzündet fich, felbR wenn die Oberfläche veffelben 
naß iſt; Sturmwinde äußern aber auf das Losgehen gar feinen 
Einfluß. Die Schlagſchlöſſer vertreten fomit auch die Stelle 
ver Wafferpfanne bei ven Steinfchlöffern, und weil ver Bau 
beim SPercuffionsfchloß viel einfacher ift, fo bedarf au ein 
ſolches Schloß weniger einer Ausbefferung, als ein Frictions⸗ 
ſchloß. Das Percuffionsfhloß braucht weniger Pulver und vie 
Steine werben erfpart, wodurch die Ausgaben für Zündhütchen 
binlänglich gedeckt fiud. 

Dagegen muß mit den mit Schlagſchlöſſern verſehenen 
Feuergewehren, fowohl auf der Jagd, als auf Scheibenfchießen 


und auf Reifen im Wagen, vorfihtiger umgegangen werben, 


als mit Frictions⸗ oder Steinfchlöffern, deren Gebrauch weniger 
mit Gefahr verbunden, ald vieles mit den Percuffionsgemsehren 
der. Fall ift, weil nicht felten ein geringer Stoß auf den Hahn 
ſchon die Erplofion eines Zündhütchens bewirken und felbft durch 
Reibung beim Auffleden oder Abnehmen der Zünvhütchen ein 
Losgehen ded Gewehrs erfolgen fann. Sogar nad abgenom- 
menem Zündpütchen kann das geladene Gewehr Iosgehen, wenn 
man den Bahn fchnappen läßt, weil auf dem Cylinder, worauf 
das Zündhütchen aufgelegt war, von der entzündlichen Maffe 
fo viel zurüdgelaffen fein kann, um dadurch die Entladung des 
Schuſſes zu bewirken. Bei den deutfchen Zündhütchen löst fich 
die Entzündungsmaterie nicht fo leicht ab, als bei den franzö⸗ 
fiihen, und oft kann ein Zündhütchen, auf das ver Hahn los⸗ 
geihlagen hat, feine erwirtete Wirkung gethan. haben, und 
no ein zweited Mal mit dem nämlichen Zünbhütchen eben- 
falls wieder eine Erplofion bewirkt werden; Beweis, daß nicht 
imnier die Zündmaterie auf einmal vollkändig verbrennt. Beim 
Laden eines mit einem Pereuffionsfchloß verfehenen Gewehrs, 
barf das Zünppütchen erft dann aufgeiedt werben, wenn das . 
Gewehr fepon. geladen if, weil durch das feſte Aufſetzen des 
Dfropfens das Zündhütchen mittel des Luftdruckes ſich Teicht 
entzünden kann. Bei Anfertigung dieſer Art Schießgewehre 


‘haben in neuerer Zeit die Büchſenmacher Vorrichtungen an ven 


Schlagſchlöfſern angebracht, daß der Hahn das Zündhütchen 
nicht berühren und nicht auf daſſelbe fchagen fann, wenn man 
es nicht haben will, alſo wie bei Steinſchlöſſern die Stein- 
überzüge ober die Batterienedellappen zur Sicherheit gegen 
zufälliges Losgehen folder Gewehre dienen, welche nicht mit 
einem Schieber oder auf andere Weife verwahrt find. Manche 
glauben: „Daß, weun ver Hahn bei einem geladenen Bercuffiong- 
gewehre feft auf das Zündpütchen herunter gelaffen werde, in 
biefem Zuflande an ein Losgehen ves Gewehre gar nicht zu 
denken ſei;“ allein gerade in dieſem Falle ift die Gefahr bes 


unwillkührlichen Entladens eines Percuſſionsgewehrs am größten, 


weil der Hahn das Zünvpütchen berühren unt biefes durch 
einen Stoß auf den Hahn entzünden fann. Wenn der Hahn 
in ver Müttelraft feſtſteht, fo if immer weniger Gefahr vor- 
handen, daß fi das Gewehr felbft entladen fann, als wenn 
der Hahn auf dem Zünphütchen ruht. 
Weil bei Percuffionsgewehren die Pulverladung im Laufe 
® i 45 * 
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ſich Tchneller entzündet, als bei Srictionsgemwehren, und bri den 
erfiern weniger Kraft aus der Zündröhre entweichen kann, ale 
bei leßtern and den Zündlöchern, und wenn biefe weit find, 
eine Menge Feuer bei der Erplofion des Schuſſes herausſtrömt, 
die Kraft des Schufles alfo verringert wird, fo meint man 
auch, daß die Pulverladung fräftiger wirfe, und man bei 
fhwächerer Ladung mit einer mit eimem Schlagfchloffe ver- 
fehenen Zagdflinte weiter hin mit glücklichem Erfolge ſchießen 
tönne, ald mit einer mit einem Steinfchloffe verfehenen Flinte. 
Nach meiner Erfahrung aber befteht das Gegentheil. Schon 
vor 15 Sahren ließ ich meine 6 Zwillingsflinten, die Stein» 
fchlöffer hatten und vorzüglich ſcharf und weit ſchoſſen, durch 
einen prädicirten Meifter abändern und mit Schlagfclöffern 
und Rammerfhwanzichrauben verfehen. Bei diefen Schwanz» 
fhrauben, die unter vem Namen „Patent -Schwanzfchrauben “ 
befannt find, entzündet fich die Ladung von hinten, und nicht, 
wie bei den andern, wo der Putzen im Zündloch des Stein- 
ſchloſſes angebracht wird, von der Seite her, woburd die Ent: 
-ladung von-der Seite her nicht nur ficherer und fchneller er- 
folgt, fondern der Schuß ſelbſt mehr Kraft erhält und vie 
Läufe nicht bei Zeiten verdorben werden. Auf der Wachtel⸗, 
Feldhühner⸗ und Schnepfen⸗-Jagd bemerkte ich nicht, daß dieſe 
abgeänverten Zwillingsflinten matter und nicht mehr fo weit 
als zuvor fchoffen; aber auf den Treibjagden im Winter fchlugen 
die Schrote Nr. 2 und 3 ven Füchſen und den Hafen die 
Knochen nicht mehr fo gut entzwei, wie vor der Abänderung; 
auch ſchoſſen dieſe Flinten nicht mehr fo gut, mie zuvor, und 
felbft durch Hinzutfun von Pulver wird dieſem Uebelſtande 
nicht abgeholfen. Das Wild, wonach man ſchießt, Tann. nicht 
. mehr fo” genau beobachtet werben, wie bei den mit Gtein- 
ſchlöſſern verſehenen Flinten und Büchſen, ungeachtet man bei 
Percuffionsfchlöffern feinen Pulverdampf vor den Augen hat; 
‘aber der Dampf aus dem Rohr, der viel ftärfer ift, als hei 
den Steinfhlöffern, verhindert ed, daß man während bes 
Schuffes vor Raub aus der Mündung nichts wahrnehmen 
fann und gewandte Schüßen, beſonders auf der Feldhühner⸗ 
jagd, nicht felten feine Doublette machen können. Nach ver 
Erplofion eines Schlagichlofles bedarf es mehr Zeit, um das 
geſchoſſene oder das fliehende Wild erft wieder anfichtig zu 
werden, als bei Frietionsfchlöffern, obgleih man bei vielen 
nicht vor dem Pfannenrauch fo gefihert ift, wie bei Schlag- 
fehlöffern,, bei welchen feuerfheuenne Schüßen mehr Baltung, 
als bei Steinfchlöffern haben, weil fie weniger das Feuer fehen. 

Ein großer Freund und Kenner ver Jagd, dem ich dieſe 
meine Erfahrungen über Percuſſionsſchlöſſer mittheilte, fand es 
ganz mit feinen eigenen Erfahrungen übereinftimmend, daß 
Flinten mit Steinfplöflern weiter und ſchärfer fchießen, ale 
‚ mit Pereuſſionsſchlöſſern, weil bei den Percuffionsgemwehren durch 
ven Feuerfirahl die Pulverentzündung zu ſchnell erfolgt, als 
das das Pulver, welches immer eine gewiffe Zeit, wenn fie 
auch noch fo kurz if, zum Berbrennen bedarf, im Flintenlauf 
fih volltommen entzünden fann, und deswegen viele Körner 
unverbrannt, alfo auch unwirkſam ans dem Rohre entweirhen. 
Zur Belräftigung biefer Wahrheit fol man eine mit einem 


Schlagſchloß verfehene Flinte mit Pulver laden und auf wenige 
Schritte entfernt in einen ausgeſpannten Papierbogen fchießen, 
um fih zu überzeugen: daß viele unverbrannte‘ Körner im 
Papier fleden, was bei den Frictionsſchlöſſern, auf gleiche 
Weife verfucht, nicht der Fall ift, wenn das Pulver nicht feucht 
und ber Schuß nicht nachbrennt, weil die Pulverentziindung 
nicht fo plötzlich, fo augenblidlich gefchieht, und daher mehr 
Körner verbrennen Tönnen, wie bA der Erplofion der Schlag- 
fhlöffer durch den Feuerſtrahl. Nur wirklich verbranntes Pulver 
wird in Gas und Dampf verwandelt, nur dieſes kann baher 
Wirkung hervorbringen, alles andere unverbrannte Pulver aber 
fann nicht in Anfchlag gebracht werden. Meine deshalb ange- 
ftellten Berfuche haben jedoch dieſe Data nicht beftätiget. Sch 
fhoß nämlich mit zwei gleich Tangen Flinten, wovon die eine 
ein Stein», die andere ein Schlagfchloß hatte, auf einen aus⸗ 
gebreiteten Bogen Papier, mit und ohne Pfropf, und in beiden 
Fällen fanden fi bei wiederholten Berfuchen ſowohl beim 
Stein- als Schlagfhloß gleich viel unverbrannte Körner im 
Papier, die alfo zur Verſtärkung des Schuffes nichts beitragen, 
und wenn umgeänderte Frictionsgewehre nicht mehr fo weit 
und derb ſchießen, wie fie vor der Abänderung ſchoſſen, ſo muß 
die Urfache wohl eine andere fein, ale vie des unverbrannten 
Pulverg in Folge der zu rafchen Entzündung.‘- 

Auch bei Pürfhbüchfen und Stanprohren haben bie-Ers 
fahrungen gezeigt, daB aus den mit Perecuſſionsſchlöſſern ver- 
febenen Rohren die Schüffe nicht mehr fo Träftig und ficher 
find, wie bei den mit franzöfifchen Steinihlöffern verfehenen 
Kugelrohren, und viele tüchtige Büchſenſchützen haben an ihren 
Kugelbüchſen das alte Feuerfchoß wieder anbringen laſſen. Die 
Urſache, daß die Büchſen mit Percuffionsfchlöffern bald zu ‚viel 
fints, bald zu viel rechts, bald zu kurz und bald zu hoch 
hießen, und die Entfernung der Kugeln bei einem auf dem 
Stande mit Schrauben angezogenen Rohre, das eine ganz 
genaue Richtung erhalten hatte, bald mehr, bald weniger als 
2 Fuß in der Scheibe betrug, Tiegt augenfällig darin, daß durch 
bie zu fchnelle Entzündung des Pulvers im Rohre die Kugel 
in ihrer Achfenprehung übereilt und gleichfam über die Züge 
gefchleudert wird. Die Richtigkeit diefes Satzes wird durch 
den Umſtand beftätiget, daß man bei Büchfen, deren Züge nur 
Ys, Ye oder auch Yamal gewunden find, durch die Percuffiong« 
fhlöffer ver Schuß nicht unficherer wird, als ed war, fo lange 
das Kugelrofr noch mit einem franzöfiſchen Steinſchloſſe ver⸗ 
fehen war; dagegen Büchfen, deren Drall 1, —2mal gewunven 
ift, und fo. lange fie mit Steinfchlöflern verfehen waren, ftets 
auf den bezieften Fleck fchoffen, für den Jagdgebrauch und auf 
dem Scheibenflande untauglih wurden, fobald fie mit einem 
Percuffionafchloffe verfepen wutden. Unter den mit Percuffiond: 
fhlöffern verfehenen Kugelbüchfen fehießen immer vie am ge 
naueften und fräftigfien, deren gewundenen Züge nur bis 
1,,mal herumgehen, alfo mehr den geraden Zügen gleichen. 
Die ältern Büchfen hatten 4, 5, 6 und 8 Züge und man ver⸗ 
Iangte, daß die Züge zum wenigften zweimal im Laufe herum⸗ 
gingen, der Lauf fei fo kurz oder lang er wolle, Inter ven 
Standrohren fanden fi folde, wo vie Schnedenlinieg der 


"Züge fogar 2%,mal gewunden waren. Solche Büchſen find 
gegen die Ladung und den Wind weit empfindlicher, die Drehung 
der Kugel um ihre Achfe weit langſamer und die Paufe zwifchen 
der Explofion und dem Schlag der Kugel auf der Scheibe dauert 
länger, als bei Büchfen, deren Züge nur einmal herumgehen, 
welch letztere immer befier Schuß halten, als 2mal gewunden. 
Ein Pürfh-Büchfenrohr fol nicht mehr Draf haben, ala A bis 
einmal, bei einer Länge des Laufes von 20—30 Zoll, die Züge 
dürfen nicht tiefer eingefurcht fein, als daß das Pflafter, in 
welches die Kugel eingefüttert if, fie gehörig ausfüllen kann, 
und feine ſcharfe Eden haben, daß ſie das Pflafter nicht ab- 
fehneiden können ; fonft wird der Schuß ungewiß, weil die Kugel 
flattert. Die Kugeln follen fo did fein, daß 20 bis 22 auf 
ein Pfund gehen. Mit Heinern Kugeln angefchoffenes Wild 


fpweißt nur wenig und erfchwert das Rachhängen mit dem 


Schweißhunvde; bei größern Kugeln aber fihießen die Büchfen 
matt. Damit die Büchfe bei einer zur größten Schußweite 
erforderlichen Ladung nicht zurüdftößt, muß fie 200mal ſchwerer 
als die Kugel fein und alfo eine Büchfe, welche 2”Alöthige 
Kugeln ſchießt, 9% Pfund ſchwer fein. 

Der fehr geſchickte Büchfenmacher und Gewehrmeifter Se: 
baftian Schäfer in Tübingen, hat eine Vorrichtung für ſolche 
Büchfen erfunden, deren Züge 1%.—2mal im Taufe herum⸗ 
gehen, daß bei einem folchen Rohr, wenn. e8 ein Schlagichloß 
erhält, ver Schuß nicht an Sicherheit und Kraft verliert. Bei 
diefer Borrichtung, die man jevenfalls beffer und ſchneller durch 
das Vorzeigen und Anfchauen Tennen lernen kann, ald durch 
die befte Befchreibung möglich ift, bleibt das Zündloch, wie es 
beim Steinſchloß war, unverändert, und das Pulver im Rohr 
kann nicht fehneller verbrennen, ale vor ver Abänterung; im 
‚übrigen iſt die Einrichtung dieſes Schlofles ganz diefelbe, wie 
bei den andern Schlagichlöffern. Der Meifter hat für dieſe 
finnreiche Erfindung, welche eben fo gut bei Jagd⸗ und Militär- 
Flinten Anwendung findet, als bei Pürſch⸗ und Sceiben-Büchfen, 
ein ſechsjähriges Patent erhalten. . 

Kilchberg bei Tübingen. Wilhelm v. Teffin. 


L. Nachtrag zu dem Aufſatze im April» Heft 1843, 
Seite 132, 2 
„Meber das Berhalten derLärche in der Schweiz.“ 


SG. 132 habe‘ ich das Vorkommen von Ratur angeflogener 
Lärchen in den Kantonen St. Gallen und Appenzell nur zu 
3500 Fuß angenommen. An ber Grenze gegen Graubünpten 
maden fie jedoch eine Ausnahme und fteigen dort bie an die 
Begetationsgrenze hinauf. 


Eeite 133, zweite Spalte, fieht, daß ein Myiv von circa, 


150 Juchart zu den größten gehöre. Hiervon find die Wal⸗ 
dungen im Hochgebirge ausgenommen, wo auch Walpparzellen, 
von ‘1000 bis 2000 Juchart vorkommen, die jedoch meiftens 
von Schluchten, Wafferüffenen und breiten nadten Felſenwänden 
unterbrochen find. 

Seite 135, Zeile 14 von unten, kommt vor „wobei nur 
wenige Pflanzen eingingen, obgleih fie auch ohne Bohrer forg- 
- fältig eingefebt. werden,” follte heißen: wobel weniger Pflanzen 
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eingingen,, als bei Pflanzungen ohne Bohrer ausgeführt, ob» 
gleih fie auch ofne Bohrer forgfältig eingefeßt werben. In⸗ 
fonderpeit findet das Eingehen ohne Bohrer eingefeßter Pflanzen 
alsdann flatt, wenn die Erde feucht und Mebrig ift, fomit 
weniger zwiſchen die Wurzeln gebracht werden Tann, fich alfo 
nicht überall an viefelbe anſchließt, wie wenn fle zwiſchen ber 
Wand des Boprloches und dem Zapfen eingeffemmt werben. 

Seite 135, zweite Spalte, fiebente Zeile von unten „ver 
nafle Boden ſich neutralifirt, feine zu große Rodernpeit verliert“ 
man lefe: oder ein naffer torferbenartiger Boden fich neutras 
liſirt u. f. w. . 

©. 136, erfie Sp., fechste Zeile, fteht 2 und 300 Juchart 
ſtatt „2 und 3 Yuchart.” 

Auch dürfte man aus meinem Auffage ſchließen, daß ich 
ein befonderer Freund von feſtem Boden fei. Die Feſtigkeit, 
von der die Rede ift, bezieht ſich jedoch vorzüglich auf Ber- 
meidung der Austrodnung des Ballens und der Wand des 
Bohrloches. Uebrigens gebe ich jeden Boden für einige Jahre 
zum Fruchtanbau in Pacht, fofern er fich dazu eiguet und Ab⸗ 
nehmer fich vorfinden. Rtm. 


M. Ueber ven Lärchenbaum, Pinus larix. (Linn) 


Der Lärchenbaum, larix europaea, wird von vielen Schrift« 
ftellern als ein vorzüglich nützlicher Baum empfohlen und in 
der Inftruction, wonach alle Kulturen in den königl. Preuß. 
dorften betrieben werden follen (Seite 110), wenn der Boden 


für ihn fi eignet, deſſen Anbau fogar befoplen, fo wie viele 


praftifhe Forſtmänner für dieſe Holzart Vorliebe haben, vie 
jedoch von auch fehr vielen ( Praftifern) nicht geachtet, fogar 


gehaßt iſt. Ich erlaube mir daher meine feit 10 Jahren ges. 


machten Beobarhtungen an Lärchenbefländen, in meinem Ber- 
mwaltungsbezirke, hier mitzutheilen. 

Der erfie Beftand, im 40 -45jährigen Alter, ift nur mit . 
fehr wenigen Kiefern vermifcht, in dem volltommenften Schluffe 
aufgewachfen und in Furchen (Streifen) gefäet. Die Lage ift 
füpöftlich und flach (Felvrand). Der Boden ein mit fehr wenig 
Dammerde und Steineh gemengter Lehm, die Unterlage Thon» 
erde, in unferer Gegend Leite genannt, von blauer, grauer, 
rother und gelber Farbe. Obgleich der Boden für den Lärchen⸗ 
baum fih eignet, (?) fo haben vie Bäume dennoch ein kränkliches 
Anfehen, was mir daher zu fommen feheint, daß viefer Beftand 
in der Jugend zu dicht war und in dieſem Schluffe zu wenig 
Stämme als prädominirend angefprochen werben Können. Die 
Mehrzahl ift weder unterdrüdt noch vominirend, fondern greifen 


‚in die Aeſte der wenig präbominirenden Stämme und werten 


daher von Tegtern durch den Wind in ihren Kronen gepeitict. 
Der ganze Beftand Tieße fich foigenvermaßen eintheilen, näm⸗ 
fich 74, Theil wirffich dominirende Stämme, ., weder unter- 
brüdt noch dominirend und das leßte ganz unterbrüdt, da⸗ 
per jährlich nach Bedarf durchforſtet. Die Durchforſtung hätte 
zwar nach der Forſtordnung ſchon längſt vorgenommen werben 
follen, allein ver Meine Waldbeſitzer muß zumeilen Yon ber 
Regel abweichen. Wäre viefer Beftand im 20jährigen Alter 
durchforſtet, d. h. alles unterdrückte Holz weggenommen worden, 
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fich fchneller entzündet, als bei Frictionsgewehren, und bei den 
erfiern weniger Kraft aus der Zündröhre entweichen kann, ale 
bei legtern aus ven Zündlöchern, und wenn dieſe weit find, 
eine Menge Feuer bei der Erplofion des Schuffes herausfirdmt, 
die Kraft des Schuffes alfo verringert wird, fo meint man 
auch, daß die Pulverladung Fräftiger wirkte, und man bei 
ſchwächerer Ladung mit einer mit eimem Schlagfchloffe ver- 
fehenen Jagdflinte weiter hin mit glüdlichem Erfolge fchießen 
tönne, als mit einer mit einem Steinfchlofie verfehenen Flinte. 
Nach meiner Erfahrung aber befteht das Gegentheil. Schon 
vor 15 Zahren Tieß ich meine 6 Zwillingsflinten, vie Stein- 
fchlöffer Hatten und vorzüglich fcharf und weit fchoflen, durch 
einen prädicirten Meiſter abändern und mit Schlagfchlöflern 
und Kammerfchwanzichrauben verſehen. Bei diefen Schwanz- 
fhrauben, die unter vem Namen „Patent -Schwanzfchrauben “ 
betannt find, entzündet fi) die Ladung von hinten, und nicht, 
wie bei den andern, wo der Putzen im Zündloch des Stein- 
ſchloſſes angebracht wird, von der Seite her, wodurch vie Ent» 
ladung von-ver Seite her nicht nur ficherer und ſchneller er- 
folgt, fondern der Schuß ſelbſt mehr Kraft erhält und vie 
Läufe nicht bei Zeiten verborben werden. Auf ver Wachtel⸗, 
Feldhühner⸗ und Schnepfen » Jagd bemerkte ich nicht, daß dieſe 
abgeänverten Zwillingsflinten matter und nicht mehr fo meit 
als zuvor fchoffen; aber auf den Treibjagden im Winter fchlugen 
die Schrote Nr. 2 und 3 den Fücfen und den Hafen die 
Knochen nicht mehr fo gut entzwei, wie vor der Abänderung; 
‘auch fchoffen diefe Flinten nicht mehr fo gut, wie zuvor, und 
ſelbſt durch Hinzutfun von Pulver wird biefem Webelftanve 
nicht abgeholfen. Das Wild, wonach man fihießt, Tann. nicht 
, mehr fo” genau beobachtet werben, wie bei ven mit Gtein- 
ſchlöſſern verſehenen Slinten und Büchfen, ungeachtet man bei 
Percuffionsfchlöffern feinen Pulverdampf vor den Augen hat; 
‘aber ver Dampf aus dem Rohr, ver viel flärfer if, als bei 
den Steinfhlöflern, verhindert e8, daß man während des 
Schuffes vor Raub aus der Mündung nichts wahrnehmen 
fann und gewandte Schüßen, befondere auf der Feldhühner⸗ 
jagd, nicht felten feine Doublette machen können. Nach ver 
Erpiofton eines Schlagſchloſſes bedarf es mehr Zeit, um das 
geichoflene oder das fliedende Wild erſt wieder anfichtig zu 
werden, als bei Frictionsfchlöffern, obgleich man bei viefen 
nicht vor dem Pfannenraucd fo gefichert ift, wie bei Schlag» 
fohlöffern, bei welchen fenerfcheuende Schüßen mehr Haltung, 
als bei Steinfhlöffern haben, weil fie weniger das Feuer fehen. 

Ein großer Freund und Kenner ver Jagd, dem ich Diele 
meine Erfahrungen über Percuffionsfchlöffer mittheilte, fand es 
ganz mit feinen eigenen Erfahrungen übereinftimmend, daß 
Slinten mit Steinfchlöflern weiter und ſchärfter fchießen, ale 
‚ mit Percuffionsichlöffern, weil bei ven Percuflionsgewehren durch 
ven Feuerfirahl die Pulverentzündung zu ſchnell erfolgt, als 
daß das Pulver, welches immer eine gewifle Zeit, wenn fie 
auch noch fo kurz ift, zum Verbrennen bedarf, im Flintenlauf 
fih vollfommen entzünden kann, und deswegen viele Körner 
unverbrannt, alfo auch unwirkſam aus vem Rohre entweirhen. 
Zur Belräftigung diefer Wahrheit fol man eine mit einem 


Schlagſchloß verfehene Flinte mit Pulver laden und auf wenige 
Schritte entfernt in einen ansgeſpannten Papterbogen fchießen, 
um fih zu überzeugen: daß viele unverbrannte‘ Körner im 
Papier ſtecken, was bei den Frictionsſchlöſſern, auf gleiche 
Weiſe verfucht, niht der Fall if, wenn das Pulver nicht feucht 
und ber Schuß nit nachbrennt, weil die Pulverentzündung 
nicht fo plötzlich, fo augenblicklich gefchieht, und daher mehr 
Körner verbrennen fönnen, wie bA der Erplofion der Schlag. 
schlöffer durch den Feuerſtrahl. Nur wirffich verbranntes Pulver 
wirb in Gas und Dampf verwandelt, nur biefes Tann daher 
Wirfung hervorbringen, alles andere unverbrannte Pulver aber 
kann nicht in Anfchlag gebracht werden. Meine deshalb ange» 
ftellten Verſuche haben jedoch dieſe Data nicht beftätiget. Ich 
ſchoß nämlich mit zwei gleich Tangen Flinten, wovon die eine 
ein Stein», die andere ein Schlagſchloß hatte, auf einen aus- 
gebreiteten Bogen Papier, mit und ohne Pfropf, und in beiven 
sällen fanden fih bei wiederholten Berfuchen ſowohl beim 
Stein» ald Schlagfchloß gleich viel unverbrannte Körner im 
Papier, die alfo zur Verſtärkung des Schuffes nichts beitragen, 
und wenn umgeänderte Frietionsgewehre nicht mehr fo weit 
und derb fihießen, wie fie vor der Abänderung frhoffen, fo.muß 
die Urfache wohl eine andere fein, als die des unverbrannten 
Pulverg in Folge der au raſchen Entzündung.” 

Auch bei Pürfhbüchfen und Standrohren haben die» Er- 
fahrungen gezeigt, daß aus ven mit Percuffionsfchlöffern ver: 
fehenen Rohren die Schüffe nicht mehr fo Träftig und fiber 
find, wie bei den mit frangöfifhen Steinfchlöffern verfehenen 
Kugelrohren, und viele tüchtrge Büchfenfchäßen haben an ihren 
Kugelbüchfen das alte Feuerſchoß wieder anbringen laſſen. Die 
Urſache, daß die Büchſen mit Percuffionsfchlöffern bald zu viel 
links, bald zu viel rechts, bald zu kurz und bald zu hoc 
fhießen, und die Entfernung der Kugeln bei einem auf dem 
Stande mit Schrauben angezogenen Rohre, das eine ganz 
genaue Richtung erhalten hatte, bald mehr, bald weniger als 
2 Fuß in der Scheibe betrug, liegt augenfällig darin, daß durch 
die zu fchnelle Entzündung des Pulvers im Rohre die Kugel 
in ihrer Achfenprefung übereilt und gleichfam über bie Züge 
gefchleudert wird. Die Nichtigkeit dieſes Satzes wird durch 
den Umftand beflätiget, vaß man bei Büchfen, deren Züge nur 
%Y, ar oder auch mal gewunden find, durch Die Percuffiong- 
fhlöffer ver Schuß nicht unficherer wird, als es war, fo Lange 
das Kugelrohr noch mit einem franzöftfchen Steinfhloffe ver⸗ 
fehen war; dagegen Büchfen, deren Drall 1%,—2mal gewunven 
ift, und fo. lange fie mit Steinfchlöffern verfehen waren, ſtets 
auf den bezielten Fleck fchoffen, für den Jagdgebrauch und auf 
dem Scheibenflande untauglih wurden, fobald fie mit einem 
Pereuſfionsſchloſſe verfehen wutden. Unter ven mit Percuffions- 
fhlöffern verfehenen Kugelbüchſen ſchießen immer die am ger 
naueften und fräftigften, deren gemunvenen Züge nur bi— 
ı/,mal berumgehen, alfo mehr den geraden Zügen gleichen. 
Die Altern Büchfen hatten 4, 5, 6 und 8 Züge und man ver⸗ 
langte, daß die Züge zum wenigften zweimal im Laufe herum⸗ 
gingen, der Lauf fei fo kurz oder lang er wolle. Inter ven 
Standrohren fanden fih folde, wo vie Schnedenlinieg der 


"Züge fogar 2!;mal gewunden waren. Solche Büchfen find 
gegen die Ladung und den Wind weit empfindlicher, die Drehung 
der Kugel um ihre Achfe weit Iangfamer und die Paufe. zwifchen 
der Erplofion und dem Schlag der Kugel auf ver Scheibe dauert 
länger, ale bei Büchfen, deren Züge nur einmal’ herumgeben, 
welch Ießtere immer beffer Schuß halten, als 2mal gewunden. 
Ein Pürſch⸗Büchſenrohr fol nicht mehr Draf haben, ald bis 
einmal, bei einer Länge des Laufes von 20—30 Zoll, die Züge 
bürfen nicht tiefer eingefurdht fein, als daß das Pflafter, in 
welches die Kugel eingefüttert if, fie gehörig ausfüllen kann, 
und feine fiharfe Eden haben, daß fie das Pflafter nicht ab» 
fihneiden können; fonft wird der Schuß ungemwiß, weil die Kugel 


flattert. Die Kugeln follen fo vi fein, daß 20 bis 22 auf 


ein Pfund gehen. Mit Hleinern Kugeln angefchoffenes Wild 


ſchweißt nur wenig und erfchwert das Nachhängen mit dem 


Schweißhunde; bei größern Kugeln aber ſchießen vie Büchfen 
matt. Damit vie Büchſe bei einer zur. größten Schußweite 
erforberlihen Ladung nicht zurüdfiößt, muß fie 200mal ſchwerer 
als die Kugel fein und alfo eine Büchfe, welche 2”zlöthige 
Kugeln ſchießt, 9°, Pfund ſchwer fein. 

Der fehr geſchickte Büchfenmacher und Gewehrmeifter Se- 
baftian Schäfer in Tübingen, hat eine Vorrichtung für folche 
Büchfen erfunden, deren Züge 1%,—2mal im Taufe herum⸗ 
geben, daß bei einem folchen Rohr, wenn. es ein Schlagfchloß 
erhält, ver Schuß nicht an Sicherheit und Kraft verliert. Bei 
diefer Vorrichtung, die man jedenfalls beffer und fehneffer durch 
das Borzeigen und Anfchauen Tennen lernen ann, als durd 
die befte Befchreibung möglich if, bleibt das Zündloch, wie es 
beim Steinſchloß war, unvetändert, und das Pulver im Rohr 
kann nicht fchneller verbrennen, als vor. ver Abänterung; im 
‚übrigen ift die Einrichtung dieſes Schlofles ganz dieſelbe, wie 
bei den andern Schlagfchlöffern. Der Meifter hat für dieſe 
finnreiche Erfindung, welche eben fo gut bei Jagd⸗ und Militär: 
Slinten Anwendung findet, als bei Pürſch-⸗ und Scheiben-Büchfen, 
ein fechsjähriges Patent erhalten. } | 

Kilchberg bei Tübingen. Wilhelm v. Teffin. 


L. Nachtrag zu dem Auffabe im April- Heft 1843, 
Seite 132, 

„Meber das Verhalten derLärche in der Schweiz.” 

S. 132 habe ich das Vorkommen von Natur angeflogener 
Lärchen in den Kantonen St. Gallen und Appenzell nur zu 
3500 Fuß angenommen. An der Grenze gegen Graubündten 
machen fie jedoch eine Ausnahme und ſteigen dort bis an bie 
Begetationsgrenze hinauf. 


Eeite 133, zweite Spalte, ſteht, daß ein Wald von circa, 


150 Juchart zu den größten gehöre. Hiervon find die Wal: 
dungen im Hochgebirge ausgenommen, wo auch Waldparzellen, 
von ‘1000 bis 2000 Zuchart vorkommen, die jedoch meiftens 
von Schluchten, Bafferäffenen und breiten nadten Felſenwänden 
unterbrochen find. 

Seite 135, Zeile 14 von unten, kommt vor „wobei nur 
wenige Pflanzen eingingen, obgleich fie auch ohne Bohrer forg- 
- fältig eingefeßt werben,” follte heißen: wobei weniger Pflanzen 
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nehmer fich vorfinden. 


eingingen., als bei Pflanzungen ohne Bohrer ausgeführt, ob» 
gleih fie auch ohne Bohrer forgfältig eingefeßt werden. In⸗ 
fonderheit findet das Eingehen ohne Bohrer eingefeßter Pflanzen 
alsdann flatt, wenn die Erve fendt und Mebrig ift, fomit 
weniger zwifchen die Wurzeln gebracht werden Tann, fich alfo 
nicht überall an viefelbe anſchließt, wie wenn’ fie zwifchen ver 
Wand des Bohrloches und dem Zapfen eingeklemmt werben. 

Seite 135, zweite Spalte, fiebente Zeile von unten „ver 
nafle Boden ſich neutralifirt, feine zu große Lockernheit verliert“ 
man lefe: oder ein naſſer torfervenartiger Boden fi neutra- 
Kfirt u. ſ. w. ’ 

©. 136, erſte Sp., fechste Zeile, fteht 2 und 300 Juchart 
ftatt „2 und 3 Juchart.“ 

Auch dürfte man aus meinem Auffage fchließen, daß ich 
ein befonderer Freund von feſtem Boden fei. Die Seftigfeit, 
von der die Rede iſt, bezieht fich jedoch vorzüglih auf Ber- 
meidung der Austrodnung des Ballens und ver Wand des 
Bohrloches. Mebrigens gebe ich jeven Boden für einige Jahre 
zum Fruchtanbau in Pacht, fofern er fih dazu eiguet und Ab⸗ 
Rtm. 


M. leber ven Lärchenbaum, Pinus larix. (Linn) 


Der Lärchenbaum, larix europaen, wird von vielen Schrift 
ftellern als ein vorzüglich nüglicher Baum empfohlen und in 
der Inftruction, wonach alle Kulturen in ven königl. Preuß. 
Sorften betrieben werden follen (Seite 110), wenn der Boden 


‚für ihn fich eignet, deſſen Anbau fogar befohlen, fo wie viele 


praftifhe Forftmänner für dieſe Holzart Vorliebe haben, vie 
jedoch von auch fehr vielen (Praktifern) nicht geachtet, fogar 


gehaßt iſt. Ich erlaube mir daher meine feit 10 Jahren ges: 


machten Beobachtungen an Lärchenbeftänven, in meinem Ber: 
maltungsbezirfe, hier mitzuthetlen, 

Der erſte Beſtand, im 40 — 45jährigen Alter, ift nur mit. 
fehr wenigen Kiefern vermifcht, in dem vollkommenſten Schluffe 
aufgewachſen und in Furchen (Streifen) geſäet. Die Lage ift 
füpöftlich und flach (Feldrand). Der Boden ein mit fehr wenig 
Dammerde und Steineh gemengter Lehm, die Unterlage Thon⸗ 
erde, in unferer Gegend Leite genannt, von blauer, grauer, 
rother und gelber Farbe. Obgleich der Boden für den Lärchen⸗ 
baum fich eignet, (?) fo haben vie Bäume dennoch ein kränkliches 
Anfehen, was mir daher zu kommen fcheint, daß dieſer Beſtand 
in der Jugend zu dicht war und in biefem Schluffe zu wenig 
Stämme ald präbominirend angefprochen werben können. Die 
Mehrzahl ift weder unterbrüdt noch vominirend, ſondern greifen 


‚in die Aefte der wenig präbominirenden Stämme und werten 


daher von letztern durch den Wind in ihren Kronen gepeitfcht. 
Der ganze Beſtand ließe fich folgendermaßen eintheilen, näm⸗ 
lich Theil wirffih bominirende Stämme, weder unter: 
prüdt noch dominirend und das letzte ganz unterbrüdt, das 
per jährlich nach Bedarf durchforſtet. Die Durchforſtung Hätte 
zwar nad ber Forſtordnung ſchon längft vorgenommen werben 
folfen, allein der Meine Walpbefiger muß zuweilen von ber 
Regel abweihen. Wäre dieſer Beftand im 20jährigen Alter 
durchforſtet, v. h. alles unterdrückte Holz weggenommen worden, 
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fo Hätten alle Stangen eniweder veräußert oder als Brennholz 
benußt werben, und folglich die zum Wirthſchaftsbedarf nöthigen 
Stangen 20 Jahre getauft werven müflen, was aber durch das 
alljährlich vorgenommene Durchforfien vermieden worden iſt. 

Bon dem halben Beſtande der weder unterprüdten noch 
bominirenden Stämme: wird wohl fein Stamm das fiebenzigfte 
Jahr erreichen, vielweniger das hundertfte und das erfte Viertel, 
als wirklich dominirendes, fleht denn doch woͤhl zu dünn, um 
einen volltommenen Beſtand bei der Schlagbarkeit bilden zu 
können. Diefes Refultat finde ich bei allen Beftänven, je dichter 
und reiner fie find, und um fo weniger im Berhältniß domi⸗ 
nirende Stämme. Boden und Lage find gleich und kann dies 
alfo Teinen Unterſchied bewirken, 


Ich glaube alfo beffimmt annehmen zu Tönnen, daß bie 


Lärche fih zu Vermengung in Kiefernfanten beifer eignet, wie 
dies auch ſchon Hartig beſtimmt; er giebt aber feinen andern 
Grund an, als daß die Lärche in reinen Beftänden werhfel- 
krumm wädhft; das iſt aber nicht der Fall, denn ich finde in 
vermifchten Saaten wechfelfrumme Bäume, wenn fie nicht ges 
ſchloſſen genug fleben, und in reinen Saaten die fchönften fungen, 
gerade und hohe walzenförmige Stämme. Auch behaupten 
mehrere Forſtleute: die Lärche leide in reinen Befländen viel 
vom Schneebrud; dies ift aber zum Glück nicht der Fall, denn 
ich Habe durch 10 Jahre Schneebruip in mit Pärchen ver- 
mifchten, wie in reinen Kiefer» und Lärchen» Gehegen, aber 
immer von der Kiefer mehr ale von ver Lärche gefinvden und 
fann dieſe auch wohl weniger daran leiden als die Kiefer, weil 
fie im Winter feine Nadeln hat. Kommt aber ver Fall, wie 
im J. 1837, vor, daß im Mat Schnee fällt und die Lärche 
ihre völligen Radeln hat, pa leidet fie unbefchreiblich und frei. 
Ih in reinen mehr als in vermifchten Beſtänden, weil fi 
dann ganze Streden nieverlegen und nicht wieder auffichen. 
Sind aber Kiefern untermifcht, fo findet vie Lärche eher einen 
Anhaltspunkt, weil fie die Kiefer mit ihren quiriförmigen Aeſten 
. aufrecht erhält und nur böftens Aeſte und Gipfel abbrechen. 

Die Mifhung muß aber nicht mehr als %,, bis A des 
Berpältniffes betragen, wenn fie nüßlich werden foll. Ich habe 
in 1831 und 1832 halb Kiefern⸗ und halb Lärchenfamen gefäet, 
und finde jetzt Larchen⸗ und Kiefernſtämmchen; vesgleichen 
in 1838, 39 und 40 durch Verhältniſſe gezwungen ebenfalls 
Y, Kiefer und 24, Lärche, und finde daffelbe Verhältniß. In den 
Jahren 1834 u, 35 fprengte ich unter .”,, Kiefern- %, Rärchen- 
famen auf zwei verfchievenen Flecken, finde aber feinen Unter- 
ſchied. Hier flehen vie Lärchen unter ven Kiefern im frhönften 
Wuchſe und Hrößtentpeils dominirend, können aber die Kiefer, 
ihrer geringen Anzahl wegen, nicht verbämmen. 

Jede Kieferfaat iſt, wenn es fein kann, ſchon deshalb mit 
Lärchenfamen zu durchſprengen, weil fich feine Holzart ficherer 
verpflanzen läßt, als die Lärche. Wenn dann einmal die 
Kiefernfaat mißräth, was doch auch beim beften Willen vor- 


fommen ann, fo läßt fih vie Lärde zum Auspflanzen und - 


felb aus ältern Saaten vorzüglich gut verwenden, und wenn 
alle Lärhenbäume aus einer nur mittelmäßig beflandenen Saat 
genommen werben müßten, fo wird man den Abgang nicht leicht 


bemerfen, wenn die Vermifchung nicht mehr als 4 beträgt. 
Beträgt fie aber mehr, fo verbämmt ſelbſt im zweiten Jahr 
die Lärche die Kiefer verggftalt, daß oft nah 3 Sahren fich 
nur wenige, Kiefernpflangen zeigen, wenn auch im erſten Jahre 
beide Holzarten gleich waren. 

Auch eignet fih die Lärche zur freien Stellung fehr gut, 
befonvers zur Mittelwaldwirthſchaft als Oberholz Ich habe 
in Birken⸗Niederwaldſchlägen, welche das erflemal zum Abtrieb 
famen, alle Zärchenftangen, vie von benachbarten Samenbäumen 
angeflogen waren, oder wo der Same durch Zufall unter ven 
Birkenſamen gekommen war, übergehalten, und ſtehen jet im 
vortrefflihften Wuchfe, wachfen weit fehöner und fchlanfer als 
die daneben flehenden Birken. Auch babe ich dies fchon in 
andern Revieren zu bamerken Gelegenheit gehabt. Sie warhfen 
zwar im freien Stande oft ſehr wechſelkrumm; dies. fchavet 
aber in folchen Fällen wohl nicht viel, weil in der Mittels 
waldwirthſchaft gewöhnlich nur Nuß=, nicht aber Bauholz er« 
zogen wird, wozu in der Regel nur kurze Stücke erforderlich find. 

Aus dieſem Allen geht hervor, daß die Lärche wohl zu ven 


nüglichften Holzarten gehört und nebenbei angezogen zu werben 


verdient, jedoch nicht die Krone der Radelhölzer, wie fie von 
Burgdorf nennt, ‚genannt zu werden und wird uniere ſchätz⸗ 
bare Kiefer und Fichte ganz zu verprängen gewiß nicht im 
Stande fein. 

Zu ihren größten Feinden gehören: der Heine zottige 
Borkenkäfer, Bostrichus villosus und der Kiefernrüfielfäfer, 
Cureulio pini (B.). Erfterer befällt vorzugsweiſe die Lärche 
im mittleren Alter und gerade die fchönften Stämme, bohrt 
fih im Gipfel ein und tödtet fie fahr leicht, wie dies bei mir 
im Jahre 1837 und 38 vorlam. Der Rüſſelkäfer nimmt’ vor« 
zugsweife 1—2- und Zjäprige Pflanzen in Anſpruch, benagt 
diefe nahe über der Erde und oft fo, daB das Holz mit an⸗ 
gegriffen zu fein fcheint. Sollte fich verfelbe in meinem Be⸗ 
reiche mieder zeigen und ich mehr Erfahrungen zu fammeln 
Gelegenheit haben, fo werde ich nicht ermangeln, bdiefelben 
miizutheilen. Uebrigens ſcheinen mir die Entomologen über 
ſeine Oeconomie nicht ganz einig zu ſein. Hartig will die 
Larve nur unter der Rinde von Kiefernſtöcken, Rapeburg 


dagegen in der Erbe gefunden haben; letzteres glaube ich des⸗ 


halb, weil ich alle Stämmchen dicht über der Erbe benagt ge- 
funden habe. Auch fol vie Larve in den Trieben funger 
Kiefern vorkommen. Die jungen Lärchenpflanzen leiden au 
durch die Larve des gemeinen Maikäſers, Melolootha vulgaris, 
welche die Wurzeln benagt, wodurch oft viele Pflanzen ein 
gehen, beſonders in trodenen Jahren. 

Kittlau. — Linte, Förſter. 


N. Noch Etwas über die Lärchtanne, Pinus larix 

Ich Hatte durch mehrtägige Beobachtungen Gelegenheit, 
über Wachsthum und zweckdienliche Bewirthfchaftung des Yärd- 
baumes, Pinus Tarix, auffallende Kefultate zu fammeln, die ih 
nicht verfehlen darf, dem. Vereine "zur mweitern Fortfegung 





*) Es if hier der Förfter-Berein in Schlefien gemeint. Man 
fehe Seite 257 viefer Zeitung von 1843. A. d. R. 
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gleich dienlicher Beobachtungen anzuempfehlen. In meiner Ge- 
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burtsgegend Tannte ich feit meiner früheften Jugend einen‘ 


Lärchbaumbeftand von 70—80 Jahren, der im frifchen Lehm⸗ 
grund auf einer Interlage von grobem Granit und ſüdweſt⸗ 
Lichem Bergabhange- von 30 bis 40 Graden Abdachung, einen 
ausgezeichneten Wuchs zeigte. Ich machte aber vie Bemerkung, 
daß dieſer Beftand fi von Jahr‘ zu Jahr immer mehr von 
ſelbſt Tichtete, indem die ſchwächern und wenig präpominirenven 
Stämme abfländig wurden. Da der Forft übrigens fich feiner 
ſonderlichen, auf wiſſenſchaftliche Grundſätze bafirten Pflege zu 
erfreuen hatte, fo wurden viele Abflänver jedesmal, wenn fie 
fich fümmierlich zeigten, abgeftodt und bei der Stadt, da fie 
von bedeutender Länge waren, zu Dachrinnen benußt. Run, 
da die übergehaltenen Stämme fehr licht ſtanden, gewannen fie 
an beveutender Dimenfion im Scafte; die Communal⸗Ver⸗ 
waltung glaubte aber, durch einen dichten Holzbeftand dem 
Boden an Material mehr abdringen, feine Rente zu erhöhen, 
Es wurde nun der Boden durch Auflodern für ven natürlichen 
Anflug empfänglich gemacht, aber wie natürlih fein Refultat 
erlangt, und nachträglich mußte zur kuͤnſtlichen Saat gefchritten 
werden, wodürch jedoch auch Teiver nichts bezweckt wurbe, denn 
die aufgegangenen Pflanzen verfümmerten, und wo hin und 
wieder noch ein Stämmen fih erhalten, befinvet es ng im 
mangelhafteften Zuſtande. 

Ich Habe viele künftliche gärcpen-Saaten | in Waldboden 


wie in Aderland gemacht und auch ſchöne Beftände dieſer Holz⸗ 


art aufzumeifen; auch finden fich 20fährige Beſtände in ven 
unter meiner Berwaltung Mhenven Forſten vor, die ich. zum 
Ruhme meines Borfahrs ausgezeichnet nennen darf; aber eben 
diefe Behände zogen meine ganze Aufmerffamfeit an, denn ich 
wurde nur zu deutlich gewahr, daß die Lärchenbeftände hier 
wie in meinem Baterlande nicht dicht befanden fein wollen, 
denn fie Lichten fich ebenfalls durch viele Abftänver, oder zeigen 
vielmehr, daß der Lärchbaum bis auf den Stod von der Sonne 
befchienen fein will. Nun zeigen aber auch 30jährige Lärch⸗ 
bäume in einem Taubholzbeftande, die von einem meiner Vor⸗ 
fahren dahin gepflanzt und bei der Holzung als fogenannte 
Scheerbäume übergepalten worden waren, fi nicht nur für 
ihr After von ausgezeichneter Stärke und Höhe, und, obgleich 


der Boren guter Rehmgrund und eben gelegen ift, fo führt. 


mich die Beobachtung doch auf die Idee: daß der Lärchenbaum 
einen lichten Stand liebt und zu einer ausgezeichneten Brauch⸗ 
barkeit gelangt, wenn er im lebendigen Holze, d. h. in jenen 
Laubholzbeftänden, die auf den: Compofitiongbetrieb geftellt, als 
übergehaltene oder fogenannte Scheerbäume gepflanzt wird. 
Er ſchadet durh feine dünnen Aeſte und Zweige, wie burch 
fein zartes Raub weniger dem Unterwuchſe, als jede andere 
Holzart. Ich Habe noch an einem andern Orte Lärdbäume 
unter Birken gepflanzt, bie, da die Birke ſchon eimmal abgeholzt 
worden, zu Nutzholz übergehalten find, und da befanntlich die 
Lärche zeitig Samen trägt, diefe fih auch fchon durch Anflug 
vermehrt haben. 
Prauß in Schlefien. 
. Zil l irch, Amtsförfter. 


O. Intereſſantes über Holzwachsthum. 

1) Im Staatsforftorte Steinfichte wurde jüngſt eine Fichte 
gefällt, die ſich durch Auswüchſe auszeichnete. In der Höhe 
von 24° war nämlich einer ihrer Aeſte gegen den Schaft knie⸗ 
förmig gebogen worden. Es wuchs hierauf nicht allein ver Aft 
fort, fondern es wuchſen auch veflen Knieſchenkel zufammen und 
in ven Schaft hinein,» daher der ſchiefe Querfchnitt drei Kerne 
zeigt, davon a dem Schafte, b und c dem gebogenen Afte zu- 


"gehören. Die beiden Teßteren umgeben 21 und alle drei nur 


15 gemeinfchaftlihe Jahrringe. Sieben Z0U höher war ihr 
Höpetrieb um einen Quirlaft herumgewunden und dann durch 
Berbindung eimes feiner Aeſtchen mit einem andern Quirlafte 
gegen Zurüdtreten gefichert worden. Nicht bloß die mit ein- 
ander verbundenen Aefte find forts und zufammengewachfen, 
von 11 gemeinfchaftlichen Jahrringen umgeben, fondern es Iebte 
auch ber erfigevachte AR fort und iſt mit vem Ringe, fo wie 
diefer mit dem Schafte innig verwachlen, einen Auswuchs von 
der Form einer halben, ein wenig breitgebrüdten Kugel bildend. 
Deffelden Durchſchnitt zeigt drei Kerne, die 28 gemeinfchaftliche 
Jahrringe umgeben, indeß ver Schaft im Ganzen deren 46 zäflt. 
Rindennarben ließen die befchriebenen Operationen — Urſachen 
der Ausmüchfe — ſchon äußerlich erkennen, und im Innern 
befinden fich zwiſchen ven verfchievenen Individuen Heine Refte 
ihrer vormaligen Rinde. Auffallend flärlere Breite haben vie 
Jahresringe wieder auf derjenigen Seite, mo die Bereinigung 
vor ſich ging. 

2) Der Staatsforftort Schmidgfled enthält ziemlich nah 
an der Abtheilungfchneife eine ungefähr 20jähr. Fichte, welche 
in Mannshöhe deutlich erkennen läßt, daß vor 7 Jahren ihr 
Höhetrieb um Duirläfte gefchlungen worben war, und bereits 
die fortlebenven Aeſte mit der Windung, wie. viefe mit dem 
Schafte zufammengewacdfen find, Meinen Nachfolgern fei 
hiemit die weitere Beobachtung und verer Beröffentlichung 
empfohlen. 

3) Auch im Staatsforſtorte Buchwald fand ich einen 
Rothbuchenſtumpf, ver 4,5 Höhe hat und aus lauter 
Ueberwallung befteht, welde viele Reſte von Faulholz ein- 
fohließt, übrigens zwei neben einander aufgewachſenen Stämmen 
feinem ganzen Bau gemäß zugehört hatte. Bon den gemein: 
ſchaftlichen Wurzeln waren zwei mit Wurzeln einer fehr alten, 
noch lebenven, nur 4,’ weit entfernten Rothbuche innig ver- 
wachſen und das Ueberwallen noch nicht zu Enve, weldes 
wohl einige frifche Wurzeln hervorgerufen bat, aber feinen ' 
Ausihlag. — 

" Man wolle damit meine Abhanplung „über das Ueber⸗ 
wallen der Nadelholzſtöcke“ vergleichen, e8 als einen 
Nachtrag zu dverfelben (Seite 288 viefer Zeitung von 1843) 
betrachten. 

Forft ob Limmerdorf. Joſeph Sintel. 

4) Zur Notiz K. im September-Hefte ver allgem. Forſt⸗ 
und Jagd - Zeitung vom 3. 1842 finde ich zu bemerken noth⸗ 
wendig, daß der im Januar- Hefte diefer Zeitung erwähnte 
doppelte Zahrestrieb einer Giäprigen Kiefernpflanze keineswegs 
einer günftigeren Witterung im 3. 1841 wird zugefchrieben 


x 


werden fönnen, indem man in dieſem Jahre flärfere und 
längere Triebe, als die gewöhnlichen, an den Holzpflanzen nicht 
wahrnahm, vielmehr an der in Rede ſtehenden Kiefernpflanze 
beide Triebe zufammengenommen um mehr als vie Hälfte 
kürzer, als die Triebe.ver nächft früheren Jahre waren. Dir 
fheint, daß der Grund hiezu in ver Ueberfülle ter Säfte im 
3. 1840 gelegen habe, wo vie kurz vorher verfeßte Pflanze 
einen 14 300 langen Trieb marhte, und in den fleifchigen, dicht 
beifammenftependen, dunklen und langen Nadeln ihre Boll» 
“ faftigfeit zu erfennen gab. Demnach wird in ver Knospe, die 
fih im Jahre vorher gebiltet hatte, vie Anlage zu dem dop⸗ 
pelten Triebe im Sommer 1841 fchon enthalten gewefen fein, 
mwobet diefer abnormen Bildung die Daupturfahe wird zuges 
meflen werben können, daß beide Triebe zufammengenommen 
gegen jene der früheren an Fänge und Stärke fo auffallend 
zurüdblieben. Wenn auch doppelte durch einen Quirl getrennte 
Jahrestriebe bei jungen Fichtenpflanzen nicht zu ven Selten- 
heiten gerechnet werben könnten, fo find folche doch bei ver 


Kiefer nicht leicht aufzufinden, und Beifpiele diefer Art follten 


zur näheren Begründung angeführt werben. 44, 


P. Verhandlungen der naturforfhenden Gefell- 
fhaft des Kantons Züri. 
Sigung vom 27. Febr. 18%, 
(M. f. den Brief Seite 341 diefer Zeitung.) 

Herr Profeffor Heer trug ver Gefellfihaft die Fortfeßung 
feiner Unterfuchungen über die fchweizerifchen Nadelhölzer und 
zwar diesmal das auf die Arven und Führen Bezügliche vor. 

Die Arve hat nach Herrn Prof. Heer eine ganz ähnliche 
Verbreitung wie die Lärche, ja wohl bei uns faft venfelben 
horizontalen Berbreitungsbezirt, tritt indeffen nur felten maffens 
daft und gefchloflene Wälder bilvend auf, ſondern ift auf ähn- 
lihe Weife in vie Lärchenwälder eingeftreut, wie in Gebirge» 
gegenden vie Weißtanne in die Rothtannenwälver, Sie, findet 
fi in ganz Bünden, in Oberuri ‚ dem Wallis und dem an 
Ballis angrenzenden Theile der Kantone Waadt und Bern; 
am Südabfall ver Alpen kommt fie im obern Zeffin, im Mifor, 
Bergell und Beltlin vor, verliert fih aber weiter nah Süden; 
wie die Lärche, hat fie fih auch in der öſtlichen Schweiz am 
mweiteften nach Norden verbreitet, indem fie noch im Durgfee- 
thal und um den Dürtfchenftod herum ſich findet. Ihr Marimum 
bat fie, wie die Lärde, im ſüdöſtlichen Büunden. Die untere 
natürlihe Grenze dieſes Baumes Liegt bei circa 3000 Fuß 
überm Meer; doch fommt fie wenigftens an einer Stelle noch 
bedeutend tiefer unten vor, nämlich auf den furchtbaren Schutt» 
baufen des untergegangenen Plurs, wohin fie aber ohne Zweifel 
bei jenem fchredlichen Eretignig mit den Alpenrofen, vie an 
den dortigen Felfen leben, aus den höhern Regionen herabge- 
führt worden, fo daß jeßt dort Arven und Kaftanien, Alpen- 
rofen und Feigenbäume neben einander wachen und dieſe Stätte 
des Todes dem Leben zurüdzugeben ſuchen. Es haben fi hier 
Floren's Kinder der Alpen und des Südens vereinigt, um das 
Ihauerlihe Grab jener Taufende Kon Menſchen mit Blumen 
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zu bekränzen. Die obere Grenze der Arve fällt mit derjenigen 
der Lärche zufammen; in ver nörplihen Schweiz geht fie bis 
6000 Fuß überm Meer, in dem zum Rhein» und Inngebiet 
gehörenven Theile von Bünden bis 6500, im Etſch⸗ und Adda⸗ 
gebiete aber bis 6800 Fuß. 

Während die Roth- und Weißtannen, vie Lärchen und bie 
Arven fehr wenig Neigung zur Barietätenbilvung zeigen, und 
felbt das rauhere Alpen- Klima nur auf ihre Größe Einfluß 
ausübt, im nichts aber nur einigermaaßen hervortretende Abs 
weichungen im Artentypus hervorbringt, treten dagegen die 
Föhren in fehr mannigfaltigen. Formen auseinander, von denen 


‚ die frühern Bearbeiter der Schmweizerflora 3, Herr Prof. Heer 


aber 7 genauer unterfchieven hat, nämlich die gewöhnliche Söhre 
(Pinus aylvestris L.) mit zurüdgebogenen Zapfen und nicht 
hervorſtehenden Pyramiden ver Zapfenfchuppen; die Pinus 
reflexa mit fehr ſtark zurüdgefrümmten Zapfen und langen, 
bännen, gefrümmten Pyramiden; die Pinus rotunda mit fafl 
wagrecht abſtehenden over nur ſchwach nad unten gefrümmten 
Zapfen und langen, hadenförmigen Pyramiden; die Pinus 
brevifola mit fehr fürzen fteifen Blättern. Die genannten vier 
Formen treten ald Bäume auf, die folgenden drei dagegen ale 
Gefträuche, die meiſtens an der Erbe nieberliegenne Stämme 
und Aefte befigen, nämlich die Sumpfföhre (Pinus uliginosa) 
mit wagrecht abftehenven, glänzenden Zapfen und ſtark hervor⸗ 
ſtehenden abwärtsgefrümmten Pyramiden; vie Bergföhre 
(Pinus humilis) mit fegelförmigen, wagrecht ſtehenden Zapfen 
und biden, flumpfen, nicht abwärtsgebogenen Pyramiden und die 
Legföhre (Pinus pumilio) mit fugligten, aufrechten Zapfen. 

Diefe Fähren find durch die Anze Schweiz verbreitet; vie _ 
gewöhnliche Fähre bildet in der äußern, ebenen, nördlichſten 
Schweiz und eben fo’ auch im untern Teffin ven Hauptbeftand 
der Nadelholzwälder; in der innern Schweiz dagegen tritt fie 
gegen die übrigen Arten fehr zurüd und, iR meiſtens nur in bie 
Tannenwälder eingefireut oder bildet doch nur Fleinere Wald⸗ 
beftände. Als Baum geht die Föhre bei und bie zur Tannen» 
grenze, die Berg» und Legföhren bagegen fleigen über alle 
andern Nadelhölzer hinaus, indem ihre obere Grenze in ver 
nördlichen Schweiz bei 6200 Fuß, in Bünden aber bei 6750 Fuß 
u. M. liegt. Es hat daher die Fähre den größten vertilalen 
Berbreitungsbezirt, indem fie ein paar hundert Fuß höher fleigt, 
als alle anvetn Nadelhölzer und ebenfo auch tiefer hinab. Zu. 
gleich kommen die Föhren auf den verfchievenartigften Lokalitäten 
vor; es iſt daher ihr Artentypus der zähefte von allen, welcher 
unter den verfchieenartigften, äußern Bedingungen leben und 
fi entfalten fann, und darin haben wir ohne Zweifel ven 
Grund der großen Abweichungen innerhalb des Artentypus zu 
ſuchen, indem eine Pflanze, auf je mehr Lofalitäten fie Teben 
kann, je mehr Lebengzähigfeit fie befigt, auch um fa mehr Ber 
dingungen ver Entfaltung mannigfaher Formen in fi trägt. 

0. Zur Nahrigt. 

Mehrfaches veranlaßt mich, die Seite 200 vieler Zeitung 
vom Jahre 1842 angekündigte Schrift über die Regelung 
ves naturgemäßen Waldertrags keinenfalls dem Drude 
zu übergeben, wovon ich die geehrten Herrn Subferibenten, für 
ihre gütige Theilnahme dan’end, hiemit benachrichtige. 


Horlach, ven 4. Auguft 1843, - 
Fof. Singel, k. b. Forftmeifter. 


M. 
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Ueber die 


Verwerthung Der Waldproducte. 
(Aus dem Königreich Hannover.) 

Die Trage, welches die zwedmäßigfte Art des Ver: 
faufes der Forſtproducte fei, ift bei dem jegigen Stande 
der Forſtwirthſchaft und bei den Auforderungen an ihre 
Erzeugniffe gerade jegt von um fo größerer Wichtig- 
feit, als auf der einen Seite die Gelderträge ber Forſten 
ſich allenthalben möglichft erhöhen follen, auf der andern 
aber auch der Unterthan und bie fteigende Bevölkerung 
manche Anfprüce auf unentgeldliche oder Wohlfeile Ver- 
abfolgung ihrer Bedürfniffe erheben, und beide Intereffen 
fi) geradezu entgegenftehen. Sie ift jedoch wohl nicht 
fo Teicht zu beantworten, wie ed bei einer nur ober- 
flächlichen Betrachtung erfcheinen möchte, und gewiß 
fann eine allgemeine Entſcheidung fih nur auf die all- 
gemeinen Grundprincipien beziehen, eine fpecielle Be- 
urtheilung dagen muß fi) nad} den Iofalen Verhättniffen 
und Beziehungen vielfach modificiren. 

Der Grundfag, bei dem Verkaufe der Walpproducte 
durch unbefchränftes Meiſtgebot das ficherfte Anhalten 
über ben augenblidlihen Gchrauchswerth zu befommen, 
ift im Allgemeinen gewiß nicht anzufechten, obgleich in 
einzelnen Fällen bei dieſem Berfahren durch Zufällig. 
feiten der ‘Preis fowohl über den eigentlichen Gebrauchs: 
werth hinaus getrieben werden, als unter ihm zurüd- 
bleiben kann. Bedeutende Feuersbrünſte in dem Um- 
fange des Handelsrayons, abgefchloffene bedeutende 
Lieferungscontracte der Holzhändler mit Privatperfonen, 
zufällig große Concurrenz bei den nächſten Verkäufen 
und dergleichen Fälle können das Erftere, zufällig geringe 
Concurrenz, unrichtig angefegte Verfaufstermine, Ver- 
abredungen u. dgl. fünnen das Zweite bewirken; jedoch 
werben ſich die dabei refultivenden Vortheile und Nach⸗ 
theile im größeren Durchſchnitte wieder ausgleichen. 

Wenn man nun im Allgemeinen über jenen Grund» 
fa nicht im Zweifel if, fo kommt doch in Frage: ob 
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und unter welchen Beziehungen des Verkäufers zum | 
Käufer und bei welchen Forſtproducten er fortwährend 
befolgt werben darf, oter wo burd die Umflände Mo- 
difieationen geboten werben, und ob und unter welchen 
Berhältniffen neben dem Verkaufe um das Meiftgebot 
auch eine anderweitige Abgabe, entweder gegen eine 
Tare oder auf fonftige Weife flattfinden fann oder muß, 
Die Entfcheidung diefer Frage ift gewiß eben fo wenig 
leicht, wie von höchſter Wichtigkeit, und es fet mir 
vergönnt, meine Anfichten darüber weiter zu entwideln. 

Was die Beziehung des Verkaͤufers zum Käufer 
betrifft; fo if! der Exftere entweder ein Privatmann, der 
auf die Käufer gar feine Nüdfichten zu nehmen hat, 
oder er hat gegen die Letzteren eine ſolche Stellung, 
daß er Urfache findet, wenigſtens auf einen Theil der⸗ 
felben aus tiefer Tiegenden ſtaatswirthſchaftlichen Gründen 
billige Rücjicht zu nehmen. Der Kleinere Privatbefiger 
fann oft weit ungebundener und feinem Vortheile ges 


mäßer verfahren, als der größere, deſſen Beziehungen 


zu den eigenen Unterthbanen bereits dem Berhältniffe 
eines Stantsoberhauptes zu feinen Unterthanen fich nähern. 
Der Befiger geringerer Privatforfte bringt Fleinere Quan⸗ 
titäten in den Handel und‘ fann ſchon deshalb ſowohl 
feinen Forftbetrieb nad den Handelsconfuncturen mehr 
richten, als auch leichter den beften Moment des Ab⸗ 
fages abwarten; er kann ſich perfönlich mehr um den 
Handel bekümmern, während die größeren Privatforft 
befiger ihren Adminiftratoren oder Behörden fchon mehr 
überlaffen müſſen, und aud in diefer Hinficht ſich ihr 
Standpunkt ſchon dem eines Stantöoberhauptes mehr 
nähert. Jedenfalls ift aber auch jener noch weit weniger 
beengt, als dieſes, von welchem eine flete Rüdficht auf 
das Wohl der Iinterthanen, ald der größte und ſchoͤnſte 
Zwed feiner irdifchen Beflimmung genommen werben 
muß. Der Privatbefiger kann ſchon aus jenem Grunde, 
und weil er ohnehin mehr Gelegenheit hat, die Handels» 
eonfuncturen zu beobachten und zu benupen,. freier 
| 46 
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handeln und den allgemeinen richtigen Grundfägen über | 


bie höchfte Berwerthung feiner Producte folgen. Ganz | 
Nachlaß an derfelben einfacher und beffer erreichen, als 


anders verhält ed fih in einem Staate, in welchem 
theil8 ber richtige Augenblid der Speculation wegen 


des hemmenden Gefchäftöganges feltener ergriffen werben 
die Producte einer Gegend dag Bedürfniß des durch 


| die Communication und natürlichen Verhälmiſſe ge- 
‚zogenen Handelsrayons überfteigen, wenn man baber 


kann, theild auch eine Menge von Rüdfichten ſich bilden, 
deren nothwendige Wirfung eine Abweichung von jenen 
allgemeinen Regeln ift, und wobei ed daher hauptſäch⸗ 
ih darauf anfommt, das richtige Medium zu treffen, 
um fich nicht zu weit von jenen Generalregeln zu ent- 
fernen, die manderlei geforderten Opfer fo richtig wie 


möglich zu vertheilen und für den Zwed, dem fie-dar- | 


gebracht werden, fo wirffam wie möglid zu machen. 
Es fünnen dazu manderlei Mittel in Vorfchlag ge- 
bracht werben, welche unter Umfländen alle guten Er- 
folg haben fünnen; in Bezug auf das hauptfächlichfte 
Product des Waldes, das Holz, ..fo wie für einige 
Nebenproducte, halte ich die Feftftellung einer fogenannten 
Taxe oder eines Preistarifs und eine theilweife Abgabe 
danad) für das Zmwedmäßigfte, in fofern der Tarif 
richtig caleulirt und bafirt wird und die Abgabe par- 
theilos, mit Umfiht und möglichfter Zwedmäßigfeit, 
gefchieht. 

Bei der Teftftellung einer jeden Taxe fommt es zu- 
vörderſt darauf an, die Momente richtig aufzufaffen 
and zu beurtbeilen, welche auf den lokalen Werth des 
Derfaufgartifels einwirfen. Da indeffen in Bezug auf 
dad Holz alle die Umſtände, welche auf bag Gebot 
bei den meifbietenden Verkäufen von Einfluß find, auch 
die Momente für bie richtige Normirung einer Holz- 
tare geben, 3.8. Wege, Entfernungen, Güte und Braudy- 
barfeit der verfchiedenen Producte zu den verfchiedenen 
Zweden ꝛc.; fo bürfte nichts ficherer fein, als die durch⸗ 
ſchnittlichen Refultate der öffentlihen Berfteigerungen 
als Anhalt zu gebrauchen. Um aber durch das Schwan- 
fen nicht irritirt zu werben, welches fich bei öffentlichen 
Ricitationen nicht veggfiden Täßt, fo können die Tarif: 
fäge nach größeren Fahrespurchfchnitten*) oder vielleicht 
noch etwas niedriger angefeßt werben, und in etwa 
vorkommenden Fällen, wenn man außer den öffentlichen 
Berfäufen zu einer Abgabe fich bewogen findet, durch 
‚welche dem Käufer feine Bevorzugung binfichtlich des 
Preiſes gegeben werben fol, kann man durch einen 
Zuſatz von Procenten bes Tariffages ben durchſchnitt⸗ 
lichen Preis der öffentlichen Verſteigerungen ergänzen. 
In ſolchen Fällen dagegen, wenn man bürftigen oder 





von Unglüdsfällen heimgefuchten Unterthanen eine Be- | 
| laffen werben, fo if dabei wieder das offenbare Ge⸗ 
| brechen, daß eine mehrfache Berechnung bei den einzelnen 


9) Bie 3. B in Bayern nad Siährigen. A. d. R. 





günſtigung zu Theil werben laſſen will, kann man un⸗ 
ſtreitig dieſen Zweck wieder durch eine Taxe und durch 


wenn auf irgend eine andere Weiſe Remiſſionen ge= 
geben werben, und nur in einem folchen Falle, wenn 


durch Abgaben an Bedürftige gegen die Tare einen 
merflihen Berluft an Concurrenz, und in Folge deifen 
ein Sinfen der Preife befürchten muß — ein Umftand, 
der in den deutfchen Forften nur ausnahmsweiſe ein- 
treten und durch Erleichterung der Communications: und 


| Transportmittel mehr und minder verfehwinden wir — 


würde jene Art der Abgabe Bedenflichkeiten erregen können. 

Als ein Vortheil der Öffentliden Verſteige— 
rungen ift hervorgehoben, daß den reblichen, oft ver- 
fannten Forflbeamte® dabei der Vorwurf der Bevor- 
zugung bes einen SKäuferd vor dem andern erfpart 
werbe; und auf der andern Seite wird vorgefchlagen, 
dur Remiſſionen an der Zahlungsfumme, die mit bem 
Gebote in diefem Falle identiſch ift, dem dürftigen Unter: 
than die Anfchaffung und Bezahlung feiner dringendfien 
Pedürfniffe an Waldproducten zu erieichtern. Diele 
beiden Borfchläge fliehen aber in einem direrten Wider⸗ 
fpruche, oder, wenn diefer aufgehoben werben foll, fo 
wird im Gefchäftdgange und Rechnungsweſen eine nicht 
geringe Weitläufigfeit und Erfchwerung eintreten müffen. 
Es fragt fi) dabei, von Wem die Vorfchläge wegen 
ber Remilfionen ausgehen und von Wem fie genehmigt 
werden follen. Will man dem Revier⸗ oder Oberforft- 
bedienten bie Beſtimmung und Genehmigung derfelben 
fofort bei oder nach der öffentlichen Verfteigerung über- 
laffen, fo werden die möglichen Menſchlichkeiten bei den 
Hol,verfäufen nur befördert, und die Gelegenheit zu Be- 
ftechungen oder Gegendienften von Seiten der Empfänger 
it zu Iodend, als daß fie nicht von dem einen, wie 
von dem andern Theile zuweilen benugt werden follte; 
außerdem aber würde felbft der redlichſte Forſtverwalter 
bei einer ſolchen Einrichtung‘ dem Vorwurfe der unge: 
rechten Bevorzugung des Einen vor dem Andern nicht 
entgehen können und jener angepriefene Vortheil würde 
demnach nicht allein verfchwinden, fondern im Gegen 
theile würde ſich die Sache bei der Deffentlichfeit der 
Berfteigerungen und des Gebotes erft recht fehroff in 
den Augen der Käufer herausſtellen. Sol dagegen die 
Feftfegung der Remiffionen der Directionsbehörbe über 
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Verkaufspoſten, bei dem Abſatze der Nachlaßſummen, 
bei den Reſten, welche durch etwa nicht ſofort erfol⸗ 
gende Bezahlung der normirten Verkaufsſumme ent⸗ 


ſtehen, und durch ähnliche Umſtände ſtattfinden, mithin 


das Rechnungs weſen bei den Forſtkaſſen erſchwert werben 
muß, und daß ferner die Directionsbehorde nur in den 


allerwenigften Fällen im Stande fein fann, aus eigener | 


Kenniniß der BVerhältniffe des fupplicirenden Käufers 
zu beurtheilen, ob und welde Summe der Remiſſion 
für ihn. billig fei, daß fie ſich folglich ebenfalls wieder 


auf das Unter⸗-Perſonal mehr oder weniger verlafien | 
1 ihrer Dürftigfeit ober aus irgend einem anderen Grunde 


muß, während ber nothwendigen Verhandlungen viele 


Zeit verfireicht, und während derfelben bei der von den | 


verfauften Vorräthen gewöhnlich raſch erfolgenden und 
fich drängenden Abfuhr, unter den vielen Käufern mit 
den in Frage fiehenden Hölzern mande Unterfchleife, 
Betrügereien und Diebftähle begangen werben können, 
bei denen zulegt, wenn auch nicht ganz, doch zum großen 


Theile der Berfäufer Schaden und Weitläufigfeiten bat. 


Es ift demnach bei derartigen Verſteigerungen nie ein 
reiner Berfauf; man fann nie wiffen, wie vielen baaren 
Erloͤs fie liefern und man wird gewiß Teichtfinnige 
‚ Käufer genug beranziehen, die ſich mit Remiffionen 

ſchmeicheln und entweder in der Hoffnung auf fie hohe 
Gebote thun, mit denen fie den Handel felbft mit den 
eigentlichen sahlungsfähigen Käufern beeinträchtigen 
„tönnen, oder, wenn ihre Hoffnung nicht. erfüllt wird, 
fi) unfähig etflären, ihr Gebot zu halten und auf biefe 
Weife Weitläufigfeiten veranlaffen. Es muß dabei nod) 
häufig der Umftand eintreten, daß bei einer nicht ge- 
nügenden vorangegangenen Verhandlung über die Ber: 
hältniffe des auf Nachlaß Anſprüche machenden Käufers 
oder einer nicht binreichenden Controle über die Ber: 
wendung des gegen Remiſſion erhaltenen Holzes, fich 
leicht Verabredungen zwiſchen den Holzbändlern und 
jenen Käufern bilden, durch welde der Verkäufer um 


fo mehr geprellt wird, je weniger er im Stande ift, bie | 


eben beregten beiden Umftände genügend zu überfehen. 
Alten ſolchen Inconvenienzen wird durd die Normirung 


einer Holztare und durch den Berfauf nach derfelben, | —— 
J *) Auch das zum Local-Bedarf erforderliche Bauholz kann im 


wo man Rückſichten der Billigkeit eintreten laſſen will, 


und durch den reinen Berfauf gegen Meiſtgebot in | 
allen anderen Fällen, mit der Verpflichtung des Käufers, | 


fofort im Termine entweder die ganze Rauffumme, oder 
einen Theil derfelben als Caution für die Erfüllung 


des Gontractes zu bezahlen, ganz ober doc weit mehr | 


begegnet. 
Das Berfahren, welches ich in einem weitläufigen 
Berwaltungebezirke in Bezug auf die Bauhölzer kennen 


nn 





gelernt habe, fcheint mir, bis auf einen, weiter unten 


| gu erörternden Mangel, fehr zweckmaͤßig. Als Negel 


für den Handel mit Bau- und Schnitthölgern wird bie 
uneingefchränfte öffentliche Berfteigerung angenommen,*) 
zu welcher In⸗ und Ausländer, welchen Standes und 
Gewerbes fie fein mögen, zugelaffen werden, Außerbem 
befteht eine fogenannte Tare, in welder für jedes 
Hokzfortiment an Bau, Nug- und Brennhölzern nad 


| beftimmten Principien ein Verkaufspreis angefegt iſt, 


der nad den Handelsconfuncturen von Zeit zu Zeit 
modificirt wird. Die Unterthanen nun, welche wegen 


auf befondere Berüdfichtigung hoffen zu dürfen glauben, 
wenden fich mit einer Vorftellung und Bitte um Abgabe 
einer beftimmten Anzahl fpecificirter und, bei ven Baus 
hölzern, durch ‚einen beeidigten Zimmermeifter veran- 
fchlagter Hölzer, entweder an bie Forftdirections« oder 


an eine noch höhere Landesbehörde, in welchem letzteren 


Falle von der erfleren ein gutachtlicher Bericht gefordert 
wird. Da dieſe aber nicht im Stande iſt, die Beduͤrf⸗ 
niſſe und Verhältniſſe eines jeden Supplicanten in dem 
weiten Handelskreiſe zu kennen, und aus dieſem Ges 
ſichtspunkte über die Billigkeit einer Willfahrung des 
Geſuches zu urtheilen, fo wendet fie fih unter Commu—⸗ 
nication des Gefuches und Holzanfhlages an die bes 
treffende Local⸗Landesbehörde, unter welcher der Suppli- 


cant ftebt, erfundigt ſich nach feinen fperielfen pecuniären 
| Berhältniffen, der Nothiwendigfeit und Dringlichkeit ber 
beabfichtigten Holzverwendung, und was fonft dahin 


gehört, und richtet dann die Summe ber etwaigen Re⸗ 
milfton nach der erhaltenen Auskunft. Diefer Gefchäfts- 
gang fheint zwar etwas weitläufig, aber er führt, 
wenn bie Behörven das Beſte der ihnen untergebenen 


| Untertbanen im Auge haben, ziemlich ficher zum Zwede, 


und wenn man berüdfichtigt, daß jeder gute Haushaͤlter 
bereits im Herbft wiffen muß, welche Bedürfniffe an 
Holz, namentlich an Bauholz, er bei gemöhnlichem Laufe 
der Dinge für das nächite Jahr hat,**) fo ift bis zum 
Beginne der wirklichen Verwendung aud Zeit genug, 


Berfleigerungsmwege, ohne mercantile Eoncurreng, den Be- 


bürfenden abgelaflen werben, die baffelbe aus Gemeinde⸗ 


waldungen oder als Berechtigungehotʒ aus der Hand zu 
beziehen pflegen. A. d. R. 

**) Im Laufe des Jahres kann fich ein unvorgeſehener Bedarf, 
3 B. durch einen Brand, ergeben, dem nothiwendigerweife 
abgeholfen werden muß. Als Regel gelte, im Winter 
an den Holzichreibtagen den Bedarf angeben zu Iaflen, um 
denfelben demnächft nach nachberiger — sen 
durch Anweifung zu befrievigen. NR - 
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um alle Communicationen der Behörden unter einander |j werben, wie viel von der Waare ſoll ber Zugelaffene 


befchaffen zu können. Will man noch eine Vereinfachung 
biefes Gefchäftsganges eintreten laſſen, und die Menge 
der einzeln einfommenden Geſuche vermeiden, fo Tann 
man es fehr leicht dur die Beſtimmung, daß alle 
fimmten Zeit fih an ihre nächfte Landesbehörde wen⸗ 
Supplicanten in gewöhnlichen Fällen ‚bi zu einer be- 
den und diefe alsdann, etwa in tabellarifcher Form, 
vor Beendigung ber Hauungen, der Forlidirectiondbes 
hörde ein Berzeichniß jener zufendet, in welchem die 
nöthigen Momente zur Beurtheilung der Gefuche und 
ihrer Billigfeit nad) Eid und Pflicht angegeben werden. 
Obgleih nun durch diefen Gefchäftsgang die betreffenden 
Local-Obrigkeiten fowohl von ber Abficht, als auch von 
der etwaigen Berüdfichtigung der Baulujtigen in Kennt- 
niß gefegt werben, mithin auf die wirflide und als 
beabfichtigt angegebene "Verwendung. des nachgefuchten 
Holzes ein wachſames Auge richten können, fo unter- 
laufen nichts deſtoweniger manche Mißbräuche, indem 
die Begünftigten oft genug wenigfteng -einen Theil ber 
erhaltenen Hölzer an Holzhändler verfaufen und es 
ftellt fih daher ſelbſt bei diefer Einrichtung ber Uebel⸗ 
fand einer mangelhaften Controle und der Bereitelung 
des beabfichtigten Zweckes heraus. Um wie viel mehr 


muß dieſer Mangel erft ba hervortreten, wo man, nad). 


einer abgehaltenen Auction, ſchon durch die Verhältniſſe 
fi gezwungen fehen muß!, bei ven nachgefuchten Re- 
milfionen ein fummarifcheres Verfahren eintreten zu 
laſſen.*) 

Einige ſehr wichtige Fragen ſind dabei gewiß noch 
bie, ob die öffentlichen Verkäufe gegen Meiſtgebot un⸗ 
befchräntt fein,; bei welchen Arten von Walbprobucten 
fie eintreten müffen, bei welchen Arten berfelben die 
Abgabe auf eine andere Weife für zmwechmäßiger zu, 
halten tft, und welche Klaſſen von Unterthanen, ober 
welche Individuen babei Berüdfichtigung verdienen. 


‚ Zur näheren Erörterung ber erflen Frage theilt man 


‘ 


wohl am Jeften bie Forfiproducte in das Haupt- 
produet und in die Nebenproducte ein, und nad: 
dem man alsdann jene Frage beantwortet hat, wirb 
die zweite leichter zu entfcheiven fein. Man muß jedoch 
auch bei jener zuerft von allgemeinen Grundfägen aus» 
gehen. ingefchränfte Verfteigerungen, von denen be- 
ſtimmte Klaffen von Perfonen ganz ausgefchloffen 
werden, können ihren Zwed durch ſich felbft wohl nie 
erfüllen. Welche Individuen follen ganz audgefchloffen 





*) Cine ſtrenge Eontrofe und Aufficht führt zur Zweckerreichung. 
® ö z ) A. d. R. 


kaufen dürfen?*) Es iſt gewiß ſchwierig, eine Beſtim⸗ 
mung hierüber ohne Härte zu machen und durchzu⸗ 
führen, und die nädhfte Folge wird fein, daß die Zu⸗ 
gelaffenen mit den Nichtzugelaffenen im Einverſtändniſſe, 
für die letzteren wenigſtens doch zum Theil handeln, und 
fomit den gewiß wohlgemeinten Zwed der Beftimmung 
vereiteln. Es ift eine halbe Maaßregel, und alle folcye 
tragen einen großen Mangel in fi felbft, geben viel- 
fahe Beranlaffung zum Aerger im Dienfte und zum 
Berfpotten der Behörden, welche fie eingerichtet haben, 
und bie zu hintergehen und zu betrügen der größte 
Theil des DVolfes für ein Vergnügen hält. Die Re- 
fultate folcher Berfäufe können zur allgemeinen Ueber⸗ 
fiht des augenblidlihen Gebrauchſswerthes der Objecte 
nicht benugt werben, weil fi nur der Werth für eine 
gewiffe Klaffe von Käufern, und au für dieſe nicht 
einmal mit Sicherheit, berausftelt. Will man aber 
unbefchränften Zutritt - zu den Berfäufen geftatten, fo 
muß man billigerweife dafür forgen, daß dem Unbe- 
mittelten nicht ein zu großes onus, nicht eine neue 
Steuer auferlegt werde, und dies wird hauptfſaͤchlich 
dur die Auswahl der zu verfleigernden Producte ver- 
mieden. Bei allen ſolchen Gegerfländen, welde ein 
tägliches, allgemeine, unabweisliches Beduͤrfniß find, 
vom denen der eine Menfch eben fo viel, wie der an 


bere, zu feinem unmittelbaren Lebeneunterhalte bedarf, 


mit Hülfe deren jedoch auch der eine oder andere Käufer 
etwas erwirbt, ift eine öffentliche Verſteigerung mißlich 
und involvirt für die ärmere Klaffe der Bewohner 
einen nicht unbedeutenden Drud. Will man dabei eine 
billige Berüdfichtigung der Berhälmiffe eintreten laſſen, 
fo follte man zuerft das dringendfte Bedürfniß befrie- 
digen und den Ueberſchuß des Borrathes alddann zum 
Meiftgebot ausftellen, wenn überall ein ſolches mit 
ſolchen Objecten flatifinden fol. Es gehört dahin z. B. 
das Feuerungsmaterial, ohne deffen Gebrauch in un- 
ferem Klima Niemand leben kann. Wollte man von 
Anfang an den ganzen Materialertrag deſſelben aus 
einem Reviere, auf welches die Confumenten der Um⸗ 
gegend angewiefen find, auf eine öffentliche Verſteige⸗ 
rung bringen, fo würde der reiche Particulier, der zur 
Beftreitung eined Iururiöfen Haushaltes, der reiche 
Fabrifant, der Brammtweindrenner, die zur Befchaffung 
ihrer Gewerbe große Holzmaflen bedürfen und ben 
höheren Preis derfelben fi) von den Sonfumenten ihrer 


*) Nur von Berfleigerungen zum Lokal⸗Bedarf können wohl 
pie Holzhändler ausgefchloffen werben. A. d. R. 





Waaren wieder bezahlen laſſen fünnen, mit dem. armen 
Zaglöhner, der felten ober nie fo viel baares Geld hat 
um fein bringendfles, eingefchräntteftes Bebürfnig für 
ein Jahr auf einmal und in Vorrath zu Taufen, ganz 
nad gleihem Maaßſtabe behandelt werben. Wegen 
feines Unvermögens, fein Haushaltsbebürfnig auf ein⸗ 
mal anzufaufen, würde Teßterer den Holzfpeculanten 
überliefert, und feine Dürftigfeit demnach die Urfache 
fortwährend vermehrter Ausgaben und eines ferneren 
Sinkens feiner Berhältniffe fein, gewiß eine unbarm- 
berzige Härte, die fih früher oder fpäter am Walde 
feloR und feinem Befiger- durch Heranbildung und be: 
trächtlihe Vermehrung der Holzbiebe rächen muß. — 
Mögen in einer an Holz und übrigen Brennmaterialien 
armen Gegend Lieber folche Gewerbe, welche ohne Holz- 
verbrauch nicht beitehen können, entweder fi fehr ein- 
fhränfen oder gar nicht fich erheben; fo viele Berüds 
fihtigung fie übrigens verdienen mögen, fo muß doch 
die Wohlfahrt des eigentlichen Kernes der Nation dem 
Staate’ höher ftehen, und gewiß ift es beffer, der ganzen 
Bevölferung einer Gegend ein fo bringendes Lebens- 


bediürfniß zu angemefjenen, nicht zu hoben Preifen zu: 


. gewähren, ale einem einzigen oder ein paar Gewerb⸗ 
treibenden die Gelegenheit zum Gelderwerbe auf Koften 
der ganzen übrigen Bevölkerung bdarzubieten. Um die 
Nebenproducte nicht ganz zu übergehen, darf ich als 
ein Beifpiel nur die Streunugung anführen. Will 
man fie gegen. Meiftgebot verfteigern, fo wird ver 
Oeconom, ber zugleich auf feiner Pachtung oder feinem 
Eigenthume Brennerei hat, und bei berfelben eine An⸗ 
zahl Vieh zum Verkauf mäflet, gewiß feinen Streu- 
bedarf theuerer anfaufen fünnen, als der gewöhnliche 
Bauer, der nur eben fo viele Stüde Vieh zu halten 
im Stande ift, wie zur nothwendigen Düngerproduction 
für ihn erforderlih. Jener würde - Durch öffentliche 
Berfteigerung die Möglichkeit erhalten, feinen Viehſtand, 


oder mit anderen Worten feinen Speculationsartifel, zu‘ 


vermehren, während diefer vielleicht am Nothwendigſten 
Mangel leiven und in Folge defjelben eine Berfchlech- 
terung feiner wirtbfchaftlichen Verhältniſſe erdulden müßte. 
Aehnlich verhält es ſich mit manchen anderen Walb- 
producten, und gewiß ift ed für das allgemeine Wohl, 
wenn auch nicht unmittelbar für das Intereſſe ber 
Forftfaffen, weit zweckmäßiger, bei allen ſolchen Ob⸗ 
jecten einen Verkauf gegen einen richtig normirten 
Tarif zu führen. 

Bei diefen Gegenfländen, namentlich aber bei dem 
Brennholze, if die Feflftellung eines Tarife auch we: 
niger fchwierig, ale bei den Bau-, Nutz⸗ und Werf- 
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bölzern, da der tägliche Gebrauch für fene einen Markt⸗ 


preis fchafft, nach deſſen Durchſchnitte oder Schwanken 
man denſelben nach Erforderniß controliren und modi⸗ 
ficiren kann, der jedoch in einer und derſelben Gegend 


ſich Fahre Tang ziemlich gleich bleibt. Weil ein weiter 


Transport auf Speculation mit diefem Artikel weniger 


ſtattfindet, ſondern meiftens das Product einer Gegend 


innerhalb eines gewiffen, ſich ziemlich von felbft bil⸗ 
denden Kreiſes wieder Jahr aus Jahr ein confumirt 
wird, fo werden bei einer gleich bleibenden Production 
und Abgabe ſich die Preife hauptſächlich nur nach Zu- 
fäfligfeiten, 3. B. ſtrengen und gelinden Wintern u. dgl. 
modifieiren, wenn nicht etwa die Anlage holzconfumi- 
vender Gewerbe einen größeren Ausfchlag giebt. Auch 
hierin Tiegt ein Unterfchted zwifchen dem Brennholze und 
jenen Hölzern, bei denen der augenblickliche Gebrauchs⸗ 
werth fich weniger auf eine andere Weife, als durch 
öffentliche. Licitation ermitteln läßt. Bei den Brenn- 
bolzverfäufen mit unbedingter Zulaffung der Käufer 
muß fich ein Fünftlich erhöhter Preis angenblidlich her⸗ 
ausftellen, fobald die DBefiger holzconfumirender Ges 
werbe dabei concurriren, und’ das Verhältniß des Vor⸗ 
rathes zu der Nachfrage oder dem Bebürfniffe einiger 
maaßen ungünftig if. Ganz anders ftellt fich dies bei 
den Bau:, Nutz⸗ und Werfhölzern heraus, und der 
öffentliche, unbefchränfte Verkauf gegen Meiſtgebot ale 
allgemeine Regel wird bei ihnen um fo richtiger und 
um fo weniger drückend werben, wenn man daneben in 
einer ähnlichen Weife, wie oben angegeben, den Verkauf 
gegen normirte Preife unter Umftänden eintreten läßt. 

“ Wenn feder Holzbebürftige nur auf Auctionen fein 
nöthiges Bauholz, um bei diefem, als dem hauptfäd- 
lichften Objecte, ſtehen zu bleiben, anfaufen kann, fo 
muß, will man eine billige Berüdfichtigung der Unter⸗ 
thanen-eintreten laſſen, anerfanntermaaßen eine möglichfle 
Bertheilung des Vorrathes in Feine Portionen flakt- 


finden, weil darin die einzige Möglichkeit Liegt, dem 


Berürftigen den Anfauf folcher Sorten und einer fo 
geringen Stüdzahl zu gewähren, wie er eben bedarf. 
Mag man aber aud die Bertheilung mit der größten 
Sorgfalt vornehmen, fo fann es doch nur einem Zur 
falle zugefchrieben werden, wenn der Bebürftige gerade . 
feinen Bedarf, nicht mehr oder weniger, befommen 
fann; in den allermeiften Fällen wird dies gewiß nicht 
zu erreichen fein, fondern Jeder, der fi durch die 
Nothivendigfeit zu einem Baue veranlaßt fieht und 
jeden überflüffigen Koftenaufwand zu ſcheuen Urſache 
bat, wird, um fein Bebarfsquantum zu erhalten, in 
ber Regel mehr kaufen, und das Ueberflüffige entweder 








wieber verfaufen, oder zu anderen, wielleicht geringeren 
Zweden verwenden müffen. Außerdem aber werden bie 
Berfäufe burch eine folche Bereinzelung viel weitläufiger 
und zeitraubender, und die bei ber Abfuhr u. f. w. fo 
häufig vorfallenden, für den Revierverwalter und oft 
auch für die Directiobehörden unangenehmen Unord⸗ 
nungen und Befchwerden, fönnen nur dadurd vermehrt 
werben. jede Zeiterfparniß, ‚jede Vereinfachung, na⸗ 
mentlih auch des Korfifchuges, ift aber nicht allein 
dem Forfiverwalter, fondern auch dem Walbeigenthümer 
von befonderer Wichtigkeit. 

Die Nefultate der uneingefchränften Bauholzverfäufe 
gegen Meiftgebot geben zugleich in den meiften Faͤllen 
- den fiherften Anhalt für den augenblictichen Gebrauchs⸗ 
werth; fie fönnen mithin unbedingt zur Controle der 
beftehenden Taren um fo mehr genommen werben, ale 
der Preis der Bauhölzer wohl nur in felteneren Fällen 
künſtlich in die Höhe gefchroben, vielleicht öfter durch 
Berabredungen berabgedrüdt wird, was jeboch der 
Forftbeamte bei einer nur geringen Routine fehr. leicht 
bemerfen und danach feine Maaßregeln nehmen wird. 
Das Banholz hat für Jeden, der in der Lage ift, einen 
Bau auszuführen, einen gleihen Werth, und es giebt 
nur ein einziges Gewerbe, welches damit weiter fpeculirt, 
in deſſen Intereſſe aber weit mehr eine Herabfegung, 
als eine fünflihe Steigerung der Preife liegt, das der 
Holzhändler. Auf diefe Weiſe unterfcheidet ſich der 
Verkauf der Bauhölzer weſentlich von dem der Brenn⸗ 
hölzer und mehrerer Nebenproducte, welche für ver- 
fhievene Stände und Individuen auch von verfchievenem 
Werthe fein fönnen, und mit denen eine Meit größere 
Anzahl von Gewerben mittelbar oder unmittelbar ſpe⸗ 
enlirt, mithin zur fünftlichen Preiserhöhung auf Koften 
der übrigen Bebürftigen beitragen fann. Zur Erfor- 
ſchung des augenblidlichen Standes der Baubholzpreife 
werden fogar die uneingefdyränften Berfäufe gegen 
Meiftgebot nothwendig, weil fih bei den Bauhölzern 
weit weniger ein fefter Marktpreis berausftellt, ale bei 
den Brennhölgern, und auf das Steigen und Sinken 
ber Preife bei dem weiten Transporte der Banhölzer 
Handeldconfuncturen entfernter Gegenden von Einfluß 
werben, welche dem umfichtigen Holzhändler genau be= 
kannt find, von einer Forft- Directiong- oder Admint- 
fieationsbehörbe aber nicht beſtaͤudig überfehen werben 
fönnen. Begünftigungen von Gewerben brauchen bei 
diefem Handelsartifet wenig oder gar nicht einzutreten, 
und fönnen eigentlich nur dem einzigen Gewerbe ver 
Holzhändier zu Gute kommen, bei denen jedoch in der 


Berüdfichtigung anderer Gewerbe oft veranfaffen. Dan 


ga jedoch bei einem außer dem Meiſtgebote beſtehenden 


Handel nad) normirten Preifen auch dem Holzhändler, 
wenn er ein guter Käufer if, — und folde find für 
die Ergebniffe der Verfteigerungen oft von großer Wich⸗ 
tigfeit, — im dringenden Fällen und um ihn an der 
Hand zu behalten, eine Begünftigung zu Theil werben 
laſſen. | 

Was nun die übrigen Hölzer betrifft, welche ent⸗ 
weder nach einer vorhergegangenen weiteren Berarbei- 
tung — 3. B. Breiter — oder nur zu einzelnen bes 
ftimmten Zweden verkauft werben, fo werden öffentliche 
Berfäufe gegen Meifigebot bei den meiften berfelben 
gar Feine Schwierigkeit haben, im fofern der Vorrath 
und die Ausficht auf den Erfolg dem Zwecke entfprechend 
und die damit verbundenen Weitläufigfeiten zu belohnen 
fheinen. Dies läßt fi von allen Nutz⸗ und Werk⸗ 
höfzern fagen, welche zum Betriebe von Gewerben nöthig 
find; indeffen dürften nur ausnahmsweife ſolche Quan⸗ 
titäten von biefen Hölzern auf einmal in den Handel 
gebracht werden fönnen, wie zur Abhaltung einer öffent- 
lichen Berfteigerung erforderlich find. Schiffbau- und 
Schnitthölzer nehme ich davon aus. Für die Gewerbe, 
welche durdy die weitere Verarbeitung und Zurichtung 
der fraglichen Nuehölzer zu ihrem beflimmten partich- 
lären Zwede eriftiren, Tiegt in der möglichen Steigerung 
der Preife Feine Bedrückung, eben fo wenig, wie für 
den Kaufmann bie höhere Befteuerung einer Waare 
drückend genannt werden fann, da fene, wie diefer, den 
höheren Preis auf bie fertige Waare fchlagen können 
und von dem Käufer wiebererftattet erhalten. Außerdem 
bringt eine beveutende. Preiserhöhung bei vielen Arten 
von Nushölzern einen nur wenig merflichen Unterſchied 
im Preife bes daraus gefertigten Handelsartifeld her⸗ 
vor, und zwar iſt dies bei allen den Waaren der Fall, 
bei denen der Holzwerth weit geringer ift, als ber 
Arbeitslohn. Zu einem gewöhnlichen Dieuble von Eſchen⸗ 
holz, welches nad. den hiefigen Preifen etwa mit 8 „ß 
bezahlt wird, verwendet der Tifchler etwa 2 Kubiffuß 
Eſchenholz, welches er zu Fournüren ſchneidet. Es 
kann dabei offenbar wenig ausmachen, ob er ven 
Kubikfuß diefes Holzes mit 5 fgr. oder mit 10 fer. 
bezahlt, und doch ift der fegtere Preis um 100 pCt. 
höher, als der erſtere. Ganz ähnlich iſt es mit einer 
Menge anderer berartiger Hölzer. Nur bei folchen 
Bewerben, bei denen der Holzpreis in der gefertigten 
Waare dem Arbeitslohne ſchon näher kommt oder ihn 
erreicht, bei Gewerben, welche in früheren Zeiten bereits 


Regel die Billigfeitögründe nicht eintreten, welde eine ı durch die Eigenthümlichfeit der Gegend ſich ansgebilbet 


und vermehrt haben, jedoch durch eine, oft nur vorüber: 
gehende, durch Handelsconfuncturen beroorgebrachte be- 
deutende Preiserhöhung des Holzes einen merflichen 
Nachtheil leiden, vielleicht zum Theil eingehen oder ihren 
Handelskreis fernerhin nit mehr in ber bisherigen 
Ausdehnung beibehalten fünnen, wie 3. B. bei dem 
Bötcherhandwerte leicht der Fall fein kann, bei welchem 
ohnehin die Transportfoflen der Waare einen verhält- 
nißmaͤßig großen Theil des Verfaufepreifes ausmachen 
Tönmen, mag eine billige Berüdfihtigung eintreten, und 
nachdem die Forfibehörde nad forgfältiger Ermägung 
fi) über den Einfluß einer Preiserhöhung des Holzes 
einen genügenden Ueberblick verjchafft hat, mag fie fi) 
nicht wegen des geringeren Zufluffes in die Forſtkaſſen 
dazu beftimmen laſſen, durch Erfchwerung des Gewerbes 
brodlofe Bewohner zu machen, bie zulegt ihre Heil im 
Stehlen bed zum Betriebe ihres Gewerbes erforderlichen 


Holzes ſuchen müflen. Die Wohlfahrt eines Landes 


befteht ja ohnehin nicht allein in dem blühenden Zu- 
ftande der berrfchaftlichen Kaffen, — eine Anficht, die 
jedoch Teider von manchen Directions⸗ und Adminiſtra⸗ 
tionsbeamten fo wenig begriffen werden fann, baß fie 
nicht allein die Arbeiter bei dem Betriebe, fondern auch 
namentlih das Forſtſchutz⸗, ja ſelbſt das Forſtverwal⸗ 
tungsperfonal Durch ihre Kurzfichtigfeit und Engherzig- 
_ Seit darben laſſen und dadurch mannigfahe Nachtyeile 
herbeiführen, — fondern hauptſächlich in den glücklichen 
Verhälmiſſen feiner Unterthanen. 

Bei einer weitläufigeren Bearbeitung dieſes Gegen- 
ftandes würde ſich noch Mandes darüber anführen 
laffen, was wegen des Raumes hier übergangen werben 
muß. Die Wichtigkeit deffelben ſowohl für die Privat-, 
als auch wohl noch mehr für die Staatsforfiwirtbfchaft, 
laͤßt ſich nicht verfennen, und es dürfte deshalb von 
wefentlichem Intereſſe fein, das Berfahren dabei aus 
vielen "Gegenden und hauptfächlih die Art und Weife 

„Sennen zu fernen, wie die ‚billigen Anſprüche der einen 
oder andern Klaffe von Unterthanen berüdfichtigt werben, 
um darand die beften Grundſaͤtze für diefes Verfahren 
herleiten und nad den Particularitäten einer Gegend 
mit ihren Anforderungen feflftellen zu koͤnnen. 27. 


— — 


Leber 
Soljfeuerung bei der Eifenproduction und 
den Locomotiven auf Schienenwegen. 


Die Staaten des Eontinentes haben jetzt den 
faetifchen Beweis vor fid) Tiegen, daß die Eifenpro- 
buction Englands ihren Culminationspunkt er: 


| bringt. 


reicht bat. Viele Hüttenwerfe fliehen ganz fill und 
Zaufende von Arbeitern find entlaffen, weil der Preis 
des Eiſens bei vielen Hüttenwerfen keine lohnende Rente 
mehr Tiefert, vielmehr in jenem Rande häufig Verluſte 
Aber auch in Deutſchland, namentlich in 
Preuß. Oberſchleſien fliehen viele Werke fill, die 
durch englifche Eoncurrenz erbrüdt wurben, da Eng 
land jest fein Eifen um jeben Preis Iosfchlägt, tie 
Z0llvereinsftaaten aber nicht in der Rage find, 
im Intereſſe der Eifenmwerfbefiger höhere Schugzölle auf 
englifhes Eiſen zu legen, indem die Eifen-Induftrie 
dadurch ungemein zurüdgefegt werben würbe, weldhe 
allerdings viel mehr Menfchen, befhäftigt, ale die Eifen- 
hütten, welche nur den Robftoff liefern. Da nun von 
1838 bis 1841 die Einfuhr in den Zollvereins— 
ftaaten beim Roheifen von 95866 Centner auf 
375155 Etnr., jene des Stabeifeng von 172399 Ein. 
auf 550091 Ktnr., mithin beim Roheiſen auf das 
Zehnfade, beim Stabeifen auf das Dreifade 
geftiegen 'ift, wird daraus erfihtlih, daß Deutfch- 
land alles aufbieten mnß, um feinen Brennftoff mög- 
lichſt billig zu befommen, weil eben dadurch feine Eifen- 
erzeugung und Eifenfabrication bedingt if. Englands 
erſter Minifter fcheint auch erkannt zu haben, daß 
Deutfhlands Induftrie dur billigen Brennftoff 
bedeutend erblühen würde, und hat darum bie Ausfuhr 
englifcher Steinfohlen mit hohen Zöllen belegt, um 
diefen Auffhwung für England fern zu halten, denn 
um England daraus eine neue Staatseinnahme zu ver 
fhaffen, fonnte er eine ſolche Maaßregel nicht ergreifen, 
weil fie mit feinen fonftigen Anſichten nicht in Einflang 
zu bringen wäre. j 

So wie mit der Eifen-Induftrie, fo verhält es 
fh mit den Eifenbahnen, deren Anlage-, Er- 
haltungs- und: Betriebsfoften fehr weſentlich 
von dem Preife des Brenuftoffs bedingt find. Deutſch⸗ 
Iand überziebt fih mit einem Eifenbahnneg, um 
daraus für feinen Handel, feine Inpuftrie und 
Agronomie wefentlihe Bortheile zu erringen Nach 
dem Werfe des Freiheren Friedrich Wilhelm v. Neden 
„Die Eifenbahnen Deutfhlands« ſoll dieſes 
bereitö 340 deutfche Meilen Eifenbahnen befigen, und, 
zwar noch nicht begonnen, aber gefichert fdllen fein 
554 Meilen, welche wahricheinlich 135877000 Thaler 
foften werben, daher durdhfchnittlich eine Meile auf - 
367000 Thlr. Preuß. angefchlagen if, welde Summe 
den Koften der Nordbahn nah ihrer 40 Meilen 
Länge als Durchſchnitt gang nahe kommt. Bringen 
wir dabei in Erwägung, daß Preußen bisher nad 
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folgenden reifen feine Eifenbahnen baute — nämlich 
pr. deutfche Meile: 
Bei 1 zwiſchen 700000 und 600000 Thaler 
600000 


” 2 ” 2 500000 n 
„7 " 400000 » 300000 
» 14 v» - 300000 « 200000. 
„ 8 " 200000 v 150000 
„1 " 150000 » 100000 
„iA 100000 » 5000 u 
„41 " 50000 Thaler: fo fehen wir 


daraus immer mehr, daß, wenn aus den Schienen- 
wegen für Deutſchlands materielles Wohl wefent- 
liche Vortheile erwachfen, follen, die Anlage-, wie 


= Erhaltungs- und Betriebskoſten fehr weſentlich 


geringer werben müffen, als bisher. Cs können dann 
die Fracht und Fahrpreife, beim Güter⸗ mie Perfonen- 
transport, fehr niedrig geftellt, die Röhftoffe daher 
weit verfrachtet und feine Waaren dem fernen Marfte 
immer. noch mit Gewinn zugeführt werden, und dieſe 
niedrigen Preife werben erzielt durch billige Holzpreife 
für die Eifenfchienen, oder richtiger gefagt, für den 
ganzen Dberbau. — Nah der Prager Zeitung vom 
13. v. M. Hat Deftreich feinen Eifenbedarf für 
bie Staatsbahnen pr. 1844 wie nachſtehend aus: 
gefchrieben: . 
An Schienen (Raile) . » . . +. . 146500 Gentner 
An Schienenftühlen (Ehaire) . .. 68000 
An Keilen und zwar an einfahen 2386 u 
An Feilen und zwar an leihten . 1320 ⸗ 
An Nägeln............ 3398 


Zufammen 221514 Centner. | 


Bergleihen wir biefes Ouantum mit jenem für 
1843, welches die Prager Zeitung vom 12, Juli 1842 
befannt machte, und welches mit dem Quantum pro 


1844 in genauefter Uebereinftimmung fteht, fo feheint | 


ein jährlicher Bau-Etat für 20 Meilen Länge im Plane 


zu liegen. Wenn wir ben Gentner Eifen zu 10 fl. C. M. 
anfchlagen, wie diefes der Fall ift, fo macht das Eifen | 
| fprochen, wir wollen daher biefen hochwichtigen Gegen⸗ 
| fand dem Forfimanne etwas näher ftellen und ihn mit 
| diefen Ergebniffen vertrauter machen. 


für 20 Meilen . ....... 
‚für 100 Meilen daher .... 
für 1000 Meilen aber . . 


4,430280 fl. C. M. 
22,151400 » 
. + 221,511000 » u 


Wenn nun Deutfhland Cim engeren Sinne) bei | 
feinen 27.000000 Einw. bereits 340 Meilen Eifen- | 


bahnen befist, und ihm 554 Meilen durch Kapital 


gefichert find, fo muß man annehmen fönnen, daß es | 
binnen 3 Jahren 894 Meilen Eifenbahnen haben wird, | 


Deftreich wird daher gar nicht hoch in Rechnung 
geftellt, wenn man annimmt, daß es in 10 Jahren bei 


37000000 Menfchen mindeftens 1000 Meilen Eifen- 





| bahnen erbaut. Allerdings wäre ber bisherige Etat 


von fjährlih 20 Meilen kein Maaßſtab zu diefer Vor⸗ 


| ausfegung, allein Deftreich& Völker werben bald er- 


wachen, wenn ihnen die riefenartigen Erfolge 
bes deutfhen Eifenbahnneges vor Augen Tiegen 
werden. Die Perfonenfrequenz auf den deutſchen Eifen- 
bahnen war 1841: 4,993501 Perfonen, im %. 1842: 
6,967047 Yerfonen, fie ift daher in einem Jahre bei- 
nahe um 50 pCt. geftiegen. Welchen Einfluß‘ dieſe 


Reifeluft auf Bildung der Völfer und ihre Berfehre- 


wege nehmen wird, biefes muß die nahe Zufunft vor 
Augen Tegen. Liegen diefe Beweife einmal fonnenhell 
ben Regierungen wie den Bölfern in der Art vor, daß 
man erfennen muß, wie dag Eifenbahbnwefen das , 
materielle Wohl der Staaten mächtig hebt, dann 
werden Deftreihs Völker auch ihr Lieblingsthema, 
den Sprachenkampf, verlaflen und zu der Erfennt- 
niß fommen, daß es hoch an der Zeit ift, früher an 
den Magen zu denfen, wenn über jenem Glück, das 
einige Volksredner den’ Völkern fo herrlich ausmalen, 
nicht die gemeinfamen Intereſſen aller Völkerſtämme 
Oeſtreichs zerrüttet und immer mehr durch die Ein- 
tracht Deutſchlands, wie in Folge biefer der ma- 
terielle Wohlftand, ganz zu runde geben fol. — 
Deftreihs Finanzverwaltung, von- einer Seele 
erwärmt und geftärft, wie es im letzten Sahrhundert 
faum nocd eine beſeſſen hat, wird hier keinesweges 
ſparſam eingreifen, ſondern dem Willen aller Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme eher Vorſchub leiſten. Geſchieht dieſes, wie mit 
größter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt, ſo werden 
die Anſtrengungen nach Schienenwegen noch weit größer 
werden, und um dieſes zu erreichen, muß der Forſt⸗ 
mann zuerſt die Hände bieten, weil durch billiges 


| Holz das Eiſenbahnnetz auf dem Eontinente 


wahrhafte Wunder erringen und Englands Ueber- 
macht über feine Grenzen weilen fann. 

Die neueften Erfahrungen haben fi ganz entfchieben 
für die Holgfeuerung bei den Loromotiven ausge 


Die Münden: Augsburger Bahn bedurfte 
3. 8. laut allg. Zeitung vom 10. December 1841 für 
jede Fahrt ihrer 8%, Meilen Ränge 1 Klftr. Fichten⸗ 
holz. Die Klafter weiches Holz koſtete in Münden 
6% fl. Reihe- Währung; der Gentner Steinfohlen 
1 fl. 12 fe. Es zeigte fi daher bei der Holz- 


| feuerung bei jeber einfachen Fahrt eine Erſparniß 


von B-IT R. W. oder 6 fl. 40 kr. EM. bis 


7 fl. Z0 kr. C. M. und da im Jahre über 2000 Fahrten 
gemacht werben, fo fleigt der jährliche Gewinn auf 
1600018000 fl. R. W. Dazu Tommt nod ber 
namhafte Vortheil, daß die Mafchine bei der Holz- 
feuerung weit weniger leidet. 

Die Nordbahn würde, vermöge Wiener Zeitung 
vom 30. Januar 1842, , für 175000 fl. & M. an 
Steinfohlen verbraucht haben, wenn fie ihre Locomotive 
1841 nur mit: Steinfohlen geheizt hätte, 
laut Prager Zeitung vom 1. Mat 1842 im %. 1840, 
6724 pCt. des Brutto-Ertrages zur Beftreitung der 
Betriebskoſten, und davon machte der Brennftoff 
27% PCt. Da in'jenen 67% pCt. 84; pCt. dem 
Nefervefonde zufallen, was bei andern Berechnungen 
nicht der Fall ift, fo machen die wirflicen Auslagen 
5913/0 PCt., der Brennftoff kommt mithin faft auf 
die Hälfte der ganzen Betriebsfoften zu ſtehen. 
Bei der Wien- Neuftädter Bahn dürften ſich die 
Betriebskoſten nicht viel über 50 yEt. belaufen. 

Laut Geichäftsberiht der Leipzig - Dresdner 
Eifenbahn : Compagnie vom 26. Februar 1842 wurden 
im %. 1841 von der Reipzig- Dresdner Eifenbahn 
bei 17 Meilen Länge zur Heizung der Locomotive 
169411 Scheffel Steinfohlen verbraudt, wovon nur 
noch ein Keiner Theil aus englifchen Steinfohlen bes 
fland. - Die für Brennmaterial inel. Holz ver 
ausgabte Summe machte 94978 Thlr., mit Hinzurech⸗ 


nung der übrigen Ausgaben machten fämmtliche Aus«. 


lagen 129157 Thlr.; die Meile Zugkraft kommt mithin 
auf 2 Thlr. 14 Ngr. zu fliehen. 

Die TZaunus-Eifenbahn von 5,5 geographifche 
Meilen Länge brauchte 1841 an Brennmateriale (Coaks) 
48202 Gentner, für jeden einzelnen Neifenden daher 
6% Pfund, für jede einzelne Fahrt 11 Centner. 

Auf ver Petersburger Zarsfoje-Selo-Bahn 
wurben im Sabre 1841 durch die Anwendung der 


Holzfeuerung für fämmtlidhe Rocomotive ber | 


deutende Erfparungen gemacht. Das Jahr 1839 ver: 
zehrte nahe an 27000 Rubel Silber für Heizung der 
!ocomotive mit Coaks. Dieſe Summe verminderte ſich 
4840 auf 25000 Rubel, da man tie Holzfeuerung 
mit in Anwendung brachte. Im Jahre 1841 aber, wo 
fämmtlihde Maſchinen mit Holz geheizt wur- 
den, betrugen die Feuerungs koſten nur 10000 Rubel, 
daher fie gegen 1839 eine Erfparniß von 60 pCt. zeigen. 
Im Jahre 1839 fuhren darauf 521822 Perfoneh. 
Auf der Wien-Reuftädter Bahn von 6 Meilen 
Länge verbraucht ein Locomotiv für eine Fahrt forg: 
fältig gedörrtes Holz 1% Klafter 24zÖlliges. 


Sie bedurfte 
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| 


In 58 Wagons können 3520 Perfonen Taut Preuf. 
Stunt - Zeitung Nr. 179 aus 1844, verführt werden. 


Nah der W. Th. 3. vom 12. Juli 1841 werden für 


jede Fahrt auf diefer Bahn für 8-9 fl. C. M. Holz 
nothwendig, während für eine ſolche Fahrt an Stein- 
fohlen für 29 fl. C. M. verbraudt werden. | 

Bei der Nordbahn von Wien nah Brünn ıc. 
nimmt unter den Koften die Feuerung immer nod 
den größten Poften ein. Im Jahre 1840 machte 
berfelbe pr. Meile durchſchnittlich A fl. 47 fr. C. M. 
1841 machte er im 1. Semeſter 4 » 29» m 

im 2. Semefter 3 » 56” m 

Seit November 1841 find noch günftigere Verhält- 
niſſe eingetreten, und wenn die Bahn mit nächften big 
Liegnig eröffnet fein wirb, werben bie näher gelegenen 
ſchleſiſchen Steinfohlen die Fenerungsfoften noch mehr 
vermindern. Auch die Holzfeuerung bat bereits 
eine namhafte Reduction in biefer Ausgabe herbeige- 
führt. Auf dem Stoferauer Flügel wird fie 
durhgehendg angewendet, Vom 1. December 1841 
bie Ende Februar 1842 wurden im Ganzen mittelft 
Holzfeuerung 168 Perfonen- und gemifchte Traing 
auf 1389 Meilen befördert, und 94 Laftfahrten legten 
einen Weg von 1918 Meilen zurüd. Für die erften 
war der Bedarf des Holzes 258, für letztere 551 Kifte. 
Es ergaben ſich hieraus Feuerungsfoften mit Holz pr. 
Meile bei Perfonenfahrten 1 fl. 36 fr., mit Coaks 2fl.; 
bei Laftfahrten mit Holz 2 fl. 12 kr., mit Coals 3 fl. 
9 fr. Die Auslagen für Brennfloff madten 1840 
27,8 pCt., 1841 25,7 pEt. von der Einnahme. 

In England, wo bie Steinfohlen in, großer 
Menge vorhanden und billig zu transportiren find, 
machen die gefammten Betriebskoſten auf den fertigen 
Bahnen 51 pCt., wovon das Feuerungsmateriale 
nur 18 pCt. beträgt. 

Nach einem Artikel in ber ‚allg. Zeitung, welcher 
in den legten Tagen eine Berichtigung liefern follte, 
werden namentlich die Actionäre von der Norpbahn 
auf die Refultate der Holzfeuerung verwiefen, die 
immer mehr und mehr in Anwendung fommt, und bie 
Betriebskoſten wefentlich vermindert. Cs war näm⸗ 
lih von der hohen Staatsverwaltung die Anmendung 


der Holzfeuerung früher, wegen zu fürdhtenden Holz» 


mangels, nicht geftatte. Sie wurde fpäter theilmweife 
erlaubt, und fcheint nun mit weniger Beſchraͤnkung in 
Anwendung zu fommen. 

Aus allen diefen vorliegenden Thatfachen geht daher 
hervor, daß von der Holzfeuerung ber Locomotive 
die Rente der Eifenbahnen ganz weſentlich ab- 

"47 
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haͤngt. Sind die Betriebskoſten pr. Meile fo ſehr 
hoch, daß fie mehr als die Hälfte der Brutto: 
Cinnahme verzehren, und betragen davon bie 
Feuerungsfoften die Hälfte, fo liegt es auf flacher 
Hand, daß wir Forftmänner alles aufzubieten haben, 
um den Holzpreis fo niedrig als möglich flellen zu 


fönnen. Daß diefes aber erreichbar ift, unterliegt wohl 


feinem Zmeifel, wenn man einigermaßen den heutigen 


Waldbau ganz unbefangen einer gründlichen Prüfung 


unterzicht. Werden wir aber den Eiſenhütten bie 
Kohlhölzer recht Billig ftellen, fo kommen diefe in 
die Rage, die Schienen um fo. wohlfeiler liefern zu 
fönnen, und find wir im Stande aud die Tager- 
hölzer oder Schwellhölzer wie das übrige Bau- 
holz den Eifenbahnen in geringen reifen abzu- 
geben, namentlich aber au das Brennholz für bie 
Rocomotive, fo wird fid) durch dieſe Maaßregel das 
ganze Eifenbahnneg auf dem Continent in einer Art 
herausbilden und für die entfernteften Gegenden frucht⸗ 
bar machen, daß es nicht anders als höchſt fegensreiche 
Folgen mit fih führen muß. Die Rente der Eifen- 


bahn wird lohnend werben und bie Regierungen fommen- 


dadurd in die Lage, leicht eine Zinsgarantie von A pEt. 
ven Kapitaliſten zu verfichern, ohne im Geringften Ge- 
fahr zu laufen, daß. dafür die hinreichende Ausſicht vor⸗ 
handen fei. Der Muth für die Eifenbahnen wird ſich 
immer mehr beleben, und fie werden endlich ſelbſt in 
jest faft noch ganz unbebaute Gegenden eindringen und 
diefe dem Verkehr öffnen. Kommen wir endlich dahin, 
dann werben auch bie deutfhen Auswanderungen 
aufhören, weil e8 weder an fruchtbaren Oegenden 
noh an Mitteln in Deutfhland ſelbſt fehlt, einer 
viel größern Bevölkerung Raum und Nahrung 
zu verfchaffen, wozu insbefondere die großen Wald- 
wüften*) Gelegenheit geben. z 


*) Waldwuſten in vem Sinne des Herrn Verf. hat Deutfch- 
fand wohl nur noch in Niederbayern und in der OÖber- 
pfalz gegen Böhmen hin und zum Theil in Oberbayern, 
wenn nämlich ſolche Waldungen dahin gerechnet werben, 
wo Waldüberfluß if, ver einer andern Kultur — zum 
Theil, ver localen Beſchaffenheiten wegen, aber auch 
nicht — liberlaffen werden fann. In den andern deutfchen 
Ländern giebt e8 wohl Walndvungen genug, mehr und 
minder des Anbaues bevürftig und fähig, und es werben 
auch wohl darin Mißgriffe begangen, zu Feldkultur ge- 
eignete Flächen von dem Waldboden nicht auszufcheiven, 
daher manches Areal ſchlecht beſtandener Wald oder felbft 
Oedung bleibt, was einträgliches Feld werden könnte; von 
einem abfoluten Balpüberfluffe kann aber wohl eben fo 
wenig bie Nede fein, als davon, in großen Gebirgewal- 


Betrachten wir den Durchſchnittsertrag der 
Forſte der k. k. öftreihifhen Staaten, fo giebt 
biefer allein ſchon hinreihenden Stoff zu intereffanten 
Combinationen für den höher geftellten Staatswirth . 
und einen deutlichen Fingerzeig, daß unfere Forſt⸗ 
gefege und Forſtordnungen 'großen Modificationen 
unterzogen werden müflen, wenn der materielle Zu— 


fand Deutſchlands ein beſſerer werden fol. 


Alles klagt und jammert über Holztheuerung 
und den nahen Holzmangel, aber um die Grund- 
elemente, welche diefe Noth herbeiführen, will man ſich 
zur Zeit noch nicht umfehen. Wir find über die jegigen 


| forftwiffenichaftlichen Principien und ihren Einfluß auf 


den Wohlftand der Länder noch fo wenig gründlich 
unterrichtet, daß man die Augen niederfchlagen muß, 
wenn man fih in der Mitte einer anfehnlichen Forſt⸗ 
bibliothef von dickbeleibten Büchern befindet, und fo 
fange wir unfere Befangenheit in viefer Beziehung 
nicht ablegen und zur befferen Erkenntniß Tommen 
werden, ift durchaus Fein Grund, zu der Hoffnung vor- 
handen, daß es mit der deutſchen Induftrie und 
Agronomie befler werden dürfte _ 

Bermöge allgemeinem Forſt⸗ und Fagd-Sournal von 
1837, Seite 64, if der Durchſchnittsertrag der 
Forſten in den dftreichifhen Staaten folgender, 
und zwar in Klaftern zu 21% Fuß Scheitlänge: 
Nieder⸗-Oeſtreich . .. + 0,96 Klftr. oder 63 Kofß. 


Ober -» Deftreich Par Er 0,95 " „ 62 » 
Steyermarf . 22. ..+ 0,83 ⸗ „» 54 u 
Illyrien 048 . 48 u 
Küftenland . . !...:..073 nn : 8 
Tyrol und Beraten .. 058 u „ Bu 
Böhmen... ee ee 0,94 u „ 62 » 
Mas Böhmen betrifft, fo müffen wir hier, um 


fünftigen Irrungen zuvorzufommen, bemerfen, daß der 
Durchſchnittsertrag in 56 Kbfß. befteht, nämlich 
fo Tauten die amtlichen Angaben, welde wir freilich 
nicht vertreten fönnen. Bei diefem Durchſchnittsertrage 
muß aber noch bemerft werden, daß in den 33 Mil. 
Joch Waldungen diefer Monarchie erft 15 Millionen 
Klafter ausgebeutet werden. Streng genommen, ifl 
mithin der eigentlihe Durchſchnittsertrag aufs 
Ganze hin erſt 30 Kbfßf. Es Tiegen demnach nur 
in den Rändern der öftreihifhen Monardie 


' 
dungen einem undanfbaren Feldbaue durch Zumelfung von 
Waldboden im Allgemeinen — tn Einzel-Fällen kann vies 
allerdings eintreten — eine nicht lohnende Ausbehnung 
zu geben. A. d. R. 





_- 371 — 


noch große Walbfapitale vor, bie erſt im Intereſſe 
des Continentes noch nutzbar ‚zu machen find, diefes 
wird aber fo lange wicht erfolgen, bis fi unfere 


Waldbauprincipien nicht gänzlih umgeftaltet haben | 
werden. Deftreich hat in feinen tiefer? Gebirgen, 


namentlich in ten Karpathengebirge, welches Ref. 
fennen zu lernen vielfache Gelegenheit hatte, einen Schag 
von Waldungen, der jede Vorſtellung überfleigt, allein 
er liegt zur Zeit noch ganz tobt, während alle Jahre 
aus Deutſchland Taufende von Menſchen nad 
Amerifa auswandern, weil ihnen ber heimifche Boden 
weder Raum noch Erwerb verfchafft. 


Man glaube dabei nicht; daß jene Höhen ‚auf 
welchen das Knieholz währt, oder die der Baumvege⸗ 


tation verſchloſſen find, in diefer Summe mit begriffen 


find. Alle ſolche Flächen find im Uebermaaß tem Ur⸗ 


lande zugerechnet, daher ed fommt, daß man bei neueren | 


genauern DBermeffungen beveutende Ueberſchüſſe findet. 
Nach dem Werfe des Grafen v. Barthb-Barthen- 


heim, Wien 1843, unter dem Titel „Das Öanze | 
der öſtreichiſchen politifhen Adminiftration« | 


bat fih die Bodenflähe von Deftreih unter ber 
Eng bei 2,928094 Jod) a. Grunde 
bei dem Aderlanvde um . . 106226 Joch 
beim Wieslande um » . . .. 74835 
bei den Hutweiden um . ... 7406 ⸗ 
bei den Waldungen um . . . 277108 
feit ver Joſeph. Steuerregulirung (1780) ver- 
mehrt, welches im Ganzen 46 Quadrameilen beträgt. 


Der bloße Zuwachs des productiven Bodens in ber | 


Provinz Deftreih unter der Ens ift demnach gerku | 
Intereſſe der Völfer und ihrer Regierungen alles Eins 


fo groß, als. das ganze Herzogthum Meiningen. 
Die Urſache von diefem Plus Tiegt nun in nichts ans 
berem, als in dem Umſtande, daß man bei der gegen- 
wärtigen Steuerregulirung weit genauere Meffungen 
durchführt und nicht fo gar proße Flaͤchen dem Umlande 


zurechnet. 


Wollen wir nun ernſtlicher die materiellen Intereſſen | 


der Völker des Continentes wahren, und den Ein j weifen haben, für unfere Forſte werden weber beflere 


fuß Englands auf die allerfiherfte und befte Art 
befämpfen, fo müſſen wir vor allem andern dqrauf 
Bedacht nehmen: 

1) Die Bau⸗ und Nutzholzerziehung von der Brenn- 
holzerziehung gänzlich zu trennen”) 


*) Wenn man auch dieſer Anficht beitreten wollte, fo würde 
man doch immerhin die Trennung nicht vollſtändig durch⸗ 


«führen können, da die fogenannten Bauholzwaldungen auch 


vieles Brennholz abwerfen und vie fogenannten Breunholz⸗ 





2) Der Erfieren einen Umtrieb zuguweifen, wodurch 


| diefe Holzfortimente hinreichend gebedit werben. 


3) Den Brennholgwaldungen aber einen Um⸗ 
trieb zuzuweiſen, durch den nicht ohne Noth der Durch⸗ 
ſchnittserwag verfümmert wirb und dem Aderbau feine 
Mitanſprüche an den Holgboden nicht ferner verweigert 
bleiben. - 

4) Daß den Eifendütten und den Eifen- 
bahnen ſolche Brennhölzer zugehen, wie fie ihren 
Zweden am meiften zufagen, ohne höhere Umtriebe zu 
wählen, ‚als fie abfolut biefe Hölzer liefern fönnen. 

ad 1. Es ift bisher von ben erfien und ausge 
zeichneteſten Organen bes Forſtweſens viel über zu hohe 
Umtriebe gefchrieben worden, aber leider immer nod) 
mit zu wenigem Erfolge. Bon einer Trennung ter 


‚ Flächen für‘ Baus und Brennhölzer if aber bisher 


faft noch gar feine Rede gewefen, da man füglich nicht 
jene Lehren hierher zählen kann, die befonbers ftarfe 
Nutzhölzer in einzelnen Beftänden- bei einem boppelten 
Umtriebe oder als Ausftänder erzogen, vorzeichnen wollen. 

ad 2. Werden die Nug- und Bauhölzer z. B. 
auf den, den Ortſchaften am fernften liegenden natürlich 
tiefgründigen Flächen bei hohem Umtriebe erzogen; 

ad 3. die Brennhölzer auf den den Ortfchaften 
zunächſt liegenden Walpflächen bei einem entfprechenden, 
jedoch möglichft niedrigem Ilmtriebe; wird ferner 

ad A dahin gefehen, daß der Umtrieb für die 


| Drennholgwaldungen nicht höher geftellt wird, 


als abfolut nothwendig iſt, um biefe Bebürfniffe bei 
der größten Bodenrente zu fohaffen, dann wird 
aus unfern jegigen Waldöden und Waldwüften im 


fame ſchwinden, fie werden bald befebt und der Kultur 


| zugeriefen werden. So wie die Saden aber jebt 
| ftehen, werben wir neben Uebervölferung Wald— 


müften finden, und Deutſchland wirb ferner noch 


Jahrzehnde hindurd alle Jahre Bölferwande 


rungen in amerifanifhe Waldwüften aufju- 


Zeiten in Bezug auf ihre Schonung, *) nod für bie 
Landwirthſchaft und Induſtrie günftigere Ver⸗ 


| bältniffe erwachſen. Die deutfhen Schienenwege 
| werben wegen hoher SHolzpreife zu dem gebofften 


Ertrage nicht oder doch nur auf fehr fünftlichen Wegen 


waldungen immerhin au zu Ausnugung von Bau, Werk⸗ 
und Nutzholz Gelegenheit darbieten. d. R 
*) Welches natürlich alles auf die Privatwaldwirthſchaft Be 
zug nimmt. kch. 
47* 
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gelangen, und Englands Uebergewicht wird immer 


tiefere Wurzeln fchlagen. 

‚Bei fehr niedrigem Umtriebe auf den dem Brenn 
holze zugewiefenen Forften werden wir endlich 
erkennen, daß fi ‚die landwirthſchaftlichen Zwecke fehr 
wohl mit der Holzerziehung verbinden faffen, ja, daß 
ohne diefe zu verbinden, höchſte Holzprobuction nicht 
denkbar if. Wir werben Auf befonderen Wald- 
flächen unfere Holzpflangen erziehen, und in großen 
weiten Diftanzen auf den Holzfchlägen auöfegen, dieſe 
früher aber durch landwirthſchaftliche Erzeugniſſe ab- 


hauen, dadurd den Waldboden tief lockern, in höhere 


Kultur bringen und ben atmofphärifchen Einwirkungen 
mehr zugänglich machen. 

Weil wir nun 8—10jährige Holzpflanzen ausfeben, 
gewinnen wir einen mehrjährigen Zuwachs beim Holze, 
eine Menge billiges Futter, billige Streue 
und darum auch billigen Dünger; ber Erdäpfel- 
bau, die Rübenfultur, der Flachs- und Hanf, 
insbefondere aber auh der Tabadbau wird auf 


diefem Neulande die ausgezeichnsteften Erndten finden | 


laffen, und die Landwirthfchaft kommt zum Genuß 
einer Erdſcholle, die für fie bis jegt ganz abgefperrt 
war, oder an welche fie Durch den Bezug von Boben- 
freu und Biehmweide nur zum größten Nachtheil 
des Holzertrages gewiefen worden iſt, fei es durch 
Servitute oder wie 3. DB. in Böhmen durch eine 
‚wahrhaft unverzeihlihe Eorglofigfeit, die den Wald⸗ 
befigern weit größere Nachtheile bringt, als fie ahnen 
und welde den größten Theil der fo ſchönen vormaligen 
üppigen Forſten zu wahren Infeltengärten ge- 
macht hat. 

Es fommt nun aber alles darauf am, 
durh große Berfuhe zu erfahren, bie zu 
welcher Stärke des Holzes dieſes mit Vor— 
theil für die Eiſenhütten zu verfohlen und 
für die Rocomotive ABLE zu verwen— 
den iſt. 

Zwanzigjährige Durqchforfiungshölzer ge⸗ 
ben zwar ganz ausgezeichnete Kohlen, wovon ſich Ref. 
vielfach überzeugt hat, damit iſt aber noch nicht be⸗ 
wiefen, daß aus dieſen Alter für die Forſtkaſſe reelle 
Bortheile erwachfen, denn die Schwindung fann fo flarf 
fein, daß während 3. B. aus 100 Kbfß. SOjährigem 
Fichtenholze 80 Kbfß. Kohlen, von 20jährigem Holze 
aber nur 12 Kbfß. Kohfen „erfolgen, und daß bier 
gleiche Duantitäten Kohlen vom 80- und 20jähr. Holze 
gleihen Higeffect bewirken. Diefes müßte nun alles 
genau erhoben werten und faft feheint es, Daß ſich auch 


bier das Refultat durch comparative Verſuche zu. Gunſten 
des jüngeren, wenn aud nicht 20jährigen Holzes, ent= 
fcheivet, wenigſtens Tiegen dem Referenten ſolche Er⸗ 
bebungen von Durchforſtungshoölzern vor. 

Geſetzt, der Gegenftand erletigt fich zu Gunften eines 
viel jüngeren als 8Ojährigen Holzes, wäre es dann 
nicht mit offenbaren Nachtheilen verbunden, wenn wir 
ferner noch dag Brennholz; eben fo wie das Baus 


‚und Nusholz oder fireng genommen mit diefem zu= 


gleich erziehen möchten, da cben dadurch, wie die Erfah⸗ 
rung vorliegt, unſere Waldungen einen ſo ſchlechten 
Durchſchnittsertrag geben? — 

Wir haben jetzt in Böhmen ben Durchſchnittsertrag 
pr. Joch mit 56 Kbfß. Die Urſache, daß wir nicht 
mindeſtens dreimal fo viel, daher 168 Kbfß. erziehen, 


Liegt großentheils in dem Umſtande, weil wir eigentlich 


bei unferer planlofen Wirthfchaft nicht wiflen, was wir 
haben, oder auch das Kapital nicht kennen, um richtige 
Zinfen davon erheben zu fünnen, und weil die Menfchen 
in fo bewirthfchafteten Waldungen zu feiner Ordnung 
anzubhalten find. Aber auch abgefehen davon, muß ein- 
leuchten, daß unfere ältern Beftände großentheils fo ge- 
Tichtet und bie jüngemn fo Außerft dicht erzogen find, daß 
bort Wegen zu geringem, bier wegen zu dichtem 
Schluß nicht ein entfpredyender Ertrag erfolgen kann. 
Der Tegtere Fall. läßt fich jeboch verbeffern, aber in zu 
lichte Beftände kann man meift nicht mehr Holz ſetzer, 
als vorhanden if; diefe warten nun 30—50 Jahre, 
ehe fie zum Diebe fommen. Der Boden wird in folden 
Beftänden, wo die Sonne furchtbar brennt, immer 
ſchlechter, daher auch ter Ertrag eher fällt, als fleigt. 
Sole Beitände hat Deutfchland aber in großer Menge 
und daher ift dann aud der Durdfepnittsertrag ter 
Waldungen fo äußerft ſchlecht. Wird aber das ftärfere 
Bau: und Nutzholz auf getrennten lägen erzogen, 
wofür 15—20 pCt. des productiven Waldbodens hin 
reichen, fo können dann 85 oder 80 pCt. von ber 
jegigen Waldfläche einem. AQjährigen Umtriebe, ja an 
Manden Orten einem 20- und felbft 10jährigen Um- 
triebe zugewiefen werden, und ed wirb nur von den 
betreffenden Regierungen dahin zu fehen fein, wie biefer 


: Uebergang den Landesverhaͤltniſſen analog vorzubereiten 


iſt, da ein gaͤnzliches Freigeben für dieſe Maaßregel 
mit einemmale eine zu große Maſſe Holz auf den Markt 
fhaffen und in Folge deſſen ein Ausfall in funer 
Zeit eintreten würde. _ 

Der Bunzlauer Kreis in Böhmen hatte im. 
1833 nah Sommer's „ſtatiſtiſch-tropographiſcher 
Darftellung« z. B. folgende landwirthſchaftliche Ge⸗ 
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ſtalung. Er enthielt im Ganzen.. 605561 Jod 
an probuctivem Boden. Davon 
an Aderland Ur vr Ver rer 307540 u) 


u Wiefen ..- 2.2000 51721 » 
g Gärten ......... 8509 — 
m» Hutweiden. . 2... .. 30817 
» ZDominitalforften. . . . . 165145 “ 
„Ruſtikalwaldungen ... 47392 " . 


Die Bevölferung war in diefem Jahre 392302 Perfonen 


Der Biehftand betrug in tiefem Jahre 


an Pferden......... 13374 Stüd 
„ Nindvich 2.2... . 1006803 
"„ GSchafen..... 0... 162016 


Die Forſte im Ganzen pr. 212537 Joch nehmen 
daher von Der ganzen productiven Bodenfläche faft 


35 pCt. in Anfpruch, während die relative Bevöl- 


ferung 1833 pr. Quadratmeile 6500 Menfchen er: 
reichte und diefer Kreis in Böhmen der induftriöfefte 
if. Da die Ruftifalwaldungen fafl 25 pCt. von 
fämmtlichen Forften einnehmen, und diefe zur Bau⸗ 
und Nupholzerziehung durchaus nicht geeignet find, 
weil man dem Beliger von ein Paar Jod Holzland 
doch billiger Weife nicht eine Hundertjährige Hoch— 
waldwirthſchaft auftringen fann, fo wird es wohl: 
gethan fein, dieſe Waldungen bie zu ihrer Rottung 
nur der Brennholzerziehung zuzumeifen. Ziehen 
wir demnach von den 165145 Joh Dominitalwaldungen 
35,145 Joch für die Bau⸗ u. Nugbolzerziehung 
ab, fo erübrigen 130,000 Joch für die Brennholz: 
erziehbung. Nach dem großen Durchſchnitt pr. 56 Kbfß. 
Holzmaffe pr. Joh und Jahr tragen demnach jegt 
- fämmtlihe Torfe .. 2000000 11,902072 Kofß. 
Wenn wir nun, wie vorftehend, von 

35145 Joh Hohwaldungen, 

wozu die beften Beflände gewählt 

werden, nur 56 Kbfß. pr. Joch 


1,968120 » 
Bon den übrigen Dominifalwal- a 
dungen pr. 130,000 Joch rechnen 
wir an Brennholz 168 Kbfß. pr. 
oh und Jahr, diefes macht. . . 21,840000 


Die 165145 Joh Dominifal- Wal: 
drungen ‘geben demnady allein „ : . 23,808120 Kbfß. 
mithin gerade das Doppelte von fämmtlichen jegigen 
Forften des ganzen Kreifes und fa 5 Quadrat— 
meilen Ruftifalwaldungen ftehen ung zur Um⸗ 
wanblung in Aderland zur Verfügung, wovon 


allerdings nicht alle dieſer Umwandlung unterzogen 
werben fönnen, weil viele davon in Mitte anderer Forfte 
biegen und durch ſolche Umwandlungen Srevelnefter ge- 
bildet werben würden, allein flatt dieſen find wir in 
bie Lage verſetzt, ifolirt liegende allem Frevel ausgefepte 
Waldparzellen an Dominifal- und andern Korften 
biefer dringend noshwendigen Ummanblung hinzugeben. 


Da wir nun aus biefem Kreife die Klagen ganz 
allgemein. vernehmen, daß viele Fabriken wegen 
theueren Brennftoffe auf weniger intelligente Art 
betrieben werden müffen, fo finden wir hierin das 
Mittel, einer bedeutend herangewachſenen Bevölferung, 
die heut auf 440000 Seelen geftiegen fein möchte, in 
zweifacher Weife zu Hülfe zu fommen, nämlich durd 
Bermehrung des Raumes und durdh Ber- 
boppelung des Brennftoffs, der, wenn hierin bie 
Regierung: von ihren technifhen Organen gründlich 
unterrichtet werben würde, wohl auch noc in ein güns 
fligeres Verhaͤltniß treten Fonnte, 


Die vielen Familien der Weber und Spinner, 
die zu Haufe darben und im Elend figen, würden, 
wenn zugleich der Holzboden nach dem Abtriebe des 
Holzes gelodert und fo lange es feine Kräfte geftatten, 
abgebaut und der Tandwirtbfchaftlihen Benugung über: 
Iaffen werben möchte, eine Menge Arbeit und Erwerb 
finden, der ihnen jegt ganz fehlt, und neben verboppeltem, 
ja, verbreifachtem Holzertrage könnten die Eifenhütten - 
und Glasfabriken, wie die vielen Ratuns und 
Wollzeugfabrifen mit weit größerem Gewinn ar- 
beiten, und man möchte auf dieſe Weiſe der Eiſen— 
production wie der Eiſenfabrikation und ben 
Eifenbahnen gleich nüglich werden, während die jegigen 
Principien geradezu darauf los arbeiten, Deutſchland 
zu entvölfern, feine Shienenwege durch 
thbeueren Brennftoff ſchwer zu belaften, und 
es ihnen faft unmöglih zu maden, daß fie 
eine Tohnende Rente tragen fönnen, von welcher 
doch gar fo fehr ihre Erweiterung abhängt. 


Unfer Roheiſen foftet bier in’ Böhmen der 
Centner bei ter Hütte 6. W. W. over 2f. 24 fr. 
C. M. Um einen Gentner Roheiſen zu probuciren, 
werden 20 Kubiffuß Holz nothwendig, diefe Fojten den 
Eiſenhütten 160 kr. W. W. oder 1fl. 4 kr. C. M. 
Wenn wir nun unſern Brennſtoff mindeſtens verdrei⸗ 
fachen, ſo können wir ihn der Hütte um 30 kr. C. M. 
liefern und dieſe fommt in die Lage, den Centner Roh⸗ 
eiſen ſtatt um 6fl. um 3 fl. W. W. oder um 1fl. 12kr. 
C. M. ſtellen zu können, da nun das viel ſchlechtere 


aus Steinfohlen erzeugte englifihe Eifen um | 


1 fl. 30 fr. C. M. geliefert wird, fo hört dann bie 


englifhe Eifeneinfuhr auch ohne Schußzölfe | 


oon felbft auf und Deutſchlands Hüttenwerke 
werden vollauf zu thun haben, die Eifeninduftrie 
Deutſchlands wird aber einen Auffhwung finden, 
den wir faum zu ahnen noch in der Lage find. Ihr 
werben Kapitale und Intelligenz bald in Menge zur 
Verfügung ſtehen und viele Sachen, die wir, jegt von 


Holz und anderem Materkale va werden dann aus | 


Eifen fabricirt werben. . 


Der Dampf, diefes größte — unſeres Jahr⸗ 
hunderts, wird anf dem Continent ebenfo wuchern, 
wie in England. Böhmen wird flatt 92 Dampf: 
mafchinen in wenig Jahren deren über 920 haben. Die 
Fluren Deutſchlands werden wir wie ein Ne 
mit Eifenbahnen belegt fehen, und das träge Blut 
des Menfchen wird durch fie erfrifcht und belebt. 


Fragen wir, woher rührt ed wohl, daß bie Forft- 
- männer nit längſt ſchon erfannten, daß das Ziel, 


auf Abmwege führt, ung flatt in Wohlftand, in Armuth 
und Elend verſetzt? — fo ift die Antwort, ‚weil jene 
Männer, die an der Spige der Forftverwaltung fliehen, 
fehr häufig feine National-Deconomen, fondern 
nur einfeitige Holzzüchter find, und weil fie nicht 
dem alten Schlendrian aus Bequemtichfeit und Cigen- 
liebe entfagen wollen. Millionen von Menfchen leiden 
unter folchen einzelnen Männern und Ieben in’ Kummer 
und Sorgen fort, während man diefen Organen dreift 
und fühn zurufen darf: 


beweist Euere Principien der Holzerziehung durch 
Theorie und Erfahrung, wenn ihr es im Stande 
feid. Liegen ſolche Beweiſe aber gan; außer der 


entkräftigen, dann entfagt Euerer Bequemlichkeit und 
Euerem alten Schlendrian, da jetzt dringende Ber- 
anlaffung vorhanden iſt, die Hände aus dem Schoof 
ang Werk zu Tegen und die Nefultate eines langen 
Friedens im Intereſſe der Bölfer auszubenten. Tretet 
ſelbſt in jene Waldungen, die Euch vielfach genannt 


find, die Euere unhaltbare Theorie durch die fehle: j 
gendſten Beweiſe vernichten und als leere Worte be- | 


zeichnen, welche an den großen Auswanderungen fo 
vieler Deutfchen, an dem bedrängten Zuſtande der 


Landwirthſchaft und fo vieler Gewerbe, wie ber Eifen- | 
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| ihre Folgen; ihre Abhülfe. 





hütten und ‚Glasfabrifen„ Hauptveranlaffung ift und 

dem @influffe Englands auf dem Continente bie 

Wege öffnet!!a — 

Eine hoch wichtige Zeit, voll des reichten Stoffes 
für den denfenden und umfichtigen Staatsweirth und 
National-Deconomen mahnt uns jet, wahrlih mit 
drohender Gebehrde, die Fingerzeige der Natur für eine 


| .richtigere Holzerziehung und für beffere Einrichtungs- 


principien zu beachten und zu befolgen, um noch größerem 
Elend vorzubeugen, als jüngft das böhmifche Erzgebirge 


|- öffentlich zur Schau ſtellte. Würden bier Grundfäge 


befolgt worben fein, wie fie fett 15 und mehr Jahren 
fpeciell für dieſe Gegend bezeichnet worden find, wahrs 
lich, e8 wäre fo mandes Menſchenleben dadurch er- 
halten worden. Nicht die Regierungen, fondern bie 


| Organe ver Technik trifft dieſer gerechte Vorwurf, da 


überall Hände in Menge vorhanden find, um hier bei 
der Holzerziehung jene Mittel zu ergreifen, die dem 


| Volfe Nahrung und Erwerb geben, und die ihm eine 


Erdſcholle zinsbar machen, die ohne landwirthſchaftliche 


welches fie bei ihrer Holzerziefung verfolgen,‘ geradezu Denugung von dem Holzanbau nur elende Holzerndten 


abwerfen fann, während fie felbft nad) erfolgtem Holz⸗ 


| anbau eine Maffe der beften Streue und des beften 
| Ziegenfutters Tiefern fünnte, während dadurch der Holz 
| ertrag auf das Dreifache, ja gegen jegt auf das Zehn 
| fadhe zu fleigern wäre. 


Nicht hunderjährige Fichten, 
im dichten Schluß gehalten, können hier den landbau⸗ 
lihen und gewerblichen Zuftand verbeflern, ſelbſt wenn 


| fie nit vom Volke gehaßt und vernichtet würden, fon 
| dern jene Holzarten und jene Erziehung können hier 


Hülfe bringen, wo der Menſch an der Region bed 


| Schnees feine Wohnungen auf die fchroffiten Höhen 


erbaut hat, wo er daher im Herbfte fein Bischen elendes 
Grasland mit Dünger belegen muß, foll ihm. dieſes 


| nicht durch Die Härte des Winterd vernichtet werben, 
Ephäre Euerer Wiffenfchaft, feid ihr nicht im Stande, | 
das Gegentheil von Kueren Grundfägen durch That⸗ 
ſachen, nicht durch leere Worte, ohne Beweiſe, zu 


Tauſendfache Beweiſe liegen hier vor, daß der bis⸗ 
herige Waldbau dem Menſchengeſchlechte Elend brachte, 
dieſe Verhältniſſe zu ſtudiren und das Schädliche davon 
zu entfernen, dieſes iſt unſere Pflicht; Ref. verweist deshalb 
zum Schluß auf feine Broſchüre ⸗Die Hungersnoth 
im böhmifchen Erzgebirge. Ihre Urfaden; 
Prag 1843, bei 
Borrofch und Andre. gr. 8. Preis 36 r. C. M. 


Prag. -Riebich, Forſtrath. 


> 
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Barum vermehren fich in neuerer Zeit 
die Waldfrevel, nud wie können fie vers 
mindert werben? *) 

(Aus dem Herzogtum Naſſau.) 

Diefe Frage ift fchon üfters erhoben, von verfchie- 
denen Seiten beleuchtet, aber wie es mir fcheinen will, 
noch nicht genügend gelöst worden. Cinmal foll das 
Uebel durch firenge und fchnelle Beftrafung, zum Ans 
deren durch Waldausrodung und Verwendung biefer 
Flächen zum Feldbau, um Arbeit und Nahrung zu er- 
zeugen, endlich durch Anlage von Öemeinde-Holzmagazinen, 
um dem Armen ten Ankauf im Kleinen möglich zu 
machen, befeitigt werden. Ohne mir ein entſcheidendes 
Urtheil anmaßen zu wollen, fpreche ich nachftehenn nur 
meine Meinung über, diefen Gegenfland aus, um Be 
richtigung bittend, wenn ich gefehlt habe. 

Zuerft die Urfachen bervorhebend, warum befonderd 
Frevel verübt werden, möchten fi) zwei voranftellen 
laffen. "Entweder es ift die wirkliche Noth: nämlich 
hohe Holgpreife und Mangel an Geld, um folche be= 
zahlen zu können, oder es ift die Gewinnſucht des 
Frevlers, um Durch das’ geftohlene Holz zu erwerben.**) 

Im erften Falle wird ftrenge Beftrafung den Frevel 
auf die Dauer nicht befeitigen, da bier nicht dev Frevel, 
fondern die Noth das Uebel ift und ver Trevel nur ale 
Folge erſcheint. Im zweiten Falle wird fie ganz ben 
Frevel befeitigen, wenn andere Arbeit und Erwerb vor- 
handen find, womit der Frevler fernen Unterhalt ver: 
dienen fann und wenn zudem noch verboten wird, von 
Frevlern Holz zu kaufen oder überhaupt ohne Erfaub: 
nißfehein Holz zu verfaufen. Hier ift Beftrafung um 
fo nothwendiger, als fonft die ärmere Klaffe fih an 
einen unordentlihen Lebenswandel gewöhnt und Arbeits: 
fräfte auf eine dem öffentlichen Wohle nachtheilige Weife 
verwendet werben. Aber auch Arbeitöfchaffung ift noth- 
wendig, damit die Öffentliche Meinung gegen die Frevler 
‚gewonnen wird, die gern geneigt if, durch ein un— 


*) Bei der Berfammlung zu Stuttgart im September 1842 
wurden zur Beantwortung biefer Frage beachtenswerthe 
Beiträge geliefert. DR, vgl. das 25. Heft der neuen Jahr: 


. bücher ver Forfitunde, Seite 104. Die Thatfache ver ' 


Bermehrung der Waldfrevel if übrigens nicht allgemein; 
das Segentheil findet ftatt in Rändern, vie fih einer ans 


gemefienen Zorfifirafgefeßgebung und Bollziehung, - 


wie 3. B. das Großherzogtum Heffen, erfreuen. 
A. d. R. 
**) Auch ein dritter Fall findet in Gegenden, wo die Straf⸗ 
vollziehung dem Bergehen nicht auf dem Fuße folgt, 
häufig flat, die Holzentwendung nämlich, um ven Anlauf 
für den eigenen Bedarf zu fparen. Dem wirkt firenge 


© 


zeitiges Mitlend ſolche zu entſchuldigen und den re 
für feinen Diebſtahl zu erfennen.*) 

Db aber dadurch dem Uebel begegnet und der Frevel 
befeitigt wird, wenn Walbungen auggerodet und dem 
Feldbau übergeben werden, bleibt noch in Frage. Sehr 
Teiht könnte man dadurch in vielen Fällen zur wirf- 


lichen Holznoth gelangen. Im Gebirgsgegenden mit’ 


magerem Boden, der nach mehrmaligem Bebauen feinen 
Dung mehr erhält, bleiben ſolche Rodländer, wie in ber 


Wirklichkeit nachzumeifen ift, fpäter als Wüſtland un- 
productiv Tiegen, da fie faum noch als Weide bienen.. 
. Diefe fchlechten Ländereien gehen gewöhnlich um geringe 


Preife an die ärmere Klaffe über, die ſich mit Arbeits- 
eintommen begnügt und feine weiteren Kräfte zur ferneren 
Unterhaltung anwenden Tann. Für den Vermögenden, 
auf Reinertrag Speculirenden, hat foldes Land, dag 
nur den Arbeitsaufwand Iohnt, feinen Werth, da biefer 
nur Arbeit zum Zweck bes Reinertrags bezahlt. + Bei 
gutem Boden, wo die Feldmarken oft fo groß find, daß 
fie nicht intenfio bebaut werben fünnen, wird ber frifche 
fräftige Walbboden® wohl beffere Abnehmer finden, vie 
mehrere Jahre ertenfive Ausbeute gewinnen, dann aber 
den Boden vielleicht wieder verlaffen und ihn zur Vieh⸗ 
weide verwenden, welche gewöhnlich nur für den ge: 
ringen Biehhalter bei mageren und fleinen $eldern 
theilmeife noch von Nuten ift, da bier felbft vieles 


"Stroh zum Füttern verwendet werden muß. In biefem 


Punkte fcheint mir Die größte Vorſicht nothwendig, 
wenn nicht durch Waldrodungen Land unproductiv ver- 
fchwenbet und der Frevel am Ende nicht noch vermehrt 
werben foll, denn die Frage ift noch lange nicht be- 
antwortet, wie weit die intenfive Benugung des Wald— 
und Feldbaues getrieben werden kann, und je leichter 
Waldland abgegeben wird und zu erhalten ift, deſto 


weiter wird bie Loͤſung diefer Frage hinausgeſchoben, 


da ſich erfi dann alle Kräfte in voller Wirkung zeigen, 
wenn bie Nothwendigfeit fie in Bewegung fegt. Die 
fegte ‚Zeit zeigt und deutlich, wie durch die firengere 
Forftpolizei der Aderbau gehoben und wie namentlich 
durch Befchränfung der Viehwelde auf beftimmte Flächen 
auch die Vervollkommnung des Wieſenbaues bewirkt 


Strafvollziehung am ficherfien entgegen; fie bringt die 
Leute zur Heberzeugung, daß rechtlicher Erwerb jedenfalls 
wodhlfeiler if, als Entwenvung. d. R 
*) Auch in dieſer Beziehung iſt ſtrenge Se und 
Strafoollziehfung unerläßfich, denn fie macht zur Aufs 
fuhung und Benutzung der Gelegenheit, fih ehrlich zu 
ernähren, empfänglich und verfchafft Anftalten fiir viefen 
.3wed den beflen Eingang. A. d. R. 
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worden iſt. Umgekehrt wird der intenſivſte Feldbau gehen und beſonders den Gemeinden nicht alle Hälfemittel 


auch die Waldwirthſchaft zur höchſten Ausbildung führen, 
wenn die Noth mehr Boden verlangt und der Ackerbau 
auf der Stufe höchſter Ausbildung ſteht. 

Ich bin nun keineswegs dafür, der Landwirthſchaft 
die MWaldnebennugungen zu verfagen, im Gegentbeil 
betrachte ich als eine Aufgabe der Korftwirtbfchaft, ſolche 
möglichft aber nur fo. weit abzugeben, daß die Holzzucht 
felbft nicht geftört und der Feldbau nicht extenfiv be- 
nugt wird, was offenbar Bodenverſchwendung wäre 
und Beides nicht zum höchſten Ertrag bringt. So 
fönnte 3. B. an bie Stelle der Viehweide das Gras⸗ 
rupfen treten und den Armen möglicd gemacht werben, 
etwas Vieh zu halten. 

Holzmagazine, aus denen in feinen Ouantitäten 
und um billigen Preis Holz an die Armen „abgegeben 
werden kann, mögen wohl frevelmindernd wirfen. Wenn 
aber hierbei alle Unkoſten berechnet und die Berfteige- 
rungspreife angenommen werden, fo find fie gegen das 
eigentliche Uebel, ten Geldmangel oder die Noth des 
Armen nur in fofern wirffam und werben bie Srevel 
mindern, wenn ber Arme ven hohen Preis bezahlen 
fann; im anderen Falle aber, wo der Berdienft von 
Hand zu Mund geht und wo mit den Holgpreifen nicht 


auch der Taglohn fleigt, befeitigen fie den Frevel nicht. 


Denn in diefen Falle können die Holzmagazine, wo 
fein wohlfeilerer Preis für die Armen ftattfindet, da= 
durch erfegt werden, daß man bei ven PVerfteigerungen 
ein Jahr Credit giebt und die Zahlung in fleinen 
Summen möglid) macht, da dies nur der Zweck folcher 
Magazine ift.*) 

Gehen wir in die Zeit zurüd, wo die Waldungen 
noch nicht unter firenger Oberaufficht fanden, fo finden 
wir dort mande den Armen geftattete Forfinugung, die 
ihnen jeßt ganz entzogen ift und nothwendig entzogen 
werden mußte, wenn anders Die Waldungen nicht zu Grunde 


*) Die Holzmagazine als Angelegenheit der Ortspolizei und - 
Gemeinveverwaltung können hierdurch nicht erfeßt werden. 


Die fraglihen Magazine wirken dadurch, daß fie dem 
ärmern Eintvohner es mögli machen, das Holz in be 
liebig fleinen Quantitäten zu jeder Jahreszeit täglich over 
wöchentlich an einigen Tagen, je nach den vorhandenen 
Zahlmitteln, anlaufen zu können. Dadurch wird ver 
Aermere in den Stand gefeßt, einen hohen Preis, welcher 
alle Koften des Magazins dedt, zu bezahlen. Gegenftanv 
der Armenpolizei ift ed, weiter zu geben und den noch 
Aermeren oder ganz Armen das Holz aus jenen Maga- 
zinen um nieprigeren Preis over ganz unentgeldlich zu 


verfchaffen, indem fie ven hierdurch veranlagten Ausfall 


des Magazins auf ihre Kaffe übernimmt. A. d. R. 


zu ihrem geſteigerten Haushalt, ſo wie die ganze Induſtrie 
im Fortſchreiten nicht gehindert werden ſollten. Aber 
welchen Erſatz hat der von feiner Hände Arbeit lebende 
Zaglöhner dafür erhalten? Sind die Taglöhne etwa 
in gleichem Maaße geftiegen? oder hat die Arbeit fich 


‚etwa mit der zunehmenden Bevölferung vermehrt? oder 


ift der Lebensunterhalt etwa mwohlfeiler geworden, ober 
bat die Zeit feine Bedürfniffe vielleicht gemindert? Iſt 
es für ihn ein wirklicher Vortheil, wenn er mande 
Lebensbebürfniffe. durch die Fabriken wohlfeiler erhält, 
dagegen dag früher umfonft bezogene, ja noch zu feinem 
Bortheile verfaufte Holz fo theuer bezahlen muß? Diefe 
ragen erlaube ich mir nicht — wenigitend nicht zum 
Vortheile der ärmeren Kaffe — mit Ja zu beantworten. 
Dagegen will ed mir fcheinen, dap dem Vermögenden 
oder überhaupt dem Gelde ein größerer Erwerbsraum 
verfchafft und die ärmere Kaffe, fo wie alle Klein⸗ 
gewerbe an diefes mehr hingewiefen und mit weniger 
Selbftftändigfeit vom Reinertrag deſſelben mehr abs 
bängig gemacht worden find. 

Die frühere Waldwirthſchaft nennen wir eine ſchlechte; 
fie war es aber nur in fofern, als wir unfere jegigen 
Lebensverhältniffe dabei unterftellen. Den damaligen 
Lebensverhältniffen war fie Dagegen ganz angepaßt und 
felbft aus ihnen hervorgegangen, daber gut. Bei Wald⸗ 
überfluß, bei Mangel an Menfchen und Gewerbe, das 
ber ohne Holzeonfumtion, wäre unfere jekige Wald: 
wirtbfchaft eine Verſchwendung gewefen, fo wie bie 
noch folgende gewiß mit noch mehr Koftenaufmand 
betrieben werdende Korftwirtbfchaft, jest ſchon ange 
wendet, eine Berfhwendung genannt werben müßte und 
unfere Wälder im Ertrag herabbrädte. Früher fonnte 
der Arme ohne Ausgaben fein Holzbepürfniß befriedigen, 
ja noch an den Vermogenden Holz verfaufen, fein Vieh 
fonnte er im Wald weiden und fomit war der Wald 
für ihn eine Erwerbsquelle. Sept durcforften wir 
unfere Waldungen von frühefler Jugend, roden die 
Stöcke und Taffen der ärmeren Klaffe fein Leſeholz zu⸗ 
rüd, dem Vieh ift der Wald verfchloffen*) und dadurch 


. bat fih der Viehſtand nachweislich in Gebirgsgegenven 
bei manchen ©emeinden um %, vermindert, **) Die 


*) Doch nur in fomweit, ale dies aus forftpolizeifichen Rüd- 
fihten nöthig, da an ber Erhaltung. der Waldungen die 
Bevölkerung zunächſt intereffirt ift, alfo 7— Vortheil 
derſelben. d. R. 

*s) Der Viehſtand, in manchen Gebirgsgegenden, mar uns 
widerſprechlich zu groß, es wurde mehr Vieh gehalten, 
als überwintert werden kennte. Nicht die Zahl des 
Viehes, ſondern fein guter Zuſtand iſt re Ya 
Einträglichfeit, A. d. R. 


— IM — 


Geiſen*) find ganz in Stall verwieſen, die beſonders 
für die ärmfte Klaſſe fo wefentlih zu ihrem Unterhalt 
beitrugen. Obgleich ich weit entfernt, dieſe für ben 
Auffhwung der Forftwirthfchaft nothwentige Verbote 
und Anordnungen als einen Nachtheil des Gemeinwohls 
bezeichnen zu wollen, 'bin ich doch geneigt, zu glauben, 
Daß der ärmflen Klaſſe, worunter meiſtens die Frevler 
angetroffen werden, ein fühlbar nachtpeiliger Schlag 
geichab, der vielleicht dadurch gemindert werben fünnte, 
wenn man bedacht wäre, biefer Klaffe durch Gras⸗ 
rupfen wieser einen Vortheil zuzumeifen. 

Daß durch unfere verbeflerte Waldwirthichaft die 
Gemeinden, als folche betrachtet, ihren Haushalt wefent- 
lich verbeſſern, Schulhäufer gebaut, Straßen angelegt 
und Schulden getilgt, überhaupt einen höheren Auf- 
fhwung ze. erhalten haben, lehrt die Erfahrung. Ob 
aber die ärmere Klafle, die früher einen gewiffen un: 
entgeldlichen Natural-Ertrag an Holz und Weide: bezog 
und vieles in neuerer Zeit verloren, nicht ein größeres 
Opfer hierbei gebracht hat, als bie reichere, Died mag 
nachſtehende Betrachtung darthun. Angenommen: eine 
Gemeinde befite feinen Wald und ‚bevürfe Geldmittel 
zum jährlichen Straßenbau ıc., fo würben foldhe durch 
Steuerbeiträge erzielt werden müffen. Wenn nun z. B. 
die Gemeinde aus drei Bürgern beftünde, die pro rata 
ihres Vermögens folgende ‚Steuer ‚bezahlen müßten, 
nämlich Nr. 1 3 fl., Nr. 2 1. 30 kr., Ne. 3 45 kr.; 
fo wäre der Steuerbeitrag 5 fl. 15 fr. und dieſer würde 
nun zu Gemeindsausgaben verwendet. Angenonfien 
- aber, diefe Gemeinde befite einen Wald, ver jährlich 
1 Klftr. Holz zu 5 fl. 15 fr. ertrüge, fo erhielt jeber 
Bürger 14 Kifte., im Werth von 1 fl. 45 fr. Wollte 
nun die Gemeinde diefen Waldertrag zu den Ausgaben 


verwenden, fo verbielten fich diefe Naturalbeiträge gegen 


die Stenerbeiträge wie folgt. 


Nr. 1 zahlt an Steuerbeitrag ...... 3f. — kr. 
w Holzbeitrag ....... 1” 45% 

Gewinnt demnach durch den Holzbeitrag 

zum Nachtheil von Nr. 2 und 3. 1fl. 15. 
Nr. 2 zahlt an Steuerbeitrag...... 1fl. 30 kr. 

vu Holgbeitrag .-. 0... 1er 45 

Berliert demnach durch den Holzbeitrag 

zum Bortheil von Nr. 1.22... —f. 15. 





*) Die Geifen gehören nicht in ven Wald — wenige unter 
Rinderheerden fommen nicht in Anſchlag — und die ganz 
Armen, vie nur e.ne Geis halten können, finden das 
nöthige Futter an Waldrändern und Feldrainen.“ 

A. d. R. 


Nr. 3 zahlt an Steuerbeitrag ..... 
„Holzbeitrag ..... 

Verliert demnach durch den Holzbeitrag 
zum Vortheil von Nr. ....... 1. — EM 
Man fieht hieraus, daß die Ärmere Klaffe, welche 
fi meiſtens dem Frevel hingiebt, bei Bertheilung des 
Gemeindeholzes und Bezahlung der Steuer gewinnt, 
die reichere aber verliert, daß hiernach Letztere von 
dem Gemeinde: DBermögen einen größeren Antheil zu 
erhalten fcheint, ald Erftere, in fofern man unterftellen 
darf, daß alle Bürger einer Gemeinde am Gemeinde 
vermögen gleichen Antheil haben. Auch hat nachher 
der Reiche von dem verbefferten Straßenbau dadurch 
mehr Nusen, daß feinem Geld eine erweiterte Thätig- 
feit angewiefen worden ift. Ich weiß wohl, daß, wenn 
es der Förderung des allgemeinen Lebeng gilt, Privat- 
verlufte nicht entfcheiden fönnen, und man wird mit 
Recht hierbei noch bemerfen, der Arme fünne auch reich 


.. fl. 45 fr. 
4 „ 45 


werden; dies vollkommen anerkennend, ſo bleibt doch 


immer eine arme, nur von ihrer Hände Arbeit von 
Hand zu Mund Iebende Klaffe zurüd und dieſe kann 


ſich nie bis zu jenem Wohlſtande erheben; dieſe Klaſſe 


und nicht das einzelne Individuum iſt es, was ich bes 
fonders herausbeben wollte, da hierin eben die Frevler 
vorfommen, die zum Behufe eines höheren Lebens- 
aufſchwungs nothwendig ihre früher gehabten Natural- 
bezüge hergeben mußten und ſich nun eine andere Er- 
werbsquelle nicht gleich wieder verfchaffen können. Wenn 
auch die ärmere Klaffe durch vermehrte Arbeit einen 
Berbienft erhält, fo hatte fie früher fchon einen Natural- 
bezug aus dem Walde, ben fie jetzt entbehrt "und ben 
fie wieber durch Arbeit gewinnen muß, während ver 
Taglohn bei vermehrter Population auch mehr vertheilt 
und an vielen Orten deshalb „geraten, der Holzpreis 
aber geftiegen ift. 

Wir fehen feine Reclamationen gegen bedeutende 
Gemeindsausgaben fich erheben, fo lange ſolche aus der 
Gemeindekaſſe bezaplt werben; fogleich aber findet man 
es, beſonders von ben Reicheren, läſtig, wenn Gemeinde 
feuern zu biefem Zweck gehoben werben follen, 

Ich verwahre mic, gegen den Verdacht, ala wollte 
ih annehmen, alle Bürger eines Staats könnten in 
einem gleichen Wohlftande leben. Diefe Annahme tft 
eine Ungereimtheit und ‚mit dem fortfchreitenden Leben 


“ganz unvereinbar, da in dieſem Kalle ein völliger Still« 


fand und alle Anregung zum Denken und Handeln 

verfchwänden. Nur will mir feheinen, daß, wenn alle 

Mittel zur höheren fortfchreitenden Induftrie angewendet 

und dem Gelde die höchfte Rente möglich gemacht wird, 
48 


daß dies den erhöhten Holzpreis bezahlen Tann, ein 
Theil des von den Armen früher bezogenen Natural⸗ 
betrags (Holz und Weide) hierzu verwendet und bafür 
fein gleicher Erfag geleiftet worben iſt und daß dies 
auch Frevel veraulaffen möchte, 

Der Untergang vieler Kleingewerbe Cin Folge der 
Gewerbefreipeit, der Entwidelung der Geldmacht ꝛc.) 
mag vielleicht auch auf die augenblidiiche Bermehrung 
ber Frevel gewirkt haben? um fo mehr, als zur höheren 
Ausbildung des Landbaues, zu welchem mancher Klein- 
banbwerfer übergegangen, nad meiner Meinung wer 
niger Mittel verwendet werden, als zur Belebung ber 
Induſtrie? Um die Gewerbe durch den Handel und 
Teichteren Verkehr möglichft zu heben, werben auf Staats- 
und Gemeindsfoften Straßen gebaut und Märkte er- 
richtet und fo der Handwerker und Fabrifant zur. größeren 
Thätigfeit aufgefordert. Es feheint aber zur intenfiveren 
Benusung des Feld- und Wiefenbaued ein Gleiches 
nicht zu gefchehen, vielmehr, daß dem einzelnen Befiger 
zur Förderung des höchſten Bobenertrags überlaffen 
wird, was er fo wenig einzeln ausführen, wie ber 
Gefchäftsmann Straßen bauen und Märfte erridten 
‚fann. Wenn nun aber der Staat und die Gemeinden 
zur Belebung der Gewerbe und des Handeld Straßen 
bauen laſſen, damit der einzelne Geſchäftsmann den 
höchſten Ertrag feines Privatfleißes gewinnen fann, fo 
will mir bevünfen, daß auch jede Gemeinde zuerft ihre 
Gemarkungskultur übernehmen und aus der Gemeinde: 
faffe ausführen laſſen müffe, damit dem einzelnen Be- 
figer auch möglich iſt, durch ſeinen Privatfleiß den 
höchſten Ertrag des Bodens zu gewinnen. Was hilft 
alle Belehrung z.B. über den vortrefflichen Siegniſchen 
Hang- und Rüdenwiefenbau, wenn die Wafferzuleitungs- 
gräben fehlen und auch von dem Einzelnen nicht aus 
geführt werden können Der Reippere wird Die eins 
zelnen Parzellen zufammenfaufen,, bie es ihm möglich 
wird, unabhängig von Anderen eine Wafferleitung. an= 
zulegen und ber Aermere tritt dann abermald von aller 
Selbfiftändigfeit und von allem Cigenthum zurüd, ba 
ihn auch bier das Geld überflügelt hat. Bedenkt man, 

welche Summen aus den Gemeindefaffen für den Wegbau 
‚verwendet worden find und nod verwendet werben und 
wie fehr dadurch der Geſchaͤftsverlehr gehoben worden iſt, 
und nimmt man an, daß nur 2/4 biefer Summen für die 


Gemarfungsfultur, fo weit fie der Einzelne nicht ausführen 


kann, wäre verwendet worden, wie müßte dadurch ber 
Ertrag des Land⸗, beſonders des Wieſenbaues geſteigert 
und das Gemeinwohl befoͤrdert worden ſein! Sollte nicht 
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durch eine ſolche intenfive Kultur der armen Klaſſe 
Arbeit und Nahrung verfchafft werden können und wäre 
diefe nicht vorerft allem Waldausroven voran gehen’ zu 
Yaffen, damit die Arbeit auf die fleinfte Fläche con- 
centrirt und nice auf größete vertheilt, endlich doch 


kein größerer Ertrag gewonnen, daher nur extenſiv ge⸗ 


wirtbichaftet und Boden verfhmendet wird, der etwas 
Anderes hätte ertragen können. Dadurch, meine ich, feien 
bie Frevel auch zu mindern, daß man vorerft die Felder 
auf die Fleinfte Fläche fo lange zurüd halt, bis einge- 
ftanden werden muß, die Feldkultur habe ihre Grenze 
erreicht, die Population fordere aber. mehr Nahrung, 
baan erft follte man Wälder roden. Sehen wir uns 
um, fo möchte wohl nod viel im Feldbau zu verbeffern 
fein; aber die Schuld Tiegt mehr, befonders bei den 
Wirfen, an Bernadjläffigung der Gemarkfungskultur, 
ald an dem Privatfleiß. Belehrung allein bilft da 
nicht, wo Geldmittel und Berfländigung Aller zur Er⸗ 
reihung des Zwecks nothwendig find. 

Der langen Rede kurzer Sinn wäre demnach: dur) 
bie veränderten Lebensverhältniffe wurden einer Klaſſe 
von Bürgern frühere Naturalbezüge an Holz und Weibe 
zum Bortheil des Gemeinwohls entzogen, durch die er= 
weiterte Induſtrie und die Gemerböfreiheit zc. dem 
Gelde eine größere Erwerbsfähigfeit, ja beinah eine 
Alleinherrfchaft verfchafft, wogegen die erſte Klaſſe für 
ihren Berluft fein gleiches Aequivalent erhalten bat und 
ihre Privatthätigfeit durch die Geldmacht noch gelähms 
und®babei weniger felbfifändig geworben tft, und dieſes 
Berhältnig mag Frevel erzeugt haben, die ſich dann 
wieder mindern möchten, wenn ihnen eine befonvere 
Berüdfihtigung zu Theil wird. Wenn auch in diefen 
Berhältnifien nicht alle Schuld Liegt, fo find fie body 
nicht ganz ſchuldlos.*) 

England zeigt und eine vom Geld beberrichte 
Menfchenflaffe, die dem öffentlichen Leben fo fehr zur 
Laſt fällt und kaum durch vie Millionen Armentaren 
unterhalten werden kann. Sie if, wie der Vogel im 
Käfig, nur dann zu leben, im Stande, wenn fie befländig 
von dem Herrn Yutter erhält, geht aber zu Grunde, 
wenn der Herr fie verläßt; fie weiß nur von ihren 
Arbeitskräften. Gebraud zu maden, wenn ber Herr 
befieplt und wird durch Geld» Unterſtützung beftändig 
vermehrt, wogegen jelbftftändige Gewerbe und Feldbau 
fie vermindern würben. N. 


*) Defto nöthiger wird es aber, durch eine — Hand⸗ 
habung der Strafvollziehung dem Hange zu Forfifreveln 
entgegen zu wirken. A. d. R. 
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Literärifiebe Berichte. 


1. 

Allgemeines Literatur» Repertorium ober 
Nachweiſe der in fämmtlichen wiſſenſchaftlichen Jour- 
nalen und Zeitungen Deutfchlandg enthaltenen Ab- 
bandlungen, nach den einzelnen Materien geordnet. 
Bon Dr. 3. Günther. Sena, bei F. Maude. 

- gr. 8. 1842. Erſtes Semefter. 

Die. VI. Abtheilung diefes in Sectionen abgetheilten 
Literatur= Blattes erftreckt fich über die Forſt- u. Jagd» 
wiſſenſchaft, die Haus- und Landwirthſchaft, Handlungs: 
wiffenfchaft, Berg- und Hüttenkunde, dann bie Kriegs: 
wiflenfchaft, und zwar nicht nad) Sitte anderer ähnlicher 
Blätter durch dürre Angabe der Büchertitel, fondern 
durch die Inhalts= Anzeigen der Schriften ift für bie 
Danf verbienende Befriedigung eines längſt gefühlten 


wefentlihen Bebürfniffes Titerärifcher Intelligenz ge⸗ 


forgt; denn was und die Forſt⸗Zeitſchriften in ähnlicher 
Weiſe zu unbeftimmten Zeiten geben, ift bis fegt nichts 
Vollſtaͤndiges geweſen, häufig mit partbeiifchen, felbft 
Yeidenfchaftlichen Anhängſeln und dem Urtheile bes 
Publitums vorgreifenden Meinunge-Aeußerungen. Durch 
die Abtheilung der Materien ift der Gebrauch fehr er- 
Teichtert, nur rücfichtlich der Forftwiffenfchaft überdies 
die Abtheilung für Landwirthſchaft nachzufehen. Die 
weitere Anordnung ift bemeffen nad) den Namen ber 
Berfaffer oder nach den Inhaltsbetreffen. Bon Januar 
bis Juli 1842 ift fein Monat leer ausgegangen. 
Geſchöpft wurde aus: Breitenbach, Zeitfchrift für 
Landwirtbfchaft; Bülau, neue Jahrbücher der Gefchichte 
und Politif; Andre, Sconomifche Neuigkeiten und Ver⸗ 
bandlungen; Warburg, allgemeine Id - Zeitung "für 
Deufchland; Löbe, praktiſch⸗ dconomifche Zeitfchrift; 
Widenmann, das Ausland; Becker, allgemeiner Anzeiger 
der Deusfchen; Behlen, allgemeine Forfi- und Jagd⸗ 
Zeitung; Philippi U Todt, Ertrablatt zur Ameife; 
Hovereden & Schulz, Mitteilungen aus den Berhand- 
lungen und Arbeiten des briegiih und fleinaufchen 
deonomifchen Vereins; neue landwirthſchaftliche Dorf- 
zeitung; Pohl, Archiv der deutſchen Landwirthſchaft; 
Philippi, polizeiliche Mittheilungen; Bran, Minerva. 


2. 
Bibliothek der Forſt- und Jagdwiſſenſchaft 
oder Verzeichniß der in älterer und neuerer Zeit, 
beſonders aber vom Jahre 1750 bis gegen Ende 
des Jahres 1842 in Deutfchland erfchienenen Bücher 
fiber alle Theile des Foͤrſt⸗ und Jagdweſens, über 


| 


Fiſcherei und Vogelfang. Zuerſt herausgegeben von 
Th. Chr. Fr. Enslin. Don neuem gänzlich ums 
gearbeitet von Wild. Engelmann. Ein Supplement 
zur Bibliotheca oeconomica. Nebft einem vollftändigen 
Materien-Regifter. Zweite verbefferte und vermehrte 
Auflage. Leipzig. Verlag von Wilh. Engelmann. 
gr. 8. geheftet. 101 .Seiten. 


Wie alle Enslin’fche Literatur-Berzeichniffe iſt dieſes 
alphabetifh nah den Namen der Verfaſſer geordnet 
und bei den durch die Anordnung nothwendig werbenben 
Wiederholungen find fehr zweckmäßig Nachweiſungen 
gegeben. Die fhon für fih mißliche Abfaffungsweife 
wird noch dadurch mißlicher, daß die Schriften über _ 
Foritwefen, Jagd und Fifcherei nicht unter Abtheilungen . 
gebracht find, fondern alles durcheinander nad) dem 
Anfangsbucftaben des Namens. Will man in ſolchem 
Falle nahfuchen, ob über einen beftimmten Gegenftand 
eine Schrift vorhanden ift, fo ift man gezwungen, dag 
ganze Verzeichniß von vorn bis hinten zu durchgehen. 
Das gleichfalls alphabetifch georbnete Materien-Regifter 
hilft der Unbrauchbarkeit nur zum Theil ab, eben weil 
eine ſyſtematiſch geordnete Ueberſicht fehlt. 

In Bergleihung mit der erfien Auflage bat die 
gegenwärtige an Bollftändigfeit gewonnen, auch fogar 
vor Laurop's Literatur barin Borzüge, daB das 
Fremdartige aus den reinen Naturwiffenfchaften mehr 
berauögeblieben ift; diejenigen Pfeudo- Forft- Schriften, 
welde außer bem Titel bloß Fremdartiges enthalten 
— bei mathematifchen Schriften fehr häufig der Fall — 
mußten freilich aufgenommen werben, wenn fie auch der 
Wirklichkeit nach hinweggehören würden. Als Beifpiele 
mit unterlaufener Irrungen Nachftehendes: Weibliche 
Horftöconomie, ©. 2315 Kreuger, efbare Schwänme, 
©. 475 Lange, Kanarienvögel, ©. 485 Leibiger, 
Zwergbaumzudt, Seite 48; Singvögel, Seite 735 
Stubenvögel, fo wie Wartung und Pflege, S. 76; 
u. Del. m. 

Das in Rede ſtehende Bücherverzeichniß Teiftet übrigens 
neben einer foftematifchen Literatur den Dienft eines 
Namenverzeichniffes der Schriftfieller. Die Aneflattung 
ift auf gewöhnlichem Drudpapier, der Drud wie die 
urfprüngliche Ausgabe, daher nicht fchön. 


3. 

Antifritif der Schrift: Unterfuhungen über 
Zuwachs ıc. von Pernitzſch. (Forſt- u. Jagd⸗ 
Zeitung 1843. Seite 211— 217.) 

48? 
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Nicht deshalb, um mit dem Beurtheiler zu rechten, 
oder meine Schrift als tadellos darzuftellen, ſondern 
nur um die Anſichten klarer zu machen, welche mich 
bei Bearbeitung der. darinnen beleuchteten Gegenftänte 
leiteten, erlaube ich mir folgende Gegenbemerkungen. 

Ref. tadelte mebrmals (S. 211, 212, 214 u. 217), 
daß ich Vieles aufgenommen habe, mad id, als befannt 
bei den Leſern ter Schrift wohl hätte vorausfegen 
fünnen. — Derfelbe hätte diefen Tadel gewiß entweder 
gar nicht, oder minter oft, oder doch wenigftens mit 
entſchuldigenden Worten auggefprochen, wenn er mit 
Bedacht gelefen hätte, was ich Geite IV. ber Vorrede 
erwähne. Dort nämlich fuche ich diefen von mir vor- 
auegefebenen Vorwurf durch Angabe triftiger Gründe, 
die mich zur Aufnahme manches Bekannten veranlaßten 
— und wie ich mir fchmeichle, nicht. ohne Erfolg — 
zu entfräften; ich begnüge mich deshalb hier, den Lefer 
auf Seite IV. meiner Schrift zu verweifen. 

Ref. legt dem Worte Brache, welches ich Seite 8 
gebraucht habe, einen ganz andern Einn bei, als ich 
"ihn mir gedacht habe und ihn der Sprachgebrauch auch 
wirklich giebt. — Ich wollte nämliche Damit nur an: 
beuten: daß dem Waldboden nicht Die Ruhe oter &r- 
polung gegönnt wird, die jeder Landwirth feinen Feldern 
während eines feden bei beren Bewirtbfchaftung ein- 
geführten Umtriebes zugefteht. Ebenſo vermwechfelt ber 
Ref. die Art und Weife, wie ich die in meinen Tafeln 
aufgenommenen Größen berechnet. habe, mit den Tafeln 
ſelbſt, wenn derſelbe S. 211 fagt: daß ſich in denfelben 
die Summe des’ Holzgehaltes jeder Altersflaffe in Ab- 


flufungen eines Jahres vorfindet (was nur bei ben. 


Tafeln XXI. bis XXI. der Fall iſt und mo die Gründe, 
warum dies gerade bier gefchehen ift, in der Gebrauchs⸗ 
anmweifung befonders hervorgehoben worten find); bie 
Tafeln I. bis XX. geben nämlidy deren Summen nur 
nach 10fährigen Altersabftufungen an! — | 

Das von dem Rec. auf S. 9 vermißte Mittel ift, 
meines Erachtens nad), unter der dafelbft sub 4 aus⸗ 
geſprochenen Bedingung mit begriffen. Ebenſo wird 
derfelbe den Unterfchieb zwifchen der Berechnung des 
Zuwachſes von einem normal und einem nicht normal 
beftandenen Walde im dritten Abfchnitte ($. 8, 9 und 
10) mehr ald genügend hervorgehoben finden. Wäre 
dies bereitd auf Seite 36 gefchehen, fo wäre hierburd 
eine Wiederholung unvermeidlich herbeigeführt worden, 

Hat wirklih Ref. Erfahrungen gemacht, daß ber 


Ertrag der Zwiſchennutzungen größer ale ber von mir ' 


angenommene ift, ja felbft eine Höhe von 50 pEt. der 
Hauptnugung erreicht, dann gehören biefe gewiß zu ben 


höchſt felten vorkommenden Ausnahmen!. In Sachfen 
überfteigen foldhe im Allgemeinen 15 p&t. nie. — 

Daß die Herabfegung des Umtriebes für den Privat- 
mann wirfli und unter allen Umftänden vortheilhafter 
it. wenn man dabei von einem rein finan=- 
jiellen Gefihtspunfte ausgeht, behaupte ich 
auch jegt noch und getraue mir, es bei jedem wirklich 
vorfommenten Falle zu beweifen. — ben fo noth- 
wendig halte ich auch jeat nody, den Unterfchied zwiſchen 
Reinertrag und Rente hervorzuheben, fobald mal na- 
mentlich wiffenfchaftlid;e Folgerungen (wie es im vierten 
Abfchnitte gefchehen if) daraus ziehen will, obgleich 
beide im gemeinen eben gewöhnlich als gleichbedeutend 
betrachtet und felbft von mir fpäterhin häufig auch fo 
angenommen werden. 

In Bezug auf. das ©. 214 als fehlerhaft gerügte 
Berfahren, die Waldrente bei dreifach verfchiedenen Bor- 
ausfegungen auf eine dreifach verfchievene Weife zu 
berechnen, hätte Ref. bedenken follen, daß die dadurch 
gewonnenen Refultate auch nur dann gültig fein fönnen, 
wenn jene als wirflid fo ftattfintend angefehen werden. 
Aber felbft dann, wenn jene Vorausfegungen falſch 
find, folgt noch nit, das ed auch daß von mir an- 
gewandte Berfahren if. Daß ich übrigeng bei den⸗ 
felben, um alle unnüge Weitläufigfeiten zu vermeiden, 
manches Unweſentliche unerwähnt ließ, darauf mache 
ih in einer Seite 99 befindlichen Anmerfung noch bes 
ſonders aufmerffam. Die von mir Seite 152 ausge⸗ 
fprochene Behauptung, „der Tauſchwerth eines jeden 
in unbeſchränktem Befige fi) befindenden Waldes ift 
unter allen Berhältniffen aus zwei ſtrenge gefonberten, 
Kapitalwerthen zufammengefeßt, wovon der eine aug 
tem vorhanden@t Holzwerthe, der antere aus dem 
Kapitalwerthe der wahren Wald-Botenrente (dem der 
Fläche) befteht« Halte ich ebenfalls auch jegt noch für 
allgemein güttig, unterfcheite aber tiefen Tauſch— 
werth firenge von.dem, nad) dem Reinertrage aus⸗ 
gemittelten Kapitalwerthe. — Das von dem Herrn 
Nef. weiter unten ausgeführte Beifpiel beweist übrigens 
gerade das Gegentbeil von dem, was es beweifen foll. 
Denn der von demſelben kapitaliſirte nachhaltige Rein⸗ 
ertrag (268 Thlr. der Kapitalwerth) ift ja nicht 
größer, fonden um 19 Thlr. Fleiner, als die 
durch ſofortige Benutzung des Holzes gewonnene Eumme 
und der Kapıtalwerth ber Bodenrente (287 Thlr. = 
dem Tauſchwerthe). 

Uebrigeng erlaube ich mir, den Herrn Ref. noch 
darauf aufmerffam zu machen, daß ich in’ ven fünf 
erften Abfchnitten meines Werkchens Feine föürmliche An⸗ 


Yeitung dazu geben wollte, wie ber Zuwachs, ber Er⸗ 
trag ıc. zu berechnen ift, fondern dort mehr beabfichtigte, 
den innigen Zufammenhang zu zeigen, in welchem alle 
diefe Gegenflände mit den im III. Abfchnitte behandelten 
fiehen, fo wie einen Fingerzeig zu geben, wie man fi) in 
vorkommenden Fällen, ohne umfaffendere Werfe 
gu Rathe zu ziehen, auf leichte und doch möglichft 
zuverläffige Weile die zur Berechnung des eigentlichen 
Waldwerthes erforderlichen Data verfchaffen könne. 
Danfend erfenne ich es übrigens, daß mid Ref. 
auf einige Unflarheiten. aufmerffam gemacht hat, bie 
ich gewiß zu vermeiden fuchen werde, im Falle nämlich 
dieſes Schriftchen eine zweite Auflage erleben follte, 
I Pernisfd. 


4. 
Magazin im Gebiete der Jägerei. (Deutfches 
Epsrting- Magazine.) Redacteur v. Warburg. 
Commiffions - Verlag von A. W. Hayn in Berlin. 
Erſcheint in wöchentlihen Lieferungen A 1 Bogen 
gr. 8. Preis für Berlin und Potsdam vierteljähr- 
lich 1 Rthle., für Auswärtige 1 Rthlr. 43/, fgr. 
Während Corvin v. Wiersbitzky's „Jäger nad 
dreifährigem mühevollen Leben verenvdet ik — der 
„beutfhe Waidmann« bedeutend zu Fümmern 
fcheint, Tiefert der zweite Jahrgang des » Magazine 
im Gebiete der Jägerei den Beweis, daß biefe 
Zeitſchrift immer mehr wird, was fie fein will und 
muß, wenn’ fie dem Bedürfniß entfprechen foll, ein 
Organ, in welchem Jäger eriebte merfwürtige Facta 
einander mittheilen, Anſichten niederlegen, Meinungen 
austaufchen und fo Andern Belehrung und Unterhaltung 
fpenden, wo fie Beides oft felbft finden. Soll eine 
Jagd - Zeitung diefen Zweck erfüllen, fo bedarf fie vor 
allen Dingen ter Theilnahme augübender Jäger, und 
diefe zeigt fich in dem vorliegenden Jahrgang bei Weiten 
lebendiger, als im erften. Wir finden viel weniger 
Befchreibungen der Naturgefchichte und Jagd von Ele- 
phanten, Löwen und andern Thieren, die für den 
deutfchen Waidmann ein um fo geringeres Sintereffe 
haben, ald Die Zahl derer, welde mit ihnen in Be: 
rührung zu fommen hoffen dürfen, fat Null ift und 
fih auch aus der in Aſien und Afrika gebräudlichen 
Jagd für unfer Waidwerk fchwerlich etwas profitiren 
läßt; Dagegen fehlt es in den unfre eihheimifche Thiers 
welt und Jagd betreffenden Auffägen nicht an Neuem 
und Intereffantem, und man fieht es ihnen an, daß fie 
aus dem Leben gegriffen find. Der Raum ver allg. 
Forſt⸗ und Jagd - Zeitung geftattet nicht, alle einzelnen 


l 
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von dem Magazin in biefem Jahre zur Sprache ge- 
brachten Begenftände fpeciell anzuführen und zu be« 
urtheilen, zumal die Zahl derfelben dadurch größer ale 
gewöhnlich geworden iſt, daß diefer Jahrgang ber 
beffern Ueberficht wegen ein Supplement-Duartal ent- 
hält, und fi) vom 1. October 1841 bis Ende December 
1842, mithin über 66 Nummern ausdehnt, Nur im 
Allgemeinen wollen wir den Inhalt deſſelben andeuten 
und babei der Reihenfolge des Regifters folgen. Daffelbe 
theift den Inhalt in: 

I. wiffenfchbaftliche Sachen, und zwar ' 
a. Naturgefhichtlihes. 95 Artikel. 
b. Jagdkunde. 32 Artikel. 
c. Ueber Gewehre. 9 Artikel. . 
66 Aufläge über verfchiedene Begennunde 
und vermifchten Inhalts. 
67. SJagdberichte. 
50 Erzählungen aus dem Jägerleben uud 
Kleinigkeiten. 
5 Necenfionen, 
26 Gedichte. R 

Man fieht gleich, wie ſchwer' zum Theil eine Tren⸗ 
nung des Stoffes nach diefen Rubrifen ift und es ift 
da faum zu vermeiden, daß etwas in bie eine fommt, 
was eben fo gut oder beffer in der aydern ſtünde. 
Diefe Schwierigfeit ift auch wohl Schuld daran, daß 
wir im Inhalts-Verzeichniß einen und denſelben Auffab 
(Hirſchjagd ohne Gleichen) zweimal, einmal unter J. a., 
dann aber auch ‚unter III. aufgeführt finden. Gehen 
wir bie einzelnen Pieçen näher dur, fo drängen fich 
und folgende Bemerfungen auf: | 

ad I. a. verdienen befonders hervorgehoben zu werben: 
Naturgefhidhte des preußiſch-litthauiſchen 
Elen gründet fih auf Erfahrung und. iſt unftreitig dag 
Befte, was ung über diefe in Deutfchland immer feltner 
werdende Wildgattung bieher zu Geficht gefommen iſt. — 
Eine Abhandlung über Naturfpiele, die den Grund 
derfelben hauptſächlich in Eimatifhen und Witterungds 
Berhältniffen, wie auch in der Nahrung der Thiere 
ſucht und beweiſende Beifpiele dafür auführt. — Auch 
bie Eorrefponden;z aus Schweden und die be- 
richtigenden Bemerfungen darüber vertienen hier 
genannt zu werden. — Die übrigen Nummern biefer 
Rubrif enthalten theild einzelne Thatfachen von mehr 
oder minderm Intereſſe für die Naturgefchichte befannter 
Thiere, worunter allerdings manches Alte, auch manches 
fabelhaft klingende ſich vorfinvet, das jedoch in ber 
Negel bald in einer Erwiederung nady Gebühr ge- 
würdigt wird; — theils befondere Beichreibungen frem- 


11. 


m. 
IV. 


V. 
VI. 





Nicht deshalb, um mit dem Beurtheiler zu rechten, 
oder meine Schrift ala tadellos darzuftellen, fondern 


nur um die Anfichten flarer zu machen, welde mid) | 


bei Bearbeitung der, darinnen beleuchteten Gegenftänve 
feiteten, erlaube ich mir folgende Gegenbemerfungen. 

Mef. tadelte mehrmals (S. 211, 212, 214 u. 217), 
daß ich Bieles aufgenommen habe, was ich als befannt 
bei den fern der Schrift wohl hätte vorausfegen 
fönnen. — Derfelbe hätte diefen Tadel gewiß entweder 
gar nicht, oder minder oft, oder doch wenigftend mit 
entfchuldigenden Worten ausgefprochen, wenn er mit 
Bedacht gelefen hätte, was ich Geite IV. der Vorrede 
erwähne. Dort nämlich fuche ich dieſen von mir vor- 
ausgeſehenen Bormurf durch Angabe triftiger Gründe, 
die mich zur Aufnahme mandes Bekannten veranlaßten 
— und wie ich mir fehmeichle, nicht, ohne Erfolg — 
zu entfräften; ich begnüge mid deshalb hier, den Leſer 
auf Seite IV. meiner Schrift zu verweifen. 

Ref. legt dem Worte Brache, welches ich Seite 8 
gebraucht habe, einen ganz andern Einn bei, als ic 
‘ihn mir gedacht habe und ihn der Sprachgebrauch aud) 
wirflih giebt. — Ich wollte nämliche damit nur an- 
beuten: daß dem Waldboden nicht Die Nuhe oder Er- 
bolung gegönnt wird, die jeder Landwirth feinen Feldern 
während eines feden bei beren Bewirthfchaftung ein- 
geführten Umtriebes zugeftcht. Ebenſo verwechlelt ver 
Ref. die Art und Weife, wie ich die in meinen Tafeln 
aufgenommenen Größen berechnet. habe, mit den Tafeln 
felbft, wenn derfelbe S. 211 fagt: daß jich in denfelben 
die Summe des’ Holzgehaltes feder Altersklaſſe in Ab- 


flufungen eines Jahres vorfindet (was nur bei ben, 
Tafeln XXI. bis XXI. der Fall ift und wo die Gründe, 


warum dies gerade bier gefchehen ift, in ver Gebrauchs⸗ 
anmweifung befonderd hervorgehoben worden find); bie 
Tafeln I. bi8 XX. geben nämlich teren Summen nur 
nach 1Ojährigen Altersabftufungen an! — 

Das von dem Rec. auf S. 9 vermißte Mittel ift, 
meines Erachtens nad), unter der dafelbft sub 4 aus⸗ 
gefprocdhenen Bedingung mit begriffen. Ebenſo wird 
derfelbe den Unterſchied zwiſchen der Berechnung des 
Zuwachſes von einem-normal und einem nidyt normal 
beftandenen Walde im dritten Abfchnitte C$. 8, 9 und 
410) mehr ald genügend hervorgehoben finden. Wäre 
dies bereits auf Seite 36 gefchehen, fo wäre hierdurch 
eine Wiederholung unvermeiblich herbeigeführt worden, 

Hat wirklich Ref. Erfahrungen gemacht, daß der 


Ertrag ber Zwiſchennutzungen groͤßer als der von mir 


angenommene iſt, ja ſelbſt eine Höhe von 50 pCt. der 
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höchſt ſelten vorkommenden Ausnahmen! In Sachſen 
überſteigen ſolche im Allgemeinen 15 p&t. nie. — 

Daß die Herabfegung des Umtriebes für den Privat⸗ 
mann wirflid und unter allen Umſtänden vortheilpafter 
it, wenn man dabei von einem rein finan- 
ziellen Gefihtspunfte ausgeht, behaupte ich 
auch jest noch und getraue mir, es bei jedem wirflich 
vorfommenten alle zu beweifen. — ben fo noth- 
wendig halte ich auch jekt noch, den Unterfchied zwiſchen 
Reinertrag und Rente hervorzuheben, fobald malt na- 
mentlich wiffenfchaftlid;e Folgerungen (wie es im vierten 
Abfchnitte gefchehen tft) daraus ziehen will, obgleich 
beide im gemeinen Reben gewöhnlidy als gleichbedeutend 
betrachtet und felbft von mir fpäterhin häufig aud fo 
angenoınmen werden. 

In Bezug auf das S. 214 als fehlerhaft gerügte 
Verfahren, die Walprente bei dreifach verfchiedenen Bor- 
ausfegungen auf eine dreifach verſchiedene Weife zu 
berechnen, hätte Ref. bedenken follen, daß die dadurch 
gewonnenen Refultate auch nur dann gültig fein fünnen, 
wenn jene als wirflid fo ftattfinvend angefehen werden. 
Aber felbfi dann, wenn jene VBorausfegungen falſch 
find, folgt noch nicht, das es auch daß von mir an—⸗ 
gewandte Berfahren if. Daß ich übrigen bei den⸗ 
felben, um alle unnüge Weitläufigfeiten zu vermeiden, 
manches Unweſentliche unerwähnt ließ, darauf made 
ich in einer Seite 99 befindlichen Anmerfung noch be- 
fonders aufmerffam. Die von mir Seite 152 ausge— 
fprochene Behauptung, „der Zaufchwerth eines jeden 
in unbefchränftem Befige ſich befindenden Waldes ift 
unter allen Berhältnijfen aus zwei firenge gefonderten, 
Kapitalwerthen zufammengefeßt, wovon ber eine aug 
tem vorbanden®t Holzwerthe, der antere aus dem 
Kapitalmertbe der wahren Wald» Botenrente (dem der 
Fläche) befteht“ Halte ich ebenfalls auch jegt noch für 
allgemein gültig, unterfcheite aber dieſen Tauſch— 
werth firenge von.dem, nad) dem Reinertrage aus⸗ 
gemittelten Kapitalmwertbe. — Das von dem Herrn 
Nef. weiter unten ausgeführte Beifpiel beweist übrigend 
gerade das Gegentheil von dem, was es bemeifen foll. 
Denn der von demſelben Fapitafifirte nachhaltige Rein 
ertrag (268 Thlr. der Kapitalwerth) if ja nicht 
größer, fondern um 19 Thlr. Fleiner, als die 
durch fofortige Benupung des Holzed gewonnene Eumme 
und der Kapıtalwerth ber Bodenrente (287 Thlr. = 
dem Tauſchwerthe). 

Uebrigens erlaube ih mir, den Herrn Ref. noch 
darauf aufmerffam zu machen, daß ich in' den fünf 


Hauptnugung erreicht, dann gehören biefe gewiß zu den | erften Abfchnitten meines Werfchens Feine fürmliche An⸗ 


leitung dazu geben wollte, wie der Zuwachs, der Er- 
trag 2c. zu berechnen ift, fondern dort mehr beabfichtigte, 
den innigen Zuſammenhang zu zeigen, in welchem alle 
diefe Gegenftände mit den im III. Abfchnitte behandelten 
ftehen, fo wie einen Fingerzeig zu geben, wie man fich in 
vorfommenden Fällen, ohne umfaffendere Werte 
zu Rathe zu ziehen, auf leichte und Doch möglichft 
zuverläffige Weife die zur Berechnung des eigentlichen 
Waldwerthes erforderlichen Data verfchaffen könne. 
Danfend erfenne ich ed übrigend, dag mich Ref. 
auf einige Unklarheiten aufmerffam gemacht hat, bie 
ich gewiß zu vermeiden fuchen werde, im Falle nämlich 
diefes Schriftchen eine zweite Auflage erleben follte, 
Pernisſch. 


| 4. 
Magazin im Gebiete der Jägerei. (Deutſches 
Epsrting- Magazine.) Redacteur v, Warburg. 
Commiffiond - Verlag von 4. W. Hayn in Berlin. 
Erſcheint in wöchentlichen Lieferungen A 1 Bogen 
gr. 8. Preis für Berlin und Potsdam vierteljähr- 
lich 1 Rthlr., für Auswärtige 1 Rthlr. 43/4 fer. 
Während Corvin v. Wierebigfy’s Jäger“ nad 
dreifährigem mühevollen Leben verendet iſt — ber 
„deutfhe Waidmann« bedeutend zu Fümmern 
fheint, Tiefert der zweite Jahrgang Des » Magazins 
im Gebiete ber Jägerei« den Beweis, daß dieſe 
Zeitfchrift immer mehr wird, was fie fein will und 
muß, wenn’ fie dem Berürfniß entfprecdhen foll, ein 
Organ, in welchem Jäger erlebte merfwürtige Facta 
einander mittheilen, Anfichten niederlegen, Meinungen 
austaufchen und fo Andern Belehrung und Unterhaltung 
fpenden, wo fie Beides oft felbft finden. Soll eine 
Jagd - Zeitung diefen Zwed erfüllen, fo bedarf fie vor 
allen Dingen ter Theilnahme augübender Jäger, und 
diefe zeigt fich in dem vorliegenden Jahrgang bei Weiten 
lebendiger, als im erften. Wir finden viel weniger 
Defchreibungen der Naturgefchichte und Jagd von Ele- 
phanten, Löwen und andern Thieren, die für den 
deutfhen Waidmann ein um fo geringeres Intereſſe 
haben, ale die Zahl derer, welche mit ihnen in Be- 
rührung zu fommen hoffen vürfen, faſt Null iſt und 
fih auch aus der in Aften und Afrifa gebräuchlichen 
Jagd für unfer Waidwerk fchwerlich etwas profitiren 
laßt; dagegen fehlt ed in den unfre einheimifche Thiers 
welt und Jagd betreffenden Auffägen nit an Neuem 
und Intereſſantem, und man fieht es ihnen an, daß fie 
aus dem Leben gegriffen find. Der Raum der allg. 
Forſt⸗ und Sagd- Zeitung geftattet nicht, alle einzelnen 
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von dem Magazin in biefem Jahre zur Sprache ge- 
brachten Begenftände fpeciell anzuführen und zu ber 
urtheilen, zumal die Zahl derfelben dadurch größer als 
gewöhnlich geworden iſt, daß dieſer Jahrgang der 
beſſern Ueberſicht wegen ein Supplement⸗Quartal ent- 
hält, und ſich vom 1. October 1841 bis Ende December 
1842, mithin über 66 Nummern ausdehnt, Nur im 
Allgemeinen wollen wir den Inhalt defjelben andeuten 
und dabei ber Reihenfolge des Negifters folgen. Daffelbe 
theilt den Inhalt in: 

I. wiffenfebaftlide Sachen, und zwar ' 
a. Naturgefhichtlihes. 95 Artikel. 
b. Jagdkunde. 32 Artifel. 
c. Ueber Gewehre 9 Artifel. . 
66 Auffäge über verfchiedene — 
und vermiſchten Inhalts. 
67 Sagdberichte. 
50 Erzählungen aus dem Jägerleben und 
Kleinigkeiten. 
5 Necenfionen. 
26 Gedichte. £ 

Man fieht gleich, wie ſchwer zum Theil eine Tren⸗ 
nung des Stoffes nad diefen Rubrifen ift und es ift 
da faum zu vermeiden, daß etwas in die eine fommt, 
was eben fo gut oder beffer in ber andern flünde, 
Diefe Schwierigfeit ift auch wohl Schuld daran, daß 
wir im Inhalts-Verzeichniß einen und denfelben Auffag 
(Hirfhiagd ohne Gleichen) zweimal, einmal unter I.a., 
dann aber auch ‚unter IH. aufgeführt finden. Gehen 
wir die einzelnen Piegen näher durch, fo drängen fi 
uns folgende Bemerfungen auf: | 

ad I. a. verdienen befonders hervorgehoben zu werden: 
Naturgefhihte des preußiſch-litthauiſchen 
Elen gründet fih auf Erfahrung und. iſt unftreitig das 
Befte, was ung über diefe in Deutichland immer feltner 
werdende Wildgattung bieher zu Geficht gefommen ifl.— 
Eine Abhandlung über Naturfpiele, die den Grund 
derfelben hauptſächlich in klimatiſchen und Witterungs⸗ 
Berhältniffen, wie auch in der Nahrung der Thiere 
fudyt und beweifende Beifpiele dafür anführt. — Auch 
die Correfpondenz aus Schweden und die be 
richtigenden Bemerfungen darüber vertienen hier 
genannt zu werden. — Die übrigen Nummern biefer 
Rubrik enthalten theild einzelne Thatfachen von mehr 
oder minderm Interefje für die Naturgefchichte befannter 
Thiere, worunter allerdings manches Alte, auch manches 
fabelhaft Flingende ſich vorfindet, das jetod in ber 
Regel bald in einer Erwiederung nach Gebühr ge- 
würdigt wird; — theils befondere Befchreibungen frem- 


II. 


III. 
IV. 


v. 
VI. 
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der außereuropaͤiſcher Thiere ‚ wie man fie in jeber 
Naturgeichichte findet. 

ad I. b. Diefe Abtheilung bietet ung im Ganzen 
wenig Neues. Manche der hier aufgenommenen Artifel 
ſcheinen wörtlich der allgem. Forſt⸗ und Jagd - Zeitung 
entnommen zu fein, z. B. Gemäuſelte Kagen. 
Drientalifhe Schießkunſt. Worin beftehen 
bie Bortheile des Standtreibens vor dem 
Keffeltreiben? Welche Anordnungen müffen 
bei einem wohleingerichteten Feldtreiben 
getroffen werden?*) — Die verfchievenen An- 
weifungen, was der Jäger in jedem Monat 
treiben ſoll, bürften auch ben wenigften Lefern des 
Magazins neu fein und Ref. gefteht, daß er folche 
Ralender überall für eine unnüge Zugabe hält, wo 
man nicht gänzliche Unfennmiß des Geſchäfts voraus—⸗ 
fegen darf, — 
Yugenzeugen befchriebene Einfang des Wildes auf 
bem Groß-Schönebeder Revier für den Wilb- 
park bei Potsdam: Nicht minder das Kritifche 
Wörterbuch der deutſchen Waidmannsſprache 
mit den gebräudlihften franzöfifhen Wör- 
teen und Wendungen von Alerander von 
Schmeling: Dirnigshofen, von welhem das Ma- 
gazin feit dem September 1842 in der Regel wöchent- 
lich ein eng-bedrucktes Octav-Blatt enthält. Kürze und 
Bünbdigfeit ift ein Haupterforberniß der deutſchen Waid- 
mannsſprache, und wie der Herr Verf. in feinem Vor⸗ 
wort fehr richtig bemerft, Unrecht und Ueberfluß wäre 
es, neue Wörter einzuführen, wenn man alte, denfelben 
Sinn bezeichnende hat; nur wo diefe nicht ‚ausreichen 
oder veraltet find, wähle man neue, beffere, der jeßigen 
Ausbildung der deutfchen Sprache überhaupt angemeffene. 
Statt deffen gefallen fich die meiften Sthriftftelfer, welche 
bies Thema in neuerer Zeit bearbeiteten, in der Sucht, die 
Waidmannoſprache theild mit einer Menge Provinzialis- 
men, theild mit fonderbaren obfeuren Ausdrücken eigner 
Erfindung zu bereichern, und verfehlen fo den Zweck 
ganz. Der Berf. des Fritifchen Wörterbuchs fucht nun 
durch Zufammenftellung alles beffen, was in jenen 
Schriften ald gerecht aufgenommen worben, haupt- 
ſächlich aber durch Bezeichnung der betreffenden Wörter 
mit umeue, »provinziell. und „veraltetz nad 
feinem eignen Ausdruck eher dem Ueberfluß als einem 
Mangel abzuhelfen, eine eben fo fchwierige Aufgabe, 


®) Auch in andern Abthellungen finden wir Manches wieder, 
was wir in ver allgemeinen Forſt⸗ und Jagd» Zeitung 
geleſen haben, 


Höchſt intereffant tft der von einem’ 


als man ber ihr bier getoorbenen Löfung, fo weit wir 
fie bis fett überfehen können, im Allgemeinen die Anr 
erfennung nicht verfagen fann. Nur zuweilen verfälkt 
er felbft in den Fehler, den er in feinem Vorwort 
rügt; fo iſt z. B. „Abbruch thun« Cdem Wilde ober 
dem Grenznachbar) ein fo allgemein in nur einem 
Sinne gebräudyliches Wort, daß es überflüffig iſt, daſſelbe 
bier beſonders zu erflären, ja überhaupt ald der Waid⸗ 


. manngfprache befonders angehörig in felbige aufzunehmen. 


Solche Beifpiele laſſen ſich mehr finden und beeinträdy- 
tigen jedenfalls die nöthige Kürze; doch wir wiederholen, 
ed verfpricht ein gutes Werfchen zu werden, das wohl 
verdiente, befonders im Drud zu erfcheinen. Wir finden 
darin beftätigt, daß die als neu bezeichneten Ausbrüde 
größtehtheils entbehrlich find, und wünfchten nur noch, 
daß bei allen mit „provinziell« bezeichneten Re⸗ 
densarten auch die Provinz, ‚resp. das Land, wo fie 
gelten, angegeben wäre; bei vielen ift es geſchehen. 

ad I. c. So wenig Nummern diefe Abtheilung ent⸗ 
hält, fo ift fie Doch eine höchſt belehrende. Wir heben 
bier nur hervor: Ein unpartheiifhes Wort über 
Zündnadelgewehre, welches deren innere Einric- 
tung, durch Zeichnungen erläutert, ihre Mängel und 
Borzüge im Vergleich zu den Percuffionsgewehren ſach⸗ 
fundig beleuchtet und fi) zu Gunſten der letztern erklärt, 
eine Anficht, welcher wohl die meiften Gewehrfenner 
beiftimmen. — Einiges über den Schrootſchuß 
Eine auf richtige Theorie und gründliche Verfuche, ges 
ſtützte Anweifung, für jedes Gewehr die zweckmäßigſte 
Pulver und Schroot-Ladung auszumitteln. Als grund⸗ 
fäglich wird angenommen, daß erftere von der Länge 
und dem Caliber des Rohre abhängt, überhaupt fo viel _ 
Pulver enthalten muß, als bie Flinte verzehrt, fo lange 
der Schroot im Laufe ift; Tegtere wird faft immer 
zwifchen der halben und ganzen Kugelfhwere bes Ca⸗ 
libers zu ſuchen ſein. Die Bemerkung, daß fedes Ge⸗ 
wehr von den groͤbern Schrootſorten diejenige am beſten 
zuſammenhält, von welcher eine gewiſſe Anzahl Körner 
neben einander liegend, gerade das Caliber des Rohrs 
ausfüllen, ohne daß ein oder mehrere Körner halb 
herausſtehen, wird man am beutlichften beim Poſten⸗ 
ſchuß beftätigt finden. Wir wünſchten nur, daß auf 
die Defchaffenheit ver Pfropfen berüdfichtigt worben 
wäre, da diefe bei den verfchiedenen Gewehren auch 
auf den Schuß verſchieden einwirkt. So haben jahre 
lange Beobachtungen den Referenten belehrt, daß bei 
großen Salibern flarfe Propfen von Ifurz gefchnittenem 
Werg (Deede) einen beffern Schuß geben, als Pfropfen 
von Papier, Filz oder Haaren. — Die Bühfe und 
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von der Kugelbahn der Büchſe (ſoll wohl heißen 


von ber Bahn der Büchfenfugel), zwei Auffäge, die | 
von eben fo großer Sachfenntniß wie reifem Nachbenfen | 
zeugen; ber letztere iſt etwas lang Cer verbreitet ſich | 


mit 95 SS. durch 13 Nummern des Magazins), aber 
wir wüßten nicht, was davon hätte wegbleiben können, 
ohne der Vollftändigfeit zu ſchaden. 


ad 1]. Kürzere Eorrefpondenz-Artifel, Mitteilungen | 
aus andern Schriften, Berichte und Ankündigungen | 


füllen den Raum dieſer Abtheilung, welchen die Furze 


Geſchichte der Jagd und Jagdwiſſenſchaft bis | 


zur Erfindung bes Schießpulvers von W. Pfeil 


übrig läßt. Obgleich die Ieptere bereits vor mehr als } 
| dem Herrn Recenfenten übrigens ein Urtheil über der⸗ 
tönnen wir doch ſolche Mittheilungen aus ältern Schriften, | 


20 Zahren in Hartig’s Forſt⸗ u. Jagd⸗Archiv erſchien, fo 


Die wohl jegt in den Händen weniger Leſer des Magazins 


find, feineswegs tadeln, wenn immer eine foldye Wahl | 
getroffen wird, wie hier. — Die Kunft desDBoreng | 


finden wir auch befchrieben, und wem etwa einfallen 
ſollte, zu fragen: „wie fommt bie hierher?“ den ver- 
weiſen wir auf den Artikel: » Sport,“ wonach Wett 
rennen, Jagd, Taubenfchießen, Bulldogg- und Hahnen⸗ 


Kämpfe, Wetten und Wagen aller Art in Bezug auf | 


körperliche Gefchieklichleit hier an ihrem Plage find. 


Dann fann die Schrift ben Titel: „ Magazin im Ges | 


biete der Jaͤgerei⸗ füglich fparen. 

ad III. 26 Berichte über Potsdamer Parforce⸗Jagd 
und verfchiebene Mittheilungen über in- und auslänbdifche 
Jagd⸗Vereine und Jagden unterhalten den Lefer bier 


auf eine größtentheile anziehende Weife, und diefe, fo wie | 


IV. vie Erzählungen aus dem Jägerleben und 
Kleinigkeiten find eigentlich das Feld, auf welchem bie 
meiften Jäger ihr Echerflein beitragen fünnen. Nament- 
lich find Berichte über bie in verfchievenen Gegenden 
abgehaltenen Jagden am beften - geeignet, dem Jäger 


Kennmiß von dem Zuftande des Waidwerks auch außer | 
feinem Wirfungsfreis zu geben, und deshalb wünfchens- | 
wertb; ſolche fade Gefhichtchen, wie „Juno hier!u | 


fönnen aber füglich wegbleiben. 


von Eichenlaub. 1841. 


LG 


Anſitz von Eirihs und Rinffeben. 1842. — „Es ift 
ein dankenswerther Eifer,» heißt es im Eingang einer 
biefer Recenfionen, „mit dem der Buchhaͤndler Herr 
Ernft Friedrich Fürſt in Nordhauſen uns alljährlich 
mit Jagbichriften beſchenkt; allein dieſer Eifer ift auch 
das einzige Dankenswerthe, denn bereichert wird unfere 
Literatur durch die neu erfcheinenden Werke nicht. 
Nach dem zu fchliefen, was nun weiter über biefelben 
mitgetheilt wird, erſcheint das hier ausgeſprochene Ur⸗ 
theil vollkommen gerechtfertigt, Daß die in Rede ſtehenden 
Schriften nichts weiter find, als zufammengetragenes 
Flickwerk aus andern (vorzüglich Hartig’s) Lehrbüchern, 
zur Abwechslung mit neuem «Unfinn vermifcht. Daß 


gleichen zuzutrauen tft, beweist mander unter feiner 
Chiffre im Magazin erfchienene gebiegene Auffas.- 

ad VI Wir fommen zu dem Gedichten. Dies 
Kapitel ift Färglich bedacht, und die Auszüge aus Laube's 
Jagdbrevier abgerechnet, finden wir nicht viel Gutes" 
darin. Wir leben überhaupt in einer wenig poetifchen 
Zeit, und namentlich hat- die Jagd mit der ihr fonft 
eigenthümlichen Pracht, mit den Schwierigfeiten in ihrer 
Ausübung eben fo viel an poetifchem Reiz verloren, 
wie an unpoetifchen Liebhabern — man fann nicht 
fagen gewonnen, doc zugenommen. Seit Jahrzehnden 
it fein neuerer Jagddichter fo glücklich gemeien, die 
Früchte feiner Mufe fo populär werden zu fehen, wie 
e8 die Lieder eined Wildungen u. a. heute noch find, 
Selbſt H. Laube's Brevier gleicht in diefer Hinficht 
einem Meteor, das unerwartet und heil am Horizont 
der waidmaͤnniſchen Belletriftit auftauchte und eben fo 
fehnell zu verfchwinden droht. Der Sinn für Poeſie 
fheint daher überhaupt in der Jägerwelt abzufterben, 
und wo er noch fortlebt, wirb er häufig von oben her 
nicht einmal gern gefehen, da man poetifch und uns, 
praftifch oft als ziemlich gleichbedeutend hält, obgleich 
unfere auegezeichnetfien Männer es früher nicht unter 
ihrer Würde hielten, ihre Genoffen durch freundfiche 


| Spenben ihres Dichtertalentd zu erfreuen und für ihren 
ad V. Daß das Magazin auch in dag Gebiet der | | 
Kritik übergeht, iſt der deutlichſte Veweis feines Fort- | 
fepritte. Die bier recenfirten Schriften find (fämmtlid | 
bei Friedrich Fürft in Norbhaufen erfhienen): 1) Die | 
Jagd auf Raubwild zc. von Scheermeißel. 1841. | nad verfhwunden, und nur die Titelvignette behauptet 
2) Die Kunft, auf der Jagd gut zu fhiepen | 
3) Die Hundefranfpheit | 
von Benedikt Schönherr. 1842. A) Die Lehre von | 
ber Wildzucht und dem Jagdſchutz von Scheer- | 
meißel. 1842. 5) Die Lehre vom Anftand und’! 


Beruf zu begeiftern. 

Was die äußere Ausftattung des Magazins betrifft, 
fo ift Drud und Papier gut. Die früher mitunter 
zwifchen ven Text gebrudten Holzfchnitte find nach und 


ihre Halbe Seite auf jeder Nummer. Das am Ende 
bes Jahres beigegebene Anhaltsverzeichnißrift eine Ver⸗ 
befferung gegen bie frühern monatlichen Umſchlaͤge. 


Te 


5. 
Aufgaben aus der Geometrie, Stereometrie, 
Trigonometrie, Geodäſie, Aſtronomie und 
Phyſik, zu Uebungen im numeriſchen Rech— 
nen, beſonders mit Logarithmen, nebſt 
einem Anhange, enthaltend einige ſchwere, 
allgemeine und beſondere geometriſche 
Aufgaben, von Dr. G. A. Jahn, Lehrer der 
Mathemalik in Leipzig. Daſelbſt, bei R. Franz 
Richter. 1842. gr. 8. XII. u. 287 Seiten. (1 Thlr.) 


Der Verf. dürfte mit dieſer Aufgaben-⸗-Sammlung 
dem angehenden Forſtmanne, welcher mit fo vielen geo- 
metrifchen Berechnungen aus der Theorie und Praxis 
ſich zu befaffen hat, den angenehmften Dienft erwiefen 
haben, da fie aus der ebenen und förperlichen Geometrie 
eben fo viele Beifpiele zur Hebung enthält, als aus der 
ebenen und fphärifchen Trigonometrie, aus der Geodäſie, 
- „mathematifchen Geographie, analytifchen Geometrie und 
Phyſik. Ihre Vorzüge beſtehen nicht bloß im Gewinne 
von praktiſchen Berechnungen, ſondern in dem zweck⸗ 
maͤßigen Vergegenwärtigen der theoretiſchen Geſetze, 
indem bei den meiſten Aufgaben die Formeln angegeben 
ſind, wonach die Berechnungen zu bethätigen und mittelſt 
welcher die Geſetze ſelbſt zu entwickeln ſind. 


Es kann für den künftigen Forſtmann keine Schrift 
von praftifcher Tendenz erwünſchter fein, als die be- 
zeichnete, weil fie ihm nicht allein. viele Geſetze der 
Geometrie und Trigonometrie, fondern auch deren Ans 
wenbungen vergegenwärtigt und ihn vorzüglich mit ven 
Berechnungsnormen in Logarithmen recht vertraut macht. 
Ben diefer Behauptung mag die nachfolgende Inhalte- 
Anzeige den einfachften Beweis Tiefern, welche zugleich 
in der Abficht möglichft ausführlich mitgetheilt wird, 
um dem Lefer Stoff zur Beurtheilung des Werthes der 
"Schrift zu verſchaffen. 

Im eriten Theile findet man bloß bie nadten Auf- 
gaben; im zweiten aber die Zormeln und Berechnungen 
der einzelnen Aufgaben möglichſt ausführlich wmittelft 
logarithmiſcher Gefege, was für den rechnenden Forft- 
mann um fo höheren Werth bat, je mehr er ver fo- 
garithmen ſich zu bedienen hat und diefelben gebrauchen 


muß, um große und umfangreiche Berechnungen einfach : 


und furz auszuführen. Die Aufgaben über das ebene 
Dreied eröffnen die Sammlung und laſſen nichts zu 
wünfden übrig, ald daß ihnen einzelne Berechnungen 
in Winfeln vorangehen und die Aufgaben felbft etmag 
zweckmäßiger geortnet fein möchten, da das gleichfeitige 
Dreieck einfacher if, als das rechtwinfelige, mithin von 
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jenem zum gleicdhfchenfeligen, ungleichfeitigen und recht⸗ 
winfeligen übergegangen fein follte, 

Berüdfihtigt man übrigens den Gefichtspunft des 
Verf., dem für die einzelnen Berechnungen die' Winfel: 
gefege vorgefchweht zu haben fcheinen, fo Tann man 
ihm nicht unbedingt widerfprechen, fondern darf ihm 
beiftimmen, weil das rechtwinkelige Dreied das ein- 
fachere if. Für die Aufgaben über das Viered geht 
der Berf. offenbar vom Cinfachen zum Zufammenges 
fegten, nämlich von den einzelnen Parallelogrammen 
zum Paralfeltrapeze und Trapeze überhaupt über, indem 
für die Inhaltsberehnung jener ein oder zwei Elemente, 
für dieſe aber nody mehr, nöthig find und das Quadrat 
aus einem, das Rechteck und der Rhombus aus zwei 
und die Rhomboide aus drei, das Paralleltrapez aber 
aus vier und das Trapez überhaupt aus fünf Elementen 
beftimmt iſt. Die Aufgaben 'felbft find gut gewählt und 
mehrfach geeignet, viele Geſetze durch die Berechnungen 
zu wiederholen und geläufiger zu maden, weswegen 
fie demjenigen, der fich für das Forſtfach ausbilden will, 
befonders zu empfehlen find. Sie ‚verbinden bie Praxis 
mit der Theorie und. gewähren für das Rechnen große 
Bortheife. Derjenige, welcher fi für ein Eramen im 
Forftdienfte vorbereiten will, findet reichhaltigen Stoff 
zu Mebungen und durch dieſe vielfache Belehrung, 

Aus dem Grbiere der praftifhen Geometrie folften 
jedoch Aufgaben über Berechnungen von Fünf- und 
Vielecken nicht überfehen fein. Sowohl die Berechnungen 
im Ganzen als im Eingelnen find fehr beiehrend und 
fommen dem Forfimanne bei Forftvermeffungen, Betriebg- 
regulirungen u. dgl. häufig vor. Ihre Berüdfichtigung 
wäre daher ganz am Orte gewefen und hätte ten praf- 
tifchen Werth des Buches fehr erhöhet. Es folgen die 
Aufgaben über den Kreis unter verfehiedenen Geſichts⸗ 
punften, die ihre wefentlihen Dierfmale haben, woran 
die Berechnungen leicht erfannt werden. Sie verfchaffen 
Gewandtheit im Behandeln der geometrifchen Con- 
fiructionen und in ten Detailberechnungen, kommen 
aber dem Forfimanne weniger vor, ale Berechnungen: 
unregelmäßiger Bielede. 5 

Die Aufgaben über das recht- und fchiefwinkelige 
fphärifche Dreied nehmen feinen großen Raum- ein. 
Auch von ihnen gilt für den Korfimann, was von den 
Kreisrechnungen gefagt wurde. Größeren Werth haben 
die flereometrifchen Aufgaben, deren Auflöfung jeder 
nicht forgfältig genug bethätigen Tann, weswegen fie 
ihm befonders zu empfehlen find. Die verſchiedenen 
Holzarten, der kubiſche Inhalt der Baumflämme u. dgl. 


"geben Belege für die Hohe Wichtigfeit in befonberen 


Aufgaben aus der Geodäfle; fie enthalten Anmerkungen 
der ebenen Trigonometrie und führen dem Liebenden 


das ganze Gebiet der Berechnungen fehlender Stüde | 


aus drei befannten Dreiecksſtücken ind Gedächtniß zurüd. 
Ihre fleißige Berechnung und felbfiftändige Behandlung 
ift mit großem Nugen verbunden. Weniger nahe be- 
rühren den Forſimann die Aufgaben aus der mathe- 
matifchen Geographie, wiewohl fie fehr intereflant find. 

Die Anzahl der Aufgaben aus der analytifdhen Geo- 
metrie ift gering; aber groß die aus der Phyfif und 
der vermifchten, deren es 75, bald geometrifche, bald 
trigonometrifche, bald aftronomifche, bald phyſiſche find; 
fie gewähren dem Lebenden eine zwedmäßige Wieber- 
holung der vorhergegangenen Berechnungsarten. 

In der bezeichneten Ordnung enthält ver zweite 
Theil die wirklichen Berechnungen der im erflien Theile 
aufgeftellten Aufgaben, woraus ber Lebende außer theo⸗ 
retifchen Kenntniffen viele Rechnungsvortheile entnimmt, 
wenn er die einzelnen Manipulationen mit der Feder 
in der Hand prüft und ſtets felbft rechnet. Er erwirbt 
fi) große Yertigfeit und Feftigfeit im logarithmiſchen 
Rechnen und macht fi) den Gebrauch der Logarithmen- 
tafeln recht geläufig. Es gewährt jedem Prüfenden 
großes Vergnügen, einzelne Berechnungen auszuführen 
und mit den Kunflgriffen des Verf. ſich vertraut zu 
machen. Der Anhang enthält noch einige fchwerere 
geometrifche Aufgaben von eigenem Charafter, deren 
Behandlung befonders zu empfehlen ifl. Papier und 
Drud dürften beſſer ſeyn. R. 


6. 
Tafeln zur Beredhnung der 5= big 7zifferigen 
IWOLIENEEN elle Drüde von —— bis = und 
von Pr bis —, nebft einigen anderen Decimal- 


tabellen und * Anweiſung zur Anwendung der 
Decimalbruchrechnung auf die Auflöfung der gewöhn- 
lichſten arithmetifchen Aufgaben. Dfvenburg 1842, 
in der Schulze’fhen Buchhandlung. 4. XXVI u 
204 Seit. (4 fl. 30 fr) 


Der Verf. diefer Tafeln nennt fi nicht, feheint 
alfo wenig Anſpruch zu machen auf Anerfennung und 
Iiterarifchen Namen, obgleid) das Verdienſt feiner Arbeit 
fehr groß ift für denjenigen Mathematifer, welder mit 
vielen Bruchrechnungen ſich zu befaffen bat, beſonders 
aber für ven Forftmann, dem die Bruchrechnungen aufer- 
ordentlich häufig vorfommen, welcher fowohl in gewöhn- 
fichen al8 in Decimalbrüden einen bedeutenden Theil 
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feines rechnenden Wirkungskreiſes fuchen und auf die | 


Berehnung von NRefultaten viel Zeit verwenden muß. 
Er hat fi bei feinen Forfttarationen, Holzwerthbe⸗ 
rechnungen u. dgl. fehr häufig mit Brücden von ver- 
fchiedenen Nennern, welde oft groß und Primzahlen 
find, zu befaffen, muß oft viele Muftiplicationen und 
Divifionen vornehmen, um ſolche Brüche addiren oder 
fubtrahiren zu können und eben fo oft größere ganze 
Zahlen nebft Brüchen multipliciren ober dividiren. Welche 
Schwierigfeiten er bei diefen und ähnlichen Rechnungen 
zu überwinden hat, und, wie erwünfcht es ihm feyn 


muß, diefe zeitraubende und mühfame Arbeit befeitigt zu 


finden, leuchtet ohne weitere Erörterungen von ſelbſt ein. 

Rec. Hat ſchon öfters den Wunfch ausgeſprochen ge=- 
leſen, die Decimalbruchrechnung da eingeführt zu fehen, 
wo die Natur der Eintheilung ter Maafe, Münzen 
und Gewichte es von ſelbſt mit füh bringt; allein die 
Scheune vor der neuen Thedrie und die Nothwendigfeit, 
bie Decimalbrüde fi immer erſt felbft durch Divifionen 
bilden zu müſſen, feheinen ber Realiſirung jenes gewich⸗ 
tigen Wunſches große Hinderniffe in den Weg gelegt 
zu haben. Diele praftifche Forſtmänner bilden fich ſelbſt 
feine” Decimaltabellen, um der gewöhnlichften Nech- 
nungen überhoben zu werben. Willfommen muß es - 
daher dem Forftbeamten, Mathematiker, Sinanzbeamten 
und anderen Geſchäftsleuten feyn, in dieſen Tabellen 
bie Theorie der Decimalen möglichft einfach dargeſtellt 
und mande foftbare Arbeitsftunde erfpart zu finden. 

Der Berf. giebt in dem erſten Abfchnitt nebft den 
allgemeinen Grundfägen die praftifhen Regeln für vie 
Rechnung mit Decimalbrüchen, indem er ihre Entftehung 
nachweifer, ihre Nenner beftimmen und ſolche Brüche, 
deren Nenner aus 10 oder Produften von 10 beftehen, 
in Decimalbrüche verwandeln lehrt, zeigt, wie Decimal- 
brüche auf gleiche Benennung gebracht, gemöhntiche 
Brühe in Deeimalbrüde verwandelt, die Werthe letz⸗ 
terer im Vergleiche zu erfteren beflimmt, und wie fie 
abbirt, fubtrahirt u. f. w. werden. Auch die Abfürzung 
der Multiplication und Divifion wird verfinnlicht, nicht 
aber die Art und Weife, wie Decimalbrüce potenziirt 
und aus ihnen die Wurzeln ausgezogen werben, was 
Nee. nicht ganz billigen kann, weil die legte Rechnungs- 
art im Geſchäftsleben fehr Häufig vorkömmt. 

Im zweiten Abfchnitt wird die Einrichtung und ber 
Gebrauch der Decimaltafeln gezeigt; für jene befinden 
fih auf zwei aufgefchlagenen Seiten der Tafeln un- 
mittelbar alle Decimalen für den links und flärfer ge- 
drudten Zähler und alle Nermer big 1000 und zwar jo, 
daß in der zweiten mit » deren Decimalen » bezeichneten 
Spalte die Decimalen alfer Nenner von 1—100 in 
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den folgenden mit O—9 gemerften Columnen jedoch 
die Brüche der 3 ziffrigen Nenner ſich vorfinden, wovon 
die beiden erſten Ziffern in der erften Spalte fliehen, 
die Dritte jedoch in einer der obigen 10 Spalten zu 
fuchen if. Bei allen diefen Decimalen find immer da, 
wo fih anfangs 3, fpäter 2 Anfangsziffern wieber- 
holten, diefe weggelaffen, fo daß aljo beim Ausſchreiben 
ſtets die Ziffern vorgefegt werden müflen, die über den 
leeren Räumen angemerkt find, was fi auch auf die 
0 Ganze bezieht, u. ſ. w. Aus diefen Angaben erfehen 


die Lefer die Aehnlichkrit mit den Vega'ſchen Logarith⸗ 


mentafeln, mit deren Anwendungen bie berührten Decis 
maltafeln bald concurriren werden, wenigſtens in ihrer 
Art. Der Gebrauch für 3- und Azifferige Dividenden 
nebft der genaueren Beftimmung des Duotienten, für 
4= und özifferige Diviforer, für fene Dividenden und 
dieſe Diviforen in ihrer Bereinigung, für die Verwand⸗ 
fung von Decimalbrüchen in gewöhnliche Brüche, von 
Einheiten niederer Gattung in Decimalen der höheren 
und umgekehrt, wird fehr genau erörtert und zeigt 
jevem Freunde der Sache, daß es dem Berf. um ‚große 
Gemeinnügigfeit zu thun ift. 

Noch mehr Interefje enthält der dritte Abfchnitt, 
indem er bie Anwendung der Decimalbruchregnung und 
Decimaltafeln auf die Auflöfung arithmetifcher Aufgaben 
verfinnlicht und durch 122 Aufgaben fo flar und um- 
faffend darftellt, daß nichts zu wünfden übrig bleibt. 
Zuerſt wird die Addition und Subtraftion gewöhnlicher 
unbenannter Brüche und benannter Zahlen nebſt Brüchen 
mittelft ihrer Decimalzahlen und ſolcher Brüche gezeigt, 
welche die Grenzen der Tafeln überfchreiten; alsbann 
folgt die Verfinnlichung der Multiplication gewöhnlicher 
Brüche benannter Zahlen und Brüche vermittelft ihrer Des 
cimalen und der Divifton unter denfelben Gefichtspunften. 
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Da für die Anwendung der Decimalbruchrechnung 
auf die Auflöfung der Aufgaben aus der Negelvetrt 
bedeutende Abkürzungen fi) ergeben, wenn fie mittelft 
der Decimalbruchrechnung und der fraglichen Tafeln 
aufgelöft werben, fo zeigt der Verf. in 29 befonderen 
Aufgaben die Art und Weife der Berechnung und wählt 
jene fo aus, daß fie neben der Verſin nlichung des Ge⸗ 
brauches auch noch weiteren materiellen Nusen gewähren 
und den Lefer um fo mehr anziehen, je zweckmäßiger 
er fie aus dem Wirfungsfreife der Gefchäftsleute ent- 
nommen fieht. Im Durchfchnitte wird bie erforberliche 
Proportion angefegt oder Nebenrechnung ausgeführt und 
jeder einzelne Gefichtspunft berührt, um nichts dunfel 
ober zweideutig zu laffen. 

Aus diefen Angaben dürften die Lefer erfehen, 
welche Bortheile die Tafeln gewähren. und was fie in 
denfelben finden; fie lernen diefelben hinreichend fennen, 
um nicht irre geleitet zu werden. Rec. hielt es für 
feine befondere Pflicht, das gefammte Perfonale für 
das theoretifche und praftifche Forſtweſen in diefer viel- 
verbreiteten Zeitung auf die Tafeln aufmerffam zu machen 
und demfelben das Weſen derjelben vorzuführen. Er 
nahm vielerlei Berechnungen aus dem Gebiete des 
praftifchen Lebens mittelft derfelben vor und überzeugte 
fi) von den bedeutenden Vorzügen, welche die Auslage 
hinreichend vergüten und durch bie in Geld angefchlagene 
Zeit ein bedeutendes Kapital erfparen helfen. Mögen 
biefelben von allen Gefcgäftsleuten der berührten Art 
recht häufig gebraucht werden und in den Händen ders 
felben den verfprochenen Gewinn verfchaffen, woran 
Rec. nicht im Mindeften zweifelt. Das Quartformat 
war durch die Sache felbft geboten. Papier und Ziffern 
find gut und beläftigen das Auge nicht. R. 





Ber i 


Berlin, Ende Juni 1843, 
(Witterung — Jagd ꝛc. — Zoologiſcher Garten — 


Safanerie. — Die Zeitungen über Bildfhaden.) 
Die anhaltend trodene Witterung im April und ber 


erftien Hälfte des Monats Mai rief allerhand bange Beſorg⸗ 
ntffe in den Gemüthern hervor, denen die allgemeine Calamität 
des vorigen Jahres noch im frischen Andenken war; da ftellten 
fih endlich Mitte Mai fruchtbare Regenfhauer ein und belebten 
Alles, was kaum ins Leben getreten ſchon wieder zu welten 
begann. Ein Gewitterflurm richtete am 26. Mat dadurch 
einigen Schaven in der Baummelt an, daß er einzelne Stämme 
entwurzelte und Bfüthen, funge Triebe und Früchte zu Boden 
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ſchlug, doch ift derfelbe nicht von Beveutung. Auch von dem 
Hagelwetter, welches am 3. und 4. Juni mehrere Gegenden 
Sachſens und Böpmens furchtbar verwüftete, Menſchen beihä- 
digte, ja Kinder erfchlagen haben foll und Hafen und Rebhühner 
tödtete, hatten wir hier feine Ahnung, vielmehr an beiden Tagen 
das fchönfte Wetter und erft am sten ftellte fich fo anhaltender 
Regen ein, daß es bald des Guten zu viel geworben wäre; 
doch Tieß verfelbe Mitte viefes Monats nach und wir fehen 
num in jener Pinficht einem gefegneten Jahre entgegen. Dies 
iſt namentlich mit der Jagd der Fall. Schon Mitte Aprils 
fand man junge Hafen, die minveftens 6 Wochen alt waren, 
und ber faft allgemeine Mißwachs des Kire’s wird hoffentlich 
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in fofern die Bermehrung der Feldhühner begünſtigen, daß fie 
genöthigt find, im Getreide zu brüten, alfo die Nefter nicht 
ausgemähet werben können, Der Schnepfenzug war im ver« 
sangenen Frühjahr kurz, die Jagd daher nicht von Belang. 
Manche Enten-Refter findet man in Folge des durch den fpäter 
eintretenden Regen beveutend geftiegenen Waſſerſtandes in ven 
Feldlaachen erfoffen, an andern Stellen dagegen ſchon jetzt 
mitunter junge Fluchtenten. Biel Wiefenfohnarrer ſcheinen ſich 
wieder eingefunvden zu haben, doch fieht man auffallend weniger 
Schwalben als fonfl. Mailäfer find erfi im Juni einzeln zum 
Borfchein gekommen; deſto mehr befürchtet man yon dieſen un. 
willtommenen Gäften im fünftigen Jahre, da man zahlreiche 
Engerlinge im Boden findet, auch befanntlid 1840 das Tehte 
beveutende Flugtiahr war. Die Unternehmer des zoologiſchen 
Gartens haben durch ven Tod des Löwen auf ver Pfauen- 
infel einen nicht unbeveutenden Berluft erlitten. Er war ſchon 
feit längerer Zeit krank und man glaubt, daß er hätte gerettet 
werben können, wenn man zur rechten Zeit eingefchritten wäre. 
Der Fafanerie bei Potsdam find wieder 1000 Faſanen⸗ und 
1000 Rebhüner⸗Eier aus Böhmen zugefandt worden; wenn bie 
festern alle ausgebrütet werben, fo können fich vie Befider ver 
angrenzenden Jagdreviere auch freuen, da fie ihr Theil dann 
gewiß abbefommen, 

Die diefigen, ſeit einiger Zeit in Beſprechung öffentlicher 
Angelegenheiten eiwas freier geworbenen Zagesblätter haben 
unter andern, zuweilen nur in der Einbilpung fehreibluftiger 
Zeitungscorrefponventen beruhenden Mängeln und Misbräuchen, 
in der letzten Zeit auch ven Wildfhaden zur Sprache gebracht. 
Weil fie jedoch weder den Wildſtand im Allgemeinen, noch 
weniger ven durch venfelben verurfadhten Schaden aus eigner 
Anſchauung zu kennen fcheinen, noch feinen Nutzen zu würdigen 
verſtehen, — ſich auch nicht einmal die Mühe gegeben haben, 
die beſtehenden Geſetze über Anwendung des zu befürchtenden 
und. über Erfah des bereits entſtandenen Wildſchadens gehörig 
einzuſehen, fo fprechen fie überall wie der Blinde von den Karben 
und gehen in ihrer Leidenfchaftlichkeit fo weit, zu behaupten, 
frei laufendes Wild fei als dem Raturzuflande angehörig, ver 
Eivilifation unfrer Zeit zuwider, und bezeichnen namentlich ven 
Wildſtand in Preußen als eine Landplage. Stets nur das 
Recht, nach ihrer Anficht auch das Intereffe*) des Grundbe- 
fiters vor Augen habend, verlangen fie daher völlige Aus- 
rottung des Hoch» und Mittel Wildes im Freien, und wollen 
daffelbe nur in eingezäunten Thiergärten gehalten wiflen, ſehen 
“aber nit — oder fehen esrecht gut ein, daß dem die gänzliche 
Bertilgung bald folgen würde. Nur als einen Beweis, was 
für paradore Gründe die Revaltionen nicht feheuen, für die 
Nothwendigkeit einer folchen Maasregel aufzuftellen, führe ich 
einen verfelben wörtlich hier an; er lautet: „Die gegenwärtige 
Regalität des Jagdrechts will dem großen Haufen nicht ein- 
feuchten; fie verleitet alfo mehr wie jeder andere Gegenflanv 
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*) Das Intereſſe des Grundbeſitzers ſteht, wo ver Wildſchaden 


vergütet werden muß, gar oft im Widerſpruch mit der 


Bertilgung des Wildes. 


— 39 


au Diebereien und allen barans entfpringenven Ungülcksfällen 
und tenirt fomit in einem hoben Grave zur Demoralifation.“ 
Deshalb alfo Tod allem Wilde! — Allerbings, wo man bie 
Wälder ausgerodet hat, giebt es Längft keine Holzviebe mehr 
und der Staat fpart obenvrein Gehalt für Förfter! — Ihr 
Sorfimänner, wundert Euch, daß es mit dem Nachwuchs des 
Holzes nicht mehr fo recht fort will? Lef’t vie Berliner Boffifche 
Zeitung, und Ihr erfahrt mit einem Male, daß der Haupt« 
grund, fage ver Dauptgrumd davon das Wild ift, und das 
Verdienſt, beſſeres Wachsthum der Wälder in früherer Zeit 
befördert zu haben, dem Wolfe gebührt. Wem biefe Gründe 
noch nicht genügen, der Tele die genannten Zeitungsartikel felbft 
nad, und er wird noch ärgere vort finden. — Wir können uns 
nur freuen, daß eine ganz kleine Gegenbemerkung ausgenommen, 
Riemand den Schreiern ven Gefallen gethan hat, den von ihnen 
Dingeworfenen Handſchuh aufzunehmen, wentgftens nicht in ven 
Schranken jener Zeitung von Staats» und gelehrien Sachen; 
dagegen hat die von Warburg’fche Jagdzeitung in einigen von 
Sachkenntniß und Unpartheilichkeit zeugenvden Auffäben Sim 
und Unfinn der betr. Artikel hinlänglich dargethan und vie 
bangen Gemüther beruhigt, die etwa ſchon befürchteten, folche 
teivenfchaftlihe Neuerer, vie, wie ein Correfpondent unfrer 
Jagdzeitung fagt, nur Menfchen und Kartoffeln erziehen möch⸗ 
ten, könnten in unferm Lande und in unfern Zeiten Gehör 
finden. 11. 


Braunfchmende, im Auguft 1843. 


(Forſtwirthſchaftlicher Berein am Harze.) 

Nach Verabredung einiger Forfibefiber und Forſtbeamten bei 
den Conferenzen, welche durch den Königl. Landrath Freiherrn 
von Friefen im Aufirage der Königl. Regierung zu Merfeburg 
wegen Untervrüdung der Wildpteberei in einem Theile des 
füdlihen Borharzes abgehalten wurden, verfammelte fih auf 
die Einladung des Genannten am 25. und 26 Juni e. zu 
Ballenftäpt ein Kreis von Forfibefibern und Forfimännern vom 
Harz, um einen Berein zu bilden, welcher Beförverung ber 
perfönlihen Belanntfchaft, Austauſch von Anfichten und Er⸗ 
fahrungen and Erörterungen vorkommender Lokalitäten und 
Wirthſchaftsmethoden im Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens, 
zum Zwed hat. 

Bei diefer Berfammlung ift über vie Gründung des Ver, 
eins und die Zeit der fünftigen Berfammlungen im Weſentlichen 
folgendes beflimmt worden: R 


1) Der Verein fol ſich auf das Gebiet des Harzes ers 
ſtrecken, ſich aber nicht nach jedesmaliger Berfammlung auflöfen, 
fondern. fortbeftehen. 

2) ever anſtändige Forfibeflger und Forfimann auch außer- . 
balb des Harzes kann dem Vereine beitreten, wenn er durch den 
Borftand oder Durch ein Mitglied angemeldet wird. Auch Fremde 
können bei den Verfammlungen als Gäfte von dem Borftande 
oder von Mitgliedern eingeführt werden, und kann die Anmel⸗ 
dung dazu auch noch am Tage und Orte der Berfammlung 
geſchehen. 
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den folgenden mit O — 9 gemerkten Columnen jedoch 
die Brüche der 3 ziffrigen Nenner ſich vorfinden, wovon 
die beiden erflen Ziffern in der erften Spalte ſtehen, 
die dritte jedoch in einer der obigen 10 Spalten zu 
fuchen ifl. Bei allen diefen Decimalen find immer da, 
wo fih anfangs 3, fpäter 2 Anfangsziffern wieber- 
holten, diefe weggelaffen, fo daß alſo beim Ausschreiben 
flets die Ziffern vorgefegt werben müflen, die über den 
leeren Räumen angemerkt find, was fih aud auf die 
0 Ganze bezieht, u.f.w. Aus diefen Angaben erfehen 
die Lefer die Aehnlichkeit mit den Vega'ſchen Logarith- 
mentafeln, mit deren Anwenbungen die berührten Decis 
maltafeln bald concurriven werden, wenigſtens in ihrer 
Art. Der Gebraud für 3= und Azifferige Dividenden 
nebft der genaueren Beflimmung des Duotienten, für 
4= und 5sifferige Diviforem, für jene Dividenden und 
biefe Diviforen in ihrer Bereinigung, für die Verwand⸗ 
fung von Decimalbrüchen in gewöhnliche Brüche, von 
Einheiten niederer Gattung in Decimalen der höheren 
und umgefehrt, wird fehr genau erörtert und zeigt 
jevem Freunde der Sache, daß es dem Berf. um ‚große 
Gemeinnügigfeit zu thun ift. 

Noch mehr Intereſſe enthalt der dritte Abfchnitt, 
indem er die Anwendung der Decimalbruchregnung und 
Deeimaltafeln auf Die Auflöfung arithmetifcher Aufgaben 
verfinnlicht und durch 122 Aufgaben fo flar und um- 
faffend varftellt, daß nichts zu wünfden übrig bleibt. 
Zuerft wird die Addition und Subtraftion gewöhnlicher 
unbenannter Brühe und benannter Zahlen nebſt Brüchen 
mittelft ihrer Decimalzahlen und folcher Brüche gezeigt, 
welche die Grenzen der Tafeln überfchreiten; alsdann 
folgt die Berfinnlichung der Multiplication gewöhnlicher 
Brüche benannter Zahlen und Brüche vermittelft ihrer Des 
cimalen und der Divifion unter denfelben Geſichtspunkten. 


Da für die Anwendung der Decimalbruchrechnung 
auf die Auflöfung der Aufgaben aus der Regeldetri 
bedeutende Abkürzungen fich ergeben, wenn fie mittelft 
ber Decimalbruchrehnung und der fraglichen Tafeln 
aufgelöft werden, fo zeigt der Berf. in 29 befonderen 
Aufgaben die Art und Weife der Berechnung und wählt 
jene fo aus, daß fie neben der Verfinnlichung des Ge⸗ 
brauches auch noch weiteren materiellen Nugen gewähren 
und den Lefer um fo mehr anziehen, je zwedmäßiger 
er fie aus dem Wirfungsfreife der Gefchäftsleute ent⸗ 
nommen ſieht. Im Durchfchnitte wird die erforderliche 
Proportion angefegt oder Nebenrechnung ausgeführt und 
jeder einzelne Geſichtspunkt berührt, um nichts bunfel 
oder zweibeutig zu laflen. 


Aus diefen Angaben dürften die Lefer erfehen, 


welche Bortheile die Tafeln gewähren. und was fie in 
denfelben finden; fie lernen diefelben hinreichend Tennen, 
um nicht irre geleitet zu werben. ec. hielt es für 
feine befondere Pflicht, das geſammte Perfonale für 
das theoretifche und praftifche Forftwefen in dieſer viel- 
verbreiteten Zeitung auf bie Tafeln aufmerffam zu machen 
und demfelben das Wefen verfelben vorzuführen. Er 
nahm vielerlei Berechnungen aus dem Gebiete dee 
praftifchen Lebens mittelft derfelben vor und überzeugte 
fi von den bedeutenden Vorzügen, welcye bie Auslage 
hinreichend vergüten und durch die in Geld angefchlagene 
Zeit ein bedeutendes Kapital erfparen helfen. Mögen 
biefelben von allen Geſchäftsleuten der berührten Art 
recht häufig gebraucht werden und in den Händen ders 
felben den verſprochenen Gewinn verfohaffen, woran 
Rec. nicht im Minveften zweifel. Das Duartformat 
war durd die Sache felbft geboten. Papier und Ziffern 
find gut und beläfiigen das Auge nicht. R. 
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Berlin, Ende Juni 1843, 
(Witterung. — Jagd ıc. — Zoologiſcher Garten. — 


Faſanerie. — Die Zeitungen über Wildſchaden) 


Die anhaltend trodene Witterung im April und der 
erfien Hälfte des Monats Mai rief allerhand bange Beforg« 
ntffe in den Gemüthern hervor, venen die allgemeine Calamität 
des vorigen Jahres noch im frifchen Andenken war; ba flellten 
fih endlich Mitte Mai fruchtbare Regenfchauer ein und belebten 
Alles, was kaum ind Leben getreten fehon wieder zu welken 
begann. Ein Gewitterfiurm richtete am 26. Mai dadburch 
einigen Schaven in ver Baumwelt an, daß er einzelne Stänme 
entwurzelte und Blüthen, junge Triebe und Früchte zu Boden 


ef ee 


ſchlug, doch ift derfelbe nicht von Bedeutung. Auch von dem 
Hagelmetter, welches am 3. und 4. Juni mehrere Gegenden 
Sachſens und Böpmens furchtbar verwüftete, Menfchen befchä- 
digte, ja Kinver erfehlagen haben fol und Hafen und Rebhühner 
tödtete, hatten wir hier feine Ahnung, vielmehr an beiden Tagen 
das fchönfte Wetter und erft am sten ftellte fi) fo anhaltenver 
Regen ein, daß es bald des Guten zu viel gemorben wäre; 
doch ließ verfelbe Mitte viefes Monats nad und wir fehen 
nun in jeder Hinficht einem gefegneten Jahre entgegen. Dies 
{ft namentlich mit ver Jagd ver Fall. Schon Mitte Aprils 
fand man junge Hafen, die minveftens 6 Wochen alt waren, 
und ver faſt allgemeine Mißwachs des Klee's wird Hoffentlich 


\ 


in fofern die Bermehrung ver Feldhühner begänfligen, daß fie 
genöthigt find, im Getreide zu brüten, alfo die Reſter nicht 
ausgemähet werden fünuen. Der Schnepfenzug war im ver- 
gangenen Frühjahr kurz, die Jagd daher nicht von Belang. 
Manche Enten-Nefter findet man in Folge des durch ven fpäter 
eintretenden Regen bebeutend geftiegenen Waſſerſtandes in ven 
Feldlaachen erfoffen, an andern Stellen dagegen fchon jetzt 
mitunter junge Fluchtenten. Biel Wiefenfihnarrer ſcheinen fich 
wieder eingefunvden zu haben, doch fieht man auffallend weniger 
Schwalben als fonf. Maitäfer find erfi im Juni einzeln zum 
Borfchein gelommen ; vefto mehr befürchtet man von biefen un« 
willtommenen Gäften im fünftigen Jahre, da man zahlreiche 
Engerlinge im Boden finvet, auch bekanntlich 1840 das letzte 
beveutenve Slugtahr war. Die Unternehmer des zoologiſchen 
Gartens haben durch ven Tod des Löwen auf ver Pfauen- 
inſel einen nicht unbeveutenden Berluft erlitten. Er war fchon 
feit laͤngerer Zeit frant und man glaubt, daß er hätte gerettet 
werben Fönnen, wenn man zur rechten Zeit eingeichritten wäre. 
Der Safanerie bei Potsdam find wieder 1000 Faſanen⸗ und 
1000 Rebhüner⸗Eier aus Böhmen zugefandt worden; wenn vie 
letztern alle ausgebrütet werben, fo können fich die Befider ver 
angrenzenden Jagdreviere auch freuen, da fie ihr Theil dann 
gewiß abbefommen. 

Die hiefigen, feit einiger Zett in Befprechung öffentlicher 
Angelegenheiten etwas freier geworbenen Zagesblätter haben 
unter andern, zuweilen nur in der Einbilvung fehreibluftiger 
Zeitungscorrefponventen beruhenden Mängeln und Mißbräucen, 
in der letzten Zeit auch ven Wild ſchaden zur Sprache gebradt, 
Weil fie jedoch weder den Wildſtand im Allgemeinen, noch 
weniger ven durch venfelben verurfachten Schaden aus eigner 
Anſchauung zu kennen fcheinen, noch feinen Nuten zu würdigen 
verfieden, — ſich au hicht einmal pie Mühe gegeben haben, 
die beſtehenden Gefege über Anwendung des zu beflirchtenden 
und. über Erſatz des bereits entftandenen Wildſchadens gehörig 
einzufehen , fo fprechen fie überall wie ver Blinde von den Farben 
und gehen in ihrer Leidenfchaftlichleit fo weit, zu behaupten, 
frei laufendes Wild fei als dem Naturzuſtande angehörig, ver 
Civiliſation unfrer Zeit zuwider, und bezeichnen namentlich den 
Wildſtand in Preußen als eine Landplage. Stets nur das 
Recht, nach ihrer Anficht auch das Intereffe*) des Grundbe⸗ 
fiters vor Augen habend, verlangen fie daher völlige Aus- 
rottung des Hoch» und Mittel» Wilnes im Freien, und wollen 
daffelbe nur in eingezäunten Thiergärten gehalten wiflen, fehen 
"aber nicht — over fehen es recht gut ein, daß dem die gänzlidhe 
Bertilgung bald folgen würde. Nur als einen Beweis, was 
für paradore Gründe die Redaktionen nicht fcheuen, für die 
Nothwendigkeit einer folhen Maasregel aufzuftellen, führe ich 
einen verfelben wörtlich hier an; er lautet: „Die gegenwärtige 
Negalität des ZJagdrechts will dem großen Haufen nicht ein» 
Yeuchten; fie verleitet alfo mehr wie jeder andere Gegenſtand 





*) Das Intereſſe des Grunpbeflgers fteht, wo der Wildſchaden 


vergütet werden muß, gar oft im Widerſpruch mit der 


Bertilgung des Wildes. 
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au Diebereien und allen baraus entſpringenden Ungülcksfällen 
und tenirt fomit in einem hohen Grade zur Demoralifation.“ 
Deshalb alfo Tod allem Wilde! — Allervings, wo man die 
Wälder ausgerobet hat, giebt es Tängft keine Holzviebe mehr 
und der Staat fpart obenprein Gehalt für Förfter! — Ihr 
Sorfimänner, wundert Euh, daß es mit dem Nachwuchs des 
Holzes nicht mehr fo recht fort will? Lef’t die Berliner Boffifche 
Zeitung, und Ihr erfahrt mit einem Male, daß der Haupt« 
grund, fage ver Hauptgrund davon das Wild if, und das 
Verdienſt, beſſeres Wachsthum ver Wälder in früherer Zeit 
befördert zu haben, dem Wolfe gebührt. Wem viefe Gründe 
noch nicht genügen, ver leſe Die genannten Zeitungsartitel ſelbſt 
nad, und er wird noch ärgere dort finden. — Wir fönnen ung 
nur freuen, daß eine ganz Meind&egenbemerkung ausgenommen, 
Riemand ven Schreiern den Gefallen gethan hat, den von ihnen 
dingeworfenen Handſchuh aufzunehmen, wenigfteng nicht in den 
Schranken jener Zeitung von Staats⸗ und gelehrien Saden; 
dagegen hat die von Warburg’fhe Jagbzeitung in einigen von 
Sachkenntniß und Unpartheilichkeit zeugenden Aufſätzen Sinn 
und Unfinn der betr. Artikel hinlänglich dargethan und die 
bangen Gemüther beruhigt, die etwa ſchon befürchteten, ſolche 
leidenſchaftliche Neuerer, die, wie ein Correſpondent unſrer 
Jagdzeitung ſagt, nur Menſchen und Kartoffeln erziehen möch⸗ 
ten, könnten in unſerm Lande und in unſern Zeiten Gehör 
finden. 11. 


Braunſchwende, im Auguſt 1843. 


(Forſtwirthſchaftlicher Verein am Harze.) 

Nach Verabredung einiger Forſtbefitzer und Forſtbeamten bei 
den Conferenzen, welche durch den Königl. Landrath Freiherrn 
von Frieſen im Aufirage der Königl. Regierung zu Merſeburg 
wegen Unterbrüdung der Wilvpieberei in einem Theile des 
ſüdlichen Borharzes abgehalten wurven, verfammelte fih auf 
die Einladung des Genannten am 25. und 26 Juni e. zu 
Ballenftänt ein Kreis von Forfibefibern und Forſtmännern vom 
Harz, um einen Berein zu bilden, welcher Beförberung ver 
perfönlihen Bekanntſchaft, Austaufh von Anfichten und Er⸗ 
fahrungen and Erörterungen vorkommender Lolalitäten und 
Wirthſchaftsmethoden im Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens, 
zum Zwed hat. 

Dei diefer Berfammlung ift über die Gründung bes Ber- 
eins und die Zeit der fünftigen Verſammlungen im Weſentlichen 
folgendes beftimmt worden: — 


1) Der Verein ſoll ſich auf das Gebiet des Harzes er⸗ 


fiteden, fih aber nicht nach jevesmaliger Berfammlung auflöfen, 
fondern fortbeftehen. 


2) Jeder anſtändige Forfibefiber und Forſtmann auch außer» . 


halb des Harzes kann dem Bereine beitreten, wenn er durch ven 
Borftand oder durch ein Mitglied angemeldet wird. Auch Fremde 
fönnen bei den Verſammlungen als Gäfte von dem Borftanve 
ober yon Mitgliedern eingeführt werden, und kann die Anmel- 
dung dazu auch noch am Tage und Orte der Berfammlung 
geichepen. 

49* ' 
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3) Alljäpriih ſollen eine Hauptverſammlung und zwei 
Lokalverſammlungen flattfinden. Erſtere jährlich abwechſelnd 
am Ober⸗ und Unterharz im Juni, die Letzteren jährlih an 
paſſenden Orten des Ober⸗ und des Unterharzes im September. 

Bon den Lokalverſammlungen ſoll vie nächſte, für ven 
Oberharz, am 22. September c. zu Lauterberg und für ven 
Unterharz, am 29. September zu Stollberg flattfinden, und 
einen Tag dauern, von Morgens 8 Uhr. Die nähfte Haupt- 
verfammlung fol in Clausthal fein und fällt auf den 22. uud 
23. Zuni 1844, 


4) Zum Dirigenten für die nädhften Berfammlungen ift 


Herr Oberförfter von Berg zu Lauterberg und zu den Lokal⸗ 
vorfländen find Herr Forſtmeiſter Schirmer zu Stollberg für 
ven Unterharz und Herr Oberforſtamts⸗Aſſeſſor Rettſtadt zu 
Zellerfeld für den Oberharz gewählt worden. 

Diefer Anzeige wird ein Auszug -ded vom 26. Juni aufs 
genommenen Protokolls, worin forfilide Themata vorläufig 
befprochen und Fragen geftellt wurden, beigefügt. 

Bienede, 
Oberförfter. 
Auszug aus dem Protololl der Berfammlung der 
Forſtwirthe am Harze vom 26. Juni 1843 zu Bal» 
lenſtävt unter Borfiß des Herrn Landraths von 
Briefen. 

1) Oberforflmeifter von Weiß: Beiden Rachtheilen, welche 
die Hüthung namentlich für vie Mittelwaldungen babe, fange 
man feit einiger Zeit hier am Harze an, die Korften von ben 
Hüthungen dur Ablöfung zu befreien, Bon vielen Seiten 
höre man aber die Anficht ausfprechen, daß vie hüthungsbe- 
rechtigten Gemeinden dabei in ihrem Wohlſtande zurüdtommen 
würden, weil fie fünftig nicht mehr fo viel Bieh halten fünn- 
ten, als zur Düngung ihrer Aeder nothwenvig fei. Derfelbe 
wünfcht dieſe Angelegenheit erörtert und wo möglich durch 
Thatſachen beleuchtet zu fehen. — — Die Herren Oberförfter 
Wienede zu Braunfchwende, Oberförfter Eckert zu Siebige- 
rode und Oberförfter Deeke zu Bräunrove beftlätigen ven 
günftigen Erfolg ver fortgefchrittenen Hüthablöfungen und die 
Erfahrung, daß die Gemeinden wegen vermehrten Futterbaues 
und zunehmenden Stalfütterung minvderen Werth auf Beibe- 
haltung der Waldweide legen, übrigens die Ablöfung der Weide 
nicht ausfchließt, auch nach verfelben ven Gemeinden freiwillig 
bier und da geeignete Orte zur temporären Beweidung ein« 
zuräumen. — In Abfiht ver Vermehrung der Hüthungen und 
Bereinigung derſelben mit ver Forftwirtbfchaft bemerkt Herr 
Landrat von Friefen, wie er in feinen Forften oft Holzbe⸗ 
fände behüthen laſſe, in welchen nad) fireng forftlichen Anfichten 
dies nicht geduldet werben würde, namentlich laſſe er die jungen 
Fichten-Schonungen mit den Schafen aushüthen, ohne Schaven für 
bie Fichten. Es wurde von mehreren Seiten beftätigt, daß die 
jungen Fihten-Schonungen ausgehüthet werden Tönnten, 
und daß es auch wohl mit andern Holzbeſtänden gefchehen könne, 
wenn man tüchtige Hirten hätte, die das Vieh dann aus ven 
Schlägen trieben, wenn es ven Holzbefland annimmt. — Ober⸗ 
förſter Kalmeyer bemerkt, daß die Hüthungsangelegenheiten 


gegenwärtig auch den Forfiwirtfen am Oberharz viel zu thun 
machen, und daß es deßhalb recht intereffant fein pürfte ‚vie 
Angelegenheit bei den künftigen Berfammlungen wieder zur 
Sprache zu bringen, worauf beſchloſſen wurde, viefe Frage 
der nächften Berfammlung vorzulegen. 

2) Herr Oberförfter Bienede brachte die Holz tulturen 
an den trodnen Süd- und Weſt⸗Hängen zur Sprade. 
Seit einer Reihe von 20— 25 Jahren habe nämlich der ver- 
fiorbene Oberförfter Hennede im Braunfchwender Revier vor» 
zugsweiſe die Fichte au an Süd» und Weflhängen (auf Thon⸗ 
fiefer) angebaut, wie dies auch in den umliegenden Gegenven 
und weiterhin auf den Borbergen des Harzes und des Thüringer 
Waldes an der Unſtrut und Saale (auf Sanpflein und Kalt- 
boven) gefchehen ſei. Auf feinem Reviere feien aber an ven 
trodenen Süb» und Weſthaͤngen jene Fichten theils-abgeftorben, 
tHeils befinden fie fich in einem fehr krankhaften Zuftande, ſehen 


.gelb aus, haben fogenannte Afterzapfen und feien gegen die 


Fichten auf den Oft» und Norbhängen im Wuchſe ganz zurück 
geblieben. Dies bemerkend, habe der verflorbene Oberförfter 
Hennecke auch bereits in neueren Zeiten die trodenen Hänge 
mit Kiefern bepflanzt und in dieſem Frühjahre habe er, 
Wienecke, die in ven Fichtenkulturen durch Abflerben entflande- 
nen großen Blößen mit Kiefern in Rinnenpläßen befäen laflen, 
nachdem er fi) von dem guten Wuchs und Ertrag der Kiefer 
an folhen trodnen Hängen durd einige vorkommende ältere 
Kiefernbeftände überzeugt habe. A. Einen 64ähriger Kiefer 
beftand in ven Rammelburger Zorften,, bei vem Schloß Rammel« 
burg und B einen 43jähriger Kieferbeftann im gewerfidaftlichen 


Forſtdiſtriet Wefterberg bei Wippra, führt er als Belege an. 


Beide Beftände befinden fih an Südweſthängen auf Thonfchiefer, 
welcher mit Quarz durchſchoſſen if; jeder Befland circa einen 
Morgen groß. An den biößigen Stellen if Beide, an ven 
geichlofienen Stellen des Holzbeſtandes dagegen hat fi eine 
Humusſchicht von Kiefernnadeln gebilcet, welche jedoch bei vem 
erſtern Beftande wegen der Lichtftellung ver Kiefern und der 
vorkommenden Lüden nicht fehr bedeutend iſt; bei dem lebten 
Orte tft viefelbe aber gut. Der Beſtand sub A. ift durch Wind- 
bruch, und weil fortwährend die beffern Stämme zu wirthſchaft⸗ 
lichen Zweden ausgehauen worden find, fehr lückenhaft beflanden, 
und nur eine Stelle von 41 [JR. kann ale leidlich beſtanden 
angefeben werben, 
Darauf ftehen 55 Stämme : 
10 Stüd 1. Klaffe a 23 Kofß. durchſchnittl. 60° Hoch — 230 Kbfß. 
18 „ HH. „ al „ 7 4 „ ==252 , 
7 „ME „ a8%, „ " #5. =29 „ 
in Summa 711 Kbfß. 
macht auf einen Morgen 3121 Kbfß. oder 39 Klafter, und 
einen jaͤhrlichen Durchſchnittszuwachs von eirca 49 Kbfß. Der 
Kieferbeftand sub. B. auf dem Wefterberge von 43 Jahren iſt 
1 Morgen 3 IR. groß. Bor 15 Jahren wurden mehrere alte 
Eichen aus dem Befland gehauen, wodurch verfelbe Lüdenhaft 
geworben ifl. ine davon ausgefuchte ziemlich gut beflandene 
Slähe (a) von 10 TIR. Hat 63 Stämme, durchſchnittlich 
33° hoch, haben zufammen 106 Kofß., macht pro Morgen 


— 389 — 


3/4 Klafter und faͤhrlicher Durchſchnitts⸗Zuwachs 44 Kbfß. 
Eine andre Fläche von 36 IR. (I), aber etwas lückig, hat 
146 Stämme, durchſchnittlich 32° Hoch und zufammen 216 Kofß. 
halten , macht pro Morgen 1495 Kbfß. over 18%, Klftr. und 
jährliher Durchſchnitts⸗Zuwachs 34, Kofß. Auf der ganzen 
Fläche von 1 Morgen 3 IR., welche etwa zu %, voll: beflan- 
ven anzufprechen if, ſtehen vie Stämme in A Klaſſen abgetheilt. 
I. Klaffe 181 Stüd a 274, Kbfß. = 407 Kbfß. 


HM. „ 2B „ ai „» ZMT , 
ıH „ 34 „ı % u = 
V. „ 7 „ aAY = 69 „ 

1060 Stüd 1156 Kofß. 


macht pro Morgen 1137 Kbff. over 14 Klftr., paper 26%, Kbfß. 
Durchſchnitts⸗Zuwachs. — Die Holzmaſſe der Beflänte sub A. 
und a und b find durch Meffung der Stämme 3‘ über der Erbe 
und Anwendung der Richthöhe (oder nad Smalian Schaftfah) 
berechnet, wobei bemerkt wird, daß fih bei ven Stämmen 
sub A. eine Richthöhe von 52 und bei ven Stämmen sub a 
und b von 48, nad) mehreren gefällten und berechneten Probe- 
flämmen ergeben hat. Die Bolzmafle tes ganzen Beftandes 
sub B. iſt durch Auszählung ver Stämme nah Klaſſen und 
Berehnung von Movelftämmen gefunden. Die Abtheilungen 
a, b find vor ver Berechnung durchforſtet, die Abtheilung B. 
aber it mit dem Durchforſtungsholz (das aber im Ganzen nur 
gering ift), berechnet. Ferner theilte derfelbe über vie Lebend- 
fraft der Kiefern an ven in Rede ſtehenden Hängen mit, daß 
am Rande des Beſtandes etwa vier Schock Kiefern 3— 5' hoch, 
welche 12 Jahre Tang in ver Unterdrückung unter altem Holze 
geftanden haben, vor 2 Jahren verpflanzt worben; im vorigen 
Jahre fei von venfelben nur 1 Stüd, ungeachtet ver großen 
Dürre ausgegangen, und in viefem Jahre hätten viefelben 
außerordentlich Präftig getrieben, was man bei Kiefern auf 
Sanpboden, z. B. in ven Marken, niemals erwarten könne. 

Herr Oberforfmeifter von Weiß, beftätigte das Bortheilhafte 
des Anbaues der Kiefer on trodnen Hängen, da man auch in 
den herzoglichen Forften vergleichen Beränve habe. Außerdem 
theilt derſelbe und Herr Jagdjunker von Siegesfeld außer- 
ordentlich hohe Erträge von Lärchen und Weymouthe- 
kiefern mit. 

Korftmeifter Fabricius aus Queftenberg bemerkt bei viefer 
Gelegenheit, daß er in dem Kalkgerölle, welches fih in ven 
Roßlaer Forſten vorfinde, bereits Kiefern, Lärchen und Fichten 
angebaut, aber fein gutes Gedeihen bemerkt habe, und deßhalb 
nur noch die Lärche berüdfichtige, inveffen mit der u. 4. in 
von Schulte's Tafchenbuch befchriebenen öfter. Schwarzliefer Ber- 
fuche zu machen gevente. 

Es wurde hierauf mehrfeitig bemerkt, daß bei der allge 
meinen Berfammlung ver Land» und Forſtwirthe zu Brünn im 
September 1840 über die fchwarze Kiefer vom Profeffor Grabener 
aus Marienbrunn und Forftreferent Zötl von Hall in Tyrol und 
anderen intereffante Mittheilungen gemacht worden feien, welche im 
Ganzen mit Angaben im erwähnten Tafchenbuche übereinftimmen.*) 


*) M. f. das 20. Heft ver neuen Jahrbücher von v. Wedekind 
Seite 171 ꝛc. und das 22. Heft verfelben Seite 153. 


Da fih aus Allem fchließen läßt, daß die! Schwarztiefer für 
biefige Gegend, namentlich aber für die trocknen Kalfgerölle 
der Roßlaer und Stollberger Forfle paſſen dürfte, fo bat Herr 
Landrath von Friefen nah dem Wunfche der Anmwefenden über» 
nommen, aus der Gegend von Wien zum nächften Frühfahre 
vorläufig 400 Bf. Samen zu beforgen, den man unter fich 
vertheilen will. 

3) Oberförfter Deeke aus Bräunrove fprach Über das 
Skhälen des Eihenholzes und über die dabei gefundenen 
Refultate. Seit mehrern Jahren werden in feinem Reviere 
jährlich einige Mittelwaldſchläge zum Schälen ver Eichen be- 
flimmt; die Borke wird feboch nicht nach Bunven over Gewichten, 
fondern nach der Mafle des aufgearbeiteten gefchälten Holzes 
verkauft. Bor dem Eintritte des Schälens wurde nämlich vie 
Borke meiftbietend in der Art verkauft, daß man für viefelbe 
a) von einer Klftr. Nutz⸗ und Scheitholz, b) von einer Kiftr. 
Knippelholz, bis zu Zoll ver Aefie, e) von einer Klftr. 
Stammholz eine Taxe beſtimme, und dieſe Taxe pro Klftr. 
der Verſteigerung zum Grunde lege. Nach Vollendung der 
Schläge haben alsdann die Käufer die Borke nach den Klaftern 
zu bezahlen, welche im Schlage aufgearbeitet worden find. Ueber 
das Verhältniß der Borke zu dem geſchälten Holze und über das 
Gewicht der Borke heilt derſelbe folgende Reſultate der von 
ihm im Manpsfeldiſch gewerbſchaftlichen Reviere Bräunrode 
angeſtellten Verſuche mit und zwar A., wie viel Borke von 
einer ungeſchaͤlt aufgeſetzten Klafter Holz, nachdem fie geſchält 
tft, gewonnen wird; B., wie viel eine ungeſchälte Klafter Holz 
dur das Abfchälen der Borke an Bolumen verliert; C., wie 
viel die Borke von einer geſchälten Klafter Holz oder Schod 
wiegt; D., wie viel Bund Borke von einer gefchälten Klafter 
Holz erfolgen. Sie haben folgende NRefultate gegeben. 

adA. a) Scheitholz bis zu 6" ſtark; Raum 108 Kbfß.; 
Länge 39%,” , aber auch 54°; höchſter Borken⸗Ertrag %,, Klftr.; 
geringfter Borken-Ertrag Klftr.; alfo im Durchſchnitt cirea 
2/, Kftr. Die Berfuche find bri Bäumen gemacht, die 1?/,' über 
der Erde gemeflen, 20 bie 30’ Durchmeifer hatten, welche theilg 
glatt, theilg Aftig waren, es hat ſich aber feine größere Diffe- 
renz ale ,,. Klftr. herausgeflellt. Die Borke, wurde gleich 


‚grün, fe wie Riemen aufgeffaftert, um ebiges Nefultat zu ers 


halten ;Enachdem bie Meffung flattgefunden hatte, wurden bie 
Borkenklaftern wieder eingenommen und zum Trocknen im 
Hütten geſetzt. 

b) Knippel vom Zadenholze von 5 bis 3° Durchmeffer. 
108 Kbffß. Raums; Länge der Knippel 39%,‘ auch 54; hörhfter 
Borlen-Ertrag %, Klftr.; geringfter Borten-Ertrag AKlftr.; 
mithin im Durchſchnitt /, Klftr. und die größte Differenz 
2, Klfte. 

ce) Die Stämme find auch geſchält, hier aber weiter keine 
ſpeciellen Verſuche angeſtellt, ſondern ver Borken⸗Ertrag gleich 
4, von dem, welcher Bei dem Scheitholze gefunden, ange 
nommen. 

ad B. a) Scheitholz wie sub A.a beſchrieben. Höchſter 
Berluft ausnahmeweife. /, Klftr.; mittler Berluft in der Regel 
Ar Klftr.; geringfter Berfuft ausnahmsweiſe Y,, Kiftr.; im 
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Durchſchnitt würde hier 4, Klftr. Verluſt anzunehmen ſein, 
und die größte Differenz Y%,, Klftr. betragen. Die Aefte 
wurden nach dem Schälen bei mehreren Klaftern nachgehauen, 
bei andern auch nicht. | 

b) Rnippel wie sub A. b befchrieben. Höchſter Verluſt 
ausnahmsweiſe 4, Klftr.; mittler Verluſt in der Regel ’4, Klftr.; 
geringfter Berluft ausnahmsweiſe "%, Klftr.; im Durchſchnitt 
würde bier ?/, Klftr. und als größte Differenz %,, Klftr. ans 
zunehmen fein. Da das Zadenpolz fo rumm ir, fo legt es fü 
nach dem Borken verhältnigmäßig weniger feſt an einander ale 
das Scheitholz. 

ad C. a) Bon Sqeitholze. Höchſtes Gewicht 410 0; 


geringſtes Gewicht 440 8; folglich im nn 455 A und 


größte Differenz 30 ©. 

b) Bon Knippeln. Höchftes Gewicht 670 M; geringftes 
Gewicht 580 8; folglich im Durchſchnitt 625 @ und größte 
Differen 90 @. 

c) Bon einem Schock Hede, welche bis an die ’4" 
ſtarken Spitzen gefhält war, und wo das ganze Schod Hol; 
2 Ctr. 40 8 wog und zu 5 Kofß. Holzmaſſe berechnet wurde, 
wog die davon gefchälte Borke, nachdem fie 2 Tage der größten 
Sonnenhitze ausgefeht und fehr troden war, 74 3. 


' ad D a) Bom Scheitholze. Das Bund 54" Lang 


und 12” ſtark; höchſter Satz pro Klftr. 11 Bund; geringfter 
Sat pro Klftr. 10 Bund; im Durchſchnitt 107 Bund und 
größte Differenz 1 Bund. 

b) Bom Knippelpolze. Höcfter Sab 22 Bund; ges 
ringſter Satz 18 Bund; Durchſchnitt 20 Bund; Differenz 
A Bund. Bei fhwächern Knippeln wie eben befchrieben, und 
zwar bei ſolchen, vie ,nur %, bie 14’ flark waren, wurden 
von der Klftr. 12 Bund Borfe, a Bund 3° fang und 18° ſtark 
genommen. | 

Außerdem theifte Oberförſter Deeke noch feine Anficht 
über die Stellung des Oberholzes im Mittelwalde 
mit. Er Hält die Stellung, wobei das Oberholz einzeln und 
die Altersflaffen unter einander vertheilt ftehen, für ven Holz⸗ 
wuchs nachtheilig wegen ver überall verbreiteten Belchattung und 
weil die jungen Pflanzen fhon in ver Jugend von der Ber- 
bämmung mehr oder weniger leiden, welche Spuren auch dann 
noch bei den alten Hölzern bleiben, wenn fie frei geftellt werben. 
Auch bilde fih Has Baumholz nicht hinreichend zu Bauholz 
aus, was gefchehen würde, wenn es mehr im Schuß flände. 
Er hält daher eine Stellung des Oberholjes für zwedmäßig, 


bei der daflelbe mehr horftweife und die Alterstlaffen in Horften 


neben und zwifchen einanver ftehen, und bemerkt, vaß er bei 
der Stellung der Wittelwaldungen darauf NRüdficht nehme. 
Oherförfter Edert aus Siebigerope bemerkt darauf, daß er 
ptefer Ießtern Anficht beitrete, vaß aber auch von Seiten des 
Herrn Oberlanpforftmeiftere von Reuß eine derartige Stellung 
der Mittelwaldungen beabfichtigt werde; worauf ver Oberförfter 
Wienecke mittheilt‘, daß er aus dem Schkeuditzer Reviere (bei 
Merfeburg), welches Bere Oberlandforfimeifter von Neuß in 
den Jahren 1818 — 1820 als Revterförfter verwaltet habe, auch 
dergleichen horfiweife Pflanzungen des Oberholzes, namentlich 


der Eichen, aus jenen Fahren her kenne, und daß er von ben 
Bortheilen dieſer Methove überzeugt, bei Stellung der Mittel« 
walbungen und resp. Auspflanzung berfelben ebenfo verfahre. 
Oherforfimeifter von Weiß erinnert hierbei noch, daß ed auch 
vortheilhaft fei, auf fhlechten, magern Boden in den Mittel- 
waldungen Nadelholzhorſte zu erziehen, welche, wenn bie Reihe 
die Mittelmalofchläge treffe, mit durchforſtet würden; welche 
Anfiht man von allen Seiten theilte. 

Zum Schluß wurden noch folgende Fragen (Themata) 
zur Beantwortung bei ver nächften Berfammlung beftimmt : 


1) „Wünfcht man namentlichjaud die!Anficht ver Forfimänner 
vom Oberharze über die von Herrn Oberforfimeifter von 
Weiß sub 1. geftellte Frage wegen der Ablöfung der 
Hütung auf den Forften zu hören.“ 

2) „Welche Mittel Hält man für geeignet, auf die gute Be⸗ 
wirthſchaftung der Privat» und Communals 
Sorften zu wirken, und Devaftation und fchlehte Be⸗ 
wirthfchaftung zu verhüten, ohne das Eigentum zu fehr 
zu befchränfen ?“ 

3) „Was Hält man von der Ausäftung des Oberholzes 
im Mittelwalde?“ 

A) „Bei Nadelholzwaldungen hält man die Führung 
der Schläge von Dften nal Welten oder gegen den 
herrfchenden Wind, zur Begegnung des Windbruchs, für 
vortheilhaft. Hält man dieſe Schlagfolge auch bei Buchen⸗ 
Hohmwaldungen für zweckmäßig, loder welder andern 
räumt man, nah den Rüdfichten, welche vie Erziehung 
dieſer Holzart fordert, den Vorzug ein?“ 


— 


Altenburg, im September 1843. 


(Die fiebente Berfammlung deutfher Land- und 
Forſtwirthe.) 


Die eben geſchloſſene Verſammlung zu Altenburg war eine 


ver zahlreichften, bei 920 Mitglieder im Ganzen, wovon bei 


100 in der forfilihen Section, und bot durd vorwiegenden 
Beſuch ſächſiſcher Forſtwirthe für den Auswärtigen ein um 
ſo größeres Intereſſe dar. Zum EhrensPräfivent ver forſt⸗ 
lichen Section wurde Heinrich Cotta, zum erfien Sections 
vorftand der Chef des Tönigl. ſächſ. Forſtweſens, Herr Geh. 
Sinanzrath v. Berlepfch aus Dresven, zum zweiten ver fol. 
hannöver. Oberförfter Herr v. Berg aus Eauterberg und zu 
Geſchäftsführern (Secretären) die Herren Prof. Dr. Grebe 
aus Elvdena und Oberförfter Pernitz ſch aus Wolkenſtein' ges 
wählt. Diefe Stellen waren alfo gut befeßt und vorzüglich 
verdient machte fih der erſte Secretär, Herr Prof. Grebe, 
durch die gute Führung der Protocolle, Einen eigenthümlichen 
Schmud, ja eine höhere Weihe erhielt vie Berfammlung da 
durch, daß ver hochverehrte Meifter und Beteran Heinrich 
Cotta an ihren Verhandlungen thätigen Antheil nahm. Die 
Herren Oberforſtmeiſter von Pannewitz, Jaägermeiſter und 
Provinzial⸗Forſtmeiſter v. Warnſtedt aus Holſtein, Ober⸗ 
forſtrath v. Wedekind (nebſt Herrn Revierförfter v. Godin 
ver einzige aus Süddeutſchland), ſodann Oberforſtrath König, 
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fehlten auch diesmal nicht. Unter ven neuen Theilnehmern 
find außer ven bereits angeführten viele bemertenswerthe Männer 
zu nennen, 3. B. Forſtrath Salzmann aus Gotha, Ober» 
förfter Thierſch aus Eibenfiod, Kammer » Bicepräfident von 
Hopffgarten aus Altenburg, Forſtſecretär 3. & L. Schultze 
aus dem Herzogtfum Braunfchweig,, Landjägermeifter B. von 
Holleben aus Rudolſtadt u. a. m. Sitzungen fanden vom 
5. bis 9, September zwar täglich in der forſtlichen Section 
fatt, jedoch in größerer Abkürzung, als bei früheren Berfamm- 
lungen. Diefem und manchen andern Umfländen mag es bei- 
aumefien fein, daß die Themata nit fämmtlih zur Verhand⸗ 
lung famen, namentlich von dem erften Thema (Erfgeinungen, 
Ereigniffe und Einwirkungen feit ver letzten Berfammlung ) 
eigentlich nur ver Einfluß der Dürre des Jahrs 1842, theils 
weife das zweite und britte Thema ( Kultur» und Ertrags⸗ 
Berfuchsftellen), das vierte (Mittheilungen über fchäpliche 
Forſtinſekten), das achte (unter welchen Umſtänden ver kahle 
Abtrieb mit fünftliher Verjüngung den Vorzug vor ver 
- Samenftelung mit natürlicher Berjüngung hat?), Einiges 
zum neunten Thema (über das Ausäften) und zum elften 
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Thema (Nachrichten von neuen Arten von Nebennutzungen, ins⸗ 
befondere zum Beflen der Landwirthſchaft) befprochen wurben. 
Ein hohes Iniereffe erregte es, von dem Vorſtande des königl. 
fächf. Forſtweſens ſelbſt, dem Geh. Finanzrath v. Berlepfh 
eine Darſtellung der königl. ſächſ. Forſteinrichtung in lichtvollen 
Umriffen zu vernehmen. Schade nur, daß dem wiederholten 
Antrag v. Wedekind's, Über das betreffende Thema ver 
Betriebsvegulirung und Ertragsfchäßung auch in Erörterungen 
einzugehen,?) wegen Mangels ver übrig gebliebenen Zeit 
nicht willfahrt wurde. — Der Bericht, welchen Herr Oberfürfter 
Gottfhald, Oberförfter im Erzgebirge, über ven großartigen 
Wiefenbau auf Rechnung der Forftverwaltung in mehreren kgl. 
fächf. Forſten erftattete, gehört zu ven werthvollſten und praftifch- 
wichtigften Mittheilungen, 'zu denen vie Berfammlung Anlaß 
gab. — Obgleich das 27. Heft der neuen Jahrbücher ver 
Forſtkunde die Protocolle der forftlicden Section nebſt allen 
Beilagen Mittheilen wird, fo behalte ich mir doch vor, in 
einem folgenden Brief auf Mehreres zurüdzulommen. 28. 


*) M. f. das 26. Heft feiner neuen Jahrbücher. Seite 71. 





Notizen. 


A. Intereſſante Erſcheinung bei einem Rehboc. 
Beim Zerwirken eines Mitte April d. J. in das königl. 
Wilddepot zu Berlin gelieferten Rehbocks, fand ſich auf ver 
rechten Seite hinter dem Blatte in ver Gegend der vierten 
Rippe ein Knoten von der Größe eines Hühner⸗Eies, ver ſich 
bis in die Bruftpöhle ausdehnte und aus einer gallertartigen 
Maſſe beftand. Nach vorfihtiger Auslöfung und Unterſuchung 
defielben ergab fi, daß ein abgebrochenes 1’ Tanges Ende von 
einem Rehbocksgehörn darin verborgen war. Da daffelbe voll 
fommen verredt ift, fo ift faum erflärlich, wie folches, ohne 
Zweifel im hitzigen Kampfe während der leßten Brunftzeit ab» 
gebrochen, ven bei Weitem weniger widerflandsfähigen Rippen 
weichen konnte, welche letztere ſich ganz unverfehrt zeigten. 
Die Annahme, vaß es vorher an einem härtern Gegenflanve 
eingefnict gewefen, ift nicht wahrfcheinfih. Der Bod war gut 
bei Leibe, 11. 


B. Ein in der Gebärmutter verweſtes Rehkalb. 

Bei den im December v. 3. in Boigenburg in ver Ader- 
mark abgehaltenen großen Jagen, wurben mehrere Riden ges 
ſchoſſen. Beim Aufbrechen einer folhen, fand ver Zäger 9. 
einen Sad, in weldhem etwas Happerte, ven er im erften 
Augenblid für den mit Eicheln angefüllten Wanft hielt. Bei 
näherer Befichtigung erfannte er venfelben doch für die, bag 
vollftändige Scelett eines ausgewachfenen Kälbihens enthaltende 
Tracht und in einer Oeffnung verfelben Spuren eines eiternpen 
Ausfluſſes. Er verwahrte beides an einer trodnen Stelle und 
überfandte es erft 4 Monate fpäter dem Ref., welcher bie nun 
bis zur Größe zweier Mannsfäufte zufammengefchrumpfte Frucht 
den Herrn Prof. Gurlt in der Zpierarzneifhule in Berlin 


übergab, der die Gebärmutter aufmweichte, öffnete und die durch 
einander geworfenen Knochen und Haare als einem volllommen 
ausgewachfenen Rehfischen zugehörig erfannte. Ob nun gleich 
ein Berwefen in, oder auch Zufammenfchrumpfen mit der Tracht 
bei Thieren, namentlih bei Schafen und Rindvieh nicht felten 
vortommt, fo fihien mir dies bei einem Reh doch einer Mit- 
theilung in biefen Blättern werth. Erſteres, das Verweſen, 
wird nach Anficht des Herrn Profeſſors Gurlt mit der Zeit 
immer tödtlich für die Mutter, wogegen man Beifpiele hat, 
daß mit einem zufammengefchrumpften Fötus im Leibe das 
Muttertpier fortwährenn gefund und fogar fruchtbar geblieben ift. 
11. 
C. Sonderbare Rift - Orte. 


Auf der Berlin Anhalt’fchen Eifenbahn ereignete fich ver 
intereffante Fall, daß im vergangenen Frühjahr ein Hauben- 
lerchenpaar fein Neft unmittelbar unter die eifernen Schienen. 
anlegte, fi auch durch die täglich mehrere Mal dicht über 
ihren Köpfchen dahin faufenden Dampfwagenzüge im Geſchäft 
des Brütens und Auffüttern der Jungen nicht ftören Tieß. 

11. 
D. Hunde⸗Freundſchaft. 

Ein Freund von mir befaß vor, einiger Zeit 2 Dachshunde, 
von denen der eine aus Schwaben, der andere aus Pommern 
flammte, Ein halbes Jahr hatten viefelben in brüberlicer 
Eintracht gelebt, als es das Unglüd wollte, daß auf einer 
Reife einer von beiden übergefahren wurde und auf der Stelle 
tobt blieb. Der Befitzer nahm ihn mit nad ‚Haufe, in der 
Abficht, feinem Liebling das nievliche braune Kleidchen abzu- 
fireifen und ſich foldes zum Andenken gerben zu laſſen. Der 
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noch lebende Bund wich feinen Augenblid von ver längſt er- 
falteten Leiche; wo man biefelbe auch hin legte, fuchte er zu 
ihr zu gelangen und animirte ven topten Kameraden zum 
Spielen. Rah 2 Tagen konnte der Herr das Leiden nicht 
mehr mit anfehen, fireifte ven Berunglüdten und begrub ven 
Cadaver in ven Garten 2 Fuß tief, während der Zeit wohl⸗ 
weislich den anzern Hund in's Zimmer verfchließend, fo daß 
diefer nicht wiſſen fonnte, mo fein Freund geblieben war. Am 
andern Morgen war ver kleine Bergmann verſchwunden und 
nad langem Suchen fand man ihn in dem flets verfchloffen 
gehaltenen Garten, in welchen er burch einen unterirpiichen 
Abzugs⸗Canal eingedrungen war. Dort lag er neben dem 
audgegrabenen Cadaver feines Freundes und konnte nur mit 
Gewalt von vdemfelben entfernt werven. Der Jäger brachte 
den Cadaver nun an einer entferntern, dem Heinen Dann 
unzugänglichen Stelle unter, aber noch oft befuchte viefer das 
erfte Grab und fing an zu feharren. 11. 


E. Zur Raturgefhichte des Wiefels. 


Der Graf v. 4. ritt im April auf einem Feldweg fpazieren, 
als er in der Ferne, wie es ſchien, ein Meines Thier mühſam 
im Sande fih fortarbeiten ſah. Er ſprengte Hinzu, und ers 
fannte ein Wiefel, welches fich in feine Beute, einen jungen 
Hafen, fo feft verbiffen hat, daß ver Reiter abfleigen und es 
tödten konnte. Der Hafe war beveutenn größer als ver Tleine 
Räuber und bereits verendet. 11. 


F. Schwalben und Sperlinge. 


Wie gern der Tagevieb von Sperling die Schwalbe aus 
threm mühſam erbauten Häuschen vertreiot, ift befannt, und 
der Kampf um vaflelbe währt oft tagelang. Daß vie endlich 
vertriebene rechtmäßige Eigenthümerin ihrem Gegner ven Befit 
des gewaltſam an fich geriffenen Hotels aber häufig ven ganzen 
Sommer hindurch erfchwert und zuweilen furdtbare Rache 
nimmt, ift vielleicht weniger befannt. Sch habe oft bemerkt, wie 
fie fi feine Mühe verprießen läßt, ven brütenden Sperling oder 
deſſen Brut lebendig einzumauern, und viefer folches nur durch 
immer neues Aufreißen des fich mehr und mehr verengenden 
Einganges verhindern Tann. Daß es ihr manchmal dennoch 
gelingt, das geraubte Haus für den Räuber unbraudbar zu 
machen, viefes beweift manches Schwalbenneft, in welchem 
durchaus keine Deffnung zu entveden ift. Ich Hielt Dies früher 
für eine Borficht, durch welche die abziehende Schwalbe das 
winterliche Anſiedeln ungebetener Gäfte in ihrer Behaufung 
verhindern wollte; im vorigen Winter wurde doc in meiner 
Gegenwart ein folhes Net herabgeftogen, und darin die Brut 
von fünf zufammengefchrumpften jungen Bögeln vorgefunden, 
was gewiß Sperlinge waren. Sonverbarer Weife zeigen nicht 
alle Schwalben dieſe Rachfucht, und vielleicht find es nur vie, 
welche fih in ver Nähe ver alten Behaufung wieder anbauen, 
und fo den Gegenftand ihres Haſſes Immer vor Augen haben, — 
Einen argen Feind haben vie Sperlinge an den Krähen. Ich 
fabe neulich, wie eine einzige derfelden fünf hinter Dachrinnen 
erbaute Sperlingsnefter mühfam ausnahm und die Jungen auf 
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der Stelle Hinunterwärgte, wodurch fie ih. den Magen fo über-- 
füllt zu haben ſchien, daß fie nicht mehr fliegen konnte, denn 
bei dem letzten Reft blieb fie faft bie zum Abend fiden. Auch 
im Winter follen fie aus ſolchen NefternZ oft alle Sperlinge 
rauben, was ich jedoch nicht beobachtet Habe. 11. 


G. Der Wildreichthum Oeſtreichs. 


In Andre’s ökonomiſchen Neuigkeiten und Verhandlungen 
(Forſt- und Jagdweſen Nro. 5. 1843) befinven ſich fragmen- 
tarifche Notizen über Oeſtreichs Wilpreichthum, welche, da jene ; 
Zeitfehrift wohl nur in die Hände der Minderheit ver Lefer ver 
Forſt⸗- und Jagd» Zeitung kommen dürfte, hier mitzutheilen 
verſtatiet fein wird. 

Das wildreichſte Land in ver Öftreichifhen Monarchie if 
Böhmen; dann folgen Mähren und Nieveröftreich. Laut vor⸗ 
liegenden Schupliften von 1836— 1840 und 1841 von ven f. Hof- 
revieren Prater, Aubof, Wolkersdorf und Larenburg, wurden 
im Jahre 1836 gefchoffen : Hochwild 784 Stüd, Tannwild 60, 
Schwarzwild 709, Rebe 109, Hafen 12,680, wilde Kaninchen 
215, Dächſe 6, Fafane 4731, Rebhühner 6805, Schnepfen 327, 
verfihiedened 27, Summe 26,483 Stüd. Sodann an Raubzeug 
geſchoſſen und gefangen: 1181 Füchfe, 1187 Marder, 4989 Wiefel, 
4321 Iltiſſe, 1283 Igel, 5583 Katzen, 3319 Hunde, 35 Adler, 
4902 große Geier, 4917 Kleine Geier, 1725 Nachteulen, 26,491 
Krähen und Eiftern, zufammen 59,633 Stüd. Im Jahre 1840 
befief fich erfiere Summe auf 20,559 und im Jahre 1841 auf 
23,075 Stüd. Nach den Schugliften, die dem Einfenver von 
dem fürftl. Lichtenftein’fchen Forftamte zu Feldsperg zu Gefichte 
gefommen find, wurden dort und in den zunädhft gelegenen 
Revieren vor dem Fürften und wenigen Gäften im Herbfte 1839 
14,054, im Jahre 1840 18,934 Stüd gefchoffen. Aus ähnlichen 
Ausweiſen ift erfichtlih, daß an Roth», Dam⸗ und Schwarz 
wild und au Rehen von dem fürſtl. Forſtamte abgeliefert wor« 
den: im Jahr 1822 1182 St., 1825 1419 St., 1827 1238 St., 


. 1828 1380 &t. | 


Macht man nun nach viefen Angaben einen nur approrima- 
tiven Durchfchnitt auf ven fämmtlichen Wilvertrag eines ganzen 
Landes, fo kommt in Deftreih, Mähren und Böhmen eine 
Summe heraus, die allen Glauben überfleigt, und doch iſt es 
wirklich fo; und wenn irgend ein zufälliger Iimftand in dem 
einen Jahre eine Abnahme fühlen Täßt, fo if im Jahre darauf 
mehr vorhanden als vorher. Die bier angeführten Jagden 
gehören zwar allerdings zu ven beften Deftreichs und Mährens, 
find aber keineswegs die einzigen der Art. Die Jagden des 
Grafen Hardegg, des Grafen Breuner, die Hochwildjagden des 
Fürſten Dietrichſtein in den freien Auen der Herrſchaft Nikols⸗ 
burg find berühmt. Reviere, wo gegen 1000 und 2000 Hafen 
auf einer Kreisjagd gefchoffen werben, laſſen fih in Mähren 
wohl Humdert zählen. Gehen wir von Mähren nah Böhmen, 
{0 müſſen wir einen noch viel größeren Maßftab anlegen. Bir 
fioßen hier zuerft auf bie überaus große Zahl ver Fafanerieen, 
die an Menge und Güte des Probufts in Europa unerreicht 
vaftehen. So liefert die fürſtlich Schwarzenbergiihe Verrſchaft 
Poſtelberg von ihren Revieren über 7000 Stüd. Schon dadurch 
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wird em bebeutendes Uebergewicht an Wilderträgniß in vie 
Wagſchale gelegt. Mit vem Rufe ver Faſanerieen geht es wie 
mit dem der Merinos; jener Beſitzer rühmt ſich vie beſten zu 


haben. Bald find es die Faſanen des Fürften Colloredo, balo | 
die des Fürſten Trautmannsvorf, denen die Wilvpänpler den | 
Jſelbſt. Als Bernuftwefen iſt er abfoluter Zwed feines Da- 


Preis zuertennen, bald find es vie Libochowitzer des Fürften 


Dietrichfiein (wo man fi auch des beftes Rehſtandes rühmt), | 
| belebien irdiſchen Schöpfung; als folcher Hat er nicht nur die 


bald die des Grafen Schlick, des Grafen Klebelsberg u. A. m. 
Das Bahre an ver Sache if, daß im Ganzen die Safanerieen 


- aus dem Centrum Böhmens beſſere Probufte als die an ven | 


Grenzen liefern, unter vieſen aber wieder einzelne Sahrgänge 
einen Unterfchied machen und bald dieſe, bald jene Localität 
vorzugsweife begünftigen. Aber auch Hühner» und Hafenfagven 
übertreffen in dieſem Lande felbft pas, was man in Mähren 
und Oeſtreich dagegen flellen möchte. Jagden, wo ein halbes 
Dupend Schügen in einem Morgen b⸗ bis 800 Hühner ſchießt, 
gehören nicht zu ben ganz ungewöhnlichen. Sechs bis fieben 
Perſonen, die vor ein Paar Jahren die Zagdzeit beim Fürften 
Zrautmannsborf zubrachten, fchoffen bis halben Januar gegen 
15,000 Stüd aller Gattungen. Beim Fürſten Schwarzenberg 
zu SPoftelberg, wurden auf einer großen Jagd, wo freilich 
vielleiht 40 Schügen waren, 6000 Städ Haſen, Hühner und 
Faſanen gefhoflen. Die genannten Jagden, wie die ver Fürften 
Auersperg, Loblowiz, Kinsiy, ver Grafen Waldſtein, Clam, 
Schlick und unzähliger Andern, gehören faſt alle in die gleiche 
Kategorie, je nachdem fie mehr oder weniger in ber Nähe ver 
Grenzgebirge fituirt find. 


H. Ueber die Widerſprüche in den Abfichten des 
Menſchen, die Raubthiere zu vertilgen, und in 
den Zwecken der Natur fie zu erhalten. 


Was ift denn ein Raubthier? Die Antwort und der Be⸗ 
griff davon find fo relativ wie die Begriffe von Unkraut und 
Ungeziefer. Die Peruaner heißen das Heine Thierchen woraus 


die Cochenille bereitet wird, nicht Uingeziefer, wie fie und wir | 
die Baumwanzen heißen. Die Griesheimer Gärtner, welde | 
t vertilgt worven, weil fie die Maiskörner fo ans ven Gauben 


das giftige Bilfenfraut zum Verkaufe in die Apothelen auf 
ihren Gartenbeeten ziehen, rechnen das Bilfenfraut, das fie 
einträglich finden, nicht zu den Unträutern Wir zählen 
unfere Haustauben zu ven harmlofeften Gefchöpfen. Die Heinen 


Schneden, womit fie ihre Kröpfe füllen und ihre Zungen füttern, | 


die Würmer, welche fie auf dem Aderfelve auffrefient, würden 
die Tanben vor dem Throme der Allmutter-NRatur als 
reißende Thiere verflagen, denen gegenüber die Wölfe und 
Füchſe wie zahme Lämmer erichtenen. Noch härtere Beichwerben 
wären gegen ven Dienfchen  vorzubringen. „Er bewetfe feine 


tönigliche Autorität unter der belebten Schöpfung einzig durch 
Tödten und Zerfiören; nicht einmal gönne er ven Löwen | 
und Hyänen die dürren Wüſten. Wo feine Stärke nicht zus | 
reiche, gebraude er Waffen und Argliſt, und babei fei fein | 
| die und verhaßten Feldmäuſe, Miſt⸗ und andere Käferarten 
| auf die Dornen. Diefes Kapitel ließe ſich durch unendlich viele 
Beifpiele fortfeßen. IA darum der Dafe aus unfern Feldern zu 


Gaumen fo Iederhaft als fein Magen unerfätilihd. Die drei 


Reiche der Natur-müflen feiner Lüſternheit fröhnen.“ 


Sind wohl biefe Widerſprüche zu Löfen? dieſe Oppofitionen | 
friedlich auszugleichen? ich fürchte, fchwerlich zur algemeinen | 





Beiftimmung, obfihon e6 Leicht if, Ratt jener unenolich vielen 


| relativen Standpunkte und Urtheile, deren zwei feſte un⸗ 


verrückbare und im ſtrengen Sinne abſolute Standpunkte 
aufzuftellen. 
Der erſte abfolute Standpunkt fi der Menſch 


ſeins. Aus moralifhem Standpunkte if er König der 


Befugniß, ſondern auch die Pflicht alle bewohnbare Räume 
ber Erbe für die Bevölkerung mit Weien feiner Gattung 
tauglich zu machen. Er darf alfo auch alle Thiere vertilgen, 
welche, und in fo weit fie dieſem Vernunftzwecke entgegen ſind. 

Der zweite abfolute aber teleologiſche Standpunkt 
liegt in ver Natur. Sie if die Dienerin der Gostheit, von 
deren belebendem Athem, wie ein alter griechifcher Dichter 
fagt, Alles erfüllt if. Die Sonnen-Mikrofcope zeigen ung, 
daß feder Tropfen Efig over Waffer mit einer Welt von 
Thieren belebt if, und daß auch unter vielen es gefräßige 
Raubipiere gibt. Das Dafein ver Raubthiere ift alfo Zweck 
der Ratınz fie verfolgt dieſen Zwed in ihren rafllofen unaus⸗ 
gefeßten Schöpfungen bis in die Heinften Kügelchen von Flüffig- 
keiten. Run leiftet die Ratur wirklich Durch Erhaltung ber vom 
uns fo genannten Raubthiere dem Menfchen einen größeren 
Dienft, als er ihr zu danken eingefieben will. Der Fuchs, 
ber in das anmaßliche Jagpregal des Menſchen eingreift, wenn 
er einen jungen Hafen fängt, frißt auch Mäufe und Schneden, 
bie unfere Saaten verwüftlen. Der Rabe ift feindlich gegen 
bie Mäufe und Maulwürfe; ver Maulwurf ift ein Raubthier 
ver Würmer, die unferen Gartenbeeten ſchaden — und der noch 
fhäplicheren Engerlinge. Der Sperling ift beſtimmt dem Neber- 
maße ver Raupen zu wehren. Und die Zlettermaus, welche fich 
in den Sped des Dürrfleifches in ven Schlöten einftiehlt und 
darum gehaßt iſt, erfüllt vie Aufgabe die ihr die Natur gab, 
auf die Nachtichmetterlinge und Dämmerungsvögel zu jagen, 
deren Larven unferen Obfibänmen und Gemüßgärten fchäplich 
find. Al in einer gewiflen Merilanifchen Provinz alle Krähen 


pickten, verwüſteten darauf die Engerlinge die Matsfaaten noch 
mehr. Bor einigen Fahren ging von ver Regierung des Groß⸗ 
berzogtfums Heſſen ein Befehl aus, von jener Menfchen- Familie 
6 Sperlingstöpfe einliefern zu laſſen. Nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes hätte viefes einer gänzlichen Bertilgung ver Spaben 
gleichgeſtanden; die Folge vieler mehr als Decimation der Spers 
linge war, daß die Raupen des Winterfrofi-Schmettlinges, (die 


| gelbgeftreiften Spanner) die Obfibäume in vielen Gemarkungen 


fo kahl fraßen, daß fie verborrten. Die Maikäfer haben tn 
den Heinen Bögeln ihre Feinde, diefe die ihrigen in ven Stoß« 
falten und Habichten. Der Reuntönter macht es Hug; im Ge⸗ 
heimen würgt er die uns beliebten Singvögel, und als wolle 
er feine anverfeitige Rutzbarkeit zur Schau tragen, ſpießt er 


vertifgen, weil er zuweilen naͤſchiſch iſt und unfere Kappes⸗ 
50 
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pflanzen oder die Rinde unſerer jungen Obſtbäumen benagt? 
oder iſt das Reh aus den Forſten zu vertilgen, weil es junge 
Reiſer und Zweige im Winter verbeißt? oder das wilde Schwein, 
weil es Wurzeln der jungen Eichen durchwühlt, dabei aber 
auch unzählige Engerlinge frißt und dadurch unſeren Feldern 
und Wieſen nützt? 

So iſt es in der Luft mit den Vögeln, auf dem Lande 
mit den Landthieren, in den Gewäſſern mit den Fiſchen. In 
allen Sproſſen der unendlich großen Leiter der Thierwelt kaäͤmpft 
eine Thiergattung gegen die andere. Sie erhalten dadurch 
Ebenmaß und harmoniſches Verhältniß. Nur der überkluge 
Menſch, wenn er eingreift, hält ſelten Maß und Ziel. Wir 
fehen öfter, daß die Natur, welche durch Uebermaß von Raupen, 
Käfern und Felomäufen uns mit einer Landplage brot, auch 
eben fo ohne unfere Mithülfe im folgenden Jahre dieſe Ihäblichen 
Thiere wieder wegnimmt. Sie kommen manche Jahre, wir 
wiffen nicht woher, und verlieren fih fo, wir wiflen nicht wo⸗ 
durch; fo herrſcht ja nicht einmal im Reiche der Pflanzen ein 
ganz freundsnachbarlicher Berker. Im Pflanzenreiche fpielen 
die Bäume den König. In Berhältniß ihrer Größe und 
Höhe eignen fie fich vie meiften Nahrungstheile aus der höheren 
Luft an, und für ven Schuß ven fie den unter ihrer Krone am 
Boden kriechenden Pflänzchen als ihren Unterthanen gegen die 
ververblichen Wetter Ieiften, Iaffen fie ihnen faum das Noth⸗ 
bürftige, aber es reicht doch hin zu ihrem Leben und Geveihen. 

Prof. Dr. Neeb. 


IL. Wald⸗Formen und Bilder von der untern 
Donau. 


(Aus ven Berichten eines deutfchen Reifenden nad dem Orient.) 


Die Phyſiognomie, welche die Donausllfer unterhalb Perth 
zeigen, dauert in gleicher Monotonie über hundert Meilen weit 
fort. Ueberall find die völlig ebenen Geſtade bevedt von zahl⸗ 
loſen Wäldern, die aber nur wenige Didftämme und hohe Bäume 
zeigen. Zwifchen Linz und Paſſau aber ſieht man nicht felten 
in dem Nieverwalde Baumflämme von coloffaler Ausvehnung 
über die Jungwüchſe emporragen. Der waldreiche Boden des 
Granits begünftigt dort, wo die VBerwitterung weit genug fort 
gefchritten ift und die Graniterde fich hinreichend aufgehäuft hat, 
um den Wurzeln der Eichen hinlängliden Raum zur Ber- 
breitung und Befefligung zu geben, die Vegetation außerordent⸗ 
lich. — An ven niebrigen Ufern ver ungarifchen Donau, iſt ver 
Bopen, der vom ausgetretenen Strom faft jährlich überfluthet 
wird, der Erhaltung alter Wälder nicht günftig. Dort ger 


veihen meiftens nur Weiden, welche ohne Nachtheil Lange 


unter Waſſer ſtehen können, welche üppig aufſchießen und auch 
ven weit zahlreichſten Waldſtand bilvet, neben Pappeln, Weiß» 
Erlen, Eichen. Die Buche wie die Fichte fehlt ganz und gar. 
Aber mit Berwundrung fah ich ausnahmeweife zwiſchen Apetin 
und Dalya am linken fer einen Eichwald ehrwürdiger Stämme 
auf überſchwemmtem Boden ſtehen. In den Weidenwäldern 
arbeitet die Art des Holzhackers nimmer müde und es erreichen 
die Holgbehände kein höheres als 10jähriges Alter, (um einer 


neuen Generation Platz zu machen.“) Indeſſen kommen doch 
immer einzelne Baumindividuen vor, welche, obwohl von Sonne, 
Humus und Feuchtigkeit nicht mehr begünſtigt als ihre Brüder, 
diefelben dennoch überragen, gleich, als follten fie nur die Lehre 
geben, daß in der Natur fo wenig wie in ver Geſellſchaft eine 
völlige Gleichheit Herzuftellen fey. Bet dem fihnellen Baum- 
wuchs ift der Holzhandel eine ver ergiebigften Quellen des Er⸗ 
werbes. Man kann mancdhmat 4 Meilen weit fahren ohne eine 
Ortfchaft gewahr zu werden, aber feine Biertelftunve vergeht, 
ohne daß ungeheure Vorräthe aufgefchichteten Holzes und er- 
innern, daß die Art noch unenplich mehr als die Berheerungen 
durch Eisſtöße oder leberfluthungen einer Bildung ehrwürdiger 
Wälder hier im Wege ſtehen.**) 

Bis in die Gegend von Mohacz war in der erfien Häffte 
des Aprils noch Fein Baum grün. Bon dort an zeigten die 
Weiden neben ihren gelben Blüthenfägchen pas junge Grün 
ihrer fpiten Blätter, welches die günftige Witterung ver erfien 
Märztage hervorgelodt haben mochte, und das über ven Schnee- 
firetfen des Bodens haͤngend fich feltfam ausnahm. Die Gegend 
wurde durch diefes zarte Laub ungemein verfchönert. 


lleberhaupt ift vie fo einfache Natur ver Donaulandfchaften 
mit ihren Wäldern und vielen grasteihen Infeln, alle dicht 
befeßt mit Buſchholz und Oberſtändern, nicht ohne eigenthüm⸗ 
lihen Netz. Sie gefiel mir in ihrer anfprudlofen Stille weit 
befier als ih nach ven NReifeberichten Anderer erwartet hätte, 
Hie und da erblidte man am Ufer Hütten over Häuschen von 
Holzfällern, Köhlern, vielleicht auch Fiſchern und Jägern, 
ſämmtlich in herrlicher Waldeinſamkeit gelegen. Gewöhnlich faß 
oder fland die ganze Familie der Bewohner vor dem Häuschen 
und biidte dem Dampffhiff nad. Zumeilen tönte wohl ein 
freundliches Hurrah zum Gruß. Solche Wohnungen zeigen fich 
jedoch felten, und die meiften Strohhütten ſcheinen nur zu no⸗ 
mabifhem Gebrauch errichtet. Auffallend war das geringe 


*) Abgefehen davon, daß weiche Holzarten ohnehin feinen 
hohen Umtrieb vertragen, wäre es fehr thöricht folchen im 
jenen Gegenden einzuführen, wo durch häufige Neber⸗ 
fhwemmungen fo viel Holz zu Grunde gerichtet wird, zu⸗ 
dem die Produktionsmaſſe ſich mehr in der Anlage junger 
als alter Holgbeftände zeigt. Deßhalb follte auch vielen 
Nferwaldungen von Seiten ver Rezierungen um fo mehr 


Aufmerkfamkeit und Bedeutung gewidmet werben, als ſolche 


Streden ausfchließlich ver Holzprobuftion angehören. 
A. d. €, 
**) Am aller wenigſten werben wir ſtarkſtäͤmmige in hohen 
Umtrieb geſetzte Wälder in folhen Gegenpen mehr er» 
ziehen, wo nicht allein vie befte Straße zum Holzhandel 
gebapnt, fonvdern auch eine fo ſchnelle Holzproduktion in 
fo kurzer Zeit diejenigen Sortimente erzeugt, welche gleich 
einen hohen Geldwerth und Zinfen vom Erlös in Ausſficht 
ftelfen, während durch Längered Zumarten mehr davon ver⸗ 
foren ginge, als durch Zuwachs in fpäteren Jahren wieder 
erfett würbe. Unſer Waldbau darf leider nicht ſowohl auf 
die Schönheit ver Waldformen als auf ihren Ertrag ge- 
richtet fein. A. d. E. 
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Regen der Thierwelt, die ſich nach Angaben zuverläffiger Rei⸗ 
fenden in Ungarn gewöhnlich um diefe Jahreszeit an ver Donau 
Iuftig zu tummeln beginnt. Auch da wo das Dampfſchiff an- 
hielt und der Räder Raufchen verflummte, drang nirgend eine 
Bogelftiimme aus vem Walde, obwohl zahllofe Nefler, wahr⸗ 
ſcheinlich von Krähen, Nußhehern und anderen Waldvögeln an 
ven Wipfeln folche vermuthen ließen. Ihre Menge ſchien noch 
bedeutender durch die vielen parafitifchen Pflanzen auf ven Weir 
den,*) vie fich oft in vide Bündel zufammenballen und dann 
Bogeineftern fo ähnlich ſehen. Erbauer und Kinder jener ver- 
Laffenen Refter mochten wohl noch anders wo flreifen, vielleicht 
noch im fonnigen Süden ſich erlufligen oder auf der Wanderung 
über dem Meere begriffen over auch ſchon Gäſte in ver Nähe 


der Städte fein. — Das gefieverte Boll ver Wälver war ! 


nirgends weder hör⸗ noch fichtbar, nur fette Schwimmvögel, 
Enten und plumpe Taucher, höchſt ungracidfes Gefligel, er⸗ 
hoben fich plätfhernd aus dem Wafler uud flohen wor dem 
Braufen des anrollenden Feuerfhiffs oder „Höllenvieh,“ 
(wie die Echwaben in Ungarn diefe Dampfer nennen) mit 
fihwerfälligen Fittigfchlägen. 

Bon Drontoba verläßt die Donau das ebene Land und 
tritt in ein fchmales fehr tiefes Beet zwifchen hohen Felſen ein, 
welche meif+ wie die Kuppen am Unterhary in abgerunveter 
Korm emporfteigen. Die Scenerie ift hier wiever wild und 
ſchön, ſteht aber doch ven Felfenufern unterhalb Paſſau am 
malerifchem Reiz weit nad. Es fehlt hier das ewig frifche 
Grün der Tannen und Fichten, welches im Norten die öde 
Winterlandſchaft erheitert und, wie Humboldt fagt: den Polar⸗ 
völfern gleihfam verkündet, daß wenn Schnee und Eis ven 
Boden beveden, das innre Leben der Pflanzen wie das prome⸗ 
iheifche Feuer nie auf unferem Planeten erliicht. Die fparfamen 
Eichen, die hier warfen, (ob wohl dies die Cerreiche ift?) find 
Zwerge gegen die fräftigen Beleranen der germanifhen Wälder, 
und biefe verfünmerten Bäume trugen noch ganz ihre dürren 
Blätter als Winterfleiv, das fie nicht früher ablegen, bis vie 
neuen Triebe es abfioßen. 

Das walladhifhe Stromufer beginnt mit einer fchönen 
Hügelreihe, die aber bald in eine unermeßliche Ebene verfinkt, 
Diefe ungeheure Fläche von trofilofer Einförmigfeit, die aber 
grün und reich bewäſſert if, dauert dann bis Czernowoda faft 
ohne Unterbrechung fort. Biel fchöner iſt die bulgarifche Seite wo 
fa immer Hügelreihen fich Hinziehen, deren Borfprünge terafien- 
artig über einander gelagert dem Weinbau eine fehr günftige 
Lage darbieten würden. — Die immer häufiger werpenden 


r 


*) Sollte fich unfer Reiſende durch das bei Ueberſchwemmungen 
immer vortommende Anhängen von dürrem Laub und Gras 
an den Weiden-Ausichlägen haben täufchen Taffen, folche 

ganz ähnliche Bogelsneftergebilve für Pflanzenparafiten zu 
halten? — Was könnten dies für Parafiten feyn? Ich 
fenne nur den Hopfeu der fih hinaufrankt und außer ver 
„Miftel” keinen Barafiten auf ımfern Waldbäumen, der 
ch aber nicht auf Weiten finden dürfte. — — 
A. d. E. 


großen Inſeln, die man oft für feſtes Land hält, find lieblich 
mit dem üppigften Gras- und Baummuchs bevedt, Hier fand 
ich die Vegetation in der 2ten Hälfte des Aprils fehr vorgerückt 
und die zahllofen abgeftusten Weiden ftanden mit einem Grün 
jugendlich beffeivet. Manche dieſer Donauinfeln erinnern an 
die ſchwimmenden Eilande vom Diflifippi, wie auch Amerifaner 
bemerkt haben wollen. — Freunde der Waldeinſamkeit werden 
hier nicht vorüber fahren, ohne daß ein flüchtiger Wunſch in 
ihnen wach würde, bier zurüdgezogen von der Welt ven Wohn⸗ 
fi aufzufchlagen, um fill und glüdtich zu Teben. (Ja wenn 
bie Heillofen Schnafen und die Uebrſchwemmungen tiefer Idylle 
nicht flörend entgegen treten würben! —) Sehr felten fommen 
Menfchen nach viefen Jüſeln, vefto häufiger fchwarze zahme 
Büffel mit ſtarken rückwärts gebogenen Hörnern, welche vie 
Waſſermühle fuchend von bulgarifcher wie von wallachifcher Seite 
aus freiem Antrieb in einer Reihe hinter einander zur Weide 
hinüber fhwimmen und Abends wieder regelmäßig rückkehren. 
Ungeheuer ift die Menge der Schlamm» und Watodgel an den 
Ufern, befondere der Enten und Reiher, denen wieder Adler 
und Falten auflauern, welche in hoher Luft befändig hin und 
ber ſegeln. — 

Im Allgemeinen bat die Natur hier noch einen beutfchen 
Charakter. Die erftien Blumen die hier blühen find eben auch 
die Schneeglöckchen, vie rothe Taubenneffel und Künffingerkraut, 
und über den Boden marſchirt die träge dickwanſtige Meloe, 
die auch bei uns das erſte Erfcheinen ver Inſekten eröffnet — 
und als hm 17. April vie Sonne volever eine milde Tiebliche 
Wärme ausfirahlte, hörte man am wallachifchen wie am bul⸗ 
garifchen Ufer unfere Wiefenlerche ihre Lieder trillern. — 

Ein ungeheurer Raum vom fruchtbarfien Boden harret nur 
auf rührige Hände, um in derfelben Fülle zu fpenden wie in den 
fruchtbarften Gegenden unferes Baterlandes. — Wie viele taus 
fende Familien von Anfieblern könnten hier Nahrung und Tieb- 
liche Wohnplätze finden, ohne den Befit ver vorhandenen Ein- 
wohner im minveften zu flören, und wie anders würde es in 
einem Jahrhundert hier ausfehen, wenn rührige Eoloniften 
Beſitz ergriffen und wie dann neben Karnfelvern und Wein⸗ 
bergen eben fo fhmude Drtfchaften, eben fo glänzende Städte - 
erſtehen würden wie an unferem herrlichen Rhein!... Indem 
ich mich in diefe Bilder, die vieleicht um Jahrhundert zu früg 
kamen, vertiefte, Rörte mich ein zahllofer Schwarm von Kra- 
nichen, welche über mir in ungeheuer Höhe fih Tange um 
dieſelbe Stelle in kreisförmigem Flug bewegten. Ihre freudig 


kreiſchenden Stimmen ſchienen ven wohl befannten Strom, wo 


sielfeicht die meiften zuerft den Himmel gefehen, zu grüßen, 
oder vielleicht befannen fie ſich erſt, ob dies das Ziel ihrer 
Wanverfchaft fey und beriethen fih wohin fie fich nun wenden 
follten. Endlich Löfte fi ein erfter Poften von 3 mit einem 
gührer voran, vom Schwarm los, ein ſtärkerer Bortrab folgte, 
dann kam das Gros des Heeres, das eine regelmäßige Pyra⸗ 
mide bifvete; eine Arriere-Garde von 7 befhloß ven Zug. 
Wenn ich fonft ein ſolch flüchtiges Zugvögel» Gefhwaver ſehe, 
iſt Neid um feine Flügel Häufig mein erſtes Gefühl. Diesmal 
befiel mich eine freudige Regung. Ich ſchaute ohne Mißgunſt 
0 * 
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nach ven leichten Seglern auf und rief ihnen letzte Grüße noch 
an die Lieben in der Heimath, an die veutfchen Landsleute; 
und mit biefen Grüßen, die vom Herzen — ſchließe ich 
dieſen erſten Donaubericht. 


K. Ueber vie Umwandlung ver Kiefern-Beſtände in 
Buchen⸗Hochwald. 
(Aus dem Hannövriſchen.) 


Der Norden Deutſchlands unterſcheidet ſich von dem Süden 
und von Mitteldeutſchland in forſtlicher Beziehung weſentlich 
durch die Marken. Dieſe, in den ältern Zeiten meiſtens Wald, 
Sumpf und Moor, verloren im Laufe der Jahrhunderte zum 
größten Theile, ja meiſtens alle ihre Beſtände und lagen wieder 
Jahrhunderte als Heiden da. Wahrſcheinlich iſt es aber auch, 
‚daB viele dieſer großen Markenräume nie einen Wald getragen 
haben und daß Heide, Ginſtern und Brahm nur die geringen 
Gewärhfe geweſen find, welche dieſe Räume ſeit Bildung der 
Erde einnahmen. Diefer verwilderte Boden, nur benußt zum 
Plaggenfih für die Düngergewinnung der Ummohner, zur 
Huth und Weide, hatte nie einige Kultur gefehen, als im Laufe 
des vorigen Jahrhunderts over vielmehr am Ende deſſelben fh 
der Grundſatz aufthat: die Markgenofienfchaft fei ein Verband, 
eine Gefellfhaft, aus welcher Jeder freiwillig ſcheiden könne, 
In dieſem Markal⸗Verbande ruhten freilich‘ faft alle Altern 
Rechte und Gewohnheiten im nördlichen Deutfchland, aber ber 
einmal aufgeftellte Grundfag fand Anhänger genug, indem von 
jeder Mark nur die Umwohner ven größten Nutzen zogen und 
die Fernwohner diefelbe nicht fo ausbeuten konnten, wie folde 
es wünfchten und mitberechtigt waren; die Theilungen ver 
Marten famen zur Sprade, vie Mehrheit der Stimmen ent» 
ſchied und jeßt gibt ed wenige mehr, die nicht im Laufe ver 
Testen hundert Jahre zur Auseinanderfeßung gelommen wären. 

Nun fahen fi mit einem Male die Landesperrfchaften und 
ſomit die Forfimänner, die Guts⸗ und Grunpbefiger mit einer 
Menge Boden bereichert, der nie etwas anders als Heide ge- 
tragen und jeßt zur Kultur gezogen werben follte. 
verſchiedene Benußung des getheilten Markenbodens hier zu 
reden liegt nicht in meinem Zwede, wohl aber über denjenigen, 
der in die Hände der Forfileute überging. 

Es Haben fih im Laufe des letzten halben Jahrhunderts 
nicht allein ganze Reviere, fondern fogar ganze Snfpectionen 


ut faufenden von Morgen, nun wohl beftandenen Waldbodens 


gebilvet, wo fonft kaum ein Korflauffeher hinreichende Be⸗ 
ſchäftigung gefunden Hätte; die Sade ift nun gekannt, durch⸗ 
dacht, durcherfahren; aber damals, als der Boden acquirirt 
warb, als er in feiner noch urfprünglichen Geftalt, gleichlam 
im-aadten Hemde da lag, da wußte man nicht, was man mit 
ihm anfangen, welches Kleid man ihm anziehen wollte. Auch 
war unfer Stand noch nicht herangebilvdet und viele Leute, die 
einen grünen Rod trugen, Liebhaberei für die Jagd hatten und 
darauf arhteten, daß der Waldboden nicht fortgetragen wurde, 
hielten fich für praktiſche Forftleute, ohne das Minbefle gründ⸗ 
lid davon zu verfieben. Somit mußten im Anbaue des 
Markenbodens manche Mißgriffe gemacht werben. — Die Kiefer 


Ueber die 


follte alles gui machen, was fie auch am den meiften Stellen 
getban hat, indem ſolche mit ſchlechtem Sandboden vorlieb 
nimmt, den Kampf mit der neben ſich wachſenden Heide bes 
ſtehen kann, von biefer um⸗ und Überwachen wird und bie 
Heide wieder überwächſt, unterbrüdt und zuletzt gänzlich tödtet. 
Da nun ihr Erfolg in den fanpigen Markengegenden fo aus⸗ 
gezeichnet war, fo fäete man fie faſt aller Orte aus der Danb, 
wo Markengründe zum Walde herangezogen werben follten; 
nach 40 bis 50 Jahren fand es fih aber, daß mancher wilde 
Boden ihr gar nicht zugelagt hatte, daß der eine durch feine 
Lehmmifchung ihr zu gut, der andere durch die Kleiboden⸗ 
mifchung ihr ungeveihlich war, vie äußern Schüfle ver Wald⸗ 
bäume fliehen blieben, der Wuchs nachließ nnd keine Hoffnung 
zur Erzielung eines guten Beflandes vorhanden ſey, ober der 
gewählte Waldboden Laubhölzer zu tragen, ſich vielleicht befler 
eignen würde. 

In folgen Forſtorten nun, wo die Kiefer ein Alter von 
50 bis 60 Jahren erreicht hat und wo man, bei reifern und 
beſſern Einfichten eine Umwandlung für nüglich gehalten, wurbe 
ver Anbau der Buche verfucht und zwar mit vem beften Erfolge. 

Es find nämlich unter dem Kiefernbeflande Buchedern 
eingehadt und iſt auf dieſe Weife unter dem hohen Nadelholz⸗ 
ort ein junger Laubholzbeftand erzogen worven, bei dem nur 
genau darauf zu achten iſt, daß die mißrathenen Stellen aus 
denjenigen, vie überflüffigen Beftand haben, bepflanzt werben 
und fomit eine komplet beſtandene Fläche gebildet wird.‘ Sind 
diefe Rachpflanzungen gehörig geichehen und haben die Durch» 
forftungen dasjenige Licht auf die Bodenfläche gebraht, was 
die junge Buche verlangt,- ohne des nühlichen Schattens zu 
entbehren, fo geveiht ver junge Laubwald oft zum Erftaunen 
gut, während ver obere Nadelwald in feinen Stämmen be- 
deutend zunimmt. Es verfieht fih aber von felbft, daß vie 


Durchforſtungen nicht aufhören vürfen, um den erforverlichen 
lichten Stand des Oberholzes für die Pflanzen zu bilden. Auf 


diefe Art wird ein doppelter Zweck erreicht; der Kiefernort 
wird nämlich vermöge ver fleten Durchforſtungen gehörig ge⸗ 
nußt und der Dauptabtrieb gewiß zu einem guten Refultate, 
in Beziehung auf Holzmafle und Gelv, gebracht, während unten 
ein neuer Laubwald heranwächſt, ver mit weniger Pflege, viele 
Koften und auch viele Jahre erfpart und am Ende bei dem 
völligen Abtriebe des Kiefernholzges volltommen gut beflanden 
da fteht und wieder an deffen Stelle hicht allein treten kann, 
fondern für die Folge ven Waldboden beſſer ausnuen wird, 
wie die Kiefer, die vermöge ver Bovengüte nicht für venfelben 
geeignet war. Es verfieht fich aber von felbft, daß ohne große 
Borfüht beim Fällen des Kiefernholges ver Buchwald leiden 
wäre, was vor Allem nicht aus ven Augen gelaflen werben darf. 
Fr. Müller, 8. Hannov. Revierfoͤrſter. 


L. Ueber einige Fälle bei der Berjüngung der 
Buchen⸗Hochwalvungen. 


Man ſollte glauben, über die Behandlung und insbeſondere 
über die Verjüngung der Buchen» Hochwafbungen wäre wichts 
mehr zu fagen, und doch müflen wir eingeflehen, daß wir noch 


\ 


— 


manchmal Erfahrungen machen, wehhe mit unfern Theorien 
und Erwartungen durchaus nicht im Einklang ſtehen und wor⸗ 
über wir vergebens in den Lehrbüchern der Forſtwiſſenſchaft 
nach einer Auskunft uns umſehen. In reichen Samenjahren 
ſahen wir zum Beiſpiel, oft einem vollſtändigen Aufwuchſe 
ſelbſt in denjenigen Schlägen vergebens entgegen, deren Stel⸗ 
lung ohne Tadel war, und in andern Forſtorten, deren Stellung 
durchaus keinen Aufwuchs erwarten ließ, wovon die einen zu 
dunkel, die andern zu licht ſtanden, erfolgte reichlicher Auf⸗ 
ſchlag. Gewöhnlich wurde von einem großen Theile ver Forſt⸗ 
männer die Urſache auf die Witterung geſchoben, und beſonders 
ſollte diefe nach ver herrlichen Buchmaſt von 1823 folde Er⸗ 
fpeinungen allein bewirkt haben. Aber nicht nach eben dieſer 
Maft fanden folche Erfcheinungen flatt, fondern viefelben habe 
ich und mehrere Forfimänner ſchon in den reihen Samenjahren 
von 1800, 1811, 1834 und in mehrern andern Jahren eben- 
falls erlebt, in welchen Sprengmaften erfolgten und in welchen 
vie Witterungsverhältnifie fehr verfchieven von denen im Zahr 
1823 waren. Alfo nicht in der Witterung, fo groß deren Ein- 
fluß auf das Gelingen oder Mißlingen einer Befamung auch 
ift, iſt Die Urfache folher Erfcheimungen zu fuchen; wohl fand 
ih aber immer, daß der Auffchlag dort reichlich erfolgte, wo 
die Oberflähe des Bodens zur Zeit ver Befamung von ber 
Beihaffenheit war, daß die Keime des Samens den frifchen 
Boden erreichen konnten, mochte viefe Beſchaffenheit auch auf 
die eine oder andere Art bewirkt worben fein. 

Wird ein gefchloflener Buchen⸗-Hochwald, in welchem noch 
fein Lichtfirapl den Boden berühren fonnte, mit einem Mal 


heit der Oberfläche des Bodens — welche durch allmählige 
Bermoberung der Zaublagen und deren Verwandlung in nahr- 
bafte frifche Dammerbe bewirkt wird — erfolgt, und die Ger 
birgsart und die Lage bed Waldorts ift hierbei von dem größten 
Einfluß. Auf den Bafaltgebirgen und an nörblichen Berg⸗ 
wänden, ift biefer Zeitraum am längften, auf vem Sandſtein⸗ 
gebirg und an ven Mittags-Seiten der Berge dahingegen am 


fürzeften. Oft war Unkenntniß ober Nichtbeachtung diefes ein- | 


fachen aber ſichern Ganges der Natur, die urſache von Fehlern, | Aufwuchfes ſchon rein vergangen ober durch bie Lange Be- 
welche den nachtheiligften Einfluß, auf die Verjüngung ver | ſchattung krank geworben if, ehe man mit ver Hauung dahi 
Wälder hatten, und für die Kafle des Wald⸗Eigenthümers se j — 


bedeutende Auslagen an Kulturkoſten herbei führten. Zeigt fich 


z. B. in einem friſch gehauenen Samenſchlage von einer 


reichlichen Beſamung kein Erfolg, ſo wurde in der Regel die 


Stellung noch zu dunkel gehalten, eine Rachhauung angeoronet, | 


der Boden zu licht geftellt, und er überzog ſich nun fo ſchnell 
met Forſtunkräutern, welche einer nachherigen Befamung ven 
Zutritt zum Boden erfchwerten, oder die einzeln aufgehenden 
fungen Pflanzen erfiidten., Immer wurde daher, wie auch eine 


lange Erfahrung belehrt hat, die Berjüngung eines Buchen- | 
| noch ven Bortpeil, daß es ver Forſtmann mehr in feiner Ge- 
i walt bat, eine günftige Witterung zur Hauung und zur Abfahrt 
| des Holzes zu benußen, und ſolche dadurch weniger nachtheilig 
forftung etwas Lichter wie gewöhnlich geführt, und erſt darnach 


Hochwaldes am vollftändigften erreicht, wem fchon eine Reihe 
von Jahren vorher das Augenmerk nes Forfimannes auf den Zeit- 
punkt der Berjüngung gerichtet war, wenn fchon vie lebte Durch» 
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bie Stellung des Samenſchlags vorgenommen wurde, in welcher 
man dann einer volltommmen Befamung mit Stcherheit entgegen 
fehen kann. Oft find nun aber die Holzbedürfniſſe fo dringend, 
daß die baldige Befamung des einen oder andern Schlages von 
großer Wichtigkeit ift, und damit einer großen Berlegenpeit 
abgepolfen wire. Sn einem folhen Falle iſt nothwendig, ven 
langſamen Bang ver Natur durch Tünftliche Drittel zu unter: 
fügen. Ein leichtes Verwunden des Bodens, — mag vieles 
durch ein Leichtes Umhaden over durch dag Brechen von Schweis 
nen bewirkt werben, — iſt geeignet dazu. Ja, ein fcharfes 
Wegrechen der vorhandenen Laublagen, — wo thunlich etliche 
Zahre vor dem Eintritt ver Maſt, — bewirkt oft ein Gelingen 
der Befamung , wie wir fchon fo oft in fehr dunkeln Beſtänden 
faben, wo das Laub auf eine frevelhafte Weife dem Boden 
entzogen worben war, obgleich im Allgemeinen alle Laubab⸗ 
gaben die Kraft des Bodens ſchwächen und Narhtpeile im Ge 
folge haben. 

Uebrigens laͤßt fih aber auch gegen vie Lehre von ven 
Licht » und Abtriebsfchlägen, wie folche in ven meiften Lehr- 
büchern der Forftwiffenichaft gegeben — oder man kann fagen, 
mehrmals nachgefihrleben worden iſt — die Einwendung machen, 
daß folge dem Gange ver Natur nicht angemeffen fei. Der 
Lichtſchlag, wobei die Hälfte des Schuhbeftandes weggenommen 
werden fol, fol danach alsdann eintreten, wenn vie jungen 
Pflanzen eine Höhe von 1 bis 2 Fuß erreicht haben, und beim 
Abtriebsfchlage ſoll ver Reft des Schußbeftandes genutzt mer- 
den, wenn der Aufwuchs ungefähr 3 bis 4 Fuß hoch geworden 


| tft. Beide Operationen find nicht naturgemäß; denn in dem 
in die Stellung des Samenſchlags gebracht, fo gehört in ver | 
Regel eine Reihe von Jahren dazu, ehe die gedachte Befchaffen- | 


gewöhnlichen Gang der Natur gefchehen keine ſolche Sprünge. 
Es find aber auch folgende weſentliche Rachtheile damit ver- 
bunden : 

1) IA der liebergang vom Schatten zum Licht zu plötzlich, 
und alle vergleichen Uebergänge wirken nactheilig auf die. 
Pflanzen. 

2) Will man diefe Regel genau befolgen, fo tritt oft ver 
Fall ein, daß auf großen Schlägen — und diefe it man gar 
oft gezwungen zu hauen, weil in der Regel ein Samenjahr 
nur alle 7 oft auch nur alle 11 Jahre erfolgt — ein Theil des 


fommt und bemfelben mehr Luft verfchaffen kann. 


Es erfcheint alfo meit beffer und vem Gange ver Ratur 
angemefiener, vie beiven Operationen — Licht» und Abtriebs⸗ 
flag — flatt durch zwei Hauungen vorzunehmen, folde auf 
mehrere, eiwa vier zu vertheilen und über einen ganzen be» 
famten Schlag zu verbreiten, um fo die fungen Pflanzen nad 
und nach erft an eine lichtere unb dann an eine ganz freie 


| Stellung zu gewöhnen. 


Ueberdem gewährt biefe Bertheilung ver, Dauungen auch 


für die jungen Pflanzen zu machen; auch daß ferner ber jähr- 
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liche Bedarf an Nutzholz, welcher meift aus Licht» und Abtriebe- 
fhlägen genommen werben muß, weit leichter beichaft werben 
kann, als wenn große Maflen des beften Holzes nur auf 2mal 
gefällt und abgefahren werven.*) Ein Forſtmann. 


M. Die Eifenbahnen. 

Unter ven Fortfchritten des Friedens, die ſeit der Ver⸗ 
treibung der Franzoſen von unſerm vaterländiſchen Boden, in 
Künſten und Wiſſenſchaften, Handel und Gewerbe, Ader- und 
Forſtwirthſchaft fo außerorvenifich gewefen find, haben wir wohl 
feinen Zweig ihrer Ausbildung, der für die Folgezeit von 
größerem Nutzen und Intereffe wäre, als den ver Eifenbahnen, 
Der Anfang der Nebe, die einftens über unfer Vaterland fich 
firiden werden, ift gemadht und die Entfernungen find ver» 
ſchwunden durch die flügelgleiche Beförderung von einem Orte 
zum andern; diefe Raſchheit ift es aber nicht, welche bei ven 
Eifenbahnen in forſtlicher Beziehung den Vortheil für die Fern» 
zeit bringt, fondern vie Möglichkeit, mit Leichtigkeit und wenigen 
Koften große Laften zu transportiren, und diefe Laflen werden 
auf die Dauer aud in Bau» und Nutz⸗, in Werk⸗ und felbft 
Brennhölzern befieben. Es gab In unferm Baterlanvde von 
jeher Streden genug, vie Reichtum und Ueberfluß an Holz 
befaßen, aber entfernte Gegenten konnten nicht fo, wie es zu 
wünfcen gemwefen wäre, Nuten davon ziehen, indem ver Preis 
der Hölzer zu fehr durch weiten Transport erfchwert wir. 
Man nimmt an, daß Brennholz nicht über eine Halbe Tagereife 
weit auf ver Are beförvert werden darf, wenn es nicht um das 
Doppelte im reife fleigen fol; mit Nutz⸗, Geſchirr⸗ und 
Bauhölzern ift dies frhon eine andere Sache; diefe leiden oft 
einen weiten Transport dur Wagen, zumal, wenn bie Sor⸗ 
timente feltener Güte find und die Gegend ver Biebeförberung 
arm an Holz ift. Auf dieſe Art find in den zwei letztern Jahren 
and ver Nähe meines Reviers die Eichenbauholzftüde nach der 
Hanfeftadt Bremen per Are beförvert, welche dort zum Neus 
baue einer großen Weſerbrücke gebraucht werden mußten. Diefe 
Entfernung beträgt 24 Wegflunden und die Fracht ift jedesmal 
2%, Tag unterwegs geweſen; aber in ber Niever-Wefergegend 
mangelt ſchweres Eichenholz und Bremen als reiche Hanfeftadt 
it mit Mitteln genug verfehen, ven weiten Transport diefer 
vielen und fchweren Bauholzſtücke aus Weſtphalen nicht fcheuen 
zu müflen und eine Brüde if immerpin ein feltenes Bauwerk, 
welches gutes Material und einen noch beffern Beutel erforvert. 

Hiernach darf man aber im gemeinen Leben nicht rechnen 
und doch erforvert das gemeine Leben. täglich Holz aller Art 
und alle Tage und die Hauptconfumenten find und bfeiben vie 
großen Städte, Zabrifen und bevölkerte Länderſtriche. Letztere 
haben aber ſelten Holzreichthum; denn wo der Menſchen viele 
beiſammen wohnen, da muß Gemüfe, Fruchtkorn und Futter⸗ 





®) Kein mit Umſicht handelnder erfahrener Forſtmann wird bie 
Nachhiebe in Buchen» Dochwalbımgen nach dem firengen 
Buchftaben der Theorie führen, ohne auf die Mobalitäten 
nethwendige Nückficht zu nehmen, vie ſich aus der fpeciellen 
Beſchaffenheit ver Hiebsdiſtrikte entwideln, A. d. R. 


kraut gebart werden und mit Aeckern und Wieſen find daher 
ſolche Gegenden mehr bedeckt, als mit Waldungen, die den 
Bedarf beſtreiten können. 

Es rettet ſich zwar manches holzarme Land durch die Aus⸗ 
beutung der Moore und durch ven ſehr vermehrten Betrieb der 
Stein- und Braunkohlbergwerke; aber Holz, dies einfache Pro⸗ 
dukt, war und bfeibt immer eines der nothwendigſten Lebenser⸗ 
forverniffe; folches zu erziehen und zu erhalten tft unfere Sache; 
ſolches zum beften Preife zu verwerthen bedingt den Reichthum 
des Waldes und zu diefer höhern Verwerthung werden die dem⸗ 


| nächftigen Eifenbahnen das Ihrige unfehlbar beitragen. Wäl⸗ 


der, die entfernt von großen Städten und confumtiond » und 
zahlungsfähigen Gegenden liegen, hatten bislang oft nur einen 
geringen Werth, weil fie dem Bebürfniffe der Umgegend one 
Anftrengung vorkommen konnten und die Ferngegend wegen zu 
verthenerter Beförderungsmittel von ihnen Bortheil zu ziehen 
nicht im Stande war. Diefe Entfernungen verſchwinden aber 
durch die Eifenbahnen, vie im raſcheſten Fluge in einem Tage 
an Ort und Stelle eben fo vieles zu fördern im Stande find, 
als hunderte von Gefpannen in ähnlichem Zeitraum faum im 
Stande ‚feyn mönhten. 


Wo die Waflerwege dem Bolztransporte Mittel an vie 
Hand bieten, da find allervings immerhin ſchon große und off 
ſehr beträchtliche Streden durch Holztransporte zurüd gelegt; 
man denke nur. an ten Schwarzwald,,*) veffen Flößungen auf 
der Murg und an die große Rhe.nflöße, welche bie handel⸗ 
reichen Häfen Niederlands verſahen. Auf ähnliche Weiſe brachten 
von jeher die obern Gegenden der Werra und Fulda ihren 
Dielenreichthum in die Gegend der Mittel⸗ und Unter⸗Weſer; 
ja manche große Stadt erhielt ihren Brennholzbedarf mit 
Leichtigkeit durch die Flußſtraße, wie ſeit undenklichen Jahren 
unſere Reſidenz Hannover durch die Flößungen auf der Leine 
tauſende von Brennholzklaftern bezog, die per Are dahin zu 
fördern den Werth des Holzes ange überfliegen hätte. Waſſer⸗ 
wege gibt es aber nicht allenthalben und mancher Wald, wie 
der Harz, ift mit feinem unſchätzbaren Reichthum auf die Be- 
frievigung der Bedürfniſſe der Nähe nur angewiefen, wo er 
bei feichten und wohlfeilen Zransportmitteln einen bei weiten 
ausgevehnteren Nuben für das Vaterland haben könnte. Ziehen 
fid nun aber erft von ven großen Stäpten ver Länder von einer 
zur andetn Eifenbahn-?inien, fo werden viele anfehnliche Wälder 
nicht allein, fonvdern auch mancher einzelne Forft, ver einige 
Bedeutung hat, in die Nähe viefer Bahnftreden gelangen und 
fomit fih Mittel und Wege zu reihem Abfate nicht nur, fon« 
dern auch zur höheren Verwerthung und zu einem ausgebehn- 
teren Nuten für das Baterland herausftellen und manche große 
Stadt, manche bevölkerte Gegend mit ihrem Reichthum und 
Ueberfluſſe an Holz verforgen fönuen, und die Folgezeit möchte 
e8 uns noch zeigen, daß einzelne anfehnliche Forſte, die von 
Waſſerwegen entlegen, zu geringen Preifen der Umgegend ihr 








*) Mehr noch an ben Speſſart und die Waldungen in Ober» 
Sranfen. A. d. R. 
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Holz überließen, Städte damit verforgen werben, bie früher 
gänzlih außer ihrem Wirkungstreife Tagen und fomit ven Geld- 
erirag um Bedeutendes nicht nur erhöhen, ſondern au für 
das Fand von mehr Werth und größerm Intereſſe werben. 
Auf diefe Art Haben wir in forſtlicher Rüdficht einen großen 
Bortheil von den Eifenbahnen in Deutfchland mit Recht zu 
erwarten. 
Fr. Müller, 8. Hannov. Nevierförfter. 


N. Ueber das Lichtbedürfniß der Eiche, mit befon» 
derer Rüdfiht aufihre Erziehung in der Ver⸗ 
mifhung mit der Bude. 


Der Einfluß des Lichtes auf die Pflanzen ift ſchon von 
ältern Phyſiologen beobachtet, in der neueren Zeit aber durch 
vielfeitige Berfuche beftätigt worden. Man fieht 3. B. daß 
Pflanzen, die in Zimmern oder Gewächshäufern gezogen werben, 
fih mit ihren Stengeln, mit ihren Zweigen ven Kenftern over 
denjenigen Deffnungen zumwenven, durch welche Kichtftrahlen eins 
fallen, und daß bei weitem die meiflen Gewächlen unter dem 
Einfluffe des Lichtes befier geveiben, ald wenn ihnen vaffelbe 
theilweife oder ganz entzogen wird. Früher glaubte man (nament: 
fi waren Gleditſch und Bonnet diefer Anficht), daß diefe Er- 
fcheinung auf dem Luft- Berürfnifle ver Pflanzen beruhe; allein 
Zeifier Hat durch finnreiche Berfuche das Ungegründete der 
Annahme nachgewieſen, intem er Pflanzen in einen Keller 
brachte, in den auf der einen Seite durch eine unverfchloffene 
Deffnung, die in einen dunfeln Schoppen ausmündete, Luft, 
auf der andern, durch verfchloffene Glasfenfter, Licht einprang, 
dem die Pflanzen fi) zuwendeten. 


Das Maas von Luft, welches die Pflanzen zu ihrem 
normalen Gedeihen bevürfen, if indeſſen nicht bei Allen gleich. 
Im Allgemeinen fann man jedoch annehmen, daß mit ver 
höheren Organifation der Pflanzen auch das Licht» Bepürfniß 
berfelben zunimmt, Die auf der nieverfien Organifationgftufe 
ftehenden Zellenpflanzen — Acotyledonen — bepürfen 
befielben am wenigften; viele leben fogar bloß an fehattigen 
Orten, mande ganz im Sinftern, ſelbſt unter ver Erve, und 
die meiften derſelben entwidein ihre höchſte Lebenstpätigkeit nur 
im Herbft und im Winter, alfo in derjenigen Hälfte des Jahres, 
wo der Einfluß der Sonne am ſchwächſten if. Die Lebensäuße⸗ 
rungen ver Gefäßpflanzen — der Monokotyledonen und 
Dikotyledonen —ruhen dagegen zu diefer Zeitin den gemäßigten 
und falten Zonen, faft ganz, und werben erft mit ver zurückkeh⸗ 
renden Sonne wieder angeregt. Die volllommenften Pflanzen, 
insbefondere eine große Menge immergrüner Laubhölzer, finden 
fih daher auch unter der größten Intenfität des Kichtes und ver 
Wärme, in den Ebenen ver Tropenländer. Geht man auf bie 
Ordnungen, Familien und Arten zurüd, fo findet man auch 
bei ihnen eine große Berfchievenheit binfichtlich ihres Licht⸗ 
Bedürfniſſes, und zwar fcheint es, als ob vaffelbe, wenigftene 
bei unſern einheimifhen Holzarten, der RKaubmenge ihrer 
Kronen umgekehrt proportional fei, d. h., daß die frhwächer 
belaubten eine größere Neigung zum Lichte zeigen, wie die 


dichtlaubigen. So verlangen 3. 8: faft alle Arten ver Gat⸗ 
fungen Amorpha, Armeniaca, Berberis, Betula, Caragansa, 
Catalpa, Coluten, Cratägus, Cytisus, Gleditsehia, Hybiscus, 
Juglans, Juniperus, Larix, Philadelphus, Quercus (mit Aus» 
nahme etwa der immergrünen Arten, bie einen mehr ſchat⸗ 
tigen Standort lieben) Pinus, Rhamnus, Rbus und Robinia 
einen fonnigen Stand; währenn umgefehrt die meiften Arten 
ber Gattungen Amelanchier, Buxus, Caiycanthus, Chymu- 
phila, Evonymus, Fagus, Morus, Pyrus, Ulmus, Vibaraum 
und von der Pinus-Öattung etwa die Fichte einen ſchat⸗ 
tigen Standort vorziehen, auf einem folchen wenigſtens freudiger 
wachſen, als wenn fie vem unmittelbaren Einflufle des Lichtes 
erponirt find, obgleich verfelbe ihre Kultur nicht gerade unbe» 
bingt ausfchließt, und fie fih auf gutem Boden, bei fonft zu- 
fagenden Berhältniffen, auch in ſonnigen Lagen fortbringen 
laſſen — in der Negel jedoch mit mehr oder weniger Ab⸗ 
weichungen von ihren normalen Wachsthums⸗ und Formver⸗ 
hältniffen. Yebteres ift auch bei denjenigen Holzarten ver Fall, 
die fonnige Lagen lieben, wenn fie fchattig ober dunkel ftehn. 
Sie fihießen in viefen entweder fchmächtig in die Höhe und werden 
von denjenigen, mit denen fie gemifcht find, frühzeitig unterbrüdt, 
oder fie reden ihre Kronenzweige nach berjenigen Seite hin, 
von welcher fie pas meifte Licht erhalten, unverhältnißmäßig 
aus, oder der ganze Stamm wendet ſich in fehtefer Richtung 
dem Lichte, zu. Borzüglich If dieſes bei der Eiche ver Fall, 
wenn fie in Bermifhung mit andern Holzarten, befonders mit 
der Bude, in gefchloffenen Beſtänden aufwächſt. Und obgleich 
fie erft im fpätern Alter Reigung zur freiwilligen Lichiftellung zeigt, 
fo behauptet fie doch in jenem Falle ihr Bedürfniß nach Lichtgenuß 
fo entſchieden, daß man es kaum begreift, wie viefe Erſcheinung, 
die für ihre Erziehung in gemifchten Beſtänden überhaupt, bes 
fonders aber für die Gewinnung gerapfhäftiger Stämme, 
fo wichtig iſt, fo fange überfehen werben konnte. Der Berfaffer 
erinnert fi wenigſtens nicht, Etwas darüber geleſen zu haben, 
und kann auch in der ihm zu Gebote ſtehenden Literatur, außer 
der weiter unten angeführten Abhandlung von Gleditſch, 
nichts darüber finden, geſteht aber zugleich, dieſe Eigenſchaft 
der Eiche, ſelbſt erſt ſeit einigen Jahren zu kennen und näher 
beobachtet zu haben. In feinem Dienfibezirke kommt nämlich 
die Eiche in reinen Befländen gar nicht, fonvern nur in Vers 
mifhung mit der Buche vor, fo daß jedoch in faft allen Schlägen, 
in älteren wie in jüngeren, Eichen vorhanden find. Die in ven 
baubaren Befländen find aber viel älter wie die Buchen, größ- 
tentheils abfländig, zum Theil hohl, fo daß jedes‘ Fahr eine 
Anzahl verfelben zur Fällung kömmt. Dabei find vie meiften 
ſchief und knickig gewachlen und deßhalb zu Stredholz nicht 
zu gebrauchen, was offenbar daher rührt, daß fie zu Lange dunkel 
fanden, und fih aus Mangel an Licht nach denjenigen Stellen 
wendeten‘, wo der Kronenfhuß zufällig unterbrochen, over ber 
Lichteinfall flärler war. Anfangs war dem Berfaffer dieſer 
unregelmäßig, befonders aber der vorwiegend ſchiefe, häufig 
In einem Winkel von 45° von der ſenkrechten Richtung ab» 
weichende Wuchs unerflärlih, bis er in füngeren Beſtaͤnden 
fih von der Urſache überzeugte, überhaupt das ganze Berhalten 
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näßer beobachtete. Es verhaͤlt ſich damit nämlich fo: Im dem 
fräftigen, vie Vegetation ver Buche. belannilih am meiften 


begünftigten Bafalt» Boden, erlangt vie Buche fehr bald, ges. 


wöhnlich aber um das A0te Jahr, gegen vie Eiche einen merk⸗ 
lichen Borfprung im Längenwuchfe, und fängt an, biefelbe zu 
unterbrüden, wodurch benn bie Lebtere in der Regel fchon frühe 
zopftroden wird und fehr bald ganz zu Grunde geht. Nur 
diejenigen Eichen, die entweder am Saume ver Beftände, oder 
in der Nähe von Blößen oder von folchen Stellen fiehn, auf 
denen etwa durch die Wegnahme eines ftärleren Stammes ber 
Schluß unterbrochen wurbe, bleiben am Leven, wenden ſich je⸗ 
doch, mit einer mehr oder weniger bedeutenden Neigung dem 
Lichte oder der dem Einfalle der Sonnenſtrahlen geöffneten 
Stelle zu. 

Oben wurde bereits erwähnt, daß man früher dieſe Ab⸗ 
weichung von der ſenkrechten Richtung dem Einfluſſe der Luft 
zuſchrieb. Insbefſondere geſchah vieles von dem zu feiner Zeit 
um die ökonomiſche Botanik vervienten Joh. Gottl. Gle⸗ 
ditſch. Er machte in einer Abhandlung, die fih in feinen 
vermifchten Bemerfungen aus der Arzneiwiffenichaft, Kräuter: 
lehrte und Delongmie, Leipzig 1768, ©. 1—44 unter dem Zitel: 
„neue Erfahrungen über die äußerlihe Bewegung 
der Gewächſe, und deren Abweichung von ver fent- 
rechten Richtung gegen den Horizont” — abgevrudt 
befindet, auf dieſe Eigenſchaft der Holzpflangen hauptfächlich in 
der Abfiht anfmerffam, um fie zur Hervorbringung Tünftlicher 
Berfrümmungen im Wuchſe, für technifche Zwecke, beſonders 
zur Erziehung der zum Schiffsbaue erforverlihen Krummhölzer 
anzuwenden. Sp finnreich die Idee ift, fo möchte. fie doch 
ſchwer, obwohl nicht ohnmöglich, zu realifiren fein, davon abs» 
geiehn, daß Gleditſch die Urfache der Erfheinung dem Ein- 
fluffe ver Luft zufchreibt, während fie durch dag Licht bewirkt 
wird. Auch iſt es von größerer Wichtigkeit, geradſchaftiges 
Stammholz zu erziehen, wie folhe gekrümmte Schiffshölzer, 
die doch immer auch nur aus foldhen Forſten bezogen werben 
fönnen, mo ihrer höheren Verwerthung feine zu großen Trans⸗ 
yortfchwiertgleiten entgegen fteben. Der Berfafler hat deßhalb 
fon feit mehreren Jahren angefangen, in venienigen füngern 
Buchenbeſtänden, in welchen gleichalterige Eichen vorhanden 
find, die leßteren mehr frei zu ftellen, um ihnen von allen Seiten 
einen gleihmäßigen Lichtgenuß zu verihaffen, wodurch dem 
ſchiefen Wuchſe begegnet wird. Je fihattiger aber die Lage 
an fih if, d. h. je mehr der Zutritt des Lichtes durch ſtehendes 
Holz oder durch Berge abgehalten wird, deſto mehr zeigt ſich 
jene Reigung der Eiche vemfelben entgegen zu wachfen. Zu 


ſolchen Lagen wird daher eine frühzeitige Lichtſtellung auch um: 


fo nöthiger, wenn nicht ſchon bei der Berfüngung ber Be» 
fände darauf bedacht genommen wurde. Diefe letztere Abſicht 
fann nad des Berfaflers Meinung dadurch erreicht werben, 
dag in diejenigen Buchenbeflänve, die zur Durchſprengung mit 
Eichen vorzugsweife befiimmt find, ſchon bei ver Stellung des 
Dunfelfchlages, over wenn noch Fein vollfländiger Auffchlag er» 


folgt it, Eicheln eingefprengt werben, woburd die jungen Eichen 
einen Borfprung erhalten und von den nachkommenden Buchen 
nicht mehr überflügelt werben. 

4. Brumpard. 


O. Ueber vie Rüffeltäfer. 


Gelegenheitlich hatte ich bereits mitgetheilt, daß Cureulio 
pini auch Pinus larix, P. maritima, P. austriaca und P.stro- 
bus nicht verfchont. Seitvem beobachtete ich in einer Kleinen 
Strahlenpflanzung des Staatsforftorts Drofienfelverhieb, daß 
er diefelben fogar der Pinus picea Horzieht, und fiher mit 
einander getöptet haben würde, hätte ich ihm nicht bei guter 
Zeit entvedt und zu entfernen mich bemäßt, 

Curculio eoryli und C. argentatus habe id in 
ber gedachten Pflanzung auch Über dem Benagen der Nadeln 
und Knospen von Pinus larix, P. austriaca, P. strobus und 
P. picea getröffen. Auf dem Kultırplaße flanden zuvor un⸗ 
wüchfige Buchen und Fichten. 

Fort ob Limmersdorf. Joſeph Sintel. 


P. Merkwürdige Eiche. 


Die Annales de la Societe d’Agriculture de Rochelle 
geben folgenve Beichreibung einer merkwürdigen Eiche: 

Bei Saintes im Departement der unteren Charente, nicht 
weit von der Straße nad Copes, flieht in dem geräumigen 
Hofe einer modernen Burg, eine alte Eiche, vie ihrem äußeren 
fräftigen Anfehen nach, noch mandes Jahrhundert ausdauern 
fann, wenn nicht ſdie Art irgend eines Vandalen fie früher 
bedroht. Wir geben hier die Verhältniffe dieſes Erzvaters aller 
Eichen Franfreichs, ja wohl ganz Europas, Der untere Durch⸗ 
meſſer am Boden beträgt 8 bis 9 Meter (25 bis 28 preuß. 
Fuß), derielbe auf Mannshöhe 6 bie 7 Dieter (18 bis 22 Fuß), 
die Bafis der Hauptäfte hat 1 bis 2 Meter (3 bis 6 Fuß) und 
die Schirmfläche der Krone 38 big 40 Meter (121 bis 127 Zug) 
im Durchmeffer. Der Schaft ift 7 Meter (22 Fuß) und der 
ganze Baum 20 Meter (64 Fuß) Hoch. In dem Inneren des 
Stammes hat man einen Salon von 3 bis 4 Meter (9 big 
12 Fuß) Durchmeſſer und 3 Meter (9 Fuß) Höhe ausgehöhlt 
und rund um in das Holz felbft, eine Bank ausgehauen. In 
die Mitte kommt ein Tifch zu fliehen, an dem 12 Säfte Pla 
finden. Eine Thür und ein Fenftev, geben viefem Speife- 
faale, ver mit einer lebenden Zapete verſchiedener Rankenge⸗ 
wähle, Schlingpflanzen und Mooſe verziert ifl!, das nöthige 
Licht. 

An einem Stück Holz von 30 Centimeter (9 Zoll), welches 
man in der Höhe der Thür aus dem Stamm gehauen hat, 
zählte man 200 Jahrringe; nach dieſem Berhältniffe würden 
auf ven Halbmeffer vom Mittelpunfte des Stammes bis an 
feinen Umfang, 1800 bis 2000 Zahrringe kommen und mitpin 
das Alter diefer Eiche gegen 2000 Jahren betragen. 


Zwingenberg a. d. Bergſtraße. 
— v. d. Hop». 
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Monat November 1843. 


Themata 
für die 
forſtliche Seetion der achten Verſammlung 
deutſcher Land: und Forſtwirthe, zu München 
im Jahre 1844. 


Der bewährten Einrichtung gemäß, wonach bei jeder 
Berfammlung eine Reihe von Thematen oder Fragen 
für die folgende beſtimmt wird, wurden die nachſtehen⸗ 
den zu Altenburg im September 1843 für Münden 
im October 1844 beflimmt: 

1. 

„Mitthbeilungen über merkwürdige Er: 
eigniffe und Erfheinungen im Be 
reiche des Forſtweſens, namentlih auch von 
Berfuhhen und Erfahrungen über Solzanbau, 
Bebaudlung, Benugung und Crtrag der 
Wälder.“ 

2. 

„Mittheilungen über bewährte Werk⸗ 
Hzeuge und Vorrichtungen bei Ausfüh—⸗ 
rung von Culturen, Fällungen And anderen 
Dperationen, namentlich auch beim Trans: 
port ber Walderzeugniſſe.“ 


3. 
„Mittbeilungen über das Verhalten ſchäb⸗ 
licher Waldinfecten und ben Erfolg ber 
gegen fie ergriffenen Maasregeln.” 


A. 
„Beiträge zur Seftftellung ber forftlichen 
KRuuftfpracde.” 

„Unter welchen Umſtänden, in welcher 
Art uud zu welchen Zweden ift da8 Aus: 
äften bei der Waldwirthſchaft nüglich ober 
ſchädlich?⸗ 
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6. 

„Nähere Aufſchlüſſe über Anwendung und 

Erfolg der Buchen pflanzungen.“ 
7: 

„» Welche fremde Solzarten laffeu fich in 
Deutichland mit vollem Erfolge aubanen? 
8. 

„Erfahrungen über ben Erfolg der Harz⸗ 
Nutzung.“ 

O. 

„Mittheilungen über Die Eigenthümlich⸗ 
keit und den Erfolg der Selbſt⸗-⸗Bewirth⸗ 
fchaftung Fleiner Solzgrundftüde, ſowohl 
in forftlicher als nativnalöfonomifcher Bes 
ziehung.“ 


Im erſten der vorſtehenden Thematen ſind die drei 


erſten der bisherigen ſtändigen Fragen (m. ſ. S. 450 


dieſer Zeitung von 1842) zuſammengefaßt worden. Das 
zweite Thema iſt das bisherige fünfte ſtaͤndige, der 
Zuſatz, naͤmlich die Hervorhebung des Transports der 
Walderzeugniſſe, vorzüglich in der Abſicht beigefügt 
worden, Mittheilungen über die ſo intereſſanten Holz⸗ 
bringanſtalten des Bayeriſchen Hochgebirgs, ſo wie über 
die Schwemm⸗ und Floß⸗Anſtalten, zu veranlaſſen. Das 
dritte Thema iſt das ſeitherige vierte. Mit Hinweg⸗ 
laſſung des ſeitherigen ſechsten, Beiträge zur Waͤlder⸗ 
geſchichte betreffenden Thema's erklärte ſich v. Wedekind 
bei der Commiſſion zur Vorberathung der Themata 
nicht einverſtanden. Das jetzt beſtimmte vierte Thema 
regt die Abhülfe eines Tängftgefühlten Bepürfniffes an. — 
Das jetzige fünfte ift im Wefentlichen eine, Wieder⸗ 
holung des für Altenburg beftimmt gewefenen neunten, 
weil es bier nicht zur Berathung gelangte, aber eine 
nähere Erörterung verdient. Das fechfte der Themata 
für München ift verwandt mit dem eilften für Doberan 
(m. f. Seite 80 des 23. Hefts der neuen Jahrbücher 
51 


der Forfifunde). Herr Randjägermeifter von Holleben 


aus Rudolftadt ſprach zu diefem Thema den Wunſch 


in Altenburg aus, ed möge dabei auch darauf Rückſicht 


genommen werden, erftens, in wie weit ober in welcher 
Art auch in wildftandreihen Gegenden die fünftliche 
Erziehung. der Buche möglidy fei, und zum Andren, 
dag wo möglih aud Verſuche und Erfahrungen über 
bie horftweife Erziehung der Bude in Vermiſchung 
mit Nadelholz mitgetheilt werben mödten. — Das 
fiebente Thema fann, nad) den nun vorliegenden 
längern und mehrfeitigen Erfahrungen, zu zuverläfligeren 
Angaben und zu einer unbefangeneren Beurtheilung 
führen. — Das achte heifcht eine umfichtige Abwägung 
von Nutzen und Schaden; für den großen Belang des 
legteren wird ed nit an Belegen fehlen. — Das 
neunte Thema für München läßt eine reiche Ausbeute 
an praftifchen Belegen zur Schlichtung der Streitfragen 
in Betreff der Benuffichtigung der Privatwaldungen 
erwarten. 

Herr Geh. Finanzrath v. Berlepſch aus Dresden 
drückte bei Gelegenheit der Berathung über Beſtimmung 
ber Fragen den Wunfch aus, daß man Fünftig hierbei 
au der forſtlichen Bodenfunde eine befondere 
Aufmerffamfeit zumenden möge. 

Auch wurde auf Antrag des Herrn Rittergutsbe- 
figers und Hauptmannd von Holleben, fo wie bed 
Herrn Grafen H. von Reichenbach auf Bruftave, 
zu Altenburg Cin der 5. Sigung) von der forktlichen 
Section die Anfiht ausgefprochen, „daß, Da manche 
Fragen die Jagd beireffend, insbeſondere fo weit fie 
fih auf forftpolizeilihe Gegenftänte und nicht gerade 
auf die eigentliche Jagdtechnik beziehen, von großer 
Wichtigkeit fein fönnten, und die Verhandlung von ders 
gleihen Fragen ohnehin nicht gegen die Grundgefege 
der Gefellfchaft verftoße, man die Aufinerffamfeit der 
Verſammlung deutfcher Land⸗ und Forſtwirthe darauf 
lenken, indep Näheres darüber fpäteren Berfammlungen 
vorbehalten möge. « 28, 


Belendtung 
des Atm’fchen Beitrags zur Ermittelung bes 
Kubikinhalts entwipfelter Nadelholzſtämme 
— im Decemberbefte Seite AAA-ASO dieſer 
Zeitung vom Jahre 1842. 

Herr Rtm meint, das Abgreifen der Durchmefler 
in der Mitte der entwipfelten Stämme fei nicht allein 
an fleilen Abhängen und im tiefem Schnee mühſam, 
eben fo zeitraubend, wie das Abgreifen zweier anderer 
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Durchmeſſer, und häufig gar nicht moͤglich, fondern 
führe auch nicht näher zum Ziele, ale das Abgreifen 
der obern und untern Durchmeſſer, der legteren jes 
bod, wenn das Hol; am dicken Ende fhnell 
und ftarf abfällig ift, auf dem Punkte, wo 
die Dide der fortlaufenden Stammflärfe 
beffer entſpricht. 

Mit dem Gebirgs- wie mit dem Flachlande, mit 
der Winterd- wie mit der Sommerzeit vertraut, konnte 
ich ungeachtet der Aufnahme fehr vieler Taufende von | 
Baur und Blohflämmen das Abgreifen des mittleren 
Durchmeffers weder mühfam, noc mit demſelben Zeit- 
aufwande verfnüpft finden, als das Meſſen zweier 
anderer Diameter erfordert, weil der praftifche Forft- 
mann, fogar der tüchtige Holzhauer vornherein zu be⸗ 
urtheilen weiß, wie ber liegende, entäftete Baum zu 
Bau- und Blochholz abzulängen ift, fomit die Mitte der 
Länge ohne Zurüd= oder 124maliges Meffen findet.) _ 

Wohl trifft ieh mandhmal, daß man mit der 
Kluppe der Längenmitte nicht beifommen kann. Man 
bedarf aber dennoch der Meſſung des untern und obern 
Diameters nicht, fondern erfährt den mittleren, wenn 
man zu beiden Seiten der Rängenmitte in gleicher, mög« 
lichſt kurzer Entfernung zwei Diameter mißt und deren 
Summe halbirt. 

Ob übrigene das arithmetifhe Mittel aus dem 
fünftlihen unsern und natürlichen obern Durchmeffer 
fo nah zum wahren Inhalte des entwipfelten Nadel⸗ 
bolzes führt, als der bei der halben Stammlänge ges 
meffene Diameter, darüber pflog ich der Neuheit wie 
ber Gewohnheit wegen gründlichere Unterfuchung, 
ald Herr Rtm, indem ich diefe nicht über 24, fondern 
über 130 Nadelholzſtämme verbreitete, dabei die Kiefer 
nicht aus dem Auge verlor und ber Meflung größere 
Genauigfeit widmete, die Berechnung übrigens in den 
Nächten vornahm, ohne dem Dienfteifer einen Abbruch 
zu thun.**) Die Refultate enthält die nachftehende 
Tabelle, in welcher 


*) Am beften iR es, ven verpflichteten Holghauer-Rottenführern 


das Meflen und Anfchreiden ver Länge, wie derer Mitte 
Bezeichnung aufzutragen. Der Revierveriwalter braucht 
dann nur die mittleren Diameter zu meflen, und die Länge- 
angaben hin und wiever zu prüfen. 

“*) Mit der Leitung ver Holzfällungen, wie mit der Aufnahme 
der Bau und Blochhölzer Taffen fich Teicht verlei Meffungen, 
überhaupt mit Dienfigeihäften häufig wiſſenſchaftliche 
Zwede verbinden, zum Ruben und Bergnügen. Schade, 
daß man mitunter dagegen eifert, wie gegen Waldver⸗ 
fhönerung, welche felbft der tieffinnige Hundeshagen 
lieb hatte, ich vor mehren Jahren empfahl, und wenerbings 
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1) von den Diametern mit 
a) der unterfle oder der Durchmeſſer des unteren 
Abſchnitts, mit 
b) der untere oder der Durchmeffer, welcher bei dem 
Punkte abgegriffen wurde, wo die Dicke mit der 
ganzen Stammſtärke in größerem Einflange fteht, mit 
6) der in der Mitte abgenommene Durchmefler, mit 
d) der obere oder 7 Fuß von dem obern Abſchnitte 
entfernte Durchmeſſer, mit 
e) der oberfte oder der Durchmeſſer des obern Abfchnittg; 
2) von den Inhalten mit 
a) der als wahrer angenommene, nah I. Chr. 
Hundeshagen unter Zugrundlegung 7 fußiger 
Abftände berechnete Inhalt,*) mit | 


b) der aus der ganzen Ränge und aus dem Durch⸗ 
meſſer e hervorgegangene Walzeninhalt, mit 


c) der aus der ganzen Länge und dem arithmetiſchen 
Mittel der Durchmeſſer b und e berechnete Wals 
zeninhalt, mit 


d).der mittelft der ganzen Länge und des arithmes 
tifchen Mitteld von den Durcdmeflern a und e 
entzifferte Walzeninhalt, mit 
e) der unter Zugrundlegung der ganzen Länge und 
des arithmetifchen Mitteld der Durchmeffer b 
und d entwidelte Walzeninhalt 
bezeichnet iſt. 


! 








R Diameter * Inhalt 
lz⸗ —— — — 
a b c d e = a b ce d e 
& art. | | | | BER | | | | 
Dezimalzoll. Fuß Kubikfuß. 
1] Sichte| 16.5 14.0 10.4 6.8 58 1777| 63.9 65.4 59,3 745 65.4 
2) 23.5 19.4 14.3 9,8 8.6 184 138.3 | 134.9 | 129.3 | 1689 | 140.6 
3 » 17.8 15.4 11.3 77 6.0 1841| 83.4 84.2 75.8 93.4 87.3 
4 15.7 14.7 10.7 7.2 5.9 186 | 76.8 77.3 71.6 78.8 80.2 
5 16.6 14.5 11.2 7.4 5.9 182| 77.2 80.8 67.0 80.8 77.9 
6 151 13.5 10.0 6.6 5.7 180) 62.8 62.8 57.9 67.9 62,8 
|| 20.4 18.1 13.2 7.2 5.3 I86| 116.6 | 117.6 92.4 | 112.4 | 109.0 
8 u 17.5 | 15.0 10.3 6.5 4.8 1761| 64.5 63.3 58.5 13.6 68.3 
g| m 22.1 19.1 13.4 8.1 6.5 77 | 110.9 | 106.9 99.41 | 123.7 | 111.9 
10] 15.6 13.2 9,4 6.6 5.4 !69| 49.8 47.9 46.8 59.7 53.1 
11} » 12.9 11.3 8.8 5.8 4.7 \68| 38.5 41.3 34.2 41.3 39.5 
12) 24.6 21.0 14.2 6.8 54 981 157.1 | 155.2 | 133.1 | 173.2 ! 148.7 
13] » 12.0 10.6 77 5.5 4.8 |68| 32.9 31.7 31.7 37.7 34.2 
14 u 21.2 19.0 13.0 8.0 6.2.184| 120.4 | 111.5 | 104.7 | 123.3 | 120.2 
15) » 16.0 14,8 11.2 7.8 6.2 168| 67.3 67.0 58.9 65.8 68.2 
16) » 15.2 14.2 10.8 9.0 -8.4 I70|: 66.3 64.1 70.2 76.6 74.0 
17| » 13.2 11.8 "87 6.2 5.6 I80] 49.0 47.5 47.5 55.5 50.9 
18 * 13.3 12.3 | 10.2 8.6 79 58 475 AT.A 46.4 51.1 50.2 
19) 12.6 118 | 88 6.1 5.8 |731 40.9 4.4 44.4 48.5 45.4 


, 


unter anderen Herr von Greyerz bevormortete, jedoch 
übergehend, daß auch die Feſthaltung der Angriffslinien 
eines jeden Zeitabfchnitte durch Bepflanzung mit paffenden, 
abweichenden und nüßlichen Holzarten flatt durch Säulen 
oder vierlantig beichlagend, hohe Stöde — dem Walde 
ein gefälligeres Anfehen giebt, womit ich angefangen habe, 
und vor der Holzartenwahl der Wildſtand nicht unberüd- 
fihtiget bleiben darf, weil er nicht felten, wenigſtens in 


Bezug auf den Koftenpunkt, hinderlich if! In die Wald⸗ 


verfchöngrung auch Blumiſtik hineinzuziehen, möchte venn 
doch zu den Spielereien gehören. — — 


*5) Sowohl die Inhalte der Rtm'ſchen Nutzholzſtaͤmme als 


auch die meiner Muſterbäume find minder genau, als 
die Hier mitgetheilten. Zu ven Mufterbäumen habe ich 


| 


nachzutragen, daß vieles Revier allervings auch M⸗ und 
mehrzöllige Fichten mit 133 und mehr Fuß Stammpolzlänge 
vorzeigt, mich ergötzend, wiewohl ich fchon weit flärkere 
gefehen habe, und in Dr. Ratzen burg's forfinaturwiflen« 
ſchaftlichen Reifen durch verſchiedene Gegenden Deutfchlands 
(Berlin, 1842) wie in andern Schriften von ſtärkeren er⸗ 
zaͤhlt wird. Schöne alte Beſtände geben den oberflächlichen 
Folgerungen auf Seite 75 des neuen Taſchenbuchs ſür 
Natur⸗, Forſt⸗ und Jagdfreunde von G. v. Schultes 
(Weimar, 1843) doch ſchlechtes Zeugniß. Die Natur 
ſtreut ja den Samen weit dichter aus, als der ſamen⸗ 
verſchwendendſte Forſtwirth, gleichwie bet gelinder, feutter 
Witterung die geöffneten Zapfen nicht allein der Lärche, 
ſondern auch ver Fichte, Kiefer ꝛc. fich wieder ſchließen. 
51* 





a | b | c 
Dezimalzoll. 
19.0 12.1 
13.5 8.8 
15.6 10.7 
16.0 10.6 
15.8 11.2 
20.4 14.41 
221 13.7 
17.5 10.6 
15.6 10.2 
24.6 15.4 
12.9 8.8 
12.0 8.4 
21.2 14.6 
23.6 12.9 
14.0 99 
20.6 11.8 
12.8 8.8 
21.2 121 
19.8 12.0 
18.5 13.5 
15.7 10.1 
15.5 10.6 
15.4 9,7 
12.4 10.0 
15.3 10.0 
13.3 9.3 
21.0 12.3 
25.0 15.8 
15.6 11.4 
17.5 12.0 
13.6 8.9 
17.0 11.0 
9.0 7.0 
17.8 41.2 
14.6 9,9 
11.9 8.4 
12.4 8.6 
13.8 10.3 
10.3 7.3 
15.2 97 
88 1.3 
12.5 90 
14.9 9.7 
12, 9.0 
6.9 5.2 
12.7 9.9 
15.7 411.9 
12.2 8.7 
17.5 11.6 
151 10.0 
15.5 10.0 
17.0 13.0 
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Inhalt 





a|lsjefale 


Kubikfuß. 

81.7 | 106.2 92.0 
40.6 49.6 44.5 
71.3 84.2 76.9 
59.4 71.5 65.3 
72.7 .79.2 77.8 
103.2 | 120.4 } 110.9 
101.7 | 125.4 | 114.0 
61.7 76.6 70.2 
46.6 58.2 50.3 
141.6 | 176.9 | 154.8 
34.9 41.9 39.2 
29.6 34.8 32.5 
105.5 | 122.0 | 112,8 
115.0 | 154.9 | 121.7 
50.0 58.0 56.9 
81.7 | 110.7 941 
42.5 47.7 46.6 
86.2 | 126.8 97.3 
104.6 | 140.0 | 109.9 
117.8 | 137.4 | 127.4 
70.1 83.3 4.4 
78.9 84.9 84.9 
54.7 75.8 57.0 
471.5 47.8 51.6 
59.6 67.3 65.9 
45.7 53.4 51.2 
84.2 | 118.5 93.0 
154.4 | 199.3 | 169.5 
79.8 85.8 87.3 
88.8 | 104.7 95.0 
45.5 52.8 48.6 
78.4 91.9 85.8 
194 20.3 20.9 
80.3 99,5 88.6 
46.5 51-5 52,5 
36.0 42.6 39.7 
39.2 42.8 41.9 
49.0 51.2 55.7 
24.0 28.2 25.4 
38.0 49.4 42.2 
14.2 14.7 15.0 
31-7 35.6 35.6 
44.0 50.3 48.5 
31-7 36.4 35.6 
7.4 8.3 8.0 
48.6 49.6 51.7 
63.2 63.2 70.0 
2941 34.0 31.8 
67.9 84.2 75.8 
46-5 57.2 52.8 
50.7 62.9 54.9 
88.5 94.5 | 100.6 


100) 


101 Kiefer 


102] 
103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
111 
112 
113 
114 
115 
116 


117} 


118 
119 
120 
121 
122 
123 








Diameter 
a | b | oe | d e 
Dezimalzoll. 

13.1 13.1 10.4 7.9 6.8 
12.5 12.1 9.6 7.4 6.7 
12.2 10.7 9.2 8.5 8.2 
12.3 11.1 91 7.7 6-9 
12.5 11.4 .9-4 8.4 7-6 
12.4 11.6 8.8 172 6.9 
14.6° 13.6 103 82 71 
11.9 10.5 0.5 8.7 8.3 
12.2 10.7 9.0 8.2 7-5 
17.5 15.0 12.3 9.4 8.5 
12.5 121 9.9 81 7.4 
13.8 12.4 10.5 84 7-6 
140 12.7 10.4 8.5 7.9 
12.8 11.8 9.4 7.4 6-6 
15 4 12.4 10.0 8.4 7.9 
12.4 12.4 10.2 7.8 7.0 
13.6 12.1 9.2 7.3 6-7 
13.5 11.7 92 6.9 6.2 
17.0 16.2 14.0 10.8 0.4 
11.4 10.4 8.3 5.8 4.8 
15.4 14.8 11.2 7.4 6.5 
21.6 18.6 12.6 7.8 5.4 
13.7 12.2 0.5 6.6 6.8 
15.3 14.4 11.2 8.2 71 
18.2 16.0 12.3 8.8 77 
21.6 18.6 13.6 11.6 0.6 
15.3 14.4 11.8 9.6 9.3 
11.4 10.4 8.4 6.5 5.8 
13.7 12.2 9.8 8.0 7.4 
9.7 97 741 6.3 4.3 
3.3 121 9.0 7.4 6.2 
13.0 11.9 9.2 6.5 541 
16.0 15.2 10.8 70° 4.6 
14.5 13.3 9.9 7.3 6.1 
11.2 10.4 8.3 6.2 5.2 
11.0 10.2 7.6 5.8 4.8 
8.A 7.8 6.0 5.0 4.2 
10.4 10.0 7.0 5.8 5.0 
9.4 8.9 6.9 9.2 4.3 
15.8 14.9 11.4 8.2 6.1 
12.6 11.9 9.0 6.4 4.5 
141 13.0 9,8 6.9 6.1 
11.6 10.9 8.4 6.0 51 
18.6 18.6 12.2 6.8 4.6 
10.6 10.0 6.8 5.0 4.2 
13.0 11.3 7.6 5.4 4.6 
11.3 98 7.3 5.2 4.9 
15.2 14.2 9.3 6.6 6.0 
16.8 15.6 10.6 8.0 7.0 
8.4 7.8 6.2 5.4 5.0 
11.0 10.2 7.8 6.4 5.8 
15.8 14.9 11.7 9.2 77 


Inhalt 


a | b | c | d | e\ 
i Kubikfuß. 
53.8 53.5 49.4 49.4 54.5 
45.1 45.6 43.7 45.6 46.5 | 
23.7 23.3 24.3 28.6 25.3 
31.8 | 31.8 |) 31.1 | 35.5 | 32.6 
30.3 29.1 29.8 330 32.3 
36.9 34.0 37.2 40.5 38.9 
491 46.6 47.5 51.3 52.1 
24.4 24.8 23.3 28.0 25.3 
27.0 26-7 27.3 31.7 294 
72:7 74.8 68.9 83.6 73.6 
42.3 43.1 42.2 43.1 44.8 
53.0 54.5 49.4 56.6 53.5 
53.5 53.5 52.5 59.8 55.6 
43.6 43.7 41.9 46.5 45.6 
51.8 49.4 51.5 66.6 53.5 
50.7 51.5 46.5 465 50.5 
423 | 41.9 | 43.7 | 505 | 46.5 
42.0 41.9 40.1 46.9 42.8 
00.7 96.9 87.5 92.9 91 
40.3 41.1 34.5 | 39.1 391 
70.0 71.9 65.6 69.3 70.7 
100.0 | 93.5 | 84.8 | 107.3 | 102-6 
53.5 94.6 49.0 56.9 53.4 
75.0 73.9 68.7 73-9 75.2 
89.2 891 83.4 99.5 90.6 
780 81.4 03.7 | 128.3 | 112.8 
69.6 68.9 68.9 74.8 712 
39.0 38.8 36.0 40.7 38.8 
48.7 47.5 47.5 54.6 50.5 
22.8 22.2 21.6 21.6 24.7 
28-8 26.7 27.9 31.0 31.0 
40.7 41.9 35.7 40.9 41.9 
57:8 57.7 48.5 52.5 61.0 
49.6 48.5 46.6 52.5 52.5 
22.8 22.7 20.1 21.6 22.7 
22.4 22.2 21.6 24.0 24.6 
12.3 12.2 12.2 13.1 13.5 
18.3 18.9 21.6 22.8 24.0: 
21.5 20.9 19.1 235 22.2 
64.2 62.3 52.8 57.9 61.2 
45.0 44.5 37.0 40.7 45.5 
53.3 52.8 50.7 56.1 54.0 
38.5 38.8 35.2 38.8 38.8 
89.8 90.0 81.4 81.4 97.5 
2741 25.4 27.7 30.1 30.9 
34.2 31.7 34.3 42.6 37.9 
26,9 29.3 29.3 36.0 30.9 
47.8 | Mi | 521 | 573 | 55.2 
66.6 61.7 70.2 77.8 76.6 
11.2 10.6 11.3 12.3 12.0 
20.9 20.4 311 23.3 22.7 
62.3 60.2 66.2 60.2 ı 633. 


j Diameter — Inhalt 
Holz⸗ ẽ 
Elm |: |pI|eja|e | a |o | ejJale 
Dezimalzoll. Fuß Kubikfuß. 

124| Kiefer] 12.6 11.9 9.5 7.6 7.3 |56| 41.0 39.7 40.5 43.1 41.4 
125| „ 14.1 13.0 10.1 7.9 6.9 |63| 50.9. 50.5 49.4 54.5 53.5 
1236| » 11.6 10.9 8.7 7.0 6.7 1956| 34.6 33.3 34.0 36.4 34.9 
127 " 10.6 10.0 7.0 5.4 5.0 63 25.9 24.2 27.8 30.1 29.3 
128] » 13.0 11.3 8.3 7.2 6.4 |49| 26.3 | 26.5 29.8 36.2 32.6 
129| — 11.3 9.8 7.4 5.7 5.2 I63| 27.2 271 27.8 33.3 293 
1301| 15.2 14.2 10.8. 9.4 90 |35| 33.9 32.1 37.0 40.2 38.3 


Die Maff enf ummen diefer Tabelle betragen von 
a 7653 & = 1.000; 


b 7590 & = 0.992; 
ce 7170 € = 0.937; 
d 8443 © —= 1.103; 
e 7896 & = 1.032. 


Trennt man die Maffenfummen nad den Holzarten und Stammlängen, fo geftaltet ſich die folgende 
Tabelle, dazu feine befondere Erläuterung nöthig iſt. 





















Sonach fheint mein verfuchtes neueres Verfahren e 
beffer als das Rtm'ſche Verfahren e zu fein, indeß 
piefes wie jenes dem alten Verfahren bnad- 
ſteht. 

Fügt man die einſchläͤgigen Rtm'ſchen Maſſenſummen 
zu den der vorliegenden erſten Tabelle, ſo erhält man 
für 154 Nadelholzſtücke nad) 

a 10000 & = 1.000; 
b_ 9842 € — 0.984; 
e 9561 € = 0.956; 
d 11068 & = 1.106. 

Vereinigt man damit die früher in dieſen Blättern 
und zwar im Februarhefte 1842 und im unihefte 1843 
S. 205 mitgetheilten Maffenfummen, fo ergeben ſich 


Ri Maflenfummen Korrefponpirende Berhältmißzahlen 
Holzarten = nach zu 
und ẽ b c | 
Sortimente. 8 | | 1 | i a b e d 6 
O Kubikfuß. 
Fichte ....... 90 | 5865 | 5830 | 5458 6507 | 5987 | 1.0001 0.994 0.931 | 1.109 | 1.021 
Tanne ...... 10 663 661 632 744 705 | 1.000 | 0.997 | 0.953 | 1.122 | 1.063 
Kiefer. ....».1 30 | 1125 | 1099 | 1080 | 1192 | 1204 | 1.000 | 0.977 | 0.960 | 1.059 | 1.070 
Dreiiger ... . . 6 115 113 117 132 | 124 | 1.000 | 0.982 | 1.017 1.148 | 1.078 
Bierziger ..... 11 271 266 272 306 297 | 1.000 | 0.981 | 1.004 | 1.129 | 1.096 
Fünfztger .. . . . 18 710 704 703 812 776 | 1.000 | 0.992 | 0.990 | 1.144 | 1.093 
Schjiger ... .. 31 | 1627 | 1620 | 1541 | 1726 | 1681 | 1.000 | 0.996 | 0.947| 1.061 | 1.033 
Siebenziger.. . . | 41 | 2692 | 2667 | 2525 | 2990 | 2791 | 1.000 | 0.990 | 0.938 | 1.111 | 1.037 
Ahtzigr ... - - 16 | 1419 | 1404 | 1273 I 1559 | 1423 | 1.000 | 0.989 | 0.898 | 1.099 | 1.003 
Neunziger... . + 7 .819 | 816 | 739 | 918 | 804 | 1.000 | 0.996 | 0.902 | 1.121 | 0.982 

















1) von 1236 Nadelholzftüden nach 
a 43391 & = 1.000; 
b 43090 € — 0.993; 
2) von 117 Laubholzftüden nach 
a 3736 6 1.000; 
b 3700 & = 0.990; 
3) von 1353 Nadel- und Raubholzftüden nad 
a 47127 & = 1.000; 
b 46790 & 0.992. 

Wird noch erwogen, daß die Meffung des Diames 
ters b feinen geringeren praftifchen Bli erfordert, als 
die Anwendung meiner Verhältnißzahlen, und ber Will 
für zu weiten Spielraum übrig läßt, fomit tüchtiger 
Controle zuwiderläuft, daß zudem das Abgreifen zweier 
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Durchmeffer, deren Summirung und Halbirung uns 
fireitig mehr Zeit in Anfpruch nehmen, ald das Ab- 
tragen eines einzigen Diameterd, fo läßt ſich der Vor⸗ 
zug nicht verfennen, welcher dem in der halben 
Stammlänge vorfommenden Durdmeffer oder 
dem Berehnungsverfahren b gebührt, dabei 
wiederholt der Nugen nicht beftritten fei, welchen das 
Zerlegen fehr feltener, fehr theurer Nughölzer in zwei, 
höchſtens drei Sectionen gewährt. So wenig Zweds 
mäßigfeit darin liegt, zu der Waldertragsregelung überall 
eine und dieſelbe Methode anzuwenden, oder alle Wal- 
dungen, fo zu fagen, über einen einzigen Leift zu fchlagen, 
fo wenig entfpricht e8 einem guten Forſthaushalte, aller 
Nughölzer Kubikinhalt nah einem und demfelben Ber: 
fahren zu ermitteln. Hier wie dort follen die Holzpreife, 
die Größe der DVerwaltungsbezirfe, der Perfonalftand 
und die mit ber Verwaltung verbundene Biel» ober 
Wenigfchreiberei der Beurtheilung des Effectd von der 
einen oder andern Methove zu Grunde gelegt werben, 
ohne die mit dem Haushalte der Natur und der Men 
fhen gar fehr verträgliche Einfachheit aus dem Auge 
zu verlieren. | 

Wem der böfe Gedanfe entfleigen follte, mid der 
Partheilichfeit zu befehuldigen, der überzeuge fich Davon, 
daß ich zu meinem Beweiſe flarfe und ſchwache, Lange 
und furze, mehr und minder vollholzige, normale, mehr 
oder minder abbplzige, auf befferem und fchlechterem, 
thonigem, Iehmigem und fandigem Boden erwachfene, 
ültere und jüngere, 80 bis 140 Jahre zählende Stämme 
gemeſſen und berechnet habe, ja für mich noch günftigeres 


Refultat hätte erhalten können, wenn ich von meinen, 
fiher das Gepräge der Neuheit befigenden Berhältnig- 
zahlen für die fehr abholzigen oder fehr abfälfigen Stämme 
einen Gebrauch gemacht haben würde. 

Wer fi) noch die Mühe geben will, weitere Berech⸗ 
nungen anzuftellen, dem wird Die leberzeugung werben, 
daß die hieher bezüglichen Anleitungen der Herren 
9. Cotta, A. ©. Rudorf, & Grabner, 9 ©. 
Perniefh und Fr. I.P.Riede*) von dem wahren 
Inhalte der entwipfelten Bäume gar zu weit entfernen, 
fomit der wenn aud alt genannten Anleitung nach— 
fteben, die entwipfelten Bäume — vorzüglich vom 
Nadelholze — mittelft der ganzen Länge und des wirklich 
gemeffenen mittleren Diameterd wie gewöhnliche Walzen 
zu berechnen. Wer fih wundern follte, daß ich mich 
wieder des Dezimalmaßes brdiente, der berüdfichtige, 
daß dieſes auch Herr Rtm angewendet hat. 

Sp fehr ich des Herrn Rtm Verdienſt anerfenne, 
fo fehr wünfche ih — entfernt von Rechthaberei die 
Niemanden ziert, — daß der vorliegende Gegenftand 
auch von Andern beleuchtet, daß auch zur Ermittelung 
des Kubifinhalts abgelängter Laubholzftämme um fo 
mehr beigetragen werde, ald ich darüber nur Weniges 
mitzutheilen bisher im Stande war, und v. Schiller für 
Alle niederfchrieb : 

„Rur aus der Kräfte fchön vereintem Streben 
Erhebt fich wirkend erft das wahre Leben.“ 


Limmersborf. Joſeph Singer. 


*) I feiner Lehre von den Kegelfchnitten. (Stuttgart 1842.) 
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ZAiteräriſche Berichte. 


1: 
Die naturwiffenfhaftlidenAArbeiten des Herrn 
Dberforftratb Pfeil in Neuftadt Ebers— 


walde. 
1te Abtheilung. 


Die meteorologifchen und Elimatologifchen Arbeiten. 


Herr Pfeil Hat uns in den Tegten Heften feiner 
kritiſchen Blätter mit einer Reihe naturwiffenfchaftlicher 
Abhandlungen beſchenkt. Die Yängften darunter find 
Bearbeitungen der Meteorologie und Bodenfunde für 
den Forfimann. Erſtere find beendet und fomit ber 
Kritik verfallen. 

Die Bearbeitung einer naturwiffenfchaftlichen Dis⸗ 
ciplin für eine Fachwiſſenſchaft ift immer ein wichtiges 


Ereigniß, wenn diefelbe von einem Manne ausgeht, 
defien Worte in der Fachwiſſenſchaft felbft von Gewicht 
find, der fo vielfach Gelegenheit hat, durch das leben⸗ 
dige Wort wie durch Schrift, feine Anfichten fortzu- 
pflanzen, der, dem Ende einer langen woiffenfchaftlichen 
Laufbahn nahe ftehend, vor Vielen Gelegenheit hatte, einen 
reihen Schag von Erfahrungen zu fammeln und Irrthum 
zu berichtigen; deffen Mittheilungen daher die Präfumtion 


| für fich haben, gereifte Früchte einer geläuterten Natur⸗ 


betrachtung zu fein. 

Cotta, Hartig, Hundeshagen debutirten, mit 
naturwiffenfchaftlichen Arbeiten und fehufen fih dadurch 
die ficherfie Baſis ihrer fpäteren forftwiffenfchaftlichen 
Thätigkeit. Herr Pfeil hat dies leider verfäumt;, daher 
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die Unficherheit und das Schwanfen, die ihm fo oft ' 


zum Vorwurfe gemachten Widerfprüce und Folgewidrig⸗ 
feiten in feinen wiflenfchaftlichen Deittheilungen. ine 
bei einem Wanne in ver Stellung des Heren Pfeil 
in der That unerhörte Unfenntniß der einfachſten, natur- 
wiffenfhaftlihen und mathematifchen Grundlehren, mußte 
jede wiffenfchaftliche Erfenntniß der ihm entgegentreten- 
den Erfcheinungen verhindern oder in ein ſchiefes Licht 
ftellen. 

Ich Habe fchon früher häufig Gelegenheit gefunden, 
das forftliche Publikum auf den wiffenfchaftlihen Stand- 
punft des Herrn Pfeil, in Bezug auf deffen botanifche 
und entemologifche Kenntniffe aufmerffam zu machen, 
und halte es für meine Pflicht, in Nachſtehendem eine 
Warnungstafel auch vor die meteorologifchen, boden- 
fkundlichen ꝛc. Arbeiten deffelben Hinzuftellen. Wie ift eg 
möglich, daß ein wiffenfchaftlich gebifveter Dann unieres 
Jahrhunderts Sachen benfen, geſchweige druden laffen 
fann, wie fie ung in feiner »Witterungsfunde für den 
Forſtmann“ entgegen treten!! So leſen wir 3. B. 
Geite 116: 

„Daß in der Atmofphäre außer Stidftoffgas und 
Waflerftoffgas auch andere nicht meßbare Stoffe 
wie Wafferftoffgas enthalten feyen.“« In dem 
Iegten Sage liegen faft eben fo viele grobe Verftöße 
gegen bie Grundlehren der Witterungsfunde, gegen Chemie 
und Phyſik, als der Say Worte enthält, wahrlich der 
Gipfel des in biefer Hinficht Erreichbaren! Denn, 
erſtens ift Waſſerſtoffgas als folches fein Beftand- 
theil der Atmofphäre, zweitens giebt e8 gar feine nicht 
meßbaren Stoffe, denn felbft Wärme und Licht jind 
mefbar. Wollte Herr Pfeil aber fagen, daß Waſſer⸗ 
foffgas wie Wärme und Lit unwägbar ſey, fo iſt 
das der dritte grobe Schniger in fünf Worten, denn 
Waſſerſtoffgas ift allerdings wägbar, fein Gewicht gleich 
0,0688 der athmofphäriichen Luft. 

S. 157. » Die fchledhte Wärmeleitung des Schnees 
ift eg und nicht etwa eine düngende Eigenfchaft oder 
Salze, welche ihn fo günftig für die Vegetation machen. 
Er giebt wie alle atmoſphäriſchen Nieder: 
fhläge ein reines Waſſer.“(!!!) ft eine folche 
Unwiffenheit ohne den von Herrn Pfeil durch Schwarz 
auf Weiß geführten Beweis denkbar?! Wir haben 
ganze Haufen elfenlanger Analyfen über den Gehalt 
atmofphärifcher Niederfchläge an unorganifhen Stoffen, 
als da find: freier Sauerfioff, Kohlenfäure, kohlen⸗ 
faure, falpeterfaure, falzfaure, fchwefelfaure Salze aus 
Kali und Natron, aus Kalk- und.Bittererde; wir finden 
im Regen - und Schneewafler metallifche, kohlige, harzige 


Stoffe ꝛc. Daß fih dieß fo verbafte, ift bereits feit 
mehreren Decennien allgemein bekannt, nicht etwa ver 
neueren Chemie entfprungen und nun läßt Herr Pfeil, 
ein Mann, der fih zum afademifchen Lehrer, zum Schrift- 
ftelle rund zum Kritifer in der Witterungsfunde aufwirft, 
die atmofphärtfchen Niederfchläge auf einmal wieder aus 
reinem Waffer beftchen!! 

S.181. »Ein ftarfes Feuer bewirkt eine Zerfeßung 
der Luft und dadurch ein Herzuftrömen, um den durch 
diefelbe entftandenen leeren Naum wieder 
auszufüllen.“(!!) 

Auf dieſe und ähnliche Anſichten von der Wirkung 
der Wärme in der Amoſphäre gründet Herr Pfeil ſeine 
Erklärungen der Thätigkeit der Luft, atmofphärifcher 
Strömungen, der Temperatur = Berhälmiffe ıc. eben fo 
falfch wie er auf die, vorhergehend bezeichneten, Kenntniſſe 
von den Beftandtheilen der Luft, feine Lehre vom Stoff- 
gehalte diefelben bafırt. So läßt derſelbe ©. 183, 
wo von Land- und Seewinden bie Rede iſt, in beiden 
Fällen die warme Luft nad) der falten Luft hinſtrömen! 
— So heißt & S. 182: „Die Paflatwinde erflärt 
man fi) dadurd, daß man annimmt (sic!), daß in 
den oberen Luftregionen unter dem Aequator und 
innerhalb der Wendefreife cine große Erhiguug der Luft 
ftattfindet = ze. — Auf derfelden Seite: » Im Sommer 
find die Oſtwinde oft fehr heiß, weil die Gegenden 
aus denen fie fommen, alddann eine fehr hobe 
Temperatur haben.» Auch hier fol alfo die wärs 
mere Luft nach der fälteren Hinftrömen!! Nur abfolute 
Unbefanntfhaft mit den allererften Anfangsgründen ber 
Phyſik vermag folden Unſinn zu gebären! Wie wird 
fid Herr Pfeil wundern, wenn er ließt, daß die 
meiften Oftwinde vom Nordpole herwehen. Wenn bie 
Oſtwinde im Sommer eine höhere Temperatur zu haben 
fheinen als die entgegengefeßten Strömungen, fo if 
dies vorzugsweile die fehr natürliche Folge geringeren 
Feuchtegrades der Luft bei herrfchendem Oftwinde, wo⸗ 
durch es gefchieht, daß die größte Menge der folaren 
Märme erft auf der Erdoberfläche frei wird, während 
bei feuchterer Luft eine große Wärmenmenge der Sonnen- 
ftrahlen ſchon in den obern Regionen der Atnofphäre 
entbunden und dadurch unferem Gefühle entzogen wird. 

Diefe, wenigen Seiten entnommenen, die Grund⸗ 
lagen aller Witterungsfunde umfaffenden, unter aller 
Kritik ftehenden Proben von Herrn Pfeild Wifjenfchaft- 
lichfeit, mögen fürd Erfte gerügen, um das Eingangs 
ausgeſprochene allerdings harte Urtheil vorläufig zu mo⸗ 
tioiren und zu beweifen, daß demfelben die Elemente 
der Phyſik und Chemie völlig fremd find. Erſtaunen 
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muß man über bie Dreiftigfeit, mit welcher der Ver⸗ 
fafler, ohne diefe unerläßlichen Borfenntniffe, fi als 
Schriftfteller und Lehrer einem Zweige ter Naturkunde 
zuwendet, der fih faft nur auf Phyſik und Chemie 
gründet, oder vielmehr nichts Anteres ale angewandte 
Phyſik und Chemie if. Es ift daffelbe, wenn Jemand 
ein Buch über populäre Aftronomie fehreiben wollte, 
dem die Kenntniß des Nechnend in den vier Specied 
abgeht. 

Armofpbärologie, Bodenkunde und Pflanzen Phylio- 
logie find die drei Grundfteine der Forſtwirthſchaft. 
Unſere Aufgabe ift Erzielung und Gewinnung der mög- 
lichſt größten Bodenyroduftion durch Forſteulturgewächſe. 
Mir werden um fo "mehr befühigt fein, jene Aufgabe 
vollfommen zu löfen, je näher wir mit ter Natur der 
lebenden Pflanze befannt werden, je genauer wir da= 
durch die Bedingungen ihres beften Gedeihens fennen 
lernen. , Diefe Beringungen liegen aber nicht allein 
in der ‘Pflanze felbftz eben fo wichtig iſt die allfeitige 
Umgebung der Pflanze, der Boden in dem fie wurzelt, 
die Atmofphäre in der fie ſich verbreitet. Died wird, 
Sort fei Dank! immer allgemeiner anerfannt; unfere 
Forſtwiſſenſchaft entwidelt ſich aus der urfprünglidhen 
Empirie immer mehr zuriangewandten Naturfunde. Das 
einzige Erfreuliche in den witterungs- und bodenfund- 
lichen Arbeiten Pfeils ift der darın liegende Beweis, 
daß auch er dies anerfenne und, troß feiner geringen 
Kräfte, der Richtung in welcher die Wiſſenſchaft dahin 
firömt, folge. - Traurig iſt es aber, den Vortrag fo 
wichtiger Wiffenfchaften an einer forftlihen Bildungs— 
anftalt, wie Neuftadt Eberswalde, in ſo ungefchidten 
Händen zu fehen. Ich halte es im Intereſſe ber 
Wiſſenſchaft für meine Pflicht, das Curatorium jenes 
Inſtituts auf dieſe Mängel aufmerffam zu machen. 
Neuſtadt ift zu karg dotirt. Es iſt durchaus unmöglich, 
daß ein Profeſſor der Naturkunde die vielen, unſere 
Fachwiſſenſchaft berührenden Zweige der Naturkunde, 
Phyſik und Chemie, Meteorologie und Klimatologie, 
Dryftognofie und Geognofie und Borenfunte, Teferiptive 
‚und phpfiologifhe Botanif, Zoologie mit der weit 
fehichtigen Infektenfunde, fowohl rein als in ihrer An- 
wentung auf unfer Fach, vortragen fünne, dem jegigen 
Stande diefer Wiffenfd aften und den Anforderungen 
entfprechend, welche wir heut zu Tage an bie wiffen- 
fchaftliche Ausbildung des fungen Forſtmanns fielen. 
Am hieſigen Inftitute find die naturwiſſenſchaftlichen 
Borträge unter ſechs Profeſſoren vertheilt; die meiften 
forftlichen Bildungsanftalten viel Heinerer Staaten, als 
Preußen es ift, haben mehr ale einen Lehrer der Natur: 


funte; Preußen follte hierin nicht zurüdflehen! Sntereffe 
für die deutſche Forſtwiſſenſchaft und Wirtbfchaft; 
beſonderes Intereſſe für die höhere Entwidelung des 
naturwiſſenſchaftlichen Theiles unferer Fachwiſſenſchaft; 
die Hoffnung, zu einer fo dringend nöthigen Bervoll- 
fommnung einer der wichtigften forfilichen Bildungs- 
anftalten Deutjchlands beizutragen, ift der Hauptgrund, 
wenn ich, in Borftehendem und Nacfolgendem, Herrn 
Preis Unfähigkeit in ihrer ganzen Blöße varzuftellen 
firebte, felbft auf Die nicht Übergroße Gefahr hin, daß 
noch öfter von ihm verfaßte Schmähfchriften hierher nach 
Braunfhweig wandern, unter der Drohung fie druden 
zu laffen „wen der Sünder“ (meine Wenigfeit) 
„nicht Beſſerung verfpräche.«*) Freilich Teitete mich 
auch die Abfiht, den Forſtleuten des Auslandes zu 
zeigen, daß wir deutſchen Forftleute auch im rein Wiffen- 
Schaftlihen nicht jo weit zurüd find, Waare, wie fie 
und Herr Pfeil verfaufet, für echt und benutzbar ohne 
Weiteres entgegen zu nehmen. J 

In Bezug auf das Allgemeine der meteorologiſchen 
Arbeiten des Herrn Pfeil, trifft denſelben auch hier 
wieder der ſeit Maltitz ſo oft wiederholte Vorwurf in 
vollem Maße: »daß derſelbe aus zehn alten Büchern 
das eilfte neu fabricire.» Vorzugsweiſe Gehler’s phyſi⸗ 
falifches Wörterbuch, Schübler's Meteorologie, die me- 
teorologifchen Arbeiten von Kämg, Käftner, Gaberle, 
Schön ıc. enthalten das Benutzbare in den Arbeiten des 
Herrn Pfeil. Neun Zehntheile verfelben find Nachdruck 
aus jenen Werfen. Das möchte nun an und für fid 
hingehen, wenn Herr Pfeil nur im: Stande gewefen 
wäre, jene Werfe zu verſtehen und im furzen Auszuge 
wiederzugeben. Das wurde aber unmöglich durch deſſen 
gänzliche Unbefanntfchaft mit den Grundlehren der Natur- 
funde. Dean fann nicht verlangen, daß ein Forſtmann 
fo viel Phyſik und Chemie verfteht, um eine Witterungs⸗ 
funde bearbeiten zu fönnen; wohl aber muß man eine 
ſolche Forderung an den, Forfimann ftellen, ver eine 
folhe Arbeit übernimmt. 

Es fann natürlich hier nicht die Rede davon ſeyn, 
diefen allerdings größten Theil der meteorologifchen 
Mittheilungen unferen Lefern aufzuführen, fondern wir 


*) Ich habe damals jedes Zugeſtändniß ausdrücklich und auf's 
Entfchievenfte abgelehnt. Seit fener Drohung find bereits 
mehrere Jahre verfloflen. Sollen wir nicht glauben, 
daß jene Schmähfchrift nur für vie Wanderung nach Brauns 
fhweig und zurüd verfaßt wurde, fo wäre es endlich an 
der Zeit viefelbe veröffentlicht zu fehen. Sollte das Manu- 
feript verloren gegangen fein, fo wird fich hier in Braun- 
fhweig vielleicht eine Abſchrift auffinden laſſen. 
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müffen ung darauf befehränfen, viefenigen Stellen ber 
Arbeit hervorzuheben, durch melche der Verfaſſer höchſt 
mißglüdte Verſuche einer Vermehrung des in dieſer 
Wiſſenſchaft Beftehenden gemacht hat. 

Mas die Darftellung betrifft, fo fünnen wir nicht 
ungerügt laffen, daß die wichtigften Verhältniſſe und 
. Erfcheinungen oft mit unverzeihlicher Nichtachtung be- 
handelt wurden, während durch dieſe, die dem vor- 
liegenden Zwede durchaus gleichgültig find und deren 
Ausfcheidung im Begriff und Weſen einer auf ein 
fpecielles Fach angewantten Naturfunde liegt, durd) 
Worte über Donner und Blig, über Sterndeuterei, 
Kalendermacherei, Witterungsanzeigen ꝛc. dem Lefer das 


Geld aus der Tafıhe gezogen wird. Eine Aufzählung 


der theils Tächerlichen, überall unwiſſenſchaftlichen, foge- 
nannten Witterungsgnzeigen (3. B. „Wenn ber Raub: 
feofch vor dem 23. April ſchreit, foll man auf naffen 
Frühling und Sommer rechnen können. Wenn ge- 
wöhnliche Srofche vor dem 25. April quafen, foll ein 
faltes Frühjahr zu erwarten fein.» Wie fann ein ver- 
nünftiger Menfch, heutiger Zeit fo ungewaſchenes Zeug 
zu Marfte tragen!!), vom Berfaffer felbft für 
felten zutreffend erflärt, umfaßt faft volle zwei 
Bogen, beinahe den vierten Theil der ganzen Arbeit! ! 
Der gewiß nicht übermäßig bemittelte Forſtmann, muß 
fo viel wertblofen Balaft, von den Schriftftellern bona 
fide zu Marfte gebracht, thener erfaufen, daß legtere in 
der That übel berathen find, wenn fie ihm auch noch 
folhe Waare aufzwingen, tie fie felbft als werthlos 
erfannt haben. 

Auch die Anoronung der Materien ift durchaus ver: 
fehlt. Zuerft fpricht der VBerfaffer über Nebel, Thau, 
Wolfen, Regen ꝛc., dann erft von der Verdunftung, 
Temperatur ꝛc., alfo zuerft von den Folgen, dann 
von den Urfachen atmofphärifcher Zuftände, was gewiß 
eben fo unlogiſch als unzweckmaͤßig if. 

Den Werth der Arbeit bezeichnet der Verfaſſer ſelbſt 
©. 107 ungemein treffend mit den Worten: daß er 
„Alles rein Wiffenfchaftliche forgfältig vermieden habe. 
Herr Pfeil Hat nie ein wahreres Wort gefchrieben | 
Mancher Forſtmann wird ſich dadurd) vielleicht beleidigt 
fühlen, wähnend, Herr Pfeil habe das Wiflfenfchaftliche 
vermieden, weil er ed für fein Publifum zu gelehrt 
und unverfländlic halte; ad) nein! ich glaube daß mit 
diefer Anfhuldigung dem Verfaſſer fehmeres Unrecht 
zugefügt würde, da er es fiher nur aus dem Grunde 
vermied, weil es ihm unverftändlid) ift. 

Ich wende mid nun zu denjenigen XTheilen der 
Arbeit, die, wenn auch eben fo fehlerhaft als die vor- 


angeftellten Proben, doch von der Art find, daß fie 
eine wiffenfchaftlihe Erörterung und Nicderlegung zu⸗ 
laffen. 


A. Die Lehre vom Thau und Nebel 
betreffend. 


1) Im 2ten Hefte des 14ten Bandes S. 10 der 
fritifhen Blätter, macht mich Herr Pfeil in der ihm 
eigenthünlich fchmähenden Weife auf einen vermeintlichen 
Schler aufmerffam, darin beftehend, daß ich den Thau 
für Blattausſcheidung halte. Obſchon ich bereits im 
Converſations⸗Lexicon den atmofphärifhen Thau und 
die thauähnlichen Blattferrete unterfchieden hatte, habe 
ich mich dennoch veranlaßt gefühlt, in der Korft- und 
Fagd-Zeitung 1841 ©. 17 meine Anſicht näher aus⸗ 
einanderzufegen. Diefe ift im Wefentlichen folgenve : 
Die Pflanzen verbunften durch die Blätter ıc. große 
Mengen von Feuchtigkeit; Gräfer, Lilien und frautige 
junge Dicotylen mitunter täglih das 3 — Afache ihres 
eigenen Gewichts. Diefe Ausſcheidung gefchieht ger 
wöhnlich in Dunftform, daher unferem Gefichtsfinne 
unbemerfbar. — Die Berdunftung ift das Refultat 
innerer Lebensthätigfeit und daher weder vom Feuchtig⸗ 
feitsgrad der umgebenden Luft, noch vom Wechſel äußerer 
Temperaturgrade während der Begetationgzeit abhängig. 
In der Zeit, in welcher fih atmofphärifcher Thau auf 
bie Blätter nlederfchlägt, ift Die das Blatt umgebente 
Luft ihrem Temperaturgrade gemäß mit Feuchtigfeit 
überfättigt; e8 muß alfo nothwendig der, zu diefer Zeit 
aus dem Blatte hervortretende Wafferdunft, im Augen⸗ 
blide feines Eintrittes in die äußere Luft, zu Wafler 
verdichtet, werben und fih wie der atmofphäriiche Thau 
auf dem Blatte niederfchlagen, die Menge deffelben ver- 
mehrend. Diefe Anfiht vom zweifachen Urfprung des 
Thau ift zwar weder aus Schübler’d Meteorologie noch 
aus Gehler’s phyſicaliſchem Wörterbuche extrahirt, aber 
dennoch vollkommen in der Natur atmofphärifcher Stoffe, 
fo wie in der der Pflanze begründet, 

Herr Pfeil hat auch keineswegs ſich auf eine Wider: 
legung derfelben eingelaffen, ſondern fie (kr. Blätter 
XV. 2, 138) in einer Note abgefertigt, wo er fagt: 
„daß Herr Forftrath Hartig in der Forft: und Jagd⸗ 
Zeitung, nachdem dies fhon im forftl. Converfatione- 
Lericon gefchehen und vom Herausgeber gerügt war, bie 
Anfecht vertheidigt, daß der Thau an den Blät- 
tern nichts fei als eine Ausfhwigungvon 
Säften, ift ein Euriofum, auf welches wir uhfere Leer 
aufmerffam machen.» Ich bitte die verehrten Lefer der 
Forft- und Jagd⸗Zeitung, diefen Ausfpruch Pfeil's mit 
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meiner Entgegnung S. 17 des Jahrganges 1841 dieſer 
Zeitfehrift zu vergleichen, um ſich zu überzeugen, daß 
auch bier wieder Herr Pfeil, in der fo oft gerügten 
Weiſe, die Grenzen der Wahrheit überfchritten hat, da 
ih mid a. a. O. auf's Beftimmtefte wie vorftehend 
dahin ausgefprochen habe, daß der Thau auf der Pflanze 
theil s atmofphärifcher Niederfchlagung, theils Dlutt- 
ſekret ſei. Es fcheint in der That ale wenn Herr Pfeil 
in diefer Hinficht unverbefferlich fei! Raͤthſelhaft bleibt 
es dabei aber immer, daß fein gefunder Verſtand ihm 
nicht fagt, wie fehr dur ſolches Verfahren er nicht 
allein feiner Sache ſchadet, fondern fich felbft in ver 
Achtung des Publikums herabſetzt. Unverantmortlich 
und ein Beweis der größten Nichtachtung ſeines Publi⸗ 


kums iſt es, wenn ein Autor, ſolchen Widerlegungen 


gegenüber, bei früher ausgeſprochenen Anſichten beharrt, 
ohne Gründe für ſein Beharren anzugeben. 
Dieſe gewiß nicht ſtreng genug zu rügende Nichtachtung 
feines Pablikums, fpricht ſich beſonders craß in den 
neueren Auflagen ver Lehrbücher des Herrn Pfeil aus, 
die, wenn fie auch den Titel » vielfah vermehrt und 
verbeſſert⸗ an der Stirn tragen, dennoch felbft ſolche 
A BC- Scniger wiederholen, auf die der Berfaffer 
durch Necenfionen wiederholt aufmerffam gemacht wurde. 

Dergfeichen ABC» Schniger find in dem Pfeil’fchen 
Lehrbuche (Abtheilung: das forftlihe Verhalten ver 
deutfchen Watvbäume) z. DB. folgende: „Die Grund- 
fäge nad denen die Eiche lebt find nicht verfchieden 
von denen nad) ‚weichen fi dag Gras ernährt und 
wädhfl.- (S. 48). — „Wenn man zu den Kenn- 
zeichen woran man bie verfchievenen Abtheilungen unter: 
ſcheidet die Hauptorgane wählt, fo nennt man dies ein 
natürliches Spftem, weil — — biefe Kennzeichen dann 
jedem, auch dem Nichtbotaniker fogleich in die Augen 
fallen.» (S. 48). — "Das natürlide Syſtem gewährt 
eine vollkommnere Leberfiht der Anordnung des Pflan- 
zenreichs nah Bau, Beichaffenheit und Größe der 
Plmzen.v (8.49) — „Die Kalferve (des Bodens) 
ift ägend.» (S. 36). — „Die Kiefelerve kommt nur 
in Körnerform (als Sand) vor.» (S. 35). — Das 
Waffer gewährt dem Samenforn die erfte Nahrung (!!!) 
und bringt es bei einer Temperatur von 6— 10 Grab 
zum Keimen.“ (S. 19. Die Vuchecker feimt bekanntlich 
fchon bei 2—3 Grad, jeder Same bei 20 Graben 
und bei noch größerer Wärme, — „Das Heibefraut 
(Erica vulgaris) verfchwindet von felbft, fobald man es 
. der Einwirfung der Sonne und Luft freiftell.. (S.225). 
Sollte man wohl glauben, daß ein märlifcher Forſt⸗ 
mann fo etwas druden laſſen kann?!! 





Diefe und eine Dienge anderer grober Unmiffenheit 
habe ich bereits vor Jahren in verſchiedenen Zeitfchriften 
herausgeſtellt; demohngeachtet findet fie ſich in der neueften 
„verbefferten und vermehrten“ Auflage wörtlich 
wieder abgedrudt! Das verfauft Herr Pfeil als eine 
verbefferte Auflage! 

Neuerdings bat Herr Pfeil die Lehre vom Thau 
umftändlicher behandelt (kr. Bl. XV. 2. 136), beginnt 
aber gleich mit einer fo unwiffenfchaftlichen und unrich⸗ 
tigen Erflärung ter Urfadhen des Thaues, dag man 
faum ſich zu überwinden vermag feiner Darftellung zu 
folgen. S. 136 heißt ed wörtlich: „» Sowie im Sommer, 
Frühjahr und Herbfte nach einem heiteren und warmen 
Tage die Sonne fih gegen Abend ſenkt und ber Boden 
befchattet wird, fangen zuerft die Gräfer und Kräuter 
ihre Wärme gegen den heiteren Himmel an auszuſtrahlen. 
Welche Wortfügung!!) Der Mare heitere Himmel bat 
gleihfam die Eigenthümlichkeit, Die Wärme, welche der 
Boden und die Gewächſe am Tage von den Sonnen 
ſtrahlen und der Rufttemperatur empfangen haben, den⸗ 
felben wieder zu entziehen, fowie bie Sonne fih dem 
Horizonte nähert und untergeht. « 

Das iſt denn doc wirklich die Quinteffenz der boden- 
Iofeften Unmiffendeit! Hat nicht Jedermann die Vers 
pflichtung ſchonungsloſer Rüge, wenn ſolches Zeug, mit 
gelehrter Miene, nicht allein vom Katheder vorgetragen, 
fondern auch gebrudt, mit unvergleichlicyer Arroganz 
und mit Schmähungen auf Sole, die anderer Meinung 
find, in die Welt gefchickt wird !!? 

Wärmeftrahlung heißt das freie Ausſtrömen ver 
Wärme eines erwärmten Körgerd in eine wärmeburd- 
faffende (diathermane) Umgebung. Sie gefchieht in 
ähnticher Weife wie tie ichtftrahlung Teuchtender Körper 
in eine lichtourchlaffende (diaphane) Umgebung. Wärme: . 


‚rahlung findet zu jeder Jahres- und Tages- 


zeit Statt, üterall wo ungleih erwärmte Körper 
dur Luftihichten, Glas oder andere diathermane Sub- 
ſtanzen von einander getrennt find. Der wärmere Körper 
giebt dann, ohne Erwärmung der diathermanen Subftanz, 

dem fälteren Körper fo lange und fo viele Märme- 
firahlen ab, bie die Wärme beider fic, gleichgeftellt Hat. 
Wir denfen und den Aether ohne Wärme und Licht. 
Die durch die Sonnenftrahlen erwärmte Erde muß alfo 
beftändig Wärme gegen den Aether durch die diather⸗ 
manen Luftfhichten hindurch ausftrahlen. Am Tage 
wird die ausfirahlende Wärme durch die Sonne fort- 
während in höherem oder geringerem Grade erfept, 
Hört die Sonnenwirfung nad Sonnenygtergang auf, 
fo muß eine plögliche Erfaltung der Erboberfläche durch 

52? 


MWärmeftrahlung gegen den Aether eintreten, und diefe | 


muß fo lange dauern, bis die wieder aufgegangene 
Sonne fo wirffam geworden ift, daß ſie die aus- 
ftrahlende Wärme zu erfegen vermag — einige Zeit 
nad) Sonnenaufgang. 

Wärmeftrahlung gegen den Aether fintet alfo immer 
Statt, fie wirft aber nur dann erfältend, wenn die 
entweichende Wärme nicht erfegt wird; ebenfo wie ein 
Theefeffel, mit warmem Waffer gefüllt, beftändig 
Wärme ausftrahlt, aber nicht eher erfaltet, big bie 
Spirituslampe, melde eben fo viel oder mehr Würme 
mittheilt als ausgeftrahlt wurde, mweggenommen wird. 
Geht die Sonne unter oder wird dic Lampe fortge- 
nommen, ſo tritt allmählige Abfühlung ein bis zur 
Ausgleichung der Temperatur der gebenden und em- 
pfangenden Körper. Die zwifchen beiden befindlichen 
Luftfchichten würden dadurch in ihrer Temperatur nicht 
verändert werden, wenn fie vollfommen frei von Dünften 
wären. Atmofphäriiche Luft enthält aber fletä mehr oder 


weniger Wafferdunft. Waſſer ift unter allen diaphanen 


Körpern am wenigften diatherman. Je nachdem die 
amoſphäriſche Luft um die Erde oder um den Theekeſſel 
mehr oder weniger mit Dünften gefhwängert ift, wird 
von dieſen mehr oder weniger ftrahlende Wärme abfor- 
birt. Die Dünfte und dur fie die Luftfchichten werten 
erwärmt, dieſe Wärme dem fälteren Körper, tem Aether 
entzogen. Die erwärmten Dünfte der den wärmeftrah- 
enden Körper umgebenden Luft verringern gleichzeitig 
deſſen Erfältung. Ohne direfte Sonnenwirfung ift daher 
bei bedecktem Himmel die Luft zunächſt der Erdoberfläche 
ſtets wärmer als bei Flarem Himmel und reiner Atno- 
fphäre. Tritt an die Stelle der Luftdünſte ein anderer 
nicht diathermaner Körper 3.9. ter Laubſchirm eines 
Mutterbeftandg, fo wirkt diefer auf zweifache Meife ter 
Erfältung der. Erboberflädhe entgegen, einmal daturc, 
daß er raſch und durch geringe Wärmemenge des aus— 
ftrahlenden Bodens, mit diefem auf gleihe Temperatur 
gebradyt wird, von wo ab die Wärmeftrahlung bes 
Bodens aufhört, dann durch Berminderung des Lufı- 
wechſels, der zu Folge die durch die Wärmftrahlen des 
Bodens erwärmten, an und für fid) auch dunftreichern 
Luft zwifchen Boden und Blatifehirm ebenfalls der Ab- 
fühlung entgegen wirft. Im Walde ift es des Nachts 
wärmer ald auf dem Felde. Der vom Laubihirme 
entblößte Boden verhält fih in dieſer Hinficht zum be- 
ſchirmten Boden in ähnlicher Weife, wie ein in freier 
Luft ſtehender mit warmem Waffer gefüllter Theefeffel zu 
einem anderen ſich verhält, ber in einem Kaften von Holz, 
oder von anderen ſchlechten Wärmeleitern, eingefperrt ifl. 
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Ich habe gefagt, daß die Ausgleichung ter Tempera- 
turen zweier ungleih warmer Körper durch Wärmes 
ftrahlung, nur einen befchränften und bedingten Einfluß 
auf die Wärme der, zwiſchen beiden befindlichen Luft- 
fhichten ausübe. Im Winter, bei ftarfer Kälte, be— 
decken fih die Kenfterfcheiben eines Zimmers mit Eis 
felbft bei warmer Zimmerluft. Bringt man einen wärme- 
ftrahlenven Körper in die Nähe der gefrovenen Fenfter- 
fcheibe, fo wird er fich bald bis ;ur Temperatur derfelben 
erniedrigen, trog dem, daß er von marmer Zimmerfuft 
umgeben if. An dem von wärmerer Luft umgebener 
abgefühlten Körper fchlägt ſich dann die Feuchtigkeit der 
Zimmerluft nieder, wie an einem Glas voll Faltem 
Brunnenwaffer, welches in eine warme Stube gebracht 
wird. Nach demfelben Geſetze fchlägt ſich atmofphärifche 
Feuchtigfeit auf der Oberfläche der Erde und der Pflanzen 
nieter, wenn fie, durch Ausftrahlen nicht erfegt werben- 
der Märme, in höherem Grade als die Luft abgekühlt 
werben. Dies ift der atmofphärifhe Thau. Daß durch 
die Thaubildung felbft auch die TZemperatim der benach⸗ 
barten Luftfchichten ſich bedeutend erniedrigt, erklärt ſich 
fehr einfad) aus ter Wärmenmenge, welche beim Ueber⸗ 
gange des MWafferdunftes in den tropfbaren Zuftand 
gebunden wird. Durch diefe Erfältung der Luftfchichten 
muß dann natürlich Die Thaumenge durch einen nebel- 
artigen Niederfchlag nod) beventend erhöht werben. 

Gehen wir jegt auf meine von Herrn Pfeil ange: 
griffene Behauptung zurüd, daß ein Theil der auf ver 
Oberfläche der Pflanzen ſich niederfchlagenden Feuchtigkeit 
nicht aus der Luft itamme, fondern durch Condenfation 
der von den Pflanzen ausgefchiedenen Wafferbünfte ent: 
ftehe, fo läßt ſich Doch gewiß nicht beftreiten; erfteng ; 
dag die Pflanzen wäfferige Dünfte ausfcheiden; zwei- 
tens: daß wenn dieſe Ausfcheidung in der Zeit gefchicht, 


in welcher die atmoſphäriſche Feuchtigkeit in der Umgebung 


der Blätter zu Waſſer verdichtet wird, Dies in gleicher 
Weife aud) mit dem wäfferigen Pflanzenfecret der Fall 
fein muß, da beide ſich in Nichts unterfcheiden; dag, 
bächteich, müßte jedes Kind begreifen, und wenn Herr 
Pfeil diefe meine Behauptung zwar nicht mehr wie bag 
erftemal als Beweis meiner Unwiſſenheit, doch immer 
nod ale ein Quriofum bezeichnet, fo geftehe ich, daß 
mir dies das einzig Unbegreifliche in der Sade tft. 
Die Annahme der Meteorologen, daß der Thau 
allein aus der Luft flamme, gründet ſich auf tie Beob⸗ 
achtung, daß befdhirmter Boden und beſchirmte Gewaͤchſe, 
daß das Gras unter einem Tiſche, die Pflanzen unter 
Mutterbäumen nicht bethauet werden. Das ift fehr richtig, 
fteht aber‘ der von mir vorgetragenen Theorie nicht im 


mindeften im Wege. Denn da, wo die Beringungen 
des Niederfchlags atmofphärifchen Thaues fehlen, fann 
ſich auch das ausgedunftete Pflanzenwaſſer nicht nieder⸗ 
ſchlagen, es gebt in Dunſtform in die Atmofphäre über 
und läßt alſo die Pflanze unbenegt. 

Auf demfelben Dlatte, auf welchem Herr Pfeil meine 
Anficht als ein Curioſum bezeichnet, giebt er, recht artig, 
zugleihb das Material für einen ferneren Beweis ter 
Richtigfeit derfelben, wenn er fagt: „So wird man 
finden, daß ſich an den Stengeln von Agrostis vulgaris, 
an Aira eanescens u. f.w. immer mehr Thau anhängt 
als an den Blättern der Hafel oder andern CPflanzen?), 
die einen wolligen Ueberzug haben. Dies ift eine un- 
widerlegbare Thatſache; - wäre Herr Pfeil fähig, die 
Urfache dieſes Unterfchiedes zu ergründen, wozu aller- 
dings einige, wenn auch elementare Kenniniffe ver Phyſik 
gehören, jo würde er gefunden haben, daß nach der 
Anſicht der Meteorologen grade eine entgegengefekte Er- 
fheinung flattfinden müßte; das wollige Blatt müßte, 
in Folge feiner durch die Behaarung viel größeren 
Oberflähe, mehr und rafcher durch Wärmeftrahlung 
erfalten, als das glatte Blatt der Gräfer, eg müßte fich 
alfo unwiderleglicd auf Erfterem früher und mehr atmo- 
Iphäriicher Thau niederſchlagen als auf Legterem. Wenn 
bie Erfahrung nun grade das Entgegengeſetzte lehrt, fo 
muß nothwendig ein innerer Grunb vorhanden fein, 
und dieſer liegt in der befanntlidy fehr viel größeren 
Berbunftung der Gräfer offen da. 

2) Venn es a. a. D. ©. 135 heißt: „Die ftarfe 
Thaumenge ber engen Thäler ift es auch, welche dazu 
nöthigt, die trodnen Südhänge in ihnen fehr Licht zu 
bauen, wenn man in ihnen Pflanzen erziehen will, um 
fie gegen die Wirfung der Dürre dadurch zu ſchützen, 
dag man ihnen den vollen Genuß des Thaues verfchafft. 
Weniger iſt man dies in einer trodnen öftlichen Freilage 
zu thun veranlaßt, weil bier die Thaumenge geringer, 
der Schuß gegen den auctrodnenden Oftwind wichtiger 
iſt. Und aus biefem Grunde erträgt dag Unterholz des 
Mittelwaldes auf feuchtem und frifhem Boden mehr 
Beſchattung vom Oberholze als auf einem fehr trodnen, 
weil ed auf jenem bes Thaues und der ſchwachen Regen 
zu feiner Ernährung nicht fo nöthig bedarf als auf 
dieſem letzteren — fo wäre eine weitere Ausführung 
diefer fo hoͤchſt wichtigen Lehrfäge wünfchenswerth ge- 
wefen. Mein Glaubensbefennmiß in diefer Sache ift: 
daß man überall, wo ed möglich ift durch Befchattung 
die der Pflanze nöthige Bodenfeuchtigkeit zu erhalten, 
die für diefen Zwed nöthige Schirmfläche erhalte oder 
berftelle; daß man da wo die nöthige Bodenfeuchtigfeit 
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i auch ohne Schirm erhalten werben fann, fo viel lichte 
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als dies andern Verhältniſſe geftatten und be: 
bingen; da hingegen, wo ſeloſt durch die flärffte Be- 
fhattung, fo weit ſich diefe mit dem Lichtbedarf des 
Miederwuchfes vereinen läßt, der Boden nicht vor dem 
Austrodnen gefhirint werden kann, der Wiederwuchs 
durch Lichtſtellung den atmofphärifchen Niederſchlägen 
möglichft freigeftellt werden muß. 

Es ift richtig, Daß das Unterholz auf feuchten 
Boden mehr Beichattung erträgt als auf trodnem 
Boden. Inſofern ‘jedoch der feuchtere Boden in der 
Regel der fruchtbarere ift, möchte ich für das befte 
Gedeihen die umgekehrte Negel darin aufſtellen, daß 
auf fruchtbaren Boden die Lichtftellung größer fein 
müffe, denn, je größer die Summe der von einem 
Beftande zu verarbeitenden rohen Nahrungsitoffe ift, 
um fo größer muß aud die Yichtwirfung fein, da der 
Verdauungsprozeß der Pflanze ein Entfüuerungspro- 
zeß ift, bervorgerufen durch die entfäuernde Wirfung 
des Lichtes. 

3) In der Witterungsfunde für den Forſt— 
mann hat Herr P. den Prozeß der Nebelbildung nicht 
richtig aufgefaßt, wenn er denfelben von flarfer Ver⸗ 
dunftung und Wärmeftrahlung ableitet (S. 119). Aller⸗ 
dings ift Wärmeftrahlung in den meijten Fällen bierbei 
Urfadye der ungleihen Temperatur benachbarter Luft- 
fhichten, allerdings erhöht und begünftigt ftärfere Ver⸗ 
dunftung die Nebelbildung, aber Urſache derſelben ift 
bie Mengung ungleich erwärmter Luftichichten. Wäre 
Verdunſtung und Erfältung durch Wärmeftrahlung allein 
die Urfache, fo müßten über großen Wiefen die Nebel: 
bildung überall gleichmäßig vor fi) gehen. Das ift aber 
feineswegs der Fall, fie geht fletd von den Rändern, 
der Wiefe aus und ijt auch fpäter dort viel ftärfer als 
in der Mitte der Wiefe, aus dem fehr natürlichen 
Grunde, weil ſich dort die wärmere Waldluft mit der 
fühleren Wiefenluft mengt, und in Folge deffen zum 
Nieverfchlage inrer Feuchtigkeit getrieben wird. Die von 
der Micfe oder Waldblöße verdunftende Feuchtigkeit 
bildet ſtets nur einen fehr geringen Theil der, während 
eines Abends entftehenden Nebelmenge; der größte Tpeil 
des Niederſchlags ift Feuchtigkeit der Waldluft, zwiſchen 
welcher und der fälteren Wiefenluft, ein fenfrechter Kreis⸗ 
lauf wie zwifchen Aequator und Pol ſich bildet. Diefer 
Kreislauf ift dann auch die Urſache, weshalb ber, Durch 
das Einftrömen ver Fälteren Wiefenluft in die wärmere 
Waldluft entftehende Nebel und die feuchte Waldluft 
feibft, der Wiefenfläche beftändig zurüdgeführt und bort 
zum Nieverfchlage wird. 
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B. Den Einfluß der Bewaldung auf Das 
Klima betreffend. | 
4) Ein für uns befonders wichtiges Thema if der 
Einfluß der Bewaldung eines Landes auf die Lufts und 
Crofeuchtigfeit deſſelben. Moreau de Jonnes hat be- 
fanntlich zuerft diefen Einflug näher gewürdigt und 
behauptet, daß vorzüglich die Bewaldung ber Gebirge 
wefentlih auf Erhöhung der jährlich niederfallenden 
Regenmenge einwirfe. Herr Pfeil (fr. Blätter XL. 2. 
©. 63 über die Urfahen des niederen Waſſerſtandes 
der Elbe) ftellt die von M.d. J. behauptete Anziehunge- 
fraft ter Gebirgswälder gegen den Regen in Abrede, 
„Iſt nun dies Fefthalten (ber Regenwolfen durch Ge⸗ 
birgswälder) gegründet, fo muß eine nothwendige Er- 
fcheinung davon bie fein, daß bei größeren bewaldeten 
Gebirgen 3. B. die Weftfeite, von wo die Regen fommen 
und wo bie Regenwolken feftgehalten werben, ſowohl im 
Gebirge felbft als vor demfelben mehr Regen befümmt ale 
die Oftfeite und bie hinter diefer Hiegenden Landſtriche; tft 
nun aber wohl je fhon eine ſolche Beobachtung gemacht 
worden?« — Allerdings find ſolche Beobachtungen 
vorhanden, um das Factum ſelbſt feitzuftellen; ob aber 
die Bewaldung hierbei mitwirfend oder bie Gebirgser- 
hebung allein die Urfache der Niederfchläge anftauendir 
Seewinde fei, ift eine andere Frage. Auch ich glaube, 
daß die Bewalbung hierbei eine untergeordnete Rolle 
jpielt, wenn gleich ich ten von Herrn Pfeil, in der, 
nicht einmal conftatirten, gleichmäßigen Niederfchlags- 
menge des öftlihen und weftlichen Harzrandes anfge- 
ftellten Gegenbeweis, nidyt ale gültig anerfennen fann, 
da der Harz in feinen Umfang und Erhebungsverhält- 
niffen viel zu unbedeutend und dem Meere zu nabe 
gelegen ift, um eine auffallende Differenz veran- 
Taffen zu Fönnen. Uebrigens ift die Einwirfung der 
Bewaldung auf Erhöhung des Niederfchlags feineswegs 
fo unerflärbar ale Herr Pfeil dies anzunehmen feheint 
(S. 67); im Gegentheil ift es fehr wohl denfbar, daß 
ein feuchter warmer Luftftrom, der über dem von ber 
Sonne durchwärmten Fahlen Gebirgerüden unver- 
ämbert hinweg gehen würde, durch die unterm Laubdache 
eines Waldes Fühlere Luft und durch den fühleren Boden 
zum Niederfchlag eines Theils feiner Feuchtigkeit veran- 
faßt werte. Ferner it auch wohl die durch Blatt: und 
Bodenausdünftung feuchtere Ruft ver bewaldeten 
Gebirge mitwirfend. Der Riederfchlag, den ein ein- 
dringender Luftſtrom veranlaßt, muß größer fein, als in 
der trocknen Luft entwaldeter Gebirgszüge. 
Herr Pfeil wendet ſich hierauf zur Darlegung von 
Erfahrungen, welche den Einfluß der Bewaldung auf 


bie Regenmenge mehr als zweifelhaft machen follen. 
Bon da ab erhält die Sache eine tragiſche Wendung, 
wenn ed heißt: „der ganze obere Harz verlor am Ende 
des vorigen und Anfang des jegigen Jahrhunderts feine 
Hofzbeftände größtentheils — — ein Einfluß der Ent- 
waldung des Harzes auf Witterung und Wafferfland 
it aber durchaus nicht bemerft worden. Im Gegentheil 
traten 1804 und 1805, gerade wo die Verheerungen 
durch Borfenfäfer und Stürme aufhörten, weil feine Holz- 
beitände mehr da waren die hätten verwüſtet werben 
fönnen, die meiften Jahre ein, welche Durch ganz Deutfch- 
Iand eine fo große Thenerung des Getreided erzeugten.« 

Iinbegreiflih ift es, wie ein Forftimann, der alle 
Jahre den Harz auf längere Zeit befucht, der ſich ſelbſt 
einen alten Harzer, und den Harz feine Heimath nennt, 
fo etwas fagen fann. Allerdings entflanden burd bie 
Wurmtrodniß ꝛc. viele und große Blößen, aber fo arg 
war die Sache nicht, es würde fonft wahrlich mit dem 
Ertrage unferer Harzforfte übel ausfehen. Es blieben dem 
Harze alle, einen großen Theil der Fläche bewaldenden 
Laubhölzer, ‘alle jungen, der größte Theil der mittel- 
wüchſigen und viele alten Nadelholzbeftände. Der Berluf 
war in einzelnen Nevieren bedeutend, aber, gegen 
bie Gefammtmaffe der ganzen Bewaldung betrachtet, 
in vorliegender Hinficht durchaus nicht fo er 
heblich. Der Einfluß auf Verminderung der Regen- 
menge und des Wafferftandes der Bäche fonnte daher 
fo bedeutend nicht fein, und wo find denn die ficheren 
Nachrichten, daß ein folder Einfluß örtlich nicht bes 
merfbar geworben it? Die naffe Witterung der Jahre 
1804 und 1805 beweißt gar nichts, eben weil fie fich 
über ganz Deutfchland erftredte und daher auf ganz 
anderen Urſachen beruhen mußte.*) 

Chen fo wenig fünnen die entwaldeten ſchottiſchen 
Hochlande hier irgend einen Beweis gegen die fragliche 
Einwirkung der Waͤlder liefern, indem die Verdunſtung 
des überall nahen Meeres und die feuchten Seewinde 
das Verſiegen jeder anderen Duelle unbemerfbar machen, 


*) Obiges mag zugleich zum Beweife dienen, wie wenig Herr 
Pfeil, troß feines. häufigen Aufenthaltes im Harze (oder 
vielmehr im Korftrevier Thal), mit deſſen Waldverhält⸗ 
niffen vertraut, wie wenig er befähigt und berechtigt if, 
in brieflihen Mittheilungen, kränkende Urtheile über vie 
Bewirtdichaftung ver Harzforfte auszufprechen, wie ſolches 
in B. Cotta forftwirthiehaftliches Zahrbuh 1842 ©. 4 
geichehen it. Daß Herr Pfeil in ven kritiſchen Blättern 
XVIII. 2. 1843 ©. 39, fein eigenes Schreiben verleugnend 
und widerlegend, bie beftehenve Harzwaldwirthſchaft motivirt, 
it ein Euriofum, auf welches wir unfere Leſer 
aufmerffam maden. 
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eben fo wie der Waſſerſtand der Nordfee durch das 
Ausbleiben des Rheins nicht merkbar verändert werben 


würde. Demohnerachtet mögen. e8 wohl die fehottifchen 


Zorfmoore fein, welche Herrn Pfeil zu dem Ausfpruce 
verleiteten: „daß nicht die Entwaldung, wohl aber die 


Bewaldung der Berge. einen niedrigeren Wafferftand in | 


den Flüffen erzeugen fann.” (5.78). Es iſt eine be- 
fannte Sache, Daß Bewaldung die Bodennäſſe verringert; 
die Wurzeln der Waldbäume wirfen als Abzugsfanäle, 
indem fie die Bodenfeuchtigfeit auffaugen, in die Höhe 
leiten, wofelbft fie durdy die Blätter der Atmofphäre 
wiedergegeben werben. Entwaldung erzeugt Daher unter 
gewiſſen Berhältuiffen Bodennäffe und Berfumpfung, 
Bewaldung wirft diefer entgegen; ich fage aber: unter 
Berhältniffen, d. h., wenn feine anderen Abzugsquellen 
vorhanden find. Für das einzelne Torfbruch, Moor ıc. 


ſcheint daher die aufgeftellte Behauptung richtig. Sehen . 


wir aber etwas genauer, fo werden wir finden, daß 
mit Ausnahme einiger wenigen, durch außergewöhnliche 
atmojphärifche Verhältniffe bedingten Fälle, das Torf- 
oder Moorbrud feine Feuchtigkeit von den benachbarten 
Gebirgshängen — denn nur von Gebirgen ift hier bie 
Rede — empfängt, und daß, wenn biefe nad ber 
Entwaldung aufhören zu fpeifen, aud) das Bruch feine 
Näffe verlieren muß. An den Hängen und über durd)- 
laffendem Geftein und Boden wirb aber unter gewöhn- 
lichen Verhältniſſen nie Berfumpfung an die Stelle der 
Bewaldung treten, wie dies Herr Pfeil anzunehmen 
fheint. Es giebt fumpfige Hänge, 3. B. unter dem 
Broden, fie find aber fehr felten und ihre Verſumpfung 
beruht auf eigenthümlichen Bodenverhältniffen, wie dies 
ſchon aus den plögfichen und häufigen Uebergängen und 
der fcharfen Begrenzung der Sumpfftellen hervorgeht. 
Auf ven ausgedehnten Harzblüßen der Wurmtrodniß, 
bie theilweife über 30 Jahre bloß gelegen haben, hat 
ſich nirgends Berfumpfung eingeftellt, wo fie nicht ſchon 
urfprünglicd, beftand. Ich bin daher von meiner Mei: 
nung, daß die Bewaldung der Gebirge auch in unferen 
Gegenten wahrfiheinlich auf Die Regenmenge, gewiß 


auf den Waflerreichtfum der Duellen, Bäche und Flüſſe 


mehrend einwirke, nicht zurüdgebract. 

Den niederen Waſſerſtand der Elbe hält Herr Pfeil 
nicht für eine Folge geringerer Waſſermenge, fondern 
einer zunehmenden Berfandung bes Flußbettes, feine 
Meinung mit der Erfahrung belegend, daß die jährlichen 
Ueberſchwemmungen in ihrer Ausbreitung und Höfe 
eher ab= als zugenonmen haben. Wäre Berfandung 
des Flußbettes die Urfache, fo müßte nothwendig der 
Waſſerſtand auch während der gewöhnlichen Flußhöhe 


ein größerer fein; bie Waffermenge felbt fann durch 
Berfandung nicht verringert werden, man müßte dann 
bie größere Berbunftung des Tangfamer fließenden Waſſers 
in Rechnung bringen, was aber fein weſentlich zu be 
ruckſichtigendes Refultat ergeben würde. Gewiß laffen 
fich die höheren Ueberſchwemmungen mit dem im allge: 
meinen gleichen oder geringeren Wafferftande und Waffer- 
menge fehr gut in Uebereinſtimmung bringen und auf 
die Weife erklären, daß unfere Beuchtigfeitäquellen gegen- 
wärtig weniger als früher auf eine nachhaltige 
Speifung der Flüſſe Hinwirfen, im Ganzen eben fo viel 
oder weniger als früher, dies aber plöglih und in 
großen Maffen abgeben. Ob hierbei der gegenwärtige . 
Zuftand der Bewaldung mitwirfend fei, ift eine Frage, 
die man gewiß eher verneinen als bejahen muß. 


C. Temperatur-Berbältniffe betreffend. 


5) In der Arbeit: Witterungskunde für den Forft- 
mann, frit. BL. XVI. 1. ©. 167 heißt ed: „Auch in 
den höheren Bergen finft, theils aus gleichen Urſachen 
(die vorbergehend aufgeführten Urfachen find: längere 
Dauer der Nächte und daher auch der Wärme- 
ftrahlungc!), größere enge verbunftenden Waſſers), 
theils weil hier wenig Wärme ausgeftrahlt wird (7?!) 
die Temperatur fchneller ald auf der Ebene.» ch geftehe, 
bag ich in dieſer Erflärung den Zuſammenhang nicht 
aufzufinden vermag. Daß Herr Pfeil gar nicht wife, 
was Wärmeftrahlung fei und wie fie wirfe, babe ich 
bereits erwieſen. Es glaubt derſelbe fie fände nur bei 
Nacht Statt, daure daher im Gebirge länger als in der 
Ebene. Nun müßte doch jeder vernünftige Menſch 
fchliegen, daß in Folge deffen im Gebirge mehr Wärme 
als in der Ebene ausgeſtrahlt würde. Herr Pfeil 
Ipricht dem Gebirge eine geringere Wärmeftraßlung zu! 
Warum?? 

Ich würde das Fartum folgendermaßen erflären: 
Jeder Berg erhält durch die Sonne, wührend deren täg- 
licher Wirffamfeit, nur des Morgens und gegen Abend 
etwas mehr Wärme als feine Grundfläche in der Ebene 
empfangen haben würde; biefer Ueberſchuß wird aber 
mehr als aufgehoben, durch die geringere Dauer ber 
Sonnenwirfung im Innern der Gebirgegegenden, fo, 
dag in den meiflen Fällen der Berg weniger Wärme 
erhält als feine Grumbfläche, in der Ebene liegend, er⸗ 
halten haben würde. Die Erfältung durch Wärme: 
ſtrahlung ift aber allfeitig, mithin weit größer und rafcher 
ald die Erfältung einer Ebene von der Grundflächen- 
größe des Berges, um fo größer, je fleiler Die Berge, 


ı je größer daher die Diffgrenz wilden Ober- 


en 


und Grundfläche des Berges iſt. Ich glaube, 
daß dieſe Idee einige Beleuchtung verbient, indem ſich 
daraus die Erflärung vieler Cigenthümlichfeiten des 
Gebirgsflima ableiten laßt. So wird ſich daraus auch 
die rafchere Abkühlung der Thalgründe erflären laſſen, 
denn, die Differenz zwiſchen Erwärmung und Wärme⸗ 
ftrablung iſt in den unteren Regionen des Kegeld am 
größten und verringert ſich mit zunehmenver Erhöhung. 

©. 175 werden Kiefer, Fichte, Buche, Hafel, 
Birke, Weißerle, Linde als ſolche Holzarten aufgeführt, 
die am wenigften gegen Froft empfintiich find. 

Nah S. 188 ift das Knieholz des Schleftfchen 
Gebirge wahrfcheinlich nichte anderes als das Produft 
der Gewalt der Stürme in Freilagen!! 

Wenn es ©. 176 Heißt »Ebenfo farben 1829 und 
1830 bei verfelber Kälte die Wallnuß- und ächten 
Kaſtanienbäume in der Ebene des nördlichen Deutfchland 
ab, bei welcher diefe Holzgattungen am Nordrande des 
Harzes bei Blankenburg, an einen Fälteren Standort 
gewöhnt, ganz unverfehrt blieben,“ fo ift auch dies cine 
falfhe Angabe in fo fern, ald Blankenburg keineswegs 
ein rauberes Klima befibt als die Ebenen des nörb- 
lichen Deutfchlande, fondern durch ein, für feine Lage 
außergewöhnlich mildes Klima merfwürtig ift. 

6) Ueber das Auffrieren des Bodens äußert 
fih Herr Pfeil (krit. BL. XV. 2. 28) mißbilfigend gegen 
eine Behauptung Hundeshagend: daß nur vorher auf- 
geloderter Boden auffriere, und feßt hinzu: » Jeder 
unbenarbte Boden, welcher -viel Feuchtigkeit enthält 
und diefe nicht, wie es ber ſehr bindende Boden thut, 
feſthält, friert auf, indem die darin befindliche Feuchtig« 
feit Eisfriftalle und Eisfäulen bildet, welche den Boden 
trennen und emporheben. Lockerer allertings mehr ale 
fefter, weil in diefem eine größere Maffe von Feuchtig— 
feit ſich zu größeren Eisbildungen zufammenzicht.« Dies 
iſt nicht richtig, und tie Erſcheinung des Auffrierens 
damit ebenfalls noch nicht erklärt, denn unbenarbter 
Sandboden ift dem Auffrieren in der Negel nicht unter: 
‚worfen, obgleich der reine Sand unter allen Bodenarten 
die Feuchtigkeit am wenigften fefthält. 

Ich habe bisher das Auffrieren aus dem Zuftande 
liquider Feuchtigkeit im Boden zu erflären gefucht, aus 
dem Mangel feiner Vertheilung berfelben zwifchen bie 
Bodenbeſtandtheile. (Lehrb. J. 3. S. 82). Dies ift 
allerdings eine Nebenbedingung, genügt mir aber nicht 
mehr zur gründlichen Erklärung; es dürfte biefelbe 
folgentermaßen zu erweitern fein. @in mit Waffer 
gefättigter Boden friert niht auf. Zum Auffrieren 
gehört nothwentig, daß neben dem Waſſer auch eine 
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größere Menge von Luft im Boden vorhanden fei. 
Diefe in nächfter Berührung mit der Bodenfeuchtigfeit 
ftehende Bodenluft ift natürlich mit Waſſerdunſt gefättigt ; 
diefer Waſſerdunſt der Bodenluft, nicht die liquide Boden⸗ 
feuchtigfeit ift eg, ‚welche die Eiskriſtalle Des auffrierenden 
Bodens bildet. Auflocderung des Bodens erhöht die 
Luftmenge, mithin aud die Dunftmenge im Boten, 
fördert daher das Auffrieren. In fo fern hat Hundes- 
Hagen Recht. Aufloderung ift aber nicht überall Be— 
dingung des Auffrierens; darin hat Herr Pfeil Redt. 
Unfer Bruchbovden, der fehr humoſe Waldboden mit 
viel unvollfommnem Humus frieren ungelodert auf. 
Bei erfterem iſt nach meinen Erfahrungen in den meiften 
Fällen Sinten des Wafferfpiegeld Urſache vermehrter 
Bodenluft; Ickterer enthält ftets große Ruftmengen, um 
fo mehr, je weniger das Laub zerſetzt iſt. Bindender 
Poden friert um fo mehr auf, je mehr unvollfommner 
Humus beim Umgraben 5.3. in Pflanzfämpen unterge- 
ftochen wurde. Er friert im dritten und vierten Sabre 
am meilten auf, weil aledanı die untergegrabenen 
Blätter ꝛc. verfault find und leere Räume zurüdgelaffen 
haben. Ueberhaupt find es faft immer die organifchen 
Beitanbtheile des Bodens, welche durch Raumbildung, 
eine Folge ihrer Zerfegung , das Auffrieren veranlaffen ; 
daher frieren reiner Sand, reiner Thon oder Lehm⸗ 
boden nicht auf. 

7) Ueber Berädfihtigung Flimatifder 
Berhältniffe beim Anban fremder Hölzer 
äußert Herr Pfeil cfrit. Bl. XI. 2. 17 feine 
Anfihten dahin, daß von Forfimännern häufiger Miß- 
griffe gemacht wurden, indem fie fremde Hölzer in 
einem für fie zu warmen Klima erzögen, als umgefebrt 
durch Anbau ſüdlicher Gewächſe in einem zu Falten 
Klima. Die Urfachen, weshalb mehr auf die Wirkung 
zu niebriger als zu hoher Temperatur geachtet werde, 
glaubt Herr Pfeil darin zu finden, daß fi „der Ein- 
fluß des Froftes, oder felbft derjenige der man— 
gelnden Wärme c!!). früher, vafher und augen- 
fälfiger äußere, ale der Einfluß zu großer Wärme, deren 
nachtheilige Wirfung meift erft in ſpäterem Alter her 
vortrete, in ben erften Lebensperioden durch Ueberreizung 
der Lebensthätigfeit nicht felten einen den fpäteren ganz 
entgegengefesten, günftigen Einfluß hervorrufe. 

Mangel an Feuchtigkeit während der Sommermonate, 
hält Herr Pfeil für das weſentlichſte Hinderniß bed 
Anbaues unferer Hölzer im füdlihen Europa; er 
fagt darüber: » Diefe Trockenheit fönnen nur wohl bie 
immergrünen Laubhölzer und die diefen Gegenden eigen- 
thümlichen Gewächje ertragen, denn fie haben offenbar 





einen trägeren Lebensprozeß als die unfrigen, weil ihr 
Wahsthum das ganze Jahr hindurd dauert 
und ihre Lebensthätigkeit nie ruhetc!!!), nicht 
aber unfere Hölzer, die nur eine furze Zeit im Jahre 
wachfen, dann aber auch eine ungemein erhöhete Lebens⸗ 
thätigfeit zeigen.“ Aus diefem Grunde fei nicht allein 
der Temperaturgrad, fondern auch die Yeuchtigfeit des 
heimathlichen Klima und die Bertbeilung verfelben 
(Regenmenge) in die Donate des Jahres, , beim An- 
baue fremder Hölzer zu berüdfichtigen. 

Ein ferneres Hinderniß des Anbaues Fälteren Kli- 
maten angehörende Gewächſe, findet Herr Pfeil in dem 
früheren Keimen ber Sämereien und dem vorzeitigen 
Erwachen der Vegetation im Frühjahre, in Folge deffen 
Spätfröfte, felbft abwechſelnd Falte und warme Winter: 
witterung, der Pflanze verlegend oder tödtlich werben. 
Ferner werde durch zu hohe Temperatur die Lebenskraft 
überreizt und daher raſch erfhöpft; ed werde zwar der 
Zuwachs erhöht, diefer beftehe aber in einem poröferen, 
loderern und gleihfam unvollftändigeren Holze, dem 
Dauer und Feftigfeit fehle; Folge dieſes ſeyen Kranf- 
heiten und geringe Lebensdauer; die Mannbarfeit trete 
zwar früher ein „aber der Baum erfchöpfe ſich fehr.“ 

Die von Herrn Pfeil behaupteten häufigen Mißgriffe 
im Anbaue nörbliheren Klimaten angehörender Hölzer 
bürften fich kaum nachweiſen Taffen. Bon dem Anbaue 
unferer Gulturpflanzen in ſüdlichern Gegenden liegen 
feine beſtimmten Nachrichten vor, noch weniger ift ein 
Erfolg folder DBerfuche befannt geworven. Es kann 
Daher nur vom Anbau hochnordiſcher und dem Hochge- 
birge angehörender Holzpflanzen in unferen Niederungen 
die Rede fein. Bon diefen wachſen die Birfe, Fichte, 
Kiefer, Lärche bei ung eben fo freudig und freudiger 
als im hohen Norden. Der Zwerg der Gebirgswälber, 
die Krumholzkiefer ſteht im botanifchen Garten zu Krakau 
als ein 60 Fuß hoher, 2 Fuß dider Baum. Die Zirbel- 
fiefer ift bei und nie Gegenftand der Waldcultur ge- 
weien, einzelne Bäume zeigen aber einen recht guten 
und raſcheren Wuchs als im Hochgebirge; Betula nana, 
Juniperus nana, die verfchiedenen Alpenweiden gedeihen 
‚in unferen botanifhen Gärten recht gut, Wenn die 
Fichte und Lärche im märfifhen Sande weniger gut 
gedeiht, fo liegt dies gewiß mehr in Vodenverhaͤlmiſſen 
als im Klima, denn fhon Schleſien hat herrliche Fichten- 
wälder in ver Ebene; herrliche Lärchenbeftände anf Kalk⸗ 
boden finden wir bei und wenige Hundert Fuß über dem 
Meeresfpiegel. Es ift richtig, daß die Gebirgspflanze 
im wärmeren Klima ver Ebene rafcher wächſt und in 
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Folge deſſen früher ihre Ausbildung erlangt, häufig 


alsdann ein weniger fefles, minder floffreiches Holz 
bildet, allein Teßteres iſt keineswegs immer ber Fall 
und wird meiſt durch größere Maffenerzeugung reichlich 
erſetzt. 

Der keimende Same und die jungen Triebe aller 
bei uns cultivirten Nordiſchen- oder Gebirgs⸗Pflanzen 
find weniger den Beſchädigungen durch Froſt unter- 
worfen als dies bei vielen unferer heimifchen Holzpflanzen 
der Fall ift. 

Ich bin daher der Meinung, dag, wenn obige von 
Herrn Pfeil adoptirte Anfichten der Meteorologen viel- 
leicht auf die Eultur von Garten- und Adergewächfen 
Anwendung finden, dies feineswegs in Bezug auf unfere 
Waldeultur-Pflanzen-der Fall if. 

8) Herr Pfeil Tieferte ung eine Arbeit über den 
Einfluß der verfhiebenen TZemperaturgrade 
auf das Leben und Gedeihen unferer Wald— 
bäume (frit. Bl. XVI. 2. 174), den man als einen 
Nachtrag zu defien forftlicher Witterungsfundbe betrachten 
fann. Das Wefentliche derfelben läßt fih in ber Kürze 
folgendermaßen herausftellen: 

Ein jedes Gewächs bedarf zu feinem beften Gebeihen 
einer gewiffen Wärmemenge, bie bei verfihiedenen Pflanzen 
verſchieden iſt. Mangelt die nöthige Wärme, fo fann 
die Holz» und Samenbildung nicht gehörig vor ſich 
geben, das Holz bleibt unreif (7); ba fi 
Blüthenfnospen nur am reifen Holze bil— 
den c?); wird alfo auch diefe und mit ihr die Samen- 
bildung des nähftfolgenden Jahres verhindert. 
Wärme ift nöthig um die Blätter zur Lebensthätigfeit 
anzuregen, damit nicht allein eine hinreichende Menge 
von Bildungsfaft zur vollfländigen Entwidlung des 
Pflanzenförpers bereitet wird, fontern aud noch ein 
Ueberſchuß für die Fruchtbildung verbfeibt. Fehlt Wärme 
und mit diefer Bildungsfaft, jo muß dies zunächſt der 
Fruchtbildung entgegenwirken, da biefe das lebte Pro⸗ 
buft der jährlichen Vegetation ift, es wird alfo auch 
bie Frucht⸗ und Samenbildung bes laufenden Jahres 
verhindert. 

Gegen die gegebenen Erklärungen ift nun wicber 
fehr viel einzuwenden. Es ift gewiß, daß feine Pflanze 
ohne ein ihrer Art zugehörendes Minimum von Wärme 
leben fann. Galanthas nivalis blüht neben dem Schnee, 
Palmen erfrieren bei und bei mehreren Grad Wärme. 
Aber auch G. nivalis erfriert bei zunehmender Kälte, 
Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß das befte Gedeihen 
einer Pflanze nicht allein von einer beſtimmten Waͤrme⸗ 
menge während der Vegetationgzeit, fonbern auch vor⸗ 
zugsweife von ber Art und Weife der Vertheilung 
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berfelben abhängig if; daß Mangel an Wärme und 
ungünftige Bertheilung derfelben zuerft auf Fruchtbildung, 
in höheren Graben auch auf Holzbildung nachtheilig 
einwirft. Es fragt fih nun: worin wirft Wärmemangel 
nachtheilig auf die Pflanzen ein? durch geringere Er- 
regung der Lebensthätigfeit, in Folge deſſen durch ver- 
zögerte Vollendung aller Producte verfelben. Herr 
Pfeil fagt: „das Holz bleibt unreif.“ Was heißt das? 
Bei unferen einheimifchen Holzarten ift die Holzbildung 
(der Sohannitrieb ungerechnet) big Ende Juli vollendet 
(Jahresber. I, A 630 und 636), alfo viele Monate vor 
dem Eintreten des erſten Froſtes. Die Johanni = Pro- 
duction ift überall nur partiell, und felbfi da wo fie 
eintritt bie Mitte oder höchſtens Ende Auguſt vollendet. 
Nehmen wir nun an, daß dur außergewöhnlich fühle 
Sommer die Verholzung, d. h. die Beendigung der 
gefammten Holzbildung, um einen vollen Monat ver- 
fpätet würde, fo wäre boch immer Ende Auguft der 
Hauptwuchs, Ende September der Johanniwuchs fertig; 
doch fo bedeutend ift die Differenz der Wärme Falter 
und gewöhnlich warmer Sommer nit, daß der Ausfall 
in falten Sommern durch die Wärme eined ganzen 
Sommer: Monats nicht mehr als erfegt werben follte. 
Im ungünftigften Falle wird alfo die Holzproduction 
bis Mitte, September vollendet fein, und zu diefer Zeit 
haben wir, felbft im Hochgebirge, wenig einzelne Dert= 
fichfeiten ausgenommen, nod feinen Froſt. Ich habe 
daher die fefte Ueberzeugung, daß unfere einheimifchen 
Waldbäume unter gewöhnlichen Berhältniffen immer 
vollftändig verholzen, daß, wo dies nicht gefchieht, 
nicht Mangel an Sommerwärme, fondern verfpätete 
Ausfaat, verfpäteter Ausfchlag Durch verzögerten Dieb, 
kurz — widernatürliche Berhältniffe die Urſache find. 
Bei Sämlingen und jährigen Stodausfchlägen, findet 
aber überhaupt, einige abnorme Fälle ausgenommen, 
- feine Blüthe und Fruchtbildung Statt. 

Bei einigen fremden Holzarten verhält fich Dies 
andere. Da iſt 3. B. die Afazie. Die Spigen ihrer 
legten Jahrestriebe erfrieren faft regelmäßig, weil mit 
Eintritt des erften Froſtes faft immer noch Blattaus- 
fheidung und Laͤngenwuchs bes jungen Triebes ftatt- 
findet. Das war im verwidhenen ungewöhn- 
lich beißen Sommer in höherem Grade alg 
fonft der Fall, Wärmemangel daher gewiß nicht 
die Urfache, fondern Berzögerung des Wuchfes durch 
Trockenheit. 

Kann man nun aber ſagen, daß da, wo die Spitzen 
ber Triebe erfrieren, das Holz überhaupt unreif bleibe? 
Gewiß nicht! Denfelben Jahrestrieb ver Afazie, welcher 


den Winter in feiner Spitze erfror, weil er dort noch 
frautig war, habe ich häufig im darauf folgenden 
Sommer reihlih Blüthen tragen fehen. Die älteren 
Theile deſſelben Jahrestriebes können vollfommen gefund 
bleiben während bie Spige erfriert. Die genaufte Unter- 
fuhung läßt dann feinen, über den erfrorenen Theil 
hinaus reichenden, krankhaften Zuftand der letzten Jahres⸗ 
production erkennen, wenn nicht, durch ungewoͤhnliche 
Witterungsverhältniſſe, ein über die ganze Pflanze, 
oder über den ſganzen Trieb verbreiteter Froſtſchade 
eingetreten iſt, der ſich im Frühjahre durch Schwaͤrzung 
der Holzfaſer beſtimmt erkennen läßt. 

Der Ausdruck „nicht verholzt⸗ muß gegen den 
früheren Begriff fehr befchräntt in Anwendung gebracht 
werden. Er flammt noch aus der Zeit, in welder 
man glaubte, daß die Holzbildung vom Ausfchlage bie 
zum Abfalle der Blätter vor fi gehe, und daß die 
Holzfafer eben fo Tange Zeit nöthig habe um vollfiändig 
zu erhärten. Daß dies nicht der Fall ift, - babe ich 
(Jahresber. I. 4. 601) durch eine Reihe der forgfäl- 
tigften Beobachtungen dargethan. _ 

Daß Wärme nöthig fei, um die Blätter zur Lebens⸗ 
thätigfeit anzuregen, ift eine befannte Sade. Wärme 
ift erſte Bedingung aller organifchen Thaͤtigkeit. Die 
Phyſiologen fagen : die Pflanze fei abhängiger von äußerer 
Wärme ald das Thier, da ihr die innere Wärmequelle 
fehle; dies iſt in gewiffer Hinficht gewiß fehr richtig, 
fo weit es fi nämlich um das für das Leben nöthige 
Minimum an Wärme handelt. Außerdem fönnte man 
aber den Sag umgefehrt folgendermaßen hHinftellen : die 
Pflanzen haben feine innere Wärmequelle, weil ihr 
Leben weniger als das des Thierd an gewiffe Waͤrme⸗ 
grade gebunden if. In der That ift Die geographifche 
Berbreitung der meiften Thiere viel befchränkter als bie 
ber meiften Pflanzen. Die hochnordiſche Fauna ift viel 
verſchiedener von der unfrigen als die hochnordiſche Flora 
es if, Ich fage alfo: die Pflanze fei weniger abs 
bängig von äußerer Wärme ald man dies annimmt, 
befonders in Bezug auf die Function ihrer Blätter in 
Bereitung des Bildungsfafts, die keineswegs in bie 
wärmfte Sahreszeit fällt. Setzt man das Minimum 
ber einer Pflanze während ihrer Vegetation nöthigen 
Wärme auf 7° mittlere Tagestemperatur, fo liegt der 
für die Blattthätigfeit günftigfte Wärmegrab nicht fehr 
weit von diefem Minimum entfernt, fo daß während 
der DVegetationgzeit die Temperatur weit häufiger ben 
günftigften Wärmegrad überfteigen, als hinter ihm zurück⸗ 
bleiben wird. Auch zeigt es ja die Erfahrung, daß bie 
wärmeren Sabre feinedwegs die ben Holzwuchs be⸗ 
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günftigenderen find: Der Mai fühl und naß, füllt dem 
Bauer Scheuer und Faß. Kurz — ich glaube, daß 
wenn bie gewöhnlichen Variationen der Temperatur 
unferes Klimas während der Vegetationszeit, einen 
wefentlichen Einfluß auf die Function der Blätter in 
Bereitung von Bildungsfäften haben, vdiefer Einfluß 
wenigfteng nie im Mange an Wärme liege. Mit 
Blüthe und Fruchtbildung iſt dies- allerdings etwas 
anderes. 

Einen ferneren Nachrheil zu großer Wärme findet 
Herr Pfeil darin, daß der, durch flärfere Confumtion 
bei höherem Temperaturgrade bedingte größere Zufluß 
von rohen Säften, welche in ven Blättern verarbeitet wers 
ben , natürlich auch weitere Saftfanäle (7) verlange; die 
Folge davon fei eine lockere poroͤſe Holzbildung, in welcher 
alsdann leicht Stockung der Säfte, fchadhafte Stellen 
und Rothfäule entftehen, wobei man fragen fünnte, wie 
ed zugehe, daß weite Kanäle Urſache einer Stodung 
werden. Gewiß ift dies eine fehr willführliche An- 
nahme, wie die nachfolgende: daß im dichten Schatten 
erwachſene Pflanzen bei der Berfegung in's Freie, da⸗ 
durch leiden, daß die engen Saftfanäle den Blättern 
nicht fo viel Säfte zuführen fönnen, als dieſe bei dem 
vollen Lichte bedürfen. Das ift leicht gefagt, beftätigt 
fi) aber nicht bei Unterfuhungen. Im Schluſſe er- 
wachfene Pflanzen zeigen, gegen ſolche, welche frei er- 
wuchfen, unter fonft gleichen Verhaͤltniſſen, keineswegs 
eine diefer Anficht günftige Verſchiedenheit des inneren 
Baues; im Gegenteil lehrt die tägliche Erfahrung, 
daß im Freien erwachfenes Holz fefter und bichter fei 
als im Schluffe und im Schatten erwachſen. 

Mas man im gewöhnlichen Leben lockeres, poröſes, 
ſchwammiges Holz nennt, beruht feineswegs auf einem 
Unterfchiede in der Größe der Elementarorgane. Ich 
habe zur Bergleichung ein Stüd Hol; von Pinus pumilio 
vom Miefengebirge, eine Broden - Fichte und fowohl 
. Kiefern» als Fichtenholz vom üppigften Wuchfe aus der 
Ebene vor mir. Das Marimum der Differenz im 
Durchmeſſer der Holzfafern diefer Hölzer beträgt nur , 
d. h. beim feinjährigften, dichteſten Holz geben durch⸗ 
fhnittlih 60, beim lockerſten Holze 50 Holzfaſer⸗Durch⸗ 
meſſer auf eine Linie. Die Verdickung der Faſerwaͤnde 
ift e8, auf welcher der Unterſchird zwifchen Ioderem und 
feftem Holze vorzugeweife beruht. 

Aus der Nichtbeachtung des Einfluffes verfchiebener 
Temperaturgrade auf das Leben und Geveihen der 
Holzpflanzen von Seiten ©. L. Hartig’s, leitet Herr 
Pfeil einen Tadel ab gegen die ©. L. Hartig’fche Tara- 


Theile der preußifchen Monarchie, gleiche Umtriebszeiten 
für dieſelben Holzgattungen beflimme, während fchon 
Zanthier gewußt habe, daß die Fichte in den! oberen 
Regionen des Harzed einen längeren Umtrieb haben 
müſſe, ald am Fuße des Gebirge. G. L. Hartig war 
fein fo gelehrter Meteorologe wie Herr Pfeil, hat auch 
nie Anfpruch darauf gemacht dafür zu gelten; ich glaube 
daher felbfi, Daß er bei Feftftellung gleicher Umtriebs⸗ 
zeiten die Differenz in der mittleren Jahrestemperatur 
zwiſchen Gumbinnen und Saarbrüden außer Adt ge- 
laffen hat, obgleich diefe 2,73° Reaumur beträgt; es 
mögen ihn wohl andere, triftige Gründe dazu bewogen 
haben, die dann auch nicht ganz gehaltlog zu fein 
ſcheinen, da wir, troß Zanthier's Wiffen, noch heut zu 
Tage den guten, alten, wohlhabenden 120ger Umtrich 
überall, vom Broden und der hohen Meefe, bis zum 
fer der Oftfee und des Rheins, von Tilſit bis Wien 
vorherrſchend finden, wo nicht fpeculative Forft- 
wirtbfchaft oder finanzielle Berhälmiffe oder Unglüds- 
fälle ihm die Thüre gewiefen haben. 

Aber auch abgefehen hiervon, beftätigt die Erfahrung 
feineswege einen fo wejentlichen Einfluß der Temperaturs 
Differenz nord= und ſüd⸗deutſcher Länder auf den Hol;- 
wahsthumsgang, daß dadurch ein.geringerer als 120jäh- 
riger Umtrieb nothwendig würde. - Die badifchen Er- 
tragstafeln für guten und mittelmäßigen Boden zeigen 
für erfteren ein Gleichbleiben, für letzteren ein Steigen 
bes —2 bis über das 120te Jahr hinaus. 

Th. Hartig. 


2, 

Befhreibung des badifhen Murg- und Oos— 
Thales oder des Forftamts-Bezirfegs von 
Gernsbach, mit befondrer Rückſicht auf die für 
Forſtwirthſchaft wichtigen Verhältniffe von W. 5. v. 
Kettner, groß. bad. Forſtmeiſter. Frankfurt am 
Mein, Drud und Berlag von J. D. Sauerländer. 
1843. VII und 179 Seiten in 8 mit tabellar, 

Ueberſichten. Preis 1 fl. 30 fr. 

Die Gegend, welche im vorflebenden Buche be: 
fhrieben wird, durch den in ihr liegenden hochberühm- 
ten Badeort Baden und ihre malesifchen Schönheiten, 
überhaupt eine der merkwürdigſten, gehört zugleich zu 
den Hajfifhen für den Forfimann. Ein Wegmeifer 
darin mit vorzugsweifer Erläuterung der forftlichen 
Berhältniffe war Tängft gefühltes Bedürfniß. Daß der 
Berf. ihm nun adgeholfen, ift ſehr dankenswerth; die 


tions - Inftruction vom Jahre 1819, welche, für alle 1 Auskunft, die er giebt, wird ſelbſt für den Leſer, ver 
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bie Gegend nicht befucht, intereffant und lehrreich; fie- 


bat den großen Vorzug, daß fie nicht in dem fchnell 
Aufgerafften eines Touriften befteht, fondern wir finden 
bier die Ergebniffe Tangfähriger eigner Beobachtung und 
amtlicher Kenntnißnahme. Der Berfaffer ſelbſt ift fett 
Yängerer Zeit ber forftliche Vorſtand des Forftamtebe- 
zirfs, den er hier befchreibt, und wohnt inmitten ber 
Gegenftände, von benen er ung Nachricht ertheilt. Er 
giebt hiermit ein Beifpiel, deſſen mehrfachere Nach- 
ahmung von Forftbeamten andrer Gegenden und am 
ficherften zu einer tüchtigen Forſtſtatiſtik Deutſchlands 
führen fünnte. 

Die Gegend ift ſchon öfters Gegenftand von Be— 
fchreibungen gewefen, theild als vorbrer Beftandtheil 
des Schwarzwalbs, theils als Ausfhmüdung von Bades 
fhriften, theils in geognoftifcher Hinſicht ꝛc. Für einen 
Theil des Forſtlichen befaßen wir feither die veraltete 
Befchreibung des Murgthals von Jägerfchmidt (Nürn⸗ 
‚berg 1800) und K. Arnspergers „erneuertes ſchiffer⸗ 
ſchaftliches Lagerbuch ⸗ (Carlsruhe 1818). Das vor- 
liegende Buch ſtellt aber nicht nur den neueſten Stand, 
ſondern auch das Forſtweſen der Gegend in ſeinen 
wichtigſten Beziehungen dar und widmet der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, insbeſondere der geognoſtiſchen Darſtellung 
eine vorzügliche Aufmerkſamkeit, wobei dem Verf. ſeine 
geognoſtiſchen und gneg ſen Kenntniſſe zu Statten 
kommen.*) 

Das Buch zerfällt in einen allgemeinen Theil, den 
Forſtamtsbezirk überhaupt betreffend, und in den be- 
fondern mit den Befchreibungen der einzelnen Forftreviere, 
hier Forftbezirke genannt. In jenem werben in befondren 
Kapiteln abgehandelt: die orographifchen BVerbältniffes 
die Quellen, Gebirgsfeen, die geognoftifchen Berhältniffe 
(am ausführlichften), Klima, Grenzen und Eintheifung 
des Forſtamtsbezirks; die Einwirfungen auf Entwidfung 
des gegenwärtigen Beftanbs der Walbungen, bas fegige 
Waldbild, Betriebsart und Torfleinrichtung, Forſtbe⸗ 
nugung und Holzhandel, Floßweſen, Floßeinrichtungen, 
Transportwege; das Berhältnig der Murgfchifferfahrt 
(einer alterthümlichen waldbeſitzenden Geſellſchaft für den 
Holzhandel), ‚Sägemühlen und fonftigen Gewerbsbetrieb, 
Holzzurichtung und Transport, Holzverwerthung, Forft- 
ſchutz, Jagd und Fauna, Flora. Bei der Fülle diefer 
vielen auf verhältnißmäßig wenigen Bogen berührten 
Gegenftände will Ref, feinen Wunfh, daß der Berf. 
bier und da in Eingelnheiten (5. B. über Kulturver- 


*) Die Sammlungen des Berf. zu Gernsbach verdienen die 
Aufmerkfamteit des wiſſenſchaftlichen Reiſenden. 


420 — 


fahren, örtliche Schlagführung, Lohn⸗ und Koftenfäge, 
innere Verwaltung der Schifferfehaft u. d. g.) mehr ein- 
gegangen fyen möge, unterbrüden und nur Ciniges 
hervorheben, was zum Beleg der großen Merkwürdig⸗ 
feit diefer Gegend dienen Tann. 

Wir haben e8 hier vorzüglich mit dem norbwefllichen 
Theile des Schwarzwaldes zu thun, von der Rhein- 
ebene durch die freundlichften anmuthigften VBorberge und 
bie beiden fo maleriihen Thäler der Murg und ber 
Dos bis zu Höhen von mehreren Taufend Fuß fi 
erfiredend, Nah dem reichhaltigen Verzeichniß der 
Höhenpunfte am Schluffe des Werks fleigt die höchfte 
Höhe, die Hornis- oder Hornungsgründe Cim Forftbezirk 
Forbach), bis zu 3888 Fuß; viele andere Höhen, 3.8. 
bie Teufelsmühle im Forftbezirf Gernsbach, der Lerchen- 
ftein, dag Nagenloh, der Hohelohfee, der Streitmann, 
ber Seefopf, der hohe Ochſenkopf, der Hochfopf, der 
Mehlistopf im Forſtbezirk Herrenwies, die Badener 
Höhe, der Eierkuchenbukel im ftäbtifchen Forſtbezirk 
Baden — überfteigen ſämmtlich 3000 Fuß. Der Verf. 
giebt eime ausführliche Darlegung der orographifchen 
Berhältniffe, bei welcher eine einfachere Sasbildung , 
als diejenige, womit fie Seite 1 beginnt, Erforderniß 
ber Verftändlichfeit feyn möchte. — Im feinen geog- 
noftifhen Verhältniſſen ift das Forftamt Gernsbach durch 
Mannig- und Eigentbümlichkeit feiner Bildungen, nament- 
lid der Formation des Gneißes, des Granits, theil« 
weile des Thonfchieferd, des Porphyrs, mehr noch des 
Kohlen= und des bunten Sandſteins, (legterer im Murg- 
thale am weitelten und höchſten den Granit überlagernd) 
verbreitet, ſodann des den Sanbdftein ſüdlich und öſtlich 
begrenzenden Muſchelkalks, ſehr ausgezeichnet. Die 
Torflager beginnen in einer Höhe von 2600 Fuß und 
fteigen an bis beinah 4000 Fuß, foweit der bunte Sand- 
fein als liegendes anhält; fo wie aber Granit oder 
Gneiß des letzteren Stelle einnehmen, hört der Torf auf. 

Der Forftamtsbezirf Gernsbach ift in die Bezirs⸗ 
forfteien Gernsbach, Weißenbach, Forbach, Herrenwieg, 
Rotenfels, Baden und ſtädtiſch-Baden eingetheilt. Er 
umfaßt ein Waldareal von 90514 badiſchen oder 127600 
preuß. Morgen, wovon über / Domäne, viel über 
1/, Eigenthum von Gemeinden und Stiftungen, von 
Privaten if. Naturereigniffe nnd nfeftenfraß haben 
feine erhebliche Bermüftungen angerichtet; Dagegen würde - 
bie bis in die neuere Zeit fortgebauerte regellofe Wirth: 
haft in Berbindurg mit den Lodungen eines fehr 
ausgedehnten Floßholz⸗ und Sägeſchnittwaaren⸗Handels 
dahin geführt haben, wenn flatt der hier üblich gewefenen 
Plenterwirtbichaft noch mehr große Kahlichläge geführt 


worden wären und wenn nicht ein im Ganzen ſehr 
üppiger Boden die Bemühungen einer befferen Forſt⸗ 
wirtbfchaft, welche im Laufe ber legten 20 Sabre, 
namentlich feit dem Forſtgeſetze (1834), fefteren Fuß 
gewann, unterflügt hätte. — Die Weißtanne bildet 
die hauptfächliche Holzart, nächft ihr Yichte und Buche, 
dann die Kiefer, welche zumal auf dem Sandfteine nad) 
und nach ausgedehnte Strecken eingenommen hat, jedoch) 
theilweife wieder der Weißtanne weicht. Ehemals waren 
die Laubhölzer überall im Murgthale vorherrfchenn. Am 
meiften wurde die Eiche, deren Spuren man nod in 
den höchften Gebirgseinhängen findet, verdrängt. Wir 
fönnen dem Verf. in der intereffanten Schilderung der 
Verbreitung und des Wechſels der Holzarten nicht folgen, 
hätten übrigens beiläufige nummerifche Angaben ihrer 
Klächenverhältniffe gewünfcht. Im Ganzen find es bie 
Navdelhölzer, welche die Höhen, die Laubhölzer, welche 
(mit Ausnahme der künſtlich zur Füllung von Lüden 
und Blößen angefiedelten Kiefern) die Thalfläche ein- 
nehmen. Die Angabe &. 59, daß die Buche nicht über 
1800 Fuß Hinaufgehe, Teivet z. DB. die Seite 111 er- 
wähnte Ausnahme, da der Buchendiftricet Mannslohwald 
im Forftbezirfe Kaltenbronn, welcher durch die Maft 
von 1823 glüdlich verjüngt wurde, 3000 Fuß hoch 
liegt, nur durch einen Abzugsgraben von dem Legfohren- 
beftande getrennt. 

Nef. übergeht die Notizen über den Holzhandel, 
Floßweſen (deſſen Einrichtungen in das Mittelalter 
zurüdreichen) u. f. f.; Doch hebt er hervor, daß in 
neuefter Zeit hier (wie meiſtens auch im Würtembergi- 
fchen) die theueren und holzfreffenden Kähnerwerfe und 
Holzriefen durch Schlittwege oder Holzfuhrſtraßen, 
welche jegt auch vie entlegenpften Walddiſtricte dem Fuhr⸗ 
werfe zugänglich machen, erfegt werden. Ueber das 
Berhältnig der Murgfchifferfchaft, dieſe fo merkwürdige, 
fhon im fechszehnten Jahrhundert beftandene Genoffen- 
fehaft zum gemeinfchaftlichen Waldbefige und Holzhandel, 
finden wir im betreffenden Kapitel intereffante No⸗ 
tigen; es gehört dazu auch, was Seite 117 weiter in 
ver befonderen Beichreibung des Bezirks Forbach erzählt 
if. Die Waldungen jener Genoffenfhaft betragen noch 
21150 preuß. Morgen, find zwar als Privatwaldungen 
rubricirt, werben aber feit 1813 durch einen Forſibe⸗ 
amten verwaltet, welchen die Schifferfhaft und zwar 
feit 1834 aus ber Zahl der zum vermaltenden Staats⸗ 
dienfte Geprüften, wählt und der Staat zugleich ale 
Forftpolizeibeamten beftätigt. Die Schifferichaft hat in 
neuerer Zeit vom Staate auch die Flößerei des Brenn- 
holzes auf der Murg bis Raftadt und den Rhein über- 
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nommen. Der Abgang an Holz hierbei beträgt zwifchen 
12 und 18 Procent. Die meiften Sägemühlen, welche 
mit 21 Gängen im Murg- und 3 Gängen im Oos— 
thale den fo ergiebigen Dielenhandel befchäftigten, ges 
hören ebenfalls der Scifferfchaft; nach der Anzahl 
Sägefchnitte, zu welchen ein Theilnehmer berechtigt iſt, 
wird der Antheil eines Jeden gerechnet; die Anzahl diefer 
Antheile C» Gerechtigfeiten « genannt) beträgt 360800, 
wovon indeffien 250191 niedergefallen, d. h. durch die 
ingwifchen in Abgang gefommenen Sägemühlen „ruhend⸗ 
geworben find. Im Durchſchnitt fommen 24 Antheife 
auf einen badifchen oder 17 auf einen preuß. Morgen 
ber correfpondirenden Waldfläche. Da nun gegenwärtig 
der höchſte Preis eines Antheils A fl. beträgt, fo ift er 
für ven preuß. Morgen, einfchließlich der Betheiligungs⸗ 
quote an dem übrigen fchifferfchaftlihen Grunds, Ge- 
werbs⸗ und Berechtigungs⸗Eigenthum, auf 68 fl. zu 
berechnen. 

Das nicht floßbare Prügelholz in denjenigen Wal⸗ 
dungen, aus welchen ber Fuhrlohn zu hoch zu flehen 
fommt, wird faft allein zur Köhlerer (namentlich für 
dag Hüttenwerf zu Öaggenau) verwendet; diefe Köhlerei 
hat ein Kohlenausbringen dem Bolumen nad von 
54 Procent. Die große Vollkommenheit der Holzzu- 
richtung und der Vorfehrungen für den Holztransport 
find ſchon aus Jägerſchmidt's Handbuch für Diefen 
Gegenftand (1828) befannt. Die früher üblich ges 
weienen graben langen Sägen find fürzeren, etwas 
gebogenen und an den Enden zulaufenden Teichten Sägen 
gewichen, mit welchen die Arbeit raſch von Statten geht. 
Je 2 Arbeiter find im Stande, eine Tanne von 25 Zoll 
Durchmeffer über dem Stod in 9 bis 10 Minuten 
umzufägen und einen Sägeblof von 18 Zoll Dice in 
4—5 Minuten mit der Säge zu trennen. Das Scheit- 
holz wirb Tängft nicht mehr gefchrotet und das Prügel- 
holz bis zu 2 Zoll Dide mit der Säge getheilt. Zwei 
gewandte Arbeiter vermögen fo in einem Tage bei 
günftiger Witterung drei bad. Klafter von 144 Kbofß. 
Raum (= 1.164 Preuß.) aufzubereiten, Die Ber: 
fteigerung ift in Domamial- und Communalwaldungen 
vie Verfaufsart der Maforität des Holgertrags, in 
neuerer Zeit, feit Beſtellung der Wege, in fleinen 
Loofen, nad Aufarbeitung auf Rechnung des Walb- 
eigenthümers. 

In der beſonderen Beſchreibung eines jeden Forſt⸗ 
bezirks finden wir die beſondren Flaͤchenangaben, die 
Angabe der Waldverbreitung, nebſt Hervorhebung der 
merkwürdigeren Diſtricte, Beſtaͤnde, Kulturorte u. ſ. f., 
ſo, daß der Wanderer, die Beſchreibung zur Hand 
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nehmend, an das, was feine Befichtigung und dabei || 1800 Ruthen von A bis 6° Breite (Schlittwege) be: 
fein Augenmerf vorzüglich verdient, nicht allein aufz || fehränften, erſtrecken fi) von 1834 big 1842 auf 37779 
merffam gemacht wird, fondern auch mannigfache bes || Nuthen von 42% und mehr Breite, 16933 Ruthen 
Iehrende Aufflärungen über das Schidfal, die Behand- || Fahrwege unter 12‘ Breite und auf ca. 13000 Ruthen 
lungs⸗ und Nugungsweife ıc. erhält. Den Beichluß || Schlittwege, zufammen mit einem Koftenaufwande von 
macht eine Bezeichnung und Eintheilung der Excurfionen || 58234 fl. Auch in den meiften Gemeindewalbungen des 
in Verbindung mit dem Befuche ver wegen ihrer Natur» | Forfiamts Gernsbach find neuerdings die Wege fehr weit 
Ichönheiten fehenswertheften Orte. gediehen. Die Kulturflächen in denjelben betragen von 
Die beigefügten Tabellen geben eine Weberficht des | 1835 bis 1842 über 5000 bad. oder 7000 Preuß. 
Waldareals, eine Vergleihung der Refultate der Forf- | Morgen. Den Gefammtholzertrag der 127000 Preuß. 
vermeffung und Einrichtung in Gemeinde- und Körper: || Morgen ſchlägt der Verf. in der Ueberfiht (S. 180) 
ſchafts- Waldungen mit dem vorher angenommenen || auf ca. 53000 Maffeflafter (wohl von 100 Kubiffuß 
Hlächengehalte und Abgabeſatze, — eine Ueberficht | Maſſe [ver bad. Kbfß. = 0.8733 Preug.]) an. Die 
ber Durdfchnittsholgpreife vom Jahre 18*%1/,, in den || Seelenzahl beträgt 34113 und die Familienzahl 6299 in 
Domänenwaldungen, ferner eine Heberficht der feit dem || 4706 Wohnhäufern, der Holzbevarf 23095 Maſſe⸗ 
Beftehen der jegigen Bezirksforſteien ausgeführten Forft- K Klafter Brenn-, 2616 Maſſeklafter Nugholz, der Ueber- 
eulturen (von 1834 bis einfchließlih 1842), forann || fehuß daher 15032 Maffeflafter Brenn- 12885 dergl. 
ber in den Domänenwaldungen angelegten Holzfuhr⸗ | Nusholz. Den Werth des Gefammtholzertrags fchlägt 
wege, ferner der Forftculturen in ben Gemeinds- und || der Berf. zu 429344 fl., des Ueberſchuſſes zu 263839 fl. 
Gorporationg- Waldungen, ber ſeit dem Beftehen des || an. Die 33773 bad. oder 57520 Preuß. Morgen 
Torftgefeges angezeigten (zu 10412 Poften geftiegenen) | Staatsmwald gewähren jährlich 5205 Maffeflafter 
Frevel, ein Berzeichniß der ausgezeichnetften Höhenpunfte | Nuß-, 12075 Mafleflafter Brennholz und einſchließlich 
— und, endlich Leberfichten der Holzerzeugung und des || 5375 fl. Nebennugung eine jährliche Bruttogeldeinnahme 
Holzverbrauchs überhaupt, fo wie ber jährlichen Holz» || (mit Einbegriff der Aufbereitungsfoften) von 157375 fl. 
und Rebennugungs = Erträge der Domänenwaldungen. Diefes möge hinreichen, das große Interefle, welches 
Der Holzpreis beträgt einfchließlich Aufbereitungsfoften || die hier befchriebene Gegend, fowohl nad ihrer natür- 
8 bis 13 fl. für die Klafter Buchenſcheidholz, 5 bis || Tichen Befchaffenheit, als auch durch ihre Bebeutung filr 
18 fr. für den Kubiffuß Bau-, Werk- und Nugholz. Forſtwirthſchaft, Leben, Gewerbe, Staates und Ratie 
In Summa der Iekten 9 Jahre wurden in den Do- || nalöfonomie in Anfpruch nimmt, und das Verdienſwolle 
mänenmwaldungen 1973 großb. bad. Morgen befäet, || ihrer Befchreibung zu beurfunden. Die Schreibart und 
456 Morgen bepflanzt, 23706 Ruthen Entwäfferungs- | Darftellung betreffend hätte Ref. eine größere Präcifion 
graben gezogen, 37801 fl. für Kultur verwendet; die | des Ausbruds und der Ordnung gewünſcht. Die Aus— 
Weganlagen, welde bis 1834 fi nur auf 3602 Nuthen |. flattung an Drud und Papier ift fehr lobenswerth. 
(1 bad. Ruthe = 0,8 Preuß.) unter 12° Breite, auf 28. 
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Briefe. 


Berlin, Ende September 1843. Jahre noch grün blieben, find in dieſem Jahre nachträglich ein⸗ 

Witterung, Eulturen ꝛc. — Jagd⸗Bericht, Wild» || gegangen oder doch nahe daran, und das Jahr 1842 wird ven 
bieberei und Maasregeln dagegen. — Wildpark || Sorfiwirthen noch manchen Kummer machen. Biele, vorzüglich 
und Fafanerie bei Potsdam. — Berein zur Ber- || Privat-Forften werben durch ven Kiefern-Widler (Phal. Tertrix 
edlung ber Hühnerhunde. — Pachtjagden. — Er- | Buoliana) fehr beläfttgt, was wohl mit feinen Grund in ver 
nennungen. — Berordnungen. — hie und da noch immer fehr beliebten Maxime, möglichſt dichte 
Der Monat Juli brachte uns im Ganzen fruchtbare Wit« || Schonungen zu erziehen, haben mag. Namentlich laſſen ſich 
terung, und obgleich der Auguft und September dem vorjährigen || die meiften Privatforftbefiger ſchwer belehren ‚ tvaß der Grund 
Sommer an Hige und Dürre nichts nachgaben, fo that viefe || des ſchlechten Wachsthums und kränklichen Ausfehens ihrer 
dos feinen fühlbaren Schaden in Wald und Feld. Die vies- || 20 — 30jährigen Beftände hauptſächlich in diefem Fehler zu fuchen 
jäprigen Saaten fino größtentheifg gut aufgegangen, doch ein | iſt; fie haften feſt an ver alten Lehre, daß nur durch moͤglichſt 
großer Theil der 3 und Ajährigen Pflaͤnzchen, vie im vorigen || dichten Stand von frühefter Jugend an, cin ſchlanker 
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Wuchs zu erzielen fei, meſſen darnach das Verdienſt ihrer Foͤrſter, 
und fehen nicht, daß dieſe natürlich in die Höhe getriebenen, 
nach der erſten Durchforfiung kreuz und quer durch einander 
fiegenden dünnen Ruthen ohne Wurzeln und Krone, wie junge 
Greife neben ihren gleichaltrigen ‚Brüdern flehen, denen ein 
Zufall fhon in der Kinppeit fo viel Raum verſchaffte, daß fie 
Burzeln und Krone gehörig ausbilden konnten. — 

Was die Jagd betrifft, fo können wir im Ganzen zu- 
frieven feyn. Die Entenjagd war auf ven größern Gewäflern 
gut; in flachen Feldlaachen verſchwindet fie in deinfelben Maße, 
als dieſe in Folge der trodinen Sommer theils von ſeibſt, theils 
durch Menfchenhände nach und nach zu nubbarem Lande werben. 
Meprjährige Erfahrung hat mich belehrt, daß es gut if, auf 
ſolchen Heinen Zeichen, wo man gern eblere Enten erziehen 
will, die fi im Frühjahre daſelbſt anſiedelnden Hurbeln over 
Bläßenten (Fulica atra) todt zu ſchießen oder zu veriagen; fie 
beunruhigen und beißen andere Enten, wo ihnen biefe zu nahe 
fommen, und ihr fpißer Schnabel fommt ihnen dabei vortrefflich 
zu Statten. In jevem Jahre, wo ich dieſe Borficht beobachtete, 
machte ich auf vergleichen Heinen Fernen beffere Entenfagd, als 
wenn ih fie unterließ. — Die Brut ver Rebhühner hat dur 
die naffe Witterung im Juni fehr gelitten; man findet viel gelte 
Hühner, und die jungen find häufig noch fo ſchwach, bie Völker 
fo gering an Stückzahl, daß fie augenfcheinlich von einer zweiten 
Brut herſtammen. Man wird fparfam damit umgehen müflen, 
wenn man für das nächſte Jahr genug Samen übrig behalten 
will, und das königliche Hofjagdamt hat auch bereits für die. ihm 
untergebenen Reviere dem entfprechenve Befehle erlaffen. Dem- 
ungeachtet ift es auffallend, wie wenig man daſelbſt, wie über- 
haupt in hiefiger Gegend, für Vermehrung dieſes Federwildes 
fpeciell thut. Man fucht zwar die Hoftüchen- Jagdreviere mehr und 
mehr zu arrondiren, läßt Hühner und Eier aus Böhmen kommen, 
zahlt eine ziemlich Hohe Gratification für Raubthierzeichen; im 
Uebrigen aber überläßt man die Vermehrung der Rebhühner 
ganz dem Zufall und von Anlegen von Remifen zum Schuß 
derfelben, Einfangen der Hühner im Winter ⁊c. ift nirgends 
die Rede. Auch dürfte ed zwedmäßiger fein, bie Ablieferung 
der Raubthierzeichen nicht wie bisher, jährlich einmal, fondern 
von Monat zu Monat gefchehen zu laflen; man würde dann 
beffer im Stande fein, zu beurtheilen, ob dieſelben frifeh find 
oder wohl gar fchon öfter abgeliefert wurben; denn ohne vie 
Reellität unfrer JZagpbeamten auf irgend eine Weile verdächtigen 
zu wollen, fo find Mißbräuche doch um fo eher möglih, als 
auch Privat: Jagvbefiger an ihre Beamten Prämien für Raub» 
thierzeichen zahlen, und dort nicht immer mit ver gehörigen 
Strenge auf gründliche Zerfiörung (durch Berbrennen) derſelben 


gehalten wird. — Hafen giebt es in Menge, und da ver erfte, 


Sat fehr früh zur Welt kam, fo findet man jegt nicht felten 
junge Haſen mit den beutlichften Anzeigen, daß fie ſchon für 
Bermehrung ihres Gefchlechtes mitwirkten. Becaffinen waren 
im vorigen Jahre um jegige Zeit ſchon viel mehr gefchoffen, 
als in viefem, und den Krammetsvogelfang dürfte ver Mangel 
an Eberefihen an ven meiften Orten Eintrag thun. — Die hohe 


Jagd erfreut fi ver pfleglichſten Behandlung. An die Ober- 
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förfter, deren Reviere zur königl. Hofküche liefern, iſt firenge 
Ordre ergangen, das Pürfchen ohne Ausnahme Niemanden zu 
geftatten, der nicht Höhere Erlaubniß dazu hat; auch wird an 
den Thoren Berlins bie Eontrole über einpaffirende Wagen, 
Behufs des Wildeinſchmuggelns, firenger als je gehanphabt, 
wahrfcheinlich in Folge einiger in neuerer Zeit entdeckter aufs 
fallender Wilddiebſtähle. Inter anderen hat ein ehemaliger 
Kutfcher eines benachbarten Oberförftes dies Handwerk ziemlich 
ind Große getrieben; er hatte fih eine Nachbildung des Dienft- 
fiegels feines Herrn zu verfchaffen gewußt, mit Hülfe verfelben 
fih falfhe Wildprets- Scheine angefertigt, und ſoll unter dem 
Schutze verfelben in furzer Zeit über 100 Stüd Wild in Berlin 
eingebracht haben. Wie man hört find ipm 20 Fahr Zuchthaus» 
firafe zuerkannt worden. — Theils um Wildſchaden zu ver- 
hüten, theild aber auch, das im Sommer oft meilenweit in 
bie Felder und Feldhölzer übertretenne Wild vor unbefugtem 
Todtſchießen zu ſchützen, ift die reih mit Dammwild befekte 
Colbitzer Heide, fo weit es ver beabfichtigte Zweck erforvert, 
mit einem Zaun umgeben worven, und flebt aus venfelben 
Gründen eine gleiche Maßregel in vem Korfirevier Grunewald 
bei Berlin zu erwarten. Allerdings werben viefe Teviglich gegen 
Damwild zu errichtenden Zäune minder hoch und dicht, als 
ver frhöne Lattenzaun um den Wildpark bei Potsdam, bleiben 
aber immer koſtbar genug. — Die Bevöfterung des Wildparks 
bat in diefem Jahre einen Zuwachs von höchftens einigen und 
20 Kälbern erhalten; dieſe Zahl ift gering im Verhältniß zu 
ver Anzahl der vorhandenen Dutterihiere, und es tft daher 
nicht unmwahrfcheinlih, daß viele in Folge ver beim Einfang 
und Transport ausgeftandenen Angft verfeßt haben. Im nächften 
Monat follen abermals 80 — 100 Stüd im Groß⸗Schönebecker 
Revier eingefangen werden. Die Hirfhe im Wildpark haben 
alle fchlechter aufgeſetzt, als man erwartet hat; die flärkften 
find geringe Zehner, und ber einzige Vierzehner, welcher im 
vorigen Jahre eingefangen wurde, ift wenige Tage nach feiner 
Ankunft in Potsdam im Wildpark verendet gefunden worven, 
Da das Wild das im Part felbft gewonnene Heu nicht annahm, 
fo war man gendthigt, das zur Fütterung nöthige Hen aus 
dem Operbruh kommen zu laſſen. Höchſt elegant und eine 
Zierde nicht nur für den Wildpark, fonvdern überhaupt für die 
Umgebung von Potsdam find die im Styl ver. italienifchen 
Billen mit Edthürmen und flachen Dächern erbaueten Förſter⸗ 
wohnungen vaſelbſt, von denen die Wohnung des Fafanenmeifters 
in der nahen Fafanerie am meiften ine Auge fällt. Sie gleicht 
einem Kleinen Schloß inmitten herrlicher Gartenanlagen. Ueber⸗ 
haupt hat dieſe Anftalt feit vorigem Jahre fehr gewonnen; bie 
eben fo zweckmäßige wie elegante Einrichtung der Bruthäufer, 
Zwinger ac. zeugt fowohl von dem Intereffe, welches vie Aller⸗ 
höchſten Herrichaften an der Anftalt nehmen, wie von dem 
praftifchen Sinn, welcher ven berfelben vorſtehenden Fafanen- 
meifter befeelt, Er ift ein Dann wie zu diefem Amte gefrhaffen, 
und feine Thätigkeit und Umficht gleicht vie Nachtheile voll- 
kommen aus, die aus der im Ganzen nicht fehr geeigneten Lo⸗ 
calität (das Gehege ift namentlich zu Hein) für das Gedeihen der 
Anfalt erwachfen könnten. In Folge ver naßkalten Witterung 
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im Juni iſt jedoch der diesjährige Aufzug nur gering ausge⸗ 
fallen, und dürfte die Zahl von 350 Stück nicht überſteigen, 
ſo daß man den ganzen gegenwärtigen Beſtand auf 800 Stück 
annehmen kann. Eine angenehme Ueberraſchung gewähren dem 
Beſucher circa 250 junge Rebhühner, durch Trut⸗ und Hop 
hühner aus den 1000 Stück Eiern gewonnen, welche der Faſa⸗ 
nerie aus Böhmen zugeſandt worden ſind. Einem großen Theil 
derſelben hat der Faſanenmeiſter die Flügel geknickt, um ſie in 
das Gehege zu feſſeln; aber auch die übrigen find ſo zahm, 
daß ſie auf den gewöhnlichen Lockpfiff ihres Pflegers aus allen 
Ecken mit ihrem Girrik antworten, um ihn her gelaufen kommen 
und ihm die Fütterung aus der Hand nehmen. Auch den Beſtand 
der eben ſo ſchönen und theueren, als weichlichen Gold⸗ und 
Silber⸗Faſanen hat er in dieſem Jahre auf einige und 80 Stück 
gebracht und bemerkt man manche intereſſante Varietät darunter. 
— Unſer Verein zur Veredlung der Hühnerhunde durch Ein⸗ 
führung engliſcher Pointers hat ſich in Wohlgefallen aufgelöst. 
Einer Mittheilung des deutſchen Sporting⸗Magazins zufolge 
find die Beiträge in fo geringen Maße eingegangen, daß weder 
der Anfauf der Hunde für den Berein, noch eine längere Er- 
haltung verfelben aus dieſen Mitteln beftritten werben konnten, 
und deshalb zum Verkauf verfelben gefchritten werben mußte. 
Mangel an Bertrauen (ob zur Sache ſelbſt, oder zu der Art 
und Weiſe, wie fie angefangen wurde, laſſen wir bahingeftellt) 
fheint daher der Hauptgrund des frhlechten Fortgangs viefes 
Unternehmens zu fein, und es giebt fogar böfe Zungen, welche 
behaupten, vie bereits angefchafften Pointerd feien nicht alle 
verkauft, fonvern in Pflege eines Bauern bei Berlin theilweis 
— eingegangen. 

Ehe wir unfern Bericht fchließen, müflen wir noch einen 
Blick auf die Pachtjagven werfen. Wenn, wie doch im Allge- 
meinen anzunehmen, ed der Wille des Berpächters ift, daß 
feine Jagd pfleglich behandelt werde, fo iſt ed gewiß fehlerhaft, 
1) Contrakte auf kurze Zeiträume mit ven Pächtern zu fchließen, 
2) zu viele Mitpächter zu dulden. Das if hier aber häufig 
ber Fall. Die meiften bedeutenden Handwerker find auch Jagd⸗ 
tiebhaber, die Concurreny daher fehr groß und eine natürliche 
Folge davon, daß der Pachtzind zu einer unverhältnißmäßigen 
Höhe getrieben wird, der dann für den Einzelnen zu ſchwer zu 
tragen ift, worauf denn nicht felten Gefellfchaften von 5, 10 
ja bis 20 Perfonen zufammentreten, die nun auch ale ihr 
Bergnügen und ihren Nutzen von ver Jagd haben wollen. Wo 
ift da an Schonung zu denken, felbft wenn fie in einem $. des 
Contraks ausvrüdlich zur Bedingung gemacht iſt? Geld bringt 
eine ſolche Verpachtung allerdings, und je näher ein Revier 
der Refidenz iſt, deſto theurer wird es bezahlt... Zür eine kahle 
Feldmark von 2000 — 3000 Morgen Fläche, auf welcher ver 
fleißigfte Fäger in einem Jahre faum 30 — 40 Hafen und eben 
fo viel Rebhühner zufammenfcießt, werben oft, wenn das 
Revier nicht zu entlegen tft, 100 Thaler und darüber jährliche 
Pacht bezahlt. Die Eifenbahnen haben in neuerer Zeit folchen 
Jagd⸗ und Pachtluftigen es möglich gemacht, ihre Paflion auch 
in ferneren Gegenden zu fühlen, ohne daß dadurch hier ter 
Zudrang nachgelaffen Hätte. — 


Der Rieutenant a. D. von Warburg (Redarteur des 
Mag. im Gebiete dv. Zägerei) tft mit dem Titel: „ Köntgl. 
Hof⸗Jagd⸗Junker“ beim Hof⸗Jagd⸗Amte angeftellt worden; eine 
Charge, die es bisher nicht an unferm Hofe gab, und auch 
wohl nur eine perfönliche Begünſtigung if. — Den Forſtin⸗ 
fpectoren Riebeneiner zu Stoberau, Raßmann zu Halber- 
ſtadt, Eufig zu Darienwerver, Müller zu Poſen, von 
Schätzel zu Rheinsberg und Arendt zu Neuenburg iſt ver 
Charakter als Korftmeifter beigelegt worden. ’ 

Mehrere in neuerer Zeit ergangene Minifterialverfügungen, 
(welche nebenbei die baldige Publikation des Allg. Forſt⸗ und 
Sagdgefehes in Ausficht fiellen) zeugen von dem Streben, vie 
Schreibereien zu vermindern, den Regierungen freiere Dand 
zu laffen und überhaupt ven Gefchäftsgang zu vereinfachen. So 
find außer mehreren andern Fällen von minder allgemeinem 
Intereffe, in denen die Regierungen ermächtigt werben, Telbft 
zu verfügen, wo fie früher die minifterielle Genehmigung ein- 
bolen mußten, auch die bisher flattgefundene obere Eontrole 
des Minifteriums in Betreff ver Innehaltung ver für die königl. 
Oberförftereien beſtimmten Forflabnußungsfäße — ferner vie 
früheren Befchränfungen bei, unter Umſtänden nöthig erſcheinen⸗ 
den Holzverkäufen aus freier Hand, faft ganz aufgehoben. Auch 
it nachgegeben, daß die Forfiverwaltung, wenn es befonvere 
Berpältniffe verlangen, vie Garantie für das in den Holzlizis 
tationen verkaufte Holz bis zu einem gewiflen Termine über« 
nehme, welcher doch in der Regel nicht Länger als auf höchſtens 
14 Tage zu beftimmen if; eine Maßregel, wodurch ſowohl vie 
Forſtbeamten wie vie Käufer mancher Unannehmlichkeiten über- 
hoben werben. — Die VBorfchriften für Prüfung der verforgungs- 
berechtigten Zäger find bereits unter dem 28, December v. J. 
in Grinnerung gebracht, und namentlich darauf hingeventet 
worden, daß viefelbe auch jedesmal fo gründlich als möglich 
auf Erforfhung ver phyfiſchen und moralifchen Eigenfchaften 
des Eraminanden gerichtet, und zu dem Enve ſowohl die bis⸗ 


herigen Lebensverhältniffe deſſelben ermittelt, als auch vorzüglich 


dag mündliche Eramen nicht vernachläffigt werden fol. 
11. 


Preußiſche Laufitz, Ende Juni 1843. 
(Witterung — Saaten, Pflanzungen. — Wildſtand. 
— Wilddieberei. — Waldwolle aus Kiefernadeln. 
— Mäufefraß.) — 

Die Zeit der Blüthe, die Jugend des Jahres tft vorüber, 
der Gefang der Vögel verfiummt, die Waͤlder kleiden fich dunkel⸗ 
grün und befommen: ein ernfthafteres Anſehen. Beränderlich 
‚wie das fprüchwörtlich gewordene Aprilwetter, war der nunmehr 
dahin geſchwundene Frühling. Drüdenve Hitze wechſelte mit 
empfinplicher Kälte und mährend,in den erfien Tagen des Mai’s 
und den Iepten des April's, das Thermometer hoch fland, töptete 
der Froft in der Nacht vom 10. auf ven 11. Mai taufende 
junger faum eingefebter Pflänzchen. Bon diefem Tage an murde 
die Temperatur milder, und die bis dahin fehr zurüdgebliebene 


Begetation hob ſich mit ſtaunenswerther nie gefehener Kraft. 
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Heftige Gewitter mit Hagel, Stürme, Plabregen und felbft 
Boltenbrühe brachten gegen den 7..d. M. eine unangenehme 
Beränderung hervor, es regnete viel und mehr als wünſchens⸗ 
werth. Durch diefen anhaltenden Regen und mehr noch durch 
die hin und wieder vorgelommenen Wolkenbrüche, find Ströme 
und Flüſſe fo angefchwollen, daß fie aus ihren Ufern getreten, 
Wiefen und waldige Nieverungen, ven ganzen Spree» Wald 
and mit ihm bie koſtſpieligen Kulturanlagen auf umfangsreichen 
Flächen überſchwemmt haben. Nur hin und wiener noch taucht 
ein einzelnes Pflänzchen auf dem großen Waſſerſpiegel hervor 
und höchſt wahrfcheintich ift die Frucht des Fleißes ver Iebten 
Jahre ganz verloren. 

Auch die diesjährigen Kiefernfaaten haben durch Ber- 
fhlemmung gelitten und werden an den meiften Orten neu an» 
gelegt werden müflen. Am meiften iſt ver Wildſtand zu 
bedauern. Wildkälber und Rebe, funge Faſanen und Birk: 
hühner, ſchwimmen auf dem Wafler — während Birfche und 
Altthiere ſich auf die benachbarten Höhen reteriren und dort 
eine ‚leichte Beute ver Wilddiebe werden. Einſender diefes nahm 
vor einigen Tagen einem Wilddiebe zwei alte Thiere, einen 
Spießer, einen Rehbock und ein Schmalreh. Beweis wie groß- 
artig bier die Wilddieberei getrieben wird. Auch bie 
flärleren Hirfche, die, dem Waffer weichend, ſich auf vie benach⸗ 

Höhen und verpachteten Jagden zurüdziehen, werben 
ort todt gefhoffen. So flanden in ver Nähe‘ des Einfenvers 
Wohnung 10 Stück Rothwild worumter 6 flarfe Hirfche. Das 
Rudel mußte des hohen Waflerftandes wegen ven Stand wech⸗ 
feln, trat in ein verpachtetes Jagdrevier und vorlor in ven 
erfien Tagen drei Hirfihe und zwei geringere Stüde. Eben fo 
ift der faum angelegte Fafanenfland zu bevauern. Die dies⸗ 
jährigen Gefperre find verſchwemmt und die alten Hühner ver- 
ziehen fich in die benachbarten Ströme und fo gehen denn bie 
Früchte des Fleißes, die koſtſpieligen Anlagen dur unabwend⸗ 
bare Raturereignifie verloren. Da, wo die Ueberſchwemmungen 
nicht Hingelommen und die Einfaat nicht durch Verſchlemmung 
in den Keimbeeten gelitten hat, ſtehen Saaten und Pflan- 
zungen recht gut — namentlich kann dies von den Eichen- 
Anlagen berichtet werden, die nie fchöner und kräftiger aller» 
dings in tief rejoltem Boden gefehen worben find. Bet ven 
Pflanzungen war in dieſem Frühiahr eine ganz vorzüglice 
Borficht Hinfichtlich der Auswahl nöthig, um nicht Pflänzchen einzu⸗ 
feßen, bie durch die üble vorjährige Witterung krank, den Keim des 
Todes fihon in fich trugen. Um den durch Die vorjährige anhaltende 
Trockenheit Herbeigeführten bedeutenden Schaden möglichft bald 
wieder auszumerzen, And zu ven Kulturfonds pro 1844 beven- 
tende Zufchüffe gefordert und verheißen. Auch haben ſich ver Herr 
Minifter Graf Stolberg von ver Nothwendigkeit des Wieder- 
anbaus fo vernichteter Schonungen, in mehreren Revieren dur 
eigene Anſchauung überzeugt — fo daß die Bewilligung ber 
geforderten Zuſchüſſe zu erwarten ſteht. Vielleicht gelingt es 
aber auch dem menfchlichen Geifte auf eine minver koſtſpielige 
Weiſe verödete Flächen zu bewalvden und es kommt den Forft- 
wie ven Lanpwirthen die Erfindung des Herrn Bickes zu Hülfe, 
‚der die Düngung des Samens flatt der Erde empfiehlt und 


J 


reichliche Erndten verſpricht. Auch der Einfluß des Mondes 
auf die Pflanzenwelt iſt neuerdings amtlich wieder zur 
Sprache gebracht und ver Einfihlag- des Bauholzes im letzten 
Mondesviertel wiederholt empfohlen und zur Pflicht gemacht. 
Einer der hiefigen Oberförſter will auch bemerkt haben, daß 
die Hiebsflächen der Stöde von allen im Neu- und Bollmond 
eingefihlagenen Stämmen bei weitem mehr von Saft und Harz 


überzogen werben, als biefenigen Stöcke, wovon die Stämme 


im abnehmennen Monde gehauen find. Aus eigener Wahr: 
nehmung kann ich dies nicht beſtaͤtigen; doch darf ich verfichern, 
daß die Mittheilung von einem Manne herrüßrt, ver eben fo 
wahrheitsliebenn und glaubwürbig als aufmerffamer Beobachter 
iſt. Wenn gleich nun au in großen Revieren, wo alljahrlich 
taufende Bau» und Nutzholzſtaͤmme eingefrhlagen werben, wegen 
Mangels an Arbeitsträften die Borfchrift nicht ganz befolgt werden 
kann, fo ift es doch wünfchenswerth die Berfuche in angeord- 
neter Weife fortzufeßen, um zu der Gewißheit zu gelangen, in 
wiefern ed nothwendig erfcheint, den Tagen im Kalender wieder 
eine Art beizubruden, an venen gut Holz fihlagen tft, wie 
dies denn ſchon vor 40 — 60 Jahren ver Fall war. Es ger 
fchieht nichts Neues unter der Sonne und in der Louifenftraße 
zu Berlin lebt ein armer Weber, der das Geheimniß entdeckt 
haben will, Kranke durch Mondſchein zu heilen. — Die Wald» 
woFle, vargeftellt aus den Radeln der Kiefern, ift nun au 
hier mit kaiſerlich öfterreichifhem und Königlich preußifchem 
Privilegio auf ven Markt gebracht und gefleppte mit Seide 
oder Kattun überzogene Deden von 10 bis 27 Ellen zum Kaufe 
ausgeboten. Die Deden ‚haben allerdings einen aromatifchen 
d. h. kiehnigen Geruch, find von Wiener Aerzten als ver Ge⸗ 
ſundheit befonvers zutraͤglich empfohlen in ven Öfterreichifchen 
Militär-Lazaretben angeblich allgemein eingeführt, in ver That 
leicht und ſchön und es ſchlaͤft fi eigner Erfahrung gemäß 
eben fo gut unter als auf ven Kiefernabeln. 

Ehe ich dieſe Mittheilung fehließe, muß ich noch des Sta 
dens erwähnen, den unfere Eichen-Anlagen durch die Mäufe 
in viefem Frühjahr erlitten haben, die im Uebermaß vorhanden 
und denen man nur dadurch Abbruch gethan hat, daß um und 
durch die Schonungen Beine ein Zuß tiefe und breite Gruben 
mit verticalen Wänden gezogen worben find, in welchen alle 
Authen lang ein irvener Topf eingegraben war — worin ſich 
nicht allein Mäufe, ſondern auch anderes lngeziefer in un» 
glaubficher Menge gefangen hat. Ich Habe dieſelben Mäufe- 
Bernihtungsanftalten in den Kleefeldern am Rheine gefepen 
und darf verfihern, daß fie mit Erfolg au hier zur Anwen- 
dung gekommen find, —-r 





Aus dem Haunnöverſchen, im September 1843, 
(Bildung von forklihen Vereinen und Lefegefell- 
ſchaften betreffen.) 

Unter dem 20. Juli 1842 bereits trat am linken Weſer⸗ 
nfer eine Geſellſchaft von Forfimännern und NRaturfreunden 
aus dem Hannsöverſchen und Waldeikſchen zuſammen, um einen 
forfifichen 2efeverein zu bilden, da auch bier umter den prakti⸗ 
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zirenden Forſtbeamten das Bedürfniß anerkannt wurde, durch 
fortgeſetzte Lectüre der neueſten und beſten Werke in der Forſt⸗ 
und Naturkunde, verbunden mit praktiſchen Verſuchen, mit der 
Wiſſenſchaft fortſchreiten zu müſſen. Die Sache fand rege 
Theilnahme, fo daß in dem verfloſſenen Jahre die Anzahl ver 
Mitglieder auf 20 geftiegen ift, welche in dieſer Zeit Pfeil's 
fritifche Blätter für Forſt- und Zagdwiſſenſchaft, die Allgemeine 
Forfl- und Jagd » Zeitung und andere dahin gehörige Werte 
angelauft uud gelefen haben. 


Unter dem 31. Auguft dv. J., wo vie erfie Berfammlung | 


diefer Gefellichaft in Aerzen bei Hameln gehalten wurde, bilvete 
fih aber ein wirklicher Korfiverein, deſſen Organifation und 
Statuten an vdemfelben Zage feftgeftellt wurben. Nachdem 
nämlich bei Eröffnung ver Berfammlung von einem der Unter» 
nehmer mit einigen Worten ver Zweck verfelben angebentet 
worden, auf den Ruben, nicht allein der beſtehenden Leſege⸗ 
fellfichaft, fondern auch eines wirklichen Korfivereins hingemwiefen 
war, wurde auf beireffenden Antrag einfiimmig befchloffen, 
einen Berein zu bilden, und zu dieſem Behufe zunächſt ein 
Praeses in der Perfon des Herrn Forſtmeiſters von Estorff und 
alsdann auch 2 Serretäre erwählt. Der Zweck tiefes Bereing, 
deſſen Sitz in Aerzen fein foll, befteht nun einmal darin, vie 
Lefegefellfchaft fortbeftehen zu laſſen und zu dieſem Behuf den 
Anlauf von Büchern noch auszudehnen; alsdann aber auch, all- 
jährlih 2 Berfammlungen zu halten, eine im Juli, eine andere 
im Winter, in denen die einzelnen Mitglieder vorzugsmweife aus 
dem Kreife ihrer Erfahrungen Borträge zu halten beabfichtigen, 
über den Anfauf und die 2ectüre von Büchern u. f. w. das 
Behufige fefiftelen wollen. In viefen Berfammlungen wird 
von einem der Serretäre ein Protokoll geführt, und Tolches am 
Schlufle verfelben vorgelefen. 

Dem Referenten kann es nur angenehm fein, berartige 
löbliche Unternehmungen vem forftlichen Publikum zur Kenntnig 
bringen zu können; es ergiebt fi aus den vorſtehenden An⸗ 
deutungen ein reger Eifer der hiefigen Korfimänner für Forft- 
wiffenfchaft und Wirthſchaft, für Vervollkommnung in ihrem 
Berufe, der um fo mehr anerkannt zu werben vervient, a!s die 


pecuniären Berhäftnifie ver Forſtbeamten im Allgemeinen nicht 
fonderlich geeignet find, derartige mit Koſten verbundene inter» 
nehmungen zu begünftigen. "Seivenfider. 


Aus dem Meiningifchen, im October 1843. 
(Aufhebung der FZorfalademie zu Dreißigader.) 


Ich ſäume nicht, Ihnen die Sie wahrfcheinlich überraſchende 
Nachricht mitzutheilen, daß die Foörſtakademie zu Dreißigacker 
aufgehoben worden iſt. Sie ſcheint aus finanziellen Rüdfihten ' 
ver in Meiningen errichteten Realfchule geopfert worden zu fein. 
Doch if, wie glaubwürdig verlautet, eine praktiſche Korfifchule 
in Ausficht geftellt, worüber man näherer Beſtimmung entgegen«- 
fiedt. Die: Forfafademie, unter Bechfteing Direction, nachdem 
fie bis 1801, von 1795 an als Privatanftalt zu Waltershaufen 
beftanden hatte, — und feit 21 Jahren von dem Herm Ober⸗ 
jägermeifter und Öberforftvireftor Freiherrn von Mansbach, 
geleitet, erfreute fih anhaltend des Befuches von Ausländern, 
und mit ihr geht — eines ver älteſten der deutſchen Staats⸗ 
forftiinftitute zu Grabe. Ueber das, was bezüglich des forſtlichen 
Unterrihted im Herzogthume Meinigen beftimmt werben wird, 
hoffe ih Ihnen demnächſt eine Mittheilung zu machen. 


Aus Bayern, im September 1843. 

Errichtung einer Forſtſchule zu Afchaffenburg. 
Durh ein Königliched Refeript vom 25. Auguſt d. %. 
wurde die Errihtung einer Forſtſchule zu Afchaffenburg ge⸗ 
nehmigt. Die organifchen Beftimmungen und der Lehrplan find 
zwar noch nicht befannt, jedoch if, wie darüber glaubwürdig 
verlautet, die Tendenz dieſer Anflalt, unabhängig von ven 
forſtlichen Univerfitätsfiubdien, tüchtige Forfibeamte für den Ver⸗ 
waltungsvienft heranzubilven, um einem immer Lebhafter ge» 
fühlten Bedürfniſſe abzuhelfen. Da im Rovember d. J. vie 
Anftalt eröffnet werden foll, wozu vie Localität bereitd ermittelt 
it, fo darf der baldigen Bekanntwerdung des Organismus des 
Snftituts und einem Berichte darüber in diefen Blättern ent- 

gegen gefehen werden. 








Rot 


A. Zur Jadgeſchichte. 
Gebrauch der Feuerwaffen bei der Jagv. 

In diefer Zeitung if zwar 1842 ©. 461 ſchon ein Beitrag 
zur Ehronologie der Feuergewehre gegeben, aber ohne enge 
Beziehung auf deren Gebrauch bei ver Jagd; im Nachfolgenden 
follen daher mehrere nach der Zeitfolge georbnete Rachrichten, 
vorzüglih aus Bayern, foweit ich fie bisher auffand, darüber 
mitgetheilt werben, mit Bezeichnung der Quellen, aus denen 
diefelben genommen find, damit andere wilfen, was etwa bereits 
durchſehen iſt und ihre Aufmerkffamleit auf andere Quellen wen- 
den mögen, ober auch die angeführten Schriften felbft vurchfehen 
tönnen. Das auf Vollſtaͤndigkeit hierbei kein Anſpruch gemacht 


jem. 


wird, verfieht ſich wohl von ſelbſt. Eine Gefchichte der Feuer- 
waffen enthält Wolf, Berfertigung der Dandfeuerwaffen 1832, 
dann: Meyer, Handbuch ver Geſchichte der Feuerwaffen, Ber- 
lin 1835; beide Schriften haben jedoch mehr den militärifchen 
Gebrauch der Feuerwaffen im Auge. Einiges davon muß an⸗ 
geführt werden, um vie allmählige Verbreitung ber Handfeuer⸗ 
waffen Har zu maden. Beide Schriften werben in der Yolge 
nur unter vem Namen ihrer Berfafler angeführt werben. 

1340. Augsburg hat eine Pulvermühle. (Meyer.) 

1365 hatte fhon ver Marggraf von Meißen Geſchüt und 
Bleikugeln, eine Bleibüchſe. (Meyer.) 

1381. Den Gebrauch von Handbüchſen als einer Art 


von Schießgewehr findet man erft mit Gemwißpeit in vem Kriege 
der Reichsftänte mit den Edelleuten von Franken, Schwaben 
und Bayern, wo ver Rath in Augsburg 30 Büchfenfchügen 
ſtellte. (Meyer) 

1402. Die Breslauer haben ven Büdhfenmeifter 
Niflas. (Meyer.) 

1422. In etlichen Hölzern, die an ter Landgrafſchaft Stüh⸗ 
Iingen anftoßen, die Niemanven gehören, tft eine frei Birs, 
darin jedermann jagen 3c. darf. (Allgem. Zeitg. 1839 Beil. 80. 
Sränzpifferengen zwifchen Baden und ver Schweiz.) 

- 1424 befteht ein Freiburger Schützenbuch. (Meyer.) 

1429 if} zu Nürnberg und 

1430 zu Augsburg Büchfenfchteßen nach ver Scheibe. (Meyer.) 

1434 wurden in Bayern ein Anſchlag zu einem Kriege ge» 
macht, dazu wurden aus den Städten und Märkten 1400 Schüben 
mit Handbüchſen und Armft (Armbruft) aufgeboten. Die Bauern 

-follten halb mit Hauen und halb mit Schaufeln erfcheinen, 
(Bayer. Landtagshandlungen Ater Banb ©. 23 u. f.) 

1453, Beſchwerde ver Evelleute im Sandgerichte Schwaben: 
So unfere armen Leute Armbruft in ihren Häufern von Land» 
friedens, Both over anderer ihrer Nothdurft wegen haben, wo 
das die leberreiter erfahren, fo fommen fie und beffern fie 
darum. (Bayr. Landthandl. Iter Band ©. 238.) (Die 
Heberreiter hatten damals den Jagdſchutz zu beforgen und es 
möchte daraus folgen, daß das Schießgewehr und vefien Ge⸗ 
brauch zur Jagd auf dem Rande noch nicht verbreitet war, wohl 

„aber die Bauern zu Eingriffen in die Jagd fih der Armbruft 
bedienten.) 

1466. In einem Compromißipruch zwiſchen den erzogen 
Sigmund und Albrecht von Bayern kommt vor, daß Herzog 
Albrecht in eigener Perfon und die er fo ungefährlich mit ihm 
nimmt, wenn er will, an demfelben Forſt (Grünwalder) auch 
zu feiner Luft jagen und bürfhen möge. (Bayr. Landthandl. 
Ster Bd. ©, 169.) 

1471 beichwert fich die Landſchaft in Bayern, daß die armen 
Leute befümmert werden wegen Tauben» und Eihhorn- 
ſchießens. (Bayr. Landthandl. Tier Bo. ©. 333.) 

1477. Herzog Albrecht geflattet feinem Bruder Herzog 
Wolfgang, daß er ander Schach in eigener Perfon pürfchen, 
reiten umd fihleßen mag. (Bayr. Landthandl. Bter Bv. ©. 263.) 

1487, Herzog Albrecht verorbnet wegen ver Jagdbarkeit 
im Nieverlande: Ein Grub und Selbfigefhoß zu Füchſen 
und Wölfen magft du den Leuten vergönnen, (Beyr. Landtags: 
handl. 10ter Bd. ©. 95.) 

1493 wird in Bayern verordnet den Wilderern ihre Arm⸗ 
bruſt und Netze zu nehmen. (Samml. ver bayr. Forſt⸗ und 
Jagdver. v. Döllinger II. 283.) 

1498. Bericht des Landgerichts Schangau wegen Jagen 
u. ſ. w. erwähnt des Schießens ber Hafen, Eichhorn, Vögel 
mit der Armbruſt. Pürſchen, Vogeln habe dem Pfleger zu 
Landsberg zugeſtanden. (Lori Geſchichte des Lechrains II. 230.) 
Schon gezogene Rohre beim Scheibenſchießen. (Meyer.) 

1515. Die Flinte (fusil) wird in den franzöfffhen Jagd⸗ 


verorbnungen genannt. (Meyer.) 
% 
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1516. In den bayer. Landtagshandingen von 1515 und 
1516 &. 588 iſt ein Inventar über des v. Stauf Hab und 
Fahrniß enthalten; darin Heißt es: Habe ich nach dem Salz. 
burger und Zaunhader Büchfenmeifter, fo mit vem Staufen 
vil thuns gehabt haben, gefhidt: dann wird ein Philipſen 
Windeder, fo Stauffens Diener gewefen iſt und ein Büchfen- 
macher geweſen fein fol, erwähnt, ven ver Herzog zum Diener 
aufgenommen hätte, 

1517 wurde das Schloß mit Rad und Feuerftein 
in Nürnberg erfunden und wahricheinlich gleichzeitig in Spanien 
das Schnapphahnfchloß. (Meyer) Ebenfo Bifir-, Korns, 
Steher-, Drehbüchſen. (Wolf.) : 

1519. Marimilian I. verbietet die Feuerröhre, vie fich 
von felbft entzünden. (Meyer.) 

1535. In der Waldsorbnung betreffend die marggrafifchen 
Unterthanen, fo Waldgerechtigkeit in den Nürnberger Walden 
haben, werden unter den Werkleuten auch Püchſenfaſſer 
genannt. (Archiv ver Forſt⸗ und Jagdgeſetzg. XII. 1. ©. 30.) 

1551. In der bayr. Jagdordnung heißt es: in jeder 
Jägermeifter foll in feinem Amt zu pürfchen ausfchiden und 
Ordnung geben. Im Yägermeifter-Amt Mäncdhen wird ein 
Pürſcher ernannt. Wenn er pürfchens halber über Land ift, 
mag er einen, ver ihm das Wild zufehrt und hülflich ift, zu 
fih nehmen. Damit auch diejenigen, welchen Gnadengejaider 
vergönnt werben, im Purſchen Ordnung halten, das Wilppret 
nit zu verderben, gen Holtz oder nad dem Stüd gegen eine 
benannte Summe Geldes fchiefen ingelaffen, und fo viel ger 
mainer Wilpfhüsen gezeigt werden, fo follen vie Jäger» 
meifter Ordnung geben, daſs mehr gejagt dann ob bemelter 
Maßen gepürfcht wird. Darin wird au des Bluthundes und 
unter den Jägern des Bluthetzens gedacht. (Zeitfchrift für d. 
Forſt⸗ und Jagdweſen in Bayern. 1814. IL. 8. 9.) 

1553. Die bayer. Landsorbnung verbiet fol. CLXXVII., 
daß auf Hochzeiten, Jarmärkten, Kirchtägen und bei Tänzen 
der gemeine Paursmann mit Püchfen, Armft, Iangfpiefen, 
helenparten, wurfihaden, pleitugeln und andern unziemlichen 
waͤhrn erſcheine. 
ihren Gebrauch zu den Püchſen fich zu beziehen.) 

1559. In dem Edikt zu Wolfenbüttel Jagd⸗ und Weid⸗ 
werks halber iſt von Schieſen, Büchſen und Verbrechern, die 
ſolche gebrauchen, die Rede. 
1702. III. 130.) 

1562. Die fürſtl. Mechelburg'ſche Landsordnung beſtimmt 
Tit. 26. Bauern, Schäfer, Müller und andere ſollen Pürſch⸗ 
röhre oder ſelbſtzündende Büchſen (v. 1519) außerhalb ver 
ordentlichen Strafen nicht führen noch tragen. Hagelge⸗ 
ſchoß wollen wir männiglich 'ganz und gar verboten haben. 
Die Dafen follen zwifchen ver Zeit, auch vie wilden Enten, 
Gänfe, Kranich, Zrappen, Rebhühner und ander federwildbret 
nicht gefangen und geſchoſſen und gepirſcht werden. (Fritschii 
eorp. j. v. $. III. 186.) 

198. Gewehrfabricken waren fhon Im Suhl vor 

Mitte des 16ten Jahrhunderts im Gange; denn Fürſt Ernfi 

Georg von Hegneberg gab 1563 den Büchſenſchmieden die erfle 
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(Die pleilugeln hier fchienen wohl nicht auf ” 
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zirenden Forſibeamten das Bedürfniß anerkannt wurde, durch 
fortgeſetzte Lectüre der neueſten und beſten Werke in der Forſt⸗ 
und Naturkunde, verbunden mit praktiſchen Verſuchen, mit der 
Wiſſenſchaft fortſchreiten zu müſſen. Die Sache fand rege 
Theilnahme, fo daß in dem verfloſſenen Jahre die Anzahl ver 
Mitgliever auf 20 geftiegen ift, welche in viefer Zeit Pfeil's 
Pritifche Blätter für Kork» und Jagdwiſſenſchaft, die Allgemeine 
Forſt⸗ und Jagd » Zeitung und andere dahin gehörige Werke 
angefauft und gelefen haben. 


Unter dem 31. Auguſt d. $., wo vie erfte Berfammlung 


diefer Gefellichaft in Aerzen bei Hameln gehalten wurde, bilvete 
fi) aber ein wirklicher Forſtverein, deſſen Organtfation und 
Statuten an vemfelben Tage ſeſtgeſtellt wurden. Nachdem 
nämlich bei Eröffnung der Berfammlung von einem der Unter» 
nehmer mit einigen Worten ver Zweck verfelben angedentet 
worben, auf den Ruben, nicht allein ver beſtehenden Leſege⸗ 
fellfchaft, ſondern auch eines wirklichen Forſtvereins hingewiefen 
war, wurde auf betreffenden Antrag einftimmig befchloffen, 
einen Berein zu bilden, und zu viefem Behufe zunächſt ein 
Praeses iu der Perfon des Herrn Forftmeifters von Estorff und 
alsvann auch 2 Secretäre erwäplt. Der Zweck tiefes Bereing, 
deſſen Sitz in Aerzen fein foll, befteht nun einmal darin, vie 
Lefegefellfchaft fortbeftehen zu Taffen und zu dieſem Behuf den 
Anlauf von Büchern noch ausyndehnen; alddann aber auch, all» 
jäprlih 2 Berfammlungen zu halten, eine im Juli, eine andere 
im Winter, in denen bie einzelnen Mitgliever vorzugsweife aus 
dem Kreife ihrer Erfahrungen Borträge zu halten beabfichtigen, 
über den Anlauf und die Lectüre von Büchern u. f. w. das 
Behufige feftftellen wollen. In viefen Berfammlungen wird 
von einem der Serretäre ein Protokoll geführt, und ſolches am 
Schluffe derſelben vorgelefen. 

Dem Referenten kann es nur angenehm fein, verartige 
Tödliche Internehmungen dem forftlichen Publikum zur Kenntniß 
bringen zu können; es ergiebt fih aus ven vorſtehenden An⸗ 
deutungen ein reger Eifer der hiefigen Forfimänner für Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und Wirihſchaft, für Vervollkommnung in ihrem 
Berufe, der um fo mehr anerkannt zu werben vervient, as die 


pecuniären Berhäftniffe der Forſtbeamten im Allgemeinen nicht 
fonderlich geeignet find, derartige mit Koften verbundene Unter⸗ 
nehmungen zu begünftigen. "Seidenfider. 


Aus vem Meiningifchen, im October 1843. 
(Aufhebung der Forſtakademie zu Dreißigader.) 


Ich fäume nicht, Ihnen vie Sie wahrfcheinlich überrafchende 
Nachricht mitzutheilen, daß die Foörſtakademie zu Dreißigacker 
aufgehoben worden iſt. Sie ſcheint aus finanziellen Ruüͤckſichten 
der in Meiningen errichteten Realſchule geopfert worden zu ſein. 
Doch iſt, wie glaubwürdig verlautet, eine praktiſche Forſtſchule 
in Ausficht geſtellt, worüber man näherer Beſtimmung entgegen⸗ 
fieht. Die Forſtakademie, unter Bechſteins Direction, nachdem 
fie bis 1801, von 1795 an als Privatanſtalt zu Waltershauſen 
beftanden hatte, — und feit 21 Jahren von dem Bern Ober⸗ 
fägermeifter und Öberforftvireftor Freiderrn von Mansbach, 
geleitet, erfreute fih anhaltend des Befuches von Ausländern, 
und mit ihr gebt — eines ver älteſten ver deutichen Staats- 
forftinftitute zu Grabe. Ueber das, was bezüglich des forftlichen 
Unterrichtes im Herzogthume Meinigen beftimmt werbeu wird, 
boffe ih Ihnen demnächſt eine Mittheilung zu machen. 


Aus Bayern, im September 1843. 

Errihtung einer Forffihule zu Alhaffenburg. 
Durch ein Königliches Refeript vom 25. Augufi d. %. 
wurbe die Errihtung einer Forſtſchule zu Afchaffenburg ge- 
nehmigt. Die organifchen Beftimmungen und der Lehrplan find 
zwar noch nicht befannt, jedoch if, wie darüber glaubwürdig 
verlautet, die Tendenz dieſer Anflalt, unabhängig von ven 
forftlichen Univerſitätsſtudien, tüchtige Forfibeamte für den Ber: 
waltungsvienft heranzubiſlden, um einem immer Iebhafter ge» 
fühlten Bedürfniſſe abzubelfen. Da im November d. 9. vie 
Anftalt eröffnet werben foll, wozu vie Zocalität bereitd ermittelt 
tft, fo darf ver baldigen Belanntwerdung des Organismus des 
Infituts und einem Berichte darüber in dieſen Blättern ent- 

gegen gefehen werden. 
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A. Zur Jadgeſchichte. 
Gebraud der Feuerwaffen bei der Jagd. 


In diefer Zeitung if zwar 1842 ©. 461 ſchon ein Beitrag 
zur Chronologie ver Feuergewehre gegeben, aber ohne enge 
Beziehung auf deren Gebrauch bei der Jagd; im Nachfolgenden 
follen daher mehrere nach der Zeitfolge georbnete Rarhrichten , 
vorzüglich aus Bayern, foweit ich fie bisher auffand, darüber 
miigetheilt werden, mit Bezeichnung der Quellen, aus denen 
diefelben genommen find, Damit andere willen, was etwa bereits 
durchiehen if und ihre Aufmerkſamkeit auf andere Quellen wen⸗ 
den mögen, ober auch bie angeführten Schriften felbft durchſehen 
fönnen. Daß auf Bolftänvigkeit hierbei kein Anſpruch gemacht 


jem 


wird, verfteht fich wohl von ſelbſt. Eine Geichichte der Feuer- 
waffen enthält Wolf, Berfertigung der Handfeuerwaffen 1832, 
dann: Meyer, Handbuch ver Gefchichte der Feuerwaffen, Ber⸗ 
fin 1835; beide Schriften haben jedoch mehr den militärifchen 
Gebrauch ver Feuerwaffen im Auge. Einiges davon muß an⸗ 
geführt werden, um vie allmählige Berbreitung der Handfeuer⸗ 
waffen Har zu machen. Beide Schriften werben in der Folge 
nur unter dem Ramen ihrer Berfafler angeführt werben. 

1340. Augsburg hat eine Pulvermühle. (Meyer.) 

1365 Hatte fihon ver Marggraf von Weisen Gefgüg und 
Bleikugeln, eine Bleibüchſe. (Meyer.) 

1381. Den Gebrauch von Handbüchſen als einer Art 
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von Schießgewehr findet man erft mit Gewißheit in dem Kriege | 


der Reichsſtädte mit den Edelleuten von Franken, Schwaben 
und Bayern, wo ver Rath in Augsburg 30 Büchſenſchützen 
ſtellte. (Meyer.) 

1402. Die Breslauer haben ven Bühfenmeifter 
Riklas. (Meyer.) 

1422. In etlichen Hölzern, die an ter Landgrafſchaft Stüh⸗ 
Iingen anftoßen, die Niemanvden gehören, tft eine frei Birs, 
darin jevermann jagen ac. darf. (Allgem. Zeitg. 1839 Beil. 80. 
Gränzpifferenzen zwifchen Baden und ver Schweiz.) 

- 1424 beftebt ein Freiburger Schützenbuch. (Meyer.) 

1429 if} zu Nürnberg und 

1430 zu Augsburg Büchfenfchteßen nach ver Scheibe. ( Meyer.) 

1434 wurden in Bayern ein Anfıhlag zu einem Kriege ge- 
macht, dazu wurben aus ven Städten und Märkten 1400 Schüßen 
mit Hanpbüchfen und Armft (Armbruft) aufgeboten. Die Bauern 
ſollten halb mit Hauen und halb mit Schaufeln erſcheinen. 
(Bayer. Sandtagspandlungen äter Band ©. 23 u. f.) 

1453, Beſchwerde ver Evelleute im Landgerichte Schwaben: 
Sp unfere armen Leute Armbruſt in ihren Häuſern von Land⸗ 
frievend, Both oder anderer ihrer Rothourft wegen haben, wo 
das die lieberreiter erfahren, fo kommen fle und befiern fie 
darum. (Bayr. Landthandl. Iter Band S. 238.) (Die 
Neberreiter hatten damals ‚den Jagdſchutßz zu beforgen und es 
möchte daraus folgen, daß das Schießgewehr und veflen Ge⸗ 
brauch zur Jagd auf dem Rande noch nicht verbreitet war, wohl 

aber die Bauern zu Eingriffen in die Jagd fih der Armbruft 
bevienten.) 

1466. In einem Compromißfpruch zwiſchen ven Herzogen 
Sigmund und Albrecht von Bayern kommt vor, daß Herzog 
Albrecht in eigener Perſon und die er fo ungefährlich mit ihm 
nimmt, wenn er will, an demſelben Forſt (Grünwalder) au 
zu feiner Luft jagen und bürfhen möge. (Bayr. Landthandl. 
Ster Br. ©. 165.) | 

1471 beichwert fich die Landſchaft in Bayern, daß die armen 


Leute befümmert werden wegen Tauben» und Eihhorn- | 


ſchießens. (Bayr. Landthandl. Tier Bd. ©. 333.) 
1477. Herzog Albrecht geftattet feinem Bruder Herzog 


Wolfgang, daß er ander Schach in eigener Perfon pürfchen, | 
| werte halber ift von Schiefen, Büchſen und Berbrecpern, bie 


reiten und fihießen mag. (Bayr. Landthandl. Bter Bd. S. 263.) 


1487. Herzog Albrecht verorbnet wegen ver Jagdbarkeit 


im Niederlande: Ein Grub und Selbſtgeſchoß zu Füchſen 
und Wölfen magft du ven Leuten vergönnen. (Bert. Landtags⸗ 
handl. 10ter Bd. S. 95.) 

1493 wird in Bayern verordnet den Wilderern ihre Arm⸗ 


bruſt und Retze zu nehmen. (Samml. ver bayr. Forſt-⸗ und | 


Sagbver. v. Döllinger IT. 283.) 
1498. Bericht des Landgerichts Schangau wegen Jagen 


u. ſ. w. erwähnt des Schießens der Hafen, Eichhorn, Vögel 1 


mit der Armbruſt. Pürfhen, Bogeln babe vem Pfleger zu 
Landsberg zugeſtanden. (Lori @efchichte des Lechrains IE. 230.) 
Schon gezogene Rohre beim Scheibenfhießen. (Meyer.) 

1515. Die Flinte (fusil) wird in den franzöſtſchen Jagd⸗ 
verorbnungen genannt. (Meyer.) 





1516. In den bayer. Landtagshandlngen von 1515. und 
1516 &. 588 if ein Inventar über des v. Stauf Hab und 
Fahrniß enthalten; darin Heißt es: Habe ich nach dem Salz⸗ 
burger und Zaunhader Büchfenmeifter, fo mit dem Staufen 
vil thuns gehabt haben, gefhidt: dann wirb ein Philipſen 
Windeder, ſo Stauffens Diener geweſen ift und ein Büchfen- 
marher geweſen fein fol, erwähnt, ven ver Herzog zum Diener 
aufgenommen bätte, 

1517 wurde das Schloß mit Rad und Feuerftein ' 
in Nürnberg erfunden und wahrſcheinlich gleichzeitig in Spanien 
das Schnapphahnfchloß. (Meyer) Ebenfo Bifir-, Korne, 
Steher-, Drehbüchſen. (Wolf.) 

1519. Maximilian I. verbietet die Feuerrößte, bie ſich 
von ſelbſt entzünden. (Meyer.) 

1535. In der Waldsordnung betreffend die marggrafifchen 
Unterthanen, fo Waldgerechtigkeit in ven Nürnberger Walden 
haben, werden unter den Werkleuten auh Püchſenfaſſer 
genannt. (Archiv ver Forſt⸗ und Jagdgeſetzg. XII. 1. ©. 50.) 

1551. In der bayr. Jagdordnung heißt es: Ein jever 
Jägermeiſter fol in feinem Amt zu pürfchen ausfchiden und 
Dronung geben. Im Jägermeifter- Amt Mäncden wird ein 
Pürfher ernannt, Wenn er pürfchend halber über Land if, 
mag er einen, der ihm das Wild zufehrt und hülflich if, zu 
fih nehmen. Damit auch diejenigen, welchen Gnadengejaider 
vergönnt werden, im Pürfchen Ordnung halten, das Wilppret 
nit zu verderben, gen Holtz oder nad dem Stüd gegen eine 
benannte Summe Geldes ſchieſen hingelaffen, und fo viel ge⸗ 
mainer Wildſchützen gezeigt werden, fo follen die ZJäger- 
meifter Ordnung geben, dafs mehr gejagt dann ob bemelter 
Maßen gepürfcht wird. Darin wird au des Bluthundes und 
unter den Jägern des Bluthetzens gedacht. (Zeitfehrift für d. 


| Forſt⸗ und Jagdweſen in Bayern. 1814. II. 8. 9.) 


1553, Die bayer, Landsordnung verbiet fol. CLXXVIT., 


| daß auf Hochzeiten, Jarmärkten, Kirchtägen und bei Tänzen 


der gemeine Paurdmann mit Püchfen, Armſt, Langipiefen, 
helenparten, mwurfichaden, pleitugeln und andern unziemlichen 


währn erſcheine. (Die pleitugeln hier fchienen wohl nicht auf ” 
| ihren Gebrauch zu den Püchſen fich zu beziehen.) 


1559. In dem Edikt zu Wolfenbüttel Jagd» und Weid- 


ſolche gebrauchen, die Rede. 
1702, 1II. 130.) 
1562. Die fürſtl. Mechelburg’fche Landsordnung beftinmt 


(Fritschii corp. jur. ven. for. 


| Tit. 26. Bauern, Schäfer, Müller und andere follen Pürſch⸗ 


röhre oder ſelbſtzundende Büchſen (v. 1519) außerhalb ver 
ordentlichen Straffen nicht führen noch tragen. Hagelge⸗ 


| fhoß wollen wir männiglich ganz und gar verboten haben. 


Die Hafen follen zwiſchen ver Zeit, auch die wilden Enten, 
Gänfe, Kranich, Zrappen, Rebhühner und ander feberwildbret 
nicht gefangen und gefchoffen und gepirſcht werden. (KFritschii 


| eorp. j. v. f. III. 186.) 


1563. Gewehrfabricken waren ſchon In Suhl vor 
Mitte des 16ten Jahrhunderts im Gange; denn Fürſt Ernft 


| Georg von Hegneberg gab 1563 den Büchſenſchmieden die erſte 
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Innung, weil ſie auswärtig für unzünftig gehalten wurden. 
(Buſch Handbuch der Erfindungen V. Th. Eiſennach 1811.) 

1572. Fürſtl. Anhalt'ſche Landesordnung Tit. 26 ſagt: 
Niemand ſoll Federwildpret, Haſen ſchieſen oder fahen bei 
Verluſt ver Büchſen und Netze. (Fritschii c. j. v. f. III. 188.) 

1574. Waldordnung f. d. Fürſtenthum auf dem (ſichtel⸗) 
Gebürg. Nach Art. 82 fol acht gegeben werden, daß die Wild⸗ 
bahn nicht mit Sagen, Hägen, Pirfchen, Schieſen, Fallen u. f. w. 
befhäpigt werde. Der Art. 84 handelt vom Schiefen des Feder⸗ 
wildprets. (Fritschii c. j. v. f IT. 344.) 

1579. Der Grafichaft Hohenlohe Wildbahnordnung Tit. 3 
erwähnt, Bürfchen, ſchieſen, Gruben, Selbfigefihoß, Tit. 6 
beſtimmt: Niemand foll Büchfen über Feld tragen, over wenn 
es noth thut, ungelaven und ohne Feuerſchloß. Wer abwegs 
mit einem langen Rohr au ohne Yeuerichloß oder mit 
Armbruft betroffen wird, fol angezeigt und beſtraft werben. 
Tit. 7 Gruben und Selbfigefihoß nach Füchſen find verboten 
(v. 1487.) (Fritschii e. j. v. f. III. 217.) 

1580. Bamberg. Berorpnungen für dad Amt Kupferberg. 
Bei 5 fl. Strafe und dem Berlufte des Gewehres iſt es jedem 
Untertanen verboten, in ven Waldungen zu ſchieſen, und Ge⸗ 
wehre dahin mitzunehmen. (Samml. v. Döllinger IT. 20.) 

1581. Die Ordnung, wie es hinfüro mit dem Reißgejägt 
im Erzherzogthum Defterreich ob Ens gehalten werben foll, feßt 
im Art. 10 fe, daß feines Landmann Ambtmann over Unterthan 
Büchfen zu tragen befugt ſei, jedwedem Landmann aber, dem 
das Reißgeiägt zu gebrauchen gebührt, zugelaflen fei. einen 
Diener zu halten, welcher mit der Pürfchbürhfe ausgehen, und 
ohne Schaden des rothen und ſchwarzen Wildes pürfchen möge. 
(Fritschii c. j. v. f. III. 68.) 

1583. In einem Schreiben d. Landgrafen Ludwig von 
Heflen an den Landgrafen Wilhelm zu Eaflel if von einem 
luſtigen Jagen die Rede, wobei 17 Hirſche gefangen wurden. 
(Wildungen Neujahrsgeſch. 1797. 139.) 

1597. Die Walvordnung des Herzogtums Braunfchweig 
gibt die Spigbarten nur den herzoglichen Förftern frei, ver⸗ 
bietet fie aber den Hirten mit Ausnahme des Kuhhirten, ver 
Barten Führen mag, damit er im Nothfall ein Stück Bieh 
aus einer Wurzel retten könne. (Archiv d. Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
gefgeb. XIII. 1. ©. 111.) 

1606 wurde die Stelle eines Bürſchmeiſters des Churfürften 
von Sachſen wieder befept. (Stiffer Forſt⸗ und d. 
deutſchen Anh. IV. 151.) 

1616. Nach der Erflärung der Lanvesfreiheit in Bayern 
im Bayer. Landrecht Art 17 dürfen die Prälaten u. f. w. den 
Bauern, Schärgen, Wilverern, Büchfen und Armbrüfte neh 
men. (Samml. v. Döllinger IX. 283.) 

1616. Fürftl. Bayer. Jagdordnung. Kap. II. Prälaten 
u. a. foll nur, was ihnen zur Nothdurft iſt, pas Pürſchen er- 
laubt fein. Kap.XI. Unter den Jagdmitteln werden Büchſe, 
Sallen, Selbfigefhoß genannt. Denen, die nieht jagen vürfen, 
bürfen Büchfen, Hund, Neb, Garn, Zeug genommen werben. 
Kap. XII. Die Jagd auf Füchſe darf mit Selbfigefchoß und 
ſchieſen —— werden. Kap. XIII. Bei Marder wird ſchieſen, 


bei Bieber Schieſen und Selbſtgeſchoß. Kap. XIV. bei Hüb⸗ 
nern, Wachteln, Bögeln, fahen und. Schiefen erwähnt. Kap. XXI. 
In der Kalk den Auerhahnen allein mit ver Purſch nachzuftellen, 
ift unverboten. Kap. KXIV. Reiger mag, wer des Pürſchens 
befugt, auf feinen eigenen oder Beflandsgewäflern ſchieſen. 
(Fritschii c. j. v. f. DI. 70.) 

1630. Erſte Anwendung des Batteriefchloffes in Frankreich. 
Hahn und Nuß find im Ganzen. Der Hahn iſt inwendig im 
Schloß befefligt und kann nit in Ruhe gebracht werben. 
(Meyer.) 

1654. Eine bayer. Verordnung verbietet ven Gefchlechtern 
in den Haupiſtädten (welche für fih die Jagd ausüben durften) 
bie Aufflellung eigener Jäger und Schützen. (Samml. v. 
Döll. 11. 408.) 

1665. Eine bayer. Berorpnung fagt: die fländifchen Jäger 
folfen fih aber auch ver Flinten und Schrotröhre nur dann 
bevienen, wenn ihre Herrfchaft felbft bei ver Jagd if. (Samml. 
v. Döl. IE. 410.) 

1669. Bayer. Beroron. Rohre und Gewehre bei Be- 
fuhung der Waldungen und Wildfuhren zu führen, iſt zwar 
den Jägern, Ueberreitern, Förftern und vergl, Waidmännern, 
weil es ihr Dienft erfordert, eine erlaubte Sache, fie dürfen 
aber deßhalb Niemanden Hoch oder nieveren Standes antaften, 
und die Rohre abnehmen. (Samml. v. Döll. II. 408.) 

1670. Bayer. Verordn. Da ed der Dienft und die Ber- 
richtung des gefammten Forſt⸗ und Jagdperſonals forvert, daß 
felbes bei Befuh der Waldungen und Wilpfupren mit Rohr 
und Gewehren verfehen ſei / fo darf Niemand ohne Unterſchied 
des Standes folches antaften und bedrohlich feyn, oder mopl 
gar die Röhre abnehmen bei fchwerer unnachfichtlicher Strafe. 
(Samml. v. Döl. II. 20.) 

1680. Vollſtändiges Jagd⸗ und Weinbüchlein von Conr. 
Altinger zu NRottenberg an ver Fulda; verbeffert 1681: 

S. 335. Vom Perfhen. Das Perſchen it auch ein fon- 
derlich Hebung eglicher Knaben. Dazu gehören beſondere wohl⸗ 
abgerirhtete Perfchbüchfen und gerecht, beſtändig Pulver auch 
gewiſſe Ladungen mit Kugeln und Schrobten. Die Schweden 
und Dänemärker ſeynd gute Meifter auf das Gefieder zu per⸗ 
fhen, haben dazu ihre eigenen wohlabgezogenen zu Kugeln und 
dann glatte Büchfen zu Schroten, die da eine feine Meine Kugel 
fhiefen, damit fie das Federwildpret nicht zu fehr im Perfchen 
beſchädigen. 

1695. Eine bayer. Verordnung beſtimmt: 6. 1. Flinten und 
Schrotröhre find ſowohl den Kurfürſtl. als ſtändiſchen Zägern 
zum Schieſen verbotten. Die kurfürſtl. Jägern können fich 
jedoch derſelben bedienen, wenn an edlem Federwildpret etwas 
für die Hofküche zu ſchieſen anbefohlen wird. Auch den ſtändiſchen 
Jägern iſt erlaubt, ſich ber Flinte zu bedienen, jedoch darf dieſes 
nur in Gegenwart ihrer Herrſchaften, wenn dieſe nemlich ſelbft 
die Jagdbeluſtigung geniefen wollen, gefchehen. 

1807. Forsyth erhält das erfte Patent auf ein Per- 
kuſſionsſchloß. 

Mit dieſer wichtigen Veränderung der Handfeuerwaffen 
feien die Auszüge geſchloffen. 


Diefe Auswahl aus den über die Anwendung ber Feuer- 
waffen bei ver Jagd gefammelten Notizen bezeichnet Haupt⸗ 
ZeitsAbfchnitte. Ste werben berichtigt und vervollftändigt werben 
fönnen, insbefondere auch aus den Sammlungen von zur Zagd 
tauglichen Feuerwaffen, wo vielleicht einzelne Jahrzahlen an⸗ 
gegeben find, weiche die Einführung der Drehflinten, Doppel» 
flinten u. ſ. w. bei der Jagd erkennen laſſen. Die bier ge 
gebenen Nachrichten laſſen fich in folgenven Säten zuſammen⸗ 
faflen : 

1) Dandfenerwaffen fommen in Deutfchland ſchon 1365 
vor. Eine weitere Verbreitung hatten fie ſchon gefunden 1381 
und die Nachrichten von 142, 1429, 1430, 1434 deuten auf 
Zunahme derfelben. 

2) Der Gebrauh der Armbruft und ver — 
bei der Jagd ſcheint urſprünglich durch die Ausdrücke ſchieſen 
und pürſchen unterſchieden worden zu ſeyn. 1572 kommt in 
dieſen Nachrichten der Ausdruck ſchieſen zum erſtenmal ganz 
beſtimmt bei Büchſen vor und dadurch wird ſchon um dieſe Zeit 
herum ungewiß, ob der Ausdruck ſchieſen fih nur noch auf die 
Armbruft beziehe, wiewohl fie noch 1616 als Jagdwaffen ge- 
nannt wird. Die fehr ausführliche bayer. Jagdordnung von 
1616 fpricht von ihr nicht mehr, doch feheint der Ausprud 
fhiefen an mehreren Stellen noch auf ihren Gebraud zu deuten. 


3) 1402 kommt ſchon ein Büchfenmeifter vor, aber in jenen 
Zeiten und noch fpäter wurden auch die Kanonen Büchfen ges 
nannt; der Ausdruck beveutete vielleicht das, was fpäter Kano⸗ 
nier, fo vielleicht noch die Nachricht 1516. Beſtimmter deutet 
auf Handfeuerwaffen ver Ausdruck Püchfenfafler 1535, 1536. 
In den früheren Zeiten waren waßrfcheinlich die verfchiedenen 
Arbeiten bei einem Gewerbe. 

4) Wird der Ausdruck pürfchen blos auf den Gebrauch der 
Bandfeuerwaffen beider Jagd gedeutet, fo finvet fich vie erfle 
Nachricht unter den obigen Notizen 1422. Bon 1466 an aber 
wiederhohlt fih der Ausdruck häufiger und fo, daß feine Be⸗ 
deutung nicht mehr zu verfennen if. 1597 waren die Förfter 
noch mit Spibbarten bewaffnet. Indeß mögen bie Bornehmen 
felbft noch wenig Gebrauch davon gemacht, fondern nur be- 
fondere Jagdbedienten dazu gehalten haben, wie vie Nachrichten 
1466, 1477, 1551, 1583 beweifen. Noch 1680 fiheint der 
Gebrauch auf Federwild fehr befchränkt gewefen zu feyn. Hie⸗ 
durch wird die Angabe in Laurops „das Forft- und Jagdweſen 
- 1843, ©. 56,” wonach erft gegen dad Ende des 16ten Jahr⸗ 
hunderts der Gebrauh des Schießgewehres bei der sa ein- 
geführt worden feyn foll, berichtigt. 

5) Der gemeine Mann fcheint fich verfelben bei ver Jagd 
noch nicht bedient zu haben, wie die Nachrichten 1453, 1471, 
1493 u. f. w. bewiefen; erft die Nachrichten 1551, 1559, 1572 
deuten auf einen auch bei diefen vorfommenden Gebrauch. 

6) Der Ausdruck Hagelgefchoß kommt in obigen Rachrich- 
ten 1562 zum erfienmale vor, und zwar als ganz verboten, 
und möchte wohl vaflelbe beveuten, was erft 1665 unter 
Schrotröhre wieder erfcheint und nad 1695 nicht allgemein 
erlaubt wird. 


7) Der Ausorud Selbftgefihoß fommt fo früh wor, 1487, 
1579, daß er mehr auf Verwendung der Armbruft dazu, als 
auf vie der Feuerwaffe fchliegen Täßt. Dapius. 


B. Enigegnung auf die „Reifebemerltungen aus 
Thüringen über Nadelholzanhau auf dem Finn— 
gebirge.“ Forſt- und — „Zeitung von 1843 
Seite 194. 


Der ungenannte Verfaſſer dieſer Reiſebemerkungen hat ven 
günſtigen Erfolg der, auf dem Finngebirge bisher unternom⸗ 
menen, Nadelholzkulturen ſehr in Zweifel geſtellt und ſpricht 
fich tadelnd darüber aus, daß man dort große Strecken Mittel⸗ 
wald gerodet und mit Nadelholz angebauet habe. Er ſagt in 
feinen Reiſebemerkungen: hätten bie Forſtmänner jener Gegend 
ihre Blicke auf vie, in älterer umd neuerer Zeit in den Amt 
Wenvelfteiner Revieren, fo wie am rechten Ufer ver Unſtrut, 
auch dem fogenannten Orlas gemachten Nadelholzkulturen ge⸗ 
wendet, fo hätten fie fih überzeugen können, daß ver Wetz⸗ 
oder Schleiffteinfand (7) jener Reviere fih nicht zum Anbau 
der Nadelhölzer qualificire, obſchon die auf der fogenannten 
Allſtäͤdter Wüfte, jedoch unter fehr veränderten Bodenverhaͤlt⸗ 
niffen, dafür fprächen. Die auf vem Orlas vor mehr als 
50 Zahren angebauten Kiefern» und Fichtenbeſtände, ‚welche 
vor mehren Jahren nach Pfeil'ſchen Regeln ver Durchforftung 
durhhauen wären, ſähen jeßt wie junge Greife aus und möch⸗ 
ten ihr kümmerliches Dafein kaum noch ein Jahrzehnt friften; 
dagegen ein, zu gleicher Zeit mit piefen Nadelhölzern auf einer 
eingezogenen Hutung angelegter, Birlen-Mittelwald, wo man 
bfos biefe Holzart ausgefäet und fich durch Aushülfe des Nuß- 
beegers (2 — doch wohl Corvus glandarius), fo wie des Wins 
des ein vermifchter Behand von Hornbaum, Eiche, Eiche und 
ſelbſt Rothbuche gebildet Habe, zu 12jährigem Umtriebe bewirth⸗ 
fhaftet, eine fhöne Rutung gewähre. Hätten gedachte Forfl- 
männer hier die nöthigen Bergleichungen angeftellt, fo hätten 
fie gewiß zur Stelle vie Ueberzeugung erlangt, daß dieſe Um⸗ 


wandlungen ein fehr unficheres Refultat herbei führen möchten. 


Diefe Bemerkungen enthielten allervings einen harten und 
gerechten Bormwurf für pie Verwaltung der gedachten Forften, 
wenn folche begründet wären; denn verartige Mißgriffe bei ver 
Forſtwirthſchaft find nicht fo Leicht wierer gut zu machen als 
bei ihrer Schwefter ver Landwirthſchaft. Hier ift ver Nachtheil 
eines falſchen Syſtems in einigen Jahren wieder auszugleichen, 
während bei jener vie nachtheiligen Folgen einer fehlerhaften 
Bewirthſchaftung dem Forftbefiger eine Iange Reihe von Jahren 
fühlbar bleiben. Daß indeß jene Befürchtungen nes gebachten 
Berfaffers bei den, unter meiner Leitung in dem gräflid und 
freiherrlich Werthernfchen Communforfte bisher unternommenen, 
Nadelholzkulturen nicht in Erfüllung geben möchten, will ich 
in Folgendem zu beweifen fuchen. 

Diefe Walvbefigung, welche fich auf dem Finngebirge aus- 
breitet, wird als Mittelwald bewirthſchaftet. Das Grundge⸗ 
ſtein dieſes Gebirges beſteht, mit Ausnahme der ſüdlichen, 
ziemlich ſchroffe Vorberge, welche dem Muſchellalk angehören, 
aus buntem Sandſtein. Wohl hat nun allerdings der Forſtwirth 
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beim Walvdbau, um allen möglichen Mißgriffen vorzubeugen, das 
Grundgeſtein zu berüdfichtigen; vorzugsweiſe aber vervient bie 
auf demfelben lagernde Erofchicht, in welche ja doch der Anbau 
gefrhieht, deren Tiefe und fonftige Befchaffenheit die größte Be- 
achtung. Je nachdem nun diefe auf unferm Gebirge aus fan- 
digem Lehm» oder Thonboden beſteht, iſt auch die Productions⸗ 
fähigleit veffelben ſehr verfchleven. Beſonders aber an ven 
füpfichen und weſtlichen Abhängen, wo der Sand häufig vor⸗ 
herrſchend wird, ift der Wuchs der Laubhölzer fehr gering, und 
nur auf folhe Beſtände, deren fährliher Durchſchnittszuwachs 
mitunter faum 15 €’ betrug, erſtreckten fich in gedachtem Forfte 
die Umwandlungen in Raveldolz und viefe umfaffen bis jetzt 
faum etwas mehr als ven breißigften Theif’vegelben. Es ift 
weder den Herrn Beflgern dieſes Forſtes noch deſſen Verwalter 
in den Sinn gekommen, die fhönen Mittelmalpbeitände veffelben, 
mit vortrefflihen Buchen» und Eichen» Öberhölzern, welche in 
einem fehr tiefgründigen, humusreichen Lehmboden wurzeln und 
welche bei der gegenwärtigen Bewirthſchaftung einen jährlichen 
Materialertrag von 30 bis 35 EC’ auf den Morgen gewähren, 
auszuroden und mit Nadelholz anzubauen. Dagegen wirb es 
aber auch gewiß keinen aufgeflärten Forfimann befremven, wenn 
Forfibefiter folche Beftände, vie in fehr fchlechtem Zuwachſe 
fliehen, deren Oberhoͤlzer kaum eine Höhe von 30-40 Fuß er- 
reichen, und die durch ihren Wuchs deutlich zu erkennen geben, 
daß fih ver Boden in Erzeugung dieſer - Holzarten erfchöpft 
habe, oder die wohl vielmehr den angemeflenen Boden nicht 
fanden, wegichlagen und dafür andere, für die Standorts⸗ 
verhältniffe paffendere, anbauen. 

Bevor nun zur Melioration des gedachten Forftes die Aus⸗ 
rodung der einzelnen fchlechten Beflände unternommen und der 
Anbau mit Nadelhölzern befchloffen wurde, überlegte man ge: 
nau, ob diefe Hier auch mit Bortheil anzuziehen fein möchten. 
Man kannte auch die allgemeine Erfahrung, daß dieſelben in 
Gebirgen, welche der, bunten Sanpfleinformation angehören, 
befonders unter ähnfichen Bopenverhältniffen wie‘ die hier vor- 
liegenden, recht gut geveihen; jedoch bot ſich an Ort und Stelle 
zu derartigen Beobachtungen felbft eine fo fchöne Gelegenheit 
dar, daß es überflüflig erfchien, aus näherer over weiterer 
Gerne Erfahrungen für die hiefigen Berhältniffe zu fammeln, 
zumal ſolche bäuflg zu falfhen Schlüffen verleiten, indem ja 
auf Klima und Bodenverhältnifle dabei das Meifte ankömmt. 
Wir wendeten daher unfere Blicke weder auf die Berge jens 
feit6 der Unftrut no auf den, Einganges erwähnten, Orlas, 
fondern begnügten und mit dem, was wir bier fanden und 
fahen, und, darauf gefüßt, Tonnten wir zuwerfichtfich hoffen, 
daß die Nadelhölzer in unferm Boden, wo dieſer befonberg 
Kart durch Sand entbunden wurde, vortrefflih wachſen 
würden. 

Durch dieſes vorſichtige Verfahren möchte aber wohl hin⸗ 
,länglich erwieſen fein, daß der Anbau der Nadelhölzer mit 
gehöriger Ueberlegung und nicht, wie ver Berfaffer jener Bes 
merfungen der Meinung zu fein fcheint, fo eigentlich auf's 
Gerathewohl, oder mit andern Worten: in’ Blaue 
hinein, unternommen wurbe. 


Die Erfahrımgen, welche hinſichtlich des Gedeihens ver 
Nadelhölzer auf unferm Gebirge gefammelt werden konnten, 
find folgende: 

Auf dem Werthern’fchen Communforſte felbft, ımb zwar 
an der wefllichen Seite veffelben, war früher ein Fichtenbeſtand 
von mehreren Morgen Größe. Der Boden ift hier von fehr 
geringer Ertragsfähigfeit, enthält ziemlich viel Thontheile und 
häufig it ver Sand vorherrſchend. Diefer Beftand mochte wohl 
nicht fehr zwedmäßig bebanvelt mworven fein. Es wurde mir 
erzählt, daß folcher nicht nach unfern jegigen Regeln ver Durch⸗ 
forflung durchhauen, fondern gerade das umgelehrte Verfahren 
eingehalten worden fei, indem man, flatt bes unterbrüdten 
Holzes, von Zeit zu Zeit nach dem Bedürfniß die flärfern 
Stämme herausgenommen babe, um den fhwächern Luft zu 
machen. Defien ungeachtet gab die Hauptabnußung im Jahre 
1818, wo auf dieſer Stelle eine‘ herrfchaftlihe Ziegelei erbauet 
wurde, einen fehr frhönen Ertrag. Der Beftand war 80 Jahr 
alt und es fanden fi Stämme darunter, welche 3 Fuß Durch 
mefier hatten und dabei noch ganz geſund waren. 

Auf dem Bachraer Reviere, amt fogenannten Maiberge, 


f {ft ein num S6jähriger gemifchter Nadelbeſtand. In diefem bat 


die ftärkfte Fichte 74 Zoll Umfang und 85 Fuß Höhe, vie ftärkite 
Lärche 68 Zoll Umfang und 85 Fuß Höhe und die flärffie Kiefer 
67 300 Umfang und 80 Fuß Höhe.*) 

In ven Forfibefitungen des Herrn Grafen Hellvorf auf 
Wohlmirſtädt, welche öſtlich vom Werthern’fchen Forſte unter 
gleichen Bodenverhältniſſen liegen, findet man auch mehre ältere 


Nadelholzanlagen und darin unter andern eine, der Sage nad 


SHjährige, Eveltanne von 112 300 Umfang und 100 Fuß Höhe. 
Sie ſteht ziemlich frei in fehr tiefgründigem humusreichem Lehm» 
boden. Ferner trifft man dafelbft in’ einem Adjährigen gemiſchten 
Navelbeftande eine, am Rande etwas freifteherive, Weimouths⸗ 
tiefer, die 60 Zoll Umfang und 65 Fuß Höhe hat, und eine 
eben fo alte Fichte von 63 Zoll Umfang und 60 Fuß Höhe. 
Lestere fteht auf dem Reviere Eisbach, ganz auf ver Höhe des 
Gebirges, in einem, in fehr gutem fanvigen Lehmboden im 
Jahr 1800 angebauten, Fichtenbeſtande, welcher binfichtlich 
feiner Zuwachsverhältniſſe wohl fo Leicht nicht übertroffen wer- 
den möchte, obſchon verfelbe noch befier fein müßte, wenn er 
in früherer Zeit burchforftet worden wäre. Diefer Beſtand 
erſtreckt fih über einen Flächenraum von 56 Duadratruthen, 
darauf fliehen 160 Stämme zu durchſchnittlich 26 Zoll Umfang, 
55 Fuß Höhe und geben nach Könige neuen Horfttafeln zu 
Kaffe J., 1715 €’; demnach würden auf dem Morgen 514 
Stämme flehen und dieſe 5512 €’ Holzmaffe enthalten. Wenn 
man auch diefen außerorventlihen Zuwachs dem Umftande zus 
fhreiben muß, daß dieſe Fichten, in einem Mittelmalpbeftanve 
angefäet, fi in einem, nur einige Ruthen breiten Streifen 
darin binziehen, fo daß die Wurzeln auf beiden Seiten frei 
auslaufen fonnten, wenn man auch aus dieſem Grunde fogar 





®) Diefe Angaben, fo wie vie folgenden find ſämmtlich nad) 
preußifhem Maaße, der Umfang flets bei 2 Fuß Höhe 
genommen, A. d. V. 





25 Procent von der vorhandenen Holzmaſſe abrechnen wollte, 
fo bleiben doch immer für den normalen Beſtand pro Morgen 
4134 © Maflengehalt over 96 &’ jährlicher Durchſchnittszuwachs. 
Diefer Beſtand möchte wohl: der fprechenpfle Beweis für bie 
Cottaifche Baumfeldwirthſchaft fein, denn nicht allein, daß diefe 
Fichten einen fo enormen Zuwachs gewähren, fo möchten fie 
auch hinfichtlich ihres gefunden Träftigen Wuchſes und ihrer 
Vollholzigkeit in Berüdfihtigung des Alterd von andern Bes 
ftänden faum übertroffen werben. 

In dem, der Stadt Raflenberg gehörigen, Zorfte find in 
dem dort mehr thonhaltigen Boden, ältere und jüngere Nadel⸗ 
holzanlagen, welche jedoch auch nicht regelmäßig bewirthichaftet 
worden find. Man hat in dem älteften Beſtande, welcher wohl 
80 bis 90 Jahre alt fein mag, fo eigentlich Plaͤnterwirthſchaft 
getrieben, dabei immer nur die ſtärkften Bäume herausgenommen, 


wenn zu Eommunbauten Hol; gebraucht wurde, und die Folge‘ 


davon war ein, im Wuchſe fehr ungleicher Beſtand. Bon ven 
ftärfern Baumeremplaren findet man noch einige Fichten, wo⸗ 
von die ſtärkſte 92 Zoll Umfang und 95 Fuß Höhe Hat. Die 
jüngern Anlagen find ſchon befier behandelt und zur rechten Zeit 
durhforftet worden. In einem 40jährigen Kiefernbeftande fand 
ih auf dem Morgen 550 Stämme zu 3200 &Maſſengehalt 
und 80 ©’ jährliden Durchſchnittszuwachs. Die ſtärkſte etwas 
frei ſtehende Kiefer hat 50 Zoll Umfang und 55 Fuß Höhe. 
Die Commune Grogmonea hat in ihren Hölzern im Jahr 
1809 eine ziemlich große Blöße mit Nadelhölzern kultivirt, 
ſolche jedoch zuvor umgraben und einige Jahre mit Kartoffeln 
bebauen laſſen. Diefe Anlagen befanden fih von Jugend an 
in einem zwedmäßigen räumlichen Zuſtande, vaher folche auch 
einen außerorbentlihen Zuwachs gewähren. Diefer nun 3Ajährige 
Zeftand wurde mehrmals durchforſtet; es ſtehen auf dem Morgen 
768 Stämme, und biefe enthalten 2822 C Holzmaſſe oder 


83 € jährlichen Durchſchnittszuwachs. Die ftärffte Fichte hat 


42 300 Umfang und 50 Fuß Höhe, die flärkfie Kiefer 40 Zoll 
Umfang und 50 Fuß Höhe. Es wurden aus diefem erfi 34 Jahr 


alten Beftande fhon feit mehren Jahre Stämme zu Brunnen; - 


röhren abgegeben! 

Soviel an Beobachtungen in Altern Beſtänden und nun 
laſſe ih noch einige Notizen über jüngere Anlagen folgen, 
welche unter meiner Leitung bereit angezogen wurben. In 
. einer WDjährigen Fichtenpflanzung Reben auf dem Morgen 2038 
Stangen zu durchſchnittlich 10 Zoll Umfang und 30 Fuß Höhe 
und geben nach Königs Tafeln zu Klafle I., 16588 Daffen- 
gehalt oder 82,9 CDurchſchnittszuwachs. Auch an dieſem 
Beftande beurkundet fih vie außerorbentlihe Wirkung der Aufs 
lockerungsmethode beim Waldbau; dieſes Grundſtück wurde vor 
der Kultur mehre Jahre mit Kartoffeln bebaut. 

In einem kleinen, 17 Jahr alten Lärchenbeſtande, welcher 
fhon mehrmals durchforſtet werben, flehen auf dem Morgen 
1792 Stangen und haben bei durchſchnittlich 10 Zoll Umfang 
und 25 Zuß Höhe 1086 E’ Holzmafie oder 63,8 &. Durch» 
ſchnittszuwachs. Eine 12jährige Kiefernpflanzung hat 1792 
Stangen, zu durchſchnittlich 10 Zoll Umfang und 15 Zuß Höhe, 
mithin 659 &' Maffengehalt ever 54,9 &Durchſchnittszuwachs 
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auf vem Morgen. Diefer Beſtand wurde in dem fehr trocknen 
Jahre 1834, an einem füdlichen Abhange in ziemlich magerm 
Sandboden mit breijährigen Pflanzen angebaut. . 

Aus diefen Angaben, welche ich der firengfien Prüfung mit 
Bergnügen unterwerfen würde, kann ver Herr Berfaffer fener, 
in feinen Reifebemertungen ausgefprocdenen, Zweifel an dem 
günftigen Erfolge unferer Navelpolzanlagen zur Gerüge ent» 
nehmen, daß unfere davon gemachten Erwartungen keinesweges 
auf himärifhen Hoffnungen berufen, ſondern fih auf feſtbe⸗ 
gründete Erfahrungen flüßen. Recht gern würde ich es fehen, 
wenn Befiter oder Verwalter von Nadelholzforſten vie hier 
vorgelegten Angaben über die Zuwachsverhäftniffe ver Radel- 
hölzer einer Bergfeihung mit den in ihren Forſten gemachten 
desfall ſigen Beobachtungen unterwerfen und vie betreffenven 
Refultate durch die Forſt- und Jagd⸗Zeitung over Pfeil's kri- 
tifche Blätter veröffentlichen wollten; es könnten derartige Mit- 
theilungen nur zur Bereicherung: unferer Wiſſenſchaft beitragen. 
Um bie, auf dem Orlas befindlichen ältern Nadelbeſtände 
fennen zu lernen, welche nach Pfeil’ihen Regeln vurchforftet, 
von dem Herrn Berfafler ver Reifebemerkungen als junge Greife, 


die ihr Dafein unter Kränfeln und Kümmern kaum noch ein 


Jahrzehnt friften möchten, gefchilvert und uns als, warnenves 
Schreckbild vorgehalten find, habe ich mich dahin begeben und 
kann eben nicht fagen, daß durch diefe Anfıhauung mein Glaube 
an die Ertragsfähigkeit unferes Bodens in Production ber 
Nadelhölzer gefepröächt worden fei, Obſchon diefer nun 53jäprige 
Bichtenbeftand nicht gerade ein Bild ver Bolllommenpeit genannt 
werden Tann, fo fällt es doc fogleich in die Augen, baf die 
Schuld daran weniger dem Boden — welcher hier mehr Thon- 
theile enthält ald auf unferm Forſte — als der Behandlung in 
früheſter Jugend beizumeſſen fein möchte. Wäre dieſe einge⸗ 
zogene Hutung einige Jahre vor der Kultur bebauet worden, 
hätte man den etwas dichten Beftand zur rechten Zeit, entweder 
nach Pfeil'ſcher oder nach einer andern Regel vurchforftet, jedoch 
der Hauptfache nach fo, daß fich dieſe Durchhauung nicht allein 
auf unterbrüdte Hölzer erftredte, fondern auch da, wo es nöthig 
erichien, durch Hinwegnahme ver überflüffigen ein, ven Kräften 
bes Bodens angemefienes, Berhältniß hergefiellt wurde, fo 
würden ſich deſſen Zumachsverhältniffe gewiß weit günftiger ges 
bitvet haben. Diefes beurkunden die, am Rande des Beſtandes 
oder an Wegen, nur einigermaßen freiftebenven Fichten, welche 
den fräftigften Wuchs zeigen und wovon die ſtärkſte 66 Zoll 
Umfang und 65 Fuß Höhe hat. Hätte man diefen Beitand, 
flatt im dreißigſten Jahre — wo, wie ich höre, die erfie Durch⸗ 
forftung geſchah, — im funfzehnten fchon etwas ausgelichtet, 
wären dieſe Auslichtungen von Zeit zu Zeit wiederholt worden, 
fo würde berfelbe jeßt gewiß ein ganz anderes Anfehn haben. 

Wir wiflen fa aus allgemeinen Erfahrungen, daß eine zu 
dicht beftandene Kultur, befonderd in nicht {ehr fräftigem Boden, 
mwofern ihr, während des Kampfes der Unterdrückung, nicht durch 
zeitige Auslichtung geholfen, fondern alles ver-Ratur überlaflen 
wird, nicht allein im Wachsthum fehr zurüdbleiben muß, fon- 
dern auch während biefer Zeit in einen Zuſtand yon Kraͤnklich⸗ 
keit geräth, welcher ſich durch fpätere Aushauungen auch felten 


, 
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wieder verbeſſern laͤßt, da in dem zu gedrängten Stande ſich 
ſtets ein ſchwaches Wurzelſyſtem bildet, welches wir wohl in 
ber Regel als Keim zu einem, wenn auch nicht gerade krank⸗ 
lichen, fo doch gewiß ſchwächlichen Leben zu betrachten haben. 
So erzogene Beflände werben nie ein fo Träftiges gefundes 
Anfehn bekommen als die von ver Jugend an räumlich er» 
wachfenen, werden aber auh allen äußern ſchädlichen 
Einflüffen allegeit weniger widerſtehen können, und dabei 
ihre Haubarkeit gewiß um einige Jahrzehnt fpäter er- 
reichen, als biefe. 
vorerwähntem Beſtande feine Beflätigung; denn gerade bie 
Fichten, welche in dem beflen Boden lange Zeit zu dicht ge⸗ 
ftanden haben, find jegt am fihlechteften, dagegen biejenigen, 
in minder gutem Boden, welche jedoch durch zufällig freiere 
Stellung von frühefter Jugend an ungehindert fortwachfen 
tonnten, fih nicht allein durch ihren Maſſengehalt, fondern auch 
insbefondere durch ein gefundes und kräftiges Ausfehn vortheil⸗ 
haft auszeichnen. | 

Uebrigens kann ih, ohne Melancholicus geworven zu fein, 
der Anficht des Herrn Berfaflers fener Bemerkungen durchaus 
nicht beipflichten, wenn ex in biefen Fichten junge Greiſe er- 
kennt, welche ihr Dafein kaum noch ein Jahrzehnt friften werben. 
Hätte derſelbe feinen Forfcherblic etwas tiefer eindringen laſſen, 
ſo durfte ihm nicht entgehen, daß ſolche mitunter noch jährliche 
Längentriebe von 6— 10 Zoll machen, daß bei den nur einiger⸗ 
maßen frei flehenven Fichten die Ießten 7 Jahresringe 1 Zoll 
betragen und daß demnach die gegenwärtige Zunahme ver 
Holzmaſſe auf 4 Procent anzufchlagen if. Ob aber unter 
ſolchen Wachsthumsverhältnifſen von Kränfeln over gar vom 
Abfterben dieſes Beftandes wirklich die Rede fein könne, über- 
laffe ich ver Beurtheilung des forftlichen Publicums ! 

Da ich einmal auf dem Orlas war, konnte ich nicht unter- 
laffen, ven, dur Ausfaat von Birke angelegten und durch 
Auspütfe res Holzhehers, fo wie des Windes, veredelten Mittel 
walbbeftand zu befehen und muß darin tem Herrn Berfaffer 
beiftimmen, daß derfelbe, auch mit andern Holzarten untermifcht, 
recht gut beftodt fei. Die vorhandenen Eichen möchten inveß 
ihr Eniftehen wohl eben fo gut den Mäufen, als jenem Kulti⸗ 
vateur zu verbanten haben, welde aus dem, auf ver einen 
Seite dicht angrengenden, Altern Mittelwaldbeſtande gewiß 
mande Eichel in die junge Schonung einfchleppten. Obfchon 
ih num diefen jungen Mittelmald als einen recht hübfchen Be⸗ 
ſtand anfprechen mußte, fo konnten mich doch hier angeftellte 
Vergleichungen nicht zu der Meberzeugung führen, daß die gleich» 
zeitige Anlegung jenes Fichtenbeflannes als ein Mißgriff zu 
betrachten ſei, oder daß es überhaupt als ein folcher erfcheinen 
könne, wenn wir auf unferm Gebirge fehlechte Laubholzbeſtaͤnde, 
bie jedenfalls den pafienden Boden nicht fanden, daher nur 
einen Höchft geringen Ertrag gewähren, ausroden und mit 
Nadelholz anbauen. Im Gegentpeil Haben dieſe Bergleichungen 
und angeftellte Probemeffungen vie Ueberzeugung bei mir fef 
begründet, daß auf dem Raume viefer frühern Hutung, wo 
das Nadelholz mit jenem Mittelwalde zu gleicher Zeit ange- 


Derfelbe Erfahrungsfat findet auh an. 


‚ günftiges fein wird.” 


jährlichem Durchſchnittszuwachſe pro Morgen, eine mehr als 
doppelt fo große Holzmafle zuwuchs, als durch viefen erzeugt 
wurde und zur Benutzung fan. 

Ob die, fenfeite der Unſtrut auf den Amt Wendelfteiner 
Nevieren, am Sanbberge und der Herrmansecke in neuerer 
Zeit vorgenommenen Rodungen von. Mittelmalpbefländen und 
der Anbau mit Nadelholz nah des Berfaffers Bemerkungen 
auch als Mißgriffe zu betrachten feien, darüber wage ich nicht 
abzufprechen, va ich folche gar nicht kenne, möchte aber um fo 
mehr daran zweifeln, da diefe Staatsforften ſchon Tängft, unter 
der obern Yeitung bes ausgezeichneten Oberforfibeamten, Herrn 
Forfimeifterd Brid zu Wendelſtein, auf das Sorgfältigfte be- 
wirthſchaftet werden und vefien Kennerblid gewiß zuvor genau 
geprüft haben wird, ob dieſe Umwandlungen zum Nachtheile 
jener Forften ausfallen vürften. 

Am Schluffe feiner Bemerkungen fagt der Berfafler: „Pfeil, 
der, wie wir wiſſen, alljährlich feine Darzreifen macht und dort 
längere Zeit verweilt, follte billig auf dieſem Wege jene über 
aus intereffanten Mittelmaldungen, wovon ein großer Tpeil 
Staatswaldungen find, befuchen und fih fo ganz nach feiner 
Art umfehen, und dann aber in feinen ritifchen Blättern Mit⸗ 
tpeilungen über ven Befund machen. Kommt Pfeil vorurtpeils- 
frei auf jene Reviere und berichtet uns eben fo über feine 
Forſchungen dafelbft, fo find wir im Voraus gewiß, daß 
fein lirtheil über jene Art ver Bewirtpfchaftung, große Streden 
Mittelwald zu roden und mit Nadelholz anzubauem, wie dies 
namentlid am Sanbberge oberhalb Roßleben und an ver 
Herrmansecke an ver Querfurter Straße der Fall ift, kein 
In der That ein Vorſchlag zur Güte! 
der fih freilih um fo befier würde hören Laflen, wenn der 
befcheidene Provocator die Refultate der anzuftellenden Begut⸗ 
achtung nicht im Voraus vorgefchrteben hätte. Doch auch und 
Bewohnern des Kinngebirges, — die wir, wenn auch nicht 
gerabe wie ver Berfafler der Reiſebemerkungen einer fo unbe 
dingten Beifimmung im Boraus gewiß, doch wenigftens von 
einem fo fcharfen Kennerblide, als ven befannten Pfeil’fchen, 
überzeugt find, daß derſelbe die Sache vorurtheilsfrei anfehen 
werde, — ung allen würbe es fürwahr höchſt angenehm fein, 
wenn Herr Oberforftrath Pfeil bei feiner alljährlichen Harz⸗ 
parthie einmal einen Abftecher hierher machen und fih in unfern 
Forften umfehen wollte. Wir wären allerdings fehr gefpannt, 
feine Anfichten über unfere Mittelwaldbewirthſchaftung zu ver⸗ 
nehmen; denn ſeitdem bei der letzten Verſammlung zu Stuttgart 
durch die Mehrzahl der dort anweſenden Forſtmaͤnner über dieſe 
Bewirthſchaftung ſo eigentlich das Anathema ausgeſprochen 
wurde, möchte man faſt mit Erröthen geſtehen, daß man noch 
einen Forſt verwalte, wo Mittelwaldwirthſchaft getrieben wird. 
Wohl möchte Herr Oberforſtrath Pfeil unferer Bewirthſchaftung 
im Allgemeinen ven Borwurf machen, daß zu viele Oberpöfzer 
vorhanden, welche dem gebeiplichen Wuchſe des Unterhotzes 
hinderlich find. Dieſer Vorwurf möchte jedoch an Schärfe 
verlieren, wenn er in die Zuwachsverhaͤltniſſe dieſer Oberhölger 
bite; wenn er gewahrte, wie die Mehrzahl der Buchen im 


baut wurde, während der 53 Jahre durch jenes, bei 70 € | 60 und TOten Zahre Häufig noch 3—4, im 100ten aber noch 
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2 Procent Zuwachs gewähren, wodurch das, wegen zu ſtarker 


Beſchirmung am Unterholze fehlende Material gewiß reichlich 
erfeßt wird; wenn er fich ferner überzeugte, daß 100 jährige 
Buchen häufig 300 8’, zu Erziehung ausgezeichneter Nußhölzer 
aber übergehaftene 170- bis 180jäprige Buchen fogar über 
600 €’ Hoizmafle enthalten; wenn er dabei fehen follte, wie 
es und gelingt, bei diefer Betriebsart noch fehöne Eichen nach» 
zuziehen, und wir in biefen Artikel die ſtärkſten Nutzholzbe⸗ 
dürfniffe flets befriedigen können, während man bei den andern 
Bewirthſchaftungsarten, namentlich dem Buchenhochwalde, eine 
. auffallende Abnahme daran häufig bemerkt und ſich in verſchie⸗ 
denen Gegenden Deutfchlands deshalb ſchon nah Zurrogaten 
umfehen muß, in ähnlicher Art, wie man wohl zur Zeit ver 
Continentalfperre ftatt des ſchönen überfeeifchen Kaffees fich mit 
deutſchem Eichelfaffee begnügen wollte und mußte. Daß letzterer 
aber nicht fo angenehm fchmedte als jener, wilfen wir aus Er» 
fahrung, und daß die aus Kiefern zufammengeftoßenen Mühl⸗ 
wellen, welche man jeßt bie und da als Surrogat für die aus 
Eichenholze verwendet, nicht fo dauerhaft find als diefe, das 
ift wohl zu begreifen. 

Hätte alfo unfere Bewirtpfehaftung auch Fein anderes Ver⸗ 
dienft, fo hat fie doch zunächſt weniſtens dasjenige, daß wir 
noch ſchöne Nutzhölzer in allen Sorten erziehen und damit 
nicht allein einen großen Theif unferes Thüringens verfehen, 
ſondern auch in ausgezeichneten Eremplaren einen ſchönen Abſatz 
an Eichen» und befonders auch Buchen» Nugfchäften, mitunter 
bis zur Stärfe von 200 E’ und drüber, in die größern Stäpte 
Erfurt, Halle, Leipzig und andere Orte haben. Die ſtarken 
Buchen werden in der Regel zu Bohlen für die Inſtrument⸗ 
macher gefchnitten, und wer weiß, in welchem Winkel ver 
Erve die davon gefertigten Inſtrumente ihre Töne erfchallen 
lafien. Durch ven fehr flarken Abſatz an Nutzhölzern erhöht 
ih aber auch die Forftrevenue bedeutend, fo daß der Durch» 
ſchnittspreis des ganzen Abgabemateriats pro Aubikfuß auf drei 
Silbergrofchen kömmt. 

Eben fo intereflant würbe es fein, wenn wir Pfeil's Anficht 
über unfere jungen Navelholzanlagen vernehmen könnten, Wir 
wären fehr gelyannt, aus feinem Munde zu hören, ob er folde 
Umwandlungen, vermittelt welder den Forfibefigern mindeſtens 
noch einmal fo viel Holz zuwächſt als bei dem frühern Beſtande, 
wirklich als Mißgriffe in der Bewirthfchaftung betrachte; nicht 
zu gedenken ver Vortheile, welche für biefelben daraus hervor 
gehen werben, daß unfer, an Manchem fo reiches, Thüringen 
doch ven größten Mangel an Bauholz leidet, und feine ber» 
artigen Bepürfniffe mit fhweren Zransporttoften, welche häufig 
den halben Werth des Holzes erreichen, aus weiter Berne — bis 
zu 20 Siumden — vom Harze, Thüringer Walde und den holz» 
reihen Gegenden an der obern Saale, beziehen muß. Welche 
Ausfichten für die Korftbefiger des Finngebirges! können fie erft 
ipre Nadelhölzer als Baupölzer verlaufen. Ja felbft ver 
Staa.sforftwirth müßte nah unferm Bedünken hier dankbar 
anerkennen, wie durch den Anbau von Nadelhölzern in viefen 
Privatforften vem fo allgemein gefühlten Mangel an Bauholze 


Bir fehen ſchon bei der Berwerthung unferer Durchforſtungs⸗ 
hölzer eine Mißergsdentliche Concurrenz, fo daß die geringfien 
Stangen und Reifigabgänge zu hohen Preiſen verfauft werben, 
welche in größern und zufammenhängenven Gebirgsforften, wegen 
Mangels an Abfaß, der Berwefung verfallen müffen. Zum 
Beweife führe ih nur an, daß ver bisperige Nettoertrag in 
einem 12jährigen Kiefernbeflande, mittel ver ſchon zweimal 
wiederholten Durchforſtung, pro Morgen fhon 12 Thlr. bes 
trug, derfelbe mithin jährlich 1 Thlr. durch die Zwiſchennutzung 
rentirte, während die Nubung in diefem Forftorte vor ver Um⸗ 
wandlung faum 15 Sgr. jährlich einbrachte, 

Zur Zeit, als auf dem Finngebirge mit dem Nadelholz- 
anbau begonnen wurve, hieß ed: „hier wächft kein Nadelholz; 
dieſes gedeihet nur in Gebirgsgegeuven, wie der Harz und 
Thüringer Wald, dorthin gehören vie Nadelhölzer, hierher die 
Laubhölzer!“ Als nun die jungen Fremdlinge bei umfichtigem 
Anbau wider Erwarten frifch und kräftig empor wuchfen, änderte 
man die Redensart und fagte: ja es wäͤchſt hier wohl, voch 
wird es zu maflig werden und feinen Werth ald Bauholz haben! 
Diefes Höre ich noch häufig, befonvers von Landleuten und bes 
rühren ſich in dieſen Anfichten Tpaßhafter Weife die fchrofffien 
Extreme; denn während jener Berfafler der Reifebemerkungen , 
in welchem wir doch wohl einen Forſtmann vermuipen müffen, 
in den SOjährigen Fichten auf dem Orlas verfümmerte, ab» 
fterbende Greiſe erblidt, fehen andere Zmweifler, bei vem günftigen 
Erfolge unferer Navelpölzer, in diefen wieder zu maſtig empor 
geihoffene Jünglinge, als daß fie ein kräftiges Mannesalter 
erreichen könnten. Daß fie indeß vieles doch erreichen werben, 
dafür ſprechen ja obige von mir aufgeftellte Beobachtungen und 
Erfahrungen an ältern Beſtänden; zu Greifen follen fie ohnedies 
nicht heran wachen, denn dies follten fie eigentlich bei feiner 
Bewirthſchaftung, im Gegentheil Hoffe ich, daß folche hier, bei 
umfichtig räumlicher Anlage, zeitigen Durchforftungen und fo 
fortgefegter rationeller Behandlung, im fechzigften, fpätefteng 
aber im fiebenzigften Jahre, alfo wohl eigentlich im Fräftigen 
Diannesalter, ſchon zur Hauptbenugung kommen follen. Daß 
biefes aber nicht eine bloße Bermutpung von mir fei, beurfundet 
die Bewirthſchaftung des Großherzog. Sächſiſchen Forſtreviers 
Ettersburg bei Weimar. Auf dieſem Kalkgebirge wurden ſeit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts auf eingezogenen Hutungen, 
nachdem ſolche zuvor unter den Pflug genommen und einige 
Jahre mit Hafer bebauet worden, bedeutende Nadelholzanlagen 
gemadt. Sie werden in 8Ojährigen Umirtebe bewirtpfchaftet ; 
es kamen inveß häufig auch jüngere Beſtände zur Hauung und 
geroährten dabei doch einen fepr fchönen Ertrag. Die Schlag- 
tour traf diefes Jahr einen TOjährigen Beftand, in welchem 
eine, im Jahr 1790 durh Anpflanzung mit Fichten kultivirie, 
Blöße iprer Beichaffenpeit nach fihon mit zur Hauung gezogen 
werben fonıte. Der Bruttvertrag diefes Schlages von 4 wei⸗ 
marifchen Adern oder 4,46 Morgen Größe, betrug 2017 Rihr., 
mitpin ver jährliche Ertrag eines Morgens 6,46 Rthr. Bierbei 


muß noch in Feirachtung genommen werben, daß dieſer Befland 


ſtark durchforftet. war und man die dadurch bezogene jährliche 


für die Umgegend Rengnen theilweiſe Abhülfe bereitet wird. | Rußung ohne alle Uebertreibung burchichnittlih pro Morgen 
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zu 10 € oder 0,54 Rthr. annehmen kann. Der gefammte 
Materialertrag dieſes Schlaged war 30021 weimarifche Kubil- 
fuß, oder nach Schneiders neuen Erfahrungstafeln 21771 €: 
zu preußifhen Maße. An Baus und Nutzhölzern wurden 
verkauft für 1549 Rthr., mithin betrug diefe Abgabe 77 Pro- 
cent vom ganzen Ertrage, melder gewiß noch höher gebracht 
worden wäre, hätte man dieſe Hölzer verfteigert. Die ftärfiten 
Bauſtämme hatten 24 Zoll Durchmefler und 60 Fuß Baulänge 
weim. Maß. Nach vielen, Erfahrungen betrug alfo hier der 
jährlihde Durchſchnittszuwachs mit Einfhluß der Zwiſchen⸗ 
nusungen 79,7 €, an Gelde aber 7 Rthr. vom Morgen, 
Wenn man nun auch vielen außerorventlich hohen Gelvertrag 
der fo bedeutenden Abgabe an Baus und Nußhölzern insbe: 
fondere zu verdanken hat, fo ift doch auch nicht zu verfennen, 
dag der Boden, fo wie wohl bauptfächlich die, wor der Kultur 
durch das wiederholte Umpflügen erfolgte, Aufloderung deſſelben, 
fo wie das zeitige Auglichten des Beſtandes und immer zur 
rechten Zeit vorgenommene Durchforften das Ihrige auch dazu 
beigetragen haben. 

Bauen wir alfo auf unferm Finngebirge, bei foldden Boden⸗ 
verhältnifien, wo ohne Berfhulden ver Bewirthſchaf— 
tung die Laubhölzer nicht gedeihen wollen, immerhin Nadel⸗ 
hölzer an, fuchen dagegen unfere ſchönen Mittelwaldbeſtände 
mit Oberhölzern, die häufig eine Höhe von 90 bie 100 Fuß 
erreichen, nicht allein zu erhalten, fondern auch durch fleißige, 
natürliche oder Fünftlihe Nachhülfe (ohne dabei auf den Holz» 
heher, Wind oder gar Mäufe zu rechnen), da, wo ed nöthig 
möglichſt zu verbeflern, fo wird ja fpäter vie Zeit Iehren, ob 
fie in diefem Zuftande fort erhalten werben können, oder auch 
in Hochwald umgewandelt werden müflen. Es gewähren dieſe 
einzelnen Navelholzanlagen dem Forfimanne, welcher die Forften 
nad einem großartigen Plane bewirthfchaftet wiſſen will, gerade 
feinen angenehmen Anblid. Nach unferm Bedünken follte aber 
die zwedmäßigfte Benußung bei der Forftwirthfchaft immer die 
Hauptſache bleiben. Die Ertragsfähigfeit der Forften würde 
gewiß ganz andere Refultate gewähren, gäbe man jedem Boden 
die ihm am meiften zufagende Holzart und bände fich bei ver 
Bewirthſchaftung nicht an zu künftliche Pläne. 

Nach einer, in dem Iten Bande der Cottaifhen Baumfeld- 
wirthfehaft befindlichen, Mittheilung des damaligen Forſtin⸗ 
fpectors, jeßigen Oberlanpforftmeifters Herrn von Reuß, follten 
nach feiner Anordnung in dem Schleuditer Reviere bei Merfe- 
burg, wegen Berarfs an Salinendornen, befonvdere Diftrifte 
rein auf Dornzucht zu Sjährigem Umtriebe bewirtpfchaftet wer⸗ 
ven. Nah angeftellten Berfuchen erwartete man von dem 
Sächſiſchen Ader bei Sjährigem Alter 130 Schod, verkaufte 
das Schod zu 1 Thlr., mithin war der jährliche Bruttvertrag 
26 Thlr. over vom Morgen circa 12 Thlr. Es wäre wohl in- 
tereflant zu vernehmen, ob diefe Dornzucht jest noch betrieben 
wird und ob überhaupt die davon gemachten Erwartungen fi 
realifirt Haben. Bielleicht findet fich der dermalige Verwalter 
diefes Forftes bewogen, uns über dieſe gewiß feltene und dabei 
doch ſo einträgliche Bewirthſchaftung einige Mittheilung durch 
die Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung zu machen. 
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In der Großperzogl. Sächſiſchen Faſanerie Schloßvippach 
ohnweit Erfurt, wird ein Schwarzbornbefland zu Tjährigem 
Umtriebe bewirthfchaftet und giebt der Morgen einen jährlichen 
Bruttoertrag von 7,5 Rthr. 


Die, in dem fruchtbaren Effterthale ohnweit Weide im 
Großherzogthum Sachſen, ver Ueberſchwemmung ausgefebte 
Niederung hat man mit Korbweiden angepflanzt und bezieht 
durch dieſe Benutzung pro Morgen einen jährlichen Reinertrag 
von 5,2 Thlr. — Auch in den Großherzogl. Sächſiſchen Forſt⸗ 
revieren zu Schwanfee und Vieſelbach hat man Korbweidenzucht, 
wodurch der Morgen mit Einfhlug der Grasnutzung jährlich 
auf 10,9 Thlr. reinen Ertrag gebracht wird. 


Welche Bewirthichaftungsarten möchten einen ähnlichen 
Ertrag gewähren? 

Aber wenn fih nun au, troß diefer hier mitgetheilten 
Erfahrungen, kein Forfibefiber bewogen fühlen möchte, feine 
fhönen Eihen«, Buchen» und Nadelwälder deshalb auszuroden, 
weil fie eben weniger Ertrag liefern, als jene, an fi fo uns 
bedeutenden, Holzarten unter gewiffen günftigen Um— 
fländen geben können, fo follten wir doch wenigftens fo viel 
daraus lernen, daß wir, insbeſondere bei neueren Waldanlagen, 
wo möglich immer die alte Regel anwenden: Suum cuiyue! 

Burgwenden, in Thüringen. 

Koch, 
gräfl. und freih. Werthern'ſcher Oberförfter. 


C. Anzeige Über die Vorträge auf der Königlich 
Hannövr. Berg- und Forſtſchule zu Elausthar. 


Mit dem 23, October viefes Jahres beginnt ein neuer 
zweifäpriger Lehr⸗Curſus für die Borträge auf der Königlichen 
Berg. und Forſtſchule hieſelbſt, und haben fih Inlaͤnder ſowohl, 
wie Ausländer, welche die Anftalt zu befuchen wünfchen, als 
Bergfhüler an die Königliche Berghauptmannfchaft zu Claus⸗ 
thal, als Forfifhüler aber an vie Königliche Domainen⸗ 
Kammer zu Bannover mit ihren Gefuchen um Aufnahme zu 
wenden. Das für den Unterricht pränumeranvo zu erlegenve 
Honorar beträgt jährlich für die Forſtſchüler 30 Rthlr. und 
für die Bergſchüler 11 Rthlr. Courant. 

In vem zunähft vorliegenden Schulfahre 18%, wird 
Folgendes vorgetragen und gelehrt werden: 1) vom Berg⸗ 
rath Dr. Zimmermann Mineralogie, Iter und 2ter Curſus, 
Bergbautunde, Eraminatorium über alle vorgetragenen Theile 
der Mathematit; 2) vom Oberförfter Drechsler Encye 
clopädie der Forftwiffenfchaft mit Bezug auf Forſt⸗Literatur und 
Gefhichte, Forſt⸗Technologie, Forſtbotanik, Waldbau; 3) vom 
Herrn Münzwardein Dr. Jordan Chemie, Hüttentunve; 
4) vom, Herrn Mafhineninfpector Jordan Phpfik; 
5) vom Herrn Regiftrator Lorenz Arithmetik und Gen 
metrie (für ungeübtere Schüler), deutſche Sprache, Plan 
zeichnen; 6) vom Herrn reit. Förſter Wiß mann allgemeine 
Einfeitung in vie Naturgeichichte, Allgemeine Botanik incl. 
Anatowie und Phyfiologie der Gewächſe; 7) vom Herrn Berg⸗ 
probirer Bodemann Probirkunſt; 8) vom Herren Ober⸗ 


lehrer Schoof Aritpmetit,, Geometrie, ebene Trigonometrie, | 
Anfangsgründe der Algebra und Stereometrie; 9) vom Derm | 


Martfheider Borchers Markſcheidekunſt, practiſche Geo⸗ 
metrie; 10) vom Herrn Lehrer Mühlenpfordt Bauzeichnen, 
Maſchinenzeichnen; 11) vom HerrnForſtamtsaſſeſſor Rett⸗ 


ſtadt Forſtbenutzung, Jagdkunde, in specie Raturgeſchichte ver | 
Jagdthiere, Wildzucht, Wildſchutz und Wildbenutzung; 12) vom 1 
Herrn Eonrector Zimmermann deutfche Sprache und Styl | 


. l zw Ö b vd aie: 0 
verbunden mit Stylübungen; 13) vom Herrn Zeichenlehrer lehre, und zwar Forſibenuhung und Forfttechnologie; Forſtſchutz; 


Guts⸗Muths Zeichenkunſt. 
Im Wen Schuljahre 18%, wird vorgetragen: 1) vom 


Bergrathe Dr. Zimmermann Repetitorium ver Mineras | bergifche Forfigefege und Dienſtvorſchriften; Pfanzeichnen. 


Iogie in 2 Eurfen, Geognofie, Bergbaukunde 2ter Theil, Berg | 


recht, Sraminatorium über alle vorgeiragenen Theile der 
Matpematit; 2) vom Dberförfter Drechsler Waldbau, 
Forſteinrichtung and Taration, forftlide Bodenkunde nebſt Kli⸗ 
matik und Meteorologie, Examinatorium über alle Theile ver 
Forfiwifienfchaft, populäre Rechtskunde, Forſtrecht; 3) vom 
Herrn Münzwardein Dr, Jordan Chemie, Hüttenkunde; 
4) vom Herrn Mafchineninfpector Jordan Phyfik, Mes 
chanik; 5) vom Herrn Regiſtrator Lorenz Arithmetik und 
Geometrie (für ungeübtere Schüler), deutfse Sprache, Plan« 
zeichnen; 6) vom Herrn rett. Förſter Wißmann Zoologie, 
in specie auch die Lehre von ten Borftinfecten; 7) vom Deren 
Bergprobirer Bodemann Probirkunſt; 8) vom Herm 
Dberlebrer Schoof Arithmetik, Geometrie, ebene Trigono⸗ 
metrie wie im erſten Jahre; außerdem Combinationglehre, der 
binomifche und polgnamifche Lehrſaß für pofltive und ganze Ex⸗ 
ponenten, Stereometrie, ſphäriſche Trigonometrie, die Lehre von 


den Kegelfchnitten; 9) vom Herrn Markſcheider Borders || 


Markſcheidekunſt, practiſche Geometrie und Feſdmeßkunſt; 10) vom 
Herrn Lehrer Mühlenpforpt Baukunft, perfpectinifches 
Zeichnen; 11) vom Herr Forſtamtsaſſeſſor Rettſtadt 
Forſtſchutz, Forſtgeſchäftskunde, im specie Anleituug zu Yen 
fpriftlichen Arbeiten der Revierförfter, Jagdkunde, in specie 
Jagd⸗Technologie und Jagd⸗Ausübungskunde; 12) vom Herm 
Eonrector Zimmermann die Lehre vom deutfchen Style 
mit Rüdficht auf Gefchäftsichriften und unter Mittheilung von 
Muſterſtücken; 13) vom Herrn Zeihenlehrer Guts⸗Muths 
Zeichentumf. 

In jeder Woche it ein Tag zu Ereurfionen beftimmt; außer- 
dem werben von Zeit zu Zeit zwei⸗ und mehrtägige Ercurfionen 
in entferntere Gegenden unternommen. 

Bon der unterzeichneten Commiſſion wird es beflimmt, 
welche Vorträge fever einzelne Schüfer, nach Maßgabe feiner 


Qualificationen, zu hören hat, und da hiezu eine Borprüfung | Waldbaue im Gebraug und landühlic find, over als Erfin, 


der Schuler erforverlich ift, fo werden die neu Ankommenden | dungen der neuern Zeit Beweife der fortfihreitenden Induſtrie 


fi) wenigitens act Tage vor dem Anfang ver Vorträge hier | 


einfinden müſſen. 
Clausthal, ven 6. September 1843, 


Die Commiflion ver Königlichen Berg» und Fork-Schule. 
NR. RN. Drechsler. 


(Zwei unleſerliche Namen.) 





D. Borlefungen bei der Königl, Württemb. land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Lehranftalts für dag 
Winter-Halbjiahbr 1843 — 1844. Aus ver und. von 
der 8. Direction dieſes Inflituts und gewordenen Mittheilung 
bringen wir Folgendes zur Kenntniß unferer Leſer. 

L Zn ven Hauptfähern der Forſtwiſſenſchaft. 


Bon Oberförfter Profeffor Brecht: Forſtliche Productions⸗ 


Sorftgefbäfts-Praris; — von Profeffor Fromann: Enepflos 


| päpte ver Forſtwiſſenſchaft, forſtliche Gewerbslehre, und zwar: 


Verhaͤltnißkunde, Forf-Einrichtung und Abſchätzung; württem⸗ 


II. In den hülfswiſſenſchaftlichen Fächern. 

Von Prof. Dr. Riecke: Theoretiſche Geometrie, Arith⸗ 
metik, Algebra, Phyfik; von Prof. Dr. Fleiſcher: Chemie, 
Orpetognofie. Endlich giebt Werkmeifter Krämer Anleitung 
im Maſchinenzeichnen. 

Mit vem Winter- Semefter beginnt jevesmal ein neuer 
Eurfus, der für den forfiwiffenfchaftlichen Unterricht zweijährig 
if. Die praktiſchen Demonftrationen und Uebungen find zum 
Theil mit ven obigen Borträgen verbunden, zum Theil finden 
fie in abgefonverten Stunden fatd Sie beziehen fich vornämlich 
auf den Hohenheimer Wirthirhaftöbetrieb im Allgemeinen und 
bie einzeinen Berrichtungen, auf die Anfaat und das Berpflanzen 
des Holzes, auf Schlagſtellungen, Taxationen und andere forſt⸗ 
liche Geſchäfte, ſo wie auf die verſchiedenen Arten der Holzbe⸗ 
nutzung; auf Chemie überhaupt und die chemiſche Zerlegung 
des Bodens insbeſondere; auf Plans und Mafchinenzeichnen ꝛc. 
Zu dem anfrhaulichen Unterrichte, zu ven Demonftrationen und 
Uebungen ſtehen dem Inflitute vielfache Hülfsmittel zu Gebot, 
namentlich der botanifche Garten mit etwa 1000 Arten land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Pflanzen; eine forwopl vem Areal als 
dem Sortiment nach fehr ausgedehnte Baumfchule; eine Werks 
zeugfabrit, die jährlich 200-300 Modelle und 300—400 Ges 
räthichaften und Werkzeuge im Großen für den Berkauf liefert; 
— das Forftrevier Hohenheim, welches durch einen der beiven 
Forſtlehrer, Oberförfler Brecht, verwaltet wird, ungefähr 
2000 Morgen Kron» und A000 Morgen Gemeinde-Walpdungen 
umfaßt, ganz in der Nähe von Hohenheim Liegt und in Bes 
ziehung auf die Abwechslung der Gebirgs⸗ und Bopenarten, 
Betriebs -Methovden und Kulturen, fo wie durch die jährlichen 
Taxations⸗Uebungen und fchriftlihe Geihäftsführung den Zög« 
lingen alle Gelegenheit bietet, fich praftiich zu bilden; — die 
über 700 Nummern zählende Modellſammlung von Werkzeugen, 
welche entweder in irgend einer Gegend bei vem Ader- und 


geben; — die Sammlung von Raturalien, worunter eine Reihe 


| von Bodenarten, eine lands und forſtwirthſchaftliche Producten⸗ 
| Sammlung, eine Holz» und Waldfamen Sammlung ꝛc.; — 
| die Sammlung von ana omiſchen Präparaten und der erforder, 


liche Apparat für den mathematiſchen und phyfifalifchen Unter 
richt; — das chemifche Laboratorium; — der Betrieb der voll 
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Ränvig und nach den neueſten Orundfäßen eingerichteten chemiſch⸗ 
techniſchen Werkftätte im Großen. Ferner finden fi: eine, allen 
Zöglingen zugängliche, Bibliothek und ein Mufeum für Tag- 
blätter und wiffenfchaftfiche Zeitfchriften. Auch flehen den Zög⸗ 
lingen die Wirthſchafts⸗Bücher zur Belehrung offen. Für dem 
praktiſchen Interricht werden übervieß Ercurflonen in die nahe 
liegenden Königliden Parke, in benachbarte und _entferntere 
Waldreviere, namentlich auf ven Schwarzwald angeftellt. Hin⸗ 
fihtlich der Theilnahme der auf der Anftalt anweſenden fungen 
Männer an dem Interrichte, fo wie ihres fonftigen Benehmens 
enthalten die im Jahre 1838 neu verfaßten Statuten, wovon 
jever Zögling bei feinem Eintritte ein Exemplar erhält, dies 
jenigen Punkte, deren Erfüllung und Beobachtung von ihnen 
erwartet wird. Ueber vie Art und Weiſe aber, wie jeder feinen 
befonvdern Berhältniffen nad feine Studien einzurichten hat, 
beraten fi ver Direltor und die Lehrer mit den Zöglingen. 
Um ihren Eifer anzufpornen und um fih don ihren Fortſchritten 
überzeugen zu Tönnen, wird jährlich eine Hauptprüfung in 
Gegenwart einer Commiffion der Regierung abgehalten, bei 
welcher Preis-Medaillen ausgetheilt und deren Refultate in bie 
Zeugniffe aufgenommen werden. Die Forfl-Zöglinge aus dem 

’ Inlande haben eine Prüfung vor ihrer Aufnahme zu erſtehen 
Sonft iſt Teßtere nur an die Bedingung geknüpft, daß der 
Aufzunehmende das 18te Lebensjahr zurüdgelegt 
hat und fih über feine bisherige Laufbahn durch 
Zeugniffe ausmweist, au eine Urkunde über die 
Einwilligung der Eltern oder Bormünder zum 
Befuhe der Anftalt mitbringt, falls er noch nicht 
ſelbſtſtändig if. 

Der Eintritt kann zwar mit jevem Semefterwechfel ſtatt⸗ 
finden, gefchieht aber am zwedmäßigften mit Beginn des 
Winter-Semefters, am 1. November. Jeder die Anftalt 
befuchende junge Dann erhält ein eigenes, heizbares, anflänvig 
meublirtes Zimmer. Betten, Leinwand und Handtücher bringen 
die Inländer mit und haben für deren Wäfche zu forgen. Aus» 
länder erhalten dieſe Gegenftände ohne befonvdere Vergütung 
von der Anftalt. Zur Bepienung find eigene Perfonen aufges 
flellt, und wird dafür monatlih 1 fl. entrichtet. 

Zur Anfhaffung der auf dem Mufeum aufgelegten Zeit- 
fpriften und zur Beleuchtung des Lokals hat jeder Zögling 
hafbjäprlich einen Beitrag von zwei Gulden zu entrihten. Das 
benöthigte Brennholz Tann von der Anflalt zu mäßigen Preifen 
bezogen werden, und if dafür geforgt, daß Niemand bei ver 
Anſchaffung ſonſtiger Bedürfniſſe überoortpeilt werde. Als Ent- 
ſchaͤdigung für Unterricht, Wohnung und Negieloften hat auf 
ein Semefter zu bezahlen: ver Inländer, wenn er ſich dem 
Studium der Land⸗ und Forfiwirthfchaft, oder dem ver erſtern 
allein widmet, 50 fl., wenn er bios ven forftwirthichaftlichen 
Unterricht benüßt, 30 fl.5 der Ausländer im erflieren Falle 
150 fl., im andern Falle 90 fl, — Penfion und Bedienungs⸗ 
geld, fo wie rer Betrag für den Kofttifch,, veffen Wahl jenem 
Zöglinge freifteht, find in ven erften acht Tagen des Semefters 
praenumerando auf dieſes vollſtaͤndig zu bezahlen. Bon den 
neu eintretenden Zöglingen erwartet man, daß fie einige Tage 


s; 
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vor dem Anfang des Semeflers in der Anftalt eintreffen, yon 
den Altern aber, daß fie fpäteftens mit dem 1. November hie⸗ 
her zurüdfehren, da vie Borlefungen am 2. November ihren 
Anfang nehmen. 


E. Ein Baldververber aud der Ordnung der 
zweiflüäglidhten Infecten. 


Im Frühjahre viefes Zahres Hatte ich Gelegenheit, eine 
Beobachtung zu machen, die ich um fo mehr ver Mittheilung 
durch dieſe Blätter werth halte, als dadurch die Annahme, daß 
fein Inſect aus der Orbnung der „Biptera“ und am wenigften 
im ausgebifveten Zuftanne, den Holzpflanzen ſchädlich ſey, 
einigermaßen widerlegt wird, 

In der zweiten Hälfte des April fanden fih in einem 
vorigiährigen auf Lohrinde benutzten, aber volltommen beftodten 
Eichen⸗Niederwaldſchlage, der unmittelbar am Ufer der Sieg 
gelegen, eine ungewöhnliche Anzahl ſchwarzer Fliegen ein, von 
denen die meiften von den obern Theilen der Eichenloden Beftg 
genommen, einzelne aber auch auf den in und an dem Schlage 
ſtehenden Erlen, Schwargpappeln, Faulbaum ıc. fich feſtgeſetzi 
hatten. Bis zum vierten Tage, von ba wo fich dieſe ſchwarzen 
Säfte zuerft gezeigt, mehrten fie fich täglich in ver Art, daß 
endlich alle Sträuche des circa 4 Morgen haltenden einjährigen 
Schlages ſchon von Ferne in den Spitzen ſchwarz fahen und 
einzelne Loden wohl 40 — 50 verfelben trugen. Auch in ven 
angrenzenden 2⸗ und Zjährigen Schlägen hatten ſich welche an 
geſiedelt, jedoch nur einzeln; in dem ältern Holze des nämlichen 
Forſtdiſt iets, wie auch in andern Theilen der ganzen hiefigen 
Gegend, konnte ich keine entveden. 

Zuerft widmete ich viefen Fremdlingen nur die Aufmerk- 
famteit, fie in ihrem Aeußern genau zu betrachten; als mir 
aber fpäter auffiel, daß fie felbh beim fchönften Sonnenicein 
bebarrlih an Ort und Stelle blieben und nur fehr wen:g um⸗ 
herſchwärmten, unterfuchte ich ihr Thun und Treiben genauer 
und fand, daß faft an allen jungen Trieben, wo fie fih ange» 
ſetzt hatten, auf etwa 6— 10 Zoll von der Spige der Triebe 
abwärts, die Blatt» Knospen angeftochen, theiweiſe ganz aus⸗ 
gehölt und nur noch die Knospendecken übrig geblieben waren. 
Gleichzeitig aber waren auch die Loden ſelbſt Durch Abfaugen 
der Epidermis angegriffen, welche letztere Beſchädigung bald 
ftellenweife geſchehen war, bald ſich rund um ben Zweig er⸗ 
firedte. Die Folgen viefer Beſchädigungen, ſowohl die an den 
Blati-Knospen, wie an dem Rindenkörper ließen kaum Zweifel 
übrig, daß mit dem Sti ver Fliege der Ausfluß einer ſcharfen 
äßenden Feuchtigkeit verbunden ſeyn müſſe; denn jene Knospe, 
ganz gleich, ob fie nur wenig angeßochen oder ganz ausgehöplt 
war, fiel, wie ſich fpäter zeigte, ab, und an allen in der Epi- 
dermis verleßten Trieben, wurben bie unter jener liegenten, 
nicht direct durch ben Stich verlehten Theile des Rürden 
förpers bis auf den Polpförper plößlich hart und nahınen eine 
bräunliche Farbe an, weiche fi den angrenzenten Zellgeweben 
und Saftgefäßen mittpeilie, — wenn auch bie folche bebedende 
Epidermis nicht angegriffen war, — und fo dag Abſterben ver 
ganzen obern Zweigtheile herbeifüßrte, 
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Obgleich, wie demerkt, auch andere zwiſchen den Eichen⸗ 


loden ſtehende Holzarten den Fliegen als Aufenthaltsort dienten, 


babe ich doch bei ſorgfältigem Nachfuhen nur ein einziges 


Eremplar von Aluns ineana auffinden Tönnen, an weldhem bie | 
! Begetationgzeit bes erfien Jahres zuläßt — zur Beurtheilung 
reif ift, fo will ich meine in vielen Blättern (am Schluffe ver 

| Notiz K. Seite 280 dieſe Zeftung von 1843) verſprochene 
Die Fliege Iegt im ruhenden Zuſtande bie Zügel über | 
dem Leib zufammen. Sie bat eine Länge von eiwa 5 preuß. | 
| genligenden Tiefgründigkeit auch eine das vegetative Leben 


Spigen' einiger Blattknospen angeftochen waren; doch war dies 
augenfcheinlich nicht mit dem Appelit gefchehen, den fie beim 
Anftechen der Eichennospen bewiefen. 


Linien, ift am ganzen Körper glänzend ſchwarz, mit einziger 
Ausnahme der Krallen (Unguicules), melde eine braungelbe 
Farbe zeigen. Alle Theile des Körpers, die Flügel ausgenom- 
men, find mehr oder weniger mit feinen ſchwarzen Baaren bes 
fest. Am vichteften und längften find dieſe Haare am ganzen 
Kopfe, die Augen eingefchloffen, und über ven ganzen Thorar 
verbreitet; weniger flark find fie am Abdomen, an den Schenkeln 
und Schienbeinen; am feinften und faum mit umbewaffnetem 
Auge bemerkbar, an den Füßen. Die Flügel find denen ver 
Hausfliege fehr ähnlich, nur find fie, wie das Inſect, über 
haupt, größer, haben einen ſtärkern Metallglanz und am Außern 
Rande von der Wurzel bis faſt zur Spige einen ſchwarzbraunen 
abgemwäflerten Rand. Der Kopf des Weibchens if faſt um die 
Hälfte Heiner als der des Männchens. 

Ich glaubte dies Inſect als eine „Tipula L.“ anfehn zu 
müffen; da mir aber zum genauern Beflimmen deſſelben vie 
erforderlichen Werke abgingen, bat ih Herrn Prof. Dr. Goldfuß 
in Zonn um gefällige Auskunft, welcher erwiederte „mir diefe 
nicht geben gu Tönnen, da er die Fliege weder in der dortigen 
Gegend gefunden, noch in ven naturhiftoriihen Sammlungen 


zu Poppelsdorf aufbewahre; fie möchten zur Gattung Ploas | 
| ihren neuen Lotalverhältniffen angepaßtes richtiges Maß zroifchen 
| Anfaugungs» und Ausfcheidungswerfzeugen beobachtet werben. 


gehören.” Herr Joh. Winnertz in Erefeld, ein eifriger Entos 
molog, der ſich vorzugsmweife mit dem Studium der Zwei⸗ 
flügfer befchäftigt, befimmte tie in Rede ſtehende Species nach 
Meigen als eine Bibio venasus. — 
So lange dag beſchädigte junge Schlagholz noch nicht bes 
laubt war, machte ver Anblid ver vielen ſchwärzlichen abge- 


ftorbenen Spisen einen widrigen Eindrud. Können auch jebt | 


bei dem üppigen Fortwachſen des auf ausgezeichnetem Boden 
ſtehenden Holzes nur beim Audeinanderbiegen ver biesjährigen 
mächtigen Triebe die Spuren des Befuchs fener ſchwarzen Schaar 
noch erfannt werden, und iſt ver verurfachte Schaden deshalb 
gerabe nicht bedeutend zu nennen, fo dürfte dieſe Erfcheinung 


doch dem Forfimann um fo bemerfensmerther fein, als fie, wie | 


oben angedeutet, in gewifler Hinfiht einz Ausnahme von einer 
allgemein angenommenen Regel darlegt. ' 

Der Forſtdiſtriet, in welchem Obiges beobachtet wurde, 
fiheint vorzugsweiſe mit jeder Art Inſeetenſchaden heimgefucht zu 
werden, indem der Maikäfer ſchon mehrmal bepeutenne Verhee⸗ 
rung angerichtet hat und im diefem Sommer das in einem Eichen» 


und Haffeln-Schlagholzbeftaude ſtehende Mijährige Eihen-Ober- | 


holz von dem Eichenwidier — Ph. Tortris viridana — gänzlich 
entlaubt worden tft, während das Unterholz faft unberührt blieb. 
Aus dem untern Sieg Thale, im Detober 1943. 

> St .... T 





F. Bemerlungen über eine Buchenkopfholz⸗ 
pflanzung auf Weide⸗Diſtrieten des Büdinger 
Waldes. 

Indem nun eine Pflanzung — wenigſtens ſoweit es die 


Schilderung mehrerer auf Hutheorten vollzogenen Pflanzungen 
hier nachfolgen laſſen. Der betreffende Boden hat neben einer 


fördernde Friſche und iſt feiner mineralifhen Zuſammenſetzung 


| nad wahrfiheinlich aus der Zerträmmerung ver die nächſtnach⸗ 


barlihen Höhenzüge und Bergkuppen zufammenfebenden groß. 
förnigen Abänderung bes alten rothen Sandſteines hervorge⸗ 
gangen, Die Lage läßt fih bei einer ungefähren Höhe von 
970 Parifer Fuße Über dem Spiegel des Meeres theilweiſe als 


| eine Hochebene — theilmeife als eine nah Nordweſt fanft: ab- 


fallende Ebene bezeichnen. 
Bur Beftodung vieler planmäßig fortan ver Weidebenutzung 


| zu überlaffenden und nebenbei auf. Kopfhofgbetrieb zu behan⸗ 


deinden Diftrifte, wurde vie Buche anftatt ver in viefer Be 
triebsweife gewöhnlich plaßgreifenden Hainbuche gewählt und 
folgendermaßen verfahren. 

a) Bei einer Stärke von durchſchnitilich 174 Zoll find 
d.e Stämmden dem dichteſten Schluffe entnommen wor- 
den, ohne dabei zu berüdfichtigen, daß von einem ausgebilveten 
Wurzel» und Kronenbau und was fich hieraus ergiebt — von 
einem gefunden flufigen Stammwuchs die weitere Eriftenz einer 
ſolchen Baumpflanze abhängig if. 

b) Es fol bei dem Befchneiden ver Pflänzlinge immer ein 


Obgleich nun vie Qualität des hier in Rede flehenden Stand⸗ 


| ortes hoffen Täßt, daß vie Pflanze bei vorfihtig geichefenem 


Ausheben und Einſetzen bald wieder in vegetativer Thaͤtigkeit 


| fih befinden wird und daß demnach eine Kronenſchmälerung 


nit in dem Grabe eintreten mußte, als wenn in Boden 
von ſchlechterer Beſchaffenheit verpflanzt worden wäre, — 
fo laͤßt ſich doch nicht entſchuldigen, daß mitunter Yflänzlinge 


an ihren Wipfeln ganz unbefchnitten blieben, zumal das Aus» 


heben eben nicht mit der erforverlichen Rüdficht auf ven Wurzel⸗ 
bau Statt Hatte, 

e) Als Yflanzweite dat man — ohne jedoch einen bei der⸗ 
artigen Pflanzungen üblichen regelmäßigen Verband einzuhalten, 


| eine Entfernung von 9 und 10 Caſſeler Fuße gewählt. Ge⸗ 
| wöpnfich wird, fofern ein Kopfholzbetrieb erzielt werden fol, 


in größern Zwiſchenräumen operirt; doch läßt fih im Allge⸗ 
meinen biergegen nichts eimvenden, da wirthſchaftliche und 


| fonftige brtliche Rädfichten vieß geboten haben können. Zwed« 


dienlich if Übrigens ein naher Berband beim Kopfholzbeiriebe 
nicht, felbR wenn die Forwauer der fonft gewoͤhnlich unter einer 


J ſolchen Waldbehandlung fattfindenden Huthe ganz unbeachtet 
J und Nebenfache bleibt. Ich bin im Stande, dieß duch zwei 


Hainbuchen⸗Kopfholzbeſtaͤnde yon gleihem Alter und auf Böden 
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von gleicher Beſchaffenheit zu belegen, wo die Stämme in dem 
einen in einer 14+ in dem andern in einer 26füßigen Entfernung 
fi befinden und ver Ertrag des erfleren zu dem Ertrage des 
leßteren = 2 : 3 flehet. 

d) Bei fragliher Pflanzung habe ih Stämmchen gefunden, 
an denen die Rafenftöde auf eine Höhe von 2%, Caſſeler Fuße 
hinaufgebauet waren. — Statt jenes Beftuhlens möchte ich zur 
Sicherung der Pflanzen gegen nachtheilige Luftbewegungen — 
weit ehender das Berpfählen vermittelft 2° ftarfer und 4°/,' 
langer Reitel vorziehen. Die Baumftangen fann man nöthigens 
falls nochmals bei anderen Eulturen in dieſer Eigenfchaft ver⸗ 
wenden und, nachdem ſolche hierzu unbrauchbar geworden, 
immer noch als Brennholz verwerthen, wo der megen theilmeis 
gefhwundener Brenntraft fih ergebende Weniger» Erlös, ver: 
glihen mit dem ficherern Anfchlagen ver Cultur, nicht in Rech⸗ 
nımg zu bringen fein wird. — Ein zweites Motiv des Beſtuhlens 
(Behügelns?) fol die Erhaltung der Feuchtigkeit fein. — Bes 
kannterweiſe gehet jedes vegetabilifche Bodenerzeugniß aus der 
Summe ver mineralifchen und der organifchen Bodenkraft und 
der Bopenthätigfeit hervor. Jenachdem nun bem einen over 
dem andern Beſtandtheile der leßteren die erforderliche Zugänge 
kichkeit in ven Boden verfagt ift, fünnen in vemfelben die reich» 
baltigften Kräfte ruhen, ohne daß folhe im Stande wären, 
ihren Einfluß auf das Pflanzenleben zu äußern. Es muß alſo — 
wie längft erwiefen — dieſe Unthätigkeit jener Subflanzen offens 
bar in einem Mangel des durch die Mechfelthätigfeit des atmo⸗ 
fphärifchen Sauerfloffes, der Wärme und ver Feuchtigkeit einges 
leitet werdenden elettrochemifchen Prozeſſes begründet fein. Einem 
ſolchen Mangel kann übrigens begegnet werven, wenn ven bee 
zeichneten Potenzen nah Möglichkeit ein erleichterter Zutritt 
in dad Innere des Bodens und deshalb zu ven Pflanzenwurzeln 
verichafft wird. 

Der Meinung endlich, daß fich vie Erhaltung der Feuch⸗ 
tigleit in — befonverd aber zur Austrodnmg geneigten Boden⸗ 
arten nicht anders als durch Anwendung befagter Stühle reali» 
firen fafle, wird dadurch wiberlegt, daß fih von vielen im 
Frühjahre 1842 auf Sandböden ausgeführten Pflanzungen bei 
weitem mehr nichtbeſtühlte Individuen gefund erhielten als bes 
fühlte. Die Urfache diefer Ericheinung will neben den bereits 
geſchilderten Eimvirkungen wahrfcheinlich noch ihre weitere Er» 
Härnng noch barin finden, daß die mehr als zur Wurzelbes 
deckung nöthig gewefene Erdmaſſe dem in diefem Sommer iparfam 
erfolgten Regen fomopl als auch ven Thauniederfchlägen ven 
Zugang zu den Wurzeln verfagte. 


Bruchköbel bei Hanau, Nies, Forſtgehülfe. 


G: Anbau und Erziehung der Buche durch 
Pflanzung. 

Während wir vor ungefäpr einen Jahre in ver allgemeinen 
Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung die Aeußerung lafen, daß, die Bude 
tm Sreien ohne Schug des Oberbaumes erziehen zu wollen, 
eben fo viel beveute, als ob man den Eulen, va fie vo 
Rathtvögel feien, zumutpen wolle, ihr Butter bei Tage fich zu 
haen — während alfo dieſe allerdings wunderliche Neuerung 


noch jetzt nachgeleien werben fan ımd auch wohl nord manche 
Andere über den fraglichen Gegenſtand ungläubig ven Kopf 
ſchütteln — erflärt in dem neueften Hefie feiner kritifchen Blätter 
(8. 18 9.1. pag. 206) Herr Oberforfiratö Pfeil, daß im 
der erften Erziehung der Buche im Freien feineswegs eine 
Schwierigkeit Tiege, vielmehr diefe in jever Baumfchule, wenn 
man das erſte Jahr gegen Spätfröfe Schuß verleihe, mit ' 
größerer Sicherheit fich realifiren Lafle, wie mande andere 
unferer Holzarten! — Dies habe ich freilich ſchon Längft gemußt 
und befanntfich auch ausgeſprochen; doch das will nichts fagen. 
Wir dürfen wohl mit Recht viel darauf geben, vaß ein fo 
fharffinniger Forfimann wie Pfeil ven neuen Lehrfaß eines 
Andern, gegen den er leidenichaftlich firitt, nunmehr als wahr 
anertennt — denn ohne nachträglich gewonnene Erfahrung, 
ohne vielfeitige genaue Prüfung, würde das gewiß nicht ge- 
fheben fein! Das „Cave!” des fonder Zweifel auch Höck 
geiftreichen Necenfenten meines Lehrbuches ver Forfiwiffenfchatt 
in den Göttinger gelehrten Anzeigen, Stüd 718 seq. de 1842 
pag. 782 wäre alfo (die Unfehlbarkeit des Herrn Oberforftrathed 
Pfeil angenommen) gehoben. Es könnte demnach ver weitere 
Ausfpruch jenes Recenfenten, daß nämlich die fünftlihe Erziehung 
der Buche, wenn fie fih bewähre, in der Bewirthfchaftung ver 
Buchen⸗Hochwälder eine wahre Revolution herbeiführen werde, 
vielleicht balp in’s Leben treten! — Wir können ja dann, wie 
in dem erften Theile jenes Lehrbuches zu Iefen, vie Buchenwälder 
nicht bios mit ganz enormen Boriheilen, im Bergleih zum 
bisherigen Berfahren, künſtlich erziehen, fondern auch auf 
eine rationellere und rafhere Weiſe als feither na— 
türlich verjüngen. — 

Was nun meinerfeits ſchon früher vorgetragen worven, 
ſoll Hier nicht wiederholt werden. — Das kann ja Jeder an 
den betreffenden Orten felbft einfehen. — Wohl aber wollen 
wir den vorliegenden Auffaß des Herrn Oberforftrathes Pfeil 
ein wenig näher beleuchten, weil darin zwar die erfte Erziehung 
der Buche im Freien zugegeben, gegen die darauf ohnftreitig 
zu flüßende große Nutzanwendung aber noch möglide Gründe 
und dieferhalb manche Unrichtigkeiten und diplomatifhe Spitz⸗ 
findigfeiten vorgebracht werden. 

Die Berwirflichung der Idee, die Buche ganz im Freien 
ohne allen Schug des Oberbaumes erziehen zu können, if in 
Deutfchland, wo vie Mehrzahl der Waldungen dieſe Holzart 
enthält, ohnfreitig, wie jeder denfende Forfimann, dem zugleich 
warmes Gefühl für das Wohl der Menfchheit die Bruft belebt, 
einfehen wird, von hoher Wichtigkeit. Daß ich aber, wie Herr 
Oberforſtrath Pfeil bemerkt haben will, forvere, die ganze 
Buchenwirthſchaft ſolle darauf baftrt werben, beruht ganz gewiß 
auf einem Irrthume. Allerdings babe ich gezeigt, daß und 
wie, mit geringft möglichen Koiten, an den Orten, wo das 
Holz, mithin auch die Forſten, ſchon im angemellenen Werthe 
fieben,, die Buche Fünftlich erzogen werven könne und müſſe. — 
Duß aber dies nur auf der für folde Holzart paßlichen 
Lokalität geſchehen folle, verfieht ſich wohl von felbk, und 
es ift dies an allen betreffenden Stellen meiner Schriften, tee 
fonters aber in dem Anhange zur Betriebsregulirungslehre, zu 








deutlich ausgefprocen, als, daß ich für gut halten könnte, 
darüber noch ein Wort zu verlieren. Das weitläufige Anführen 
des Berhaltend der. Buchenpflanzung auf dem fchlechten Sand» 
boden ver Mark Brandenburg, was zum Bewelfe deſſen dienen 
fol, daß nicht allenthalben die künſtliche Erziehung ver Buche 
von Nuten fei, ift daher auch gänzlich verfehlt. — 

Die Meinung des Herrn Oberforſtraths Pfeil, daß vie 
Bude, jung verpflanzt, großer Sorgfalt bedürfe, iſt nur in fo 
fern wahr, ald man überhaupt auf alle und jeve Pflanzung 
fämmtlicher Holzarten die nöthige Sorgfalt zu verwenten hat.*) 
Auch Hat man das Erziehen der Buche im Freien fchon gar 
nicht mehr als bloßen Verſuch anzufehen, wie Pfeil vafür hält. 
Nicht bloß viele einzelne, fondern Hunderte von Morgen find 
bereits mit ganz jungen im. Freien erzogenen Buchen am 
Harze wie in andern Tpeilen des Herzogthums Braunfchweig 
feit einem Decennio in Befland gefeßt, und die Zahl ver 
Morgen, welche überall durch Buchen⸗Heiſter⸗Pflanzung feit 
fange ſchon angebaut find, beläuft fich hier wie im angrenzenden 
Hannoverſchen auf viele Taufende! — Dabei hat fih unwider⸗ 
legbar ausgewiefen, daß die fragliche Holzart, wenn die Heifter 
fräftig waren, auch nicht im Geringften eine mehre Sorgfalt 
der Behand.ung erfordert als jede andere, und daß dies in eben 
dem Maße auch Hinfichts ver ein« und mehrjährigen Lohde ver 
Fall iſt. Nach denjenigen frühern Pflanzungen folcher Heifter 
und Lohden, welche aus den im ſtarken Schutze und gedrängt 
entſtandenen Dickungen entnommen, dabei meiſtens noch oben⸗ 
ein beſchädigt und dann mangelhaft auf Blößen verſetzt wurden, 
dürfen wir übrigens den Maßſtab zu Bemeſſung des Vorliegen⸗ 
den nicht nehmen wollen. Mit den im Freien erzogenen 
Buchen hat es eine ganz andere Bewandniß. 

Zu beklagen iſt es, daß ein ſonſt fo einfichtsvoller erfahrener 
Mann, wie der Herr Oberforftratp Pfeil, fo leidenſchaftlich 
gegen den Neues Lehrenden eingenommen fein kann, daß er 
fogar die von demſelben dafür vorgebrachten Gründe gänzlich 
ignorirt und Jenes noch mit Soppismen zu beftreiten fucht, 
während diefe doch ſchon wurd folhe Gründe als gänzlich be- 
feitigt angefehen werven können. — Es handelt nämlich ſich um 
den Geldaufwand für die Buchen-Pflanzung und, daß die Er» 
ziehung der Pflänzlinge in den Cämpen fo fehr koftfpielig fei, 
indem für jeder Morgen jährliher Schlaggröße ziemlich auch 
ein Morgen Pflangeamp erfordert werde, — Wer firh die Mühe 
geben will, das Capitel der fünftlihen Berfüngung durch Pflan- 
zung im erften Theile meines Lehrbuches der Forftwiffenichaft zu 
Iefen, der wird finden, wie gerade der von Pfeil urgirte 
Punkt dafelbft hinreichend befprochen und daraus das Refultat 
hervorgegangen ift, daß mittelft Zwifchenbau von Radelholz 
zwiſchen vie Buchen, diefe Letzern in der Entfernung von ein⸗ 
ander weiter geftellt werven können, ſodann alfo viel weniger 
Buchen» Pflänzlinge und demnach auch geringere Koften für ihre 
Erziehung erforderlich find. — Wir ſprechen hier nämlich von 


*) Die Bude, in frühefter Jugend verpflanzt, bedarf gar 
wenig Sorgfalt, wie ausgedehnte wohlgelungene Pflanzungen 
im Speffart beweifen. A. d. R. 
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der Heiſter⸗Pflanzung, weil hiebei erſt ver Gewinn vurch 
die künſtliche Verjüngung, im Vergleich zur natürlichen, von 
Belang wird und, weil auch hiebei nur von mehren Koſten 
die Rebe fein kann. — Will man die Buche als 1. höchſtens 
2jährige Lohde verpflanzen, fo fleht Teicht abzufehen, daß dann 
nicht mehr Koften fich herausftellen werden, als bei der Lärchen« 
und Kieferns 2c. Pflanzung! — _ 

Zu bewundern iſt es eben nicht, daß die von dem Herrn 
Oberforfirathe Pfeil auf vorgedachte irrige Praͤmiſſen geſtützten 
Regeln und Sätze sub 1. 2. 3. a. b. in manchen Stüden fo 
ziemlich mit der Wahrheit übereinſtimmend ausgefallen find; 
denn das Richtige davon fteht ſchon anderswo gevrudt, iR nur 
theilweis nicht gehörig verftanden und dann falfch angewendet, — 

Daß die Pflanzcämpe auf träftigem, befonvers frifhem, 
Waldboden von all und jeder Holzart nur angelegt werven 
follen, ift dasjenige, was in meiner Walderz ehungslehre pag 175 
als ausdrückliche Bedingung hingeftellt worden. Auch das if 
in der DBetrieberegulirungsiehre, und zwar am Deutlichften 
pag. 98 ausgefprochen, daß die fleilen Süd⸗ und Südweſt⸗ 
Hänge und überall ſämmtliche Flächen mit verfchlechtertem 
Boden, fogar, wenn fie noch mit Bnuchen befanden, die erft 
60 Zahr alt aber ſchlechtwüchſig find, vem Anbaue bed 
Nadelholzes unterworfen werden follen. Daß indeflen bie 
Buchenpflanzung lediglich nur auf frifhem fräftigem 
Lehmboden au empfehlen fei, möchten wir ald wahr wohl 
fo ganz nicht anerfennen wollen. — Wir wiflen vielmehr, daß 
fie auch auf fräfiigem Sandboden, wenn er nur noch die gerade 
hinreichende Thonbeimiſchung enthält, fowie auf Kalkboden mit 
Bortpeil verwendbar iſt, felbft auch bei Mangel ver Frifche. — 
Bon dem Terrain aber, wo man, Behuf Beihügung des 
Bodens vor gänzliher Ververbniß, die Buche im 2, bis 
4jährigen Alter in Ifüßiger Entfernung büfchelweile anbauen 
ſoll — laſſe man lieber viefelbe ganz hinweg, bevor man einem 
überflüffigen und unnüßen Koftenaufwande fih unterzieht. Wenn 
ter Boden durch Bloßliegen weniger Jahre fhon fo ſtark 
feiven fann, daß er nur noch für die Kiefer paßlich ericheint, 
fo bringe man erft gleich diefe dahin und warte mit der Buchen⸗ 
Anzucht fo lange, bis, im gehörigen Schluffe der Bäume, ver 
Boden wieder genügenve Kraft erlangt hat, um das Gedeihen 
der Buche zuzulafien. Warum, andernfalls, fih einen ganz 
gewiffen Verluft aufbürden wollen? — 

Wenn ferner der Herr Oberforfiratb Pfeil gegen das 
Einmifchen von Nadelholz zwilchen vie Buche aus dem Grunde 
auftritt, daß, wenn man nicht eine wahre Walpgärtnerei treiben 
wolle, dann Erfteres verdämmend wirken könne, fo hat er vies 
mit dem Recenienten Rro. 23 in der Forſt⸗ und Jagd⸗Zeilung 
gemein. Ohne den Ausorud „Walpgärtnerei” zu recht⸗ 
fertigen, ſteht durch richtige Anwendung des Beiles zu rechter 
Zeit die nöthige Ausgleihung der Differenz zwiſchen Nadelholz 
und Buche fehr Leicht zu bewertfielligen. lebervies werben wohl 
die frühzeitigen Durchforſtungen durchgehends in 
Deutfchland nicht lange mehr außer Kurs bleiben. — Endlich 
muß vie Zeit kommen, wo fie, die fhon vor mehr als hundert 
Jahren (von Carlowitz in feiner 1713 erichienenen wilden 
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Baumzucht) angeregt umd ſeitdem zu verfchiedenen Zeiten, zuletzt 
von dem ehrwürbdigen Cotta wieder in’s Gedächtniß gerufen 
find, mit den herrſchenden Lebensverhältniſſen correfponpiren. — 
Diefer Zeitpuntt iſt an ven meiften Orten Deutfchlanvs frhon 
vorliegend, wird aber einſtweilen noch überfeben, weil, allbe- 
fannt, das Neue lets erft fchwer fich feine Bahn bricht und man 
gar zu fehr immer noch am Gewohnten Hebt. — Der Befürch⸗ 
tung, daß die zwifchen Nadelholz gepflanzten Buchen wegen 
Unterlaffung oder doch PBerfpätung der Durchforftung in der 
Kronenbildung Schaden erleiden, dürfen wir in Deutfchland in 
einer ver vernünftigften aller Zeitepochen wohl Raum nicht geben. 

Wahrhaft jeltfam aber iſt pie Einwendung gegen die fünft- 
liche Anzucht der Buche, daß folhe Holzart durch Mäuſefraß 
viel leide. — — — Als ob die Mäufe nicht eben fo gut au 
die natürlich erzogenen Buchen angreifen! — — — 

Der Schluß des beſprochenen Aufſatzes enthält offenbar ven 
Anfab eines zweiten Schrittes zur Annäherung an die künſtliche 
Berjüngung der Buche, mindeſtens aber an das von mir empfoh⸗ 
Iene neue Syſtem der natürlihen Berjüngung folder Holzart. 

Die Hauptfache iſt ohnflreitig die Außerzweifelfeßung ber 
Möglichkeit der fünftlichen Erziehung unter allen (?) Umitänven. 
Es ift dies der erfte größte Schritt zur vollen Anerkennung der 
Angemeſſenheit verfelben im Allgemeinen für vie Gegenwart, 

J. C. L. Schultze. 


B. Der ſchweizeriſche Forſtverein 


verſammelt ſich in 1844 zu Aarau. Die für denſelben voraus⸗ 
beſtimmten Themata find folgende. 


1) Auf welche Weiſe laſſen ſich die Waldtheilungen und Kan⸗ 
tonnemente auf die zweckmaͤßigſte und richtigſte Weiſe be⸗ 
handeln und ausführen, und auf welche Weiſe ſollen die 
abzutretenden Waldſtücke, welche jährlich ein beſtimmtes 
Holzquantum liefern müſſen, berechnet und endlich beſtimmt 
werden? 

2) Welcher Maßſtab, welche Einrichtung der Waldpläne, der 
Beſtandes⸗Tableaux und welche Zeichnung möchte die zweck⸗ 
mäßigfte fein für Beflanves-» Karten, die zu Betriebs⸗Re⸗ 
aufirungen und Wirthfehafts- Einrichtungen dienen follen ? 

3) Bas für Erfahrungen find bei vem Anbau fremder Polzarten 
gemacht worden, welche derfelben fcheinen fih am beften für 
die Himatifchen und forſtlichen Berhältniffe, fowie für Brenn», 
Nutz⸗ und Bauholzbedürfniffe der Schweiz zu eignen? 

4) Welche Erfahrungen wurden in Bezug auf die Aufaftung 
bei ven Nadel» und Laubhölzern, und zwar fe nach Alter 
des Baumes, der Jahreszeit, vem Stanvorte, des Schluffeg, 
gefammelt? Sind Berechnungen über die Zuwachsver⸗ 
hältniffe der feit Jahren aufgrafteten Bäume angeftellt ? 
Welches find die Ergebniſſe? 

5) Welches ſind die Erfahrungen, die in der Schweiz über 
Hackwald⸗, Nieverwalds over Waldfeldwirthſchaft geſam⸗ 
melt worden, mit anzugebenden Verbeſſerungen, welche 
in- der einen oder andern Betriebsweife eingeführt find? 


6) Auf welche Weiſe könnte Kaſthofer's „Lehrer im Walde,“ 
als Auszug behandelt, mit andern forſtwiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen (namentlich über die Bewirthſchaftung 
der Wälder) in Verbindung gebracht, dennoch in der 
‚Art verkürzt und populär dargeſtellt werden, 
daß ein ſolcher Auszug dem Landmanne zum befonderen Nutzen 
in Anfehung der Behandlung der Waldungen vienen fönnte? 

7) Inwiefern kann die Birthfchafts- Einrichtung in unbelafteten, 
fo wie in folchen mit Holzſervituten befafteten Waldungen 
durch bie Flächen-Eintheilung, und inwiefern durch Berech⸗ 
nung des Holzzuwachſes mit größter Zmedmäßigleit in 
Anwendung gebracht werben; und inwieweit können vie in 
Deutfchland fo allgemein angewandten Betriebs -Reguli« 
rungs⸗Methoden in den fehweizeriihen Forſten ihre An⸗ 
wendung finden? 

8) Welches find die Vortheile und Nachtheile ver durch Wald⸗ 
theilungen entftehenven Berftüdelungen ver Waldungen, und 
in welchen Fällen follten die Regierungen vergleichen Walt- 
theilung entgegen arbeiten? 

9) Angabe des Ertrags eines Eichenfhälyolz: Waldes mit Bes 
rüdfihtigung der Rindenmaſſen nah Raum und Gewicht, 
der Rüfiloften für Rinde und Holz, und endlich der Holz⸗ 
und Rinden-Berwerthung? 28. 


I. Themata des Schlefifhen Forfivereing für 1844 
(zu Bad Salzbrunn.) 


1. „Eine gründliche und genaue Berechnung des Werths 
der Waldſtreu und des Raff⸗ und Leſeholzes, vornämlicdh für 
die zu bemwirfenden Abfindungen.” 

2. „Sind Fichten» Büfchel-Pflanzungen in ven Ebenen 
Schleſiens angemeffener und erfolgreicher, als Anwendung ein⸗ 
zelner kräftiger Pflanzen?” 

3. „Mittheilungen wirklich gewonnener Erfahrungen über 
den Unterfchien ver Naturalerträge in Schleiiens Hoch», Mittel 
und Rieverwaldungen.“ 

4 „Welchen Bortheil hat man von Entmwäflerung zu nafler 
Culturflächen bei verſchiedener Yorenbefchaffenpeit für ven Holz⸗ 
anbau zu erwarten und welche Generalregeln find dabei zu be⸗ 
obachten?“ 

5. „Welche Dauerhaftigkeit haben die Laubholzſtöcke in ven 
Niederwaldungen in Bezug auf die träftige Ausſchlagfähigkeit 
bei angemeflener Behandlung und zwar a) bei regelrechtem 
Frühjahrs⸗ oder Winterhiebe, b) bei dem durch die Roth ge⸗ 
botenen Sommerbiebe ?“ 

6. „Unter welchen Berhältniffen und Maasregeln it die 
Anzucht der Weißtanne und Rothbuche im Freien ficher und 
vollſtändig zu erlangen? “ 

T. „Wie if in der Ebene der Holzanbau auf flachgrün⸗ 
digem Boden und bei einer Interlage von Tiefeneijenftein 
(Rafenerz) am zwedmäfigften zu bewirken?“ 

8. „IR die Belchattung von den an und auf den Euktur- 
flächen befinnfihen Bäumen in den Fällen, wo durd ftärkere 
Bedeckung des Samens eine tiefere Bewurzelung erreicht wird, 
dem Geveihen der Holzpflanzen nützlich, werthlos over fogar 
ſchäädlich?“ 20. 
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Yllgemeine 


Forft- und Iagd-Zeitung. 


Monat December 1843, 


Weber Klaflification des Forſtbodens. 


In den preußifchen Staaten iſt unter dem 28. Januar 
1814 eine Inſtruction zur Abſchätzung der Forften er 
ſchienen, welche den Boden mitberüdficdhtigt, für jede 
Holzart 5 Klaſſen deſſelben feftfegt- und ihn folgen- 
dermaßen bezeichnet: 1) gut, 2) faft gut, 3) mittel- 
mäßig gut, 4) fehr mittelmäßig, 5) ſchlecht. Sodann 
unterfcheidet diefelbe als die Haupt Holzarten in den 
Forſten: 1) Buchen, 2) Eichen, 3) Birken, 4 Ellern 
und 5) Kiefern. Bei jeder diefer Holzarten wird nun 
die vorangegebene Klaffification angenommen, ein Grunds 
ſatz, welcher fich nicht tadeln läßt, ‚denn jede Art des 
Holzes verlangt einen eigenen Boden und wenn aud) 
mehrere berfelben wohl gemifcht wachfen, fo hat fie doch 
- ihre Eigenthümlichkeiten, welche in Beziehung mit dem 
Boden ftehen. Die Unterfeheidungszeichen der einzelnen 
Klaffen find nicht weiter angegeben, und eg mag auch 
nicht Teicht fein, dieſelben genauer zu bezeichnen, da oft 
Boden von ganz verfchiedenen Zufammenfegungen oder 
Mifchungsverhäftniffen Doch hinfichtlich der Vegetation 
gleiche Refuftate liefern: eine Bemerkung, deren Richtig- 


feit der Forſtmann eben fo gewiß erkennt, wie der Land⸗ 


wirth, und welches Ergebniß wir nur in der Wechfel- 
wirfung bed Ober- und Untergrundes finden Fönnen. 
Die Iandwirtbfchaftliche Abtheilung ver K Regierung 
zu Frankfurt an der Oder hat, in der technifchen 
Sinftruction für die Deconomie-Sommiffarien, eine Klafli- 
fication des Korfibodens befannı gemacht, in welcher fie 
- die obige Klaffenftellung beibehalten, aber die hier üblichen 
Klaffen des Ackers und der Wiefen zum Grunde gelegt 
hat, weil diefe ſowohl den Deconomie » Commiffarien 
als auch Boniteuren befannter find. Auch für den Forſt⸗ 
mann wird es nicht ohne Intereſſe fein dieſelben kennen 
zu lernen, weshalb wir felbige hier fo angeben wollen 
wie fie daſelbſt aufgeführt iſt. 


I. In Betreff der Eichen und Buchen wird der⸗ 
jenige Forftboden, welcher entfpridt: 
a. dem Waizenboden u. Gerſtland I. Klaffe = „guter ‚u 
b. „Gerſtlande II. Klaffe == » faft guter, « 
c. » Saferlandte I » „ mittelmäßig guter, « 


d. » Haferlande II. = »fehr mittelmäßiger,« 
e. » SoferlanelL » = „ſchlechter,“ 
benannt. 


I. In Anfehung reiner Birfenbeflände wird da- 
gegen bezeichnet : 
. ber Gerſtboden II. Klaffe und befferer, als „ guter, « 
„ Haferboden I. „ als fat guter, « 
„ Haferboven I. v u mittelmäßig guter, « 
„Haferboden I. » u ufehr mittelmäßiger, « 
» Roggenbbn. I. u. III. Klaſſe, als „ſchlechter.⸗ 
II. Die Ellern, welche größtentheils nur in naffen, 
moorigen und torfigen Bodenarten vorkommen, find im 
Berhälmiß der Güte des Bodens zu Wiefen und Meis 
den in ähnlicher Art dahin abgeftufet, daß 
a. ber Boden, welder im raumen Zuftande und gehörig 
in Kultur gebracht, gleich fein würde einem Wiefen- 
boden mit der Ertragsfähigfeit pro Morgen von 
16 Eentnern Heu und darüber, zum „guten, « 
b. der Boden von 12 bis 14 Gentnern Heu, zum »fafl 
guten, « 
c. ber Boden von 7 bis 10 Gentnern Heu, zum » mittels 
mäßig guten,« 
d. der Boden von 4 bi 6 Centnern Heu, zum »fehr 
mittelmaßigen,« 


ea2r 


e. der Boden von fchlechterer Befchaffenpeit, zum 


„ Schlechten « 
gerechnet wird, wobei es ſich von ſelbſt verfleht, daß die 
entſprechenden Weideklaſſen der hier benannten Wiefen- 
klaſſen fubftituirt werden können, alfo 5.8. 2, 3, A, 
6, 8 Morgen pro Kuh. 
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auf den beften Aderklaffen wohl nur felten gefchloffen || ein Unterfchieb zu machen, nämlich zu dem guten Buchen- 


In Anfehung der Nade lhol z beſtände dagegen, welche | Buchen-Boden binfihtlih des als gut angefprochenen 
vorfommen möchten, Täßt fi rechnen: boden würden wir nur den humofen Waizenboven recdh- 


a. Gerftland I. und IL. Klaffe, zum "guten, nen, überhaupt nur einen folchen, welcher einen milden 

b. Haferland I. Klaffe, zum "fait guten, « durchlaſſenden Untergrund hätte, wogegen wir-fhon auf 

e. Haferland II. u. I. Klaffe und Roggenfand I. Klaffe, || fehr firengem Thonboven, Klei-Ader, ganz vorzügliche 
zum „mittelmäßig guten, « und faft die beften Eichen gefunden haben. 

d. Roggenland II. und III. Klaſſe und Zjähriges Rog- Damit der Lefer aber eine Ueberſicht erhält über die 
genland, zum »fehr mittelmäßigen, « Beltandtheile des Bodens, alfo über dag Princip ver 


Forftboden. zugleid) die Boden: Beftandtheife dabei, weil ed nur 
Im Allgemeinen dürfte biefe Klaffification wohl || möglich ift, dadurch eine richtige Anfchauung zu er⸗ 


e. 6=, 9= u. 12jähriges Roggenland, zum «ſchlechten⸗ | Klaffification, laffen wir jelbige hier folgen, und fügen 
er i | 
richtig fein, nur wäre vielleicht bei dem Cichen- und |: halten. 
















Beſtandtheile des Bodens 
Procent. 


Benennung 
Kaffe. der 


u Bemerkungen. 
Klafen. , Thon. | Sand. Humus. Kalk, | ä 














I. |Waizenboden I. Ktaffe[60—80| 3—20| 7—2U | 2—9 | Der Boden 1’ tief; Untergrund gleichartig, 
durdlaffend; Lage frei, nah Süden oder 
Oſten abhängig. 
II. " I. » 50-80] mehr | weniger | weniger | Desgl., der Boden ungünftiger gemengt. 
III. III. » 170- 85110- 25—) 3—6 | 2—6 | Aderfrume nicht tief; Untergrund durchlaſſend. 
IV.| Gerſtland I. Kaffe 128—50]40—65| 2% —4 2% — 10) Aderfrume tief; gleichmäßig, Untergrund durch: 
laffend; Lage eben und gut. 
V. „ IE 25-5021 - 70 14 -31 2—27 | Untergrund verſchieden. 
VI.]| Haferland I. Klaſſe a 19 —30159— 79], —124) zufällig | Aderfrume lehmiger Sand, Untergrund ver- 
ſchieden aber durchlaſſend. 
b72-90 8-27] %—2 Ackerkrume nur Thon und wenig Humus; Un—⸗ 
‚tergrund grobfandig, eifenhaltig, undurch— 
laſſend, kalt, fauer. — 
" "61 5—50130—80| 15 - 30 Aderfrume:s Humus unauflöslich, verkohlt, 
ſauer, moorig. Untergrund verſchiedenartig. 
9tO-5045 - 80% —1Y:| 5—20 Ackerkrume und Untergrund mergelartig. 
V11.1Haferland TI. Klaſſe 14 -20779 - 85 | a —1Y: Aderfrume flach, Untergrund fandig. 
VII. n I. „weniger mehr | mehr ' Boden im Ganzen leichter, Daher Hafer unfedher, 
daher auch Roggenboden I. Klaffe genamnt. 
IX. |Roggenland II. Klafie| v» | ⸗ u Auch reiher Sandboden genannt; im Allge— 
meinen wie vorhergebend. Alle zwei Jahre 


O 


= 


Roggen. 
X. Zjährig. Roggenlant] 5-9 |90-95| 'r—1 ” Aderfrume flach, Untergrund fandig und tief, 
ſehr durchlaſſend. 


XI.4 weniger) mehr | weniger " Das Ganze noch ſihlechter. 
XII. 9 ” " M m n " Desgl. 
XILj12 ” M " n " Deögl. 





Wenn wir vorftehend nur die Beftandtheile der || bezeichneten Boden begriffen. Es bedarf übrigend wohl 
einzelnen Aderflaffen gezeigt Haben, fo wirb der geehrte || faum einer Erwähnung, daß befagte Inftruction von 
Lefer num ſich auch jeden Boden ohngefähr nad) feiner || 1814 fih nur auf den bereits beftandenen Forfigrund, 
Benennung, wie foldyen die vorgebachte Imnftruction || feinesweged aber auch zu machende Kulturen bezieht. 
vom 28. Januar 1814 angiebt, vorftellen fönnen. Nur } Diefe Inſtruction ift zur Taration der Forſten gegeben 
von Ellern= Boden haben wir eine ſolche Angabe nicht | und da mußten natürlich alle vorfommenten Bobdenarten 
machen Fönnen, da fie fich nicht vorfindet; allein diefe | berüdfichtigt, und das Feld Lieber etwas zu groß ale 
Klaffen find in dem, von und nicht feucht und naß, 3 zu Fein gelaffen werben. Dann ift auch wohl berüd- 
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fihtigt worden, daß vielleicht im Drange der damaligen 
Zeit und bei der Berlegenheit, worin der Staat ſich 
befand, entweder Forften ganz oder in einzelnen Par: 
zellen zum Verkauf geftellt werden fonnten. Dieſerhalb 
wurden nun aud, um für das ſtehende Holz einen Ans 
halt zu haben, die fogenannten Erfahrungstafeln ent 
worfen, welche. unter andern der Herr Oberforſtrath 
Pfeil in feiner Schrift „Ueber die Ablöfung der Wald⸗ 
fervitute» mit aufgenommen bat. Diefelben weifen nad, 
welcher Ertrag in den verfdiedenen Wirthſchaftsperioden 
von einem Morgen und auch bei der gänzlichen Ab- 
holzung deffelben zu erwarten ſteht, wenn terfelbe den 
vollen oder -gefhloffenen Holzbeftand hat. 

Wenn Forften vorfommen, worin die genannten 
Bodenarten mit den für felbige angenommenen Beftän- 
den fich finden, fo würden wir nad deren Abholzung 
die Wiebercultur einiger Holzarten befhränfen, dagegen 
die anderen, vorzüglich der Kiefer, ausdehnen und den 
Boden ohngefähr folgendermaßen claffificiren. 

A. Für die Buche würden wir beftimmen die Klaffen 

I., IL und IV. 

B. Für die Eiche würden wir beftimmen bie Klaffen 

L., IL, IL, IV. und VI. b. 

C. Für die Birfe würden wir beflimmen die Klaffen 

V.,VLa,c,d und VI. 

D. Für die Kiefer würden wir beftimmen die Klaffen 

VIEL, VIIL, IX., X., XL, XH. und XII. 

E. Für die Eller würden wir die Klaffen beftimmen, 
welche vorſtehend zu III. angegeben find. 

Es verfteht fih, daß hier überall nur von reinen 
Beftänden die Rede if. Es muß dem rationellen Forft- 
wirth Daran liegen, nur gute Beitände zu erziehen, alfo 
jever Baumart nur folhem Boden anzuweifen,, welcher 
fi) für dieſelbe eignet, fie zur möglichften Bollfommen- 
heit bringt, auf fchlechteren Boden aber Tieber eine 
andere für ihn paſſende Holzart zu erziehen ſuchen, 
durch welche nicht allein ver materielle Ertrag, fonbern 
auch der Geldertrag vermehrt wird, 3.8. es fei ein 
Fort 5000 Morgen groß und beftehe aus dem Boden 
Nro. VIE oder Haferland IH. Klaffe, fo ift verfelbe 
als Buchenboden in die fohledhtefte Kaffe zu Teen. 
Wird nun ein dem Boden entiprechenver vollfommener 
Buchenbeftand angenommen, fo wird dberfelben in 100 
= =. rg; Klobenholz. Knüppelholz. 

Durchforſtung von ... — Klafter, 3 Klafter. 

2) Im 100ten Jahre bei der | 

Abholzung von... .. 16 4 I 

Summe... 16 Klafter, 12 Klafter. 


Es geben die Kiefern. . 


In der technifchen Inftructten iſt ver 
‚Werth von 1 Klftr. Klobenholz an- 
genommen zu ...... re 3 Thlr. 25 Sgr. 

In der technifchen Inftruction ift der 
Werth von 1 Klftr. Knüppelholz 
angenommen zu.......... 2m 


Hiernadh ift alfo der Geldertrag in 100 Jahren 
16 Kiftr. Klobenhol; à 3 Thlr. 


16 » 


235 Sgr. ..... ET 61 Thlr. 10 Ser. 
12 Klftr. Knüppelholz a 2 Thlr. 
16 Ser. .. 30 12 u 


Summa in 100 Jahren — 91 Thlr. 22 Spr. 
IR diefer Boden mit Kiefern beflanden, fo gehört 


er dem mittelmäßig guten an, und für diefen geben die 
Erfahrungstabellen folgende Nusung an: 


1) Im 60ten Jahre bei der Klobenholz. Knüppelholz. 
Durdforftung von... — Klafter, 3 Klafter. 
2) Sm 8Oten Jahre bei der | 
Durdforftung von... 1” 6 " 
3) Im 100ten Jahre bei der 
Abholzung von... .. 6 N 
Summa in 100 Jahren = 37 Klftr., 141% Kifir. 


Die technifche Inftruction fegt aber den 
Werth für 1 Kifte. Klobenholz für 2 Thlr. 5 Sgr. 

Die technifche Inftruction fegt aber den 
Werth für 1 Klaftr. Knippelholz auf 1 


Hiernach ift alfo der Geldertrag in 100 Jahren 
37 Klftr. Klobenholz & 2 Thlr. 
5 See ... 80Thlr. 5 Sgr. — Pf. 
14'/, Klftr. Knüppelh. a 1 Thlr. 
15 So. = ......:211v 2 v 6% 
Summa in 100 Jahren — 101 Thlr. 27 Sr. 6 Pf. 
.. 101 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Buden.... 91 » 22 
mithin bie Kiefern mehr — 10Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
Wenn man nun aber nimmt, daß nad) eben diefen 
Erfahrungs » Tabellen bei den Kiefern im 100jährigen 
Alter 50 Stämme zu 32 Kubiffuß und 50 Stämme zu 
18 Kubitfuß, 50 Stämme zu 14 Kubiffuß, pro Morgen 
für die endlihe Hauung im 120. Jahre bleiben, welche 
bier aber als abgeſetzt angenommen find, fo ift auch 
mit Gewißpeit Darauf zu rechnen, daß wohl 700 Kubikfuß 
oder 10 Klftr. Nutzholz ale Bauholz mit zur Abholzung 
fommen, wofür die Inſtruction 4 Thlr. pro Klafter 
rechnet. Dann flellte die Rechnung fih aber fo; 
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10 Klftr. Nutzholz A A Tha⸗ 
ler —......... 40 Thlr. — Sgr. — Pf. 
27 Klfte. Klobenh. A 2 Thlr. 
5 Sg. —....... 588 „AS — 
142, Klfr. Knũppelh. a IThlr. 
15 Sgr. — ...... 21 22 v 6" 
| Summa . .. 120 Thle. 7 Sgr. 6 Pf. 
Das Buchenholz giebt... 1 » 2 —n 
Bei Kiefern trägt der Mor- 
gen mehr... . . ...28 Thle. 15 Ser. 6 Pf. 
Wenn nur von 5000 Morgen bei einem 100jährigen 
Umtrieb jährtih 50 Morgen zur Abholzung kommen, 
fo würben 
die Kiefern fährl. 
inel. der Durch⸗ 
forſtung geben = 37 RI. aloben⸗ u. 142/. Kl. Knuͤppelh. 
die Buchen jährl. 
inel. der Durch⸗ 
forftunggeben= 16 vr v» „12 vn 5 
die erfieren alſo 
jährlich mehr ge- 
ben = . 21Kl. Kloben⸗ u 21% Kl. Knüppelh. 
macht auf 50 Mir- 
gen =. . . » 1050Kl. Kloben- u. 125 KT. Knüppelh. 
An Gelde aber bringen die Kiefern jährlich mehr, 
ohne Anrechnung des Nußbolzes 10 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
mit " n u 3 15 vr 6" 


alfo 50 Morgen geben im 


erften Falle mehr = . . 509 Thlr. 5 Sgr. — Pf. 


alfo 50 Morgen‘ geben im 
zweiten Sallemehr =... 1425 25 — 
Wenn von uns bei den Buchen fein Nutzholz ge: 
rechnet ift, fo glauben wir dies durch die Beſchaffenheit 


bes Bodens gerechtfertigt; denn fihlechter unpaffender 


Boden bringt gewöhnlich nur verkrüppeltes Holz. 
NR ufl. 


Ueber den Anbau und Die Behandlungsart 
der gemeinen Kiefer, Pinus sylvestris, 
auf vorher mit Lanbholz beftanden geweie: 
nen, entfräfteten und verwilderten Stand; 
orten des bunten Sandfteins. 


In einem Theile des fo walbreihen Kurheſſens 
find die früher dort auf dem bunten Sandftein floden- 
den Buchen⸗ oft ftarf mit Eichen vermifchten Beftände 
theild durch fehlerhafte Bewirthſchaftung, hauptfächlich 
aber durch die früher im höchſten Uebermaße ſtattge⸗ 


fundene und auch noch, wenn gleich nicht in demſelben 
Grade, bis auf die neueſte Zeit leider fortvauernbe 
Streu-Entziehung zum großen Theil verdrängt 
worden. In fehr vielen Revieren ift flatt der frühern 
Laubdecke der Boden jegt mit der gemeinen Haide, und 
fteffenweife nicht felten mit dem f. 8. Hungermmoofe 
(Trichostomum) überzogen; al8 vorberrfchende Holzart 
zeigt fi in diefen, nirgends mehr gefchloffenen, Beftän- 
ben die Birke mit in der Regel kümmerlichem Wuchſe, 
neben wenigen zopftrodnen Eichen und Buchen, fo wie 
in der Regel Fernfaulen Aspen (Populus tremula), mit 
geringen Stod- und Wurzel-Ausfchlägen diefer Hol;- 
arten vermiſcht. Das Geftein liegt nahe und die fehr 
geringe Humusdecke ift in der Regel ſchon mit Sand⸗ 

fteingerölfe vermiſcht; wo aber aud) bies nicht der Fall, 

da trifft man ſolches bei einer Tiefe von 1 — 124 Zeil 

fhon an. 

Auf ſolchen devaftirten Revieren bat nun bie Erfah⸗ 
rung gelehrt, daß als Vorbereitung zu einer Kieferfaat, 
bie fonft wohl mit Recht gerühmte — auch’ nur ober: 
flächliche Boden-Auflockerung nicht allein nicht nützlich, 
fondern fogar fehr ſchädlich einwirkt. Man bringt da- 
durch nur einen leichten todten mit GSteingerölle vers 
mengten Sandboden in die Oberfläche, worauf ber 
Samen zwar bei günftiger Witterung feimt, die junge 
Pflanze aber bei irgend eintretender Trodniß fehr bald 
abftirbt. Bleibt aud die Witterung fortwährend im 
erften Jahre günftig, fo tritt biefes Abſterben noch in 
fpäteren Jahren ein, und auch die fi erhaltenden 
Pflanzen vegetiren weit fümmerlicher als die auf den 
nachbeſchriebenen Saatplägen. Auf folchen wendet man 
nämlich die f. g. HaidesSaaten an, d. h. ein oter 
beffer zwei jahre vor der Kultur wird die Halte ale 
Streumaterial — alfo ohne den geringften Koftenauf: 
wand — mittelft ſ. g. Haidehaden an der Oberfläche 
des Bodens abgehadt, fo daß diefer Dadurch mund wird, 


| oder auch mit Haideſicheln ganz dicht über dem Wurzel- 


ſtocke abgefchnitten. . In beiden Fällen heilt der verlegte 
Boden bald wieder aus. Das Jahr zuvor, ehe die 
Saat vorgenommen werben foll, wird Die Fläche rein 
abgetrieben, dabei alles Baumholz mit dem Wurzelftod 
gerobet; die dadurch entftehenden Löcher aber wieder 
ausgeglichen, um nicht durch das zur Saatzeit in der 
Regel nod nicht vollftändig abgefahrene Holz gehindert zu 
feyn. Muß der Abtrieb im Saatjahre felbft vorgenommen 
werden, fo verfteht. ed ſich von felbft, daß das gefüllte 
Holz aus dem Schlage gerüdt wird. Am beflen zu 
Anfang Aprils, wo der leichte Boden noch die Winter: 
feuchtigfeit enthält, wird nun die Fläche mit 4 Preuß. 


Pfund Kiefern- Samen anf 1 Kafleler Ader = 0,935 | 


Preuß. Morgen, breitwürfig angefäet. Diefe Samen- 
menge reicht meiner Erfahrung nad bei gewöhnlichen 
guten Samen und fonftigen Verhaͤltniſſen, vollfommen 
bin, um gehörig gefchloffene Beſtände zu erziehen, 
während eine größere Pfund-Zahl zu bichle Beſtaͤnde 
erzeugt, wo, zumal auf ſchlechtern Standorten, die vielen 
Pflanzen einander die Nahrung entziehen und es zu 
lange zeit erfordert, ehe fich durch Verdraͤngen ber 
untergeordneten eine prädominirende Klaffe bildet. Freis 
lich ift mir auch die Anficht befannt: mit 2 Pfund, ja 
mit 11% Pfd. Samen als Bollfaat auf 1 Kaſſ. Ader 
audzureichen, — vielleicht verführt durch die Menge 
Körner, welde ein Pfund Samen enthält oder durch 
Erfahrungen, welche man bei Saaten auf zeitweile zum 
Feldbau benugten Revieren machte. Diefe Erfahrungen 
will man: dann auch bei verhaibeten Nevieren, auf 
welden, wie gezeigt, ein Auflodern des Bodens gar 
nicht anwendbar ift, zur Ausführung bringen. In ver 
Regel werben aber auf diefe Weife angelegte Kulturen 
ſtets viele Lüden enthalten und, follen fie nicht höchſt 
unvollfommen bleiben, bedeutender Nachbefferungen be- 
dürfen. Ich machte zwar auch die Erfahrung, daß eine 
mit 2 Pfo. pr. Ader ausgeführte Sprengfaat als eine 
wohl gelungene Bollfaat angefprochen werden fonnte. 
Hier vereinigte ſich aber vorzüglicher Samen mit ficher 
günfligem Standort und Witterung, weldyes Zufammen- 
werfen zu felten ift, und zur Regel dienen zu Fönnen. 
Nach bewirfter Einfaat wird der Samen mit eifernen 
Harfen recht gut unter gebracht und dann, je nachdem 
die Witterung ein früheres oder früteres Keimen des 
Samend erwarten läßt, 10— 14 Tagen mit Schafen in 
möglichft gebrängten Haufen übertrieben. Der Samen 
erhält dur das Rechen die nöthige Teichte Bodenbes 
dedung und wird burch Die Schafe feftgetreten, bie jungen 
Pflaͤnzchen aber erhalten durch die wieder ausgefchlagene 
Haide die nöthige Beſchattung und Schug. Bei gutem 
Samen und nicht unbedingt ungünftiger Witterung 
ſchlagen ſolche Saaten nie fehl.*) 

Bon felbft verfteht es fih, daß wenn fich auf ganzen 
Saatflächen oder flellenweife der f. g. oxpdirte Hgibe- 
humus vorfindet — wie an fteilen füdlichen Blößen 
häufig der Fall — dieſer umgehadt werden muß, um 


*) Selbft reine ober in Miſchung mit ver Kiefer auf viefe 
Weiſe angelegte Laͤrchen⸗Saaten gedeihen hier unter ſolchen 
Verhaͤltniſſen vortrefflich, obgleich bekanntlich ver Laͤrchen⸗ 
Samen ſtaͤrkerer Boden⸗Bedeckung bedarf als der Kiefer⸗ 
Samen. 


445 


auf den mineraliſchen Boden zu gelangen, da in der⸗ 
gleichen fchwarzer unfruchtbarer Moder⸗Erde der Samen 
in der Regel nicht feimen kann, oder die genannten 
Pflanzen’fih doch nicht erhalten. Eben fo muß in den 
Orten, wo nocd mehr die Heidelbeere als die Haide 
vorherrſcht und die Bodenfläche mit einer Art Filz über: 
zogen iſt, dieſer weggefchafft werben, um gleichfalls auf 
den mineralifchen Boden zu gelangen, was am Beften 
durch angemefjenes Umhaden der ganzen Fläche oder 
durch Streifen-Haden gefchieht. Der mitunter noch 
befiebten Platten- Saat dagegen vermag ich nicht das 
Wort zu reden, indem in der Regel die Platten nicht 
dem Boden gemäß bearbeitet und zu viel Samen ein- 
geftreut wird. Solche zulegt erwähnte fulturbetärftigen 
Flächen findet man in der Regel in nicht mehr ges 
ſchloſſenen und zur natürlihen Verjüngung geeigneten 
zopftrodnen Buchen-Beftänden, wo die Heivelbeere, zu- 
weilen ſchon mit etwas Haide vermifcht den Boden 
überzogen hat; während man mit Sicherheit annehmen 
fann, daß die vorbefchriebenen Haidefaaten da anwend- 
bar find, wo die Birke ſich als vorherrfchend zeigt. 
Sehr häufig findet man, daß die Kulturflächen nicht 
ganz rein abgetrieben, fondern, zumal auf Südfeiten , 
Baumholz übergehalten wird, um den jungen Kiefer- 
pflänzchen die vermeintlich nöthige Befchattung zu ver- 
fhaffen. Meiner Erfahrung nach iſt dies Ueberhalten 
eined Schutzbeſtandes für die Kiefern-Saaten nit 
allein nicht zuträglich, fondern in den meiften Fällen 
fogar fhäplih, gewiß aber bei den Haide-Saaten höchſt 
unnöthig, da die wieber audgefchlagene Haide — wie 
fhon erwähnt — den jungen Pflänzchen Befchattung 
und Schug hinlänglih gewährt.*) Noch fchädlicher 
wirft aber auf den jungen Beftand ein, wenn die Schup- 
bäume über die Gebühr übergehalten werden. Häufig - 
genug fiebt man, daß dies bis über das 10te Jahr 
hinaus gefchieht. Noch weniger wird an die Wegnahme 
bes, in den erften Jahren nach dem gänzlichen Abtriche, 
oder ber lichten Stellung ſich Fräftig zeigenden Stockaus⸗ 
ſchlags gedacht. Am allerfhädlichfien wirft in dieſer 
Beziehung unftreitig der Eichen-Stodausfchlag ein, welcher 
ſich auf entfräfteten Boden nur in den erften Jahren 
fräftig entwidelt, fpäter aber in Form dichter Büſche 


*) Dagegen hat wenigſtens in hiefiger Gegend vie Erfahrung 
gelehrt, daß dir Fichte eines ſolchen Schupbeftandes bevarf; 
unumgänglich ift aber ein folder auf fünlichen Lagen und 
da wo flarter Graswuchs zu erwarten if. Im folchen 
Fällen gebe ich dem Schutzbeſtande pie Stellung eines Buchen» 

Lichtſchlags, und treibe einen Theil deflelben im 3ten, ven 
folgenden im Aten umb ten Jahre ab. 
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nur über dem Boden verbreitet, und in wenigen Jahren 
jedes unter ihm ftehende Kiefer-Pflänzchen vernichtet oder 
gänzlich unterbrüdt. Aehnlich ſchädlich wirfen die Stod- 
ausfchläge der übrigen Holzarten. Keine Holzart fann 
den Drud zumal von oben weniger vertragen ale bie 
Kiefer (am wenigften, beiläufig gefagt, den ihres gleichen). 
Die Natur giebt ung hierüber die deutlichften Winke, 
welche leider nur zu oft verfannt werben, obgleich es 
Hauptregel der Forſtwiſſenſchaft feyn dürfte, die Bes 
wirtbfchaftung der Forfte den Gefegen der Natur anzu⸗ 
paffen. Man unterfuche einmal eine auf die vorgerügte 
Weiſe behandelte oder vielmehr mißhandelte Kiefer: Kultur. 
Mährend auf den nicht vom Baumholz überfchatteten, oder 
nicht mit Stodausfchlag überzogenen Stellen die jungen 
- Pflanzen ‚flufig erwachſen find und die gehörigen Quirle 
getrieben haben, ift an jenen verbämmten Stellen ſchon 
nah A bis 5 jahren der größere Theil der Pflanzen 
eingegangen, die noch vorhandenen find aber ſchmächtig 
faſt ohne alle Duirltriebe in die Höhe gewachfen und 
nicht im Stande, fpäter den freien Stand zu ertragen, 
jondern erliegen in der Regel den Witterungs-Einflüffen, 
namentlih dem Schneevruf und Rauhreif. Deshalb 
dürfte es als Regel gelten, fpäteftens im dritten Jahre 
den Schußbeftand, da wo man einen folchen gelaffen 
hat, den eniftehenden Stodausfchlag aber fo oft auf den 
Kulturen abzuräumen, als er die jungen Kiefern zu 
unterdrüden droht. Häufig hört man hiergegen den 
Einwand, dag in foldem Alter das Holz noch nicht 
nugbar verwerthet werben fünne. In ber Negel werben 
durch deſſen Berfauf die Gemwinnungsfoften mindefteng 
gedeckt werben, befonders in folchen Gegenden, wo man 
auch die geringften Stodausfchläge ale Ziegenfutter ab; 
geben fann, um fo mehr, da man unter gehöriger Auf- 
° fiht die Empfänger dad Abräumen felbft beforgen Laffen 
fann. Wäre aber aud dies nicht der Fall und man 
müßte noch baares Geld auflegen, fo verlohnen ſich doc 
bie Koſten. Dergleichen Koften find ale Kultur: Koften 
zu betradyten. Ein Kiefern-Beltand, aus welchem man 
das Laubholz ſtets ausgehauen, fobald daffelbe auf ten 
Hauptbeftand ſchädlich einwirkt, wird im 20ten Jahre 
in der Weife förmlich durchforftet werben fönnen, daß 
der Werth des Durcforftungss Holzes nicht nur den 
Hauerlohn dedt, fondern auch noch einen namhaften 
Ueberſchuß abwirft. Wäre aber auch dies nicht der 
Fall, müßte nod) auf die Gewinnungs - Koften zugelegt 
werben, jo fheue man auch dies nicht und fehe es 
eben wohl ald noch aufzuwendende Kultur- Koften an. 
Eine auf devaftirtem fchlechtem Boden, zumal mit der 
vor noch nicht larger Zeit übiihen zu großen Samen- 


menge von 8 bis 10 Pfd. pr. Ader angelegte Kiefern: 
Kultur nähert ſich erft nach der erſten Durdforftung 
dem normalen Zuwachſe. Erft dann wird in der Regel 
durch die flärfere Ajtverbreitung des ftehen gebliebenen 
Beltandes und den flärfern Nadelabfall die mit dem 
Beftande in die Höhe gewachfene Haide unterbrüdt, der 
Boden verbeffert. Um fo nothwendiger ift aber eine 
frühe Durdforftung, wenn vielleiht ſchon im 50ten, 
ja 40ten Jahre wegen Holzmangele die Hauptnugung 
des Beftandes ftattfinden muß. Durch frühzeitige und 
oft — von wenigſtens 10 zu 10 Jahren mit Vorficht 
wiederholte Durchfarftungen, nimmt dag Holz nicht allein 
bedeutend an Stärfe zu, fondern gewinnt auch durch 
den lichtern Stand an Güte, an Hipfraf. Mir find 
mehrere jegt nahe am AOten Jahre ftehende noch gar 
nicht durchforftete Kiefer-Beftände auf fchlechtem Stan: 
orte befannt, wo die prabominirende Klaffe faum die 
Stärfe von Baumpfählen, die große Mehrzahl aber 
noch nicht die von ftarfen Bohnenftangen erreicht hat, 
der ganze Beſtand aber mit Flechten überzogen if. Was 
foll man aber dazu fagen, wenn, flatt foldhe Kieferbe- 
fände im 20ten Jahre zu durchforſten, man dann Streue 
— die noch nicht gehörig unterdrüdte Haide und den 
faum gebildeten Nadelabfal — aus folchen abgiebt! 
Durch ſolche Streu-Entziehung verflüchtigt fi der wenige 
frifch erzeugte Humus; die fo nothwentige Feuchtigkeit 
wird dem Boden entzogen, die zarten Saugwürzelchen 
der in dem fladhen und entfräfteten Boden hart an der 
Oberfläche fireichenden Seitenwurzeln werden verlegt 
oder blog gelegt und vertrodnen. In der Regel tritt 
dann augenblicklicher Stilfftand im Zuwachſe ein, die 
Stämmchen werden mit Flechten und Raubpilzen über: 
zogen, und es dauert fehr lange, ehe ſich bei forgfäl- 
tigfter Schonung ein folder Beitand einigermaßen wieder 
erholt. Wird aber die Streu vielleicht ſpäter nochmals 
entzogen, dann möchten ſolche Beſtände eben fo gut ein- 
gehen, ald dies bei unfern früher üppigen Laubholz- 
Beſtänden der Fall war, nur mit dem Unterſchiede, 
daß unfere Nachkommen nicht mehr im Stande feyn 
werben, fie durch die Kunft wieder in Beſtand zu 
bringen, da auf foldergeftalt mißhandelten Flächen für 
die Zufunft aud die genügfame Kiefer nicht mehr vege⸗ 
tiren dürfte. — 

Unfere, durch künſtliche Kultur auf Standorten, wie 
fie im Eingange geſchildert, erzogenen Kiefer-Beftände, 
werten auch bei der forgfältigften Behandlung in dem 
erften Bewirtbfehaftungs- Zeitraum weit hinter dem nor⸗ 
malen Ertrage zurüd bleiben, weshalb anzurathen ſeyn 
dürfte, viefen nicht über Das 70te Jahr hinaus auszu⸗ 
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dehnen, was indeſſen auch ſchon von ſelbſt der nicht 


ausbleibende Holzmangel mit ſich bringen wird. So 


viel bekannt, wurde auch — bei den bis jetzt beendeten 
Betriebs⸗Einrichtungen ein längerer Zeitraum nicht an⸗ 
geſetzt, wohl aber häufig ein viel kürzerer. — Aber 
auch für ſpätere Perioden wird der normale Ertrag nur 
dann zu erreichen ſtehen, wenn neben ſonſtiger forgfäl- 
tigen Behandlung, die ſämmtlichen Nadelholz-Beſtände 
bis zu ihrer Hauptnutzung von aller und jeder Streu⸗ 
Abgabe verſchont bleiben. Nichts dürfte wünſchenswerther, 
von einer weilen Staats-Oekonomie mehr geboten er- 
scheinen, als einen folden Grundfag gefeglich felbft 
für folhe Waldungen auszuſprechen, auf denen die durch 
die Zeit verfährte Streu-Servitut laſtet. Nur daburd 
werden wir die Pflicht gegen unfere Nachkommen er: 


füllen, fie vor Holzmangel zu fhügen, und den in cli⸗ 


matifher Beziehung vorausfichtlicy nachtheiligen Folgen 
vorzubeugen. Died wird aud ohne wirflihe Benach⸗ 
theiligung der Feldwirtbichaft ftattfinden können, indem 
eines Theils die jegt noch ftets vorzunehmenden Kulturen 
das Mittel darbieten, etwas Streu abzugeben. Ueberdies 
fann die f. g. Hadftreu aus den zur Nugung fommenden 
Nadelholzbeſtanden aushelfen, welche man feßt hier noch 
nicht fennt und aus Vorurtheil nicht benugt, felbft wenn 
dergleichen angeboten würde. Andern Theild wird aber 
die hier ſo nothwendige Wiefen - Verbefferung, worauf 
Auch die Staatsregierung durch den Landwirthſchafts⸗ 
Verein unausgeſetzt hinwirkt, die Waldſtreu ſtets eni⸗ 
behrlicher machen. 

Uebrigens beſtehen die im Verlaufe meiner Ausfüh⸗ 
rung gerügten Mängel auch in Kurheſſen keineswegs 
allgemein; daß ſie aber leider doch vorkommen, läßt 
ſich leicht nachweiſen und rechtfertigt ihre Hervorhebung. 


Nun noch einige Worte über die Pflanzung 
der Kiefer. 


Unbedingt dürfte zu rathen ſein, ſolche — namentlich 
auf Stantorten, von welchen im Eingange die Rede 
war — nur mit dem Ballen mittelſt der bekannten 
Pflanzeiſen vorzunehmen. Das Alter anbelangend, ſo 
habe ich die beſten Erfolge ſtets von brei= bis fünf- 
jährigen Pflänzlingen wahrgenommen. Am beften gingen 
, ſtets die dreijährigen an, verurfadhten natürlich auch Die 
wenigften Koſten; doch thaten an diefen leider immer 
die Rehe den meiflen Schaben, wo ein irgend nennene- 
werther Stand derfelben vorfommt. Früher fannte 
man ſolchen Schaden nicht; es ſcheint aber ald wenn 
feit vem falten Winter von 18?%. das Nadelholz eine 
Lieblings -Aefung dieſer Wildgattung geworben ſey — 


gerade wie in neuerer Zeit die Kartoffel die des Roth⸗ 
wildes; — indem mande Winter vorgefommen find, 
wo fie ganze im Sfüßigen Verbande mit 3jährigen 
Pflänzlingen das Frühjahr zuvor ausgeführte Kiefer- 
Pflanzungen bis auf die Wurzel abäfeten. Viele Pflänz⸗ 
linge gingen dadurch ein und mußten erfegt werben, 
bie andern fchlugen nur verfrürpelt wieder aus. Wird 
das Abäfen — wie in der Negel — in ven naächſt⸗ 
folgenden Jahren wiederholt, fo tritt höchſt beveutenber 
Verluft am Zumachfe ein. Stärkere Pflänzlinge wiber- 


ftehen ſolchem Schaden ftets beffer. — Muß man ver- 


haidete Reviere auspflanzen, fo bient ald Regel, vor 
der Pflanzung die Haide nicht abzugeben, obgleich die- 
ſelbe bezüglich auf die Negelmäßigfeit ıc. der Pflanzung 
mehr Mühe verurfacht. Wird die Haide vor der Pflan- 
zung abgegeben — wozu man nur zu geneigt iſt und 
leider feyn muß, um die leidige Streu-Servitut zu bes 
friedigen, — fo wird durch das Kahllegen des Bodens 
dieſem die für Die jungen Pflanzen fo höchſt nöthige 
Heuchtigfeit entzogen, und jene gehen bei irgend heißen 
Sömmern zum größten Theil ein, wie die Erfahrung 
nur zu oft beftätigt. Iſt es thunlich, fo erfcheint eg 
vortheilhaft, bei folchen Pflanzungen Seglinge auszu- 
wählen, welche die Höhe der Haide ihres neuen Stand⸗ 
orts ſchon überwachſen haben. 

Die Nachbeſſerung der Saaten durch Pflanzung ge⸗ 
ſchieht mit Nutzen erſt im dritten oder vierten Jahre, 
indem ſich früher ein ſicheres Urtheil über das Gedeihen 
einer Kiefer-Saat gewöhnlich nicht fällen läßt. Dieſe 
Pflanzung iſt der Ratur der Sache nach unregelmäßig 
und dürfte ed genügen, wenn alle 3 big A Fuß auf 
den wirklichen Blößen ein Pflänzchen eingefegt wird; 
an fich unbedeutende Blößen kommen dabei, wie fih von 
ſelbſt verftehe, nicht in Betracht. 

Bei felbftftändig vorzunehmenden Pflanzungen möchte 
id abrathen, dergleichen unter Laubholz vorzunehmen, 


da, mie fohon ausgeführt, unter allen -Nadelholzarten 


die Kiefer die Beſchattung und den Drud am wenigften 
verträgt. Wo derartige Pflanzungen mit Nadelholz zur 
Vervollſtändigung des DBeftanded vorgenommen werden 
follen, was bei ber größern Sicherheit des Gedeihens 
der Nadelholz- Pflanzungen und dem anerfannten Bor- 
theile gemifchter Beflände oft fehr räthlich erfcheinen 
dürfte, würde, .wenn Boden und Standort es erlaubt, 
die Fichte, fonft aber bie Laͤrche vorzuziehen fein. Iſt man 
durchaus gezwungen, die Kiefer anzuwenden, fo dürften 
wenigftens nur ſolche Stellen zu bepflanzen fein, wo in ben 
erften 15 Jahren nach der Pflanzung eine Uebergipfelung 
derfelben durch den Hauptbeſtand nicht zu befürchten iſt. 


Ein zu regelmäßiger Kiefer » Pflanzung beftimmter 
Ort muß m. A. n. gänzlid von allem darauf ftodenden 
Holze mittelft Ausroden der Wurzelftöde geräumt, und 
‘dann im regelmäßigen Berbanderecht zeitig im Frühjahre, 
ehe noch die Kiefer wirflich zu treiben beginnt, ausge⸗ 
pflanzt werden. Bei der Weite des Verbandes fommt 
in Betracht, ob man für bie Zufunft vorzugsweiſe 
Brenn= oder auch Nutz-Hölzer anzuziehen beabſichtigt. 
Da nun Pflanzungen auf einem Forſte nicht allein vor⸗ 
genommen zu werden pflegen, ſondern in der Regel in 
Verbindung mit Saaten, welche dann auch gewöhnlich 
zugleich als Schulen für die erſtern dienen, ſo wird 
wohl in der Regel die Anzucht von Brennholz hier als 
Hauptaufgabe erſcheinen, indem die Saaten die — zu— 
mal geringern — Nughölzer für die Zukunft in ge— 
nügendem Maße Tiefen werben. Für einen, ſolchen 
Fall genügt aber der 5füßige Verband vollkommen, wo⸗ 
bei auch gewiß bei ter Hauptnugung noch recht brauch⸗ 
bare Bauhölzer vorfallen werden. Durch einen foldyen 
weitläuftigen Verband erreicht man ben doppelten Zweck, 
bei der geringern Stammzahl mit weit weniger Koften 
zu pflanzen, um früher. werthoolleres Brennholz, als 
bei einem zu engen Berbande zu erziehen, was bier 
— wo, wie gezeigt, ein niedrigerer Turnus für bie 
erfte Hauptnugungsperiode der Kiefer wirb angenommen 
werden müffen — nicht außer Betracht bleiben darf. 
Daß auch aus den Pflanzungen der Stodausfchlag des 
Laubholzes, ſobald er zu ſchaden droht, herausgenommen, 
und biefelben gleich wie die Saaten mit der Streu⸗ 
Abgabe verfhont werden müffen, dürfte ſich von felbft 
verſtehen. Gegen beide Regeln wird Teider ebenwohl 
nicht gar felten gefündigt. Chen fo müffen f. 3. die 
Durdforftungen je nach der Weite des Verbandes bald 
früher bald fpäter big zur Hauptnugung a, 
werben. B* 


Anfichten über die Behandlung eines 
Nehſtandes. 


Einſender dieſes kann den unter obiger Aufſchrift 
im Auguſt⸗Hefte dieſer Zeitung ausgeſprochenen Anſichten 
über die Vermehrung des Rehwildes und die Behandlung 
eines Rehſtandes in mehreren Punkten micht beipflichten, 
und glaubt daher, wenn er im Intereſſe der Sache den⸗ 
ſelben einige Bedenken ebenfalls aus, wenn auch nicht 
fo langjähriger, Erfahrung entgegenzuſetzen ſich erlaubt, 
zugleich dem von dem Herrn Verfaſſer ausgeſprochenen 
Wunſche entgegenzukommen. 
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Es beſteht bei allen im Zuflande der Freiheit leben⸗ 
den Thieren, alfo auch beim Rehwilde, binfichtlich der 
Bermehrung ein gewiffes Gefeg, eine Naturgrenze, die 
entweder gar nicht, oder nur ausnahmeweife, örtlich 
oder zeitlich, überfchritten zu werben pflegt. Dieſes 
fegtere, nämlich eine über jene Grenze hinausgehende 
exceflive Vermehrung, findet vorzugeweife nur bei nie 
deren Thieren, bei vielen Inſecten, Fifchen ıc. auch wohl 
bei einigen Nagern zuweilen, in Folge befonders günftiger 
Witterungs⸗ oder Nahrungs-Berhältniffe, flat. Allein 
bie Natur findet dann gewöhnlich ſelbſt die wirffamften 
Mittel, um das geftörte Gleichgewicht in der Thierwelt 
wieder berzuftellen und eine ſolche unnatürliche Vermeh⸗ 
rung in ihre natürlihen Schranfen zurüdzubrängen. 
Kalte fchneereiche Winter und naffe Sommer find bie 
natürlichen mächtigen Feinde für die meiften Thiere ber 
gemäßigften und falten Ränder; und wenn außerordentlich 
fruchtbare Jahre die Vermehrung mander Thier- Arten 
ungewöhnlich befördern, fo wird durch jene Witterungs- 
verhältniffe bald wieder eine Verminderung bid auf den 
normalen Stand, oder auch wohl noch unter diefen 
bewirft, wofür u. a. der falte Winter von 182%, 
18%. in Bezug auf die niedere Jagd, befanntlich voll 
gültige Beweiſe geliefert haben. Alsdann gehören meh⸗ 
rere Jahre dazu, um das natürliche Verhälmig wieder 
berzuftellen. Und in der That muß ein ſolches Geſetz 
auch beftehn, wenn nicht ein flörendes Mißverhältniß 
eintreten fol. 

Denfen wir die thierifche Schöpfung in unbefchränft 
freier Entwidelung, nicht durch den Einfluß des Menſchen 
aus ihrer natürlichen Bahn gerüdt oder fi) unnatürlich 
in berfelben fortbewegend, fo wird fie fi) zwar fräftiger, 
foloffaler, üppiger entfalten, allein in Bezug auf bie 
Vermehrung der Thiergefchlechter ein conftantes Geſetz 
befolgen, in Folge deſſen die Eriftenz aller gefichert 
wird. Es wird feine naturwidrige Vermehrung ein- 
zelner Thierarten eintreten, weil dieſes nothwendig den 
Untergang andrer zur Folge haben müßte. Und jebe 
Art har felbft wieder ihre natürlichen Feinde. 

Torva leaena lupum sequitur, lupus ipse capellam; 

‚Floreutem cytisum sequitur lasciva- capella. 

(Virgil.) ° 

Nur die edlern Raubthiere beherrichen mit Ueber⸗ 
macht in der Thierwelt die fchwächeren friedlichen Ge⸗ 
fchlechter, und kennen feine Zurcht, als wie die vor dem 
Menſchen. Um fie jedoch deſſen Verfolgungen zu ent 
zieben und ihr Fortbeſtehen zu fihern, hat ihnen bie 
Natur ihre Wohnfige entweder in undurddringlichen 
Wildniffen oder in den unermefflihen Sanbwüften der 


Antilopen-Geſchlechtes, audy die Zweihufer. 


heißen Ränder angewiefen, wohin. ver Menſch mit feinen | 
Auf der andern Seite ift aber | 
| in den cuftiwirten Ländern menſchlichen Verfolgungen 


Geſchoſſen felten dringt. 
ihre exceffive Vermehrung durch eine geringere Frucht⸗ 
barfeit enger begrenzt, weil, wenn dieſe legtere mit 
denjenigen der frieblichen Thieren gleichen Schritt halten 


würde, diefe ihnen endlich unterliegen müßten. Ganz | 


ähnlich verhält es ſich wahrfcheinlich mit der Vermehrung 
des Menfchengefchlechted. Denn wenn aud), ‚wie nicht 
zu beftreiten, die Population von Jahr zu Jahr in 
geometriſch fortfchreitendem Verhälmiſſe. in den culti- 
virten Ländern der Erde fich vermehrt haben follte, fo 
find auch wieder andre, in früherer Zeit Dicht bevölferte 
blühende Landſtriche gegenwärtig menfchenleer und öde. 
Wenn alfo örtlich ober zeitlich Die Bevölkerung unge: 
wöhnlich anwächft, wie es mitunter eben jest in manchen 
Ländern Europas und Afieng der Fall ift, fo wird doc, 
fei es auf die eine oder Die andere Art, diefes Anfchwellen 
feiner Zeit wieder gedämmt und das natürliche Berhältniß 
allmählig wieder hergeſtellt. 

Manche Thierarten fommen nur fporadifch en und 
vermehren ſich, felbft unter den günftigften Verhältniſſen, 
niemals in großer Zahl, ohngeachtet fie in manden 
Fahren und in manchen Gegenden allerdings häufiger 
auftreten. ° So 3. B. alle Raubtbiere, die meiften Viel⸗ 
bufer, alle Einhufer und, mit Ausnahme etwa des 
Wie die 
Berbreitungsbezirfe der bei weitem meiften Species biefer 
Ordnungen befehränft find, fo iſt es auch ihre Vermeh⸗ 
rung. Mit Auenahme der Räuber, bringen fie jedes 
Jahr nur ein, höchſtens zwei Junge zur Welt, während 
fih 3. B. Die Nager weit flärfer vermehren und auch 
in ihrem geographifchen Borfommen weniger befchränft 


find. Schon wegen ber geringeren Sruchtbarfeit jener | 


erfigenannten Thiere findet eine übergroße Vermehrung 


derfelben nur felten und dann bloß örtlich, flattz; fie j 
wird aber auch noch dadurch, und zwar in hohem Grade, 


befehränft, daß gerade diefe Familien, zu denen bie 
edelſten Wildarten gehören, fowohl von andern Thieren 
als wie ganz befonders vom Menfchen zahlreichen Nach: 
ftellungen ausgeſetzt find, 

Aus dem Gefege des Vorfommens, der Verbreitung 
und Vermehrung der Thiergefchlechter gebt daher fchon 
hervor, wie ungegründet die Furcht iſt, wenn man 
glaubt, daß eine Ueberhanpnahme des Wildes bis ing 
» Unendliche » möglich fei, wenn durch feine fünftlichen 
Mittel feine Vermehrung gehemmt würte. Denn, wenn 
ein folches beſchränkendes Gefe des Vorkommens und 
der Vermehrung nicht beftünde, fo müßten in ben men- 


fhenleeren Wüften, in den undurchdringlichen Wäldern | 
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Aſiens, Afrifas und Amerifas, die Thiere unermeßlich 
fich vermehrt haben; es müßten ferner fo manche aud 


nicht ausgeſetzte Thierarten, wie z. B. der Stord, 
die Schwalbe x. in üngeheurer Anzahl vorhanden 
fein. Beides ift jedoch der Fall nicht; dagegen nicht 
zu läugnen, daß manche Thiere, auch foldye, denen ein 
relativ befchränfter BVerbreitungsraum angewiefen ift, 
und deren Vermehrung in einer langſameren Progreffion 
ſtattfindet, durch dieſelbe dennody dem Menſchen Täftig 
werden, und daß ed darum nöthig iſt, ihre Vermehrung 
unter die, nad dem obigen Naturgefege bejtimmte, 
Zahl berabzudrüden. Namentlich ift diefes bei allen, 
auch den friedlichen, Wildgattungen, welde Europa 
bewohnen, der Fall. Welches ift aber, in Bezug auf 
das quantitative Vorkommen der Thierarten, das in 
der Natur begründete Geſetz? Es würde intereffant 
fein, daſſelbe für jede Thierfpecies beflimmen und in 
Berhältnißzahlen angeben zu fönnen. Allein dazu fehlen 
einestheild bis feßt noch genügende Materialien, andern- 
theils ift e8 aber auch nicht für alle Erdtheile hinſichtlich 
ber weiter verbreiteten Thierarten gleich. So 3.2. hat 
das füdlihe Amerika bei weitem die meiſten Arten aus 
ber Ordnung der Quadrumanen, während die alte Welt 
an Carnivoren und zweihufigen Thieren reicher iſt. 
Ziehn wir den Kreis diefer Betrachtung enger, fo 
finden wir, daß die Zahl der Thiere auch innerhalb 
ihrer geographifchen Verbreitungsbezirfe, auf kleineren 
Gebieten, verfchieden iſt, und daß eine Art oter auch 
eine Gattung, unter ganz analogen Localverhältniffen, 
in einer Gegend wett häufiger vorkommt, fid) weit zahl- 
reicher vermehrt, wie anderwärte. Dffenbar beruft 
dieſe Erſcheinung auf nichts anderem als auf die Sym⸗ 
pathie der Thiere für gewiffe Oertlichfeiten. Daher 
fommt ed denn auch, daß die meiften Wildarten bei 
gleicher Schonung und reichliher Nahrung, in einer 
Gegend fi dennoch weit zahlreicher vermehren, weit 
lieber fih aufhalten, wie in der andern, was, da ee 
allgemein befannt ift, Feines Beweiſes bedarf. Indeſſen 
führt e8 und zu der hier in Bezug auf das Rep ſpeciell 
aufgeworfenen Frage, für deren wiflenfchaftlihe Erörtes 
rung es zugleich von Wichtigkeit if. In dem angeführten 
Auffage wird nämlich gefragt: woher es fomme, daß 
der Rehftand an vielen Orten auch bei firenger Schonung 
ber weiblihen Rehe und einem mäßigen Abfchufle der 
jagbbaren Vöcke, wenn er einen gewiffen Grad von 
Bollfommenheit einmal erreicht habe, ſich nicht merklich 
mehr verflärfe.» Den Grund davon glaubt der Herr 
Berfaffer in dem fehlerhaften Abichuffe, nämlich darin 
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fuchen zu mäffen, daß nur Böde und nicht auch Rieden 
gefhoffen würden. Hieraus wird dann gefolgert, daß 
es zur befferen Benugung und wenn wir den Herrn 
Berfaffer recht verftannen haben — auch zur Vermehrung 
des Reyhſtandes dienlich wäre, nicht bloß Böde, ſondern 
auch die alten, nicht mehr fruchtbaren Rieden, abzu- 
ſchießen. Hiermit iſt der Unterzeichnete nur theilmeife 
einverftanden. 

Die Bermehrung des Rehſtandes bloß bis zu einem 
gewiffen Grade erflärt fih nämlich im Allgemeinen aus 
dem erwähnten Naturgefeg. Zufoͤrderſt ift jedoch feſt⸗ 
zuftellen: was unter einem » guten « Rebftande verftanden 


wird, indem die Anfichten darüber fehr verfchieden find. 


Viele glauben ſchon einen ſolchen zu befigen, wenn auf 
je 100 Morgen eines Waldcomplered Ein Stüd fommt; 
Andre find mit der zehnfachen Zahl auf je 100 Morgen 
nicht zufrieden. Diefe Verſchiedenheit in den Begriffen 
beruht auf dem mehr oder minder zahlreichen natürlichen 
Vorkommen des Nehwildes, nämlich auf dem Grade der 
Sympathie, den diefe Wildart für die eine oder bie 
andre Gegend hat, und in Kolge deren fie ſich an 
manchen Orten weit zahlreicher vermehrt, wie an andern, 
obgleich alle materiellen Bedingungen für ihre Vermeh⸗ 
rung diefelben find. Dem Unterzeichneten find 3. B. 
Jagdbezirke befannt, in denen, obngeadhtet einer confe- 
quenten Schonung aller Rieden, der Rehſtand doch nicht 
über eine fehr mäßige Stückzahl ſich erheben will, während 
er in andern, unter minder begünftigenden Verhältniſſen, 
fehr anſehnlich if. Der jährliche Zuwachs beträgt in 
leßteren etwa gegen AO Procent; dort vielleicht nur 20, 
theils wegen ber an fich geringeren feruellen Bermehrung, 
theild weil viele Rebe abwechſeln, um einen andern für 
fie behaglichern Stand zu fuchen. Bei der firengften 
Schonung gelingt ed darum auch nicht an folhen Orten 
einen flarfen Rehſtand aufzubringen. In diefe Cathe— 
gorie gehört ohne Zweifel auch die von dem Herrn 
Verf. des obigen Auffages gefchilderte Dertlichfeit, und 
auf dicfer, nicht aber auf einem fehlerhaften Abfchuß, 
wie er meint, beruht ed, daß fich der dortige Rehſtand 
nicht ftärfer vermehrt. 

Darin find wir übrigens mit dem Herrn Berf. 
einverftanden, daB das Abfchießen der nicht mehr 
aufnahmungsfähigen alten Rieden, um das Ber- 
haͤltniß der Boͤcke zu den weiblichen Neben nicht allzu- 
fehr zu vermindern, was, wenn der Etat auf den 
jährlichen Zugang baftrt wird, allerdings geſchehen kann, 


obgleich es nicht leicht gefchehen wird, da das Berbälmiß 
der Bod-Kischen das der weiblichen in der Regel wie 
10 : 9 überwiegt, andemtheild aber aud, der Abgang 
an Böden fih aus anderen Revieren zu erfegen pflegt : 
das Abſchießen der gelden Rebe nicht bloß zuläflig, ſon⸗ 
dern auch wirtbfchaftlich if. Nur muß hierbei fehr be 
rüdjichtigt werden, daß es gar nicht Teicht iſt, ein altes, 
zur Sortpflanzung nicht mehr taugliches, Reb zu erfennen, 
oder bie, auf einem Jagdrevier von einigem Umfange 
befindliche Zahl folder Rehe im Befchluß- Etat anzu- 
geben. Selbft der geübtefte Jäger kann ſich hierin 
täufchen. Denn daß diejenigen Rieden, die im Spät- 
fommer feine Kizchen bei fi haben, auch ſolche fein 
follen, die zur Fortpflanzung nicht mehr tauglich wären, 
ift ein ſehr unficheres Eriterion, indem fie wohl gefept, 
ihrer Kizchen jedoch auf die eine oder die andere Akt 
fönnen beraubt worben fein, oder auch ausnahmsweiſe 
in einem Jahre nicht aufgenommen haben. Noch weit 
unzuverläffiger {ft aber vie Färbung des Spiegels, 
wenn man hiernach den Bod von der Riede unterfchei= 
den will, da es nicht conftant und beim Seitwärte- 
Anlaufen ohnehin nicht zu bemerken if. Wir möchten 
varum auch feinem TJagdbefiger, dem es auf die Er⸗ 
haltung eined guten Rehſtandes anfömmt, empfehlen, 
während ber Wintertreibfagden das Abfchießen von alten _ 
Neben, felbft den geübteften und ruhigſten Schügen, 
Anzuvertrauen, weil es gewiß auch den Tod mandyer 
befehlagenen Riecke zur Folge haben würde. Lieber mag 
zuweilen, was jeboch felten der Kal fein wird, ein 
abftändiges Reh eines natürlichen Todes verenden, ale 
durch eine folche Licenz den Rehſtand zu gefährden. 
Ohne diefes zu risfiren, darf das Abſchießen der Gell⸗ 
riefen nur von dem Jagdbeſitzer felbft oder einem mit 
dem Rehſtande vollfommen vertrauten Jäger, im Nach⸗ 
fommer, auf dem Pürfhgange, geſchehen, und fi) auch 


dann nur auf die Rehe auspehnen, die erweißlich feit 


mindeftend zwei Jahren nicht mehr gefegt, und von 
denen man alfo annehmen darf, daß fie ihr Conceptiono⸗ 
vermögen verloren haben. Ueberhaupt folte im Winter 
bei Treibjagden, bei denen gewöhnlich viele Dilettanten, 
theils fehr armfelige Schügen, theild angehende Jaͤger 
und Jagdliebhaber fich einzufinden pflegen, das Schießen 
von Rehwild gar nicht geftattet werben, weil entweder 
aus Mangel an Uebung, oder aus Hitze, oder auf 
abſichtlich, Rebe für Boͤcke gefchoffen werden. 
Ä Brumbarb. 
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Literärifdbde Berichte. 


1. 
Gedenkbuch an die fehlte Berfammlung der 
Land» und Forftwirthe in Stuttgart im 


Herbfte 1842 für die Mitglieder der Korftfection. | 


Eine Sammlung forflliher Original - Abhandlungen 
unter gefälliger Mitwirkung mehrerer praftifcher %oı fl- 
wirthe herausgegeben von Kr. Freiherrn v. Löffel: 


bolz-Kolberg, fäbtifcher Revierförfter zu Nörde | 


lingen. Stuttgart, 3. B. Metzler'ſche Buchhand⸗ 


Jung. 1843. VI. u. 157 Seiten in fl. 8°. Preis | 
| vortbeilbeft zu verbinden. Zu jenen Umftänden gehören 


1 fl. 20 fr. 
Der Heraudgeber nennt diefe Sammlung ı Getenf- 
buch,“ weil die Verf. der genannten Berfammfung beis 


wohnten, will aber durch daſſelbe nicht mit der Befannt- | 


machung der Verhandlungen der letzteren in den Jahr⸗ 


wurden. In fo fern ift diefe Sammlung nicht fowohl 
Gedenkbuch, ale eine Nachleſe. 


wir zu diefem und wenden. 

I. Iſt ein rationeller Mittelmald möglid 
und wo findet man ihn in Deutfhland? Der 
Berf., Herr Oberforfiratb Dr. König zu Eifenad, 


beantwortet dieſe zu Stuttgart von Herrn Director | 
"minder gruppirte Stellung der Oberbäume, mitunter 


Parade aufgeworfene Frage verneinend. Er gebt zu 


dem Ende auf die Entftehung der Mittelwälder aus | 


den gemifchten Hocwaldungen und diefer aus der Plen⸗ 
terwirtbfchaft zurüd, und bezeichnet als die Urfachen 
der in neuerer Zeit fich offenkarten „Unbaltbarfeit ⸗ dee 
Mittelmaltbetriebe die Durch gefteigertes Bedürfniß ver- 
mehrten Aushiebe, die Berfümmerung des Nachwuchſes 
und die Berarmung des Bodens durch Weide- und 
Streunugung. Er geht aber noch weiter, indem er aus 
dem Weſen des Mittelwaldbetriebs deſſen Unvereinbar- 
Iichfeit » mit einem naturgemäßen, äußern und innern 
Fruchtbarkeitszuſtand des Bodens « herzufeiten fucht, der 
Wiederverjüngung des Mittelwaldes, erfolge fie nun durch 
Befamung oder Ausfchlag - eine unleugbare Mißlichkeit 
und ftete Mangelbaftigfeit« beimißt, den „ganzen Mittel 
waldbetrieb eine Krüppelbolzzudt - nennt, ihn » allein 
einem ganz zufälligen, örtlichen und zeitlichen Wechſel der 
Boden=, Beftodungs- und Alterszuftände unterworfen. 
derfiellt, daher auch nur vorübergehend eine ganz ge 


zegelte Mittelmalbform auf größter Erfiredung möglich | 


halt, hinſichtlich der für die Stellung des Oberflande 


1 dem Praktiker fo bloß ftellt. 


Doch mag auf den | friiher Boden „walten.- 


Namen weniger, ald auf den Inhalt anfommen, daher | 


gegebenen Regeln faum einen Fall weiter in der Forſt⸗ 
wirthſchaft findet, wo ſich die Armfeligfeit ihrer Theorie 
Der Berf. läßt Daber den 
Mittelwald nur ale » Wechfelwald zu (übrigens fi 
gegen die naturwidrige Waldwechſel Hypotheſe verwah⸗ 
rend) namlid — unter Umftänten — als ein Mittel, 
jeder Stelle im Korfte mit wechfelnder Bewaldung einen 
möglihft hohen Nugen abzugewinnen, alle nugbaren 
Holzarten und allen forftlihen Betriebsarten durch dag 
Band ter furzen Umtriebgzeit iin Großen wie im Kleinen 


u. 9. ein Laubholzmittelboden, der im Ganzen für die 
Hochwaldzucht zu gering oder fonft ungeeignet doch noch 
zwifchen nieverem Gehölze Oberbäume tragen könne, 
oder ftarfe Gchänge, wo die Ueberſchirmung dem Unter: 


büchern der Korfifunde collidiren, da feine Sammlung | wushfe weniger ſchade, oder gragreiche Niederungen und 


nichtd von Iegteren enthalte, fondern Abhantlungen | Auen, wo die Hodmwaltverjüngung untpunlig ſey, über- 


mittheile, weiche bei der Verſammlung nicht vorgetragen | 


haupt die höchften und niedrigſten Regionen der Laub— 
bolzverbreitung, befonderd wo dunftiger Ruftfreis und 
Der Verf. theilt die dazu 
geeigneten Holzarten in zwei Gruppen, fe nachdem fie, 
die Buche an der Spige, eine Drudftellung vertragen, 
oder, mit der Eiche als Voritand eines zahlreichen Ge⸗ 
miſches ſchnellwachſender Zwiſchenhoͤlzer, der Tichtftellung 


bedürfen; er empfiehlt u. A. baldige Nachhauungen für 


das Gedeihen der Nachzucht des Kernwuchſes, mehr und 


Beihülfe eines Zwiſchenbetriebs auf Laubhochwald, Nie⸗ 
derwald und Nadelwald, kurz eine rationelle, aber von 
„widerſinnigen Zwangsformen » befreite „Waldwechſel⸗ 
wirthſchaft ⸗ bei Behandlung des fogenannten Mittel- 
walde. 

1. Der kahle Abtrieb, verbunden mit dem 


Ä Fruchtbau und darauf folgender Fünftlider 


Kultur unferer Hohwaldungen von bean Her: 
zogl. Naſſ. Oberförfter Pagenfteher zu Rangen- 
ſchwalbach. Der Schauplag ift eine rauhe Berggegend, 
mit einem meift trodnen, flahgründigen Boden auf 
Thon» und Grauwackenſchiefer, und Waldungen, die in 
völlig devaftirtem und entnervtem Zuftande auf bie neuere 
Zeit übergingen. Der Verf. hat nun die Regeneration 
diefer Waldungen bauptfächlich bewirkt, indem er nad) 
dem fahlen Abtrieb und Rodung der Fläche die Ra- 
fen= x. Dede mit dem. Genifte ꝛc. verbrennen, bie 
Aſche ausftreuen, den Boden ſeicht adern, ihn mit 
Korn befüen, tm zweiten Jahre tiefer adern und aber⸗ 


| male mit Korn oder Hafer und im dritten Jahre mit 
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fuchen zu müſſen, daß nur Böde und nicht auch Rieden 
gefhoffen würden. Hieraus wird dann gefolgert, daß 
es zur befferen Benugung und wenn wir ben Deren 
Berfaffer recht verftanden haben — aud) zur Vermehrung 
des Rehſtandes dienfich wäre, nicht bloß Böde, ſondern 
auch die alten, nicht mehr fruchtbaren Rieden, abzu⸗ 
fhießen. Hiermit ift der Linterzeichnete nur theilmeife 
einverftanden. 

Die Bermehrung des Rehſtandes bloß bis zu einem 
gewiffen Grabe erflärt fi nämlich im Allgemeinen aus 
dem erwähnten Naturgefeg. Zuförderft ift jedoch feft- 
zuftellen: was unter einem ‚guten « Rehſtande verftanden 


wird, indem die Anfihten darüber fehr verfchieden find. 


“ Biele glauben ſchon einen folden zu befigen, wenn auf 
je 100 Morgen eines Waldeomplered Ein Stüd fommt; 
Andre find mit der zehnfachen Zahl auf je 100 Morgen 
nicht zufrieden: Diefe Verſchiedenheit in den Begriffen 
beruht auf dem mehr ober minder zahlreichen natürlichen 
Borfommen des Nehwildes, nämlich auf dem Grade ber 
Sympathie, den diefe Wildart für die eine oder die 
andre Gegend Hat, und in Folge deren fie fih an 
manchen Orten weit zahlreicher vermehrt, wie an andern, 
obgleich alle materiellen Bedingungen für ihre Vermeh⸗ 
rung diefelben find. Dem Unterzeichneten find 3. B. 
Jagdbezirke befannt, in denen, obngeachtet einer confe- 
quenten Schonung aller Rieden, der Rehſtand doch nicht 
über eine fehr mäßige Stückzahl ſich erheben will, während 
er in andern, unter minder begünftigenden Berhältniffen, 
ſehr anfehnlid if. Der jähcliche Zuwachs beträgt in 
legteren etwa gegen AO Procent; dort vielleicht nur 20, 
theild wegen der an fich geringeren feruellen Vermehrung, 
theils weil viele Nehe abwechſeln, um einen andern für 
fie behaglichern Stand zu ſuchen. Bei der firengften 
Schonung gelingt ed darum auch nicht an ſolchen Orten 
einen flarfen Rebftand aufzubringen. In diefe Cathe⸗ 
gorie gehört ohne Zweifel aud die von dem Herrn 
Verf. des obigen Auffages gefchilverte Dertlichfeit, und 
auf diefer, nicht aber auf einem fehlerhaften Abfchuß, 
wie er meint, beruht ed, daß fich der dortige Rehſtand 
nicht ftärfer vermehrt. 

Darin find wir übrigens mit dem Herrn Berf. 
einverftanden, daß das Abfchießen der nicht mehr 
aufnahbmungsfähigen alten Rieden, um das Ber- 
haͤltniß der Böde zu den weiblichen Neben nicht allzu- 
ſehr zu vermindern, was, wenn der Etat auf den 
jährlichen Zugang baftrt wird, allerdings gefchehen kann, 
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obgleich es nicht Leicht gefchehen wird, ba das Verhaͤltniß 
der Bock⸗Kizchen das der weiblichen in der Regel wie 
10 : 9 überwiegt, anderntheils aber auch der Abgang 
an Böden fih aus anderen Revieren zu erfegen pflegt : 
das Abſchießen der gelden Rebe nicht bloß zuläflig, ſon⸗ 


| dern auch wirthſchaftlich if. Nur muß bierbei fehr be⸗ 


rüdjichtigt werden, daß es gar nicht leicht ft, ein altes, 
zur Bortpflanzung nicht mehr taugliched, Reh zu erkennen, 
oder die, auf einem Jagdrevier von einigem Umfange 
befindliche Zahl folder Rebe im Beſchluß⸗Etat anzu 
geben. Selbſt der geübtefte Jäger Tann fih hierin 
täufchen. Denn daß diejenigen Rieden, die im Spät- 
fommer feine Kischen bei fih haben, auch ſolche fein 
follen, die zur Fortpflanzung nicht mehr tauglich wären, 
ift ein fehr unficheres Eriterion, indem fie wohl gefeßt, 
ihrer Kischen jedoch auf die eine oder die andere Art 
fönnen beraubt worden fein, oder auch ausnahmsweiſe 
in einem Jahre nicht aufgenommen haben. Noch weit 
unzuverläffiger ift aber die Färbung des Spiegelg, 
wenn man hiernach den Bod von der Riede unterfcheie 
den will, da es nicht conftant und beim Seitwärts- 
Anfaufen ohnehin nicht zu bemerfen if. Wir möchten 
darum auch feinem Jagbbefiger, dem es auf die Er⸗ 
haltung eines guten Rehſtandes anfümmt, empfehlen, 
während der Wintertreibfagden das Abfchießen von alten 
Neben, felbft den geübteften und ruhigfiin Schügen, 
anzuvertrauen, weil es gewiß auch den Tod mandyer 
befchlagenen Riecke zur Folge haben würde, Lieber mag 
zuweilen, was jeboch felten der Fall fein wird, ein 
abitändiges Reh eines natürlichen Todes verenden, ale 
durch eine folche Licenz den Rehſtand zu gefährben. 
Ohne diefed zu riskiren, darf das Abfchießen der Geil 
rieden nur von dem Jagdbeſitzer ſelbſt oder einem mit 
dem Rehſtande volllommen vertrauten Jäger, im Rad 
fommer, auf dem Pürfhgange, gefhehen, und ſich au 
dann nur auf die Rehe ausdehnen, die erweißlich feit 


mindeftens zwei Jahren nicht mehr gefegt, und von 


denen man alfo annehmen darf, daß fie ihr Eonceptiong- 
vermögen verloren haben. Leberhaupt follte im Winter 
bei Treibjagden, bei denen gewöhnlich viele Dilettanten, 
teils fehr armfelige Schügen, theils angehende Jaäger 
und Jagdliebhaber ſich einzufinden pflegen, das Schießen 
von Rehwild gar nicht geftattet werden, weil entweder 
aus Mangel an Uebung, oder aus Hitze, oder aug 
abſichtlich, Rehe für Böde gefchoffen werden. 
Brumhard. 
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Literärifdbde Berichte. 


1. 

Gedenkbuch an die fehfte Berfammlung der 
Land» und Forftwirthe in Stuttgart im 
Herbfte 1842 für die Mitglieder der Korfifection. 
Eine Sammlung forflliher Original - Abhandlungen 
unter gefälliger Mitwirkung mehrerer praftifcher 501 fl« 
wirthe herausgegeben von Fr. Freiberrn v. Löffel⸗ 
holz⸗Colberg, ſtädtiſcher Revierförfter zu Nörd⸗ 
lingen. 
fung. 1843. VI. u. 157 Seiten in fl. 8e. Preis 
18.20 
Der Heraudgeber nennt diefe Sammlung » Getenf- 

buch,» weil die Verf. der genannten Berfammlung beis 


wohnten, will aber durch daffelbe nicht mit der Befannt- | 


machung ber Verhandlungen ber letzteren in den Jahr- 
büchern der Forſtkunde collidiren, da feine Sammlung 


nichts von Iekteren enthalte, fondern Abhantlungen | 
mittheile, welche bei der Berfammlung nicht vorgetragen | 
wurden. In fo fern ift diefe Sammlung nicht ſowohl 
Gedenkbuch, als eine Nachleſe. Doch mag auf den | 


Namen weniger, ald auf den Inhalt anfommen, daher | 
I die Buche an der Spige, eine Drudftellung vertragen, 


| oder, mit ter Eiche als Vorftand eines zahlreichen Ge⸗ 


wir zu diefem und wenden. 
J. Iſt ein rationeller Mittelwald möglid 


und wo findet man ihn in Deutfhland? Ter| 
Berf., Herr Oberforſtrath Dr. König zu Eifenad, | 
| dag Gedeihen der Nachzucht des Kernwuchſes, mehr und 
| minder gruppirte Stellung der Oberbäume, mitunter 


beantwortet diefe zu Stuttgart von Herrn Director 
Parade aufgeworfene Frage verneinend. Er gebt zu 
dem Ende auf die Entfiehung der Mittelwälder aus 
den gemifchten Hocwaldungen und diefer aus der Plen- 
terwirtbfchaft zurüd, und bezeichnet als die Urfachen 
der in neuerer Zeit fich offenkarten „ Unhaltbarfeit « des 
Mittelwal dbetriebs die durch gefteigertes Bedürfniß ver- 


mehrten Aushiebe, die Berfümmerung des Nachwuchſes 
JFruchtbau und darauf folgender künſtlicher 


und die VBerarmung des Bodens durch Weide- und 
Streunugung. Er geht aber noch weiter, indem er aus 
dem Wefen des Mittelwaldbetriebs deſſen Invereinbar- 
lichkeit » mit einem naturgemäßen, äußern und innern 
Fruchtbarkeitszuſtand des Bodend« herzuleiten fucht, der 
Wiederverjüngung des Mittelwaldes, erfolge fie nun durch 
Befamung oder Ausſchlag "eine unleugbare Mißlichkeit 
und ſtete Dangelhaftigfeit« beimißt, den „ganzen Mittel⸗ 
waldbetrieb eine Krüppelbolzzucht ⸗ nennt, ihn » allein 
einem ganz zufälligen, örtlichen und zeitlichen Wechfel der 
Boden=, Beftodungs- und Alterszuftände unterworfen” 
derfiellt, daher auch nur vorübergehend eine ganz ge 
zegelte Mittelmaldform auf größter Erſtreckung möglich 
haft, binfichtlih der für die Stellung des Oberflande 


Stuttgart, 3. B. Metzler'ſche Buchhand- | 





gegebenen Regeln faum einen Fall weiter in der Forſt⸗ 
wirchfchaft findet, wo ſich die Arınfeligfeit ihrer Theorie 
dem Praftifer fo bloß ftellt. Der Verf. läßt daber deu 
Mittelwald nur als » Wechfelwald » zu (übrigens fich 
gegen die naturwidrige Waldwechſel Hypotheſe verwah⸗ 
rend) namlid — unter Umftänten — als ein Mittel, 
jeder Stelle im Forfte mit wechfelnder Bewaldung einen 
möglichit hohen Nugen abzugewinnen, alle nugbaren 
Holzarten und allen forftlihen Betriebsarten durch das 
Band ter furzen Umtriebszeit im Großen wie im Kleinen 


| vortheilhaft zu verbinden. Zu jenen Umftänden gehören 


u. 9. ein Raubholzmittclhoden, der im Ganzen für die 


1 Hochwaldzucht zu gering oder fonft ungeeignet doch noch 


zwifchen niederem Gehölze Oberbäume tragen fünne, 
oder ftarfe Gchänge, wo die Ueberſchirmung dem Unter- 


| wuchfe weniger fchade, oder gragreiche Niederungen und 


Auen, wo die Hochwaldverjüngung unthunfich fey, über- 
haupt die höchften und niebrizften Regionen der Laub» 
bolzverbreitung, befonderd wo dunftiger Luftfreis und 
frifher Boden „walten. Der Berf. theilt Die dazu 
geeigneten Holzarten in zwei Gruppen, fe nachdem fie, 


mifches fchnellwachfender Zwiſchenhoͤlzer, der Lichtſtellung 
bedürfen; er empfiehlt u. A. baltige Nachhauungen für 


Beihülfe eines Zwifchenbetriebd auf Laubhochwald, Nies 
terwald und Nadelwald, furz eine rationelle, aber von 
» wiberfinnigen Zwangsformen » befreite Waldwechſel⸗ 
wirthſchaft / bei Vehandlung des fogenannten Mittel- 
walde. 


1. Der kahle Abtrieb, verbunden mit dem 


Kultur unferer Hochwaldungen von dem Her: 
zogl. Naff. Oberförfter Pagenfteher zu Langen- 
ſchwalbach. Der Schauplag ift eine rauhe Berggegend, 
mit einem meift trodnen, flachgründigen Boden auf 
Thon» und Graumadenfciefer, und Waldungen, die in 
völlig devaftirtem und entnerotem Zuſtande auf Die neuere 
Zeit übergingen. Der Zerf. hat nun die Regeneration 
diefer Waldungen bauptfächlich bewirkt, indem er nach 
dem fahlen Abtrieb und Modung ber Fläche die Ra- 
fen= ıc. Dede mit dem. Genifte ꝛc. verbrennen, die 
Aſche ausftreuen, den Boden feicht adern, ihn mit 
Korn befüen, tm zweiten Jahre tiefer adern und aber⸗ 


| mals mit Korn ober Hafer und im dritten Jahre mit 
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Kartoffeln, im vierten abermals mit Hafer beſtellen ließ. 
Die alſo benutzte Fläche wurde ſodann mit Eicheln, 
Bucheln (diefe mindeſtens 2” hoch mit Erde bedeckt) 
oder mit Nadelholz befüet oder bepflanzt. Zur Pflanzung 
wurden nur junge im Freien erzogene Pflanzen ge 
wählt, Buchen von 3 bie 6, Eichen von 2 bis A Jahren, 
ohne Befchädigung und dann ohne Befchneiden von Aeften 
und Wurzeln, mit der an den Wurzeln hängenden Erbe, 
aber ohne Ballen. Der Berf. giebt eine ausführliche 
Beichreibung feines Verfahrens und deſſen Erfolge, 
welche in mehreren Tabellen zufammengeftellt find. Diefe 
Mittheilung ift um fo dankenswerther, je mehr die be- 
treffenden Kulturen in größerem Maasftabe ausgeführt 
und nun durch eine mehrjährige Erfahrung bewährt 
worden find. Wir finden bier fehr wichtige praftifche 
Belege zu Gunften der Aufloderung des Bodens. 

IL Ueber die Birkenſucht von dem Königl. 
Preuß. Oberforfimeifter von Pannewitz zu Preslau. 
Wir werden auf diefen Auffag bei Anzeige der Ver⸗ 
handlungen des Echlefifhen Forſtvereins, worin derfelbe 
ebenwohl abgedrudt ift, zurüdfommen. 

IV. Sorftliche Zuftände in der Schweiz von 
dem K. B. Forftinfpector von Greyerz. Der Berf. 
giebt und hier in feiner finnigen Weife verfchiebene 
Notizen, aus denen doc) hervorgeht, daß man im Forſt⸗ 
betriebe der Echweiz fortfchreitet, wenn auch mit größeren 
Hinderniffen fämpfend, als im bieffeitigen Deutſchland. 


V. Ueber den Zuwachsverluſt der Shwarz- 
föhre. Der Ef. Bergrath Zötl theilt uns hier die 
Ergebniffe comparativer Beobachtungen, Meflungen und 
Berechnungen mit, wonad u. A. 3. B. eine SOjährige 
Schwarzfiefer während 13jähriger ftarfer Harzung nur 
16 Procent des gefammten Holzgehalts an Zuwachs 
verlohr und die durchfchnittliche jährliche Harzausbeute 
bes einen Stammes 8 Pfund betragen hat. 


VI Ueber den Anbau der Eiche und ande- 
rer edler Laubholzarten. Der VBerf., Herr Revier: 
förfter von Löffelholz, führt ung hier in recht inte: 
reffanter Weife auf feine Kulturen, das dabei befolgte 
Berfahren mit Angabe der Localität berichtend. Der 
Stadt Nördlingen ift zu einem fo aufmerkfamen, thätigen 
und einfihtigen Holzzühter Glück zu wünfden. Er 
zieht für feine ausgedehnten Kulturen die Pflänzlinge 
bauptfächlich in forgfältig angelegten Saat⸗ und Pflanz- 
ſchulen, verpflanzt z. B. die Eichen im 3= bis Ajährigen 
Alter in der Regel mit forgfamer VBerfhonung der 
Pfahlwurzeln und Aefte, vertieft hierbei nöthigen- 
falls die Löcher mit dem Pflanzeifen und fo fort. Die 


Buchen fäete er lieber im Frühjahr aus, wo fie dann 


ſpäter (nach der Gefahr der Fröfte) feimen, gab ben 


Saatpflänzchen den naturgemäßen Schug einer Laubdecke 
und pflanzte fie mit gutem Erfolge aus der Saatfchule 
im 3= bis Afährigen Alter. Er zieht für Pflanzung 
edler Laubholzarten einen Boden vor, welder einige 
Jahre vorher geadert und durch Fruchtbau vorbereitet 
worden if. Er verwirft das Löchermacdhen mit dem 
Bohrer aus befannten Gründen und ſchließt im Intereffe 
der Forftcultur mit: dem Wunfche einer angemeflenen 
Verminderung des Wildftande. 


VIL Ueber die $rage nach dem rationellen 
Mittelmald. Der Berf., der Gr. Bad. Forftmeifter 
von Kettner, findet dieſe Frage nicht practifch, weil 
man eben fo wenig efnen rationellen Hoch- oder Nieder- 
wald wirflih auffinden könne, nichts deſto weniger 
immerhin ein rationelles deal fih zum Ziele fegen 
müffe. 

VII Die herabgefommenen Mittelwals 
bungen und die Wirthfhaftsregeln zu ihrer 
Wiederverbefferung. Der Fürftl. Wallerflein’fce 
Horftmeifter ©. Mayer zu Mauren madıt uns in diefer 
ausführlihen Abhandlung mit feinen langjährigen be 
achtenswerthen Erfahrungen befannt, um zu zeigen, wie 
man, zwar feinen mit den Borbildern der Lehrbücher 
ganz übereinftimmenven, aber doch einträglichen Dittel- 
wald fich erhalten fünne, wenn man eine gehörige Vor⸗ 
beege, zweckmaäͤßige Schlagftellung mit angemeffenen Nach- 
hauungen und eine forgfältige Schlagpflege fich angelegen 
fein laſſe. Er fchildert die Diißhandlungen und Miß— 
griffe mit Angabe ihrer Vermeidung und Berbefferung 
und zeigt die fehr mannigfahen Motificationen, welche 
die Behandlung des Mittelwalds nach Berfchiedenheit 
des Beſtands, des Alters und des eben vorliegenden 
Zwecks erfordert. Dan folgt dem Berf. in allen biefen 
Einzelnheiten gern, weil fie das Gepräge praftifcher 
Ergebniffe an fi tragen, in Bielem, wenn auch nicht 
in ven Ertremen, die Bemerfungen beftätigend, welche 
Oberforftratb König in dem erflen Auffage über dieſe 
Betriebsart mittheilt. 


IX. Der Bergrath. Unter diefer Auffchrift giebt 
ein »ftiller Zuhören“ aus feinem Tagebuch die kurze 
humoriſtiſche Skizze eine Anefoote von ber Stuttgarter 
Berfammlung. 

‚Der _ Kranz, welder ung in diefer Sammlung ge- 
boten worden iſt, bat ein größeres, als ephemeres 
Intereffe und giebt eine gute Vorbedeutung für das 
Album, weldhes nah dem Beſchluſſe der forftlichen 
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Section zu Altenburg unſerem Altmeiſter H. Cotta, 
zur Feier ſeiner Ehrenpräſidentſchaft, gewidmet werden 
fol und von Herrn Oberforſtmeiſter von Pannewitz 
herausgegeben werben wird. 28. 


2. 

Berhbandlungen des Sclefifhen Forſt-Ver— 
eins 1843. — In Commiffion bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau. VIL und 154 ©. in 8. 
nebft tabellarifhen Beilagen und drei Tafeln Ab- 
bifdungen. 

Diefe Verhandlungen geben ein erfreufiches Zeichen 
ron dem gedeihlichen Fortbeftehen des Forſtvereins für 
Schlefien. Der diesjährigen Verſammlung zu Carlsruhe 
auf der Herrfchaft des Herzogs Eugen zu Würtemperg 
am 10. big 12. Juni wohnten die meiften Mitglieder 
bei, deren Zahl auf 107 geftiegen if. Die Munificenz 
des hohen Herrichaftäbefigers gewährte der Berfammlung 
Unterfunft in den Echloßgebäuden ꝛc. ine Menge 
Borträge und Mittheilungen bot überreichen Stoff zu 
den Berhandlungen in den Sigungen dar; eine Aus⸗ 
ftellung forftlicher merfwürbiger Gegenftände, fodann 
die große, wehlgeorbnete Ercurfion nach den umliegen- 
den Revieren erhöhten das praftifche Intereffe der Zu- 
ſammenkunft. — Wir wenden uns bier vorzugeweife 
zu ben in dem Amtsberichte abgedruckten Vorträgen und 
Auffägen. 

Die Ueberwallung der Weißtannenftöde 
betr., wurde ein am 14. Mai 1843 unter Zuziehung 
des Herrn Profeffor Göppert von Breslau auf dem 
Zobtenberg aufgenommenes Protofolf vorgetragen, welches 
bie an Ort und Stelle angeordneten Verſuche und 
Beobachtungen angiebt. Als hauptfächliches Ergebniß 
des bis dahin Beobachteten wird in jenem » Waldpro- 
tofoll » angeführt, daß in ber Regel „bie Ueberwallung 
der Tannenftöde nur in Folge einer innigen Verwachſung 
und felbft auch einer innigen Berfchlingung der Wurzeln, 
bei welcher fich die innern Rindentheile bicht inhäriren, 
herbeigeführt werde.» — Seine biöherige Unterfuchungen 
bat Herr Prof. Göppert in folgender Schrift befannt 
gemadt: "Beobachtungen über das fogenannte Ueber⸗ 
wallen der Zannenftöde für Botaniker und Forftmänner 
von H. P. Göppert mit 3 Tithogr. Tafeln, Bonn bei 
Henry. und Eohen 1842. Die Ausſchlagfähig— 
fett der Nadelhölzger, warb befprocdhen und ing- 
befondere diejenige der pinus rigida durth die eignen 
Wahrnehmungen und Verſuche des Herren Oberförftere 
Engelfe zu Tfchiefer beftätigt. Herr von Pannewig 
veriheilte Zapfen von pinus rigida, um Kulturverſuche 


mit denfelben zu veranlaflen, welche demnächſt Gelegen: 
heit geben werben, den praftiichen Nugen der erwähnten 
Ausfchlagfähigfeit näher zu prüfen. | 

Os wald Heer’s (zu Zürch) Unterfuchungen über 
bie geographifdhe Verbreitung bes Maikäfers 
(zwiſchen 40 und 580 N. Br.) und über deſſen perio- 
diſches Erfcheinen veranlaßten Herrn Profeſſor 
Dr. Ratzeburg in den zur Verſammlung eingeſandten 
Mittheilungen zu eihigen Bemerkungen, u. A. über den 
Einfluß tes Klima’s auf Verlängerung oder Abfürzung 
der 3= bis Afährigen Generationsperiode. — Die Natur- 
gefchichte des Knieholzes betr. ftellte Herr Profeffor 
Dr. Ratzeburg in den erwähnten Mittheilungen mehrere 
Fragen, worunter und die über die Wurzelentwidelung 
an Aeſten und Stämmen die intereffantefte ſcheint. Auch 
frägt derfelbe ‚nach dem Verhalten der gemeinen Kiefer, 
ob und wenn fie über 3000 Fuß über dem Meere 
vorfommt? Diefe Frage veranlaßt Herrn v. Pannewig 
u. A. zur Mittheilung, daß im Neffelgrund auf dem 
nördlichen Abhange des Glager-Gebirgs bei 1753 Fuß 
Höhe über dem Meere mehrere 42= bis Adjährige dahin 
gepflanzte füße Kaftanien ſich befinden, welche gut vege⸗ 
tiren, freilich nur im heißen Jahre 1834 reifen Samen 
trugen. 

Unter. der Aufſchrift „die Birfenfuht« warnt 
Herr v. Pannewig zumal die Privatwalbbefiger vor zu 
ausgedehnten Anbau der Birfe, namentlich in reinen 
Beſtänden; er fehildert Die Mängel und Nachtheile der- 
felben, fo wie deren geringen Holzertrag Cbelegt mit 
einer Ertragstafel) und den geringen Werth des Birfen- 
holzes, übrigens auch die Fälle der Räthlichleit des 
Birfenanbaues, in der Regel gemifcht mit anderen 
Holzarten; jedoch empfiehlt derſelbe mehr die Lärche 
und Fichte für geeignete Standorte. — Eine Säe- 
mafchine finden wir hier abgebildet und befchrieben 
von Herrn Oberförfter Foöskel, ähnlich der im 23. Hefte 
der neuen Jahrb. der Forſtkunde. Letztere feheint ung 
vollfommener (fie iſt auch mit Furchenzieher und Walze 
verfehen) und foftet in der Mafchinenfabrif von Jordan zu 
Darmftadt nur 13 fl., während erftere 13 Thlr. koſten foll. 

Ueber Forftinfecten fegt Herr Oberförfter Zebe 
feine Mittheilungen fort, diesmal curculio Lapathi und 
phal. fortrix turionana. Letztere greift nicht nur bie 
mittelften Knospen des Kronentriebs an, fondern auch) 
viele Seitentriebe und zerftörte häufig alle Nebenfnospen. 
Daß die nämlichen Inſectenarten, wie bie Berichte 
barüber in den Zeitfehriften und bei den Berfammlungen 
zeigen, in weit auseinander liegenden Länder in demfelben 
Jahre fich durch Frequenz und größeren Schaden bemerklich 
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Kartoffeln, im vierten abermals mit Hafer beftellen ließ. | 


Die alfo benugte Flädye wurde ſodann mit Eicheln, 


Buchen (diefe mindefteng 2” hoch mit Erde bebedt) | 


oder mit Nadelholz befüet oder bepflanzt. Zur Pflanzung 
wurden nur junge im Freien erzogene Pflanzen ge: 
wählt, Buchen von 3 bie 6, Eichen von 2 bis A Jahren, 
ohne Befhädigung und dann ohne Befchneiden von Aeften 
und Wurzeln, mit der an ben Wurzeln hängenden Erbe, 
aber ohne Ballen. Der Berf. giebt eine ausführliche 
Befchreibung feines Verfahrens und deſſen Erfolge, 
welche in mehreren Tabellen zufammengeftellt find. Diefe 
Mittheilung ift um fo danfenswerther, je mehr die be- 
treffenden Kulturen in größerem Maasſtabe ausgeführt 
und nun durch eine mehrjährige Erfahrung bewährt 
worden find. Wir finden bier fehr wichtige praftifche 
Belege zu Gunſten der Aufloderung des Bodens. 

III. Ueber die Birfenfudht von dem Königl. 
Preuß. Oberforfimeifter von Pannewig zu Dreslau. 
Wir werden auf diefen Auffag bei Anzeige der Ver⸗ 
handlungen des Echlefifchen Forſtvereins, worin berfelbe 
ebenwohl abgedrudt ift, zurüdfommen. 


IV. Sorftliche Zuftände in der Schweiz von 
dem 8. 3. Forftinfpector von Greyerz. Der Berf. 
giebt ung hier in feiner finnigen Weiſe verfchiedene 
Notizen, aus denen doch hervorgeht, daß man im Forſt⸗ 
betriebe der Schweiz fortfchreitet, wenn auch mit größeren 
Hinderniffen fämpfend, ald im bieffeitigen Deutfchland. 


V. Ueber den Zuwachsverluſt ver Schwarz: 
föhre. Der f. f. Bergrathb Zötl theilt ung hier die 
Ergebniffe comparativer Beobachtungen, Meffungen und 
Berechnungen mit, wonach u. A. 3. B. eine 8Ojährige 
Schwarzfiefer während 13jähriger flarfer Harzung nur 
16 Procent des gefammten Holzgehalts an Zuwachs 
verlohr und bie burchfchnittliche jährliche Harzausbeute 
des einen Stammes 8 Pfund betragen bat. 


VIE Ueber den Anbau der Eiche und ande- 
rer edler laubholzarten. Der Verf., Herr Revier- 
förfter von Löffelholz, führt und bier in recht inte 
reffanter Weife auf feine Kulturen, das dabei befofgte 
Berfahren mit Angabe der Localität berichtend. Der 
Stadt Nördlingen ift zu einem fo aufmerkfamen, thätigen 
und einfichtigen Holzzüchter Glück zu wünfden. Er 
zieht für feine ausgedehnten Kulturen die Pflänzlinge 
bauptfächlich in forgfältig angelegten Saat» und Pflanz- 
ſchulen, verpflanzt 3. B. die Eichen im 3⸗ bie Ajährigen 
Alter in der Regel mit forgfamer Berfhonung der 
Pfahlwurzeln und Aeſte, vertieft hierbei nöthigen- 
falle die Löcher mit dem Pflanzeifen und fo for. Die 


Buchen fäete er lieber im Frühjahr aus, wo fie dann 


ſpäter (nach der Gefahr der Fröfte) feimen, gab den 


Saatpflänzchen den naturgemäßen Schug einer Laubdecke 
und pflanzte fie mit gutem Erfolge aus der Saatſchule 
im 3=- bis Afährigen Alter. Er zicht für Pflanzung 
edler Taubholzarten einen Boden vor, welder einige 
Fahre vorher geadert und durch Fruchtbau vorbereitet 
worden if. Er verwirft das Löchermacdhen mit dem 
Bohrer aus befannten Gründen und fchließt im Intereffe 
der Forſtcultur mit- dem Wunfche einer angemeffenen 
Berminderung des Wildftande, 


VIL Ueber die $rage nach dem rationellen 
Mittelwald. Der Berf., der Gr. Bad. Forftmeifter 
von Kettner, findet dieſe Frage nicht practifch, weil 
man eben fo wenig einen rationellen Hoch oder Nieder- 
wald wirklich auffinden fünne, nichts deſto weniger 
immerhin ein rationelle Ideal ſich zum Ziele fegen 
müffe. 

VIII. Die herabgefommenen Mittelwal— 
dungen und die Wirthfchaftsregeln zu ihrer 
MWiederverbefferung. Der Fürftl. Mallerflein’fche 
Horftmeifter ©. Mayer zu Mauren macht ung in Diefer 
ausfüprlihen Abhandlung mit feinen Tangjährigen be 
achtenswerthen Erfahrungen befannt, um zu zeigen, wie 
man, zwar feinen mit den Borbildern der Lehrbücher 
ganz übereinftimmenden, aber doch einträglichen Mittel- 
wald fich erhalten fünne, wenn man eine gehörige Vor⸗ 
heege, zwedmäßige Schlagftellung mit angemeffenen Nach: 
hauungen und eine forgfältige Schlagpflege fich angelegen 
fein Taffe. Er fahildert die Diißhandlungen und Miß- 
griffe mit Angabe ihrer Vermeidung und Berbefferung 
und zeigt die fehr mannigfahen Motificationen, welche 
die Behandlung des Mittelwalds nad Verſchiedenheit 
bes Beſtands, des Alters und des eben vorliegenden 
Zweds erfordert. . Man folgt dem Verf. in allen biefen 
Einzelnheiten gern, weil fie das Gepraͤge praftifcher 
Ergebniffe an fi tragen, in Bielem, wenn auch nicht 
in ten Ertremen, die Bemerfungen beflätigend, welde 
Oberforſtrath König in dem erſten Auffage über diefe 
Betriebsart mittheilt. 


DL. Der Bergrath. Unter diefer Auffchrift giebt 
ein »ftiller Zuhören « aus feinem Tagebuch die furze 
humoriſtiſche Skizze eine Anefoote von der Stuttgarter 
Berfammlung. 

Der Kranz, welcher und in diefer Sammlung ge 
boten worden iſt, bat ein größeres, als ephemeres 
Intereſſe und giebt eine gute Vorbedeutung für das 
Album, welches nad dem Beſchluſſe der forftlichen 
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Section zu Altenburg unferem Altmeiſter H. Cotta, 
zur eier feiner Ehrenpräfidentfchaft, gemwidınet werben 
fol und von Herrn Oberforfimeifter von Pannewitz 
herausgegeben werden wird. 28. 


2. 

Berbandlungen des Schlefifhen Forfl-Ber- 
eins 1843. — In Commiffion bei Graf, Barth 
und Comp. in Breslau. VII und 154 ©. in 8, 
nebft tabellarifhen Beilagen und drei Tafeln Ab- 
bildungen. 

Diefe Verhandlungen geben ein erfreufiches Zeichen 
von dem gebeihlichen Kortbeftehen des Forſtvereins für 
Schlefien. Der diesjährigen Berfammlung zu Carlsruhe 
auf der Herrichaft des Herzogs Eugen zu Würtemperg 
am 10. bis 12. Juni wohnten die meiften Mitglieder 
bei, deren Zahl auf 107 geftiegen if. Die Munificenz 
des hohen Herrfchaftäbefißere gewährte ver Verſammlung 
Unterfunft in den Echloßgebäuden ꝛe. Cine Menge 
Borträge und Mittheilungen bot überreichen Stoff zu 
den Berhandlungen in den Sigungen dar; eine Aus⸗ 
ftellung forftlicher merfwürdiger Gegenſtände, fodann 
die große, wohlgeordnete Ercurfion nad den umliegen- 
den Nevieren erhöhten das praftifche Intereffe der Zu⸗ 
fammenfunftl. — Wir wenden und hier vorzugeweife 
zu den in dem Amtöberichte abgedrudten Borträgen und 
Auffägen. 

Die Ueberwallung der Weißtannenftöde 
betr., wurde ein am 14. Mat 1843 unter Zuziehung 
des Herrn Profeffor Göppert von Breslau auf dem 
Zobtenberg aufgenommened Protofolf vorgetragen, welches 
die an Ort und Stelle angeordneten Verſuche und 
Beobachtungen angiebt. Als hauptfächliches Ergebniß 
des bis dahin Beobachteten wird in jenem » Waldpro- 
tofoll » angeführt, daß in der Regel „die Ueberwallung 
der Tannenftöde nur in Folge einer innigen Berwachfung 
und felbft auch einer innigen Verfchlingung der Wurzeln, 
bei welcher fich die inneren Rindentheile dicht inhäriren, 
herbeigeführt werbe.u — Seine bisherige Unterſuchungen 
bat Herr Prof. Söppert in folgender Schrift befannt 
gemadht: „Beobachtungen über das fogenannte Lieber- 


wallen der Tannenſtöcke für Botanifer und Forfimänner 


von H. P. Göppert mit 3 Tithogr. Tafeln, Bonn bei 
Henry. und Eohen 1842... Die Ausſchlagfähig— 
fett der Nadelhölzer, warb befprocden und ing» 
befonbere diejenige ber pinus rigida durch die eignen 
Wahrnehmungen und Verſuche des Herrn Oberförftere 
Engelke zu Tichiefer beftätigt. Herr von Pannewig 
vertheilte Zapfen von pinus rigida, um Kulturverſuche 


U 


mit denfelben zu veranlaflen, welche demnachſt Gelegen: 
heit geben werben, ben praftifchen Nugen der erwähnten 
Ausfchlagfähigfeit näher zu prüfen. 

Oswald Heer’ (zu Zürch) Unterfuchungen über 
die geographifdhe Verbreitung des Maitäfers 
(zwiſchen 40 und 5880 N. Br.) und über deſſen perio- 
diſches Erfcheinen veranlaßten Herrn Profeffor 
Dr. Rateburg in den zur Berfammlung eingefandten 
Mittheilungen zu einigen Bemerfungen, u. A. über den 
Einfluß tes Klima’s auf Verlängerung oder Abfürzung 
der 3= bis Afährigen Generationsperiode. — Die Natur- 
gefchichte des Knieholzes betr. ſtellte Herr Profeffor 
Dr. Rageburg in den erwähnten Mittheilungen mehrere 
Fragen, worunter ung die über Die Wurzelentwidelung 
an Aeſten und Stämmen bie intereffantefte fcheint. Auch 
frägt derfelbe nad dem Berhalten der gemeinen Kiefer, 
ob und wenn fie über 3000 Fuß über dem Meere 
vorfommt? Diefe Frage veranlaft Herrn v. Pannewitz 
u. A. zur Mittheilung, daß im Neffelgrund auf dem 
nördlichen Abhange des Glatzer⸗Gebirgs bei 1753 Fuß 
Höhe über dem Meere mehrere 42- bis Asfährige dahin 
gepflanzte füße Kaftanien fich befinden, welche gut vege- 
tiren, freilich nur im heißen Jahre 1834 reifen Samen 
trugen. 

Unter der Aufſchrift „die Birfenfuht« warnt. 
Herr v. Pannewig zumal die Privanvaldbefiger vor zu 
ausgedehnten Anbau der Birfe, namentlich in reinen 
Beſtänden; er frhildert die Mängel und Nadıtheile der⸗ 
felben, fo wie deren geringen Holzertrag Cbelegt mit 
einer Ertragstafel) und den geringen Werth des Birfen- 
holzes, übrigens auch die Fälle der Näthlichfeit Des 
Birkenanbaues, in der Regel gemifcht mit anderen 
Holzarten; jedoch empfiehlt derfelbe mehr die Lärche 
und Fichte für geeignete Standorte. — Eine Säe- 
mäſchine finden wir hier abgebildet und befchrieben 
von Herrn Oberförfter Föskel, ähnlich der im 23. Hefte 
der neuen Jahrb. der Forſtkunde. Legtere fcheint ung 
vollfommener (fe iſt auch mit Furchenzieher und Walze 
verſehen) und foftet in der Mafchinenfabrif von Jordan zu 
Darmſtadt nur 13 fl., während erftere 13 Thlr. often fol. 

Ueber Forftinfecten fegt Herr Oberförfter Zebe 
feine Mittheilungen fort, diesmal eurculio Lapathi und 
phal. fortrix turionana. Letztere greift nicht nur bie 
mittelften Knospen des Kronentriebs an, fondern auch 
viele Seitentriebe und zerftörte häufig alle Nebenfnospen. 
Daß die nämlichen Snfectenarten, wie bie Berichte 
darüber in den Zeitſchriften und bei den Berfammlungen 
zeigen, in weit auseinander Tiegenden Länder in bemfelben 
Jahre fich durch Frequenz und größeren Schaden bemerflich 


machen, ift eine Erfheinung, welde Ref. wegen ber 
Rüchſchluſſe auf die Gemeinſamkeit der Urfachen bier 
hervorzuheben fich erlaubt. — Herr Oberförfter Zebe 
gab auch Kenntniß von Bereitung einer Etiefelwichle 
aus getrockneten gebrannten Vogelbeeren (sorbus aucu- 
paria). _ 

Ueber Erziehung von Weiden zu Korb- 
und Flechtruthen, insbefondere das DBerfahren ver 
Kultur mit Stecklingen in refoltem Boden theilte Herr 
Dr. Grebe fehr günflige Erfahrungen aus den Greife- 
walder Univerfitäts- Waldungen mit. Der Reinertrag 
pr. Morgen ftieg bis auf 13 Thlr. Am meiften zeichnete 
fi) S. viminalis and. 

Ueber Ban und Wahsthum der Bäume hielt 
Herr Prof. Göppert einen durch Abbildungen und Prä- 
parate illuftristen Bortrag, der zwar nichts Neues ent- 
hält, aber aus ſolchem Munde den Berfammelten gewiß 
belehrend und willfommen war. in einer beigefügten 
Tafel find die wichtigftn Momente der innern Organis 
fation, der Entwidelung und der Berfchievenheit bes 
Baumwuchſes verfhiedener Welttheile zufammengeftellt. 

Die Infuforien betr. machte Herrn von Pannewig 
auf die Nebennugung aufmerffam, welche die Infuforien- 
Erde wegen ihrer plaftifchen und architectoniſchen Nutz⸗ 
anwendung gewähren kann. — Derfelbe erläutert auch 
bie Eonftruction und den Gebrauch der ihm von Herrn 
v. Berg vom Harze zugefandtn Sprengfhraube 
zum Pulverſprengen von Etöden und flarffnormigem 
Holze. Nach comparativen Berfuchen foftete dag Malter 
bergl. Holzes 8 gGr. 9 Pf. Macherlohn kei bloßer An- 
wendung von Keilen ıc. ohne Pulver, dagegen mit 
Beipülfe' von Pulver und Sprengfchraube nur 7 gGr. 
10 Pf. Der Unterſchied daͤucht dem Ref. noch nicht 
bedeutend genug, um, bei größerer. Fertigkeit in bloßer 
Anwendung zwedmäßiger Keile und Schlagärte, dem 
Sprengen mit Pulver den Vorzug zu geben. 

Die Waldfireu betr. lieferte Herr Oberförfter von 
Rottenberg auf Berfuche gegründete Beiträge zur 
Wertheberehnung, ‚Seine Verfucheftellen wählte er in 
90⸗ und 30jährigem Kiefernbeflanne. In erflerem er- 
gaben fih pr. Morgen 465 Pfund trodne Streu, worin 
nad) der Reinigung fi nur 176 Pfd. wirkliche Kiefern 
nadeln befanden; in letzterem fand er 1000 Pfd. trockne 
Streu und darin 432 Pfv. ausgelefene trodne Nadeln. 
Wenn auch nod mehrere Berfuche erfordert werben, fo 
verbienen doch bie Erörterungen, welche Herr von 
Rottenberg daran fnüpft, namentlich zur Ermäßigung 
der übertriebenen Entfhädigungsanfprüde der Streu⸗ 

ten und zur Bemeffung der Forſtſchädlichkeit der 
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Streunusung fehr beachtet zu werden. Die weiter an⸗ 
geführten Berfuche des Herrn Oberförfters von Fuchs 
ergaben in 70= bis 75 jaͤhrigem Kiefernbeflande durch⸗ 
ſchnittlich 783 Pfund auf gutem Boden, in 60- bi 
SOjährigem Kiefernbeſtande durchfchnittlih 325 Pfund 
auf mittlerem und ſchlechten Boden. Diefe Ergebniffe 
beziehen fih auf waffe Streu in nicht alljährlich aus⸗ 
gerechten Beftänden. Herr v. Fuchs fand das Verhaͤlmiß 
des Gewichts der naffen zur trodnen Streu wie 11 zu 5. 
Hiernach reducirt findet zwifchen feinen Berfuchen und denen 
des Herrn von Ronenberg nur ein Unterfchied von bei⸗ 
läufig 18 Procent ftatt. Nach den Verſuchen des Herrn 
F. J. Sternitzky ift von einem 7Ojährigen, 35 Klafter 
in 150 Stämmen enthaltenden Kiefernbeftande der jähr⸗ 
liche Nadelabfall pr. Morgen auf 1500 Pd. zu veran⸗ 
fhlagen. Die Berfammlung hätte ſich nicht darauf bes 
fchränfen follen, die Berfchiedenheit des Verfahrens und 
der Umftände, unter welchen die Beobachtungen anger 
flellt wurden, zu beanſtanden, fondern eine fperielle 
Inſtruction zur Herbeiführung eines gleichförmigen prag⸗ 
matifchen Fritifchen Verfahrens ertheifen folln. — Herr 
v. Schott berichtete u. A. über einen 78fährigen Buch en- 
beftand,, welder vor 19 Jahren durch Streurechen ber 
Abftändigfeit nahe gebracht war, nad Ablöfung der 
Streunugung ſich aber wieder ganz erholte und im den 
legten 10 Jahren 62/, Procent jährliden Zuwachs 
lieferte. 

Ueber Lohrinden- Gewinnung und Bes 
nugung. Herr von Pannewig belegt die Näglichkeit 
der reifen trocknen Fichtenzapfen zum Gerben (namentlich 
zum Brandſohlen⸗Leder, auch, mit Eichenfoh vermifcht 
zur Saffianbereitung) mit mehreren Thatfachen; die noch 
grünen Zapfen Dagegen zeigten nicht die nöthige Schärfe, 
um dem Leber die erforberliche fehwarzbraune Farbe 
mitzutheilen. Die übrigen Auffäge documentiren, daß 
in Schlefien fih die Benugung der Eichenlohrinde noch 
nicht genügend verwerthet, daß der Preis, nächſt dem 
Mangel eines fchwunghaften Gerbereibetriebe, auch durch 
Einfuhr von Eichenlohertract herabgedrüdt wird. Bei 
ber am Schluffe von einem Herm Röder gegebenen Ans 
leitung zur Anlegung von EichenfchälsNiederwalbungen 
ift Ref. mit der Einfaat von Gras und mit dem Bors 
theil einer Grasnarbe nicht einverftanden. 

Die Aufbewahrung der Eiheln über Win- 
ter in trichterförmigen mit Moos, darüber Sand und 
bei zunehmender Kälte weiter mit Waldſtreu bedeckten 
Gruben lieferte nach der Mittheilung ded Herm Forſt⸗ 
inſpectors Wagner fehr günftige Refultate. Herr Obers 
forftmeifter v. Pannewig batte diefe und andere Berfuche 





angeoronet, weil der Mäufefraß die Herbfifaat in den 
Oderwaͤldern oft nicht zuläflig macht. 


ertrag des K. Korfireviers Poppelau gab Herr 
Dberförfter Schulte eine Audeinanderfekung, welche 


zeigt, daß aufier den 15%, Kubikfuß, welde nach der | 


Ab ſchaͤtzung im Durchfchnitt pr. Morgen in Rechnung 
fornmen, noch genutzt werden: a) durch die Raff- und 
Leſ eholzberechtigten und Frevler 25°/,, b) Stodholz 1", 
c) Durdforftungspöfzer, welche für die Verwaltung zu 
Gut gemadt werten, Kbfß., mithin die gefammte 


Holznugung im Durchſchnitt pr. Morgen dieſes größten: 


theils aus Schwarzholz (fo nennt man in Schleſien die 
aus Roth- und Weiß-Tannen mit einigen Buchen und 
Erlen gemifchten Beftände auf meift Moorboden) be= 
fiehenden, 35056 Morgen großen Reviers eigentlich auf 
43 Kofß. ſich beläuft und die Geldeinmahme an Holz 
auf‘ 40000, an Nebennutzung auf 9000, zufammen 
49000 The. angefchlagen werten Tann, obgleich die 
K. Kaffe nur 27000 Thlr. bezieht. 


Zur Berfüngung der Erfenbeftände empfiehlt 


fchließlih Herr Oberförfter Heller flatt der Eamen- 
bäume ꝛc. die Pflanzung 3jähriger Pflaͤnzlinge, in 
Concurrenz mit den Stodausfchlägen. 

Der Nachweis der im ehemaligen Forſtamte Chre⸗ 
zelig von 1794 bis 1809 durch ben Forſmeiſter 


Meinede gepflanzten erotifhen Holzarten ergiebt | 


u. 9. folgende Summen: 822225 Etüd juniperus 
virginiana, 122867 pinus strobus, 115 p. cembra, 
3005 p. canadensis, 382 p. balsamea, 40 p. abieg 
americana, 67 p. mariana, 853 thuja occidentalis, 
in Summa mit anderen (3. B. auch liriodenderon ıc.) 
968608 Stück. Noch heute erfreuen Hiervon viele 
Exemplare den aufmerffamen Forfimann. Die 1803 
gepflanzten Zürbelfiefern find fest 26 Fuß hoch und 
haben 5 Fuß über der Erde 28 Zoll Umfang. 

Nah den Beobachtungen der Herren von Fuchs, 
Kabott und Rufch zeigen die Saaten von Samen 10⸗ 


Beſchluß des Vereins hervor, im Jahr 1844 durch 
einen tühtigen Sahverfländigen eine Forſt⸗ 
reife nad) Sachſen, Thüringen, den Harz, Franken, 
Böhmen und den Schwarzwald unternehmen und fich 
über deren Ergebniffe Bericht erfiatten zu laſſen. 
Dberförfter Baron von Rottenberg iſt mit dieſer Reife 
beauftragt: Der Verein trägt außer den 100 Thlr. 
aus K. Kaſſe 60 Thlr. zu den Koſten bei. Der Reis 


| fende wirb gewiß überall die freundlichſte Aufnahme und 


| Beförderung feiner erfprieslichen Reiſezwecke finden. 
Ueber den fummarifchen Holz- und Geld⸗ 


Für 1844 iſt Bad Salzbrunn, weldes dem 


| Herm Grafen von Hochberg gehört, zum Orte der Zu: 


fammenfunft gewählt. Sowohl die für 1844 beftimmten 
Themata, ald auch der fachverftäntige rege Eifer der 
Mitglieder, verfprechen für 1844 ebenfalls ‚eine fehr 
intereffante Zufammenfunft, welche ihr Vorftand, Herr 
Dberforftmeifter von Pannewig, nit minder, ale 
in 1843, zu erfolgreichen Ergebniſſen zu leiten wiffen 
wird. 28. 


d. 


Die Land- und Forſtwirthſchaft des Oden⸗ 
walds. ine gefrönte Preisfchrift von Joh. Phil. 
Ernft Ludw. Jäger, vormald Großh. Heff. Forſt⸗ 

° polizeibeamter ıc., nun Fürftl. Sayn⸗Wittgenſt. Forſt⸗ 
und Cameral= Domänen: Director ꝛc. Nebft einem 
ftatiftifch tabellar. Anhang und einer (noch nachzu⸗ 
liefernden) geograph. geognoft, Karte bes Odenwaldes. 
Darmfladt 1843. Berlag von Carl Dingeldey. VI 

- und 346 Seiten in 8. 


Der Herr Fürft zu Seiningen hatte gelegenheitlich 
der Verfammlung der deutfchen Land» und Forfiwirthe 
zu Karlsruhe (1838) einen Preis beftimmt für die befte 


| ” Darftellung des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Zus 


flandes des Dpenwalds« mit practiich ausführbaren 


| Vorichlägen zur Berbefferung des Betriebs im Allge- 





meinen und im Befonderen und mit vorzüglicher Rüdficht 
auf die Frage: „ob und wie die feither aus den Wal- 
dungen zum landwirihſchaftlichen Gebrauch entnommene 
Streue ohne Nachtheil der Landwirthſchaft wenigſtens 
in ſo weit entbehrlich gemacht werden könne, als dieſes 


der rationelle Betrieb der Forſtwirthſchaft gebietet und 
| die Waldungen diefe Streu ohne Schwächung bes 
| mittleren Korftverhältniffes nicht zu vermiffen im Stande 


find.“ Das vorliegende Bud ift die von A auf 22 


Druddogen erweiterte Preisfhrift. 
bis 15jähriger Kiefern fortwährend ein gutes Gedeihen. | 
Schließlich hebt Nef. mit großer Befriedigung den | 

| Sorm der Erboberfläche, Gebirgearten und Boden, 
| Wafferfcheide, Thäler und Flüſſe, Straßen, des Klima’s, 
| der Pilanzen und Tpiere. Im erften Abſchnitt ſchildert 
I. er Landes- und Kultur-Berhälmmiffe, wie gefellfchaft- 
Her | 
ı wirtbfchaftlicden Betrieb, im dritten den forſt wirth⸗ 
| fhaftlichen Zuftand, theift im vierten feine VBorfchläge 
| zur Berbefferung des landwirthſchaftlichen Betriebs, im 


In der Einleitung giebt der Verf. eine Ueberficht 
der Grenzen und Größe der betreffenden Gegend, der 


lichen Zufand der Bewohner, in zweiten ben land⸗ 


— 456 


fünften feine Anfihten über Verbefferung der Forſt⸗ 
wirtbfchaft mit. | 

Die bergige Gegend, der Odenwald genannt, nördlich 
vom Main, öftlich von dem Erfabach und der Bauländer 
Bergſtraße, fürlih vom Nedar und weftlid von der 
Heflifchen Bergftraße begrenzt, bis zu 1923 Parifer Fuß 
über der Meeresfläche fich erhebend, von 248126 Men: 
fchen bewohnt, faßt ein Gebiet von 45 DI Meilen in 
fi, wovon beiläufig 0.65-3um Großherzogthum Heflen, 
0.25 zum Großherzogthum Baden, 0.10 zum Königreich 
Bayern gehören und die Hälfte (502106 Morgen) Wald 
ff. Es fehlte bis jegt in der Piteratur eine forftliche 
Beſchreibung diefer für den Forſtmann fehr intereffanten 
Forftgegend; diefe Lüde füllt im Weſentlichen der dritte 
Abſchnitt des vorliegenden Buche befriedigend, wenn 
gleich nicht in die beſondere Befchreibung der einzelnen 
Bezirke eingehend, aus. Bon der Waldflaͤche rechnet ber 
Verf. 279559 Gr. Heff. Morgen (u A Hectare) auf 
Großherzogthum Heflen, 154121 Morgen auf Baden, 
62925 Morgen auf Bayern; — von berfelben Haupt: 
fumme 41132 Morgen auf Domanialwaldungen des 
Staats und Landesherrn, 93702 Morgen auf Privat: 
waldungen der Standesherren, 227936 Morgen auf 
Gemeinde und Stiftungewaldungen, 133835 Morgen 
auf Waldungen bloßer Privaten; — ferner von derfelben 
immerhin noch 0.6 auf Buchenhochwald Ctheils mit Eichen 
untermifcht oder durdfprengt), 0.3 Nadelholz (meiftene 
Kiefern, mitunter Fichten und Lärchen) und 0.1 Nieder: 
und zwar meiſtens Hackwald. 

Der Berf. giebt auch einige Mittheilungen über 
forfiliche Organifation, über Borfchriften für die Korfte 
verwaltung und vergl. — Ref. tft mit dem Berf. über 
die Zwedhnäßigfeit der Verordnung vom Jahr 1831, 
welche den Wirfungsfreis der Gr. Heff. Forſtverwaltung 
von der Communalverwaltung Hinfichtlid der Verfügung 
über Verwendung und Verwerthung bes Naturalertrags 
ſcheidet, einverftanden; der Verf. dürfte aber über den 
eigentlichen Anlaß diefer ſchon laͤngſt vorbereitet gemefenen 
Verordnung fich irren, eben fo in feiner Angabe, daß fich 
die Großh. Heſſ. Forfibeamten durch die Erinnerung an 
ihre in Folge fener Verordnung gefleigerte VBerantwort- 
lichkeit gefränft gefühlt Hätten ꝛc., fodann in dem ver 
Directisbehörde zum Vorwurf gemachten VBorfchrift, 
daß die Forftbeamten, Geſuche und Anträge um Er- 
weiterung bes Holzfällungsetats in der Negel ausführlich 
begründen follen, eine Vorfchrift, deren Nothwendigkeit 
aus dem Begriff des Etats oder Ahgabefages von felbft 
ſchon folgt. Bei dem Tadel der Vorſchrift zu früher 
Aufftelung der Wirtbfhaffsplane für die Communal- 


waldungen im Großherzogthum Heffen hätte. der Berf. 
bie betreffende ausdrückliche Beftimmung in der Gemeinde 
ordnung, die einen Beftandtheil der Landesconfitution 
bildet, nicht unerwähnt laſſen dürfen. Auf diefe und 
andere tadelnde VBemerfungen des Verfs. über Organi- 
fation und Geſchäftsgang würde Nef. gern näher cin= 
geben, wenn fie hierher gehörten, hier ausgefochten 
werden könnten und wenn ihre. Oberflächlichfet und 
Einfeitigfeit nicht obnedieg fchon dem Sachkenner ein= 
Teuchteten. 

Mehr Genuß und Belehrung wird der Lefer in den⸗ 
jenigen 88. finden, welche von den Holzarten und ihrem 
ferftlichen Verhalten, von Forſtwirthſchaft und Forſt⸗ 
fultur, von der Ausnugung des Holzes und dem Holz- 
maaße, von Holzhandel, Transport, ‘Preis, von Forſt⸗ 
ertrag, von Nebennugungen und deren Einfluß auf 
den Holzertrag (namentlich von der Streu), vom Zuſtand 
der Forſtwirthſchaft im Allgemeinen — handeln. In allen 
dieſen 88. finden fi) eine Menge practifcher Bemerfungen 
und Beobachtungen und eine reichhaltige Zuſammen⸗ 
ſtellung der Ergebniffe der mannigfad von dem Berf. 
angeftellten Holzertragsverfudhe, theild, um die Ertrags- 
fähigkeit der Standorte in Bezug auf die verfchiedenen 
Holzarten, theils deren Verhalten und Wachsthumegang 
näher zu beftimmen, theild um zu Zahlenergebniffen über 
bie Holzertragd-Berminderung durch Streunutzung zu ge- 
langen. Ref. verfagt es ſich fehr ungern, hier Einzelnes 
mitzutheilen; er würde Durch das Intereſſe der Sache 
verleitet werben, die Grenzen dieſes Berichts zu über: 
fchreiten. Er verweifet daher auf die Schrift ſelbſt, 
welde ver Lefer auch in biefen Beziehungen nicht un⸗ 
befriedigt aus der Hand legen, und die er, zur Ver⸗ 
gleichung mit Anderen dann und wann gern wieder zur 
Hand nehmen wird. Unter Andern beflätigen auch dee 
Berfs. Berfuche, daß jede über die Grenzen der Forft- 
unfchädlichfeit gehende Streunugung (wie bekanntlich 
meifteng der Fall ift) an Holzertrag mehr Foftet, ale 
landwirthſchaftlich einbringt. Hierin fowohl, als in den 
68., welche zeigen, wie die Lanpwirtbfchaft fih von der 
Streunugung unabhängig machen fönne, nähert fi der 
Verf. fehr verdienſtvoll und gründlich dem Kerne der 
Preisaufgabe, welche das vorliegende Buch veranlaßte. 
Die Iandwirtbfchaftlichen Kenntniffe und Erfahrungen, 
welde der Berf. mit den forfllichen vereinigt, feine 
beiderfeitige Praxis gerade in dem Odemnwalde felbR, 
machen ihn hierzu ganz vorzüglic tüchtig und feine 
Borfchläge ganz befonderd beachtenswerth. Diefe Bor- 
fchläge erftreden ſich vielfeitig in geſonderten 66. auf 
Berbefferung der Aecker, befiere Bearbeitung des Feldes, 
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Einführung zweckmaͤßiger Feldſyſteme (Fruchtfolgen x.), 
Vermehrung der Futtermintel, richtiges Verhältniß bes 
Viehſtandes mit dem Ackerbau und zweckmäßige Fütte⸗ 
rungsmethode des Viehes, Vermehrung und Verbeſſerung 
der Dungſtoffe (wobei die Gründüngung ausführlich 
beſprochen wird), bedingte theilweiſe Verbindung der 
Landwirthſchaft mit der Forſtwirthſchaft, Ablöfung ber 
Naturalzepnten, Verbeſſerung der Feldpolizei. Wenn 
auch der Verf. mandem mit der landwirthſchaftlichen 
Literatur bekannten Lefer hier in feiner Compilation zu 
weit gegangen zu fein fcheinen möchte, fo iR doch auf 
der anderen Seite zu berüdfichtigen, daß der Verf. auch 
für viele Lefer ſchrieb, welche bie literaͤriſchen Quellen 
nicht kennen. 

Im legten, ver Verbeſſerung des forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebs gewidmeten Abſchnitte werden 
in einer auch dem Forſtlaien verſtändlichen Weiſe die 
Wichtigkeit der Blößencultur, richtige Wahl der dem 
Boden entfprechenden Holzarten, angemefjenen Erhöhung 
der Umtriebgzeiten, Beichränfung ſchädlicher Neben- 
nugungen, Anfauf der Privawaldungen Seitend tee 
Kisfus, der Standesherrichaften und Gemeinden, vers 
befferter Forſtſchutz, Abftellung der Frevel und die Maß⸗ 
regeln gegen Infecten erörtert und ald Mittel zum 
Befferen empfohlen. Hoͤchſt beberzigenswerth iſt das 
Refultat, zu welchem auch der Verf. Seite 334 gelangt: 


tann man das erforderlihde Material er- 
halten und ſonach die Waldſtreu gänzlich ent- 
behren. Es muß und wird dahin fommen; denn bie 


ein Ende. Unſere, ja Deutfchlande fämmtliche weife 
Regierungen, mögen den großen Nachtheil der Streu- 


Verbot der Laub⸗ und Nadelſtreu fefte Grenzen ſetzen. 
Die Waldſtreu kann entbehrt werben, nicht aber die 
Waldungen und Wer unbefangen beobachtet, wird ſtets 


daß die Landwirthfchaft da am meiteften zurüd iſt, wo 
die meifte Belaubung der Walbungen ſtattfindet.⸗ 

Nachlaͤſſigkeit den Zweck in fo fern, als fie. deutlich iſt; 
‚enthält, wird man eher über mancherlei Dängel der 
Form und grammatifche Fehler hinwegfehen. Zu be- 
Magen find freilich die Drudfehler, deren Berzeichniß 


am Schluffe des Werks noch vermehrt werben fünnte. 
Im Uebrigen find Drud und Papier gut, 

- Wad wir zu erinnern fanden, hält ung nicht ab, 
diefem Buche recht viele Tefer zu wünfchen und daffelbe 
namentlich auch forftlichen Lefevereinen aut r 
zu empfehlen. 


4. 


Das Wiefenculturgefeg und bie, fonfligen 
Mittel und Anftalten zur Beförderung der 
Wiefencultur im Großherzogthume Heffen. 
Mit Nachweiſung der größeren Bewäfferungsanlagen 
feit dem Erfcheinen des Gefeges und deren Erfolge, 
mit Winken für Beförderung von Wiefenverbefferungen 
nebft technifchen Notizen für Entwürfe dazu. Bon 
Dr. C. Zeller, ®r. Heff. Defonomierath, beftän- 
diger Secretär der Iandwirtbfchaftlichen Vereine des 
Großherzogthums Heifen ꝛc. VIII u. 112 Seiten in 
f.8. Darmflabt 1843, Hofbuchh. von ©. Jonghaus. 


Es ift fehr erfreulich, wahrzunehmen, wie in Deutfch- 
land die Regierungen der Hinwegräumung der Hinderniffe 


| eines fo fehr wichtigen Zweige der Randescultur, 


wie der Wiefenbau, umb feiner Beförderung, ihre 
Aufmerkfamfeit widmen. In Verbindung hiermit wird 


| das regere Intereffe, welches bei dem landwirthſchaft⸗ 
"Auf jedem Ader, welher Düngung bedarf, | 


lichen Publicum fich vielfältig hierfür ausfpricht, im 
einer kurzen Reihe von Jahren eine Bereicherung der 


Production herbeiführen, welde in ihrer umfaffenben 
| Bedeutung und ihrer Fortwirkung auf den National 
Waldungen find bei unausgeſetzter Belaubung unrettbar | 
verloren und dann hat das Streuholen natürlich auch | 


wohlftiand überhaupt dem Baterlandsfreunde eine be= 
merfenswerthe Erſcheinung darbietet. — In Preußen 
eröffnet der den Ständen übergebene Gefeßesentwurf 


| über die Benutzung der Privatflüffe zugleich eine hoff- 
Iaubnugung für das Ganze recht bald erfennen und | 
dem allerwärts eingeriffenen Uebel duch gänzlides | 


nungsvolle Aera für die beffere Wieſenbenutzung; 
die Anordnungen, welde Würtemberg’s Staats⸗ 


| regierung über Be⸗ und Entwäfferung befchäftigt, Tiegen 


der Beurtheilung des Publicums vor; manderlei Ber 


| 8 | fügungen in andern Staaten zeigen ähnliche Abfichten. 
beflätigt finden, daß ber fehlechtefle Feldbau da befteht, | 
ber geringfte Ertrag da erzielt wird, mit einem Worte, | 


Selbſt in Frankreich hat dag Gewicht der Sache dag 
Miniferium Zeit finden laffen, einen Entwurf zur Vor⸗ 


| Tage an die Deputirtenfammer vorzubereiten. Syn feinem 


| Staate möchte aber in neuerer Zeit, feit 1830 wenigfteng, 
Die Schreibart des Verf. erfüllt ungeachtet mandyer | 


mehr für Wiefencultur gefchehen feyn, als verhältmig- 


| mäßig im Großherzogthum Heffen. Gründliche 
bei dem vielen materiellen Guten, was dieſe Schrift | 


und actenmäßige Kenntniß hiervon giebt Die obige Schrift, 

MWünfchen wir daher fchon darum, durch gegenwärtigen 

Bericht zu deren Berbreitung beizutragen, fo finden 

wir dieſes auch in dieſer Zeitung durch das ntereffe 
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gerechtfertigt, welches die Verbeſſerung des Wieſenbaues 
für den Forſtwirth hat. Der Wieſenbau iſt eine Be⸗ 
triebsart , welche der Forſtwirth im Bereiche feines Berufe 


zu fördern und felbft zu führen, mannigfahe Ge— 


legenheit hat. Die Kennmiß des Wiefenbaues und 
feiner praftifchen Beförkerung verbient immer größere 
Berbreitung unter den Forſtwirthen. Die Bervolllomm- 
nung und Ausdehnung eines zweckmäßigen Wieſenbaues 
äußert überdem eine günftige Rückwirkung auf Schonung 
der Waldungen. Wo der Wiefenbau etwa mit den 
Fifcherei-Intereffen collibirt, wird der mit jenem befannte 
Fiſcherei-Verwalter zur Befeitigung der Gollifion unbe- 
fangener die Hand bieten und auch hierzu in obiger 
Schrift zwedmäßige Anleitung finden. 

Das Geſetz vom 7. Detober 1830 diente den meiften 


übrigen Maßregeln im Großh. Heffen zur Grundlage, 


oder war deren Veranlaſſung. Seine Hauptabfict ift 
auf Ordnung der zwangsweifen Abtretung oder De: 
ſchränkung von Eigenthum oder Privatrechten gegen voll» 
fländige Entfehädigung für Zwecke des Wiefenbaus und 
auf Unterordnung der Minderheit des Beſitzes unter 
die Veſchlüſſe der Mehrheit derfelben gerichtet, zugleich 
enthält das Geſetz die Grundlagen zur Bildung der 
Drtewiefenvorftände für Schuß und Beförderung ber 
Wieſencultur und zur Errichtung eigener Ortswieſen⸗ 
poliseiorbnungen. Die wohlthätige Wirffamfeit dieſes 
Geſetzes hat fih in großem Maßſtabe bewährt. Die 
feitvem wefentlich verbefjerten und zwar größtentheils 
zur Bewäſſerung neu eingerichteten Flächen betragen, 
nur die über 50 Morgen fih ausbehnenden Anlagen 


allein: gerechnet (unter welchen die unter Einwirkung‘ 


bes Großh. Kreisrathe v. Rũding auegeführten großen 
Anlagen im Kreife Bensheim hervorzuheben find), über 
14200 Morgen (zu A Hectare); außerdem beläuft ſich 
die Summe der Fleineren Wiefenanlagen wohl eben fo 
hoch. Die erwähnte Schrift enthält die Nachweiſung 
jener größeren Anlagen und der dadurch herbeigeführten, 
nach Abzug der Koften auf mindeſtens 2 Millionen 
Gulden zu veranfchlagenden Grundwerths vermehrung. 
Schon 1837 berechnete der damalige Gr. Heff. Decono- 
mierath Pabft, welcher die Sache des Wieſenbaues ins⸗ 
befondere bei dem landwirthſchaftlichen Vereine von 
Starfenburg thälig vertrat, die Berbeflerungen auf 
6000 Morgen und deren Grundwerthevermehrung auf 
17% Million Gulden. Im jährlichen Mehrertrage, alfo 
in alljährlich wieberfehrender Größe ift der bisher er- 
zielte Erfolg auf wenigftend den 15. Theil der gefammten 
jährlichen Grunpfteuer des Großherzogthums anzufchlagen. 
Beachtenswerth ifl hierbei, daß die Fälle einer dir ecten 


Einſchreitung und Anwendung des im Geſetze vorge⸗ 
fehenen Zwanges kaum nöthig wurden, daß aber die 
Borfehung eines geeigneten Zwanges im Geſetze wefentlich 
zur Herbeiführung fo günftiger und großartiger Ergeb⸗ 
niffe mitwirfte, indem die Mafregeln zur Vereinbarung 
und Bewerfftelligung im Wege der Belehrung und Güte 
dur die Möglichkeit, Die Befeitigung von Hinderniffen 
nöthigenfalld zu erzwingen, unterflügt und erleichtert 
wurden. — Cine rühmlihe Erwähnung verdient die 
umfichtige Thätigfeit, womit die Tandwirtbfchaftlichen 
Bereine des Großherzogthums Heffen ſich die Wieſen⸗ 
eultur angelegen fein lichen. Es wurden von denſelben 
feit 10 Jahren nicht allein jährlih 800 f. zu Prämien 
für Ents und Bewäflerungen, überdieß die größere Ver⸗ 
bienftmedaille für auegedehntere Wäfferungsanlagen (zu⸗ 
fammen für 6000 Morgen Wiefenverbefferungen) zuer⸗ 
fannt, fondern aud neuerdings bedeutende Geldmittel 
der Leitung und Ausführung der größeren Anlagen zu= 
gewendet. Die Erfahrung hat die große Zweckmaͤßigkeit 
biefer Verwendung der Bereindmittel bewährt, indem 
hierdurch den Wiefenbefigern, welden es zwar nid 
an gutem Willen, aber wohl an Geſchick fehlt, bie 
erforderliche Hülfe von Sachverſtändigen verichafft 
und Beifpiele zur Aufmunterung anſchaulich gemadt 
wurden. Die Hingebung, womit der Großh. Decono- 
mierath Zeller ſich perfönlih mit der practifhen 
Ausführung befaßt (1780 Morgen von ihm mit äußerſt 
geringem Koftenaufwande in den Jahren 1842 — 43 
bewerffteligte Wiefenverbefferungseinrichtungen bezeugen 
dieg u. 9. thatfächlich), verdient von andern Beamten 
in ähnlicher Stellung nachgeahmt zu werben. Die 
Ueberzeugung, wie fehr die Verbeflerung des Wiefenbaus 
durch Borhandenfeln eigener WiefenbausTechniter bedingt 
fei, motivirte die Errichtung eines befondern jährlichen 
Curſus von A— 5 Monaten für Wiefenbauer unter der 
Leitung des Groß. Geh. Oberforfiratb Zamminer, 
weldyer den größten Theil des Unterrichts felbft über- 
nahm, und des Dienftvorgängerd von Deconomierath 
Zeller, desnunmehrigen Königl. Preuß. Geh. Finanz« 
raths Pabſt. Durch diefe Schule wurden viele recht 
tuͤchtige und daher anſpruchsloſe Technifer für die 
Ausführung berangebildet. — Auch von Seiten ber 
Großh. Domänenverwaltung wurde in mehreren 
Rentämtern eine fehr bedeutende Grundwerthvermehrung 
feit den legten 13 Jahren durch Wiefenverbefferungen 
herbeigeführt, welche in den oben erwähnten Beträgen 
nicht einbegriffen if. (Das Rentamt Lampertheim hat 
fhon in einem Jahre 47,000 fl. Erlös aus Gras ge- 
habt.) — Sehr fhlagend find die in vorliegenver 
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Druchkſchrift mit abgedruckten 25 Urkunden über Koften | 


und Reſultate der vollzogenen Wiefenbewäflerungsan- 


lagen; 3. 3. foftere die Einrichtung von 845 Morgen | 


in der Gemarkung von Bensheim im Durchſchnitt auf 
den Morgen 17 fl., bewirkte aber eine belegte Werths⸗ 


erböhung von 170 fl. im Durchſchnitt auf 1 Morgen. | 
| muß. Die landwirthfchaftlichen Vereine haben den hohen 
intereffanten Urfunden- Sammlung noch günftigere Beis | 


Wir könnten aus diefer für den Mann von Fach äuferft 


fpiele von Koftenerfparung, Befeitigung von Hinder⸗ 
niffen und Ertragsvermehrungen hervorheben, wenn bie 


nothwendige Angabe ber betreffenden Thatbeftände nicht | 


hier zu weit führte. — Durch actenmäßige Darlegung 


aller diefer Borgänge und Erfolge allein ſchon würde | 
die Schrift des Heren Dr. Zeller ein fehr verbienftvolles | 
Unternehmen fein. Der Berfafler hatte aber vorzüglich | 


die Abſicht, die Thätigfeit der Wieſenvorſtände, wie fie 


im erwähnten Gefege vorgefehen ift, noch mehr zu | 
befeben und ihr eine rationellere Richtung zu geben, | 


wozu er es fich insbefondere auch angelegen fein ließ, 


die Anwendung ded Gefeged überall durch audgeführte | 


Beifpiele aus der wirflihen Praris zu belegen, z. 2. 
über das Berfahren bei Abtretung von Grundeigenthum 
für Wiefenarrondirung und Bewäfferung, bei Beichräns 
fung von Fifchereien, Senfung der Mühlwehren, Abs 
tretung von Aufſchlagwaſſern ver Mühlen, bei Recti- 
fication der Baͤche u. f. w. — Recht eigentlich auf 


praftifche Anwendbarkeit find die beigegebenen Mufter: | 
| Ternen, beweifet, daß dieſes Beiſpiel reichliche Früchte 
für Wiefenvorftände, zu dergleichen für Wiefenwärter | 
berechnet. Gin befonberer Abſchnitt erörtert die weiteren | 
gefelihen Mittel für Wafferbenugung, für Beichränfung | 
und Ablöfung der Biehhut auf Wiefen, für Verwand- | 


entwürfe für Wiefenpolizeioronungen, zu Inſtructionen 


lung und Ablöfung des Heuzehntens und Aufhebung des 


Novalzehntend, für Teilung und Zufammenlegung von | 


Wiefengrundftüden.u Der Berfaffer trägt bier feine 


bloß frommen Wünfche vor, fondern erzählt, was alles 
im Großh. Heffen hierfür bereits gefchehen iſt. Hieran | 
reiben fih Winfe zur Beförderung von Wiefenverbeffer | 


zungen, mit äußerſt practifhen technifchen Notizen über 
Waſſerbedarf, Gefäll, Gräben und Dämmen, Waffer- 


fchöpfräder, Aquäducte und Schleußen ıc. nebft Koften- } 
anſchlaͤgen hierfür und für ganze Einrichtungen. Die | 


aus der Praris entnommenen Anfäte zeigen, daß wohl 


nirgends fo wohlfeil bie Ausführung bewerffelligt wurde, 
als bei den neueren Anlagen im Großherzogthum Heffen. | 
Mancherlei auch dem Forſwwirthe nügliche Notizen find | 
| der Arithmetif, fondern auch durch feine verfchiedenen 
großen Schrift von Herm Dr. Zeller für ven be zeich⸗ 


hierunter enthalten. — Findet man in der nur 7% Bogen 


neten Zwed überhaupt mehr geleiftet, wie in irgend 





einer vorhergegangenen, fo müflen wir ihren characte- 
rifhen Vorzug freilich darin erfennen, daß fie, wie 
feine andere, auch zeigt, wie der Wiefenbau für Con- 
dortien, für Verbände mehrerer und vieler Wiefen- 
parcellen und Bereine verfchievener Cigenthümer, zu 
gemeinfamen Bortheile geordnet und geführt werden 


Werth eines ſolchen practifchen Hülfsbuchs durch die 
Anordnungen, bie fie für deffen Verbreitung getroffen, 
anerfannt. Ueberdies hat die Gr. Heſſ. höchfte Staats⸗ 
behörde den Kreid- und Landräthen die Anfchaffung 
vefjelben in allen Gemeinden des Landes mit Wiefenbau 
empfohlen. — Noch verdient hervorgehoben zu werben, 
wie eine Minifterialverfügung vom 26. Juli d. I. auf 
Bervollftäntigung der Organiſation der Ortswiefenvor- 
Hände dringt und Maßregeln befiehlt, ihre Thätigfeit 
zweckmaͤßig anzuregen. Auch if der Großberzogliche 
Deconomierath Zeller beauftragt, Die Provinz Ober- 
beffen, wo in dem Wiefenbau nody verhaltnißmaͤßig 
mehr als in den andern Provinzen zu thun iſt, zu be- 


| reifen, um an Drt und Stelle die vorzunehmenven 


Berbefferungen mit den Localbehörven zu berathen. — 
Durch alle diefe Vorkehrungen ftellt dag Großherzogthum 
Hefien ein nacdahmungswerthes Beifpiel in Geſetz, 
Schrift, Wort und That für den Wiefenbau dar und 
der häufige Beſuch von Fremden, welche fommen, um 
die bafigen Einrichtungen an Ort und Stelle kennen zu 


aud für andere Ränder zu bringen verſpricht. 28. 


5. 


Sammlung von Kormeln, Aufgaben und Beis 
fpielen aus der Goniometrie, ebenen und 
fpbärifhen Trigonometrie nebft Anwen- 
bungen auf die Stereometrie und Polygo- 
nometrie von Jof. Salomon, öffentl. ord. 
Prof. der Elementar- und höheren Mathe- 
matif am E k. polytechniſchen Inſtitute, 
GeneralsSecretär der allgemeinen wech— 
felfeitigen Kapitalien-e und Renten-Ber- 
fiherungs-Anftalt in Wien, bei Gerold mit 

Holzſchnitten 1843 gr.8. VL u.205 Seiten. 
(3 fl. 36.) 


Der Derf. it in der mathmatifchen Literatur nicht 
blos durch eine ähnlihe Sammlung aus dem Gebiete 


wiffenfchaftlichen Rehrbücher dem betheiligten Publikum 


| von einer vortheilhaften Seite befannt, welche er durch 
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vorliegende Sammlung erweitert, indem er einem Be⸗ 
dürfniſſe abhilft, welches man bei theoretifchen Vorträgen 
bisher ftarf fühlte. Er geht von dem Grundfage aus, 
daß Beifpiefe und Anwendungen in allen Wiffenfchaften 


von großem Nugen, in ver Mathematif aber von hödhfter 


Wichtigkeit, ja abfolut nothwendig find, befonders für 
den Anfänger, welcher, wenn die Sammlungen ſpyſte⸗ 
matifch geordnet find, durch fie in den Stand geſetzt 
wird, aus ben Beifpielen felbft die Theorie zu entwideln 
und den Zufammenhang der Geſetze ſich zu vergegen- 
wärtigen. Diefe Eigenfchaft zeichnet diefe neue Samm⸗ 
lung des Berf. aus und trägt zur allgemeinen Empfeh- 
lung fehr viel bei. 

Sie hat nad) des Verf. Angabe die Beftimmung, bie 
vorzüglichften Beziehungen der goniometrifchen Funftionen 
und die wichtigften Lehrſätze der ebenen und fphärifchen 
Zrigonometrie in einer gebrängten Ueberficht den Lernen⸗ 
ben darzuftellen und denſelben Gelegenheit darzubieten, 
fi im trigonometrifhen Kalfül die für die Praris er- 
forderliche Fertigfeit (und Gewandtheit im Gebraude 
ber Formeln) zu verfchaffen. Die Aufgaben und Bei- 
fpiele ſchreiten vom Leichteren zum Schwereren fort und 
laffen in der Auflöfung und Behandlung ſelbſt dem 
eigenen Scharffinne der fleifigen Anfänger den nöthigen 
Spielraum; fie find befonders geeignet, in dieſen Luft 
und Liebe zu den berührten mathematifchen Zweigen und 
zum weiteren und tieferen Forſchen in ihnen zu erregen, 
diefelbe zu beleben und zu befeftigen, worauf namentlich 
die benügten, gründlichen und gehaltoolfen Arbeiten dee 
fcharffinnigen Maihematiferd, Grunert, hinweiſen; 
dieſem verbanft der Verf. vielfeitige Belehrung. | 

Da die Schrift weder auf einen großen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth, noch auf erfhöpfende Vollftändigfeit An- 
ſpruch macht, fo fann der Maßſtab einer ftrengen wifjen- 
ſchaftlichen und pädagogifchen Beurtheilung an fie nicht 
angelegt werben, im Befonderen auch nicht aus dem 
Grunde, weil es folhe Sammlungen nit auf ein 
firenges Syſtem abfehen, fondern nur materiellen Nutzen 
ftiften wollen. Daher fann die Abficht diefer Anzeige 
nur dahin gehen, den Inhalt möglichft genau mitzu- 
theilen und über denfelben allgemeine Bemerkungen bei⸗ 
‚zufügen, welche mehr dag Aeußere als den wiflenfchaft- 
lihen und praftifhen Werth betreffen. 

Die Sammlung zerfällt in vier, ſchon durch den 
Titel bezeichnete Abfchnitte, deren Iter (CS. 3 — 32) 
‚die goniometrifchen Funktionen für ſich, ihre Vergleichung 
bei demfelben Bogen unter einander, die allgemeinen 
und befonderen Verwandlungsformeln, die Berechnung 
der goniometrifchen Linien auf Summirung einiger 


folher Reihen, ſodann Kormeln, welche einen Kreis- 
bogen durch eine belichige Funktion deſſelben ausgebrüdkt 
darftellen und andere, welche die unendlih Heinen 
Aenderungen der Funktionen eines Bogens berühren, in 
Anwendung bringt. Bezieht man alle Formeln auf den 
theoretifchen Bortrag hinfichtlich der Lehrfäge und Folge⸗ 
rungen, fo wird es nicht ſchwer fallen, ſelbſt die Er- 
Märungen aus demfelben zu ermitteln, daran die wich⸗ 
tigeren Grundſätze zu erfennen und durch dieſe bie 
Formeln felbft zu beweifen, d. h. den wiflenfhaftlihen 
Zufammenhang der goniometrifchen Funktionen zu be⸗ 
flimmen und aus der Praris gleichfam ein theoretifches 
Gebäude zu errichten, was Rec. dem Anfänger um fo 
mehr empfiehlt, ale er fih im Kalkül übt und in die 
Sache lebendiger eindringt. 

Zugleich macht der Verf. auf diefenigen Formeln 
und Werthe aufmerffam, weldye gewöhnliche Dienfte 
leiften, für die Praris häufig angewendet werben und 
eben darum einer befonderen Erwähnung werth find. 
Berf. theilt die Formeln nicht blos mit, fondern er- 
örtert manchmal ihre Entwidelung und macht hierburd 
die Sammlung auch für die Theorie fehr empfehlene- 
wertb. Das Herausheben einzelner Darftellungen würde 
dem Zwecke nicht entiprechen und auch feinen: materiellen 
Nugen gewähren, weswegen Rec. es unterläßt, mit ber 
allgemeinen Bemerfung, daß die Quellen fleißig benugt 
find und doch das eigenthämliche Bepräge der geiftigen 
Thätigfeit des Verf. hervorleuchtet. Auch die Schreibart 
it überall wiffenfchaftlich und deutlich, vermeidet alles 
Schwankende und zeichnet fi) durch Beflimmtheit und 
Klarheit aus. | 

Im 2ten Abfchnitt (S. 33 — 165) findet der An- 
fänger alle theoretifchen und practifchen Formeln für die 
wichtigeren Lehrfäge und Aufgaben der ebenen Trigono- 
metrie, wobei Rec. eine Undeutlichfeit in dem Ausdrucke 
» Auflöfung der grablinigen Dreiede = findet, weil an 
und für ſich nicht das Dreied, fondern die Aufgaben, 
welche die fehlenden, alfo aus den Beftimmungsftüden 
zu berechnenden. Elemente betreffen, aufgelöft werben, 
eine Bemerkung, welche für alle ähnlichen Ausprüde, 
welche in biefem und in dem naͤchſten Abfchnitte vor⸗ 
fommen, gelten mag. Zuerſt theilt er acht Formeln für 
das rechtwinfelige Dreied mit, wornad alle, letzteres 
betreffende Aufgaben ohne befondere Schwierigkeiten zu 
löfen find; alsdann folgen 25 Formeln für das ſchief⸗ 
winfelige Dreied nad) dem Lehrfage über dad Verhalten 
der Seiten wie bie Sinuffe ihrer Gegenwinkel, über das 
der Summe zur Differenz zweier Seiten wie bie Tan- 
gente der halben Summe zur Tangente ber halben 
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Differenz der jener Seiten entfgechenden Wintel, über 
die Beſtimmung einer Seite aus den zwei anderen und 


ihrem Zwifchenwinfel, über die des Sinus und Coſinus, 


der Tangente und. Cotangente des halben Winkels, des 
Sinus des ganzen Winfeld aus den drei Seiten u. |. w. 
Diefe Angabe zeigt den Leſern, daß der Verf. dem theo- 
retifchen Ideengange gefolgt ift und ven fich Lebenden 
in Die angenehme Lage verfegt, die Formeln felbft zu 
beweifen, oder aus den Hauptgefegen, welche gewöhnlich 
den Formeln vorausgefegt find, aus eigener Kraft ab- 
zuleiten. | 

Nec. darf unbedingt behaupten, noch feine Sammlung 
Ahnlicher Art, fie mag die Arithmetif oter Geometrie 
betreffen, gefunden zu haben, in welcher aus der Praxis 
die Theorie mit eben fo viel Confequenz und Einfachheit, 
mit eben fo großer Beflimmtheit und Klarheit abzuleiten 
ift, als in der vorliegenden. Der leichte und gefällige 
Bortrag, welcher fih 3. B. in den verſchiedeuen Lehr: 
büchern des Verf. findet, fpiegelt fi) in der Praris ab 
und macht diefe zu einem fehönen und ficheren Anhalts⸗ 
punfte für die Entwidelung der theoretifhen Gefege, 
wodurd eine Harmonie erzielt ift, die jenem große Ehre 
macht und feine Schrift vorzüglich empfiehlt. Die ganze 
Darftelfung ift gleichfam eine confequente, theoretijche 
Ueberſicht, welcher in verfelben Weife und Ordnung 


zuerft für das rechtwinkelige Dreied 12 Aufgaben und | 
eben fo viele Beifpiele, dann gleich viele für das gleiche | 


fchenfelige Dreied folgen, denen fünf Aufgaben mit ſechs 
Beiſpielen beigegeben find, deren erftere nach drei Arten 


aufgelöft if. Die hiernach folgenden 69 zufammenges | 


feste Aufgaben, welche ſich theils auf Flaͤchen, theils 
auf Körper rüdfichtlich ihrer Oberfläche beziehen, machen 


wünfcenswerth. In Anmerfungen deutet der Verf. häufig 


den auf wichtigere Geſetze aufmerffam und verfinnlicht 
er nicht felten andere Berfahrungsweifen, welche ſowohl 
Mannigfaltigfeit erzeugen als zu emer ſolchen Gewanbt- 
heit führen, die für ähnliche Auflöfungen befähigt. Die 
meiften Aufgaben find zuerft allgemein gelöft und viele 
alsbann durch Beiſpiele verſinnlicht. Manche deuten 


zugleih auf die Erforverniffe des Beſtimmtſeins der 
ihnen zum Grunde liegenden Figuren hin und rufen | 


dadurch theoretifche Gefege in das Bewußtſein der Ler- 
nenden zurüd. Die 69te Aufgabe diene zum Belege. 
Für ein Ned feien (n — 1) Seiten und die (a — 2) von 


ihnen eingefchloffenen Winfel gegeben, man foll ven | 
Inhalt deffelben berechnen. Noch bezeichnender wäre die | 





Aufgabe, wenn n— 2 Seiten gegeben wären, weil fic 
alsdann ben Sag vergegenwärtigtee. Das Ned iſt 
völlig beſtimmt, wenn unter den gegebenen (2N— 3) 
Elementen wenigfteng n—2 Seiten ſich befinden. 

Im Iten Abfchnitt (S. 166 — 198) findet man als 
Einleitung mittelft 25 befonderer Fragen und Säge bie 
Theorie der fphärifchen Dreiecke überfüchtlich dargeftellt, 
was fehr zu Toben ift, weil biefe Angaben gleichfam 
die Grundlage für die nachfolgenden 21 Fundamental⸗ 
fäge zur Auflöfung aller für die fphärifchen Dreiede 
vorkommenden Aufgaben darbieten. Die Formeln felbft 
find fo geordnet, daß die 11 erfleren, vier, die vier 
folgenden ſechs Stüde und die fünf anderen fünf Stüde 
des Dreiedes enthalten, und für jede berfelben das 
ganze Syſtem von Gleichungen erfenntlic gemacht if. 
Das in jeder ausgedrüdte Geſetz laͤßt ſich flets auf Die 
Beſtimmung der Winkel übertragen, was an der Iten 


| Formel verfinnlicht und für alle übrigen den fleißigen 


Anfängern fehr zu empfehlen ifl. Die Formeln werben 
zuerft für die Aufgaben des vechtwinfeligen Dreieckes 
modifieirt und nach ihnen find ſechs neue Formeln ab- 
geleitet für die Beftimmung ber fehlenden Stüde und 
bie fie enthaltenden Regeln woͤrtlich dargeftellt, worauf 
der Weg gezeigt iſt, wie biefe nach dem Neper’fchen 
Verfahren auf zwei ganz einfache Regeln ſich zurüd- 
führen Taffen, welche alſo beißen: Der Coſinus eines 
Mittelſtückes ift gleih dem Probucte entweder aus ben 
Cotangenten der anliegenden oder aus den Sinuffen 
ber abgefonderten Stüde. Diefen Darftellungen folgen 
12 allgemeine Aufgaben über das fhiefwinfelige fphä- 


| rifche Dreieck, deren Yegtere die Angabe der wichtigften 
| Solgerungen, welche in ben abgeleiteten Formeln Liegen, 
den Befit der Schrift für jeden Mathematiker, ver fich | 
nur einigermaßen mit der Praris zu befaffen hat, höchſt 


verlangt und daher fehr auegedehnt ift, indem 10 be- 
fondere Geſichtspunkte erwogen werben und dabei aus⸗ 


| führlich dargethan wird, wie bie Berechnung ded In⸗ 
auf theoretifche Geſichtspunkte hin, macht er die Lernen | 


haltes eines fphärifchen Dreiedes von der Beſtimmung 
bes Ueberſchuſſes feiner drei Winfel über 180° abhängt 
und dieſe ſelbſt. Die Anwendungen folgen nicht un⸗ 
mittelbar, fondern Betrachtungen über die goniometrifchen 
Reihen als Gegenfland des 2ten Abſch. S. 199—250. 

As Borbereitung zu den weiteren Unterfuchungen 
zeigt der Verf. vorerfi, wie man die Größen a“ und 
log. x durh Reihen darftellen könne, welche nach den 
Potenzen von x fortfchreiten, worauf in 8 Formeln bie 
Aufgabe gelöft wird, den Sinus und Cofinus, die 
Tangente und Cotangente eines Bogens durch eine 
Reihe darzuftellen, welche nach ben fleigenven Potenzen 
bes Bogens fortfchreitet und umgekehrt: Einen Bogen 
durch jene auszuprüden. Nach Entwidelung des Zu- 
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fammenhanges der Erponentialgröhen der Logarithmen 
und goniomerrifchen Yunktionen nebft der Reftification 
des Kreifes folgen für die Entwidelung der Formeln 
von dem Sinus und Coſinus vielfacher Winfel durch 
Reihen zwei Aufgaben und für die Darftellung der 
Potenzen jener Funktionen die nöthigen Formeln, wobei 
die Moivre'ſche Binomialformel nicht überfeben iſt. Auch 
die Darftellung des Cofinus und Sinus eines Bogen- 
produftes, worin der Bogenfaktor (Coefficient) eine be⸗ 
liebige Zahl bezeichnet, durch Reihen, welche nach den 
fallenden Potenzen der Coſinus und Sinus des einfachen 
Bogens fortfchreiten nebft der eined Bogens durch eine 
Reihe, welche nad den Sinuffen der Bielfachen jenes 
fortgeht, iſt fehr klar und umfaffend gegeben, worauf 
in einer befonderen Aufgabe die Wurzeln der Gleichung 
x + a® — 0) beſtimmt und 6 Beifpiele zur Uebung 
beigefügt werben, die fidh jedoch auf efementarem Wege 
ganz einfach behandeln Taffen, weil fie entweder reine 
höhere Gleichungen find oder die Form ber unrein 
quabratifchen haben. ine andere Aufgabe zeigt die 
Darftellung des Sinus und Coſinus eined Bogens a 
als Funktion von x in der Form eines Produftes von 
unendlich vielen Faktoren. Den Beſchluß macht die 
Entwidelung von sin. ny und cos. ng als Probufte 
aus n Faktoren. 

Diefe überfichtlihe Darlegung des Inhaltes der 
Sammlung liefert den deutlichen Beweis, daß der Verf. 
bie Theorie in der Praxis felbft veranfchaulicht, beide 
fehr zwedmäßig mit einander verbunden und den Weg 
gezeigt hat, aus der letzteren die erftere hervorgehen zu 
laſſen und zugleich zwei Hauptforderungen, weldye man 
an jede Sammlung ähnlicher Art machen muf, mit 
Umfiht und Klarheit zu entfprechen. Cine bloße Berüd: 
fihtigung des praftifchen Elementes würde freilich die 
Schrift fehr abgefürzt, aber auch für die formelle Bils 
dung nicht fo brauchbar gemacht haben. Sie ift ihres 
Inhaltes wegen jedem Forfimanne, befonders dem Bau- 
beamten und Geodäten zu empfehlen, weil fie in jeber 
Hinſicht den ausgedehnteſten Nutzen bringt. Ihr Aeußeres 
verdient Lob; ihr Preis iſt leider etwas hoch. 


6. 


Leipzig. Baumgaͤrtner's Buchhandlung: Sammlung von 
Sormeln und Gleichungen aus der Elementargeo- 
metrie und Trigonometrie für Lehrer und Schüler 
der Mathematif und Phyſik, fo wie zum fleten 
Gebrauche in der Praxis. Bon G. A. Jahn, 
Dr. Philoſophie und Lehrer der Mathematif. Mit 





13 Holsfchnitten. 1843. gr. 8 XII. um 250 ©. 
(2 fl. 42 fr.) 


Daß mathematifche Formeln, befonders für den 
praftifhen Rechner, wozu der angehende Forſtmann 
vorzugsweife gehört, großen Nutzen bringen, leuchtet 
fhon daraus ein, daß fie das Rechnen fehr erleichtern 
und dem Rechner ſelbſt fehr viel Kraft und Zeit erfparen, 
zwei Gier, welche dem menfchlichen Leben nicht theuer 
genug fein fünnen. Daß fie, wie der Verf. fagt, zu⸗ 
gleich das Leben des Rechners fchonen und verlängern, 
will Rec. nicht gerade läugnen; doch möchte er auch 
nicht direct behaupten, daß ihr Nichtgebrauch dafjelbe 
verfürze. Vorzüglich nüglich find die vorliegenden For⸗ 
meln und Öfeihungen für den Techniker aller Art, 
indem fie nicht allein die Lehrer an technifhen Schulen 
als einen fiheren Führer bei ihrem Unterrichte, namentlich 
bei den mit den Schülern zu betreibenden, geometrifchen 
Uebungen ſtets benügen, und hierdurch fich fehr große 
Erleichterung verfchaffen, fondern auch die Schüler ſelbſt 
bei ihren verfchiedenen Rechnungen mit großem Vortheile 
gebrauden und die Praftifer aller Art ihre Berechnungen 
dur die Anwendungen foldher Formeln erleichtern. 


Aber nicht blos in dieſen Beziehungen befleht ver 
ausgedehnte Nupen biefer geometriſchen Formeln, fondern 
diefe find auch für die Theorie dann fehr nugbringend, 
wenn fie nach den verfchiedenen Disciplinen zufammen- 
geftellt und fo georbnet find, daß man aus einem Ueber⸗ 
blicke Die theoretiichen Gefege entnehmen und mit denſelben 
fi) vertraut machen Tann. Auch ift es ohne großen 
Zeitveriuft oft nicht möglich, die zur Ausführung einer 
gewiſſen Zahlenberechnung gerade brauchbaren Formeln 
in einem Lehrbuche nachzufchlagen oder dieſelben felbit 
zu entwickeln. Ja fie finden ſich oft in den Lehrbüchern 
nicht und der Praktiker muß fie entweder ſelbſt entwickeln 
oder auf einem anderen Wege viefelben ſich verfchaffen. 
Der Berf., welcher fein eigentlicher Praktiker, ober 
öffentlich angeflellter Lehrer ift, fondern nur Privat 
unterricht in der Mathematik giebt, bat allerdingg einem 
großen Bedürfniffe abgeholfen und bei den Praftifern 
großes Berbienft fich erworben, unter denen der ans 
gehende Forfimann feinen geringen Antheil nimmt, wes⸗ 
wegen die Anzeige der Schrift in diefer Zeitung wills 
fommen fein bürfte. 

Sie befleht aus fünf Abtheilungen mit 66 Tafeln, 
wovon jede ihren eigenthümlichen Umfang von Gefegen 
und Größen bat. Da es für die Lefer diefer Anzeige 
von befonderem Intereſſe zu fein fcheint, den Juhalt 
diefer Tafeln kennen zu lernen, fo theilt ihm Rec. hier 


mit und fügt nad) diefen Angaben einige Bemerkungen 
über das Wefen und die Geftalt der Formeln felbft 
bei, wobei er auf einzelne Ableitungen derfelben hin⸗ 
deuten wird. 

Die 1te Abth. S. 1 — 96 befleht aus 20 Tafeln, 
welche Kormeln über das rechtwinkelige, gleichfeitige, 
gleichichenfelige und ungleichfeitige Dreicd, über das 
Duabrat, die Raute, das Rechteck und Die Rhomboide, 
(warum nicht aud für das Paralleltrapez, welches für 
das yraftifche Reben fo wichtig und vielfeitig angewendet 
wird?) enthalten, über den Kreis im Allgemeinen, über 
den Sektor, über den Kreis mit 2 parallelen Sehnen 
und mit eingefchriebenem ungleichfeitigen Dreiecke, über 
das reguläre Dreied. Bier, Fünf-, Sechs-, Acht⸗, 
Zehn, Zwölf- und ns nebft 2ed mit ein- und um- 
fchriebenem Kreiſe. Die Formelzahl ſelbſt ift nicht allein 
fehr groß, fondern auch hoͤchſt mannigfaltig und in- 
firuftio, indem fie die ganze rechnende Flaͤchenlehre 
umfaffet und in den einzelnen Größen zur Aufbauung 
der Theorie dient. 

Die te Abth. (S. 97 — 152) umfaffet 21 Tafeln 
aus der Etereometrie rüdfichtlich der regelmäßigen Körper 
im Befonderen und ihrer Verwandlung in einander, 
des geraden und abgefürsten Kegels, des fenfrechten 
Cylinders und der Kugel, rüdfichtlich der Verwandlungen 
des Würfel, Kegels, Eylinders und der Kugel, fees 
einzelnen Körpers in die drei übrigen, rüdfichtlich der 
Verwandlung des Kegels, der Kugel und des Eylinders 
in die fünf regulären Körper und jedes biefer letzteren 
in den Kegel, die Kugel und den Eplinder. An Bes 
fehrung und Mannigfaltigfeit fehlt es diefer großen 
Mafle von Formeln nicht; der Praktifer findet füch leicht 
zurecht, da jede Tafel ihre eigene Ueberſchrift hat und 
die gemwäünfchten Formeln fich einfach ergeben, wenn nur 
mit einiger Umficht verfahren wird. 

Die Zie Abth. (S. 153 — 196) enthält in A Tafeln 
Kormeln über die ebene Trigonometrie und zwar bie 
wichtigften goniometrifchen Sormeln, die Formeln über 
das recht⸗ und fchiefminfelige Dreied und das reguläre 
Ned mit eins und umfchriebenem Kreife. Die Ate Abth. 
(S. 197 — 216) betrifft in 3 Tafeln die fphärifche 
Trigonometrie, ebenfalls jene Dreiedsarten und Formeln 
für einige, die Kugel betreffende, Fälle aus der mathe- 
matifchen Geographie. Die 5te Abth. (5. 218—258) 
bildet einen Anhang von 18 Tafeln, über wechſelſeitige 
Berwandlungen von 8, dem Flächeninhalte nach gleich 
großen, regelmäßigen Figuren, über trigonometrifche 
Kehlerrechnung und polygonometrifche Formeln. Jene 


8 Figuren beireffen den Kreis, das Drei⸗, Bier-, 


Fünf⸗, Seh6-, Acht⸗, Zehn» und Zwölfeck und die 
jevesmalige Verwandlung einer Figur in bie fieben 
anderen. Ueberhaupt findet man Formeln über das⸗ 
jenige, was entweder nicht in die 1te, Ite und Ate Ab- 
theilung gehört, oder weniger vorkömmt. 

Die den Tafeln oft beigezeichneten Figuren find mit 
Buchſtaben verfehen, die in den Formeln und Gleichungen 
einer jeden Tafel vorfommenden Bezeichnungen im Ans 
fange zur Berhütung von etwaigen Berwechfelungen 
angegeben, und jede Tafel ift fo einfach eingerichtet, 
daß fie ohne vorherige Erläuterung angewendet werben 
fann. Wo fih etwa Anftände ergeben fünnten, find 
am Ende der Tafeln entfprechende Bemerkungen beigefügt. 

Die vielen Formeln bieten eine fehr Tehrreiche Uebung 
für das Auflöfen von Gleichungen dar, wenn ber Beſitzer 
ſich die Mühe nehmen will, die in jeder Formel vor- 
fommenben, einzelnen Größen zu beſtimmen und dadurch 
viele neue Formeln abzuleiten, welche in der Sammlung 
nur mittelbar vorfommen. Rec. glaubt daher, der Verf. 
hätte die Formelzahl geringern und das Ableiten von 
Nebenformeln aus Hauptformeln den das Buch Ge: 
brauchenden überlaffen fönnen, wodurch baffelbe weniger 
foftfpielig und ausgedehnt, aber doch theoretijch nüß- 
licher, geworden wäre. 

Hinfichtlich des Theoretiichen ber Formeln bemerkt 
Rec., daß die Bezeichnung der Größen, welche entweder 
gefucht werben follm, oder von welchem jene abhängen, 
nicht ũberall glücklich und paſſend gewählt ift und ber 
Berf. häufig Feine Rüdficht auf die Begriffe ſelbſt, welche 


die Gegenftände benennen, in fo fern nahm, ala er 


mit den erſten Buchftaben derfelben die fragfichen Größen 
nicht bezeichnete, fondern oft ganz zweckloſe Zeichen 
wählte, wodurch die Formeln umftändlih und theil- 
weife unverfländlich werden. Einige Beifpiele mögen 
das ©erügte begründen. Mittelſt des Lothes vom 
rechten Winfel nach der Hypotenufe wird diefe in zwei 
Segmente zerlegt, deren eined der DBerf. mit d, das 
andere mit d, bezeichnet, wofür er leichter dag größere 
mit 8, das Fleinere mit a bezeichnet hätte. Die eine 
Kathete ift mit K, die andere mit K,, warum nicht 
mit c? verfinnliht. Den Umfang eines Dreiedes, - 
d. h. die Summe feiner drei Seiten bezeichnet man 
beffer mit a, flatt mit s, weil diefer Buchſtabe zur 
Bezeichnung einer Seite dient und jener ſchon fagt, 
daß ed der Umfang gemeint if. Für jeded Parallelo- 
gramm bezeichnet man die Grunblinie mit G flatt mit A 
und die Höhe mit AH ftatt mit b u. ſ. w. 

Menn für ein Quadrat die Seite = s und Dia- 
gonale —= d iſt, fo bildet dieſe mit jener ein gleich 
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ſchenkelig rechtwinkeliges Dreieck, für welches nad) dem 
Pythagoräifhen Sage d? —= 25? mithin d = 28? 
—= sy? nidt aber d= Y2.s if. In jeder Be 
ziehung herrſcht hier ein Drudfehler und muß entweder 
8’, 2 oder (CV 2). s gefchrieben werden. Wenn ferner 
für daffelbe Quadrat d= sy2 und s—= YFR if, 
fo wird d = YF Y2= yY?2F, wofür der Verf. 
d = „2 ,gq ſchreibt, ohne zu fagen, daß q bie 
Quadratfläche bezeichne und ohne zu bebenfen, daß jene 
Schreibart nicht mathematifch iſt. Zweideutig iſt auch 
die Formel 8 = 1% Y2. d, wofür es entweder 
s —(VD . d oders — V2 dMV2 
heißen ſollte. Der Gebrauch von Logarithmen neben 
einer der übrigen ſechs Operationen iſt in ſo fern un⸗ 
praktiſch, als der Anfänger jene leicht für gewoͤhnliche 
Zifferwerthe nehmen und mit dieſen Operationen ver⸗ 
binden kann. So iſt in der Formel s = (VB)Hh 
= 0,0624694 .h ber Coefficient ein Logarithme, von 
ber das h verfinnlihenden Zahl alfo gleichfalls der 
Logarithme zu nehmen, biefer zu jenem addiren und für 
die Summe beider Logarithmen die entfprechende Zahl 
als Werth der gleichfeitigen Dreiedefeite zu fuchen. 
Aehnlich verhält ed ſich mit fehr vielen anderen Formeln, 
an welchen fich der Anfänger leicht verfehlen fann, wenn 
er nicht vorfichtig iſt. Die Vermiſchung ſolcher hete- 
rogener Zahlenausdrüde in einer und derſelben Formel 
verdient feine Billigung. 

Rec. könnte biefe Ausftellungen noch fehr vermehren, 
wenn er ähnliche Fälle weiter berühren und z. B. die Ent- 
widelung der Formeln und ihre Geftaltung unterfuchen 


wollte; allein er begnügt fi) mit den angeführten Bei- 


fpielen und bemerft im Beſonderen noch, daß für die Angabe 
eines Zifferwerthes, oder feiner Berechnung feine Auto⸗ 
rität namhaft zu machen und 3. B. zu fagen if: Es 
it nah Bega Y3 — 1,7320508 u. f. w., da diefer 
Zifferwerth von jedem Rechner gefunden wird; gerade 
als wenn Vega die alleinige Autorität wäre. Der Berf. 
brauchte nur zu fagen: es iR Y3 — 1,73 ꝛc. Aehnlich 
verhält es ſich mit vielen anderen Angaben der Formeln - 
und Gfeihungen- Sammlung, welche übrigens jedem 
practiſchen Redner und vorzüglich dem angehenden 
Forſtmanne und Techniker überhaupt fehr zu empfehlen 
it und fih dur Schönheit des Papiers und durch 
gefälligen Druck ganz beſonders auszeichnet. 


7. 


Aufgaben für Anfänger in der Buchſtaben⸗ 
rehnung, Algebra und Wahrſcheinlichkeits— 
rechnung von ©. 4. Jahn, Dr. Bhilof. und 


Lehrer der Mathematif zu Leipzig. Leipzig in ber 
Rein’ichen Buchhandlung. (C. Heibel). 1842. XVI. 
und 286 Seiten. (1 fl. 48 ki.) 


Wie fehr gut georpnete und auf Wiffenfchaftlichfeit 
binzielende Sammlungen von Beifpielen, Formeln: und 
Aufgaben der allgemeinen Arithmetif geeignet find, die 
in diefer gewonnenen Grundlehren anzuwenben, und die 
zum weiteren $ortfchreiten erforderliche Uebung zu er⸗ 
langen, zeigt die befannte Samminng von M. Hirſch, 
welche obgleich in der Gten Aufl. erfchienen, doch nicht 
zwedmäßig verbefiert und erweitert wurde, was um fo 
nothwendiger geweſen wäre, da in ihr außer anderen 
Geſichtspunkten befonders derjenige vernachläſſigt iſt, 
wornach mit Hülfe ſolcher Sammlungen die Theorie 
aus der Praxis abgeleitet und ein zufammenhängenves, 
wiſſenſchaftliches Ganze erzielt wird und zeigt beſonders 
die vorliegende Schrift, welche manchen wefentlichen 
Mängeln obiger Sammlung begegnet und durchaus für 
feine Gopie derſelben, fondern als eine eigene Arbeit 
anzufehen ift, wie der Verf. in der Vorrede durch 
mande und große Verſchiedenheiter. zwifchen beiden 
Büchern näher nachweiſet. 

Mit Recht find die Decimalbrüche weggelaffen, folgt 
die Zerlegung der Produkte in Faktoren und das Auf- 
finden des größten gemeinfchaftlihen Maßes zwifchen 
zwei oder mehr Größen nach der Divifion ganzer Zahlen, 
ift Die Bruchrechnung felbfiftändig behandelt, die Lehre 
von den Kettenbrücden mit der Bruchlehre vereinigt, 
das Ausziehen beliebiger Wurzeln aus Zahlen mittel 
der aus dem Binomialfage abgeleiteten unendlichen Reihe 
beigefügt, bei den Rechnungen mit Potenz umd Wurzel 
größen mehr auf Togifche Aufeinanderfolge und auf 
größere Mannigfaltigfeit gefehen und felbft die mittelß 
der befannten Tafel von Gauß zu bewerfſtelligende 
Berechnung des Logaritbmus der Summe ober Differenz 
zweier Zahlen erwähnt. 

Die von M. Hirfch aufgenommenen Fragen und 
Bemerkungen bat der Verf. weggelafen und für die 
Gleichungslehre eine wejentlih veränderte Anordnung 
getroffen. Man findet bie Auflöfung nummerifcher 
Gleichungen des Aen Grades mit Hülfe geniometrifcher 
Functionen (worauf Rec. darum Fein befonderes Gewicht 
legt, weil man in der Ergänzungsmethode jeder unrein« 
quadratiſchen Gleichung einen Weg hat, letztere aufzn- 
löfen und man für Schüler von Gymnaſien oder Real 
fhulen zufrieden feyn muß, auf leichten und einfachen 
Wegen zum Zielen zu gelangen) und die von Gräffe 
in praftifcher Hinficht gelungene‘ Auflöfungsmethobe der 
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höheren Gleichungen fatt der Näherungsmethode. Die 
Abhandlung Gräffes iR in den Hauptzügen mitgetheilt, 
was dankbare Anerkennung verdient. 

Auf die höheren Gleichungen folgt die unbeftimmte 
Analytik und auf.diefe folgen die Progrefiionen, Pers 
mutationen, Combinationen und Variationen; mit den 
Progreflionsaufgaben find Aufgaben über Zinſeszins⸗ 
rechnung verbunden, wogegen in Maier Hirſch bie 
meiften zufammengehörigen Begenftände an verſchiedenen 
Drtera fich zerfireut finden. Die vielen fchwierigen Auf- 
gaben, deren Löfung ohne Beihülfe des Lehrers ‚von 
Gymmafial- oder Realſchülern nicht zu erwarten tft, 
find weggelaffen, um Raum für Aufgaben aus ber 
MWahrfcheinlichfeitsrechnung und über Anwendung ber 
Methode der Fleinften Quadrate zu gewinnen. 

Diefe Abweichungen und Berbefferungen hielt Rec. 
der Angabe für werth, weil fie ein Urtheil über bie 
Schrift bilden helfen, und die Sammlung von M. Hirfch 
wegen ihres praftifhen Nugens allgemein befannt if. 
Sie weifen zugleich auf die Vorzüge der Anordnungen 
des Verf. vor diefer Sammlung hin und dürften demnach 


zur befonderen Empfehlung der Arbeit des letzteren 


beitragen. | 

Die ganze Schrift zerfällt in 3 Theile, wonon der 
erfie S. 1—76 die Buchſtabenrechnung, der zweite 
S. 79 — 265 die Algebra und der dritte S. 267—286 
die Wahrfcheinfichfeitsrechnung betrifft. Diefe Anordnung 
fann Rec. darum nicht unbedingt billigen, weil er eine 
Trennung der fogenannten Buchſtabenrechnung und Al- 
gebra nicht flatuiren kann, indem nad feiner Anſicht 
die gefammte Zahlenlehre in die befondere und allge⸗ 
meine zerfällt und namentlich Tegtere nad) drei Haupte 
gefichtspunften, nach den Gefegen des Veränderns mittelft 
der Zfachen Vermehrung und Ifachen Verminderung, 
nach denen des Vergleichens mittelft ver Gleichungen, 
analgtifhen und fonthetifhen, und endlich nad) denen 
des Beziehens ver Zahlen mittel der Verhältiſſe, 
Proportionen, Logarithbmen und Progreffionen zu be- 
handeln if. An diefe Disciplinen reihet fih die Com⸗ 
binationglehre und Wahrfcheinfichfeiterechnung, wodurch 
die Begriffe » Buchftabenrehnung und Algebra« aus 
der allgemeinen Zahlenlehre verfhwinden, und biefe 
ſelbſt als ein wiffenfchaftliches Ganze erfcheint, weldyes 
durch jene zerftüdelt wird. Zugleich liegt jenen brei 
Sefichtöpunften eine Hauptivee, die Befege in Zahlen, 
zum Orunde, welche in drei wefentlich fich ergänzende 
und begründende Nebenideen zerfällt. 

Den 1ten Theil zerlegt der Verf. in fieben beſondere 
Abfchnittes 1) ganze Größen nach Addition bie Divifton, 


Verf. eine unpaffende Stellung. 


Partialivifion, Zerlegung der Probufte in Kaftoren 
und Auffinden des größten gemeinfchaftlichen Maßes von 
zwei oder mehr Größen; 2) Brüche, Addition bis Die 
vifion, Aufheben der Brüche und Kettenbrüche; 3) Po⸗ 
tenzenrechnung für Addition bis Divifion nebft Potenzen 
von Potenzen; 4) Rechnung mit reellen Wurzelgrößen 
und zwar Berechnung der Quadrat⸗, Kubik⸗ und anderer 
Wurzeln, Rechnungsarten in Wurzelgrößen; 5) etliche 
andere Rechnungen und Umformungen der Potenz- und 
Wurzelgrößen, als Umformung der Potenzausdrücke in 


.Wurzelausdrüde und umgefehrt, Bruchpotenzen und 


Bruchwurzeln gleihnamig zu machen und Nebuftion 
ber Potenz= und Wurzelausprüde auf einfachere Formen. 
67 Rechnung mit imaginären Größen bis zum Potenziren 
und 7) Rechnung mit Logarithmen, nämlid, die loga⸗ 
rithmifche Darftellung gegevener Ausdrüde, Reduktion 
logarithmifcher Ausdrücke auf gewöhnlidye Bormen, Ber. 
fimmung der Logarithmen für die Werthe, und ber 
Werthe gegebener Zahlenausprüde mittelft der Loga= 
rithmen und endlich die Berechnung des Logarithmus 
der Summe oder Differenz zweier Zahlen, deren Loga⸗ 
rithmen nur gegeben find. 

Auch mit diefer Anordnung ift Rec. nicht ganz ein- 
verfianden, weil fie in manchen Punkten dem immeren 
Zufammenhange der Dieeiplinen nicht entfpridt und 
weil durchaus erforderlich ift, alle Veränderungsarten 
in ganzen Zahlen, d. h. die Ifadhe Vermehrungs⸗ und 
Verminderungsart ununterbrochen zu berüdfichtigen, 
damit diefelbe bei gemeinen Brüchen angewendet und 
für Potenz= und Wurzelgrößen behandelt würde. Der 
Berf. giebt bloß für die vier erften Nechnungsarten Bei- 
fpiele; er hätte folhe auch für das Potenziren und 
Wurzelausziehen in ganzen Zahlen geben follen, da 
beide Operationen wirkliche Veränderungen der Zahlen 
find und in Wiederholung der vier vorhergehenden 
Operationen beftehen. Der wiflenfchaftliche Zufammen- 
hang iſt unterbrochen. 

Die Lehre von den Logarithmen beruht auf dem 
Berhalten der Zahlen, worauf fhon der Begriff hin⸗ 
deutet; mithin fann fie von den Verhältniffen und Pro- 
portionen nicht wohl getrennt werden und giebt ihr der 
Rec. würde an ten 
Schluß der Beränderungen der Zahlen vielleicht die 
Elemente ter Combinationslehre geftellt haben, weil 
fie auf analytifchen Gleichungen beruht und weder mit 
dem Verändern und Vergleichen nach Beziehen der Zahlen 
etwas gemein hat. 

Da der Berf. den 2ten Theil mit » Algebra « übers 
fchreibt und davon die beflimmten und unbeflimmten 
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Gleichungen, die Progreſſions⸗ und Combinationslehre 
praftifch zur Sprache bringt, fo giebt er zu erkennen, 
dag ihm jener Begriff die Lehre von den genannten 
Disciplinen bezeichnet, Andere Mathematiker geben ihm 
eine ausgedehntere, manche eine beichränftere Bebeutung, 
mithin Liegt im ihm feine fihere Wort⸗ und Sachbe⸗ 
deutung und follte er wegen dieſer Unbeſtimmtheit in 
der Mathematik nicht mehr gebraucht werden. Die früher 
berührte Eintheilung des arithmetifchen Stoffes in bie 
Gefege des Veränderns, Vergleichens und Beziehens 
der Zahlen machte die Begriffe » Buchftabenrechnung und 
Algebra « ganz überflüffig, fondert diefelben genau und 
bietet für jedes Ganze eine höchſt umfaffende Ueberficht 
bar. Der Berf. vermifcht die Gefege der Vergleichung 
mit denen des Beziehend, was feine Billigung verdient. 

Für beftimmte Gleichungen giebt er zuerſt folche 


nebſt Aufgaben mit einer Unbekannten, ſowohl fonthetifche 


als Iogarithmifche, dann ſolche nebft Aufgaben mit zwei 
und mehr Unbefannten; dann folgen quadratifche Glei⸗ 
dungen und Aufgaben mit einer und mehr Unbefannten, 
höhere nummerifhe Gleichungen, nad Gräffe's und 
einem anderen DBerfahren gelößt, vom ten bie 10ten 
Grade und endlich einige folher Gleichungen mit zwei 
und mehr Unbelannten. An diefe reiben fich fehr zweck⸗ 
mäßig die unbeftimmten Gleichungen und Aufgaben. 

Daß die Progreffionen nach den Gleichungen folgen, 
verdient allen Beifall, aber fie follten unter einem be⸗ 
fonderen Geſichtspunkte berüdfichtigt feyn, mithin nebft 
der Proportionslehre ein Ganzes ausmachen. Ueber 
die Stellung der Combinationsishre hat ſich Rec. fchon 
ausgeſprochen. Nachdem der Verf. über die 10 Haupt- 
fälle arithmetifcher und geometrifher Reihen Beifpiele 
mitgetheilt hat, berührt er die Summation der Glieder 
einer unendlichen geometrifchen Reihe und fügt er Aufs 
gaben aus der zufammengefegten Zind- und Renten- 
rechnung bei, welche wegen ihres praftiihen Werthes 
mit Aufmerffamfeit zu behandeln find. 

Nach allgemeinen Gefegen und Aufgaben aus der 
Wahrfcheinlichkeitsrechnung findet man nummerifche Auf⸗ 
gaben und Beifpiele über die Methode ber Fleinften 


Duadrate d. h. die wichtigeren theoretifchen Geſetze und 
bas Praftifche der berührten Materie, womit das Buch 
ſchließt. 

Die bisherigen Bemerkungen machen die Leſer mit 
dem Inhalte der Schrift und mit der wiſſenſchaftlichen 
Anordnung des Stoffes bekannt. Rec. glaubt auf dieſe 
Gegenftände feine beſondere Aufmerffamfeit richten und 
die Gründe für abweichende Anfichten furz mittheilen 
zu müffen, damit Leer und Berf. die briverfeitigen 
Anfichten prüfen mögen. Gerade bei folden Samm⸗ 
lungen follte auf eine rein wiffenfchaftliche und fireng 
confequente Anordnung bes Stoffes gefehen und alles 
Zerftüdeln vermieden feyn. 

In Betreff der Beifpiele und Aufgaben an und für 
fih kann fih Rec. nur vortheilhaft ausfprechen, da fte 
ven verfchievenen Gefegen der einzelnen Dieciplinen 
genau angepaffet find und ſpeciell dazu dienen, jene 
Geſetze recht klar zu erfennen und Iebhaft zu durch 
fhauen. Der Berf. ſcheint die Theorie ſtets vor Augen 
gehabt zu Haben, damit die entwidelten Wahrheiten 
wiederholt und practiſch gemacht werben. Beſondere 
Bortheile Liegen in der genauen Sonderung der einer 
ganzen Disciplin zugehörigen Darftellung z. B. für 
einfache und zufammengefegte Größen. 

Außer den verfchiedenen Vorzügen, welche theild in 
theoretifcher theils practifcher Beziehung beftehen, bat 
die Schrift durch die Aufnahme der Gräffefhen Auf: 
löfungsmethode der nummerifchen Gleichungen noch Vieles 
vor anderen ähnlihen Sammlungen voraus. Diefe 
Methode ift ziemlich allgemein, ftreng und kurz verdient 
daher möglichft verbreitet zu werben, wozu ber Verf. 
wefentlich beiträgt, da fein Buch ſchon wegen dieſes 
Borzuges in die Hände vieler Sachverftändigen fommen 
und mittelft diefer in den Schulen wirffam und nützlich 
fein wird. Die Drudfehler fcheinen nicht forgfältig 
verbeffert zu fein; dem ec. fließen bei der Durchficht 
und Berehnung vieler Beifpiele manche auf, daher 
möge der Verf. bei einer 2ten Auflage, die bald erfolgen 
bürfte, hierauf die geeignete Küdkficht nehmen. Papier 
und Drud find befonders gut. R. 
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Hardegſen bei Göttingen im October 1843. 
(Forſtmänniſche Zubelfeier.) 
Der 24. September d. J. war für das Forſt⸗ und Zagd⸗ 
Perfonal des goͤttingenſchen Überforfivepartements ein 
Tag der innigſten Freude, des Tauteften Jubels, wie er hier 


ef © 


noch nicht erlebt war — und vielleicht in der Art auch wohl 
nie wieder erlebt wird. 

Zweiundfiebenzig Perfonen, meiftens Forfimänner, hatten 
fih in der Stadt Hardegſen (auf der ſüdlichen Seite des Sol⸗ 
lings) zu einem feltenen Sehe vereinigt, zu der Feier ver 


5ofäprigen Dienfijet vier htumgeweriger ‚ treugedienter 
Männer, nämlich: 
des Heren Oberförſters Fleiſchmann zu Rörten 
wo» reitenden Förſters Pofer zu Dörrigfen 
” n " a 
lengben und 
“ P Balter zn Steinborn. 

Der Hocpnerefrte Chef, Herr Oberforfimeifter von Düring 
zu Northeim, in deſſen Departement die Jubilare ftehen, Hatte 
den eben fo fhönen als hochhersigen Gedanken gefaßt, zur 
würdigen $eier eines fo feltenen vierfachen Jubiläums, das 
gefammte Forfiperfonal feines Departements einzuladen und zu 
einem folennen Mittagsmahle zu vereinigen. 

Schnell war dieſer Gedanke ausgeführt, und fand, wie 
wohl zu erwarten war, allerwärts den freubigften Anklang. 

Hardegſen, fo ziemlich der Mittelpunkt, ward als Ort 

der Zuſammenkunft auserfehben. Und fo famen am 24., ſchon 
morgens zeitig, aus allen Richtungen, die feſtlich gekleidete 
Korftismänner an, und verkündeten, daß etwas Großartiges, ein 
Seft ner Freude, im Werk ſei, denn auf eines jeden Geficht 
tprach fi Frohfinn aus. 
Es war ein impofanter Anblick, das Forſwerſonal ꝛc. in 
ſeiner geſchmackvollen Uniform ſo zahlreich beiſammen zu ſehen, 
und dabei mußte man ſich ſchon freuen über ven Leutfeligen, 
biedern und herzlichen Ton, ver überall — ohne Aus⸗ 
nahme des Ranges und Standes — herrichte, — mit dem fie 
fich einander näperten, fich begrüßten. 

Ein großer Theil der Anweſenden Tannte A erfi dem 
Namen nah, ein anderer Thetl kannte fih perfönlih, war 
mit einander befreimbet, verbrüdert, hatte in Zeiten der Ge» 
fahr für’s Vaterland gefochten, ſich aber lange nicht gefehen; 
es war daher fein Wunder, wenn die Freude des Wiederſehens, 
die Freude der erneuerten und neuen Belanntfchaft alle tief 
bewegte, wenn fie zur großen Innigkeit, Herzlichkeit überging | 

Der Herr Oberforfimeifter von Diüring eröffnete in einer 
turzen, fhönen und finnreichen Rede das Feſt, indem er zu⸗ 
gleich im Auftrage ver Königlihen Domänen-Rammer und 
des Königlichen Oberjagbdepartements zu Hannover, ſowie im 
Namen der anmefenden Berfammlung, den Jubilaren bie 
wärmften Glüdwünfche darbrachte, die Schreiben von den ges 


nannten hoben Behörden verlas in den huldvollften Ansdrücken 


die Bervienfte der ZJubilare anerfennend; beſonders wurde bes 
Herrn Oberförfters Fleiſchmann auf das Ruhmvollfie er 
wähnt, und ber Wunſch ausgeſprochen, daß er noch recht lange 


heiter und froh ven Abenp- feines Lebens im Dienft verleben | 
Diefer verehrte Zubelgreis, zu den rühmlichſt bes | 
tannten Korfimännern unferes Landes gehörend, bat fih — durch 


mörbte. 
fih ſelbſt — zu einem hohen Grade wiflenfchaftlider Ausbil» 
große Berbienfte für König und Baterland erworben. Schon 
in feinem 16. Sabre nahm er Theil an dem Feldzuge nach 
Brabant und Flandern; er diente im damaligen bannoverfchen 


den verfchiedenfien Berhältnifien. — als Forfibeamter, — über 


Bodeder zu Großen | 
| die Wiffenihaft fehr verdient machen würde; — 
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Jgediegene Sachkenntniß auszeichneie. 






20, beinah 30 Jahr allein als Inſpectionschef (Oberförſter), 
wo er fih durch unermüdliche Thätigkeit, große Umſicht und 
Dabei hat dieſer verehrte 
Mann einen feltenen Schab von Erfahrungen in feinem Wir⸗ 
tungstreife gefammelt, durch veren Bekanntmachung er fi) ımn 
zumal feine 
vielen Erfahrungen über ven Betrieb und Ertrag der 
Mittelwälder würden fehr interefiante und ſchätzbare Aufs 
feplüffe geben und manchen Irrtfum und Zweifel mit befeitigen 
helfen, der über dieſe Betriebsart und ihre Erträge noch 
herrſcht. Seine Taration und Betritbseinrichtung ber hamo⸗ 
verfchen Sollings » Korfte ift ein Meifterwert, und war — bei 
den fehr verwidelten Snterefienten-Berbältniffen (Servituten) — 
ein fehr ſchwieriges Unternehmen, wurde aber durch feine große 
Umfirht und Gewandheit binnen kurzer Zeit ausgeführt. Ein 
fehe guter einfacher Baummeffer wurde von ihm ronfiruirt und 
bei allen großen Zarationen im Hannoverſchen mit entſchiede⸗ 
nem Ruben angewandt. In Anerkennung ver vielen Ber- 
diente wurde Herr Oberförfter Sletfhmann im vorigen 
Jahre mit vem Köntgfichen Guelphen⸗Orden IV. Klaffe ger 
ſchmückt. 

Die übrigen drei Jubilare find Kriegsgefährten des Herrn 
Dberförfters, haben alfo viefelben Feldzüge mitgemacht und 
ebenfalls in einer fohwierigen, verhängnißvollen Zeit dem Bar 
terlanve ihre treuen Dienfte geweihet. Haben fie auch nicht 
die hohe Stufe von Ausbildung erlangt, fo haben fie doch auch 
in allen Berhältniffen nach beſtem Wiffen und Willen, mit 
Eifer und Treue, als gute, rechtfchaffene und praktiſche Forſt⸗ 
männer gebient, und — als Biedermänner — fi ſowohl das 
Zutrauen, als die Liebe und Achtung ihrer Vorgeſetzten und 
Derufsgenoffen erworben. Insbeſondere find pie Herren reis 
tenden Förfter Pofer und Walter als tüchtige Jäger be- 
kannt, die fih tm Jagdfach manches Verdienſt erwarben, was 


auch das Königliche Oberjagddepartement mit vielem Lobe 


anerkannte, Borzüglih gehört ver Herr reitenne Förſter 
Walter nicht bloß zu ven hirſchgerechten, ſondern zugleich 
fühnen Jägern, der allen jungen Waidmännern zum Bors 
bilde dienen Tann, und im Hannoverfhen faf allen Jägern 
— wenigftlend par renommee — in Ehren bekannt iſt. Fafl 
alle großen Jagden im Sollinge wurden unter ſeiner fperiellen 
Leitung ausgeführt, ſtets war er an ver Spike, und auf den 
Saujagven flets da, wo vie Gefahr am größten war. Muth, 
Tapferkeit und Entfchlofienheit bezeichnen feinen Charakter, 
und find ihm, neben der bewunderungsmwürbigften Rüſtigkeit, 
in feinem hoben Greifenalter noch eigen. Dabei ift er ein 
trefflicher Gefellfchafter, ver durch feinen fiets guten Humor, 
feinen Witz, durch feine vielen bumorififhen Schwänfe eine 


| zahlreiche Geſellſchaft aufmuntern Tann, und fchon manchen 
dung hinaufgeſchwungen und im Laufe von funfzig Jahren | 


Jäger und Yagbfreund ergößte. 
Möge alfo diefen gefeterien Zubelmännern, vie fo Tange 


| dem Baterfande nübten, ver Abend ihres Lebens noch recht heiter 
j und ungeträbt verfließen, mögen fie noch recht lange ımter ung 
Jügercorps, nachher. in einer verhängnißvollen Zeit — unter | 


verweilen; — wir rufen ihnen mit Achtung und Liebe zu: 
Waidmannsheil! 
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Diefer Feierlichkeit folgte in dem fefllich decorirten Spei⸗ 
ſeſaale ein fropes Mittagsmahl. Eine Menge flattlicher Hirfch- 
geweihe, zum Theil von feltener Stärke und Endenzahl, prang- 
ten fometrifch an den mit Eichenlaub und Blumenguirlanden 
gezierten Wänden, in deren Mitte, in ver Hauptgruppe ber 
Dirfchgeweipe war, das wohlgetroffene — mit Eichenlaub und 
Blumen umkränzte — Biloniß unferes allergnäpigften Könige 
und Deren. Die Sitze der Jubilare waren mit Eichenlaub 
geſchmückt. 

Mit dem Beginn des Mittagmahles fleigerte ſich vie all⸗ 
gemeine Beiterfeit, und ging zulegt in ven Lauteften Jubel 
über, Mit fürmifchem Beifall, mit bonnerndem Horido — daß 
ver Saal dröhnte und die Fenſter Hirrten — wurden die aus⸗ 
gebrachten Toafte begrüßt. — Der erfle, vom Herrn Ober- 
forfimeifter von Düring, auf die Gefunppeit und das lange 
Leben des Könige; der zweite, von demielben, galt ven Zus 
bilaren; der dritte wurde vom Herrn reitenden Förfter Walter 
auf die Gefunppeit des bochverehrten Chefs und Veranftalter 
des Feſtes, dem Herrn Oberforftmeifter von Düring gebracht; 
der vierte und lebte endlich wieder von dem Herrn Oberforſt⸗ 
meifter von Düring auf den Stand und das Wohl ver Forſt⸗ 
männer. 

Hierauf wurde das narhflehende von dem Herrn Superin- 
tendent Walter in Harbegfen verfaßte Gedicht, in Solo⸗Par⸗ 
thieen und in vollem Chor, nach der bekannten beliebten Me⸗ 
fodie: „Am Rhein, am Rhein, da wachſen unf're Reben ıc.“ 
abgefungen. an 

Feſtlied. 

Im Wald, im Wald, da blüh't das ſchönſte Leben, 
Geſegnet ſei der Wald! 

Im Wald keimt Kraft und Muth zum edlen Streben, 
Er macht geſund und alt. 

Es ſenket ſich des Waldes Luſt und Frieden 
Auf dieſes ſelt'ne Feſt, 

Das Gott Euch, Jubelgreiſe, hat beſchieden, 
Mit Euch uns feiern läfft. 

Der König, Baterland und Freunde blicken 
Auf Euch voll Huld und Luft, 

Ihr fühlt's, es hebt ein inniges Entzücken 
Die vanferfülte Bruft. 

Das wechſelnde Geſchick von funfzig Jahren 
Steht wie ein hehres Bild 

Mit feinen Freuden, Mühen und Gefahren 
Bor Euch fo ernft und mild. 

In fernem Land hat wildes Kriegsgetlimmel 
Des Yünglinge Muth bewährt, 

Des Königs Ruf war Eurer Hoffnung Himmel, 
Bat Euern Kampf verliärt. 

Uud draußen in des Waldes dunkeln Hallen, 
Wo Tag und Naht Euch fand, 

Bar Euer Wort — die That ließ es erfchallen, 
Bott, König, Vaterland! 

Und in dem Kreis der guten treuen Lieben, 
In Eures Haufes Kreis, 


Hat Früchte für die. Ewigkeit getrieben 
Der fromme Stan und Fleiß. 

Wohlan! Reicht Eu die treuen Bruberhänbe, 
Blickt froh zum Himmel auf, 

Wie diefes Feſt, fo ſchön und glüdlich ende 
Sich Ener Lebenslauf, 

Ergreift vie Glaͤſer, laſſet fie uns leeren 
Auf’s Wohl der theuern Bier: 

Ihr Tagwerk und ihr Rame bleib in Ehren, 
Der Forſtwelt fchönfte Zier! 


Here Superintendent Walther ſprach hierauf folgende 
Worte: 


„Ein ſeltenes Lebensereigniß iſt Beranlaffung dieſes fhönen 
erhebenden Feſtkreiſes. Es kann ein Jahrhundert und längere 
Zeit verfließen, ehe vier Jubilare, die zu gleicher Zeit in den 
Dienſt des Königs und Vaterlandes als Krieger traten, deſ⸗ 
ſelben Standes, in derſelben Provinz lebend und mit unge⸗ 
beugter Kraft noch fortwirkend einen aͤhnlichen Kreis von 
Standesgenoſſen und Freunden um ſich her verſammeln. Wir 
alle, hochgeſchätzte Anweſende, dürfen wohl nicht darauf rech⸗ 
nen, ein ähnliches Feſt zu feiern. Rührung, Andacht, Freude 
und Dank find die Grundtöne unſerer Seele in dieſem feier⸗ 
lichen Augenblick. Sie, theure Zubelkreiſe, blicken in tiefſter 
Seele bewegt mit frohem und lohnendem Bewußtſein hinaus 
auf die weite durchwanderte Lebensbahn. Der Genius Ihres 
Lebens führt die freundlichen Bilder der Jugend, die ernſten 
ver männlichen Jahre, die flillen des Alters an ihrer Seele 
vorüber; die Erinnerung iſt der ſchöne Garten, in dem unver- 
welkliche Blumen für die Zeit, für vie Ewigkeit auch Ihnen 
auffprießen. Das ſchwache Wort erreicht nicht ven Gang und 
Flug Ihrer Gedanken, das theilnehmende frope Gefühl berührt 
fie nur. — Aber was macht Ihr Leben fhön, was giebt ihm 
bleibenden Werth? Die Freudigkeit mit ver Ste Ihr Tagwert 
begamen, die gewifienhafte Redlichkeit, mit ver Sie es führten, 
die bewährte Treue, mit ber Sie an edlen Gefinnungen und 
Orundfägen fefthielten. Diefe Tugenden find es, welche ven 
Srieden Ihrer Seele begrünneten, welche die gute Saat aus⸗ 
fireuten, ver die reiche Segens⸗Erndte in der Gegenwart und 
für alle Zukunft entreift, Re find es, welche die gerechte und 
lohnende Anerkennung des Königs, ver Behörven, des Chefs 
fanden. Beil Ihnen Theure, Heil und Segen für has fernfie 
Lebensziell“ 


„Die Vorſehung hat Ihnen, theure Zubelgreiſe, einen ſchö⸗ 
nen Wirkungskreis angewieſen. Das Leben und Wirken eines 
Forſt⸗ und Waidmanns hat ſo viel Friſches, Anregendes, Seele 
und Leib Staͤrkendes, Segnendes, wie fi deſſen kaum ein an⸗ 
derer Stand erfreuen kann. Im Kreiſe ver Forſt⸗- und Waid⸗ 
männer, in ihren Häufern, in ihren Zamilien, offenbart ſich eb» 
ler Sinn, friiher Muth, gefunde Kraft, brüderlicher Gemein» 
geift, thatfräftiger Patriotismus, Im unferm theuern Bater- 
lande vornämlich blüht die Forſtkultur und das edle Waidwerk 
unter dem Schuß weiſer Geſetze in erfreufichfier Lebendigkeit 
und trägt die fchönften Früchte. Ihnen, meine hochgeſchaͤtzten 
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Anweſende, iſt es vergönnt, unter den Augen und unter ver 


weifen und liebevollen Leitumg eines hochverdienten und ver» | 


ehrten Chefs Bhre Einfiht, Ihre Kraft, Ihre Erfahrung zum 
Deil des Baterlandes, zunächft der Provinz Göttingen, geltend 
zu machen und ihrer Wirffamleit eine fchöne Bedeutung und 
einen bleibenden Werth zu verleifen. Sort und fort ohne 
Wandel grüne und blühe ver Forſt⸗ und Jagdwelt edles Stre- 
ben zum Segen des theuren Baterlandes! Crgreifen Sie vie 
Glaͤſer! Heil und Segen ven vier theuern Yubilaren, die der 
Feſtkranz fhmüdt! Heil und Segen dem verehrten Chef, ver 
das feltene Heft uns bereitete! Es lebe die Korfiwelt! Es 
Iebe das Waidwerk!“ 


Rah aufgehobener Tafel trat eine allgemeine Bewegung 
ein, indem fich die nähern Belannten auffuchten und fich zu⸗ 
ſammen gruppirten. So wurde dann noch die übrige Zeit im 
heitern lebhaften Geſpraͤch bei Scherz und Froͤhlichkeit verlebt. 

So endete dieſes ſchöne Feſt in Eintracht und Harmonie; 
es wurde durch nichts geſtört, durch keinen Unfall getrübt und 
wird gewiß noch lange bei Allen, vie Theil daran nahmen, in 
friſcher freudiger Erinnerung bfeiben. 

Der freundliche Wirth, in deſſen Haufe das Feſt war, — 
Herr Senator Krengel, wird — zum Anbenten an jenen fropen 
Tag — von jebt an anf feinem Schilde: 

„Baidmannspeil« 
führen, und daher foll er auch allen Forfi- und Waidmännern 
— allen Prieflern und Freunden der Wälder und der Jagd — 
beftens empfohlen fein. 

RNachſtehend noch das Berzeichniß der Perfonen, welche 
an ver Jubelfeier Theil nahmen. 


1. Herr Oberforfimeifter von Düring zu Northeim. 


2. „ Forfſtſecretaͤr Fiorillo daſelbſt. 

3. „» Obkerforſtamts⸗Auditor von Jonquieres zu Schoningen. 
4 „ Forſtamts⸗Auditor Rohde zu Northeim. 

I u " " Ribbentrop daſelbſt. 

6. „ Superintendent Walther zu Hardegſen. 

7. „Amisaſſeſſor Arenhold daſelbſt. 

8. „ Conductor Behrens zu Kloſter Marienſtein. 

9. „ Rentmeiſter Cluſſmann zu Uslar. 

10. „ Einnehmer Bodecker zu Hardegſen. 


Forſtinſpection Daſſel: 
41. Herr Oberförfier Erd zu Daffel. 


12. „ reitender Zörfler Georg zu Ertingshauſen. 
13... r‚ » Proffen zu Sieverspaufen, 
14., „ Buſſe zu Seelzerthurm. 
158.,„ voͤrſter zur Linde zu Fredelsloh. 

16. „ „ Bunorckhardt zur Schleifmühle. 

47. m „ Reinede zu Hilwartshauſen. 

18. „» Bartels zu Dadenfen, 

19. v „Oarmes zu Lüthorf, 

20. „ Unterfoͤrſter Poſer zu Delliehauſen. 

21. „ v Kreger zu Hardegſen. 


26. [7] H ” 
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5. ” ” 


63, „ 





64, 
65 „ u 


Forſtinſpeetion Uslar: 


22. Herr Forſtmeiſter von Seebach zu Uslar. 

23. „ reitender Förfter Klemm zum Knobben. 

A, vo y » Walter zu Steinborn (Yubilar). 
2. m) M n Benthe zu Würrigſen. 

Steinhof zum Winnefeld. 

I. u » Schröder zu Schoningen. 

Sörfter Kraft zu Delliehauſen. 


29. „ „Junghans zu Neuhaus, 

HD. »  Dörried zu Schönhagen. 
3. u » Brennecke zu Wahmbeck. 
32. u „ Schrader zu Bodenfelde. 


Forſtinſpection Herzberg: 
33. Herr Oberförfter Brauns zu Herzberg. 


34. „ reitender Zörfter Niederſtadt zu Poͤhlde. 
3 ,„ Förſter Willig zu Rüdershauſen. 

36. u „ Bornebuſch zu Barttorf. 

IT » Dppermann zu Renshaufen. 
38. u „Otthto zu Ebergößen. 

39. „ Unterförſter Boden zu Böfinghaufen. 


Forflinfpection Münden: 
40. Herr Förſter Pfannekuchen zu Efcherope, 


4. u » Herrmann zu Kl. Almerove. 
42. „ "» Billig zu Büren. 

43. vw » Lange zu Boltmarshaufen, 

44, " von Bertrab zu Fürftenhagen. 
45. u „ Bollmer zu Oberode. 

46. „ „ Sehrwald zu Landwehrhagen. 
4. „  Unterförfter Behrenfen zum Cattenbühl. 


48. „ e Drodenhaupt zu Barlofen. 


Sorflinfpection Rörten: 


| 49. Herr Overförfter Fleiſchmann (Zubilar). 


reitenber Förſter Bodeder zu Gr. Lengben (Yubilar). 
Bogeley zu Benjehaufen. 
Riſchmüller zu Reinhaufen. 


50. 


51. u ” 


5%. u „ „Harmes zu Eatlenburg. 
54 u „ Behrens zu Holzerode. 
55. u görfter Hauenſchild zu Gtllerspeim. 


56. u „ Georg zu Eddigehauſen. 
IST u „ Linmenbrügge zu Harſte. 
J 58 „ Unterfoͤrſter Walter zu Madenrove, 


Döring zu Reuwake. 


Sorflinfpertion Weſterhof: 


| 60. Herr Dberförfer Kiene zu Willeröpaufen. 


| 61. „ reitender Förſter Kühnhans zu Weſterhof. 
| 62. „ PR „Poſer zu Döringfen (Jubilar). 
Unterförfter Schemm zu Weſterhof. 


Heine zu Wiershauſen. 
Binüber zu Grubenhagen. 
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‚ Kloßerförfter: 
66. Herr reitender Förſter Beder zu Mandelsbeck. 


67. „  Unterförfler Baumbach vafelbf. 

8. „ Förſter Beder zu Angerfiein. 

69. „ „  DBrodenhaupt zu Bursfelve. 

70. „ Gehägereuter Bültemeyer zu Rotentirchen. 
71. » Faſanenmeiſter Schröder dafelbft. 

72. „ Feldjäger Strüver zu Dörrigfen. 


A. De. 


‚Aus Kurheffen. September 1843. 


(Witlerung. — Budel- und Eichelmaſt. — Nadel» 
holz⸗Culturen. — Lärchenbeſtände. — Reh⸗, Feld« 
hühner und Haſen⸗Jagd. — Verpachtung der 
Staatsjagden. — Naturſpiel.) 


Seit meinem letzten Berichte vom Juni d. J. hatte im 
Allgemeinen die Witterung ihren, in dieſem Jahre vor⸗ 
berrihenvden Charakter — viel Regen — beibehalten, bis zu 
Anfang September in hiefiger Gegend nur mitunter von achte 
tägiger fehr fhöner warmer, ja heißer Witterung unterbrochen, 
weiche denn allenthalben fehr wohlthätig einwirkte; wie über» 
haupt die diesjährige Witterung fortwährend als für die Wal- 
dungen fehr vortheilhaft bezeichnet werven kann. Dit Anfang 
September trat warme anhaltend trodne Witterung ein und 
bie fjeßt hat fih das alte Waidmanus Sprichwort: „wie ver 
Hirfch in die Brunft tritt, fo tritt er wieder heraus“ bewährt, 
obgleich leider jeßt nur noch auf wenigen Korkten Hirfche wirkfich 
in die Brunft treten, ba e8 Feine mehr giebt. Die Buchmaſt 
geht ihrer Reife entgegen, bie Edern zeigen fi) in ven gefund 
gebliebenen Kapſeln fehr vollftändig ausgebildet, dagegen ift vie 
‚angefepte Eihmaft zurüd geblieben und dürfte nicht volls 
fommen werden. Auch in diefem Jahre hatte ich Gelegenheit 
bie Erfpeinung zu beobachten, daß im Mai entrinvete Eichen 
nicht nur fortgrünten, fontern anch Früchte anſetzten; doch find 
weit mehrere früher ganz abgeftorben ale dies im vorigen Jahre 
der Zall war, fo tag man annehmen fönnte, daß auf folche 
geihälte Eichen die Näſſe nachtheiliger als die Sonnenhige ein« 
wirkt. Am beften haben fich diesmal die zu Slanzlohe gefchäls 
ten Stodausfihläge erhalten. Die Nadelholz⸗Culturen 
erfreuen ſich fortwährend des beften Gedeihens, nur hier und 
da find von ftarfen Echlagregen Pflänzchen ganz niedergedrückt 
oder anegeipült worven. Im ganz außerorventfiher Menge 
— zumal auf ungünftiigen Standorten — zeigen ſich die Aus- 
wüchfe ver Buchen-Gallwespe (Cynips Sagi), die Blätter 
mander Stodausichläge find damit wahrhaft überfäet. Eines 
ganz befondern Geveipens erfreut ſich die hier Teider vorherr⸗ 
fhende Haide (Erica vulgaris). Auch an kahlen füdlichen 
Einhängen, wo viefelbe nur noch fümmerlich vegetirt, hat fie 
fih in dieſem Jahr erholt, und ſehr ſtark getrieben; fie ſteht 
jest allenthalben in ver herrlichſten Blüthe, worunter man bier 
und da, öfter als fonft, ganz weiß blühende Stauden bemerkt. 
— Mehrfach iſt neuerdings in dieſen Blättern des Anbau's und 
der Erträge von Lärchenbeftände gedacht. In Iehterer Bes 


‚ 16200 Rubiffuß over 162 Normal-Klafter. 


ziehung kann ich eine wohl nicht unintereffante Notiz liefern, 
In hiefiger Gegend wurden um einen herrlich geveihenven 
Fichtenbeſtand In einer Höhenlage von ca. 800 Fuß, auf buntem 
Sandfleingebirge und ziemlich tiefgrändigem , frifchen, lehmigem 
Sandboden, in durchaus geſchüßter etwas nach Norden ab» 
hängender Lage, Lärchen von jetzt ATjährigem Alter in 4’ 4füßigem 
Berbande gepflanzt. Die Pflänzlinge waren beim Auspflanzen 
fhon 11jährig und faft durchgängig vom Wilde befchärigt. 
Am untern Rande des Beſtandes fiehen auf einer Fläche von 
16 Quadratruthen 60 Stüd dieſer Lärchen, mit einem in Bruſt⸗ 
höhe gemefienem burchfchnittlichen Durchmefier von 11 Zollen 
Preuß. und einer Ränge von-80 bis 90 Fuß. Nur die erfere 
angenommen beträgt hiernach der Kubifinhalt eines Stammes 
(mit der entfprechenven Reductionszahl 0,55 berechnet) 28,8 Ku- 
bitfuß, und ver aller 60 Stämme 1728 Kubiffuß over 17 (2) 
Kurhefſ. NormalsKlaftern. Hiernach würden auf einem Kur⸗ 
heſſ. Acker von 150 [IR. — 0,935 Preuß. Morgen ſtehen: 
Um dem angrän- 
zenven Fichtenbeflande und ven Lärchen ſelbſt mehr Luft zu 
verfchaffen, werben jetzt einzelne viefer Lärchen abgetrieben. 
Sie find faft ohne Ausnahme zu Bauholz brauchbar und bauen 
ca. 70 Fuß in die Länge, das Holz ift vollkommen gefuud und 
durchaus nicht ſchwammig erwachſen. “Der Kubikfuß wird zu 
4 Silbergrofchen verwerthet, was auf einem ganzen Ader einen 
Gelvertrag von 1755 Thlr. ergeben würde, nimmt man an, 
daß %, der Holzmafle zu Bauholz brauchbar, ver Meberreft 
aber nur zu 1 Silbgr. pr. Kubikfuß verwerthet wird; ein gewiß 
in jeder Beziehung fehr hoher Material⸗ und Gelvertrag, be 
rüdfihtigt man das Alter des Beflandes. Wollte man an 
beiven auch ein Biertel bezüiglih auf ven Ertrag eines in 
gleicher Lage vollbeftandenen Aders abziehen, in Betracht, daß 
hier befonders vollholzige Randbäume in Rede find — welder 
Abzug bei dem gevrängten Stande fchon flark fein würde, — 
fo würben dennoch in beiven Beziehungen noch fehr hope Er 
träge übrig bleiben, 

Noch nie fprangen die Rehböcke fo ſchlecht aufs Blatt 
als in diefem Sommer, mir nur ein einziger. Nur in Ber 
bindung mit dem Nachahmen des Scharrens — Plätzens — 
verfelben gelang es mir außerdem noch etwa ein halb Dupent 
in der Blatte-Zeit zu erlegen, und zwar befonders flarfe, da 
in ver Regel nach dem Scharren nur folche Böde kommen, 
welche gewohnt find keinen Nebenbupler in ihrer Nähe zu dulden. 
Bei dem Zerwirfen eines während ver Blatte⸗Zeit geſchoſſenen 
ſtarken Rehbocks, fließ der dieſes verrichtende Jäger bei dem 
Streifen des Fells in ver Gegend des Genicks auf ein Hinderniß. 
Bei näherer Unterſuchung ergab es fi, daß vorten zwiſchen 
Sell und Wildpret — von außen durchaus nicht ſichtbar — das 
einen guten Zoll Tange Ende eines Augenfproffes eines anderen 
Nepbods ſteckte. Offenbar war viefes Folge eines fattgefunbeuen 
Kampfes. Wäre das Ende nur vielleicht 1 Linie näher nad) 
dem Genid zu eingebofrt worden, fo vürfte dies funftgeredl 
abgefangen, und der Bock auf ver Stelle verendet geblieben 
fein. Ich babe das abgebrochene Gtüd aufbewahrt in der 
Hoffnung auch noch den andern Kämpfer zu erlegen, was 





nd effen dis jebt nicht gelungen iſt. Was fchon früher. voraus 
zu fehen war, beflätigt ſich jebt, nämlich die Ausficht auf eine 
ſehr ſchlechte Feldhühnerjagd. Die wenigen Keiten, welche 
man anteifft, find eben fo an Jahl wie an Stärke gering. Der 
tächtige Fäger wird zumal in bergigen und walbreichen Gegen- 
den mit Meinen Feldmarken, vie vorhandenen Ketten nur fehr 
vorfichtig befchießen, namentlich aber die GellsHühner ſchonen, 
um bie Ausfihten für die Zukunft nicht auch zu wernichten; 
der f. g. Aasjäger aber natürlich wie immer, nur ver ge- 
wohnten Mordluſt Raum geben, und darauf rechnen, vaß die 
Felder feines Nachbars dennoch die feinigen wieder recrutiren 
werben, fände fich mit dem Schluffe ver Jagd auch — wie fo 
in der Regel ver Sal — keine Feder mehr darin. So günftig 
früher auch vie. Ausfichten für die Haſenjagd, bei dem vers 
gangenen gelinven Winter und dem ven erſten Satz begünftigen- 
ven Frühiahre erfchienen, fo fehr findet man ſich doch leider 
. auch Hier in feinen Hoffnungen getäufht. Man trifft verhältniß- 
mäßig nur fehr wenig Hafen, dagegen aber öfters eingegangene, 
zumal alte Häfinnen, an, wiewohl ohne Außeres Merkmal einer 
Krankheit. Offenbar herrſcht und zwar wohl in Folge ver 
anhaltenden Näffe, eine Seuche unter ven Hafen. 

Dem Bernepmen nad ift beſtimmt worden, daß die jeßt 
zum größten Theile pachtlos werdende Staatsfagven nur 
theilweife wieder, und zwar vor der Hand nur auf den Zeit. 
raum von 3 Jahren verpachtet werden follen, mit Auswahl 
unter den SPachteompetenten. So fehr dadurch auch die Hoff- 
nung erwedt wird, daß die fo herabgefommene Jagd, wenn 
fie nur, in die Hände wirklicher Jäger fommt, fi) wieder heben 
wird, fo wird viefelbe doch — namentlich die hohe Jagd ans 
belangend — wieder durch den fo kurzen Zeitraum ver Dauer 
der Verpachtung nievergefchlagen, da verfelbe auch bei ver 
firengften Heege, kaum hinreichen bürfte, gänzlich verödete 
Jagden in einen faum leidlichen Stand wieder zu bringen; eine 
folche firenge Heege aber da gar nicht erwartet werven fann, 
wo der Pachter nicht mit völliger Gewißheit vorauszufehen 
vermag, daß ihm vie Jagd auch für die Zufunft wieder pacht- 
weife überlaffen werden wird, er alfo die Augficht Haben würde, 
daß nicht ihm, fonvern andern bie. Früchte feiner Heege zu 
Theile werden würden. — Im Laufe diefes Sommers wurde 
in hiefiger Gegend eine ganz weiße Rauchſchwalbe (Hi- 
rundo rustica) bemerft. In Folge angeftellter Nachforſchung 
ergab es fi, daß dieſelbe neben 3 wie gewöhnfich gezeichneten 
Geſchwiſtern ausgeflogen war, und daß bei der zweiten Brut 
dieſelbe Mutter abermals 1 weißes und 3 gewöhnliche Jungen 
ausgebrütet hatte. Erſteres wurde, als es flügge war, einge- 
fangen und verfucht, es in einem Zimmer zu erhalten, wo es 
jedoch Thon nach kurzer Zeit einging. Die Schwalbe ift iebt 
ausgebalgt und ganz weiß ohne das geringfte Abzeichen, wobei 
noch befonders zu bemerken iſt, vaß die Augen nicht etwa, wie 
fonft bei außergewöhnlich vweißgebornen Thieren ( Albinos, 
Katerlafen) ver Fall, roth, fondern yon gewöhnlicher Farbe find. 

B “u 
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Aus der Or. Heff. Provinz Oberheſſen. September 18433. 


(Waldceulturen. — Holzfamen- Produktion. — Hier 
derfagd. — Rehböcke. — Füchſe x.) 


Das laufende Jahr Hat die Unbilden des vorigen zum Theil 
wieder gut gemacht, indem der warme März und April eine 
frühzeitige Vornahme der Eulturgefhäfte, felb in ven 
rauhen Gebirgsforften der Provinz, geftatteten, ver anhaltend 
feuchte, dabei warme Sommer, das Gerathen ver Culturen 
aber ungemein begünftigte. Der größte Theil viefer letzteren 
if gelungen zu nennen, und nur ſolche Saaten, die auf feuchten 
Stellen in ſchwerem Boden gemacht wurden, haben durch vie 
Näffe mehr oder weniger gelitten; nächfivem durch Schnecken, 
Würmer, Erpflöhe (Galeruca oleracea Latr.) und Engerlinge, 
was Ref. beſonders bei Heinen, in ryoltem Boden gemachten 
Saaten von Pinus austriaca, P.Strobus, Rob. ps. Ac. 2c. bemerkt 
hat, von denen der Samen zwar aufging, die Pflänzchen aber 
nach einigen Tagen wieder abgefrefien wurden. Dagegen find 
die übrig gebliebenen deſto üppiger gewachſen, und Einfender 
kann unter andern Ahorne, die zu Anfang April gefäet wurden, 
von 15 Zoll Länge, Fichten von 3—4 Zoll vorzeigen. Eine 
eigenthümliche Erfchrinung hat Ref. an vielen gepflanzten Exem⸗ 
plaren der Ebereſche (Sorbus aucuparia) wahrgenommen, die 
nämlich, daß, obgleich fich diefe Holzart gegen Witterungsein- 
flüffe fonft wenig empfindlich zeigt, binfichtlich des Standorts 
äußerft genügfam ift und ſowohl auf trodenem wie auf feuchten 
und feTbft auf naffem Boden forttommt, fie gerade fo wie im 
vorigen Sommer durch die Dürre, in diefem durch das naffe 
Wetter welf wurden und zum Theil abflerben; — felbfi 
Heifter, die vor A und 5 Jahren gepflanzt worden waren und 
im beften Wachsthum flanden. Eine anvere Calamität, vie 
befonders in den Saat- und Pflanzlänpen viel zu fehaffen 
machte, war dag Unkraut. 

Die Buhelmaft wird zwar nicht fo reichlich ausfallen 
wie man im Frühjahr zur Zeit ver Blüthe erwartete, fie wird 
aber doch genügend fein, um bie eingeheegten Schläge voll- 
fländig zu befamen, und auch noch einen Theil verfelben ein- 
zufammeln. Die Eihelmaft ift weniger ergiebig ausgefallen. 
Die übrigen Laub» und Nadelholzarten, namentlich vie Kiefer, 
Fichte, Hainbuche, Birke, Ahorn, Eſche, verfprechen ebenfalls 
eine reichliche Samenernte, wenn das Wetter für das Ein- 
fammeln des Samens günftig bleibt. 

Die niedere Jagd hat dur die Räfle ebenfalls Schaden 
gelitten und die Erwartungen, die man von dem warmen März- 
wetter und dem gelinden Winter hegte, gänzlich getäufcht. Man 
trifft wenig Hafen und, mit einzelnen. Ausnahmen, nur fehr 
wenig Hühner, dabei ver Zahl wie der Stärke nad geringe 
Ketten und viele gefte Paare an. Die Urfache davon iſt wopl 
darin zu ſuchen, daß viele Eier verdorben find und die Hühner 
zu einer zweiten Brut genöthigt wurden. Auch Füchſe fieht 
man verhältnißmäßig wenige, wogegen der Rehſtand, bei 
üppiger Aefung und ohne von Krankpeiten gelitten zu haben, 
zugenommen bat. An vielen Orten hat man indeflen die Be⸗ 
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merking gemacht, daß vie Böde fchlecht auf's Blatt gefprungen 
find, während es an andern gerade ber umgelehrte Fall foll 
gewefen fein. ' 33. 


Darmfladt, im November 1843. 


(Die Benugung der Buchel- und Eihelernte. Zur 
rehtweifungen inBetreff ver Nachzucht ver Wals 
dungen. Ueber Frühiahres- und Herbfipflanzung. 
Bepingungen bei Verpachtung der Gr. Domantale 
jagden. Das Tragen der Dienftuntform der Forſt⸗ 
beamten. Perfonalnadhridten.) 


Die hoffnungsreichen Ausfichten auf eine ergiebige Eichel⸗ 
und Buchel-Ernte, nachdem man feit mehreren Jahren fie 
entbehrt hatte, veranlaßte die Gr. Oberforſtdirection, unterm 
8. September die Forſtbehörden zu deren vorzugsmweilen Bes 
nußung für die Nachzucht, vaher zur Einſammlung möglichſt 
großer Duantitäten und zwar der Bucheln hauptfählid durd 
Verpachtung um angemeffenen Naturalpacht in Eleineren, ver 
Concurrenz der ärmeren Einwohner fürverlichen Abtheilungen, 
der Eicheln um Lohn oder mittelft Abverdienſtes von Forftfirafen, 
anzuweifen. Der Erfolg hat zwar, weil das häufig kühle 
regnerifhe Wetter die Zeitigung der Maft hemmte, nicht ven 
Erwartungen ganz entfprochen; indeſſen ift doch Vieles geleiftet 
und find die dringenderen Bebürfniffe ver Kultur durch gegen- 
feitige Aushülfe der Forſte und Reviere befrienigt worden, fo 
dafı ver Herbfi 1843 zu den erfprieplichften Jahrgängen in ber 
Buchel⸗ und Eichelfaat, wie überhaupt das Jahr 1843 in ver 
Kultur, zu zählen fein möchte. Die Berwendung ver Bucheln 
geſchah vorzüglich in Schlägen unter Oberſtand, namentlich auch 
zur Umwandlung von Kiefernbeftänden in Laubholz, welche man, 
da leßteres früher in Folge des Streurechend ıc. vielenorts durch 
Nadelholz verbrängt worben war, möglichft auszudehnen fucht 
und wofür wir bereits in mehreren Forften (3. B. im Forfte 
Burggemünden der Provinz Oberheſſen) bedeutende Erfolge 
aufzuweifen haben. 

Ein die Nahzuht der Waldungen betreffennes Aus⸗ 
fchreiben der Gr. Oberforſtdirection vom 12. September giebt 
mancherlei Andeutungen, welche auch anderwärts Beachtung 
verdienen möchten, daher wir daraus nachflehenden Auszug 
mittheilen. „Zu den zur Kenntniß gekommenen Verftößen, 
deren Erſcheinung mitunter in Liebhaberei oder Vorliebe für 
den Anbau und die Perjüngungsart ver einen oder andern 
Holzart, oder auch in andern Beranlaffungen bei fonft guter 
Abſicht Hervortreter, gehören vornehmlich: 1) mangelhafte 
Schlagfolge, unrihtige Wahl der Anhiebsfeite, Winkel- und 
ſelbſt Kefielhiebe, zu frühzeitiger Anhieb für entfernte Perioden 
befiimmter Beftände. 2) Beſtandsverwandlungen von ebfen 
Yaubpölzern, befonders Buben, in Nadelholz, zumeilen zugleich 
mit Zernihtung ihres Zufammenpangs durch eingehauene Strei⸗ 
fen. 3) Unverhältnißmäßigkeit der Einhegung gegen vie Fläche 
des Wirthſchaftsganzen, theils durch geringe, meift durch noch 
weit nachtheiligere zu große Ausdehnung ver Schläge. 4) Aus- 
flodung vollfommener Beftände mit Holzarten auf paffenvem 


Boden, um andere, wenn gleich edlere, Holzarten an deren 
Stelle zu bringen. 5) Unterlaffen der Bovenreinigung vor dem 
Eintritt des Samenjahrs und der Schlagftellung von Moos, 
Haide, Unterwuchs, befonders im Nabvelholze, ꝛc. fo wie der 
Zubereitung des Bodens vor oder gleich nach dem Samenabfall, 
z. B. Umhäckeln ver mit Moos bevedten Stellen ıc. 6) Ueber⸗ 
mäßiges Abräumen von Kulturftellen durch Wegnahme ver 
oberen befieren Erve zugleich mit dem Schwilch, alfo Bloslegen 
des fihlechten Untergrundes, fei es im Zufammenhange oder 
nur ſtreifen⸗ oder plaßweife. 7) Zu Lichte Stellung ver Samen» 
und Lichtfchläge in Laub⸗ und Nadelholz. 8) Samenſchlag⸗ 


flellung vor dem Samenjahr ohne Noth. 9) Fällen und Aufs 


arbeiten des Holzes in eben befamten Buchen » und Eichenbefländen 
bei Froft, wobei Antreten des Samens an bie Erde nicht er» 
folgen ann. 10) Fällen und Xufarbeiten des Holzes in Ab⸗ 
triebsichlägen bei Sroft, fo wie beim Aushieb. 11) Anfaat 
oder Anpflanzung ſolcher Holzarten, welche der Oertlichkeit nicht 
zufagen, in Fällen, wo Samen oder Pflanzen der geeigneten 


Holzart fehlen. Beſſer einige Jahre abwarten, bis lebtere zu 


erhalten, als für einen langen Zeitraum den Berluft des höheren 
Abnutzens verfhefzen. 12) Mangel an Betrieb zur Beilgaffung 
des Samens, um die Saaten in günftigerer Jahrszeit aus⸗ 
führen zu können. 13) Berfpätete Kultur Leer gebliebener 
Stellen in Schlägen, — ein nicht feltenes und nicht zu ent⸗ 
ſchuldigendes Berfehen. Es hat die Folge eines ungleichen oder 
zum Nachtheil ganzer Schläge hingehaltenen Abtriebs, Ent- 
fiebung der fogenannten Brandfleden, lingleichheit des Alters, 
Vermiſchung mit ungehörigen Holzarten, größere Koffpieligfeit 
der Nachpflanzung ꝛc., Mängel, weldhen durch Vorbereitung 
des Bodens, 3. B. wie das erwähnte Umhacken bemooster 
Stellen in Samenfchlägen fihon bei ver Einhegung, oder durch 
frühzeitige Nachbeflerung mit Pflanzen ver geeigneten Holzart 
aus den unmittelbar angrenzenden bewachfenen Stellen, fo leicht 
begegnet und dadurch Reinhalten ver edlen Laubholzarten von 
Nadelholz oder unpafiendem Lanbholze, mit bedeutend geringerem 
Kulturaufwand, bewirkt werden kann. Ausfliden des Laubholzes 
mit Nadelholz bleibt immerhin ein Zeichen nachläflig oder 
kenntnißlos betriebener Forſtwirthſchaft, wenn gleich, find einmal 
die Folgen der verfäumten rechtzeitigen Rachhülfe vorbans 
den, darin der befiere Nothbehelf zur Ergänzung unvollkommen 
erzogenen Nachwuchſes zu finden if. Bei dem jebigen Stande 
der Lehre vom Waldbaue und von heut zu Tage gebildeten 
Sorfimännern follten Verſehen, welche Einfprengen des Nabel» 
Holzes in Laubpolz nöthig machen, weiterhin nicht verkommen. 
14) Bollfaaten, ftatt Platz⸗ oder Rinnenfuaten auf Boden oder 
in Lagen, wo ohne befonders günflige Witterung Wiederhor 
lungen ver Kultur vorausfichtlih zu beforgen find, z. B. auf 
magerem Sandboden, an fteilen unbefchüßten Mittagswänden ıc. 
15) Saaten überhaupt, mo Pflanzungen firherer gedeihen, bei 
Borhandenfein ver Pflanzen. 16) Verſchwendung des Samens 
durch übermäßiges Ausfireuen bei Bollfaaten wie bei Plaß- 
und Rinnenfaaten, meift veranlaßt durch Unkenntniß ver Größe 
der Kulturflihe, Mangel an Iuftruction bei der Ausführung. 
17) Unterlaffen Ber Anzucht durch Saat oder natürliche 
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. Beriüngung von foldden Holzarten, welche gewöhnlich geringe 


Flächen einnehmen, jedoch vorausfichtlich in den nädhften Fahren 
dur Pflanzung zum Anbau kommen, z. 3. Erle, oder folder, 
die fih zu ausgedehnterem Anbau empfehlen, von welchen alfo 
fortwährend Pflanzenvorrath nöthig if, 3. 3. Eiche, Eiche, 


Rotprüfter; unzureichender Anbau folcher Holzarten durch Gering- 


fügigfeit ver Ausſaat; Nichtbenugung der Stodlöder hierzu, 
der Anlage von wechfelnden Saatbeeten, wo eingefrievigte 
Saatfchulen nicht nöthig find. 18) Ausſaat zur Beſchützung 
einer langfamer wachſenden edleren Holzart, wovon jedoch der 
Nachwuchs noch nicht oder nur unvollftändig vorhanden ift, 
zumal in diefem Falle unter den Schirm noch vorhandener 
Samenbäume in Samenfhlägen. 19) Zwifchenfaat fchnell 
warhfender Lolzarten-in Hinreihend geſchloſſen ſtehenden Nach⸗ 
wuchs von Eichen und Buchen, wo fie des Schußes wegen 
nicht nöthig if, alfo in dem Falle noch weniger, wo Schuß 
von Samenbäumen vorhanden ifl. 20) Nichtbeachten ver er» 
fahrungsmäßig zu fiherem Gedeihen führenden Regeln bei ver 
Pflanzang. Allein dadurch gehen viele Pflanzungen verloren, 
oder fie kümmern viele Jahre, ohne je zu voller Lebenskraft 
zu gelangen; auch Berverben durch Wildyret und Inſecten wird 
damit genäßrt. 
Grunde, weil die volle Zahl ver Pflaͤnzlinge von der paſſendſten 
der der vorgefehenen Holzart nicht vorhanden ift, bei zureichen» 
dem Borrath von Pflänzlingen anderer Holzarten, welche vor⸗ 
läufig den Schluß herſtellen und bei einer nächſten Zwifchen- 
nußung wieder entfernt werben fünnen. Eben fo 22) zu meite 
Pflanzung (8 bis 12°J folder Holzarten, welde hiernähft zu 
Baur, Werl: over Nutzholz verwendet werben follen, :ohne 
von der Zwiſchenpflanzung Gebrauch zu machen, wenn die 
Pflänzlinge der geeigneten Holzart zu gehörig gefchloffener 
Pflanzung nicht zureichen. 23) Bepflanzung Meiner Lücken, 
welge in wenigen Jahren ohne Zuthun fi fchließen, over 
größerer Stellen bis dicht an ven Rand des fchon älteren Nach⸗ 
wuchſes, der Holzwege in folhem dver gar unter den Schirm 
der Randbäume angrenzender älterer Holzbeftandsabtheilungen. 
Man darf niht Zeit, Mühe und Koften verwenden auf Arbeis 
ten, welche nutzlos find, ja, die fogar Schaden bringen fönnen, 
wie eben die Einpflanzung fehnell. wachfenver Holzarten, wenn 
fie vorwachfen und im Bauptbeflande nur verdämmen, ftatt 
blos zur Herſtellung des Schluffes zu dienen. Solden Nach» 
theilen vorzubeugen, bedarf es nur der Anwefenheit des Revier- 
förfters, gute Unterrichtung der Arbeiter und Arbeitsauffeher 
und anhaltender Ueberwachung von Seite der Forſibehörde, 
fodann der Anordnung, Pflänzlinge, welche von Berpämmen 
bedroht find oder die herrſchende Holzart überwachlen und diefer 
Dadurch Schaden bringen, je früher je beffer zu entfernen und 
anderwärts zu verwenden. 24) Berfäumen ver Ausjätungen und 
deren Wiederholung zu rechter Zeit. Jever Schlag foll fo oft 
vom Borwuchfe befreit werden, als dieler die zur Nachzucht 
beſtimmte Holzart überwähf. Frühere Bernachläffigungen 
folder Art zu Heilen, Tann befanntlih nur zur Anwendung 
fommen: gänzlicher und gleichzeitiger Aushieb, wo der Vor⸗ 


21) Unterfaffen einer Pflanzung aus dem 


der Zall ik, allmähliger Auspieb um Umlegen des Unterwuchſes 
zu verhüten, over Entgipfeln des Vorwuchſes in der Höhe des 
zum künftigen Beſtand beſtimmten Holzes. Ein ſchlimmes 
Merkmal iſt's für den Forſtwirth, wenn dergleichen Reinigungen ; 
verfchoben bleiben, — fie follen ſtets andern Fällungen vorgehen. 
Gleichzeitig mit ven Ausjätungen {ft auch alles kranke Holz zu 
entfernen, wenn gleich ed nicht als Vorwuchs erfcheint. eve 
Stelle des Waldes, insbeſondere eines unvolltonimenen Beftan- 
des, fol nah ihrem Zuftande zweckmäßig bebanbelt werben 
und da jAusjätungen und Aushieb des Vorwuchſes befonvere 
Umfiht erforsern, fo ift Anmwefenheit des Revierförſters während 
ber Fällung nöthig. Läßt ver Revierfürfter in feiner Gegen- 
wart nur ausbauen. und nicht zugleich aufarbeiten, fo ifb der 
Zeitaufwand für ifn von fo viel geringerem Belang. 25) Das 
Ausfchreiben IV. von 1838, den Schub des Waldrandes bes 
treffend, if mitunter nicht gehörig befolgt worden, Indem man 
den Waldrand bei Durchforſtungen over auf Anftehen benachbarter 
Grundbefitzer unvorfichtig öffnete, theils ven verlornen Schuß 
wieder herzuftellen verfäumte. 26) Endlich ift auch zu frühes 
Aufgeben zur Weide vorgefommen, in Walbungen, worin 
weder Berechligungen noch fonflige Verhältniffe zur Rechtfer- 
tigung dienten, nicht minder unter gleihen Umftänden au 
folher Diftriete zur Blumenweide, worin Nahrung nicht zu 
finden war. — Wir Haben, indem wir uns an ein gebilvetes 
Sorfiperfonal wenden, eine nähere Ausführung der Gründe 
gegen vorgedachte, glüdlicherweile nur einzeln vorkommende, 
Mißſtände in der Forſtwirthſchaft, nicht nöthig erachtet, und 
find der Hoffnung, daß es nur diefer Andeutung bepurfte, jede 
fünftige Abweichung, welche etwa gegem die befieren Regeln 
des Waldbaues noch hätte hervortreten können, damit befeitigt 
zu feben.” 

Die Herbfi- und Früplingspflanzung betreffend 
wurde das nachftehende Ausichreiben ver Gr. Oberforfivirection - 
vom 22. September dv. 3. an vie Gr. Forflinfpectoren und 
Borftpolizeib:amten erlaffen, welches auch für das größere 
Publikum von Intereffe fein möchte. 

„Unterm 16. December v. 9. waren Ste aufgeforvert 
worden, die Erfahrungen Ihrer Untergebenen über Herbſt⸗ und 
Frühlingspflanzung zu fammeln und mit den Ihrigen begleitet 
und vorzulegen. In unferem deßfallſigen Ausfchreiben hatten 
wir Ihnen zugefagt, das Gefammtergebnig Ihrer Angaben 
Ihnen demnächſt mitzutheilen, Die Berichte find nunmehr alle 
eingefommen. Sie enthalten nicht‘ nur in Betreff der vorge- 
legten Frage, fonvdern auch über Pflanzung im Allgemeinen, 
viele und vielerlei Erfahrungen, wovon wir das Nachſtehende 
zu Ihrer Kenntniß bringen.“ 

„I. Herbfl- und Frühlingspflanzung. Der Borzug 
ver einen Jahreszeit vor ver anderen ift in den meiften Fällen 
mehr negativer, als pofitiver Art, und beflebt hauptſächlich 
darin, daß unvermeidliche oder vermeidliche Nachtheile durch 
die Wahl der Einen oder der Anderen weniger wirkſam gemacht 
oder gänzlich abgewenvet werden. Diejenige Jahreszeit if zu - 
wählen, welche die geringfien Gefahren befürchten läßt. Daß 


wuchs zur Erhaltung des Schlufles nicht nöthig, wo aber dieß | irgend eine Jahreszeit unbepingten Vorzug verbiene, 
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ſprechen nur ſehr wenige Berichte aus, ſowie auch die Behaup⸗ 
tung ſelten iſt, daß es unbedingt einerlei ſei, welche 
Jahreszeit gewählt werde. Vielmehr ſtimmen die meiſten darin 
überein, daß, obgleich dad Gerathen der Pflanzungen mehr 
von forgfältiger Ausführung und günfliger Witterung, 
als von ver Pflanzzeit — im Frühjahre o:er im Herbſte — 
abhängig fei, roch jede der beiden Jahreszeiten ihre befonveren 
Borzüge und Gefahren habe, daß wiederum diefe fowop!, wie 
jene, theild allgemeine Geltung haben, theild, je nad ven 
Oertlichkeiten und Holzarten, und je nach ver gewählten 
Dflanzmweife, in ihren Wirkungen mehr oder weniger aufs 
fallend hervortreten.” u z 
„Vorzüge und Gefahren beider Jahreszeiten. 
a) Im Allgemeinen. Ein vorzugsweiſes Moment der Ber« 
pflanzung ifl, daß die Wurzeln in dem neuen Standorte möglichſt 
bald in ihre vorigen Zunftionen wieder eintreten fönnen, welches 
nur dadurch möglich iſt, daß fie mit nahrungshaltiger Erde in 
enge Berührung kommen. Bird im Herbfte gepflanzt, fo 
bewirkt die Winterfeuchtigkeit, verbunden ‘mit dem lodernden 
Froſte, zumal ih Ioderem Boden, dieſes enge Anfchliegen in 
höherem Grave, als ed im Frühjahr und darauf folgenden 
Sommer möglich if. Wenn alfo ver Pflänzling während des 
Winters nicht durch deffen flörende Einflüffe leidet, fo wird er 
bei erwachender Begetation alle nöthige Nahrung fogleich fich 
nutzbar machen können und die Nachtheile der Sommerbige 
feichter überwinden. Außerdem erforbert eine geordnete Vers 
waltung durchaus, daß die Voranfıpläge möglichft genau ein- 
gehalten werben. Wenn alfo vie Pflanzarbeiten im Herbfie 
fon begonnen werben, fo ift ver Nachtheif einer Unterbrechung 
oder Verzögerung (dur Witterung, Mangel an Arbeitern 2c.) 
deßhalb weniger ftörend, weil die Frühjahrszeit zur Vollendung 
noch übrig if. In dieſen Beziehungen bietet alfo die Herbfi- 
pflanzung oder wenigftend das Beginnen im Herbfte entſchiedene 
Bortheile var. Auf ver anderen Seite gefellen fih aber zu ihr 
die allgemeinen Nachtheile: 1) daß jede Störung, welche ver 
Pflänzling durch das Ausheben, durch die vor dem Berfeßen 
* angewendeten Manipulationen (wie Einfchneiven ꝛc.) und durch 
das Einfegen felbft, erleidet, einen weit längeren Zeitraum 
hindurch ungeheilt und hierdurch ver Pflänzling in einem 
krankhaften Zuftanve bleibt. Im Winter, wo die Thätigfeit 
ver Organe am geringften if}, werden diefe auch am wenigften 
geſchickt fein, Wunden zu heilen. Berlepte Stellen, beſonders 
an ven Wurzefn, werden weniger gut und nicht fo gefund über⸗ 
‚wallen. Hingegen im Frühjahre, wo ver Organismus ber 
Pflanze in feinen Funktionen am entfchiedenften auftritt, werben 
folhe Störungen am leichteften überwunden, die Lebensthätig« 
teit iſt kürzere Zeit unterbroden. 2) Die Tage find zu der 
Zeit, wo die Herbfipflanzung gewöhnlich vorgenommen wird, 
weit kürzer ald während der Frühjahrspflanzzeit; weßhalb vie 
Herbfipflanzung,, einestheils, weil die relative Höhe ver Tags 
föhne mehr von den Repürfniffen, als von ven Feiftungen ver 
Arbeiter abhängt, meift theurer if, anverentheild dem ver- 
waltenden und beauffichtigenven Forſtperſonal mehr Zeit weg: 
nimmt, als die Frühjahrspflanzung. Diefe beiden Folgen 


erwachſen ferner aus dem Umſtande, daß 3) im Berbfle die 
Ernte ver Hadfrüchte und das Zugutmachen der’ Cerealien (wie 
Dreſchen 2.) mei — zumal in den rauher gelegenen Landes⸗ 
theilen — viele Arbeitskräfte in Anfpruch nimmt, welche im 
Srüpfapr dispontbel find. Auch die Holzhauereken, welde in 
vielen Gegenden mehr in den Herbſt vorgreifen, als in das 
Srühfahr fih ausvehnen, bewirken viefen Nachtheil für erftere 
Jahreszeit um fo mehr, als die Yverwaltennen PBeamten nicht 
gerne mit den Arbeitern mwechfeln und ſich daher zur Ausführung 


der Eufturen mitunter der nämlichen- Leute bevienen, welde _ 


auch die Holzfällungen ausführen. 4) Im Durchſchnitt iſt die 
Witterung der Herbfipflanzung weniger günftig, als der Früh⸗ 
jahrepflanzung. 5) Während des Winters vrohen der Pflanze 
viele Nachtpeile, namentlich durch Froſt, Wind, ferner durch 
Wild, Mäufe ꝛc., weldhe im Winter ausſchließlich oder doch 
mehr als im’ Sommer ſchaden. Herbfipflanzungen find alſo, 
wo ſolche Rachtheile fehr zu befürchten flefen, aus vem Grunde 
nicht zu empfehlen, weil viefe Einen Winter hindurch, ‚und 
gerade in demjenigen, wo die fehäplichen Folgen am fchlunfßten 
find, mehr wirken. Da jedoch diefe Gefahren und Hinverniffe, 
obwohl ihrem Wefen nad allgemein, doch in der That dur 
eoncrete Berhältnifie, als Standort ıc., bedeutende Mopificationen 
erleiven, fo tönnen fie nur theilweiſe als in dieſen Abſchnitt 
gehörig angefehen werden, und bilven daher den Hebergang zu 
denjenigen Befimmungsgründen, welche 

b) aus der Dertlichleit fließen. Bon den drei Fac⸗ 
toren der Dertlichfeit: Boden, Lage und Elima nimmt 1) der 
Boden, in Beziehung auf die vorliegende Frage eine ver 
wichtigften Stellen ein, und zwar iſt ed vorzugsweiſe feine 
Eigenſchaft, Waffer in ſich aufzunehmen und felzubalten, welche 
in Betracht fommt. Selbſt der geognoftifhe Beftand, die Tief: 
gründig‘eit, die Beſchaffenheit des Untergrundes, ja fogar ver 
Humusgehalt, find auf die Beantwortung ver Frage haupt: 
fächlich infofern von Einfluß, als fie ihrerfeits jene Eigenfibaft 
vermehren oder vermindern. Die Wirkung der Feuchtigkeit auf 
Pflanzungen ift theils nüglich, Indem fle ald Rahrung und ale 
Behifel ver Rahrung dient, theils fchäpfich, wenn fle im Webers 





maße auftritt, und felbfiftänpig oder unter Mitwirfung des 


Froſtes mechaniſch nachtheifig wirkt. Betrachtet man vorerft 
die Feuchtigkeit in ihrer nährenden Eigenfchaft, fo wird feuchter 
Boden der Frühjahrspflanzung, und trodner Boden der Herbit- 
pflanzung günftig fein; denn ver erflere verbindet fich leicht 
und ſchnell mit den Wurzeln, und bietet au dann, wenn ver 
Regen im Borfommer felten ift, der Pflanze fortmährenn ge: 
nügende Nahrung, während in dem leßteren ein gutes Geveihen 
in trodnen Sommern dann eher zu erwarten flieht, wenn bei 
erwachender .Begetat:on die Pflanze bereits fih mit tem Boden 
eng verbunden und hierdurch die Fähigkeit fchon erworben hat, 
durch ihre organiſche Thätigkeit nachtheilige Zuſtände der At. 
mofphäre eben fo leicht, als auf dem urfprünglichen Stanvorte, 
unfhänlich zu maden. Cine gleiche Beantwortung ver Frage 
ergiebt fih in Beziehung auf die ſchädlichen Einwirkungen 
des Waſſers, indem diefe, wo der Boden nicht naß, faft aus⸗ 
ſchließlich im Winter auftreten; einestheils, weil im vieler 
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Jahrszeit ‘die meiſtem atmofppärifcgen Riederſchlaͤge erfolgen 
und bei der niedrigem Temperatur mehr dem Boden verbleiben; 
andertgeild, und hauptſaͤchlich, weil durch Vermittlung des 
zroſtes der Boden ausgerehnt und gehoben wird, In den 
Pflanzlöchern hat fi nie Feuchtigkeit vorzugsweife angeſammelt, 
alſo it auch die ſchädliche Wirkung des Froſtes hier befonders 
thätig; die im Perbfte eingeſetzten Pflanzen, namentlich geringe 
Ballenpflanzen in Bohrlöchern und in feſterem bindendem Boden, 
‘werden gehoben und nicht felten gänzlich aus ven Löchern 
herausgetrieben, fo daß. fie im Frühjahr entwever von Renem 
eingefeht over doch angeireten werben müflen. Auch wenn bies 
geſchieht, fo ift doch immerhin eine zweite Störung unver⸗ 
meidlich, abgeichen davon, daß neue Koflen entfliehen. Diefes 
Heben durch den Front iſt in feuchtem Boden, namentlich, wenn 
er feinem Beſtande nach wenig Lockerheit befißt, ein Nachtheil, 
welcher mehr als alle anderen gegen vie Herbiipflanzung in 
feuchtem und feflem Boden fpricht und von fehr vielen Be- 
richten berührt wird, Unter andern wird aus dem Revier 
Eſchbach ein Berfuch gemeldet, welcher, mit Herbfipflanzung in 
Thonboden gemacht, pas Refultat zeigte, daß ſämmtliche Pflanzen 
ohne Ausnahme gehoben, viele gänzlich herausgetrieben 
waren. Belondere Erwähnung vervient noch, daß ver gewöhn⸗ 
K feuchte Thonboden in außerorventlih heißen Sommern, 
wie 3. B. im Jahre 1842, den Pflanzungen unter allen Boden» 
arten der ungünftigfte if. Er trodnet gänzlich ans, fein Vo⸗ 
Iumen vermindert fih, es enſtehen Rifie und Sprünge, die 
Wurzeln werden blosgelegt und zerriffen, und das Berborren 
der Pflanzen iſt unausbleiblithe Folge. In ſolchen Sommern 
erhalten fih daher in Thonboden weder Frühjahrs⸗ noch Herbſt⸗ 
pflanzungen,. während auf dem flerilften Sanpboven und felbk 
im Flugfande fi die Herbſt⸗ und befonders Frühjahrspflan⸗ 
zungen befier erhalten. Unter andern hat fich diefe Erfcheinung 
ſehr auffallend dm Revier Duvenhofen gezeigt, wo eine im 
Frühjahr 1842 ansgeführte Pflanzung, vie eine zum Theil 
ſandige zum Theil lettartige Fläche einnimmt, auf dem ſandigen 
Boden recht gut gerathen, in dem thonigen dagegen verborben 
if, Uebrigens fin: ſolche außerorventlich heiße Sommer, wie 
3. B. der von 1842, nicht maaßgebend; fie find verberblich für 
alle Culturen, Saaten ſowohl als Pflanzungen, und alle Bor» 
- fiht in der Wapl ver Eulturmethope, alle Sorgfalt bei der 
Ausführung, wird den Schaven nicht hemmen, welchen fie an 
richten, 2) Die aus ver Tage für die Pflanzungen erwachfen- 
den Nachtheile beſtehen an Bergwänden in dem Abſchwemmen 
der Erde von den Wurzeln ˖durch das herabſtrömende Wafler , 
an füdlihen und ſüdweſtlichen Abhängen und in Sreilagen in 


dem Austrodnen des Bodens, weßhalb fih, wo das Erflere zu 


befürchten fteht, unter fonft gleichen Verhaͤltniſſen für die Früh⸗ 
jahrspflanzung, in dem Ießteren Falle aber für die Herbfi- 
pflanzung zu entfcheiden if. — Bemerkenswerth ift, daß im 
Sommer 1832, außer denen in feuchten Boden, noch ſolche 
Pflanzungen fih vorzugsweiſe erhalten haben, . welche unter 
mäßigem Schirme ausgeführt waren. Belege hierfür werben 
namentlich aus den Revieren Griesheim, Mönchsbruch, Eber- 
ſtadt, Airlenbach ıc. gemeldet. 3) Das Klima kommt in 


doppelter Beziehung in Betracht, in fofern 29 nämlich ver 
Ausführung ver Pflanzungen günftig over hinderlich iſt, 
und in fofern ed das Gedeihen derfelben beförvert over flört. 
In hohen und rauen Gebirgögegenden dauert ver Winter 
länger, als ver Herbfi und das Frühjahr, namentlich letzteres 
reducirt fid oft auf wenige Wochen, und während bes erfleren 
find die Arbeitsfräfte größtentheils durch die Ernte in Auſpruch 
genommen. Die Ausführung der Pflanzungen muß bier oft 
nothgeprungen auf beide Jahreszeiten verteilt werben, weil 
in Einer vie Zeit nicht ausreichen würde, und im Frühiahre 
der Laubausbruch oft wenige Tage nach dem Abſchmelzen des 
Schnees eintritt. Dieſer Nachtheil fowie der gegen die Herbfi« 
pflanzungen ſprechende Schaden durch heftige Winde, ſtarken 
Froſt, Stchnee⸗ und Duftdruck, vermindert ſich oder verſchwindet 
in der Ebene, weßhalb hier das Clima weder für die eine noch 
für die andere Sahreszeit entſcheidend iſt, vielmehr andere 
Rückfichten diefe bei weitem überwiegen. 

e) Rah Maasgabe der anzupflangenven Holz» 
art, Für die meiſten Holzarten haben vie in vorflehenven 
Abſchnitten aufgeführten Säbe ziemlich gleiche Geltung. Bon 
diefer Regel machen eine Ausnahme: 1) foldhe Holzarten, 
welche ſehr frühe treiben, wie namentlich der Ahorn, bie 
Lärche, die Birke, auch die Hainbuden, für welche ſich, 
unter fonft gleichen Berhältniffen die Pflanzung im Herbſte oder_ 
doch fehr frühe im Frühjahr empfiehlt. 2) Die Bude, für 
welche die Pflanzung im Frühiahre entfchieven günftiger zu fein 
fchein:. Dei weitem vie meiften Berichte, welche vielen Gegen- 
fand berühren, fprechen fih in diefem Sinne aus. Berfchier 
dene Verſuche find erwähnt, 3. B. im Forſte Nidda und ind 
befondere im Revier Bingenheim, welche, mit biefer Holzart 
angeftellt, zu vem Refaltate geführt haben, daß Herbſtpflpan⸗ 
zungen, zumal in feuchtem Boden, immer einen vielfach größeren 
Abgang zur Kolge hatten, als Frühiahrspflanzungen. Nur ver 
Bericht des Gr. Forfipolizeibeamten vom Bezirte König macht 
die entgegengefeßte Anficht geltend, und giebt ver Herbitpflan« 


zung unbedingt für ſolche Localitäten den Vorzug, wo Bedeckung 


mit Abfalllaub — bis zu etwa Fuß angehäuft — thunlich 
if. Er führt an, daß die Laubdecke gegen alle flörenvden Ein⸗ 
flüffe des Winters die Pflanzen fchüßte, übervied venfelben 
Dungftoffe zuführe und vie Feuchtigkeit in der unmittelbaren 
Umgebung ver Pflanze au für den folgenden Sommer erhalte, 
Diefes Berfahren empfiehlt er übrigens nicht num für die Yuche, 


ſondern überhaupt für Herbft- und Krühiahrepflanzungen. 3) Die 


Eiche, welche erfahrungsmäßtg befler gedeiht, wenn fie im 
Frühjahr verpflanzt wird. — — Im Allgemeinen verdient noch 
Erwähnung, daß die Laubhölzer und vie Lärche währenn des 
Knospenausbrude, oder wenn das Laub frhon fichtbar if, 
durch die Berpflanzung weit mehr leiden, als die immergrünen 
Radelhölzer, namentlich die Fichte und die Kiefer, welche ſelbſt, 
wern ſchon kurze Zriebe geſchoben, noch mit gutem Erfolge 
Yerlept werden können. 

d) Rah Maasgabe ver Pflanzwetfe Hierbei 
tomme in Betradt: 1) die Stärle der Pflänzlinge. 
Zunge 1 — 3jäprige Pflanzen leiven mehr durch die nachtpeiligen 
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Einfläffe des Winters, als ſtärkere, weßhalb erftere unter fonft 
gleichen Umflänven im Frühjahre zu verpflanzen find, während 
Pflanzungen mit flärferen Stämmchen, namentlich wenn fie 
durch Berpfählung vor Wind, Schnee» und Duftorud ꝛc. ges 
fhüßt werden, ebenfogut im Herbſte vorgenommen werben 
fönnen; 2) die Art des Aushebens der Pflänzlinge 
und der Anfertigung der Pflanzlöcher. Werben die 
Pflanzen einfad mit dem Hohlbohrer ausgehoben und in Bohr- 
Köcher eingefegt, fo darf die Anfertigung ber letzteren dem Ver: 
pflanzen nicht felbft Tange vorausgehen. Sämmtliche Pflanzarbei⸗ 
ten müffen hier in einer und berfelben Zahreszeit, welche je nach 
ven örtlichen Verhältniſſen zu beftimmen ift, begonnen und volls 
endet werden. Geſchieht aber die Anfertigung der Pflanzlöcher 
nicht mit dem Böhrer, fondern mit Haden oder Breitfpaten, 
fo ift es in mehrfacher Beziehung vortheilhaft, diefe Arbeit im 
Herbfte, dagegen das Berpflanzen, felbft im Frühjahre vorzu- 
nehmen. In feftem Boden wirb bei diefem Verfahren die Erde 
des Lochballens, welche bei dem Einfeßen im Frühjahr zum 
Umfüttern benußt wird, durch den Froft aufgelodert und durch 
die Berührung‘ mit der atmofphärifchen Luft fruchtbarer gemacht; 
in trodenem Boden tritt der weitere Bortheil hinzu, daß die 
Feuchtigkeit fih während des Winters in dem Pflanzloche ans 
fammelt , nährende Stoffe abfeßt und, nebft viefen, ver Pflanze 
nach dem Einfeßen zu Gute tommt. Außerdem werden, wenn 
die Pflanzung bedeutend ift, die Arbeiten weniger gebrängt, 
und das Einfeßen, wobet es mehr, als bet der Anfertigung des 
Pflanzlochs, auf ſorgfältige Behandlung anfommt und wobei 
Menſchenhände ohne weitere Inftrumente in dem Boden arbeiten 
miüffen, wird durch die wärmere Jahreszeit mehr begünftigt. 
Kur für naflen Boden, in welchem übrigens das einfachere 
Berpflanzen in Bohrlöcher eher, zumal im Frühjahre, ohne 
Nachtheil anwendbar ift, möchte vieles Verfahren ſich nicht 
empfehlen. 

11. Allgemeine Erfaprungen im Bereiche der 
BValdpflanzung Das zmwedmäßigfle Pflanzverfahren ift 
ohne Zweifel vasjenige, welches bei möglichfier Rohl’eilheit 
fihered Gedeihen veripricht. Die erftere diefer beiven Bedin⸗ 
gungen wird aber durch die letztere wefentlich gefördert; denn 
alle Nachbefierungen find verhältnigmäßig foftfpieliger. Eine 
möglichit forgfältige Ausführung, wenn auch die erſten Koflen 
hierdurch etwas vermehrt werden und Taglohn an die Stelle 
der Verdingung nach ver Stüdzahl treten muß, iſt daher unter 
alien Umjtänven zu empfehlen. Ob rohl wir zu der Annahme, 
dag’ den Gr. Forfibeamten nicht unbefannt if, welche wefents 
lichen Momente viele forgfältige Behandlung umfaßt, berechtigt 
find und es daher einer vetaillirten Auseinanverfeßung bes 
tannter Maasregeln nicht: bedarf, fo werden gleichwohl einige 
Bemerfungen, aus Ihren Berichten gefammelt, bier ihrem 
Zwecke entfprehen. 1) Die Pflanzung mit Bohrballen in 
Bohrlöchern, welche fich vorzugsweiſe für geringere Pflänzlinge 
bei Früpjaprspflanzung empfiehlt, ift vie am ſchnellſten fördernde 
und wohlfeitfte Pflanzmethode. Sie tft jedoch da zu vermeiden, 
wo vie Pflanzen aus ſchnell ausſstrocknendem Boden ausgehoben 
und in nicht Ioderen Boden einzefeßt werben, weil bier vie 
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Sommerhige vorzugsweife das Einfihrunspfeu des-Ballens, vie 
Trennung beffelben. von ber umgebende Lochwand und fomit 
das Bervorren der Pflanze veranlaflen; fann. Wo fie ange: 
wendet wird, if für die Anfertigung ber Pflanzlöcher immer 
ein Hohlfpaten von engerem Kalibir nothwendig, als für das 
Ausheben der Pflanzen; und zwar muß der Unterſchied beiter 
der Dide des Spatens gleich fein‘, damit vie Dicke des Pilanz- 
ballens ver Weite des Pflanzlochs entſpreche. Sicherer gedeiht 
ſtets die Pflanzung, «wenn vie Pflayzlöcher nicht mit dem 
Pflanzenbohrer angefertigt werden. Um den Zutritt der Feuch⸗ 
tigfeit, befonvderd auf magerem Boden, zu beförvern, Aus- 
trocknen zu verhindern und, bei Herbfipflangung, das Heben 
durch den Froft zu befchränten, müflen die Pflanzlöcher etwas 
tiefer angefertigt werben, als die Länge des Pflanzballen be⸗ 
trägt. Wie tief in vieler Weiſe die Pflanzen wmter. das Niveau 
ver Bodenoberfläche zu feßen tft, muß je nach dem Beſtande 
und Feuchtigkeitsgrade des Bodens bemeſſen werben. 2) Die 
Anfertigung der Pflanzlörher mittelſt Haden ober Breitfpaten 
au in dem Halle, wenn die Prlanzen mit Bohrern ausgehoben 
werden, gewährt in mehrfacher Beziehung. überwiegende Bor 
theile vor den Bohrlöchern, beſonders, wenn damit die Maas 
regel verbunden wird, daß der untere Theil des Lochballens in 
dem Pflanzloche zerkleint und unter und um den Ballen gebradt 
auch wohl die obere Rinde, vorher abgeſtochen, in zwei Hälften 
getheilt, und umgekehrt obenauf an die Pflanze angelegt, ober 
Bedeckung mit Laub oder Mood gewählt wird. Die Lörer 
werben bei diefem Berfahren größer, lodere Erde umgiebt den 
Ballen, verbindet ſich enger mit dvemfelben, und Froſt und Hige 
fönnen weniger nachtheilig werden. Gefchieht vie Anfertigung 
der Pflanzlöcher ſchon im Herbfte. fo gefellen fich hierzu noch 
die unter I. d. 2. erwähnten Boripeile.“ 

„Sn Borftehendem ift das Gefammtrefultat Ihrer Berichte 
niedergelegt. Wenn es auch im Allgemeinen vahin gebt, daß 
Sorgfalt ih der Ausführung von größerer Wichtigkeit ift, als 
Wahl der Jahreszeit ‚ und daß eine unbeding te Beantworfung 
der Ihnen vorgelegten Brage nicht möglich iſt, weil hierzu 
nöthig wäre, die Witterung auf Tange Zeit hin im Boraue 
beftimmen zu können, — fo ift doch nicht zu verfennen, dab 
ene bedingte Antwort allerdings möglich, und mithin die 
Stage jelbft von hoher Wichtigkeit if. Manche Erfabrungen 
find einberihtet, welche mit anderen im birecten Wiverfprucht 
fiehen. Der Grund hierfür Fam fein anderer fein, als daß 
nicht fämmtliche mitwirkende Urſachen befannt und genügend 
gewürdigt waren, ober baß die Berhältniffe, umter denen die 
eine Erfahrung gemacht wurde, benen entgegenftanven, unter 
welchen die andere Beobachtung ftatt fand, daß aber von den 
beiverfeitigen Beobachtern eine Thatfahe als allgemein 
gültig hingeſtellt wurde, welche nur unter den concreten Ber: 
pältniffen fo auftrat, unter anderen Umftänden aber vielleicht 
als eine entgegengefete hätte auftreten können. Die hier ge 
fammelten Erfahrungen empfehlen wir Ihnen, bei der Aus⸗ 
führung Ihrer Culturen künftig zu benützen und den Erfolg 
jeder angewendeten Maasregel genau zu beobachten, um ihn 
demnaͤchſt mittheilen, um fo zweifelhafte Behauptungen verwerfen 
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oder beſtätigen, und neue Erfahrungen allgemein nutzbar machen „ Verbindlichkeit verpflichtet ihn zur Entfhäbigung Wenn er 


zu können. Auf viefe Weife wird jede Eultur, welche Sie 
vornehmen, mit Bewußtſein und Berüdfichtigung aller bemerkens⸗ 
werthen Thatbeſtände ausführen, und in ihrem Fortwachſen 
beobachten, an fich ein Berfuh im Großen, und als folcher 
geeignet, den Fond der forftlichen Erfahrungen zu bereichern.” 

Die Bedingungen zur Berpadtung der Doma- 
ntalfagden wurden einer Revifion unterworfen und lauten 
nach der durch das Ausfchreiben VI. der Gr. Oberforfivirection 
vom 26. September d. 3. befannt gemachten Redaction folgen« 
dermaßen. „1) Die Hohe und niedere Jagd auf Haar» und 
Federwild, alfe auch ver Bogelfang, wird verpachtet. Außer 
dem Wilppret fommt dem Pachter auch das Raubzeug allein 
zu; es darf von ren im Forfte oder Reviere angeftellten' Forſt⸗ 
dienern weder geichoflen, noch gefangen werden. Der Pachter 


bat deshalb an Niemand eine Entſchädigung zu entrichten. — . 
2) Es kömen nur befannte rechtliche Leute als Jagdpächter. 


zugelaffen werven, von denen eine vorfchriftsmäßige- Benutzung 
ver Zago zu erwarten ſteht; feine folche, vie fih bereits Jagd⸗ 
vergehen fchuldig gemacht haben, feine Fifh-, Krebe- oder 
Waldfrevler, keine Leute ohne Bermögen oder folche, die durch 
die Jagd ihr Gewerbe vernachläſſigen und in ihrem Nahrungs⸗ 
flande zurüdtommen würven. — 3) Wenn der Pachter un- 
qualiftcirte Derfonen (Bebingung 2) zur Jagdausübung adpibirt, 
fo muß er für jeve unqualificirte Perlon eine Strafe von Zehen 
Gulden bezahlen. — 4) Der Parhter hat fi nach den Ber: 
ordnungen über bie Brunft-, Setz⸗ und Heeg-Zeit genau zu 
richten ; insbefondere des Schießens alter Rebe fowie des Fangens 
und Schießend der Feldhühner in der für die nievere Jagd be- 
flimmten Heegzeit bei Vermeidung einer Conventionalſtrafe von 
20 fl. fih zu enthalten. Ueberhaupt hat er die Jagd wald» 
männifch zu behandeln und er darf diefelbe nicht in einer Weife 
ausüben, die nach dem pflihtmäßigen Gutachten’ ver Rocalforft- 
behörde eine übertriebene Verminderung des Wildſtandes herbei⸗ 
führen würde. Unter der watomännif*en Benutzung ift jedoch 
keineswegs die Befugniß zu verftehen, ven Rildftand zum Scha- 
den ber Landwirthſchaft oder ver Holzzucht auszudehnen. — 
5) Der Pachter it ſchuldig, ven Unterthanen allen Schaven, 
der denfelben durch Ausübung der Jagd an ihren Feld- und 
Garten⸗Gewächſen zugefügt wird, zu erfeten; fo wie es fi 
denn auch von felbft verfieht, daß ver Pachter, zum Erſatze 
des in dem von ihm gepachteten Jagdbezirke vorfallenden Wild⸗ 
ſchadens in Gemäßheit der beftehenden Geſetze verbunden ifl. — 
6) Der Pachter muß bei der Jagdfolge auf angefchoffenes Wild 
in einen andern Jagdbezirk die deßfalls jetzt ſchon beftehenven, 
oder von der Gr. Oberforfivirection demnächſt ertheilt werben» 
den, Vorſchriften genau beobachten, worüber ihm der Revier⸗ 
förfter Ausfunft geben wird. — 7) Der Pachter it fchulvig, 
die Domanial-Fagdgerechtfame in dem ihm verpachteten Bezirke, 
welche ihm, fo wie die Grenzen des Letteren, durch den Groß⸗ 
herzogl. Revierförfter mit Zuziehung ver betreffenden ſchützenden 
Forſtdiener bekannt gemacht werben, zu wahren und jeden 
etwaigen Eingriff dem Revierförſter des Bezirks, worin der 
Jagddifirict gelegen iſt, anzuzeigen. Vernacläſſigung dieſer 


JZagdfrevel oder Wilddiebe entdeckt, fo hat er ven Revierförſter 
ebenfalls davon in Kenntniß zu feben, damit berfelbe das 
Weitere wegen der Unterſuchung und Beftrafung einleite. — 
8) Der Pachter macht ſich verbindlich , feltene Säugethiere over 
Bögel, welche in. feinem gepachteten Jagddiſtriet erlegt werben, 
gegen ein angemeſſenes Schußgeld durch den betreffenden Forſt⸗ 
inſpector an die Inſpection des zoologiſchen Muſeums zu Darm⸗ 


ſtadt abliefern zu laſſen. — 9) Der Pachter hat für die Ber, 


minderung der Eichhörnchen, wenn dieſe Thiergattung ſich in 
einem Jahr in folder Menge vorfinden follte, daß für vie 
Waldungen erpebliher Schaven zu befürdten fände, durch 
Wegſchießen zu forgen, damit die Forfiverwaltung nicht in die 
Nothwendigkeit verfeßt wird, die Forftdiener Hierzu anzuweiſen. 
— 10) Es ift dem Pachter erlaubt, folhe Perfonen auf die 
Jagd mitzunehmen, welche nad Inhalt der zweiten und eilften 
Pachtbedingung zur Jagdausübung geeignet find; nicht aber 
ſolche, die hiernach unqualifictrt erfheinen. — 11) Den Fall 
Rr. 10 ausgenommen, kann der Pachter die Jagd nur in 
eigner Perfon oder durch feine qualificirte Eltern oder Kinder 
ausüben oder durch in feinem Brode ſtehende qualificirte Per⸗ 
fonen (Bedingung 2) ausüben laflen. Als qualificirt find aber 
nicht anzufehen, gewöhnliche Knechte, Handwerksgeſellen und 
Zaglöhner, ſowie auch nicht folhe Eltern und Kinder, die, 
nach ihren eignen gegenwärtigen Berhältniffen oder in Betracht 
ihres künftigen Nahrungsftandes, im Sinne der Bedingung 
Nr. 2 zu Jagdpachtungen nicht zugelaffen werden könnten. 
Hierüber entftehende Zweifel hat die Gr. Oberforſtdirection zu 
entfheiden. Zur Jagdausübung dürfen auch biefenigen Forſt⸗ 
biener mitwirten, zu deren Dienflbezirt der gepachtete Jagd⸗ 
bezirf gehört, wenn folde die Erlaubniß dazu bei der Großh. 
Oberforfivirection ausgewirtt haben. 12) Die Pächter oder 
ihre Deitbetpeiligte find für alle durch ihre. Leute und Gäſte 
verübt werdende Frevel und Zuwiderhandlungen gegen vie 
Pachtbedingungen, in den von’ihnen geparhteten Jagdbezirken, 


“und für alle araus fließende Folgen verantwortfich. — 43) Es 


wird dem Pachter geſtattet, verpflichtete Hafenheger oder Jagd⸗ 
fhügen anzuftellen, welche ver Gr. Forftinfpector für zuläflig 
erfannt hat. — 14) Wenn das Eigenthnm der verpachteten 
Jagd oder ein Theil verfelben vor Enbigung der’ Pachtzeit 
veräußert werben follte, fo hört die Pachtung auf, ohne-daß 
der Pachter eine Entichädigung in Anfpruch nehmen«tann. Je⸗ 
doch wird das Pachtgeld alsvann nur nach Verhältniß ver Zeit 
der Benutzung bezahlt. 15) Ohne befonvere Erlaubniß ver 
Gr. Oberforftvireetion findet Feine After-Berpachtung und feine 
Annahme eines oder mehrerer Eonforten flatt. Gründe 
der Verweigerung brauchen nicht angegeben zu werden. — 
16) Das Pachtgeld wird jährlich im erfien Monat des Beſtand⸗ 
jahre an das betreffende Rentamt bezahlt und auf. Koften und 
Gefahr des Pachters dahin geliefert. Gebühren oder Diäten 
für diefenige Perfon, welche die Verfteigerung beforgt, hat der 
Pachter nicht zu bezahlen. Nachlaß am Pachtgelve findet in 
feinem Falle Statt. — 17) Wenn Mehrere eine Jagd gemein- 
fchaftlich pachten, fo find Alle für Einen und Einer für Alle 





— 48 — J 


auf die Dauer ver Pachtzeit für das Pachtgelb zu haften ver⸗ 
bunden, und zwar mit Verzichtleiftung auf alle venfbare aus 
dieſem gemeinfchaftlichen Pachtverhältniß herzuleitende Einreden. 
— 18) Ausländer ſind verbunden, einen zahlbaren Inländer 
ald Bürgen zu fielen, ver auf alle ven Bürgen zur Seite 
ſtehenden Einreden zu verzichten und fich bereit zu erklären hat, 
felbft zu zahlen, fo oft ver Pachter im Rückſtand bleibt und die 
Borfiyerwaltung vorzieht, den Bürgen anzugehen. — 19) Aus⸗ 
länder haben überdies auf den ihnen in ihrem Lande zuftehenden 
Gerichtsſtand für alle aus der Jagdpachtung etwa entſtehende 
Rechtsfſtreitigkeiten zu verzichten, und dafür den Gerichtsſtand 
bei dem Großh. Landgericht, in deſſen Bezirk die Zagd liegt, 
oder der in Wildſchadens⸗Angelegenheiten und den daraus ent⸗ 
ſtehenden Regreß⸗Anſprüchen competenten inländiſchen Behörde, 
anzuerkennen. — 20) Wenn der Pachter a) die Beſtimmung der 
Bedingungen Nr. 3, 4, 6, 7, 11 und 15 übertritt, b) jagd⸗ 
polizeiliche Berfügungen, fie mögen nun bereits befieben oder 
noch erfaflen werden, nicht befolgt, e) Jagdvergehen, Fiſch⸗, 
Krebs» oder Walpfrevel verübt, d) das ſchuldige Pachtgeld 
nach der Berfallzeit und hierauf erfolgter zweimaliger fchrift- 
licher Aufforderung nicht bezahlt, fo hört die Verpachtung an 
denfelben auf, wenn die Großh. -Oberforftbirection für gut 
findet, die Aufhebung des Pachted zu erflären, was viefelbe 
tann, fobald fie das Kactum nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen 
für erwiefen erachtet. — Eine Verhandlung vor dem Richter 
findet in folhen Fällen nicht Statt. Der Pachter bleibt als⸗ 
dann frhuldig, nicht allein das Pachtgeld bis zum Tage ver 
anderweiten Dispofition der Großh. Oberforftdirection zu be« 
zahlen, fondern muß auch in Falle ver Wieververpachtung den 
Mindererlös verfelben bet, öffentlicher Berfteigerung für bie 
Zeit, binnen welder fein Pacht noch gedauert haben würde, 
und die Berfteigerungsfoften der Forſtverwaltung erfeßen. Haben 
Mehrere gemeinfhaftlich eine Jagd gevachtet, und werben nicht 
Alle des Parhtes entſetzt, fo befteht die Pachtung mit ven nicht 
entfehten Pächtern fort. — 21) Stirbt ein Pachter vor abge⸗ 
laufenee Pachtzeit, ober tritt eine Veränderung feines Wohn⸗ 
ortes ein, welche ihn von dem Jagdbezirke entfernt, fo kann 
bie, Großh. Oberforfivirection die Verpachtung als erlofchen 
erlären, wenn fie es für gut findet. Wer in allen vorſtehend 
(20 und 21) beflimmten PBällen auf ven Ausſpruch der Pacht⸗ 
entſetzung nicht fofort von jeder ferneren Jagdausübung abfleht, 
wer namentlich ein Einfchreiten des Richters provocirt oder 
veranlaßt, bat im Falle bes Unterliegens eine Conventional- 
firafe von 50 Reichsſthalern verwirkt. — 22) Der Gr. Obers 
forfivirection wird die Genehmigung und zugleich vie Wahl 
unter den brei letzbietenden Steigerern vorbehalten, welche 
Steigerer deßhalb, bie zu ‚erfolgter Entſcheidung, an ihre 


Gebote gebunden bleiben. Rachgebote werben jedoch nicht an⸗ 
genommen. 23) Die Dauer der Beflanpzeit ifl ... . Jahre, 
beginnt ven .. ten....... 18.. und endigt fi ven 
..ten....... 18.. — 24) Die drei legbietenden Stei⸗ 
gerer find verbunden, das Verpachtungs⸗Protokoll eigenhänpig 
zu unterfihreiben. — 25) Das Verpachtungs-Protokoll - wird, 
wenn die Genehmigung der Berpadtung erfolgt, bei den Alten 
ber Großh. Oberforkvirection aufbewahrt, dem Pachter aber 
eine beglaubigte Abichrift davon mit der Genehmigung ver 
Oberforſtdirection verſehen ftatt einer Jagdleihe zu feiner Legiti⸗ 
mation zugeftellt. — 26) Es wird mit Gulden aufgeboten. * 

Für die Iniformirung ned Forfiperfonals aller Dienft- 
grade beſtehen längſt ausführliche Borfchriften. Ueber das 
Tragen der Uniform wurden uberdies am 17. November 
d. 3. die folgenden befannt gemadt. „I. Die (Öroßperzogl. 
Forfiviener Haben ven Uniformerod (vie große Uniform) anzu⸗ 


‚legen: 1) wenn fie vor Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge 


ericheinen oder Mitglievern der Großherzoglichen Familie eine 
förmlihe Aufwmartung machen; 2) wenn fie vor fremden Sou⸗ 
veränen erfcheinen; 3) wenn fie einem Minifter oder Praͤſidenten 
eines Minifteriums eine förmliche dienſtliche Aufwartung maden ; 
4) wenn fie den Huldigungseid, den Verfaſſungseid oder einen 
Dienfteidv ableiften; 5) wenn die Anlegung des Uniformerods 
von der vorgelegten Behörde befonvers angeorbnet wird, fowie 
überhaupt in allen Fällen, in welchen mit Rüdiicht auf die 
befondere Wichtigkeit und Feierlichkeit ver Beranlaflung das 
Tragen des Unifornsrodes als angemeffen erfipeint. — 11. Die 
Heine Uniform oder den Uniformeslleberod haben die Großh. 
Zorftpiener zu tragen: 1) bei Abhaltung der Amtstage, resp. 
Forfigerichte; 2) bei Abhaltung öffentlicher Berfleigerungen, ſo⸗ 
wie Verpachtungen; 3) bei Landes-Örenz-Reoifionen und Res 
gulirungen, wobei andere Beamten mitbefchäftigt find, weiche 
dabei gleichfalls in Amtskleidung zu erfiheinen haben; 4) bei 
förmlichen Unterſuchungen gegen untergeordnete Angeflellte; 
5) bei Amistagen anderer Beamten ober bei vienftlichem Er- 
fheinen als Vertreter des Großherzogl. Fisens in ven Amts- 
figungen anderer Beamten; 6) bei Bränden, Ueberſchwemmungen 
oder fonftigen Salamitäten, wobei die Forfibeamten ſich an Ort 
und Stelle einzufinden haben.” 

Unter den Perfonalnadhrichten babe ich zu melden 
die Ernennung des feitherigen Gpoßherzogfichen Revierförfters 
yan der Hoop zum Forflinfpeetor des Forſtes Zugenheim 
(in Starfenburg). — Der Groß. Revierförfter X. Brum- 
hard zu Schotten hat von der Großherzoglichen Badiſchen 
Regierung einen Ruf als Profeſſor der Forſtwiſſen— 
ſchaft an die polvtechnifche Schule zu Carlsruhe erhalten; jedoch 
ift es noch nicht gewiß, ob er demfelben folgen wird. 28. 


m U nn nee 5 nn N 
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A. Die Sommerbrunft der Rehe betr. 
Der Hamburger Correfpondent, Nr. 269 vom 14. Novem⸗ 


zu vergleichen bitten, was Seite 275—277 unferer Zeitung von 
1843 hierüber bereite berichtet wurde. „Dr. Louis Ziegler‘ 


ber 1843, enthältf olgenden Artitel, welchen wir mit Demjenigen || zu Hannover hat ven SOjäprigen Streit über Die Repbrunft 
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— ob im Auguft oder December? — tn feiner foeben er» 
ſchienenen Schrift zu Gunften des erfieren Monats entſchieden, 
indem er auf das Genauefte nachwellt, daß das im Auguft 
befruchtete Ei, während 4 Monate in den Eileitern verbedt 
und felbft bei der Section dem unbewaffneten Auge nicht ficht- 
bar, fi entwidelt, um vom Januar ab als Embryo, wie das 
bei jedem anderen Thiere erft kürzlich befruchtete, animalifch 
fortzumanfen. Was die Jagdſchriftſteller und die vielen natur- 
forihenden Gefellkhaften feit Zahrtaufenden nicht vermochten, 
das hat ver Scharfblid eines Gelehrten mit einem Male Har 
gemacht. An viele hochwichtige Entdeckung knüpfen⸗ ſich noch 
viele beveutfame Folgerungen in der Phyſtiologie des Menſchen 
und der Thiere; denn es weil’t die Naturlehre*) nad, daß fein 
derartiger Fall in ver Natur wie in ver Wiffenfchaft ifolirt 
dazuftehen pflegt. Der Entwidelungsprogeß wird nunmehr 
immer mehr beleuchtet werden.“ 2 


B. Beitrag zu den Erfahrungen über die reſper— 
tiven Sympathien und Antipathien der größeren 
Bäume zu den in ihrer Umgebung wachſenden 
niederen Pflanzen. 


Mehrfache und von feiner Theorie befangene Beobach⸗ 
tungen haben mid überzeugt, daß die Pflanzen eine active 
Anziehungskraft gegen die fie nährenden Stoffe haben. Sie 
ziehen mittelft ihrer "Wurzeln viefe Stoffe im Boden an und 
mittelft ver Rinde ihres Stammes und ihrer. Blätter die nähe 
rende Elemente aus der Luft. Die Begetabilien werden durch 
diefe ihnen eigne Anziehungskraft in die Ferne für den 
Mangel einer Iocomotiven willfürliden Bewegung 
entfchädigt, welche die Thiere befigen, um entfernte Nahrungs⸗ 
mittel zu erbeuten. Die Kraft diefer Attractior in die Kerne 
ift bemefien nah dem Maaße ver Kraft und ver Mafle ver 
Pflanzen. Ein Baum bedarf ver meiften Nahrung, er hat auch 
die ſtärkſte Attraction; gleich einem taufendarmigen Polype, 
reift er mit feinen Blättern und Zweigen die in der Luft 
ſchwimmenden ihm zufagenven Stoffe an und in fih. Setzt man 
3. B. eine Runfelrübe, Erpfolorabe oder Kappespflanze in 
Dünger, fo überfteigt ihr Wachsſthum bei erfieren manchmal um 
10 bis 15 Pfund die ungedüngten nahen Pflanzen, und voch 
im Herbſte ift ver Dünger noch größtentheild unverzehrt, er 
hatte nur die Pflanze in ihrem Attractiond-Bermögen geftärft. 

Eine andere mehr befannte Beobachtung ver Landwirthe 
iſt, dag jede. Pflanzengattung nebft den allen Pflanzen gemein» 
ſchaftlichen Rahrungstheiten noch befondere ihnen eigne Elemente 
zum Geveihen bevürfen. Darauf gründe fie vie Nothwendigkeit 
des Wechſels der Producte auf den Feldern. Tenn nun große 
Pflanzen wie wie Bäume mit nahen Eleineren Gewächſe in 
feindliche Berührung kommen, fo: leiden vie kleineren und 
ſchwächlicheren Roth; Ieben fie aber friedlich zufammen, fo ge- 
winnen manchmal fogar die Heinen Gewächfen durch den Schatten 
der größeren bei brennender Hitze, und durch die Bedüngung 
ihres faulenden Laubes., 





*) (? Raturgefchichte.) 


Aber nicht jede Art von Baumblättern äußert biefe mohl- 


tätige Wirkung, fo z. B. find Eichenblätter mit ihrem Gerbeſtoff 


und die Nadelhölzer mit ihren Nadeln für die nahe Umgebung 
nicht fo vüngfräftig als die Blätter der Nußbäume und Akazien. 

Nach diefen Prämiffen wende ich mich meiner Aufgabe zu, 
und theife den Forfimännern von Zach und von größerer Einflcht 
als die meinige iſt, durch diefe Blätter das mit, was mid 
eigene Erfahrungen über viefen Gegenftand belehrt haben. Biel- 
feicht ſindet e8 Anklang und Ermunterung, die Sammlung ähn⸗ 
licher Erfahrungen fortzufegen. ; 

"Bon den Obfibäumen habe ich folgende Erfahrungen, 
Apfelbäume fhaden am meiften. Schon im Mai fieht man 
unter faum 4 Zoll diden Apfelbäumen einen Kreis von Ge⸗ 
treide, deſſen gelbe Farbe von krankhaftem Zuftande zeigt. Auch, 
bei Zwetſchenbäumen ift vieles ver Fall, wozu noch kömmt, 
daß fie durd ihre flachlaufenden Wurzeln auch ſchaden. Nicht 


fo krankhaft fieht das Getreide unter ven weit höheren und 


ftärferen Birnbäumen aus. Die hohen ‚Süßfirfchenbäume 
„ſommern“ aud ſtark. Bei ven Nußbäumen if dieſe fogenannte 
„Sömmerung” mdt gleihförmig. Die landwirthfchaftiiche 
Gefellihaft unter dem Pfälzer Kurfürften Carl Theodor glaubte 
ben Grund der Berfchiedenheit in ven Nußbaumarten und em- 
pfapl zum Pflanzen der Nußbäume eine gewiffe Sorte Nüffe. 
Ich Habe von dieſer Berfchievenheit aus Beobachtungen eine 
andere Anficht und eine andere Ueberzeugung von der Urfache 
gewonnen. Die Wurzeln ver Nußbäume kriechen flach und fehr 
weit bis auf 50—60 Schup in die Ferne, wo man fie no 
fadendid antrifft; und eben fo weit empfinden die nachbarlichen 
Felder ihre Ausfaugungsfraft aus dem Boden, wenn die Nuß⸗ 
bäume nicht tief gefebt waren. Da die Anziehungsfraft ihrer 
Wurzefn auch gegen den tiefen Boden wirkt, fo hilft es nichts, 
wenn man die oberen Wurzeln mit dem Grabſcheide abfticht 
oder mit der Pflugfchaare abfichneivet. Steht indefien ver Baum 
zwar nicht fo gar tief, was feiner Tragfähigkeit ſchaden würde, 
doch tiefer als die Wurzeln des Getreides mit ihrer Saugkraft 
unter ben Boden eindringen, fo ſchadet ver Baum nicht nur 
nichts, fondern das Getreive wächſt unter feiner Befchattung 
manche heiße und trodene Frühjahre freubiger. Ich habe viefes 
mehrere Jahre an einem diefer großen Nußbäume hiefiger Ges 
marfung zu meiner Bewunderung beobachtet. Der Eigenthümer 
des Baumes hat diefelbe Beobachtung gemacht, und mich verfichert, 
der Baum ſtunde tiefer, als daß er bei Bearbeiten des Bodens 
mit der Spate, vie über einen Fuß tief eindringe zum Bepflanzen 
mit Kartoffeln oder Möhren, je auf Baumwurzeln geftoßen fei. 

Unter den Holzbäumen habe ich in meiner Afazienpflanzung 
folgende Einflüfe höherer Bäume auf die untes ihnen befind- 
lichen Gräfer, Hafer und Klerarten bemerkt. Unter ven Afazien« 
bäumen und Büfchen landen diefe Erzeugniffe wie in gedüngtem 
Boden, wahrfcheinfich als Folge des vielen Mazienlaubes unter 
ihnen, das ihnen reichlich erfete, was ihnen die flachftehenven 
Akazienwurzeln nahmen, Die eben fo flachſtreichenden Wurzeln 
der Pappeln und Rüftern-fchadeten weit mehr; die unteren Ge⸗ 
wächfe gingen aus, und der Boden unter ihrer Krone wurbe 
fo kahl, daß nur Moofe die entblößten Stellen einnahmen, 


I) 


® 
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. Beiden ſchaden weniger ald Pappeln. Unter viefen werfchiedenen 
Pappelarten verfrürte ich den feindlichen Einfluß von ven bei 


uns genannten Maibellen, vie oft im halben Mai erſt in Laub 
ausfchlagen, und mahrfcheinfich varum nicht früher fo ſtark wie 
die andern Pappelarten fümmern. Die Erlen find unter den 
Holzbäumen die Unſchädlichſten. Ihr faftiges fettes Raub dient 
den Gräfern zum Dünger; viefe Baumart verträgt auch troduen 
Boden, und in einem holzarmen Lande, wie Rheinheſſen ift, 
und mit jevem Jahr ed mehr wird, ift ihre Anpflanzung rath⸗ 
fam. Die Erle ergänzt fich leicht durch Wurzelausfchläge, der 
Stamm dient ia naffem Grunde zu Brunnenveichlen, (in frod« 
nem Boden verfpuren fie in einigen Jahren), ihre Rinde wird 
zur ſchwarzen Farbe genußt. 
Nieder⸗Saulheim. 


C. Ueber das Bedürfniß der Beſchattung der Holz— 
pflanzen und den Einfluß-des Lichts.*) 


Da ich ſchon von Tangeher zu Denen gehöre, welche von 
Liht und Sonne in Berbindung mit Feuchtigkeit einen weit 
wohlthätigern Einfluß auf die Erziehung der Jungwüchſe, als 
von Schatten und Schirm bemertten, fo fei e8 mir erlaubt, 
bier’ für eine Sache zu fprehen, die um fo mehr auf unfre 
Geſchäftsthätigkeit ein ıirken fol, als durch die langſame Er» 
zielung der Buchen» und Tannen- und Fichten⸗Jungholzbeſtände 
eine unermeßliche Maſſe an Holzzuwachs zu Berluft gegangen ift. 

Daß die im Schuß und Schatten erzogenen Pflanzen ver⸗ 
weichlicht werben und nachher ven Fröften und vollen Licht⸗ 
einflüſſen nicht Träftig widerſtehen fönnen, ift eine Erfahrung , 
die im Allgemeinen eher zugegeben wird, — als daß insbefondere 
Bude und Tanne jenes Schubes entbehren können. Sie find 
defielben allerdings in dem Maße bevürftig, als die Umflände 
ihrer Anwurzlung, ihrem Eindringen in den Boden mehr 
oder minder ungünflig waren. Wird ihre gehörige Vewurzelung 


Dr, Neeb. 


durch Feſtigkeit oder Bedeckung des Bodens verhindert, fo bleibt 


freilich der. Einfluß der Sonne wie des Kichtes und des Frofteg, 
ververblich, bie zur Tödtung der Pflanzen. In folhen Fällen 
müflen wir die Schwächlinge wie in einem Spital behandeln, 
und da fahre man im alten Schlenprian fort. — Aber warum 
wollen wir, wie manche Aerzte thun, vie Pflanzen erft krank 
machen, um fie nachher mit Sorgfalt pflegeg zu können?! — — 
Daß die Beihirmung wie der Schatten in dem Maße die 
unterftellten Pflanze frau) machen, als fie anhaltend und über- 
mäßig wirken, das wird feinem Forfimanne entgehen können. 
Dem fol dann durch vorfidtig allmäplige Lichtſtellung geholfen 
werden. Gollen fie aber erſt dann von aller Beichirmung frei 
werten, wenn fie durch langes Kümmern (das wir aus Ge« 
wohnheit kaum bemerken) fich hindurch gearbeitet haben? — 
Man vergleiche, wie Nördlinger richtig hinweiſ't, die Pflan- 
zen, auf offnen lichten Plägen, Iwo Lüden in Duntelhieben 
waren, mit dem im Dunkel aufgewachfenen Auffchlage! welch 








*) Audiatur et altera par! 
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ein Unterſchtied in ver Ueppigfeit der Tanne wie der Buche! — 
Auf Gebirgen hemmt die Beſchattung den dort fo wohlthätigen 
Einfluß des Lichtes und der Wärme, wie fih das auf ven 
Höhen des Fichtelgebirged und der angrenzenden Kuppen in 
ven Reviers Hohenberg und Nartinlamikitz wahrnehmen läßt, 
wo in den dunkel gehaltenen Buchen⸗Samenhieben ver jedesmal 
im fruchtbarften Boden geleimte Auffchlag ſchon im 2ten Jahre 
verſchwindet, während die auf der Höhe des Röhngebirgs im 
Jahr 1823 in völlig freier Kage gemachten Buchenfaaten üppig 
ſtehen, wie ich foldhe vor 6 Jahren geſehen. Ebenſo hab’ ic 
noch letzten Herbſt in der Waldung des Reviers Gräfenberg 
(öflih Nürnberg) gefehen, wie dort vie fchönften üppigften 
Tannen⸗Jungwüchſe in völlig freier Lage erwarhien find, fo daß 
fie nicht jo leicht von den mitanfgefommenen Fichten überwachſen 
werden, was gewöhnlich ihr Schickſal ift, wenn nicht das Aus⸗ 
bauen der Zichte als Borkehrung zur Erhaltung der Tannen ge- 
troffen wird, deren allmähliged Ausgehen mit Bedauern und 
dem -Angeben von überall bemerfbarer Entträftung des 
Bodens (ſelbſt da wo feine Streu gerecht wird!) beffagt 
wird. — Wie oft ift folche Klage aber grundlos und nur Deck⸗ 
mantel eiänen Berfchulvdens! Denn was haben die Forflleute 
bisher für vie Tanne gethan? Wo hat man fie in Bayern 
angefäet, und wie lang iſt's, daß man ed endlich gewagt, fie 


| auf dem Fichtelgebirg anzubauen? Wie furchtſam waren die 


Berfuhe mit Pflanzungen im Freien? Wie fhön find die von 
Revierförfter Schneider gemachten Pflanzungen in dem Revier 
Lauenheim Zorflamts Cronach? Ind'wo hat man es gewagt, 
damit vorzufchreiten? Wenn gleich in den im tief aufgeloderten 


"Sande in verfchievenen Revieren im Korftamt Bayreuth ge- 


machten Pflanzungen fi nachmeifen läßt, daB, (ungeachtet 
manches Fehlſchlagens das jedoch von anderen, nicht hierher 
gehörigen Urſachen herrührte), die Pflanzung der Tanne im 
Freien eben ſo wenig ſchwierig als die der anderen Nadelhölzer 
iſt und daß fie weit kräftiger gedeihen, wenn fie unbeſchirmt 
auf tief gelockertem Boden ſtanden. — Eben ſo wenig iſt an 
den, im Freien gepflanzten Buchen ein Nachtheil bemerkbar, 
eine Eulturart, die jet im Forſtamt˖ Eberach mit einer Sicher» 
beit ausgeübt wird, die bald alle natürliche Anzucht hinter ſich 
laſſen und die Einfiht gewähren wird, wie viel man am 
Zeit und Holzzuwachs gewinnt. MWeberhaupt wird ſich unfre 
Holzzucht immer mehr und mehr aus den Banden winden, welde 
um fie geſchlungen find und von der natürlichen zu der fünfte 
lihen Anzucht übergehen müffen, weil diefe nicht allein ſchneller 
Holz bringt, fondern auch ficherer und vernunftgemäßer ift, 
als ver bisher eingefihlagene Weg, den ich ſelbſt auch in meiner 
früheren Zeit gegangen bin, allein verlaflen mußte, da fid 
mir von allen Seiten vie Bortheife der neueren Schule, welche 
ipre Wirthſchaftsgrundſätze dem Licht und der Sonne, dem 
lodern Boden und der räumigen Stellung 2c. zuwenden, mit 
welhen Faktoren unfer Bolzanbau miehr gefördert wird, ale 
wenn fich derfelbe jahrelang mit der Anficht fortichleppt, „daß 
der Schatten die Wiege des Holzes ſey.“ v. Greyerz. 


Redacteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: J. D. Sauerlaͤnder in Flantfurt a. M. 
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